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fcL HEIDELBERGER 18SL

JAHRBÜCHER D£R LITERATUR.

/. futmhni 4i4 i hertßgtierL Lombardi AnnotoiiotU storichi (U Emilio
JJandolo.

Ah sogli eslind

Ihm wrge Höre, 099 um «te iffimg,

Diese ScbriCI eDlbiU Notiieo Ober die Sdiickieie dinier edler Üe-

Kniicfcer BnlkaetMleo, welohe hiogeriMea tod Ytlerliediliebe Im Kimpfe
ffer du OMBögliehe, das Rlrtofte erdotdeIeD and das Aeusäur^te wag-
ten. Der Zweck des Verfassers des sehr schön gedruckten mit den Bild-

Dusen der drei ttärtyrer rersebeoeii fiUchleins ist auf dem Titelblatte mit

Fofcolof Woriea aoigeiproebeo. Die Mttrlyrer tiod Burieo Dndelo.

Ewiio Mumnai, Loeiano llioare, gm juge Leole, die llildniae leigeD

irteremete Genehler, schwlreieriscb, tber obee Spor tod Wildheil. Da
dem Referenten dieses Büchlein von einem sehr achtbaren Freunde io

Tarin mitgetbeilt ist, so glaubt er diesem und den Lesern der Jabrbttaber

einea Dienst sn tbnn, wenn er etwas ansfUbrlieber als gew<MiDliob TM
Uatte desselbeo Naebricbt gibt hi Allgeineinen kann diess akhl bbiaw

gesdieben« ab wenn er, ebe er um Bnobe selbst 9 das beissl m den

Feldzttgen und lu der Vertbeidiguog Roms, wo alle drei das Leben ver-

loren, übergebt, den grössten Tbeil der Vorrede mittheilt.

^Der Zarali*^, beisst es p. 10, „brachte mich ia solobe Veriiiltnissi^

daas leb oRaals nanebe Tbatsaeben klar nnd beatinunt benrtbailen btMte^

weiche aadem tweifelball blieben oder welcbe falscb yon ibnen be«^
theilt wurden. Ich war als langjöhriger Freund des seligen Maoara ge-

wisserniasseo sein Bruder geworden, icb war sein Adjutant ond Secrelilr

io Kriegssogelegenbeiten, ein Jabr lang oder mehr, war sein nniertrennr

lieber Geflbrte in allen den vefscbiedenen Abweobselnngen seinea Sdiiek-

sals, wekbea Ibn endfieb snm Tode fbbrte. leb war in Stande, dinw
wickelten Verbültnisse , dorcb welche er nnd seine Geoosseo anf eine so

unglückselige Weise berumgetrieben und endlich vernichtet wurden, in

ihrem wahren Lichte zu sehen. Ohne vorgefasste Meinungen, ohne einer

Partei aniugebOren, gianble ich ene aehuldige letale Pflicht der Frennd«-

icball H crIUlen, wenn Ich diesen knraen Abri» befcannl naehlt. M -

habe nach ricbts Anderem gestrebt als stets nnd freinttOig die WnbrheiC

u sagen nnd unparteiisch zu seyn in AUem ond für Alle, und wenn iob

iUV. Jahrg. 1. DoppeUiaft. Q^J^Ool. *

Digitized by Google



Si 9wMpi I Tolontaff lonBirdL

tm% ttMcht, ftMliwht in gBwiu nicht mit Yorsals. Ich wige nicht

politiieh« BMitrknngto ote Deductionen ei moehen, ieh enShle Moti,

was ich gesehen habe und wns ich (iubei fühlte, ohne auf Ausarbeituog

eioer vollständigen Geschichte Anspruch zu machen.

Obgleich ich den Vorsats habe, mit der grösaleo Sorgfolt jeddii

Wort so Terneideo, weichet irgend einen Anschein von peraOnllehen Bin

haben könnte, io hnhn ich doch aanchnial heraotiageo »Osten, was ich

von Jedem, wer er auch seyn mag (^di tutti i quali), denke, welcher

durch seine schlechte Leitung der Slaatsgcscbäfle viel zum Yerderbea un-

forer gasson Sache heigetrsgen hat

leme Brslhinng wird mir viele Peindn und grotten Verdroti m-
fliehnn. Viele Lombarden werden mir Uangel an Liebe n meinen Landt»*

leuten oder wenigsteos grosse Unharmherzigkeit im Aufdeckcti vieler unserer

Wuodtfo Schuld geben, welche ich uach ihrer Aleiouag besser tbiite, nüt

.liebender Mand snuidecheik kh bin aber der lleioaog, dait wir Lom*

bnrta nnt na viel geachmeichelt haben, und data ot ein nntinniget nnd

Wdcvhlichee Beginnen (provedimenlo') iät, die traorigeo Urtachen ante*

res verfehlten Beginnens fnü>lra caduta} beschönigen zu Wüllen. Von

der andern Seite IrOsle ich mich mit dem Gedanken, dass mein früheres

Betragen nnd mein gogenwirliget Mistgetcbick beweiten werde, data ich

'M Uelde nn «aterm OogtOcklichen Vaterlande Keinem nachttehe.

Wem es tcheini, data ich viele Sachen gar nicht berOhrt habe

und mich Uber andere gnr zu ausführlich aus(;ela?sen, so mag der Leser

bedenken, dass ein ^unn , der sciae eigene Unj^HUck^fuile erzählt, cioen
«

•Vrotl darin ündet, eich nach aogcr Qhfr «ubedeoteade Kleinigkeiten aoa-

fÜhHiah nntiBlnaMn» die (Hr einen nicht Belheiligten gat keine Beden-

^tang! heben.

Noch ganz jung fgiovanissimo^ an Jahren, mussle ich fühlen, wie

4at widrige beschick mich mit eisener Uand uolerdrUckle ^ mussle ^^p

•nahn bernnMhciMle innere Bewegongen erfahren, mnssle schauen, wie

•die ' hUrbaten Braigniato herenihrechen , bin telbst von so vielen UnffiUen

gelrairen worden^ deaa ich, ween et kernen ander» Trott göbe, als den,

welchen man in der \>'eU flndet , dafür halten würde, dass mein Leben

den Gipfel alles Uerbcn und jedi&r EaUüuscbung erreicht habe. Man wird

"m mir daher geinta gerne ginnen« wenii ich bei der Erinnerung je*

-MT fago froher HoAning, wo. «leb «leine Seele In der Aufticht anf eint

46eknnfl gvllel, 4Kn mir nnd meinen armen Ffeunden lüchelle, ein wenig

zo lange verweile. Gewiss, ich verspreche mir, Theiluahme Ui^d Ueber«-

•oifittimmuog d^ fiefttkle iiel.AMgcn Ji#e»«fa. gUi.iMnn*

A
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Der erfte Abschnitt des Bttchleins selbst hat die AifMlwiA: PriflM

CmpifM, 184» Mrfflill m die €«pit«l; 1) Le eioqQe fionnK
(4 k.«» Mar OTtM Ttfe to* 18. bfo $3. Hm), i) J VoMiii
S) Ciütlwo io, 4> n TiPolo. 5) Or^aDintHwnlo. •) Hoüe flMla

' 7) Vb Episodio di Volontari. 8) Ritirata. 9) Armisticio.

Der Verfasser, am 1849 IHailSDder Student, eotbiilt aich aller De*

tftnrtioDen Uber die UraacbM des piötiUcbeo Aifftaedei ii Mailaoi ui
184a Er bMbl bei MeltotM V^mlMtM^, d#o «ivtnichtigMi tob«i

Mi idwrfe« liaaifefil« der datffraicblicfcee PoKmi tai Sayteabw 184T

«d m 3. JsDBtr 184B sieben. MaR könne sich leicht denken, sagt er,

"wie «ehr diese Excesse der Polizei Hass und Woth in den scboB gitt-

bendeu Loeabaiüfcbea Seelen ?ermebrt bätlen. Dana radat er voe dea

ÜagliM» » ^ gaMklet fn giefieatli atidaoH ni iipeeie era

Mi odie uaetNdg ai aaiforalanettle • li ieforforale dalle baldnwa pio*

piia dair elft ehe mal fapataee freearlo lUnaagaaaianlo al la aaaaaiti

di pradenza. Man siebt dort, wie eni eben dio Zeit bei uns in Deutsch«

laed, ward aof eioe mglOckliche Weise, die edelste Gesinnung nnd dar

•Meaie BathMiaaMei, treil ar ehaa UaaiaM, ohee Mtandaa Varrtaed^

dlM KrfckfMf nwr, dan bailaB UmM dar llaiea vaidMIek Die Jd»

faad triabs wie M «at^ alatl afoli der^ Mobtiga Slodiae oid rokige Hai»

iung Tahig EU machen, einmal den Serrilen , Scblecbteo und Egoist^ iai

SlaaUdienst kriftig entget^^en za wirkeo, ein antbasiastiscbes Posseospiel

mi HiriaMe PoKÜk. Diaaa Naft fa den Worten p. 18: Le leaiooi aaa»

Mii» ar«M> tnaamvle iae dai dittgiBli} I paiB diaaantf la m*
tod speraMe aaierUvaio la mlnr aavle «HaHala. Winiliai ki pieaali

krigale noi passavamo le ore apprendendo i militari esseraiii; le adtti

ci Irofara raccolti in qiialche remota cameretto a fonder palle e pro-

parare cartuceie. Aof den feigeodaa Seiten schildert ar gaas Yortreff^

iak dl» pottliaakaa Kiodaraia» ood aafi täi Reakla IKa Viffafttedifao Lael»

kakaaialta» «aa ab Kiadar (al de?aio dal lafane) «ad fraglatt aai

Hakalad^ ab wir «ea deaa äakttdetaa, aiü dargMcbaa pollliaakaBi aad

adlflSrj5chem Kinderspiel die Daalieben aus Mailand treiben %u können?

DsQQ führt er alle dia kindischen Possen an, denen die Polizei durch ikra

Varf6%aar Badeataag gak fir barickCal, Wie kladiiak lich die jaagaa

Um ist Badaataay krtatataa, die aia arkiakM, ala aia ea dakki

kitikü», dlaae die ItoHaa» M aN Tage eia Decrel aaaahlagaa liaai^ ww»

na nach eiaeni balbea Dutzend tob „In Betrachtoag, data^ bald varbo*

In ffirdy dIa £kbaalle der Hutschleife voru zu tragen^ odar dea Eni at

filN% wMNi daMHil Wäre a. digL
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4 Daodolo: J Vülootari Lombardi.

Gleich, p; 19, geht er daraaf Eam Volksaiifstande am 18. Mtfrs

Uber, wo die Studenten nur eine Nebenrolle hatten. Chi potrebbe, ruft

jer aas, ora ridire le sublimi commoxioiu di quaUa noUe che precedetto

i Mfreni pericoli che ci aUeodeTino. Der arno Jmgtl S«hi wttrdig«

und geaehtetor UShttr Iiitie eher deeb wistea lottee, de« ee 'bei der

Befreiangr eiaes Laedet ?oii Bayonetteo, KioeiieD und SSbahi mehr eof

die Prosa der Armee nis auf die Poesie der Köpfe ankommt; obgleich

die Letztere freilich bei keioer grossen Sache fehlen darf. Von deei

Professor heisit et: Uoa buooa naoo di alodeoli slava riBaiCa iosieoia a

Aottiniue allre peraoae aeUe aUage del 0. Aagelo FaTa aoitro patent

«doeatere, il qaale ci areva creseiati ia aa anora e ia aa desiderio ea^

dissimo di patria indipendenza. Fava, der in diesem Aagenblicke Proc-

lamalioneo schrieb und Anordnungen machte, wie die ganze ungeorduelO

Haiae des Volks sieb eotwickela sollte, er, der die arasea Studantea ia

den rohea Haufen hiaeiowarf, maasle freilieh achoa wenige Standen .da«

ranff eilieaeen, wie leiehl es mdglieh ist, die Menge duroh Reden an er-

Iritaen and wie schwer sie wieder aa besflafHgea bl. Die tobende Volks-f

inasse stUrmte nänilieli das ISegierungsgebaude, vernichtete Alles, zerschlug

Spiegel und Sleublen und übte unbeschreiblichen Unfug. Uaisoost, sagt

-der Verfi, leigte sieb der firsbisohof mit der Nationakocarde am Fenatar

grttsmd nnd segnend (wie elend nnd arBsellg dae war11}, naiionif

«eracbwenidelen Casato, Pava, Borromeo, Gaerieri und Alle, webbe in

jenen Tagen beim Volke belieht waren und Einfluss hatten, an jenen tol-

len, tobenden Haufen Versprechungen und ßetheurungen ihrer Zuneigung,

#Br reisaende Strom hatte alle Dtfnnie darchbroehen nnd stOrüe nnan^'

haltaam ' herab.

Den folgenden Kampf an den Thoren nnd elaEelnen PlHaen der

Stadt beschreibt der Verf. nur in soweit er au sich selbst anschaulich

nacht, wie junge italienische GemUtber durch die Scenen der Tage des

Kampfs heftig bewegt worden uad wie sehr der Verfesser selbst, damali

noah Sehnler, pbyiiseh aagestrengt nnd hin- und hergetrieben wnrdeb

Banara, sagt er, habe sich danwis besonders hervorgethan nnd er (Dan-

dolo}, habe sich seitdem an ihn angeschlossea. Die Grausamkeiten, wel-

che auch der sonst billige Verf. p. 24 den Oesterreichern Schuld gibt,

als sie nach einem fttafttfgigen Kampf am 23. Marz aus der Stadt sogen,

missen wohl anf Reehannf der Croaten und aaderer fierbaren geeetat werden,

deren Anfhahmn in den denlacben Bnnd nna Jetit Me nnd dn ab rib»-

Heh nnd fnrtheHhafl enpfoblen wird. Der Verf. alMt «brigens daa Ein*

aelne in der Mote auf nnd fuhrt aach aa, was er selbst als Führer einer

^
:
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MmiBt gBiefcqi btt, w iberlreibt aba Wi0fw<egfl. Wi« die Oester«'

reicber abzogen, zeigten sich sogleich Piemontesische Truppen; aber so-

gleich aacb die Folgen der Trennung Italiens in kleine Staaten, von de-

Ml jeder auf seiaeo Particnlarismus stolz ist, wodorcb es noch laage

Miögiicb gemacbl werden wird, eia atarkes Italien n aobaffen. Ebeaie»

Dcnla^land, wo man noeb laafe Croaten und Pandorei oder gar Bonett

aarafen md preisen wird. Verf. sogt, er bebe gleieb sN die §ardinlsoban,

bekanntlich ganz vortrefflichen, Truppen in Anmnrsch gewesen , von sei-

nen laogenfertigen Landsleoten ausrufen hören: Abbiamo cacciuto i Croati

eeaono degli altri. Soiebea Leuten, wie die, weiche so aebrien, fUgl er

verrtindig binm, nnd wir meinen, welebe anter nns tron den Prensaes

Ibnfebea aaglen, Yerdsalten wir das Sebeitern unserer Heffbongen (nostra

sciagore^ mehr als den österreichischen Kanonen. Er deutet in der Folgo

an, wie nazzioi ond Consorten eben so toll declauiirten, als andere Struve,

Heimen and Consorten. Er benerlit gant richtig , dass diese Schwataer

gar nietit ahndeten, dass Radetskjr nicbt ans Fnrcbt tor ihrem popolo die

10,000 Maan Besatnng ans Hailaad zog, sondern weil er als Feldherr

ratbaam fand, sieb, als das Piemontesische Heer heranzog, der Basis sei*

ner Operationen zu näheren. Sie schrien und declamirten über ihren Sieg, wie

wir über Hieroslawalcy^s Siege declamiren hörten und Heidelberg illuminirten.

Der Verf. sagt es gerade herans, dass die Mailänder weder fihig noch Willens

waren, sieh für die Sache so opfern, fllr welche sie ein paar Tage laag gros»

• sen Eifer geieigt hatten. Sie prahlten, dass sie die Oesterreieber ver-

jagt hatten, sie glaubten Alles gethan zu haben. Sie regten sich nicht

einmal, als Manara eine Schnur Freiwilliger bildete und die provisorische

Megiening durch einen Anschlag alle onverheirathete Junge Leuten einlod,

sieb so melden. Die Verhelratheten sollten eine Nationalgarde bilden; ea

bHab aber bei Phrasen. Um deutlich zu machen, wie (beafraTisch leer

die ganze Anstalt der entnervten Lombarden und Mailänder war, unter

deoeo Mazzini declamirte, wie Struve und Consorten unter ans, und wie

sehr sn bedauern ist, dass schöne und edle Jttnglinge, wie die drei Mär«»

tyrer ond flu* Creschichtscbreiber in diesen Strudel gertethen, wollen wir

die Worte des Verf. Ober die Schaar der Freiwilligen anfttbren. „Am
Freilage zog unter dem pomphaften Namen Heer der Alpen die leichte

Schaar flegioni mobili^ ins Feld. Sie bestand ans nicbt mehr als 120

Hann. Wahrlich eia gana entmutbigendea Beispiel von jener sich nm
SicMa bümmemden Sicherheit, welche sich der Gemttther der Leute be-

michtigl hatte, welebe doch Torher Terslaaden bitten so grosse Dinge

im Mailfindischen zur VoHfUhrang zu briogen.** Gans offen gesteht der



t Dvdikt I Y«!inlirf f^bitJL

V#ft pa«* 39 nteos Dit |lr«|willigeii wim tioe V^vfMgw« C*^^^
Mflii) foii Uatoi, die ein gnwnimmm MM tmumn fefBbrt bette

(^efl vermehrte sich nämlich die aus Mailand gezogene kleine Schaar

Y&o aiiie Seilen her}. Alle wareo Entbusjaviea uud Patriolen^ aber

KeiMT viNi AUet ImU^ tooh m dea SetiaUeo einer VorOeUiiiiy foo «i«

fMlfiebeiii KntftvflteB nd ?oo de», wea sor Bildiaf eiaes Corye f«-*

blhre. Br lllgf iiieai, daae, wie luvt diranf die ZabI der FreiirlUigwi mebpi»

die reiebereo joogeo Leuie in Italien, wie om 1849 bei uos io Badea»

Camddie apielteo. Er erzählt, wie die Olllziere die Säbel scbleppteo und

fillerlieb ebeolbeaerlich gepat&t eiuberschriltee. £s waren, sagt er, uo^

ler dea Leeteoi die elwea aehr ae ZaU beljregeo iiiO(4iteB| e|s drei #der

fier BataiUaaib eUe Grad« vom Obergeaerel «id GeatrflUeolnaAi bie awi

Corporel ekifeeh «der eneb doppelt beiettt. Diese erUtalefl er doroh ea«

Beispiel. Maoara, sagt er, nannte sich damals Divisionsgeneral. Diese

DiviaioQ be&taed eu« der Colouoe Maaara, welche endlich auf 500 Maea

eagevaebeea war, aaa der voo Arcioni, die 1600 Maoo »üblie aad aqa

dar ?aa Tarree, die 800 JHeaa betrag» Ueher diese bieiaa 2ebl raq

Laälea wer eia GaaereUieateaeBt, swai Brigedegeoerels aad eia lebbrei-

cher GeneraUtab gesetzt. Es gab Bataillons von 100 Mann, Coaipagoien

von zwanzig mit einem Hauptmanu, Licutnant und Feldwebel. In einem

^ttteke waren die schwärmenden lombardischeu Jünglinge besser aU nn-

aara birtifea Sibei acbieppeadea DeaiokreUa, die sieb aicbl elJaia aae^

ibiaa bobaa Tilela bacablan liessea, aoadera aueb wobia aia banmi, aaf

anderer Leale Uakoslea zecbtea aad aebrtea. Alle diese jungen boeb-

betitelten Herrn erhielten nur den Suld der Geuieiuen oder sie nahmen

aacb gar rncbts, Pas gilt aber nur von der aller ersten Zeit und voa

daa JOngliafea. Die Bealaadtbeile der erwübntea Scbeeraa besebretbl

diaaar Ilalieaar gerade so, wie wir aia iai Badiscbea keaebea babea, aar

febllea den Loaibardea die taaaaada regalirar Troppen, weleba sieb aaa der

alten Armee Badens zu den neuen Fahnen gesammelt hatten, ancb fehlten auf'

gebotene Landleute. YortrefTIicb weiset Herr Dandolo aus eigener Erfahrung

Sieb, wie leicht der Enthusiasmt)« unter dauernden Beschwerden erlöscbea

aMwie, aad wie geCabrliabeeist, serle eaicbaldiga JOagliage, Gyaiaesiaalea

aad gtadealea jait dem gaaa verdorbeaea aad verworfeaea Geauide]« aal-

liaiaaea Soldetea and Verbreehera faseaimeaiabringen, welcbe» aieb aberall

wo die Ordnung aufgelöset ist, einzufinden pflegt. Ersdgt: „Die Mehr&ten

der Gemeinen eilten herbei , nicht um den Feind zu bekämpfenf sondern

«m aaf Koslea dea Yelerlaadaa gat sa lebea. 11 piagae slipaadio, la

Yüf agilata a v«gaboade, la aparaaia di paiapr» ael l^rtiida, Ii «piivavi
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iMpifiMit l6 armi. Aii^fiaifpiel von dorn, wu wir so tlten asre«

fthfl IwtMi» iMrichiat «r, da» ein Karl, «tor, wm «r glaub«« tmmtl

Sefciaitkr i» Mailaiii fewaara aef , sioli aia «ues Bosmb tob WaiCiff

Statt einen freonleo Nanea beraosfetacbt aad sieb oater diasam aa dar

Spitze einer Anzahl schlechter Kerls (^handa di brigaoli} gestellt habe,

mU diesen io 31anara s Coloooe aufgeaomnien sey und schrecklichen Un-

' faf Terftbl habe (conaiise gU accaasi piü deplorabili a daaaoai). Daa-

KaaiMal giabl ar haraaab ii äoar aiaBigan Zaila: ^Ol^m Yraiftcbaaraa

baaMea ala« aaa dar Blatba «ad ans dar Hefa dar GasaUaehaft* HU
Baebt tadelt düher der Verf. die sogenannte provisorische lombardüicba

Regierung, dass sie nicht, statt, was unmöglich war, in der Eile eine

laabardiacbe Araiea biUan i« woHaa, dia aalbat t waa« aia aablfeicbar

gairaaaa wira ad eclrflglieba (Mkiat» gebebt bHta^ docb in <dar kanan

2alt aiaaeali ao batia orgaaiairt werden kOaaeB, daaa sie mA aint da«

Oesterreictiern hatte messen können, nicht vielmehr die lombardischen Re-

kmleo dem pieniouleäischen Heere einverleibte. E indubitato, sagt er,

cbe se ia Lombardia avease avuto minor numero di volontari « U fie*

aata pib aoldata, Ia eoaa aarabbaro liaacita ad aatto aegliocn. £a wiraai

aagt ar, aaf daa iialaa dar Iiombardaa dreiaaigtaasaad Nana gawaaan»

wie ae aber gegolten biltte, sey mit aUen den Leataa Niebia enaorangen

geweseo. Er schreibt das verkehrte Verftihren zum Theil Mazzini's Ca-

baleo IB. Es \A uagUubiieb» wie dieser tulle Mcosch noch immer den

liaflnia aaf dia Italiener einer gawlaaan Classe babea kann, den ar batv

aber es war Ja in DeatseUend mit Strnva derselbe FaH. Ancb Laeebi»

^ also eiaar der erfabreaatea Geaarale, gab, als er daa Haar inafiairt battOi

dem Kriegsuinister lien lialb, es dem Piemonttsiscbeo einzuverleiben^ abaf

asMoost.

Äüt den folgendan Seilen erUhlt der Verf., wie die Oesterreiebar

aafcnall aarlck gingen, nnd wie dadarab den Fraiwillifan der Nntb Wttabl^

bis aia, irragalailat dnreb dia oavaiaWadigaa Ordraa ?an oben, im CeeleK^

anovo von den Oestarreiehern, d. h. von Crösten und ItsUiBeffa io dster-

reichi>cheu Üieusleu, die vou Verona ausgeschickt waren, überfallen und

aaai Tbeil gefangen oder aiedergebaueo wurden. Auch der Ort ward

letalOrty die fiewobnar granaaai geiaordet. Dia fieschreibang der Saenao,

welcbo der Verf. dort sab, ist ao aebreekliab, dasa nas aebandert, aie mä

IbersetxeD ; wir rttekan aia daher Im Origioel eia. J volonteri soao pocbi,

disordinali, sorpresi. Costrelti a fugsire daj^li inccndi molli cadouo nelle

maat del oemico, che non risparniio uessuae. Soldali, abitaoii, donne,

faacinUi, tolti aono acannatl Fiao oU' altera acorra U aangna di nnn tarbn
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di donne che erano rifagile nel tempio, e sarebbero orribili a dini gU

altt di ferofit • d*nnpieli , oode qoel brano di Croali o di rinoegali Itt-»

litn ooBtanimroiio la eaia di Bio. Wabriiüb, ieltl ar liiM, fohUoh-

nar hMtw et ia attea Zeilen die Hordeo nicht macfaeo kdaaea, die ait

Attila am den Steppen der Tatarey gekommen waren. Der Rest der

Freiscbaaren kam £u Wasser oacb Salo zurück und wurde von dort nach

Tirol beordert.

Daa vierte Capitei iai dem lilbneo Binfall der jasgea Lenle in Tirol

fowidnet. HaDara« ala er den Berehl an dieaen Slreirange erhielt»

Aabm am 15. April 1846 nnr 150 anaerleaene Lenle von Salo mit, weil

er auf dem Zuge nach Castelnuovo erfalireo halte, dass eiue Zahl ganz

feiger Leute und Raubgesindel in seiner Coloooe diene, nichtsdestoweniger

beklagt aich der Verf. büierlicb Ober Indisciplin. Die Zdgeiloaigkeit ei-

Ifor Wenifen, laft er gans freimfllhlg, halle die aller aeblimmaten Fol-

gen* Die Tiroler Banem wurden dnrcb dieae Lenle heilig erhillerl und

abwendig gemacht, da sie an vielen Orlen vorzogen, sich einem Feinde

wieder zu unterwerfen, den sie zwar als drückenden Herrscher kuuulen,

dar aber doch wenigstens aus Klugheit mit Ordnung und Yerstand ver-

ftihr. Garn komiach heacbreibl er den Anfang dieaer dnrchana an «ia

m9IMr|Mihea Leben nicht gewohnten Jungen Leute, wie ale ia der KMo
und im Regen ia Tirol vordrengen. Kleider, Hille, Flinten von allen A^
len und Farben, der Eine ein Sammtrock, der Andere im Modckleid, der

Drille tm Bauerkittel. Durch diesen Aufzug ward das Alisstrauen der

Bewohner des ilalieniachen Tirol noch mehr erweckt und der Verf. meint»

die obere Behörde bitte nichla NachtheiMgerea fttr die Sache der Loai-

bardan mal aiohla Vorlheilhaflerea fttr die der Oealerreieher thaa fcOnaen»

ala dass sie statt regullrer Truppen diese Bande schickte, an deren Spitze

leider sein Freund Monara halle stehen mtlssen. Nachdem jedoch dieser

Bialall in Tirol, meint der Verf., einmal angeordnet war, war ea böohat

MvanlMndig) dieaea FreiwilligeDy nachdem aie hia nach Sieoico vorgo»

dmagaa, fNMiUeb mid ohne allea firand den Befehl m erlheUen, aaeb

iMieia anrOekzugeben. Den Eindruck, den diess in einem Lende maeble,

welches sie zum Abfall von seiner vorigen Regierung und ztir Errichtung

von Freiheilsbäumen beredet und zum Theii getrieben hatten, acbildert

dar VerL aNl folgenden Worten:

Hm h da dira ^anlo odegao e qoaolo agomenlo dectaaae la noatra

partaoM m qnel terraMui. Vedendoai eoai impeoaamente ebbandoonti, omI

abbatterono imprecando Talbero delKi liberlu e nialedissero il giorno in

ooi acrano affidaii a diicbiararai in nostro favore.
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IMUHUIUI # fVlUBUni

IKaier Zag tmh IM, 4«r Veif., M« MHb n^Meb ftt»

wieitB, d«M, wem nielil eiae nd«re (Miwif in 4m MeginiMi
komme, mit den Leuten, weiche Mailand* ins Feld gestellt habe, gtr IficUi

fnzarangen sey , diess Labe man eingesehen und habe ein regelmässigefl

Heer orfaoisireu \rollen, auch diese Seehe habe man aber gsAS verinhrt

nfeftageii. Weo wililto mao, sa^ er in 6. Capitel, weickei argadt*

umado nbmehriebea hl^ m das fla«r «i orfioisireii« weMiee tm Mar
Leiten bestand, die keine INseiplin nnd keine mfRifrfsekea Uebonfen kantt^

len? Ein Mif<jlicd der provisorisciien Ilegieruug, einen sehr rcclillichen

uod bravea Mann, aber des Militürwesens durchaas UDkundig, einen nil

GeKkiften ftberladenen Mann, einen guten Hansvaler, 4» vieUeiehl

aidl emal wnatle, was eine WKHlrflinte aey. Wo »an ^en der

slen ond erfiibrenstett Officiere nOtblg gekabt blNe, a^late nas elM
AdTokaten no die Spitze, mit dem Titel uod mit der Gewalt eines Or«

gaaisalors der Freiscbaaren!

!

Als es endlich ans Organbirea der 600 Mann ging, weicko nliT

Isaera io Salo lagen, schiekle man weder Officiere,. nofl'anek air Aal«

wert anf irgend eine Anfrage, tfaaara ward damals ans einem 6enefil-»

Iteotnant Major, Tand aber Niemand , der sein jetzt nach der Qualitüt def

Schiessgewehrc in Compagnien gelheiltes Bataillon in den Handgriffen Oben

koBBle. Endlich fand sich ein Feldwebel des 14. Regimeats als Gonr»*

lescenl in Salo, der das GescbKt llbernabm. •

Der Brfolf der Hebungen und der neuen CoHcklvigftt wlv4 dami

berieklel, der Verf. deckt dabei eile Mangel auf, welche tili der teum»
measelzang des lombardisclien Heers, aus der Jugend und dem falschen

Eatho^iasmus der von dem Erfolge ihres Begioneos beraoachten SchOler

und Slodenten enUprangen, und erklürt daraus, dass am 09. Hai die

Onslerreicfcer die aogeuamite Todlensdiaar (reggimenlo iella morle), WiUbt
der ObersI Anfoasi anffllkrle,* an der Grenie des Bresdwnlsehen Iborfalifi

rod znr schimpflichen Flucht auf den Monte Suelo nöthigen konnten.

Die Pflicht gebietet mir, sagt er am Schlüsse des Capitels, zu sagen, mit

welcher Schmach diese Soldaten des Todes sich belasteten, aloht bhMf

dlveb tbre Feigkeit, soudem noeb mekr dadurch, dam sie auf Ikrar PlmM
4ea pricbtigoB Plslatl der Tiroler Grafen Lodrone so eckiadKch terwt-

sielen. Slo bramlen «inen Tkeil nieder ood raubten den andern ganz

aus, unter dem Vorwande, dass er einem Feinde gehöre. Die Oester-

reicher, welche dazu kamen, vollendeteo das Werk des Verbrechens; sio

wurden aber durch das Geschaii tom loate Saalo ballstigt aad maiaM
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in grosser UoordnuDg surückzieben. Sie Hessen eioen grossen Strich Laodas

gtM VorwUitek Qod voller Scbreckeo biuler sich.

Der Aafuf du folgeodeo Capileiif welcbei die Ltge, Leiden

mA die VerricWattfeii der aof den Moele Soelo gelagerleo PreiwUligen

lelilMwt, beielireibt, wm die emen jungen mailledisebeo Bothosiatteo^

tommerlich gekleidet, aof dem kalten Gebirge uu>stelieii inussten. Das

Capitel entbäit zugleich einen kuTMa üel)ert)lick der Lage der Diitge ia

der Lonberdei im tei 1848.

Der Bliek Toa geei Ilefiei^ begiaot ea» wir iogalljeb eof des pie-

pepteaiiebe Beer geriobtel, welebei geei eNeie für die Offeetlicbe 8aebe

MaBpfte, Wtibrend in den lombardiichen Studien die Tartheien unter sich

AtcUteo, welche Form ihre Freiheit erbaitea sollte, da sie doch noch gar

keiva beiftee. Aat m» kleiee Sebaaree ron FreiwilUgeo, welcbe auf iler

sMUfibe^ Orta« lenlrevt waren, an den nit Jedem Tege atlrfcer ond

fcttbner werdenden Peiod fern so baltee, achlete Niemand und gleicbwohl

verdienten auch wir Lob, und es wäre wohl getban gewesen, wenn man

uns besser unterstützt hätte. Diese armen Freiwilligen, ganz neu im

Kaegadienat, dnldelen daaMla ron JIttbaal gedruckt alle Beacbwerden einet

Ipngwierigen und Ar aie unrttbaUicben Feidsug«. Sie waren aof de«

Beifnn neratrent,. welcbe Italieoa Grinsmaoem bilden« waren der Kille

Ofid den Sturmwinden der Iluchulpen ausgesetzt, oline duas mau ^ie je

abgelöaet btttte, und, was mehr sagen will, durchaus uoverseben mÜ
Kinidnnf nnd nnenibebriicber militiriaeben AoarilatHng. Sie erlmgen aber

ufilladeatnveniger dna gau Terdrieaaliobe nnd rnttbaeelige Leben gednldig,

für wnlebea aie om ao weaiger gemaebt waren, ela ibnen alle miliCiriaebe

Bildung and Erfahrung mangelte. Das Folgende gibt die Miihseeligkeiten

nüber an, die freilich von der Art wareo» dasa wenige alte Soldaieo aie

nNl '4iiedttid ertragen beben werden« wenn mnn ain aolangn nnf einen

^aetoeeliehen fniten gebmen bille.

Wobi wnr ea recbt Iranrig annoaebeni wie dieae gaos jungen Lente

aof den kaltcu Bergen, welche den melancholischen See Idro wie eiocn

Brunnen einschliesseo, gendtbigt waren, mehrere Wochen hindurch noter

knien ttinnmt u nbemaehlen nnd nwer bei einen alrtaenden nnd na»

Miendnn Bngnn ebne Ueberroek oder Menlnli ebne KicbengerMb. Dabei

bnlten aie Allee -so leiateo, was der atrengste Kriegadienat fordero kann;

ein Dienst, der von einer einzigen elenden Compagnie täglich drei^sig

Schildwachen forderte, die auf den höchsten Felsen ausgestellt wurden,

pro ain. dnr kaUe Wind nnd beatitadiger Regen obne Sebnta trafen. Sin

iinndnn dn in ninem Jlnkeben Ton Bercbent nnd einen lekblen Ueber-
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M lloMt 4er KriegfBkniBg gam tefffisiMiti tonbtrdiMlwv Fretmilligf«

gfUssoo worden."

Der Slangel aller Disciplin unicr den jungen Leuten, die Plage Ma-

Diras , ihr Fttitrer zu leyn, ihre Feigheit tu w»w und ihr« Kttbnheit und

Taflerlitil u der «odeni Zeil, wird «ehr «a» beMiirwIifii wd iamk

eiegelee Aaecdeleo «rliatert, die, ireno wir gloicli die lCMie«,-«Mk

mmm lie ^eetoal wireo, nicht keoDeo wflrdea, docb viel umMmim
gewesen wureo, wenn ^t^tt der Anf»ngsbuciutabüu der Nauien, diese Na^

meo gm aofgMcbriebeo worden. lUe rief diese Scbaaren freilich eod«-

htk wm ierfa Jimli, lieie lie eher ohne «Ne lÜMArieia ym Sffe««a

kk gege» Selo wd Pefeveao lugeat ateke», bis» olura dMi lie tm ihm
Aoageiige dee Kenpfot der Oeatarreieber oed Sardieier irgend SIpaf

abodeten, am G. August die Oeslerreicher hinler ihrem Rttcken wieder

io Mailand einzogen. Die Scblaihtcn bei Rivoli, bei Viilarranca, auf der

SoaivucaiapagDa, bei Cnstoza waren den Freischaarea eobebaoet gehlieben.

Sie pcbiygee aieb i» der Zeit mit den Tiroler Jignm iviaeben flNaein

end Deeenieoo bernm. Der Jvogo Verf. legt komiifiber W«a« enf iiim

Fliekeleiea Bedeelung. Der Waffenstillstand mit Sardinien und die Gn*

pilubtiou Mailands sicherten biili] dem kleinen Heer der Freiwilligen, wel-

cbea fcich iu Uergauio gesammelt hatte, den Abzug Uber Monza ins Pie-

»onteaiaebe. Dar Verl. liiai bei der Gelegeobeit der Redliebbeil dor

Oaatemiaber roUe ClereabUgkeil viederfabrao, dentol aber mt wi» 4b:

elenden ond feigen Sebwirmer und Masaiaia toller «od acbleebter Anbang

schon damals Alles uulbuten, um auf jede Weise durch Verltiumduog uud

Yarrath, die innige VcrbiuUuug mit Piemont &u hindern, welche das ein*

lige Mlittcl war, m die Fremden ans Italieo m treiben. Wer din gnM.

ebfanbnn teiebtn nnd Beainrbonfnn dea Jipngen Maanaa Ober daa Mbna»
dar vnn BepnUib irtnnmndaif Lentn Ufsal, wird lelabt eininben, daan nioo

Repehlifc in JUaibad eiu ehen so grosser Unsinn wäre, aU eine Rapnblik

in facis und in Bcrliu.

Der folgende kleine Abschnitt ist Waffenstillstand tlbersctiriab^n«

md bnvinnt demit, daaa dar Verf. bewtaiaat, daai nncb da« AoCbOren dea

eigtntUcfc londiardia«bnn Kriega anf PieMonleaiaabe» Otbial der Bntbn-*

aiaanina der aebnell erbittteo ond ebeoao aebnell erkalteten Cleniatbnr der

durch eioe schlalTe Erziehung, AfTcnliebe der FJtern, bequemes Wohlleben

Terdorbeoeo lombardischeA Jugapd vöiüg arloich» und dass nUo alle

keilafcbaaren vüWig nobraoebbar worden. Br aagt p. if^b: nKaoni wnrtK

m m PinaiQtteaipnbtn nngebingt, nnd fcwHn bniten Gefabr nnd ^wlkh
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MftMtB hb Mlbi wenifitoM !b in Reftra nock elaen gtwisieii Simi Air

OriMf md B{fl$fk«fl eThtlfeii httfen, tdfgreliOrl, «Ti die JlnuMriiehfll»

(legrimevole) Mulhiosipkcil sich der Lombarden bemächligte. Viele von

ihnen klagten bitterlich, dass ihr Vaterland, ihre Familie, ihr Häusliches

zerstört sey ; Andere worden, weil sie über ihre Zukaofl oogewiss waren,

»H ficli aod nil ihren Sehieksate natofriedea; Jeder, der et rahriehtig

(mNiteneBle) mit dem VeterliDde wohl moiBle, werd daher imag llber^

ieugt, dm man nnmöglich den Kriege wieder anfiiifeii kOnne, wenn nicht

die Freischaaren aufgelöset und die Freiwilligen regulirten nnd discipll->

nirteo Regimentern zugetheiit würden, welche im Nothfall die Unterneh*

mfeB def Mrdiatfeheo Heen gehörig mteratotiea kODDlen. Wir wollen

#1 eigaeo Worte dea Verf. einrttekeo, am in seigea, dan ea ooter den

Lonkerdeo doek Laote gab, weteke emaakao, was mmi io Deotsekland vm
1848 und 1849 darchnus nicht einsehen, oder auch nur gesagt haben

wollte, und was, wenn es ein älterer Mann den herrschenden Doctrinürs

sagte, machte, dass er voo thoeo als heschränkt und ohne Begeislerong

mit Hitleidett ketraektet wordo, dass io der Politik mit SckwatxoB, Rai-

aoBolren, Seitongsckraikoo, Urmmacken NIakta aosgeriektet wird. Dar

orf. sekreikt:

B molti di noi, a cui aveono giovato la guerra e gli infortuni, era-

ramo coDvioti, che colle legiooi di Volootari si puO bensi luisiare e raf-

fiMiaro aaa fosarreBioae, ma eko eoB q'oella sehiero di ragionatori, di

avfoaati, di trikaai popolari, coa qoel millo colorl poVitiei, coa qnello la-

dOBsMerato speranto o qoelle leggerena d*opiniooi e preatessa dl aoi<-

pelti non si sarebbe niai potuto far fronte agii batagiioni Croati ehe

peasono e parlano peggio di noi, ma partroppo obediscooo uieglio. Ma-*

Bora löaete daker aoak am 7. September aaiae LegioB aaf. Ein Thail

teMlk^B kegak sieh aaek Veaedig aad Keaa aick dem lombardiackon

BatailloB eniTerleikea, welohea aick spSter ao aekr aosgeBeiekaet kat; oki

anderer Theil ward den Colonnen einverleibt, welche sich noch erhielten,

ob sie gleich kläglicher Weise militariscbeo Geist und Disciplio Yerlo-

rea hattea.

Haaara ward am eratea Oetoker oommaadireader Mijor eiaoa Ba-

laÜkiBa lomkardiaekor SekarfkklltBaB, desaea Btldaag ikm aaTertraat wardo.

Ba solKe keirtekeo aas den aofgelOseten Dooaniers, den SckOtsea der Co«

loone Thannberg, nnd aus der Nationalgarde von Bergamo. Es bestand

ans 800 Mann, mehrentbeils Ausreisser aus der österreichischen Armee,

ieato, die an die Forderoagea eiaer atroBgea Diseiplia gewokot waroB,

knrtam m Soldatoa ka oigOBtHokeB SiaBa doa Worti. Anek dia OT«
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filiere batleo grosöleolheiis io der österreictiiächeu Armee gedient, ausser

einigeo wenigen jungen Leuten, bei denen der gute Wille sa ieratu

lid die firfahroof des eiaeo Feldiagi, den tie (mmoIU h$Umh fewiiHr-

mmm moUtMi, wu Umm Brlriirni(g d«r Aelleni aiogtltt» Jkif

Tcrt rIhMl iMnwht ^^u dwM Ulla u den teebt Hosalaa dae Waf»
fenstilbtinds ganx vortreflliche Soldaten geworden seien. Das Folgende,

der zweite Feldzug um 1849, hängt mit der Geschichte des Kriegs voa

1849 usanuneoy da das Bataillon mit der sardioisciieM Haarabihaifauig

wtUr RaoMruio tartHudaB, die Oailarraiebar biftdam aoUla voa ftim feit

ia PiNM»! aiiisobrachao. Bia AoIHsi dar gaaaaa Gagaad o» Pa?ia ial

daker aacb beigefügt. Dort lagen dia Lombardaa bei la Cava und der

Verfasser balle mit bloss 18 Mann den ausserslen Posten gegen die ber^

Yorbrecbendeo Oestarreicber am Tessiiio. Er führt Beispiele von Raaui-

naa^a DiapoallioaaB aa« walcba daiitliab bawaiaaa, daaa diaaar aia gaai

aahaaloaar Yerrilbar war. Nar nit gaaaaar NoHi rallata dar Snt, wal»

aber tab, daaa alle aadera Poalaa abaaio ohaa UatartlOsaag «ad Nacb-

richt gelassen worden, wie er, seine 18 Mann. Er wirft daher die

frage aof, wie war es dem ati^liah, da Niemand wasste, woraa. ar

Mf? Er aatwortal: Daa war gaai aiaficb* Itaaioriaa balto wm.^km
iHlractioa galaiaaa, wir waraa a^it italiaaiiabe MailaaL foa jäte

Ogfiabaa Httlfa aalferak Dar aiosige Befehl, dar aaa autgalbailt wardi^

lautete : Greift an oder zieht auch zurück ohaa auch nar

einmal Feuer zu geben. Gleich darauf giebt er noch andere I^o-

tiiaa Iber ftaaiortBos fiaaabmen und ttbar daa bakaaalatt Iraucigaa Aaa^

gaag diaaca iwaüaA Jranaa Faidaaga.

Daa awaito Capital ial Ibaraabriabaa, dai Saibaidaa (La parlaaaa^^

enthalt nnr sehr wenig Klarai nad Baatinantea. So rial sehen wir, daaa

die Piemonteser froh waren, der entschlosseuen und fast veraweifellen

Scbaar der Lombarden and des Balailloos unter Manara los za werdao*

Sa fabapiaa dabar garaa Scbiilia barbai aad gabaa Ciaid bar, an lia

fom Porto Fno aacb Rom an biiagaa.

Dat drilta Capital ict Raaui aberaabriabaa. Dar Verf. balabrt aai

aber gleich im Anfange desselben, dass die Jünglinge edler Art, wie dia

drei Mtirtyrer und ihr Bruder und Freaod, der das Bach geschrieben hat|

aaligi<»ao aad für daa Wahre oad Groiaa eBpliagUche GeatUlher das fra*

valade aad biainMlalAraaade BaaabaiaB dar ia Rooa banEaabaadaa Saai-f

allottaa darabav aiabt biUigtao. Ea baiial S. 162: Waa wir aigaallieli

in Rom wollten oder sollten, wasslen wir selbst nicht. Voa dar fran-

aöiiKbaa EiaadUwi waailea wir darfibaiu tüdOa and Niamaad voa ^uas
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14 9aodolo: J Yolotttri Lombtrdu

konnte damals den Irauricrcn Kampf mit den Frantosen um den Besita

Roms voraufiebea; deoo dic!>er hat auch Ja später die Allerscharfsichti^-

iton hl Slmm mtcfif. Die HehraCeD ton um Ifihlleo rdir ireoig Zn^

migiiBf UL ther Retleniiif , an deren Spitte ViislDi atantf, ond gtm

andere als poIHfaclie 8aiwrcgg«'tt»de hattei tmi bewoireti, Pienroirt tu rei'-

lassen! Wir waren übcrieogt, dass nnsere Soldaten rm Piemontesischeo

flicht bleiben konnten, wir wflnschteo daher, ihnen Gelegenheit za gebeo,

VMlgatei für deo Aogenbliek sich eiaen ebriicbeii LebeBsaotarball ta

varidiatfMi, dantm tfabei» wir tte in de« Dfensl der rOniilicben RepaMfh;

'da es ja den SoMaieD rergöoal war, wem sie fhr Schicksal dort aickl

versachen wollten, ihren Abschied zu fordern, ehe sie sich einschifften,

und da die Ofnziere auch, nachdem sie angekommen waren, jeden Ao-

'genblick aus dem Dienste treten konnten.

Nsek efaiigea anders Bnlschaldigmigen der aecMundert Haan, welcha

HiMlani nnd seiner drei Preande den Römern nfHbrten (den GeliaR sad

den Werth dieser Rntstholdigungen lassen wir anf sich bemben), heits«

es, dass sie von den Münnern der Rcvolntion seihst als Leute ganz an-

dern Schlags als sie waren, angesehen wurden. „Wir wollten hernach

twttt litte Mieniscbe Stadt gegen Fremde rerlbeidigeii, aber aiebt ia<*

'Utsdharan ainer Patthai «ayn. Dfn Hmhiianer gaben ms, wie dae ganft

for derr Ordnung war, den Tllel des arislobratiseben Corps nnd in dem

Munde gewisser Kaffeebausheideo , wur der Beiname wenigstens ein Lob

unseres Chnrakters.

IVin sin in CifilaYecdda mkaamn, lagm dort schon die 14 ftm^

iSiisdien Fregatten nnd trota des iknen enlgegengasdiicklen rMiisehei

CcnmüMalrf , WoliCe Ondinol sie nicht ans Laad tasten. Bet yi^assers

Bruder (^der filtere Dandolo} ward mehrere Male ans Land geschickt^

wurde aber immer von Ondinot mit vielem Lcbermutb empfangen. Er

iagte ihm: „Er solle dem, der ihn geschickt habe, andeuten, sie sollten

iagMliaküdi wieder nmkebren.*^ lianara selbst komte im Anfsnge Rickfa

erlrngm. Ibr seyd Lombnrden, ftibr ihn der General kart

warum misefat IBt ettok denn In fOmftcbe Angelegenbei-

ton? Und ihr Herr General, erwlederle THamira, ohne aus der Fas-

sung zu kommen, ihrseyd ron Paris, Lyon, Bordeaux? Endlieb

kfktngta Jadoek Mmiam» dasa aafn Balaittoa sieb kn Hafen tua Amt
•onckiftii dHrfk.

^V^eiter onMn aidflill ^er, 'dasi iils'^daif rOmMCke Oeueral A^vmaem

nach der Inspection des Bataillons seine Anrede mit den Worten: Es

lebd die Repnbiik, geschiossea iiaboi nach dem präattntirls Ga«
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wthr nr grofm BMlflnaair ^— G«Mnib, Bwtk kmm WmmmM ft-
wordei tey, Mi gerafei: Bi lebe ItalUo, Itaii «m hm«
Alle eiefeiltaiflit Meitwlrdf^ ist, wti 4er Veil ?oo 4es enteD Kia-

dnck sagt, den Horn auf ihn machte.

„Der erste Bindruek, deo der Aoblick Roms aof einige VM i9tm

teilte, wer der einer meiMipreeUicbett Treengbeit. Ubeer nigeMi lüi^

rigee fieMiifelr letle me ieton la des Staad gMetat, dea V«M1 elaer

Begieraar oder eiaer Aadl bearlheilea aa Maaea aad wir Mdtaa all

flcfcmerzeo, dass Rom ons denselben AnbJick böte, den MBÜaod in deo

letzten Monaten seiner Freiheit dargeboten hatte. Die übermtissige Sorge

fbr Kieioigkeiteo oed Air deo Schein, halte alle Gedankee ao dea Qnmn
eralickt Dieae Meage tob Fabaea, Oaceideif Scbgrfeat dee. Stblifpp

der Oddeneabel Aber das Straateopflailer (quelle dailbaiBM ataaadate per

1e Tie}, leae toaaead Offixlenaaiforaieay Toa deoed nie eine der andern

gleich war, die aber alle mit einander besser für Seiltänzer und Coroö-

diaolen sU für Militärs passten; diese Über den iUIcken geworfene Halb-

Mietet, eadlicb eia Volk, dea geu fnedbeb aaa dea Feaatara aad. IM^
feebteera Beüall fclelacbte; Alle» dieae lie« aa« ahadaa, daai wm m
aacb Ron geboffinea aeiea, am de» Ausgange einen Meberllebea Lqilr

Spiels beizuwohnen. Diess, sagt er, sey am Morgen ihr Gedanke gewe-

sen, weil aie in dem Getümmel der Streuen weder Soldaten, noch Re-

giaieoler, aoeb Ordnung geaebea bauen, aaa Abend nla der Generalnamb

gcacUagen worden, weil die i^kaaioaea fegett die Stadt te Aa«ainel| giF

wetea aeiea , bebe aber doeb die Sacba abi gana aadeMB Aüebii gAr

Wonnen.

Wer Rom an dem Abende sab, erkannte darin die Roma nicht

wieder, die er am Morgen verlacht bettei Wir fassten wieder Zatrenep

ta ibr (noi ei ricredeninio} aad freotaa aaa ibraT wieder» irola dee.IpfM^

rigea Begrillii, dea wir foa ibr gaiaaal gebeU hallen« la aliea Omt
lireo bi der Mbe toa Porta AageNee und OeveHegieri, lagen blaAne aebr

tcböue Linienregimenler onter freiem Himmel; zwei prächtige Bataiiiona

Carabiniers, vier oder fünf Feldbalterien. Auf dem Platze Navona lagap

jEwei RegiaMfater Reiler, eaf dea Meaera die Legioaea der MviUigü
aad dta tebireiebe Nalioae%ardt der baaaebbattaa Qaerliaia. Ba .Vi|e%

wie dea 1« aeyn pflegt, eile die wie Herbtoabrein Cepibleft vivaebwaaf

den, jeder, der eine Cocorde trug, hatte auch eine Flinte in der Hand,

um aie sa achützea. Wir brachten die Naobl aa£ dam St. Petersplatze

tu, gean eatsiebl foa dea Aablitk, dea wi^ dOit baMeni wir war

M «rfraali dnif wir «ai ?ob Aaldataa ini w ^nm. aal elf*
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yerlranfindeiD eotscblosscnen Volke umgeben sahen. Jetzt glaubleo uad
WttNtei wir, dass Rotn allerdiogs mulliiger WeiM widenlebeo werde

Mi b0«w; wir dtohlaii 4m UimmtH^ im wir doch noch laletsft,

wo ItaUeiit Sckanda oad ieiii MifigvMliick moIi Rmb treffe, wenigsiene

eiD offenes Feld gerandeo batteo, um durch die ILal zu beweisen, da^a

-wir ganz unschuldig an uoserm Scbickaale seien.

Daa fraBittaifche tboileal) voo einer FtclioB wd eiser Ueiaeo Zebl

VuM&imvtf die m AUeä Sebald aeyi von Beobgeiifdel, walebea die

gute« Btiger aiterdrüelie n. a. w., war aof eiM« IrrtliaBi oder enf ekier

Lüge gegründet, welche dem General Ouditiot viel mehr schadete, als

wenn er sogleich offen gesagt bälte, welche politische Grttode Fraokreich

fMbI iwbe» iii» aaeli Rm wu achickeB.

BiM repuklikaaiaehe Partei gab ea im Volka aelbat Dickt, denn

^ffeaea war aüar F)arleioag berslicb aibda^ die Republikaner beatanden nor

allein aus einer Anzahl jugendlicher Hitzköpfe, die es aufrichtig meinteu,

M denen sich aber ein Haufen voo speculirandeo Leuleu gesellte, wel-

«ha aieb Überall eiadringeo, wo fon aiaer out einer uigewöknlicbeo Yer*

%mm$ der GeaalMiafl verbnndenea Unordnnag otwaa für lie w bolRaii

bt Dae Volk katte gar ktüie politiaebe Farbe, batta aber einen groaae«

Hass gegen die geistliche Regierung und war für Alles Uebrige höchst

gleicbgttltig. Die exaltirte idaazioianiscbe Factioo warde in Rom viel-

«ekr gadoldet ab gern gaaakan» dia Soldataa aber, welche die Stadt

-wlrUiab TiHbaidIgtaB, wwiao geliebt ud antariMIUt. Jeder Vorwondale,

dar anf dar Stradae ging, warde ndt liebafoUer TbelhMbme von einam

Gedränge umgeben und mit einer nicht auszusprechenden Besorgniss ge-

pflegt und gehegt. Ich selbst habe oÜoiahi gesehen, wie, wenn es an

'ller Leiiwaftd in den Spüileni Mngalte, benn ainlönigaii Ruf der Kraa^

iNiBpSegar: po* dl biaaekaria pai pofaii fariti, aaa jadem Fanatar dl«

idMlan Hetttaeber, Maden und ander« Leinwand regnete.

Das vierte Capitel ist überschrieben i Nupolctaui und dreht sich

bauptaScblicb um die Uoterbaodlttogeo mit Lesaeps Uber eine Capitulalioa^

<walobo baraaok oi ikidiaol Terworfini ward. Wibrend ji&mlidli Oadi-

Ml fMI lagf am aan BdagarmgaMog u erwarten,, trafen bei Albano

dMi Fiweati die Meapolitanar aki, die ibr KOnig in Peraoa dabin geflbrl

hatte. Garibaldi, der berüchtigte Führer der verzweifelten Schaaren, die

Yon Montevideo gekommen, mit einem Theile seiner Legion, mit einem

llalaittoa ScbarliebUMi, Paaanien% dar UaifaraitMalefioB» awei Conpag-

Mab nobilir Natforirigurdm aad'cmigaa aidan Sebnaran iraiwillifar wni^

4mi im BMI gefvr dia »Mf^Utkaar iaordart, Maaaii Wfc atio nalaf

Garibaldis Befehlen. (ScIUmt folgt,)
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jahrbOghbr der litbratur

Dm Ueer Garibaldrs Uberoachtete , ehe es die Neapolitaner er-

itHhte, in 4er prichligM ViU« Hadnani, weldie im Liebte 4er viete

Feear, u des Rniiap ond Grolteii bmetes, eiaeo gpo» toodefteet

nd fonlMlifcbea ADblick bot.

Garibaldi md sein Generalstab tragen Scharlachfarbene Blonsen,

Kl^fbcdeckuogen aller Arten und Formen, ohne alle unterscheidende Zei-

du» oder Xierritben mililirifeben Schmudn. iSie riUeo aaf afflerikani-

adM Sftllele md lewieiee, abaicbtlicb groaie Yeraebloef ftr Allen daiy

waa im regniiree Aneeee aiit greaaer Strenge eingesobiril ned beobadh-

tet wird. Ihre Ordonnanzen (^lauter Leute, die aus Amerika gekommeo^

binter sich, gingen sie zn einander und von einander, liefen hierhin und

dorthin, thitig, eilend^ aaermildlicb. . Wean Halt gemacht wurde und die

Soldelee ibra Walao manDeii atelllea, aprabgee der tieoeral ud aeine

Oüiiere roai PISarde nd pflegte« aod fllltferteB Jeder daa Seiaige äeftat

Weoa die aabeo DOrfer ketoe Lebenanittel tiefem kontee, ao warfetf

sich drei oder vier Obersten oder Majors auf das ungesattelte Pferd nnd

sprengten mit ihren langen Laaap's versehen im geatreckleo Galopp durchs

Feld biiiter Oebaea oder eederea Vipb. Uattee aie ebe gste 2abl Rüd^

fieb toMUMieg gebraebt, ao kebileB aie im oo^ trieben ibr geraebldi

(daapilo) Vieb vor akb beri Sie vertbeilteo deraef eine bMauntii

Zahl davon ao jede Compaguie und dann machten sich Alle mit einander,

Soldaten and Offiiiere daran, die Häute absuxiehen, zu zerschneiden und

raad um uigebfore Feuer gelagert, ganxe Viertel von OcbaeB, giaao

Segegf §fmm Uelae Sebweioe la braten, obiie der Hllbeer, 6li|ae . ä.'wC

! gedea||MO. Weng äaoerebnaraeb geaebUgee wird; dFeolen dilaelbei

Laixo^a, mit denen man die Ochsen, gefangen , die "Fferde wieder ebne*

fangen, die bis dahin ganz frei auf den Wiesen umherliefen. Das Corpa

log darauf Cprt, ohne zu wissen, wo es am folgenden Tage leyn wQrde.

GaiibaMi^ iflgl der Verf. binzn, bebe mehr dem Anführer einer Horde

IJIOBata jfa.oiMii General ipglidieQ; wäa ibn aber ala Gendral gdfeldl

bebe, dea^kiiieWm ^eil dorcb leioe itanaeMWibdige TbBUgkelt*ii*ebil

ILIY. Jahrg. 1. Poppelbeß. d
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Die Legion war gegen laosend Mann stark and bestand ans der

MKi^underlich^a^atamineosetzong der ailerverschiedenäten Art von Lenteo.

Es waren daroaler Knaben von 12—14 Jahren, einige Tom edelsten Enl^

wdeh« der Ntne und der Robm det berOhmtMi Condollam m Monte-

Tideo um ihn Verefnigt liiKe ,* oird ' mitten nnter 'dfeaen 'liele von den

Leuten, welche io der Yerwirruog des Kriegs Uogestraftheit und Ausge-

lisaenbeU aucben. Die Offiziere, vires unter den Mulhigsten gewählt und

worden oboe HttcMeht aof irgend eine Regel oder ein Dienatilter n
den böb^n Stollen bel(>rdert. Henla aab man 'oinoa mit dem Sibel m
äer gleite, er war' Hauptmann; morgen nabm er, der Abwecbaetoiig 'tlrd«^

gen, die Muskete wieder auf die Schulter und \var gemeiner Soldat. Der

Sold^ Upd zwar ein recht reichlicher, fehlte nie, denn er ward mit Pa-

^lOj^eld bezahlt, welches dem die Republik regierenden Trlnmyirat nicble

weiti^r ^p8to.ie, aia die' Übe es sa atempeln* Die Zabl der Oflllierd

war ilbrigena bbne atlea Verbllfniaa grttaaer aia die* der Sdfdaten'. 'M^
VVagenm,ei$ter, der das Gepäck besorgte, war Hauptmann ; der HausboN

^Deister pder vielmehr der Koch des Generals, war Lieutenant; der Ge-»

|leraU^b l^ealand aas lauter Majors und Obersten. Der Verf. fUgl binzn,

jya^ er i^xu damif man aebe, deaa die rttmiaebe Regierang 'noch

fiel frfii^ehiger viit ^nateHnngadeereton geweaon'idf, aia dio'prövlaori-

Regierupg d^r ' Looibardei, der man doch darüber ao Tiele VorwOrfe

l^cht habe.
,

'

^

•
'

Das Zusammenleben mit diesen Freiwilligen wirkte so nachlheilig^

•i||f d^e p»|c^ 4^r Colonno Manara^a, die^ aeit aie pien'ontoaiacb ge-

w^or^fL^ j(;e^^Imi8sig nillUriacl^ eingeri^tet war, daaä in Ttroli' dle'äh-^

cb^n^ dahin gediehen,, daaa aieb die Offiiiere ffreiwilRg Tei^ammetlen untf

d^m AJajor Monara zu erkennen gäben , .dass , wenn das Bataillon nicht

^on, der^ ^eseiUqhaft der Freischaareo getrennt und mit regulirten Trup-

^e|| |fireMUgl wttrde, aie. alle mit einander ihren Abachi^d nehmen wilr-

^fn^^weil aie, ^SolJatoji ' unter aieb haben, nicbl eher Pttbrer indiaclpHnirlei'

flipräen seyn, wollten»! Mit djeaer Bntaeblieaaong, welcher Hanari alabaä

l^in^e Zustimmung gab und der er sich anschloss , wurde der Lieutenant

Daodolo ^ogleich nach Kom geschickt, um sich darüber mit dem Minister

^(f^faffi^ mündlich zu unterbauen. Dieser billi^to und lobte unsern Ent-

f^ A^liworl, wir nöchton nna nnr noch einige Tago

iggfftf^^^ wMe nnaerer Rilto ontaprooben werden. Sobald JedocÜ

difl Sollten aaben, dass es. uns Emst sey, von ihnen m acMdcn, knebti

4^, j^4^jW| O^iffBC^ ^11 verliere^i mit d^neq ^ie sq viele Mojiate hindurch
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mUmt w MeU Mir nhr (graienle} ttb«r th u bMcInrem ImUm.

Die Geichicbte d«r Vertreibung der elenden neapolitamscheo Sol-

lte bietet uns oichtd Merkwürdiges, als die ErkeoütoiM der UDglaab-

Wei Bücbwerlichkeiteo mi AoaUeo^iu^fM, welcb« di« joigeo lirtiicb

TOfwa IbiUbMi« ebttü ao- «Ktaillum trtmcM^ di^ biHivildcft SImh
Iv ?ot Itotondflo. dm «aipoMute tkg GniMäV» bei Vdlilc|

ngeht, 10 bebaoptet Herr Dandob), es My diest kein Sieg geweieo, dio

^e^ipolaauer würden wabrscheinUcb aacb, wenn sie nicht von ihnen und

Toa Garihaldi's Scbaarea wüma angegriffen worden, VeUatö gcpftwl Iw^

In» So Tud iat iadaiiMi aitkoablaad» daaa di* m Horn gmuumXtm
Thf|ia aü ififmnntli ud nvdUiflh nU Nltr liid ^iMffiiftlif Gei«blak«

Mbaü f«f«B die aa Zall a<^ viiaadlieb ttbarlegenao PraoioaeB and Naa^

politaner zu gleicher Zeit kämpften. Die elenden Knechte des Königa

tot Maaj^l mit ihren Ueiligeabildarn und AmuLelten im Tomiiter batten

dea >warM < dkt ibaas glaohUHi« ccaiblt» 4ia Aapablifcaiiai vir«» bwtfif;

labaKa» walab« dar Tastal faaob»l|l kMm^ um di« Kiader » Ikiam

üA d» ^aiar aa varbraaaaa. Daa batt abar AUaa aiebtan daa aaap«^

bteiiche Heer ward schimpflich nach Set. Germano gejagt nod wäre

noch weiter verfolgt worden, wäre nicbi Garibaldi*8 Heer durch einen

£(UKitaa aacb Aam sorttfikgerufen worden. Die Bauern hatten den Naa^^

faBlMaiB aad daa Pradiglaa. daa gagiMi dja. r|»ftaaraiada lobc arbiMarlaa

IMn m ao nebr g90M»^ daii Garibaldi*! fioyataa Saplao dar Vllo

ia meBschlicben Leibera seien, als lie obaa alle Scboaaaf tarfUhNO aad

dar vorher beschriebene Aufzug von Garibaldi's Generalstab, ihnen aller-

dags ein Ansehen von Hobolien gab. Am 1. Juni 1849 war das Mai-

IMaDba BataiUoa wieder ia Roaw Daa fttafta Ca^ita) ba» d^ qabiVff-

idkoft: Par drilta iaak ffa iil die» dar Taf , aa welobam dia

f«adietigbeüea aaL dea ffraaaoaaa wieder begeaaea « eaabdaai Oadiaoli

den vofl Lesseps gescbtosseoen WaQenstillstand verworfen hatte. Er über-

fei die Republikaner, schnitt die ausserhalb des Tbores San Pancrazio ste-

htadaa Ueereaablbailaagea ab aad besetzte die VUla Pamfili aad YiUa.

dmiai» ab die baMa» ^mll«!, aai die Stadl a« baaabiaifao. Dia da-

«bi4le dac Käaoaade» wodareb die, YiUa Coiiiai aad Valaatiai ImI faaa

zerstört worden, ist bekannt genug, aber die teitoog dea Teriweifelfaa^

Angriffs, den die Triumviren auf die französische Stellung durch Garibaldi

Mchaa UafMB,. feUt der Yart {U 203 fojg^des Urlhcil: ^»Garibaldi be-

Hai aiak ia d«l. (tof^taa am 3. abaa iq aaieof^ar« ala aiaea dnreb-.

q»i#n|l#iW% PiTiiiiaafgwawi ab. ar äMiidfl»nr9eliaBBadSab«r^,
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iifllidiB teil den NmpolittBeni ab etaen taebUgvn AttfOlorer tob «Hier-

atltewiid^tt ffimdegen (Me e amdato Capo-baoda) bewieten liafle.

" Die Geschichte der schändlichen französischen Treulosigkeit, wo-

durch sein etiler und tapferer Bruder, der Haoptmaon Daodolo, das Leben

V^llor,' welelie- der Verf. p. 207 araftbll, dibm jadai maaicblielM GamfUli

tmpink^ wafebar Malioo md walahar Partai aa auch lauaar aafMrMf

iaagf.' 'Der jaoge Haan haUa eben adt aeiaar Coiapi^ia anlar forlwlii-

rendem Feuern die Höhe des Palastes Corsini eritiegen, als eine firaoEö-

»ische Comgfagnie aus einem Theile des Palasts hervorkam, deren Offizier

mit dem Degeo freundliche Zeichen gab, und wie er näher kam, Dando^

lo*0 Conpagaia aaf itaUaniicb toriaf: Siano amicL Jalat Ueif DaadOlor

dii l^ai Aabfieb dei Fahidaf labr baftif gawordana Faoara aiafldfob:

All man steh auf dreissig Schritte nahe gekommen war, trat der Offizier

plötzlich bei Seite und ein furchtbares Feuer streckte sogleich den drit'

ten Tbeil der Compagnie zu Boden. Eine Kugel traf Dandolo darch und

Atfcb dia Broat; sein Jagaadlicber UnlarUaaiauDt ward in die Sailä oad

h daa' Arm gafroffao, dia Andern wieban ancbrocban aorilcb, aar lo<**

foM allaia büelb bei icfaem itarbaadeii Praanda. Obgieieb ar dia SSat-

Scheibe der Schützen geworden war, traf ihn doch kein Schuss. Nach

einem kurzen Zwischenräume, während das Feuern ein wenig nacbliess^

•Iflrzten swai Soldaten heran nnd tmgaa daa atarbeaden Hauptmann wag:
" Pratfero fa braecio II morianla aapitano^ aba movara la labbra ba

''am» di pregara. Mal' penoao fragitto ai raada tnäm a'Oloü tti<r

fratello non conlava oncora 22 anni; gracile della persona, egli avera

^ un* anima cosi bella, un criterio si sano e una cosi ammirabile cos-

tanxa e santita de' principii, cba a quanti lo condioaYano ara oggatto

'''dl'ftimb a'alfello vivissimo. . >.
^

d

' ' Dai Miarebat Fotgeada latgt adla Gafttbta nnd HabiigaH Vaitlattl

Garibaldi's Befehle scheinen im M^abnsinn gegeben. Welcher Schade für

Italien, dass solche GemQther und Seelen, wie die der jungen Patrizischen'

PatHoten in Staatsacben einem Mazziui und in KriegsangelegeaheiUn ai-*

dtii' Garibaldi geborehea massten II
'

VTabMad Garibaldi naiinoiga Bafabla artbailla und dia taüa anff

die Sciilächlbaab'kcbicbia, irrta der Verf. daa Baebi, dam aia Soblal fan*

Vorbeigehen zugerufen halle, dass der Hauptmann gefallen sey, verzwei-*

lelnd umber, um wenigstens die Leiche zu suchen, bis ihn endlich Manara

Btt .aieh rafaa laeii. AUa andara, tagt er, gingen bei Seite, waii lie nicht

Kraft' fai aieb'flPillait aiaam so aarfaiMandan Anllritta baiittwabiafc '^UM
dobl ttaram, Pabiaa Bni4«r KU Miahto''» lagta er, »ttafai iil«nttldMM»'
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Frflood vod drückte mir die Hand, Du kooirasl zu spät, ich will kiloftif

Dein Broder leyo (ti fard io da (ratello}. Ich »tUrzte platt ^b^ccOM)

wä die Erde« ohnntitoliiig ?oi veiaer eoUeebt f«beiJiM Wonde^ TO» im
Aagit, ^ idi Mil muign StiudiBii aoigeitMte hall« wd ? Bämnu
Her die llaekrichl, die er nir mitfetheill halte.

Dai sechste Capitel ist Uberschrieben : L'Assedio. Der Verf. erklärt

aber ousdrücklich, dass er zwanzig Tage an seinen Wunden darnieder

llg, also wenn er auch wollte, was iickt 4er Fall aay, doeb Uber dem

6m dar BagabMiheilaa nieht larichlaa kteaa. Wir kOasM vaa daJbac

Oir die lelitea Capitel dai B^ha wi ao nabr fcvi Immb, ala dar Vaif«

Nttil filiiiaBi gefttoden bat , den Bericht des französischen Haaptmanna

Delsmas über die Belagerung von Rom in einer italieuiscbea Uebar^etsu^g

ab- Anhang von p. 253—303 seinem Buche baiufügen. .
• . *

Dm Aaiiahaada daa labaltf dar baidaa Cafüal, von danan dai

laMa lar draiaaigita Jasi INbanahdabaa Irt, liagl m dba BspliH

tegia daa Yarl vad ia ihraai Aatdraeke, wir nrtialaa aber, waaa wir

die» wiedergeben wollten, wörtlich Ubersetien , was weder aaaara Zei(

noch der ßauoi erlaubt.

liaf bairegMid iat daa Braihlaag too Maioaini'a BMmM m iOk

Br mr aacb aiebl acblaaha Jabr «ad kln^ aeab forlt ala ar aobfl«'

IMttib Tarwaadat war.

Dir Verf. ward neben Manara am Arme verwundet, Manara gleich

dsraof födtlich verwundet, Son morto, mi disse ti raccommaudo i miei

%UL Baaa flttrtart er dem aterbaadoa Fraanda iai Ohr: Pensa at aif-

a«N^ ar «twortat: Ob ai paaio, a mollo« Tarlaafl dia lalsla Oalaag «adl

iiflLhB des Fraaada ffiaaB. Laiahaam aabal daai adaaa Bradan ia dit

loahirdei la achickaa nad dia ErEiahong seiner Kinder t« laitea.

Sehlo««er*

Beiträge iur taterländischen Geschichte. Herausgegeben ton der hisUH

rieehm GeselUchaß w Basel. Vierter Band, Basel, bßi Schweif^^

kmutr i8S0. S. IX. VarbeHehL 404 S. T$xt.

Waaa aMtt bei historischen Porschoagea meistens töb daa getrenn-

tm Ibaiaa aaai vailnrilpfBadaa Claaaaii forlichrailaa aoU; so aala|»riabl

mk diaaar Baad, aai dia QaaeUebto aiaar aniaiaaa Btadl sM drabairf,'

Toflkommen dem Zweck daa gelehrten und tbMtigea Yarefa». Br iMf

lediglich zunächst die Vergangenheit des engern Vaterlandes durch gründ--

Ikba aad doah lasbara Oarstallaagaa auHiaUaa oder waaigsleoa aar soloha^
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Gegenstände anderweitigen Inhalts wBhlen, welche mit dem eigeotlichea

Ansgaogspanicte, der Specialgeschicbte, in einem innero Zusammen-

iMft« M einer gewiises Wablverwaidtscbaft, stebeo. Dieses Zorttck«

ftlMB ni MittegeBe tefCferbllliiiate tat ttoi lo iehtennrertbOT, Je hliflfar

die Measoheif oanentlieb asierer elwet bewegten EeR, vor toi ihfM

äeeesteD, kteieen WeltbegebeDheiteo reden vod acbreiben. Welche

Sttndfluth von grössern and geringrugigern Büchern hot k. B. Teutschland

Aber seine jüngste After- oder Quaairevolotion erzeugt und dem Tri)-

iebeerkl tegefttbril Bin filer, wem nach mit eiwat Hintgoal bebafleler

UtanMnlen. We Leite keefen, letea aod ketten ebiander in, werden

iker teilen kikger ^er beater. BK-iinlaler« Btrerolvtera, Bx-Depnttrie»

Frofesioren, Hof- und Gebeimrätbe , alle Vertreter der maanirhfaltigstetf

Stlode- und BUrgerklassen haben ihren Beitrag wie zur dramatischen

HMKftlnng, to Mir NterariecbeB Seeoerie gegeben, und das leseiostige Pn-

kMnMwM nie Ann in Kenten und Anfenern Iroti tRer Letten nnd Stenern.

Bin tnMie NtebbMidl kriitet «Ito dem eriMn» lebwer beita|fenieklen

Ainaltnde gewiHematsen acbon dadareh einen kleinen Dtetist, dast sie

die eigene Revolutionszeit der Dreissigerjahre gemuch in den Schleier

der literariscben Vergessenheit einhüllt und dafür ältere, den Zeitungen

wnnifer belMnnte Dinft de« pHllenden Ange des Forscbert nnd den

CMITel det Darttellert nnterwirft Der erste Anfsttt, Jtkob Snrttln

nnd ttine Preonde, von Htgenkeeh, gibreln aotiekendes Bttd nfeht

nur der genannten, dem höbern Bürger- und Kaufmannsstande angeböri-

gen Persönlichkeit, sondern auch der literar- und kulturgeschicbt-

lieben Verhiltnisae der S ob weil nnd Teoticbitnds in den beides

letiten iabrtebnten dee ecbtteknien nnd den ersten iebren des nenn*

nebnten Jebiknoderlt. Oenn der viiMtlg gebildete, der Prost nnd Poetfe

kundige Basfer Kaufherr fgeb. 1742, gest 1602} stand mit mehreren

Zierden der damaligen KuubX und Wissenschaft in freundlicber Verbindung,

nnlerbielt neben einem gastlichen Hause lebhaften, nicht allein auf Wcch-

telgesebifte gericbleten Briefverkehr, schrieb Tagebücher ond Abbandlnn-

gen nuinniebialtigen, llber den ttblicben Broterweili weit hinensreicbenden

Uelki. Br wer ein Liebhaber nnd Gdnner der freien Kons! ond Wie-

tenecbaft, bescheiden, anregend , hilfreiob in dieser Stellang, nicht an-

ihnticb dem Halberstädter Gaoonikiis Gleim, welcher freiHcb einen

grdeaeren Spitlftnni Ittr die Entfaltung aeiner feisUgen nnd iseleiielte«

WNel kattsib Akt dt» Kteiwiscbea Wneblaas nnd nNkrksaken nwilh»

ikiitbten ktl «m dtr Vetf. den Stefm der eMagnn nnd kdnitiektn

IinhemsbiMe geitkfipa. Er benierkl mi Buoki, doss die poetischen
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leUaoleo tragen, abd dass, wie die gelstvolVd l^rio Cl. Schlot se^r^t

vtlieille, der Haasvater erscheint, welcher seine baumwoUeoe Schlaf-

kappe aaf eio Ohr aeUt nod deo Herro den Text liest — (S. 15.)

DaTOft gebeo Beben tederm die geiehraoblee Liebet« ud Bekobof*

Ii e der tengoiae, in deoeo sieb in den acbtsSgtfi' labren dei abg^wi^benett

Jalrbnnderla nns Modesncbt gani ntebterae mid bensrllerliebe Aitnrin Ü
der Schweiz ond Teutschland tn begeistern pflegten.

Diese conventionelle Poesie erweckt jetzt Lficheln, eben waÜ

bttne Wehrhait in ihr ist| nacb vielsig bia fünfzig Jahren IrSrd mm,'

fdla sie io Innge nnadinern, ebenso mitleidig die Acbael nncken über ddiif

Insel der foreirlen Freibeita- und ^olißklieder; wie sie ?on totfrwegtl

nod andern bereits halb verschollenen Poeten angestimmt und bewundert

Warden. Und warum? Weil sie kein ächtea Gefühl, keine nachhal-

tige Ueberievgangy etwa wie die Körner^aclien von 1813, aosspra-

alen, sondera nar die Panst in der Tasebe ballten, beim ersten Kanönen*

actaa den Rebbflhnem ibniieb davonlfefen. — Die'Prosaabbendlnn-'

gen, meistens patriotisch-philosophischen Inhalts, stehen schon

höher; sie verrathen Beobachtungsgabe und Urtheilsschärfe. So schildert

1. B. ein Aufsatz mit Feinheit und Freimuth die Grundzüge des schweizeri-

aite Nationalebaraktera (S. 23) SelbstgefQbl der Independeni,

teiMe inn beaondern Vaterland, Cordialitllt, Timiditit, nicbl

PircUsaakeil, die ihm nicht inifesst, sieb mit ersebnlichen Partikularen monar-*

tbiseher Staaten auf einen vertrauten Fuss einzulassen, daher in Negotia-

tionea, Bttndoiaseo und Verträgen oft Nachtheil erleidet, Egoismus, der

mmfr mehr •nwichst und endlicb das allgemeine Wohl Helvetient nnter-i

Ifaben wird, der mit 2eit und Gelegenheit nua unsem Tagesatinngen

Kaiehstige, mid nna unsem Retbsveraammlungen Observationsborps machen

wird n. s. w. Von dem damaligen Basel (der Siebeniigerjahre) heisst

es: „Ein Müssiggänger ist das abscheulichste Unding, das je die Nator

in ibrem Zorn beffTnifebracbt hat. — Allgemeioer Schauder beim Anblick

aiaas adcM UMauna tat dna «ettU Jedea ledficben Bflifira.« (8. 20.)

Darauf schildert der Verf. oll nacb bisber unbekannten IGUbeillingen die

Preande Sarasin\ wie sie sich hfiufig in Briefen und Reimen darstellen.

Zaerst kommt Lavater, aus dessen Briefen, Zettelchen, Kartchen und^

Randglossen manche cbarafcteristiscbe Kleinigkeiten zum ersten Mul ver-

4fantUcbt werden. (B, 38 seqq.) So lautet ein Spruch: «Es gehörig

um Zeilaltar der Inbumanitlt, inhuman lu aeyn.** Leple, die nie r^chc^

haben, haben immer recht» — iemn Gtmm wirken durcii Klelnea iii
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B^üilfe nr ntedltdifdiea Getchictit^

heiliger Liebe^ a. s. w. — Die Licht- and SchaUeaseKeD des jedenfalls ud-

fewühalifilMi Manoes, welcher noch nicht angemesien gewürdigt wurde,

MÜMMra Itar dvrdi; wwe «r hier lllr den llegiw im Norden, Hanaiii

iü Bhmgeicheih tob 4000 Tbaleni Tertraidieh eioberiiihlet vnd geie*

geiheitlieh die Preoede fttr leine eigeee GtBildeliebhaberei in Anspruch

Qimmt, io glaubt er dort, den Apostel Johannes mittelst förmlicher

Vision geschaut tu haben. „Täglich, ja stündlich, heisst es in einem Brief-

eheil an Saraufl (17963t hab' ich Spuren, dass mich der Geist des Aus-

ervihlleileB laiaehwebt. Er bieia mich aaadrttcklich hierher gehen. Ihn

aelhet )ieh ich wieder leiblich... Ich badete in dem Bade, üi welchem Er

badete. Er nimort eile GettaHeo an; bald kommt er als Greis, bald ala

JUogliog, bald als kleiner Knabe, ist um rkennhar und unverkennbar.^

(S. 48.} Durch dergleichen Ausschweifungen der Imagination kam denn

liehe 2ttrchecprophet, wie Schloaaer ihn nennt, nicht nnr m hef-

%n Conflielo mit den BerihMm Anfhliram, aondem auch «mit Froundett

vnd Wohlgesinnten. Bei dem Allen wurde eher die Hochachtung gegea

den Gevatter Hans Caspar niemals gemindert oder erschüttert. Uebrigens

bitte die Bibliothek des Anlistitiums in Basel noch manchen, so viel be<-
•

itannt ist, ungedrnckten Beitrag zur Charakteristik liefern können. Ba

fiehtn leitgemiai aeyn, an etliche BrnchatOcke dieser Art hier sn er-,

teem. ^Ba ist eme Zeit zu schweigen und eine Zeit su reden.*' (Ln-

vnter an Marian. 1775.) — „Ich wOnsche fttr ennige aeht Tage ab Ihrer

Stadtbibliothek zu haben: Joachim Calaber, Kommentarieo über Jesaias.

Dort soll die schönste Ausgabe davon seyn. Merkwürdige Deutungen auf

die gegenwirtige Weltlage sollen in diesen Büchern vorkommen. Ich

mdchte eben selbst sehen nnd untersuchen, da ich su sweifeln Ursache

habe.*^ (Derselbe 1794.) — Am Tage vor seinem Tode (2.iiuner 1800
schrieb der schwer Leidende:

„\n(|[etretcn auch dicss Jahr, dicss Jahrhundert, o Vater!

IlHllehij.'ih von jcdoin, dem Du noch Odrm vergönnst!

Ziehe die Hand nicht ab von juk-;, Du Aller Erbnrnn r!

Unsere Freude sey Üu und unsere Floffnunfr und Hulfc

!

Täglich werde Du mehr von uns gebucht und gefunden!

Jede wachsende liotb verbinde aas inniger mit Dir!

Jeder Abend finde des Du^eyns und Deiner uns froher!"

Am 24. November 1800 empfing Bathsbcrr von Hechel folgen-

den Zettel:

«Fhmnd Mechel in Basel henlich gegrttsst durch eine braTO Reise*

feaellschafi Tohler und Comp, von dem immer, vom Morgen lum Abend

an Blnf Uebelo leidenden Lavater. 1. Brustbeklemmung oft xum Ver^.
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pmkkmn Bippeo Utlter Saite. 4. ROckewcbMrs toü DitloiuillM des

RückgrtlM. 5. Wassernolb, oft tum Eotselzeo/ Der Leideade traf be-^

kaooUicb eine Kugel im Leibe. — An die Freunde, welcbe ihn wahrend

m»u Arreslei ia Buel (|17993 beiocht baUeii, warcie dieier Abscbiada«

pm cmhlel:
«Wip ich ioOl«, .wiederbefoeheii kano icb Eocb Jetil nicbt;

Die ibr so freondlich mir kamt la iMioen lieblichsten Eioschloss

Nehmt d«i knaslloee Werl des berzHcfaen Otobf Ar Besncb nn!

GlAcklieher war Mi aocb nie in dem oft mich ernrenendea Baaal.

Ich erküre mich fam ali dar Fraaade ewigen Sehaldaer.

Könai' icb fiaeh Segen erwünscben und Freuden des hannlaiaa LebpoiH

Lehrreich war und erheiternd der biedere Edlen Besuch mir.

Kommt Ihr, freier als ich, ins Krieger entlastete Zürch einst,

Werdet ihr Blicke des Daaks in der Meinigen fröhlicheai Aagf aabn. — '

BioUeit! eile vorbei! — Yarschwindet drfl<tkeiide liaair%

Daai vir fcahar Buch sehen, fährt Gott uns wieder sasammen.

Plaba Jeder aa Ceti: »Göll MAde Helveliea Friedea!" ^
Daraif folfM MacbriehlMi Aber dea Dieblar Ffeffil (§^1809),

VraiBd Saraaiaa, ood aeiaer Frao (Zoe poeUsch); der Ulerarbiiloii«

ker wird manches Erspriessliche aus deo Miltheilungen schöpfen. Sebada,

dsss der Verf. die Briofaeiaflge aas dor Revolulioosperiode dem Le^r

biihar vorealballea bat; aaa lekbea Maehrioblea deakeoder 2eitgi«Qife«

kat dar Koadige viel, selhil dar ordiuAra CoapHalar. FfeffaU wil«

ibar BB böharo Aller baqplaicUich Fabele dicMele, „weil die Beiliea oll

bessere Gesellen seien ab die Menschen^, begrttsste den Anfang der Re«

Tolalion oiit grossen HoiToungeo, wandte sich aber später davon trauerod

ab ond betrachtete die gewaltige Katastrophe aot dem christlich religiöseil

Shudfeaht ab Beiaigaagafeoer der Meaaebbeik «Der liebe Oolt, iehriab

<r aahea aadera, bei doeb ein baaoaderei Telaat, Mduffl nad kötm

Babea wider Ibr Wiaaea vad WoUea lo Dieaem teiaer wiebtigslen Plane

zu machen. Seit den Hunnen, Gothen, Yandalon ist nicht gescheheo, waa

jetzt geschieht. Aber, aber — als die Uunoeo, Gothen und Vandaleo

ibr Zechtaiebtereait eosgeibt hattea, wMitea aaoh sie die Boaen ahsie-

bea aad eadlieh wordea aie gar, wie aiae «anlli gawordeaa ^nlh«, na
Feaer geworCaa.*' (S. 64.) NOeblerBea» Teratiadigea Siaaea hatte Ffet*

fei keine Lust an hochfliegendem Sturmvögeln; selbst Gölhe bebagte

ibffl gegenüber Klopstock bei dem ersten Auftritt nicht besonders.

«Gi^lbe, meldet er 1778 dem Basier Freuad) ist ihm (Lavater) das grftisla

aller Oeotiehea Geniea. Die Prafateiae kOaneo dpeh aiebta ab «O^Ib.*'

Nd i^Werther^ aeya. Henaiaa^a Seblaehl bleibt doeh hanar «ehr
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tB Beitr&^e xur valerlfindiichen GetchJehte.

als Gbtit, oHd Agr'itilöli, der titttie AgiflioD, mebr flit W«rt1ier,

beide bloss als Werke des Genies betrachtet.^ — Heber Klinger, den

HauptfUhrer der Sturm- and Drangperiode, wird aus persönlicher Anschau-

äög elwai bitter sad aa^ereebt also gearlbeilu „Geilara, liabttb Preaade,

ifl SöblötAer aad nh Sebildkaaj^pa wieder abgerei^ (voa Xolaiar).

Wir* er (Seblotfer*) doeb aUeiB gekonnea! Alle aaire AogeabKeka

wären selig gewesen! — Aber das Freunde, kann ich euch nur sagen,

leit vorgestern bin icli mit den deutschen Genies auf ewig

larfailM. Weder ich, aoeh die Meiaifei eiad BaaUtelbar beieidigli

aber es ist Fottar, liaaBBabaB, dar eiaaHaidnill Tbo SbakapBaras-

•terealeAieb geflr^iteli hat, ebrifcbe Leat^^ die taidil aeei Shahei-

peareexcrementen stinken und doch ehrliche Leute sind, verachten und

beschimpfea zu sehen." — Die Idolatrie des grossen Britten dauert be-

kaaBtlieb aoeh jetat ale peifisah^poKliiaher Modeartikel bei etliehea Wort-

fthiani fort, ««laha ihr AadellkeB dadarah aalkalliNhaB Iraehlai^ da«

iie baadertanl 6«iiglei Mrlederbolea aad bei dta Calfahbitb^, deai leidit-

gläubigen, anfcUbrittgen suchen. Er kaurt, Hesel und vergisSt. — Darauf

folgen anziehende Nachrichteo Uber den onglQchlichen Dichter Leai, den

dteah Gotha bekaaat gowordeaea Lerie, Geblirea Pfeffers aitliH

Mti ah kdlMir, nad tbhr dea berfHiartbii PMrfirter ^hiloeOj^hoii

dhd AaAtbelfher, toh, Oebrg dehlostdr (ei fft9). Wieder«*

selbe beide Richtungen tnit einander verknüpfte, erhellt schon aas dem

Umstände, dass die erste Freu» GOtbe's Schwester, tief betrauert und

Mdd dardif eiae iweHe gaaoaHBaa worde. „Was ieh verloreB haba^

MUM d# ifaf gdbdagto WÜtwer aa Saraila (ITTTJ, kam «Mdwfl

Ni hWbt sagen, sbiMP dasi foh aaa gaaa anefa hi# laal ^ba waadem

iliiiss, das ist vor Alles, was ich sagen kann.^ '— D\t Briefe an den

Beslerischen Gevatter enthalten manches auch dermalen noch Beachtens-

Urirth». „leb bhi, heisit ie i. 1766, Oberbiel hala fteald foa de»

AMMolMaB SthdaBweieB atd llee^ aiiii 6ttadea«> aad VefyehhiipdffadL

Koteh Mada ftt ter^ebett, wird ntgebea, bis dfe Seela d«s Slalbrai

SD sthrk worden ist, dass sie weiss, sie werde sie nie mehr oder ge-

wiss nie mehr ohne Schmerzen begehen. Dsrum ist das Denken an SUn-

daa aad Uebel aad Daaiaibeitea, die wir gelbaa habea, sehr lifltaNob aad

War «ae itth, die 0aeha eo aa vergessda, lehadal aal aaaraaltlfeh; kl

Jediai Aegenbliek hMIftMh wfr bandeln, wie wir fBbleo. Wenti nun ehM

Gelegenheit wieder kommt, Uebels zu thun und wir fühlen dabei, wie

weh aas wurde, als wir's das erste Mal tbateo, so Ibao wir's gewisi



Beitrige zur raterlindischen Geschichte.

MI Wfelef. Vtite&fQDt fler SiHide and l^lelibrlieit ütner Ver^ooif

M, denke ich , nichts als Sicherheit des Ekels gegen das Böse." —
Der zweite Aufsatz: ^ATenticum. von Theophil fiarkhardt|

tt^ topofrBpbitcli<-liiiCoriidMs Bild der berftbniM SMdt, ivolici Mtett

M MnttaM, fMHiili attfUgM Qadleii, mft iMe&rffteii «ad illtMiftli*'

Me IMtanll«^ toit ftMMtl wurde», ^eii fMUMi SloM etopüogr

Bich der Sag"* die, Ton den Burgundern immer noch gehaltene '9ttdt hn

aevDteo Jahrhandert durch die Normannen, welche unter den Söhnen

Ktgnar-Lodbroks die Wiflialiarf (Aventieun, Aveaebel) lollM

cnMhBl mid senMH heben. Der Verf. bendl iMi diM eof irü« itt

fftfeae fleervi^Lodbroitege (^Bmüm}, dieeer enf Weflitatri idU

iofdi»che ErdbeschreHlmrg. Hier hefsst es allerdings 0. 17: „Nun geht«

TOD Basel (Boslaraborga) in einer Tagefahrt gen Solothürn (Sola-

tra), Too da in einer Tagefahrt gen Wiflisburg (Vivilsborgar}, wei-«

Imd einer «roften, Jetlt aber geringen Stadl, «eil aie die Lodbrokideft

(Lodbroknmynir) sentUrl haben (bratu bann}. — Von da iaCa eine Tegn*

reite bis YtTia (Pivfniborgsr) am Martinisee. Non kommen die Wege
Uber die Alpen (Miindiuiiall) nach Süden, auf welchen eioberziehen Fra nken

(Frackar^» Flamioger, Gallier (Walen, Yalir^« Eogltfoder, Sachsen (saxar}^

il#r«i«n9r (Nordmenn«)^ ^ Dieie Mrkwttfdign, kitr Me Wirlmii

Schrift Tollettadig mtlfelbeilte Stelle dea blindiaeken, der sweil« illMb

iea iwlMlen JnbrhnndeHa engehdrigen Rbiaekneha Helt offenbar aof A?e»-

ticam oder, wie es noch jetzt heilst, Wiflisburg. Spuren Skandina-

vischen Gütterdienates t. B. das Nornenfeld, fand noch unlüngst Blavignao

an Jura. (Archir der Schwdteritehen Geaehiebte Bd, 6. S. MrbQcher

S. ftdS.) Feaal im dinio Momenld nafemnieb» to iai ei hd dMi IMMl^

tift fHterferkehf dtfa Mm Nordent nlid dor A\p9n eitHlriieb , iHe dfo

Sage Lodbroka SUbiie ta Zerstörern der Wiflisburg (Villi ist nordl^cbet^

Name. S. Landnamabuch) mochte. Da^u kamen Wohl anch noch Während

des 10. JtbriHtnderts die Sarazenen angriffe von Fraxiaetnm in Sttd»

ffnnkreich ittt nnd horttkrfen Terwilatettd einen Tbell de# Schweili, tfci-'

m oder Unthnlet, üfäkH^ . dio Sagd a^Wer dM IVoMttnem beüdgok

aaoeke. Ml^ AtrfMs ybn Vt Hey er giSl tel^wetlhe AeNHlcfcr
*

iw Entitehongfgeschtchte des ewigen Bundes der Eidgenossen, chorakte-

riain einige Onellen, namentlich den Johannes von Winterthur, Albert von

üinaiknu nnd Jokamoi m Vratrin^ und entirickelt dnmi demnf ge-

Mrt di* llltiT# dü ÜNtoga Mann snu b^innntai Kteigamord. Mdrt

MmM 4ndiMh geradlft keitt nO««rf llnd«tdMif, eher doeh MMd
Lio^iick in die »ackliche und persönliche Stellung der Dinge. In der
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^RIMlip A^htifflinf MiMÜtt Herr Oittrlif ta fSftjfmg ^4 4b

Eniwicklong der deotsebw CbriiteBtliiiinsgesenfebafI h Basel (Ii dea

achtziger Jahren des achtzehnten Jahrhunderts}, den Stamm vieler spM-

feren, iuaooderiieit dem Hisfionswcseo gewidmeten Yereiae. Der fünfte

Aaftali, foa Leonbtrt Oier, behandelt Beielt SteUang «hd Eiaohof.

SoIUmi aifihl aehOA ror 1225Bpnrwi du Bithi im änmä alUo, beniii

W de» Silifebea Keiieni aBigeeUltelen QmtmmmB beryorlrelen? Dit

sechste Abhandlung des H.. Adolf Sarasin erörtert auf sehr anzieheode

Qod lehreiche Weise die Entwicklung des Psalmengesanges in der refor-

irtea JKirobe. «In den PatljneD, dem Volksliede und den Kir«

filieabfmaeBi beisst et ensdraeksToU, taaei die drei Mlen,. decefi

plDge I» Litbar la ftisebaai, neoeas Lebet sieb faijttBftaik* (8. 3#1j
So wnrde oaeb Psalai JUL das noch jetzt gültige Klagelied gedkiitll;

Ifüo Aafaug laotet:''

„Ach Gott vom Himmel sieh dareio«

Unt] lass dich dess erbarmen,

Wie wenig sind der Heilgen drin

Verlassen sind wir Armen."

Diesem reuigen Bekenntniss meistens durch Leichtsinn und Thorheit

l^eiiebakleCer Draafsale trat deun der trüsteode and aofriobleode Streit-

' fettig, flaiebtati 4fe Vartattlalte der Beformaliot, taob dem 46lat Ftabi

aitgegeo:

«Btoa Iktia Birg Üi nuar em
Bfaie gute Wehr aad Weito.*

Solche Lieder, der religiös-sittlichen Ueberzeuguog entsprossen oud

ao die in Saft und Blut übergegangenen Anschauungen des altkirchlichea

Leheaa ankntlpfend, wirkten mit wunderbarer Kraft ; ein Jesoit klagte nicht

gbie Qntdt Litbert laeder blUei aiebr Seelet bitgeaiordat» alt Sebrif»

tfi- nd DeUanalioiai. Ii deitelbea Baba waideltei glelebieitig tb-

Uur* itd Kampfdichler Dr. Jostoi Jonas, Panl Speratvs tid dar

Meistersünger Hans Sachs. Das erste evangelische Gesangbuch trat

1524 mit acht Liedern hervor. Auch auf die Schweiz wirkten Luthers

PtabMilieder begeistend zorOeks ia Basel worden sie s. B. voi du
Cfeaabidei gefangen. Ambrotlnt und Tbonns Binarer nad Jo*
hnines Zwiek dwbtetei nenn binm; leCaterer fertigte ew eSgenet Ge-

sangbuch; der Psalter bildete den Mittelpunkt. In der Französischen

Schweiz wirkten dafür besonders Calvin und Beza; sie hauptsächlich

ftifflanaten Marott Paabien nit den tte begleitenden« in ihrer Art

^iniigifi Helodiei naeb Qeif tid anden Siliei der BelmtUoi. Vabir

dtiUhpntg der Haroltebti PttbieB am Höfa dai Ktaigs FcantL
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Slmiber: Basier TascfaeBbacfa.

nd df« totserordeotlicheD Wirkungen des, oM m weltliche Melodien ge-

koQpfteo KircheDliedei werden anziehende Nachrichten gegeben. Der

Diopbin Heinri«li nag i. B. den 42ten Psala naoh der Weise eioei

hiäkim^ Dim >m Foiiitrt deo ISetea* Meh lier Mo«« tiaii

IMMm; KOiigki, die dun 616» Fitln de» ÜnifM fonog, taif

Ii Md eiaer Helodie Sber dM ^Oetaag der Posa eareisser.*

Aof die nicht lange yorber in Antwerpen erschienenen PUmischea
fühlen folgen Volksmeiodien; umsonst trat ein Verbot der Bor4

Itiae daiwiMlMNii der Haf Nelila dee INaf aad die Befonaatorei fe^

iwi*lia et Uhr ftia SiraelNi; die Pialaida «Mm' tfodef aad wA
ftr dk eriayaKache Mr<e; aMaoher Mgl% 'im iMroai, dnM la wüm*

sen, wie und warum. Die Französischen Psalmen und Melodien, von

dem Königsber^er Professor Lobwasser übersetzt und herausgegebea

(1^73}, $mnmam h dar ralofaHrtea TeaHehea Sehweü für viele MmH
ifiwUktm ariindüekei Aaiebea; jedoeli bekaaplelM eieh kier «ad'dtf

Ae ellea fiahala gegeatber ier tfeaen, w4t Haler Hval aai Bw
lorflcksteheoden Verwösserung.— ^

io der siebenten Abhandlung schildert Dr. Streober die enla

Bertfeng der Jeavitea aacli Laiera, io der echten Dr. Fechter die

Aailikia Baaeie aar üalenWlaaB| dar Avarta.aad Iraalrta wBhfad da»

liliiiii. Baüa AaMla» nM aea ail iMereMa «id Mhet toMÜ

BtaMat •' I' I. '
I

Mukr Tasehenimch auf das Jahr i850. fferausgegebim 90m Dr. <9lraii-

b$r. bei Schweighauser, i2, S, 149. •..••)

0lCiev owweia enpHwiv hob nvw^ar uuiiwi wino wmnttnw^ fnnw

goldeDen Schnitt and ahnliche Zierrathen erscheinende Gestalt als durch

des iai Gänsen lehrreichen und anziehenden Inhalt. Der erste Aof-^

Mto fM iriedrieli FiaeBer beheadelt dea Bildefatarn (Ascher^*

aüa aeh IBfB), alM eiaan fiefeanaad, weleber aaci deai fiehligaaf

BaidwKk dda Varwarts aieBt aar Hr dea F»aaad der XfreheafaMMeM«

nad für den Historiker überhaupt, sondern auch flir den Kanstfreoad voa'

hohem Interesse ist. Der Verf. hat für Basel besonders den bisher uo-

fedracklea leitfeaöaaischeo Chronisten R
i p p e II heonlii, den Bwifail»

mükm aBar dadaith aocB ti^fora Bode« fefdhaa, 4m' er aa* iai lanii i

*

rtiaaga ail fIdKBea. ttuBrtaaagwi ia dar BhilfBi mwHkUMMU
fitu riehUf wird beiaerlit, dass die BildenlQMielrei , gewinMaBMl' diÜ

itfohrtioaiia SaaihBlaltiiBiaf der ReforaialioA aad Aaadraok dei.
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rfthnil— YiilkiittiMU hiMttiiihlifJi ia dar 'SbbirMik Aia NiidMUiidn ud

d^ Lathahscbeo BdkeDnlniss«! Entweder gtr ^icht, oder nur fcliWMli

hervortrat. Pi« tt«uptura|^lHI di|VQD lag Uieiia in den ^o^IVMt

^ Q^ifMlMPft ^eil%.,«i^t|k^,iiiK die mdi^pigwi Wiifi» mw*

lil^Mi^t^he« du gfniiti, RffumiWfft^ 9P»4 imnitmfciün
ScbülM:. Uau erkaoote die Verflechtung der Kunst in die Religion, def

4^eMssie^li u^d lonero, mid bUtet,e mh daber gegeoüil^r ^em KuU v<)i:

laiiM'lltef'K^ pviUttisobein AHfrlanien und Zmli^^^ A^cb leenaft siefei

flaoin^M «rgf dorak Zeit md OenttkonM* AaiAhflA nd Uihi^

gewqpnea bat* I3L aber «iQMl dpi Elf (aliPMbeA immI ei«« nev« Bulft

gnwlt^tt wordei, so geht es vorwärts; man bleibt fest. — Für die Dar-

Mellong def ^cher sobeo iÜIder^rina hütte. ^ \wU iHtob, ^«iSihar 4
Weiae (ia Fttiilif Beitrtgen lU.^ 5aM|^) .tm4m kümm-*

IwM m d««. fl|W..«MMi. lern mH FmiMg UM wtoll dit^yon Slw
wm ibre t!PKO kfl^lliobea TaQelii, eine in Dorf mid^ mm w Sk äwmk
diei war nicht vergöU, äi/iidern so subtil,, dess meo sie nicht mahlen v^olU.

Abec dÄi. in Dorff war vwg5l| und gemebUi die beyde booteten wol 3^
GiMmi, die Yerbruntra sie beydo anf diäten Freitig nit PaternnHWiii

«d Wae daran bieng, nnd wollten niehti Terkanfen, Gott m Lob nnd

Bhr\ danm, dait sie dieie AbgOtterey ooterdrOckteo*'. Die ans KlOftem

vnd' Kirchen hier und da geretteten Bilder Hess der Rath in einer besoD->

dern Polterkammer einstweilen verscbliessen ^ wo sie dann meistens za

ÜMI^e gmiMk Weiifi» $. piO^-'r-An robesieA veMMff in Ben,

4RinNi^liffl^ ^^JÄ© Vib ^^n^^nmpriinatnp^ fcpfind^mbnn ^nna^Rvnken ^^^^^3b
a4Mi die^ OfffA wqrd« «euMhlüeii. Vmtmlt an Abnod" dfi.le|pi«.

tet Vioc9ni|t«tbs der Ofganiat die Melodie: „Ach armtr Jodna» wai büt

Ulli getban.'il^ imd veiUess dann mit Schmers die Orgel, welche se^ct

TifiT*~'lfg|illf Wtti^ek Die ki^i^itbea Bprgun diseben Teyfi^be aber wi||4|Mt

Woenmgiv vri0 <ft* fUnbetr nmint» O^, durebnivi v^nMeMj imp.

gibrinnÜM iM'iioehi in. den IMiajgiBijabr^ ftr din TayaiinnpWeg nn4i

beetiauBti sin vielbMt noob jeUl SbnUeben FeellidikeiteB. Noeb iUfar

ging ex in den St. Gallischen Stiftalaaden her; die Gotlesbausleule Icer-

iM^.&iriobtcb, 111001%4^^)^ Kiioben, verj^gkea die katboliscben,

HÜl1 iMdiibeHlb fi^i mfk^Mlk mHmk 'üdtn fXP^ 4er ibn^
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PftMM mtliebaii warao. Deos wIa , vorher om PfrUndeii aHet nach

Roai lief, lo liefen jetzt die Schwaben darum nach Zürich^ (S. 18J. In

8L Gallen überzog man die Freäkogemiilda der Kircheowände , «(al^e

8m» %m dffi Lebao dai b, üaU aad OUb^ YonUUtao, mil falk^ rer^

waialla die. KapeDe daa fa. Johanpaa io eio^ Warkatitl^ dia 4ca kja*

\tk fß fhßm Kalkofen , schickte die^ Glockea mit de» Sbrii^aii Mefsinf

tack Liodau uqd liess daraus eine grosse Karlhauuo Hobraff giessen, —
Der Basler Bildersturm, durch ein recht gutes Bild von Con&l«qlin Guise

adiitaii^ wird i|iM€|iai(li€li naah dftofi, uitfeoOfiiti^ao ChronialaB MiMi

iifp«ll, liiaber' Ha^di^brill, ^awhildj^vt: ^^Waa, lafl damiba oaba^

aadera, yod Slalowerk wasa «od Allira^ vardas all abgebrochen md
lerschlagen , die kilcben all geweisset** (S. 36}. So recht! ~ Der

iweile Aufsatz von Dr. Streu her gibt ein Lebensbild des Erasmai
Toa Rottardam zn Baial aoii locjit 4tß am die Wisientchaft hochTar-

dieatae HaM. fegcattbar lebier tcbwfBkeodao SlellnDf den Zeilfragea

4m| Kifltan wa recbtfertigen. Ernan na gabOrte aber niebt der alar-

kiB, aoedera schwächlichen Mitte an; aeio Charakter bleibt im Dämmer-

licht Dicht der überwundenen, sondern hiu und her wogenden Gegen-

sitze; er ist Ausdruck des stets negirenden, nie p o s i t i v - handelnden

fliaflipa nad Teraebwindat daber in den boab febaadaii Wegen der Re-^

fohlioB. Br will ea Allen reabl nuicben nnd Verdirbt ea dabar mit Al-

lan; ate fteqnemlinbhiBil^ aein vernebMer Umgang, «eine Doaan nnd gel-i

denea Rsge e. a, w. machen tioen feateu, anerschi^tterlicben Eatacblnss im

kritischeo Augenblicb Mf^gbch ; er war eni d o kU inl r er W U h i e, r;—
den Weil nnd aonatfgen Comfort Baseb kann er in aeioem Freibnrfnr

Kai nauMT TergeMen, tnai Tbelt W&bf in Folgd eieer' würkBdb* nrta
nad acbwiebliebdn Leibeibaacbalfonbeit. Harr SÜfanber bitte' tfierbid^

dfe Briefe des Erasmus an Am erb eck '(Epblolae familiarea ad Bonifl

Amerbachiam Basel. 1779} mehr benutzen sollen. Wie cbarakteristiscb

beitft aa s. B. ep. 61. (Jahr 1530} von Freiburg aus nicht: nJam pri-

da« arcnmapicio aadeBi aliqaaoi tranqniHaai, nbi qniatoa ae niecnni vi-

Tana ext^ectem dien aapremnnii^ ted nondtam obUglL Ben eorpnaadini

riftt eget, praeterlim rino generoao. At bod nblirla tuppeinttt

omnia. Nec tarnen desunl, qui mihi male velint in utrisque castris etc.^*}

— So ein sarta« Mäoocheo taugte eben nicht für die Stürme dea Le-'
'

'
• . . . • • \ .

" )

''fl* tt-fT'."- • • ' '
••

•
r

*) Befcreal l^ilzt Auujlg» dieser api;|L\^urdigen Bfiftfe, welche ihn ygf
Jahren Dr. B er cht mittheüte. <{en flng^tlichea Werken dea firaamaa

Blehea aia Hiebt.
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SSI GerUch and Bachofeo: Geschicble der Römer.

bens; es war ein Friedens- und Garnisonssoldat, gut ill ToilKafer lifelil

als Kämpe. — Im drillen Aufsali gibt Karl Buxlorf Blicke in das Pri-

Tatleben dea wohl bekannten, originellen Dr. Felix P Ist er. Darauf fol-

fen die Saga too der Slifloog daa Klostars Scböalhal ond aDarlai Mia-^

'caQao. Üaler ihaen sind fttr nisara Tage basottdan aoiiabaad dia Ifadi^

lichten Aber* dia Cbolara fa dar IJms:egeod toA Basal fai iabr 'i474.

Die Hanptstelle liefert Job. Knebel, biscböflicber Scbreiber und Kaplan

1^1458—14783 io seinen handschrifllichen Collectaoeeo Uber Begeben*

Mtao saioar .Zait Da beisst aa oqd m Batraff aiaar pastartigall Rraak-

fcail d«i Jabras 1474 als4>: „Za diasar Zait war aina grosse' Paslilsni

im Elsass ringsam, so dass dia Hanscben fast eines plöleticban Todes siaf-

ben. Und das kam daher, weil es in den vorhergehenden zwei Jahren

sehr heitse Witterung gewesen, so dass die Cboiera io den Leuleo

mengt wurde. Aoab war Im lataian Harbsie ein anssarordentUch fanri-

gar, und starltar Wein gewaabsaa. Von dam Iranken die Lenle und wur-

den also von der Cboiera enisllndef, dass wer von ibf ergriffen wa/

in einem Tage slarh." — Mögen die Aerzte über die wirkliche Wahl-

verwandtschaft der Ahnfrau mit der heutigen Enkelin entscheiden! Die

Rotia bleibt immerhin beacbteoswertb. '

^ . AJa.B. )4ijsbQh)r «eine lief eingreifenden Forscbnog^ Uber Rom
nnd was ihm anhing in den Jabran 1811 nnd 1812 snerst durch den

Druck verÖfTenllichte, blieben sie geraume Zeit wie ein verborgener Schatz

jlBlfaacblet i nur wenige Leser erkaonten ausserhalb des engen Kreises^

<ir wekhem in Berlin der grosse |lana gelehrt batta| den lioslbarea Ge*

balt Das Tentsebe nnd answirtige Pobliknmy ?on der'^ fttr nnd wider

^e iJnabbVngigkeit der, Volker streitenden acht gefesselt, bette fbr die

eigenthümliche Auffassung so entlegener Verbültnisse weder den Sinn noch

^ie nöthige Vorkehr. Erst die Freiheitskriege eröffneten diü'ür jiacb er-

rungener UnabbUng^keit die anch wistensabaiilicb von neuem njewi^ckta

Geisteskraft Aber anch so vergugea noab mebre Mra, bis namaal-

Ueb in Folge der In den Heidelberger Jabrbtlebarn eracbieaeaen Krililf

W: 9aiiUgels das Bttitfi fai Otoftüs^ fein rnbalt in Rass kirn.

QSchluu fol$tJ
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1 . BfilDELftfiAGfiR : INI;

JAflRfiOCHER DfiB LITlRiTUB.
»

Qcriaeli luid Jliiicli^ffciai CMchlclite der Rdmer«

(ForueUuDf.)

Historiker, Juriiteo, Philologeo und selbst Gottesgelehrt« nabmeo hier

Bfld dt filr ood dtwider Partei; Niebubr selbst, durcb deo Gang seioef äat-

MIB iithtM muh def «witeo Stadt geführt uod heingekehrt in Folgt dM «i-

gtMi WoMlici dMi «HyAUiteMLehrbmC ao Bona hwHnar, widfttü

tecfc Wort wid Sclirill Dodi friacb# MtDQwknIl den ylWi|«gAwlw
dM Werks als cigeotlicher Lebeosaafgabe. Deoaoch blieb* es in Folge

QBgtostiger Umstäode ein Torso, doch hinläuglich, um trotz eiozeloer

AcAderoBgeo die Graodao siebten des scbaffeodea Meiftera fttr Uniiiy

lütmtrtl— MiMk«! BMbld dabei asf kUbsea MttthmwniifgB» lidbam
IditoM raMn, dae Waaenilialbe aber m Bairaff der Pleba, daa A/Dkar>

faaelaM Mid aaderer Paadanaalalailae dea poKliteheii Lebaos dar Mttar

duldete kerne erhebliche Einrede, keine belangreiche Blösse zum Angriff.

Das Missgeschick aber lag in dem Fragmentarischen und bier oad

da iiaieiligeB Pikaaten, a. B. gegenüber dem angeblicbeaBpof, l«Aakeab

valaka weder die aaeb da« Tode daa Verfayara bakaiol taaMiaitfa»

VorlaaaafeB, lOch die lablreioheii Reiban dar Naobabmar, bem*

/«aer wie nsberofeDer, völlig anszofUHen veraiochten. Halte Niebobr

bisweilen zur Liizeit kritisch negirt, so war er doch anch im Stande ge-

wafea» wiederum oieistens kritisch au aabaffea; die Floth der Kopiitea

aber, waw aaeb aichl aowobl ia feieUoffaaaB grOHam Sahnftaa alt ia

üagaadaa Nillan i|ad Labrrorlrifaa licbtbar, arfraale aiab aiaar viia

daatraettrea Belracblangsweiie ohaa Fibigfceil der Reprodaetioa; aia

faad in ubertreibendem Maa^se Mythen und Fabelwerk, symbolisch-alle-

gorische Auslegung statt factischer» wenn auch entstellter Qdeelisirter)

VarbAllaitia aad Feraüaliehkeileas wirkliche Kriegergestalten, vrie Co*

ritlaaaa» Coalat, M. Saaavola o. a. w. adiraapAaa biark oiaiaB»

aaba NabaUgareD aoiaeMBea; ^du Lebaa ial am Traaai*', hiaai aa da>

Der Unterieicbnete hat es selber gewagt, ia seiner Röffliscben Geschichte

Hark und Bein der Ton der Uyperkritik begrabenen oder in Dunst auf-

gelösten Heldea aa geben, Jedoch dafür keine Zustimmung gefunden. Gans

aaiariicbi dia roaHuUiaeha Mylbib« lalhal aoldm WdU» daa Chn»laii7

Xinr. Iibig. 1. PafpaOMll, 8
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tktins ftbergetrageD
,

gefällt dett Uügeo Uaafen mehr als die bistöfl-

» 6b «, flir That uod Nachfolge ansporneads Wirklichkeit Dieie wohl-

feile Bicblong war nnd iat lo allgeoieia beUebl» dau aelbil Seble-

fei In aeineoi kriliicheii Gegeeftrebeo bioeiogerielh. Er hielt i. B. den

MocHkl -ßfnevola ans ziemlich nicbtigeo Gründen für eine poetische Figur

und bedachte auf seinem bequemen Poltterstuhl moderner Weichlichkeit

nicht, dass die Eoergie wider den Schmers, ein Merkmal RiMniacher Mann-

heil (Yirtoi}, aogar in entarteten Tegen noch vorgefunden wurde. N5-

Mriftn 4M Mkw Donllianut , damU die hetoiaolN^ lobeil der AU-

TioNeni» llVIderlegiing empßflge, einen gemeinen Verbrecher, ticb deroh

ä$n Verbrennen der Hand von der Todesstrafe za lösen, und bestand der

kraflvolle Bösewicht im Angesicht von Tanatedee die furchtbare Probet

(MeMieb VIU. 80. ond X. d».} Bine veratindige Hefiiion der MIk

Men- Geecbieble «neb den gelluiMfe» Regdin elber beaemeM IrMi^

Wilebe ai#iadben der dealrnktiren und refv bonrerve^iretf üb
gerechte, freilich schwierige Mitte einhölt, ist daher nicht nur nMi»

Nch, sondern aogar BedUrfniss. Diese Aufgabe, scheint es, haben sich

die Verfaaaer« durch phitologiicbe-Jaridüdbe Arbeiten rtthndiab beknnnlb

geiem» kie wollen meaatoa«! nnbeifriindeio Menenngaavcbl mMm^ bbir

eben #o Wenig denjenigen bebngekebrten BttigMeii angefabfen, welebe

wie weiland die Bourbons uichts vergessen und niehts gelernt haben.

^Ifielit fkh wolUea wir, heisst es in dem Vorwort, die durch Geist iiod

Celebrüttk^it crrbngenen Endergebniaae von uea weiaen^ oder sv de^

IHM» -AiUNAtfuMIgrweiae Rbnlaeber VerblMiaae lavHkkdbNUi WdM dbdr

VtHlbi^ iHr' den Sobdr^bin und die BwelTeliuebl w» bnMrtMlb M Mn>
zen geRen lassen, welche durch die Geschichte selber gesteekt sind, ttli

geifireichcr Skepticismus mag die Geister wecken, tfed was nur auf Treu

bnd Glaube angenommen, eur tiefem BrkeAOtaiss aageataMen; ao die Ver^

fbbgMMt (Mn Maaialeh der Gegenwart tu legen« bann anl»ebib Mtn
Bbbrdebl«ngd#elao ftllbren, «bd äne engenebilb BeiwbiMgibf gmMmi i

Mdfltb das BMamneoitellett und Vergleichen Mialfeber Bnebebrabgen 14

idem Leben verschiedener Völker kann tu überraschenden Ergebnissen

gelaogeo; aber um die Geschichte eines Volkes Eu schreiben, geattgt

fleae AH der Behandhing nicht. Nicht Gedlnken, Yemniinnfebi fh^

fteüd dea nenbaebblen Jabriranderbi bber ali^rbflilaebo BIMliRto wblleb

'wir Verbebmen) aobdetv die Tbaleii ond BehMtaale der WNnev #dHeb

wir erfahren, wie sie von ihnen selber verstanden, begriffen

tind überliefert worden sind. — Man war bisher gewohnt, vorzüg«

Wik dbf Bübti* oad Bbcbtalcbe» der BOuar bl Vordengtiibd it MoUen
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Mid die kriegerische Tapferbeit in preiBea; dadareh bt gesobeben, dafi

BIO oicbt »eilen die tiefere Groodlege dea röniaoben Charaiitera gmat

ütiiiiH (?) HtM» 4i0 MHNidtio ^lüluighHliipillltm 4tr

itr €«lUr n w.« Warnt m§im^UfMkha itMipoMf M
I« «tocManaa AUiilogiglnit dea Cdtof von Staat atwaa whwe»-

kead, wird bis zoai Offenbarungsglaoben festgehalten. „Ihn Ter-

aitteie, iaatet die Aoaicbt, die Weifbeit des ewigen Gebeimoiases , di«!M heilige Waibe toi GeacUaclit aaf GeacUacbt iioli vararbaada Wk*
mmM, mliko V* dt am kMMNi HiMlhtti bi| n to fan-

Nta lillia boiPiM Mbay b «aeaii CMfatf Niaa «a Thataa te
frftharQ Jabrhsaderte yollbracbt, dieDecier den Heldeatod gestorben ete»

ÜDglütk habe dagegen die der itreogeo, gleicbiam dogmatiacbefi Gottae«

farcbt fieb aatwiadeiida ibnlAMoag belroiea» dea frareUiarteD daa«

dtai M anpiMy thmmmk\$ ihUriglaa MktM» haiai MmüI*
uteMbü» «IM Ii dtoiM liii—tabwm aü Atlifloa lilwrihi

iif< ehnelaa iariebtaratitter Roim den eagadaalalea Tbatbealaod^ aadara

aber aod mit ibnen die historische Kritik, drtbeiiteo jedoeb weaentliob

^tnckiedeo; lie veraeiaiaQf dia Dacier hatten ^ die aebnldbeladena Wall

a^Nttati (müo a¥ainmidi)| im Ofterlod gaaaobl oad falwdaBi

Itt liiMMlia GMtar d«ab lüBlIrtell» 4ar utglaw , Ui dir p«kH
Mta Pnlii aiitdMlro PMaief doi^ MaiM 4m aoUaiaD Mn^i^
QBtbhingig Tom Gl^ibeosprincip, ihre Niederlagen verwirbt. Aucb Bttsste

wobNieVtfriecht log dea Römiscben, eiaem uaabbäiigigea, theo«

krafiicftet firahaupVioiipabhaUafe aiaaifooltna io db MMMm
ilikMlihflii«itU« imtm) ab tMkk aigfiBthaiyiaie IM
MnImi all teligiöfa« MaM 4atvotyih>bifc aid ii aHM HaoftwMlb-

lük der Geacbicbte elf bedeataader Faktor des Glaubena festgebaltea

werden. Jadenralta kann das Pabliknan ein aelbatändigea , darcb Gelebr-*

Muaktit aad Wurme aoagaiebbiilM Wark erwartea, welcbai YMbn Mkt^

biMbfli wti UabaftraibanllOB dir üb MfiraftdaHv bypotbafaanbhtB

Mb fiMM bvfM, wüa obab «Mil iamm MftlKfa Budaffi^

lint, Aa- and Aaatbbtaa Ibrera wu*d. Mmb MSbmI aba nabr ab^

llssticbe Aoieige so lange aufschiebt, bis der erste Band durch die zweite

Aktkeilug aebia Abacbbaa gefunden hat^ mnse er deo Waoseb infti»

te, db ttMRi \m9m^ bMMb b diaM scbwMfM» abaa lO

Htvipffiieb«» ib fti|rafttiaobo« ZdÜMllM dar mwmi «ihti»«
oiirflilMM ^tiff^ Ibleo thltMl mkniMUm^ ge mimmmmmm
bMeo&iihigen Plan einer Kümiscben Gesammtbistorie unabgewendetea

Mtt Ttffalgift «d Mbikbnierl dia «iaitw«Ufo A£4 dar AiOMhao
3«
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ihrem Ziele möglichst rasch entgegenführen! Denn die Ansiclil stehl

iMt, dass ohne Kenntniss des Altertbums kein klarer Eiablick in die

Ealwickhisf im MiMtlterf, sonit eoeh der ileienit eelbil oeaesteaM
kr M wakffliert winbegierigoB StaalMiaiiii ond.Bflffer nfigM kl, »

(Efeiehiehle des AHerthumSy ton Alexandgr FUgler. SluttgarL

' ,1849, B» Frmkh. m S, 8.

* • ^
Iii iwei vaä vienig, mM enge verbiiiteeii .AfciehhittM «M 4m

WiHentwttrdigite o>d BedeatMml» von den IlMten Hinfin an 1» -anf

die Zeit Konstanties des Gfosm fceraaegeliolmi uad in emfaober, klarer

Sprache dem grössern Publikum dargestellt. Quellenbelege fehlen auch

dessbalb^ jedoch stehet nichts destoweoiger der Verfasser, dermaleo la

Mrieh, auf eigenen Viaaen^ er bat, wie dia Vaigleiflhnag mlewfliiladiifr

aier SWekn den Leaer teigen kann, aaaiilaaa aalbet geprlll ^ in dir

ffeiillgea Anawabl aw den ongehenren StolT gaaundaa Orlbea bewihli

Die Umrisse der orientalischen Völkergescbichte sind ihm besonders ge-

lungeo; sie aebUdern in eioem kleiDeo Raum dea Kern der Sache und

leiden wader an verwiiirender Ueberladang nooh oberflAebtiahar MrfÜg?

kaii. M den popnlltan ond doeh. wiaeaaaebafliieb gahaiunan SwM^
bffitn bei flinifeh nad den jUayrem ein raranaehanlicliander BHak anf' dto

}6ogsten Entdeckungen Bottens und Leyard^a nicht fehlen sollen. Räson-

nements werden, so nahe auch die Gelegenheit seyn mochte, mit Glück

vermiedeD, deonocb die jeweiligen CuItarsUifea der Yülker im grosseg

tiagian dnreb wenige Worte raebl gnt angadeolat. ^ aind dnn%

aabllaaat ti B« Hr. 6«, dia GUnaaen in voUbonnenalen Gradn dminnlgf

geMirden, was gewisse Lenin eoaaehKeiaend prahtiieb beineo; sie sorg-

ten trefTlicb für die Bedürfnisse des Lebens, waren anstellig zu allerlei

Uandlhierungeu, machten im Handel gute Geschäfte und lieaseo sich durch

flbaräebwMagliebe Gedenken nacbt aua dar fiafan brngan; aber dar Baieb*

Ibnn daa geialigen Lebana nnd du CMbbl perataNebar Fraibait iat ibaoa

jadertell fremd nnd aabebennl geblieben.'^ ~ HinaiebNicb dea AegyptiT

sehen Kastenwesens und der daran gekanpflen Stabilität, namentlich in

öfTentlichen Angelegenheiten, wird Nr. 7. bemerkt: „Die Priester za"

nal bielten sehr daranf, daaa ein jeglicher nach der Yttter Weiae atiU

ind gembig fealaitio an einen nnd danaalbeo Orte, nnd waren aabr gß*

naigl, diajenigen, dia rieb aadara vefbieiten, fVr Hainialloaa nnd Landatral*

aber enaoseheo.^ Den tollen Tbierdienst begleitet die Bemerkung:

^Daiu kamen noah viele heilige Ibiere, yon denen keinai ap bnrUhinl
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fewordM, wfo der Apif, oder der fftttUebe Slitr von Memplmi, ^dar du««

•ÜMlt fau •«•ierordeotliohe Diiife few»it»«irt
§•11« ^ MI BwgMI benotoMMI«! fera^r dir Y«rftiiMr «• all^ Brd-

kaade, ein ia vielen gelehrten Scliuleo, Hand- und Lehrbüchern sehr

faraacblifiigtes Fach; in klaren Umrissen werden die Gebirgszüge, Mi»«

iMMfiB i. w. fOr daa Gaig dar VOJkaraatwieUmif » baMadacs»'liA

•itait, MtlvtwiefM, nA bifirtilai nkhüfa Oartlialihain«. faBtaat

kiitifcrtao od ia ihra» ffMi—aaliwga mä im apila>B»>awbi»Bf
aafgefml. — Bben so weatf feblao die voraUglichsten ErscbeioaDgen

ia der Kanst und Literalvi^, wobei natürlich weder VollstiiQdigkeiC

Mk tiafania EiBdriogeo ia 4aB Charakter des jewaikgaa Schriftatailari

Im fawrkiaai ' taa -wm 90Ü «lak daa grMai« PaMikaM ödar

dar fiülir aü alUMMkarmiiV «nkiv ms liokkHbr fi«ll, daah iiaii-

afcaiteaMmif VHmtMguMtmm niMbf^t Um ailliüa dia ffaqUi»

und Wendepunkte genügen, während Nebensachen und Ausfüllung der

nothweadi^en Lücken eineon besondern Studium anheimfailaa. Niobta scha«^

dato S.A. ia TaalMklaad aiakr, alt daa aait Jakraa ttbliak f0fro#daM kraila

idai dar UNiator «ad-IM Ii daa Ikrtankikl. Haa gbwMBlaM iadi afc atf Sbataa dü Fa-klfaak aa aa ala telM«! ialkaliiclKpUNMi

•ophisches Gered« aad rhetorisches VernUnftoln ohne Saft und Kraft-}

eine Gulbemaoia, ein Shakcspearischor Taranteltanz kam in die

jai^iMi Kopfe, aetate sich darin -faet und trieb die wandertiobsten .Aaa-«

«Ma» mi Mm daa Vanlaadaa aad aalbü dar VaMaadiliaka 'kiifbK

Manila aan daak, waa.frgaadwo Kiopitoak aafIa:

„Der Schüler der A c s l h e l i k

Ist gleich dem Schüler der Eihik: * ' •

Er hört Gras wachsen, aber nie • .' .

Den Lorbeer rauscb^ im Jlain .der Poesie/ • . . ... j

«a kMkaa Wmm aad ekankMfücr daa VaifMianp aiad

aifM•iilBki WaBB ar a. B. daa Tliakr^ll^ei (a tt6) arit Raakl

aehr hoch stellt, den Tacitos aber trotz seines Geistes wegen der ver«

biltertea Waltansicbt und scbarfen Subjectivität ziemlich herabsetzt^

aa art^cktaa ikai ia latatar Baaiafcaaf wokl die BiaiitaB Kenaer des groa-

MB RObmo aiaki baktiBUBaa. . TaaltBJ alnttok kat kataa varbitlartai

woU ^ar wakaiitkjge., abaa dass|ialb fttr seinea SCaadpaakt.wakra

ond fesselnde Weltansicbt, nngefuhr wie sie ein Mann debäelbea Geprtt-

gea gegeatkber dem Tantaliscbao, werkloaen Treiben heutiger Tage haben

k«a%tab * Daftaa falfi akar Aoak kaiaal kliada Aesffaalioji, Yialttaka
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toptertr, w«od lach fracbllofer GefeMreü, wj» ibo mobl sowohl 4i«

Im ümm JtifrtM AiMtei wiTnkM MjNiMw 4tt gtiff#.

fchUeMea soU, eWielll deutlich, dtfi io dür Mwei» IrolE da« {M>liti»o|i<^

lürcblichen PorteiweseDs noch ein lebendiger Sinn für die ^forächusg

4iff V«rgaageoheit, oamfiatUdi der valerlandi2>chen , h|irii|)b^ iQDd 0)9^

iMMto Mi« dM UjMWtanlit uto ^ «elbMwIifr ÜNi wUMih
wmm^ AMitM wini mT ünm UaiM bhw 4ar f^a taug», wii

wohl ttber kuri oder laog »aache,^ Rif Aokiflge unruhig revolaiionüre«

Treibeai geriicbteto Ankingeo der j^reiude kooKnea jitd di» biar odfr 4a

«flMMiMi f^WM^e «Mli Krtttteii M»r(UM w«rdai. M«mi ^M.Mtiriiiii

MT äüm kam jinMiemii fcuMliMb te. jNMit«t MtlHMi JMI nii».

mImi BiKiikMri «od €M9tmUv#« dprob Aw 8||ck üif 4ia fiWBim
MdImo nnd die SUIrke A»r G est nnit bell eodifAn, diotfl |ie die Heimwr

ebuog flicht wie das mächtige, aber Kcrrissene Teuiscblaod in Zwieirachk

tedbl liet«t«re» iiA^, «Miiteos der UBmilielbaren jS«g/9nvjirt bingagAkia

wU ^ diiMlbi iiArti •cknRikBtoiiQli Uätig, 4m Mids fis iMmn
(ar te dw Jongilfl» iNr«»w iplriHk MHittaifü Wtrktt'MMiprr

tlütti DietM giUNNNi JbMKHidan in0kn v»flbfQlU MvftM An« «rakdit

Besag äu( einen in den Jahrbüchern oft und vor geraumer Zeit behon-

doitaa Gegea»i«a4 babea, auf den atl^n und dennoch imaner j«g#D^icheji

Befreiimgfkrieg« iU^btriiMigi^ t Q^winAM^ fipifM«« aiaatea ikil^ wm
dai aock garllgt worda, aatifli^rl oj^ar ^fplfi ^mr fi«^ Kmpi ft rate

Raitaaratioasswacka. Dia ffi^a 4i^MiUi Mrf W»m das CtegartkaH

bawiaaea aad den bedeoCendaa Abetaad dar/ modcrnstan Begeialerang nad

Geduld (^Ausdauer) dargeleo^t. Diess soll jedoch keine Anklage, vielmehr

SVDQtbiguog hef»§eo nad andc^uten, nvie sch^v arli»^ und aiokiaakailisig dia

MMfbikkaii Wmgßk bmtmivf im ;SIMalMab«D,\aiahfmM«dahk .'*4Mk,0k09

oimt daa SakUhial i$M taMak 4fn- Wiagaii lo^. lata :«r, mm lim

MmAmm Mk «d »Mfcait kahao, in SmfSB «teakaa Mibii .

Erümerungen «wt äen Jakren i$i3 unä 1Si4 wm Karl a. Raun^pr,
' StuUgarty bei Liesching. Vorrede VUL 147 S. 8.

'

•..Ii '
• .

Wa daa AkadiiadiMt m '4k4Am'mkUi, fakriab^dar akra»^

«aiiba V^rl. diaaa Wofita üiedaf, am aich dacch ^ea fiUakio eioa^fnif«
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Iiiige Vefgingenheit wider die oiederdrUcltenden Erfabrai^gfO

Bote »4 SpoU 4er Mdm Vdlker pud , um Sohfllfr*« Altiagbattfe^

zo redea, die alte Zeit begrabeo» „Wohl Dem, der mit der neuen nicht

mehr braacht zu leben t'' — Wenn man aber b^deokt, dass die aller-

^ßp tauige WeodoDg der iimer« Angeiegeobeilep btopUlcbUdi diir«J^

PfMMüwotllicheB L«iehtiioO| ^«foaden der teilttr und purttnu^niohMi

WwÜiivtc, Teneliiildel wwd«, ist dio webntttUgB Klagt wohl er-

iMbt, nicht aber gerechtfertigt. Denn PehlgrifTe, mit Reue uad Anfrichtig-

keitertuant, vergönoeo dem Privatmaoo wie dem Volk ouch Mittel der Bes-

MTOflg, ji| ui ftDsserateB FaU tritt wie früher der gestrenge j^uc^na^jlK^

^ KiNt« all RefmfitQr nL lUHAIe «r jiak «nf garetbl«

irilir eiaw elw« UMoillUiigea FreadeD| Mi fei9 W,#biinli dar Ifor4-

OiteB oder der Südwesten, denn wider die eigenen Söhne wenden!

Lelaterea erscheint gerade wegen der Unnatur und weil es sich in dftt^

heiderieitigaB Faldlafam ^croi^lt^a Jucht um weiai^Uch abweichende Pm-*^

«PM tedatt, Ir^ daa WaffangalAiMiflff ffaif naoOglfak Dio Wj^iHwi

wmim ttcb nadi larthaflaa nd aiiiar billiga»« wenn aaeh das Vplloh'

wöoKhen nicht überall entsprechenden Ausgleichung zwischen Preusaep

oad Oesterreich wie den Angehörigen der Uauptmacbte Platz machea.

TkiliUaijg ahaf TOO faiaan bescheidenen Nebaniwack hat Herr Tfu|

iffaart velekar eiajilfuii dem Blilcbar'aahaii Qaaftqoartitr ffi^ «Hi

tB^eüiijaa ParafinUabfcailaD fibair ilaa^t dankanawarlba Beiträge «pr

Geschichte jener entscheidenden Jahre gehefert. Sind doch ßeobacbtun-"

gaa dar Aagan^aogen und uomitielbaren Zeitgenossen, selbst wenn s^e

m ahm agfim Kraii mfaiaaB .loUtaii, ala ii^aprttqgüche QuaUyaa TOft

bphar Wiahtifkalt Diaia gilt aaab ?oo daa Tarlii«aiidaB Blfittaraf am
dem Leben gegriÜBB, fehildara eia die Zeit wabrbaflar, aw Vatarlandifv

liebe und sittlich • religiösem Ernst entsprosseneu Bewegung ; sie konnff»

Grosiea teriichten, weil sie an das Grosse glaubte and persönlich selbst-r,

MM«iai JUaiaigkaiMMW ^^Mt^ vanig ladata, kanQviafserJ|A,j^

«PÜ^ fiel Chpt» arlmg, 4pa JP^aeAlonapp in Bjpigkait ba} ^¥^
4ar ToUsog, ein üel, die Bakiaipfaog de« Faiadai, vor Aagapr befall

and ihre Kräfte nicht durch hochfliegende Revplulionsplane ^zersplitterte»

Ei^&ten und Völker, Gelehrte au4 Uatid)>'er^«r , (laj^lMAa. M^d vyel^Uchaa

aife|ii|% da^btao .fnd imtlfllaii iwjam .aia#iii QpN.;' 4wjpp «iog^«

wmm oll oad iaagaifi, TorwialP,. voa d^ %ffaa bii ipr EIMi

im iUieia, w M»«) m{ «twol^ 9icl#«r |#ar bipw.«il«0 üb«a.l4pr
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40 K. T. RimiMr: Eriimeniiieii.

GtluifeB anfaiigf beicheidener , nur auf Abwehr gerichteter PltDe. An

Inm FtiidfB faUle et dabei icbk; Tiele Taaseode, Ja MiUioneB halten

üci, Ml mr der Rbdaffmid allem, h die iebttlbfife Wirflneiiall bin-

eiagelebt, ttn Tbeil hhielDpbnoaophlrt. — Herr von Rauaier, bei den

Aosbruch des Kriegs Bergrath, liam bald als thätiges Mitglied des Stabes

io das Hauptqoartier der sclilesisciien Armee; in dieser gUnstigeo Stel-*

loDg konnte er nach eigenem Ausdruck in täglicher Nfibe der grössten

Mlneer daa Gröaate erlebeo (Vorwort 6}. — Man mvsa jedoch keine

Miaamienhlafettde Beriehte, omihaaende Schilderongeiverwarlefi; die Ml-

tteilnngen geaebdien aphefististh , heben dieaen oder }enen Zog lieravs,'

bald einer Persönlichkeit, bald eines Ereignisses. Bisweilen werden , die

Sache an erläutern, kurze, schon anderswo gedruckte Briefe der Feld-

berra eiifeachallel; aie konmen Jedoch oie aa spüt. So s. B. gibl Gnei-«

aeaav an t6. Aagoat dem P^nd, Gralbn von Vftatldr,' In bißehett

Mlen ein takliaebea Bild der eben gewonnenen Kalabacheraeblaeltl

(B. 22). „Wir haben**, heist es, „heute einen Sieg errochten. Wir

hatten die Disposition zum Angriff gemacht und wollten sie eben in Aua-

Ittbmng bringen, als man uns meldete, die feindlichen Colooaeo seien ge-

gen wu über die Katobaeh im Aorflcken. Sebnell änderten wir traietn

MMgMfUMf verbargen nnaere Colonnen hhrter aanflen AnbOhen, selglMi

Bvr mere Avantgarde und ttellteo ont ala ob wir in die Defensive ver-

fielen. Nun drang der Feind übermütbig vor. Auf einmal brftchen wir

über die sanften Anhöhen hervor. Einen Augenblick war das ticfccht im

StiHataad. Wir brachten mehr Cavalierie Ina Gefecht; anletst nttiere lB'-

Ibuleriemaaaen; grifPen die feindliehen mit dem Bajonett an and alBntdn

alo den rteilen Rand dea FInaaea, die Kalsbaeb, hlnanter.*— Wie a«M^b
ond wahr! — Dm anziehende Magnetkraft des Blücher'schen Heeres,

welchem nach dem Flblibcrgang bei Warlenburg die tibrigen Gcwalts-

baafeo gefolgt seien, wird wohl zu hoch angeschlagen; der Schwedische

Imprinf möchte Bhren halber nnmittalbar dieaelbe Richtmig nehmen, ' iBr

4fe gmae, bObmiaehe Armee wirkte beatimmend der achon fHAer'

geaelile, sorgfältig beobachtete Operationsplan (S. 35). Wenn also Gnei-

aeoau dem dreimal zum Anschluss mahnenden Könige Friedrich Wil-

helm lakonisch zurUckgescbriebco babca soll: »Ew. Maj., mein Kopf
ateiiet.ao Ihren Dienaten, aber wir kommen nicht", ao fal.

iaa eben ein romantiaoher, nnhiatoriacAer Boldatenwita.—* Bttr Leip-

riger YMeraeMaebt, in webher 600,000 StreNer einander raMen, lie>^

fart der Verf. mehrere anschauliche, dankeoswerthe Züge; wie York bei

Höckern vorarbeitete, 172 Officiere, 5^500 Unteroricicre und SoMtteo
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fli MIM «d WmdM 'Ar Mi krirfH|fM l^eg iii 'l*. tiMi(ir^> tlMitafe,

wM Mi Uer-Biit gereefatoni Lob terforgflliobep, jl«iebeirwlo9«riH>lf

4Wgt, dass der Schwedische Kronprinz zur Theitnahme an der Schlacht

4es 18. dsrcb Blflcher und Gneiseoan gleichsam noralisch genöthigt wurde.

fibe «tife IdfRe bildet dtgefeir '4# Kobttgr dM Cburflilntaii WiTw

bete fai Kassel (31. Not.). y^Vw dem Cborftrste»*'« meldet V. Y. Hvi^'

wt%T eli Av^feMEeuffe, j^so^ eine Veoife Btveniiii Fferdeif ' 10m Aeil m**'

^etrooken, dann Förster, eine Schaar weissgekleideler, Yor Frost zillero-

der Mädchen, Schulmeister mit angestrengt schreienden Chorschfliem, Na-

Üeialgerd— la Pferde mad m ¥fm. Bndlich kam der Cbor(llnt lelbfi;^

woU TOS MO 'eMcben getofea. • fftravl} ir -ttand im Wegeii (tlr

üpteepbeler f^ 9 Mbes Sbm CXttf^pnM* Oeif iM#!Rliff tm^ elM mieb^

tige Zopfperücke, ein grosses Gewiichs am Hals oOthigte ihn den Kopf

jeilwarts za neigen. Ein Bauer, der dem Einzöge xasahe, sagte: »sie-

be» iebre bebe icb eio Pflaster vorm Maole gehabt, beute reiaae ieb^e

mier^ (8. 59). — In HBcbft teltte der €eier«l Gaeifeaea Bflfer-

ifeeie afeti der m Bevtseo teraproebeiieii Treebee vor. ,,80 gtng*^, fUgf

der Berichterstalter bei, „in der kurzen Zeit von zwei Monaten das ün-

gbablicbe io Erfüllung, was Gneisenan's prophetische Heldeoseele ia

iaelM nifeaprocbea^ (8. 61}. Aebnlkhe ZuveniAt wird vos' llif«*

eber, iedoeh b aaderer Form, gemeldei Oer "WtoterMdsttg bi'PMbs;

ftM bdbomml mencbe eiiiebemle IMtrfge, wdebe «eialeM dea- ffont-*

nlqaartier und SoldateBlCben betreffen. So firagle einst Gneisenau bei

schiechtem Wetter and bösen Wegen in der Nähe von Lautereck^n eine

forttbergebettde lofeiteriekoloooe: ^Kinder, wie gebl2e?^ — Soml wold

gM» Wir die Ailwort, Ümei wir ov afobl immer §0 fpll hie (KMite^)

^ HiBf aegfi der GMenf^ vor Tiiebe ImmHi lif docb, fiMMF'ldcMk

„Ja wohl**, sagten sie, ond lachten herzIFch (8. 7i). Den berühmten

RScksog Bittcher''s auf Etoge« schildert der Verf. eis Asgeozenge also:

i,ib Wir der bedeoMiehate, verbingnissvollste AngeoblMt Iii gemieft ffriigdl

Wieher, OMfüiei« Mm AagMl Pe#düiid« RIeiH, IfrollnM» ud vldld

iadeve bOeM bedevtende Mie^r teblebMi dem* Tide ferfMtee. 'M
treffliche Oherstlieutenant von Oppen hielt Beben mir. „Ich habe^,

sagte er, „in Spanien unter Wellington vieles erlebt, doch so etwas oie.^

Be eind die loteten Worte, welcbe ieb mm aeieen Muede mitbii, bei«

er vo» iBi f«b ibi oNdiR Eieuteomt voi Mebeis eiii Nefl^ l^ FUtf«

mwMlMi, evfeillt eli#i'dldlHdbti''(fcb«f. ^ »m^

zog den Degen und rief: ^llbbif wolten wir ans alle ifledeMfibn''bMli

•le mif ergebe«^ ^— fiia Viereel» preesiiacber iefanterie ward« gibiimi



ich sehe noch dit behe HelfUogeiUlt GrolroaDo's, der mit grouer, mu-

tbiger Ruhe den SoIdateD tfaUi eiAipracb. Wir cetsteo uqs non io Jlaricb

p4 ffOilttf^ iiQs durcli die fry^mf^^ Cavallerie diinlw woii«i äfie nw*

(fk 78). -r- fiir QailfOB irow«^ dir «MMi« Wiifcl«r NapoUtii»
liopiilf des Halb niobt geoug bewoodero. „Ba befiid aich d«-

mala", hebst es, „im BlUcher'acheo Haoptquartier ein seltsamer Eoglän-

dfM'i fiio langer hagerer MaoQ im abg^tCfg^^i) lieberrock, auf dein PlfnU

fcljfiiri, dM jCalifo «bwirli* Nil «mm ffOffSM.i^k bMehii*^ tr ifl*

IfUdi «I d#rM |Mf# (wia «in Aogar^lt » «pnAh |a|ir vipjgf ifd»

IfAg^a» ge^erjblea Gtaicbl gHok dipn dta Mwnea, „der Iwfcat

qpcb fveinet." Napoleon io seinem Grimme oaoote ea später „ein wab*

re3 GaJgeogeaicbi.^ — Die mehrtägige, aoheimlicbe Uotbfttigkeit Blücher*»

Dtcb dco». km 19m m(( »icM, %<ir ia d«r ^i^atrmli^fK ^
lWMPMfMb«lla| i^don p«^ i« «llarN ^imfli9i^Mm fm^mi^mt Q<r

4to li#rr hilto iMMi ^ ap Mwm gdar . Fata^lUu^H 9^ 9^
Wl^abrt noterseichnel.^ Daraaf hin gebt, sagt H. v. Ranmer, York iv

Kleist und sagt: „da siebt man's, der Alle ist wieder verrOckt ge-

Ifsordeo, wie fri||i#r iil fjQipmerp. So ist's eigeoliicb Ga^iaanau, der

WtMfMti ft9i wir 9m mfßh'' IH« Mf^ wv4«

«laMdk GM iMa «<gf>ralilaM aana^ Ab^aUfd |Mb^ vim dan

areliao ausgeglichen, und AUaa Uiab M» Alto«. So bat aa tpllar

^oeiäeoau vertraulich erzählt (S. 90}. In der Schilderung des BlU-

HlUiflm^m^m^w llßirO wird mao JMM^cbea naofly»» jNi^*

Mlv, W 4«B Mbiv §9pif*m ^ 9^. ««U dp gfragfIt«
ImMMckail ^i»^ alaila Blikatia .oad fliftiri MiaiMi« tmli dor oH

afWianipa Tiff. Mof# f^baial aiib fvab bifr «ad di aiM aalbabrfi-

aberflüMige Piersönlipbkait uod Siejiuog eiogefoodeo zu haben, was

WiOhl. die gaslreagen York und Kleist nicht ohne Gruod bifWaüei) fir-

9fin modt^kh ßeiiaral l|ttlfli«f* darilbar galadall, daap ar ja d9i|

INNIfliiii Him WwHi di» ViNiMil» d« aof IMw 4ir M«'
ipMiaa Vrieger barforMba, wNrwrlBla; dbi Praaaia« tblla» fwi aalbal

1^ Flicht, aber die Rasaea mUssten durch «olch Lob erst angefeuert

Warden (S. 132). — Den kAboen Marsch auf Paris (Aiärs) führte, moiat

dar Vpff«, bepptstfchlicb der Qaoaval G.roAwAJi^ berkei, der daa Feld^gi-

pim «alirarf* M Aalaia 4m mwkt avii«Mi»dMi tmtMkilMlm
fj^#rfj|i»d 4r»«4e«Mv> vird^ baaNlitf : »i6ol»N«i^tegmwiiit«»-f

bkakfn der Creaebicbte MMBner geboren werden, welche geneipsaadas

Awocgawöbflüabe yoUiiobOA* Jq iiiihar.tta4MeUJtak4^)<Mi Sckiira-
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kerst, filleh^r, AMtffBii, York« BttUw, (frolmanQ — wif

iWMfciidi» vares^ «i» VBiidiiiiift« .leiMMi Ji»l (IM M «»9,

fiNMi ni 4l0 Mrdmif to Vatorlndw^ (S. 125.> HÜ lw<iii|piy

YMMc TerweiÜ der VerfttMr bei dem Bilde Gneiient«'». Uadjspl

Recht, dieser wahrhaft grosie, und dabei bescbeideoe Mann trägt tißw.

Mük« CkatakAetf mam könole Iba <te PreaMiichiea oder ImMf^
BfiaiaoBdiM Müta« «ü dt« itr .«hIi 41» üfi^fllliiM^MM
fMi^ mm päd attüMItt M'iMli, MMw M'jfipi i«br #11
W fMk BV IhmImMm «u, gleifltr nie f'»liariiit>ril,

gaai aholicbeo , wenn eutb mehr eiiw^rts gekeb/ten Charakter. Die

biegraphiacheo Mecbruablea Uber Gneiaeoeu, meiateos a^. yon.tMpdeoi

Mm AfcilHüigr w W» M IMgr 41t ffattKf^'AiiMMiilk üilfr

getbeilt, dass man dort von Goeiseoau's Familie bisher nichts wi«$e, wobl

ibcr voQ deoi aUpairisiacheo Getchiecbt der ^Neidtb ard ^, deren Yorr»

HMB te«FayoiMMi«U Munoiliok fftiwUu HwrciOMla.dt» Wappi»epig«|

fwmrtgng ftwlkmi ißioük M.«ti bMir oiekl.^afMr fM^Mwi^

Jif*f, UM te HÜüMlir « 774fiM««kl: «»Wie iiii'lf»illiif44r

beMI, 80 komml der Nene Ntth«r4l iehoe im oeettte« JsbrhoQdcff

m der Nahe der Donau vor, kq Einsingen bei Ulm, allein unter mei'

ei CoiJectaoeea ist der erste dieses Nameoa ia Ulm der Sladtaehreikar

ttM^ NaikJ^ard, te sm AaHrag Ukm. im mmvk M.' Sk

kil iB Mhfek gifcakt Ukrik tea SlOmifte kake»> Mi «lAr.<b|Hi

mm faaMfct.» ^ Wia laUii kOMle Mek ufckrikiia CaiikUiÜr

fm da ab verzweigen und euch in die Fremde hinübergreifen. Der

Na«e ^Gaeiieoau, beiaat es bei von fthadea, soll voo einen kl^ioeA

Mmtmtmm im ümUnMt kmnärmu iMleM, 4ar MdnanMkftUi y«^4iC

HaM faat, Mt aikaa krtkariatkea. Hwttmmm ia^Mft.. iai*» • tiainliw

wU alaar KalkolikHi, Tockler de« Artillerieobaratea vnd CoBMiaatiBlaa

der Festung Würzburg, von Müller. Am 29. Oclober 1760 zu Sehilda

in Sachsen geboren, kam der junge Gneisen|u von WUrzburg nach Er-

fart, wo er die ,Sehi|ie .beiochla and |b apbemillelter ^ehttler (wie L d-

tkar) ia ^aa SiagakOraa Yor daa Hlaiara aaag (Baaaiar, ' 128.}.

Wm toa#itar vaft 'Hriai, flplla^fil«tp•«Ma|:Kifl man^Dalkkrf« «Ütiaata

mi eroMiBlerta die BialbaBHtildkrBuklilrifclifiB Talente des Koakaa, «Mb«;

T! l »t • ;'.
•• / ;i''-'l|l
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44 SdmeUUiwiiid: Utr FtMiof dei Baw>gg>vaa Brinudiweif.

^ber zDm Jttnglin^e bersngrereift in die Kriegsdietut« des HtrkgjafeD tob

Anspach trat (1781} und mit den MarkgrSflicheo für Bogiltchen Sold

oaeh Nordanerika biolbevsebiffte (lt82}, jedoch voo hitr nach bald

fMebftMMeii PrMia wnMktkm fM «llieht Mmü ifriHhtt (4786)

iMiNlfichft'krietidlMato BiMk Mob HayHaiilKm -wü «UlMMif :ii

Mitfiite/adte AofHldmi ad hm^sam, daN «r-balaabi SO Jabre iMf
Haoptoiano in einem FUsilierbatailloo blieb. Den ersten glänzeaden Na~

fiM' Brwarb der 47jiihrigfe, bisher wenig beaobt^te Mann durch die rühm- .

f^m Md gIftcklMie VaHlMdiffMif Kolbo^ii (1807, A^-tM>
miih ai<tüwiBmt% iltetiriilto. Wiitiiiiiiil Mll .dM Vb»«.

HÜflkliAgM «Mi MbllM. ;Bt««li«r y 4ar «Mw iNa iwMm WAi^
aa^ E. M. Arndt, Goeisenau der hocbhcrKigstef Grolmann, toW

Vieleo der bedeatendste genannt, diese drei haben (zunächst für Prent»

i«D} 6roafe8 und •UeatorUitbos lOsamneB vollbraebt, B>o^oi«. dor fttilliy

BaadhdMtrö; l^aato^ all «bMs^ Ib Mbai*frMdBBf. bi* tidir ddiatb^

Ab* MfiB ftr «bi MBSiBaaBMa «ad taBBa hiBfafriiBB^ Bad kaia. Mäda

kitoe Btfbrsucht, keiod Habavcbl bal si« joBibla «aliwait. Froh, dass dia

IfTOsse Sache gewonnen worden, war jeder unbekümmert, ob sein NaaM

dabei ftBaoot ward. Weil sie an ein Unsterbliches gaflaaki
bäb^aa, watt tia aia aaaUrblieliaa daalaeliaa VaiarlaBd fB^^

MüiMiab, flüiaBB ihM H^laB im VälarlBBd^ abtiqriBfyah mm/h
*• DdM aif»»aioh dia "farworraBa, bH blaiafUgige Gegenwart, waW
che Uber nagehenre Mittel der Innern und äussern Politik in Folge der

Selbstsucht nicht xa verfügen weiss
,

gciegeuheitbeh spiegeln. Doch aie

bal kaiaaa Biaa dafir lad wild dia Tbarbaii dureh dada^ fMfbBfan *d
fl^fafaMiB taNB; mM mn doab baiiila aiaaBdar ia. Wrfh» Mbi
ftNtotat ' lanBÜBi , bbi * taata ' PbaBlaaiaBB vaa Maa/aad laadMaBl
Ülf••ftdflBB föderalistischer Einheit dem Volke praktiich anfanzwänfen.

Jedoch glücklicherweise wird die kriegerische Seifenblase eben so Mphdsaa
wie weiland ia Kraakfort aad «Erfart dia tbaoffateb^baUmeha.:' i

» MKÜlBr«. '

.

Der Feldiug des Henogs Friedrich Wilhelm von Braunschtoei0

^ , I

«nd aasBaa jcAtforaaii Cirpi im Jahre i609, V<m ifrana iScAnät-

, dafpsnd. i)am$Utdt^ hei Le»ke. Vorrede H 175. SL S.
'

» I
. llBtfa*d4li waaigaB FiNdafr: TadtoaUapda, walolM- iB >(ÜB' lagaü

iilwlMiibii » .lhailwaiia.galbi>iihia ultfiil uB Bfä» iMBBar Wmm, §m$
Hanoff Priadfiab WHbelai tbb rraBaaafcwaif-Oala darvb rülarii»'

eben Math, vaterländisckeQ.Siilli.jUBdMfUiacpitaknt.iiarYOCt voicl^es sich
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SchntidawMt Der Feidsoff «ies Utnog» von Braiiotchw^ H
fMM Mr «vf iNebiMleB flpHi1ra«i mi hti geriogeo IHKete ealMr

ten kooDle. Ihn dröogten OfTenUicho ond Imusliche Ulbilden vorwärU;

er hatto Alles verloreo, nur ficb seliier oiohl und den GUubeo an 4^
MkHüfftfQhl der LMublMle m ««M vmA «eÜNra Mnim^ : V«
Hl I Ii, unginMiihg V«lv, BtnMt l^«rt Wilheln W%^4inßi$A f^p

iiWiiiMit-Ükwhyg, widM Mlisb« WtdbM MiliiM .VfwiM^ig»
fcäJaciiten tod Jena mi4 Aoerttädt als Flacbtliog, dei Augenlichtes be*

mbt auf dem Dorfe Ottensen bei Altona (\0, Nov.) \ dea kaam

4m KriegagetHanei beimgekehrteo Sohn und Erbe« Iraf Napoleon*»

«Migo Aebk «Daa Ht« fiiMweliireiff, Jailel« iiff M i|«%ohfifl ip

lefÜNB. lUf« GmnI Bnmmkwm§ iNh Jwfili Ibimi

wmUnm VtierltBd enebeo; Ueberall, wo ihn Mise Soldaten fiadeo, loli

feiner Kriegsgefaogeosciiaft warteol'* — Der abgesetzte, auf Ehrenwort

MNh der Schlaebt bei Lübeck ealUiiene FQrst sog sich, durob dea Tilr

ite Fritte im ato llofMMifM füiaaGbt^ mU 4$n Kiadcn wd dar

^tmMmWmm, ciw badMM Priaaeiaa^ ia «atltlloBiopa»keftBrae}k.

täte iwM^ wo bald daraaf die lefMibi aaai TkaU n Volfe des aar

dulteten Uogemacbs starb ^April 1809). So des Vaters, ValeriaQdei

und der särtlich geliebten Gattin beraubt, sann den Herzog über Basbe^

braabta die Kiadar gea Baglaad ia Sioberbail« raffle die i;rttauBer dea

ifBgiM awa—aa, ailla gao Oattarraiab, alt m 1809. Rbra^ialir

«IM, wU anrichtet« aaob gatroffiaar UabaiaiabMil avT eigene Koitap

die »eiaeii Naneo fahrende Freischaar. Aus allen Gauea Teutschland!

baal losammengeietzt, schwarz gekleidet, mit metalleoem Todtenkopf an

Tfako deaabalb die Scbwarsea, aadi vobl .Aeobeschaar ge-

Mm«, oftag m bei aiaaiibaii aabwtani .8toita gamiiKb biüagariicb^

WUUH wd liagabaagw «Dar Bannfi» artbailla ipltef aia «abakaMt g«r

bBebaaar Fransoae, etwa vierzig Jahre elt, war voa scbüaer Gestalt und

acht kriegerischer Haltung. Nie verliess ihn bei allem Feuer auf dem

Müacbtfelde die Kallblttügkeit. Inmitten seiner Wafleagefibrten imHp

mm iha Iflr eiM gafteiaaB Mdatea baHoa aiOgaa^ 4aiia aia fcluTanfr

Sock Md aaa Hitia danalbaa Farbe btldatea ioiaaB garna» Uaidentaitk

Alf Mcktor Brde ivbaad, all« Gefbbrta, Beaebwerdea aad Batbehrungea Ibe^

leod, hatte er eine Heldenschaar geschafTeo, schwach au Zahl, aber furcht'

bar dorcb Muth und Opferbereitschaft. Olfiaiere and Soldaten gehör»

taa, wie gaaagt, fait allea Tealicbea SUbimi a«, JaMi naiatpfw d^p

* •« t « f i

*) Le roynume de Weslpbalie. Par un temoia OCJllairOi Paili 1690.

8. lia bai TOA Wtebbelta. Xi«eba«lw IMd. IS. 191.
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«SMbMv. Mdl«» «46»- fünf .te ftpuo« VMrfoMbf n Biirtiäl

m lÜM l«ft Wa«tl^«lU« 4er MinIMts fliaptqodle, ^MUm
»nf d^o Lienteftanl Rudt von Collenber^, Tieneieht Bruder des der-

BitUgeo Stiatsretils, aas dem Braanscbwei^soken von R a d o w i t z , wabN

iMieiiifioh Vei^ilidltti dei berUbmleo kdniglicbev Ffeondca oAd PoüÜköai

WIMm m GtlMMMe glitt ^ >ihiiwäiwliyot| jiMiiiiWi

«Hl «r«tillVplrili (p4lMtkiO im määjik tnk^mk im nniiiün

Wt.' tdoOHrifc^rr« I* imäl krMgOTiieh« TMM io Apayn*

Teütscblabd nambaft gewordeaeo Obrist der westpbäliscben Garde^Ctft^

bbiers, von Herzberg aoi dem Preuasiseheo ^ welchen die Schiabhkm

ittm Maiuati, VMMifii, M «tr MMIt te« M OrllNS' ii«! OWrtiii i

CMmI Mi MfilMMilMir »Mm« Ko^foi aii UMmMMt, te

ikh Gedächtnisi dieser und anderer Ehreomänner wieder aufgefrischt wird,

to geschiebt dadurch der Valerlaodsliebe und KriegswitstDsehafl ein bö-

ft^rä^ 0ieiisl ila durch die sahl- ood getobaatfiUMMi DawliHiinah im
]ftiiglMfei MrteÜrMlia «Ml A^fcH^lti ; ivn toatlig» tebiltoffMtft^
tim <Mi^ wen^ M fHMfc oid Motm ffad^ im fleeWMtai V«p*

lauf nur udvonaUlodig Uni partbeiiicb, Ibeila nibrei sie trots des He-

scheas oacb siUlich-patriotischem Effect deu BUrgerzwist und befe*

btig<^D die Kluft der Porteien, dereo eine die Schuld der afidero üiebieht

M iMmitp AiUefM erbebt. Herr 84hBcl^airi«4 hat iaker watf
' fNMi fMTi eeiit frihm fctienirimainifatliibM Aibeilea «i

erglttzen , ans guten Qoellla deb Mliag im edlM WeMM aMeinaea^

Hellt und ein im Ganzen klares Bild jenes etwas rauben, inmer aber

tapfern oud patriotischeo Freicorps der alten, beiaabft YencbolleoeB 2eit

mtk Wim M nmmm der gleiebMIa attiiiean ibir «chwAchUctai
'

itgdliWift Mut« Meoi iier «atatfeate die HitliinhaB fflMnliAli!

fttr dMrgangeb Md diu Leear Obbrlaiae« weidea^ ian Mmm d«ih aiabl

tiDihio, swei ckarakteristische , weniger bekaante Züge heriusEObebea,

welche den lautem Gottesglauben und die G r o s s m u t ii des Her-

kibga wie der Seiaiged beweisen. AU jeaer bei sehr iofkicben Stnail^

mtUlä Ht» Uai%e« liüaMiiedeaa TNflba bdi Oalfar aiwail Bmmh
-wäriNit fMmt wdite (I* Aof.}> Mcble ar da«M der Uafwr dMl
IMgftfiddb Vert dM S4a Geaflagei a« de« b^aaaaehlfeitiaehüi Q»^

li^ttdid iu beleben:

Dir trau ich, Gott, und wanke nicht.

Wenn gleich von meiner HofTauog Licht

• • •
'

t)tt letzte Funken schwindet. ' '
'

'

Mein Helfer tmd mein Gott bist OHi^
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Durch den mein Hers dock MMMicli Ball' i'

Und Freude wieder findet. .
^

Von jeher hast Da mich gefuhrt

Und meines Wandels Lauf regiert

i

Mit segrnsvoller Vaterhand '

So manche Kolk hinweggesatidt

Unendlicher! . . :

Ich trau auf Dioh, Du leitest mich, '

l

Ich kämpf und siege, Gott! durch Dich!** — (S. 148bj

Von der Grossmatk des deniMcittwiisffiadUelm HanMfi teqgt

Hailud, dati w in Laipxif ihn Qbwsandle VmMcIniitt der Fniio«

mfreeode neler den Bargera YerIcbtUch eof dee Tiieh warf wd dabei

toldatieeh äusserte: „Die Schreiber fo Icher Anzeigen verdie-

nen PrUgel auf den H . . . (S. 115.) Merkt Euch das ihr Leute

kUer Farben and hütet finck ?or geheimen Angebereieol Denkt an daa

Sfrickworl: «hente mit^ niergef dirl^ ^ Sitaef docli jetil aaek öffentli-

afcan nttem in dem Ueimilteiffniab $aehien iflgOOO Farmen in rieb-

terlieher Unfersachnog. *) So waa war frOher reia nnmöglicb; man be-

gnügte sich allfällig mit den Führern und liess die Haufeo laofen. — lo be-

treff des oben angelogenen Beispiels wäre es wohl das Beste, wenn ab^

veabaeliid probeweife Ibr 48 Stnndan die eine UilAe der SicbiiaahBn Miat
bei Wnaatr nnd Brot einfeiperrt nnd von dar andam bewaebl wibrdp.. Dnnp

licberficb artaate man aodann die UnnDglidikeit der beaeiebnelett mas-

senhaften Unterttiehnog erkennen und auf Vergessenheit des Geschehenen

dringen. ^ Auch damals war Teutschland in gefährliche Parteien ge^

ÜmUf aber aie bebandelten einander niiidar all darmalen mid verlolglen

Ü frtaerar Kiaii^il daa TOffeatedile. Ziel^ dieae. ftr« ^e wi4«r
Fkaokfeicb nnd den Rbeinbnnd. BenMckligtea iicb doeb naeb deni BaW
berstädter TrefiTen die Knaben des Pulvers und führten an den nächsten

Sonntageo den Kampf der Westpbalen und Schwarzen, jedoch vernUnf-

tlgerweiae anaaerbalb der Stadt» anfl (S. UO.} Die neaenKlaipfv

aber streiten innerbalb nnd befördern dadnrcb die Bnmiaebnny daa

Analaadea» bandeb elae ufrenllndlifer eb die Kleinen von Hflbev»

ftadt Möge sich bald Alles einem reformirten Bondestage als deai

Anadrock des natürlichen Föderalpriacips im Gegensatz zum unionischea

Cebiide frommer Wünsche anschliessen und wenigstens uach aussen iiia

iibM Mabaiabt anC Oalen, nnd Weali»ii Ffonl affbenl Pa^n ivabft ib^

laM jn daa altn Spriebwort: uBa ii^t beaaer, einea Inndamnit

& dema^ Zettnaf. Nr.m Beil«gi fiMn fan aak*
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die Schuhe lu patj(eii| ai« .eiaejn Fremden die Fttfie la

Der oreliecbe Eiednick to kOboea tvß^^ weieber, tob flberle-

fMieePeiodeB omgebao, ninerbalb 14 Tagen 62 MeileD tod derSicbiieh-

Böhmischen Grunze bis znr Nordiee lurttckgelegt und mehre blutige Treffen

bestanden hatte, war gewaltig. Er bekundete wie Schi 11 's Aus- und

Todeefehrt dae ßrwecheo eioei oeueo Oeistes auch ausserhalb der Arroeea;

ma bewMdert«, besottdera in Teutitblaod, den Vetb luid die Bebarr-

IHÜbkall der Prdidiaar, and lelbit die Pk-aveii lieiteB ei Hiebt, aegl der

Verfasser, bei Worten bewenden. „Sie feierten vielmehr des Gedficbt-

iitss an die schwarze Legion dadurch, dass sie schwarze Spencer mit

blauen Kragen ä la Brnnswic tragen. Daher «eng Rück er>> *,«••
.Danielf.bal der Dunen Mede

Dort licfa ibni beqneml iogar«

Dan ife ihren Puta vom Tode

Ueb^ wte er nad aaliie' Sebaart*
'

•

MapoieoD aber rief za Schönbrann auf die Kunde des Geschehe-

MB lobend an: ^Ahl c'est m'TaiUant goerriert*^ ^ 175.} Am
id. Av^t fandete der Hersof bei Grinaby In EnglaBd; alle aBwesende

BebMfo' iaggten; daa Abealbener war beftanden, nancber firncbtbai^

Baame der Aufregung in den Geroüthern des von dumpfer Bet&ubung

oder Gleichgültigkeit gefesselten Volks zurückgeblieben.

* ' Wer die weitern Schicksale der Braunsehweigischeo Schaar bis cnr

Mrlf'flaeb Portugal und daneben viele aos dem Leben fegriffedo 20^
mi Bilder dei dermaligen «nd Arobeni KrieffweieBi kenaeB wa leraeii

Vlhifdbt, der ladet in dem Tagebueb des Rem tob Wach hol ti reicbb

Belehrung. Der Verfasser trat als Lieutenant zu Nachod »n der Böhmi-

achen Grünze in das Corps ein, machte alle Züge desselben, auch in

tSpalrien mlt^ focfat an der Seite des Uenogi, velcber bekaontHcb

M Qdalrebraa oad itarb ab GenerabB^Jor und Coammodant des bräuB-

adiweigiiebeB Peldoorpa im Jabr 1841. Seine AufseiebBungen , bear^

tieitet und herausgegeben durch C. Fr. vonVechelde — (Braunschweig

1843} dienen nicht nur als Hauptquelle für die Geschichte der Oelsischea

Schaar und ihres Führers, sondern liefern auch Uberhaupt trefllicbe Bei-

Irlge BOT aUgemeineB Kenntnisa dei Terblngniaivolion Zeitabacbnittei« wel*

«Ub dio IhtBBOilMbB ltoT«4alta beginnt und der Sinn NapolooB*f eadigt
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Ir.4. HEIDELBERGER 185L

JÄHRBOGHER der LITERATUR.

Her S*eldKiis des Gnfen vou Wallmadeflu

(SddM)

Jkr FiUUug des Corp» des Generals Grafen Ludwig ton Wallmo»
dem^-Oimborn tm der Nteder-'ßlbe und •» Betgiem, m deii

Jakrem tm wnd mL AlMbmg i84a Bei Kenr. IV. 7$. B.

«||tlMBlt VcfÜMMT war JdtaUli eis Mhr hoililrtüjBri

Mimr vd kfiefiMeM^ Hidd; 8eni leite AiftliM tad tlfli

IQ, seine SchUdernogen der Oertüchkeiten , Märsche, Gefechte präcii,

•treog faktisch und ohne patriotische oder anderweitige Zutbat nar anf

im ailiilriaebe VenltoduM der Diofe gerioklet, die iiier od dt

äagtiktilM BMMrinmfM dmbwif praktitcb-iMlira^ dieCharA-

UMkn dir Faiada ud VkMida aadlieh, aaf dai ThatMahaa roliaad,

f4Ml and uoparteüsob. Alles UeberflUssige ond Schmuckvolle wird

gemieden, nur das unumgänglich Nothwendige in militärisch- politischer

Eacksicht milgelheilt. Die Schrift besitzt dalMT aiae gewisse Rahe aal

TwihiihMl» «ia ata daa BariaMas das haiaaaaaai» kallUiligaB FilMi
•I« äagaiwattayai BaolMMUaia gaaleait; na hal atwai oljaaii? Xaao»
Maali'iabea, waaa aii» aieiit an Cltar, Priadriak daa Oroa»
seo u. s. w. denken will. Wer z, B. die Charte in der Hand deo

Schaoplatz ao der Stecknitz und uedero Elbe unter Leitung des Yer»

tmten daiduBaflarl, wird aich iaunar gut oriailiil iadaa nad dia kria-

gwimlua Braigaiua ia diaiar Baaiahaaf kickt kagrailaa. laaa waiwi

ikr käaaiweges okaa Badaataag; daaa vos ikran fiaa^ aa dar «ilani

Elbe hingen tbeilweise die Schicksale der Haoptoperatiooen tief ström-

•afwarts ab, ein Umstand, welchen man bisher häufig übersehen htL

Dcaa der Marschau Davonst gebol k«i dan Anfang der FeindseligkeitaM

•bff 41,000 Haan tttekligar Soldalaa, walekat WaUnadaa« da« Kra»-

friaiaa taa Sakwadan natargaordaat, aar 32,000 kaal iBtiMiag»

Nlila, BMisteBi ungeübte Laale aatgegenileliaB koaate. Wire mb,

wird ganz richtig bemerkt (S. 1 5}, der FranzÖssiche Heerführer um den

17. Aogast Bit Nachdruck angreifend vorgegangen, so hätte ihn bei der

dfiligaa BMBgalhaflea Anibildaag daa Fanrolka kabi Baaihtfter Wider-

Und gakiadart, aiak aai daa 83, alwa aaf 9 kt» 3 TageiOncka

Ulf. Mig, 1« Doppelbalt 4
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^ Der jr^Uwf im Qr. v, WiUnDdeii«

Berlin aozanähern und seine Operationen mit denen des Generals Gi-

/ard von Hiifdebiirg her tu verbinden. Konnte aber dana der KroAr

jprini Toa Schwedao dia Scblaehi bei Groiibeerea aaaehBiM?

Schirerlicb. Stockte noa dieiet eioe Rad der HaschiBa» so wire ihr

faozer Oang aofgefaalten worden und Napoleon Mfla Lofl bekonimea.

Es ist ein Verdienst der kleinen Schrift, diesen einfachen, richtigen Ge-

aicbtspnnkt hervorgehoben und dadorcb die eigentliche «tralegiscbe £a-

4Mitaa|; 4ei oA aebr Yaraacbllail^a aad faat ttbanabaafa Fakiai^ m
.dir «atora Elba aiit aeiaaa Viracbaa » Vorpoitaaiafacbtoa aad d«ai bla-

sigen Treffen an der Gdbrde ia das ihm gebflbrende Uehl gebracbt tm

haben. Wns übrigens den Marschall D a v o u s t , einen sonst rüstigen

aad nnternebmendea Feldherro, zu der, den Alliirten äusseril vortheilbaf-

-In Moaaiva bowog^ ^ird oicbt aatwiokall. Die Grlada BMMbtaa wM
•BMbr pattiaaber deäa aililflriaahar AH aaya aad iai AmMaakaagi aü
dar aMIgKebatao Seboaaaf der Sabwadiaahea Kronprinaas alahaa, waMar
seinerseits bekanntlich wiederum sehr behutsam, fast ängsllirb, auftrat.

Wie derselbe nach der Leipziger Schlacht alles üebrige vergeasend nnr

den Norwegiich-Dliaiaebea Plaa vor Aafaa die gaaia Kraft von Davoaal

ab aof die Dlaea riahtola aad aach TaMebiodaaaa, tbaUvaiia blatitaa

flaiiiahlaa daa Kialer Sap«wlMadea (;i6.1laaor 1814) artrotalai, vW
Von dem Verfasser deutlich entwickelt. ^ Bin merbwardigek AftO»-

' 'stUck bleibt der aufgefangene Brief, in welchen Napoleon von Bautzen

•aai (17. August) dam Mancball, freilich jetat fracbUoa, baflablt». daa

-aahiaiabani Mad aasagraifaa aad aicli aiebt aiaaUiaa aa lawai. ^Ifa

^vaaa' laiwea paa» bai»t aa da, analer par aa palit aaaibia^ al pav aaa

oaaaille (sie), taNe qae laa Aaa^aloa, 1« lögion, at laa Uuapaa da

Wallmoden. II n'y a de bonnos troupes contre Vous, que les Soödoii,

et k peu prös le qoart de ca qu'a Bulow, qui est troupe de ligoe.^

8a vai«obUMi aad aa aaiaaai fraaiaa Madaa daabto dar iUiiar vaa

AOaai, waa aiahi aaauHalbar dar Liaia aagaböila; dar Maaka aiacb

••olkakriajgaa war ibai aaak daaiala aacb fraaid, aad ar abadala aiaki»

-data bald jene Canaille im TrefTen an der Göbrda eine gau^e Division

Uaiaatrappea aafraibea aoUto.

r III « I » < III » »I

» » • • • • . • .

_ • • • '
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0ro#f. 3km Bmim ilcir Pß$takmu$t^timgen in Leipug tm4

Drmden herausgegeben^ Leifuig, m J^Qn^is^ion fy» Le0pQ(4

Diese Denkwürdigkeilen , deren Verf. in dem Vorwort beioabe za

btttcbeiden von seinen reicbbaltigeo Erleboissen spricbt, liefern einet

tebr fcbiliewwertiieB Beilnif lor KeDotalM des bekaftdellen SBettrtiUM

TOD 1792— IB15. Arn der MBittelbareii AMcbamiii^ du eorgtaneft

Beobachten sod Ibiligeo GescbäftsmaDnef eotsproMen und zanichft auf

Leipzig als unveränderlichen Wohnort und Mittelpunkt gerichtet, liefere

sie treue uud gegeoaläodUcbe ^objektive} Scbitdernngeo der bald klein*

ttcte, beld gioaaarligeii und TerhlogniiaToUen Wirkliehkelt ndke-
aehtn ibrea Reil gerade ans dem tnbjekti?ea Siendponfct dea ansprnekf

loseo und deonocb, wie aflea beweist, tebr gebildeten Erzühlers. Neben

Tieleo Zügen der gewöhnlichen, scbncckcDfürmig sich abliaspeloden Le*-

beitfproaa oder bürgerlichen Alltäglichkeit ^Misere} treten bei pldtilteh

feadielMneni UnMebwnng der Dinge anek ernatere Danlelhinges kerror

Mai liefern denn, B. in Betreil dea Raiaer*a*Napoleon nnd der Leip-

Sger Schlacht, wahrhaft geschichtliche, theilweise unbekannte Aufschlüsse

Qod Charakteristiken. Der Leser wird daher, was sicherlich selten be-

gegnet| in degi Bllchleii| weit mehr finden ala es ankündigt nnd ?erkelaat

Wie keBcbIcnawertb aindnieht« Anderes lo flberfekett| die beiden, aory^

flltig' aufgezeickneten Geapriehe der Siebaiachen Abgeordneten ndl Hn^

poleon! Sie stellen den ausserordonllichun Mann hin, wie er war nach

seinen guten und schlimmen Seiten, ohne Uaaa und blinde Parteinahme.

Daaanibe begegnet gegentU>er nndem, wenn anek minder Torrngenden Per-

iiniiikkiiile#t i. H 4mi Umwim von Brnnninkireig-Qnle m4 449
laiaer Alexander. Bitten nnd Denknrl dea Volks, zonlckal In dtr

rührigen Handelsstadt, 'werden in treffender, bisweilen humoristischer Weise

ohne alle Bitterkeit und übellaunige Rüge vorgeführt. Hin und wieder werden

gnc^ lenfendo VornrUieile ynd atebende Bedefvarten der Kritil( nnter^or-

iHk «Mmi a«Bto do*''» Itm ^ Anwriinnf C^- «»miilUek «t
fkfeaen von Bnpilknm «nd Boplineit nkhl Immer dem Pabliknm wieder<r

'holen und nicht vergessen, dass Göthe, Sohiller, Wielaod auch Zöpfe tru-

gen, Männer, deren dichterische Werke wohl mehr Genuss bereiten ala

ün atter BtdKmvpfteii Dickter der Nenifit Ipt ea nni (nde niekl jreki^

loimaiku? FMket Hü mi iIm BWMHdIf Bgnr kU|erwirtf m4
jetzt encbeint der edle KopfMkmnek kliifig nk langir Bnrt, tleisbM«

I' . Af- • .
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Ansdrook einer vorwirti gekebrien ZeplMik^ — Der eitle AbicbBttt

feieht b» inn Jebr 1606, miiteei iof AeMerUoMmleB, s. & Treebl

Militlrs, geriebtet; der iweito bebeedelt te Mr ISoil, te weil die

Breigoisse Leipzig berühren, und bringt manches Interessante. So sagte

bereits im Frühling ein geistvoller preussischer Rittmeister von K a o n a -

eker, welcher eui YerdroM Ober deo Kemescheogeist ieinen Abschied

gnommn balle, des Iresrigen Augtiif vorber. ^HOcble nao eiobl%

iimerle er bei den Aobliok der sebönen KutaDieDaUee, ,»dei Teafels

werden, weno mao bedeokl, dass im Herbsl die fraoBöiiscbeo Soldaten

hier herumspazieren werden 1^ Ein ühnliches Urtheil füllte bekanntlich der

yerahichiedete Militärscbriftateller H. v. B ü I o w ; mao hielt ceioe Weis-

jNigiiDg (ttr Narrheil wid fperrle deo keeken Sprecher eui. Gelegeobeil-

lieh werdeo die wirklieh abenlheaerlicbea, en Wettenslebs Lager erioBem-

dcB Schicinale eines sächsischen Weibsbildes geschildert, welches' die

halbe Weit als Soldatenfrau durchzieht und zuletzt in Calabrien rastet.

Eine merkwürdige Nachricht hetrijlt das Isenburgiscbe Regiment,

welches, Khoo im No?ember ans geweseoea Soldateo des preassischeB

Heeres errichtet, an ZOgellossigkeil bei weileai die Fraotosen Uberbot

ud eilen Iraarigeo Beweis der danaligen, in hdbem and nntem Re-

gionen schaltenden Gesinnungslosigkeit lieferte. Dafür zeigt auch das

Beoehmen der Leipziger Universität. „Letztere^, beisst es S. 18,

j,bal|e den nnglücklicbeo Einfall gehabt (1807j, ebe Sternkarte eal-

werfea oad daraof eia aenes Geslira, beaaaat Napoleoaegeilira,

eiabriagea in lassea, welche sie dem Kaiser iberreichea wollte. *") Dieser

entging aber darch frühe Ankunft ^23. Juli} und Abreise allen ihm nu^

*) Die G el e h rs a in k e i l setzte danials wciteifernd nicht nur in Frank-
reich, sondern auch in Teutschland dem frnnzüäischen Kaiser Denkmäler

einer an Aüoration, Tcposx'jvrjstc , granzenden Verehrung. Beinahe alle

Universitäten opferten trotz theilweiser Opposition dem Genius des Jahr-

bu Uderts, von welchem man die Wiedergeburt dos Menschengeschlechts er-

vurtele; es gelt das in Guttingen, Heidelberg, Würzburg u. s, w. als Mode-
sacbc und Zeichen eines edlen, freien Geistes. Leipzig stehet dorchaui nicht

in dieser RQcksicht vereinzelt da ; es handelt nur geräuschvoller und mit eiaeai

gewissen literarisch zierlichen Aufsehen. Die von dem Verfasser aogedeut^

Hnldignng, welche Kapoleon bei der Rückkehr von Tilsit empfing oder vielmehr,

weil er müde des Schmeichlertrosses rasch dorchreisle, empfangen soDle, wird

im Intelligeniblatt der Jenaer LiterelnrBeitong. 9. VII. S. 500. weidiuQg

|>escbrieben. „Die Universität, heissl es da neben Anderm, halle Mt h Berail»

acbaft geseUt, dem tmsleibHchen Helden ihre Bbfftnehi and Oankbnifcall ftr

#en gcBCesBuen Mali dawubtingea. .Sa dam Bade balle 4e eine lalebrfscba

Elegie (2 Bogen fm fsL) teiiarKgea lassen and die MUnag «faMi bkibaadaa
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dritte AfeMbMit flnlUt «nidMode Braigwae dei OcttemieliiKlMii Bhrei-^

j ihr es 1809 md gibt besonders lehrreiche Nacbrichteo über die Schwir-

seo ood den Herzog voo Braooscbweig-Oels. Elliche Nameo and

Wftrden siod aber, wie men aus dem Tagebacb des Herro voo Wach»
kols «rsMkt, dtb«i licht liohtig ttfagtbM; die BtthaaetMi hattM diroi

gmnt 80 MmI dtr m ihaei «rwibrte OBIcMr liclit Korlitfiky, ios-

dero Kottoliosky, war Herr voo Katle nicht Major, sondern Ritt-

meister, ebenso der Herr von Otto. (S. 30.) Obschon der Herzog für

sciM Troppto nur Fourage, Esse» ood Triolien forderte und diese Pro-

ttfHirn vom 12. Joniua im toiea moh tre« bieU| moehte er dochM
Miacr Alton ii Liipiif diTOi lolbgednugen ene Aisiahme; at wi«w

4ei lebeo aodero KriegshedOrfoisseo 40 Pferde gefordert und dem Vi-

gbtrat , welcher in dem Begehren Eingriff in Privateigentbum sah, aas

4«r Biwtcät bei itttseo (^23. folgende Mahoworte gesebriebeo: yfim

WtmmoHm n Ehnm maä Pefle md FmtrIieUtmiMi mutilUI wontai

Mi darta WoUwollmi n «rlmltMi, iiC keii Opfer, n gwiDg gaieklil

werde, nom et fireadig darsobriogeo. — Von der Pferdereqaisition kann

ich Dicht abgeben, und zwar moss die Ablieferung diesen Abend ganz

ufeMbar geachehai. Sil, meine Herren, sind mir dafür mit Ihrem Pri«

TitYermOgei viraitworlUob.*^ — Du wirkte^ die Roeee kernen» —
Pie BewefUefakcft die Fibfiknii leigti lieb ober dern« deae mea n«
feoga deo Braooschweigischeo, etliche Tage später (26. Juoi) den Waat-

pbalen, HoUandero, Franzosen und Sachsen zujauchzte. „Da rief mürrisch

III «ecbaistber Ongooer eis: «Wes eoll deui des beisseo? Geeteabi»

Denkmals beschlossen und nach dem Antrage der darüber befragten Professoren

Hindenburg und Rüdiger beschlossen, die zum Gürtel und Schwerte des

Orions gehörigen, und die daxwischen liegenden bisher nicht benamseten Sterne

künflisr die Sterne Napoleons xii hcissen. Kinv tü diesem Zweck neu ent-

worfene Sternebarte ist, mit Genehmigung des Königs von Sachsen, an das

Nationalinstitut zu Paris abgeschickt worden, mit der Bitte, dieselbe dem

Kaiser zur Annahme dieser Huldigung vorzulegen. Die Charte fuhrt die Ueber-

schrift: „Napoleoai Magno Sospitatori PaciHcatori Musagctnc Opt. !Mn\. Acade-

mia Lipsiensis sospcs grata.'' Daneben hatte Mag. Stoy ein künstliches latei-

nisches Gedicht für den 23. Julius verfertigt, welches die Schlagworte durch-

führle: „Vivat Napoleon inviclus redux — uos rite orcmus/ — Die Dresdener

Bibliothek feierte gleichfalls den Kaiser als summus pacificator durch Inschriften

und Gcdi(hte, — Möge der Himmel, könnte man beifügen, das getrennte

Teutschland bald unter einem föderativen Schirm- und Wetterdachc verbinden,

dasselbe vor kniscrlichen oder nicht kaiserlichen F r icdeosstiftcro, sei ei

dm OateiJ oder des Westens, goAdigjUch hewahreal
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iell MMidiir«ifi»tt Vivtl sagwilto» md btlle qm; du M |t

üMM^l« ^ Da» vieife AbidiBtll ftr dfll Mr 181i IMMdti^

Mdäs, de^ taiift« Mr im WMd^j^lMlkl 181S hAIim Mlii^ilwr Zfi^

and grössere Aufzeichnungen. Leieteren gehören namen^ch t9fe Schlaeht

ton Ltttten ünd das ebendaselbst mit Napoleon om Abend des Kampf«

hjfiH (2. Mal} abir^ltrae Gespräch ao. Oie F^atitoten hüten , er-

AMle hib Sldbbtiffider den Verf., fceiii ZesMMNDtlPeinii enmilel liod aiA

faUK^ ti6f delto Henebe nach Leipsif b^fn^den, at« atf efMial die Cokn^

Den der Alliirten in der reebteo Ffaeke aitMbar geworden seieo. Darauf

habe der Kaiser sogleich die Schtachlordnang gebildel und bei dem dent-

licfaen Hangel an Heiterei ausgerufen: „nous aurons une balaille d'Ggyptet^

(8. 64.} In dem Cleaprieh nui den Abgeordneiee der Sladt Artgt»

a%t KifiMv in den Verf. if«li wdidend: ^Ihlr Re«ie?^ Qfttsi, NtaMle

mt Adhro^ thtWt der l«»eble wd Mlflied dea MagistrlHa^* Aob^

l^^eete Ifa^oleon, welcher die erste Bezeichnung aufsuf^ssen schien, die

Ubitenität ist nicht gerade gut gesinat", (L'üni?ersite n'est pai Irop bODDe)

ifM frl%te aodaoa Frage: ^Wer aind Shf^ Att deaaen AntiroH»

^RigM tibft flbgOtfala ond KaoftaaM', Iregfia er MgleMi; ^Wm gfll

d# ^neierV^ woranf Prefe «lü Wehiheil «Mireiffen konnies deaa der

C^ntaer noch lOiO Tbaler gelle. Bet einer im Gesprücb einlrelendett

Pause bemerkte elfter der Marschälle, wahrscheinlich Ney: „Sire, c*etait

one belle jonrnöe'*, ond Napoleon erwiderte: „Oui, eNe a fait tomber

thiMoirp dViqidraneea.'* Dieia War kein leerea Wert; dMn aalbfl Kai-

Air Prin* meldete helNdmlHch neben AhdlMi den II. M: ,,rtim
d§?o# Melidre , potar ifffMUier eet en'fel , le momem ifiie depnfa long

temps j*ai prevu, ceiui oü une premiere alTaire o uralt amorti bieo

deapassionaetdissipe beaucoup de chimeres.^ ^Sic.^

Daa iweite» hier snerit ?oUständig ailgetbeiUe GeaprAoh nwiachen dem
RnmiOaiaehni Xeiaer und -den Leipiifer Abfeordnelen wnnle aal dfftM

Hühril «t Dresden im ffarcolhiffcben Palaii abgehalten; ea M eih Itos^

aerst merkwtfrdiges Bocument und schildert vorlrelTlich Zeil und Per-

fooen; die militärisch - politische Energie, das Vermögen, io allen

AdaBualrationsiaobeQ sieh aehoell zu erieatireQ und in Folge benerav

BUilhnng telbal eignnw VnmrtheiMi und AnatehM m «ntanftos ^
Wttin er An ^alber, Ab ^%ne Wendnnir» ^l^bndbn faVItb, — diete Sei-

ten treteb in Gonaten hapoleon^a benror, wahrend trotziger Hoch-

muth und politisch-literarische Befangenheit wider ihn zeugen. Das Ganze

bietet eine wirklich lehrreiche, dramatische Sceoe, io welche die Abge-

CNrdneten, eUiehe denMnle wai 4er Kiinr verteoMen lind) jene «ordern
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for AlieiB Aafliebag dM ttbtr Leipzig wegen etlicher DemoDstratidlit«

niifciiiHi B«Uf•magttatlasö^t; dictdr WiUi^l eÜH Bel«'

Mm toMrt, k «• &Hbchall to, daMi ia TeaMhmd Med nmäUk
iBiMatw iMlitate mn. Bei «iae» drittea GaiprM aa I>ai|taif

(^14. Juli} erkundigt sich Napoleon mit besonderer Sorgfalt nach dem

6tog der Siolisischen Schafzucht und dei Wollhandels, EiaiehH»

küiB, waMM UuB dar Kaalntaa Köhlar aar SafriedaalMil aaiiiaaadaf*

k|l wmi aaftwftBkaik Bt anf feaataa« Uar adleba Braebstabka diaMi'

aarar aieil Plaloalt ehen, jedoali laiaMiia aatialaiidaa VlalOfai
nitzutbeileo. In Dresden fuhr der Kaiser bei Aniass der mei^teos von

Sindenteo aasgegangenen patriotischea Manifestationen also auf: „ihr

Mft tea fiaarfia fcai fiacli, Ihr hM wadar Paliaai, aacb Baargia; Ihr

fäd Lairta, dia Daatoakaa sM gal (M wobl iaiit aaddn). Bai*

Banraarilit — (Idar Mdl atwae) üa Ifalvanilit aa Farie war ebev

so zor Zeit Carl s des F'Unften. Diese Privilegien müssen bei Euch und

im ganzen Rhaiabunde geändert werden {du geschab loch^. ibr habt

hm Emk fWlundarl Maiikaa, dia Bara gaa» 8tadl caai^iMltiraai^

MagMliat aMg aaa icUaaalr OarieM abar m ballaa, «ad dia Ord-

aaag wird hergestam aaya v. t. w. Waan meine Feinde bei' Eoeh find,

so möge man Vivat schreien, so viel man will, aber dabei bedenken,

dies ich den andern Borgen wieder als Sieger einaiebaa kann. — Für

daaBiambaar isl aa dae Basta, aiabi aa palitiiiraa aad aiob lai-«

aaa Gwiblllna an widnaa. Aattardan naie aiaa dea Malb bab.aay

aaf äffe Aaaebmlieh keilen des Lebaae aa TaraicbteD, Allaf

entbehren zu können, was angenehm nnd bequem ist, dasLe-

baa aalbit biaiagaben, kurz, seine Meinung mit seinem Biiit aa

batiafala. Dia, walcba aiobt diatea Halb babaa» tbaa basiar« uab aai

Ricftii aa bBniara, aad dia Wall ibrea Gaag gabaa aa laMaa.* — Ab
ein Abgeordneter, Dttfonr, die grosse Nehrzahl der Leipziger als Gol-

gasiiiote der Art bezeichnete und den StrassenlSrm nur wenigen gefahr-

laaaa Sabraiara ansehrieb, fiel der Kaiser wohlgefällig ein: „Ab, maia

Llabnr; waa aagaa Sia nir da? Gbiabea Sia, data leb« dar Bcigaat ai-

aa groniaa Staats, daa afiebl wiNa? Abar darglaicbea Sebarkaa bOaaaa

gefährfich werden; wir haben das in Frankreieh gesabea. Deabea Sia

BOT an die blutigen Kämpfe vom 3. September. Tausend oder Zwölf-

bndart Sabarbaa aatataa gaas Paris in Fnrabt^ a. a. w. Gegen die Uai«

fWiHladayaHrta» bawiaa alab Napalaoa trala dar voa daa Galabftaa

iHdiiMniB NapalaoaVilaraa aiaadieh*raab; ar wiadarballa aiabnaali 4m
Mebteo Aasdruek ^Ideologen'', sagte jedoch nicht, wia am
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56 Sdhiiftan toa Colqiihm nd Bowyer über röm. H«cht in EngUnd.

wohl iMslreutfl, iie möchten ihre Zöglinge decliniren und conjagirea

Mm (8. 993. Als Professor Cl odios nach beendigter Andient noch

ilwit Mtritfai woHla nwd nil: »mit Sire^ begann: onterbraeli

KabiT. 4m Mut nH: „mii, «'mI Bu* wd vertitM 6m 8mL —
Auch dit CUfohiekte der Leipsigar MktM ond te rtdulM Tags

bekommt hier und da erläuternde oder berichtigende AaaierirangeQ. Her

Verfaaier beweist «. B. als Augenzeoge, dass nicht, wie gewöhnlich über-

Kebrt wird, die verbtttadelea Mooerchea gleichzeitig am 19. October auf

tai MarklpleU eialrarea» aoadera aar Keiter Aiezeader aad Ktaif

Priedrieh Wilhelai laiaaimeB in Geleile des KriegtToIki eiarilleB

ond dadurch hauptsächlich die Sladt vor nooderaaf aad aadera MaeliF-

wehen des Sturmes bewahrleo. Naraenllich gebühre dem Russischen Kaiser

diasef Verdienst. Man ersieht aus dem Angesogenen, dass die Erinne-

ffHfe» eiaea wabrbell geaduohtUobea Werth habea aad aoebfailegig rm
Ihreia woUIUligea Zweek geleien aa werdea Terdieaea» MOehtea aar

noch mehre derartige AalMiekaaagea Yoa Zeitgeoeteea aa4 Aageaie^ge«

eiaes jedenfalls grossartigen Wendepunktes kommen! Die dermatige be*

sonders jüngere Generation kann manches Nützliche aus den frühera

KiMpfea« Leidea« MiMgriffea aad gela&geoen Tbatea schöpfen und na-

eaUidi die WaMail eriemea, dase akae Mdssigaag aad gesebiebtliehaa

Bodea keia prektiseker Plea geliagl, soadera aMkr ea dea eigaaea FeU-

griffea denn fremden Hiudeiaisseo soheiterl» Hwt&iii. «

Studiiutt sie« rtaügclieü Reclit« lia üu^lima«

1) A summary of the Roman Civil !aw illuslrated by Comentaries on

Paralleh from the Mosaic, Canon, Mohamedan, English and foreign

kttob^ Poirik Colqmhoun, Jwi$ Doctor ÜMelberg, M,A.Jokn$

CoUegß Banitter at k» Umer T$mfU> Q, Q, 8. of Greeee 0le.

Lmdm 1840. 1850,

2) Commentaries on the modern civil law, By Georg Bowyer D. C. L,

Baniiter at law, London 1848,

Die Frage über den Werth des Studiums des römischen Reclits für

Baglead Ist in fiagltad aad Itofdanenka selbst ia aeeester Zeit lebhaft

firkndalt wardea. Bs Ist kelekraad, die aeaestea eaglasebea Arbeilea

Iber fdarisekes Reckt aiker aa ketraditea, in so fera sie dea Zvack

baben, bei ihren Landsleuten die Lie'be zum römischen Rechte aocb aiekr

aainregea und die Kenataiss desselben xu erleichtern. £s ist nicht schwie-
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SdktUm TO« Colqniioni nnd Btwyer iber rte. tMA io StfltadL W

rig oicbzaweiseo , dass in das gause bürgerliohe Reolit Eogltodc and

lMMMnln*t dM rtauMhe Reobl «isb lief TerwMbsM tiid iin IM
to ÜMblt JcBtr Llote giworden to toi obM KmtHtktt im fft«

iKbw Bedito m umAglieh itt, dat esfKiete GMItmIiI frflidlMi Im-
uen zQ lernen. Die grössten Zierden der jaristischen Welt Eaglandi ba-

beo diess so allen Zeiten anerkannt. Der grosie Natthew Haie erkliirte

bei jeder Gelegeobeit« dut die wabren fimdlagen und die Weisheit des

BecUe m toi rMMheo PaDdektoB eolhaMeii aeieo, ao daai Nieaaad aieb

mhMm kau, to Reehl alt WiiMBiehafl n TertlehaB, w«mi «f «
aicbt ia der röraischeo Recbtaqoelle «acht; nicht feltea beklagte dabit

Haie, dass diess Recht so wenig^ in England stiiüirt wird. (Burners Life

of Haie p. 24}. Einer der bedeutendsten Gelebrieu Amerika«, der Kaox-

lar Kaat» baadelt in feiaem Irefilicbea CoMeilar m AnarieaB law f^l i

|w 514.wdarBiildtaiigiiBterd«BQii^Btoamrik.aeebtovottrltai, tobl

lad tfffclirl, toa to rOnlicbe fleebt einet lebr bedenlendei Bintoa m/t to
Recht seines Vaterlandes ausübe. Die Eigentbümlicbkeit liegt nor darin,

dass die Recbtsaoicbaouog in England durcb die Nationalität, welcbe aUe

Ynrbiltaisae und io noch die Reehliverblllniaae dea gfoiaan Lanto dnreb«

dringt, aleb avibitdnln nnd aki Irndilionellea leabt nnler dnni Bintoi»

to nationaien Anaklbten, finwnbnbeilen «nd Beddrhlaae aieb antwiekelli^

md selbst fortscbreiteud sieb fortbildete. Wäbrend in Deutschland in den

Lindem, in welchen das gemeine Civilrecht gilt, die römischen Recbta«

inatUnte als giltif betraobtet werden , jeder Recblssucbende auf römische

Anwprlabi ebeaso wie anl rerfaindliebe gnaeliliabe VoraebnflMi «eb btiütbl^

wie to framAiiaeba Mal atf aein Cifilgeaetibneb aieb bnnrfl« km
in Eogland kein Reobtsgelebiier fSr aekie Behauptung der Giltigkeit ^
Des gewissen Rechtssatzes auf römisches Recht sich berufen z. B. im

fiberecble anführen, dass die Ehefrau so behandelt werden mOsse, win

to rtaiscbe Reebl dieia TOfiobreibl iDr eine Vran, die nncb deai Jmw

dotoi lebt; jeder engUfcbn Jurlat nnia aieb aaf engliaebna Bnobl

baraTeD ; ist in dem Beoblalbeile, anf weleben et in einem Patia anbOnwrt»

ab Statut ergangen, so ist begreiflich nur diess Statut das entscheidende

Gesetz, ood zur Ergänzung and Auslegung kann sieb der Jurist auf ei*

M rtoiaebnn Bechlsaata nar aoweit bemfea, ela man aiob aonal naf to
Antnrilit efnaa groaaea Jariita ader anf to Verndiflraabl bnnft oto
find Babnaptaag dednreb reebüerligen wiM, dam to Ml bei nHea ga-

büdeleo Völkern anerkannt sei, wofür die Autorität des römischen Recbta,

als des Rechts des grössten und gebildetsten Volkes der allen Welt

apliebl» tor der Joriat mOaite aieb toanf berufen, daaa to ftoiito
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toi, M «r aafnhrt, iki die Rtehtiabiiif Boglands bei Anweaddog- des

Statuts übergegangen sei. In diesem Sinne erklärte einmal Lord josüce

Lee, dsss er römisches Recht tafitthre, nicht weil es gesetAlich gilt, aber

WüM ü opiaiMf of laaniai md Lord Tiidal drttifct« anaMl UbK
Mi dlMi «0 aüt: IIm IMmui teir loraiib M hria biadiog n teil npM
tta ftbjadit of Ibese realms, bat in decidnig a caie apoa priociple,

where no direct anthority can be cited in our books, it affords ao small

evideace of tbe aoadaeat of ibe condusioa , at wbich we hara arrired»

H il pwm^ U ba npporMby tbeRoma law,lte fnritof Ibe maarahM
«f Iba mal laaroad aiab, tbe aaHaoliva wiadoa of aferead tbe growwl

werk of tbe municipal law of Eorope. In dea Lehrte, die aaf dem cofli—

mon law beruhen, ist die Autoritüt des römischen Hechtis in England noch

grösser, in so fern dtaii Roobt aioen Tbetl dos eDgliscbeo coauuNi lam

Mblet) alkte aaab bier iMit mm liab bttea, dai Verbttilaiii m jn

Mcblee, ^ ea hl Dentadibibd beilabl. 9m' aapliiebi Jwirt knm mmk
bier Uiebl Aof einen römiscbeo Sab tiöb so berofen (wie man in Deotscb«

land es thut}, als ob der Satz für sieb selbst gelle, weil das römitobe

Raeht verbindliche Recbtsqoelle sei, sOadern nur, indem er leigt, daaa

dnwb die ReebtiaatoriMlIaa, daM dat eafliaebe Mal lolgea darf« Im

«MlBoa law der Mi gelten wd dabei werdei die ilaHprtlabe der froa*

ien eagliscben Riohter, aaf -dereo fllimaie die eagüschea Jorisleo borcheB|

ebenso angeführt, wie die Präjudizien der Gerichtshöfe über eine Lehre.

Bai dieser Gelegenheit nun wird die Anführung des rttnifchen Rechta«

iNibUg; den der Jarial'lMrBft aiab daranfi im §o fan er Mabweiil^ iam

•to ObaiiWrtar Baflaada, Jüiaa Amprneb bodigeaeblel wird, aif 4m
rOmiscbe Reeht io dieser Lehre Hete, ode^'ddn dhi Gericbtssprach eioea

Reebissatz, der erweislich aus dem römischen Hechte stammt, annahm; in

folehea Fiilen werden in der Praxis auch unbedeuklkb die römiaebeft

flieUeB ?or Geriebl eageRlbrl| die aUFolgeaMie^ aib eenoMD law aaf-

^imnenaB rDmiieben HaepMiaa arsebeiaea. BnrlalareiiaBlea Paiiiiid

bfüal die tilkte Tom Irrtfaam «ad teiaea Wbiaogeo. Bier giR das N»-

Diiscbe Recht; am diess nachzuweisen, beruft man sieb auf die Aussprüche

groaaer eagbscber Richter z. B. Lord Mansfield (Story a treaftise oo tbe

iMf er eMlraeli p. 63}* IMe Folge iai, da» dam io der gaiM LebM

fMi> Iiftboai rMaebe flCellao sowohl ii dar AwRAraig der AnwiHe aH

in den wisteisehaUlichen Arbeitea angoRkbit weriai (Rtory a treatise oa

ibe law of sales of personal property. Boston 1847 p. 116). Dage-

Ifen bat das englische iiecbt in Be&ug auf die VertragsverhiUtiusee, aa

wekhai elie Rbefrai A^lbail ifaMity dai fMicbe laebl keiM Vk^ng
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Mett lassen , weil die englische Sitte mSchtiger war und df« ani Illerer

Zeit sUmmeode Ansicht von der Gewehr des Ehemanns eioe Stelluoi*

m Man aod Frei iMrbeifilbrie , welche es ymnöglich maelite, die aaf

HttMim AfobOlvoCMalliifai bwohMöM AaMito» im HMMm iMMi
Ii te eifUMb» «wmott krw edlhuidhm, m im Ma Raget ti*flttfti#

fla iil, dsas die Ehefraa durch ihre Rechlsgescbiifle den BhemaoB nickt

ftf^ffichlet; nun folgen in der Anwendung Eahlreiche Ansnahnren, welche

die Recht der Bedorfoisee herlieilttlirte. Die NordemerikeDisofaen teilten

AMea et wohl, ilaia diaae alte aagütaha AiiaieM maan tebanavaiMl«

iiNWi #Mafapffklil«iddrf«9aadaiMr Vai^eaaerMg bedarf (Störy iraaliM

•e Ihe law of salea p. 85.} Ausser Bogtand sind noch Kwei Ansiebten über

englische Civilrecht vietfucii verbreitet, weiche der richtigen AufTassunp

dtf cafüaehen Rechts sehr schaden ; ea iil diess vorerst die Aosiebt, desa in

Biglaü iaa afilraabt aaf eiabr Ihifa ipim Pfijvdiaiaa baff«h*f Md dar

eiflkAa MrMI «ifeMieli Hf iiil dar Adlbselttat ^NeMT RMhlüiMMM
sieh ZB besctninigen habe, »o dass ein stavtvi Pesthalten an den durch

£e Gerichte einmal angenommenen Sätzen, jeden freieren Aufschwung der

WiMeaaehaH to Eoglaad bkider«, ferner daaa ttberhaopt eine Raobtawiaiett*

MhiRli CMrtaftIb Ii Btflattd mao w«iigbriMkMAMbAMai,alinilif«

and aacb to CiyilaadbM ffetebimiie iHbriilaa welebe «ieM a«f aiM

fMMbaftiiche Grundloge ihre Aussprüche bauten, sondern mehr dem ßedürf-

aiHe des einzelnen Falles gemäss urtheilten. Wir halten beide Ansich«

Im ia ihrer Allgemeinheit Ittr «nricbltg; wir gebbran nicbl at Da^jail-*

gM, iraMie bibd dai RaeMaiialaad bewmdm^ iraleher aieh Mr «itf

RlAiafrtllni tMItli wir Iceifoaa dtoGefabr der PH|fifdMen , bei waMm
M eH ehi mter gewissen Verhöltnissen , durch die Autoritit eines eto"

iassreichen Mannes entstandener, wenn auch. noch so sonderbarer Recht^

sali viele Jafire bindareb fealatehl, weil einmal dat Geriebl daran faal>^

biR Mad iua ReqtaaliabiMtliliab» eine Art -Rbra dateib aalst, diaai

lbts> 90 daaa dto Advokataa aar si gane alall <lar wlntDiabaMiabai

Fonpchnng und eigenen selbst^tündigen Rechtsentwitkelung nur fragen,

walebe Heinung bisher bei dem Gerichte festgehalten wurde. Wir wtf*

tat, Wla aicb to Biglaad in dem cobumni law darah Attorim -eiaMlBar

RRawlaHar RadMailiai. airfRaitaRl wardM, dia a^hwariidli dto-¥MMll MHit
M wiHafte to ibnr Aamadvag MdbH «aaMba% wlrlwa, «. R. darm
Lord Coke (in Beverly 's Gase) aufgestellte Salt: a man sball not be

allowed lo stnitify himself, so disa darnach eine Partei Ihr Rechtsgeschlft

Mäht «BgiieiraB dorfle, waio dto aoah laigatt kaao^ daia al« aar Mt idl

AhicMtoiHüt g^btiilirri* Ma diaia ibid tvlleib AoiiabMaR wHi
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die Geschichte dei eDgliscben Rechts lehrt, dass solche Sätze später, mit

Kraft aogegriffeo, als UDTerstäadig oacbgewieseo wurden. Die bessere Ansicht

«iigt« bald md «(»m d«r obao aogAffttbrto Salt voa Lord Qokt warda dmcb

4i» ffOMM Matal Holt ala oiabl w raabifarlifoidar» nd vi» FonblM«

fao ala abi dan Raaht allar gobildaleB VMkar widanpraobaodar arfcllrl. Ba

ist eine irrige Auffassung der Stellung des englischen Richters, wenn man

annimmt, dass er starr an den einmal von dem Gerichte früher ausge-

iproobanaB fiechtssatae festhüU; daria Uoft abao dio würdige SteUoag

dar Itiablar m Boglaod, daaa aia uMiar an dio fortiobroiloodoi

MlIrfiltBta, fiütao oad Zaalttado aieb ancbliaaaaa aad ao daa Recht iort»

bilden, durch Ausnahmen eine zu starre Regel mildern, oder den im

Laufe der Zeit selbst unpassend gewordenen Salz nach den Bedürraissen

au>dificiren. Gerade in dem grossen Einflüsse, den die obersten 6a-*

liabto io fiogiaad aaf dia RaoblMowaodoag babaa« liagt ain fetter Ai->

Mtipwibt im aigUiahoa Baahk Dar ütlalpookl daa Rocbia Uagl k Lo».

doB. Dio itgliadar daa oboratan Craricbtabofa tiod aa, watobo io faM
England Recht sprechen und fortbilden; die in die Grafschaften reisenden

Bicbiar, genau vertraut mit der Rechtssprechung des obersten Gerichts,

hriofOD dia featai gtaiabCttraifo Raebtaaoaiobl ia aUa Gariebta BaclaBda; lio

Yoraolaaiaa» daai n FilUa» ia woleboo aia dio WiobÜgkoit aiaaa Roehla-

aataoa ackoaBao uod Biabi aalbal erkeoDea wollaa, dio Frage ob daa

oberste Gericht gebracht und dort entschieden werde ; da in Eogland die

Richter öffentlich abstimmen, so lernt man die Gründe der Richter ken-

OBf Bod die Kenntnisa dar Jurisprudenz wird nm so mehr rerbreitoiy

|la i» BBflaad dio Rc^porloni aieb boMoB» wolobo dio VorboodlBBcaB bo^

kiBol BMcboB, ao daaa jador jBriat ia baallodig labaBdigor KooBtoiia daa

Sangs der Rechtsbildung ist. Die Eigenschaft der Richter dea obetitOB

Gerichtshofs (^15 Richter} gibt gewisse Bürgschaften für die Gründlich^

kait der Rechtssprechung. Jene Richter sind JUänner, die nach einer lan-

fOB MbIo dor Erfabnaur« di* «ia ala viat baaahältifIo Advokatea darob-

foaiaahl babaa, aMial ia Torfarflaktoa Jabfoa, TorlraBl mit dar biahari*

fao Reebtssprachoog ia aiaar Lahre, gelaüal tob daai eigentbtadich prak-

tischen Sinne der Englander bei jeder zur Entscheiduog vorliegenden

Frago dfiB oiaaeloen Fall mit alleo aeioao Umständen und BedUrfnissoB

aafliinoB, Borgliodoni aad daaa daa paaaaadao Raabiaaata dafttr aaliBcbaB;

db AbitiBiaBBf daa Riablara iat daa Bigabaiaa oiaor kagoa SalbalborBlbBBff

aad StadioBia, bei waloboai abeoao dio Notar daa Torliegendoa Roahlai

die Ansichten, welche in dem Gerichtshöfe sich in der Lehre seit einer

ftoiho oft yoo Jahriebotea geltend fflachtea, aad die Aoiichtea da»

1-^ 1 J K I ^ U U
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miscfaen Bechts geprüft werdeo. lo den Aussprüchen des höcboten Ge-

richts io Eagland liegt biefig dne, obwokl gedriagte, abw MhfogMdg,
Um nd sdMrftiiBige Dtntollug der gtiMi il60btilbgiNPi0» di» aaf dii

TBriieg>Bde Uhv ikli bMieht lliohl mii ilcli Dllwr io etoteheo Fra-

get mit dem Eotwicklangsgange des Rechtssatzes in England rertraof, so

trifft man oft in den Anssprficheo der Oberrichter Englands und io deft

EoUcbeidttBgea dei höcfaitMi Gwichts eioMi SebtCi pnkÜMkir jarMicb«
Wciihflil; « iit niehl febwierig, MohtoweiiM, dtif oll #! «inifer

Aosspraeh eisea groMea Riebterf teboo Tor JibrcebolMi h «teer Lebre

dorcbgeschlageü uud eioo Ümgestaltang der Ansichten hervorgebracht bat

Wer erioaeri sieb nicht an den Ausspruch des mulbigeo Richters Vaog^
to Boabers MM unJabr 1670, too den an aich die riohCig« ThMfia

ier MMtadifon Stelloog dar GaMhwonaB bailailalf Wl AaMwf Haal

•Mb der analifldiiehe Jurist die AassprUehe mgHaeber Oberrichter, wie

Holt, M a 0 s f i e I d n. A. Die Jaristen des Continents beachten nicht

genug wichtige Einrichtungen des englischen Racbtslebens, in welcbM s«-

glaiah der Grmd liegt, da» die tob maechen anUadiaalMO Jariitao M
aalr bolirelileleB GeMirM, data die GeaaliworeDM n aehr dweb Ute

Wabnpftello Aber Reebtsprokte bloft nach Laune imd obee gehörige

Recblskenntoisse entscheiden, und auf diese Art eine Rechtswissenschaft

in Eagland sich nicht gehörig ausbilden kann, beseitigt werden. Es ial

üaaa im Einriebleag dar cbaifM darob die Riabter nd die der fipMiah

crttli. Der eogliicb-prlaidiMade Riabter iMlnrirt bialiab, wen dti

Yerbandlongen geschlossen sind, in seinem SobbusTortrage (cbarge} die

Geschworneo Uber die auf ihren Wahnspruch einflussreichen Rechtspunkte

ud entwickelt ihnen in einer klaren, allgemein verstfindlichen WeiM Mit

groaaer Prieiaira die RMbtiaitie, aaf welcbe es in dem Falle anktoMl;

Melf gibt der Ricbter dabei aocb die Grtade ao, walebe die Ricbtigkell

dM Recbtssat7.es nach der Zweckmässigkeit zeigen. In diesen charges

liegt oft grosse praktische Weisheit, obwohl wir aaf der andern Seite ^

cne sebr geflMiriidbe den Gescbwornen iroponirenda Uebermacht der Rieb*

te la diMn cbargM findeB nd wobl wiian, da» oiabt aeltn Mn
daria anfgeatelll werdea, wdebe der unparteüaabe Jariit liabt MHieb
ban. Die Gescbwornen werden durch »le geleitet, aber sie folgen niebC

blind, ihr gesunder Verstand prüft selbst die Eigenthümlichkeiten und Be-

dürfnisse des Falles. Damit atebn aber noch in ZnsaauDeabange die

Speeiahrerdikti, die io Strafproeaiaeii bdohat aeltn, dMio bialgar ober

h ClfilproeeateD vofboamen, wo telbal die Fwtafai nwaOn die Oo-

•ckworaen auffordern, ein solches Yerdiot lu eriaiaen, doTih Wilabai die
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iS>icltiPWi#< wm «bar 4i9 Dpei» die |teMliilMi«il «Iw bloüfl» tltei«'

tigeo Thatsacben des Falles sioh tussprecben, di« EaUQÜeiduog <ies Ui^oItU^

fHUo« deiD Richter überlasseod.

' Mm wltr4e Hbr irren , wenn man nptar ••i«bMi UoitlMM Y«rr

liM «mIi #w9 •«üdMi WiMeMohid MUt TftBieb Hl it «envfr

Zeit Lewis in einem in der sehr zu beachtenden englischen Zeitschrjitt

tbe law Review aod quarterly Journal. May 1B49 p. 23—55 abgodruck-

len Aufsatz: the law of England considcred as a wiAüCQ^ die Ehre der

nuflitiniiirii IkielilawMmMpliaft varthaidigl ond l^il rtdUete Aogabe d^r

ned MillennitfB w^lil m% p. 44 dftp maMsckafUiflliip

duraWar de» eoglitchen RecbU darin gefonden, data der grösste Tiieil

dieses UecLts, das sogenannte common law, wie er sagt, gebaut ist op

jprinciples founded ii% UQmemorial reception and adoption by Ihe people. Ein

«iil4erMlei Htudinai eafUacJMr AaeUtgeieiucbte lial den Yerf« dieser 4^
e wi^dec r«o^ Idar «emeeMi daia in der bolien Badenlang dei

liaeben eomUMini ir«Ml«» w Volke lebl, dnrcb daa etcenlbaniHcbe Zemür
menwirken vou Riabier und Gescbwornen forterhalleD, gepflegt, anschaur

üch gemacht ,
fortgebildet ist und durch die Rechtsspruche des Ober-

nien Gerichts lebendig aufgefrischt und zergliedert wird, die Kraft der

jMlPicbw Ainbmvii|aenp6l|«(l li^l> Mm mm wr g||^ ^ ei^lMfbfiP

«ihlrfMi MifiiMl» jmliHben Mlicbrillep , 1. E dea lav reiiew

4et law «lagaiinib ^bjMa^ wie der IreAfKoben nordamerikaniscbeii 'jnriitiscbeii

^Seitschrifl: americau Jurist ,
sagen, dass sie ihre Aufgabe, die Wissen*-

§fM\f WUff^^^i ü ihrer erbabeeen Bedeutung aufzufassen, dem Gcr

i^ifebey vomnN^Mcp, eile nnpaiiende Recbl<«illse nnd Einrioblnngep

ffHbiKfib« Reebla^prttobe engagreifeo, geimenbefl erRlllen, ao du»

mik der Jnrwl dea Aeslendea • in dteien engljacben Zeltoebriflen niebt

bloii eine Fülle des Materials für die Keunlniss des englischen Rcchtsle-

' witTü auch wabr^ wissenschaftliche Arbeiten Uber schwierige

BMitrfniiW tode<« MenJi^ i« law re?iew i^d i^^law megesioe eb«pfp

«il InHwn« entliieb» Arbtilfl^ über einidne Pecblalnbrpn^ «in vn^fp

eeMlin lieb mv 4«i dentaeben jarialiicben Arbeilen gawObnlie^i dfi-

rin» dass tie eine mehr praktische Richtung haben als die leisten; sie

atebea an Klarheit der Darstellung keinem juristischen Werke eines an*-

4eni Yelkea nach, lie fermeiden aber lange, unnöthige philosophische

Altr'.biilOliKbii Sinl^ilviigfat fobf^ Uar die Mar dea einsafaien ReohUt-

whlMniiaii mt/Mm m fea&n iHid aelM« eifWB Hanptwerlb dg*-

fein, iiU mi/gügbei) YwweigaitgeM ((er hf^ff p4er «iozeln^r J[(6cbll9^i^
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ii ftrar Amtioig ftwAbolieh iirit tt^lfsfCir Ai«tb« d«r CM«4«

irfikrui Bttd überall die RMbtsiprttcbe aoxagebeo, aber aoch die Gruod-

1iii%|[eit derselben, wo sie vorbsodeo ist, oacbsuweisen. ftlai) muss auc^

mr Sbre dieser ZeiUcbrifteo bemerk^ii, d^sf lie, weu dit Alfk^ VI*

tiiiiiiil u BechtMüM in ihrf• «ih99m ote Eiüqinidwgw aiOiMla^

9 JMI dM Bk« dir WiMWckall v«HM4itM «n^ dia AuiiMtB «ft-

ptiku. Noch neoerlich bal das law magazioe 1650, Augoslheft p. 114

fe^n die Aosicblea des PrAsideoleo in dem Fall, wo Pate wegeil

§m aof die K6oigio Tor Geriobt stand— mU WOrde Bukmi4ww^ g«r

im 4m Tbe«fM d«f j«dc« «btr VmvlwoitfokWl Wfgf« Oairt^limile

Bei dieser praktischen Behaodtong und wissenschafOichen Darstel*

long des engliscbeo Recbti bat nun das römische Hecht eine eotscbeif

SttU«. Kein gebiideltf Jofial BagUnda wlmni d«» Wfflli Oflß

Uagmm 4m Hrnkth^n IMto; dar FaWft iai nur, 6m aian aaf dp
aaglMaB UMfcifiiataa lo wenig gründUah tiah inl rttauNliaai Raabl bt-

tcbaftigt, dass selbst viele englische Advokaten scbon wogen der Art,

wie der joage Mann aiüi xnr Aasübuog seinea Berufs ausbildet, niobt

Kai varlmlal aiad, w ia da» Gaiai des rtfmMiaa iMila «mpdiii^
«d aü dao OveOat siali rmiMi af aMaliea. Wir WHaa ummlmhm BMI aaf die Zeugnisse h warfaa, waleha ia daai aMtf'kwQrdigao

Ea^ori of the comoiillee on legal education 184G Uber die Art der Recbtir

küdoog io England uiitgetbeilt sind. (Wir beben in der kritficbaa ^Mil *

fsAnd Ar Gaaalaeabwff das Aaslaada» XIL i. UO AnaaOga aaa dSaaap

Mflla tagabap.) Brflkrt naa wia wapjga SMpda« Voilainaffp

hw aal daa Uafvarntllen gegeben aad wie lohlaebt iia tob dan

Zubdrero besncbt werden, so ist wenig Erfrealicbes zu erwarten; der

deulache Jurist weiss, welche Zeit und Blttba aia grUodlicbaa ^todiun^ itß

ÜB. RMhta arforderl. Paaaoah vttrda aian Vmaobt Ibap» wapa

aiali WMiraat aind; der Variiiaar diaaar Aaiaige lial daf QHok gebebt

Männer kennen zü lernen, die, vertraut mit den Werken deutcher Juristen

aber römischea üedii» durch ihre Gespräche bewieien , duts sie das r0«-

mmhB JImM IriMaa nd dia Yarflaiabaat aioialMr «nlMai A«MMa
mä Wdriia «bar Ofilraaht labri, dan dia Varfaiaaff ih^ MMdnt diia

iNttfeba» Racbfa wardigea.

Sa ist begreiflich, wenn man die Reobtfgescbicble Englands ver«

lolfl^daaa daa römisclie Recht daa gaua GifUiaabl JSagkoda durohdriur

gaB Md afai wiahligar TbaU daa MaMi kf mmimmm^ WifMMP
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idioii frober nf Aat iraiKelie W«fk vot G. Speno« the «({«iCable jo-

lisprodence of the coort of Chancery in diesen BiHttern aufmerksam ge-

macht ; auch für die Geschichte des römischeo Rechts in England ist dieses

Werk hMit wiehfig. Uta weift, '<lMi eohoa Kftaif Hoiirieb L m
Bogland ehe OonpHetlM ferfMfei liest, welebe eiee Arl CetelitoJi

'fein tollle, md dem Vertittern det rtaiiclie RoeM^bekanel wir. Dee

Verfassern der bekannten Gesetze HoePs des Getee, schwebte das römi-

toiie Recht vor. Im Jahr 1143 brachte Erzbischof Theobald, Vor-

'IfiBger Beckeilt, derie Bologna das römitehe Recht tladirie, dit

-JirifM Veeariat nü, wekher ia Ozferd det Cifilrecht lehrte, aad

ein Werk hiaterttett, welehet ia Eaglaad viel gdbrenebl Wirde, fie»

*kanDt ist es, dast Biehl telteu yom König Richard II. an Professoren des

tOmischeo Rechts als Richter des obersten Gerichts ernannt wurden. Franz

Aeenrtitts, der Sohn des herUhnten Aocorsius in Bologna, worde

•ton Bdaard L 1378 eat Bokigaa aach Baglead gebraebt aad wiida

Baaplradigeber det Kiaigt (ipeaee ob a^prilable Jaritpradeaoe 1. p. 108.

181). Vergleiebt ami die Werke mm GleaTllle, vonttglich Brach-

ten (Runter Heinrich III.}, so zeigt sich überall, wie jene Männer,

deren Werke Uanptgrundlagen det common law wurden, mit dem röau^

•ehea ReoMe geaan vertraal «area aad «benll tkib beaiibleo, det röaiiteba

•Baebt ia' dai aagliieba Reebl la ilebea. DIm Werke werdea aoeli

lanaer ia Baglead gettbitat Ia den coort of eqoity, aef deiNa Aae»

bildnng selbst das römische Recht den grössten Einfluss hatte, wurde

•das römische Recht ein Hauptleitstern der Battcheidungen (Spence 1«

p. 412.J TortOglich in einigen Lehrea, s. B. Toa dea Venaäobtaitteii

(Speaea 1. p. 888.}. Die ekitiiacbe GetcUcbte der eaglitebea Kaulor

Toa Lord Gaaipbell Uvet of Ibe Lord Gbaaeellort. Loadoa 1848.

ist zugleich ein höchst merkwürdiges Werk, um die Portbildung des rö-

mischen Rechts in England zu zeigen. Zwar hatte man in England aus

politischen Gründen und aus Hass gegen die römitebe Hierarchie unter

'Bdaard BL pUMaKeb die gröttto Abaeigaag gogea rOaritebet RoeM
geaoigt aad aaler Riehard D« prolertirte» die Beroao gagaii rOariNhü

Rvebl ^ elleia die Geiebieble lekrl, dett eia Iirtbaia ale daaarad bei

'obiem Volke sich erhält^ die innere Kraft und Herrlichkeit des römischen

Rechtt, die Sitte, data die Richter diess Recht ttudirten, und an die

Werke foa Braetoa «ch hieltea, der BiaflOM, welehea bei dea geiel»

Bthaa aad AdaMMMgaiMMaa du rftaMo Recht fortdaaMiid beUell, bo-

whftleo, d«t taBMT OMhr bi dat g«io oomm law WHMMrkl 4m tO-

ittbe Recht eiawurkte. (Sckhu folgt,)
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ILHEBOCHER DER LITIEATDfi.

Murtflton von CMauIioiiii uud Bowycfp Mtme

(SehluM.)
4

Fir die Nicbwaiioif Art und dM Ualuit dianrBiowiHniitmMH
mm tbcr, towait wir ttit Jahrai die esgüseli« Literatur ttudirtra, iioflbMl
geoag- f«leiftet. Ei triU nfimliob noch eioe Bigenthümlicbkeit eio, dMi

kbt selten ein rümiscber RechUsatz in die englische RechtsUbong Qber^

ging, aber in einem völlig aadero Sinne, als das römifcbe Reobi des

Ml MljgefMtl Iwito. Dei eegliidM Reebl fordert, wie dei ordaiii»^

HhuMe Ar Jedee Verlnf , der aiehl ooler Sieg^ eifieUet wH
'4m Deteia eieer Coetidentioii. IhAgt BN«, wober dieter Bete tleiiBHv

ee erbalt man die einfache Antwort, dass diew fcbon aus dem römischen

Recht stamme, denn: ex nado pacto non oritor actio (Story a treatiee

ee Ibe lew of contreeta eol eader aeel p. 71}. Der geittreiebe Vefw

ibeect eiM lehtaeo AobHiei:' oa tbe doetriM of oedeto pectairi n Ib«

mt/Uk lew im Lew Review 1849. Meybell p. 56. Mblte tdbr gut, iMe

wtflig diese Rechtfertigung genügt, wenn man die römische, nur histo«-

risch zo erklärende Eintheilung von contractus und pactum auf das eng*

liicbe Kecblstebea anweaden will, wo es darauf ankommt, fettioaetie^

Wilebe ArlCB Ten Vertiigea klagber siad, deber dea geietaliobea SehMi

iite, wo deao die Prege eatrteht^ ob der Tertrag als geietaUch Uapbv

betrachtet wird. Noeb neoerllcb bei Herr Xefier la eeioer aebr beeeh^

tnngswürdigen Schrift: tbe law relatiog lo transaclions on the Stocit

Exchange. London 1850. diese Frage in der Anweadaag aaf Ver^

Mg« Itfber Staetapepiere aebr gat erOrlert. Ka ist kaatt sa beiweifek^

tee rar HiwferalMoiM der •Item eagünbea Jariite* iaBeaag aaf-te

viBiieeke Werl: eeaie die VenaliUBBg gab, cafln fIr gteiebbeiaolaai

mit consideration zu nehmen, dadurch entstand in England eine sehr

ausgebildete Theorie Toa consideration (am ausführlichsten in Cap. IV.

dee Werkea von Story p^ 71—101). Maa ualersebeidet dabei gaod

caiwderalioa m valaabie (aeblUbaN) eoarideratioa (Spoaoa leto

iyilailo Jaffipnideaee p» 185^ Ra welehea loadeebarep Folgeeai»»

gea die englische Theorie führt, mag ein vorgekonaHoer PaU zeige«

(Law Review p. 62). — Ein Haaa lebte mit einem HMdchen im Conca-

biaat; apfller berente maa dieiea LebeuwaAdel aad der Mano venpcaak

2Uf. Mff. i. Peppalbift. b
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gt ^hrillea von Colqn^m P'^.XV ^^^^ ^ Englan^ > •

j

dM Waibtt -^aip ir ihs mcIi ibr^r JreiiniiBg, wean ti» ikh foV iy-

tl|g«r' AiLfMitte UMttllUiiif gaUo wOH«^ fiiit Ffli« kltgU ^lyi^

gegen den Mann, weil er nicht betahlen wollte, ond dia Gericht wiets

sie ab, weil es dem Vertrage an (Ter consideralion fehle. Vergebens

frögt man um den Sinn und Verstand einer Vorschrift, die (durch irrige

AnffaMOOg des rümischen Rechts erzeugt} auf eiocr böcbsl uobeslitnmlen

Qrandlage beruht. Man frigt mü Beeht, ob dem gesnnden Rechtsbe-

WlMNaeM.ifi .Veikee tin . Anballiiranlil gegeben wird« .we^p «pn Ihm

(wieiin Slory trealiae oo the law.of cnniraots p. 73. geschiebO sagt,

dass eine Taluable consideralion die Fei. cmanaling from souie injur-y or

ineonvenienco to Ihe one party Qr frum muM b^PVA^. to the Qtb^r ipiar^

fm Mil Recht aagl: dar.» VnrfuMr dea Uw. Revin)Rr,.p, 67; . A nonK

imäd$. in often dnHed n lobonl of MMtlily and. whnnver it.wiAii^^
#ninnini Jinintna of heneaty and good eonseienon, briugiug dffwn jNMk nnp

Of the law on chicanery, faUhood and crime.

I Wir werden an einem andern Orte eine grosse Zahl übolicher Soo<-

tebnktitciy im im Mgltsehen Civibrechle vorkoaimen, nod bAaltg dni^h

lÜMTentindniaan dni rOmiidhei; RnohU vmiaqlaitt aind» enfthfeik V«
«iehüger ia^ fir. Ingtaad, dnroh das gitndliehn Stmünn 4fe rbmh-

tcheo Rechts zor reinem Rechbbildung EngtaBdi beizutragen. Wir gUi^

ben, dass nach dem Stondpunkte der heutigen Erfahrungen deutscher Jih

tillen übet! römisches Rncht das. blosse Studivm vop den io das. EngjHr

jriMibnnAstam Wnfeimn Yoni Domat und Poth.i«f ni^ht genflgip fcniuii;M inbn* inü Freude hi Undon Wliiner kennen geferq!, wolalm mit dem

-WeriUn fiNl fitvigny, Hugo, Vangerow, Myhlenbrneh Tor^

ifnl waren, und kennen junge Münner, die auf deutschen Univerbititleo

^rUndliobe Studien im rümischen Heclite machen; in Schottlaud »eih^

•Uilt dinas Mdinm. ioch mehr. • .England hesüfil naoh einiet^o hManbr

JringevlBdlgnx WeiMe IbeM mnNbef Recht.; eni ^am^ ironn nncb.nir

Ae geditigtn: RmatalhiDg dni rdiwiohen Rechte nntheltnnrfen Werke

fVM Hallifax (einst; Lord Dishop von Asaph^ an aoalysis of Iba

'•ni?il laWf io wich a compariion U occasioiisty lui^dQ het»eeu Ih« RoQ)%p

Jttr. and i thnan of fiDglaad, ia den Ausgaben von Geldprt (^Üroleieor

te..rMiihei Rndhta hi..CanbridgQ> .Cmnliridfe 188«,.jNeht man« dnie

4ir'VwflHper dna riMiadie. Reehr .gnt kannte; WiUe» preUmioary

Inetnui tö the course of lectores on lottitntes of lustioiao. Irving's observor

•tioas OB the stedy of civil iavt^; Heddie, bistorical notes on roman law;

-Rrown's rnmaiia «to» sind hfenchhaci MigUache.-^^rUten {liim^t^Wf



Wir MMn 4f fttr Pfliclrt^ wmmtp Umt nikfr vj^ 4aa tmm wmf
Wtr|n% dtraa TIM wir ob«i aafibw« halwoal i^ mchfii ««fl

MrikM MTy dm cverlicb ooeii eis Werk ^nm PliiIHvor« {Iro^^
lioo to tlie study and hislory of Ibe Romau law. Londou 1848. erscbie<»

neo ist, welche« z^ar keine «ystemaltsohe Darstellua^ de« romifpl^

BtckU, dagegea Bcnerkaogeo Uber eiosdoe KapUel dea Cmlrt^tf ut4

Mftht IMiMce^ebklrt« eDiUiUy iii4 TorsOflicli mfaierittaiil ip«U^

ii 4m MfKfcbm RacUe diireli ttcherHch«« FMlhillinr w g^winap

hnthi Qod lednischei AiadrOcken in der RecbttaiiweQdong' Nachüieile

Bad sooderbsre Entscheidungeo veranlasst werden. Der Verfasser dei

DDter Nr. 1. oben aogefübrteo Werkes, Col^oliQiiA (Nachkooime der ia

^ 6<MMdbte MoUlMida bedeoUpd gimrdeiKfi Fannie, - d«r -^filfi^

1» ifftgirlaetaw BefrUadsii der PdM Im vQidigilw lEjimi^« Mß
im ebnmitkee CoMvIt der Men Slldle) bei io PeutaeUend atadirt,

bat 10 Seioer Prüfung ah Doktor in Heidelberg vorzügiicbe Kenntnisse

ftfeigt and daoa durch lange Reisen durch Europa mit deo .fieGhtszustäiif^

4m Umim Und» mh verlnuil feneicbt^ er lueU ee filr twftdu^Ungf

mm UMmUmi ^ Werk iw Uefen^ in welckem er fie d«« Sr^*

iMiMi eeoerer FortclHuigeB ttker rSoiaebet Hechl ood ie ayalemeliMber

Dantellaog mit dem Geiste aller römischen Rechtsinstilute^ mit den Einzebhei-»

tes ihrer Darcbfahraog bekannt macht, zugleich aber auch die Fortbüdujig def

Idaischen Rechts in Europa lehrt, vorzüglich durch den Einfluss des caeowr

MhaeJMH md die Art» if'it w Engliuid die RediMilUe dorek Gerufkkiii«^

knwbmiUM« eieb eigeeüiflmliek emkUdeteii. De Ar BM^flimi die l^eaiik-

Mf Msttsdischeo Rechta wiebtig wird wegen der Yielfeebee joriidacbee Be^

ueimogeo Englands mit andern Nationen , so glaubte der Verfasser auch in

iedariahre anl frendes Recht, vorzUglieh «uf türkisches ftecbti Bitteksich(

«Imb se Bisseo, md de» Berrarkeben de« LeUteri nef leUen Gnmf

migM denn babea^ de« der Verbifer BevolMeblicier der bioaeMMebef

ktftbik ea de» tlirkisekeo Hofe wer und dederek mi\ dem omheei»*

dioischei Rechte näher bcküüDt wurda — Der Verfasser hielt es aber
.k

a&ch (wohl mit Recht) für zweckmässig, seiner systematischen Parst^lon^

mm JkfiMigefebickte Torbenosenden ; diese faiU denn ai\^k- die jguutf

Mb i9e Wie» betlekeode iJrtk^opg dei Werkel iied v^üßlk

w«nl im iiieere rWieke Reekbigefekiekta; —- de wo fr von eitepi

Tiibttidwe derselben spricht, weichet mit dem modenee Rechte aeinee

Vaterlandes Aehnlicbkeit hat, schaltet er die Darstellung des englische»

VerbaUoissei ein, s. J^. p. Ii» nachdem er Tom römisobea Seaete |e^



MKM Flritinteii (p. 14-^3»}. • VoifClDdllcb • «• ' FiMribiWmig dai

rtikiMiheo Itedrtk «Bier den nor^ealliidMi^ii fCairoro (p. 77} gesMU
derl, danu dos Verhaltorss der Kreuzzüge p. 85, die AssKen von Je*

rtualom Qp. 86} angegeben und von p. 91 ao die Geschichte des mti-

ftMMdaauchen Recbtf eiligeicbaUet. Auf ihBiicfae Webe g^hi itr V^|w

ffMker TOB p. 93 00 nur GeicMeble def rdttiscbeo Recblt itt dem iretlliehea

AeidM M soerst In Tfelfeii ood in den germanifeben RMcben ttber,

tiberall rail kurzer Schilderung der sogenannten Leges Barbarorum, spricht

dann p. 113 von den verschiedenen Ansichten tiber Fortdauer des rö-

auscben Monicipalsyttems in 4Ulien ood p. 121 ytn der Fortdnmr Mb
MMüithMi Itocitt ttberbaopti Der V^fÄsser ' fdigl h diMD - lebren ifit^

WAbblicA ' S 8 i g n y ^'f Ansiebten , bandelf ' dabn p. it4 ron Mk
ßtem der Persönlichkeit der Rechte unter den germanischen Völkwti

und schildert p. 131 iT. das Lehenswescii und seine Ausbildung, ver*

weilt' dÜflD p. 148 bei der Getcbitbte des Aufblabens der UnifMiUlbcn

MI ISIIeiatMir imd scbilderl die' eiflselnen grossen JorisCeii Jeiker BeH;

gebt danb' p. 183 znr Qescbiebte dea dealseben Kaiserrdeba Aber, Eei]|t

das Aufblühen der deutschen Universitiiten (p. 185) und ifibt* wieder

eine juristische Literargeschicbte, insofern einzelne Juristen einen grossoR

Binfloia auf die DogmengescbicbCi^ nnd Recblsentwicklang batten. DiMfe

tMbI aieb m p;. 283 an die '^ascfaicbte det caoonisclreti RmMs,- ür
OüMled'imd des- 'Biilflatses der Tersebie^enen Nbste. Votf 9.

folgt eine Geschichte des englischen Rechts, von der Zeit der Römer bo,

die verschiedenen Perioden hindurch, so dass bei jedem Könige miie

Bte^twirksankeit nnd cugleich die Namen nnd Werke der bedenttfndalOB

1^ ehi^r gewissta 2eil virkaameo englischeii Jnrisleo angegeben witUä.

^ifill IlfeMoisd der Abtheflüng folgt die Entwicktong der BtoHloi«

lang des romischen Rechts in common und st»tutc law und die Quellen ffersrel-

ben. Die aweite Abtheilung beginnt mit einer Darstellung der verschiedenen

Bedanlongen] und Eintbeflangen das Becbts; bei den einiefaieD ielnreg^

ül''^. bbi'BiitwfekelQog dar^otolebong 'voki Lex ün rOn&dfetf Bääm^^
tbü'pl *a\i' an dh» Lebre den Partand^tasta^iNen, wtokte^tQ S^nde
kamen und p. 318 bei den Constitütiones und rescripta principum aacb

die Lehre von der Art, wie in England der König seinen Willen aiia»

Hpriobrond Vorreebte auaabt, geschildert Der II. Titel pl 345 bebüi»

£Üt Dtfu' die tebre vom slatift;' aebüdert auf ahie l^re,

IVil^' iMe >anebfiedenefo'^^stiinde m r^ariscbem Reebl »eballet

überall die abweichenden Ansichten des engÜBchen Rechts ein, z. B. p. 35^

llbor 'dib venobiedanen AltenstafoD and die daran geknflpfteii RodML



^ 371, oacbdem der Verfasser von der römischen libertai und jmre qfemliani

pkmfkU iwf| f^rwlii er vqa 41m FftiheUan «oglMMr Mrfer. Madl^irMil^

Iwnf ler rMickts SiUavmi folct p. 414 dia Aia#lMt4iiiir te .leiMt»

lliiMiii WMillflr wd ein» Bolwidielong (von p.4i7 hM 427),

wie io England von der frühesten Zeit an die bäuerlichen Verhältnisse

lieb »osbildeteo und allmäblig die 2osiäode der viUatii sich verbessertet

md tttoftcti M%ebobea wvdft. Bim tmt eifiie MUkmmg nier imm

Me gifrtBdfila Owilriloat. der VferUUlinai« der . SUefeiei Am IM»*
ito lekbe fblgi Toe p. 42»tt te— Wecb eHw PeitteUniig det BhwffehCj

Kb rftDische» Becbte folft p. 480 eine Schilderung der Ehegesetse

Bod Gebrßucbe in England. Auf alinliciie Weise ist bei jeder Darstel«^

laif des Hechtsverbältnitses, z. H. Khehindernisse, Ebescbeiduog, Legitime«

«in eo|leieh dee ebweieheftde fteehi fiogieadi eii^iwrliaieL Aefcoliebei

fN«l mA bei dar DerelelHnf der Lebre yoa* der * Venmuidtielefl aeek

lliUeei Reebto; der VerlNser gibt flbereH' in lyeteeielbeber Votwieka»

tae^ die römischen Gesetzesstelien an und verweist aef deutsche Haad*

Bid Usebacber x. B. von GUck, Thibeul u. A. Eine aosfUhrficba

leMna« aber die Lebre vMi JlBaMpio«, Caletaieaa md Ctoilpetatieaea

MH aeeb litoiaebea RaabI, «d daa« aaeb eaflilebear. lUcbIa (eraiih

<e Labre Toa daa Carporatiooea eabr eebwierig ist) BMiebl den SebUee

(p. 627—6673 ^ ieser Abtheilung. Wir können nicht bei Einzelnheitea

der Darstellung Jes Verfassers verweilen. Deutsche, mit dem römischea

Recht Tettriate Leaar wenlea..deria io Bezug auf römisches Beebt oicble

MeMft lidaa, dagegea aitiiia wir daa Weiiba dee. Varfeeaers, weMiaii

* leeeklM dtf 'detfUefaea FoNcb^itea sa ^leitan IbIbiv ein ftaliebitt

IflBfiiss geben, da reia Werk etft Krerkeft. iyalbiialiMb die rtaiiackäl

RechtsverhaltDisse schildert und geeignet ist, den englischen Juristen die

Aafrsssaag des römischen ReehU zu erleichtern.. Oft möchte man aat

a•ilcbM^ im dar Varfaner wa*lc«r aa die bkiee hiaiariaeh bedealeadaa

iirfMUfia dea rdaiiMbaa Saekle eieb febalUa aad ia aaiaar DaretaHaaf

abr dea €eiei dee rdnneebea Reebte ki eiaer Lebre aad die aaaieqaöaM

Art, wie die römischen Juristen die leitenden Grundsätze in den Einzeln*

beiten durchführten, entwickelt hätte. Gewiss w41rde er dadurch bei doa

Mgaedea Biadeat ia deaen die Lehren dea c6miacfaee Rechte sa erüfii

^ mAf «Hvfb üa rftaaiabea; Jariatoa awi^ aaibiBrtralfea. dbalekea weaH

te, 1. 6. iü Oblig<ieaiaaiickta, aieb aia gaadiea Verdleaat «a eakM. Laadi»

kirta erwerben und dazu beitragea, diss naeaeke * Hiiaveretiadaiaaa dee

rumiscbeo Rechts ans der englischen Praxis verschwänden. Das Werk im

Cauae nacht dem Forschuogagaiat aad Eifer dei< Vecfeaaen Ehrfc"
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' ' etBem «dero Sinne, wenn auch mit dem gteiehea Strebeo, dai

flirtüü fföniieliM iMto it fiogtaBd lo (Meni, itt 4m wter Nr. S
•M iMtluli Werk güdiiMMo. Dtr StHmm bmiinMkli io 9hm «h
#iillmi|itdrlt|t«i IMdlMf die wfolili||at«i LebM mid itegtio d« «Mf«
Mhea Reehts in einer klaren Form, fo dtti noch der nidit streng Rechte»

fnbiMete sie verstebeo kann, zosammenEnstellen. Um diesen Zweck tm

MiieiciMiiy WMtn dt»r Verfasser den tecbniicben aod bisloriiohen Erör-

IwbigBa. eslngtii ted ikb di« Dirüellnaf 4m Miai fÜmMm iMbit

(Mm fMI liw) , dtlMr io der prMMbM mcMMg desMlbM idP
M; dar Verf. beirttblel rOndMliee Reebt tle writlee rtatoe ffrte dta

Franzoseu von raison Werlte sprechen^ und sucht von dem römischen Reckte

die Itecfatsstttie ond Mteodea tirondregeia xu geben, weiche die ScfaloM«-

iliM de# RedMiMBMcfcafl fiiid ond seglelob die Qrttede der JlecMi^

dBMpiiele Mhifleireik Der Verü bet eeipeii toilf ib ScMRiMdr si

^piMee'MiboB WAreielMBd deifethen. Er M der V^hmr dü fVlM
Werke Ober eagKicbes 6taaterc«bt: Comentartes on the coBBtitational tau'

oi England, by G. Bowyer, second edil. Lond. vorzüglich bedea-

beed derc^i die genaoe OarsleUeag des englischen VmrwaUeegsrechts ond

im iepieri flitaweiiiübegi der riVieliiedeiied Aefeiiter, Desa der Vmt
Ü iteblifcislomhflii Stadte» lieh Mit Bdbly finehlilfg», lehrt lehie

Mrill; A diwerteliott on tbe sUletes of Hm cRim ofltely. Loed. 1088«

worin der Verf. von dem Einfluif^e der aufblühenden .Stiidte in Ifolien,

eHf die Rethtsbildung des UittelaUers end die Abfaesvag der alten Stiidte-

Miibe nod de« Wirket gioirar Mativ, B. ie RokHiney i^fibbl.

de oMlm flebrifl dee Verf. iü M^bide: fwD RetdiigB deNfired Im

Iki aidüe Vemtde IM. By'Böwyer I84<K Der Verl iat Metsorm
iMiaebea Beciita ili niddle Temple ond hat oU solcher Voriesußgen ge^

keken, von denen er zwei in der ehen genannten Schrift abdrucken iieal,

die erste Uber den Gebrauch der Herhtswissenächaft und Uber die CintkeilMH

iM d* «l«ielee<;iroria der VM aber die Wiebtigkeit dee Slidined« eHg^

llabeii Afckle lieh eiklKrl}, «od die iweite iber dee Gdkraeck dea rtH

tteken IMta ie BegM «ed der YerblHeiii defiettmi min «ovioiok

hW, worin der Verf. warnt vor dem unverständigen Gebrftuche, indem

Wiehe röMitcbe SätEe, a. B. qood principi placuit legis habet vigereei

ke gendba WidefafMke «it den MUe der «gkaebeR Verlkiaetg aek«

Mii «kiMMider «ebrviöb dea aiedk» dea «üiMek» RbeUa acbedeh

üirds, nibM der reable CMbraiick^ ad drte die grösitee engliaeked

Sichler den Römischen AessprOchea als dee Aussprüchen des verelieriif«

aten Raebta folgten^ wobMbfitig aeia wirdv

.
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SMtLm flW .eiljtth« waä »—y 9km ttrt. mm in EBgUmd, Tl

Bm WMt HmAi Atrwy'er* ftbmr dib ' rOrfriMiM llMblY«iiM

leidet sieb Ton dem des Herrn Colquboun durch die rekiei prakii<«

Kke Richlaog und die gedräofie DarsteUuog. Der Verf. Miidct eioe

«Mbehte des «MmImb B«ddt voran» (p. 1) «taUert {(Ii 44j

1« Mt ddr <iiilnii tMicMi BttiilwMwitu|M , IniUHlloi^. iwi
dte; «r MTglMaii 4ie dinrtwh TMIi ÜMiili dftr Itair^

iwtr indeni er zur Charakteristik die eigenen Worte der Wichtifslen

rhBffcbeo Stellen anfObrt und lie (wegen Bereobnoog des Werkes aneh

«r ilMhtrackisf«Mrto3 k CBilitolMr Uebenetniig «itlh«lK. 1b Rw»
MiMitMii wM v<Ni.4«r «Im «mI: m dir VeinMidülii« gliiwiiM

IGitl fSM T^nleU der Verf. dieser Aueige, waniin er Aber maeelie Leh-

ren 50 kurz hioweggeht, z. B. von der römischen vfiterlichen Gewalt fast

ykhii Mgt; er erklttrt nur p. 47, die Lehre von der vüiefh^i\fa Ge*

eil äebe keMM praktischen Werth in unsers ZmUt^k «od OMefii» il^ande;

iw iat vohl fow«! rioliM, daM aieM dia fine vit«rlwlM Clfti^lt det

fiaiicliu Reelito ia EagleBd mreodfrtr iili aUfsii Nieiiiaiid kern levf-

oen, rJa^^s doch die Kenntniss dieser Lehre eum Verstehen des ganzen

hMuscben Recbt£systems gehört dad dass manche römische Sätse noch in

dbi eeglbcko fiecirftsyatem tlbergiofao. Aaifilbfiiib degegBü iai dal.ii^

Büke VoTMHbdMlIaiwM (p. 47*-^60) nvryelngei. Ut Mmkmkn
m der VeHL vm der Bialhetkiii« dertekett did 'rd* dba' rae eOMüHMt

knAelt, fuhrt er flberall die AnssprUDbe Yon 'Grötiaa, Pvffeodorf a. A.

80, OB ZQ zeigen, welciic Ansichten im Völkerrechte modificirend cio<»

WMämi eaf ibAkebe Weise geschieht diess auch p. 73 bei der Darstek*

dw BnrctiMirlMi. V^diettailich und mäch Mi ded wm»mimtk&ä

nte iMlilvel tit daar d«r Verl km 4m ritaMeii wHn ulkm

iasett, z. B. der specifleatio, Beaitc (p. tfr «ortihldKeber Torgetrafee,

•keoso wie von p. 100 an die Lehre von der Verjütirunsr), dem Baoea^

FfWiteMrkcbiiog die abweichende römisohe Ansicht angibt, fiesond^

«MMW iA de» rttBiadie Erbfecbl (von p. 1»! §) d««i^Ml M
mn p. IttT 'm dae rOMaeh» OUigalidurwIit astniehall, da dhen. fai idM

Mffl Recblsltaeile das rdanscfce Reebt den grössteo BMass aaf das eag^

backe Recht erlangt bat. Auch hier finden wir wieder den oben sckon

analihrlnn fiaia» daaa im engliickao Recht der Vertrag eiae odMidkrai^

tika Mm« bm, m dar VjarfaiMr gWekkedaataad adl «idfal drtara*

(p. 121) wm aakoMB aakakR. MaMaiaialMaMrdfflka Mada Jlii(ltti*B|

dieses Satzes fiaidett ttrjr dook bei dein Verf. niokt Dia ainaekiea Ifad*

träge sind sehr umständlich nnd klar obgehondeit , so wie Uberhaupt die

farifiMiwir dorek froaaa JOaekeii oad BaaUauDtkeil der fikkae liak asi^
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MHlnly M tof wv siebt iwtifeli MtaMi, dm das Bick ferdieaitlicii

lid nr VtrlNfvlUnf ftaiMhir RMbtokfluttiii« wMteB wird. ~ Vm
a«i Tflrftwfw wird nlehilrat SiMII Aber dea W«rih «id IIb-

brauch des canonischeti Rechts in England erscheioeo. Wir wardett

ifl der Folge io diesen Blättern von den neuesten englischen Werken

ibtr «iMatae Lebres dts CivilrechU Nicbricbt febaa ond vor Allem das

MMito' Wirk voB I2nbI b prsctiad tnatiit ob Iba law aatporalioBB

ID general, iaelBdiBf Btanidpal oorporelioat, BaüwiTi Baahfav l«o»«

don 1850. aneeigen, das baattaiait iai, aioe groaae lAeb« iB dar aBfüiebBa

yiaratur über die höchst schwierige Lehre der Corporalionen auszufttlteo.

SUUerMMMcr*

tera^ animadversionibus ancta, Accedit uapspYOV aliquoi momi-

mentorum latitU sermonis telustioris. Augustae Taurinorum. Ex

«fMM fi^ An. MDCCCL 208 S. 8.

Wai wir BBlar diaaaai Tita! arbaltaB, iat aigMllicb aia Abritt dar

teabiabia dar rOadtabaa litaralBr ib afcadaaiitabeB VorMfbb ab Btni»*

läge bestimmt, wie laai Friratttodioai Darjenigen geeignet, die eiBan

Tollsländigen Ueberblick über das weite Gebiet der römisclicn Literatnr

iä aiaar gadrlagten, nichts Wesentliches übergehenden Zusammenstellung

B fBwiBBaa wflatabBB; BBd diäter Abritt ist aiogaklaidat ia die flpracba

dBB bMbb RoBt talbei^ dh^ wia wir ant VeiqgBttgaa aat diatar Mrül
Biriaka«» iB daai Varfattar daraalkaa niekt blatt Ibraa krlHifaB Yartralat

BBd Vertheidiger gegen die neuerungssUchtige Unwissenschafllichkeit an-

aerer Zeit geTanden hat, sondern auch einen Mann, der sie selbst mit

Cbwaadbait za handhaben, der in ihr in aiaar fliaataadeo, Uaraa BBd

bbM BBtiakaadaB Waita liek aatiBdrllckcB Yartlakl. Weil et bbb tato^

ftlekttB Abaiabt war, fflagani LaiiteB aia GaatniBabild dar lOmitebaB Li*

tarttor ia ibrar Bnlwfekelang zu geben (adoleseentibns , schreibt er im

Vorwort p. 20, latinac eloqucntiae stuciiosis in brevi veluli tabella lilera-

rum latinarum vices spectandas exhibere coustitui, vergL auch am Schlaat

& 191 to bat er bei dar Babandhiag dia Abibeibrng Btcb PariodaB

dar laiB afatanatitcbaB, dia alBiahiaB DiaaipiiBaB naab awaadar daralai*

tadaB Halboda TorgezogeB aad damnaab dat Oanaa Ia fiar FarfodaB

abgehandelt, von welchen die erste bis auf den Tod des Sulla reicht,

die aweite das sogenannte goldne Zeitalter befasst, bis auf den Tod des

A«tvil«»9 dia drill« gabt vbb da bia M ÜBdriaBBt; dia viarla ttalit dü
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Pirftfii 4ti V(MfeHi swiicli^M BftJffM CkfeMiv dirv D|ip§i wiM
MB dMMl lieh * für diese Art von Bebtodlvii? der römieoheo Literatur

MtsckUe^st, diese vier Perioden jedeDfalU onier den verscitiedeoen , ia

iicter Beiieäiui^ YorgetcMageoen AbtlMilQQf«weises, 4i% nf0tkmMgt\^

M» «M mm Mhl ImlrailMi iattm% mmUM «iMMV 4m #%
mM^Im iMrfi^ata jyAk|^A«M g^aAit vMi^mk Sa a^Allft

<e ftsie Sehrül ia fiar Bteher, fiM dento jedet eior ditfwr fier Perio«»

dea behaadelt; jedes Buch befasst eine Anzahl von Capitei, die sich nach

4tn Vm(9Dg der Gegenstände so wie der eintclnen Ditciphnen , denen ga^

rtbiBih mm G^fit«! fMridMci lifhlM» bmtmkm WMk »iV*«ilMM
AngfipbM alt de» batreffendea UaterablMaapNw UaUr. 4tM T«|B|f

Mea lieh die Anaierknngen, welche dk BetegateMea fo wie die litera-

rischen Nacbweisongen ealhalten, und uns hinreichend zeigen, dass der

Verfasser, wenn er aucb, wia v«a ibm nicht ändert au erwarten WfMQl

gdmiialallaf dar atiflilaa wia dar fpjibaraa Ml di^^
bailchaiafcnit, dock ail dar jwiwwMB MMMf, tawaalW irnin

•eben LiteraHir dorab daa SMfaai dar daWa aiauMlgigaa dentscbeo

Werke eine Bebanntschafl gewonnen hat, wie wir sie sonst nicht jeD-*

aaüi der Alpaa aDSulreOeo gewohnt sind. Waaa war a^a aooh oiahl

iHMT mü dar fdrofcaaa AaawaM abaraiaitiaNiaat «dar waM luar.ViA

dl aMaa Vanahta aiH «alarfilaBlM aiad, so wiid aiaa hm ümm
amen Versache, da^ j etaige Raliaa adt daa l^racbungen transalpiaiacbar

Gelehrsaaikeit bekannt zu machen und dadurch zu deiun Studium zu ver«

diesen kleiiieo Missstindeu oMbi ein Gewicht beilegen dUrfa^

wirda» wm^ mm dafibar daa Vardiaaatfiabo im
faaaaa Arbail vatfcaaam Wir woUaa dabw aiab biar aiabl jm,^
selaea Verstössen iai Drache friaeUaebar TavIaaateUan , aamal im Ae-

ceal, reden, aber wir werden wohl Tragen dürfen, warum der Verfasser,

dar aaine Darstellung lateinisch |ibt, in den Noten einigemal W^fkßt

db abiafalb lalaiaiaab gaaabriabaa aiiid, iraaittaiieb aaMrl» m\$ wain

aia HaailiiiBi gaacbffiabaa odar iaa FraotiMiaba «b^mlal «ifpa4 •

doch noaers Wiaseas aiobt dar MI itl. 80 a. B. ia dar Nala m
8. 23: „Rbnnken (statt Ruhnken) Biege d'Hemsterhuis'^ oder S. 30:

^Endlicher Catalogue des manuscrits de la bibliotheque de Viaaia.1f,'<Uia«

iai daai Aafarairt daaCilal «. dSi «Sabardaat Ikm^^^lmt
iatfoa ibi«aa aa» dialMtaa Hifiaa «raaaaa. Laf^a ITflk«

Oder soll Sebald hier «aoMiat aayaf 6. 29 Note 4 ober dioiCon

hiBiBa Rostrata citirt Ganges de GozeDe col. rostr. C. Duilii Rom.

1636. Bs war aber Gaugas da Goaia w «ilifaa oad au( lUJßL .4m
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' BrntiMimiio neMM m t^iüM.' Ateb Iii ibrtl Afdl^n «^rimtiilmi

tto 'hr
'

Aoeiirt^rfdMi iM« Toinf, Vkr iIi Ibdl in» fifidiii»' Mkai««

f^o StBdt, lieber To mos (S. 68*). Cicero wird meist als Tiillivt

titr abgekUrEt Tu II cittrt, Orelli ilets Orell and svrir nicht als

^'A«i9fft0B der «faieHeb MrifUteltor M fiel 4t TiWhiiil nUHk

eisfelassen; et scheint der b1blio^rap(ii^6he Zweck seiner Aufjgfabe (ermtk

gfelegen zu haben. Nur an wenigen Orieo fiodei licli fon ^dieser Horm

tiat Ausnahme gemaebt«

i .U«b«rMiekM wirm 49$ Ekntiw Mcb 4m vUr BttbbM, is wtMMj
bMUf4HMmftt «WÜM« 4w |^M'St#r laHügl fn, m kww«i.irilRM

ikflig flieht «MIM AMebt ^y», elneetee flielitpttge und ^mfgffMimm fe^

bM; wir wollen nur den Gang und die Behandlungsweiso andeuten, um so

mierD Lesern es mögliek zu machen, ein Bild des Ganzen zu gewinntm^

R Dm <erftl# Biteli bdiesieU di» Mtesle Periode der iMlchea L»*

IMMinr, Ml M Toi Ode# bif «m Jthr «76 «* b., Mi bej|mtt

Iii Mm Otp,' Di orfiMe' lingaM Mm. Dw VbifNiefv idlbitub

h eine tiefere Unfersoehong des Ureprangs der Latoini^lien Sprache hier

biebt eingehen konnte, hält an dem gemeinsamen Ursprung der Griechischea

bbd LateiiriaebeD Sprache fest and betrachtel b«de als Schwestersprachea^

i»Mtbalb «r« wm SeUüM* dieiee Abiebbiim» will ffiM LiadiMma dü
MHbtt 4m^ MeebMit» Sprabb*' üüMMbdm taytiblt» Ib MMn
Wtobi, wM dfan ndioo ftir «io fMiar labrhMdfrleD llbvalda'fstbni band«

Qve qnidem posita linguarum cognationu, schreibt er S. 24, hoc prae-

sehiai inlelligi volo, frastra niti latinaruia literarum studiesos, ut aliqna«

iMtrIbve pMestiBliaii eenaequiabir, si gtMMM M hfilm ifoklMi attilfa»

ifrik teiber Ima man aaeb fflr D|alieM««i diaae ValvbiHr v^Naa tat«

Mi, 'if$ Mm idl daa glawafdiM Wirteraigikwa dae Mbrar i94B di^

bio ao mancbea Orfea fekommen ist, dast man das Bildungsmittel der

Gl-iei^liisehen Sprache als Etwas jetst UberflIUssiges ansieht, das durah

den Geist der Neuseit ersetst werden kann. — Auf diese« einleitenden Ab-^

aibbifl fM(aa die ittam Spl-aabdMkbMIa Raai a) daM dia draaiaiiaba

fMiM^'4lia afiicba (irtt BMMcblbia da» «avitallaa<lM o«d anibiMdda Faa^

IIa Ob^rbiapt, alaa c dae Ovidias), die ^dMaaiiaaba (Lodretiat) und

dib' Satire, dairauf die älteste CiescMchlschreibuDg (die Annalisten), Be-

Adsamkeit und Philosophie, Natarkuode (Calo*a Schrift da re ruelioa}^

dMrifpradaaa Md GiaMMlib. •
-



1,

IMMMmb fiMU« üi suvftMi Ctp., 4m Miß tf» apifdü»« ik^'-Hkm»

und bnkollteli«, dft (Mrt, 4it }yrisclM PMilt 41» Regie, worali

Gesc^khte, Beredsamkeit, Philosophie, die Mathematik und Natimt'issen-

tektiUt (JÜT auch die Medicin), Jurifprsdenz und OrftminMlk fich tBreibetf.

Ihr m fwr iMVliMtet mHm.M Verl. z«it«i, 4am irfr tälae iMlHfl

lifMtaMi' daW^lgii MIM. C^k IV. 3 INtiÜMi^ dl»<
;

'nrtiltom)

Mifiis Trist. IV., 10, 43; denn wird bintugefllgl : „Exsttt Mecri ctrmett

de virtottbus herbarum cum commeot., ed. Basileae 15B1. 8.^ Hier-

Mtb tollte mm glattbcn, es sey hier ein ädites und wahres Gedtcbl M i

^bMMn» ItoMr MRftlibil, «NUmtmA 4»c^4ta MgoMif* fittfwbl

4m mm 4m MMiMm dir KutülHt U (i. GeMlu «ÜKmii«. m
Hibf .9. 06.), millla Her gar ifM M mmim «dtr Anteil «» ^alM«

die spfltere Abfassung atidAntendtn Zusatz tu versehen war. — Eh«adli^

aaibst wird Tereotius Varro genannt, deasen Fragmente aus den libri

•ml« Wcrwdorf fMwnell; in teNtI« dal» te telikm P«etae

i aiMiM, Alllüfcwfi ITift. «igaliWl, «Ii» Aigal^-^^
f*i iMfItii Vilni. PtM L)> wat Mvr IM «iMrtMidi Maint,

ao&h wenn keine Anfttbrung der erschöpfenden Abhandlung Wfl|]ner''s ge-

geben werden sollte. IJeberdem beatehen über die gante Sebrift manche

Eweif«! oad wird dieselbe von Einigen dem aadam Varro (von Rette}

fcitilUl, Welter iffrd 4m MieM AaUe %miMn 4m UdiM
JWtfT» 4m fliM ili 4m Mm« feaigalagt Mlcir ierttaif iirf Wmtm*

4mt. Miaaee «e» wird, «ImM a«e6 (d^ V»m Vaff; Mki ge-^

kannte) Jacob in seiner Ausgabe (Lips. 1826. 8.) darauf binweiit, doeM

keineswegs so aotgeatacht seyu, und vielmehr noch naachen Bedenkeiv

llaiiafWi. IM de« dMD Coraeltaa Mapat hier aabediogf «bgd«»

ahiafctw Vilaa wird tor la atoar Mola Imerkl: «Aiara fid axMaä»

m4y kajiMBodi vilaa aal omMa ab AmSUo Probd- Mna ifr^feaiM , qal

Theodotä aaqeaKt fait, ant ah eadaai In coMpendium fnisse redaclas.

Sed aliad suadent operis concinnilas, et illa quae leguntur in vila Epa-^

Rootidae, abi tiittoricos jnila« bravilateni poltfeelur." Aber diaaa var^

ttMlIiaka Wldattadaif wird m waaifiiaa «da fwttiia ktoaa» war-ufr

4km |M a0dM Aajmaaj M. DkrateUMg daa gawNa VarUNbiiW

OTd «M« wakraa Saililage aawaiHt kanaa^'Mtar kakaadiM db laal^

schrirtlicbc Ueberliefernng — und hiernach auch alle ülteren gedruckten

Aaagabea bis aaf Lambin't Zeiten — nur den Aemilius Probus als Ver-

knar 4kmk fMa» kani, aa doMei Mla» dw* LuaMa% BmMmim
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iMpIlMtlillich, jeUt ComeUm Nopos gesetzt ist^ 4er aUerdiAgf, aocfa nach

mmmr iAmmM, Mwimm der YiUe ial,. al^ Btr 4« gwtollb

Wk «M foriiti« vM wia irir 4MI>m jtUI iMta^' ITil

kaiar VoffM« lod in «am Miafat- ftfMpiMkeiidmi Wtiir iH lihtaa e«^
fcbildert; gegeo manche, mit Unrecht in ncaerer Zeit wider ihn erho*

^(fAe HactitsprUche wird er vecdienter Weise in Scbuta genomii^eB. Yot

^ vaidoreoeo Scbriflao die . Tttm^ V«rro voa fUaki » wMMi wir

W<»>pt»M d« Aaiiqwtafi -«-m Ton «idtniw tekirtic«* aittr £•«

prikw« Ahr vArdis orachlal Imbaai die wir iilar.' 4iclil fitriim Ctoai»

agW' TOM Veriiffer g«! «! isparlkeUeahv auch alf Ptailoioph gewürdigt;

M Erwähnung der Schrift de republica dürfte es aber doch zu Viel ge»

ai|gt. %iyo» wenn bebaaptet wird> m Mthallft mhU Aadera». als; quao-

dRp.amarü Ilona« biiUiHfipi» k qta par mmnm m einrailg^

0Hif llfvani ad- nm poldkM» eogaUMaidatt eLlilaBdan aafiisarDal.; ifäkm

mdlpM^HUBadvavaiottaa aaaadwil ex phMom^'alaivjli jimdaitfii dapriMHIkM

'
• ^ah würden wir da, wo von den Fragmentensommliingea des Ci-

cero die Rede ist, statt der veralteten Sammlungen des Sigonius uad Faif

i(|jcHiB lieber die oaoeren von Orelli und Nobbe anfeftthrt habea^

j .
.6i|b0B wir «n d«M driUea. Bacji odar der drfltaa rtiMe 4m aü^

baniaa MAaMera «Iber, ao Aadaa wir hier des ChifaMtand 'ia iMidbet

Weiaa «ad aaeb daaaalltB- 'Ahtbeilongea, wia. tai tweüaa Baafc fcahaadaH^

Nach einem einleitenden Capitel, das über die Ursachen des Vurrülls der

|4(aM4Vi' Aiigutt sicli verbreitet, kommen Cap« 11. die Tragödien des

Bmtßm, ala dar eiaaig« Baak dar ftcaaialiaahaa Poaaia diaaaa MiaUpc% lar

. %iaq|iB^ OIvwohX Iber da» Varfaiaer aloli kaiHB alwaa .BaallHtokea'fi^

pttHla laaaai aa a^iat daabdar. Varfaiiar, die AaaiaM darjenigeo, wulabi

fiaa Mirzahl von VerFassern dieser Tragüdien annehmen , die neeblaf

„a liberariis^ in ein Corpus zusammengetragen worden, komme der

Wi^Mmü aai nicbstao, Diess ist im Gantea die Aafieht des Lipsios, dar

imr dMN aaJiB SMaka «cht weaigar al» vier fanahiedana VaafaaMfi

darütan faaittah aaah daa rbilaaoplM Saaaaa fttr Madaa^ «aabhaM

n hBaaaa glaabte, wie diaM aaeb bei Oaaial Htiamia ; jadoab aril elal»

gen weiteren Alodificationen in der Verlbeiiung der zehn StUcke unter

diese vermeiatlichen Verfasser, der Fall' war. Dieie Aosioht hült jedooh

M ^ dia, walabe bai dar aaeb*jaM aMiai m^eadiab «MrtaaaUa

CkMlbaÜ dar Slüfca m Hm faaaia.taaaaff aad flallai^, m am iria

ba Aüdraak — die aiaäta Oaiam.acbabit eiae AaiiMaa davotf ia ai»^

eben — weniger, auf Wahrscheinlichkeit Ansprüche machen kann, sn-

mBi da die äaaaera Traditioni d, b.die Zeoguiifa de» QuiQtiiiaaoi, fciifi
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«iav, 1brilit—» Vileriii PMm, vitlleMit nlbtl §m9mfkitf 4(k

Minriib A0MiieiiL, 895 «im VcfvJMPOedipai (t057) eitftt, •iMrtM*
du Sit Ii II» Nanen Qwtmn foden hier kein Textverderbons aniooebiMn

«ad Statius ioSeoeca zu corrigireo ii^t), doch aoTerkeoobar für deo

Pbilosopbea Seom ipricht, und di« dagegen vorgekraohftMi iftoerM

Citad» kaiMtWflg» fwi d«» Matf mdCewicbl «nübelMiH mm luer ll-

ea AvtthliVv aww nM^r d«n floliiQfbMi ^SfiMt» n gtNi«. Hi
Mrt Kftenil «biKiaipl- bei diwer gsom SlnrÜMig« »oeh gar mebt

gehörig erürlert uod in's Reioe gebracht : das VerbSltoiss der Haodscbrif-

teo, die doch io nicht so gerioger Anzahl von diesen StUckeo voriMudM

mMm, da s. JL GnUr (ta Yer» 140 das Hermitot far.}'VO»'Bdilto

<Mim) pUMadM», jaMt ftfiaatiaelMi HMidBlflMi iptMII» «ItefL

&m awli Mcb aMdert' Codket aadarti Ovii» /vofbaiida» imd a4llC

theilweise bennlat worden sind, ohne dass jedoeh, aine unbedeuteode ood

nogenUgeode Notiz bei Hieronymus Commalious im Vorwort seiner Aus-

gabe (1589^ abgerechnet y oa« avcli aar eiaigermasseo bakaant wira,

um lieb dMae lUnidnhiifleB Mr Piig« naah den oder dea Ymkunk
dteier VragMaa TeibalteB, ireMa AMtlkmM aie abeebaapl darflbat liilai

«ad ob sie in irgeid alaar BaaielwBg M dta HaadMbriften dar Werke

des Philosophen Seneca stehen. Diess sind lauter Ponkle, die vor Allem

bei der Frage aaeb deoi Verfifier dieser Tragüdiea noch einer Qäberctt

Briirtnaag aolgageaaabaii) btm eih bertiMalcr Amapraeh erfalvaB -iMk

Mrigeaa bMc» wir genrOMcbly bei 4tm fmt aiab «arflbir' atoe Mralb

Aogsbe an Baden, data diaM<TragMeu aiebl aoW^bl Ibr di»Mtaia^' ab

för das üflentliche Vorlesen wie für die PrivatlectUre bestimmt gewesen.

Für die Fragmente der übrigen verlorenen Tragiker wird auf Scriveritli

nnriaaea, d« b. aaf deiseo Noaieoclator tragicoran fatinornm. Wir wttiu

4m (BiM^ farweiMiig 'auf Rolbe'a Sanbnlaiig oder aaf Laog»)i ViidWaa

irvrgexogaa baban. iai ¥etia)«a ^«Careilat wiaatM - %ir'*glda .

karte Notiz über die Schicksale des hinterlassenea Werkes, das jetal okne

nrkondtiche Autorität uns vorliegt; Tacitus scheint uns etwas zu kun

bebaadell; das deiche fiadee wir bei Suetonios und Curtius, weDb

•iebl dlt'gadrügla Kftrta md dar beaabriahla Raua diaaaa Abiiaiaa ddft

Verf. biar eiM allardiiig« zn ' bbaabteadiiii BnadidldigiiagiiiiMWi biMÜi

baae. ' IM Qaiatiliaant liodliät der «tm deoi Keber Vespaiian aoi^
Staatttkasse den Lehrern der Beredsamkeit angewiesene Gehalt Eur Sprache,

— cenlena sestertia, die eben so Viel betragen als bei aas, wird

biaiagaMil«: „17799 fraaabi^' fti>ib Jab ^lal, baisst m data wa»*

1», ^Iniil9'mM» eui Hmmk^ «litt ifceMbtf 'umm MItf tqnM



«Ostria, qacrom laborei m praeml» fpeel4B4v ünkn propotita, miüto air

«MHP 4i^t0 OMi ÜiMlwi e^MVitt irliteü iiüiilni\<*

MmäM m diHir kmtmmg ^ im »Mk i» ficMMl t« #ü «io M
W #8 "Mlmiwmmuhillgii akkl gmie «u» VtriMMraur Mi^
;0(apde6 in seiner insseren Lage, wohl aber iIm GegeoUieU bewirkt ha«

— eio KaattUal, du du kaum befremdeo kaon. Und disa Obcihiapt

ij«. Itnliüi die . DMeale 2mi mim$ VoHkeH^ wtiiif Autmuimaag M im
jHÜiitkin .Sthwriidai, tM dm «wb äft.kiii|«NifB taty dur Ha«» 4»
jfcwiiMfcn? aMi«i ürilfMkt IMI, 4m iMtai wt» «m an iulMnUg
idea Veffasaers acUieaten, dit er aa Schloflae seiaer Darstelluag ai

fdie studirende Jugend gerichtet hat: ^Caeteraoi eloquenliae studiosoa

.«»hMneiiter hortMkor, «i haue hteraruin ktiiiataii Jueredilal^, qßm^fi

flridorilMft müm'mtitmm^ diligMli«iM üMlwr i^o« ite|iai:iriil»

JWpVfeB^f Illing C^^Mi^dto ^^^^ p^^pgB^U flfllHBlSHP^ ^pMtMtMHi^pM ^ttBÄfc

mi»m p9tUm mO/tm •! «IvNlieit HbHmi agMaMtotth** Wtt akd Ivar

die ^externa et advenlicia^, denen die Italische Jugend nachgeht? Soir

Un wir nti Frankreich denken, das auch oack dieser Seite hin sein ver^

i^irkM .m MiA aMi» mrMiduui teilsm daii HiImAm INidbtao

ted -dbt». Mii«ireedal tet» wte dtu f>Hicbw ?

.

ii, dtr vMm IModa» du vüb 117 p. €hr. bis Oft.

initbi und im Yierten Bttcb bebandelt ist, sehen wir auch einige der

ixbriitliebea Dichter uad Prosaisten mit aufgeuomBieo, was wir keineswegs

'tadeln •Uti^. Mdib mi^chtea wir oicht mtife det ftiwgunaiiib IM
^hrk mf^mgfntimnm UfthnUii miUiNbiiibM, wm i» B. wam u toq

JMmUhv immt „ifiM »bM m« «opia «l lürt ninHuu mtl^
Mt MstlMaiii ptelato» vMkMiMl Itodutar^, dann weiter heiiat: H
^tylas barbaris sacpc aut ob^oletis vocibus horridus, a germana latini

Mnnonis venustale longissime abest; dieses Uribttl einer karbariscbtti

«iMidiüfcMilhMilUtea .6«Mbivei»e. «cMH «m fli bau b(^ MüUl

4m4 'dMi kiß^im pturn MMinAißwm% iM i«eb da» ilMiag tltuir

jiiHBf ilMliw liablal» diata Tanafiwaif» «aabbildel« wid'dirMi «ibte

(M»'8idaatus ApoUioariä dem Horatias an die Seita gaaAeUt, von Bentley

»aber Schoo als der christliche ftlaro oder Flaccus bezetobaet wordea is^

Jtar allerdings bei iba aifiht au leaigoende Gebrauch veraUeter AusdrA*-

«1» «ird liab wobl un M«li4«i .^üada* wia b«i AppnMp» bulwf

>Ni «i^d '«UiImi lauai^ i» kaiaau abtr wifd dar cbnlttdu Vtk^

lar. aadara Meblam Miaar 2eil> die ar vialaiehr (Iberragt, Mcbftabam wia

i. B. dem Claudianus, den der Verfasser übrigaal ganz richtig io folgea«

i&afi Wuu abacaklauttit^ fi|yk> juoi uLataaaiti*. floiidam - nasiiAßO al
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wteatiinw ^aJVitadMie ipefi^Ddo. la llog^Ddo t$i^ iü^erioi^ jottf et

mm fi|id4ui ac ßtmm « ^^Imbos .Usedom .lio «iMmil TW*)a^

Btuf tur XX Idyllii iistor d«r, lmfcc<liiit|un foofi«, ifpo dmi» ip

jUcd HandbüclicrD uud Lehrbüchern der rOmischeo Litoratorgescbichte |(aiic|i

des lüUrzeichneteo} der Fall ist: dass diese DichtuDgeii, $bpT oäher he«

tnckftti, kiMia Etwas von de^ ^k §jtk kt^cp^ ifu 4t^i^^iUek9^

aklar (|ir j^nltoltfoltMi .PoMie miaa^lkl^ «ir4f w9m mn, äkip ^iehln-

fil wi0 ,die roeistea fibrigeo Dicbtongea dci AasoDini ia dai Gebiet der

JwchreibeDdeD uod darätoUendeo Poesie, welche, iodem sie sich noch gaoji

ii dem GeKtaacke der äiu^cp, bftidiMscbeB Po«fiie<A(m h#i und dieaff

Faaaaaa oail Danftallaa^ cnft altiBbiff*'**—— aoflkt. iBaiaich*

weaa aocli glaioli ;AMaBi«a ip gpl wpe 4m sadefa DieMar jea^

Zeil, die cbenfuHa in diesem Geschmack, ia diesem SiuBe uod Geist dicbr

leleo, selbst ein Christ bereits war. — Bei der jtjeachichle wird,,

vir voUboBiB^ bUliiti^t ^ Scl^P^i^^^ ^°|PUivi oi^

Orpiiaa hiasfVHMa, a|i0i| «q wwlfp J|«ldgc UAmbW ..«14».
.4!f

vmliidiaai% KiM^vi9^, T«iH|UiaM9r Ar|Wbii|fl9..lliaidBa^|,M^l^

fOiNi, Hierooyma«, Ambrowi^, Augustinus, Salriaaaf, Boethioa nad Casr

Modorus genannt, aber dann von ihnen gesagt, wie sie bei ihrem bl9^

vd die Sache uad.dea Inh«U..gafi^teten Streben; „venustae tt 9oal^j|p

AM orate» Mcoob btrl»|ni|i.irifiaa.i>t<IV bi^ii^vnii^vüMafigpppa.MjHi^

imi'; mr lli^Borai nad licVipt(a» warte fafigfsoiaiM*» anl.Mi^
virdea Atta 4ie Tarwiesea, dia Ofiar QegnaiUnde, vatelia ia daa 9arc$cpi

der cbnsllicheo Lehre fallen, Lateinisch zu schreiben gedenken: „ne yi,"

deücet oobis coDtingal ilia scripMoDuui portenta saepiuii o^ql^s .uinrparey

ia fubae riiigipaae alqnp aUipp9a »Mnteptii^e , poatbi^^
,
ow|^

. ^ga^teff,

aa januiDa qiu w IMIjiiim. raC^pal co|p(MU«f«rwi!L**, &k|»
Ma aischaial alNfgip ,Uir|ii|yi. aiaci „bofYidaai, seinbepdi faffM}*

sa hart, aod ^Ibft ungerecht gegaatthar einem Hie?oayaius nnd ael^^

eiaem Augustinus, um nur diese zu nennen, deren Redeweise doch

beioeswegs einer aotcbea B$ftfM^baJH)g unterliegen kann. Bei iäulpiciD«,

dea dar Y^^^^f .4»* Oroiiofi yar«ie)it, «ir^ 4iik Naolia|iniBaf dei) Btjif

hilaaf rlluBea^ barvaw;^^ Sta4iQa|^^^.)u^t|^^ 3tteb^

der Weligesdiialita tbar tor aadarp aaieraa Bilaham epplaUea,— pra|B

quibuädam recentionibus libellis, quos audio pueris nostris proponi, latinae

bagoae atodioaii) io der Mota wird bemerkt» es besiaha siok diese aof aia
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"Ata Schülern der lateinischen Grammatik in die Binde gagdlieMf BtteUeift

^üM Niöolihw IteiMüM« iMfiMc; »Meli olmtlieMNM Nriptmra^ ttl

•^Mir Wii^ 'MitateMlgl: ^Vahl «ptcv • 'iobii Wettoa IntfiiMMM« fli

^•MMhi '"ffirlMirto tdolfliwmfei' Mnlro« iiifMcat, qooni« mm peMn|ii

Teferrel nilidis dictionibus adsuescerc.^ Referent kennt diess Schulbach-

Idn otchl, um die Aensserung des Yerfasiers, und die „germana Ql^

litriiariei'*, welche dadorcJi vcrbreHcl wird, voNkoMM» u vmbMm.

Ml' TMiMlforii* 8. 198r. wwM einige der «MeB rMMke» Sj^redK

Tienkmole abgedruckt, das Lied der Artalischen Brflder (mit der Italieni-

schen Ueberseliung von Galvani}, einige Heste der Leges regiae, die

Reste der ZwölftafeJgMetM « die Grabscbrifton der Scipiooen nebst der

'IncUHfl der Colom roitrele nd dev€toiMlMeoflsellMi De Beeelunilib«.

' OeMkea wir ioch fcbüeiiSeh dei( ¥oitede« in weieber MM dir

TeHbsser eHie Imrte ilrer nttiehende ftiue der Pflege gibt, weHelM

'die Alterthumsstndien überhaupt in seinem Vaterlande gefunden haben.

Die neueste Zeit erscheint auch hier in keinem sehr günstigen Liebte;

^ bei doreb die i» des Geng' uid io die fiebeadkng der Usterricbti^

'gi^gdiMÜlnde eibgeübHeB Adttdereiigra nicb wteif AHei geilillet, Ireil

*dbdr BiiMbiniieit dei vm noeb ' Sdhllngierei erweilen tlül, ttMi tnebt

Wb jungen Leute mit den verschiedensten Gegenstlinden xu überschütten,

.^0 dass sie ex oronibus «liquid und ex toto nihil lernen, gerade wie oian

Tliess aucb bei uns ie Dealscbleod geneebt bat, wo die Vernachlässigoog

der gdldenea Regel:- noa nUDi ted nidlm eieb e«f den GebieCe den

1SM*ridde,' d<M mtn iill ^enennlra ReäRen (rfebliger w<M: nnlnloeeft

^toMefriebtsgegentlinden^ iberbtafi bit, teben so srbwer gerlcht bat,

däss diess Niemanden entgehen kann. Unser Verfasser verweist diese

«Reformer des Unterrichts, die nur nach den Nenero „qnos unice coluol

•ifti cibeeHrdBl*^ ibren BUek nebten, anf Qniniflieii md deseen GmndMr:
"paerii ^me «axime utgeninnr 'ilnnl alqne nnbnnni angnabti praeiegeadt;

'tfabMs, qvae ad 'emdHloneM Modo pertinent, longa aetei apetbnn'dnMI

^Qnstit. Orat. I, 8, 8). Die Worte aber, die er dann zur Erläuterung

folgen lässt, wollen wir uns auch uns und unseren Sefaolen gesagt

• «eyb' leiten: „Quod quidem Fabü monitani eo fpectat, nl adolesceniea •

iloabrii icbotti eloqnenlaa et omali acriplarea prodeant« non inepCi, «dt

fidbi, aöta aeniMMie baibnri« non nrdeliMm, not denfivne eradünBv

'iblAibus tanUnnmödo pneceptii ntbotL^ '
'

' Clir. BAlir.
e«i*If^

i 'j '• *'«'" *•' *'" «• « ^»
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Siepkeiu htcidmUs 0/ Travel in CmUral"America, Chiofoe wnd

Iweakm, iümirated 6y iNNMroifff Bngrtningi, London , i84L
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John Stephens Incidents of Travel in Yucatanf iUus^rated 6y i20 En^

gratiugs. London, 1843. 2 Voll.

Cntkorwood Viem of aneieni Monuments in Central'Ammea, Chia^
and Yneatan. Kern" York, iSdi. in FoL

Auf die ÄDEeige von Sqaire und Davis Aocient Monumenls of Uie

Miniitippi Valley ^} lassea wir des BeridU Uber obige für die Altertbaat-

' knde nd tocldchl« der aeveo W0II bAebil wiebligen Wwrke folgM,

die jom Neoea ein greifet iDlereise gewlbree. Herr 8|^|»be8a, ein jBllr-

ger der Vereinigteo Staaten , rObmlich bekannt doreh eioe oach Aegypteo

Dod Paldälioa uulernonunene Reise, wurde im Jabr 1839, kurz vor Aus-

bruch des mezicaoiscben Kriegs, von dem PrasideDten der Union mit

etmr MiisaoD eo die nü Mexieo TerboBdenen Steatee CeeliataflNrieai be-

tnnt Er beoalite dieie gQuitige Gelegeebeil, die in den 00 weeig be-

kaeetoB Uedere vorkoasneidee altoe DeokBlIer ciaer Ueleraoekoeg ra

ooterwerfcD. Da dio GeschüHe der Mission wenig zeitraubend waren, und

er aU Gestodler sich des Schutzes der Regierungen zu erfreuen halte, so

Jioaele er sein Vorhaben leicht ausfttbrea. £r war so glücklich, eioe sehr

gmape Aeiakl, neial ie Waldwigeo verborgeeer «ed mit BMonea bewiek-

aeecr MoaoaMale aa eatdaekeai wekhe ia holMa Pyraaudea, ia reieh «ad

geschaiackfoll nit Seatiptorea vertierten Tempetai and PtUaiten, ia'iSteia-

tafeln und Monolithen mit eingegrabenen menschlichen Figuren und Hiero-

giyybea bestehen. You diesen sind ausführliche Beschreibungen , Ausmes-

saagea aad Graadriife gegebea. Sein Reiaegefftbrle, der gMekickle aad

lalHitvolle Maler, Hiir Calbarwood» war benObt die aOthigea Abbildaa-

gen beiaafligeo. Pie ia Bondaraa , GaileMilB, Cbiape aad Tacetaa befiad»

liehen prachtvollen alten Bauwerke, welche allgemein Bewunderung und

Staunen erregt haben, können füglich, sowohl im Umfange, in der Gross-

ertigkeit nod in der ScbOnbeit des fiaoftyls, als in dem Heichthum uad

fiaiabaark der eraaaiealalea ScBlptarea dea 'AlterlbttBern dea alten Goa-

liaeali in die Seite geaeUt werdea. Sie gewlhiea die Uebeneagaag,

4afa kl jaaea Uadeip, liage m Baldeckoog aad Breberung darab die

s. diese Jahrb. 1850 p. 94 f.

XUY. Jnbig. 1. Doppeikeft. 6



Sfa«atr, eui viel büliirtr ürad der Civilisalion bestand, als man kiiiier

aKVehttes %tmu$i wu, lo iuhrfaalwr Uiiiiebl vtntitom im idtm vta

dea G^sdiidbU- oml Alterthomi -FoticlKrn boaclM m wardio. Uad vir

mttffea nsp den Herrn Slepbena ood Catfaerwood fan lebhaVtetffeii Diak

für ihre sdiifEbaren Unlersucliiin^cn verpflichlel fühlen, welche ein neues

Liebt Uber die eilen Volker Amerikas verbreileo. Zunächst wird Hefer.

io gedrängter Kurze Bericht über Stepheoi Rfmn enUtteo, wobei ersieh

Jedoch auf den wichligtlen ond weientUchiteo Theil deraelben, aof die

Betcbreibang der alleo Nonvnienle beicbrinkt. Um dieier leicbter iplgea

xa künnen, bittet er den Leser, die io obigen Werken enthaltenen Ab-

bildungen zu vergleichen, ohoo ^YcIchc die ßci^clireibung schwer verständ-

lich sein möclite. Die vielfach eiegeitreuteo Bemerkungen und Betrach-

-tHfäft ttber die tocialen teliode Jeier io einer Umwltanf bmiltocu

.Utoder, die SdHlderaigei der Sites vni Mrtadhe der Bewohner, ao

*iMiahend eed lebrreich aie aneh sind, so wie die BrriAfong eiMler

Alieotener, mnss Refer. des Ranmes wegen mit Stillschweigen übergehen.

'Dagegen aber hat er die in den Schriflon der spanischen Conqoistadoren

'«ad Miifionäre Uber die alten Bauwerke entballeoen Nachrichten beige-

-Hfl. INwa 4MepheM Mit dcnaeihen wenig terlnral war, weliea wir ihm

-Iii Diftoaiaieo «icht saai Vorwarf atachea. In dieser Uabekannliohaft IM fe-

•doak begi1ladel,'daai er aiandiea Bauwerk fOr neu eatdeckt hielt, denen

spanische Schriftsteller schon gedacht haben. Viele alte Berichte lagen

als Hanueoripte in Kloster- Bibliotheken zu Mexico und Guatemala, sowie

•ia den Anahifaa an fifaaaaea, BeviHa, Toledo aad MaaMNa fethatgaa,

dad wartaa ersi ia aeverer feit dorch dea gelehrlea leea Bapüsta-Moa

aas* IMt gcaogea. IshMro hei ffomaBa«-Coaipaas tos fIraaaOMie fbar-

- setzt her^insgegeben (^Recneil de Docomcnts et H^moires originaux ssr

Tbistoire des possessions e^paf^noles de rAmerique. Paris.). Refer. hat

es sich ferner zur Aufgabe gemacht, die Monumente Cealral- Amerikas mit

daaea der Lander der eltea Welt aa vergleiehea, aai «a ennlttela, oh ein

dieaea MiiUeh als Werbe ?oa VMkern angesehen werdea niBssea, waltfho

aas Liadefa der atlea WeH hi Amerika eiogewsadert sind; oder ob sie,

einen eigenlhtlmlichen Banstyl zeigend, vielmehr für die Werke araerikani-

' scher Völker gebelteo werden mUssseo. Nach seinem Bedünken ist dies der

aBeialgo Weg, aaf «dem die schwierige Frage aber den Orspmng der fcH-

haiha Cirilisatioa der aeaen Well aar Batseheidaag gebraehl werdea kaaa.

• fKepheas trat seine erste Reise ha Oelober des Jahres 1809 Mf
'einer englisobcB Mg an, weiche hl der britischen Niederlassnng Bsfice,

io der Bai von Honduras, vor Anker gieog. Von tuar .begab er sich im

i



StaiC YfMi im Golfo 4okt> too wo er auf Ufwltlpiereo dm rtpUt 6*-

birge ttberschriU und tum Plosie Ifeltfua in der Provinz Iloudaras ge-

langte. In dtim unter dem 14 Grad nürdi. ßr. liegendeu Dorfe Copan

erhielt er die Kuade von in der Nühe befiodlichea Auiaen einer grossen

aHaa Siadt, dia er sogleidi m baaacJwn baicJiUiif. Sit li«g)9o in eiaea

JhiahlbiriB Tlwla am raehlett raUigaa Itfar da» Flatiai Copaa» an dav tia

akk gegen iwei cagliaeha Heilea biociatiea. An Uafang und Gronarlig-

keit übertreffen sie bei \>cilem die Hainen von Puicii(]iK''. Grossenlheils

waren sie uut Wald ttberwacbsea, der von Scbaareo von AITen bevölkert

wda. Macli «fibaafliar Lid^iiDf vad atallenweiser Abriamung dea Wa(4a

ifMiakU nao aas .Maaeiaa SCaiaaa anfgafllbrle Willa, h^ha lummtf
Anuf« Galiia4a, mabrera froaia Pynupiidaa aad fiala lloaolilliaQ nad

OpferaUire, auf denen retcb verzierte meaicbliche Figuren in erbabenar

Arbeit darge^teiit, und ilicroglyphen eingegraben \vareu. Die meisten und

grfieaiea Gebäude schieben einem prächtige^ Tempel ongehürt zu haben,

4m aiab ia fam aiaaa lAagjM^ Vieracha voa Jtiordaa aaah Süden ia dar

iMm 620 Faia aralraakla, and dataea IfaDfiing gagai 2860 fm
Mragen iMbaa naocbta. Von dep in ihm gabOrigea Gabiodaa ^1 a^

Gru^kdriss beigefügt.

Das in Terrassen oufgefiibrte j^anpigeblude ist gegen 10,0 Posa

teebf nad iiai* mU dtai steilen iel^gaa lUer daa raiiaenden FJnisep Co-

faik b aeiaar Uftba Mn^ep aicj^ aabrara grdaiara und klaiaara fjit^

Maa, aad Tanahiadapa aa^ar« GaHnda« walcha Hofrinma alaaebliaifeB.

Der grdssfe Ranm bat eine Länge vou 300 Fuss, nnd gleicht einem läng-

lieben N'icreck. An drei seiner Seilen erheben sieb übereinander viele

SUfaa^ wie die Sitze in einem Ampbilhea|ar. Auf diesem Piazza vnrfp

du eatoaafla» 0 Faaa |ioba> in Siein g^aoana Kopf eipaa l^anaaf ^ito-

daa, in a^jabOdal iat. An dar viartap pOi^dlicliai Saila itebt eiaa gromt^

120 Fpaa bobe , gaaa ans babaneoea Steinen gebIMeta Pyramide, so daran

abgestampften Spitze scitüu ver/.icrtc Treppen führen. Diess war wohl der

Ofjt, wo die Opfer gebracht w^rdea and die grossen religiösen Ceremo-

aup «lallt baUaa, die yoa 4ea Ygika auf den Siiian 4ea Aim;iuAbaatai;a

a^jaaal|aa^ Wff^ß^

Am im Saekfl aabrerar Gabinde crbliekta ^aa A^iala Uabanraito

schöner Sculpluren verschiedener Art, naaeiitlicb Reiben lilzender menicb-

Ucber Figuren mit kreuzweise übereinander gesclilagenen ßeincn, in rei'-

.cber Kleidoo^, mit grossen Kopfbindcu und Federn, mancherlei Ge£;cn-

al«94» ia fl#«c aitfKtai 4|«|IWflff «od farnar ^ col«^ Thiacköpfa» #
AAP JiWWi iHMi» V<» Mtfßm Mg» fMluv^ hw

6*



84 Stephetu und Calherwood: lieber Ceotral-Ameriki.

more tUgtnt desigos, ni «NDe in workmtBfliip m eqvil fo Uie ImiI

monuments of Ihe Egyptiani.** Auf diese Aussage dürfen wir eia nm so

grösseres Gewicht legen, indem er Acgyplen bereist, und sich mit dea

'Monnneotoo dieses WoDderlandes bekeoet gemacbl bat

Za den merkwArdigsteo Hoomneoteii Copaos gehOrott 12 bis 20 Fat

bohe, yierseitige, tns einein Stein bestebende Sloleo , welebe nan an neb-

reren Stellen zwischen den Gebäoden aufgerichtet fand , und von denen

Abbildungen beigefügt sind. Auf der vorderüii Seite der Monolitbeo ist

die Figur eines Uaooes oder Weibes in erhabener Arbeit dargestellt, ii

reicber Kleidaog, mit mancberlei Scbmuek ud Veniemogea Oberiadei.

Die Hinner babea grosse ond bobe» sonderbar geformte Diademe, Brut-

platleo, reich versierte Gttriel md Armbloder, ood die nachten, mit Rnie-

bäodern umwundenen Beine sind mit schön geschmückten Sandalen beklei-

det « weiche den Mocasins der Indianer gleichen. Die weiblichen Fignren

tragen hune Roben , vnd der Hals und die Yorderirme find mit groaaea

PerbcbnOren Teniert. Diese Figuren stellen nnvefliennbar fttratUche Per-

sonen, Könige oder Helden dar. Die beiden Seiten nnd die hintere Fliehe

d^r viereckigen monolithen Säulen sind ganz mit Hieroglyphen in den ver-

schiedensten Figuren bedeckt, welche wahrscbeiulich ISachricht über die

Theten nnd Schicksale der mysteriösen Personen geben. Vor oder in der

Kflbe der SSolen befinden sich noch grosse, gleichfalls ans einem Steuo

beatehende, mit mancherlei Omamenleo and bieroflyphisehea Figuren be-

deckte Altifre. Diese, so vin dieStnlea mlgtea Spormi ron fOlherFnrbe,

mit der sie bemalt waren.

In cini<rer I^nlfernung von obigen Gebäuden des grossen Tempels,

mitten im Walde, sUess Stepbens anf steinerne, in AbsMien nufgelttbrlo

'WiHe, an denen sich Reiben ?on Sitten befanden. Sie schUessen ehrai

grossen Raom ein, auf denen ebenfalls viele hoho Tierseilige onoHthea

mit den Figuren von Königen oder Helden aufgestellt find. Drei Seiten

derselben sind mit Tafeln nnd Schilden von Hieroglyphen bedeckt. Die

Süolen stehen grossen Tbeils noch aufrecht, mehrere sind niedergefallen

oder ehigesttnken, andere sind lerbrocben nnd mit Bflnmen nnd Wnneln
dicht flberwachsen. Von vielen derselben sind Abblldnngea gegeben.

Stephens sagt von ihnen: „lo workmanshtp tbey are eqoal to Ihe finest

Egyptian sculpture. In dcad it wuod be impossible, with the best instru-

ments of modern times, to cut stones more perfectly.^ Vor den Stataen

sind reich" versierte, mit Hieroglyphen bedeckte steinemn AlMn anfige*

fUhrti Sehr beachtnngswerth ist, dass sowohl die Kdpfe aller Figuren, als

aaeli aMhiare emiobi aafgefnadena Kdpfe eolosatler Slntaia navnikoBDbar
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£e Chiiililti« d<r aBerikaiiisebfiii Veosdieii-Raiie siigMit womt iieli

«fi«kl» dass die altea Baowerka Copao^s aichl alwo vob einen etngre-

wanderten Volke der caucanischen oder mongolischen Rasse aufgeführt

worden sind, worauf wir spater zurückkommen werden.

Stepheni scbliesst die Besebraibniif der nerkwttrdigeo BBinea Bit

folfcadeB Wortes: ^Of the moral effect of the nonometttt tkenielrei,

ftoBdisf at thay do in Iba depbles of tropical foreit, lilent and loleflin,

Strange in destfne, excellent in icnlpture, rieb in ornamcnt, different from

the works of any olher people, Ihoir uses ond purposes, Iheir whole

bistory so eatirely unknowo, witb hierogiypbes explaioing ali, but per"

(ecüy uinleUifible, 1 tball not pratend to «oa?ey any klei. Often tbo

iBMfiBarioB waa paiaed io gaitag at theai. Tba lona wbieh pravadef the

fwm ia tbat of deep sdemnitf. An inaginatiTa miad night be iafeeted

wilh 6uper>tiliüUä feelings. We regarded tlic solemu memorials qs idols,

daified kiogs and iieroes, ohjecls of adoration aod ceremonial worship.*'

Reler. fügt nun die Nachricblen Uber Copan bei , welche er am dea

illaraa Schriflas apaaiicher Anloren eirtnonnen hat Fraaa. de Fnantet.

dar Getcbiebtichreiber Guatenalas , gedenkt einet Orla diesea Nanens» der

ifl der alten Prorinz Cbiqoimula de Sierraa lag, und voo Indianern des

Stamms des Chontales bewohnt wurde. Guatemala und Honduras wurden

bekanntlich im Jahr 1523 von dem grausamen Pedro de Alvarndo unter

Strtaaa tob Bist erobert nad verheert, wie Oviedo (Hiatoria de laala-

daiu MaBBfcript. Üb. 33. Cap. 44.} berichtet hat. In ieiaea BariehteB aa

Coftea aehildert er jene Linder ab fahr fruchtbar nnd volkreich. Aach

Diego de Godoi (Relation adressee o Ferdinand Cortez, in einem Briefe

vom 28. Juiy 1524. in Ramusio T. 3 p. 2473 gedenkt einer im Inneren

das Laads Tapabn , fünfzehn Tagereisen von der Stadt Guatemala gelege-

aea aahr bevdlkertea Stadt , die grOster als Mexico sei , Ia der siob viel«

graate bewBBdaraagswttrdige GebSvde (nnravillosoa et graades adiflcios}

befanden, welche ans behaoenen Steinen nnd Kalk anfgefHhrt seien. Dies

war vielleicht die Stadt Copan. Im Jalire 1330 cm|)ürteD i>icli die India-

aer und sncbteo das spanische JocU abzuwerfen, llernando de Chaves

warde abgasaadet, den Anfstiad bb onterdriicken. Unter den Casikea»

dia den Aafstaad aagaragt Bad dea hartalckigstea Widerstaad leistetea,

wird Copan Caliel geaaant, der nit einen Heere tob 30,000 ladianarn

den Spaniern grossen Schaden EnfUgte. Chaves rUckte endlich vor Copan,

welches die grö^slc, bevoikcrtste und reichste Stadt der Froviiiz lloiidu-

na war, aad aahm es nach tapferer Gegeawebr mit Sturm , plünderte und

tmUki» aa.
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Die erste Nachricht Ober die in Ruinen liegende Stadt Copan und

die in ihr befiodlichea alten Bauwerke hat Paiacios in seiner Beschreibang

Chiatefliielu l^egebeo, die er im Jalire 1576 an dca K6oig Philipp IL

lendele« welche ItDge eli Hanoacript io einem Ardtfre ferborgett lug.

Tenianz CompaDS bei lie nn franAabche abenefsl TerAffMMll (Da-

fcriptioD de ta Prorince de Güatemvia envoy^e ao föi d'^^pagne eo 1576.

Paris 1840). Ans seinen Nnchriclitcn über die allen ßnowcrke heben wir

das Wichtigste heraus. ^Wenn man, sagt Paiacios, von Garcias a Dios

iä die Profiu Hondoraa falaogt, so lUtoat maft auf Chootal lofdianer. Bei

de^ Abtanft tof dem Wege foa 8aa Pedro eAHdl ibad bn dnlen Dorfe»

welcbea Copan beiisl, die Rainen pHlcbll|fer Gebltade, welche «ergen,

dass hier einst eine gro«se Stadt stand, von der sich nicht annehmen

Iflsst, dass sie von den dort wohnenden rohen Indianern erbant wurde. Sie

lag ia einer fruchtbaren Ebene an den Ufern eines schönen Flussea, nad

war von Hanero nmgeben. Bei dem Beinch der Bnhien aHefeeo wlfM-
lAchit anf grofte Bimne, die ton Hensebeahinden gepfliaotf Sttaefoachie-

nen, und anf dicke Haaera, vor denen eid aas Stein gehaaener colomlar

Adler aufgeführt w ar. Auf seiner Brust hatte er ein eingegrabenes Vier-

ecl( mit uobelianDlen Charactereo. Bei weiterer Annäherung erblickten

i^ir atae grona aleiaerae Pigar, vaa dem die aaa begleileadea altea la^

dlaaef anataglea, ei lei ddr Wicbter dea ReRiglhana gewesen. Voa die-

aen itamml wohl der calossale Kopf her, daa Stepbent ab^Uldel bdl.

Ferner sahen wir, fuhrt Paiacios fort, ein drei Ellen hohes steinernes

Kreaz, von dem ein Querbalken abgebrochen war. Nach dem Eintritt in

das Innere der grossen, in Ruinen liegenden Gebäude, welche ans schön

IvebaaaBeB and reich Tenierlea Sleiaea aufgeführt aind, fanden wir eiao

groaae, mehr ab vier Varaa hohe Stalae, die aiaem BlacbolT mM aioar

Ultra Vhalich Nahe dabei ist ein grosser Plata , der too vielen Bei-

lien steinerner Sitzen umgeben ist, und einem Theater gleicht. An eini-

gen Stellen zählten wir achtzig Reihen von Sitten. Auf diesem Plal£ sind

aScba groiie Statoen aofgestelU, drei voa Mlnaera mit reich versierlaii

llllilaagea, 'Walfbn, nad Blödem aa dea Beioea, and drei voa Frana«

mit laagea Bobea. Ea acheint , daaa diese Stalaea Idole dartiellea , ddaa

vor jeder befindet sich ein grosser steinerner Opfer-Altar, mit einer Rinne

zum Abfluss des Blutes. Auch sieht man noch andere Alltire, die wahr-

acheinlich zum Verbrennen von wolilriecbenden Harzen dienten. Mitten

aaf dem Fiats befiadet sich eia aus Steinen gebildetea Bassin. Nachdom

wir diesea Fiats bberacbrittea ballea, atlesiea wir auf aina groaae Pyra-

mide» la deraa Spitie viele Stnfen fttbrea. Anf dieser hatten wohl die
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gfOWtB religiösen F«ierikiili«iteo stall. Seitlich liegt eine grosse bohA

TffMta, weldM dM ani FnMe flieMeadeii Stron bebernoHt« xt dem ein»

Im te FelMB feheneM Trep^ ktMMhrl. la Copao befifideo eich Mcb
lide ni&n Merkwürdig AlterlbiMer, welche 'beweiien, dass des Lead

eiflsl von einer lablreichen civiii^irtcii Bcvulkeiung bewohnt war, dio in

den KUD?teo grosse Forlschridc gemacht hatle. Vergeblich habeo wir uofl

taf aUa Weite benübt, bei dea Jodieaeni Macbricbleo Ober die Erbader

jaatr Baawarka aiaaaiiahea. Daa aar habaa wir Toa CMaea crfshtea^

iaaa dia €ahiada TOa eiMi aMcbligaii Hemchar aofgaitthrl wakdeo^ der

eaa Yoeatao gekoaiaea wer. Diesa ial om so wahrscheinlicher, als nach

allen Sagen dio Provinzen von Ayatal, I.acandon, Verapaz
,

Chiquiraula

waA Copao yoa dea ßewoboero Yucatans erobert wurden. Es scheint auciiy

4m dia Maa—aata faaa deaea tthnbeh atad, welobe die Spaaier bei der

BnAaraBf oi dieacm Laada vorCaadea.^

Der Retaea Copaaa habea ferner die beiden GescbichtachreihctfGaaw

temalas, Francisco de Fuentes und Juarros (Compendio de la hi^toria do

Goaletnala^ gedacht. Jeuer besuchte sie im Julir 1700, und beschrieb

die iai C^caa aargealeilten uaiioliGbeo und weiblichen Figuren, derea«

Scalplar er hawandart, walcha mit roCher Farbe beantt warea. 2a dem^

färeaa fthita eia ffoaata aleiaaniea Pörlal, aa. dem groaia Fignrea ataa-

dea. Im Jehra 1886 eadlieb befaad steh der Obriat GeKado la €opan,

der zar Untersuchung der Ruinen von der Regierung zu Guatemala abgo-

aendel war. Seine Nacbricliten , welche im Wesentlichen mit denen der

illaraa aptaisehan Gaaabicblafibreiber aad deaea Yon Slepbem Bberein-

ttumm, ftidaii eich in dea Sahriflaa der gaagrapbiaohea Gaaell^ehafl in

Faria «id ia der Literary Gaiette von Loadiw. Er war so gtttcbKeb, era

altes Grabgewüib zu entdecken, in dem GeHiss^e ans gebrannter rotbcr

Erde Dil Resten von Knoclien standen. In einem derselben befand sich

aia Scbmaragd mit einem eingescbnitlenen schönen Kopf.

Yoa Copaa aoa reiste Stephens ttbcr eine hoho Sierra nach deH

Madt Eaqmpaltfi and Uber des Gebirg Qoaseltepeo nach Goalemale, der

Hanptsladt der Repoblib tob Ceatral- Amerika. Hier halt« er dtplom»«

tische Verhandlungen mit Carrura , der sicli im Bur^'crkriesr 7.um Uictalor

aofgeworfea bat. Dana unternahm es eine iluiso zu denVulUwUien Agua,

Irak« 0. a., aad besachte dio Linder Anta^oa, Niaaregai, Costa Rica and

dia nala der SOdeee. Bei seiaer RackknafI erhielt ar die Knnde fon datf

waaiteh irom Gaalemela m eiaem Weide liageadea Ruiaea der altaa titadl

Qmru^a. welche er 7.u !)e>iichon beschloss. In der Nähe des Dorfe Ba*»

eaeatroa am Flosa Motagua gelangte er in ciaeu hoben Wald von Cedera
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ond Mahagoni -BIvmeD, in den er Eonlclnt cof eine gegfen 20 Posa kobe, i

und ^"^^ breite, ans einem Stein bestehende vierseitige St^ule stiess.

Ao der vorderen Fläche war eiae sehr wohl erhaltene und reich verEierte
|

cokwiale mflnoUcbe Figw, «od aiif der Bttckaeile eiM weibliche Figor

nsgohaoea. Die SeileiiiiaeheD waren nit Hieroglyphen hedeekt, weleh«

denen Tim Copen gllehen. In der Nlhe aleod eine iwelle Ihnttche, 98 Pm
hohe monolithe Siiule, und nicht weit davon ein 36 Foss hoher Obelisk,

an dem eingehauene menschliche Figuren und Hieroglyphen zo erkenneo

waren. Aoaaerdem wurden im Walde noch mehrere, theils aurreoht •!•->

bende, theiie niedergefallene, mit Mooa bewaehaeoe Mnles gefunden^ VW
denen Altlre tlaeden. Eine anf einer ErhOhnng «nfgefilhrte Sinle war

Ton einem kreiaRKmigen SIeinwall umgehen. Anaaerdem erhiiekle ma» 4ie

Ueberreste vieler in Ruinen liegender allen Bauwerke, die denselben Cha-

rakter , wie die za Copan baltea , our waren »ie mehr ieratört und schio-

MB iUer N aeln.

Slephena tetile nn.i aetne Reiao in nördlicher Riehlang tu dem am

wealliehen Abhanf der Cordilleren liegenden, Ton hohen Pelaenwindaa

eiogescblotsenen See Alltlen fort. An dieaem wohnten einst, wie Joarroa

berichtet, die tnpferen Indianer - Stumme der Zutugiics , die von mehreren

Casikeo beherrscht wurden. Ihre Hauptstadt, Santiago d'Atitlan, oder

AliiqnkiiKal, waa in der Qnicbe- Sprache Uana dea Adlera bedeutet, Inf

anf ehiem hohen Felaen. Sie wurde lo genannt, weil der dudbat reai«

dirende Catifce, wenn er in den Krieg zofr, einen ana den Federn den

Vogels Quetzal gefertigten gro^^seii Adler trug. Im Jahr 1524 wurde

die Stadt voo Pedro de Alvarado unter grossen Grausamkeiten erobert

nd zeratört, wie ein Aageoieoge, Doo Diez de Caitilo, berichtet. Die

dem ipaniacben Joche unlerworfetten nnd hart hedraekten Cmiken ridi-

toten kn Jahre 1571 eine Beachwerdeachrift en den KOnig Philipp IL«

welche Ternanx Gompana heraoigegeben hat. (Kequete de ploalenra eheii

Indiens d'Atitinn. Paris 183B).

Unsere Heisenden Obersgegen hierauf die hohen Gebirgsrücken der

Cordilleren, um die an deren öailicbem Abhänge nnter dem 16. Grad

Mlicher Breite liegenden Rotnen ?on Santa Crm de! Qeichd u hean*

eben,. in deren Nihe aieh daa Siadtchea Saato Thomaa befladei Hier

elend einal die grosse and reiche Stadt Utatlan, die Residenz der mäch-

tigen Küuige von Quiche und Kachiquel , welche von den aus Nexico

eingewanderten Tolteken abstammten. Nach der Angabe von Don Fer«

dkuuido de Alva Ixüilxochitl, eiaem Nachkommet der Kdnige von Teeeaco

(Hiiloire dei CUchemequec, beranagegebeo m Tenmix CompnoeJ, wer
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Topilliis der neunte and lelile KOnig des toUektscheo Boidi«, welcher

Mek nglBeklieh gefllbrleB Kriegen» nod Qteli oingeCrefeDm HimwmIm,

giiiMer Hmgemoth wd Terkeer«BdeB SeaeheD« wekbe de» grOtitMi Theil

dar BevMfcernBg weggerafft betten, die Ueberreste der Toltelie« mn
Ifxico wegfülirfe. Diess geschah gegen das Ende des zebnleu Jahrhun-

dert«. Sie zogen in südliche Länder, nach Tehuanlbpec, Gualeuiala und

Neeregn. Faeotee nd Jnrroe, die GeaobiclUachrether Gneteaeles« h&»

fkUea, ÖMi dSe eMgewMiderCeB TDlIckeB daeelbit die Reieke Qtalln^

Qiickd oid Kicbiqoel grOedelen, weleha voo den Speniern nnlef Ain«*.

rado erobert nnd verheert wurden. Nach einem von Gonzalo Fernandez

de Oviedo y Voldes verfassteu Manuscript (Histoire de Nigaragua, von

Tenaaz Cenpans herausgegeben) beiland auch in Ntcaragaa ein von den

Tellekcn erricbleles Beick. Die Bewohner redeten die Gkorotega» Chon*

lal nnd Beziknnieeke Sj^kn, nod bellen eua Pefyanenl kealehcndo sn-

Wingcfattcte BOeber, deren Bildeneleken mit rolber nnd ecbwereer

Farbe gemalt waren. Neuerlichst hol Squire, der üotschaflcr der Yer-

eioigten Staaten (^Bulletin de la Societc de Geographie Sixsiime Serie.

1. 13 p. 2323 auf der, im See Miearegna liegenden kleinen vnikaniaekeaM renancolo UeberreHo fpn Teoonllis nnd in Stein gohnoene meodenni*«

acfte GMtco fefnndeo.
Die Reifenden Obernachtelen in der Nühe der Ruinen der alten Stadt

datlao, io einem sehr ärndichen Kloster der Dominikaner, welches von

Alnrado gegründet iat, um vom Himmel die Vergebung seiner begange*

nen Sladen so erflehen. Dm elende Kloster bildete ip setneni YerfeUeneo

ImlMde ninns grtUen Segensnta an den Unkerreiten der ekoMligen

piickligtn Haoptstadl einet untergegangenen mlektigen Kdnlgmieki. WnMo
wir den Nachrichten des Chronisten Fuenles Glauben schenken dürfen, so

Qolerworr sich der Sohn des in der Schlacht gegen Alvarado gefallenen

leisten Koniga Tacnninnian, de« Sieger, dem er reiche (SeMheoke an

6eU nod Btfolateinen sendete. Zngleiek bat er flin »die Sladt Utatko

an konuoeo. De AlTerado die Siedl sehr gross nnd voHireieh fand nn4

Verrath fürclitete, so verliest er sie schnell wieder, und verlangte die

Unterhandlungen im spanischen Logcr fortzusetzen. Den ungiiklilichcn

Prinzen, der im Leger erschien, liess der grausame spanische Feldherr

sogleich nofknQplBOy nnter den Verwand, der Prioa habe einen Anfslnod

kenksicktfgt. im Jabro 15B4 nakm der Wtttkerieh die auf eioeoi Darr

fisfcodo, solir fetie Siedl, tn der nnr swei sebmele Zugänge fttbrleo, mit

Sturm ein, metzelte die Bewohner nieder, unri pUliidcrte und zerstörte die

Stadl. In seinem Berichte an Cortea ^Lettre a Ferdinand Corles le
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11 Arril 1824, in Rammio T. 3 p. 247} schreibt Alvartdo: La vilid

UlallaB aat trat forte, oo dV peailra que par iwx eolftei Tu par

ÜB ataaUar da plm de Ireote narabe da piarraa, trii etard» Taiitre par

we reele Mie da mahi dliemne at pat^. Voo den <ireuaaaikaite«,

welche die Spanier bei der Erobernng: der Stadt begiengen , hat der Bi*

scholl Lag Casas mit grossem Abscheu geredet. Zor Zeit, da Ftientes

Utedao besuclilaf wäret viele Gebinde noch erbalteo. Die en Berge lie*«

gaade Stadl war tob dnen tiefea Abgroade ragebea, 4ar eiMo nur«*

liehw Oriban bildete, eod Uber des nur awd tcbaiale Wege Ittbrlaa

Die aof der Spitze des Berges Hegende Festung mit dem kdeigKebei FM-

last war ein prmhliges Gebiiude. Torquemada sa^t, es sei grösser ge-

wesen, als der Pailast Montezumas zu Mexico. Es halte die Gestalt eiaee

liogliobea Vierecks, welcbes 728 Fass laag ood 346 Scbrilta braK war.

Ba war gaos aas bebaaeoeB Steiaea io Tenebiedanen FarbeB etbaal, BBd

bestaBd aas secbs grossea AbtheHiofeB. la ibm befMea aieb cbaBiaki

die Caserne för die königliche Leibwache, die Gemacher des Königs mit

dem grossen Thronsaale, die Wohnungen für die Königin, die königliche

Familie und die Concubinen. Ausserdem eotbielt es die SchatzkaaiBier

Bfld daa GeneMsbof. la den UoigeboageQ des Paltastes aollen aiek grtnae

GartaBanlageB mit BSdera ond Bebfiltern for Tbiere befnadoB Inifea* Die

Stadt soll avcb ein grosses Seminar entlMrlfeB haben, in' dem einige tao-

seod Kinder auf Kosten des Königs erzogen wurden. Kurz, die alte Stadt,

lUatian scheint in Grösse » Pracht ond Aeicbihom die Stadt llexico Uber«

taoffeo a» babea. ^

ka Jabre* 1894 saadete die Begiernng TOn Oaatafflala eine Ooai«

BÜasion BBter Hiqael Bivera naeb Utallsn , um die alten Benwerke in Ba-

tersuchen, die sich ober vor/iiglicfi mit Sclialzcrrnheii beschüfligle. Heim

Suchen nach Gold wurden die alten Bauwerke grossen Theils zerstört.

Stepbens fend sebr ansgedehnte Ruinea, welche sieb in drei AbOitaea

iber einaader aa einem kegetnfrmlgea Berge erhoben. Die Gebfiode ba-

^Men aas bebaaeaen, dorcb MOrtel ferbnodenan grossen Steiaea. YOa

der anf der Spitze des Bergs gelegenen Festnng and dem Pallaste des

Königs ist nur noch ein Thurm und eine Opfer- Pyrnmido vorhanden.

üeber das innere vieler GegcndtMi Guatemalas
,

Chiapas und Hon-

daras ist aocb immer viel Daakel verbreitet. Voo dem Cnra des Orte

' Smrfo Tbomas trfobr Stapbens, dus Sagen bestehen, fai eatlegedeo Thik

lern der Gebhigsketten seien noeb alte Stiidte freier Indianer Torfcanden,

welche ihre ünabhüngigkeit und olte Civitisotton erhallen hütten. Die Ein-

wohner, welche die Dsya Sprache reden, hätten bis jetzt das fimdringea
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der Sfp9iifi«r lod JeilM Weiften verhindert. Di«« NitbrieM, fo MwilHr-

scheiolich sie erscheint, kunn über duch wahr sein. So erzählt Baron

FHedrichsthal , der bei seinen Heisen in jenen Ländern auch der Hoinon

VMler tiCer Buwerke fedvehl hat (BnlletNi d« 1« Society de Göogr»|^lt

ML Aoat mt , ioiL iS40), dan ! den ArebifM der SltdtCurtlieeo'

'm der ProThtt Coaleriei die Beriehle vmi HiMieiilree tofbevebrt'WerdeB,

denen zafolge in der Provinz Tolamanca noch im Johre 1650 eine Stadt

der Indianer beilandcn habe, die 16,000 Krieger ziihlle. Es ist par wohl

möglich, dass im Inneren dieser grossen, aad fO weeif durrltforschtea

littder aock cieielae OrCaebefleo fieii fledet, wetthe mit mit fiuropllerfl

V#ilMfcr btUes, dertk Eiowoheer ihre eHea GeMmbe belbebeUet bebeti

Hd üe ^lleiebl bei de? letitei tmpstmtg utter Oirrert ibre elüli llecblt

f^end zu machen suchten.

Stephens setzte von Ulatlan aus seine Reise dbor hohe Gebirge nach

QeetelleMaco tort, und beaeehte die ia der Mibe lie^^eo Reioeo der

eile», elMt tebr volbreicbeo SUdI, welcba glekbratb Tieii Alvimdo eP^

ekett iti teraWit werde« Vo» ibr »iDd mir eoeb ewel grdne i^yrenft«

denTormige Gebiude übrig, welche Sporen von Slucco und alten Me«*

lereien tragen. An dem Fusse des einen Gebäudes entdeckte man ein

Gewölbe, worin aus Terra coKa gebildete Gcfusso mit Knooben entbelteo

weret. Ste^ent flberstief biereaf die bebe Sierre Nedre, eil der sieb

miktm Veifcait, dertnter der Tijemeleo, ond eioige Seen beBideoi «•<

gelangte Aber deo Bie Legertos veeb der Stadl See Domiego Gomitlea fci

der Provinz Chiapas. In geringer Enlfornung von hier liegt das von ho-

ben Bergen umgebene Dorf Oooiingo, von Chontales Indianern bewohnt.

Im eeiMr N«be erblioble Mn enf eieer AahObe die Ruiaea eiaer etlen

Featmif , die ie fBitf Terria«en enfgefttbri ist. Aef der SpIKe elebt iii

50 fiue lasset eod'35 Pom breites GeMkide, ued ia dieeem read mid

mehrere Gemilcher, deren WHode mit Stucco beiileidct waren. Auf di^'

sem sind viele nifinnlitiie und weibliche Figuren abgebildet. In der Um-

gebung befinden sich ferner noch die Ueberreste mehrerer Pyramiden und

fieler gnM^t debaode. Die Reiaea bei Ocoaiage biii maa fttr die Ueber»

Meftsel der alieD Stadl Talhe.

Von Ocozingo aos erreiebte Stephens io fOaf Tagen , nacb eioar

bOebft beschwerlichiü Reise (H.er slcilc und rauhe Gehirne und durch liefe

Tbäler, in denen sich nur einige th-ndc, von rohen Iiidiaticrn bewohnte

Dörfer befiadeB, des Dorf SL Domiago de Paleoqae. Es liegt im Di-

alHele Ceratoa^yder Proviaa Chidad Real de Cbiepes (eaterdem If.Srid

UMHehef Breite), aad Ist voa ladfeaarn der Kalba dar Cbodlales odar
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TimMm bewoluil, io deren Beiits ef Mcb Broberang desLeniei 4ireli

die Spanier gebliebeo ist. Erst im Jahre 1700 kam ein spanischer ftlis-

sionttr dahin. Hier machte Stephens seine Zubereitungen zu den Unter-

fMbugen der in westlicher Riebtang liegeodeo ood acht englische Uei-

leo eirtlMiileQ» in eieem Walde verboffeneB merkwOrdfgei Boioeai derea

keil Mlerer fpaobober SehrilliteDer gedaebt bat; Bnt wm die Hitie des

Torigen Jabrbmderif worden die aften Bauwerke, welebe den Indianeim

llngsl unter dem Namen Casos do piedra bekannt waren , von einigen

verirrten spanischen Reisenden beaucbi. Die Nachrichten , welche sie Uber

dieealben nacb Mexico braebteo, erregten lolcbes Aar^ebeo , dass die Aof-

flierbaaBUteit der Regferang anf ile gelenbl werde. Im Jabre 1786 wshto

der CapiMn Anlonio del Rio ntl der UnlerMebnng der Rniaen beanftragl»

der im folgenden Jahre darch einige hundert Indianer den Wald rfinmen

Hess, in dem sie versteckt lagen. Er fand noch 14 bis 15 Gebäude,

von denen er eine oberflächliche Beschreibung mit einigen roben Abbil-

dwgeo m Don Josnn Baleeberie, den denaligeo Gonvemenr von Gnal»*

mala« aendete. Dieao wichtigen Entdeckungen verenlaaitett den gelebrioft

Doelor Peel FeUx Cebrere Untersucbungeo iber die alte Geaebicbte Cen-

trai-Amerikas und seine erste Bevölkerung auzustelleo, welche er im Thea-

tro crilico Americano verüfTentlicht bat. •

Im Jabre 1820, nach dem Aasbmcbe der Revolution in Mexico,

arinelt der in der Stedt Nen-Gnntenuiln wobnende engliaebo Reitdeal die

Kiide von dem im Arcbivo nafbewebrlen Berieblo del Bid^c, von dem er

aieb eine Copie lo verschaffen wusste , die er mit Abbildungen nacb Lon-

don sendete, welche Berthoad ins Englische übersetzte und im Jabre 1B22.

unter folgendem Titel bekannt machte: Description of an ancient City,

diMovomJ near Pelenqnd, in the Kingdom of Gnalimala) Iranslaled from

tbe MauMcripl Report of Capilain Don Antonio del Rio; followed byTen*

tro Crilico Americano, or n eriticnl inveilignlfon and reieereb inlo tfw

History of the Americans by Doctor Felix Cabrera. Im Jabre 1823 er-

schien eine deutsche Ueber5elzung, unter dem Titel: lluehuetlnpallan,

Amerikas grosse Urstadt, neu entdeckt vom Capitan Don Antonio del Rio,

nnd nie eine pbOniciacb-kananliaebe und Carlbagiacbe Pflenaeniladl erwio-

aen von Dr. P. P. Cabrere» Meiningen 1823.

fn den Jebren 1805—1807 wurde auf Refebl dea Kflniga Kari IV.

abermals eine Comnii^i^iun mit der Untersuchung der allen Bauwerke Pa-

leoqu^'s beauftragt, an deren Spitze der Capitän Dupaix stand, der sich,

dahin mit dem Maler Castanada begab, welcher die Ruinen mit groaaer

Gananifkiil nnfanbm. Da wibreod der Zeil Spanien von den Ffanxoana
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b€falil warde, so blieben der Beriebt und die Zeichnnogen , welche osch

Madrid gesendet werden sollten, in der Douane zu Yeracraz liegen, und

vnrdeo spütcr oacb Mexico gebrocht, wo sie im Museum für Naturft-

flcbic^ Mfbewabrt Wardti. Hier wordM sm ufftUig im Jalm 1838 tm
B«»d«» eatdeckt, iw tob d«r R«gieniBf «oe Abfebrlft dti Berieblf tob

dtfmx Mit den Ab1»iMinig«B eriiieH, mier der Bedingung, sie ia Paris

berauszugebcn. Diess geschah in dem Werke: Antiquilcs Mexicaiaes,

oarrage conUoaot les trois Voyages de Dupaix, traduits et «uiotte par

Cbr, Farey, watohaa m Jabre 1834 lo Paria arachiaB, aü ABaaftangM

VM iavoir, Wardaii, Baradar» aad 8t. Priaat Waa Ufd KlBgaboro^fh

ii aanaai PrachCwarb) Aatiqqitiaf of Haziao «bar Palaa^ad mÜlheiM, iaC

aos obigen Werke entnommen. Seit jener Zeit habao auch der Obrist

Gahndo, Dr. Corry, Fraock, Kebal ood Waldack eioige Nacbriobtan ttbar

Pakoqo6 gegeben.

Bsfar. wird vanoahaii, aiaao gadrlogtaa Agang a«a StaffcaoaB«»

atbraitaBfea dar «arkwOrdigan Riiiaao ftialbaSla«. Wan mm tob

Dorfe Palenqnö ans seinen Weg in sttdwesiticher Richtung au dem hohen

Gebirgs-Piateau nimmt, auf dem sich die grossartigen Bauwerke majestü-

lisch erheben, so kommt man nach zwei Stunden zu dem kleinen Fluss

Miaal, dar tob Westen komneod sieb bmI daoi Ftasie Tolva Terbiodol,

wekkar aakieo Laof OMk Tabaaeo oÜBiBt Maah daai UabanebroilOB JaMi

flaises Högl daa Gebirg ao sieb zu arbebeo, iBd bmb aiehl bald ki

mtm dichten Walde an dem Bache Otolun grosse Haufen von TrtlmaMr

aller Bauwerke , welche eine halbe Stunde lang den Weg sehr beschwer-

lich aMcbeo. So wie nan die slatto AnbObo oiitiegeo hat, erblickt bmb

dia groaao F^ado daa aof oiaaBi gowaltigaa fyrtBMdaloB Uatarba» rabai^

daa HaoptgeblBdaaf auf aafaieBi bobas TtaraaUgao Tbom, walabaa Mb
ladiaBer den Palfast nennen. Der ans drei AbaMaaB beatebande Unterbaa

stellt ein lüugliches Viereck dar, welches 310 Fuss lang, 260 Fuss breit

Bad gegen 60 Fuss hoch ist. Er ist ganz aus bebauenen , durch Mörtel

fftboadoBaB Staiaefl aargofttkrt. Ib laiBar Mitte bafiadat aiek aioo aobr

broito IVappo. Dar out dar Pa^do Baak OitoB gcriebtato PaUast Sil

BB8 Pom lang, 180 Posa breit BBd 85 Poit boeb. Ringsum llofl ofaM

schöne, vorspringende, aos bebaoenen Steinen gebildete breite Krauzleiste.

Die ganze Fa^de war einst mit Stucco bekleidet und bemalt

Ab dar Front« daa fiebiadea beikidaB licb Tianebn Eingftnge,

wakka TOB dar 1mm aas loa kaeiB MroB, «od gegea 8 Faaa knäl

fiad. Buuge, ao wlo dio raaki« Bako daa CokSodaa alod BiadaifofrilaB.

Die Pfeiler zwischen den fiiogMogeo sind mit schöa gearbeitet«« balb afr-
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chen Bifcanto e'wgeffist. Utber 4eiHell»iM befindea «ich Hieroglypboo.

Auf einem Pfeiler, der uoeb selir wohl erhalteu ist, uud von dem auch

del Rio (Taf. 11} eine Abbildung gegeben bat, erblickt mao eine sie-

»hcnde Figur» wi«i ei icheint, eis Caiike, «it a«hr fiirtt«|iwiidMii4erSlinie

,wH ItfliMilicb mlüfortMi Sebft4el. Ukm fcHwllkb« VennMUMf d%»

KopiM itt, WM idbr BeaebNDg y«r4ientt m tlla* rigor«« jm Pal«i^i<

sehr deutlich zu erkennen, nnd diesi weist darauf hin, dasi die alten

Bauwerke von einem Volke der onierikaiiiscben Rasse aufgeführt worden

•Md. Der Kopfputz der Figur besteht aus einem bobeo , reiob wtiwlw
Heb» aifc lüg«» BOseh«bi YOM Feder«. Dm Aotlüs ia «i^tieieb»et

dndb efaie liage« elerk vorlrateodi, geltogcM Hm9^ qim) v»Ue JLipfiep.

• In deo vedäDgeri(Bii Obret b^odep eteb herebbüngende Zierratben. Atf

den Schultern ruht eine &iis Sciinürcn von Perlen oder kleinen Kugeln

•bestehende Bedeckung. Der nackte linke Arm hüll einen grossen reich

yenieüHi fiteb, nükkhi mm Ari Szepter. Um im Uttfte« bKogl tiM,

doKh eben «irtol beTeiligl« IM eioM Petibacfc Die FJbH» 0M «tft

Mbilpe« BMdaftM Mcr MocMiiM bebteideL Vor nod bioler der elebf»-

den Hsoptflgor befinden sich sitzende nackte Figuren mit gekreuzten Bei-

nen, offenbor in biltender Stellung. Suiir auffallend ist der kleioe, platt-

gedrUchte Schädel der Figuren. Die stehende Figir scheint ein J^UsilOfUr

i€«Uü M aeli« mi die aitaeiidea Figureo alejlei ieCTeobar beaiegbi MUl

-MT tUoleiaaerfsig febmebto V#Ucer der. Ueberresl» IbAtiebcr, iormhr
WBMHti Figmo wordeo ouf elIeD TbOrpfeilcra Wehrgctmoeg. Btr

'Stucico, aas welchen die Figuren gebildet sind, ist sehr fest und hart

wie Stein. Er war ri^tbar, blauer, gelber, weisser iiad scliwar/ier

Arbe be«ilt«.MMl deiMn aaan Ueberresle erbannbi. Ate gmie XAriM«
'w den Pelldali üivale de» Pblleni nod Uir«a« aebOMii Figom ebw»

«Mbr «opoMiaeD Aid>Udi gmübri beben.

Der Pallast ist na allen Seiten von einem äusseren und inneren

-Corridor uiugeben, dessen NViinde aus Cemcnt beslebeu, und die von einem

acbrigeo^ bM grossen SteinplaUen gebildekai Dacb becieckt aind. Ar

•MUieaat aaebr«!« Hofiriome m akb , von detet man ig die Gemlelier ger

.leaigl. Dlean enibrite keine F^naler-Mhongtn« aojidcm in d^r HiM
erblickt man is den Hauern nor OeiTnungen , welebe die Form eioei op»»

rgebehrten Taus haben. Durch diese, so wie (hircii die TUUreo, mussle

.dM Liobft nod dio Lufl den «i^ilgaog io di« Xii«tjnücher finden.

Vom Jooewn Gorcider felnng^ wm 'enC der Nmrd^eito m «imni

-lliigM lüMddfen giOMeg HoteaVü .4« «Ojirgaf-lM^ nnd .70
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Ml iit^ md n dftn ata iitf ciw breiteo Truppe bioabtliigt. Meklp

tetf fM sa beUka 8oilwi » groiMB StabplallMi Mk mhtkao^ 9 irfi

10 fm kokt c^iomle Fifsm k Mtatte flttlhiy tingegralMk Hü»

sUrk niedergedrücktea Schädel siod mit Biid«o vad Federn versiert, und

sie trdgeo lange Ohrgehüoge und lialäbäoder. Jeoer Treppe gegeoüber

btüodel sich eine andere, auf der man wiieder zu einem Gebäude ntl

mi €«fridMi atfiUigk fkhtu dar Xr«f|» aitd Taf«lB nil bMroflyfihH

Mto Pifwen •nf^riehlel. Vdn ioMrti GofiMir des Otblitfet AbM
M Einginge m mU9 sweiteii MakMfffii ll«frt«m. Die twiteheii ihnen

befindlichen Pfeiler sind mit ähulichen Figuren in Slucco verziert, wie die

der Hauplfa^ade, denen sie in der iiün>Uicbao YeruusUUung des Kopre«|

dieJIelMi «Hl Fedefbttaekea, deo Obugeiiiagea, Ualibiiideie» deafiehif.

Mi, Quukt Oed Smkkm gkiclMB. Die Hendliodeov welehe 4i der-

iMee, Mefaei aieh oiTenlNir aof Befebeeheilen au der toibieble der

eheaialigen Beherrscher Palenqn^'s. An der WeeMle dei HoCraums er«

Ufikt man drei Eingänge von Gemächern.

Im fttdlichen TImü des Paliaaiea «od ebenfalls swai m mehreren

iScUidan einceechloaaete Höfe enthiUee« Alf de« «NMieMn Hof atefct

eil fiereckiger» pyraBidaler Therm, welcher 80 Foft breit nnd 76FMf
becb itt Er lal evt bebenenen Sieinee eefgefibrt end bat mehrere Stock-

werite, die durch breite Korniefe getrennt sind. Die auf den Thurm fUb-

reade Treppe bet auf allen vier Seiten Fenster- OefToungen. Das oberste

fiMrarark ml eioftfiUee. Ve« Uef , eef dem der Thurm ateMv «eleift

mm mtB Onien dnrab iwil Bisflece in efo lenget aehMdeA .OeMiibt

dm Sit Ftgoren loi Stoeeo vendert iii Befondere la beeobfen iil itlwß

ie die Wand eingesetzte, vier Fuss hohe ovale Steinplatte , auf der zwei

scbdoe Figuren dargestellt sind. Von ihr hat auch Del Rio eine Abbtl-

^^3 fCfC^^i^ I^'A Hauptfigur atellt ein nacktei Weib der,

wriiihii «Ü HüerNhlegeDea Bc&Mn enf einem Thier miiUDperdedklfita

•te, dtftn Blbe mü PbrbcbnUren feackittflfct ihmL Me leilMgr^
Weibee itt gefällig oed rehig, Anf dem kflafttiich geformteo Kopf trügt

es einen sonderbar gestalteten Schmuck , und in den Ohren beßnden sich

laega Gehänge. Um den Uols ist eine Kette geschlungen, an dem ein

ftiMee Medaillon biegt, eef dem eio AeUits Stedhlen M erkennen

irt, welAee den Mde der Soam gMeht. Oer meble Atn ist gegen

die Brost gebogen, und der liehe Am «lAlit eith eef den eineaJSjben

kel. Die Handgelenke sind mit Armbändern geziert, die Füsse aber sind

nackt. Vor dieser Figur sitzt eiue andere weibliche Figur mit gekreuz-

ten Beiiieo, deren Kopf eheofeUs kttosiUch geformt ist, Ausgeseiduiet ist
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Bie durch eioe grosse, gebogene Nase. Sie mit eiaem Brusttuch, einem

breiten GUrtcl und einer Robe bekleidet. Auf dem Kopfe trägt sie Pull.

Mit btMea aolgtricbtotM Utfodea raioht sie der, aar den doppeMpfigM

laopardti oder PiDllMr silieadea Fignr eiii bohef , nil einem gpoeM
SlravM Federn gesebnUcktfi Diede». Oben ea der Tafel beladen neb

zu beiden Seiten einige eingegrabene hieroglyphische Figuren, welche,

wie es scheint, die Namen bezeichnen. Vor dieser Ttfei ftaod ein AlUu*|

der auf Del Rio't Abbildung dargestellt isl.

Be itl ferner noeh ebi bleiaer Holhum Torbaadea, in deiMB U»-
geboag lieb viele ^emieber beaodea, die eber w Rafaeo liefen.

Stephens schliesst die Besobreibnng des prächtigen Pallastes mit fol-

genden Worten: With the aid of the plan, (hc reader will be able to

find Iiis way throngh the ruined palece of Palenque^ be will form sone

idce of Ibe profnsioa of ita mattealf , of Ibdr noiqae aad alrikiat cba-

naolar, «ad of jlbeir mooralbll afeet, abroaded by treet{ aad pcrbapi

witb bim, as with nt, fincy will preseot it et il wat befora Ibe baad

of ruin had swept over it, perfect in its amplitade and rieh decorations,

and occupied by the stränge people wbose portrait« and figiires aow

'adoro its walls.

Ii der Umgafaad dea grostea Fallaitof , die flberall anl Sebett oad

•TrtlBMiani bedeebl ist, befladen tieh noeb aebrere, groMoa Tbeila adl

-Mken Blinmen bewachsene, ziemlicb wobl erhaltene pyramidenförmige

Bauwerke, auf deren abgeplatteten Spitzen Gebäude stehen, welche wahr-

'aebeinlich Teocallis oder Tempel waren. Ihre Lage ist auf dem Grund-

plan voa Paleaqoa aagagebaa. Die grltaale Pyraaiide (Gase Nr. 1} fMnt

die attd-waillieba Bebe des FaUailea, aod iit ao dar aebiafen Diebe

faaiaifaa HO Fosa boeb. 2n fbrer Spilae fMiraii aif allOK vier SaHan

Stufen. Auf der abgeplatteten Spitze steht ein iünglich viereckiges, 66

Fuss langes und 25 Fuss breites Gebäude, zu dem ?on der Plattform aas

fttaf Eiagäoge' führen« Die ganze Parade und die Pfeiler zwischen den

BlagfafeB aiad ant D^nsebKcbea Figarea ia Slueeo wiaerli aad aa dta

Badaa dar Fa^da aiad grotie TalUa »II Hieroglypbea engaselat Aaf

'einem Pfeiler erbUcil ataa eia Weib aiH eiaen reiebea €anel veraiert,

welches ein nacktes Kind trügt. Die Figuren der anderen Pfeiler haben

'eebr gelitten, doch erkennt man noch die Ueberreste voo Mttnaera ia

mabar lUaidai^r) GarlelBi Hehne» «ad Diademen, die all groMi

•iaddvbiicbea gtiab«tahl »lad,

(FtrMmg folgt.)

I
*

, • .
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(ForlMlning.)

Die die Fig^nren einrasseoden Rabmen zeigen scböoe Ornameole, and

aber jedeo liod Hiaroglypheo beGodlicb« Die ao dem Eodpfeiler jeder

M» cnfMMMi fronea Tafelo tiad gm Mit horiiootal laufendeo Bei-

Ita ffiaroglfpkM badackl, welebe faUUibara Nachrichleo ud Aof-

wMlBia —tiwitaa aiögaa. Toa abaai acbanleB Corridor aas gelangt Bun

darch drei Eiogäoge ia drei gesonderte GemScher. Iii der iMitte der Rttck*

wand des mittleren grösseren Gemachs ist eino 13 Fuss lange und 8 Fuss

hohe Tafal aiagelesseo, welche ganz mit schönen Hieroglyphen bedeckt

wL Diaaar aerkwllrdigaB Tafal bat wadar Dal Rio nocb Pnpaiz gadackt

Aoff «ber swaHaa, toi babanaBaft Staiaaa gabHdatan PyiiBÜda atabl

ah 90 ¥wm laagea oad Sl Faia braiCei Gebtoda (Casa Kr. 8)« walabaa

ebenfalls drei Eingänge bat, and dessen Pfeiler auch mit Fignren inStocco

fenierl sind. Im Inneren befindet sich ein Altar, Uber dem eine grosse

Tafel, an beiden Seiten mit Reihen von Hieroglyphen verschen, anfge-

lilblH ial^ Piaaa Tafal habaa aacb Dal Rio (Taf. VIU.) und DapaU ab-

gabiiil> Im dar liUa dar Tafal arbliakt man dia Figur aiaaa groaaao«

raiab TcnierlaB ffreaief , walebat mit aaioeni Poitaneot anf aiaaai tcbaoM-

liehen ThierfcopF ruht. Auf der Spitze des reich verzierten Kreuzes sitzt

ein grosser Vogel mit langem Schweif. Zu beiden Seiten des Kreuzes

ilaht aia ManD. Der Maao recbia ist itarfc ond bock gewacbsaa, kat

ab» Art Diaekoffiafltsa aaf daai Haupla» trigt grona Okrgakinga nad

iiaa laafo SahOfM. Hit aatgaatraaktao Araaa kilt er gagan das Kraii|

wie aa tcbeint, ein anf einem Tncha liegendea klainaa Kiad. Dar Haatt

lioks ist klein und steht auf einem schön verzierten Postament, er hat ein

foadarbar geformtes Diadem und sehr reiche Kleidung. Jener scheint ein

ffriaatar, diaaar aia Caiika odar First ra aaia. Anf der Tafel befinden

aUb aoab aakrora biaroglypkiiöka Kbiehao. Mabaa diaaar Pyfisida fand

gtapbaaa aloa auf dam Bodaa liagaada, 10 Fast 6 Zoll boba aiarkwlr-

dige Statoe eines Mannes, die einige Aabolichkait nit aiiiam aegyptisebaa

Priester hatte.

flieht weit voa jaaar Pyramide befindet sich ferner eine dritte, anf

4« eil 38 tat laagaa aad 98 Faia brailai labOaaa Oeblttde aiU drei

XUT. Müf. 1« Dappaibaft. 7
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Bi«gftaig«o tirht (Cata Nr. 3). Aaf den tvfil aulllcrM TlMlf|^iilm 0»-

blMil »an ftwd mtnseliUob« Fifuret. Bs bat eb rttali tirtieitoi bret*

tes Karoies, und über diesem noch einen Aufsatz mit verschiedenen Fi-

guren. Das Gebäude entbüit ein minieres grosses Gemach und zwei klei-

nere SeitengemScher. Ao der Rückwand des mitllereo Gemacht isl Uber

einem Aller eise groiie, eoi drei Slttcken bestebeade tteiaeree Tefel

emgetetel, deren weder Del Rio noeb Dopaix fedecbt bet Slepbeu hat

aie neben den Titel dea «weiten Bandet, nil der BeieicbDoog : Tableton

tbe back Wall of Altar Casa Nr. 3 ,
abgebildet. Auf ihr sieht man wie»

der dieselben sehr scbiin auigeruhrteo JUänoer io aufrecbter SieUoi^

welche ticb anf der Tafel mit dem Kreoae befiadeo» denen ait in den

deticbtoittgen nnd in der Kleidnng voUbopMpen gleieben, nnd die in der

Geichieble Palenqnda eine wiehltge fioUn getpielt beben nlMenb Mia
alebev enf dem Rocken niedergebogener Httoner, welche tich auf die

Hände und Kniee stützen. Der hochgewachsene Mann rechts blllt mit

beiden Händen ein Tuch, auf dem ein kleines, mit einem Diadem g»-

tcbmttcktes Kind aufrecht tittt. Der kleine Mann liaka trägt mit beiden

Hfinden ein kleioea bätilicbea fiOUenbild. Zwiaehen beiden Figven« atn

Foaae der Tafel » titien nwei eile Hlinner mit gekreniten fieuMn, in gw
gekrOmmler Slelloeg, welebe anf ihrem Rtteken ein reich ornamenlirtea

Gestell tragen. Auf diesem ruhen zwei gekreuzte Stäbe, an denen in

der Mitte ein Schild mit einer scheusslicbeo Maske befestigt ist» Zn bei-

den Seiten jener grotteu Tafel mit den Fignren itt noeb eine Tefel mü
aecbiaebn Reiben von Hieroglyphen yorbanden^ Unter dieaen erbUdtttnM

Henacbea- nnd Thier- Köpfe, nnd Fignren der fertebiedentten Art, derett

Bedeotang tich niebt errathen lässt. An den Pfeilern des Eingangs zum
mittleren Gemach standen noch Steinplatten mit menschlichen Figuren itt

erhabener Arbeit, welche ausgebrochen und nach dem Dorfe Palenfed gO»
bracht worden sind, wo lie Stepbeoa aelTend. Die emo an der leebMi
Seite, welebe eneb Del Rio abgebildet bet (Tefel X.>, atell» eue» al«^

banden. eilen Mann mit einer bebaartigen Kopfbedeckung und einem gros«

aen Maalel dar, der ein Blase -Instrument im Munde hat. Die Figur

links, ebenfalls von Del Rio abgebildet (Tafel VIL), ist ein stebeod«r

Mann mit einem grossen Helm uad daem FederbBaeb» der die-Fignr eimm
Vogels hat, wekhar amen Fiaeb nn Schnabel hMt. Die Bnwt nnd «0
Scbnltern

.
aind von einer Braalpialla be^eckl, m deren Mitia mnn im

Bild der Sonne erkennt Uebrigena trigt die Figur einen reichen Gürtel,

Anibpttder nad Sandelea. Dem Kopfe )L^rgeju:i!,ei sind Hieroglyphen ein-

p^ibtB., Smx^h von Oer erateii groM«i Pyriunides in «iimr finlliiMiiii
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TOI 1500 Fuss, steht ao eiaem Bache, »if tiw icfcroiwi Folita, üifc

MM 150 ¥m hohe Pyrsniile, uf teM ahfiflMpflt« g^ÜM iW*
Mm« 20 Faw IrafM ihmI 18 Fm bftilM CMMt rali ib»
gtoge gegeDlIber eiiliefci ma eiae io die Hner eiafeietsla fron« Tafei,

aof der eir. e münnlicbe Figur, mit einem QDtencbla^eoeii Bein, aaf eiMM
rmk venierteo Polster siUt» Der Polster liegt aof 4eai Pmlirr mm
iMf&rim oder PanUier, nie iw« K<lflM md w FüVM, 4» flU

Hab* nd AtwbtaUm gaichnMl Iii, «d ite Art 1|mr dmML
M Bio Iwt dam Ibenili «Im AUiduf gegebea (TaM m> 9ar

Schidal des Mannes weicht lefar sorflek , and ist von einem kleinen Helm

oit Federbttschen und verschiedenen Zierratben bedeckt. Die sehr stark

foitrataad» >ase ist sehr gekrümmt. Um dea Half i#t aine F^iMnar
feacUaane«* Voa daa aiil liraUMara vaniarlnt AiyBf& it| #f vafM*

' Haitrtflif, dar liaka abv fabog^» ^ Hmü ivhobtn nd 4arMfa»
li^ aataatyckt Dar ÖbarMb bt aackt, aad dk$ 9aftaa aiad tob

eaer faltenreichen und mit Fransen besetzten Schürze bedeckt. An dea

oackten Schenkel siebt man Kniebänder und an den <Filfs«a niok ver'-

liirta SaodaleiL Die Figur ruht auf dem rächten ootargaaoWafMIB Bli%

wilraid daa Uoka Baia am Pobter barabhiagt «ad aiab anf dia ZabM ÜIMi
Diata Figar laicbnat lich ?or allaa dnrcb aahr aanacta Tmkwmg mü»

Diaaa aiad die wiebügilaa Brgabebaa dar Mebtara Wocb«» hag aal

grOfstem Fieisse und vielen Anstrengungen von Stepbens angeslelliea Ua->

tersachaagaa der aierkwUrdigen Ruinen Palenquea, welche Catherwood

dnab aiaa aahr gioiaa Aniahl schöner Abbildaagaa eriantarl^ hML Am
Ifriihiaii I9gl ar folgaada Baaiafkaag bei: Wba& wa bad Utmjm^fm
wu fraad, aariaBi aad ramrfcabia. Hara wara Iba raaniaf of a ealU«

vatad, polisbed, and paoaKar people, who had passed troagh all tbtt

Steges incident to Ibe rise and fall of nations; reached their golden agey

aad parished «aliieljr vakopwn. The links wbich aoanaoted thaa wilb Iba

Ibm« taUf waaa aavanid a^d loat, aad Ibap^. Wala Iba 9iilf qiaao*'

rbii al.lhair laalitaia apaa aaHb. Wa fiifed ia Iba niaad uMaca*«!

dialr kings : wa weal «p Io Ibeir dasolato laaiptaa aad Mlan allava) aad

wherever we movtd we saw \kp fil^ißfffOß fik9U la^^e, their akill in

«fCa, tbair wfnUb |H>wer.

Ia 4aB fiMaartSgaa und präpbtiga^ Amwc'JKan PaleBqQd> » bt| 4ir

GmMMmtkn oaliafbar .^o MoaaiMVl«^^ Vtilki. jrqr Aiifio»

«aa mf mmt baha» Stall dar Callar iM. . iWiMiIMp V^dfc difl«i ilif

war, XU welcher Zeit et blühte, waaa aa die acbttaaa Itoai^rbt üfln

4tfMlo Mal .dw«!^ wsMie ÜIM^ tiß :wAüx!^ mvimy bt «««daihr
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f€0 ife|»hnt n< OiilMnniod: Üftber Centrtl-Anerila.

mMUM mi in Mm Dmkel geMUt. Könnte nan die Tielen ! ftil-

Mfta Md' te den Tianpelii angeliniclden Pigoren ud Hieroflyphen deoln

fmt fvnlehMi, di« tteb tiehwlich «of mIm Oetelriehto beiialiea, dana

wären die Räthsel gelöst. So viel kann wohl als gewiss angesehen wer-

den , dais Paienqaö bereits längst zerstört war, da die spanischen Er-

oberer den Boden dea oeaen Continents betraten, indem keiner seiner ge-

Maehl kat Wim er in der 2aü noeh bewohnl fewaM«« da Cortei ins

Mr 15M aaiian Brobenmgftng voo lesieo ladi Hoadvaa aaM» dar

mK ao groataft Baaebwerden ind Vfibseligkeitea ferbonden war, ao Wirde

er gewiss nicht unterlassen haben Paleaqaö zu erobern und au plündern.

Bei seinem Harsch am See Peten war er nur wenige Meilen von ihm

anlUamt, da er im Dorfe Las Tres Crocaa sein Hauptquartier hatte, wo
•r angablieh drei Kram aallriehlao Üaia. Danala acheint daa Aadankaa

aa fblanqnd aalbil bat den Indianam aabon tßn artoadtan fawaaai ra

iabL ' Vabar die die Stadt tmd Ibra Brbaoer bemebeo nvr MbaalMifr-

gen. Der gelehrte Dr. Cabrera glaubte in den Ruinen das alteHuebuet-

lapeiian entdeckt so haben, welches er für eine phöniciiche, cananaischo

oder carthagineniiieba Pllanittadt hielt. Andere nabilMi ni denaelben die

' aM Stadl OnUMaaan m arkanaaB.

•
* Aai fiartan tof varHafa Slapbana »fit aafnam Baglailar daa atiOe

dld Irlddtlefca Dorf Palenquö, oaehdem der wackere Cnra, der Aleade

vdd' die gutmOthigen, freundlichen Indianer, Blänoer, Frauen und Kinder,

nnler Thräneo herzlichen Abschied genommen und zur baldigen Wieder-

kehr eingeladen hatten. Die Reiaandan aablngen den niehstaa Weg dnreh

die Bbana naab deai g«gw TageraiMn aatfamten Cfolf voe Hmioo

ein. Ao amiehlen bald den Mo Chieho, nnf dem aia bi ainani faiabtaa

Oanol in den grossen FInss Usumasiota ond die Lagunas de Termiooa ge-

langten, an denon die Provinzen Tabasco, Chiapas und Yncatan znsaffl-

menstossen. In der auf der Insel Carmen gelegenen Stadt Lagnnn be-

iH<gae aia ein« noMnaaiikaniaebe Brig, wdcha aia ki wanigae TiRga»

itab daai Saian von Siiai fbbria, Toe wo aia aidl aogMab enah Mariln^

dar Haaplrtadl Tneaiant, begaben.

Naeh einen karzeo Aufenthalt daselbst fasste Stepheoa den Eot-

sckluss, die Ruinen der 20 Legoas von Merida entfefAt«»-^eo Stadt

UjumI an besuchen. Ihr frabarar Name ist nobekannt, man hat ihr dea

Itaan OnehaMl beigelegt, wna Tatgangana Kalt badaelalL Dia aUae Bmk
tieftd bnt anarat Ongothdo (Biatoria de Tneataa. Madrid 1666. 4
6äp. 2) in der ttüte dea aiebaiinehnten Jabrhonderta beaaebt Br apriahb

TOn ihnen mit Bewunderung . als von Werken vollendeter BaukUnitler,
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Stiffcwi ud CathMWOod; Utbtt fVnml-AiMiikiL 101

deren Namen die Geschichte nicht aufbewahrt habe. Im Jahr 1835 VMT«

weilU ditielbit der Maler Friedrich von Waldeck, der anf Kostaft ftiiM

CBMWi> des Lord Kanfdiorovgli, «on Mi« nMb Miml Apwilw wa^,
MMM killa. 8dMr Alüicbl, dw tili« MonoMato n >üihiiton lad

•MMdw, widstwlito neb aber di0 Regieraog, worlWr tr mk 9ko

äussert: MalhenreosemeDt ma tiche n'a pu £tre achev^. Lea ob^tacles ia-

smontables , qoe le Gouvernement de la Republiqae Mexicaine op-

^

ftada 1 rexöcntion de mß» projeti, m'ont empech^ d« M^pleter noa

iiwiiii dtePMtiiatiM. Daa moUaadala Wark arMhia« oatar daMTilals

Y«l«(» pittoteaqaa «I arcbdolociqM daat la Pi^riaca da Yaaalaa paar

daat laa aaadaa 1834^86, dafid k h Mdmira da faa la Vicoaita d^

KiOfiboroogb. Paris 1838. gr. fol.

Die Rainen der einst sehr groisen und volkreicbaa Stadt liegen ia

aiBaai wail aaigedehnten Walde, an der Westseite eiaaa Bergabbta|f»

fiar lafaM voa dar Stadl Nobaaaab aatfarat Saü aadaiibalb Jabibaar

dartaa aM m mä allaa Uadaraiaa dar Ua^afaad lai Batüaa dar Spa-

aiacbaa Fanlia Paaa« die aieb bi Tneatan niedergelassen nnd in derNiba

eine seäöne Hacienda errichtet bat. Der Name der Stadt, die Erbauer

deneibcn, sowie die Zeit der ZersU^nng ist den jetzigen JBafitsern gaai«-

Kak anbafcaaat, aad daraber babaa lieh antar daa ladiaaam aalbel kaiaa

fiafa» adttttaau WahwabaiaUah war lia laaga rar dar Aabaall dar

Ulaaiw laiaiart. Waldack biall ala ohaa UaliacUdbaa Graad flkr dia aka

Stadl llialaae. Ia iptniscbea Urknndaa wardaa dia Rauiaa Lei Caaas da

Piedra genannt.

Mit aller Gaalfrenndscbaft wardaa die Reisenden von Don Simon de

hwanhaBf dar Maaa apgaeagt Da dar Wald aaÜ Waldatba Baiaak

giaaaa« Tbaili abgeriaail war, lo gawlkrtaa dia fiflaa pricbtigea Baa-

werke eiaea grossartigen Anblick, der die eifrigen Forscher mit Freude,

StaaneD ond Bewunderung errulite. Sogleich schritten sie zur Yerferli-

fBBf aiaaa Graadriaiaa, sa Aasniessnagen and Zeichnungen. In Folge

dar graaaaa AaatfaBgaitfaa warda aber Catbarwaod baM voa aiaip baf-

fifa» Rabar balbUaa, daf Iba ablbifta laiaa Arbaitaa ateaa^lallaa. IIa

Iba daa Fieber aiebl varHeaa, leiaa Gaaaadbail aeeb darab dia frabaraa

Strapatzen der Reise in einem heissen Lande erschüttert war, und der

Aafealball ia der Hacienda bei der ISühe von stehendem Wasser in die-

aar Jabiaiaait aagaaaad war« so faiataa «ie, wiewohl ungern, den £nt-

aabiaaa« ihra Catanaabaataa aafsagabaa aad acbaall aaeb Marida surOcIb*

abibriiL Ar Vanata war, dia Afbaitaa nator glMifaraaVafblttaiMaa

Digitizod by Güügl



.wMflr anfznoeiuaeii. Sobald es der Zustand Caifaerwoods erlaobte, be-

ab aiah Mck Siaal, wo aie tiso Spaotiebe Mg batltegM iifed&ido

Ji^ «riito fei Ilawf-Yorfc oiolnfeft.

Mmm ta Mchalmi lafere kehrte Stepbeiis, ftn Wiaabegiefde ^e-»

triebeo, mit Catberwood nach Yucatan, dem Lande der allen Denkmäler,

serQck. Es halle sich iboeo Doctor Cabot ans Boston, ein eifriger Or-

BÜlMdOfe, aogeschlossen, der die Vögel Yaeafana keaeeo la lernen

tmaehü. IN» aehr aehitabaren Fortchmifea sweiteii Relae aM in

im mitnm Weite ettthalleii, weichea devVM fbhrl: InehleBli ofIVt-

Tel io YeeaCan, und daa ehenfaHa aiit einer ^roaaen Anzahl too Orand-

litseo und Zeichnungen ausgestattet ist, wodurch die Beschreibungen ver->

aittndlicher w erden. £a worden die grossarligen Deberreste von mehr al«

irtendf » ia WeldengMi verborgett Keteider Ulea Slidto der Voneil nil

Ifepoi P|feafde*, TeiipeUi ind Nliatea berachl^ welebo loi^iuia

gM ttr die ofeMl ft dieaen rllbaeIhflleB Latde lefmide groaao BeifMke*

ning ottd den Grad einer früheren hohen Civiiisation, Ober welche dio

Conquistadoren nur spärliche und ungenügende Nachrichten gegeben ha-

keo. Das Dasein der ölten Denkmäler war selbst den meisten Bewoh-

IM MeHdas MbekaMt, «od nor wenig« apaniaeho GeiilUche krtten tin

•iir dio itdero Bokle beaeebt^ Die Zeil «od db Bleneote, «od tot aBea

dio Regeogiaae der IVopea wcrdeo die yOHige Zenldreog der nerkwliw

dlgen Bauwerke bald herbeiführen , und nach wenigen Generattonen wer-

den die schbnen Paraden mit ihren prnchlvollen Skulpturen und Orna-

aeolOD ¥00 den Wurielo micbtiger Bauaiie ttberwachsen und zersprengl,

«Mer OabiH ood TtUmm vorgrabeo Segeo, ooeb oko daa £eiloller, m
dm ilo «ikoot, ood iio Btkaoer iMbil otfofaekl aftkl. Zooi lebbiflialoft

Dokk -ffibklo wir ooa daher deo eilHgeo Ponebero Terpflichtet, Ana alo

uns durch ihre, mit so grossen Entbehrungen und Anstrengungen Yer«»

bnndene Reise die Kenntniss jener Monomente verschafft haben. Und ge-

wisa wird eine Zeit kommen, Io der sie überreaebeodo AofacblÜsae über

Ao ao dooUo floaofciakto dea ooooft Ooolioeali g^oo irardeo. Dio M*
gollgle Atflo TOO YoeoCio oiil der Maeroolo ood deo Ortoo, oo deoea

aieb BoHmo befinden, wird künftigen Foraehero aebr wiNkooioMO aeio.

Nach einem kurzen Aufentbalte zu Merida , um die nütbigen Vor-

kehmugen zur Reise an trelTeo, begab steh Stephens am 12. November

1840 oaeb UumI, ob dio Uoleraoeboogeo der Roioeo forlioaetioo,

irokko ko Toikergabeodeo Mro doreb dio Kftokbell CübenroodV ob«

MrodhOo wordeo. Aof dem Wege deUo oraebCeo alo' «ioeo Abitedier

Oieb deo Ruineo von Mayapaa. welches einst die Hauptaladt des allen



Mn Jbf• W9L 9mm MigM ittdMieh 4Mkt Lan« in>i IMda M-
iMrt nd MteM ciM groise mit Mkm WM bawacknM fIMt «Is.

Dv Major diNKD ier ier Mibe beMliclieo Hacieoda, Sao Joaquin,

vMar dea Fahrer inachle, sagte aus, dass die grosse alte Stadt eio-

ileis voo einer sehr dicken Mauer umgeben war, Ton der naa aoch jeUl

m W4de aa mieji filaUaa Uaberraala Jade. Man faiaagto nnlolil i«

am 60 fTiaa Mn, olMar hMKak ai%aMMao rTMi^ia«HMt
s to aal fier Sailaa 90 Ana braile ataiaane Treppen MMan. * Atf

4tt ^flM dea Hopels befand sich eine aas behaoeneo Steioea gebildete

PUUform, welche 15 Fuss im Durcbmesser hielt, und wahrscbeiniioh der

Oplerplati war. UeberaU im Walde xaratraal lagfn aut aabflnan Scalp»'

law nmuU Slainn. A^t amhaaran nrkania ann FigwM m Van-

9km and TUatw Ba halaa aiei noah aahrara aolefaar Blgal «nd anf

mm mmi aia randaa tbaraartiges , ateiaemes Gebinde, watobaa t4 Fnaa

laih war. Zu eiocm einzigen Gemach führte ejoe ThUre. Daa looera

destelben war mit Stacco bekleidet, der mit rotber, gelber, blaaer nad

waiaier Farbe beaatt war. Ae die JSadaeite des Gebindet aiieia eiae

Ummt naf dar a|na dnppMka laiba aabi FnM bobar ftnbm Uand^

«Ma am rnndan^ 8Va ^ Pnidwiaaiar ballanda» Mnaa. aMü»*

MH varea, die jedoab Mm CapiMlar ballaa. Haeb dar Mmabanf
dieser Raiaeo begaben sich die Reiseoden nach der Hacienda Ton Uxmal,

wo iie aoglciGh Leute und Lebensmittel xa den alten Baawerkeo mit aich

tarn» am in danaelben linfein 2eit aa venrdlan. An faaden bald is

aiM MMb wohl «bnltanan Oabindn aai paMandaa taaab, anf daai d»

daMb iia angaalndalna Taaar. dia Flndafvlain .nd Hniqbitor miKabaBr

aad dea Scbnit wegrSomteo, so dau tie aohdb Abenda Hie Rangemallbnf

befestigen konnten. Eine alte Indianerin kam jeden Morgen von der IIa*

daada, um Tortillas zu bereiten und daa Kochen au besorgen, nnd ein

UMMT^lümbn wordn ibr Dinnac. Am anderen. MorfiBn bafannan aiar

dm Afbaüan» nnd aa «wdn ttMH abi Mmliona'iffam dar €abftid#

flabirarfSHk

Die sehr zahlreichen und grossartigen Baawerke betlehen tbeüi ana

Pyrasiiden, welche aus bebauenen Steinen aufgcfülirt sind , und auf dereii

fbttlor» Taaipel oder Teocaliia ruhen ; tbeils aind es prachtvolle , auf ho<*

bM TiiiiMaiiM atabandn PalUMa, mü den aeblMan nnd aeiebalan tedr**

InMB «aiiart Amaardam Man nab noob fiala bi dar ftnaen Ifaaga^

laad, BD Walde lerttreale Gebladn, deren Beatlmmnnf liab niabi m^
milteln Ucss. Aus den auf einer grossen Flache ausgebreiteten DauafdllWft

mm jaaa Iblfera, dass hier aiaat eine lehr volkraiobe Stadt stiyA
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Bifer. wM lioh bsiMIhw, ia MdgUolwItr Kttrit NMiWNhItft Aber #p
vWigitMi Mwrta mihüinaiii,

Das gröiild nd fataffMiMleito MIalt flelil mImb eiitr vmM»
leoeo Pyramide auf drei Ober einander liegenden Terrassen, die aus be-

haaeoen Steiaco gebildet sind. Wahrscheinlich war es ein königlicher

FtHüt. Mao hat ihm den Namen Caa« dal Goberoador beigelegt. \om

MiMr fnwblfiillMi Ft^ad« iai «m groMe Abbildieg g^gebio. Die mi*

Im«« XtmMM, wtkhft mt «Im HMM m B Am iaI, iai 679 ftm
hng «id 15 Piaf bnit Dfo iwtite Tarraaat Iii 30 Ftaaa hoeb, SdSPlM
lang und 250 Fuss breit. Die dritte Terrasse endlich, zu der man auf

einer sehr breiten Treppe aufsteigt, hat eine Höhe von 90 Fuss, ist 30

Fwi breit und 360 Fuss lang. Auf dieser steht der Ptllast, ein Ita^«-

leb ^rierackigfla Mitade, deano dSa F«ie laig iit. Br iatgeas

wm bebevetea SläMi eafgeftOrt ind beaNhl aw •« «iaea iloeli m
ebener Erde mit ebien gegea 15 Feae bohen, eefii reicbtfe TerzierleB

Karniess und einem Fries, weiches um das ganze Gebäude Itfoft. Jeder

einzelne Stein des Kranagesimses bat seine besonderen Ornamentey «ad

die SHwm aiod. moeailurlig la.GieqMt Arabeakeo, MieodefB nd
iBbiidemia Mdeied Fügmo iMweagälgt obd Tirbmdee, ao d«e dm
geue Keifeieai,. wie M.fltepbew aeadrHekl, a acolptered lloüie der«

atellt. Von der oberen Terrasse ftthren rorn eilf grosse Einginge und

zwei an den Seiten in das Innere des Gebäudes, und zwar gleich in Ge-

mächer. Der mitUere £ingang ist der gröaita und der am meisten durck

ecbaae Sealpiaraa Tenierle, aoter deaea aua aacb bieroglfpbiaebe Figa-

laa erinaMcL la grOMea lariaebearilaaea Ml aua im daa Kanrieee

Meaftmige, 1 Faae 7 flall lange, ebeafelb veraieHa Mha bevraiw

treten. FSlschlicb wflhnte Waldeck darin Elephanlen - Bassel zih erkennen,

womit Stephens aber keine Aebnlicbkeit fand. Refer. halt sie für blosse

Haken, welche bestimme waren , die Stangen von groiaea daebförmigea

Voriilagea.oder Ibilea sa tragea, walobe lelUvIig aaigeapiaat, die£ia-

giage beaebatlelea aad *daa Biadriagea der Soaneaalrablea aad dai Begaae

bi die GMaMbar TerbfaidertaB.

Der Fallast culiiüit zwei Reiben scbmeler, iSnglich viereckiger Zim-

mer, Ton denen die beiden mittelsten, in welche der Haupteingang ftthrt,

die geräumigsten sind. Jedes Zimner der vorderen Reihe steht durch

daa aehBele Tblie adl eiaen Smaer der biaterea Raiba ia VarUadng«

Hielera weraa wabl die WabaiuMaer, letolere die ScbUManer. IKa

MI etler Geaiteber beIrKgt vier aad iwiozig. Fentter-Oeffnaogea aiad

nirgeads vorhanden , Licht und LuR hatten daher nur durch die Eiagiaga



Ifltritt, iMul dieie wvdM w«U in der NMhfc tedi VMhtaf» feacU»^
101. Dm yaalBfcir riid M md dii Dtekta lüta «bea ipili ote*

pyrifidiMrtiy «k Sie iwd uUki mm Boll fSbHdM, fosdm ifo tartt

hea ai» grosseo, boiisontal gelegten «od gegen einaDder vorlretendeo

bthaueneo Siemen, ond stellen also keine bogenförmig gesprengte Ge<*

wölbe dar. HoU fand »ick nor bin und wieder an den ThUrschwelleB^

id dtoa war aadateai imodart, M im glaUta WIM« saifiMi Mi
Mch iBiUiBfct 8pv«i Wi«h|0diMr Ftfita« taioadwa M«if aab »i*
mb» AMrfldw ym Htodei aü anägespreitlOB tk^mw. Amtk «Uiakto

naa in mehreren Gemächern Vertiefungen in den Wänden, in denen wohl

die Stangen zam Befestigen der Hängematten eingefügt waren. An der

Sodaeat» dea Fallaatea befand sich eine 3 Fuss hohe und 15 Fuss braite

I«ratM, mT darM Uabafiaata voa 18 MI dicka« Mriaa» oteaFolf«

fiataiia nd Capililfr walmah«.

Ben firabaa io einiger Batfaraiaf Vaa dar CaN* dal M^mmitk
fäad man eine steinerne Figur, die ein monströses Thier darstellte, wel-

ches aas swei im Körper verbundenen katzenarligen Tbieren besteht,

darao Köpfe aad Vordarfilua nach entgafaagaaaUlao Seiten faricblal

nad. Slaphaat s«g$: It aaama iataadad Io mpraiaal • doaMa haoM
aal ar lyü. Baiaa Uaga baCrag 3 Faaa a MI «d aidna BOIm B Fl«u

Baaehtangswarlb iat, dan Ihalirba «talMitM Fifim It 4m B*M0 m
Copan und Palenque gefunden wardea.

Seitlich von der Casa del Gobernador, auf der zweiten Terrasse,

fleht noch ein anderea kleioea länglich viereckigaa Ciabäada, welehea hi

dar Fraata 94 Ftm laag aad 34 Faaa hrNi iai« aid aiaiiifcaffa Yan»»
nagaai AwtgnMimlt iai aa dirab alaa Raiham BcMdhfOlliH dto

ich Ml Karalata hafiadd. Nach diaaen hat maa ihai den Naaiea datf

Haoses der Schildkröten (Caso de las Tortugas} beigelegt. Im Innereil

iai ea ganz verfallen. Muthoiasalich war aa eio WirthaGhafla - (sebiada^

ifMaachl /hm KOcba.

BMKdi TO« Ffllfail Ibfa« anf baboo Twimm viar froüa pnihl

voBa Cahhdat dia afaiaa liinglidr fjaf«ak«gao BbAaaai aiwahtonaa» dir

358 Foaa lang and 214 Fuss breit ist. Bafen diesen sind die reich ver-

xierteo Fapaden der Gebäude gekehrt. Ihrer hat zuerst der Fadre Ca*

goUudo gedacht, unter dem Namen CaAvaalpa ltt Mo^iaa del faego»

m Amern dar Saga aaah aiaal Jaagfraaoa «o awigaa Faoar Mtarhulhin

aataa. Das grOisla gagaa dia Cmo dal Cobarawdor garigiUtift CllbB4ü
iai 879 Faaa laag aad hal in aaiaar BfUa^aiaaB 10 Faaa hivHa« JTtoir^

der ia dea groaaeo Uofraum fül^t. Zu beiden Saüao deaaelbeo ahid MfüSk
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tn BkKflbmt md Cttkmmdi Mar Oaami^Aiietia.'

vi» hleiwiB PhgUf wihiiiw , dirih tf» na to dg» nähe fla«igt<r

ML Dm ladMt fetofM MiM« iil IftS Fmi übt «ad fa lirfs

17S Vmf. Diete beiden Gebiwlt keine EingSnge Ton ansten, all«

ifare tabireichen Thür - OefTnoogen gehen ouf die gegen den Hof gekehr-

ten Terrassen. Bei den Eintritt dorch den grossen Tborweg gewihrea

4m Fa^daa jeatr GftMad« itoM uipoaMleii AabUek. Alle habMi aahr

M», aü im NbOiatio iM taiibifMi IMk^SMIpimt' dbr vmoUe*
dtMlaB Ali gMoliaMle Kmltiio. • MtdiM deDfribaii iMekt naa an

dem nittierea Haspt- Gebäude zwei aich amschliogeode colossale Kiep-

penchlangen, welche mit ihren Krümmungen die grossen Felder und Ab-

thailaagen der Oraaaanla umaieben. Neben dem Thorweg aieht aian dea

ft «iaar FadarkMa i^aickBickteB Kopf der efaiaa Mliaga, wdcker

aiik Ma^ dtr Ilapper dct Mrwaaiaf der aadefea flehlaafa NIadat.

bi weit t»5ffiialea Racbea ai'nail aita -im Kopf mt9i VeaaehaB wÄkr.

Aach Waldeck hat davon eine Abbildnag gegeben (PI. XIII.}. In den

Ornamenten, die iura Tbeil aebr gnlittea kabeo, lassen flieh Köpfe aad

figaraa voa Meascben erkeanen.

Sü fiaiia Miada aadieb, walekei da« groisaa Yhonmef gtrada

MiBdber aaf aber M Pto hokaa ferraMa HegI» bat ama Llaga tos

%$€ Wim. Za ihm fihrl iwbobea swei kleinen Miladea aiae #5* Fdai

bnila Treppe, die aber sehr verfallen ist. Seine Höhe beirtgt bis zum

Kanieaa 25 Fuss, und mit diesem 42 Fuss. Es hat 13 Eingänge, dorch

dbM ia twai fiaihaa m GaaMera geliaft Aach die Feinde dia-

iai dMiidae tat all nMm Ildeatti-Oraaaaataa geflehnttekt,* ^ fahr

TenMell iM. flki aad «riader aiMekt mn aMMMeMebe ngdrea» awai

aiad ant musikaiischeo Instrumenten dargestellt, von denen eins AeboUeb—

keit mit einer kleinen Harfe, das andere mit einer Guitarre bat. Eine

dritte Figar hat eiaa eltteada Stelluag , aad ihre Arne aiad aal der Braat

gikNait

Aa deei recbli tob Haapteiagaaga beiadUehaa AeMMda bl dbi

Pa^ada m baetea erbrilea , aad ana iiell IM ki du laaara der Ga-

niächer führende Ibilr-OelTaungen. Sein hohes Karniesa ist sehr scböo

reniert. Ueber dem mittelsten grossen Eingang befindet sich ein gros-

aae Otaeaiaat, aad ihar den klekieraa 'Siagiagea erblickt a^a Masken

II aaageetracttar toga^ SuMaa dieeaa varieafea TOfwpriageada ho-*

llMMa Uaiaa, aa dem Baden MdaageakfipTe aül weit geMhdtei

acbea eagebraebt tiad. Waldeefc bet die Parade dfeaee Gebiedea ab-

gebildet (?\. 16}, und nennt es, mnn weiss nicht warum, den Sonnen-

leaifei Sehr reieh Teniert, aiit grofiea giltertrtigea Feidero, fiad die
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Siduü dieses (sebüiwies. AUe Fa^tdeo der vier Gebttude des Hauses der

Bona warea benatt, «od Sporea der FarlMB warea aocb deuiffch an

«fctaaw. fiCepbcaa icMianl saiaa Baielir«il»Baf ant fofgeadeo Worlea;

IIa Tcaiir aMf iaiagiaa wbal Ika effeel aavt fcare beea wbea aN tfcb

kaiUingl was eolire, aod aecerdiag' to ils sapposed desigo, io its now

desobte doorways stand noble Maya maidens, like tbe vestal virgios of

tkß fioaiaBS, Co pbecifth aad keep elire ihe sacred fire buraiog ia Che

Waraa Jafea Mlada irlrkM, wla die Btf faM, voa laaglraaai

ftr ciaas religidsea Cakoi bewobai, ao aiaH die MI defielbea lebr

grots gewesen sein; denn es finden sich in denselben 28 Gemicber. Auf

dem grosseo Hofraum wurde noch ein Kreis von bebauenen Steinen

wabrgenomBueo, aad ia diesem stand ein grosser altarförmiger Stein,

flaiea ml «agafrabaaaa SebüdbrOlea aber, deraa Waldeek bier gedeaki

aad aiM MSm, bal flli^ew bäai Onbaa bMH aalk^TuMiea;

Siülibh wüm Haaae dar Hoaaee, aad voa Ihn dareb ebiab Hof-

räum g^etrennt, siebt eine grosse, ganz aus bebauenen Quadersteinen auf-

geführte Pyramide, auf deren Plattform sich ein Tempel oder Teocalli

eibebCb Waideck hat ihr dea Nasen der Pyraaida Kingsboroagba bei-

galagt SCapbeaa aad Calbampod*» BatebraibaageB aad AbbUdoagaa dar*

fribaiB waicbi« gar tab» tM' daaaa -Jeaat Retaeadea ab. Bia Fyranida

iü a» dar Oraaddlebe, 9mn>ii liab bei dem SebMI der beribgeraHeaen

fliiiae ermitteln liess, gegen 255 Fuss lang-, 155 Fuss breit and 88 Fuss

bock. Aa der OstseiCe ffibrt eise sehr breite, steile, aus steinernen Stu-

te gabidaCa Tsa^a aa» Ptatclona. laa siblle aiefar äla baadert Stufeai

IM daM fiala «BrfiltaB waMa. Aar der «oa groiiea iCeiaea gebHde-

tao nallferai Ml abi Nage«, ecbawka «abibda/dar aigaalMd taaip«^

oder das Teecalli, wel^hei 79 Foiis lang, aber aar 12 Fast breit ii^

aad ganz avs behaueoen Steinen uufgefOhrt ist. Rings um das Gebäude

liofi eia babei, reiob verziertes Kerniess, welches schOo gearbeitete

taiftarta aaitalll, die aai eehr gfoleabaa Great, Arabesfcea aad Mian-

dar« baHebaa » Md mnn blatoea Stilaea aMaaikarllg aattmaieageialil liad.

SiiMbaa ttaea aibWabt iaaB Kdffb Tva Meaicliea aad TbSerear, lowli

Laubwerk und ßiamen rersebiedeoer Art. Das Ganze rnichC einen grost*
I

arligea Eiedruck.

Daa Cabiada enthält drei Gemächer, in die tob dar Piattform ans

drei Tberaa MIred. Dia Wiade der OeariKiber, voa taaa des aiilll^

d« gfMia Iii, iM ghitCf pdM» ofaaö dia VanMnmgad. Narii Gbgol«
• . . I
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lado tolTeD io den Gemächern Idole getteAdeo haben, und iiier wiurdeo

•Bch wohl die Opfer gebracht

Von diefen höebiteo GebM« Itthrl noch ein aoe Genesl febild««

ter breiler Pfad m eiaeM leilUoh filiftBM Vorapnuf ait eiaar Platt«

faria, enf dem eie Ueiairat Gebiada raht Aeanerliek bt ae aaf Iba-

liche Weife reich wie jenes vereiert. Durch eine Thüre gelangt man in

eie zwölf Fass hohes Gemach, dessen WAnde aus glatt polierten Steinen

bestehen. Dieses Gebiada betraten die lodiaaar mit einer aberglänbiscbaa

Bbrfarebt, aad aaaalaa ai dae Haat iat Aaaao oder Adhriaa. Dar Sag«

aach aoU ia daanelbaB auMi aia alabtigir 2warf gawolat liabaa»

Nordvestlicb tob der Gesa dal Goberaador endlich baiadel sich ehe

grosses viereckiges Gebäude, welches einen geriumigen Hof eioscbliesst.

Bs wird Casa de Palemos, Hans der Tauben, genannt. Seine Fapade

mit einer Beibe roa pynmidealftiavgaa firböhaagan vanabaa, iai 846

Pan laag. la dar Jlaaar aihliehl mm alaa groaia Aaiahl klaiaar aabiha

lar Varliaßiagaa, dia daa Aanahaa habaa» ab waaa ria aa Kcatara voa

Ttabea bestimmt gevreaea wirea. Daher aeiae Benennoag. In der gan-

ten Umgebung obiger Geblude liegen ferner im Walde zerstreut noch

viele Ruinen von aerfslleneo Pyramiden und Häusern» ia deren Beschreib

baag weiter einsogabaa der Raaa aiebi gastattak

Naeh Baaadigaag dar Uataraoabaagaa varliaiiaa naara BaiaaBdaa»

aa antaa Tag daa aaaaa Jahna, Uzaal, w aia aiabaa Waehaa var*

weilt beltea. Sie befochten aoeb die in der Nahe liegenden Ruinen einer

alten Stadt beim Dorfe Ticol, wo sie mehreere, mit Wald bewachsena

pyraaudale UUgel und Ueberresle alter Gebiada, aowie viele aerbrochena

Slaiaa aüt Scalplaraa faadaa. Baiai Graba« la Saa Fraaciiao aaldaahta

am aia aahBa gafonalaa Irdaaea Gallia, waiaaf Biaraglyphaa aad dar

Kopf aiaaa Maaaaa anl kflaallieh Teraaalaltalaa , platt gedrtaklaB Koff aad

einer sehr vortretenden gebogenen Nase abgebildet war. Dann begaben

sie sich zu den Ruinen von Nobpat, die in der Nähe des grossen Dorfs

oder Slidlobens Nobcacab liegen. Aaeh hier sah man verfaUeaa Pfr*-

addaa, graaaa Slaiaa aiU aiagagrabaaaa aaaahUchaa Pigaraa, aad bmIh»

aaaa flteiaa, aaf daaaa TodlaakdpCa aad hwKraaa gtlagta BOhiaahaaaha»

dargesteOl waraa. HiaraaT aabam die lleiiaadaa ahwa ilagaraa Aalaal*

halt bei dem gastfreien Cura zu Nohcacab, um sich mit der Untersuchung

der Rninen der einige Leguas entfernten alten Stadt Kabah zo beschfifti-

gaa, welche ebenfalls in eiaean Welda Uagaa, aad ans aiehreren Pyra-

addaa aul Taoeallb aad graaaaa pattaatarUgaa Gabladaa Uftahaa. IUI

Bflira aiaar giaaiaB AaiaU ladiaaar wardaa walahtt dia Bia«a tob daa



ilipiMai Mi4 Cfttewood: Utber Gralnil-AMiikt. IM

Btowerkeo weggerinmt, wu «ioe Mkr beschwtriicbe Arbeit wir. Bit

hl ifcil B GMmUf TOB dm die giue Ungegrad flberblickto» ut «Im

gig« 80 Fdm kol« FjraBide, dem T>epp«a md Stoarwerk lelir ifr-

hHM Iii b «Mf BntfoniuD; voB 8—400 Tardi fib mao ein auf

einer hoben Terrasse liegendes grosses, 151 Fuss langes pallaslarti-

gts Gebäude , la dem eine breite Treppe aafstieg. Die ganze Fa^ado ist

IM Bodo bia zom flaebes Oaeh mil den reiebaten und aeböoalM Mo*

nk-Mptam bedeckt, tod deiea eioe Abbildasg beigefllgl iit. Vmi

im Irnileiito oberbilb dar Sogiege aagl Siepbeea: Tbe cendce

aiag oTer tbe doorways, Iried by Ihe serereal niles of arl reoogoised

affiODg 05, wonld embelUsh tbe arcbitectare of any now era, and, aoid

a BttSi of barbariaai, of rode aed aocroolb coeceptioost il atabils as an

eMif kf AMffkMi biMden worlby of Ibe MeepttM of polaibed

k dai baeve dee fiebiiidea gelangt onui direb drei Bbigiage^

vMe io mehrere grosse Gemächer mit ähnlichen ans Steinen gebildeten,

bobaa ond gewölbten Decken führen, wie zo Uxmal. In der Nibo liegt

aaf eiier Terrasse noch ein zweites pallastartiges Gebäude, welcbea 147

laM laeg eed 106 Fosa breit iat DeaUieb aiod drei Stoekwerke

bMin, fM dmm daa iweite «ad dritte aiediiger aad Nbanler ab dae

mUn fltockirefk iat, faideai aieh tot Ibaea ea der Pa^de eise breit«

Plaltform beßodet. An allen vier Seiten des unteren Stocks sind Ein-

ginge io Gemächer. An zwei grossen Eingängen erblickte man in der

Jttle eiae 6 Foss hohe Säole oiii plampen Tiereckigen Steinen atatt dee

fcigeitiifc Md Gepitala. Dareb die Slaie wird die Tblr-Oalbaf b
svii kiaiaera abgeOMÜt Aai Bade dea Gebiadei beladet aiab d» gma»
üruppiabaai, dareb du aea aaff die fkMfona Yor die Daglaga dar bif»

dn oberen Stockwerke gelangt.

In einer Entferoong von obngefibr 850 Yards von jeoea Gebiadea

iagt eia dritlea Gebinde anf einer Terraaie, die geai mit Btaaea bt-

ivatei war* Die bdteaer dee Baaebee aaaatea et la Gna da la Ja-

aMt b iel 118 Fbia bat aad bat flaf Bbglage, db aa Ciail^ani

ftbrea. Zwiacben den Tbarea aiad drei neben einender ateheade Slaleft

in die Maoer eingelassen. Das Karniess besteht aus einer Beibe Ideiner

dicbi neben einander stehender Säulen. Ausser obigen grofsea Gebändea

nd aoeb vieb kiebere , im WeMe aentreal« roibeadea« die aber aib

b flcbaH «ad TMkaMr lerfblba ebd. laiaadifa awiiiiiiidig bt ab
aib«i ekMT äagiaHiiiaa fyraaiida ataheadar baber Bogen, der «ai ba-

bMM Maea gebildet iit, and deiaea Thorweg 14 Fqm breit iit.
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Uo^er dieseo äofsert mh Siepheos abo: Durkness rofU apoo ite biitoiy,

[)0l. ia tJiat dcfolaiMo aid «oÜUuU» avoof Um roMf atiwMid , H itiaA

like Um proad neoMrial of « Ronai tiioia|k Perhi|M, liiie Um atek af

Xitoa, whicli al Ibü day üptm Übe Sacrad vaf al RoMa, ü waa aracM

Co coaistemorale a victory over eoemies.

In einem kleincreo , verfaUeoen Gebäude endlich fand man am Eio-

gaagt im SchiiU vatttackt, awai grosse .SteioplaUeo, auf waicbaa mentcli«

lialpa Pigaveo aiagagrabaa waraa, dia gaia daa ia Falaaqad baiadKcia«

fliahaa. Aaf dar aiaca Piaila alaht an lliaa ia laiokar Xlaidai«, arii

aiaam Halai, der aal Federe geatiHBttekt bi Vor Üiai liegt eis Haas

auf den Kuien , fleliend die beiden Hände erhebend. Auf der anderea

Sleif^lalte erblickte man in stolzer Haltung einen ähnlichen Mann, tot

daai ala pedarar kaiet, der seine Waffe, ein getübntes Schwert, Uber«*

lakbt Ualaa aa daa SIeiaea iit eiaa Reibe Hieroglypbea eiagegnMB,

Baiavngaa ial aock,- daaa ma biar aacb Biabraaa Balkaa* wm aalr bar-

len Hob fand, ia daa Figarea eiageacbaHtett warea. Aar Hriaea m
Kabah hat kein Spanischer Schriftsteller gedacht, nur bei den Indianern

hat sich die Sage erhalten, 4aM bA«r ^mi eine groaiOf voa ibrea Vor-

Ia|irfB. abbaute Stadt alaad.
.

. .'Am 2Sk Jasoiir raRRaiaeB' dib RaifMadea Habaaeai «ad begäbe«

il^faab deai aar vier tagaea aatferalea Ragcho MalnH, an die ia

der Nähe liegendea Ruioeo ron Zayi oder Salii ed besadieB. Sie naboiea

in dem von Indianern bewohnten Raocbo ihr Absteige -Quartier in der

(aaa reiü, die aogieifib Uli die fiebeobergung von Reisenden bealiaual

^. Oa dieJadiaBar aar der« Mife-Rpraiba kaad^ aiad, aa atbr asaelv

abwar «(t libaea sa fatbabra» Ra» MoMbeber MtoMa an litoerv

daB'Slepbaaa |da meaar voa laibki adlgeaoMWii baUa. Maa aai bt*

hen Morgen des nächsten Tags stieg man zu Pferd, um die ebenfalls in

eioem Walde verborgenen Ruinen nufiusucbeo. Nachdem man anderthalb

flrgf'«^J"* HeiliHi s(Wit«kg(|lfgl hatte, beCaad aian sich aai Fuss eiaea aiib

RljgBitii «A^W^a^iaaea pfcwaidalea HRgala.:. Ria .PMbarraadi aiigaBb«*

IMap^ babalaa aogte«b mH Aaste« diae« Wdg bi daa Waid^

ippd. faald aia^te aiea aia gro«ea, «aa aeabiltar Raadalebi fabibMar

Gebäude, welches die Indianer Casa^ grande nannten. Den ganecn Tag

lyipr war man aii^ groiser Aoitroogung beschäftigt, die Baume sowohl

ig.jffeipar.. UBlgeb^agf ab dia» welaba- aaf ibm ataadeb, «enjaiiaawaL

g;il^b|«lel)^ «ü'.M ttmiaaBigtig.: «bar alaaadar aa^paMrtb« fllbttifeti

heg, .Jlp aaiafr Rüilo baftidel Mr ei* RA 'Ton kNto freppeabaaf,

4«MPchi,^ wm Plalifm.vdr data battitfa Stookw^k aobteigt. Aar'
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aotereo Stockwerke erkaante mao oodi secktiehe ie Genlcker fibrii^i

EißgäDge. Das zweite Stockwerk, schmaler als das untere, zeifta vier

groiae Thfireot Toa deaaa je4e dvch iwei, 6 Fuss 6 Zoll kobe Sanleo,

Ü wmianm viereckic«B Cefimew » n 4m tekMle EiogiKe ekgelkeitt

irt. ta Xecaicif iwete Stockt iil niek feniert Zmsdkeo dei

groaM Tkttai iede« sack Zoglufe m Treppen , wekk« eaf die Flill*

form des dritteo Stockwerks leiten. lo diesem ist eine grosse Anzahl

kletoer Gemächer vorbandeo. Ausser obigen Gebäudeo worden noch die

Briefe vieler im Wekle sentreet liegender Bauwerke eftideckt. Damack

BmI lick iFenuOkeB» deai lock kier ekeaeli eiee gfowe Stadl eteadL

Von Sekiwin giec die Mee neck de» RcMko SmmfU^ m mm
gleiekfelle ekrife eile Beiwerke laed, Md deea kegek «es aiek Mck
dem Raocbo Sabacbse. Hier wurde abermali ein längerer Aufeotbalt ge*

eoauneo , am deo io einiger fiotferonog liegendeo , ooeh sehr wenig be*

ktwtrn Meee toa Lebnak einen Besnok »i eieokee» Am falgeedca Tef

cneickto «ea kei goler Zeit, die eieige Mfw enHmiee, ki ekw üa»

Idkekeai Gegead swiaekee Higele «enfapeelea lileB iMNVkey iMMt
Bfrfenseo erregten. Da eocb aie tod eieem WaMe bedeckt weree, ao

liest man durch eine grosse Anzahl mitgenommener Indianer die in der

Kibe der grossen Gebäude stehenden Biane fällen ond wegiteaiee. Ze«

alcM werde die AoleMrkaeBdMil; eef eiiea 4^ tae kekeo |i|ieiiiileiei

Hagel geleakt, eaf daai ent eoka^lee kokee Neklade stekl» deim
fiefto Fe^ aeek Slldea feikkleft iat Za ikai f«kri ehe keeite, geai

verfallene Treppe, die mit hohen Standen der Agave eüerioana bedeckt

war. £s bat drei Eingänge , von denen aber einer nit einem Theile dea

Gebifldea eiacMiant ut. Der mittlere Eingang führt in swei Gemäckee.

Otekelk eiace cekMka Kecaieccia keßadei aiek eiae da FaM kake

Waad, die gen aü Veke^ailea toieütUr Figarea ui Stacea kedecH

vi. Oben eef dea Saada dei GeakMf erkUckle mm efee Heike m
Todtenköpfen, eod unter diesen menschliche Figuren in Relief, von denee

Glieder uud Waffen l^brig aind. In der Milte erkannte aian eine ooloa*

eala aiUeade Figar fiit niaar fraeMMi Kagel enf deei Hanpley weteka

arnt aakeailekende FlfDre» la eWiea eekieaea. Aa eliea FigaM wbip*

daa aoek Spurea Toa Farben wekrgenonMMn. Von dieceai Geklada ekdfa

kondert Fuss entfernt erblickte auin ein anderes groisea, out eineei bohea

reich ornamentirten Karniess versehenes Gebäude, das in seiner Mitte

aiaea bobeo, 10 Fuss breiten Thorweg kette, durch den man in eioei\

fiMiea Hofiraam fetoagta. Yoa diececi aac fkbrlea fiiagn^e m (hm
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mücber. Oberhalb jedes Einganges beflodet sich eine reiche Venuerong

M Stucco, in der man das Bild der Sonne mit ihren Strahlen erkannte.

Nordöstlieh Yon dem HUgel, anf welcbem dit Gobfiode mit den

colomi— Fiffuren ileht| hi «iMr^finlfNUifly tob •hogelttr "150 Yarda»

MfetrtM 6tbM«y ,wMkm B<r U«b6rbMbNl 'ton viRierlMi

Bnlpturcn zeigte. Und noch weiter entfernt in derselben Richtung stiest

Man auf ein wahrhaft prachtvolles Gebfinde, Ton dem eine grosse AbbiU

deof gegeben ist. Ba at«bi anf «aer sehr hohen , 400 Fuss langen ood

IM F«t braiiM TamNB, dfo gtit mH BanwtriMii bedeckt bt Die

ttifBde dee peMwtiHifeB GeUtadee M eine Liege tob 2S2 fm. Bi

Jheitobt BBt drei, im Styl fenehiedeBeB TheüeB, die TieMeM enek bb

Wtehiedenen Zeiten aufgeführt wurden. Die gaoie lange Parade ist vom

€b*Bnd ans mit den reicbtten und schönsten Sculpturen verziert, zwischea

denen aicb ie die Meeer eingelaasene kleine Sinlen befinden. Anf dieaeB

fBbI aiB hokw ?eüleheBdei KendeM «il des TencbiedeBileB FlgOM ge-

idhMeli^ 'Abi Mbb Bede« dee Hauplgebludes , gerade ee der YonpriB»

gBBdeB Bcfce , erblickfe men' den well geöffneten Rachen eines Alfigelorf

oder eines anderen liogcbeuers, in dem der Kopf eines Menschen zu se-

hen ist. Lings der ganten Fronte befinden sich sehr viele Biaginge za

fieaOtohef». Aaf dieeem fieblade alebt wie eaf eiaer Terrane aoeli eni

Bwiitee UeiBefBe, wMbi» viele UeiBo GeeHeher eBtUH

MbcMmb BBeere ReiMBdea aehrei« Tege anf die WertBeheag aad

Abbildung der Ruinen zu Labnah verwendet hatten, begaben sie sich nach

dem drei Legaas entfernten Rancho Kewick, in dessen NKhe mehrere in

Jhiinen liegende Cleliiade gefaadea Warden » yob denen Beschreibnagea

aad Abbildaagea gegebea eiad. Pum gieagea itfe «aeh Xal, wo sie vob

dmi alteü Cara, aiaeai gebofaea Spaaier, geetfranadM aaf|eoommca

avardea. Hiebt aebea^eiaer Wobaaag alaad ebMt ebi pyramidaler fiOgel,

welchen der Geistliche halle abtragen lassen , um die Steine znm Auf-

betten seines Hauses, der Kirche und einer grossen Cisterne zu verwen-

dia. In die Meaera warea viele alle Steine mit Sculpturen eingeseUI|

wm^ dadaakfla, diei Uar eiaal eiaa alle ladieaer- Stadt geetaa-

dali. bella»

t

* • • • •

: • •
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JAH£fiOCH£R DER LITERATUBl

wMl CMIicvwM4i Velier Central-Amerlliii«
« «

»•!

(ForUeUuojJ
.

ttd Billeu bestanden, worde die Reise in südlicher Richtung von Nohcacab

forlgeietzt. Kaum waren sie einige Heilen von letzterem Ort entfernt,

M ftitMaa m wieto* aaf die Rainen alter Gebinde, and auf eiae 10tat

Wii, aat BUmm aaf^reMrl« nllt Mimer- Btraife, fiaebar faaarti^

dte iW twackaa dao . StUtea llxilil «ad Rabdb Mtiliilaa Matt HMi

den Wege nacb'dem, mehrere Legoat entfernten Dorfe Bbtonehan

faefbaden sich die Ueberreste von mehreren grossen Gebäoden, die mit

ScBlptHren verziert waren, welche unter dem Namen der Stidte Xampott

mk yhiahnha heUnwl nuL* .
* j r / • .

i

Um BoMatot aaa ^ ir# aaa 'laa Maallfiartiai* taadaiiaetf

v

Mbla mn wm aadareo Tag mit aiaam freaadKeliaa Gara fi dMWIl

grossen Walde verborgen liegenden Rainen von Labpbak. Unter den vie-*

Jen Uebarresteo alter Bauwerke seiobnete tich besonders ein grosses, auf

eiiar iUhibi Maganiait aus waiasaa Btataira gabüdetet paHtstaHigai'ga^

MaiaaBi, daa- aril MaiMa kawaabMa irar. ^DNim^'laMnar'Warai

dia iMaaa Vig ibat fcaaihÜMgh ilia iteaia i#üer i^cbtaa'lfaigdim
aa MIafl und wegtnrinmen« Nach Btfendtgtnig dieser Arbeil erhiletib

man das prachtvolle Gebinde, welches aus drei, in Terrassen tiber da»

ander stehenden Stockwerken aufgeführt ist. Nor das Erdgeseboss hat

Ma, m Maiao. Qaaiaahar .miHPaaia lügiata. Dia baid^ al»M «loak»

«all» fcaüiliia aar aaHdaai Maaerwcrk, 4iad la HirM IMMrontt' lisiifaitt

aa aal aiaar lebOaea bfaHea Treppe. Ab daa beidaa aehaMM'^iclMi

Mi fhiglicb viereckigen Gebindes fand man mehrere grosse, in die Hauern

etagesetzte Steiatafeln« ia deaaa aientehliehe Figuren in Reliaf «iogegra^

hm «ad.» Sm giaioiwa gaaa daaaa ia ffalaaqa6 gaftedäaaa» aril^ ahtf tfc

«aaifar «al faiürtM» aahgiUlM. ' M IMMalaa Miai^ dia tXf-

aiM« Idar aMhaara^Tllpl aa mwaila», w ^ «Maa VaaMiaala gaaali

aa aalersQcben. Sie riehteten sich daher in einem Gettaebe ein , TQbrten

amen kleinen Heerd anf nnd bafaitigtaa ibra UäflgeaiittaB. Bi Wal aber

ZUY. Jabig. 1. Poppdbeft. •



Jjf^l Stephens nD^^(^l|0i:iir«B(l; .lUfiber CfiliUiiI-Amerika. .3 /..i

bald beCM^er Rtgeo eio, und C»t]ierwood Mm t\Ma XM\ ^mt-Wl^
Ifieber. ^.Piesf oolbigte dio Arbeltea eiozustelleo und den Rüekweg qb»

intreteo. Das Ergebuiss der Bemühungen befchräokte sich aaf die Zeich-

%lb|f''M GrODdplAo» und der Faftde des grosseo Gebindet » sowie avf

Mm oeeh den erti seit wenigen Mreo angelef(eo Dorfe lUirbide, wel-

ches in der Nähe der Ruinen der alten Stadt Zibilnacac liegt. Man sieht

hier noch mehrere verfallene pyramidale Hügel, und die Ueberreste eines

^.ßai% }^^,m^ ,;»7. ¥m breitea Oebiledea, ;«iideaiiA»iäwi Wia-

aem. Dorfe« ^felaliea «sieh ae der Greeie des bewohnlee Tbeilts*?e« Yu^

jcatau beOndet, wurde die Heise in südlicher Richttitig beendigt. Weiter

bis ui^4o9i ,^ßli%^ dem 17. Grad e.. Br. liegendeD See feiemimi^

jllfol^fMiib.eiM.fCfaiii WMMe« ml ler aiafc^miobt g iUii>i fadhieritti

^nWmii|'.<>w'i'*'Py»N(i»N —flülki.iottait Itt IMade^fetmaMiele*»

IMIs die Sage, dasa aiefc . H| 4ifi' MNifeo • jemUe do# iete «tto voll

Ireif^ iodianern bewohnte Stadt befinden soll , die aoeh ron keinem Eil»

ropüer besucht wurde, und in der die Indianer ftocb gans ie dem Zm^

lilMNItt<^to»<'iy*» -M «4eA JMm w dßn gnrtieiani^ mA Brobe-

Mik4imiM%.t.. . i::-.l f Ji * „ • ... «. ü «1 J'''i:<

liichtuiig «in, um die ell9 fSladt Gbicbeo-II«r «t. beitehm. Sie Waneb

dqfch Macr^bn, die freundliche Stadt Tekax «nd verweilten einige Tag«

iiJM"U Tft. r^** :diAi Ueberreste alier Gebiade . vorbanden sind. Je Jett»-

im^»uMf»*tt6l|nii%ik«MgMi^ ted MiftaglayaüMih Mi

J|^apa9,aM: Vo? Mer eqa MterMf «ieb M«l JIi«h «M* lsl^te4i|Mt»

j|if)g jjes allen künighchen llausci^ den Spaniern, unter Don Francisco

J|||o|}(<tj9,i uod üess sich taufen. An dieaeai Orle befinden sich aacb noch

lfilKl9|i%M<<llifm il^ffM|i::U»MM« !W4Mif diff .ifMMifco leobiMt «Slkb^

JJ|fp§rJ^ep|||..gle^hea NaieeBi,
i
wo er von deaa Gefe polilitav Dor n»

JPere|S, ^lagr^ente eines alten, ia der Kaya -^l^rache verfar^slen Docameefe

JVi|i^^* U^W^Jf Tg^i^ Upd P^ste erreieble man aoi 11. Idära bangt floif^

illt^^m^KiA^rktyf^.^^^^ lMi«boi.ide»:alMiM^

Q . .Ii pj U .i I' l .'IJ/»
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wmfktn nm tkttr grossen Hacieada, io der die Reisendeo eio# fremd-
Viche Aufnahme fanden. Die furiko Na&hricbt^n über ^ iim;Slf4^ fTilcAlB
nean Leguas von der Stadl- YaJIadoIid epl(hri^ Mfy^ ly^^

^

j^im;

M »ni-SprMhe^ifriWrt^, ofjni^Jb Mm«»!? Md <;Mi| QQ«Uc, alfo

QmBm- Nflidoiif• E< befindifl. sich hier eio grosses Becken von vor-
Irefllichem Wasser, welches von hoben Felsenwände* .fi)|§|f^hli»||iea i|t
Die Eahlreichea

, aqbr ^rossartigen Gebäude ^jß^ Ml! IM<ytWWl tUß
obogefahr swei eog^scheo |l«ilfo im. t^Ufg^bffi^^ •.M« ihn
Uf« iai eip «roadfiff .b»igel|l^' In, Oan^ ^1 «• ¥^ch gplerbfU^y.

der Bcicbreibuii^^ wfl^]i^'««(er, m^, iJ.^^qgf .gi?<MW Wfl,:lQi8l «r

4e« CnmdjjJaq., ^ , ,

Das erile grosse Gebende, welche^ 2iQ Yarda von 4ibi>

enUernt ist
, liegt mit der Fa^ade oacb Oslef^.fUKl,.|MM|^

149 fB$B aiMi eine. «wi*e. vwp, F«», JRf NMlt «nr
.fesebpsa wi^ ^ineoi hrejUa Trc!n9ei|lM|QS(, do^ Oa» man auf da« flac^
Dach r«ltBgt Zr beiden

.
Seilen des Treppenhauses beCndea iißk iw^i

Thorwege, und on der Westseite sind sieben Eiiigüpge; y;«fbaj|f|Än. Darob
die Eingänge koamit man in achtzcho (^emäcber. f^im.jfm|hy| fn/^

..«ao eine steiDerp9 .*e^Mbf Kfü^ 4i». Jg^m ffbm MUh
TO »t aufg^i^t^pi rfi«b(fp,A^ii (»mwjUm «inÄHil
ltM««.FedKB..Tej|:p«rto IC^fb9dMkiing, eip brnitfa^ HaW>awJ , Anabfi-
der qpd Sandalen. Am Ste^ nuijin mau zugleich einige ^eiUep Hi«fq-

ehpbeü wahr, welche ()eo in Copaa, jij^jj^^l'i^od gpftipleff» g|M)j^
Was diese ,pijw, vop d^r >^ AbW^ffi» .«glhft>^^

.1 .J li^IJ ii'ib ni nnr'j Ir:». 'Xa

.^Wa "? WPff IBi^ire^iiDpg.voii j(50 Yards, Wfn «pmwff-
^••f fPji erbfllenep, y^rachlvoUea Gebäude, dessen Fa^ade 8;^ Fqia

lang ond 25 Fuss hoch ist. Es wird, wie eins ^<;r HawpIgiaMiqfl^idlii

t'junal, Casa dj9. las Nonjas genannt, ^^itp MPfi XMnl9fP^^iMi.lW
.8^ ,a« Jw. aw. 4^1^. n^j^ .toi «iMri^MMa |«||..F«ManPil!^|lt-

.•«k-3^<fl»|ifn»0 TCia^rt. Ii ^af .lanv» HM^^f.^^i^ fina grQw#,^||»-

.<>«li«if> W»r wal|c|!^.imaa,rsva|i»ig kleine F^i^ in vier Raihan

blickl, djf mit Hieroglypheo bedeckt sind. Weiter oben, m s^brimbaa
J(arniess, befiniel &ich (yoe grosse bftlb^fOrgii^ISisc^e riTT ÜlUit
den,mei|scbli<.h^^^'igur, ^ .J*«^:.ftNNi«PI(#»l*.»

J?^.-H ft»<#«if| ffV JIW..^»Ä »WH'^Wr G^lMlMl Ii-
daekl, walcb«» Aber das Karafaaa barabldlag«Bd, dar tMufn^fj/^^^
mtUmMm Aniathao ariiahen.
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"Bii^Ml und CaUierwood: Ueber Cenlnü-Amerikii.

Das Haus der Nooneo slösst rückwärts durch eine Verlängerung,

io der iich viele so kleinen Gem£lchero führende Eingänge befinden, un-

^ «elHM- Tedileft Winkel bd eioe lioge^' hohe, etif •oUden Hanerwerk

HiiilkMlIiiUi'IWamL Auf iinfSt etelif eitf groiA* Gebinde,' welebes

«uto iNMlii»«irtie M, Vof tfeoen tfeh' br«ile ffaltfflrnnen bfoEfeben. ' tu

-Rieften gelangt man auf einer 56 Fuss breiten und 32 Fuss hohen Treppe.

Von den Plattformen führen Eiogüoge in kleine GemScher, deren Wände

MMit Pignren bemalt waren , von denen sich noch viele Ueberreste fandeo.

itj *.»«6mii w der Mhe der Ceta de lai Mobfaa liegt ein 26 Fom läa«

•fliiv 14 'Atfi hfeilee und 81 Fair hohee äeblode, kglerft gertnnt Bs

ifelMt'iMi dwtb dM' breite, reich mit Moiaik- Scnlpturen gescbmOcklo

Karniesse aus. Es hat nur einen Eingang , dnrch den man in ein Gemach

«Mt| iMssen Wttnde mit Stucco Ubersogea «iod, ood en deneo maoSpa-

INlb mM' lliMOglyplieii feid«'

'••lüNM tM dtneii 0ehltd«ki, in einer BnlTemung TÖn 'lOO Fnra»

llMHk MT twei %6beh Tiemiien ein randet Ibohnarligei Gebinde, ndt

ebgerand^er Keppel, und vier Eingängen, welches 22 Fuss im Durch-

'nester hat. Und nicht weit davon entfernt liegt, ebenfalls auf einer Ter-

'Mie, ein anderes Banwerk, welches die Indianer Chiebencob nannten,

-Um te '4e^ epenliehen Sprache Caan Colomdi beiait ' Ba Iii lingll^h

^^fkmM^f'M «nt nhie'^Uttfn ton 13 rük and eine Breite von 23 Fnn.

"fft^'fhM* nilvr*^ehin BO'FMt ^Weüe Treppe. An der reieh verzierten "Fa-

pade sind drei in einen Corridor gehende Eingänge vorhanden. In dem

>'Oeaimt des Corridors sind steinerne Tafeln mit Reiben von Hieroglyphen

tfcgbdtitf. tOB* 4eMn eihe Abbildnnir gegeben bt. Ana dem Corridor

faiingf BMI !• M kWio Genlcher, deren W^ndo vible U^bermU fin

HNMMfM' MIgMiL • 'ÄHMerden thid noeh die Bnhieft* ibehreHr 'nnderes

Gebinde vorbilden. In die äusseren Mauern eines derfelben sind Stein-

ifenBlo eiogeaettt, auf denen man viele Figuren von Kriegern mit Helmen

oMannte, welche in den iftoden Bündel von Pfeilen oder Speeren Irn-

*t^. >In eiieni innnrbn * Gemach aind die Winde vom Boden bütsnrDeko

ÜTgimiBNi nidren VeraebfodMer Ait hedMt flaninter erblldite maä^

-'ffto^edbfintf'hiBaChteti fi^\ ehi groean Behlfff ffmer Krieget niiflleTmen,

Schildern und Spicssen, sowie Männer und Franen in eigenlhUmlichea

"Trachten, welche von denen der jetzigen Indianer ganz verschieden sind.

••Mt- Gamüde idieialeiir anf die Biowandernnt ditfea fremden Volke

-m Biriehfik Vtim imtd MinMIi wnä dldcn timildeii aind A'bhadnä«^

genMg^ngi - •
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Ab weil«HA e»!^«» ro« der üifiiMiis.iir #«rdlMMr

P^rvMuil«ff CMlilio fama». Ibra Graadflialia bImI « dar Nard«- mA.
Sad-SeHa 196 Fuff, ood an der Ost- und West - Seile 202 Fuss, ika

vier Seilen sind aber nicht genau u^cb den Weltgegeodeo gerichtet;. Ani

4er West- und 0«t- Seite führea »tr Spitze breiia Xiiffeii» .ßeid«riail#f

Mi FoMa 4er Trappao arbUekla maa ia Stei^ gahaiiaiia qcrioppalp

Taa ScUaagaa mit
. weit gadffaatan Raabao. ^ia JPbilHim apf-darj^pMiib

der Pyraaude aiiMt gegea 60 Paes. Anf ibr eMl abi Tiereckiges

biiude, der eigentliche Tempel, der 19 Fuss lang und 13 Fuss breit ifl^

YoQ der Plattform führte an jeder der vier Seiten ein £iagaog in dit.

laaara de«. Gebiades. Die ober|9 TbOctebwaUa dif fiipfliif^. kmdk^ 4MPf

aMMiarifaB SapoteaboU» aa da» yiaa Mmliwtrl^ vabraaMl« 'AiaThliAri

ffoften fiad tob Sleta, md tu üaaa liad itabaada Pfgavaa .f^mnaainvt

ifl reicber Kleidung eiagegrabea, welche wahrscheinlich FUrsteo oderCat*,

likeo darstellen. Ihre Kopfbedeckung ist mit langen Federn geschmückti*

Dm Antlitz ist würdevoll. Von der Scheidewand der gab<)fBfaa J|f|||

kiagl aiaa Zierratb barab. Dae Gabioda aalbitt. «ia ,.groNaa.,$lfaNt9^|

daaaan Oaeb doreb awai Tianetliga Siolaa gatcagaa wird, .QiMV|.,9ii4ll

iiad aa allea Seilen dnrcb eingegrabene Pigare» Tersiart.,

In westlicher Richtang von der grossen Pyramide endlich befindel^

sich ein grosser viereckiger Platz, der an jeder Seite 400 Fuss niuL,

IHaaar PUta ial yob mehreren Reibea bleiAar niedere« Säulen umgeb«^

wekba Ibeäf aoab aafracbt flabaa» tbaib magaftdiaa liad. WaiB^la^

laibaa gadiaal babaa mofbleB, Uaaa fiab Bie|^ arralbaB. ,

üeber das an grossartigea and «im Theii noch sehr gnt erba|tena]^

allen Bauwerken so reiche Chichen-Itza geben die olten spanischei^

Schriften keine sicheren Nachrichten. Es s»heiB|t der Ort zu sein, an dem

die Spanier oater Doa Fraaciteo MootiiiOf jiael^ f|er jLaBdi^g..ttbar Jkjßjf^

m daa Inaar« dai Mfidaa Tordrjogaad^ Maa:Z^:^pat^.Wiraji^<)«

fcbeiniich betten aia die Knnde von dea grossen »GebHiid^ frballea, ifl^

denen sie sich gegen die Angriffe der Indianer zu vertbeidigen gedach-

ten. Sie wurden aber bald nach grossen Niederlagen genö^iigl dej{

Kiata xorttckubabraa».

Nacb Beandigaag der UalaraacbangaB ia Cbicbaa-Ilia begib aiali

Slepbam mit ieiaar Reba-GasellacbafI an 1^9. IlSra aaeb der SKadtVaK

ladolid und von da nach dem ilafen von Yalahoo. Hier mietbela er aia

grosses Canot, um die Küsten zu besuchen und die an denselben etwa

bcAadiicbaa Aaiaea aller Bauwfrke keooen aa ler^iaB. ZaiAüph^li ^ey^cjikti;
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«r»l* ^''bM«fe4,Hir(» die flpiider xn^rst ir^Bd6lii«n«lf;'iitfd^6i;tb

Ml fill dt liM felMl CdKlMtid' Cmtaif^ di» laav d« GrtjaTyt im"

J«lir 1518 entdeckt hat. Die Insel war damals sehr bcNöIkert und Iiolte

tieh sai Sfeineh nufgeruhrte GebSude , sowie tliurmartige Tempel , deren'

Wmuti DUe tedacbt hal. Auch Cortes hatte sie ikn Jahr 15 Id bei aei-

idli beeh Itatbo beMcbt. St^pbeM tibi die Idsel bobewohnt nnd

giUft teil 'Weid bedeckt " In def Mibe der Riltle tlleta' man eäf iwei'

4le, adf TettaMen liegende und aus behaucncn Steinen aurgeführte Ge-

bende. Dos eine ist 16 Fuss lang und hal vier Eingänge. Das andere,

20 Fuss lang« und 7 Fuss breite GebHude bat nur twei Eingänge. Auch

iMd die Bebün' dlbbr dten Von den Spaelerii^eiliaut^ RiVcbe vorbändenf

flM tSeMHiel kebrtee die Risiaenden tn deb RoaCto des Teslen Landes sd-^^

iMkv ^ -^Ml^H m diim'lhAtbcf fi^htlf'M 'lrii In^dW'ftiib'e der

2fee in einem Wnlde liegenden ffninen vort Tutobni. Sie bestehen aus

dbefm grüneren, auf einer hohen Terrasse klebendem Gebäude mit zwei

iHdete, Ii dessen Mht man 'die Ruinen vbn Allarbttgeln und verschie-

liite aAdtlM -RdaWeMii nnthir, stnvie gi>osse Vanern, die einsl eine

0Mt^'«iMldll1tMsen. ' 1)i4r Rabien von Tiiloön ihfd b6'chsC wahrsrbeiDlicb*

die Uebe^ste jener grtjirseti Stttdt, deren bei der Expedition Grijalvas

gedacht ist. In seinem Berichte hcisst es: „Nachdem wir Cozumel ver-

boseo, sahen wir am aweiten Tag an der KUste eine Stadl, welche so

filtfie^dbdW ft€bdn irie SeviHa wir.' Altt Üfer befabden sieb flanTeo'

iMlliber taR Yaftbc^, die «e ' lebWeiftlbn; iM» 2elcbeb ; dii^ wir' labden

Mibtee'."' Wir eetdetitVen flfrneV einer geHlWmtg^e ttat/ iä *der die ganzd

spanische Flotte hällo ankern können.** Diese ßai ist ohne Zweifel die

ton Ascension , welche oor acht Leguas von den Rainen der Stadt Tuloom

eMfenit- ist. • '

\ :

"

'*
' 'Ai llieeeni Pbnble Itebrle Stephens nn, nnd'robr IHngsl 'der'n9>d-

leleb KbMe YneaUntf ilit: Rnhlehst llndete er W* der fiiemeb Insel Wo-

gei^S, deren ßerbsl Di6t bei der Expedition vun Corlez gedacht hat,

Önd auf der er ein thtirmartiges Gebiiude erblickt hatte. Hier fanden

die Reiaendeu aof einem Felsen ein noch wohl erhaltenes Gebäude aus'

leleflenea Rlelaen nnfgefllhrt, enf dessen Platllbmi lieb die tJeberresld

eiMi AMnri seiglen. Nach Umachiffbng des Caps Clllodie wurde in Bn-

IbB ton l^iiHD gelabdel, in dessen fiKbe eiuf einem hohen Hügel viele

üeberreste von alten verfallenen GelKiiiden liegen. Hier bland einst eine

Stadt, ita der die Spanier unter Francisco Montejo nach ihrer Flucht von

Cbiebne-Ilra eine Zeit lang Verweilten. Von Sisan scbtogen die Reisen-

te wieder den 1¥eg le d^ hner^ deif Landei Un , bbcb 4er 8 Legnil



Tempel amd vifl» OroMMSt« in Stuc«o. Uoler andorep wunki #er Ko|^

eioer colossalen Staluo gefuadci) , welcljer 7 Fuss Ö Zoll liucb vod 7 Fucft

^eit tti, von 41191 «iBüi (AbbilÜMng g^geb^ itt. Zu kam»! iivfiftdet sich

to fM P«4i!P hiMm raijb«M MmfcMftt^ j»' .Mr . Ifta» . «ifi^i«

Beoi Bau iie» Kl(>5leij> |iAt miüu die ä|#ife 4l9r 9t;^i»iirjü^iiiutfiA Jtitoiii Gflf»

I^Mide verweudeft. ' u-tj,^

Aftf 4cir lUickrcite oacb JliirkU^i^ Siepbeot.iiNidliqfa jM«b di« iyvr

mm «MB ^» W4i il|f«ltliN)M* :iM #MMrtPMi
PtaliCorjn, z« 4«r vnf eiier 13<) Pvit iangeo Treppe fclangt, aab

man 3C viereckige Pfeiier, welche iu drei Heihen stehen. Die 14 bis

16 faii tukk» und 4 Fu» .bj^^le T/eilar tragen mftibjnaaaücti tio J^ifliii

fOB tai aber keaae Uebeimle ?iNriiMideo «Mi« dir Ihmgarf Mir
Um ^ Mmm m^kt mUHmn tMitn MM« 'gtHnlii.

Slail Ak^ wird w tpnM^B SMiUm M im ÜtüifcB io» fmwkn
Hooleja» von der ftQsle ioa Innere Yucatans gedacht. Kr wurde hier

fOk aioein grosseo ileero Indiaiier ajigegriflen uad ^ Itüd eine zweU

Ita hmtM» «fb-#l ilfliMidiii »üh.i40r*«pii4«pit*fil»

ferileo Stadt llerida lurfick, wa aie BMb^ iMMer, Afi^ an :16. Uli

4^ üückreae uncb den Yereiuigtea Staaten antraten. ' v

&9 Mk» wir den e^rcjgtg, mit grQsaen Ansireiiguiigeii verbmad«»

im fvaihMNi. iWA foQu^aifM SM^hewr «id' fittiMCvriftd» .4ia.tJ^|ai»

fa^iiif , UrnkKtikm^m^ iMküto« «i«« ••hr.^iMMi i4ag(feiiv mm
Tkai ascb «eoM arbpittaf «l|ta inairaiiw la «aftokalb • äm'^G^mim

tigkeii uud ScUooheU ttbertrelTen dieselben bei weitem alles, was biibtir

fOA eiiea lAfnkniiileru in anderen Luudern des neuen Conlioeuts, im Thele

äia ÜMMt^fi« ia Maiwa, ikifata» QaiUi nud l^eia aafgefnudeo wocdea

irt. IM wie Tiela Ueberreile Bokktt WailN» mlfaa- Mab a^ dan W«ft»

dnfen fanataat, Cbiapat, tolaaale« und • Hoa^arw vanbfifM liegea,

deree Auffiodmig und Untersochung erst ka«ma4ea Zeüea vorbebaltea

m, wean der »oeiaJe Zustand jeuur acliüuen Länder geordnet, und die

MeigM^ M arekaet9gi&(«beii Mud iüiiaria«bf)n For^ciiangea erwftcbt

Mi JiM #Mv«la «iftra mm pivm mtmmuim «am* ftü»

Digitized by



Mta VMm mI MfiMmlM Wildta beirotal wtr. Bi Mltii tfor

|«Mlt0 IFdlker, di» «Im htlMri CHrNiMlioH «mMft batlM wia bei dtnen

Sinn für die fcliönen KUosU erwociit war.

Die alten Baowarka seigen im Umfange, in der Grossarligkeit und

BibtlMMlMil dtr MiafW« m der Sebtebei» &t Fdme» oed VerbiltMif,

bi im Wabi «id Bürbwtimf dM BnaalerMt, aowbi bi diu Beidilbiai

ii dar üiiibiibt ' dar MtaattilM Saalpttratt ala^ YdthoaiMMl,

die Bewanderung erregt. Und jedenfalls oeiimen sie in der Architectar

ainaa viel höheren Rang ein, als ihnen ein berühmter Reisender, Herr

voi Hanbaidt (MoMUMBf det paaplta iadigines da TAMdrique. p. 199)

dlMMMMir fHiaigl wir, iodaoi «r aafl: ,L*ii«bil0atartt «kdiMM» mm$
m Willi tau» le n§tkkti M paal myraadra ai fNur ü frtiiaalp tfaa

dtmnti m\ ftr IVIagaaaa- dai fmas.*' Jader Uabefaugena indeis, der

Jebab Bavwerkaa nur einige Aufmerksamkeit schenkt, wird kein Bedenken

liagao, aie dao altaa Denkuiliaro Aagyplena, Syrieoa, Fanioof aod la*

dlM «a dia Saita la ataUaa.

lai dar Balaaablaaf dar fabaiaiaiiavtfllad PMariiar cbiar varloratt

gagaagaaaa tiMaag, watab«>ao ailebtig dia VMa^iarde feiaea, drla-

gen ticb nancheriei Fragen Aber ihren Ursprung auf. In welchem Zeit-

altar wurden lie aufgeführt und wer waren die Erbauer? MOsten sie als

4iia Werbe vaa VtUbero angesehen werden« welche Tor der Entdeckung

«d Brabaraag Aamibaa darcb dia 8|Niaiar aat Liadani dar aUaa Wall

abiiamiiiH «ata», add dabbi Ibra GaMar vai|Pl>art babaat Mar war-

M ila vwi daa Wagabaraaaa daa aaaaa Caaliaeala aalbH «rrkblat»

welche in ihrem eigenen Entwickelungsgang eine höhere Stufe der Cuttur

ariaagt hatten? Diese Fragen, so anziehend und wichtig ihre Beantwor-

lait te dia Wall- aad Gallar-Cafebiobla iai, Idifat' atab bai dar DlM^

iltallt Ja la fMar fliMiabt baiai glasüabaa «liBgia biilariwiar tütljb»

walaba daaob dia Gaiaqaialadaria maiablal wardaa, aar Mbr' übbalrtaJ^

digaod lOien. 8i %aaa dabar alabi befremdaa, wenn die Aul<H'en, die

aiah mit der Beantwortung jener Fragen bcschSfligt haben, in ihren An-

sichten und Maianogan gar sehr von einander abwetcben und aicb viel-

llHif la MaUMMiiaaiaa rmkti babaa.

*Wai «aaiabii das Altar dar HKbsalbaflaa Baawarba bbtlMI, «o bm^

tarlbBaa aiabrara MrHIMaHar, Cabrara, Dupaix, La Ifalr, €albi#fs

Waldeck u. a. ein sehr hohes Alter zugeschrieben, welches sie selbst auf

einige Jahrtausende vor die christliche Zeitrechnung setzen, und sie bal-

daft diaaalbaa Mr abaasa all wia dia dllaslaaiaawarba'Aaffplaai^ Syiiaaa
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mi§kmi M Chili iitiiid» Mw'CMMaMNi. • üt

Aiii«! U Nmt (MHqmm MwiiMÜn ü.%f. ««)« ^l«r

Im plu liiiHi 4hl nM» trok InHI». tm -M itol

point mon opinion seule; c^est celle de lous les voyageurs
,

qai ont va

les niiM doBl il s'agit, de lous les archeologues qni onl examine kt

i^MI^ ^t^RBtf^^lpld^K^fe^^ ^I^K^ ^ ^jui Cb^^^ ^ifllS INB^^^

I, «1 4«i iRoit licA'lroMvft toi I« mmIm 4i aitodi^ fii toi«

•oopQOMcr IVpoqiit 40 to fliidilioD to M« «lOanMtt« toi fnigto

it perd dans la nail des leni]lt.^ Der durch den Anblick der allen Biii--'

verke begeisterte Obriit Galiodo (^TriDsaclioos of the American Antiquarf

Socieix Vol. 2) hat selbst kein Bedeokeo gttrafeo, io to
M-toMM to Bitott mi .Witf« to irtoCril» »
Ito iM» VM Utr M sto d«ü MMm tos, aa«ll

Ii tocb laitoM tob Aegypten, ind •dKeb naeh Btropi tMbreHat' '.f

Herr von Humboldt dagegen, der die Ruinen TUr Ueberreate voa

Warkeo 4«r Tolteken and Aitekcn bäU, meint, es sei kuum wahfacboin^

liebt äraiubto Mtor fitndnite Mtoitol batoNt»

iftMk Wtttt AtritkM Im In WtfMilliGbBB rii 'fltiipbilw gfiirilpliy

geges to to» AMsr, Wtleto ibtia U iltlr, Bupdix «.iMgeles^l

bäbeo, den Eiuwurf macht, dass die Gebäude bei den tropischen Regen«

Qod bei dem Üppigen Baomwuchs in jenen Lündern nicht so lauge

Ifilgfig bllteo widcrstoto btoen. lodess iato sitb bei vislat

I, iH« W«IMb bMrbl» to tot
S bis 9 9mm ballen, und wclebe auf ebi Altar mm irito Mflrtmdaito

fchlie$sen Hessen , daher er ihr AKer auf 2—3000 Jahre schätst. Sehr

u beachten ist, dasa die Bauwerke unverkeonbar aus gaos verscbiadaMS

Mta aM»- to itolM:4iablada » Yiioto toitof'Wtoaabifm»
M fftoM OHbipÜtoB batoattt to tot IHtol iwwwtiliH toi
to M toat btto tor ttr ato rtbt torfptarat ftotoweu , wlt it

Ake und ^ayapao und einige andere. Sie scheinen iiiter zu sein, ala

irgeod ein Gebiode in Mexico aus den Zeiten der Tolteken und Azteken.

Wtrat Utipittgi dafagat to offenbar die Citbiada, an denen at^

ftot ofMnattaM Sttlpbaran^ Ratoa antnbliibar Figtnt to TtM
to Wtroftyphat Mat, wia at to towatot ta Copa»t ^toqnd^

(}oiroga, Uxmal, Kabah, Labnah, OMabaii • Itea n. o. Doch hMl R^aii

auch diese für älter als die Bauwerke aus den Zeiten der Tolteken und

AMeben. Bina andara Frage i^t, wer waren die Erbauer der alten Denk-

et Wartt m ata ttdmt WaUtoMaa «abOMMt» towatdaaar, ato
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«M6i(tii !|0C liilüiiiilicn VöMitri , ; via lUtovipiMarti oto IthAm
laMft4ai MM .Oifliibifli 4Qfii«fllift2 iNti«.iKkWg# Fngß Im» «i^

Mli MlBkM mt ^nilr-tiM VüglädHto« teMvUiiiMiAa'BtMMrlM

wM denen der Volker der alten Welt der Lösung sugefübrt werden.

Haocbe Alterlhuinsforscher , wie Iluct, glaubten eine grosse Äehniichkeit

dwriton' Mit. dea aUea fituwerken Aegyptens gefunden zu liabeu , wo«

«•fflD .^ck' ater 4ibMi GlaTifftr»* itrUlM* tki4r •
. AmIii St^iMm mHmtk

mm, tMm AatiKiMiiit col dit fcMlMiüIhlil M wir ifiif^a mImt Af»«
sage an. ao 'MlMr ^rtrlmfin, tkl er* AegypIpO'-lMfrfiit' hat ao4 *it' iopa»

^Heribttmeffn sehr wohl bekannt ist. Die grossen pyrumidaleo Gebäude

^AaM^Üna tiad oiclit wie die aegyptiscben Pyramiden Grab - Denkmäler,

aaaMra aia- atoHe».jtelMiia Ofia dos,, äoioa: tf|ial.i*bffaitaaipftü(|.iad

äoa Hiatlmai kau,- an .te- krmt/i .tappaa:>nili «iWmb.. 'M rtiwarM
UaiM*.MMode ^ Käpellea , IteaaUfe.^dar fqaag^lafiaiHit^ ü dtao* dih

Bdder der Ootlheitien oder Götcea standen , welebea die Pyraarilfen ge-

weiht waren. Hier waren auch die Altare aufgerichtet, auf denen liaacb-

¥Miii hfanola, oder blutigi Opfer gebracht wurde». 6ia.etaitte»iA«Q did

Ma jdul,' w> dia-Mtolha dia rtdijiaaaa »Ccaaaiaaica imäßkmm^ wiWla

%at ^FtwhiaoiaitarYfihl aaaahaila. Aof 4m ffnfriäk^ MlNlaa. aaali iif

aa^giiarfadhaw Bhohgahtoegen geoiecht, aa4 TOt hier .aaa.4fhfaa'dieMa4

aier die Stunden ab. An und in den ägyptischen Tempeln und Pulludten

findea iioh. viele .grosse aad reich verwerte Säulen mit sc]iäaaD Ga|iitglm^

UtM ibiad ioH daa .aihMttrtttiiahatt Boi wotlraa idaht MOhaatet «aad ki»
Miäa9M»v^aa alhr'i»llaa dar Falkilk>.'do-aaid.aa lNr/f||i«HS^*M*

ariNghnMWI^fiMbMfAMatailalla «hd:GapiNriar. „Pl^ mUMmu»ßKBä4m
Gebfiudeo lU Copän , Paleaqu^, Uxma), Chiichen - Itza u. a. unterscbeidfia

iich ferner dadurch von den agypliscbcn, (Iass :>io Imlb erhaben sind,

VRihiaad-.latafiBn aiei^^teas vertialÜ. liod. In der Daritellung mcuschlichoc

pigMi.Wüat.aHak däa alloa aoiotikaaiadMa 0iUbiMar< viai: gMahMof
rii dfe Ig^pplihlB ' Aaa Airilits dar «igm m.*^. «wrMftUak Mli

OH doa: «gyfiliialMi Figuren v€a dar Seite dotvOilalllv aha» dia 'Klfla

beben viel mehr Ausdruck und .sind mit grösserer Genauigkeit und Aa^

anth. aia jeae nusgeruiirt. Metual» sieht mau. wie an letzteren dit . volle

dtoia' aa.'der fioile daa Kopfof. la dm: oraa«ai|taiao ftwIpUMtoa ••IM^
Im daü 'Araha>|na, Miaotea o. a« ir. der Jhi»iCaa had oaiahaa .iUmioiaf

lai.' GMdttfa ihartrelbo -die oMarikaDiiahaa 8aawarlQa hoi wailoai äla

Ilgyptiacbeo , und zeigen einen ganz eigenihümllcheu Charakter. ' •

Den ameriliiini:>cheu Pyramideu ühuliche, iu Ahsiilzen aufgeführte

fflMfa fiahiada' hnoMnaa. id .oiahaarOB: Uiidana daa araaiAiehfa ä$ui$k-Am^



View of Ibe Valley of Nepaul p. 153) und F. Hamillon (Aceonnt of the

KiogdOB of NepauQ ge^dbAoeu Nacbriehten ein isoiirCer Hügel mit meh-

rm« inlrtiiig—<ii» loMaiifd,' äof düttn bDdMler. ein §HHiik ttllanirliger

all .0000 Jahren ^thtet, ist »«rh^Otwfurd (Bä/brnj^ ioM^ni^

Maierwerk bi^ zu einer Höße von 178 Fnss aurgefulti*!; bird Im! an 6e1r

Gruodflächc einea Um fang von i35& Fusfc - All j«dar ^iMfiuffeD' sieb'

90(SMMi mm.mjfm imm,^ Mi wmidf«<irfuilg» Ump^¥

Skrie^DagM ^vlktU M fiMie,.:«iilf'«Ml *Atfiil«0» fiiteBiiaP^«MM0

ifti 361 Fuss hoch. Auf Ceylon finden sich gleichfalls Pyramiden als

ytbefTe;sU Baddhulisclier Tempel, weiche L. Fagon (Anliqaitiei of To»

furf oaar llioery: ia Asidiqta Joarnal Mr« Vol. ia(> pt- 16»)^

tockritbea M. . Vitb^ifilifiHo MdMIkr toi .«loitirlit» MmMmM
aMir iMfel feM.f#ew:atr JMfc iRolhaMMt^ -ilrvlilittitft^rgidto aof-

fef&hrl, Pyramiden gleichen (TraoaaalfOTi Ihe iiterkry'Society ofBOfn-'

bay Vol 2 p. 154). Dahin gehören naniendich die von Brambanaa im

UmUkko voji Hataraa^ die von Boro Bado im Dislricle voaf Kadu imd^

llto*i^ite•#ril9m^lMlll*Mden 4kiiMitoii •0a**«IMi||pllMi|lili'ati/«l

Umn mmfln aihriiHiv d»'idewt€airtü, /84<w» ««d»«i««f^'i»i'

discheo GoUfaeiten uliuliih sind. Auch die CoslUme der Figuren an dM.

BtA-eiicfs gietcbea den Hindu > Tempeln. Aa den daselbst beflndlicliei

iintiii MtoM, '.««MM «i« flftlir :m Tmpäk^ 49Hn0iu£ Alfo W
grtaato Batvaiiia BtaiibMkiiKiiM 'aua ^l*Mben''«M(4iilMMMi' «Hf

ohne Mörtel oder Kilt aofgefMirt. Der Hanpltempel von Büro Bndo ist

eine grandiose pyramidale Anlage, welche sich in seciis Abfüllen erbeb!

mmä laiab- sÜ Jünbeu versiert ist, in daoaa toddluMische Figoraa lilM*

äm MM M flii#aMat «MiakC atii «bar ^amÜmpHiigiit

4m WmiMm äm MgeiMinw ItotfoneftliMyl y «od at iM tkini

Btßäyimvm vorhanibiu ii 'aiDe» WaMe fa >ler MÜia K«gen ii^le mil

Bildwirrke bedeckte Trümmer, unter denen man Brahma und Wischnu,

den baälifaB Stier, eine mit BUiroen bekränzte ludta und aadere indische

KfirRi arttiafcid. Alte ^jaia •Javaüaake Dinknlli«» uf6»hmM aiab dimoli



dM aelK^ora Abbildongen yod Raffles wabrzooebmen iit. Sehr merkwUr-'

dife RaioeD liegen noch in der Nähe det Dorfi Suka auf einem Hügel'

kßm Iawu. Eins der Hauptgebäude bestellt aus einer abgetlaiipf-

TmMp «Mli . Me m im^m hM\kkm Mplma wniHm/Uh
hfm rtiwMigg AtlMMAtÜ «Ii tot», wsMt -m iigyiftMe»

Bavwerkeo vorkommen. Hier frissl ein Ungeheoer ein Kind auf und er-

inoert an den Typhooi d#rt erioaert ein Hund an den Annbis, ein Kra-'

iob •« 4m Ikm, tawr iMilm IKM te. Mm, 4m Jmk%t dM'

(pivkMitt • dtf ftiUMift^ iflllM iB A6|fypiRi b^kMrts ISyviftsIt^

IN^il'^ AidBM (tihAvM MiMr fl|Mth# ^im iMi «dnf JhiVi • Inliy'

TkvdHtM friiaUen bat. In Terrassen aufgeführte pyramidenförmige Ge*<

bSnde endlich sollen nach Du Halde (Voyage en Chine T. 2 p. 250^

auch io der Moagoiei vorkommen, namentlich in der alten Siftdt Em
Umh 4k^4m Wprfcfdgm. MwkM Kkmm tiNet Wirde.

MA M «wimittd» AdMlNÜteil dw Bra«wrk« IMlil.A«^
vkm nil Biddkt-TMiH* —lirefe ANbMtogw Mkiiil, die Vir*

muthung auszusprechen, dass die Erbnuer jener aus einem Lande des öst-^

ycben Afieiii oaeh dem neaen Cootinente gelangt seien. Herr von Htfm-«

Mdi( wieiUirt M «e k mImm WtfU iber di« Moiinte •Mrfl».

«Mw UrülhMr (lAm det CMüüdfti »1 Mawadii dfywylw teit^iw^

d« fAMidriqae), dmli VfifMeimBf d« ladeiiiirtu Md Utiliidirti
'

JßpnMmiä Calenderwesens , der wohl orienlirten Treppen-Pyramiden nnd

der aralteo Mythen voo den vier Zeitaltern oder Well Zerstörungen, wahr<-

m^inlich gemacht) dtM die westlichen Völker des neneo CottiMtts laog»

W AbImuUI dir Sptni» hi VerlMhr Mil Oal<*AaMiB 4|tilM#es hth ifc

Vi» mkkm VmMt tont tkh dleNhiff M dtr NU» dir Kttlto Mdw
WellHieile ti der Bebriafi-Stretee «od den viileii snüobeb -diMeMt»

heOndlidien Inseln nicht in Zweifel ziehen, uod dafür spricht die grosse

AdiAlicbkeil , ja voUkommeoe Uebereioftimniiiig so vieler Sitten und Ge*

WMhft Ni mMmImb Md wMt- aMriktidMiw VAlkenehaflm. IM
tiimiflf MM Btfer. »er Mit TMiirhM ib. fio iil dttTüt^leNi

MNrolll liet dM Idtoert Nord-Averikai, ab bei dM poTd^^aaialiufcM
Völkern, den Tsucktschen, Ainos, Tunguscn, Kirghisen und Osliaken ein

•Uer Gehrauch. Die Indianer bemalen das Anllilz mit verschiedenen Far«*

bM ftaieb dMi ebkuMriiM «tebiifafolk der Sifaoa. Seibat daa bei den

öid üMrilMmiMdm Vötttti« Miibi flhalpiaM war Mch fiaMdil-M
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den Scytben im Gebraoch aod sie trogeo den Skalp gleicb jenen als Sie-

ifcsuMbeo. Der Kühne mm Birkaorhide bedienen sich Eingeborne Nord-

*|pinhis §icM de« Tmgiilei m4 9fin«j«dai. Die Iidimer der nör<-

LMa» d» MBOi OoilkieMf ^ pi«f»» Mi HV^feM dtr»ftreiirfMfU

illtt Wobeplitse n »iidera, wobei fie, wie viele osl-asiatliehe Völker,

ihre Zellen und Hausgeräth aof den Rücken von Honden laden. Die

Wiege» der Indianer Nord-Amerikea gleichen denen der Tanten, ond

W9rim VM dM Waifeerm aof daai MdiMi ftlwgiii, 0der aa «hcrBMi
fiblli^ ^ «wlatf Uaimi IM* Md 8M»A«*rila» flM fv-

wüiaa Mrafeeh der. Ooippos «dar dar KailaBariliWI häd fiair «tei A.

fiemossat (Recherches snr les langues tartares. Poris 1820 p. 66) anch

bei den Sifana ond selbst bei den Chinesen in aller Zeil. Die Indianer

Xflfd-AMiilMi varaivaa glaiaii daa BarMao dia Soaae« tiebtea Mala
aa lia «id briigai ikr Oplir. Ma #eliaaMlMMt CMm dar äMküa
WUm MVMkiHMhM vUa ILi^Mifakk^AMi ^1- Aim. dtalS«A' Ate AtelMaiL

•eben Heideiitliuais , nnd deren Antlitz wurde mit Blut bescbmterl , wie

es noch bei den Caknocken Gebrauch ist. Auch in der Todten-Bestatlöiig

finden swiaabea aord - sDeribanischen and ost- asiatischen Vdlkeru Aebn-

MdkaHa« aiall. Bai den AtiwMbaiM md Ktiba odar KaiHaMMut m olMh-

m WktiwA kaanall 4ar Miiaaak« db» TcfHa^-te^aii'ao aigalaiaiw
OHea aaf BImmt «a «efaeii* Oetvalbe' '<M>f%iieb Hodet -aielf Meh #Mlia

, bei den Balliren und Teleuten von Kuznetk. Die Sioux oder Dacolas,

'ffowie die Crows am Yellow Staaa Rirar aad die MOnnitarris legen die

>Vawlartaaf baäal^ timai- faiidi Aitafa« am ürea Waffea and

nmHiiliBiii^ Ii MM <i^lil^airt^^ «if ata'Mai^ aw'irftr miü
tiiaidai OerM Aar<dKfallMa<^!Mie pflegen «aak-^Maagib Ab Bäf#»

Umocken ihre Todiea ta voller Kleidung auf Slaogea^Gerfliie aiadar«

Dar Aahaüahkail ia- ^laa BÜlai lad Gabriachea obaenchtett atebl

dar TOB aiaacliaa BlbaofrapN>''aanaipfoehaaaa BdhaapttMiif dii^^Aiid

rika aafeil ipmi MiMiti AllMi Mf-bcwiMliaM irordatf iai^ adl|{aiyaiiy data

db amerikaniseben Völker, wie Morton gezeigt hat, licft^idNA ^Ipai^

Utaniicbe Kennzeichen in der Farbe der Hanl, in der Form des Schädels

Md ia dao GeeicbCazttgeo von den ViMkera der mongolischen Rasse we-

•iaiUiifc «alMaaMdaB. • Itai' iMr Mafatt* wä «MaMgab, IkmiM mük aar

#aMMa AibiiüwgaB Mraebtdav'wvlM Mift ÜttlaÜtt 'ViWW

-Ml «ir Maler CatUa m lataarft Nard-Attdrilit wmU/t'Mkfkm'

•••a fegabea bab^« • " ' ' / ' ....•.» ^ ..• f
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dass schon in früher Z«it tit Verkehr iwschen den Ost-Awäleii nod

Wcftt - Am^rikap^ru statt hsUo, iO häil e< Herr voq Humboldt doch fUr

,jil9«|(ccJ>ieden , iiif velcto-Wffm uad mik welqiMO witUidiw VAUmi^

,^tfi^ . «A :>Mnp4w MtütgMlml«!. ätt, 8r: Miil^.'itfa^ fällig

«ipU .,.i«il tMMIi^ii ' !» : 4fr i.#iUMMl fvMbdrti «tfü' tkl-

Tlekht ><MBf<yfic>m t^peMe VeHMetnlifM/ 4n .bltgtiMM»';IMmM
im westlichen Amerika hervomubriogen. Wus mea aber eiieuiit« y(Sn

u^bjoesi^qlie», i^Xf^editionea «niich d«« neiMiuCootioente gefabelt, besielie

.ia€|| iWovWi.aiii: ^r|ü»hHm .»nhb ftüMg «^.>Jip*eu' .ftag^get kilHi-

n4(ir!«i|iefHiiiiMiPi liütt^ gibHiM >e#K. mm^mmB IMwMlijr'4mb

iM^ und andere Abeoteurer dfl öltliehe chiiieäi^übe Meer beschiflt ^labeo,

iJHII.'ffiM UeiIrmUel au i^uf^beot Weiers d^o lleoschen unsterblich maclie.

Jh.,!im^ ivüer T0€jlii^hi*tea«^.;idM .Mm^ toa. aao HiPMjittrir

^mnm .mir WetlWf!, 'tm -hkn vwr/ nm&nX$ Tiüreit— 'imli (ilii^

fWWliU «Mtt «Ml. Cfcll» wrftifciiihthiKiV' KmImi. üi- lidt aiffNiiMP iH»-

Ilkr (Klaprotli TehleiMZ hislorifiee de TAsie 1824 p. 79; KoiivsavAii^

Dfll Miatiqae T. 10 lb32 p. 335. Muoiboldt Examen cHlique T. 2 p.

t.^S^-^ß^ Sollte 4e( i^feM piohfr abnltohe Expeiitiosen nach 4ea Fuchs-

,«tae#»i iViitMi9 «t|rtt9'4kft «imtoHMhi#»tkMmii «tafiMTig^

680» di« ifp^ielien 'KlMUeq .AeieAftillaiflgea «iir'jlO(rYef«i flW fetMM
:eio(l, so stUeii^e di^i Eptferi^uBg i>eider Goolinente id der milderen, ^ef-

iiiliC^r. I$ii(wiekeluqg,i||«|^r|jj^icb^en Zoo^ von ^ Breite ollza beträcht-

bWM KKmi TOQ 53<> md 65^^, ud di« BiMwf sei iehrillweiMiii|Jto>

itfMienv wie der t^lgemeiae YdUceniBf ki A«n«riki, füilKtorden gegen

^jid«a (Belal. iiUt. T. 3 p. 153} gegangeo.

t ,
> .(lAflydefta Ai4oreo habeo si^b lübei «iny ebeomki« Verbiadoog «in-

^e>IMleiM#bMl^ 4ler ghi—ipie^n, J#brjM>»h»r. hiwtniw jCfjbtbül, tdM

ndw (iC^Mneiea bferei^ eeit dt^ru ffinUca Jahrhundert der cün^tliolieo Zeil-

tll0«lm9ng Aiaerika g^Mput biii^o , und 4»M ^e,;S6hiAe desUasdeli wegeo

4Mlteilllkil4«lfeJ^ri«f^igfi|^^*^ .]9iW|iptir,|iM.i94;9e,<;Mi^ Vtt-

iltBdeii wwdea alii«. Klapralh (RMkercte iv h mtk/HMBt# 4wr.

AmmIm dM Toyagei T. 21 leo. ler.) dagegen, welcher die tob eiaea
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1 um Iii rill SM» iMr Jhms ffegeb«ie..lMripKl MM MäiMü
hat MehfMPiesM, dui: tomtwiBW Siffv m itMeM Mk-iM»^

IhM FaMflv rM dM VtnHlliiiog aufgMBHI ,^JVMite ton iw W^g,
fiMt UUM KliM iü JAr ansgeriMil UUe^ ma 'Jiybi: «Ii «l*

^km« M.<iMi ttitai AMikfcs idaM Mn, «»Iflfe» wfcalUm IfL
liolhüi Um mtJmg (HitüMML »u—Blbi m tta •OMpflM .otsFlffl^

flnii* «ai Bayrta IM' MüalaaBlIf aialarv th^-Mqfoln LokM
4019) iiali bMUt .W: waM doraltafttbMB; «HawliBlM Ma«: Mi»
MM tari BWfctI «baaMIt.wiadar dia Selmiiptiuif mfaipfctbaBy BMIia»>

MbiI» hmaB "Mao 'taandü wU' dl» CMw/dailBihst aiagieMirL'* * /

OkBcMNel der. «be». amagutoca AaialioliliaS»v wdleha die 'bMi
anaiiihflin BaaNrflrfto.«dl .aaddW<-faaipeto.MeB^ mmi Mi«Ml».
Ml #Mai atttocMadW |«f«B .dk JläMB^ awpraHMi^riaaitidiarMMMr

48MeIkM. Bnddla-Püaalaf ¥nTO,*dM di» bo idaiadMiaiiunetaaMMMili

AfmkM «ad db anMaMlalaa iSAalplami^ Uai glnlicb tai daaet bwM^
MOMmr Beowarlpa TaKAohiedMk liisi ikb hru» läge« : dia W|L
alhU y daat ja». HoBatoeale mm aiaan die delto üelUabaa Ailai äth
laeiaiduiUa Vato taafgalMrl Midta «ad, dar*BiHiiraif 'vaabad^i'dlMi

dia ao da« iiwiniiili Oa^lmi Awapfcaa dMf«alallta« edeeMidhaa"l|fi<^M «ow«ftl in dar Bidwv 4m 9»pfm md dca AalAMi, fHi k^'tm
UaidMgai, ZiamlliaB owl/ Waffali äoeb niM ä» ualfoiBtaila 4bilMM^
ball »t alaa« Tolbb das nMafOliicbed llaMcbai>-8latiaMf babaii. Riftr.

bm aa dibar für faa» oDwabriabeialkh; da« dIa alta, dai IXH^

-dewMHat^iAaitribai %<biälal gcwenaa Oatturv f»':iwrtaba»dif ^mk$
oUea laawMbb dbMio taatea Mgwss iUagaby ddrob'dia ToUaa^« atf4Br

Hyaaal Bli|ijJUieM:«iaqfciiaBdea Namteift-' oad Fikcbe^- vmber ainlfi^

<librt wardtn: fei Za teaahttii ist gosserUem, dait aMi ^dia schSlHii

•Heo fitawerba' Mcbl io dea ii^MlIioben Liodarn ''dea aabeo CotftMüiii

befiodea, toadara ia deb lüliideni an der OstkttsU' Amerifcini' OMl mmmI^
lieb besoaders mT ddr aowäil ia des ,C6lf Taii iilbgRto <¥orit>Hag

dlaib«ael Yaoalan. Und oodlicV >aBrf«bae man DiiHi»^ dabatdiataion^ofi-

tfcbeo Völker bei ibrao Wdaderuif^o and 9hwimngem Vd»toaitong

der Coilur und der Kttaüo «fcM fOrderUob ^fBB. ' 8aiV 'dt« e^Mo B)»-

Ülleo der Hunnea. beben lii^ söwohl in Aiiaa als ia eniBjpa dia* OaNdr

•WatafalaC Md die Torfefandcacn Roimwerho lerMiKt. '

'

Ei ist ferner ku ootlirattciien s ob die nmerikaeischeo Bffn «i Danlnnl^

ler Aebnlicbkeit mit dea^ ^iltab ftiaiyi^icbeo tariKerkea' IvabMfb.

^Da obelisoia pi 360} wai* «s, def uitrst -auC die AebaliobkeiV der «aM^

tikaaiicbeji Pyraaiiden aut deai Tempel des Belui in Babylon, wie iki

Herodot (Lib. 1 Cnp. 181) und Dtodor von Sicilien b esch rieben «biibed,

aafmcrksam gemacht hat. Und Herr von Humboldt (o. a. 0.) sagt: II

est impoisible de lire los descriplions Uerodoie et Biodore de Sicile

Dous ont laissces du temple de Jupiter ßelus, saus elre frappe de traits

de rcssembloDce, qu'offrcnt co monament babylonien avec les t^ocallia

d'Aoahoac. Auch in den neuerlichst von Layard (^Niniveh and its re-

meiai} gegebeneo Bescbreibungeo der Buioea zu Miinrud, Kboriabad uad



.wkMilk.. 6oJMil#1ift ^.MmiMm «.MmviI m «Uee Mir gn»»
«M -fiririHMAg^ •of dt» •km Piranidt anffMirl war« waloh» tm Br»-

MfciHPit Mfetei' wird, Mf deM, iiadi id» daitbec KiMrtit laifMi«»

«MptirBMkM« mm UMnt m M. i 8ii Thiil di

intiht.artariirii m Md tnf db MMIilittfi flrUtofM U««M aa dar Soaaa gatraatealatt UbHilajDaft^ dain fawUalkhaii Hjawli

Mal iiaaaf ISafaadai, gtktmM wahtoBt aa ane grOnere EMliung a«

.ttoade u briafeo, welcba ^a dia CtaaMafa IBr diadaniir erriehlalai

4Sabia4»> >dii Pyr—Me, dia Taaipal «ad PMda hüdcti. Nadi UyMW
iUrtaanphnagea artfcaiaaa die tltcft Anynv. Hals bei der Aalafe aiaaa

^rosiea Gebiiades zuerst als FuDdaneot eioe erbüblc Flicbe gascbbflba M
\^ dia ficb oft 40—50 Fuss Uber deo Boden crkib» and tof die-

ant wordeu die Gebäude urgeruhrt'^} Batia koioineo ofTcnbar die

<alHa,gaaawak» daii iLMer Central- Ameriku« Mieattich lo Paleoqa^

jCopaD„ Usaial u. a., anl da* aasfriacbea Baiiweriiaii iberein. Nocb.ni

•mUä aMiefaa PualOea zeigen sieb 2wi:»cbeB baidaa grdtsa Aeiadiebbeitca.

Jihtf aftaa «aerikanischcn railiiste bealeben Wia die asayriscbeo meistedb

.nar aua eioem Stockwerk« vor dem sieb ein Corridor befiadtft, von dedi

dia Tbttr-Oeffaaagaa gleicb in die GemäclLer führen. J^oe habah

ebenao wenig wie die allaa tssyriackto (»obiade Fetaler••Oaffbuo-

•i^aat LafI wid Ucbt iiaUe daber^ia beidea aar dnueh die grossen Tkft<-

•MB jSugaag. Die Decken der Gemächer sind niabl «aaa 'boftaftraiig fik-

lapraaglea Gewölben gebildet, sondern sie bestehen aua . anf aioaader ga^
legten vortretenden Steinplattco. Sowohl in den alten aaierikaniscben > ala

assyrischen Gebüudeo kommen höchst seilen Säulen vor, und diese habak
meistens weder Sockel noch Capitäler^ und gleichen nor rakea Pfeilara.

Anaserdeni sind sich die Bauwerke auch darin äbnUcb, daaa sie sowoU
tiusseriicb, als die Wände der Gemäclier selbst mit senkrecbl aafgericbletan

grossen Steinplatten, oder mit Stucco verkleidet waren , auf denen niensch-

Ücbe und Thier- Figuren abgebildet sind. Die meuschlichen Figuren an den
amerikanischen und assyrischen Bauwerken übertreffen in der Correctheit der

iMcbming und in der Genauigkeit der Verhältnisse bei weitem die iigyp-

liscben. Sehr beachtungswerth ist eudlicb, dass die alten Gebäude Cen-
iral- Amerikas ,

äusserlicb, wie Stephens wahrgenommen hat, mit ver-
jachiedenen Farben bemalt waren, und Spuren Toa Farkaa bal aacfc Layard
^idto aasyrtfobeo Gebäudea deutbck erkennt. . i

'

^) TefgL dieae Mirb. H50 Kr. 6 p. 61. ' '
'

. C^ürMumg /ol(ft tu Ar« iL)

'
' I
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liHRBOCHER OER LITERATUR.

Vmdhuch der römisehen Epigraphik ton Karl Z eil
,

Professor an der

l'ntTersität zu Heidelberg. Erster Theil: Auswalil römischer In^

»ckriften. Heidelberg. UttteersiUUsbuchhandhuig ton Karl Wintei'.

1650. 6. 4S0 S. mt dm betondem Tita: Defeetus uuer^^mn
roiMNMrM' cum fHimumenHs hgaHbus fere mnüna, EdidU Ca^

rohts Zell. Heidelbergae, Sumtibus CaroU Winter, iS50.
'

nie TtQseode von riimtsohen luscbrilten, weiche nach vorhandea

siod ond deren ZhIiI rort\M)hrcnd durch neu aiifgefundeiie vermeiirt wird,

(ÜJtfeo uns fio recht unmitlelbar in du antike Leben ein nach fal «Uta

MM lUthiugeii; «ie biMM den trentiltn Codex, diploaaüew nr rO*

mmdm Gmhkhto uid AllMtteaHtaHle iiad taghioh tüo iMMÜi»
BrfiMang lar HtaiMM« Ltloratar. L^ngeadrtet deiaen lit die KenolniM

dieser Denkmuler und dus Interesse dafür nicht so verbreitet, als man

gU«i>en sollte. Während kleine UrticbsiUcke von Gramniatikern oder VM
«HügeordaeteB ScbrifUlaUtra, die sian jB.Umdadiriftea fMiA, oft gtmm
IWMhm •rregw «ad eine fongMlige BtlMBiloBg gtfaidfa Iii

mm/Am epigrapbiicha takfial von grosser Wiohtigiceit yos doraro deil^

acbea Philologen ganz vcrnachlüssigt worden. Um nnr ein paar Belege

dexa aoiufiibren , erionero wir an das Monumentum Ancyranum, weichet

erst vor oinigea Jahren eine sorgfälligere Bearbeitung durch Franz und

A. W« ZeapI gBAHidM.:hel ubd* «b dea wicbftige fidia KoekUmm 9$

fralaii nnmt »elcbeft etiec aoleheB bb felBl emiifali ISe ABiigiiH

welche F. A. Wolf dmeh aetne Schrift: Ueher eine «rille StifInngTra*

jün9 (1808^ dem epigraphisclicu iStudium in Deutschland geben wollte,

büch bi^^u dem Crscheineo der Sammlung von ürelli (1828) ohne

hwoadaM fiifoliB. Aaa jeaea beidea Jahwehatea iai oatar den dartaehei

FUolafaB feal aar Oaeaa in- oeaaea. Die Aoregaag, welche Bag

•

datdb leiaa Ariieilea ilhar dia Lex De G«iKa Ctsalpiae aad aber die «i*.

bula Ileracleensis für die Benciilung der niünumenta legalia gegeben

halte, trog in demselben Zeitraum in den Arbeiten von Dirks en,

ILieaxe» MarenoH, sowie in den Saoinilangen von Uaabold and

Spaaceaftarg.ihre FrtMe. in dea leCilea beiden.Mmfaaka, gaM

tooadem aber k.dfr aeneslea Mt bet anler dea dealnbei FbOdofda

und Jnriitco dea laleiciae Cir diwea Zweig der AiUrlb #Miii lid dbl
«

9
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Zell: Handbnd ier rdBifcben ^graphik: V t

Varsiitassungen aus und io verschiedenen Richtungen. Ohne alle Namen

nennen zu wollen, erinnern wir an jene ausgezeichneten Arbeiten deut-

scher und nordifcher Gelehrten , welche io Italien adbat, wo die fipi*

gMIftlulc iiuDtr «ine fleiaaigd Pflege ieod, mil deo Mig»ifirlwe|iliii ein*

heifflisebei KeiNMni des Faches so flflekUck wetüifsni (KellermsaB,

Jibi, Heeteo, MoBiinsen, Bmnn), oder die wiehligtteB epigra-

phiscbeo Urkunden mit kritischer Schärfe neu verglichen (Göttling^;

ferner Jene, welche in DeuUchland luscbriftea erlüoiertea oder antiqua-

risebe foncboagea Aber eioidM fragea Tomgairfnse aas hu^Üm
dareblttHea (Grotofeod, CrOttliof^ Tb, Zuaipt, A. W. Zompl,
iiM#rkaie); demi'Jeiie, welebe die iMsebcn 9ealMlbr «iateloer

deetschea Länder bearbeiteten (La brich, Hefner}; endlich die Be-

arbeiter solcher epigraphischer Urkunden , welche su den Quellen des rö-

isclMe Rechti gehören (Rudorff). Ungeachtet dieser sahlreiciien oad

flfllsillieiii IreWslMe Ariiaitoo fsUle doeli biaber ebi Werit« wHiMm
Im 4m flebiet rbnisebai B^igrapbifc in AiigMeiiieB eiainbrte »tti

üe ffimifliia desselbeo ealer den jongee Pbilologee and eeter dea l¥ea»->

den des classischcn Alterlhums in der Weise populärer machte, als ca

auaführbar und wUnschenawertb ist. Dazu gehörte eine epigraphiüche

fibrtateantbie wmd eise Ibeorelisebe Aaleitaaf. Die Sewalng Yoe Oreili,

lirtbo «iebtif «ed BflUUcb sie «esb eoasl gelle» mm, Ist « den ei^

elaü Zwecke oiebl gins geeignet Bioerseils ist dan ibr Ünfeag i«

ffföSs, und aaderer#eils Termisit mae darin manobe der wiobligaten and

interessantesten Denkmäler. Sie enthält z. B. nicht die beiden oben an-

g^efttbrleB Urkunden (das monameotani Ancyranum and Bdictom Diocle«

Mm}i ä» bei abefbaipl weage oMMUMle legaU«, ebgesebeo da«oi^

4aav teil den BnebeiM Jea«r Atanriaiif ebie lleage der ioleresbaalesiMi

Bafcnlier erst eeligelbodaB werdee ist Der obeo angegabeee DclMit»

iistripliouum , welchen der Ueraoageber nach der bestehende^ Uebnng-

iinsrer Jahrbücher hier aelbal antuzeigen unternimmt, soll nun dem Be-

^AriiiiBae. einer aolcben epigraphiscben CbresUMialbie entgegenkoauDSii.

<Nllie üb« «eiM eigeae Arbeit aribeiiea' la woliea, gleabt der fleraas^

#riMr aar ailiera Gbacaklerisifnng dieses Delectos, aaf IMgeade driH

Bifeaichefltea dasselbe* Uttweitea lo dMsa: 1) er ealMllt Probe» «aa

»Hen Gattungen von Inschriften und dabei fast alle monnmenta legalia,

welche Utstere manoirfeodsaoTOllatindtg beisauuDeo findet als hier; 2} die

lAeswsU isl nit vmagawdser Beacbtaay dir iaiiraisealeslea SMIcbe aa4

taMnf Mea a»i Minlat PfffrriiiiT! mi iMb alMr

^ kju.^cd by Google



Zeil; Ha^dbooh der runischeo fipi|riplylL ;0|

tpkmtlOnhM t fa fMnt epigrapbiitbe Miiel •nmÜMtindtt Aoofftaif

iBsgefftlirl. Wemi diese Sammlung daher auch nicht oeue Ergebnisse fUr

die Wbseoscbaft bieleu kaoo, so wird sie doch den Vorzug einer ge*

iriMB AiidduiUigiieit, lowie der «DfeitreMta 2weeluBlHiigk«l m dir

AmnU Md AnotdMMg otat UibaaclwidiiihAil inpttchda' dflrfiML to»
liieUialtigkeil wUn foMrIitIb der GreiiM mm «litiffM Oioltvbindft

liebt la erreichen gewesen, wenn für den Droek die bei epigraphiscbvi

Deokiaiiern sonst wenn auch niciit ausschliesslich doch bei weitem Yor«*

litgead febraachte CapilaUdirifl angewendet worden wftre. Diieia

ifciff TM dm ÜMTMigafcer wm gilM GrOodes niehi gesobdlMtf; mmämä
ä$ Ukrn bmknitn mwimk Ite dtn Imt in- difwaiu 'ikmmm .9mk

fiMen, m wcfolMir er die «Iton MriffMItr lo lesen gewoM if|» Uk
habe mich darüber in der Vorrede erklärt. Diese Eiuriiitlutig des Drackei

Mg allerdiagl bei deai erateo Aobhck mauckem Leser tum Anstoss wer-*

da, tgirid dtu rar Kbraem t» geltkrier boikladiicliar Jwiit, e» fir»

imim SMOcr wd thiifgtr SoMMeU« taf diMen cpigraphiiiimi. S»^

bM, fnkm» De Wal vonlHrMbl, ImI tiiea toache, mbä er iiflü ionik

Aber das Unternehmen beiflllig aussprach , mir darüber Bedenken äusserte.

Aber eio genaueres und unbefangenes Uebcriegen der Sache wird ollen

2iFaiM eatfernen. Denn xu welchem Zwecke, in welcher AMcfat ist bei

iiinilli liteMlb «ller Arl ei» Wiadtrgnbee der MriMfe des^
liMla MÜMreiidig oder wiMclMQfwerth? (MMar mr aom <labt<Bti>

dv IHUl Wie nnM aber 4n9 in Wiedergaien .iar 0ahfllls«ge 4at

Origiosls bescbnffen sein? OfTenbar ganz treu und diplomatisch genau,

weii die Nacbbildung sonst fUr die Kritik aicbt als Mverlässiges Hilfsuiit«

til dieasn kam Wird m aber diese gaMe, Iraiia MaabbUdaig. daf

Iwstfiftü aiAch dank die. AoweadiiBf Hf PmiUaUenr OMatar l^afit

htebfü emiekf? lebesweg». War Irar wenige r5aiiaebe Mm
gesehen hat, um von den Bronzelefeln nicht zu sprechen, kann sich

davon überzeugen. Durch den Abdruck aller Inschriften, ihre Scbrift-

sbge mögen eocli so Yerschiedea sein, in gewöbeticber KapitaUabrifl g»*

aigl aMe 4m AaforteMg« der Mcib eiakl, Mr welebe iar eior Iräaai

fts aiadle tM Warik kt, Md garMb aadaassaili in iIm graasM'iraik>»

tteü, 4isa nsea ab ^et gr6sserai Volonee für cpigrapbisohe PablikaCio»

oen nöthig hat, und dass man die Augen des Lesers bei der Lectüre

nonölbig aufbült. Diese äussere Form das Drucks der epigraphischea

UrkoadM bal ibrer Popalarisiraag aiabr alt au tialleicbt glaabl iai Wag
ftslaadea. Kais, Mab daoMeibeo MoBp BüsHe omo aaok die attaa

BdriftileDer, darM llleile HaodfcbfjOaa Kapital- oder UMidiabrift

9*
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Mi^aii, Ii der fleioheB Sam dviok deD Bruck YtrvielClltigM» Uebri^eot

«1 dti n dtt MMstw aligafcbligtiM Verfabroa niehl eiamtl ms» —<-

wlre di<Mf, wwn et der Fall wira, eia Vardieost) — aoadara bai

einzelnen grösseren epigraphischen Urkunden, wie bei Gesetzen, Senats-

ooosulten u. dgL schon anderwärts nicht selten angewendet, und ebenso

ja Ganaea bei deijenigeo äJtorn epigrapbischen Chrestomathie, welche

Fried. Aof* Wolf in dar Vorrede aeiaer ScbriffI: ^Veo eiaer nildaaiilil^

iMif Trajaaa*' datdrOeklidi ala Vorbild ftr am aea n veraaitakeBdeb

Unternehmeo der Art beaeichoet: wir meinen . Fleetwood Sylloge inscrip^

tionum. Londini 1661. 8. Die Bctratiituiig der SchriflzUgc der allen

Insehrilten ist allerdings von der grüssten YViobtigiceit ; lie gehört zur

MM\gm dar. fipigupbflc md .aall ia deai sweilea Tbeile voaera Baad*

haämj mo wir tilbograpbiaeheo Tafabi eme . Reibe epigfafbiaebaf

Miriil|irobeo febea werden , die gebttlreade Beeebtnag laden. Dieter

.zweite Theii ^ull im Laufe dieses Jabres erscheinen uiiJ ist nach den

drondzUgen, welche der von mir verfasste Artikel Inscriptiooes latinae

in Paaly's fiealencyclopädie vorzeichnet, aasgearbeitet worden. Znaä

Mlaaie beMlae icb diaaa Megenheil, nai.die Addeada el Corrigeada,

•irvlaho dareb und oboe aMÜie Veraeboldeag aicb woU aaeb vanaArali

laiieo werden 9 in Beeng aaf awei Insebriflen an ergänzea. Icb verdanke

diese Yerbeüserungcn dem gütigen Wohlwollen des Herrn Dr. Heinrich

llayer.au 2itricb, welcher in ciuem an mich gerichleien , für mich sehr

aUgnaebaifiB Sehreibea ttber dieses aeia UalcraebnwOf nir lolgeadaa auU»

Ibaiii. b der belTeliacbea Intebrifl atit Wetliagen a. 166 p. 19 dea

DeleeCUa Iii niebt aa laaen, wie aach OreUi liest (n. 457): Deae Mdl

lemplum a solo L. Annusius iUagianus de suo posnit vir Aqueus. B.

(^oder VI vir d. i. sex vir Aqucnsis bis); sondern wie Herr Dr. Keller

an Zttrich bei einer wiederboUen Ualersuchung des Steins gefunden bait

VU ii^aeafib. d. i. Septeaa^aeaaibnf d. i den Eiawobaem vou S^fhm
AiBaOf Faroer n. 6 |i* 1 des Meeiaa In der an Wilferdiogeo bei Piatfr-

beim vor einigen Jabrea anfgelandenen Iniebrift einer Meaer (^meeena^^

welche ein Juvenalis Macrinus dem Jupiter widmete, womit er also wohl

dea Platz um einen Tempel eiuschloss , ist nach Herrn Dr. Meyers Ansicht

Vioa. fieaot. nicht an lesen viceans Senoteasis als Appaailioa aa Javenelis

WiaciaiiSt aondani ia Dativ vieanis Saaoleaaibni^

XeU.



Kurse Anselgren«
«

Jki C9teiba*s Haudbuck der Geschichte. Aus den Handschriften der k. h. Htf»

hiUiolh^k zu }Vten , der henofUckm BiUiolheh zu Gotha und den Univer^

täUAMiofhek tu Leyden, herausgegeben von Feid. \V üsienftid, Göt^

«RfM, VmMdaAoek Ruprtdu, i860, YUl n. 366 8. &

Der Verfssfier dieses Werkes, dessen vollständiger Name Abu Mohammed
Abdallah Ibo Muslin Ihn Kuteiba lautet, ist im Jahre 213 geboren, Icble einige

Zeit als Cadhi in Deinewr, bei Kirmesin, (nicht Dinawnr bei Carmisin, wie der

Benu^geber «chreibt) weshalb er auch Aldeinewri genannt ward, hielt sich

Tielt hkn in Baffdid alt Lehrer der Tradilionskunde auf und starb im Jahre

370 «der 27&. Bm iroHiegendo Buch Ibn Kuteiba s, der auch noch andere

Wtiltt ItlerarhitloriaeheD , philologiiehfii und theologischen Inhalts hiiterlieai;,

iat ii Baropa lingit dureh Renke, Btefakorn und ReinaiMo bekennt, es ist von

Bnlsfe«! IM Laleiinsebe ttbenelct, aber nur eiatelne Tbeile dieser Debencisuug

sied später beraosgegebett wardea. Aach Ref. weUla at nAaii aaa eartf

Bade eeiacr Chalifeimescbicbta benalaaa, arhiall aber dao Godai dar baiBagk

BiUk»tbek m Gotha eo s|>it> daie er aar aach ia der Yorrada Eialgte aaal^

tiiiea koaata, eattebaia deaiselbea Jedoch aiaaeha sohilaberalfaliieB lam swai*

tea Baade. Dass Iba Kaleibai als aiaer der iltesten wabiscbea Historiker, Btog«

Terdisat bitte Iwraosgagebea ta werden« aad sich Herr WAsCeafdd dnteh diasa

Aikeit eaTs Heae daa Daak der Oriealelislea anvarben hat, «iid fawiif II»«

viad lioiaea, doch fsht der ffolebrte Heraasgeber la weit« weaa ar ia dai

Venede acbreibts Iba Kaieiba «sebeiat bei der Habaaunadaaisahea Gaeehiahto

baoai eki gcsehnabeaes Bach bcnalst in habea, weatgsteas erwihat ar kairi

sakk«« aeaal aber dflMs seiaa Gewibrsmiaaer aad die Baiba der Ueberlieferar

hk sa eiaeBi ZaitgaaoMaa dar arwibaten Bagebaabailan.^ Ret seheial es fiel«

iMkr, dass Ibn Kalaiba «ar frflhera Werho eaoetpirt bei aad damai aaob, «t
ika diese iai Scieba lessea, das behat ia dar Periade, weloha ibai aibar taf

Wßi aach keiaea fiescbichlschreibar geftindea hatte, sa am aad timglMg ist

Sa ladet bmmi vam Regiemapaatriiia Alwatbik's bis so dem das Ahaatamid

(827—256 fast nichU als die Data dar Tbroabcsteigaar, der Gebart aad das

Todes der Chalifea. Da» Obrigeas Iba Kolelba Werbe seiaer Vorgiager benatal

bat, gebt aas vielen Stellen desselben hervor. Er citirt (S. 59) bei daai Tada
des Abd Allah Ibn Abbas den Historiker Alwakidi, welcher schoa in Jabia

206 starb und bekanntlich ein Werk über die filtesta Gesohicblo tfes UaaMi
baaoadcrs über die Kricgsziigc der Araber hinterlicss. S. 75 wordea oiaiga

Vene angefiihrl, welche bei Gelegenheit der Auswanderung Mohammeds nach
Medioa gedichtet wurden und datu bemerkt, dass Abu-I-Jakun diese Veclä

dem Dichter Hasan Ibn Thabit xuschreibt, wahrend Mahommed I. Ishak dea

Dichter Sjrmsb Ihn Abi Uns Alanssari fijr deren Verfasser hält. Abu>l - Jaksaa

sUrb in Jahr» t70 and hinterliess verschiedene histofisrho nad genaelofisebf

Werke, aas denen vielleicht Ibn Koteiba das Meiste, was er über die arabi-

sckea Stiauae berichtet, geschOpa hat nnd AiohaniaMd Ibn Isbak« der Schöpfer
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•nUiciMr Hiiloriograpkie, lebia Manntlich am Höfa Maniiiiii, vcffmla ata

LafcaaVahanoiedi, daftllen iipsiero Biogiapben Mohunmedt larGroodlaga diaata

md aia Bach flbai^ dto Krtegultge der Aitber, dit Tabarl Ihn aaf jadar Safla

dlirt. S. 91 mhrl dar Varfimer filier dae Aller Omars die Aaiiahl Iba bbaki,

Ab«rl^<I«l»<in** «od Alwakidi'a an» S. 109 l&brt ar Obar dia YancbladpiHMi

Eben, weleba SokaiDahf djc Gaftlin Uiueins, getcblonen, aonar Abn-I-Jak*

«m.Boab Ibp Aikalbl und Allieiiham Ibn Aladi an. Eriiara aaaiil ar aalbet

(p. 399) den gelabrlealaQ and Latatera abenralls all berObmleo Ganaalo-

fca and IVadtiiomkandigaB. Aach Almada in i war enwr dar Yorgiagar

%m Maritta'a, %ralobar aowaU'ibar Hahamiaa« ala Ibar diataitM«» ted dia

ankta Abbaiidao tcbriab and na Jahr» 99S, oder iMCb Andern in J. 939M
Idjndi tiark Der VarlMMr aelbfi raaebl ttbrigeas ga? fcalna AMprbebe wA
ef%i9BlilllM bal aaln Warb «ebr för daa grOfWi» geUldela, ab dai galafarl«

MMmm geaahriaban. Er tagt bi feiaer Vorrtda (9. 1): „leb baba la diaMni

B«A» gdeaaiMiall» was jedae , darcb bebe» Haag, IMdaag «ad Kanaltiiaa aaa

dar Nute barvoifagendo MauKh wiieea eoHca, daM ar baan ae Mtbt eaibab*

lan ba Umgaifa mü FOntaa, Bdlan «ad IMabrten, da«« bi jadar gtttaa

lallirbafc wird aaf daa Biaa oder dae Aodara vo« daai Mcr milgelbeltia« dia

Bada ba«Mho«, da« Geipricb wird Nid auf de« Prapbatan 9lbrea, birid auf

dlN« BItaig adar aineii OahMiiia«, oder «bMin Stamm «dar elaaa ScMaabiagdar

Adabar, der Anwiaawida eollta Mar «ilt der GadMebte bekannt laii« dk«

Aofentshelffort dei Siamwiae baanen, die Keil, tn welober der FOrai, Toa dam
die Beda Iii, ffelebt hat and den Z«itlaod der Person , über weiche fcapracbon

wird u. "a* w.** l>Bon 9^ 8i «Ich baba mich bemüht, nur dat Berabmtere und

Geiiulfere auf eine b«na «nd iaMt ÜMalloba Waiaa danmeiallea, abae micb

AasfÜhrliche zn vertiefen, »onst würe dar BOeb flO graw gaworda«!

dais aa «kbi lekhi abgaeabriaba« «nd «oeb waaignf ««ewcad^ gaNnB watiat

bAnbl« «• a. w.*"

Wfr wardea bei einer aadam Gclaganheit, dii hier nur eine kurse A««
aaiga deb vorliegenden Buches gegeben werden toll, einzelne Sieilen desselben

alaer Mhem Prürung unlcrwerfen, haben übrige«e aacfc achoii im zweiten Bande

iaeerat Geacbichte der Chalifen mehrfsch nachgewieaen, dess Ibn Ku(eiba*e Att«

gaboD keineswegs einen unbedingten Glauben verdienen. Wir begiiOgen ««a

daber aar noch damit « ein korsee Inhaluvenaiebaiss des KrtKh Almnarif mils«-

Iheilen, das mancher Leser ungern vermissen wird, obgleich es einigarmaiiaa

9ai«fa das vom Herausgeber bcigeffigte NQiiicnsrcgistcr ersetzt wird.

S. 6, mit welcher die Vorrede endet, beginnt mit der Schöpfung nad

der Geschichte Adams, nnch dein «Itcn Testamente und tnimudi'scher and mn*
sclmannisrher Sage, an welrho dann die der übrigen Propheten in folgender

Ordnung sich anreiht: Scbeth, idris, Nuh
,

Hani, JaTeth , Scham, lliid, Salih,

Dirahim, Ismail, Ishak, Issu
,
Jakub, Jiistif, Schueib

,
Bulam, Alchidbr, Ejjub,

Mosa und Ilarun, Isrhmawil, Tahit, (Samuel niid Saul} Dnvviid und Suleiman,

Uzcir (Esdras) und Daiiial, Schaja. Hizkil, Alins, Elisa, L-ia (Jesus), die Be-

wohner der Höhle (Siebenschlaler) , Isk.inder , Lokman und Dsu-l-Kifl (ein

Unbekannter). S. 27 und 28 enthalten die Gesammltalil der Propheten und der

gcoffenbarten Bücher, S. 29 und 30 (nach dem Siral Arrasol) die IHamcn der-

jenigen Araber , welclie vor Mohammed acbon an GaU giaublen. Die folgaode«
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Muuaedf oad aeioes Geschlecbu reibt, aaf walobe dann dat gmae Mwi
dieses Propheten folgt 8. 83 begioal daa U^n Ab« Bekr'a imd dar l^lfa«!««

Chalileo: Omar, Otbnian, AUf Hasan und IKuaiii, webai jadaaaMl aurb ein«

kurze Biographie ihrer hervorragenden Spröstlinga mitgethaill wird. HU Zabeif

wird die Lebensbe«cbrcibuQg der Gerährten Jklobammcds eröffo^t, w«mMl(S. 173)

Hft der da« AtMi^i^ToCail «ad«L S. 174 enthfiU die Namen derjeotgeo, wel^
Vofaxmmed xu gewinnen suchte und die Nanwn der Heuchler. Nun bcgi«a|

(S. 175) die (ieschichle der Chalifen mit Muawia und endet (S. 200) mit Almu<*

taaiid. Das folgende Kapitel, daa aich bis S. 215 erstreckt, mit Abd Allah Iba

Mali begiant und mit Abu Muslim endaly ist überschrieben: „Die BerQhmteQ

aalcr den Vornehmen und Mnchthabcrn, sowie unter den Empöran*** Die fol-

(eadeo 32 Seiten (216—248) bandeln von den berühmten Männern, welche auf

die Gcläbrten Mohammeds folgten (Tabiin). Dann folgt die Biographie der barr

rühmten Gesetsgelebrten (248 — 51), Traditionsknndigen (251—2ö2), Koranleser

(262-265), Genealogen (265—268), Dichter und Grammatiker (268—271) und

Lehrer (271—272). ISuu folgen bis S. 304 kurze Notizen über die sich Be-«

ftiadsflden, über den Ursprung verschiedener Gebräuche und Gesetze, über di«

Moscheen, über die arabische Halbinsel, über die Eroberungen
, Statthalter, be**

rühnilc Handwerker, berühmte Männer mit Leibesgebrechen, Schlachttage der

Araber, sprüchwörtlicb gewordene Stämme und Personen und über Religion»«

Sekten. Den Schluss des Buches bildet die Geschichte der Könige von Jemeo
(S. 304-313), von Syrien (S. 313-316), voa.üira (S, 31Ö-320) and vo«

PeweaAS. m—m).
* WeU.

Bk Kmrtrimmektifl mni St MtMiUmtf «a« Bmu Ckrülkm 09t»U€
ÜMftrl mm k, 1^ Kann€$ie»fr, LelpUf. WtHtfg «a« Carl B, LtrdL

im, XVI 8, «. i69 8. 8.

Obiges Buch ist ein ISachtrag zu den von uns in diesen Blättern ange-

aetfteo, nalurphilosophischen Schriften des berühmten dänischen Gelehrten. Ea

eothiiit acht verschiedene Abhandlungen unter folgenden Aufschriflen: 1) Der

allj^emeinen IS'atorlehrc Geist und Wesen (S. 1—24), 2) über die bildende Wir-

koug, welche die Anwendung der Nnturwisscnschaft ausüben muss (S. 25—43),

3) Rede bei der ersten ZiisanimcnUunft der skandinavischen Naturforscher zu

Kopenhagen, 3. Juli 1810 fS. 47—59), 4) Erölfnungsrede der fünften skandi-

navischen IN'aturlorscherversamiiilung (S. 60—72), 5J das Verhäliniss zwischen

dco Juugeu und Alten, uit besonderer Hinsicht auf den in die Welt einlreton'^

den Jungling (S. 73—93), 6) alto und neue Zeiten (S. 95—112), 7) der Ka*

turwisäenschaft Yerhällniss zu Zeitaltern und deren Philosophie (S. 113'-154)f

b) das Cbristenthum und die Geistesbildung unterstützen einander (S. 155—169)^

Die cr»ie Abliandluug ist eiu Bruchstück aus der Einleitung zu der „allgemeine«

Naturichre'' des VerftiSjers und ganz in dem Tone und Charakter seiner früher

aogeieigteit Abhundiuugen geschrieben. Die Wiisanschafl, weJcV« di« Zwfcfc

hat, mit dvr Vernunft die ganze Natur zu nmfaaaaB «od a« dtnMffiafail NpA

«a in ihrem gnozea ZusammeohaDgu dannstAllan, ift litG^ MpaViV Vifft 4kr
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Nitorwiflsenschari odcfr PBysik in dieses Wortes aQS{redehnliit«r Bedeö-

tOBf (S. 1). Die Physik ist also in diesem Sinne, in welchem sie gewÖhnKdi

nicht genommen wird, mit der Naturphilosophie gleichbedeotend. Wir können

4ieae Anschauung von der Aurgabc der Physik nicht unterschrethen. Allerdings

hat es die Physik mil den Wirkungea der IValur, mit den Naturkriftcn und

^'aturk^rpern zu thun ; aber sie lierert erst in Vcrbindang mit Chemie und aUett

Alirigen IVaturwisscnschaften ,
vorzüglich in Verbindung mit Astronomie, Geo-

il^nosie^ Mineralogie, Botanik den Stoff fiir die Naturphilosophie, welche erst

Ml dem Boden der einzelnen Naturwissenscbancn im Stande ist , ihrer Aufgabe

^ der „Durchdringung der gnnr.cn Natur in ihrem Zusammenhange'* Genikge Stt

leisten. Die Naturphilosophie soli zuletzt alle IVaturwissensrhartcn umfassen«

nnd ihre Aufgabe ist diejenige, welche der Herr Verf. als die der Physik im

weitesten Sinne des Wortes bezeichnet. Wenn man die Physik als mit der Na-

turphilosophie gleiclibedcutcntl betrachtet, so kAnnle dit-sc Anschauung leicht

dem gründlichen Studium der Physik schaden, welche nor von der gründlichen

ErforEcbung des Einzelnen ohne rebcrsprinwiing eines Mittelgliedes zu allgemei-

nen Sätzen aufsteigen darf. Ferner sinkt auch die l'hysik, die sich in allge-

meinen Sätzen ohne Beobacliliingcn und Versuche bewcgl, zu einer {jelmllloscn

oder unbcgründelen HypotheseninnclHTei licrunler. Ks sind iibrigens ganz die-

selben Wahrlieilen , welche der Verf. in dieser Al)h;iiidliing entwickelt, die er

schon in seinen friihcrn entwickelt hat. Man kann diese auf folgende zurück-

führen: 1) Jede wohlgeführle rntersiirhnng eines beschränkten («egenstandes

entfallet uns einen Thed der ewigen (iesclze dej unendlirlien Gnuzcn; 2) die

Kenntniss der >'aturgeselze ist die Kenntniss von den) Wesen der Dinge; 3) alle

IVaturgeselze" bildeji (ine Einheit, die das ganze Wesen der Well ausmacht;

4) die Natur- und N ernnnfigesetze sind Eines. Sie sind der Ausdruck einer Idee,

welche mil der in Allem b benden und wirkcn»len \'ernuiift Eines isl; 5) wenn

die Vernunfl die Nalurgeselze erkennt, erkennt sie daher die in ihr selbst wir-

kenden (i<-setze, erkennt sie sich selbst in der .Xatiir. So richtig diese Haupt-

grundtiiitze des Herrn Verl. sind, so wenig Könnt ii wir dem Prin« ip des ein-

seitigen Idealisnuis bei>(iuinien , d.is er auch hier, wie in seinen andern nalur-

philüsophisclien S« liriflen , zur (ielhmg bringen will. Der ..SioflT" ist ihm nitmlich

auch in dieser Abh:in<llung „nirlits Anderes . ah der verniilleht der Grundkriiftc

der Natur erfüllte n.inm" |S. 7). Auch hier wird also wieder die Ansicht von

dem Verf. aufgcslL-lll . dnss die Kör[)er „hraflerfüllle Brniino" seien. Dieses heissl

aber die Materie in der Thal so ver<.'eii.tif;etj , dnss znletzt nitlils Heclics mehr

on Ihr übrig bleibt. Der Stoü ist etwas Anderci, als die Kraft oder der Raum,

nd man wird die Materie weder mit der Kraft, noch mit dem Räume ver-

wechseln dürfen. Ktnh ist ein Wirkendes in der Materie; aber die von dem
Verf. ganz richtig als etwas Geistiges oder Ideales bczciehuete Kraft wird ohne

wlikUdien Sloff keine Materie, auch kann blosse Kraft als Möglichkeit oder

UBamn ebemo wenig tnr Wirklichkeit werden, als sie den Raum tu erRkllett

in Stande isc Wenn aneli Rnnm (fn Verhiltnlss ist, ohne welches man die

Körper nicht denken kann, so isl^desdialb der Rum noch Immer kehiliörper;

jn er kann nnr abttrnet fir sich gedacht werden; fit aber in dd* Katnr Bin vo»
dem Körper getrennt, ungeachtet er lelbst nichts Stofllirtiges , sondern nor eh»

criüftnlMlrt, unter welchem daa Steffarüge exisltri Daas din llaleHd',1ir
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Am IKnfeil* ^ wie 'der Verf. will, sttbenff dieselbe* fst^ er idbweflMi

nl Aem Beden der Ralurwisfenflchtfl nachwebes kdnnen, welche die Valerie

«d gtwuee ehifteelie, an mtä ittr dch veneliiedeae StolTe Borflcl(finiri, die otclfl

In tiamder ttbergelieD. FreÜidi, wenn er eile Krifte der Nator auf eine Gmnd-
%ieft nAcklMirt oad fidi unter allen KOrpem norKraflerftllte Blume Tentelll»

daan aant suletst die Materie dleeelbe tein, well rie nach dem Verf. ntchli, ab

iiw lad dieeelbe €{nmdlmi(l bl, tiefem tie den Raum erfOHl. Wir haben

Act bereüt eedfefewletea, daai diete AnichänangtwelM des Begriff der Ah
tcrie idbet aefbebt.

Vottreftteb iai in der iweAteii Abbandlilnip die MMiinde WUnl^r >Mei*'

ander geeelaii, welebe die Anwendmif der Ifatnrwbfenidkall ansfibefi nmie

(BL 15—43). Mb Anfnahm6 der beiden enien Abbandhmgen haben afle andern

mehr eine lehale Beciehmif nad daher auch ein weniger allgemeines ftitercailr.

1fr. S und 4 iind Reden, welche in den akandinarviichen Ifalurforacher^

tenemmhmgen zu Kopenhagen von dem Verf. gehalten wurden, ffr. 5 iit eine

Gelrgenheittrede, welche am Stiftnngtlage ^der Schote Ar die RachweTl* (einer

dnrth Privatmiltel fondirlen ht^heren Bfirgenehnle in Kopenhagen) am 4. Min
1844 Torgetragen wurde, ffr. 8 in ebenfalb eine Featrede rar tanten^Vhrigen

Feier der EiuRlhrung dei Chrisienlhume In Dinemerk. Auch die beiden anderd

ffnmmern haben eine mehr anf lokale Verhilinbie gebende Betiehong. Die Ab*

bandittog ffr. 6 iit für den Hdinischen Kateader* geschrieben, ffr. 7 ist ehie

Beecnsien von Steffens pehmischen Bllttetn tur Belftrdemng der specobiti-

cn Physik (erstes Hell, Breslaa» 1829). Doch haben die lettten lieiden Ab-

bandhmgen auch aiigenwine Gesichtipnnkte, welche Air ein weiterae Pnblikntii

Yen Interesio sind. In der Abhandlung «die alten und die neuen Selten* au«ilit

der VerbMser nachtoweben, dnss die KInge fiber die Verschlimmerung der

Zeiten unbegfbndet sei, und dass ein Fortschreiten des Menschcngeistcs in der

Zeit angcnmmtn werden mftsse. Er Magnet ebenso sehr eine Verschlcrhternng

der Menschheit in kOrpeificher, wie in intcllcctdellef ond sittlicher Hinsicht. Er

bat seine Betmchtungen nnler folgende UeberschnTlen zasflmmengefasst : 1) Die

Wirme der Luft hat sich nicht verSmlert (S. 98-100): 2) die Menschen wor*

den nicht gr6s<;fr oder kraftvoller in der Uneit (S. 100—102); 3) die Lebens-

zeit hnt nicht abfl^enommrn . mnn lebt jetzt (gesünder (S. 102*^105); 4) daa

Menschengeschlecht ist ia sitlUcber Hinstobt nicht snrQck, sondern Torwfirta ge«

gangen fS. 105-^112).

In den skandinnvischen Naturrurschervcrsanimlunireti tu Kopenhagen war

der Verf. vorzug.«weisen bemüht, durch solche Vereine auf die Kinheit der skan-

dinavischea Brudcrstiiinme hinzu ^v^^f<en. Nur durch ^GcnicinschRA" Kann von

den „getotigen Bestrebungen des Kordens ein recht grosses und imseret Nordens

würdiges Ansehen ausserhalb unserer eigenen Grfinzen" gewonnen werden

(S. 61). Der Verf. meint, die Skandinavier sollten sich die Dentschen zum

Muster nehmen; sie wären in der Literatur und Sprache keine Brandenburger,

Beesen, Sachsen, Wörteniberger u. s. w.. sondern Deutsche; sie schrieben nicht

^Hessisch, Süchsiseh
, Würlcmbcrgi^ch" u. s. w. , sondern „deutsch." Die Ein-

boil in der politiicben Gesinnung konnte er freib'ch nicht uU Muster anfslcllm;

aber auch die Einheit in der Sprache und Literatur der Dculscben kann nicht

sar Parallele für skandioavisoho Zostinde dienen, da die schwedische und
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dlBifch» Sprache Iroli ihrü StaamTerwandtscluift wirklich xwei Terschiedene

Sprachen sind, und eine ganz verBchiedene Literatur haben. In Deut«chlaiid

kann nur von fcncbiedtoiA Miwdarieii, aber aiehl von veiicbiedeiw»SgimAm
die Rede sein.

In der Rccension über seines Freundes StoTrens «poleniische Blätter'^

Iheill der Verf. aus den letztem S. 137 folgende Stelle mit, welche die An-
9icht jenee Philosophen iäber den Einfluss der >'uturwiss«nschaft auf die Stelluqg

der Kirche in merkwürdiger Weise ausspricht (Steffens, polemische Bhlttcr,

Heft 1, S. 64): „Aber nm tiefsten mtisste die frühere Kirche , wo sie noch mach*

tig war, fühlen, wie erschütlernd die^c Ansicht" (die Entdeckung des Welt-

systems durch Copernicus) „war. Wenn sie sich auf jene bekannte Bihelstelle"

(von dem Stillcstelien der Sonne) „berief, so verbarg sie ihre wahre Furcht.

Die unerschütterliche, uo\vHndeli)arc , sichtbare Herrschaft der Kirche konn(||

auf einem bewegten Planeten, der mit andern um einen gemeinschaftlichen,

entfernten Mittelpunkt kreiste, keine sichere licimath finden. Die .Axt war an

die Wurzel aller bestehenden ^'aluransicht gelegt, das tiefste Fundament alles

bisherigen Wiesens war untergraben." Und doch wollte Steffens an die Stelle

der von ihm bekämpften, römisch - katholischen Weltanschauung dio Offenba*

rungä|ihilosophiü Schöllings setzen! .>lit Hecht tadelt unser Verf. das Mystisch-

dunkle in der Entwicklung der philosophischen Begriffe durch Steffens, und

nimmt als fremder Gelehrter ein Aergerni:>s an dieser Eigenthümlichkeit der

Pbilo5opheosprache in Deutschland. S. 144 ss<r^t er: „Es ist merkwürdig, das«

Deutschlands Philosophen sich sehr häufig so grosse (jleicbgültigkeit hinsiehtlich

des Vortrags erlaubt haben. Schon die Verwicklung der Perioden erschwert

die Lesung ihrer Schriften sehr; denn wohl ist es leicht, sich eine verwickelte

Periode zu construiren, wenn sie richtig gebaut ist, was nichl immer der Fall

ist; aber eine unaiiftidrlicb wiederkehrende Schwierigkeil ermüdet aufs Aeus-

aerite. Diese Schwierigkeit wird durch die p;rosse Häufung von Kunstwörtern

noch vermehrt. Aber nicht bloss im Styl findet muu sich gehindert, auch in

der ganzen Anordnung des Vortrags findet man allzu wenig Sorgfalt, um die

schwierige Sache so deutlich zu machen, wie es diu BeschulTenheit der Dinge

sulässt." Nachdem der Verf. sich über Pascal, Euler und Fichte auage*

geaprochea bat, iahrt er S. 145 fort: ^Bei den meisten andern deutschen PkH

loaopbcD findet man eine ähnliche Geringachlung derer, welche Bichl eaf deOH

•elbeo Standpunkte stehen , wie aie selber. Sie äussert sich bald in einer vor^

Behmen ZvQckhallung, bald in einem ÖbermiUhigeo Tone, der jeUt eo oft von

geia^geB Don Raaudo 's oacbge&iR wird, dass dicj«taigen, welche daMi fte

(•wifses GeRUü von eigener Knll eich habe» datt verleNn Umm, jelaft da*

diidi aligeachreekt werden aollteo, indem aie ibr« FeUer ia eaaeai ao acbrefik-

|ick vargrUiaeraden Spiegel erUtckmi.* Sehr wahr lü» wa« der Veit dieear

Iiiige S. 146 heifügt: „Ohne Zweifel hat dio apeealaliva Phikaophia dardi eha

Daahal iai Voetragc, dm an ihrer Nalar aichA gehOil, «imI oichl gehOaaakaam

«macha Wahrheilsfrettada davon vonchaBchl und maaehoKaehbalar aagelodU.'^

Hflgp die Philosophie immer mehr alclll darch ein diaMtUaahoa Spiel mil nen-

ortoidoaeB Kanalwdffleni und Ibuairoimola« aoadern darch daa Zarflckgahan aaf

da« Itodea der EtMmig rnd der MatarwiaseBechall aaeh der lAaaag i^fif

»ia daa Woaaa dar Dinge oiasadriKgoa*« aof oiao wtodigo Waif«
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mikm; »Affe tie ab«i darin ihren wahren praktischen Berof fQr allo andern

WitteMcbvfleo erkennen, den Forscher im Gebiete einer jeden WisfenschafV

vm Ridaifdenken über das Wesen, den Urs^ung ond die VeiÜlftiisse jede«

Din|es auitleilen. Die Philosophie kann nur denn aioh iliveai vorgtiCeekie*

Ziel» iteni« wnn aie ein« PUkisophie dar Hitar wifd, «ad dieae kann aitf

ia ahia die UniifmiiiMaebift «mdaa

Vnlfr SU c hu n ge H über äxe physikalische Geographie der Alpen iH

ikre$i Beziehungen iu den Vhänomcneti der Gletscher, owr Geologie f Me^

teorologic und PfUmzctirieof/raphie , von Hermann iichl aginttceit und

Adolph Sehl aginhc eil. — Mit II Tafeln und 2 Karten, Ltipüjig

Verlag von Johatm AtnhrasiuB Batik. 1850. S. XIV u, 600,

Wie din Sokweiaer Alpen cinal n flnnaaor« einen getranan, wllker«

Irafcnen Sdiilderer fandent an Mieb ea den Bi#dMW SebUfintwnit fwbe*
Mlcn« das gtandlidMle nnd urohaaendn W«k an aebatfan, wnlebta wÜp btt

jalil «bar die phyaibüiacbe fiaofrapble dar «slUahan Alpen MM. Wir ÜndT

thtwingl, data nnler den vielen Biebern, wekba de« grtiaen Realer der Ha*'

leiwiaienaobnften mgee^nei worden, wenin» Ihn ee eiiwanl beben werdan, wie
dei fetlieiende.

Die Untannabanien der beiden BMr aind nick allein eof diedadiebeB

Mpm (Kintfbnn, Tjrol n. e. w.) amfedehni; aie waren beaüi« aadb die

tndwin Alpett-Grefipen mit In dea Bevalcb ibnr Bemehlnnfen cn'aiebes;

Baa Wcik ist «n ae febaltvellw« daa Feld ein ee aHfadebnlea, dl» MIe der

Biabasbianfin an bndeniend, daaa ea ein vmriablieber VemMb aale Wirde/

eoch nur efaan gedrtaflen Ansiof aaa dwaealban an feben» Wir beaebifaleM

nni deaiialb daranf« nacbdeai wir den Henpli-Inball aageAbrti ana ebiigeH de»

wiridfinea Abeebnillen dea Anaaebendam benrombeben.

Dea Ganae aeHlllt in vier Ablheiloqfea; die eiele bandalt vea den Un*
tersBchangen iAer die 6leMbar$ die pb|«ikaliaohen Eigenarhafte« dea Biaeei

die FiraNfioDen , Topognifdiie der Olelacher, ihre Strudur, Bewegung, Oseil-^

bdianen and Subataniverlusl werden aesfahrUeh gescbÜdert (S. 1—163). Die

aireile Abtheilung naifaaai die geologischen Untcrsneboagen, niwlicb: 1) Hyp^

soMctrische Bestinunangen
; 2) über Mt Tbelbiidaag und Formen dar Gebbq|»»

sife in den Alpen; 3) Beobachtungen ibrr die geognostische ZaaammensetxnBg

der Oetzthaler Gruppe und dar Tauern; 4) über die Bildung and Temperatnr

der Quellen und die Isogeolhermen der Alpen; 5) die Verandening der Ober*

iUehe durch Erosion und Vetwiltemng (S. 163—319). — Dritte Abtheiinng:

mcteorulogiscfae Untersnchnngea. 1) Yertheiluag der Temperatur; 2) über den

»imosphärischeo Drack und die Winde; 3) atmuipharische Fcuchtigkoil ; 4) op-^

tische Erscheinungen and Koiilensinro-Gehalt der AtmosphAre (S. 31 9—469).

Viule Abthdlang: Pflaaiengeographie. Die Grensen der Vegetation nach der

Iftfae; die periodiscbea Erscheinaagen der Vegetation; Einllnss der Höhn auf

die Dicke der Jabresrii^e bei den Conifeaen-» dber die Yegelaliona«VefbAÜniaae

dea ebeinn MIgebietea.
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1.40 Kuno Amigwu

I Wir wollen lonichst Einiges am den UntemchoBgen Über GtoVete bef^

VOVhabM. Die GteUcher-Slnnie , von welcher irewisso NatnrforMher ergrifen

WtNSt M v*rAlier; der oii grower Erbitterung gcluhrlo wiMenfcbeftliehe

Itapf iMl liiifiil eMgelobl; aber das lotereüe, welebee der Gletoeher-Wall

uad ibrtii dcikwirdigea PbiaaiMBeo eigeatbllailieb» in eta wafeeebw^rimaj'

Un 10 dankbarer sind die Foncbongen ier Mder Seblagl ntweit amer»
keam, da lie la ehrige bbber wenig bekannla Regionen gelangten und £r^
acbeimmgen aa beobaeblea Gelegenheil fanden, Qber deren Eniatehung wir bin

jelit in Daakel aebweblen. Die FirnuMere haben acbon leil geranaier Zeü die

Apfnerksankeil der Geologen ond Phyaikar auf eich gesogen.
^
^ch^nlli^^ N^AAI

eiQjeder Glelacher ans iwei Theilen; der eine, «nlere iit feftsij^|.,^cr„6igent|jclie

Cleifcher; der andere ist die Anhäufung von körnigem Schnee, iu,Jfiriu)fi6^9 in

dem höheren Thale. Die Dineasioncn der Firnroeere und grAtter, ale jene den

eigentlichen Gletocheri, oll das drei- oder vierfache; ihre Tiefe aehr bedealend.

Die Stmeior der Pimmaasen ist anch merkwOrdig; sie wurden ursprünglich ala

Sehaae abgaaelal, habaii aber ihre Form gelnderti Bega« and eigenea Scbnelv-

waMtr badiofiB eina eigeBifatoliche KAraer-IMdang, wie wk sie aach in de«

^baaa» aoeh im Frikftgahr ala lelale Spar dee Wiaiefft wahmebsea. Firn aad

Scbnea nalenehaideo äeh iofner dadarch, daai aralerer aehwerer acharibl; ea

kaan Sehaaa aaf den Firn fallen, «ad gleich wagtcbaMbea; et geht daiaaa daa

Gaiela benrar, data dar Sebnea iaNner kOmiger und aebwarer aebaielabar wied,

je ilter er ist. Als beieichnend für die Fimmeere gilt deren Itonalairiav 4ia

Ucn Wanderer in baheai Grad eiaMal. „Wihtead am GietMsber bei jeden

Scliritt ein narthaderler Anbliak unaare Aafmerkannkeit fesselt — ae beneilttB

dÄe VarÜMser — aatshael sieh daa Firaneef durch aatne Qede nnd, 'Kinftwaif

>eil vor allen Alpenlandaebaften am. Dia Nalgaag ist aa geriag«' di« DfaMvi

^jifimm dar FiiBMder aiad.ia groaa, dasa wir hinge Zeit wandern aitüeB, ebd

sich neno GofOeastiade unseren Angen bieten. Nichts ennaerl um daa» a» die

Mtlboi in der wir am beflnden. ab das tief blaue Firmament über um , oder

einige beei«te Alpeniripfcl, deren weisse Contouren bei der Durchsichtigkeil der

Atmosphäre und der Dunkelheit, des Utntergmndet in wundi rbarcr Kinrhcit, aber

auch nicht ohne grellen Contrast hervortreten. Das IV-bri^^c gleicht fnst einer

wioti*rlichen Haide.** Die Spalten daa Fu'nt haben bei weitem nicht die Regel-

mäiiigkeit, wie jene dea (ilelscbers. nmi zeichnen sieb durch ihre Grösse nnd

locale Verbreitung aus. Der Firn zeigt sich allenthalben geschichtet : im Alige*

Minen hst eine Jahrcslage 0,75 bia 1 Meter Höbe. AU ein fast überall gülli-

gee Geictx fanden die Verfasser, dass auf Kalkstein es selten Gletscher gibt;

weite Mulden, wasserdidile Unterlage sind Uanptbadinfangen anr Gletscher*

Bildug.

Ueber die Structur der Gletscher werden interessante Beobaclitunfron mit-

getheilt; die wichtigsten Resultate derselben sind folgende. Der Glelscber ist

lanicIUnlörmig aus Lagen vun %veiäsein ( blasenreicbem) und blauem (blasen-

freitii) Kis 7.ii.>!immen«;esetzt. Ks ent.«tehen durch die ungleiche Sclimelzbnrkeit

die5es Aersrhicdenen Kiscs un der Oberfläche des Gletschers eigenthiimlicbeCur-

ven, die sogenannten Oliven, die besten Crilericn für das Streichen der blauen

Bänder an der übcrflin he. Die Hiinder sind niwihli.'ini;i(; von der Schichtung de.s

Firns i sie entstehen erst im festen Eise und iwar dur^b kleine SpalMugen in
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Mc« HyniiTOg , w«kbe da« tidi naeh wrteii bewegende Eil hcrremilt-^
tec^ HiadOTBiM der Bewegiiii(p sich entfegemlelteo , eoMebeii Spatten

«A EWee, oft tob bedeoieeder Brette; aie aeMteaaen afeb, aebtM aie de» Ort

im WUonf Torloaaon.

IKe Beweginig 4er Gletadwr wer bekaonilieb eine SlreMrage, ehi wab*
m Pt«Uciii oMor den VatorfcfüelwrB. Dfe Verlbiier fllieilfii umfliiaende Be*
BMrkaafeo über dio Melbede ihrer Beobeebleog, «ber die Bulrenenie, dereh

Ib ikb bedieolen , mh^ aewie eeMioicbe TnbeHen , rfa Reaettafe der Ünlerao«»

«Imicii. Dcber die Ursacbe der Oletaeber-Bewegiiiif betten wir hier vor we^
ligen Jahren iwei Haopt-Uypotbeaeab Banaanre und -Ornner behavpteteii

dar Glalacher i»cwege sich al« ein atarrer, in aeilren Theilen oabeweglieber KOr^

per, den Geaelxea der Sebweee femflss, »bwirts (Rutsch -Tbeerie^. Charpen»
lier und Agassi z nnhmcB an: der Gletscher ist voll Haarspalten , welche aicB

dnrcb Schmelzen des Eiaea mit Wasser füllen, und durch die Vobinien*Ver*
grössernng des eingeschlossenen Wnssers bei seinem Uebergnng in den featett

Zostand wird der Gletscher thalebwärts bewegt (Dilntations- Theorie). Neuere

Beobachtungen legten die Mangel nad Schwicheo beider Hypothesen dar. Por*-

bes, der Edinburger Physiker, ivies in seinen „Travels ttoogb the Alps" idl

Jabr 1844 nacb« diiaa der Gang des Gletschers sirh der Bewegung eine^ halb-^

föaii|;en Masse verglichen lasse. Vieles spricht für diese Theorie, nur darf

nan im wahren Sinn des Wortes das Eis nicht als einen halbflüssigen, plaati*

sehen Körper annehmen. „Jedoch dürflen die Erscheinungen der Bewegung
ihre ErlLlarung^ wohl ähnlich den Formen - Veränderungen cinef plastischei

Masse, durch eine VerscIiirbharKrii der Theilc finden, wobei jedoch vor Allem

die Mücbtigkeil des riiil^elMuftiMi Mali'rinls und die feine Zersplitlcrnng in Folge

der grossen Sprödi^keit von Bcdeutimnr ist." — Die Bewegung der Gletscher

ist bekannUich im Sommer stiirker, wie im Winter, nber nicht der unmittelbare

Einfloss der Warme scheint — nach ,\nsicht der Verfnsser — die Hauptrolle

dabei so spielen, .sondern die Menge de.-? erreuglen Wassers. Die grössle

SthnclJigkeil der Bewegung fallt in die craten Sommermonate; eine Bewegung
von 30 bis 40 Centimetero iu 24 Stunden kommt an einzelnen Stellen aller

grOateren Gletscher vor. i • .»

Die Oberfläche der Gletscher biolet für den Beobachter ein reiches Feld

— eine g»nze Welt denkwürdiger Erscheinungen. Veränderung ist hier die Lo-

snog; ein ewiges Erneuen und Zerstören. In den Sommermonaten verliert der

Gletscher durch Schmelzen einen grossen Theil seiner Masse; die auf seiner

Oberfläche dahin eilenden Bache sind die Folge davon. Indess erreichen sie

selten das Gletscher - Ende
;
gewöhnlich verlieren sie sich in Spalten. — Die nn

dem Ende eines jeden Gletschers hervorkommenden Wasser haben eine Tempe-

ralur etwas über 0^: über jedem Bache entsteht am Ende eine Wölbung, deren

Dimensionen sehr ungleich, nur selten jedoch so bedeutend sind, dass soge*^

nannte Gletscher -Thore sich bilden. Die Verfasser theilen die Abbildung eines

aolchen am Marcell- Gletscher nnt, dessen Hr.he an» Eingang 20 Meter betrögt;

sie vermochten 210 Sletcr weil in das Innere vorzudringen. Die Luftströmun-

gen an den Austritts »Slcileu befördern besonders die Erweiterung der Glel-

aeher - Thore. Zu den bekanntern Phänomenen , bei denen wir nicht verweilen

wellen^ gehören die Gletacber-Tiiche, die ScbnII-Kegel u. s. vtr. — Kacb den
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£eobachlangeo der Verfasser belrigl did jährliche Abtraj^ing 4archfchmUUcli

irwchiTB 3 lui 3,5 Melet; m wird groMenthey« durch die Bewegdkg der Glel^

pfher, verbundtin mit der specifischea Ncif^an^ derselben, ersetzt.

Die |;eo1ogi«€be Abtheilung beginnt mit den hypsometrischen Bettinimnn«

HM^ die ftich i^deit, ihrer tabellarischen Form weffco , hier nicht mitthcilen

liften. Alsdann werden verschiedene Ansichten Ober Thalbildong entwickelt,

die Quer- und LSngenthäler geschildert. Zu jenen gehören dns Oetz- und

Möll-Thal, das Fusch- GRstciner Thai, zu diesen das Dran - und Rienz - Thal.

Im Allgemeinen ist in den Län^enlhalern die IVei^un^ weit kleiner, wie in den

anderen; sie nmschlies&en die einccinen Gruppen der Alpen und liegen tiefer

als die Querlhaler. Ausser den grüsseren Thälcrn gibt es noch eine grosse Reib«

kleiner Thaler, welche die Verfas?er als secundärc Thiilcr bezeichnen. Je mehr

sich die KeUuii den oberen Enden der Tluilcr nahern , desto schmaler werden

sie; sie bilden dort einfache KiMe« in denen ancli gewöhnlich dw bervom-^

Ipenden Bergspiticn liegen.

Die geognostische Beschaffenheit der Gruppe des Oetz- Thaies und der

Jauern ist eine xicmlich einförmige; Glimm^schiefer, Gneiss und Hornbtendege*

ateia sind die vorherrschenden Gebirgsarten; ausserdem erscheinen einige schmaln

Zäge von Grauwarke- ähnlichen Bildun<;en, von Thonschiefer und rothem Sand-

stein. Mehr Verschiedenheit zeigt die unter dem IVamen Tauern bekannte Ge-

bürgsgruppc. Gneiss und Glimtiierschiefer sind die am meisten verbreiteten Ge-

steine , sie nmschliesscn grossere Massen von Chloritschiefer , von Hornblende-

gesleiu, von kalkigem Schiefer; auch Grnnilc und Serpenline erscheinen.

Besondere Aufmerksamkeit haben die Verfasser der Bildung und Tempe-

ratur der Quellen in den Alpen geschenkt; sie zeigen., wie der Ursprung der-

selben mit der Scbichtenlage und mit dem allgemeinen geognostischen Charakter

des Gebirges aufs Innigste zusammenhängt. So bewirkt z. B. beim Kalke die

Porosität und Zerkläftung einen bedeutenden Unterschied von den krjstallinischea

Schiefer -Gebilden, die Quellen sind seltener, reicher und konmen bisweflen

aus grösanrnft flOben Bk «twns niedrigerer Temperatur co Tage. Im Allgemei*

Ben sind die |Hicll«i iü ffMehat Höbe wirmer« ab jene anf Abhingen nni

Gipfeln; nach den BaobtdilBiignn der VnrüMwr idwfnt CL dwViniMHm^ 4br dia Tnnpieialw dir hOchUHi On^n« In den Al^ Von TMeni Ib-

tereaae aiid^di* Millhnilungen iber die Hydrographie der Knohalpen, Oiier die

lemperalsr iM AlfMaiM» Fiten« über die GeieliwMiiltnlt dea Urnnwim
TKwmm (bdbfnntUeli«t^ Schaelligknit der AlpenbliAe etae bedinnade) «.«.w.

2a de» oft nnheilToUeB BweheiiMinfMi gebörna die pMMilidM Entfearunfwi

fgOrnnm Yfummmm, UebenchwemMMfen «erdcB niebl nllnin dnrcb Idb**

gen« flttbip .ftv" 'weh SebnMlM-dei gthme btrverfendbn, eeodnM

ftncb dncefet Biplleafwig ven Caetoebemee«« wie diei Mwaflleb H» OeM*1lHdt

der Fell ^wnr^

Ana den Bnaerfcnngen Aber VeitbeUnnf der Tenpemiir kMen eiob« dn

aie neielene in tebelfairiidier Bdm, nnr eoij^ BiinMiin Wryqibehem Die

«Oltleiitt JtbmlfnpemUir aebnint Ar die bMMM GifM ^ 18 bia — fft' G
bi SoMer heliigi die AbnnbaM der Xm^untm nnf ddOFüi 1« G. (iHiJnli)|

im Winter ifm^fx} nnf 710 Fnaa 1* a Ont PlabA 4» medicilen Abnnbiw

fsr 1lepveiaiar>t ^i»i9dtadiciMiprs.li^ Wtmum Jkmwkn mlMmm
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tA CT m höcbsien , von Min bis Sq)icmber liegt er in der Nllie der Scboe^
irem , im Oclober und November aber etwas tiefer. Ab einer eigentbdmWcheil

Encbeitranf; muss des Gletscher- Wiodes gedacht werden; fiber atrsgedeboteil

QtVsc\\era und grossen Schneemassen nimmt man zamnl nn wärmeren TageA

MM k«\ten I^uflstrom %vahr, der auf die Erniedrigung der Temperatur in 6tt

HÄie der Schneegrenze einen bedeutenden Kinfluas ausübt. Mit den Tcmpcra-

twcn ia hOhcMo Broilen Terglicben, eotsprecbeo die Alpeo> Gipfel beiiab«

. Br. '

Es folgen nun die Untersnchongen über atmosphärische Feuchtigkeit, über

Thaa- und Wolltenbildung , sowie über die Regen - Verhältnisse. Daran relheii

sich die interessanten Bemerknngen über optische Erscheinungen in der Atmo-

sphäre. (Auf Taf. X sind die , zum Theil neuen oder wenigstens verbesserten

loslmmenle abgebildet, deren sich die Verf. bedienten, nämlich das Cyanometcr,

Diaphanometer ,
Pyrheliometer . Prismcnporrhometer

,
Eudiomeler, Aothrakome-

ter Q. s. w.) Bekanntlich hegte man in früherer Zeit irrthümlicbe Ansichten

über den Kohlensäure -Gehall der Luft in höheren Regionen , indem man glaubte,

dftss die grössere specifische Schwere der Kobienshurc ihr Vorhandensein in den

niedrigen Luft^cliichtcn bedinge. Schon Saassure ktürte die Physiker durch seine

Versuche auf dem Montblanc auf. Die Verfasser fanden bis zu einer Höhe von

10,200 Fuss eine progressive Zunahme, glauben indess, dass die Grense eines

conritanten Maximums nun nicht mehr fern liege. Die Höhe hat durchaus kei-

nen absoluten Einfluss. Merkwürdig ist, dass die unmittelbare Gletscher - At*

MMphsre sich ärmer an Kohlensäure zeigt, als ihre Umgebung.

Die letzte Ahtheilung des Werkes bilden pflanzengeographiscbe Unteria-

chnagen , welche namentlich viele lehrreiche Tabellen enthalten, so bcsoodcrs

eine grössere, die eine üebersicht der vorzüglichsten Vcgctalions- Grenzen in

verschiedenen Alpen - Gegenden gibt. Auch über die höchsten Grenzen der

Thiere theilcn die Verfasser wichtige Beobachtungen mit; Spuren von Gcmscii

fanden sie bis zu 10,500 Fuss, Füchse bis tu 10,000, Vögel bis zu 11,000 Fuss.

Am höchsten unter allen Tbieren scheinen Insekten wibrend des ganzen Jahree

Mu Jeben; sie finden eich noch 12—14,000 Fuss. Et ilod meist Spinnen und

lUfer. Infusoriea des Laftttiabci itt4 &m roibeo Schnees finden nach der Höh«

woU keine Grenze. ^ Wie die Orcue der Vegeleliott belrift, so gibt es Pflan*

SC9, welche och «her die SehaeeliBi« hintiitreiehcB; die VeriMaer ziblea einh

Menge auf, eeM pktmrogmaMm Iflanieii, N«fi» isd Flechleii. DieOeaiff

im VegetatiOBoeil wird wMriich «Ü der tth« fmmm geringer ud betrigt

ailiiiihM mO m$i 4000 Fan mtf 95 Tage, m 4er ittMMttA »rtfwe^i
Gnmm tfb«r tOQO 9m beiehriiirt lieh mF dim. tineD Houl; ia socftB-

üifM Mren btoibca ditie hMMM Pflaam wihrml des giMen touMreoU
SdNMMeeht.

Oto gedriagle Qebeieiehl, weiche wir voa deM lahelle dee Werket 4tt

BMer SeJ^lsgintweit gegehes hehcoi wird heweiten, im» ^enelhe «hi

ffeiehhelÜKer Md geilicgeiier itl» gegrAadel cif lahUoie» nlhteBo Beeheehla«-

fen md Ftnrhwfw Ii im venchiedeaMea Alpea-Refhiaefl and anfebief»*

mm Wmmtüm im Utm^Hm im U - eod Anihiidet IKe AtHUttiaiiif det War*

hm hmm eiü pmelAfeHe fewmt werden; aehea Tielen (therVO) HeUtcheiHfM Mdi !• TallMa Mg«(Agt; lie emheilea frigeiide fiigWMH«ie i yeigliilnhifciH
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Uebersiclil. dNunlMaiiMfcM Fmidm an Gktadmf': und WfüCMit; AHiiUiniff

dei Pm<i!Mngli>HcJiefi ; dar Stock- JUßd MarceUglAMch«r; «Im Bode dos HinlefT

eisgletfcbert; Uebcnicht des Yeoiertliales; der Kmm dct GrossglockAm: dit

Uogeothermen der Alpen; die HOheiuMlIicratfa der Alpen; moMllidbe Vciinr

dei(ungen .der HOlMiiifotiMraieB; loelnuieDle; ZmeiamemteUon venclijede^or

Cnrveii. Die swci gretfen Kufen elelleo deo Paftenfleticlier od4 die Glelnehef^

(Bmppe det OcUlhalef der. Semmtlidie Abliildnofen sind voo den VerfMiam

nil kooilfeQbler Hand entworfen.

Wi» es heisil, «tehen A, ao4 IL Sciilaginlweii im ^egfif« die eca-

denuiphe Leufbahn in Uuocben in belDeleo. Wir wünscbca dir n$fm jhaieniolirB

Hocbicbnle in dem BeiiU der beides l^ealvollen Brfider allce GlOelu i. .

Biiftriffftt ItkrtmkB /ttr itrfijiwii« tmd atmklkm^mmdB Vom KmrlA^olf
JTettkel» kkrifl. pream; GiMulräl* Mad firtwfcilfc. Emer lkuL Mrm*

, , ümi $89'i* ^d* CSNefteiviy AeelAtfMff* (Mt* f• JMiaiAe^ 1^^/ au 3B9 • idit SL

Wenn eä uns aneh nicht fehlt an gescbichth'chen Lejiebuchcrn , lür die

lüftend nach ihren verKbiedenen Ahersstafen bestimmt und darnach auch ein-

gerichtet « so werden dedi diese historischen l^brstäclie schon im Hinblick auf

den Namen dessen, der ale-fldrftnifdber hier imr dem Titel genannt ist, unsere

AufmerksaiMMl ananpffeelien ei» fteeli habe». Dfeie verdieaen fie aber gewisa

aoch dadurch, data dieaee Werk, nach aeiaer ganten AnJage, aack Inhalt, nach

Zweek «id BesliiimÜDg , weaentlfch ire« de« fewübnliebeB klrtorifciien laa«K

bftobem abfveiehl and etaea gaaa aadera Staadpeakt geaoaimea hat, dnrch dea

et SV eiiier boherea Sinfe sidi etkebl «ad jedem Mildefen , aiekt -Mea tieia

weilbiaa iflogling sieh anr LertOre empnebll. AHerdhigs aeteea diese Lebrrtuckv,

<«He «na aoeh «nairaekKoh bemerkt wird, das Blemenl^isehe der gcscbiehlK^

abea Kaadtf eorana; iie feMea eine gewime Bildnng aad selbst eiae gewias»

Aellb iroraaat aie sied ja aaeh keiaeswega Mos Air die Schote liesümmt , sie

aBea yiehaahr «aa0h hÜteMa Vrelsea GegeasMade, a«r welehe dieaelbea ge->

iwthalleb iIi «af ackahaiiiige* lierabiehea, iir ihrer gdwkiilvallea Bedeatnag lÜr

4aa lebaa hfraaiHatlea^ wid «oai Veiatiiidaisf demen, waa derKMe und dam
0iaai imredieb K«fh irt/ di» Mtag aabaknea. Wir babeh aNo hier kelaa

leaeHücha n eivdriaa', wie aie io-dea gewOhaKebea Sebriftea derart eathallea

•tod»' d. k.. BraihhMgaar' eiaaekter, etwa basoadeia wiekllger Breigaime oder

aMdbiiaagea badaateadar Partdaliekkeilea In grOmeter Btaüe aad ki eiaer

wMhr aateihdWBad<a WelM torgatfageo; ki dem« wbs ia diesea lehntMea
gahalin wird^ aoH vidmahr aaasr BUek wMkt aaf die innere Seile, die dar

tawraa Braekefaaaf and den imsfaraa BrBigaiawa an Qiaade lieg», geführt aad
vielmehr das, waa sieh in dem steatliebea oder polalisehea Lebea der VgBter,

wie kl ihren reiigifesea AasichieQ «ad Aaschauaagaa knad gflity dargestellt wer-
te, am a«r diesem Wega ea einer nehtigen Aafaäsoag nad WArdtguaf tlar

•Vergangenheit xu fikhrea, ans wahrhaft aa belekaa aad daaiit die höchste Aaf^

gäbe der Geschichte aa 'enniUeln , „ans der Vergangenheit die Gegenwart aa

milebon, in dem Vorfibergekendeo das Bleibeade au finden aad aMer schein*-

kersn Verwickeloagea «die «nwaadeMiaiea LeiMefa« aad Zeagen der göttiicfaea

OMif |lMlkallda<an Igbikai^ (SMm$ f^)
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(ScUllM.)

In welcher An und WeUe diese Aufgabe in diesem Werke erreicht wer-«

ImwU, mag aus einer kurzen Angabe des Inballs erhellen. Der erste, gleich-

IM einleitende und vorbereitende Abschnitt verbreitet sich über: „Maaäs und

Ziel des Geschtchlsunlerrichta"; er wird besonders von Allen denen wubl zu be-

•drten sein, welche vermOge ihres Berufe oder ihrer amlliciien Stellung zur

IfUMHlang des geschichtlichen Uulerrichts berufen sind; insbesondere wird hier

mI das bei diesen UiMerricbi nie ausser Acht su lassende Ziel desselben hin-

feVMieB, dm 'm 4» MittheUuog der äusseren Ereignisse, also dessen, was man
fWchklrtMiM Sloff ftaml» neh «fohl begaußen , soodora diri« wt tim

iMftn and BrwMlmg hMtortr Mm «diMMMM hXU Dm Auf*«

icyiwit 4cr bc—

i

fctftiwUfce Ahschailt) beMeht ebea dtrin« dHidf

Hb MWbdl—g &m Tblalcblidieii. mmM nnf dat VwMWniM dea Saoldriiidli^

Ml OiMd« liHlindeB Um hHialtaMfc Dmnh iimm mä^k^^
Stoib Migewtidel* Viffabm wArde der hbbew GeichicfatoiMriinbl

M§MM9 bcgegata, daü die deMdie Jagend, wihMd rin-ail IfoliMf

HMÜfBlia, kireUielMi und lÜemUrtoriNltea KmigaiM nieblcb gtopiirt
i» Abor dia 6raadT«MtaiaiB Am aHntliabm, Uicbliebeo und wiM«HMball^'

ka UobliM bhdbc, and m tuioigniii, dMi ibr 4m VtirtlniniM

aa idbvrar Mlia nod um Itogtalbeil anwabhgrti oMile, dea poU«

kd itligpaM Wirraa Pirna gegobna wiid« in iralebe Uavanlladjga

HwiWgn aia n «Ami beHiaag aind« Der teddchlianlnfiicbl.bal biar

VMtowaiai» fa» oa nunfaoa aad ba Eraiaa der Sabal« obM Udit oaM-
fr« ^rolfbe im Atelliabia.Ubaa dar üacgeoivar» aicb icboa tu olanoi vi^

Abfwadn enraHtil bitm, ala ibr gifickliebar Waiaa nbeb EbriMII»

(Ba wird dM db«r aaeb aMbr« ob bite gwwhebwi, aaf dia Bift*

solcher Lehrer an aeboi faia, die eb wirklich Teralabda« diM Ueka aoi«^

len und der schwierigen, aber iohaandap Angabe gewocbaab aind.) .

Der s weite Abschnitt bringl dif HMaaiscbe ScbÖ|>Anig8geacbicbla, d« b.'

etwa blos die biblische £raihiwig aus der Genesis, sondara eine von dein

liAkeren Standpunkt des ChriMenlhams wie der Philosophie aus gehende Be-

Imchtnog über dieselbe, wobei ebensowohl auf die VerschiednDheit der Ansicli*

loa Plata'a und Aristoteles, wie auf Cicero nnd auf Kant's Lehre hingewiesaa'

schliaaal aich der dritte» welcher in ähnlicher Weise die babylo»

^, persische uod indisch« Lehre ron der WeitaclN^pfnng mitthedt und wflr-

digt, wihrcnd der Ticrte die griechische Beligionssage and DieMang über den

Aaiaiig der Weit und des llcnschengescfaleohts bringt , nnd hier ndben Hesiod,'

den gefesselten Pmnietbeas des Aesohylos,- gewiss das tteliinnigst^ Drama daii

alten W elt , näher nach den darin rntbillanan lieÜBran raügifiaen Besiahnogan

XUY. Jahig. 1. Dappalbait 10
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ehvakleriiirU Im ffftaflvii Abschnitt, welcher iNn^phUoiOpiuwbe 8|Mcnlita«i

4pr GiieobeB Ohw ta UMimog der Diife OBi tofiblut, •!« «• htüiiirg dte

Lchra &m AauigorM, dfo Irier ImrSekiichUgt nwA nit den Syiteiieii

Um AbaeliDitt, der iechile: „hinoritdie BoiebaBfMi der noderaei Geoloffo

nd PetoelMleBkiuide'^ lieh aweilit. „Wn WelOiller feedi dichlerifclier Dm^
elelknff wmI plUloeophifeber Deqlaef*^ bMeo des fabelt dee eiebentett Ab-
eekeiney webei aelMeb Beeiode SehUdemf des AatgeDgtpmkt giebt, eo dm
aber daan aach die BrOrleraagea aad AnffeiMageB Plelo'a aich eareibea; wibtead

aMir 4m Ifeaam, die Aaeiebtea aiaüeaa^ aad ValleiM'f eowia eelbel Kea^a

dee Naberea bier beeiffertiea araedea. We üAwieilia Präge aacb der Minm-
ejabeii eder fteMaieiieuhlediabeii dae HeasebaageeeMecbie wird im lUgaadaa

AbeoMla (daai aclilai^ reiheadeU, bier .aaf die vererbiadaaaa lanea Ml
^IlBVSIK ^^ftM^S^I^lV ^ftflk^^ltltiflfh^ ^pfl^lflNIHlMtl ^ ^^S^I^B fit ft^lf^Hlt ^^hMI|^tHfeMP^h^^^

Malea feecbOdeü aad takm aacb Aber fl|MMMdhe aad SobNll, eawia iber Üa
BrMaag dee €eldee gebaadelt. Mb Bebaa|rtaBg 0. 98 vea abMa ailgltellia

laeannMahaag der aaarilfaaiei4ea -Baiee aiil 4m awagaliecbea wird UmHMi
aar bedingt auigetprocbca; wir Termreifoa aaf dae ia dieeea Jabrbftebeia fll ttlC
dartber benerkle. Der neanle Abschniti ealbli* die Un|iriage und Ciaaiiaa

biltaiue dee üBBlUebea Lebens, alM Ebe, Fanilie, deren Erweilerang a«
Maunen u. s. w., woran sich dann pasaend im xchnlen Ahachnitt eine ErOr«*

terang über das Enistehcn uod die Zasliada der Knecbtaobart, mit beaonderet

Rficksidit aaf daa Griechische Allerthom uad die Ansichten der griecfalaebea

Seaker, namentlich d«a Aiiatotelcs und Pinto, anknüpft; der eilfte AbeciaM
setzt diese Erörterang in einer Belrnobteag vnd Würdifrung des Sklaivniveseag

bei den Römern fort und wirft dabei einen Blick auf die heutigen Zustände dar

erl>eiteaden und dienenden Volksklassen , auf den Standpunkt der ckristlichen

Kirche, wie auf die Irrlehren der llumanitatsphilosophie neuer and oenesler Zell.

Die Anfinge des Königthunw schildert der zwülfte Abscbnilt, der dreiaehttt«

bringt eine DarateUang des Königlhums nach PIsto's Aurfa^fstin«^ ; dessen Ver-

nooftstaat wird im folgenden ausruhriich entwickelt, und dann im fünfeehnten

Abschnitt dos Kunigihum nach des Aristoteles Auffassunf^ geschildert. Die drei

folgenden Abschnitte (16, 17, 18) geben eine Darstellung der assyrisch-babyIo-

nischen Monarchien, der arischen oder iranischen Völker und der Periier; hin-

fichtlich der Abkunft des Tyrus wird, und mit Kecht, des Ctesias Ersihtuog

vorgezogen; die nähere Ausführung, die wir jetzt über die Herkunft und des

Emporkommen des Cyrus in dun unlHngst bekannt gf^wordenen Ezcerpten aus

IS'icolaus Damascenus erhalten haben, scheint noi-h nicht benutzt, ebenso wenig

die für die erste Periode der persischen Monarchie so wichtige AnfkM*

rungcn bietende Inschrifl von Bisutun. Fünf nun folgende Abschnitte (19, 20,

21, 22, 23) sind dem HlUt) Wunderland Aegypten gewidmet, und erörtern din

geschichtlichen \crhatliu£8e von der alle:ilea Zeit an bis in die persische Henw
Schaft herab, dnno die ReligionsJchre und den Cultus, sowie das Staatsweaca;

die übrigen sechs Abschnitte (24 , 25 , 26, 27 , 28 , 20) enthalten die Anfange

der hebräiaoiMfi Religieaa- ond Femiliangeaduchle, achildera dann die Aotwan»

deraaf aai Aagyptoa, die ataaeiiGhe VerAaeang, ioibeeeadeve dee daria ben^



0

IriM w< ftMigi, in wiAt olipo nahrfiifflif Hinlftlielui Ml tmup M»
V«riir«|M toMilwis möge ti$ ptf Battitigung dentlboii faitiww4w 4adatfIi

Mnf«, ins iia die jlnfir» GtiMNMitM« 4«r dit ISmkU^ der Adbiafi di»«

«hü wwwimi iind, «tf das ccdMan Gnnd wd Mm iwAcWif»« mtM
Ml ciM wpfiairiidi« WirfcmHk^il n trwarm ifl.

Joannti Stohaei Ectopanim physicantm et ethicanim libti duo. Accedii llie'

roclis Commentai ins in aurca cai mina Pyfhfigoreontm . Ad MSS. Codd.

recensuit Thomas Gaisford, S. T. P. aedis Chrisli Decanus necnon linguae

Graecae Prof. Reff. Oxonii: e tjfpographeo Äcadanico MDCCCL, 2 Tomi in

ffr. 8. XVL 915 und 198 S.
•

WacfcdMP Bm ISaifford ver bald, awaattg laliria daa FMagiam dat

Ml» «divl teil«, WfC jaCit die AnigalM dw EUngwi, dia wir dflsUbii

^IrtHM« w««B aneli gliieli di« Wln^M —w'm dki AatardannffB, dia mm
m aiat mm Amjrte der Eklogen su slellea baredrtigl iai« meht ia dem Grad«

ia Brfiklloi^ gegaafan tind, «U sich diesd wohl haue erwarten lassen. Z« den

m BeecM Waiitzlen liandaolmftltebM Uiirsmittela iat kann ülwaa NaMa War*

aifilMaMM; der Augakuigar, jeUd Mflarhaar Cadex iat awar <renauer ver*

glicfcefl worden, als diess VM Heeren gescbehM war; ebenso ward eine Hand-*

•dtfift des Britlischen Uumtms (Cod. Harleianns nr. 0318} eingesahM« «bM
bald ohne Werlli und Nntsen für die GcsUltong des Textes gafnndeo, was aneb

die ni der l^raefaUo daraus mitgelheiltcn Varianten heslatigen: indessen die im

Escoriai beiadlieba Uaaidacbrirt (angeblicb) des eilften Jabrhanderts blieb un-

benaUl, oder ward vialoialir dem JUaraosgeber «u spit bekannt, um von iUm

beouist zu werdea: was wir, eben weil die bisher bekannten Handschriften des

Stobäiu meist von jüngerem Dnturii und dabei lückcnhafl und entstellt sind, um
so iDehr xu beklagen haben , als dadurch auch dem hier gelieferten Texte diei-

jeaige urkundlichu Begründung abgebt, die weaig!«tens jeder Herausgeber einer

«okbea Schrift sich vor Allem zu vcr.schafTcn bemüht sein sollte. Bei Stobüus,

eioem Autor, der so viele Oruchi»lucku anderer meijit verlorenen Schriflstelier

eolbalt, der überdeni kaum sobald wieder auf eine neue Ausgabe rechnen kann.

Wird diejis um so Dothwcndi;;er crscbeineu, wenn man die Bedürfnisse der

Wissenschaft und nur diese ins Auge fasst. Uober das , was in dieser neuen

Ausgabe geleiiitet worden ist, spricht sich das Vorwort in folgender Weise aus:

»IgHor diiigenltore collafiono (der erwähnten Münchner Handschrift) inslilata ad

nuvRfQ edUiooem parandam ine accioxi, in qua nnitnus est non ex incertts con-

jeciuri^ »ed quoad ejus fieri potost Excrrplorum verb» ad MSS exeniplarium

fidein exacta emendarc nec non baud pauca ab Heerenio inconsulto oniissa in

iaaai qi^aeqiie locum reponere. Quodsi aliquoties ex editionc Heereniana huc

inapaerinlt id quud factum esse nunc surius vereor, quae et ipse minns probo

•I ^aaa peritioribus dispUcitura sunt, ea omnia corrigek ut poterit aeqaus et

«diüof lador/ Dass dioac Worlc, oühar hptrachlal, «aockcsr Badankea ef->'

10*
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148 Kund Anseifea.

fefen und Minehei tu wfinscbea übrig Inssen, was, nich Daterem Ermess«n,

dem »aequuf et ernditldr leelor* nicbl ttberiaMen bMImi ioKlB , bedarf kairai

dMV wdlavM BttfetiliMigf wvf bMmt Md 'ioi BlMelMii fMi MMlüMif wifd

Mb« M«ai4ror VtriMtwrtmg 4m Tmüi dwii dasjenige Ibrte mi4 flMwi|iMttto

VtriUMTWi ta der BiMasf des Tolw vefMlaiett, dea iron ciiMB lfiJiiu<|iAM «laer

fokbMi Mrill w«U gelMiil wwdM kdmie. Wir kibnm kirn wkk» M im
HttoO finfahifl, ui Bviraiie m liefimi, die Jeder bei eigeMr PMfasf leMit

«mI iMid ÜMl auf jedes INtite fHid fladM liMeB, wir woHeo Idor Mm «ioen

eioMMii Berieht ahelelten iber dM, wm «aa voa dieMr aeaea, Haacbca er»

tdtaidrtea, weil ia der That aotbwaadifea Aaagabe der Eklogea dM Slabtaa

ga arwariCB, wm aiaa ia ihr aa aacbea aad aa iadea liat Dm gaan Ver^

fobiea dM Hereaageben iai obaehia aw anacbea aadera Aaagabef aacb aMar
aai ia^OeataclilaBd bebaaal gaaag, wm eiae weHera VerbaadbMig datObcr Biete

aitbig aa aiaebea« aad danua babea wir aacb wobl kaaai aMhig« noeb aaa-

drftckUcb bier sa erwibaea , daaa denelbe aacb hier aicb Um aaC die Krilfc

dM TexiM beacbriaki aad allM Aadere, wm weU aoeb gewftaaebl aad er-

wartet werden aidebia, liei Seita gelanea bat. fiat war m waaigitena,

da» die AiNnerkaagea der Heerea'aebea Aufgabe biar gleloblblla ia den flalaB

«ler dem Teit, welebe die Abwefebaag der lieaarte« eatbalten, wieder ab*

gedreckt aiad, wibread im Texte selbst du, wo Stellen oder VerM aus nock'

Torbandenen Aolerea aageflkbrl werden, die betreffonde NachWeisung des Citala

in erkii^en KInmmcrn beigefügt ist, und am Raode links und recbia die Seite»^

sablen der Ueeren'schen and Cenler'acben Ausgabe bemerkt sind. Uebrigena

laafen die Seitenzahlen dieter neuen Anagabe dorch beide Biade fort bis dabisi

wo der Commentar des HierociM iai zweitea Bande mit neuer Seitensahl b»*

ginnt. Als eine Art von Anhang nnmittclbnr nach dem Schluss der etbiacbe»

Sklogen folgt soerst: Appendix ex cod. Ms. Florentino Parallelorum Sacrorem

Joannis Damasceni, nach der in teyden befindlichen, dem Herausgeber durdi

die Güte von J. üecl roitgctheilten Abschrift, welche der Canonicos Sarll im

Jahre 1781 gemacht hatte, und welolie der Herausgeber vergeblich zu erhalten'

bemuht gewesen war: die Wichtigkeit dieses Aponfraphums für die Verbesserung,

wie selbst die Erweiterung und Vervollslaodi};nnp des Florilesiums rechtrcrligt

diesen Abdruck, dem einige ISoteii von Siuli , .Mai ii. A. beigelugl sind. Darauf

folgen (S. 777 IT.) acht Indices, ein Index (ilulorum s. capitum, ein Index lern-

matum, ein Index cxhibcns initia scniciitiarnm alphahctice disposila, ein Index

Graecilatis, voces tum rariores tum philosophico maxime sermoni proprias ex-

hibens; ein Index nominum et rerum plenissimus, ein Index titulorum s. capi-

tum in excerptis Joannis Damasceni, ein Index Icmmatum in excerptis Joannis

Damasceni , und ein Index exbibcns initin sententiarum in excerptis Joannis Da-
masceni. Man sieht, von dieser Seite ist in dieser Ausgabe panr pul pesorgt.

Mit S. 838 hepinncn die Addenda zu der im Jahr 1822 erschienenen Ausgabe

YOfl des SloÜHds Florilegiuni: es sind meist kurze kritische Bemerkungen, An-

gaben von Varianten oder Verbesserungen , wie sie theils von älteren Gelehrten

gemaeht, dem Herausgeber aber bei seiner Ausgabe entgangen waren, tbeils,

und insbeaondere von neueren Gelehrten, seit dem Erscheinen der envähnten

Aasgabe, naRMntlicb aacb in einiefaMn, dem Stobäus eigens gewidmeten Schrif**

fea (m lhliB, Baviog, Hirydiig, wie ec fid« L p.m richtig beiMt« will-
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wmi itt 4m AUftck im Rolw 8. 83$ IL HarMbif HAI) mndbl mpito
«MB« INew ii doppelle« Coloaueii eaf jeder Seite gednielileB Addeode rei-

dm Im S. wo die MilUieilneff der YariaDten dar eUen Witnet HeedMhrifl

WgieaC, welche die Gmodliige dcrjenifen Hendachiifteo bildet, aof welelwa

der Text der £ditk» prineeps des FlerilefiaMe (der zu Venedig 1536 von Vieler

YriMevelU beforflen) berabt. Dieie Varianten, ebeiAilli in doppelten Colannieo

eef jeder Seite , retchen bii S. 91 3 und bildee eUt den vorhergehenden Mitthe^

hmgen aliardiegi eine nolhwendige Ergänsoog der 1822 er<;chii*nenen Ausgabe dei

Florilegiums , welche luitliin ohne diese Ausgabe der fikiegeo keem OMbr M
gebreucheo iai. Dtm Aeat dee sweileo Bendea Allen, und awar eigens pagi>

wkU PythefWeatei anrea cnrmina com coeMDeolerio Uieroclis ad codicemVia«

debooenaeM exacla. AccedonI annolaiiones rariorom. Da die neisteti Frag^

MMMe der Schriften des Hieroeles bei Stoblos Torkommen , so hielt es der

Beravsgeber für pausend, anch diesen Rest seiner Schriften beixaf&gen, semal

de ilm sur Verbesserung des Textes nicht bios die mit grosser Sorgfalt ge»

nsecbte Collatioo einer Wiener Handschrift zu Gebot stand, sondern auch die

an den Rond eines Exemplars der Ausgabe von Curtcr (geschriebenen Bemer-

kungen von Lucas Hoisteniiis, welcher Vaticanische und Fiorentioische Hand-

schriften dabei benutzt hatte. Der Herausgeber hat für den Abdruck des Tex-

tes die Londner Ausgabe von 1742, als deren wahrer Herausgeber nicht sowohl

Richard Warren, sondern Carl Ashton anzusehen ist, zu Grunde gelegt, dann

unter dem Teile die Noten von Ashlon, die in sachlicher Hinsicht roanchM Gate

enthalten, abdrucken lassen und hier und dort kurze, meist kritische Hemer«

kungen oder Nachweisungen beigcfui;!. Die Seitenzahlen der Ausgaben von

Curter und Needham sind am Rande links und rechts ebenfalls angegeben, und

am Schluss fehlt der Index rcrum nicht. In der Gestaltung des Textes hat der

Uerauägeber Einzelnes, wie bei Stobäus, gleichralb berichtigt: im Uebrigen

aber denselben Weg der Behandlung eiti(;eschlagen. Eben desshalb unterlassen

wir ei such Iiier, in das Einzelne der Kritik einzugehen: denn wir können

auch hier nur, was wir schon oben ausgesprochen, wiederholen, dass es nah*

sere Absicht ist, dem deutschen l'ublikum, das sich für diese Erscheinungen

interessirt, dasjenige /.u bezeichnen, was es davon zu erwarten hat, was es

dann wirklich findet , und was es darin nicht findet und nicht erwarten darf.

Dshtn rechnen wir aber, selbst abgesehen von dem, was wir m krilisciier

Umsicht vermissen, auch den gänzlichen AosfiU jeder den Text aelbel, deaaen

VersUodniss und richtige Aeffaaanng wie Erklirang , alao die Seebe eelbü be*

treffenden AnnoUtio , der aich kein Ueren^gebet In HneMB D^fen mebr wird

entschiageu kdonen, WO tieb, mü wentf AiMebeMB, die Uebenengung imat
mehr befestigt, daas die Pbilelogie noeh fai elwee Andern beHebe, nie In Met«

aer Kritik und VerienlenkffeBi , uod daae bei niler Aneikenneng der Badtnlnnii

weiche die Testeabrilik enraiprecben bat, deeb- neeb elwae IMbecea in den

VMologie M ereirebea Iii« wenn ein nndere aieb aelbü efheHan nnd ibre Stel«

iuog eis tirondiago eller hbberen w lannacbniMlobMi BÜdesg bnwnbinn wili«>



flüftrlii «Mtf gcfiawgf* ilv/fa^ M einer Ktfrlü M» MMm. Iri|W>

F. il. Bhiettcw 18S0, XVl u. 486 8. in gr. 8.

Bfi difliem Werke, dit jetet in «einer dritten Auflage vorliegt, nadi-

imm 6t ni den beiden Mherco diejenige Verbreitung gefunden , die es dareh

«• necgOdlign Bdaohtong aller tognls^e der alten WnÜ nnd tlkr imkhM
—niicr Beitenden in der daraos gdiUdeten ZatanimenilnMnng nilei de«fe%

was das heilige Land im Ganzen wie im Einseinen bnirifft, mit aUea

Rechl verdient hat, wird es Dicht nehr nAtkig Min« Anlage und Charakter« In*

halt und Gang der Üaratellnng nfther ru boi^prechett, wohl aber wird der aodi

nneh dem ertten Eraeheinnn fortgesetzten Bemühangen des Verf. ru gedenken

Min« die dem nttprOnglichen Werke, ohne Verindcrong des Plans nnd der

ipnen Binrichtiing , manche Erweiterung nnd Berichtigung im Einzelnen habott

angedeihen lassen (die erste Auflage bat 346 Seilen , also mehr als hundert we«
• niger wie die rorliegende dritte). Dnzn dienten nun hanptaickiich die in neue»

ater Zeil verschiedentlich nach dem heiligen Land und der heiligen Stadt unter-

nonimenen Reisen und die Ergebnisse mancher, an Ort und Stolle angestellten

Forschungen, von denen der Verfasser fiir sein Werk er.«prie*slii;hcn Gebrauch

durchweg gemacht hat: selbst während seiner Arbeil und während des Drurkea

derselben ist Mehrcres erschienen, was für die FoIg:c nichl ohne Einfluss auf

manche ParUiien dieses Werkes und einzelne Schilderungen desselben wird

bleiben kOnnen. Dnbin rechnen wir z. B. die Schrift Ober ßclhlehcm von

Tobler fs. diese Jahrb. XLIII. Jahrg. S. 622), der jetzt auch einen Plan und

eine Beschreibung Jerusiilems hnt folgen lassen, oder das, jet/l auch in einer

deutschen IJcbersetzung von Meissner fLeipr.i«; 1850) unter uns bekannt gewor-

dene Werk des Amerikflners Lynch über den Lauf des Jordan und das todle

Meer, wovon der Verfasser nur eine verbältnissmössig kurze NBchrichl (nach

Ritter) S. 449 (f. geben konnte. Denn diese Schrift ^iehi un^i jclzt die sichersten

nnd verlüssigsten Aufschlüsse über den ganzen Lauf dieses Flns.-<es von seinerQuelle

an, und über das ihn einschliesseude Thal , sowie über das ludte Meer und dessen

Umgebungen. Auch die, im neuester Zeit so viel bestrittene Frage über die

wahre Lage des heiligen Grabes, worüber selbst unser Verfasser noch in an

weit schwankt, daM er in e»eai Znaats S. 396 erklirt, hei der Meinung v«r«

bleiben sn müssen, dnsa im heINge Grab ond der Ort der Kreuzigung la ^n
nweidentigen Punkten gehören, indem keio Kritiker mit enisehiedener GeiMaa*

Ml die UtttoMeii den Gmhni hmrfeain« Keiner ahfr nncfc iwunht, öin

Anchtheit deaanlben nnwidarsyrgcMIdi dmnlhttn , dttrfte dnrib dft MMin Hit»

imnebnng von A. SahaAnr (die Ithie Ugn dnt heiligen Orth«, Btni fM. t.)

imk eine tninm OtniaH fnwonnan nnd aelbit in nnem Vnrtesir der Udb«fw

nnngung dna UnhefvewidlM vertelNiflt hnken, dM« ivwnll nnr InnnnAiit jetxi

iiBli die Sanbn nrtMeelien md «rmilieln Üfsl, 4» nimn Tradition ihr Mncht m«
»wnlaan «nd dnmhneh mHH «llnr Wekeiheit nmnnnlnneii irt: »daaa dJe gegen»

wirlige Lage der Kirehe des h. Gnhea die Sliue bmeichnel, wo Chriatoi go-

hroosigt und in dna 6rah golegt worden ist* (Sehaflier S. 94). Bei derAngabo

dor Quellen wAiden wir S. 5 da« wo die Iiinerarien nngclUirl worden, nnr

VomMidnng von MiiarofaliBdmifon« bcnoiitl hoben« diM dna IlinomriMn
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ImiilfMitaMMi Bordigdawt lüchi sowohl tkm hw Biatuftn th»r iw
Sak 333 p. €3ir. tod Bordeaux nach Jerusalem gemachtes Bitwi, miJtni fii^
Mbt tuM EiiMfM*, 4. k die Angabe der eioselMa Stationen wb4 deimi IpU
fammfa» Ton emaadcr, alao eine Art ron Wegweiser estbilt, welcher an die

heilte dei Stationen im h. Lende anzelne Beoierkungeo der Sehenawardif«
hetlee o. dgL knOpfi; daa Ganze scheint von einem Wallfahrer hersarahnoi
der einen Wegweiser fQr feine Landaleate, die eine ähnliche Pilgerreiia !
oBteraehffien gednchten, liefern wollte. Bei den Verzeichniss der Charten toq
Palisiina S. 14 ff. haben wir die Angabe derjenigen Charte nicht gefunden,

welche durch den grösseren Umfang, sowie durch die Sorgfalt und GenauigkeÜ
der Beliandlung, den treffUchen Stich und die herrliche Zeichnanf der Gebil^fa*

zuge, gewiss eine der ersten Stellen verdient : Pataesiina ex vcteria aevi noan*
neotis sc receotiorum observationibus illustravit Marinus Didericua da
Bruyn. Amstelodami, somtibus de S. de Grebber 1844. Sculpsit Georgiof

Mayr. — ^och andere Aufschlösse, namentlich für die Geographie und Topo^
graphie aoch dieser Landstriche , erwarten wir von der Lesung der neu gewon*
Denen Assyrischen und Babylonischen Keilschriften , welche ijber tausend, bisher

meist gaia unbekannte Ortsnamen, wie wenigstens versichert wird, uns brin-

gen sollen. Bei dem Zusammenhang der Länder und Monarchien Assyriens wie

Babylons mit Palistina und dessen Geschichte dürfte jedenfalls manches Neue
mit allem Recht aus dieser Quelle erwartet werden ; dass wir aber selbst aua

andern scbrifilicben Quellen noch Einzelnes gewinnen können, und dass wir

auch hier die Hoffnung nicht ganz aufgeben därfen
, aeigen die unlängst be-

kannt gewordenen, den Herodes und seine Verhältnisse betreffenden Excerpte

in den aus einer Handschrift des Escurial von Feder und Müller (in den

Fragm. Uist. Graecc.) edirten Stücken des IVicolaus. Wir habea diese we-
nigen Bemerkungen nicht unterlassen wollen, um damit dem Verfasser einen

Beweia der TbeUnabme au geben, die wir seinem Werke und seinen fortge^

mtfae BcMilnngen achaldig au sein glaubten.

Mi^htl Chevalier , Studien Uber die ncrdamerihanische Verfassung. Nach

dem Franiösitckm bearbmtet «an Dr. M, EnftL Wim i8i9. Vi. undm a. fr. a.

Vorliegende deutsche Bearheilnng der neuesten Schrift dea bekannten

tfMlawirthschaftlichea Schriltatellers Mich. Chevalier verdient eine kurze Be-

tfmthnag in dieaea Bllltem schon darum, weil ihr Verf. nebst Beanmont
mmi Tocqnevilla an jenen Franaosea gehört, denen wir die unbefangensten,

«pifewM llngMW 4nfwHhalte «afealeUten BeebachlaBgaa and trcoesten Berichte

Aber NardaaMrikaa Znttinde Taidanliaa. Zudem erhalten wir hier eine fortlan-

f—de < anaiaiMt nf Fdrdemng der Selbalkannlniai der Franaoien —> denen
Wafcfffc i il f«r AllaM Ifoih tluw — atalalawda VaiiiaiefcnBg mit firanaOslsehcn

MmUmimf die in VerUadang mit der Im ?arigeo Jahrgang der Jelirbl aage-

miflen Schrill tob Bändel nna einen Heran Bficli in die ganz iröstlofe Lage
«Merea Kackbariande» thnn iM, du der Verf. in daa letale (?) Stadhun aeii»ar

CmgniialtMit ff^lnlmi glaobi, weil er eine «ann PJkiaa aicM ei«Ml Ar dmikf
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bar halt. Die Zalhaten def deeUcben Bearbeiters beschrlnkcn »ich wot tiaigl

HiawoifDOfeB tof Oestreichs, seiner Heimath, Verhältnisse and ein kurzes Vor-

WOtt, iTorin in den stirktten Atttdröcken dat dortige yormärzliche Wallea ale

ein solches gebrandmarkt wird, \Tobei man sich des Zwietriicblfleos und

Untcrhaltens gcifitiger Nacht al<i der sichersten Mittel zum Zweck der Erbal-

fung der Uniimschränktheit hcdicnt habe. Im ersten der 12 Haaptstücke def

Bocbs wird die, in Vergleich mit Frankreich, ungleich grössere Gottinnig-

keit, Sittlichkeit und staatlirbe Hihliinfr der Börger Nordamc-
rika's hervorgehoben. Besonders ruorkwürdiir ist, dass hier ein Katholik be-

hnuptel: es müsse sich erst noch zeigen, ob der Kalholizi^mus , der wesentlich

monnrrhisjch und der Zentralisation fcirderlich sei, sich mit einer demokratischen

Bepublik vertrnge, also mit dem vieljährijjen Streben Frankreichs, Das zu er-

reichen, was in Amenkn'ä (!rundgesel7. und Sitte längst felsenfest stehe : „völlige

Gleichheit Aller in bürgerlichen uud politischen Verhältnissen." Bis heute habe

nur die akaihnlische Geistesbildung Früchte des Fortschritts und der politischen

Grösse gebracht, die katholische Rückschritt! Dass der Verf. dem Frolcstantis-

mos hier plötzlich den Akatholizismus unterschiebt und besonders den Fortschritt

Rusülands dabei betont, ist freilich eine ungeheure Vcrirrung! Unlaugbar

wnrzele gerade im überseeischen Protc.<tnnlismus hie Lehre der Selbslhcrrschnfl

(seifgovcrnmcnt), denn er erziehe mehr als Alles zur Selbstbestimmung nnd

habe sich frei gehalten von der Hierarchie der anglikanischen Kirche, die dem
Katholizismus am Nächsten stehe und dort nur wenig Bekenner zälilc •). Ge-

waltig steche die französische Lauheit ab gegen die Warme des nordamerikani-

sehen Religionseifers, dieses Hauptquells aller Sittenstrenge und thatkraftigen

Begeisterung, ohne welche eine demokrattscbe Republik nimmer bestehen könne,

also, oboe eine religiöse nnd sittliche Umwfilzung, puch nicht die französische.

Selbtt die amerikanische Uebertreibung der Sonnlagsfeier sei das weit kleinere

Met Vlmkreieb ael flberbanpt jetzt faee iberieugungs los nnd eben-

dera» ohne Wüleadaall; ee habe oor VemeipiiBgea, nicht elaea acbaffendea

Gedaaken, ¥rie Iba die llordaaierikaaer bcalsaea ia dem fealen Glaahea aa die

Vaflbertrefllichkeil ihrer Slaalaeiarichtnagea nad aa die Beatiaiaiuog der mm
Well rar sie. Oeo Beweia ihrer grösserea Sitleareiaheil fehe «chM ihre mit
höhere Acbtaapf dea weiblichea Geachlechti, dea i. B. dort pns aieher reieea

kAaae» dea Eidea« ja dee eiafachea gegcbeaen Worte , dae a. B. hd VeraiöfeB»

eleaera den geaa genfige. Riehl niader alark hehl daa %, HeaplstOek (S. 1311)

die hohe eagelaiehaisehe Aehlaif ror dem fleeeia herver, die edho« aar

Eeft der neihfedmngeoen Leefeimiaf veai Mallerieade, nrfhaf{i dareb htdiwi

BrthalleB von aagereehl heMeaerlen eagliachea Weerea, aich hewihH hake Mii
illdeai elela, trola vereiaaelier Veriaehe der UafeaattKehkell» t. & dee

Aaren Barr, der Lyael||aallB Ia dcaMaiiatden aad ehiiger VelhafaaMheMefi

^) Dass und wamm der Cahrialaiaaa mehr als das Lothertbuni tu alaal»

lieber Wirk«;imkcil überhaupt veranlasse und mehr mit der republikanischen

Form stimme, hat Hundesiiagcn in der Schrift: „Der deutsche Protestantis-

mus" gut gezeigt. Das^ er aber dem wissenschafthchen Geist weniger Vorschub
Ihae, acheial der Uaialead danaihna, data In Rordeaierika aehr hohe aad aehr
federe Bitdoof gleieh aehen atad«



^ dM FM ralfiiilii, Jer fof M «niM übMI mr
4«s OaatHBf IhI«, WMdk Giffrak itelf 6«waH barfwnill nd Ü«

Umwilmaff fhf» e%iio» Hkm wnwMmg, Volk a«BM nM 4m%
iiA&\eAtt lioBv«, ^ BigMwIHoa dtfdiMtsM mOebto o4«r ytelmlit

9m\mlm ihr Meteode BIflfeia Bhr(titigOT, dM ihr d. Ii. tieb dMlMbli»-
MMbe» «tttar ten Vorwand dw mbeicbrihiUaNii MlMlbtviiflbifk d«0 ViOtt

ytoMÜ b^bif diö Vwlmrag ni tadem (& -48), mdwo wr die O«-
••M«t1i«it, dto in fcteliHeber W«iM leHm odr dofdi ibf Vetlwiff üMi

wfricbl . Auf anderem Wege erwirkte Getetse und VerfawegaBdeiwtipm
BbMtt Slam iei xenieB Liade keieefbeiekw^lreii md i ferwevfb« TtM
ISericbl, mlwlibar sein, wie Dorr'i Fehlveftiieb (I84f) ffefM die

Verfottong von ftbode-bliBd feieigt habe. Der Keagrets oed frliMenllie»

4trfo datnai kcia#tr Wacbe; aber die Amerikaner wflrden 1814, 1830 und 1818

nok fadera ftbandelt habe», ala die Fraazoieft Das d. RavptfUIck (S. 26 ff.)

«aUbseC uns in treffendes Zflgen ans Waabinfton'a Lebee das walwe UfMM
laiiiaiiisehcr Börgeringend und itreagslen Gakoraams fegen das Geaeta, aoek

wcBo et feiner Ansicht nach nicht gilC war; demgemäss er an der Spitze dei

Heers nie geduldet habe, dass dtesea aein eignes Dasein als leitenden GedaniMI

•keaan stelle. Dicss wird erläutert an seinem kraft - und mulhvollen Beoehmeii

fegen die enipOrtea pennsylvtaiieben Soldnten und jene UnzaTriedenen äber die

nef fpistige Getrinke gelegte s. g. Federalta^e, die unter seiner Prfisidentscbaft^

aufgehetzt durch Clubs nach jakobiaiscbem Musler, 1793 bis zu bewaffoeteik

M^iderstand ( NMiiskey- Aufstand} gingen, aber aanberisch schnell durch Aofge«

bot der gesetzlichen Macht, ohne Schott, aor Pflicht zurOckgeföhrt wurden;

endlich an der Selbstüberwindung, womit er in der bekannten Sache det Major

Andre die volle Strenge des Gesetzes habe walten lassen. Wo seien und Was
seico, (ragt der Verf , solchen Gestalten gegv>nOber, die Republikaner Frank-

reichs, die Leute, die dieses zur Republik gemacht hättt^n und, Bewunderung

und Hingehun}; für dns Volk im Munde, ohne Ehrfurcht vor dem Gesetze im

Herzen, ihren halllosen Ansichten ru Liebe sich nicht scheuten, Alle ins Elend

zu stürzen, wie L. Blanc, L. Rollin und Proudhon. Der Verf. zeigt wei-

ter im 4. Hauptstück (S. 38—19), mit wie richtigem Blick, im Interesse der

Sicherung aller Unternehmungen, z. B. im Eisenbnhnbau und aller Stiftungen,

sowie der Stetigkeit des Gangs der Regierung die berühmten Verf. des Federa-

list den Vorsrblag geniarlil hätten, dessen nachmalige Erhebung zum Verfas-

snogssnlz der frühem Seihstherrlichkcit der Einzelstaaten die nöthige Schranke

gezogen hnbe: dass kein Staat, auch nicht durch spätere (rückwirkende) Ge-

setze die Verträge brechen dürfe — selbst niiht wef,'en Erschleichung — die

von ihm mit andern Staaten oder mit Einzclen oder \on Einzelcn unter sieh

Grnnd früherer Gesetze geschlossen worden seien; und d;iss die Ueber-

wachung und Auslegung der gesammlen Verfassung, hIso auch dieser Bestim-

mung, dem ganz unparteiischen und unabhiingigen hCH-hsten Gericht der ver-

einten Staaten obliegen soll, wcli lies entgegenlaufende Versuche, z. B. in Geor-

gien und i\ew- Hampshire, sofort fur ni»-htig erklärt hfit, namentlich auch die

Weigerung des Z^ihlens von Staatsschulden, wie sie unter jHckson 1837 orgc-

kommen. Im 5. Hanplslürk fS. 50—63) über die Clubs schickt der Verf. dte

Bemerkung voraus, dass in Amerika die Freiheit und ihr verantwertlicher Ge-
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154 KaiM Afiseigra.

ff

Mtf Wtiitwrfcl ÜMI Mt in te motk mt^mimtw Wmnimim ms wifwfcnf
(Uhitto (itvfil0ffiii) ¥othoHii#f bmIiA #lmi w dtf Att wit fai 4ni ^'bitf

gttMBiwamliaiifiaiw dtf liUtf Jafcwu i» <ft —dt finwirtlliifa m It«

ipiftfcin tirartialwrAQfelnpMMl— (ÜMliBfi) tlitlfcid—, §ib Iwnemm 4Mk
4ilt iwl« in BHlwid keii0 «rimitMra HÜiiMhoi flewltirteftwi, di» iMM
ihrcB TtchltnrfffviBra dit dimlUdko Mttoaiic adUm wollen. IVMil du 6e-

im Iddn m/kkm Olafci, MMdtA dio Slm^ emnchMn «w don bittcuen EMk'
fm§im im Miw ITN, w# «il yw^ttbüche« BffDif« dtr ImMliiiNhn On»

nudln Cnvnt.dffflfiffliM nnoii dtni Hndor dar JnhoUner int LtUmm fwnfw»

dit iiUvwirii ffwikUl nnd din Beflnrnnf verinnnidnl htbta« dünn Pmin Mi
IniMunng dtbnr Wnshiigton nnd nlln ptniiM SlaniMinner AomMw'« nli

MVfnWmr all d«» BMnhan ninar pieidiehin UniiMnni in dM mkMmm
Awdctdtnn lüdiniwaa Ifen MmiahdatialMitnil« dMiaintlildiiW«A«

IMii NkMr Obiba (decM Nmm nnr, nfelil din SnolM mm Engbnd MOMn)
fdnn- Handvoll pundMi- nnd fiiriiMiloinr Unln tm GaliliM'i Mlnft «ah

Mhl an Harra anfwarÜM fcdMian; in Frankreidi wolle »an Diett aber ioMar

noch nicht eioMben. Das 6. HavpUUkck (S. 64—77) ttalll, anaMi ntch A daaia

vad den Urhabam dar nordamartkaniiaban Verfaitung , die Houplgrfinde für da«

Zweikammerf yf tarn sntaninieii, das aainer iooeaan Vnraäfe halber aacb

nnd naoh alle Einsebtaaten eingeführl hfitten, nicbt alwn. aach Frankltn'a«

Targot's nnd aelbst noch Coraionia'a Meinong, aas NachabaM^f Englandiu

Sobald der amerikanische KongreM nicbi mehr blosa ein Konfn*«*! völlig aoo»

«aiinat SMndon bleiben tollle, habe man lich einstinoNf antecbiadan fir awni

Kammern f und twar für einen Senoi voo längerer Donar, tchon nm dor nnoff^

läislichen Stetigkeit der Cetotageboof und Regierung und der tliriMMren Vor*

oaiwortlicbkeit willen, von weniger (heute 58) und wo mOgUch noch llhigerea

filiodoro» Dadurch lei, sagt der FederaKit, die Freiheit gesicherter gegen Ver«

ralh und OfcereiUe loidanacbalUiche Beschlfitse, wozu eine lahlreiche Vertamm»

klag leicht hingerissen werde; nur zu laicht fehle einer, auf die gewöhnliche

Art cttsaromengesetiten üamnier genügende Sachkennlniss. Namentlich auch bei

der französischen IVationalversammlung, wie in ^niri FrRnkreich , vermisst di»e

ood das politische Wissen überhaupt der Verf. im hüchsicn Grade , und dcf

Bearbeiter bemerkt dazu: „Halte nicbt der tiite östreichischc i'olizeistaat auf un-

verantwortliche Weise jede Bildung dem Volke fern gehalten, so bitten die

Okloberssenen nie in den IHauern der Residenz Statt finden können." In allen

amerikanischen Städten über 15,000 Einw. habe man darum neben dem Mayor

ganz fihnlich 2 städtische Körper, das commou Council und das board of alder-

men (Senat) eingefilhrt. Mit einer Kamuicr müs^ic die Vollzuggewalt in stetenk

Kampf um die Oberhnnd liegen ,
Bestechung oder Einschüchterung anwenden,

an Spielraum für besonnene vielseiti^u Erörterung fehle es dabei gnnz. Der

Var( Iheill nun (Cap. YII. S. 78-92) dio ÜHuptzOge aus der Gescltichto

der Entstehung der nordamurikanischcn Verfassung mit, schildert

das lockere Band des eri^ten Kongresses, der bei allen papicrnen Rechten

1. B. der Vertrüge, Anlchon
,

Gesandtschaften, des Kriegs u. s. w. dooli ohne

alle aelbsleigne Vollzugmittel, also mittellos und lahm gewesen, da die Einzel«

ilaifen ficb die Selbstbealettrung vorbebaiteo ood ein Haupt der Vollziehung dor
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lMClMme.»el&e bu erneoneB Bedenken feiragen, übcrhaopt inffsilich im GeM
ki (KlTBcismus jeder GcflbrdQDg ihrer Unabhängigkeit vorzubeugen gemcbt
teUMi, bis endlich, aU der tieist der Empdrung der Gliederstaaten 1785, ohne

ütthing I o Q 's unbeachränktea Ansehen, ThsI zar Auflösung geführt hatte, das

^äftnUs nach wirklicher Einheit durch eine Rcichsgewait überwogen nnd die

Mcdertetsung jenea unvergleichlichen Ausschosset herbeigeführt habe, dessen

pieiswärdij^ea Werk — der erste Yersoch einer Verfassung für eine grosse Bon-

dasrepablik 1787 die Genehmigung dea »Geaammtvolks'* erhielt. Die Bedin-

gnag dea Lebens «od Gedeihens dieser Verfaaaoag liege nur in der hohen staatlichen

m4 siuliciieo Bildaig dieae» Volks, darch weldie, wie in England, aocli de«
wMüger gntM Cwrt« in 4er AmBMmwf MKihgehoUen nod anch 4m ImdilMMA
wmi UnaiiilieliM «ii wokUlMUifir Immg anfgelegt werde, mUumi i. B. fü

WjmMkk Jednr mimm IfaifiMbBa anr Sofciii tragen äUk, 9m MiMAtftN
iMnmi ani.,4t|ef lltadeo fcilglkdi m% ^Khm MOf 4m Ikt-^

fmgfjim finfintUB 4arin mt Mtb Omn taMMa« traa dwanii Jin tonftwit
itfiiiKiliimH» Md ihi» FnrtralwioiinlMit dar Zdi tbeil—n. Dm Ao»*

Btl^mwmMM§tk9/m^N (a Banplal. a 98 f.) Inbe jene Vuitowg «ttMl
iXftwIiB» ii MM in Jmmi MMh dir tiMiifM Bihimog der gaodMM
pitWiliMimt aoagegehMM aililMMdMeiniklMNrtilfiMnrililktlibt,m

>nginiiiniTlhf1nntn m4 MimdUnng der RegiinmfMM ilM« Jn tiM wtkm
Tw^0^itm: diirtif iniiMeanhniM« «in Innkioa, ntgnr ün Anfito vM

w4;4M|M6Miib0ilM iiielm; dtM hier in, tnbaU bm «ia bwÜMtdii IFnl^

hllNi» Mü Bnwmrmb idolil QhnratlirlttM wmim dnif, nieht nnr BiriOMit

Jndralll*«4gUi» MdM obMdmin Ün AnnünM aiebt nnwhiglnr. Wh
WiTgiliiUifiliT*" üben nnirnlMlirl, nnalnll dw <}neii« dw MMfab «i Vn»*

tMMKMI^4Mlf iMlhin dea filMd«, fltimthr dM ftnin dar WniiM in

nlpal^lirilliNitk «Mint dem HwinMni nndderSehredieMbomolwfl, dit iieb^ ConttM MÜ MiMi Robnapinrrn, 81. Jiil nd
M^iUälli^üMdM ar Jm hnmigi FfMlwhti, idiilii mmu in ibin ginuMi Mlwumi

an|i|ii|NtM»>Ate IMIidi, dnrt Mb« nmi dM Mitttl dM Volki|llgbt Ii d«r

M^fjdiiMMfbill dv BArger, ninbt in gebratMM TMbM, die der ÜMl
I iiilbi i>lBrM&!i. ^hl a Gipilel nrlintert der Verl (ft 108—1») AindMMf
BMbM .Mftn iMHMdlin nrnerikanischen Begriila VM Pteibcit , im Geg«MMN
an dM fraoiösiscbM von 1793, dahin, dasa aie die nnbeschrinkleale Verftigntf

•iMt Mm über seine Krdfle Mlbolln anni eignen und gemeinen Besten. BtaM
dga hervor hebt er ihre Habeaacorpua ahM, deren Suspension in Nothf&llen awar

Mifeaeben^^^bnr noch nicht vorgnitoinmen sei. Schwere GeldbosM alebe auf

deren VnriMMng, die ein Richter aneb hier dadurch hegeh«, daaa er auf die

Jfachricht vnn einer mothmasslich geaeinwidrtgen üaft hin nicht soglekh ein

writ d. h. einen VorfiMunngsbefehl f«fM dea Beschuldigten eriosae. Eine solche

firldkaaie sei z. B. gegen Jackson flaieb.onch seinem Siege hei Nen-OrleaM

•banM wnrdeo! — Die Schuldhafi aei, aaaser bei betrüglichem Baakbracb, in

dM nieiaten der Vereinten Staaten achon abgeachaffi, Einqoartiening im Frla-

dM aei on9Ullbaft. Die frantöaiaehen Verielxangen des Haosrechts, wie sfe

wegen Verdachte geschwirsler Waaren unter Begleitang einea Poliaeimanns ver-

•bl «MdM aad^ aabAMandM 8ilM dM Gada TiraiMMMt aaiM dait abaMO
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Kurse Anseigea.

0Mm^ wier gleicbMi ¥*rw«d, IiIMknUi iUldM«MMMmi
laqwriitfc— UiMMchaiii^ (8. tlS t). Der VtiC WtprieM an Im Cftp. &

XL '(8. 121—145) weaifcr Utr ani foordael, ab •• toMi Miae tfiar-

iMHipt frinaliiiffha All Jit« dia aardaaMiikaaifeba PtMteteawalil aac4 itm

yaffcnaamMaaa wia aach iktm teialaaaf tai Lebea, aaehdeni m fartagga»

fwUekt, waMw Zweifel aMUi aalaagi darilker galuibl, ab awa ein Haafil dar

y^lMm^, aaf wiaieaga^ wie aad aril welcliea Baeblea wMileB teile, ee dan
Jb B. BeiiebMg aiaee aegealMliaflralfces, LaheaeltagMchfccH aad (vaa Jeffar*

yaiO aiabe^ilWga Daaep ohaa Wiederwihlbafkelt Targdechlegea gawaiea. fNaai

JLatmre wMa« %»ia Ret mit Taaqaavilla Al^naagi irt, dee Beweia eelB,

.waftr ai aaoli BmI allea aa^aklliiea AateriUaera beaia gilt» Der Vert ba*

Irval e#» den die Beahla des üraaetfiMlNa PrMdealea, aaner M der BeaM-

MgiriWMMMg »• jirlagar eeiea aad Ahrt aae, da» naa ae la Aawrika Magk»
lieh jehndea habt, afaiar (ichas var der WaU tarhaadeiieB) geeeHgebeadaM

VarMmlaaf die Wahl la AbariaeNa« da daaa BAaka, BeHachaagea, aaeartr-

l%ar Biidlaia «ad Bfaidea der Biada dee aa WAMeadea taai Varaai ta IMM
fHratea wirea; daher haha der KoagreM aar bei gleieher9tiaiaMnE»hl der Ba»
Werber (wie 1801), oder wenn Keiner Denelbea etaM aabedbigte Mehrheit er-

kakea kdnoe (wie 1823), dea Aottcblag zu geben, und zwar durch Ahitim-

«mg nach der SlaaleonbL fie habe vielaMhr die Wahl det Prfiiidentea, aad

pbenao des Vicepritidenieo , von Wahlaiiaaera aa geeehehea, die veffaaanaga*

pDiaiig nach GuCdAnken jedea Eiaaeliiaata xu wfihten seien, jetzt eher, aawar

in Sädkaroiina, aberall geradezu vom Volk gewibll würden, und zwar bloie

hierta. Sie bandeltea dabei aber nicht mehr, oecb der Absicht der Yerfas-

iailg, aal bfts tandig, laadera eeiea Mosa die blinden Werkzeuge ihrer AuF-

Iraggeber, diealea also nur gleichteai zur Vermittlung und Vereinfischung der

AbstionMing , deren gleichzeitige Vornahme in allen Staaten den Zweck

habe, Umtriebe abzuachneiden. Ebendarum dürften die Wahlmännerauch weder

Koogressoiilglieder noch Beamte, noch in irgend einer Beziehung (!) zum Be-

werber stehen und würden von jedem Staat (also zum Vorthcii der kleinen) in

derselben Zahl erwählt, in der er Abgeordncie und Senalortii rum Cong^res«

wähle. Der nn^clsuehsische (seist der Kinisnn}! und der Volksvertretung habe

bald jeden Einzebtnat gelehrt, seine Stimme auf einen Bev^crber zu vereini-

gen, und ebenso wtirdrn seit t\\nnz\g Jahren die Bewerber selbst (deren jetzt

nur drei ^cin können) durch muäterhafl eingerichtete Ansschnsse vorgeschlagen,

die, ans Abgcordnetcu aller Staaten gebildet, irgendwo zusammenkommen und

sich verständigen. Der Verf. empfiehlt Diess dringend zum Vorbild Tür Frank-

reich, wo nur der Zufall den Ausschlag gehe und wo drr überwiegende Scharf-

sinn, mit dem man alle möglichen Falle in der Wahlfragc vorgesehen hübe

(Was in IS'ordamerika nicht der Fall sei), wegen der unbegreiHichen Charakter-

losigkeit der Franzosen Mieht« fruchte, da dieselbe Verfassungs- und Regierungf-

Ündernngen durch Ränke und Flintenschüsse möglich mache. Zum Sehluss (Cap XU.

S. 146— 154) sucht der Verf. noch die nu rkwiirdigc Bevorzugung der Soldaten bei

der Präsidentenwahl (wodurc h z. B. der Irefniche Clay zu kurz gekommen sei)

zu erklären, thcds aus der Ueberschätzung der KriegsthHien durch alles Volk,

dea Neuenglands ausgenommen, das an Bildung weit voranstehe, theilsauadem

UflMUad, das« sie weniger Eifersucht, Neid und Verleumdung hervorriefen; et
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W* «Bdlidi die AmnOkmt rrmtlleh vor dta, ihitoaf inA die (friidieB nnd
Itminclitii) Blttwtndmr Md dm Pöbel der gfoüen Stidle (wogegen dtJ

Metr WableisrktoiDff Ali mb HeiileD Sdinii tn geben mMbI) ibetknidü

MbMüdeD Wahianirieben Md Minbiiaeben; noeb mehr aber leine UnMmei
mk alle fettltattes VoNwr, die, kfaidiMbeii Oreifee gleicb, geneigt leiea', j»«

Im de 9ir teettecbif dee SifliMi der ¥o1kstegieniiig m?ertrauleB , tfeV

Ml weniger «wireueB ale dem JogeedkirilUgeo ITelk Amerika'f. Wir s«rei^

Mb nicbt, daee die Sebrift ancb in Deultehbuid maocbem Mmner 4ber dte

vehfiB Badiiigwugett dieier BcfietaQgiert die Aogen Mben werde, die eo lebr

ITUm em IB Amerikt edkfben. ^

>

B««crftefler'f Bamdaila* der tfffyrtwewt grrfibiwto, d'er Lanier^ imd 8UM'^

9mbmdt, um OArmiA Uim mtAoditdttn Vnknidu md SelbtlUiiäiim^

mmk'fiU' Frtimdi der enecbmrKdbcfi md perglMendm ErdkmdB i&trr.

hmfi f »I mektig Ktrtm ndtt emm Ahrim der tUlfm^nen Erdkimii

md der pk§äedien BeeekreiBmg der EricberfUklie, mit eUdUHtekm VAer^
Mim med ieipogrmiildedkm Be^uter.' BearMut een L, Ewald, Htfli

ff Mf 20. mmUfld», 18ta, i8*9 md 1850. Jhmfk wid Vedag mm
BemeMüea^e Frdgmtkiif Jan^jkake mtd Yemter,

üeber fhrf Jabre liefen ab, seil die ersten Lieferungen dieses scIiOneif

Haler ne h mens von besprochen wurden (Nr. 39 des XXXIX Jnhr<;. die-

aer Jahrbücher). Die uns jetil vorliegenden Hefte enthalten : von Karten Nr. 33.

Vergleichende Profile von Deutschland und den übrigen europäischen

liftnderti; Nr. 56. Niederlande und Belgien; Nr. 57. EuropSisches
Basslaod; Nr. 59. Schweden und Norwegen, nördliche Hälfte; Nr. 29.

Asien, Uebersichl der Gebirgs- und Tiefländer; Nr. 36. Asien, UebersichC

der Meer- und Strotngfcbicle; Nr. 42. Asien, Ucbersicht der asiatischen Staa-*

len; Nr, 65. Türkei, Griechenland und jonische Inseln; Nr. 45. Austra-

lien, Ncu-Hoil»nd, Australland; Nr. 46. Ocrnnien (in Mercalors Projec-

lion); Nr. 49. Mittel-Europa, westlicher Tlieil der Ocsterreichlschen Mo-

narchie ohne Tirol und Lomb»rdie - Venedig; Nr. 52. Mittel- Europa fV.'

(nordöstliches Deutschland); Nr. 30. .\frikH, Uebersicht derGcbirgs- und Tief-

Under; Nr. 43. Afrika, Uebersicht der Afrikanischen Staaten und caroptiischen

Besitzungen; Nr. 48. Mittel-Europa II., östlicher Theil der österreichischen

Monarchie; Nr. 6t. M i 1 1 el -Eu ropa VI. (Dänemark); Nr. 70. Nordost-
Afrika und Vorder-Asien; Nr. 71. Nordwest- Afrika ; Nr. 72. Süd-
Afrika. Fernei von S t ii d tc- PI a ne n : Nr. 79. (Wien, Berlin, Mtlncben,

AjBSterdaoi, Brüssel, SCockbulm, Kopenhagen, Rom, Neapel und Florenz.)

Zum Lobe des Untcrnebuiers ist hier nichts beizufügen; wir haben uns

darüber bereits in unserer früheren Anzeige ausgesprochen. Nur darf nicht un-

bemerkt bleiben, dass, was die Ausführung der Karten angeht, Anscbaulichkeil

und Schärfe mehr und mehr vervollkommnet wurden; jede neue Lieferang

iberbietet in aolcber Hinsicht ihre Vorgänger.
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B««U aUhl HM i« ^er Mim Arbeil, 4imb wahrhaft ooloiniMi

Vailllf IttmiMl YCffkMiMil wM Vm dm volUnJeleii vierti^ Kart«»^
k0Mi| 4lf |B»U«n«tU«li»fMiraphi8«ke« SedioB ai, 4r*ft

ttlbyaicalUcli«a vnA aeolitiin^ivanxig der aiatiitiich-top^fra«

p|lia«lit« Abtbdlong E« iat «v fahr m MUiffli« 4a$f bisi der Wahl , eiM-

yniftr mit Baarbeitoag der Kartei faingUMtr vorufchffiilMi , tiar die gieiab«

yit%0 Heraufgab» dM aitohArif«« TfM ptiftdiadi mmmIim, dar kHHM
V^g eiogescblagefi wurde.

Wiederholl empreblen wir dieteu IlaDdatlas allen Lehrer«, 4#B9*
Eratt iat mit der Erdkande, welch« aliff« heb« ftedeatang fOr

6«iataf«»^MhUda ng nicht verkennen. Ea gebfibrt fiwald'a AiIm
'

die ehrenwerlheste Stelle unter den brauchbaren HttUanittelB.

Ehe wir achliefsen, theilen wir den Leaern oiwerer Jahrbücher eiaa

Machricht nit, die, wir aiod deaaen gewiaa, fikr viele nur ala höchst willkom-

mtm n erachten. Wer apricbl ni^h^ von der grossen „WeUmesae" ? In APH
raeitten deutschen Landen rüstet mau aich ebei|^lU eifrig, auf der Londoner

laduttrie-Auaitellung in würdiger Fassung au erscheinen. Baucrl^aller'a

Präg -Anstalt wird nicht zurückbleiben. Um nicht schon früher (iebotenes und

vielfach ?iach{;cabnitea «i liefera, nnternahincu dieselbeo, auf Ewald'a aebr

verständigen Rfthf awei geognoatisrh colorirle Relief-Karlen, eine

Hessen, NpaiaQ o. a. w., die «ödere Baden, Württemberg u. s. w. daiatellend.

Beide Karten wanderten bereits aur „Weltmeaae". Wir hatten den Geanaa» ito

Yor ihrer Abreise zu sehen. Von der Uebeneagnng ausgehend, dasa — vrie

wir in diesen Blättern mehr als einmal geäussert — alle geolofiasli cftlorirla

Italien nnr im Stande find, der Wahrbeil mdglicbat nahe an koBHnen, ihreiri

pnnten Weaen nach nicht mehr aeio kOoocn, filiien wir, waa die AaUef- Karlen

itelrifft, wovon die Rede, die Bemerkung bei» wie solebe, nach der hraeliairta»'

tan Ueberzeogung der Uertuagabar, auf strenge Ourcbfiihrang einea wiiaaaM

achaftlichen S|atenia keine grosse Ansprüche inadien. Sie aollen aeigen, vili

ajifdi das Relief — die topiKbe Gestalt — mit dar geologischen Beachaffenheig

•inea Laoilstriches verbinden lässt. Dein sei wie ihm wolle, Relief-Karten der

Art werden beim Studium der Geologie ein höciist erwünschtes , in viciseitignr

Hinsicht erleichterndes Hülfsmittel dnrbicien; LcUriTn naiaentiicb köunen sie nur

aebr gut au stallen kutunicn. Wir zweilcin niclu, dass jene beiden Karten bei

den Fachmännern Englands eine freundliche Auroahmc (Inden dürften und sehem

ihrer dcmnächsttgeo YerOffenllichung mit ganz besonderem Vergnügen , mit wah«

rem Verlangen entgegen. Ist uni ein Wunsch ge^tattel^ |a fei ea der% daailink

Calarirni^ ainfacKaCf weniger bunt gewählt werde.

»• t . t

•

«

i i • •
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m
l) GnmdriM der Gesckichie der poelischen Literatur der Deutschen von Karl

Guitav Ueihigf Oberlehrer an der KreuuchiU tu Dresden. Vierte
9€rmehrte und verbessert* Amfiagu Ltifuf, ArwMimM OswkkmdL
XVI u, 46 S, III 8.

i) ir«U«n«f««f» und Arnim ie32—i634. Ein Beitrag strr OesekkkU de$

dreusigjäkrifen Kritges ' neieh hemdsckriftiicken Quellen des k. achsischeä^

Haupistmt»'Arcki9s ton Kurl Gustav Hethig^ dberlArtr ate. Br»^
dm^ ¥m4a§ mm Mkr m. «««m. VlU u. 3f 8. im fr. ä.

Nr. 1 ift bi seiaen frOhertQ Aoflageo bereH« bcfprocbeii worden (•. diese

Mrb. 1843 p. 625. 1845 p. 141. 1848 p. 81»); 4le vierte vorUcfeqde

im ESmaiHßtm Miclie VenMfcmogea uod ytc|ihm>rqiig»o erkeHen« «kne dtm

jc<tcb fitp md Anta|t '400 Gpuea (w«i ipps ipr billigee keiM) eieer Amn
dflnuf wMcrlegeo wire. Bfaii wird diher diem tfum Auflage , die iMi «Ü
alka Be^l eise Teravlirle wnd Tcribeafetle «emii« #egleicbgüo»tigeAfllMlM

wmd VedbreiUmg, wciclie der Graodriii in di^n drei frtkere« Ai^Nigen giAito

to bat, wnt wAosalieo lütaoe«. Dei io diiMr Auflage kiomgelMMeM Bcip

fieler der Ifapep erleicherl den Gebieiiflb

Hr. 8 bildet dnea neneo recbt d^ilieMweitben BiMlnm nr Ail^

UiraiC ebiee Vcrbilteiiaef» da« swar bi aeuealer Zeit <iaga>rtaad «M^t
fKber ForwbaQg, wie ee die WidtticbcH der Sacbs attM«!^ nil tUk
brinfty fvwordea in« kaitm aber nocb bi$ «i de« Pk|obt ie^Vfl itl« W
eil hon AbeebloM erfolgen and eia aiqbere«. .Badeisebniii aallgeipWfbaik

wardea kaaa* Dpr Vadbiaer bat bei der Frm« 8ber dte 8fM4 Wille»?

üeia'e aad Aber' de« Verkiltai« deMelbea aaai XaifKr fleb la dee Vert
lade BMbr sa Gaaüea WaUearteai'a aaigetpraBbea, .aad naebibaa ar. dia

acbiadcaca Aaflaasaagea der aeaeilen Gelebilea ibcr d^aee^ Paefcl barft^iin
bobaa, Mki eigpei Urtbcil dabin abgegeben (S* VJ): ^„WUl bm» afeb atf dM
biar alMi laliiflgea Slandpunkt ebiea anperleüscbeD Richten erbebeo, fo «riedb

ea aacb geaaaer Abwägung der bii jelal beigebracklea arbnadliefcwi ibug i

nisfe von eiaeai jaridiichen Beweiae eines plaoipissig vorbereitdten Yerralke

den Feldkerra an scineai Kaiser ebilabea« aber deaaoch die Eutwickelung der

Tragödie, fowie sie vor siob gieng, aacb 4er gege«af»iigeii ßHflaaf baitka
Ibeile ganz begreiflich finden müssen.** •

Was nun in dieser Schrift selbst aus den bisher nicht benutzten Quellen

des k. sächsischen Haupl-Slaatsarchivs bekannt gemacht wird^ belrifl aanifihst

das Verhältniss Wallenslein's zu Sachsen in dea aiit Sachsen gepflogenen Ver^

liaadlaagen der Jakre 1632 ff. und besteht in Terschiedenen Briefen Wallen-

el^M, Arnim's v. s. w. , wobei aber der Verf. sich keineswegs darauf be-

echrinkt, blos einen wortgetreuen Abdruck dieser Briefe an geben, sondern
,

iaden er jedem Schreiben die nöthige historische Einleitung vorausschickt und

ao uns dasselbe in seinem inneren Zusammenhang mit dem Gang der Ereignisse

aelber vorführt, hat er ein zusammenhängendes Bild gegeben, welchea uns

jetzt möglich macht, einen klaren Blick in das (janze dieser Verkandlungen zu

werfen. Allerdings ist es dabei des Verfassers Streben, i,tt\§ Entlastungszeuge"

für Wallenstein und sein in diesen Unterhandlungen eingehaltenes Verfahren

aafHUretea iS,\l); aacbdem er daker die daraaf besQgUcbea Briefe autgetbeOt
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hat, gelangter S. 24 ff. tu dem au^ diesen Urkunden sich ergebenden Resultat,

dass WHlicn^teiii, wenn er es vorzog, mit Arnim Unlerhandliingeii anzuknüpfen,

statt die flcbwachercn und uneinigen Feinde 5ofurl aus Schlesien zu treiben, eine

Ausgleichung mit Sachsen und Brandenburg wünschte, um, gestötxt auf diese

beiden prolestantischen Mächte, theils den Schweden, thcils der kriegseiMgtB

aber ohnmächtigen kalbolischeu l'artei gegenüber, einen baldiges Frieden her*

beiiutühren, der ihm wenigstens einen Ersatz der Vortheile gewihrte, welche

ihm rwar der Kaiser zugestanden hatte, aber, weaa es aar Eaiacfceidnng kam,

schwerlich einräumen konnte und wollte. Der Verbaaer leigl dam weller,

wie ea nfeiit Arolm'a, woU alier der liehaiaelie« Befiernofr Schuld ge>

Weaeoy dtat die PriedeutmttrbiDdlasgen danila ildi terachlugcn und die

Fciedaeligkeiten wieder begnineD. Wallenatelo aber, so meiol der Terf.. er-r

mMü» t^NkooMieii gereehlfertigt, da er fon Kaller mH inibeJlh||t^~Vhllmiuilil

Um PHedea loit Saehaen Teraehen geweaen uad auch voa aeinen Priedeaaab-

aleUea darab Qallaa den KurfAraten yoo Baiern habe ffacbricht geben laaaeni^

Mi dm feigenden Breignisae, der nach Beeadigong des Wafrensilllataadei

wieder anfjffMMnene Kampf, ond die kan vor WaHeaalehili Tod wieder mii

den Sacbaen angekofipflen Ualerhandloffgett bilden den weiteren lobatt dieaer

Sihrift, die auf aaanelie Blnielkeileii ein neues Licbl wirft, naneollich auf di^

jdctiiaflkan Verhfillnbae. Arnim, der knraiebaiacbe General » encheini nach

dbmn arkattdliebeu MlllbeiInngeR in einem gUnatlgen Lichte; die Art und

Welae« wta «r aber die Ennerdniig Wallenatein'a in dem leUt^'^'llei^'iiier nui-

gatteMien Briefe nrlkeill, fat inlereiaanl genug, um auch jelsl noch beachtet aü

werden. Ckatekleriidscb IBr die Person des alten Kriegers iai dhr Wenüeli, eitö

vielmekr 'die «uletlkiBige Bitte, die er am Sehloss dfeaea an den KmtMÜÜ
fsiiehlelen Sckreibeai vom St. Fekmar 1634 au«rpriehc, ihn kfinftigbi'n mtlf

MliaBAaiidhmfeii in versc&encn nnd nur zu dem sb gebraaehen, waa aeineij

MfeMh» gemisi sd; wenn'der XtarffBiat ihm ehie mit Allem wohl versehen^»

diwmlliilge Annee nnteifeben wolle» oder wie er sich anadrflckC: «Wen K.'

Cahri. Dorchll. mir eine armde , die Kcgea (gegen) 2es P^indea macht baalan(

vnd deren Ich versichert sein Kan vnd andere nothdurftge miRel vnter geben»

teh mich lieber alle Stunden mitt dem Feinde schmeissen, alss noch eia

«intzigcs mahl tractivsn vnd hoffen dadurch E. Churf. Durchll* mit gglltieber.

Hälfe aUalirhere Diente an leialen.'* '
'

' '^^

n /
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JAHRBOCHER der LITERATUR.

Ms Siefk§BM JneUlml§ tf IVomI Ar CmUna-^Ammea, ChUtpat and

Ymemlan, ilhUtättd ig ummmu En^mingt. London^ iSlf.

2 Voll, in 8,

Mm SUphws Incidenis of Tratet in Yucatm^^ illutiraled by i20 £n-

grmingw. lomhm, id4S. 2 VoU.

Bei der nicht zu verkeDueoden Aehnlicbkeit, die zwischeo den aU

ICB ameriksoiscbea uod assyrisclien BiuwerkeD obwaltet , gewiont die

.tatet TOB BmM«i de Uorati, Bobtn Je Com!«, A, Riiode, Cabrert

1* ailiMprotkeM Baküptm^ tob NtMi iD Wahrwlieioliclikait, dais

die FMeiaier, Tyrier isd Sidoniar berafü an dee «tttidito ROiteo Atae-

rikas gelegeuc Länder besucht haben. Bei ihren Fahrten durch die Strasse

TOD Gibraitar Qord- nod südwärls, und bei ibrem aasgebreiteteu Handel,

imtk des aie die Prodekie fetoer Lieder k Um Heimeüi biecblee,

Ireeetee aie eeeh des aeeeft Cdftliiieal erfeicbti md derl NiedeifeaaMiee

gegHledet hebeik Vfelleklit hg W9k dea ritbaelhefle Qoldleed Ophir io

jeoeai Weillhcii , von wo das Gold kam , das Hiram aus Tyrus dorn Kö-

nig Sa/omon in so reichem Naass zum AusschtuUckeu de» Tempels seo-

deie. Voo dea Feliriea der Pbüoiiier flaeb jenen Ländern mögen sich

•Qcb die eUea Segea 4er Grieaben tob der Atlanüa beraebreibea. Bei

wefteai aaagebreiteler tioeh all bei ieacin Volke war die SebiHTakrt «ad

der Haadel der anternebmenden mVabtigea Cartbager.

Gegen die Annahme, ddss an der Oslktiste Amerikas liegende Lün-

der bereits von <iea Pböoiziera and Cartbagern besucht worden sind, habea

Bwer Ceaeelia, MaaBert, Ueerea. a. a. Zweifel erbobea* Da ea aber er-

wiaaea iat« daai ieae klhaaB Seeiahrer ach aeaaer der- Räder .aoeh der

•6egel bedfealeB« aad die koke See bblehren, ao koaalea aie bei ikrek

Fahrten an den afrikanischen Küsten , io die Region der Passutwinde ge-

ieagead, leicht durch einen frisohen Nordoslwind nach den Küsten dea

aeBca CoatiaeaU gelriebea worden aeia. .Und diese Meinung gewinnt an

Wakraakaialiehkeil dardi daa^ waa Herr y. Haiabeldt (Aaaieklea der Nb^

Iv B. L 8. 253) aber die Fahr» aaf den AtiaBÜiekeB Oeean ItgC:

zur. Jahif. % Doppelheft. 11

(FoilaaliBag yob Mr. 8.)
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m Stephen« und Cblhanfoods f^tnl-AmMflu.

»Weilliclie Slrtaiiuig wid IropiidM Wiod« btgMMÜgü 4ie FakH ^oisli

deo friedlichen lleeretarn, der das weite Thal twiMhM tel 0«ll»a Cott**

tineDt und dem westlichen Afrika erfüllt." Ferner lasiert er: „der At-

lantische Ocean hat zwischen dem 23. Grad südlicher und dem 70. Grad

nOrdliclier Breite die Fom eioff tiofergrchteB LiageatbaU, w dem ^
vor- ud eimpriiigeBdM Winkel aieli feftoOber itehto. \4m 4w caoa-

ritcheB iDseln, betondere von 21. Grad oördliclier BreH« und don

25. Grad westlicher Länge, hiü zu der Nordoit- KUsle von Südamerika

iat die Ueere^flücUü so ruhig und von so niedrigem Welleoschlage, dass

•in offiNiea Boot tie aieber beschiflea künute,^ fiei den untejr deo Pb(>-

iiiera und Carlbagem #ebr lrtt|i vnrbraiMaa tilroBoaiiekai KMhtaiMeB

leralBB sie wabrseheiBÜch ancb bald, der Leitaag der Gastuna folgend,

den ROckweg in die Heianlh ÜndeB. Und to bleleB die physikaliaefaea

Verhältnisse keine crlicbüehen Schwierigkeiten dar far die Aoaabme der

fahrt der Phuoiaier oad Catthager nach der neuen Welt.

Abgeaebea von amar jb daai Baeka de Miaabil. aaacaUat. (ad.

.Mk* Ci^ 84 p. $36) aaMlaaea «leUa, waicka MtMl «Mrifok Ari-

alolalea lugesckriekaB laardaa IH, aad aiaar Stella bei DkMlar vo« (K^

cilien (Lib. Y. Cap. 19 und 20}, die es wahrscheinlich macheo, dass

Amerika den Carthagiuensern bereits bekannt war, lassen sich noch an-

dere (arflnde anfahren. Die fieligioB der Carthager, wie die der Pkd*-

iaiar, T^rim md Stdaaiar^ war aacb. lUatir'a UateNnabaagaa Steraa»-

Dieaak Ma vorallgliahite Varebraag «rorda dm Gatlira dai Taget, dar

Sooae, dargebracht, weloba aia als dal oberste Priacip der Natur, ala

die zeugende, schafTendc und erhaltende Kraft unter verschiedenen Idolen

aabeteteo. Sonne, Mond und Gestirne worden aaeb VOB deo Völkern

Anarikaa bei daasaa latdaakaag darek die Eorapiar, fowoU ia Maiiao

and ia aOaa Lindem Ifittal-AMikai, ala ia logoli, Qaüo vad Hm
varabn, ond ibflea wurden Rtadi- Opfer dargabraeH. DIaaar CaMat

stammte vielleicht von den Colonislen pliönizischer Völker her. Beach-

tongswerth ist es ferner, dass mehrere altere und neuere Autoreu, Go->

«ara, ieaa de Lary, Ibevet, Adair, ond nenerliobsl wieder Lord Kiaga»

karongh, Galiia «. a., ia 4eB tiaiicblaiQgaB vaiaabiadanaf tadiaM^

«üBinai Nord- and Sld-Amrikaa anneba AaWiekbaitea aril. daaan dar

IwaelHeii gefattden habea wollen , oad daher selbst ekM Abataannang dar

Bewohner Amenkas von diesen angenommen haben. Da die Phönizier

/Hod Carikaginienser gleich deo Israeliten zu dem Semitischen Volksstamai

^Man, ao dtifta {aaa Aebaltabkait wobl abeafalla aaf aiaaa INUmm
Vaikakr danalbai int giagakoman AaMrikai hlWNfcek. Ka aagadbirtan



Mai« nacbco m w«hncli0Mlacb, «laos at dta «stIielMB KüImi AmerikM

fil6fIM Ltaicr btfiili voD deo FMoiiion mul Carthif^ bfintlil war-

te, w«M« bter WMeriimagi fegrOod«! mrf eliMi RMin tor dit

Catlir der CiegeborMO latgeübt babtn mögen. Durch sie wurde riel*

leicht der Sternen - Dienst und der mit demselben verbundene religiöse

Cailoi eingefllbrt, lowie astronomiscbe und andere Keootoisse, nament-

M die Sea. «d BiMbeitrkMat and nwMberlei Süleii and €ebrtachft

farbraHat Haaoocfc irt ielBr. weit eatferal aasaaebaieB, deit die B»»

waioar dea aeaaa OaDliiieafla ¥on eiaeai Volke der eltea Welt abatavi*

aMNi ood aus irgend einem f.nnde derselben eingewandert sind. Er hält

aie Tielmehr mit baak Peyrere , BufTon, Blumenbacb, Georg Forster, Mor-

ia» Md Priebard far Ureiowobaer, Aaiocbtaaea, welabe gleich dar Flora

md 9mm dioiea WeMbeila ia Aaierifca aelbat ancbafliia wordea aiadL

Ml Bowobaer AaMiikaa alaMeo aiaaa betoodaraA Meaiebeaataaiai, aiaa

etfeaa Baue dar, die sieb, wie besonders Morton gezeigt bat, von allen

anderen llenscheustümmen durch Eigenlhüoiiichkeiten in der Körperbe-

scbaffeabcät, io der Farbe der Haut, der Bildeog des Scfaidela and der

Ciiipbtiaigi Mteiaabaidal. Voa Y«lfcero dea saaea Goatioeata, dia aiaa

Mhar« SlaCa 4ar Coltar arrakht batleo, aiflga» aie ditae aaa Toa da»

gaaFa»det laa VIMkera aagaaoaiBiaB babaa, oder aiag aie aaa Ibrar eigo»

fiea Entwicklung hervorgegangea sein, wurden die in den Ländern Cen-

tral* Amerikas aufgefundenen grossartigen alten Bauwerke aufgeführt. Für

4laaa Bebaoptong, die Stepbeoa tuersl aofgeslelU bat, laasea aicb Ober*

aafaadfl Ci—da aagabaa. loabebat aprieht daMr, tes die aa dao Ba»-

waiiaa la falaa^, Ch>F*>f U^uaal, Gbichaa-ttsa «. a. abgabIMataa

BwawWicftea Pigaraa, aowie die eaf dea grotaen Noeolitben la Copan

Diid Quiruga darge:$tellten colossalen Bilder von lyiiinnern und Frauen,

gaaa onverkenobar alle die EigeoUittinlichkeiten in der Form des KopCs

Mi dm Caaiahtaiggaa darbietaa, weleba Morloa ala Keaaaakbaa dar

aMloBiaclMa Baua aal||«BlaBl bat» aad dia ooab jattf aa aavandaablan

bdteer-BHaiiMa ao daatBeb banrofiratea* Babm ^abörea -die aiedara,

alarfc zorttekweichende Stirne, die nicht schrtig gescblitzten Aogenlider,

die vorspringenden Jochbeine, eise grosse stark vortretende und meibteos

^gabafaaa Naaa, tdaatttab irerläagerla Obrao, dicke Waagea» ralle Up«

«ad rtaric aaigawitkla KielarfitaBiBo. Aa 4aa waiitaa aritaaUa^

ifgaraa afaMt mm faraer fcaiaao Barl wabr. ' Bei aaigaa Jedoeh ailiBail

•aaa füaa - aad BehoarrbB^ , welcbe aneb D^rbigoy bei waehiadeaaB

JadiaBar^dtüiaaMa dea attdUobeo Anerikas wabrgeooauneo bat.

II*
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Sehr beachlungswerlh, und eiuen wichUgeo Beweis für obige Be-

hraptniif febeud, ist leraar, dou selbst die ebemaU bei lo vielen YOI*

km Ameriku ttblich gewetene» und liin nod wieder bni niielNn la-

dieneni noch gebrioeblidM kOnelliche VeraaftaMmg dee fiekiddi 'ii

den meisten Figuren der alten Bauwerke deatlich in bemerken ist,

welche den Völkern des alten Contineutä fnät ganz unbekannt war.

Der Scb&del ist nach oben und hinten tburmartig verlängert sd den Fi^

goren sn Palenqud« gans ao wie ihn Peniland an den Kdpfen der aUco

Peroaner in den Gribern (Rnacaa oder Chnlpaa) am San Tiliaacen Iknd,

md wie ibn D^Orbigny von den Homien der Aymarae beiekrlakeo md
abgebildet hat. Auch die künstliche Abplattung des Schüdels, wie sie

noch jetzt bei den Flociikopf- ludianern am Columbia River und bei vielen

Stttnnen an dem westUcben Abhang des Felsengebirgt gabrinchlicb isl,

wird dantliek no den Fignren in titiender Siellong erkannt, wnlekn Sin»

phena von den coloasalen Stein -Rekafs in dem Haoplkofe in Falnnqo^

sowie zu Santa Craa del Qaich^ hat abbilden lassen.

Auch die on den menschlichen Figuren der Monumente dargestellte

Kleidung, die Waffen und Zierratheo, die Ohrgehänge, der Halsschmuck,

die Bmttplatten, die Armbinder, die Gartel, die Kniebdnder »4 din

Pkiiibeklaidnng and niekt nnr von denen mongolbekar Y4kiker, anadafB

on denen aller Völker des alten Continents gans nnd gar versekledM.

Sie gleichen vielmehr vollkommen denen, welche man bei den Völker-

sckafteo Amerikas zur Zeit der Entdeckung wahrnahm, und zum Tbeil

anch denen, die noch jetzt bei den in Uoabbingigkeit lekanden Indianers

gefunden werden. An den männlioben Fignren erkliekt man ein Stink

2eng, welckes iwiscken den Sehenkeln dnrebgaiogan Ist, nnd mlcr den

Gürtel geschoben vorn nnd hinten herabhängt. Dieses Kleidungsstück

findet sich noch jetzt bei alten Indianer - Stummen Nordamerikas und beisst

Breecblotb oder Nukkü. An den oOeubar künstlich verlängerten Ohren

sieht man Einschnitte, in die groase Obrgehinge, HolablOoko oderSlaiM

nwgekraekt akid, gant so wie ns ebenfnils noek kel den meisten Indik«

nern Nord- nnd Südamerikas Gehrancb ist. An einigen Fignren aind kneh

Zierrathen in der durchbohrten Nasen • Scheidewand auFgebflogt. Die

langen Gürtel vieler Statuen gleichen den Wampum - Gürteln , welche din

Chefs der nord-amerikanischeo Indianer kia aal den hentigen Tag tragen.

Die Flaae der Fignren aind mit ackOn reniertnn HokasHM knklaidnl, win

ain ana gngerbtem Hirsekleder veriertigl nook.Jatst hei den mmstan In*

dianem vorkommen. Auch in den Kopfbedeckungen, den PerlscbpUren,

den Bmb^latlen , den Arm - and Kuiebändero der alten Bewohner zeigen

I
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flieh viele Aebnlickeiteo mit denen der Indianer -Stämme. Obige Thal«

wmkm natantatsra «bo die Ansiebt, daia die BrbMer 4u alten Bii«

wüIm aiilil ant a«ea allan CoaÜMDlf gakaaiaaa aiadl» mti

lalfM kaiM fMniiar odar Gardbagar, kaiaa Hoagolaa odar TalaMi

kaiaa Wawiiaiar ond Walliter warea, fOr welebe tfe manche Aotoren

ausgegeben haben. Es waren die Eingebornen des neuen Continents

selbst, und die Vorfahren derselben VülkendialteB « die oocb gegdawür-*

Üg ^ieaaa Walttbail bawobaea, welaba jaae grosaartigea Baawerke a«f«

gaMH kabaa, 4io ilaaMli aber aef alaar bdharaa Stafa dar Gallar alaadag»

Ab eiaea weitefao leleg rar obige Bebeuplun? mm$ Rafer. todi

beifDgen, dass die Bauwerke Ccntr&I - Amerikas in den Verzierungen der

Fa^edcB, in den breiten, ungemein reichen und geschmackTolIen Gurten,

Karaiesseo, Gttfimsen oad Kranzleisten, sowie in dea fobönea und höcbfll

aMigfaitigea a la Gnqaai * Arabaskea, Labyriatbaa oad Maadeni aiaan

gaa» aigeaMMlicbaa Charafctar aaigaa, wadnrab aia iicb waaaallieii

allen BaowerkeB &t§ aNaa CoatioeBla OBleftebetdeB. Dieter bestebt 4afia,

da$s die Ornamente aus vielen kleinen
,

verschiedenartige gerormten ecki-

gCB , wUrfel - and rtutenfdrmigcn oder anders gestalteten farbigen Stei-

wm «abOdal, io aiaa Tboa«* odar Mörtel -Maaia ebigaiolil siad. tarali

flwa arachiodaaa VoHiiadaag M aiaa Nfcaaa AK m Hosaik, ia das

MMigfaltigstea aod reiBeodstea Foraiaa aad ZaMiBungen banrorgebiiobt

Wegen dieser EigenlhUmlichkeit der Verzierungen der alten Bnuwerke

kaaa man den Styl, in dem sie aufgeführt sind, den Mosaik-Bauslyl nennen.

2a Gooilao der aasgesprocbaaao Bebaaptoag, dass jene Baawerke

fot aiigeboraen VOtkera erriebtel wordea« lesaeo sieb feraar die an so

fialeo loauMolaa TorkoaNiaadeBi aigeolbOailieboo BUdencbrifleo «iet

Hieroglyphen anfftlfaren. Viele bieroglypbische Figuren arblfobl «MB ta

den grossen viereckigen Monolithen zu Copan und Qniruga , auf denen

die Figaren von Königen oder Helden in erhabener Arbeit dargestellt

siMi, aowie abeotelli ea dea Opfer -Attlrea. Aaeb fead aiao lolcba eia-

gefrabea aal dea SieiaplaMia aebea deo aieoidUiebea Flgoroa aa Pa-

laaqu^, IfanMl, Kabab, Gbiebao-llaa aad aoderea OHea. Ia dea Ga^»

mächern der auf den Pyramiden zu Palenqu^ aufgeführten Teocallis sind

aa den Wänden selbst sehr grosse steinerne Tafeln mit zahlreichen and

iaifea Reibeo wobl erbalteaer UieroglypbeB eiagesetal. Die symboliscbea

RgMo ifaid gtoilieb TeNebiedea Toa dea igypllfebeo aad elleo soaeli*

goa MriftbUdeni aa Mooaaiealea dee Bilea Goaliaeali. Ia ibiar Geslall

bielea die Zeichen eine sehr grosse HeaaigfaUigkeit der. HlBlg erbNekt

MSB Köpfe TOB Menscbea uad Tbiereo mit verschiedenem Ausdruck. Das



Antlitz ist meUleos ntch der reelteo Seite gekehrt. Bei weitem die

OMiftteu Figurea beben gar keine Aebnbcbkeit mit JbtktftBten Gegensli»^

Oeflen utK kwmA iM Zeietoi ikt KfMftM w. i^it Hitragly*

pbM illd it borkoalnl«! oder teakfichlM Ubmo ote tkSkm fttrdMl

Md teleiieii von IwIm fewh rtchts gelem werdM m wämm. BM
beachtungswerlh ist ferner, dass die Hieroglyphen zu Palenqud, Copao,

Quiruga^ Kabab, Cbichen-Itza eine sehr grosse Aebalicbkeit , ja aelbat

Uebereioatimmanf zeigen. Diese deutet daraaf bm, daaa «ile jene Bai-

W«riM voo eiiea imd dtaatllMa Voikt aolifttMlvt wordas §mA^ Ob m
JMmIs i«liBge« wird, dti gebauWHetr#U8t inlHdl dar ttMaraahrill M
entziffern, ist sehr zu bezweifeln. Ganz Und gar unwabrsoheinlioh ist ef,

dass die Bilderschrift der alten amerikanischen Volker durch Einwanderer

aus der eilen Well eingeführt worden ist : denn viele Völker des nürd-

lifihaa md aidliobea Amarilui bedkateA akb aabos m der iüaalaii Ml
i9«bdliiQlMff Bilder, waM glMth ol* der rilttiM Art. Man bnwaiaai

die^B Felaei eiag^grabcM« FigvreDy wdlabft m« lu viele«, midofi w«il

entlegenen Lündern im Inoeren Amerikas aufgefunden hat. Der Paler

^
llarquellti Bah solche bereits bei seiner im Jahr 1673 uulernoinmeneu

Reiff an den FeUeawünden der Flüüse Ulinoia oed Mississippi. H«rliaiaaa

•nräiNil ihrer iwü im Jahr 1750 im CkiiaM M den IMiMi Iüho 4m
BipttMiri. Harr vo» Ha^boldl sab vancbiadeM* in Graett md Bfmk
eingegrabeM iymboKsebe BiMar am Orenoko v«d Ceaaiqaiare. Spix aad

Martruä gedenken solcher an den Felsen am Rio Yapura, Cupate und

Arara-Coara; und die Gebrüder Schomburgk im Inneren Geiaoas au den

felaifen Ufer« des flsae^aibo, Carealya Mii CuyawiDl ^raflypbisaba

RgweB •dlicb bit DMtrIlebsl a«cb der ObrialAiMla m Boftla anM-
•ea dar Ufer das MagdateMa-BInNM eingegraben getadao. 1« Basili

einer ausgebildeten Bilderschrift warcu auch die Tolteken und Azteken,

und Hieroglyphen »iud au der alleu Pyramide zu Xocbicalco eingegraben.

Vor allen aber verdienen Beaebtonf die auf Hirscbbäulea , barnnrollenen

Taebam ud Agava- Palmar fevalleB »ytbalisabga Mawweriplef watabi

dia Gaicbiohle Jaaer VMar anlbiallai , «mI ii daM alte UriMbdaA, ib^

Ba>abloisait Vartrüge, geriebtttahft Varbasdlnugen
,

ja salbst ibre ^eliti-

leben Anaalen aufbewahrt wurden. Von dieser Kunst , wie sie einst zu

Tezcuco geübt wurde, bat Don ferdinaodo de AUa UtiUoobitt ausfikbr*

iiobe Nacbricbt gegeben. Was voa de» allaa MCsuaaBisabao Bildciaabrali^

Im dar 2ai»l4raDgswQlb das arata» BiaaboA voo Msadao, Di« iaao M
tearraga, und der faiiBlisabatt spimisabe« Mtaeba antgaagea lal^ tad ü
te BibUotbeken sa OiSfardt Boa», Bologna, Wien, Dresden o. a. auf-
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Uwafari wird, haben Herr von Humboldt Md Lord WmtßtMnngh «bbil«

4m IwM. Ja BmiU «iair MUmdmfl mOIM wwm fMt iltor Ml
Mf lM«lifM Taff db ««iitM bdiMar-SliMie DMoNrilM»

ww tovolil Mbtre, «Ii Miere Rebeede, Heekewelder, I Die Hmiter,

Maxinuliao Prinz zu Wied
,

iMujor Long u. a. bezeugen. Was zom blei-

beedeo Gedichtniss aufbewahrt werden soll, wird in Bildern mit Griflela

VW Hol», iSleia oder Metall auf die iuere flalle Rinde der wättm
tUkm eMfegiabttt, oder ait Pwlebi vob Hmt»« oder Pedara im tot^

Medeato Ferbeo oof dfeoe «oJbereiCeU Riete ¥oe Thieren geoMlt. So

ebC aae die aus Bflffelbiateo verfertigten Mintel der Indianer am Missouri

oH mit hieroglypbiäctien Malereien verziert. Auch sieht man Hirschhüule

bei ikoeo , auf denen die Kriega- uod JagdzUge in Bindern dargestellt liiid.

Von Bildbeoer^Arbeitea Mi Aefer. ooeb der ataiaeroeo Wigmm
geiatkoo, wdebo iwei \m UMifw Terbndeoe doppelkopife ketaeoertifo

Tbiere derrtelleo, die Leoperden oder Paelbem ibaücb iiod, md die

Stepbens zu Copan und Uzmal aufgefunden hat. Wahrscheinlich sind es

Sitxe oder Throne; denn auf zwei Steinplatten zu Faleaqae sind solche

abgehtfdet, auf deoea eiae aiaaacbiiebe Fifar aut euieai aaleneUegeaea

Btiao raU. Da «ofelia aa Copaat Ujuael aad Pelea^ad eatdeekt wardeOi

fo erhellet aadi dluaait daat die Brbaaer Jeaer Oeabailler eia aad daa« .

selbe Volk waren.

Die grossartigen nnd prachtvolleu Bnuwcrko obiger Länder Central-

Amerikas nüt ibrea reichen und geacboiackvoUen ornamentalen Sculptnreo«

dea Abbildeafaa aieaacblicber Fifarea aad dee vieiea eiagegrabeaen Bio-

ragliFfbea liefera aaliagber dea Obeneagaadea Bawaia, daaa dioBrbaaar

ia der Arebitektar aad Meebaeik, aowie ia der Zeiebanaga- aad MM«
bauerkuni^t sehr erfahren wureu. Atii^ser der Kenntniss des Bearbeilens

aad Legen» der Steine und der Bereitung verschiedenartiger Mörtel uod

Ceaeale, waaaUa »ie di& Gebüade enehi naeh dea Uiainieii^CiagepdeB ia

laabtaa MUielB eahalttbrea Die aehdaea oroaawatelea Sealftaraa gebaa

Zaagaiia Ar ibrao galea GeacbaMek aad ibra groaae Kaaalfarligkeit Bio

Umstaad, den mao wohl beachten miifi, wenn man die Fortschritte der

alten amerikanischen Bevölkerung iu der Buitkunst gehörig würdigen will,

besteht darin , dass ibnea der Gebrauch eiserner Werkzeuge und Gerätb-

aabaHea aabehiaat wer, iade» aiaa airgeada Ueberrealo daraelboa aaf*

gafeadaa baL Sie Miealaa nah aar kaplleraer Haadirerlaieaga« deoea

Zinn oder SItbar aageaelal wer. Webraebebdieb beaatHea aie faraer abi

kieselartiges Pulver, mit dem sie durch Reiben die Politur und die feine*

lea Yeraieroagea au Staode bracbtea.
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Dfo Milerkoott wurde ebenfalU bereits von den allen Bewoboero

CntraUAnarikai galbt. Abfeteben, da« die Geb«ade tasierlieb aü

Teraebiedeneo- Farben benall waren, mier denen beaonder» die relli i

Farbe, wie an den alten aeiyriiahen «nd ap^yptisiiben Bauten, die ?er* i

herrscliende >var, sah Stephens nuih oft die Wönde der Gemiicher mit

Gemüldeu verziert, nameoilich in den Ruinen eu Ocoiingo , Zibitnacac and

Gbichen-Ilia. An leUlerem Orte waren die Wtade der Gemicber ia

der Caia Colorada nil nenicblichen Figftren und den Bildern veneUe-

dener Gefenstlnde bedeebt. Unter Jenen erUiekte man Krieger mit rekl

geschmückten Helmen, Schilden und Spiessen, sowie iManncr und Frauen

in eigcntbümlicben Trachten, die von denen der Indianer ganz abweichen.

Anck ist bier ein groMea Scbifi abgebildet. Besieben aicb diese Bilder

etwa anf die Anknnfl von Fremden, die ans einem anderen Lande f€-

kommen waren? In den Gemiefcem in Paleaqn^, Uxmalf, Chieken-*RR

sah man hiiufig die Figur einer aufgerichteten reihen Hand mit ausge-

spreizten Fingern. Das Hild einer solchen rothen Hand kommt noch jetzt

M' den Indianern Nordamerikas vor* Sebooleraft und Catlio sabenesfif

den ana Btffalkintea gefertigten Zelten und Hinteln der CbeCi nad der

Banberer oder Metfeclne- Men der Sioox, Whinebagos nnd anderer nSrI-

liehen Indianer- Stämme. Nach jonem ist es das Symbol einer von gros-

sem Geiste verliehenen Macht und Würde.

Aos obigen überzeugenden Grttuden bili Refer. die alten Denkmiler

für Werke eines eingebonien unerikaniscben Volks. Welchem Tolke sie

aber sngesobrieben werden mtlasen, 'ist eine Strettfrage. Die aieislea

spanischen Geschichtsforscher, nnd so auch Herr von Humboldt und Ste-

phens, haben sich fltr die Tulteken und .\zteken entschieden, welche als

die filteslen Völker Amerikas angesehen werden , die einen gewissen Grsd

der CnHnr erlangt hatten. Naeh den von Gallatin angestellten, vonlg-

ffeh aif Spraek-Forsebnngen sich sifltaenden Untersncbungen (Essay ob

tbe semi - civilised nations of America; in Transaettons of tbe AmeM^
Elhnologicol Sociely T. 1 p. 148} kann nicht in Zweifel gezogen wer-

den, dass in Anahnac schon vor Ankunft der Toltekeo, gegen die Bliii«

des aiebenten Jahrhunderts, Völker gewohnt haben, die in der CiUar

berelta Fortschritte gemacht hatten. 2n diesen Völkern gehörten die

fÜmecas oder Olmecas, die Tarascas, Totonacos, TIascalas, Zapotecas,

Blixtecas u. a., welche nach Hervas, Vater und Gallalin verschiedene

Sprachen geredet haben; während die Tolteken, und die spüter einge-

iratdeifen Chlehbneken, Makoalteken nnd Aiteken eine nnd dieselbe

Spracke geredet so haben, ond von gleicher Abknnll gewesen u mI*
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mMmd. Bütford (^American ADliqqtties) ferner bat es wahrscheiaU^li*

t—will, 4mi vCtIe, ja &m män^t itr In LMm GciM^Am-*
ribM Ml^kle« «ilefl Imnr^rhe von flalioMa IMvIlkm« «K« Mil-son*

VWIni ifawiii T4iMim mid Aiteke« feMrt- btb««« Die Raiae» tM*

IKthn, Paler!f)ne, Copan u. T».
,

obgleich sie in vieler Hinsicht denen im

eifentücbcQ Mexico befiodlicbeu älinlich sind, seien doch ofTeobar iiiter,

wd mttMleo fflr Werke eines siebt ioiUkiseheB Volks gehallen wafdeo.

Xm Mt, 4§ ekh dia ToHaken ia AMhMe siaderNeatwii mAm
TOD ^ OlnecM bewohat, oad diasa waraa aaeh dam Zaafaiaaa «aa

Don Ferdinando de Alva Ixlhixochill , einem Nfchlrommen der Könige von

Tezciico, (Hisloire des Chichim^qnes , ou Anciens Rois de Tezcuco; |jer-

aaifegebeo von Teroaax Compoiis. Paris 1840} von Otlea her in Schif-

fea adar Caaola aingawaaderl. Kamaa sie etwa aai eiaaai LaadaNord»

AiMrlkas , tieHeiaM aai deai ' Thala' daa HiaifaifpiM , voa wo ala vtrtriebaa*

warn aad wo aatta^bar lav^a Tor Kinwaadaranf der TblMMa to 'Aaa-

huac eine alte Cnltur verbreilet war. Die Olmecas sollen die grossa

Pyramide in Choluia erbaut haben, Siguenza bat ihnen auch diaErbaaao^

dar Pyraaiidea co Teotibaacaa sagaaahiiabifa.

IKa 'tat allaa KINiifraiaba Vaahoaaaa ' wobaaadea Taraffeaa, waMw-

aiaa too dar atfaMieliaft TeneliiedaBa, sehr walillitlagaada 0praalia tada^

len, waren von den Azteken cbeiiralls unabhilng^isr und standen ihnen in

der CuUur nicht nach. In ihrer alten Hauptstadt TiintKuntzan befinden

aieli Bocb jetst die Uebarraale aiaaa grossaa Tempels und Pallaslas. Dia

VolDBaeoi faraer, weleba dfa dslKebaa AbUtoga der CordiNalaB gafail

ilaa Mr Toa Haxiaa laaa baltaa, fciMelaa abaafaHa aia baaaaiiraa IbM«

ond redeten eine eigene Sprache. In ihrem Laada tiegea dia "prla^

ligen, mil Hieroglyphen bedeckten Ruinen von Papantla und Mapilca.

la sftdlicb von Mexico gelegenen Ländern lebten gleichfalls Völker aut

bcaaadaraa Spraebea, darea Civilisalioa lllar ab dia dar Tallahaa aad

Aaiakaa war. 8a war abist das tOdwaifllaha gabirgiga Laad (kanca mil

aaiaea firaeblbaraa TMIara dar Wobaafts iwaiar miabllgaa aallMrtaB

Völker, der Zupotekn;? und Mixlekas, welche die H«•r^^chaft der Tülleken

nnd Azteken nicht anerkannt hatten. Die Hauptstadt des allen Reioha

Zapoleoapda aad dia Rasidani dar KOaiga Toa Tioiapolbaa, io dasaaa

Mlba 0aa Pablo -IKtfaa mit laiaaB praeblrollaa Uebarrastaa Toa tam-

pala aad FaNlstaa liegt , waMia Dapaix (Exped. Fl. 9tf) basebriabaa aad

abgebildet hat. Hier war einst der Sil« einer mächtigen Prieslenchaft

und der Begräbnissorl der Könige. Auch das Land Chiapa, dus alte

Tdacbiapaa, ia dam dia Raiaaa tob FalaaqBd Kagaa, schämt dea Bakarf«^
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•efaeni Kexicos iiie>Mis ooterthto gew«Ma M Mit. Tfach NMliriditM

des BiscboiTs Francisco Nunez dt^ la Yega (Predmbulo de las coostitocio«-

iHtf de las Chiapas} wurde das Laod vorsüglich von Indianern dei Stammt

atle» ikh «bMMb tooh icMot lliHftiklir*Arl(NlMi Mi «4 MM
fffoiie Forlfohritte in der CMv «msMlil. Di» «iMilii» Ihwylitoit d«r

C«otaIef soll Ocosiogo gewesen sein. Obgleich auch hier eine der aztekiscbeo

iilialiche Zeitrechnaog vorkam, so waren die Figuren Sur Beiekboosg dar

t^ißt HoMle uml Jahn V9m dupiM 4«r Ailekea d«fh vewtlwe4»i,

Zi i§m ildliolH» Ltodtra Hillel-AiMrikM Millich, mMk» te
Heimball d«r TollekM md Atltken lietti mtertNirfMi wane, gebttrt

die grosse Halbinsel Yucatan , das alte Land Blaya , dessen Geschiebte so

sebr in Dunkel gehüllt ist. Dia spaniacben Seefahrer, welche jenes Laod

iMffil betveht bebei, atuMMS deris flbeMra, diae YMttaa aebr bMr#^

ktfl W| wd daia daa Mflaft Volki walilMa danelbt bawoM«, eiM
Mm fltirfb der CMIMioi erräebt Mta, woKlber efo vielflltit ihr Er*

staunen ausgesprochen haben. Columbus scheint bei seiner letzten Reise,

im Jibr lö02y auerst mit Eiogeboroeo, aul der in der Bai von Uoada-

Mi ftltfaM« kael Guuaiß oder JBowea, aeaaMeofttrofia aa aeia. Bs

laadelA daeallat «k gr^ata voi Wealen kOMnendaa BM nit Miattm,

IvMm deaa AdmM ab eifiliairte Leale enehieiee, die in aUaliehmi

KetinlBineD grössere Fortschritte gemacht hatten, als er bisher auf seinen

Reisen bei Indianern auf den von ibai^ besuchten loseU wahrgeoommea

hau«. fU iie geldeMo Sebaaek Iragea« eihoadtgle er aieh lach dMi

Laad«, va« aie daa Md arbMaoi waraaf aie aaah Waatoa «aigM,

HMa Colamboi ia dIeBer Riehtaag aeine Pehrt eiagesehlageo , ao wlirdt

er in kurzer Zeit das FcAliand der neuen Welt erreicht haben.

£ri4 in Jahre 1506 entdeckte Diat de Sohs mit Vincent Yaffai

Viaiaa, fiaaai ahMudigaa (Selährlea daa Colaaihai, die Oalkttata Yaaa<*

laia« aad iai Jahre- tftl7 eiraiehla PrMciaaa Haraaodaa Cardova müt

aahMT ia SU Jago de Gabe ausgerttaleleB Plolille daa Vorgebirge Catoeh«.

Da er sich der Küste näherte, kamen ihm mehrere Kühne mit Indianern

gfttgegcn, welche aus baumwollenen Zeugen gefertigte Kleider und Gold-

aahaaeh Cri^aa; Ihr Aabtich aatala die Sfieaiar, «aiehf biaher dia Jaaahi

Waaliadiaaa aar voa aaeklaa Wildaa bewoM felhadaa haMea» u froaaaa

Brtliaaaa. Dia ladiaaer ea^rfleBgea Oordo?a aad aaiaa MaaaaebafI aehr

freundlich und Inden sie ein ans Land zu kommen, wo sie aus Steinen

und Kalk aufgeführte Häuser und w*ohlbebauto Gärten sahen. Dem Eia-

diMfai (rardofaa iaa laaare widaneUU aieh Jadaeb daa aablreiaha a«d



wohl bevraffo^te tapfere Volk, und er ward geoölbigl, oackde« er Le-

b^DsBiiUel erhaUeo, xu dea ficiiißen zurückittJif^irM. Hiertaf segeUe er

m im GiaipaclM*Bti, w.mt dkmkXk «um gil« A^Mmt M» BM
Mm abtr HlifbcitiglKiitaa tw, md itto a^iitr wayda» vim grama
IMw MMften m dit Mite MMttkgflrMbM« wakci Mhr -fieU

WMdei und getödtet worden. Cordova kehrte uacli Cuba surUck, wo er

M seioeo Wundeo starb. ^

Im Jabr 1518 seodele Diego Yelia^iiez, der Goiivenittr V9tt Cubtp

Mitte» Hdfc» JoM 4* Giiiüm aü adirtrM ielMffra YomImi,

Mm Mf dtr itt dar NÜie dw Klilo fekii«i«i Ittel Comitttl ead dimm

M PoIoocImi laidd«. Sowohl ovf jeoer loiel, eis llnft 4tr gaoteo

Ktbto sahen die Spanier volkreiche Sliuilc und Dürrur mit aus Stein aaf«

filibriea Gebäuden uod Tbüimeo, die deaet ibres Vateriaodes übDlieJl

wntm^ dahor aio de« Uodo doft Nomoo MoMyuioo Mtfloflk Oo»«^
hm Qnim ibr GnrUiiilMNi jorn I^Mido» hfbto fmer Bifol DiHi di

ChHIIo (Hill, do fai Cooqubta Cep. 3. t) owi OrÜaliia't Hbae-^Gitlatt

(Ilinerario. Maousc. 1518, von Ternaux Compans im Jahr 1838 über-

aettt} mit Bewunderung gedacht. Letzterer sagt: ea juger par kl

^cos et ief maMKMM, caa ladiaas paiiiiiatl Alra Iria ittfaaiaiii« «1 m
Taf tt^ofoil va plariaifa aooilrMlIoai rdaaüoi, oi aorail pattad fit tat

hrtiaiatf diaiati roonafo daa Eapagaola.' P^r arwÜMatt ait dar Ii

dea Tempeln geaobaaaB Idole und mancherlei Geräthscbaflen , sowie vie«

ler schön gearbeiteten goldenen Figuren, Ma>ken, Schmucksachen und

verscbiedeafarbiger Edelsteine , die sie von den Eiogaboraea cum Geschenk

arfcallat hallaa. Aooh Falar Marlyi (Da Mityf ttjpar iavailia aad^
340) hal Jatar fiabtodt auf Awdrtakatt dar Bairoadaiatf ftdaalik

gollodo, dar teeUablealrefbar Yaealaaa (Hisi. f^. 4 Cap. 2) fi^K

folgende Bemerkong von Las Casas über dieses Land bei: ^^Cierlameota

k tierra de Yucatan da ä entender coias mi especiala« y de major aoti-*

fiadad» {lor laa grttdaai tdairthUaat 7 aKOHMiTt» iMtaraa da adaMta» f
fallNttta do ciovit» aanalartit ao oH» atofM pailo ao baUiAk^

Dm llifl ar aoili bai, data dio flyaaiar , dr tia kaiaa NacbriiMiB tbar

die Erbauer der iltao Bauwerke einziehen konnten, dieselben den FhiH>

iaitrn oder Cartbagioiensern zugeschrieben hätten.

Dia aahlreicha aad tapfara Bevölkerung Yucatans widarialtia aiabi

wio Maat», aalMo Mr« lanf nil giMMaai Brfalgo dtr giMdailittt

Bf»b«fM«» Irrt otah vklatt Mtli|at SaUtahlat «ad BNhMligatt Mio*

darlafao falaaf es dem Adelaatado Nontejo aad dem CapiCfin Davilta,

unter 3litv\irkuag der Franoiscaaer- Uöooha, das Laad dam ^aaiachat

Bcepter aa aaterwarfaa.
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Vom Jahre 1534 an befand sich der Paler Lorenzo de BieoTenida

k YiMlaa» welcher im Mr 1548 einen Berioht aber die Znslünde des

wier granitti fiftoMmkelteB era^rten Md TeilieevteB Ltad« «i 4m dtMs^

UlMi KrottpriMMii Philipp erüttlete (Uum i PbUin» H «ton priac« ha*

ridlleir« le 10. Ftfr. 154S; ra TenHNiz CoflSfaiia Reeaett. Hm 18SS}.

Die SUdt Nerida, sngt er, >^urde im Jalir 1541 in der Nahe der alten

Stadl Tihoo von Slontejo erbaut, wo sich viele alle , aui behauenen Stei-

BM tofgefttiirte prielilige Gebinde befinde«, wie tie in gaM ladieo ucht

fOfkooMM«. Da aie laia Tbail mit tehr groftea BiHiea bewaclMaa wa«

iMii ao naiala der Padr«, aia nflnlaa leluHi vor Obrtali Qebart ariM
wordaa aahi. AebaNche 6«bfftida teiea feroer im gantea Laada verlia»-

den. Zn Merida hätten die Franziskaner in einem solchen Gebäode ihr

Kloster errichtet. Der in Yucatao befiudiicben alten Pyramiden und Pal-^

Mata hal aaeh Harrara (Hiat. geaaral Dae. 4}, der flaabwttrdigile rpa»

ahclM llialorMcar, ab dar Warfca vaHaadalar Baaaiaialer nll Bawaadaraaf

gadaahl.'' Bat» die aa Paleaqo6, Copao, Quiruga, Uxaial, Chichea-llBa

aad anderen Orten aufgefundenen Monnmente von ' den Bewobnero des

Landes Maya, welche iu früherer Zeit ihre Herrschaft auch Ober die be~

oachbarten Liader Chiapa, üoadarai aad Goalemala ausgebreilet baUaai

aafgefobrt vordaa alad, arlMitet aaa dar AahaliaMwit dar aa dao altaa

iaMvarliaa dargaalaNtaa aianadhUehaa Rgaraa, aad dea a» daa groaaea

MoHolithen zo Copan and Quiruga eiagebaoeaea Kdalgea aad BaMaa, aiü

den Eingebornen Yucalans, wie sie Herrera beschrieben hat. Er sagt

von diesen: sie haben ein wohl geformtes Antlitz, sie platten aber dea

Verderbapf ab. la dea Obraa Iragaa aia Riaga. Ibr laagat. Haar iai ia

Plaeblaa gatahlaagaB. Dia Aalhbrar riaraa daa Kopf nnl aabOaea Fadara.

Dia beben grosaa an die MaMara btingende Vietel, aad aai die Laadaa

bl ah Tuch geschlagen. Sie tragen aus Thierhäuten gefertigte Sandalen.

Die Bewohner Yucatans stammen nicht, wie Einige angenommea

babea, voa dea Tollebea und Aztelieo ab, sondern sie siadeio.voo dea-

lalbaa gaaa vaiaabiadaaaa Valb, daa vabiaebaialieb laaga f«r AbhMfl

Jaaar YMmt m Aaabaaa dae Laad Maya laaa balla. 2a diaaer Aaaabaa

^iarechtigt , daaa aia eine besondere Spreebe reden , welche vaa dar amti»

cani»chen ganz verschieden ist. Solches ergiebt sich aus den zahlreichen

WOirlerbllelMra der Maya - Sprache , welche Pedro Beltram, Andres de

Avaadafla, Frey Aalaaio da Ciadad Real, Laie de YiUepaado, Boaava«*

lora aad Harvae varTaaal babaa, aad Maar aaa dao aabilabareo voo
*

Veler, Wilbelai voa Haaiboldl aad GaNaHa «bar die Bpraeba der aaMri-

iianischeo Volker aogestellleo Untersnchoogeo. Die Maya - Sprache wurde



ftor Zeit der Eroberung ftlexico'ä «acb io Tabasco geredet, aod milieltt

derselben verkehrte Cortex durch s«ioc DolJtoettcliirY Jerone de Agttlir

wU MalMtaio oder Douu Marist, nü d«i Mtritiatwi. JeiMTf im ifft>

•Mar Gairtliclier, dtr SoUArMb ftliltM iwd mM Mra Ing iii.Y*.

wtoa gefaogaB war, balla die Ibya - Spraolie eriamt Dia Dmm Mft»

rioa hingc^eo, ciue geboroe Mexicaoerin, war von ihrer Mutter, der Fraa

ciws Cazikeo, oacb Tabasco verkauft wordeo, wo sie gleichfalls die

li|a»Spracko MfeaomiaB batiaw Auf solche Waise koMla Afiilar di#

lysiiicliei Wdriar » da» Maya, sad dia JHma» Umm daa Ilaya ii dit

ItnrattfeW flbanalMB. Aas aisa« klaiaao Voaatelar dar CaoCalas*!«-^

diioer, welches Stepbeos in der NIIm Ptlenqn^s verfasst bat, ergiebt

sich, dass das in dieser Gegend übliche Idiom gleichfalls eio Dialekt der

Mtya - Sprache ist. GaUstio s i'orscbaogeo habeo üsfoer daifathaa» daaa

das PMoau oder Po€«mo, walabas die lkdl«ipnitha iai, dir dn
nnduadaMB Dialekla ia Goataaiala abstamoMii» dar lfa|«*flpcBBto itas»

Ml alba reffwasdl ist. Wm grosse UabaMbNibMBuog swiscba« WOi^
tern jener Sprachen hat aaeh Vater bereits bei einer Vergleicbung der

Yocabularieo aufgefunden. Beachlungswerlb ist eudlich, dass dieser Spraclfc^

imcbar aioe Yarwaodlsaball das May^s mä dar Spra^ dar Ikaalaaia

«baaal bat« waMa ai« m Yaaalii weit aatrai^laf , aMIiah vm Itak*

felegeaes LaMid bawobirtaa. Mi AebiMabbeil beider Spraebea «id. des«

Verschiedenheit von der mezicanisebeo Sprache wurde auch von Prichard

(^Nalorgescbicbte des Menschen - Geschlechts B. 2 S. 362^ nachgewiesea.

DssMscb isl es wahrscheinlich , dass das Volk der Mayas laage vor der

BawsBdafBBf der Tottebet aad Astebea io Aoaboae dio Ltader Hillal»

Aasobas imo bette, ood om dvcb dieao ?oo Noidoo ho—aada TM»
bsrssbafleo ia sOdMch gelegene Uader gedrängt wurde.

Das von den Toltekeu und Azteken ganz verschiedene Volk der

Hayts, welches zur Zeit der spanischea Eroberung die Halbinsel Yucatan

bawoboio, «od io frOberer Mt tone Hamabeft Iber Gbiapat Gootaonii

«od HoodMa oasfadebol boMo, isl ooUofbar daa eiosi oof eiMr Mmo
Ms der Gellar sIebeode Voib , welebea die grossortifeo elteo Baowstho

ia jenen Ländern aufgeführt hat, die selbst in ihren Trttraroern noch Stau-

aeo erregen. Da sie im Baustyl, in den ornamentalen Scnlptureu, in

den darfoslellleo oieoseblifbeo Figuren und in den eiofegraboOOi Bierak»

flipbeo Mtiffcawbir eiao frone AeboUebboit loliatv lo Mmmäi^mm
mm Md diwsalbsB Volbo inftaabriobeo wordM. Harb IndMro
(Aiierican Aoliqaities) und Gsllstin's Benerboageo abettPslbO die Umt^

Mte ftu Faleoqoe, Mitiso, Coj^, Umai, Cbiebeo-IiM n. a. in d«r
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Grossartiekeit der Architektur, It dem Reichtbam and der Sdiöoliell d#r

Sculpturen bei weitem alle alteo Bauwerke Mexicos. Auch die Hiero--

flypben find viel besser ond sorgsamer Msgefibftf als an irgeod eioMB

«Kmi mmammHkmk Gtbtade. DmmmIi MfliiM ale dM Wtrkt «Im«

tfItM Md «iehl MMMn» ¥olto ngtMhMi wtrim. Bit TilMMi,

wdtibe i« PMfe tob wteMioKmn Hiffsweebs , Sevohev , Ailrtlir and «A*

glücklich geführten Kriegen Annluiac gegen die Mitte des sehnten Jahr^

iHiBdarls verliessen, und io Guatemala und Nicaragua «iodraogeo, ivo mm

M« Mebe fittiidttM, KiMitM nit nuk YoMta» g«itoiiinei «v Mi*»

.fkM dit Ibyi-SprMlM, inlobt Jelit ooeh aaf der BalbkKi dit hm-
Mibeiidt iit, €«IMII Mw miioMiieb« Wort«. A» dit Mit d«rTtl->

teken rückten in Anahoac rohe, von der Jagd lebende Völker, die Cul-

biias» Cbichiroeken, Acolhuas und Aiteken. Die Herrschaft der letzteren,

mloM i« Jahr im dia Sladi äeiiao griladal«^ onlraakle aidi atar

gelangtCD alten Völkern Mittel - Amerikas , den Toltebeo und Mayas, ob-

flaich sie nach deo Sprachen in achliessen eine ganz verschiedene At»-

«taMMMg äailatt, aoMü iaaga vor Athyall dar (Bpaiiar im VaiMr
MlMdaB m Mba«« wd ifia mli^m weehaaMlIf wtm diaadar MKit
«Bd MfMalM angeiHMNnan babaa. MBr Mail tMi Ha AaMtaiMl
anfabren, welche zwischen den Mayas und Tolteken uaeb Herrera ^Histor.

^aaar. Oac. 4 Lib. 10 Cop. 14} und Cagollodo (Hist. de Yucatan Lib. 4

H&p. 5) i» dar Mtraohaif , dao raMfidaat 4aabriiicbeB, daa KMaa
Md aoortifat ttarfibHagaa tbwallala. Naab alMB tm Üipbaw «fiU

gaOalMaii dia« MaMaeri^ «btr dit MlraabMag Taealaa war dar

Maya - Calender dem der Ale.xaaoer ähnlich, und wich von diesem nur

in eittigeo Einzelobeiten eb. Das Jahr wurde in 18 Monate von 20 Ta-

ten ainfalbeilt, and faatte 5 filnaabaHaagi^Taftf wal^ anf da« It.

IT. Mi «alaa md all ebM -MigMlabliabt Ml atfaaabaa wm4m.
MUt^ aalronoaittabt Sfvbola wid vlar bfaraglyphiaabn HaMMs dar Vnipa

irartn mit denen der Mexicaner identisch. Der Tag scheint in 8 Zeit*

räume getheilt gewesen zu sein. Ausserdem hatte man Cyklen von 20

wid 52 Jahren. IKa ReUgion der Uvfm war , wie auch ursprUnglicb bei

4UL toMwa, MiM^INaM», vonlgiiab ward« dia fiaMt^irabrtL aar

WMidiMt dar isMai Mofegen , walabar dar SabaMdMoi IMI|fw

verwandt ist, echetnt to Yoeatan niemals Eingang gefntden sa brten,

lienn man hat bisher nirgends, weder in den Tempeln, noch io ihrer

IMht , atkbe lahaMiobt «laiaana ISMMibildar wie ilMoo üBldaalü.
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Die Regiamof^forin im Lande Maya w»r wie in Mexico eine theo«

kralisch- artitokratiscbe, ood für die Macht der Priester und Grossen

Itfto die TeB|»ei - Pyrtmiden und die iu ihrer Nihe befiodlicben vielen

Mtad« BBd eeMnes PtUleto Zevgniw nb. Bioe MbMtlM MetlercMli

fcMü Im Wgjß wU HtiioOf wie Im illai Aeg^plM, im IMIm Ar
Kenntoisse und Kunsle geweM* 10 eein. Am der MtitorMliefl giengeo

wahrscheinlich die Baomeister, Bildhauer, Maler, Feldmesser und Astro-

MMn hervor. Das Volk der Mayaa liatte auch auf Riide oder PerfaaiMrt

gwilU Büdaridwifttfl , die ia Fora von Biekers MMnHBMgtfeU«! wn^
dM, WMm AlMUhM iRMMik

Bai der AtbalicHfccil ii dt» -BkiricblangeB , M«b «od Oebriwbea

der Mayai, vsd der ihnen verwandten Völker in Goatemala und iloiidu»

ras mit denen der Tolteken und ÄEteken, wckiie auf einen frtthen Ver-

kitkr dentlbea acbliessen lassea, wäre noch die Frage zu erörtern, VCNI

wdhfcf j«oir VdllBtr di» •!«• CiviKenlioB dtr Undw CMlral-AM-

rikff urtprliglieh •Mgegaiifeii iet DiiM Frag» lltat iieli aber Mm
Mangel sicherer historiscben Oontb» aiebl beMtwöfftn, doch glaubt sich

Befer. fUr die Mayas entscheiden zu müssen. Dieses Volk, welches eine

eigene Sprache rodet, hatte uolaugbar lange vor Ankunft der Toltekta

m MiUel-AMrika fealeii. Vtaa «tfefil, Aieh sUumI «a, ttch dar SoMHh

teit dtr äUm Baivrerki m lotteiw , naf ftiiiar viil Mfemo Mb 4m
OaMv. YMta», wMm dl« crittn spaniMba« BeeMref Mr thM todl

geholten haben, ist wahrscheinlich dio losel Antilia, welche die Carlba*

ginienser bereits besucht haben sollen. Eine Insel dieses Namens ist be-

nüa tmt aahreren aiteo Karten vor Ealdacknng Amerikas vtrieiobneli

wirtlirh a«f der IteflM Kirte d«i fmatliaiMMi AMm dar Aidrat

Kmo TMü Mr 14B6, a^ aaf dar WaIMM daa BaMo od« §ai*

dmiio von Parma. Auch findet sie sieb auf dam fM Harün Babeimb im

Jahr 1492 gererligteo und in Nürnberg befindlichen Globus. Ferner hat

dieser folgende alte Sage mitgetbeilt: bei der Eroberung der Iberischen

Mdbiaral dnwb die Arahar MMa» dar taWechoff m Port» wd aaehi

«•daro üaMffa ail riala» Binwokiara daa Laid It BahUbii nitaauM
wd aaiaa auf akRr Ibaal im Wattao gafaadal. BMnb flaM dia A«a^

waadaning in das Jahr 734 der christlichen Zeitrechnung, wtbrend Fer-

dinand Coiumbus das Jahr 714 angiebt, in welchem bekanntlich die

Widaflafa dar Wastfothaa an fimidalada ttaU hatia, ood dar Kitaif

lodiifah lila«

Em Ckaatno dar Vanoittung« dan laogo vor BoMadmof MaiM»
darcb Colombus Europiar naeh dem neuen Contineut gelangt lain B0geO|



4Mien Mttli 999k die rftih»«llHif|Mi MftBDer QueUalcttK ZuMla« BocbiM«

Cuculcan und Yolaa anrühren, welche nach den voo spaoischen Schrirtstel-

iMra. gftMmQieUeo alteo Sagen eile von Osten her gekorotneo wareo, uad

»im SV Kiifttlirpog und Yerbreituog der CoUar in den Lündeim Millot

'Mmäku iritiM Imgfliitet Mm «oUea, WMluKlMialicli vüa» «t

• dwiillicH IIWMrito«9 die Mtwedvr aw te iberiHlMNi HalMaMl aar 2ait

der Erobtruog darcb die Araber dahin gelangt , oder die tai Itbad and

•^iröiiland eingewandert waren. Dass Normonner von Mund aus bereits

4M laboten Jahrhundert Grönland und das un der OftklUie Amerikas ge-

lagaae Violaad betuchi ood daielbsi füederlaMWga» gafriadai Mea* aat

.4m^ Mb*i Hafawfaba allar UladiMlMr UaMMMUn «oaaar aUen

^aifel geselat Ea Aafeac das- eilllaii Jehrbaaderli nafaaiatt dia No^
.nSoner in GröuluiiJ das Christeulbum an, und es wurden nach und nach

,gn der Oiiküste mehrere Kirchen und zwei Kloster, sowie an der West«-

•kiila Tiar Kircbeu erbiut. In GritoUad beteid ticJi ferner Yiala Jalwa

.liadoc«!! Sita aiaae fiMwOi.

• Voa .^itet lUmtni Tardiaiil fonOfIMi QvaladcMll baaAlal lo

.werden, den Bernardiao de Sahagoa, Lopea de Goaiara, Garcit, Tor-

iqoeoiada u. a. als einen Slann von hohem Wuchs und würdiger Haltung,

.mit weisser Haut und langen walleodeo Bart, in ein Priester »Gewand

tlhllMit» ««Mluldarl Mao. Eiaig« Mtaa iha Itlr de« Apatlel fit

(TiMPBaa. liaeK daa HmMskUm^ wiUbt dar flavliwirditila BMUucaaiial»

ikbriftsleller, Dos Paidiaaad« dUka lidSlteabitt (ttttt. dee CMchlBieqiet,

.tradait sur le manuscrit cspagnoi par Ternaux - Compans. Paris 1840 T. 1

3} von diesem Manne gegeben bat, kam er von der Küste des mexi-

iDMiaabaa Mearbosew, wo ar galaadel war, aa daa Oiaiekaa, wekbaao

iShoWli wohaiaiii Br aagl foa ikm: U aaiaigBa par cm parolai at par

4iaa' oamtf la abaMa da la verla, lai aiborla I fair la tka at le paahd,

leer donna des lois poor mettre ua frein a laaft debaoobes et h lenrs

jturpitudes, etablit Tusage de jeune, et fut le premier qui planta et adora

4a croix, que Ton oomme Quauboehuitxitotl , ce %u veut dire Dieu des

ifjliiipi al. da la aaatd, et arbra da la ooairiCara os da la vifti Ap«ba

atqir aasa%od loal ea qaa Ja fiaa» da dira daü laa villai daa Uaib^iiaa

ja| Xiealaaques, et petlMibraaaat daaa aalla de Cbolalaa« «b U raiidala

plus long temps, voyaut que sa doctrine fructifiait pen, il s'en alla de

ou il ^tait venu., c'est a dire de TOrient, et disparut vers la c6ta

da Coaliacoalco. Dia Mexicaner erwarteten die Rückkehr diaaei Kaanea,

iWi». VQg dar* VM Ooilag ilgnthailtag UalanidMf nültoitoi—

M

i «rballal.
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Hr. 12. : HEIDELBERGER • . 1811.

JAHEBÜGHfiR D£R LITERATUR

(SchlnM.)

S«hr beacbiuogswertb iit^ dasi Petar Mirtyr, Lopes de Gomaro^

Barren,. Otrtiliiso de k Vega a. a. eoeh aleioemer Kreese gedeekeoi

die -» MeaEioOi Yecaleii, Pere oed eedereo Llnteo geroadeB wereo»

Refer. erieeeii foreer ra die Figur eiees KrevMi eef eieer gronea I9leiii««

Ufel zu Palenque, sowie an ein grosses steinernes Krenz, welches Paia-

eiof XU Copao aafgerichtet sah. Spanische Geistliche habt^ti daraus ge-^

folgerl, dapi der «briiliitthe Xalieb ecfcoa vor Eotdeckoeg Amerikai darell

fCele«)iM. SMiiaag gefaadeK-kebe. . Sparea «kriaUieUer 'RellgUMa--6e^

fcriadbe liad ellerdiagi , wie aacb Preteoll beaierkt fcit« » den Oellai

dar Astekeo niekt w verkeaoeo. So war eine Art Taufe ttblich, weno

eiaein neugebornen Kiode der Name gegebeu wurde, wobei der Kopf

aud die Lippen des Kijida mi Wasser befeuchtet wurden, wie Beraardioo

fle.SeJiegaa eU AafaaMfe beriakleL üleiobes. fand aacb Berreri bei

de« Bewobaer» Yaisalw fda(L Pefaer bemcble eia NliliiOaer Gebraoob;

der ea daa cbriitUcke Abeadaiebl efinaeK, ea drorde bSnliidi •die. Figa#

eiaer ScbutzgottheU aus Slaismchl mit Blut vermischt gebildet , welche rua

dea Friestefo geweihi uod eoter das Volk verlbeilt wurde, welches beioi

fieaass dessiilbeo Zeiobea fea DaamUi aadZerfcoincbaaf gab^ wie Aeeila

aad Veytia eeg^be».. iPeraer .warea Featai, Bttaeaagea vad -eiae Arltea

Peichl aad Attaototioa eiegefllbrt.« Allea dleaa aatenlMsl .dier attag«aprt>4

cbeoe Meioaog, dass christliche Biasioofire lange vor Columbus Amerika

beaocbt haben niüdsen.

lieber die Geschichte Yucalaos kurz Tor und nach der spanischea

P^abenfc.i fogt . Befer^ (olgeadea. bei. Daa ^d war iai BeaiU vieler

Bd^^jodor CMikMa velibar ibre Wobaailaa bi etgiaBeB BMdbm bbtleaik

Sie ataeden aaler eiaem geiueialeHlBtT Oberbem oderiBöDig, der gegea

SWei Jahrhunderle scineo Sitz in der sehr bevölkerten Hauptstadt Muya»

pan halte. Die Caziken waren als Vasallen verpfliobtel, au den König

pa4 4Mo PrieiUlSHMlK Abgebea .da eotriobteri, webdie ia -Laades-»Brzeug^i

mmw» >fiVii i^Mt ^drsea^: iwbkieebeadeB ^ßt^4 WBd bad Ga«

t^Bfüt i^wie m bMüFtVeüB 7ifm$Uk hmUmimu^ Aai'.iraraB ftned Mft

XUV. Ji^. 3. Doppelbalt IB



178 Stephens Bo4.Ciiherw90ds Utbcr^CtoM-AoMrika

buta, M groum FjiteB Je te Ta^pel» m twcItiitPfnd mnmim
bei Kriegen mit benaobbirteo Völkern Hülfe leisten. Im acbten Ajao dtt

Yucatetiscbeo Kalenders, um da» Jahr 1402 der chrisUicheo Zeitrechnung^

empörten licli aus nobekaunten Unacben die Vat^allen gegen den König

und M hmk «n IMi^. I^rift « 4m ilMpHted^'AqpVMi
•robtrl ottd Mrstflrt wordd. Die kOufliclM FoHlie loh iKh der Siedl

Hanl, in deren Bciiti sie bit sor Ankonft der Spanier bNeb. Der lelile

König, Tulul Xiu, unterwarf ^ich mit seinem Heere zu Tiboo bei Merida

(iem spaDiichdtt Anfttbfer Francisco Mootejo. Er lien sich teofen und

elMe dee NeeMt aeieee TnafpeHwe eD, eis Dee FTaeeiiao llöBUfe Xim^

Heek liefere Zeit . gelekletee taffeite WideraMl erilerllfei eoek iKe

eeakklagif gewerdMo CeeikeB dee wiederkekee AaffNiae dar flpMleri

Sie Hessen sich ebenfulls taufen, und führten als Gobernadores den Nsmee

der spanischen Taufpathen. Im Jahr 1556 verlheilte Don Felipe Maari«^

feea liiedereien unter dieaelkeB, eNi der VerbindücUteit , in ihren Be«

skkea «eler der imileey voe neiiiikeMP-llüekeH pHekUte KUeket td

erkenee« valeke ebck keaMkee^

Am laegslen frei Yem spaeiseken ioek Mtakee Üe BewÜi» iM
in einem Landsee (unter dem 18. Grade nördi. Breite} liegenden Insel

Feten grande. Feten ist ein Maya-Worl, weiches Insel bedeniet Die^

eer kMel kalte mek der Ceiike Ceeek inkreed dee BirteMtriefi oid

ieek ddr Jhiüawyii der Deiipliiali lefapii MMMMigli -ire er dti

Mtadl grfledeie, derae loeifos {T. 1 p. BS T.'B jte IBS) gedeeBl lei

Cortez besuchte Peten bei seinem Zuge naeb Hondera«, wie ßernal Diet

de Caslillo (üitt. de la Conquista Cap. 18} berichtet. Di« Stadt mit

ibrea hahee laeifelB güteal* Ml ik der Soene^ ao dass eiee aieie tHMt

ielferieet .vde swei Lefeea mäm kenle. Dte BieMkner neeetak Üei

Ileatikep • im lekr 1M6 eed IBIB eieeklae PieevNMeef^ lliBMkB dei

Veraeeh, die Bewoboer me Gfcrastoathom an bekehrt, der aber ltiitt<^

lang. Erst im Jahr 1697 eroberte Don Martin Ursda, der dsmalige Göa««

vereeur von Yucatao, die Insel dnd zarslörte dt« daselbst befindlichen

fMaaee Teüpel, wie VHtegelierre (iiiat. de to Coo^eiate de ta Prorieeie

de el Um. «kdiid 1781) efMkU. Die leiiokk» itfke» te «e «Mrfr|e^

«d wee eia ikeeii geweadee^ iat etekl kekeeot

Am Schlüsse dos Berichts bleibt endlich noch zu untersuchen, Wö^

^nrch die einst in Yucatan verbreitete CiviliiatiOn ihrem Untergang isuge«

Akrl worden ist. Neek./SlepkeBa ial bei dee ledieeerk dea Aedenkek

•• dte.frikei« (Kelter« e» ekieaala geikle KBirte Md di» eMMikd

Ibakl «id IfameUk fflteaiak'erfealMi. flid ee «Iribeft ifek Btf dlüdk



Afor tt«r cii6 altm Baiiwcrfct der Vors«U ertüllen. DiM iiV doeitbeils

ciM folire IlDgillhriger' Bürgerkrieg«, weleHe tor Ankonfl der'SjpMi'er

Im Vnä veHleert fttbeo. Antfemtlieils "worde dei' fetrige Sosteod doreh

die fpanische Eroberung herbeigeführt. Die hochfahrenden, fanatisciien

ond Yoo einer anersattHcbeu Goldgier beherrschten Spanier machten Yuca-

be, wie alle eroberteo schOneo Lüoder Central - Aiuerikai , sooi Schau-

pttft nerkOrler 6rmankeileQ 'oud SehandCbatei , die irie^ io tefir def

Veirderblkell ddr mifcbKtkei Mütor, eH "der kierarehfoekett Anmasionf

und Remchineht jener Zeit tü^eschiithtn werden mO»»efl. Pabst Alexan-

der VI. hatte bekanntlich alle Inseln and iJnder, welche spanische See-

fibrer in der neuen Welt eatdeciceo würden, der spanischen Krone zum

•nckaiik fMMt. Oeor ganftN wurde den CapitSneo, welche Schiffe

lir&ftdeekHig und Broberoeg iieaer tleder aoarllfreteii, eine Vonchrlfl

ttr BaiibMktte erlkeill, der ao MUanibeil, AnnaMlieg und GraoMoi-

keit io der Geschichte nichts gleichkommt, nnd ^egen deren Ertass man

Temcht sein könnte Zweifel zu erheben , wenn sie uicbt ein i^iaiibwür-

diger fpaoischer Schrifttteiter, HeTlrera (Decadet de las lodias Dec. 1

üt» f eap. 13) aiifberwakrl kitte. Die von der iM^hea Geistlichkeit nod

lea ieekki^ekHee 'S^aolein eatworfooe VorsckrMI bestimarte: die CapI*'

tlea toHten deir Bewohoeili der entdeckten Ulider dfe Reaplartikel dti

christticheo Glaubens bekannt machen, ihnen die Oberherrschaft des Pab-

ites über alle Keiche der Welt verkOndigen, ood ibaeo anzeigen, dass

dt» keilife Vater ihr Laod deer Kdolge too Sjpaeieo getckeoki habe;

ftflaicl leiM ife dae Aalbrderaar' eifanea, dMr Hfekea verftttadlute

h^g'm aBsaaehneR , aad aiek dem Könige roa Spealdb 'mtif aelaerBet*'

nitiigkeil zu unterwerfen. Falls sie sich weigerten, seien die Capitüne

ermacbtigt, die Widerspenstigen mit Feuer und Schwert anzugreifen, sich

ihrer BeailiaBfaa m ka«aaltf|gfa» tie iaoiM 'ikiea-^faoeo and Kiodern

la SatereB la awebea, aad aie aiit Gewalt aa fwiagea, aick der rOaii-

achta lircke aad der ipaaiackeB Oberberrafkaft la aatenrerfea. •

^

Obiger Vorschrift sind die spanischen Eroberer in Yacataa, wie hl

allaa entdeckten Ländern treu nachgekommen, und dabei wurden uner-

hörte Grioetlhaten reribt, welche der entrüstete edle Bischoflf de las
^

Gda» all AegaaMaf^ feaaMldart bet Me gelMfeMa. €eiUM% die aick

MH »fMdk »aalavlaaiiia haAaif naadaa d^wiii|t, ||ablagl oder M^*
küaak 'Mb Mieaar traade» wM ükiaa treaea aad Kiadera aa Sehi?ea

geaiacht und ihrer Gttter beraubt, in welche sich die Eroberer theiltea.

IHe Teaipel und Patlitte worden geplündert und zerstört, und die Steine

lariea nai Mbaa «an jürabea «ad lUteleM .vecareadet. Vor «Ueii.
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waren es die faDatiscben Franciskaoer- Mönche, und an ihrer SpiUe Landa,

der erste BischofI io üerida, welche die Bilderschrifteo , als heidoischo

Werk« deo Flameii Qbergabeo, und dinil die GoicbidiU - Werk« des

«n Boden getreleiiea alten Volks der Jlayas veniiekleleB* In Mr W.U
da die BefOlkerang einen Verincb aMcklOt dai spioifcke Joch abiiiwcF^

fen, veranstaltete der Doctor Doo Pedro Ssnches de Agpilar eine aber-»

malige Nachsuchunr,' übrig geblieheoer hieroglyphischen Scbrifleo, die zer^

$türk wurden. So haben denn die spanischen Eroberer io Yucalsa» wie

in allen Undera der neuen Welt» weicbe in ibre (SewaU gekoapiMi^ aHuly

nnter dem Vorwande die 8eeleo der Eingebomen m rf^ten, ale.-lbrne
*

Lands» ibrer Freiheil und tbrer frttberen Coltw berenbi Die tn^lck-»

liehen Indianer, zu Sciaven und Lastthierengemacht, wurden gezwungen,

ioi Dienste habsüchtiger Edelleute uud roher Abenteurer» sowie eincj

Reichtbom und Frank liebenden Geistlichkeit an arbcilen. Die Jetsife in-

dkiniiehe Befdlkernng IM nach den 2eogniiso Ton SinphMf md aUai

glanbwttrdigen neoeren Rebenden, in.Tncataa, wie in Goateauda, Hog-

daras, Mexico und Fern, in Robhelt versunken, verdummt, höchst träge,

dem Trünke, dem Spiele und allen Lastern ergeben. Von der chri»t-v

licboo Religion haben die Indianer nur die tfusserea Ceremonien, die Aa*

betong der Crncifixe, Madonnen- und Heiligen *Rilder 9 ^ FroaeaNosMi

die Beicblo nnd Anniete angenonnea» der innere Kern der. Migjof dnc

Liebe ist ihnen nnbekannl geblieben. Unter solchen Verhlllniiae« wird

sich wohl Niemaud wundern, wenu bei den Indianern Tucatans jede Spur

einer früheren CuUor verwifckt. und icJbst das AMdenkcn an dieselbe it^

BegM erioseben ist.

TIedeannnn«

VlmnslfllflMlaer »»nft^g—ena»

Lehrlnich des französischen Strafprozesses ton D. Höchster^ Dr. für,

Advokaten am rhein. Appetlationshofe zu Köln und Docenten des

froMösiichen ReckU an der UochichmU w Bern.. Barn, 1850,

Der franaasiaebe Strafproseii hnl seit den Jehr 1848 in Denlaai 1

leid eine neoe nHgeneine fiedentang erhallen, nnebden er Mabtr Mto

In den rhahdiebni Fmknon, die in Fminen, Baiem «nd Baam
bMen, ene praktiicho Oeltang helle. Schöll seil Mran hnllni dto

Minner in Deutschland, weiche Fortschritte verlangten und wusslen, dasi

au den nolkwendigen Clruodlagea der bttrgeiliobea Freiheit und nun
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MAfMtfliferai '£9lMKr#f 4i9 flii|[HKli60 n4 finteiifMBlMii 8lNl|MNMnil mm
dgütlirt Um fkMmi fwidil Md iM Förderaog die BinfOHrungr

«Oes solchen Verfahrens such in Deutschland aufgestellt. Das Gefühl der

Kolhweodigkeil der YerwirklieliQBf dieser Forderung war auch in du

•mirti Volk MMTfifraffei; M war ttaber befreiitek, dt» iMS,
* dki BrMnf «n Yolktt nath Ib IMieMMd ülgmfo werde, m«
Mie towllefet eiogefikn werden MMtes, die gibMiieh» 9$mm9 «KkHt-

fiebei Qod öffentliches Strafverfahren und Schwnrgerichte verlangte. Mehr

oder minder klar war dieses BedUrfniss vom Volke gefühlt. Wer aut

dee deutschen Ländern, io denen der deutsche Proieaa gelt, neeb Köle^

Mn, SweiMekea ke», md dorl AariiMi beiwehote, ktkrt« Mit dM
0ikiiiM|pMiir iordeky daii esek dee flkrigwi deMMkev flIaeMD eki aal^

4we 'YerMbn olekl 'toreMkilleir werden ItKaM, Die dealseben Regier

mageo versprachen 1848 die Einführung der Mündlichkeit und OefTent-

liebkeit und der Schworgeriohte , und nun musste rasch Hand an dM
Werk feligt werdM. Dieiv dba deateekea Waielariea aiU BearbeiMng
dM MMMi 0MikiMMkar 'kMNdlff^Cen lUaaec waHMMelea JaM^ Mbk du
netogegendsB , Mk an Ort mmI 9fe1le du VarfMira« keim i« leraaa,

iMen Emzclobeiten durch das blosse Studium des Gesetzbuchs nicht klar
•

werden konnten. Der französische Strafproiess wurde von jetzt an all-

gemein der Gegenftand der Fortchungea, oad alle aenen Strafgesetzbtt-

ebw PeatiiMaada abMl iM Waeeolliekeo Mir diM ÜMMkeiicbea Cada dia-

UraUfDg Mikfikiiil^ IMr Varfbnir dIaaM AMigo bat eaft aakr ab

4$ Mm dM itadhaa dm frainO«ifeheo , aber eoeb du aagliMkat giraX

erfabrens, weil dies das seit Jahrhunderten in Uebung erhaltene und

fortgebildete Verfahren ist , das die Franzosen nur nachbildeten , sa einem

Seaftgagemiaada aekMr FMraeknigaB gaMaebt, er bat m ki aeiaM Wirk-

Mkait aalbal diitk Mbaa^ ÄwcbaaiMg ki vaMckladawi» tfcaiiag PTiaik*

MkiTt i» daa BbakupraWaiea , la «Mgiaa «ad Hallaad, *abar aaak kl

Itatiea, wo dien Verfahren ohne Schwurgerichte in Wirksamkeit ist, be-

obachtet; aber er hat es zugleich für Pflicht gehalten, zur Urquelle und

nai Matterlande diMea Verfebreai, dem engliachen und schottischen Pro-

MMa, MfeMtaigaBi Br kal ?gr aknga» Monataa la Bagknd-direk Tkail-

aabaM aa OaiiiiMliMigaa •«d* fiaMbeba flMraadigaigmi bal Mrtlkani

iM engüMka Oka^wik^uta^wladMliak geprftfi Dia IMkaMengnng dw
Verfassers (4eht fest , dass jeder Gesetzgeber weise handelt, wenn er vor-

ent den französischen St^afprozess xuni Hauptgegeatteode seiner Studien

MMkl, akar Mk aoifOltir dM aagkeeba Varftdmi prlMI, wm darab di*
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Yerfleidittng beider und durch die BenQteQBg der Erf»l^ruQgen beider

liiMNifK SU einem festen ürtheii« xu gelaofeii» ai|f wtkiiio» ^tr^MÜlfM

im «M» smt^ukknm ^wNüm «^U ««tobet Mi Ikmim g«aigii4l.4it|

« ^^^^ ^^P^W ^'^^^^p^^^^^MVW ^w^^^w ^ ^WWW»WWw ^ ^^^^^ ^^^^^^^p^^

Malflig« «chM/ Mkmfimn wurd« wilmid «iglvicli fien V^KhoUigem

Bttrgschafleu gegen ungerechte Verurlheilung gegeben werden und dsss das

ganze Verrehren $o georilaftl lyird, dass es auf fincm Kantpfe mit glei-

ckm Waflnn '.nod d«« MMgeddhoUfttii YoflliM4jt4Nlfirefliii« Mnitfr ifl

kOTkt, 4ai» 4«» anT 4m Gmi 4«fMlta «tfWiiMW'MlMHf tif ««INl

VerlMM rachw UhMfo. Jed« GeielqgelNNig 9^9^ dß$ VMilMeii' iil

MDi gros«en Thell ein Werk der Erfahrung , die dnher (1er weise Ge*

selygeber sammelt. Der eughscbe, svhultische und nordamerikaDifioiie

SiMflirozes« (jtdef von diesen ist wieder, obwoh) auf gleieJieo 4»ciind<i

CSfMMifrof ^PMd' dgr ffMtOaiMM tmtpmm lia .figi.jifi»t» 9wnii t

fMiD'«rHbeint. I|ee 'ImiitteMi^ii totlgb^eli MlfitdfN«

Strafverfahren hat vor dem englischen wesentlich den Vorzug, dass ef

einer Geriphtsverfasiufig aogepasst i^t, bei welcher aj^ Ineioandergreifen

WMbiedeiiet -§9$ 99§mm^t fi^UMmt di» Verewigw dm |ieid«r»ii|i«i

kUmtm «Mtb Wen der CniwigluwiwhiMir f« •iM
«Mraiiebra TlMiliglMil-Mr VtrMfitg d« Vipfcrttera «upfcltvfefcitdnit

ist, Kuglcich aber unter der Cootrole der Battnktinnier des Bezirksge-

richts, bei dem er aiige^lcllt iit, bleht, wo durch die ordonances de

W . Imhi wohltUilig viele ^rondloae Frotesse im KniMt itifeschniHc«

wuim wd dar MeilMiweJl wi# .der A^tiaeliildiilg jffM di» Vgritr

ÜigM 4«i'Uölaainib«ifiiiiiMMi ttwpra^ dtkce» fcawi;,- wio «uMifc

(•(ifMM Uidtidtii isMrlieli iMMnMbtafeDde fleioMmige GeriekM**

yerfWrtang aueb ein gleichförmiges Verfahren möglich macht, wiihrend in

Esglaed die Geridits Verfassung auf der alten Einnditung t)eiiUt|l« wd igr io

londM dw •eigMUiekan CoUegialgericbte sich befinden« wo 'MV S|i|jMl

mi^^t^ w 4Mk Aisifteo m de« OfnHmhuSUm Bietdir ibgMiidotl wiMmm
iNfcfind.def VerfelMMi w dir Vtorwteieiihwig nbitiblfbal >MnhMNii
and' insbesondere in den Gralsobaflen »nf dem l/ood niich der Beacbafle««

beit der Friedensrichter nicht immer genügend geführt wird, aber auck

in London , wo die treffliches Politeigerickte jüt sehr —T'Mlgn Ijgfci

lifen ftehlera.^lsft sind« .dne MneM-rdi» dmiuMhiijiai 'iü iti

«iMA ii»t«r.kejfttr Cbelftto ilibMdM ffimWiÜiir nUdlüt: Mm
Imt yoMOf de», fonniftaieelw' Stnnftrqribfctein- jliglt der- fllMlaniWidl i

Mfclfli. ducfb .w«lohe das ijjrentliobe .Iniekreise, .dejAdaipii und lieber
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Migecfeboten Ifütelo die Sparen begangener Verbrechen Terfolgl werden,

am meisten gesichert iit und die Verfolgung der Verbrecher nicht von

der Laone, oder Indolenz, oder Furchtsamkeit, oder der Scheu vor den

Koiten von Privatpersonen, welche durch Verbrechen beschädigt sind,

abhängt, wogegen in England der Anklageprozess gilt und nicht selteo

bewirkt , dass Schuldige nicht verfolgt werden. Als Vorzug des franiö-

fischen Strafverfahrens erkennen wir, dass die Einzelnheiten des Verfahrens,

die wechselseitigen Befugnisse des Anklägers und Vertheidigers gesetzlich

10 genau geordnet sind, dass dadurch einer leicht gefährlichen Willkür des

Präsidenten vorgebeugt wird, und ein weilerer Vorzug liegt in den gut

geordneten Verhältnissen des Cassationshofs , an welchen sich aooh der

Aogeklagtu wenden kann , so dass Gesetzesverletznogen vermieden and

die Beobachtung der gesrlzlichen Vorschriften gesichert werden , während

zugleich eine Gleichförmigkeit des Verfahrens in allen Gerichten durch

die RtcbtssprUcbe des Cassationshofs verbürgt wird. Dagegen finden wir

nach einer langen Beobachtung des franzöaischen und englischen Verfah-

reos Vorzüge des letzten in der OelTenllichkeit , die schon in der Vor-

QBlersuchnng herrscht, welche die trelTIichste Controle des Richters, so-

wie der auftretenden Zeugen begründet, nicht selten zur Auffindung

wichtiger Beweise führt, die Geschwornen vorbereitet und wesentlich

dazu beiträgt, dass ein so grosaes Vertrauen im englischen Volke zu dea

Eotscheidungen liegt, weil Jeder weiss, dass von der ersten Ergreifung

des Verdächtigen an dieser unter dem Schutze der Oeffeutlichkeit steht

nnd jede Besorgoiss unziemlicher Mittel beseitigt wird. Wir betrachten

dies als einen Vorzug (^von dessen Dasein sich jeder ausländische Jurist,

wenn er auch mit Vorurlheilen nach England kommt, bald Uberzeugt),

daas Schoo in der Voruntersuchung der Angeschuldigte das Recht auf dio

ausgedehnteste Vertheidigung hat, dos er des Raths eines Rechtsgelehrteil

Beistands sich bedienen, dass er bei jeder Zeogenvernehfflung gegenwär-

tig sein und schon hier durch Fragen seine Rechte geltend machen nnd

zur Entdeckung der Wuhrhcit wirken kMn. In jenem stolzen Gefühle,

mit welchem der Engländer sagt, dass jeder Angeschuldigte sein fair

Mial hat, liegt der Grund dea allgemeinen Vertrauens und der grosaea

Zahl von Verurtheilungen. Wir erkennen als einen Vorzug des englischen

Prozesses , dass der Prui^ident in einer so Xinparieiischen Stellung sich be-

ludet, keine Vernehmung des Angeklagten und der Zeugen vornimmt,

und an die letzten nur in seltenen Ausnahmen Fragen atellt, dadurch

aber den Vortheil gewinnt, dass er die Geschwornen belehren kann,

woran wesentlich die gute Wirksamkeit des englischen Geschworneage-
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ifchU kiHigk Ein Vorzug eodlich ist di« ttiserordeDlKchc ^iofachbeit,

«Nr üfMat 4i# HttorüliM 4mi iMkynmm rofffeltgl weiHea, 4b Be*

tMgfm^ tHlnf flMrflMgaii VwliMdtaBf dti mMM «riiMlailt 'iwf-<

itbfii dMi kwmM 4er Aiklage and dem VcriMdiger, 4le emildwig
von Deklamationen und die Einfochlieit, mit welcher die GcschworncD,

oiine dtis besondere Frogen an sie gci>tent werden, nur darüber ihreo

W«iHyprttoh febdb, ob '4er A«f«klagte des VerbrecbeiK echeldtg ist»

MrMrf der iMlefeekt gericMel wir.

Weün wir deMMcÜ die U^beraevfeng ensiprefben , dete der iSetelt-

geber einei jeden Landes weise handelt, wenn er das frantösiscbe GeaetEbnch

xuniichst als Vorbild nimmt und nur prüft, was daran in Einzelnhoileo

sa verbessern ist, so liegt der Grund darin, data das französische Ver^

IMre» Mebr aef die gewMieliehee Vcfaeaeeiedegwi und VerbilliiMe- bth*

Mbset' IM, wbbrviMl die Irefliebe MrfcMikdi 'dei eugtoebM YeiMrea»,-

dw ee^'fcelkeM TMtaliMdfif^ee ^ef^bibueli berdbt'^ nvr vihi ediiff^erdeeV*

Heben Zustünden und davon abhüa^t, dnss dies Verfahren durch KümpfKT

seit Jahrhunderlen in das Volk übergegangen und furlgebildet ist, dos9

d#r peKliiebe Oberakier der Engliuder, der eotsebtedene Math deraeft«'

bell, dfd-4eMMIUr' Tbeiloibtte 4efl 'Volbea n aHetf MboHtebeo* Aa|««

M<|fmibeiteii tfirgsehafleii gibt, den Verbrecbeb verfbigl werden,- den 'M
i^les durchdringende OefTentiichkeit und PreatMheit eine €<>ntrole ide-»

üben, vor welcher, als der ungeheuersten Macht, jeder Beamte und jeder

Bttrger siltert, dass die bürgerliche GesellscbafI Englands aelbst nicht s0

itMh^HlMit üied dnreh weobteiaeitiief • MMraaeii eriohtMerl .M, md deaV

dIS-liiebfiN- tefMadf elte ifleiibf «HiMbbied, bei weMar fitlleiihi üi

^ee0K land^ otnie dAAr A^een der Rfifloia edf die C^fcAwdHMB ged^rtfcH

werden kann , welchen man schwerlich in einem andern Lande gebet!

dflffte. Uebrigens kann man aber bei der Vergleicbung des franzOsiacbeä

SMreifabreiia mit dem dngliacbeD nicht erbeBoae, dasa iii dem eratett

lle,M 4er Seil 4ea BüitebeM 4ea Jeliifeb Ib4e eiMlrber adUMMm^
HHelMiai^ der Vönobrlileb' anT -ViiHIHlring peVlfaeber ^«rbreelei 'mMk
Bestifnmun^ begreiflich macht, wührend In England

;
'dAir Lande, bfwbla

l^hem politische Ihitersnchnngen grosse Seltenheiten sind, weil man in

England am Satze festhHU, dasa Niemand wegen pofititeher Meinung ver«*

lelgl werdeil- aoll, der • VbrMrrea mir fai teiMr Be4eiiliing bei YerfolgoBg

^MMiflüer Veibraebdr belretblet Wir4. Ea Sil iMi''MliWierif ü s%eb^

data etfeh in bnsereii neeen 4eetffcbeii Ceaetsgebengen, beaonden'H^ oeeeMiV

Zeit, die Angst vor politischen Verbrecbeo den Geaetsgeber su viel b9»

faerracbt« .. ,



jiiir MM flwUiglWl «Ii .iiM*n i MUMi, «bw .iM-aH tai

güiitMi V^rlMI fttr «M dMIMia himm 4iMlM BMMBf«»M
enfliseheD Verfahrens darin aufnehmen kann. -

Der französifche Sirafprozcss ist es auch, welcher sich einer wis»

inhiltligh pralUiMlm AmbilöMif rlltaMB kam, walcte sieb Jbmii

teti lm4 mkmIL Mi Wcrlid fw OmmI, Uftmund A. wcHiB

TM «foffiflSB vteti jcdwi Km^m bMMil ivM^iiMi UMm^ • MmIi*

reich besitzt aber auch in neuerer ZeH Hehriftattllef iii Anhe:' iii

Strafrecbts, die als Zierde ginnzen: Faustin Helie's Werk: traite de

Fiutractioo criminelle ist doreh die grikndlicbaa biatoriscbeo Forschungen,

Ml «• Mm h^Umuft laitaidwi 4kn4mm k jwle» irtw^vAiw»

«• Ftile das IMaiM» ild di« hi «M «mMMMio jbM Uhr» at^^
Bui iikliiMi MNM .fMriMlb- IMa M «or* Mb WMoMirt,

durch die vielen gleitenden Abbandlungen im ^Journal du droit criminell,

neoariich dareh sei« Bafertoire sieb ein grosses Verdienst erworben, da man

ii aaiaaii Divatillan|«» aüa filo»2arf1iadaiafcff pralHiiaiac FMfaa i*id kri^

MkM Dabwiiwuii tt^ Jia widlMfrtaB Wtm^MM9 ' «•-«^Nfiaito

ilbii liitBiiiAV) ii*>'Bb MwjpMvoli* JidliiMfa • dasi- la «difWliail 4aif*4aMli

iM eine treffliebe praktische Anleitung zur Führung der Strafproieiaat

Das Werk von Ranter bat den Vonug , wie ein deutsches Lehrbuch, klar

lad SYilaaMtisth den fraaiösischen Strafprosaaa dartttatellen. mi

Ml^f^WlÜ »iuajuuigaa^^ #ia daai'>tiairtHiiaha» ftwlahrtahran#i
lliMIMlIlMN'Bi^ so MchÜ M fiMM bM«iikDtat W«M
der Prantoien dorcbgehen kann, aad talhft M taalisnng diaaar. WäfMa

am schwierigsten >vird , ist die Gewinnung einer klaren Vorstellung von

da« Gaaga- des fr8nz<)sischen Strafverfahrens, von dam VerhKlInisse dar

fnaihiudami darfa* lhM%a« flifwWi wid Btanlai, mi im*Ut^m>^iim

iiihgalM, im • tMtmmmMiäim 4» Mamilmii aad darÜhMf dMt
•Mjpailtaaaaa 'Ml aHengen;: ifaa hMj|# BMaabtong dtt "ft«MM|

sehen Proze^sgangs , nur eigene Thütigkeit oid Theilnahme, die es mttgÜ

heb macht, in das innere Treiben zo blicken ,= nur ein genaues Studium

der CaMafciWaai daa fmiaösiiMbao CasialMNMhbra, M
ü dar' BiettiMhtif dia «hMhMD * ViHWifiMi aafhwlNidat'iNMdaM
W TwNViaOTMW HOTKUm^W Nl IIBMKIVIS m^W<l OTIMV* ni *VW 'OISB^

eine befrtediganifa DiirsteNung> ' das französischen Prozesses so 'grwMfMi

In den deutschen Rheiliprövinten, in welchen sich dns französische Ver-

fthreo arbeiten hatte, bildete sieh der Prozess auf eine aabr beecbtungs*

uMitf» Wäa» Mi^ •

' adiM aMi kagidli^' l^aM -atf-M tiaw»i
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mt\m VoiPd «n, befolgte die AniprUtte dts CasialtOMhote^ aUiMi

Mi ftüto iM IMiifil» im dia fiiHiigii ^iftMfatf» m mUtoil
M MiliiiHliiiiiin §tUrtM»« tlfMki tetrf' liiillMt.dlü..alir

•eharoieb raf UBiTeniCIlM gaMMeto MHür^ Sbillat'ttiir Briiiiii

ricbter eriiielten, da überbaupt uuT deulscben UoiversiUiten der Strafpro-

ECK mehr vtisaenschaftlich betrieben wurde; da aueb ia .Deutschland über«

•tt te jadin Kbaloa «iabliga fiariiblaüraba fMi ttaaUt Mfaal^UMiady

MfcM flMi te: Va«lHNl/dMa dia VMtafwMbMfta biB%üir<<ti»Kli<i
Mer geflbii- waato, mH diaa oft m Awiktaieh 4ar iafenibatoiMiii
ata Orteo, die feru von grossen Städten siuü. Auch hatte das wi^sea-^

lehaftlicb praktische Studium des Strafverfahrens in den deutschen Hhein-

pDOrio&ao eine selbststündige Richtung und die ReobtasprUtba^ dat äMH«

liiMbüfa» t, daa Uofai ia Mw raidiaiaa^fiaadblattJ^ ^al^ioflifl

^1. ' AlKftail laiS fUr gMia dmMM dar ftaM#Mha?illii%iMi

Ifi* aUg^miaadi IbMffaüe gewana, Haf dai MMMbito ito DealaeMea4

die Erscbeiaung neuer Schrifteo über den fransösiseben Strafprozess her«*

vor. ia aUeo dealacbea Staataa badafftaa die Münoer, die Wfor, ob»«

dü jmWimü mriilkalMft: fiitfi^^M« aidbl « PidM^iiaa daa-dtfhftttidbaii

MMiahai Yit^ii ' «Mliihi tiHba iad-ani' iiwb:aol teMribMadb

hataHlla ttaaiaB, «a M ibaae iJndanf Mr dte^ BiaÜiwUi wr »iriiwi,

wiaaeatchafdicher Hülfsmiltel , um fchnell das fraotösische Verfahren , das

man oachahmeo wollte, keonoD zu lernen. Zu diesen Anleitungen gehörtes

litf p%t i'a Atfaraliaif .aar Etafabreag nad Aawenduog dea OiffaattiebaB münd«

idbaaWliaflrarfbhriai. IWw,4B4ai dia Sukt» taa Paaiala.Cnndütii %m
rilibiliDbMi tfad faaMSilicbai flvaftraaMifisfc 'BaiUli ftMM^f. MHi>diii vaife

Malhaiar, daraa TÜel ii% abaa eogezeigl babaa. Wir wafdea davif«

aiozelo aprechen nad an der Darttelluag deraelben die Anzeige der«*

iaaiffl» Scbrifteo anreiben, die in einzelnen deutachen Staataa aracbieaaa

äai^ in idiada. aaü idar^Mfiadiiaba PfiMlaM. lad .iabmwrgawiM ab'l

. frfMiil^aalav m: B» 'ikk Atbälat m 4ab««a«f| HP iftia,„fllir*di«

iMiBlBa; H«lftrttr«r ftr dia Wtrtaabaiyiwhan, KUHl^iÜ« 4m
PreQsaiscben und besondere Wttrth für den Oesterraiebiacbaa Strtf-^

prozeaa. Die Arbeit von Dauiela ist bosondera eine wissenaebaftlich gute,

iMh .«Oabltge biiforiaaba <SiOrtarung«o aalbaitiada DerateUaag. Wegea

ikm mUrbaldaa' prabMüii lidhMNi farwaüat wli «lüM ¥m 4ft

mmmmAMki dar fa-Bliiam » daraarTMvw abta VlMMiia.te|Mk
. ' Deal Vavilaaar boaMnl-vdar Unntand la Siatlea, daaa er ala laag-^

jähriger Anwalt am Appeilationsfaofe zu Külu und aU Vertheidiß:er Gele*

#mMI bilta^ daa Gtiig daa (t»art>i»cbaa Slrafvarfabiaaa «»4 aaiaaa.iSv^
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»»i^bfitfta vod mil «tioeo vilUtcbeo CombüiatioBeo genrin pnkkis«ii Imioeq

m Umm^ Mm;km^'$h^iimkikukki' Ms Mr «VjffHiir •li.#iM

dn tfiMite ISraaMiM«; diptlina -M» fiwilMt «Alilt. iUi

bfioodere Vorzüge der SchriTt erscheineo uns eine grosse KJtrbeil dtr

ptfilellung , eiae gut« syiUiuBli^ibe Aoordauof der eiDxdneh Lebrtn uad

eine feioe ZofflM^VlNIg < dur; fe^eUliohti fiasÜBmoageo, umI der Mnä
^ totfcHUNt »müMMMm. ttwMMgltt. ' !U^6df.\MUmrm'^
4m «rffWima He^bUfpilklNi fmümti Jttwitf.;di»AuiiiriMriC«i«MMM

haff Mgibt, Bo wird der Werlli-fobw DeriltUiuig DOdhdiidte '*M
Zweck der Schrift ist darauf ^^ericblet, ebenso dem angclicnden Järisten

^ißß »ioliere AiM^iUing (iMr dis praklücbei^ Vwfabreii m gewalirca , eJi

da» ffakUIW -wa« lafiMlki M^nliM d« laMclaadiaea mtälk^a
Wtk9m lÜMi 4iBift<;gMM»9a,; d«M 4it»VlifiWii »aiai» .MIgriM»aaiid

Ulrtea lnl aad «fiata Zweek aiftl^liaa aM» rZimiMiMif-Mda #ii

e«, dtM der Verf. in jeder Lehre die Jeileadea (ünifldfOtüi «ii die Spital

«idiit, so z. ß. schildert der Verf. S. 7 das Wesen des Vonretfebrens

^ daa 4rAi ^fUQdsütseo» die er kurz. eaia^ickeU: 1) etrjftadel Inqniii**

jüipiam» eM4l» .d> dit»..VaKwra)braa iH.gaMiit d) ati-ie^ ühriMüiif

dta Sfit fufsteilfa keao, dai» dtr -t»i|aiiitfiaiffoi»fi im VorverfahfM

felaUtiude, h»l {Oexens, grosse Bedenken i denn uns scheint, dass der fraof

%4^siiche Prwf* Aokiagepripaip ^wia a^WP da» eagtiscbe Vor«>,

fmUkm) naamiiai 4kvilil|U»i^« jadacft viala •afayiaaMia.AMMli

düfa ailiaaaMaaa W; das WiHi d«a lA^Hl^ilHPi l^^i.^»iH afcti i

J

üfc

ta. dar ftaiOaiachta Varaalaffaebuog ealMMdaav daae-4ta Wam 4m
Anklageprozesses ist eben, dass dieser eine erhobene Klage voraossetxt;

ob diese buq von eifteiii Privalnaoo ausgebt, wie iu England, oder wie

w dff^atlicbea luterema to« eiae» öfTeaUicliea AnkUtgar, bU iaiSoiialla

Imd aad* ^laalnaMs i#a4ierl'.ai«Ui« 4m Sm§99Mm MümiufcumHlhMi

fcp^^ 4f^^^ ^j^fc^ jiw^^ dcf..daaJjflfc^ ibjb »^ufi^K^^ft^ diaAJafaMftflkmi^fdtfte

laüea (mif taMlabpfar ^Mailwia bei diNaidelit flagrant), fCaaUaDwaU

macbt dea Antraf, ^ilnalt man deo Inqutiitioüsproze8s an, so müsste der

iWMÜWial»» lJ^M>iraaiEbaBgK^9lt^«a99b.wia der .dealsebe Hiobter Vergäre laÜ

^^^^^a dag Aag4Ks^pdf|ig§a jad^i ^ufti^afa^ T^wiw^gaj^ *. diabirc av^Qlb^af^

im fTMia 8a«|i<s (a Id'^3a3 dia iraaatNMia S(rargeriebtomr«4l«i»iril

•|laa Streitfragen Uber Zuslüodigbeit tsrOrlert. In der Lehre yoQ 49i

€f9m^m ar 4ß.n4CQ dw firaacUtia.^ajlie S»4lia, du» dia Qaaat



pH—i ifc HtNliirtMi. i—f

I

Mk» to'MMiohM ONMiif wi44frM«
ttUrillklr mim^n Üi ia M OMMMf «mt UM^ &m MH«-
MMMwdüi (&. 57) dirfto MMlw IteiHwptuoff iü VM^nnb tiM
iMiiiiif 4tr trefflioben Dartlelloni^ in Helle traite de Haflriicl. crini-

Yol. III. p. 186. eine Modifikation fordern. Eine korze, aber klore Ua*

gibt der Vert 8. 57

—

%3 von den Beweiiea in fraixdsiscbeD

taiitM.: Im 4m wmätm Mm yo» 4m ÜMemwlMicmriMirM Mhei^

m 4m Vüt ß. 71 dM V«ta«llMCMilwiwbmt ^» ^ Vmtai^
•MbiiD^, Uli ali flwtelr tfif tratet et, dm TbtHiBitiBi «iMip

strafbaren Handlung derart aofzonehmen, dass sich übersehen lässt, ob

eine Verfolgung Uberhaspt nothwendig ist, ob ein zu verfolgender Ur^

fetber tmät ¥9ämk «der torrekt^chte la tlberwtiiea iai» «dtr^ob^
Bhrthmid .Mli'tlUr fttUiuMmi iat, «i Mwoll die Mat 4»fUm^
Inrt ^iNik äd dM ClMMhler tMi ¥«rbMc6«i» ileh INiett

scbeint, alt auch ihren Urheber zu erforschen. Die Vorontersnebaof Hill

den Zweck, die Natur der strafbaren Handlang oad deren vermeintlichen

Urbeber daraur faatfOftelleD , dasa eiae zo dieaeal 2waek boftineite Be-

MadaHCBtHwlMi—dr- tid AaMtf^BMier} M «rftaam Im «tmdt ial|

iwtfüii -ArV dar jtralfearw HaadhNie voiffofo« wd tb ftf« M
vanüeiallidieil UHieber der VardaoM daf flebMdtofMt TorkaadliB aafe

Die Vorbereilungsuntersuchung wird (nach der Ansicht des Verfassers)

TOB dea Beamtaa der gericlitlioben Polizei geleitet, die VoroatersuGbaa^

BMirtüdniiifc *ym UHtraialMiBfiaiaMar« IlmM^ kaHi aaai nit diaaaf

»iimiidbg kktimmim. Mt ganat UalMwaIng da« amtMi

iüMÜli 'aa, wMm aaHwdtf viw dtr AtMiaa ilaer plalalt oder do-»

DORciation, oder von den ersten Erkundigungen dei Sfiatsanwalls an ge*-

ftthrt wird, bia zur Bntsebeidang der Ankiagekammer bei Verbrechen,

if-dio liatwUioo pfdliaiiaair^' iai fjraaaOsischea Shiae. Bia DaralaUaaf

m ¥M kllaMt'tiMI Irfo Mrf da« BlmUm'thrmmtä^ im
üd'flMdlMigoo 4t9 VMofoüaogintaMMbaaf Bfala fiMffo ^arVomlaiw

aoalioag seiea. Aach ist damit nialMa gewoaaao,' waoft *dar- Varf. sagt:

daas die Vorbereilungsuntersnchung den Zweck hat, den Tbatbestand

MdlMiaeliaiea , während doeh die gaoza Voraateraucbaag diesen Zweck

bal, ood f. 0. ia Fittao; io daoaii atf •«iHriarig Iii; «i'arkiogwi » «tt

M:¥arblgi*aM diNh MbtMrd, oder iarail Mdo «owiMM gm

4k i«bao Inrai^ oder Ifei AlllM^ Wdle tag« iW Baiaio dar V«gl^

long schwierig ist, die Untersuohang des Thatbestandes die ganze Vor-

aateraaebnng biodarcbläuft. Will man eine Abtheilung in der franiOsi-

filMBf VorMtarittlmog' (odar wia Ha Maggig k taiaas too iMia har^

Digitized by Google



B^^M»» X^ab^k'Jta teMlUaakM ^^Ibi^^^^A UM

MiffrtiMi Wirke. *»!: iMtawÜM #cril») nirteMu» irt

Amkkt Me m mmMt BMeitaf n im Wwk» tmi Itogi» «6
mbligile, WM» €r tMi«i AMmlongen imelit!*M9 MI»: «ynr recueilf^

Im traces da fait et qui rassemble les elemens de la preuve, ood die

iweUe: qoi apprecie cei elemens et delermioe le cours, qui doit suitri

I» prMita% Di» «füft IM Wtffk dm UolwiaohiagiricMwi, -«e m^iM
gfkl TOB der BltiitiMwr Md AaUagüMMMr tni. fÜHI/r WMUi^
MÜ MM i« VoriMniMfaatartaAQngr (S. 77) du WirfteB der gerieftU

licbeo Polizei dar uod dtbei von dem flagrant delit, von derAozeige ood

Klage. (Die BeoUliiuig des trefllicbeo Aufsatzes von Helle über Orga-*

MMlkui de Ii poÜM jodieiaire ia der Bavim ItgifMo». 1850. ftn. Uli

2& wM dMi V#rf. fir dM Brglmor taiMr DankUing aakp «riA«

lif wgfden). DU BüivicMaf der VMotMiOflIiiitgsMidliBtm iH aalr^

klar (tob S. 91 ao) and gibl bei j«der einelaeB Iiwinlktioiitbandlang

die geaelzlicben Vorscbriften und die von der Praxis aufgestellten Rttck-

lichten as, i. B. ttber Haussuchung , Uber Varküf«, die veraebiedeoet

MiUe, iiikaiMMiefi flkar VaBkaflMg. Ueker mmht wiaMig« Aigeb

«•»ckto kiM IreilMiiaiBa akktto BrMtrmif i. B. -DkcU •det iMlMH
iküiiri TiTt BrielB M de» AkgetekaMigtaB «vT ^ f«»riBit taMül^

M belegen. Man vreiss, wie die Ansichten der franlönseken Praktiker

•alkai schwanken (x. B. Mangln de Tinstruction ecrite Nr. 95. Duverger

WMal IL p. 116. und Hatte tkeorie da Code peoal IL p. «12). 04

Ute «Mk «k«r dM 'Weaaa daa m% den AngHehaidlgleft kühkltekiti

Varka» Mkr gaaagl wwdai aellao (Maogfai di rhutfvilüli tartM'M

127). Mit betondera klarer Debersicht ist die Lehre von der Verkaf^

tttag und Freilassong gegen Caution dargestellt (S. 107— 126). id

daMea Bache haodelt dar Verf. von den Uebergangsverflkreo (8, 183)

taak Elm AkIkaikiagMi: 1) Veifkkrtft vor dar Ratkiliawaar, 2) vor dei^

AaklagekaaMMT. IbB bOiuila leiekt'maMkl Warden« tu gkmkeaf, dali

diaae Veffakren eikt aacb dar laitklMfeMM 'VardaleNoekiBg twftotiaM)

'

was nicbl der Fall i&t, da ja der Untersuchungsrichter wiihrend seiner (Jn-^

tersucboog (^Codc art. 127) Bericht erstattet und hänfig erat von ihr die

iiaktaig aaiaar waiieMB Uoleiaaflimig kekomat, Hier kitta eiorBrdrtiMii

Ibar dv ««kÜiMM dai Uüirieikitoigiiieklari ml dbr*ikitk4MHder UMf
Mlat aaBaa (Maogte da RegleiM« et de l# oompeteM !ll>.-9--'i9}i *Mlf

gdt ist die Entwicklung (8. 149—176) über das Verfabrea vor der A««

klagekaoiraer , und woki an beaohteo sind die Bemerkungen des Verf

S. 161 ttber die RflekakhleBf wetoke die Kammer leileo solle. Dag

fUkIm 4m «etaa ^Mkiiigff.Mkki äi 4leirtag-iflile''ivMi'di2-'illfi%i^

Digitized by



ricblea uod de« Verfahren vor deoselbeo (3, 17 7} die Darsleliang dot

.Y«r4üir«Bi. vor deo Pdizetgericbleo tiad ° '^"^l m liii rrmilii nrt

^fAjHirfelMMiilMii «MidUMb Ja dar äMüte.AMdluf Mgiiis Bii«

IIMm 4fi.V0iM0lM Mr A«ü«i ««iwi^tMeR« de» Vflif;A;34lf

gfll voi <e». CmfcimriWbfefichleBi belraditet diess als ein Gewissena-

geripbl, insofern die Jury dis Gewissen des Angeklagten vertreten toHi

(Wir zweifelo sehr , data diiNk eiae solube e»t oeMriieh in DflillchlMii

y^lbpidigi^ AuftaMSif^, 'gfliM iwMiB- di>L wiintia. ^wkm »IMiU^
Vänt^kmg ^lmfmt.4k0 MktMk. Ute 4».«Mte SMNmirt^ii^Ml
Vmtmg f9kkk9 iw <iM«bWofliMB bfglrQiriet wki.^ Biirenlhttiiilieh^

•ber geislreich dMrcbgefübrt ist die Aoaicbt des Verf. (S. 344), dasa

die Jury als Gewitiensgericht den Tbatrichter, als VolksgericW da«

fij^ldf>c|^u4ar«ieUe$ im ^ iatetea. iUiwifib*. aoltoa («i 3l5)i4lv/0N
^Wmm(^i4uf^k» nnfrifcin,.gfc db Rbihtevdw MMiirtiMfl^
liisi »M :iNii ^ .dtr. Algttligir als vMili»:^0s«te., M Isry soll

4i» objaetifa «Ml iiOvattiii* Sehuld prflfea. Wir i^eben dem Verf. seine

Aoiicbt völlig £u (S. 3 16), nach welcber die Geschwornen oidii ao la

belraebten sind» al« wenn aie onr.itie Siffig», ob der AogaUaglg'MK
|«PWi .l|t« «»Mbaito .MIM» sMdinii.^aaBaai dlb ffmU MM»
tfm .NiHWIi» «MM^ wir MHU atefe ürnuHf der llibi:a«i

|MfWltwige(.l|r WioWleilif» ellm dediwifea 'lal er .Biobl' Mlilg, die

Msiobt.'to Verf, tu biiligen, der in der Jury aus deo iwei Eiemeatea

fiea Gewisaeit^gericbU ujid des YolktgericbU ibre Stellung ableiten witti

fiebe ,ieaii io d«a NfitteHaQd de« Geachwomeigeiicbii» Ith Muflawl, w4
•l^.lu«pe,^emeUfiffl dMh ded fruidbide» |ibl^ fviMf* ned -M
g|ieMri»ider^»ry>^ 1670» w^ aifMdiiah eral die «velrd AaaM
fler, die^Slelleef der GeaafewonMi aieh feilstellle, und man wird sieb

Md Überzeugen, daai nan nicht nütbig bat, xu deo gekUnsteltae.oeMi

j|l .OeuUcbland aufgeiteUtea Aosiebleo aeine Zufludit sa oebaien.

.fiMif Lttfika fiüdal «Mi m der OerHelter ^ Vert & UM, w
m>.m tei Vf«|«rtt affiehtt daa der fmürnfk de« AniAlegieii,

t* MNiH WiMk 4n> VeifcriagiiBg m MolAtai ebfialCaa teil. Daa

gaeae yfffabrao, worio vprsttglicb aoel das Beabt der Krgyoznag der

Procednr durch dao Präudenteo höchst wichtig ist, bedarf einer gaoM«
|M«l^e{|ilBg. CKioe aebr gute Erörterung dMbir.iedai aikkwteMfet
fl/^dpi Mß4 iMM.'iMdi. IMk i^riüfe*^ Mi.) .P^M^
ÜlfViiliWif.^ PmWil» 4if. VwhrtlKipi id der Aaala» (dL.Mi;

ft} edr . lebr ^alwigeB »rIdiMe. Man waua, wieviel durch di«

Bf|bj^it^uDg,|^ebil^ «U. iMMi ibMi. iHKk dif IdOMMi JLaaea der.eÜK.



Höchster: Lehrbach dM fraotönschen Slrifpr^zeMea. ^t9t

•chlägigeo GeseUessteHen Niemand eioe klare Uabenicht des Verfahreds

hekommt, dass Yorxttgiicb die Kenotnisi der crgangeoeo Rechtssprüche

des CassatioDsbofs erst ein klares Bild zu gebeo im Stande ist. Der Ver-

fasser bat in ollen diesen Rücksichten die Materialien benutzt und so mit

gnter Benützung der Aussprüche des französischen und des Berliner Cas-

sationsbofs eine so tief in die Einzelnheiteo des Verfahrens eingebende

Darstellung gegeben , dass vielleicht kaum eine ähnliche vorgelegt werden

kann^ so onlhült seine Schrift gute Erürlerungcn Über Punkte, die der

Code höchstens andeutet, und welche nur durch den Gerichtsgebrauch

richtig erkannt werden können, i. ß. S. 309 §. 267 über Sachverstän-

dige, S. 409 über das resume, S. 412—22 über Klagestellung, und

lergliedert mit Feinheit und praktischem Sinne höchst schwierige, ge-

wöhnlich anderswo gar nicht dargestellte und im Gesetzbuche übergangene

Punkte, z. B. §. 288—289 über das Berichtiguugsverfabren der Wahr-

Sprüche, S. 460 Über die Auslegung ergangener Urtheile der Geschwor-

oeo. Auch das Ungehorsamsverfohren (ß. 467^ und die Lehre vom

Cassationthof S. 484 sind gut erörtert. Das vorliegende Werk darf da-

her als ein sehr brauchbares empfohlen werden und verdient selbst in

einer Ueberselzung zur Kenntniss der Franzosen gebracht zu werden. Der

Verf. würde sich aber dann ein grosses Verdienst erwerben, wenn er

auch die Forlbildung des französischen Strafprozesses durch deutsche Ge«

•etzgebong und Rechtsprechung darstellen, die vielfach Verbesserungeo

des französischen Verfahrens enthaltenden Bastimmungen der Gesetzbücher

Deutschlands seit 1848 von Baiern
,

Preussen, Oesterreich, Braunschweig,

Baden, Sachsen, Hannover (^die Würtenbergische und die Bernische Ge-

setzgebung hat er bereits angeführt^ darstellen und die Erfahrungen

Deutschlands, die RechtsprUche der deutschen Cassalionshöfe mittheileo

wollte. Auf diese Weise könnte er herrliche Materialien zur Gesetzge-

bung und Uebung des Slrafverfahrens liefern. Vorzüglich verdienen die

durch den damaligen Justizminister Heintz, der als Praktiker das fran-

zösische Verfahren genau kennen lernte, im ßaierischen Gesetze von 1848

bewirkten Verbesserungen des französicben Prozesses die allgemeine Auf-|

merksamkeit. Frankreich wird durch die Benützung der deutschen Er-

fahrungen und durch Beachtung der englischen Einrichtungen dann zu

jenen Verbesserungen gelangen, deren Geist bereits der erfahrene Dupin

io seinem herrlichen discours de Fentree vom 3. Nov. 1847 angedeutet baU

SUitermaier*
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10) Wpic Sflsym ciccumsUuiiMl evidenes.

ilA Bt$ay Oll prkteifl^ of cMTtMMfaiMrf *ffiMiiffiifo

m0rimi cmm 6y Wtiiuim WilU, ' Thifd edüUm, Lonäm i85(f»

.''
. I ' .

Die Frage, durch wetcbe Kittel, die BOrgscIitfleii vermehrl werden

können, dass Geschworne einen gerechten Wahrspruch gehen , wird vor-

cUgUcb da bedeutend| wo der Beweis der Anklage nur aof eine grosse

2abl voa Vermutilaora getiutst wird, diircb dereo ZasammeDtrefEB« die

Schold des Aogeklegteo dargethao werdep aoll. Jeder, aiil der Rechtat

Qbnog Tertraote Ricbler keont die Scbwierigkeileo dieser UrtbeililUlaai^

nud die Gefahren des sogenannten circiimstanticllen Beweises. Es ist be«

greiflich, dass auch in Deutschland, wo seit einem Jahre in den Staaten^

18 deneo mao sieb bisher gegen Geicbworocngerichte sträubte, solche

Gerichte etogefohrt aiad« voo MinoerB, die redlich die Wahrheit sveheOi

inil eioer gewisaeD Schea aof die Wahraprlche der Geschworne gebliekl

wird in Pilleo, von 'denen nnr ein Beweis dnrch Nebeoamstinde rorliegt.

Schon erheben sich vielfach Slimmen des Zweifels, ob in solchen Fallen,

in denen man freilich oft die Strenge und Energie dnr Geschworne^

rtthmi., der Wabrsprncb der Schuld vor dem GerichUhofe der Vernnnff

{gerechtfertigt werden Icann. Gewiss wenigs^ins ist eS| dass in sehr vie^

fen Pullen , in welchen In dentschen Staaten GiMchwome einen Angeklag-

ten für schuldig erklürten (^namentlich bei Anklagen wegen Uicbütahls^,

die angestellten Richter kein verurtheiiendes Erl^ennlniss gefiiill habeq

wurden; nicht weniger fest steht, dass in vielen Füllen ^ io denen dentr

•che Geschw.Qrne auf den Grnnil einiger VerdfcchtsgrOn^e das Schi|1d|||

hQssprachen,"*dfe engÜichen Geschworneo das NichtschuÜig erklir^n wJtr«»

den. Die englischen Bflrger wie die Richter Boglands billigen die eng-

lische Ansicht, so sehr man sonst in Englanrt für die nothwendige Streng^

der Geschwornen gestimmt ist. Es ist passeud, <^eo^ Bück vonüglich

nnf Engiaod, dM Mutterland der Geschwomengericble» so werfen ^ iindi ii|

fragen^ worin jie .Ursachen liegen, ans welcheo das grosse Verlcaoeo lo

den Urtheilen der englischen Geschwornen und sngleich die Erscheiniing sich

erklürt, da^b im Allgemeinen diese Geschwornen so schnell (ohne riele

BeratbungJ und sieber entscheiden , und in so manchen Fallen das Nicbt-

scholiig aossprockiM, in welchen deutsche Geschvorjie yemrtheilen. .

.

,
.fSdk/MSf fplgl,)
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Jb. n. HBIDELBBR6ER 1851.

JAHAfiOCHBR DER LITERATUR.

Wir fioden nach gcnouer Beobaclitting des Guiigs der Yerhandlungen

Dod des Benehmens der Geschworoeo in den verschiedenen Ländern Eu'

ropa's deo Haoptgrottd dtrin: dtn ni Bagitad, SchottlMid aod ÄMiik«

dfo WtluBpracbe der €MeliwonieB wu •iomB wobllbltige« ZaMamraa^

Mm der Richter Md OeachworDeB eaUlebeB vod dett die Prifaog der

AnUige Bach tradHionellen Beweisregelo gesicherl ist, nach welchen der

Gang der Verbandlangen geführt wird und die Ueberzengung der Ge-

achiroraeo sich richtet. Es kann hier nicht von einer sogenannten ge-

aüificbea Beweiilheorie die Rede tein, welebe io den deulicbeB Oeiels«

bMeni aslireiteHl «ad ia dea uriaieBicbaMiebea Arbeilea ia deai 8faia

eatwiebelt war, daii aar bei^dem Hesein gewister Bedingungen ein be-*

stimmles Beweismittel vou dem leichter als genügend betrachtet werden

darrte-, der richtige Sinn der praktischen Englüuder hat sie vor dieser

Maicbl bewehrt « wibreod die Beweislebre« wekbo dee eflflaicbe Recht

heaal, («H Aamahaie eiaigfer ab Schallwehr gegeo graodioie AaUagea,

I. B. bei Hechverrath wegea der swei Zengea aafgeitelltea Hlto) ebi

InrdiHonelles Recht ist, hervorgegangen aus einer langen RechtsUbung,

abgeleitet aus der Logik uud der Erfahrung
,

forlgebildet durch die Rich-

ter det obenten Gericbls eU eia labeghiT von Regeln , nach welchem der

Arocecitor leiae Aablage bb begriUidea» der Verlheidiger die AaiobBldi*

gOBgeB eb gmadios BacbBaweuea eachl, wibread der priiidireBde Rich-

lir Tersüglich in seinem Schlossvorlrege (efaarge) jene Beweisregdii

(rules of evidence) in der Anwendung auf den einzelnen Fall einzuschärfen

nnd darcb Hinweisnng darauf die Geschwornen zu warnen, ihre Berathang

ibaea sa erieichleni sacht. Vor AUen bewahrt licb der Vorlheil dieser

BiwelMreB bei dcBi fOgeBeaalen Beweise dorch' NebeoaaiBtiade (eir-

wstsaliel eirideBce). 1b England ist die Bewelslebre eia vonrtlgHeber

Gegenstand wisäcnschaftlich praktischer Arbeiten; zu den ülteren treff-

Ucliett Werken von Philipps, Boscoo u. a. sind in den letzten Jahren'

aisgeieicbnete Werke fOB Steikie, Taylor and Beet bioiagekoramen.

Cnealeafs (ia AaMriha} encbieBeoes Werk gilt «Mb ia Biglaad ait

Willst

(Schioaa.)

Xinr. Jahrg. S. DeppeUieft. 18



IM Willi: Bmy ob ciroomitaski«! cviiience.
,
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Recht als ein höchst werthvolles. Vorxilglich verdient dos Werk von

WilU| dessen Titel wir oben angegeben haben | eine grosse Beachtung.

Wenn auch BeDtbam io aeioem bekaootan groisea Warka: Raüoaala mil

itiMf faiaas SeifUadaraagikwMl nd taiawn Sofaarfiiin ana Haita dw
gabtreichitao allgeDainero Regalo Uber den Baweit dorcb NebeDamttiode

aufgestellt hat, so ist doch das vorliegende Werk von Wills vorzuziehen,

weil es mehr im praktischeu (iciste beurbeilel ist, nicht mit einer Hasse

abitrakter uod willkttrlicb so dreheudeo Regele sich begnügt, sondern

dia RecbliaBweiidaDff darck dai Labao aalbsl arlftiitfrt, jada Ragal io

ibrar Wicbtigkait dvrcb «loa groaia Zabl roa wkktigaii StraflUlai

ttSodUch und klar maobt und znglaieb ans ainar Quelle tcböpR, welcha

sicherer den Praktiker leitet, als allgemeine nur aus gewissen sogenann-

ten Grundsülzen abgeleitete Regeln. Diese Quelle ist der Inbegriff der

RaabUaiiaicbfteo, walcba too d«ft «OigliicbeB Pritidaiiieii dar Atiiiaai m
ibreo ebargaa am Sablvisa aiqar Verbtodliiof an dia Gaackwaraaa

riebtat wardea. Es aiad hier nicbt wUlkQrlieb aaob dar ladiridaalilit

eines Richters aurgesleütc wechselnde Meinungen des Vorsitzenden, son-

dern in dicscu charges liegen die Hecbtsauöichten, welche Über die Be««

urtbeikiag, der Bewaisa bei Bnttcbeidung von Recblsrälleo durcb dia Baabt»«

«baag voa daai obaratan Gariebta Baglaada «la daai MitMfaakft dar

Bi^ehlaprachnag tail eiaar laagaa Raiba yoa Jabraa fortgabUdat wordaau

Da nnn die 15 Richter, als Mitglieder daa obersten Geriobts, io den, in

den verschiedenen GraTschaflc^n in gewissen Zeiten gehaltenen Assisen die

Prä«idettie|i aiod, so kann man ao^ebuieu, dass die von diesen Richtern

aafgaaprocbiNiaji RechUamicbtaa algantJicb dia Aoticblaa daa obarslait

GariQbt« sl»d. Ebaa ia dar Bawaialebra wird diea badaataad, waB darali

^o aai Scbluffa der Verbaadluag vor der Berathung aa die Gaaehworoftt

in den charges erlhcilte Anweisung in der Anwendung auf den eioxelnea

Fall die Rechtüprechuni^ der Gcschvvorucn eine gewisse Gleifibförroigkoit

erhält, und vor Uebereilung gefiebert und weil dl« Baratboag «rlaifibtact

wird| da dar Ricbtar dia Gaftcbworaaa aafaiarkiaai eiackl« voran/ aia tabnn

ioUtan nad aia vor jgawiiian laicbl «af aia wirkenden gefflbrileban ilaakbteii

warni Vorzüglich bewfthrt lich diea trefflieb bei dem circumstantielleo

Beweise, hei welchem die Gefahr, durch einzelne trügerische Erschein»

Hungen geblendet zu werden, kUhno Schlüsse aus einzelnen TUalsachea

abiuJeileo und wiUkUrüeh «uCIlUg aabaaaioaador vorkonmad« XbaHadMii

in «ina innere Verbindanf la biiagnn» no grosa ut und leicbl nag»",

redil» Vemrlkeilangen eneugen kAnnle^
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WObt iMqf «I niti—muM «titaeik IM

Mtr firtwlil wum 6m VorlMr dtt voriitvaadea WirlMi «im

Mliclie prtkfifche Aaleitniig: zur riehügeo Bcarthtttttog des circuwIaiH

tidleo Beweises ia Strafsaehen. Der Verf. oeont 8. 245 die Beweisrc-

|ela praktiscba SfiUe dos juristisclico i^cbarfsiniM uod der Erfabrniig, gereifl

i tyrt—ayi<h aaHrktoil dawh eiat Heiha artomhlaitf Mlaair, SUm^ 6m
•b äa traflUcMM KMal, WaMaü ?«a Irrtboai ta lalaiMliaidaB «d Mf-t

Miliar gcffeMlalea UaberaMcht ridrtarKebarBearllMilBaf aotgegearalrala«

dieocD. Id diesem Sinne entwickelt dar uusgezeiclinete Verfasser die Lehre

fOB Beweise durch Nebenumattiude , uod die Vorzüge »eioer Schrift sind

1) aaa fnktiuk» Saffkadaraa^ dea Waaeae ditaar Bawaiaart, 2} Um
Mm« gadHUifta DanlalhMg ip«b aMhr ala litaiart iriclrtifaa WlnMüm,

4k m Eoglan^ tmkmm wmi geeigoal aiad, dia flihhiwi daa tbum*
HaoUellen Beweiaes, aber auch die Wichtigkeit richtiger Regelo bei der

BeartkeiiuDg solcher Fälle zu zeigen und 3} eine grosse Zahl vou char-

ges, dorcb welche am beatea die Becblaaasicbten der eogliacbeo Richter

ükm UmmM dakvk HabaauMltoda nd nglaieii dia wobtthllifa WiNn*

MHkaft dar RMIar auf di» fiaialiwarttM iiab arglabt— Kiabl leiabl iadH

M n eioea» Wailw ao Tiaf lidrtifa ratioaalla Aafhiiaaf mit prakHaekaP

DinteHang vereioigt. Der Jurist eines jeden Landes wird da^ vorliegende

Bach nicht blos mit Interesse leseo« loadern auch m.t Nutzen brauchen«

Wir wlaacklM, da» dia Qataliwoniaa aUar Lüidar aül da« Oairt* dar

Bar^iiaiAaMBaf Mi tmMA waaMaB, inlek« dai Wark ¥a« Wttf

dMUriagt wmi daü aia dttnh dia dam daffaataUtaa iaablaMla «a^

Ithfl werden.

£s ift daher begreiflich, wie aocli das Werk von Wilif in Eng-

iiad äaa so gila Aafaahna g^fuadaa kai, dasa baraita die dritte Auflage

dma mmkkm. b NordaMÜM iil aa iai ftoflan a gtfa» WaMar ala^

AaMH angarihrl worde», iwd aba» hAra« wir, daaa in Vaaadlf tai

Aahrag der dort araohaitteaden juriati^Gben Zeifaahfifl: Bab det Tribaaali*

das Werk von Wills übersetzt werden soll. Stellt man bivb recht klar

dia SehwierigkaiteB einer richtigen Würdigung des Beweises durch Ne-

iMaaatfMa for, «ad arionarl mm tkk dar Gafabtattf daaa» dabai dar

iMflir aani<il to bagralft wio dartibgllidar kaa*fMi«iM
Maa, daaa «laa ia V^rtibraicli vad DaiMaMaad dan Aaaabwornaii kataa*

Weitere Anweisong gicbt als die, data fia nach ihrer intime convictioii

(}eB Wabraprocb folleo soHen. Mit einer aolohen nabestimmten und un*'

klarea AawaiMc «ifattlliak aicbta faaagi Wie aidara ataki die Saeft«:

ii laflaMl, SakoMlad md AMikal M iNlakar fltirimMtitkaili

«Hkl dar frfMkMda Bfoklar m Mhm dar VaikaiitM^ dm tfa-i



t96

MbwoTM« ifcrt Beraihnf u erlMfctoni, de nt itaMif . MlMdea

Regele 4er Brffoneliung der Weferheit eefaNrhien m «icfcee m4 vor

einem ungerechten W'ahrsprucb za warnen! VorcQglicb in Fitlee dee

eircumstantiellen Beweises bewührt sich ebenso der praktische Sinn der

eogliseheo Richter, als die wobltbälige Wirkung der cbarges, in welchen

die Rieliler deo GeeelraroneB die Bewejeregela eeffUeden. Herr Wdle

bet Ii eeiM Werke hAM wiektige ebergei dieeer Art ttUgelbellC. flüi

gekee eUe eee den eiekt genog so keecklendee Aene der euglisokei

Richter hervor, die nothwendige Strenge in der Anwendung der Gesetze

Biil eiaem gewiaseo WoblwoUee und mit dem Streben zu vereiaigeo, die

GeiekwonieB vor mgereekleB Wakrifrflckeo der Sekold m kevekeea:

Bei jeder Getegeekeit legeo aie des GeiekworeeMf deie lie de» wo eii

weioeeble doebl ee der Sekekl dea AegeUegtee vorkeoden iet, Irek»

aprecben milssten. Wie würdig drückt sieb Baron Alderson io seioer

Charge aus (Wills p. 32), wenn er sagt: ^Der menschliche Geist ist

geneigt, mit einer gewissen Lest vencbiedeoe Nebenumatüode eneieander

M reiken« und eie, indes men sie» wenn ee nMkig iai» etreekl» M oft-

Ikiteoi Tkeile emei UMMneokingendei Gensen m bilden* Je geiilraiflber

eine Penoe itl, deato leiekler wird sie bei der WOrdignng aokker Ge«

genslünde irregeleitet, indem der Geist einzelne noch mangelnde Glieder

der Kette ergänzt, und verleitet wird, ciuzeloe IbatMcken »1« richtig der

vorgefeaale Tkeorie gemiie nnd eli nolkwendig eemnekmen» na den Bewein

nie voHrtlndig in boUreebleo.*— AU in euM Pelle aieh ergeb, den leofi

Zeil necb Verllbong dnet Verbrecbent die gestohlenen Seeken fan Beailio

des Angeklagten sich befanden , hielt der Richter Bayley ^WUls p. 49}

eine Lo^sprechung für gerechtfertigt. AU in einem Falle der Angeklagte in

der Yornuterattchuog «igeateaden hatte, dass «r bei der Verübung einet

Mard« gegenwirlig gewesen» eher bekanplele» keinen Tkeii deren ge*

aoni«en zu beben, wemio der Riebler LitUedeln (Willi f. 65) die 6e-

eebwomen eu der gaoiee Brblimng den einen Unwtmd der Gegen-

wart am Ort der Thal heiuu^zunehmen. Vorzüglich äussert sich die Ge*

wiiaenbaftigkeit der englischen Richter auch da, wo der Tbatbeatand

veht geas kergealeUt iit. So wird a. 6. bei Yergiftoogafällen, wenn

»wer dea Geben dei GifU webnobeinliob iii» «nglei^k eher aieb ergiebli

daai der Tod euek enderen Dnacken augesekriekeB werden kenn» von dft

Riobtero den Gesckworoeo eingeschärft, da, wo sie erhebliche Zweifel

babeo, lieber loszusprechen (^Wills p. 180}. Bei Anklagen des Kindes-

nH>rds ist es eine UaaptrUcluicht , ob erwiesen ut» dass das Kind

Mik Oikm-Mo^^ mi iem tefco (#• Willi ^m) fordevlo din
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WiUf t EiMy on efaraimUmlial evideoce.

Jtrr torgmtif tof, sa pittlMi ob il» Zwdfd Mt, M in Mi to
Duoins dertelbcD losiospreclien.

Mit Ktorbeil entwickelt nun Herr VVills in seinem Werke, mit Be-

ntaf Mf die in der Recbtsttbnng ausgesproebenen Ansichten , die Lehrt

IM BewtiM tevh UmHiid«. NacbdMi er (p. 2—13) die ellgeaeiw
Begriflb TM Wehrheit, GewiiriMl, WibiMbeiftliebkdil gerfHeleH bat^^

ceigt der Verf. (p. 15}, dttf die Unterscheidung von direktem nnd in««

direktem Beweise nicht, wie man hüufig diess aofslellt, scharf entgegen«*

feetellt werden kann , dass beide Arten die nämliche BeschafTenheit haben^

Mi mr kl der Ricklwg eaf den n beweiteedes GefeMteod lieh nnimp^

•ebeide«* Br «tait (p- Q ^« Mkbr to, die ! ÜmfinMbei teek

Üi Aeeaba^ Toe Verautbeeftii eettlebee kenn, ead blll «• Hr ebeMo

OATernünftig , dem Richter absolute Regein für Vermuthangen vorzaschrei-

ben, als dem Commandandanlea eines Schiffs eine ausnahmslose Vorschrift

Ar die FObraof seines Schiffs xn ertbeilea; er tadelt (p. 93) deo Ver^

•Mb» fiMliliebe Beweiirefebi torxaicbreibM, an die Beweiakrifl ebh*

aalaer BeweisgrOade M bebrfbeilM» ead bedaaert es (p. 26), daai aia«

so manche allgemeine SXIec aafstellt, die leicht irreführen können, z. ß.

wenn man den oft in England behauptelen , selbst von englischen Rich-

tern verbreiteten Sats aufstellt: die Nebenumstände können nicht litgeo»

irabei bmd TWfiMt» daae ebeMO gat bei deai Beweise darch Nebmoah^

aWaia Imbtaiw «dar TlawbMgM obwalten kOmen; ebMio irrig Ist ea»

(S. 28) wsM naa oll von der «aamstdisllehM Kraft des etrcaamaaUallen

Beweises spricht, wenn n o l Ii w e n d i g die Vermnthung der Schuld aus einem

gewisfta Umstände sich ergiebt. Uns scheint, dass mnn überhaopt irrig

TOB eiaer notbw ead ige o Vernntbang spricht; — was nsaa ao mabti

iil ein BosamaMotrefn vieler in elMnder eiagreilandenf sieb erglmenden,

a«r ebie boatuMMe Haapltbatsaebe wirkenden NebeaaMatlnde, aber nie

ist es dara eine notbwendige Vermnthung. Nach der gewiss richtigen

AnsfUhroog (p, 32} des Herrn Wills darf man nicht direkten und in*

direlUea Beweis einander gegenüber stellen und streiten, welche Art di4

fMilgBtbere ist; jede derselben hat ibre eigentbiniliabe Rtcbtang and

iavderl eiM besondere Mstesoferation. WeM anab dar Vert es Mr

aneiOglich hllt, eHe möglicbea Aateigaageo aoliBübiM, so glnbl er

doch , dass man die anschuldigenden Indicien auf folgende Klassen zu-

rtcktttbren kann: 1} die Motive zum Yerbrecbeo; 2) Aeusseraagen der

tarbraeberiaeben Absiebt; 3) VorbereitangM aar Aosfflbnmg eines Ver-

biaabaM; 4) in der nlebstM Zeit* naeb einen Verbreeben vorkoasnMn-

dM BeiHi die Pftebte einea Verbreebens-, 5) Mangel efaMr gMtgendM



Penon , Kleidung , Benehmen denetben ond Venacb , dartb falfehee Vmw
geben Verdacht von sich abzulenken; ß} stilUchweigende Zugeständniase;

7} UiKffdrflokung ,
Zerstörung, Veränderung oder Vorspiegelung von Bt-

WMiti> Der Vtrf. larfUederl mw Jtde eiuelM dkier KiatfM« Mtm
m toü MiriUia dii Ifalv der iii dl* XltiM g«bOrigfi AMwig«,
irartdNtdMK» dibei TOfbonnradM Oeililtungen , aber aoeb die Mtlktm
entwickelt, welchen dabei der Richter ausgesetzt ist. Sehr gut macht

der Verf. S. 40 darauf oufmcrksan , des« der Ceaetigeber und Ricbler

aiebl aU des lloÜveB der MeoaebeB i aoedem an* «ü den ela ibre« Am*
fggfipwbtia md Sireeb eraebeiMidea landtanteB «id ail ifliierMi tbdl-

Mb— fieb ra beaebiftigeu bebe». Br teigt, wie acbwier^ seboi die

Erforschung der Motive (häufig seihst nur aus Nebenumstunden abgeleitet)

wie daa nlnUcbe Motiv zu höchst verschiedenen Handlaagen führe«

beM. bleretMBle ebfliacbe SUefreebUfiUe, die der VerC (f. 44) m*
tttol, seitMi wie Tonlglieb de, wo Iber die Tbebieebe bei« Zweüri

ist, a. B. deie der Afigeklagle feeeboaae» bet, webl eber die Riebtaf

die Absicht streitig ist, in der englischen KechtsUbung auf das Daseio

von Motiven ge«ehen wird. Eine aosfOhrliche Zergliederung ist (p. 47—-

57) de« lodieMMi ^ewidael» daa aua den Beaitae der Fitabte ebMi

Vetbreihen elfeleilel «erteb bete. Hier «eigt aieh wieder der

fUmiige woMwoBeede 8hi« der eegiiiebee RieMer, welobe iaiaer e«f 4b
Lossprechuug wirken, wenn ein veroUnfliger Zweifel entsteht; wenn da-

her der Angekagte er^t lange Zeil nach VerÜbung def Diebstahls die ge-

aMleeea Becbeo beailal, so leitet oian darana lieieea Aeacbeldigaageb«»

iTiii ab, weil »ee ao vieMei Hbglisbbeileii legiebl, dereb welebe 4ef

Aegeklagte die Baabe eef etaen ebrüeben Wege «rwerbee beben b«ia

49}; ebenso lässt man Zweifel an der Schuld gelten, wenn die fe*

stoblene Sache an einem Orte gefunden wird, der nicht ausschlieaseed

vom Angescbuldigleo beaeasen wird, vielmebr vee der Art iit| deie each

viele eodere PeneM dort aiob beiadee aad etwee debia briifea kB«*

Beo, wlbread die eagllaebo Prexti (8. 60) de etae atarfce VeiaaUwiog

fegeo den Angaklagtee airfeitat, wenn er Gegenstände besitzt, die von

einer ganzen Reihe von Diebstählen lierrUiiren. Ernste Warnungeo fprtcht

der Verf. (p. 70—71) gegen die Silie aua, aua eiaem gewiiaea eaffal»

leadea Beaebaea dae AageaebaldigteB aef eta (Setliadalaa der Sehabf aa

eebtteaaeo. fliebt obae Gnied sagt er flberbaapt (p. 62), deto afebl

weniger als dorch Folter auch eiu Unschaldiger gefährdet werden kann

dorab harte und listige Verhöre. Die Gefahr fttr Uoachuld, wenn a«s
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WOb: Ettny od circuimtaiiUal evidence. 199

emzetoen Aosdrflcken nnd ans dem Zasammenhange gewisser Aensseran-

peo einer Person Geständnisse abgeleitet werden, ist in einem Falle, wo

ata gewisser Colemao unsclinldig hingerichtet wurde Qp. 68}, klar nach-

giwieMfl. Avf die Floeht einer Pertoo, da aneh der UmehoMigito aqg

Pirelil Tor den Qnaleii eiaer Uolersaehang tarn Bnfselilesie der Flachl

koBHBea fcUMi , woNaa die englitchen fficMar nia efa Tttdictmii der SelkaM

bsocn lasfen (^Wills p. 70). Sehr lehrreich ist die Darstellung der An-

{cboldiguogsbeweise , die man oft aus dem Bemühen einer Person, die •

Mia irre wa leiten, oder ani dem Streben, eine Leiche tn yerbergen,

ader ant der Erteheiauog, data oft Venraodle hei den Tode etaar Per*

loa eflen, die Baerdignag Toraahmen so laasen oder die flectioo dar

Leiche nicht gestatten, ableiten will. Da in allen diesen Fallen auch aof

v9lUg schuldlosen Absichten sich die Erscheinungen erkliiren lassen (^Wills

p. 75—79) , so sollte darauf nichts gebaut werden. Eine Reihe merk-

wMger Fälle dienen wieder tnr Brilnternng. Unter den Geeichtapnnkl

phyiiMher Bigenihlinillchkeilen von Personen oder Saehen, die, Indem sie

iwilcben einem rertlbten Verbrechen nod der Selnld einer Person aheii

Zassmmenhang annehmen lassen, stellt der Verf. fp. 80 f.) die Idenlitül

von Personen oder Sachen, die Handschrift einer Person, die Zeit der

Verftbnng eines Verbrechens anf, nnd bandelt von jedem einzeln Yonttglieb,

indem er wfedar doreh markwBrdiga FlUa leigi, wie laleht in Betog anf

UefttiHI ehier Person ein brthnn obwalten kann; trefhieh ist (p. 108—*

115) von der Trüglichkeit der Handschriftenvergleicbting gehandelt. Die

Lehre tod dem entlastenden circumstanliellen Beweise ist insbesondere gut

voB p. 120 an bebandelt, mit Hezichnog auf den Beweis der Unmöglich-

kaiC, daas der Angeklagte das Verbrechen verllbatt konnte, anf die Abwe*

laaheil aHer Vothre tom Verhreehen oder selbst das Dasein abhaltender

ieweggrtliide , anf das BeaiAimen einer Person, t. B. wenn der derVer«

giftuog Beschuldigte selbst von den Speisen genoss, in denen das Gift

sich befuodeo haben soll. Nicht ohne Wehmnth bemerkt man hier einen

noch 1815 Torgakommeoen Fall (Wills p. 197}, in welchem nach aller

Wahrsehafariiehkalt eine onaeholdlfa Person kiagarldtlet wurde, weil die

6aschwomen den entlastenden Umstand, dass der Aageklagte selbst Ton

den Tergiftetcn Speisen genoss nnd sehr krank darauf wnrde, nicht be-

achteten. Der damalige Richter itatte sie nicht aufmerksam darauf ge^

macht. — Ein ausgezeichneter Theil der Schrift ron Wills ist die Brör-^

tamng aber den Beweis des Thatbastandei dnreh Neheaomatlnde nnd swar

ia Beng anf die Frage, wenn es an der Aaflndnug der Leiche Itehlt

o4ar nur einselne Tbaile feienden werden (p. 162)^ femer in Ansabnng
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4» Fils, wo «• tirdfDlItfl Iii, ok StMaorl odtr fmmU ^tmMkäk
to Tod «neegte (p. 169), ia Bezug aof Verffiftoog (p. 178) nmi

Kiodsmord (^p. 203). Zur Erläuterung dieser schwicrigeD Lebre sind

YMle Fälle treQlich sergüederl. Kein Jurist irgend eioM Landes wird

^so Dtrttelloof Oboe froiseo Nulxen lam. Uli feiom prfktifohM

Siooo fiai onn tob 8. 209 «o die SeUoiifolgemfan aiu de« Inebori'«

gen logegebeB. INe BeweiakrafI der Nebem»ttada blagl oaeh da»

Verf. (p. 210} davon ab, dass die Kraft der Umstände notbwendif; sar

Aonabme der Gowissheit der zur beweisenden HaupUhatsache führe, weil

jede andere ErklSroög oder YermuUiung dem ordentlichen Lauf der Diogi^

widaci|Hraebao wOrda, so data wir oacli ficaclidpfoBg jeder aodaraB Br-

Uinwgsart aalwader die Schild des Aogaklagleii anaelMm odor Jada^

Brfakoiss der gewiateBbaflosleB PortebiBg aad BrfaliniBg ood alla Opa*

rationen des menstchlichen Geistes als nutzlos und trüglich betrachten mOss-

leo. Die am Schlüsse aufgestellten Regela verdieoeo allgemeine Aufmerk«

saailKait. Das Stodiimi des gaBsaa Werltes, vob deai wir wAbMip» dass

BS TO« JadBBi GasehwoMao raebl gawardigl wirda, erfttllly^||||M|NNidaro

WBBB BiaB die grosse aBaU tob Plllaa liasi, die der Verf. ersiUt, m
deaea Uasclialdige auf iBdlcieabewelt für schuldig befunden und gestraft

worden, mit einem cigenihümlichen Geruiile über die Trüglichkeit mensch-

licher EntscheidBOgco und mit der £rkennlniss der NoUiwendigkeit, dass

iia Krifla Aller» walcbe die laterasscB der Neascbbeil aad Geraobligkail

«irdigeB, dabia vareiBigt wardea »ÖcblaB, aai ForBtaa das VarliMiiam bb

anlBBOB, dareb derea ABwaadaag Bargscbaflea gelieferk werde, dase die

Schuldigen sicher ihre verdiente Strafe leiden, aber auch kein Unschuldiger

bestraft werde. In dem würdigen Zusammenwirken derltichter und Geschwor^

OB, aber aacb in einer solchen Stellung der Richter, welche das hOcbsta

VarlnmaB ta ibrar Uaabbiagigkeik» Baergie, Geraebtigkeit, verbandea ay|

4m Msto das Woblwolleos eagliscbar Biebler begrBadaC« liegea

sehiedeB die bestea BflrgscbsfleB. Aoeb die Presse bei dsbei beiUge

Pflichten, indem sie den rechten Sinn, die Beobachtungsgabe des Volkes

stärken und eutwickeln, die Pflichten der Zeugen und der Gescbworaeo

MffliadarBy sia TOr gawiasea laicht vorkoaiaiaadeB Misigriffea waraamBiBif,

Bs -ist arfraalicb bb sabaa, wie dies aaeb Ia Baglaad gasebiabl. Ib aiBB«

TOr BBS liegendea Aafsatse : Uber die Pflieblen der Zeageo aad Gescbwor-

Den in der Wochenschrift: Household Works cunduiteii by Chsrles Dickens.

Oclobre 1850 p. 100 ist dies trefflich durch Zergliederung merkwürdiger

FiUa gesobebea.

HlBiermsiier*



Wilhelm Schaffner y Geschichte der Rechtsrerfassung Frankreidu.

Frankfurt a. M.y Druck und Verlag ron Johann David Sauer-

länder L Band Ut auf Hugo Capet 1845. IL ///. Band bi$ auf

die Recohdkm 1849, ÜBSO, iY. Band fOn der Retdutim Mi mif

flMter» ZeU. i850, —
la uMrtr Zeit ist et iioliiw«adig , eine gewim VtrtielerMf ver^

Nsgehen zu lassen, ehe man die Hand an die Bcurlheiinng eines Buches

lifl: der Unlerzeictmete steht mit der Person des fleissigeo Verfassers

teer Geedüeble hi fer keiner pendoliebea Verbiedbuif « «id delMr iil

« der oUM:|j?e Biadrack dee Werkt, weleker iha dte Feder .fMN

ne IlMl. Et iel eie groftef UolerMkewa, wefebeei eiek der VerfeHel

BBteriogeo hat, nnd wir glauben, dass eine solciic Arbeit nur dano eine

rollkoniRiea befriedigende Anerkennung verdienen kann , wenn der Schrif-

itcller gleich von vornherein eine Art Wissenschaft lictier Be«

lebrinknag sieh nnferlegt, nneh weleher er die groeie Maiae der «oiP

iha fiefendM KnUrialien «kerwUtlgen wiU. Uta wirft so oft den¥mmm
vor, ihre rechtsgesehiekllieke Arbeiten stllnden bteter denen der DeaMM
lurilck : man hat in einer jetzt untergegangenen und auch in einer andern

Zeitung oberOdchlich genug vorgebracht, das vorliegende Buch trage weni-

ger dea Charekler dealscher Schrtfislellerei, weil es eaf darehnas yaeiiiaf

tkiadlega nad ohae Coastrvelioa feeibeiM sei; alleia wir aiBseaa diBMB

bcidea Aaswblea widerspreckea; die Freaeosea babea, weaa aach aar ki

frtfmentarischen Dorslellungeu , ein viel reicheres und geordneteres Ma*

lerial ihrer Hechtsgeschichte und Kechtsgewohnheiten , wie die Deat->

icheo, tnmal sie nieaials die ParticaleriHteo der Proviosen durch eiaa

illte«eiaii AbsUaclioa verwischt hebea: nnd dam OenCsehea iet ae bm
dmad m «aiarer Zeit aicbt «aden fcfebea» all dase er aeiaa faaaa

Denkweise eaf jeder Zeile seiner wfsseascbaftlieben ArbeMea der WaM
idien Ias5e, seine Subjectivitüt vorkehre gegen die Objectivität der

Zeiten an<{ Materialien. Dieses ist die vorwirkende Hichtung unserer phi-

imfkktktm Bttdaag, die lOfar ia du loaerete Mark dee Valkee ihar«

Mengea ist Uaterdriickt keaa dieee Biehtaaf aar werdaa, weaa dar

SehrilMetter aine specielle Seita seiner wisseasebefllieken Bestrebaaf bei^

vorbebl, und hier (iberall auf den Geist der Zeit aufmerksam ist, aus

welcher er seine Materialien nimmt. Wenn es uoserm Verfasser gefallen

bitte, die Recblsgeicbiebte einer einseinen freniösischen Provins gans de-

leilhrt la bearbeitaa« so wOrda dem Saehkeaaer gerade dedareh eia viet

bemeree Veiitiadaiü der ftaaiMekea Rechlsginckfelle telbet gavanlw
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202 Scblißiers GeielHelile def RecbUfcrfaMoiig FriDkreidtf.

•610, als durch die voHiegeadc grandiose Verbreitung Uber alle ProTiOEen

Fraokreichs. So hat gerade jeUt Dupin in Nevers ein Buch edirl: Re-

teÜM folMQfUe de I« cooIoom da Nivmtis de 1634, wo er seigt,

•of welche Weite tebon demali du Cewohabeilfrecht s« einer lex icripU

gemebt worden ist, md worin man aieht, wie eof aohdit Art an b«et6B

dea Traditionelle des Rechtswissens erhaUen wird.

Auf den ersten Band gedenken wir uns nicht einsulasseu, iheiU

weil er niebt aowobl der freoiOaiaobeo , wie nberbenpl der gernentfolM
Beehlifewhichle nngebOrt, md in dee VeHhiaen liffere Relhtegi»*

ithiehte niehte iat eb eine Wiederboinnt «Uer jener erhUtniaae, waloM
achon in den deutschen Staats- und Reclitsgeschichten bessprochen sind,

dann weil die innere Recht^gescbicble nicht minder ganz aligemein ge-

heitea werden nraiate, so daaa neue Eoldecknngen in dieaer Periode vob

de» Verfnuer nicht genwcht find. Viele Oefitel, deren hirtori^chett 2*-

eennnenhenf der Reeenaent gennoer kennt, nanMnIliA de» vierte ottd

fttofiehnte Capilel, Tbeile der Kirchenrechtsgeschichte Überhaupt, haben fn

der Darstellung des Verfassers eine vielfach unrichtige Grundansicht bekom-

en, ond ea aeheint, dasa der Verfasser in dieaer Beiiehung besondere

Mndaan nieht genincbt het. Hen darf anr loHn, wet er 8. 59 über den

GonciiiMn von Serdkn enftthrt. Die paendoiiidoriaehen DeeMtelen hol ier

Verf. nie ontersachl, auch kennt er die darober vorhandene LitereM

nicht, und wie hoch über ihm der so sehr getadelte Laferri^re steht,

kann er aelbat eiotebeo, wenn er die geiatreicbe Behandlung lesen will,

die dinier, nneh In ier neaesinn, beaooders von der Revointion her fo-»

MMbIm rmntöalachen Reehtofenebiehle (ichon ki der II. AfugM) bOehit

•ehMnhare Gelehrte in der dritten Aosgahe seiner frantOaiaehen Reehtego-

schichte tom. III. pa^. 445—470 (Iber diese Sammlung gegeben hat.

Doch genug. Wir können auf keiue Weise die Ausftthmng im eraleo

Bendb nie einen Forlaebritt in der Wiaaenaebaft enaeheo.

• Bw Interoffentefle in der frnmOaiichen ReeMagneehiehlo iai oIRnh

hat dae afatern HitleleRir hi teloer Rinthe, nito dea Tottendete FeoM-

Ifaani, die seigneurie, das Ständewesen auf dem Lande und in den Stüd-

|M| die Gewalt der Krone und ihre Gerichtsbarkeit, und in Verbin-

dMf nat dienen weltlichen Dingen dea Hineinacblincen der geiattiehcn

Kararehie mit der BiMnng der rrnniOaiaohen Rpraebe nad WiaaentehaR.

an ainai dieae VerhiMiae wie dea Ronatweaen Im MtttetaRer hla In Ihre

kleinsten Richtungen erforschen; bei unendlicher Mannichfalligkeit tritt

aherell derselbe Typus barvor, wobei in politischer Hinsicht Alles daraaf

aoka», ob dereinat ei einer der «eweRon gelangen iit, licb aber die
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Corporatiooeo la siellei, uud auf welche Art. Dem Siege dieser GeWlA

tfi deon auch ihr ausserordentlicher Höhepunkt zutuschreiben, 60 dass

ifibi einmal, trotzdem dio fiefornftliea io Fraokreich onterdrUckt wurde«

db fdfUkhe Mtclit Wer elwtt wmioolito, violndir der AkMAmimm
mk äm^ aiaderwirf, «ad dat T#nfCoriidiUIU-SyileM iker &u Sif*

chittwefM TOii Praakrefeb aof fttr Bvropa aielh dilArt Mm
denke nur an die Werke eines Petrus de Marca und eines Baiuzius, Yon

deseo mehr als aus dem Frotestanlismus Just. Ilenniog Böhmer sein

Mdi dia kalkolifclia Kircbo liedardrttekaadM TarrilorialiyaloM Air DuNah

iMd f«wM bat, Iii« er fdktt in leiaer efttan Varrade aar Aalgaba daa

GarpM jerif caaoaki aalMirt. AUeta wai ebea in Fraahraieh kaaMMA

inu^i<te, wo die Rationalität alle Historie niederwarf, trat zülcltt ein — eio

oagelneues philosophisch d. h. rationell politisches System , und damit die

BefolutioB, wo es keine Corporalioaea aad Stünde mehr gab, und auch

dta eiwfa UeHieada Corporatiaa« waao mm ihr dea flaaMo fakaa darf,

dir fabllkka Staad to aeia aafhirla^ Zar Bainltigaaf dieaar BraigaMia

Bioaa ofTaakar dia kamaMada Zeil Scblimaiea and detea kriagea, it

jedem Lande etwas Anderes. Nun zur Sache d. b. Sur Beorliiair^

kwg des zweiten und dritten Bandes dieses Werke«;.

Var Ailean tadala wir ia daai IL oad HL Baiida« daaa ia diaaer

waHfftaaa twai Pariadaa darbietaadaB Geaabichta weder eiae abratfala«

fiaaba aoeb eine ayncbroniatiaebe Ordnung eiogehattea tat. Daa daHlbar

geftellle Rasonnement achtet weder Zeiten noch Rtiume. Aach die

Laodcbarte im Aufange des UL Bandes ist unpraktisch. Man halte am Ende

dar eniaa Periode eine amfeasende iaaaara HaehCagascbichte nach daa

ftofiaiaa foraaaacbiekea: daaa daa Gawoknbeitaraebl etwa ia eiaar IbaUebia

Abalraeltoa wie bei Loyael aar laaerea Raehtagaacbiehle ?erarbeilea ailaaaa«

Bine allgemeine Betrachtung Aber die Yerhindung des ganzen Landes darcb

das Königthum hätte als Einleitung zur zweiten Periode dienen können, eine

Wiederholung gerade in der Darstellung dea auf die zweite Periode he«

laebaatea Wcrbea ?aa Loysei biUa folgen bdaaea. Aaeb aa eiaaelaeaUfbaa«

daa bitte aa aiebl feblaa aoHaa: wfo gal wire aa, weaa diaCoatttaada

Fetia abgadraekt worden wlra. Daeb laaaen wir nna jetst in den fladaidiaa

gang des Schriftstellers selbst ein. Er bezweckt ofTenbar auch hier nicht

neue fiolderknngen zu liefern, sondern nur eine Zusammenstellung, eine Art

riaooairaBder Compiialioa aa gabea, wie aie ia der allgeaieiaaa fleaehinbta

Rotteeb aad Andere gewibrao wallten. FOr wen aoHta aaa daa Bacb

aiaea basdaiaiteB Zweek derbietea? fiBr des Aoflnger gewiaa aiebl, daaa

es ii'i zu gehaltreich und zu ungeordnet; für den Gelehrten; er findet
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MtaMto Mut, ja «r Met Harttollaogeo , ih ilv kl iir VMi 4tM

Verfasser beliebten Manier, nicht aber allseitig die Sache aoffasseo. Auch

der popolär gesinnte Literat unserer Tage wird dies Buch nicht gebrao«

flMl küonen, weil es für ihn eu Juristjacb iet. Dabei begegnet ui oir»

fndi 0uie fckre AunM oad lebMidif« Dantelliof fOB fienoUnrcMi

In Millilaller, MmemKoh iiicbl tm den BMtaiM der kOiigüdiei G»^

lieitsberkeft t«r Vereinigung des Reeliti in P^tekreieb, die io "der Tiial

die Basis war für dasjenige, was in der Revolution erreicht

Wörde: nirgends ein iaeiuandergreifeodef .Verhiltniss des GewobnbeiU-

PMkli, der Bwwirkaif der jertf|»nMleiice md der apitera OrdoaaMM)

Ji nm knii fages« der QoeHenpi^erei in Heleriel eeM« kb MrBif-^

Mlik, kl der Exegese Md kB tteeiarnn, ia derHiaweisMg ctrSekrillM

aleller, in übersichtlichen Anschauungen ist bei Loysei viel grösser, tOch«*

liger, gelehrter und i»t ein ganz anderes Denkmal der Nation, wie io

dem Werke niisers Schrirtstellers. Die fraofösiscbe Literatarfeachipkte , die

VerMidiBf denelkea nit der DogiieB|eeekiekle, w wemii%iek dkl

Vftoioaei bii n die oeoeale Zeit innerkw ooek tebliunikv^lat dm
dMtieheo Schriftsteller gans entgangen. Dne kl Frookreicb db Bertofiiiscko

Schule im gemeinen Rechte noch resricrf, wo findet man eine Spur? fTrop-

iong etc.} Wie wenig führt er uns io dar neuesten Zeit kunstge-

ro«kl eof Potkier hm% Wir neeken diüe AoealelkugeB eile oiekli

wm den •whe leioea Weclk n nekneo, das B«ek otkllt eftM Deiiekl

•her eekr Vielee, wie der Veiineer ekoo n aeknr Preode feldeea

bat, und verdient, dass jeder Gelehrte es vergleiche; und wir wollen

daher auch kurz anzeigen, welche Capitel es behandelt, und wollen zn-

lelst Mr die Privatrechtsgeschichte auch bemerkeB, wie wir gleob^» «Bf

wtiuke Art eie kille keheodell werdeo nllaaeo.

Vom enteo bia so den leebateo Cepilel eioieklieaeKek Moll oim

Ikdeiloog d. L eio Akriie der politischen Cleaekieble, dkie geographisehe

Darstellung der einzelnen Provinzen Prankreichs, ein Ueberblick in der

Darstellttog der Recbtsgeschicbte. Wir haben hier manches Raisoooeoieat

fofmdeo, woa wir ledelo ktaoeo, deoo der Verf. aelbet wird dioioBio«

Mkikf BIr liekle asiekeo, all flir euna Venaek, auM dttfanana kiiliH

fiieke Uaterlege den Beeke ta veraeketea. IKe geate Seite 9 ealklll

üorichligkeiteD in der Sache oder im Urlheil — wie kann der Verf. sa-

gen: „auch das Cölibat wurde nun entschieden verlangt"^, oder was will

er daaiit aagea? u. s. w. Was denkt er aich S. Z2 ooter deo daoiaki

kaataadaaea laqaiailiooagarieklea der Kirake — oad wo konait ia diaaer

KaMtnig ikaikaapi Blwaa Iber dea CMit Jeaer Zeit vor?
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AU dir V«rf. im ffdMhtoi iwili find» Mch «laA tirelfai

BiftUflmt M Mhwr cif«iilii0l«i RectoffMfeMite, die «nt aidrHtti

Bande tsfllngt, gab, glaubt er: es laste sich alles unter die Formen

des Lehenstauts, Künigthunis, Yolksthoms und der Kirche bringeo — eio

GMiefike, der nichts ab ein WioderbaU moderaar Aaaicliten und Vorsts

InfMi iil, auf weklMi wir tai mkt •ialaaiM. woMHk B« ioWna Qm^
iInmioM« lionto er tidb nsht — äMfeb« «c bflMmi wuA miku

ibfOe« RieblMf m dtr frmaiiiebea Reofclifwdiidrt«, dU achot bei

Camus vorkommt
,

(in der etude du droit francais} nemlich die gante

lUclitAgeschicbte ab Geschichte der contuaaes , ordonnauces und der ja-

liifnidrate oder arrdU danaitallMi, daaa das Volk«, daa MOaigihia iM
db Inaba wann ja aoeb iai LahaMlaalt aad dar MmmM bM «lÜ

dtai KMclban nd aHl dir Kiraba «id ai» der üidliicbaa Fiaibail bbi

znr Revolotion. Bs ist eine grosse Tfiiischang, wenn maa daa freien

Borger in den Städten , der sich in alle Formen der Regierung fUgea

kaoo, als eine Macht oosieht, dia, iria aia layao, ttbar aUen politbcbw

IMMictt alabat ala die Idae, aai oat avMirfftchaB, djai Volkihi

Ibiaia. Wir baltaa datbalb dt« faaia DariUlUtf. d«i

aw«ilaa Baodat viabt fir bialoriaab.

Was namentlich die coutnmes betriflft, hätte der Verf. versuchen mOfsen,

(wie er iheilweise es im Iii Bande gethao bat} fttr gewisse Lehren dia.

BtaptaiHa baraaifaiadaa^ aa waicba aiab -dia BBHaarti fthildaT babu^

«ad diMa aa aiaatiaa« aauina , wia t. w teil ,m «MiMb|
dadBNfe wiffa lalbH dia Mbara firiaaba firaMOailiba Haakr batailigl wor-

den, sich an den Coutnmier g^n^ral oder die Conference des cootumet!

10 halten, oder das Pariser Gewohnheitsrecht als tertium comparatioai»

aofzustellen, oder gar das fraaxösische GewoboheiUracbi aiü daa iümk»,

aabaa Raabia m fargiaiabaa» «dar Bpncbwirlir m MManÜM «. a, |r4

Bin Bfileai baa» wabi aiü daai rtvsdMa ' Basbto lacilitbM Wüidn^*

MI iNr ebnilM ItowobabaHaa, waleba aia SxiteBi^ ^immtaa.
Auf die coutumes beziehen sieb bekanntlich die ordoanances ; es

fehlt dabei nicht, dass Lücken alter Art entstehen; diese la vermittelo.

aaad dia arrela da aad aoa Uioea aalalahi dia jarilpmdaaca, wie daii

Umm aKb bNUolaga aoob la Fiaabraieb dfMr Fall lilf w# dtr Mt
ans la Aawaaawia anm«

Das siebente Capitel ist nicht uninteressant: namentlich der Zustand

der ffttberen Leben , spüteren und erblichen Lehen , des gerroanbchen und

rOmbchen AUod, namentlich, diia «üb dar fiibUabkail wegen aocb 4if^

Labai AUod aaMila. Nar bitia MgagibM Wirdaa aoBM & 147, wia
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lieh dtf fOsMie Alloi fO« glrMiwiiwImi ulMrMUeto hal.wd warw
gvTMiMe Allod fc iwar irtr wk rtabdwf Otra4e in «Uea

Diftgeo ist das ctDOniscbe Recht gauz uobeitimint, weil es den Zweck

halte, eine TraBtaction swUchen dem romisciieD und geriuaoiscbeo hechte

Mit lelteo durch StUlschweigea xa macbeo. Oat Wort piofriatas h^^

Mü all ÖM rOfliBob»^ AM, tft iber ^det tm Mm veMchMiM
IMil, «II Mflh.dM AIM ud Leheii iwarae«. Hm iMit diMi «dHMy

wetin man den Xitel der Decretalea Uber daj petilohum ood posienoriom

Wgieicht.

Iq dir enleD Periode dieser Zeit, wo aber oicht aiimi das Lohe^w

mmm vt|i<rlii| mdm tsah mm dam fencUedtte Htrifhail, }• 9^
gm dii Roobl Mar fmimm ood daa Aflodialfota, hitta mn angeha»

müssen von den StiadeD aod ihreai Terschiedeoeo Rechte an Leib, Got

and Ehra, während bei dem Verfasser das Wort Leheostaat eine zu on-

laaiasda Badaataog bat, deao aeben ibm bestand doch noch eiae aahoa

fit dar IltaM eaachiahU eraibto HaarhohaÜ, die i^iah eiad tm^
iNlaihohail im FiMai war, wd wilehe äeb bis sam Ktaigthan ariMh.

fti der tweileo Pariode war dao« der hekaonte Kampf zwischen den

seigneur's und dem Königthume, dessen Vollendang das Künigthum etwa

ia der, wenn auch fragmeaCacischea OaieteUnag biideto, die wir bei Loy-

aal Mü. Aaoh hier keaMaai bei uaaerai Verimer oHnrhe Mmn- m
iMMf I* di0 Lahift- anr iea otteee, wiorttbar Lai|^aaav aii 9B galae IhHb

geiehrieben bat Br fahrt ihn blos an in der Note der Seite 312.

Das Lebeowesen war ein künstliches Institut , der Staat ist ein oa«

Utrhebee wie die FeauUe-; daa Lebenwesen radicirt sich eaf eiaMtoe Ott»

lar faajpi üaabf, ipitar nfar mti Aenter: der Staat variangl ahi 9»*

iBMMlBhlatwin miioihwi aia iiehlhaiü Olject der Otniehill; daa

UkMmW^mm lit Ia der Thal ehia loeleea» hiaeqnolis, wie bei der kalbo«

UaeboD Kirche, der Staat i^t das Haupt, an welchem organisch die Glie*

der hingen und kann sogar der societas aequatis sieb aibern. Im Lebaa«

waae» Irt ANea eis OeaeMaeheftaracbt; die CMcMibarkeil wM tarn

nMnuüpf; 4i« 6esetstabaiig iai eiae Veiibreddof , sowie dia tealMid»'

nog; Krieg «ad Prieden blafl nm der Idee eb; die beide Theife ei»>

aade^ gewähren. Dass dasjenige, was künstlich nt, immer kttostiicber

werden muss, liegt im Begriffe, sowie im Geiste des Mittelallers aelbaC^

diiate Ml blMtliab» BirtwieMaif ia «Heft Dia«a» der Sweeh ieiaar

iiiiawBai ww. ia dtawr Djariiwog htf aM dat Wnü- mkUm Mi

mä HHHUm* OipM «MetOHe geieiHil .
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Oflft f«BMM i«li«iirfclil in Frioliraich amII vortet venlf*

ttaii w 10 finifSB TliMleo, M der Verf. gfl twffllüiflt «b 4» Ab«
rtudioa öai Ubeng^w^hobtilirMlili, 4m dar Vtrf. im •«•lAeo Capitel

gemacht Iial, geoQgend ist, will der Ueceuieiit Iiier oicbt eotscbeideOf

weil er darauf gerichtete Studien nicht gemacht hat. Von Allodialrtdit« -

vollte dar Vert i« diaiem ftaiHto nkkto «agüt WiiI tkM mmäm
Mofit Mihi gMMdbl bi*« Tiolünlv dittti IMl ia aeiM Mtai
lud firwiM.

iDteresianter war für ans dasjenige, was er von KttoigUiume nod

Kircheothume in diesem Bande aogerulirt hat: das erste halten wir fttt

gskiBgen, denn die känigliclMs Ciiifrc wAreo ao fühlhar: daaaadaMbfeU

tat wir filr wMiger gebMtn, offtabvr» wßil der \uL im mmuUkMk
BMidt fariige Sladitii fe«Mbt bil, Mm ar ftbmil da» gadata» Bfa«

tili, aameotlicb aoeh im driltaa Baoda, femcbliaitgt bat, iralcbea das

caaoiische Recht Uber Frankreich ausgeübt hat. Wahrend ein Kampf Über

dit sogenannte Hoheit onter den Konigen und fibitea sieb erb«b^ wat

im BMm daa «aiQMNbai Racbu m .Kbunai aa fmairUf Mlar da«

FiiKOfa», wia bei kaiieoi anderaa YoHt», «id daa feanifliiifla BaaM

«ittil kana aar venliadaa wardaa« waaa maa das aaaaaiMba Reebl-

kennt. Die ganze Lehre des canonischen Frivatrecht« ging in die frao«^

losiscbe Praxis Uber, wie wir sputer noch zeigen werden, und gerade

Malb irt daa deutscbeo Interpreten der. aeaarao protestanliacben Bieb<4

bat, lilbat aiaan Naaa, dar al> iabriir aagit eaaaaiNbaa Raabi labrtei

via Zicbarii» die Brklimaf 4ai frM(Mi«baa MM aiabt aasar gan

liaieii. Die Lehre vaai Köuigthun aber iai aiaailiab gut dargetlelli;

freibch ist dieäo Lehre eine der verbreitetsten iu der französischen

Utaratur. Unter den Scbrifku, die der Verf. S. Z7q anführt, Pindeo wir

av aiebl dia ttbar daa, waa giekbiaai die Raiwiakataag daa bftaigiabaa

Bacbli. dareb die fraaiMdia JariapradaaBa aaabirajtl» aai aralabaa gaiadft

bartorgebt, wia aieb dia wlaaaaaebariliebea. Aablafer daa Klait**;

tbana zur Herstellung allgemeiner Ordoeeg bemüht haben, einmal den

König i\i erheben über die weltliche Hoheit des Kaisars, die derVerf«!

unberührt tüsst (er hätte hier aal aio eigeaea geaMinsames Baalra«:

baa der fraaaAaiaebaa Kikuga aad dar vaaaliaBiMbaa lUpablib him m«'
wfbaa bOaaen), daaa flbar dia geialUah» HoMi 4ia fabalei» walk' ar

aar aitaa in Kircbearecbte spricbl (nach hier hMla tr der Veaetiaaer'

gadeakeD liönnen}, endlich über die Hoheit der aeigneur's, deren hiaio*.

fische Schicksale er wohl angibt , die literarischen Mittel aber nicht zeigt,

darcb weleba aia aiabr aalaijoebt wordeo, wie darcb offaaaa Kaaipr.
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906 giMBun CtnlMlt Mit Hfliljnrwlwwn Pwiliaiehi.

Dir AnffMir Utigf'iiw die MtMto P«rM«: ton Im hooMMt dt

•M rvyaMM lai toal tnj #1«. • MbH die ellreiioiilieett MrMlilellar Mw«
BDeri^eDoeD miisee , dett der Rtaif dee Tüel par la graee de Die« ange-

Dommen habe, um eine Unabhäogigkcit vom Kaiser uodPabst, sowie von

aUee Saroneo seines Reichs flgttriich anxazeigen, während, wenn andere Per*

itlMi aieh eielit aiieder eef GeUea 6iede oed Bandierfifkeii Mefea,

iMtr Mßk eiM iiMefe oed weNttehe Haebl dise m«m liiHe^ ?m
weleker aie ilM^Reebl berieilee, aonrohl die Biaelidfe, wie die aeigeewra, die

Bischöfe verwciseod aof den Pabat, die ^eigncurs auf die suterainett-. Wie

das Königtbam sich des Einflusses der drei Stfinde bediente , ist im vier->

lebaleB Capttel gut dargealettt Das Resultat war, data die Sliede

direete« Aitbtil eo der ftNlifebettdeAGeirell aicbt Mbaea, oaddaM

iiab gerade hier leifl, wie wiebtif dae Recht der kdaiglidM «fdeuuUH

ces zu allea ZeMee war. Bt bille aleb bier OalegeaheH gegeben, manebe

allgemeine Bemerkungen über den Inhalt der königlichen Ordonnanzen,

die 80 gut gesammelt sind, vorzubringen. Die Rechte der Krone selbst

bitte» ail BMaaebt aef ftivalrecbclkbe GnwdailM aeab bester eelwiefecil

mrdeo biMia, ataKab al« eaaaa fiidifidaa (daa Ktoareabt kaaa alabt mar
die Brbai railbailt werdea), elt dealiebei Brbrecht, weaacb et baia»
Annahme bedarf, nach der lex salica mit Ausscbliessong der Weiber, ab'

Biogolarsoccessioo, wo der König die Schulden seines Vorgängers nicbl

bnabltt aad ttberbaapt voo dem Willen seines Yorgingers oicbt abblo-^

|if iai, ei» Paabl, der aaf die Abaohilbeil dea ftiatttifaebei KteareeMa'

•ai naiala» UaieMbrt bat Daa Kraareebt war Mar ia aalaer faatair

biflforiscben Batwiebelaaf eis eigeatbtarfiebea , keia Peadalrecbl oad beie'

Allodialrecht , was der Verf. besser hätte darstellen können. Unter den

Wirkungen der Krone hätte hier gleich daa »o wichtige moodiburdiom

ifipilM ^nrerdea aeUea. Oer Verf. bai ei ia daa Prifalrecbl verwiaaeBt'

aHaiB ea in ao «aaniff prhratraabltteb ia Mebaaff aal die ^ea' KOrig«

MIerwbffNea PeraMea, wie daa bOaigliebe Hobeiiareebl ia Healebaaf

auf das Territorium oder dominium eminens. Das Vorniundscharisrecht ist

bentsatage noch ein öffentliches Recht. In der ersten Hinsicht hat sich

ia' DeBlaebland daa baiaerliobe Racbt Uber die Judea aaalof ausgebüdelf

irrnnm-mtm ia Fraabtaieb aea bebaaataa Gfgadaa »ioMa waaBle. Oagege«'

ariUaaaH hgaHllalia rawidfcaidiaai virfe m allaa SeaWaa ala taia*

losea aas, z. B. die IVemdeo, oad es fab naeb deai TyptM d« MlMl^i

alters kein Interaatiooalreobt.
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JAHBfiOCHER DER LITERATUR.

Dif VarhiltoiM der Stiade iik im nvasbtteo Ca|M «twis n
hm diffMiillt, «id if Ulli Mw«U kier, wie un flntedgwttigriM

€ipiMI RichNiff folrafiii werte mKMm im Vebergangi te Indiiei

Ordmng in die der drei Sdode and der Eotwicklong des BUrgerlhams.

Solche Verhältoisse fiodet man dorcbaus besser dargestellt in denScbrif-

len der fremüsifokea SfibrifteieUer teihil« die einielnet Feailive

ilalmote fOfkiiiwi md weaif eonliiiMa. IMeie MMBü gthm Ml

ii die Wwiel: eie «Mieelie« aitlil mt leehlM^fiekiW5fl»r ier:jZtil|

leadera tie erkliree die Bedeelaiig der Worte seliMl, Welche gebmoolil

wurde«. Wie onterrichteed ist hier das achte ßuch von Pasquier les re-

cherches de la France. Iht BUrgertham entwickelt sieb mit der

Bpftk9. Aee VeHnlkM iH av te Gete dee BiifertlMMi, «e flM
tm BuMl m der MtlM. iMqrier M m tmm acbta Gepllel di«

fttidbge gegeftes M te leeblMpriehWitriem , die Loyeel milh^Mt

hat, und in welchen in der Tbat der schon vor der Revolution vorhanT

deee Geist der Metieealitat liegt. £s ist noch .ongebeuer viel xu tbae^

m dto VetanigMf dee Made lei fittrferMMM lad den 2oeUiid der /

weite« Ml deMeteMit ee, &m. ueer VerfuMt bot die beHnüei

AiMkln te teaMeheB Lebeni te Wiitee eeeeateegelrfgeo hÜ. *

Dagegen können and wollen wir lobend nnerkennen dasjenige^

was der Verf. Aber das Köeigihum, seine Verwaltung, seine Beamteoi

te Hoheit te Ktteiglkuiw^ die Fioens- ued Poltseiverwsittuig sesi»f

temeiUlil M, fuA wolMi te llreite.tehr reieiie od teee te^
«reipwil« ftebiffd Oaellid eoginglieh weeeo. Mr te Btrgeriliwi Mie
der Verf. Viel leisten können , wenn er eine recht geoeee DSrsleUiiBf

der Verhiltaisse der Stadt Paris gemacht haben >viirde. Man vergleidie

jedoch deejenige , was er S. 584 enüill te fiioigei ttte te teaidier

tei M er «. a 4M A eH«ftet

te Fot««llie te teitewnew irt Milf de^iailelll, loteU

te teisdiction te feeteioen Rechte, wie die des qtedelle» ieebCi^

ZUV. Johrg. Doppelheft. 14
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BtiiMtm 4er MtiiMy du BtndeU lod WaelttiL >«> djaiMi

Yerhfillaisse ist nothweodi^ die eigne Verordnnn^ Uber die Haodelsge*

setie hervorgegangen, und dieses >var die Veranlassung der gegenwär-

tigen Abtbeilaog des bürgerlichen Gesetzbuches in den Code ciTil und

den Cod« de flommerce. Allein der YerL bitte da» Gerichtoweiea hum
• • •

Meli «inen dreifaehen Geijfiblf|nBkte eiqftthaflt, nach dem $mmMm
Becbt, nach den betondem Reebt ond oach dem kOoigliebefl Recht der

Billigkeit und der Oberaur^icht über die Seigneuralgerichte. In ähnlicher

Weise, wie sich in England das gemeine Recht und das Billigkeitsrechti

tlid io Rom daa Joe cifde et praetorium angebildat bat, iit aacb m Frank«

rekb Mk die kOnigllebe Aacteritit ein BflUgkaita« nnd ReatÜatiMM«»-

lieht M den riqUtm ausgebildet worden, in der Tbat ein 6eriebt dar

Ibnda, wo wenn Jemand einen königlichen Brief hatte, die Gerichte

allerorten diesen Punkt des Rechts nach den besonderen Umstünden

dea FaUa basonden sn prtfeo nnd darnach nn erkennen hatten. Aaf dieae

Weian hat die Mchtabarkeit.dea Kdniga einen fnni nUfemetamn flpielmnai

dnith fnni ihinkreieb ertanft nnd daajenife Torbereitet, waa nm Bndnaiab

nalettt zum königlichen nnd obersten Recht der gesammten Priratrecbti«*

gesetigebung über Frankreich entwickelte. Indem der König gerade da-

dnreh an die Spitie alles Rechts in Frankreich sieh stellte, vindicirte nr

ileh dia PiMp: nn Rei. appnrtient d'oetrOfer fmoaa et diapenaer eo^in

In drail.eimMn. Unter dem gemeinen Recht vantand mm db fniiMi

Üailtn nna dem vöndaehen nnd bei . den Vramoscn woU nncb nw Mn
canonischen Recht und die Landesgewohoheiten. Durch das jus aequuni,

was vom Könige ausging, wurde das Recht nicht verwirrt, sondern

Bebe» dem Bnohstabenreahte der gemeinen OrdnMg din nmarete Billigi»

Ml gnbnndbnbt. Bna Syatem der lettrea de gtnen nnd. die dembnlb bm»

atebende gioaanrtign Bmrtcbtong gehört an den reiebbaltigsteo QimllBn Mr
die Geschichte des franxösischen Königtbums. Desshalb uiuss man unter«

aneben die requctes de Thotel de Roi, an deren Spitze der Kanzler stand,

nnd daa groise Werk le grand atiUe et protocolle de la Chancellerie da

Pmnen» Nnr daranf hin kann mm noch Hanchea eiUlren^ waa Jetil- ini

Code nfivO:v€rkommt,.n. R. die Ailt 1304*1814. Wir Mnnenw^
nn die Vorschrifl dieser Zeitafbrifl gebnnden, anf die weitere BnUriek^

Inng solcher Dinge nicht einlassea : noch weniger an die ungenügende

Ansftthmng Ober das Verhältoiss der Advokaten und Notare» Das Notnr

riataweaen war bekanntlich im Mittelallaf dtt glMinrtigate.yrnkliaeAiO

imlilil, na ambmtn dna gnnin fiabtiftenMami« mi .dtnhdiiAg niebl

Met' dinr Ovdnpg :jdi MnimdibnvifMii aoftdiii muh ulm^UMXukm

Digm^uü by Google



SdäSaKi CflMliifihlo Mniihliiiiiiywii Ft^mU^ All

BMbI« die BOtiirtt do Roi, die gehcMMB Secretiire dttu da leeret

odtr te teMtf , wd die Bedeiilug dMiet SHadee gitf Mch iif dio
*

fdilfietai toiolita ood Yarwrftufea Iber (aotarii apoiloUci). DiatMi

Verhältnisse btttCe ein eignes grosses Capital gewidmet werden sollen,

wobei uns gewiss nicht verdacht werden kauu, wenn wir dem Verf. io

•MM» Werke, dem wir schon die Michtbeachtiiag dar eMpeliMW ftonH

te Torftworta habM, loch beiosdifft «rbillao «Immi« dMi <f liii

£«nMi Iklerial siebt tai bietariedw Geiste der ZellcB, mdeni «aelldi»

Etodracke bearbeitet hat, welchen die Gelehrten beotiatege voa demla^

eiiaadergreifen der Staatsmaschine babeo.

Zwei RichtuDgeo woUeo wir bier giaslich ttbergehee:

1) INijaaife der StaaliTerwaUwff ia dea Verd SiaM, m dar af

aribil aagt: „eiae aewerrt fobwiarift flaabe, die ebaMowaaig wla te
PeadaiiiDus bis jetzt eine erschöpfende Beantwortung erhalten bat. Der

Zweck des Werkes gestallet uns freilich eine grosse Erleichterung, wir

beben die Geschichte der VerwaUuag blosa abersichllieb zu bebaa-

dab« die adpiaiitratife Tecbäk nr ia ihreai VarbiltiMaae nrVaila«aii

ae batraaliteik** Aicb aiebt der Vevt ei«, dav biar mÜ AbalteatieM

aicbts la aiacben ist. Nar in System der raoderoea PoKzei warea die

Franzosen die Erfinder der jetaigen AaaicbteOy uad es fehlt bier aiabt

aa taebtigen Werkaa dagttlier,

2) De»
j
CeamwaalweiaB. Diaiei arferdart aia lOffOiaaaDeleii«

atadiu« 4m wir jiiehl wafea, aaa daiMf aiaariaaian. Hase iu VaK.

io deai Boche das Unterrichtaweseo eo sehr übergangen bat, ift aiall

ein Fehler, er hätte namentlich von dem Communalunlcrricht sprechen

Biflaiea, oad er bitte selbst ia Beziehung auf Gewerbe eiae icböne Aan

leüai« bei Paa^püar feroadae, ik B^ Iber die Barbianr wi Gbüreffet

C& 598 dar Mii(l>

Dagegen wollea wir die letatea Capitel dea sweiien Baadet etlraa

genauer ansehen, die sich über das aligemeiae kircbiicbe Verbiltaiaa der

gegebenen Zeit in Frankreich aussprechen.

8. 494 beeMTki dar Vaii: «die BMe er4eale iai MiMdtef i6i#

Biibe TOi VaMttübpaa, 4ie iwl alMMig ä» iriilliahia Maaht wMn/^
MUn ar Mrt daa Verbältniss dar Kirche som Staat nie gehörig awa

weder im Standpunkte der Disciplin, noch der Corporationeo leigt er,

dass ttherall die kirebliche Ansicht, iiamenllich in dar latateo Hinsicht vott

de» iniAwaehiflee» die Beiia der wattMw CMeiig iMrdeb fiiarVaii

mi» Mtaiaabai»« a^hees a) te Bialaaa 4ler. KiMhaegewall Mf 'deb

le^tUcbe Lebeo, b} den. Eiofluia der»albeB aaf daa dogmitiitlld M
Digitized by



MralitelM Leben. lo der ersten Hinsicht hat er wohl Alles erwähnt,

' iru rieh nf dai V«rMlnM d«r Kirobe laf SUalifewtU beliebt^

mr ttttüti wir tMrbeMwi, dm dIetM biiloriicb, d. b. aicb f«riod«t

ftordaeler wd g«iin«r In «imm BmhI« der ReabltfeicUehle foft

Warnkönig' Yorkommt, wenn auch dieser Punkt nur bekannte, in jedem Buche

klar dargestellte Dinge enthält, wobei bei unserm Verfasser die innere

BesiebuoDg, nameoUich io der BithtaDf auf Nachbarländer, s. B. wegea

dw m VeüMblMd btkuoleii bfMtitarfMIei, iMl f«bOf% vcrgltlebetd

hWKDiggbebeB in. Am tllenrMiisilMi iil der BMimi gwMift, der tM
Frankreich ans später and nameetlich im ecbliehnten Jabrhmidcrrl eiif

Deutschland Uberging; dann ist Vieles sehr ungenau dargestellt, e. B. der

Binfluss des französischen Köoiglhums auf die öcameniicbea ComüieD der

eaailw M, dw Bedeataag md BiebtiMg det JMMiiM d.&ir. AI«

Ml iNa%ir noch iil dü SeMebül d«f Kirebt ft FrMkrdvh Mlbit b«N

forgalNdH«. PtM tü« Bealr«binig der Calviaielett niebt geoBgaii H«^,

das katholische Princip in Frankreich za unterdrücken, dass man sich hier

beglückt fühlte, ein klein wenig an doa Aui^enwerkea der Kirche zu

liHali dmb dai Phtalon dee GaHietDiHMi; dtsf aber gand» dtdoreh

dl» kiMMM BUdng iUer den iMOiMiaK GeütliolMi Mr Mabatott

Mtlb« fcaiii, md d» kalbaliüli^^tbaologlacbb IMwtUm ki^MMMm^
und achtzehnten Jahrhundert dort die besten Bfleher besonders fttr dal

üQssere moralische Leben findet, hätte nicht übergangen werden sollen.

Abar asoh der juriatieoba fiiaflaes dea oanoaischeo Rechts ist nirgenda

Barfotffabobaa. Dta twaiaa, drilM oad viarto Booh dar ftaartlalaai

tag«» UL bal alahl ahi ByaMa» aber in Btoiahaa daa grOaaM

Bbflaaa aM Fiaabrafab faiaaferl, h ddn Reohlahilllela aad dtr Oafawi^

tion, im Eherechte, in der Sysfeniatisirung der Verträge, in der Lehre

von der Veräusserung , namcotlicli fremder Sachen w. — Waa maa

m jader XaaanaaaaalaUaag dar aoalaaiba fiodaa kana, ao daiif waaa dia-

aaa aaab biar übafgaagaa WMdaa wlra, aa daab iai driRaa tada HR«
baaierfcl wardaa aollaa, freiKeb varwalil der Vaif. 8. M4 aalbal aafdatt

dritten Band aeiner Schrift, aber auch hier ist keine Ausführong. Dass

der Verf. nicht einmal der Eweideotigen Gesinnung eines Pithou Erwah-

aag gelhan hat, zeigt von aeioar gaiinga» Biaaitht in den Geial daa

aaMiiiaabaa AeaMa* Wiabtig utra gwawaa, daa BlaOaia dar ««UUahall

aafal dadaM atewaiaaai daaa die BaaaiabdMwbaa aacb bi paaaaaacHi
dar traMiebaa Jariidialiaii uatarworlbn wurden. Daher konrmi dfa Ba-

deutung der r^cröeoce. Was das heissen will S. 6&1 : „die geistliche

HancbtabariMÜ baba lurfprUagüeb dam ßiKbafa sar in Varaka (¥} nil



der DiöceMAgeisilicbkeit zagestaDdeo'^, wisten wir nicht. Der Verf. kannte

weder das Kircäeoreebt an licb, noch war er aioh selbil Idar* Vm ?ialia
*

Vm§m wart dir Yaffawir kaiMNoUi, 89 ww dtai Reoemtt» h üwi«

MI liOdMl Mmml, bcfthalMi Paiqaitr ui mtm dritti« Bwte
iiier kvcheirecbUiche Dinge so lesen. Hit eioer nngebenern Klarbeil dar

Yerhal(oi$«e seiner Zeit, nicht Avie in Deutschland durch abstracto An-

aicbten gehoben, sondern durch lebende Personen oad deren Cbarakt»*

nilik gäuifligl« Mtigl «r dii fiaaiioiif 4tr FraMoaea dar MmiMtm,
WffibiMk« wd awiar Zail. Mit walahar HeftigkeH aiid tii r#w dii

Janitai 8Q%«lraleo; (cbap. 42) nod mit walahar Rohe lattan diaie Uwi

ConseqneDxen fortgesetEt, bis zu der Zeit ihrer Aufhebung, die selbst

kaiaan aadara Grund hatte, wie die dar Tfiii^aliierrii« iJ>er über olle

diaai Dkiii iil dar Vart fi hiiwaffafuigii, wie w«ui aie is Fmkr
viMh kaän BidMimc f«ktU kiUai. Doah fmig im iWiilea Biid^

lidaa wir mm Hm drillra Haida akergebaa, «rkliraB wir aiali

einer genauen Vergleicbnng mit dem Werke von Warnkönig, auf

waiebes übrigens der Verfasser keine Rücksicht genommen bat, dass di^.

aar drüte Band der galangaMte Tiieil daa Unternehmens ist| wobei aa

VMifar bei dar Mnaiü ida bei dar iuarm RachtiieaalMli andirCli-

wdtfcait Md liaatiwiiJhrit fahit, «alebe hier ao waaaüliah tek Dii

liiaare Recblsgeschiciile wird von 1.^8. Capitel, die innere Raahlifa*-

schicble des Privatrechts vom 9.— 19. Capitel, des Strafrechts im 20.

—

21* Capitel, des Civilprozesses im 22.—26. Capitel, des Griauialpai«

wmm m 97. -^ga. Capitel darfedalttl Wir wottan mm mu
GapM daa Printreolili aiolaaaao ud fände hier wahwaiaaB, wü

Mab bHli Miseihhrt wardae Meease imm dlaae biiioriaebe Veterlage

war in der That dasjenige, was Tronchet in der Seele trug, als er das

Pityet vm Code civil machte. Nur für die äussere Recbtagnactuebti

m§mm wk m dar Uand oeeh baenrfcee, daaa diese gut giha|ü id,

fieBeMit hiNe eiwi im «total C^üai demf bngewieaeD werdaii IdtaiBi^-

dMi dar Ml dar aiab ferlbiMeote fraoadaiidkei BaafaliardinBg siili

ganz besonders in den Colooicn des Morgenlandes äusserte, wo man in

den assises klar siebt , wie sich das Bürgerthum neben dem Adel En ent-

WMkehi üiog. Dieae asaiaes sind die eigentliche und UaaptqneUe den

harwHialaidae BiriarlbiaM. lo diaier ^epteituf liafi 10 iii «fai üab

im Mm m dar pilitiiabea Virfaing der Iteoiait, naMMMi Bogluidif

{ seinen beiden Kammern, und daher war England nur revoIatiooSr ia

religiösen Riebtungen, weniger in polilischen. Seite 146, 147 wirft der

VerL die acbwiarigste aUer Fragen auf: wie tkh die Qieiaa des ReabI»



BchiftMrt OeifiUtUt RecbtovailMfinf FmdurekiM.

in Frankreich vor der Rerolation zu eioaoder verbalteo haben. Aller-

Mtigi war aiah hiar dar Gadaik«, wia ar io OanCachlan^ lal» toi
<

da all eattainrnMa dawohabailiraaM fala: attata ar wW Ii WMktMi
,

baaiar bagrtadet, daaa naa kialt sIMi aa daa fiiiiar MlraaMl, la droü

oomman de la France et la coutume de Paris reduits en priocipes . . «I
,

Biia daos Tordra d'un commeijlaire complet et melhodiqne sar celte con«
^

tnaa par F. Banjoa. Parii 1747. 1770. — naa haUa auch dai Pariacr
,

SiBdtraahl in das aiMatoaa Uhran fut vararballat, f.B. ia dar karMi->

Hi Eakra daa tarfitadat aiit ROaksieht • aaf ardHaatcaiaalia Mrülail kt

Parii 1681 u. s. w. bis herunter auf das treffliche Werk von Pardessus.
^

Siajaoigen, die ein solches gemeines Kecht läugnen , verlangten, dass das
^

i^niMha Raobl daa faBwiaa Recht sei; ailaia sie sagtaa aiahl welaiMa?

dam in aiieb daa rdaiiiafca Raehl darali aaiaa lataiptaMoa ab Hki !

TialafICfet gewardaa: diejenigen, dia aio faaialBai fraatOatsaftaa Itaahl
^

zogeben, verwerfen wenigstens für den Norden Frankreichs das römische

Recht: aber sie hütten doch überlegen müssen, dass nicht nur in dar

RaahUwiHadiaiiaft, als auch in den Ordoaaaacas dar spitera Zeit alae

§9wm9 Hiaaraadaif >» rtaiaalm RaaÜ aieftl Moa H darlMMir
dar BftlfmMtnmg dar Bagriffa, ala aaeh is dar iUnmtang dar im
Gewohnheitsrechte übrig gelassenen Lücken sichtbar werden mnsste, wla

diases auch die Abfassung des Code civil bewiesen hat. Das Resultat ist
'

a} as gibt in Fraokreidi aar iosofera ata gaaiaiaas Gawohabeitsraalit^ ala
'

MOrFaria wm Maatar waat, waa ahar naht allaroHaD aaarkanol wa^
Mdara aor ia dar »la da Fraaaa, waa aliar sar Zait dar flaiatif

g

ia und nach der ReYolatioa anerkannt wurde; b) dieses ganaiae Recht

befriedigt nicht alle Bedürfnisse des Lebens, schon weil es kein voll-

aadatas Sfstaai hat; also muss in das röauacha und canonisoha Recht sa-

rtakgagriffaft wardaa 1} in daa arilara wagao daa Sialaaw and dar

OMiaqaaatai, B) io daa aadara, ma aiaa VaraUlhnig HIariaeiiar «kl

faranabahar Raaiilüllia la bagrflada». Also gab es sar Bail der Re-

Tolation drei gemeine Rechte in Frankreich
^ jedes für seinen Kreis : das

Pariser Stadtracht für die Gewohnheitsrechte, b} das römische Recht für

daa ^tan aad iaabaaondara fttr dia pbiloaophiaaba Lahra dar Yarbiad»

KabkalfaB, a) daa aaaoaiiaba Raab! für dia VanaillaiaBg daafirrtana Md
diar Halarialiaa sa eiaam ayalaaialitah gaaiaiaaa Raehla dar aatiarao

Welt. Leider ist der Verf. auf diesen Bildungsgang oicht anfmariuaai

gawordca.

Btasaa fahrt uoi bbb -so dar Baortbaihng daa drülaa Baadaa bHH
AilHili dar üMran RaabUgatobiebte daa AtfvalNabli. Bar Vait iit n
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jMÜfilil io 4er Veiflaietof QtwohsMkndiB vIt rt«Mmi
Recht, dann io der Aanindon^ des Gewohnheitsrechts selbst als eines all-

gemdoeo, die in der That oicht besteht, io der Verwischaog aller Greo-

%m bei der Periodisirang der Geicbicbte giU so viel Uayerlässigcf , duf

im Bifb eiiMMl imitmgß enMliI» wts in to Inetilntioifwi dcf

Argo« giliodei wird. Wir getraneo m lut jedM Sali io uia$t pri-

Tstrechtlicheo Oeiehielito tncugreifen, zamal seine Abstraction nor aw
den Bc{(^ri(Ten gem&cht ist, die der Verfasser kannte, nicht aas denen,

die er oocb hätte veratebeo müssen. Aach in der französisekM BeoJIiU-T

gtesUeMa liAnMi um aw MgMgrtpliieo lieifeo, hn dea«f §Uk ffm

aaM eio tB«MMiD«r Bliok tter gwi Vh«Dltf«ieii vtUkm wivti, Mm»*
weg* foiehe Wirim onI aUgeneiaef alMlrabfreader TendeBS. Detioeh

wollen wir auch hier das Verdienstliche in der Arbeit des Verf. aner-

kennen, denn die encyclopädische Bedeutung lüsst sich dem Werke

feiokt tbspreokeo. Der yierle Band kal aber anck fttr diese eocyelopM-f

RMMnt keiMB Warth. JiaMillkk Mlla d# Vaii te im#
wiitiBiM wOattm^ daal JadeV Art^ 4m Coda cM aaMO oi|iiBi iürtWili

bat. Wir wollen ihn daher so einer neuen Arbeit auffofdeni: Er soll

sich bestreben , die historischen Qaelien zu jedem Art. des Code darzu-

alaUaiif wobei er voo aeioao historischen Ansichten bestereo Gebraaak

oakoa imo, ab woio ar ana aBgawaiaa ÜaafclafaaafciBkto dar fnm*

Mao gailailio wilL Br wk^ klar foo daea Baaplriafcloofo» wm^tüm

rtHaeo: 1} ron deo fcanaeheodkn Aiaiektaa dar Wiüaoiefcoll ¥or dar

Revolution , Pothier u. s. w. ; 2} von den geltenden ordonnances und

deo die neue Zeit ergreifenden, bald zugelassenen, bald verworfenen Ra-

foloCwaaffaialaan; 3) rm da« Clawohakaitaraokta der Stadl Fdrii. Do^

dorek wird dann aock daajaoigo aral rar Bioiiakl konuMO, waa dfti

WafohUtea io dar Umgestaltoog daa Prkralreekla gewirkt «od Mll gOr

wirkt hat. Was das Strafrecht und die Gerichtsverfassung betrifft, das

litseo wir nnbertthrt: in diesen Dingen besteht io der Gesammtwelt nock

teaar okie Arl von Bovotalioo, dam finde ooek niekl ToranMaakaa iaii
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I

P§r Kfi€o ^0« iB96 nnd iB07. Eim iMng siir(Sf#felteAf«
' der Preussitehen ArmtB naek äen QueilBn äet Kr%e^9-»

Archivs bearbeitet ton Eduard von Höpfner, Oberst

aggr, dem Generdistahe. Erster Theil: Der Feldzug vonidOÖ.

Bnter Band. Vorredt VI. 8. 490. ZwoUmr Btmd. S. 806.- MM
MAirAl- «Mi O0fBcki$^Flmtm md Beilagen. 6. BerUn, iSBO,

' Ceemiitim bei Sekropp.

In dem bekannten Griechischen Sprichwort: ^Leiden und ler-

nen^! liegt ein tierer Sinn, die bäoflge Unfreiwilligkeit der ge-

piititM» WUaeaielia ri; lie wird dem vm Nalir ItigM «dl hud-

WMluMiliaitflii Ihttlebenfeifl« •tHche Ammkmtn tbgeretkmlt^ nr denk

Helft, HiftgHib ood lirtMoitr htlbwtftt •afgawriegl md eiifeiaffl;

ohne vielfiiltige Lebenserfahrong gebel ate MemaN in Blut und Saft Uber;

flire eigentliche Weihe entspringt nus der unerbittlichen SelbsIprU-

fvDg md Craaeralbeicbte begangeoer Sttnden; ihre Witnelo t)üdet

liril «ii«» aadtrn Worte die feUHeHe« der eohaiee, dofHiiofcee H»>

eepUAeeai eatge^eegeaeMev beideideiie Irilik. Dieiei toeto fil

irath tot der Rriegaktoal, de« flbera« eehwierigen labegriir nel^

faeher, oft mechanischer Technik und entwickelter, auf einfache Regeln

fenrUckgehender Wiiaenschaft. Prtlfeode uod lerlegeude Betrachtung dea

» Tkal eod Fle«^e«lea üeenreieBt oder dea Feldeofe Uldei eiM

Iftrer freehlftenleo led lebneicbileo Qoellee» welche weder der SMeg
«Ml TMiMMr Mcft der politfaehe, dee Hering der Meleo eeln»

ehande, Historiker tibersehen darf. Für beide Hichtungen, namentlich die

alreng briegswisienichaftliche Seite, fUiU das vorliegende Werk eine

fllMbare Lttcke aus. Ea seift, enf gedruckte eod bandscbriftliche Httlfs-

«ülel feaimsti wie oed werem der TerMogoiamlle FeUaeg deaiefe»

ree iB6d eetae, anl de« tieirteii Pell der PpenaalaelM Hillllrao*

erc-ble eedeede Weodeef oeft«, eratrelil ilreoge OerecMigkelt gegen

Feind und Freund nnd weiset in angehiitigten , gencralisirenden Betrach-

lengen den Schlüssel der kpegerischen Begebenheilen nach; es behaa*

delt dm fiefemtaod , wie bei dee Grtecheo mit aUerdiega böberer Keoat-

ferUfkeit Polybios« pregmetiaeh. Diese Arbeit. iai deeebeo eoeb toU-

fcoBiDMn seilgenMaa; dene Ibeila befledet nee aicb ee eieeaa Wen-
depunkt, welcher Uber kurz oder lang zu grössern Heeresopera-
tionen führen kann, theils gingen und gehen über die fragliche

Katastrophe oft seltsame, abentheuerlicbste Urtbeile und Anaicbleo nn.

Nor ra oft werde in Beeach ond Bogen ellei, wea der ellpreotei«
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I

BM^t ^ Vi* iaas ni tMl üf

^^^^ Ik Jitttm^l^^ Hn^^lhltvit^^ ^ ^R^Uffl^t^Nflkl^P It^Mr ^KttlK Kut^k ^t^^^^ltlK^^b^l&ll^

ieiiiMP MMilof , bflnfiir MT MBh 4tB Brfolg bimI etoe KMüMt itiMf

Einrichtungen gepriejeo. Das bekannte Witzvrort ßöroe's: ^ nicht

P reo 18 eil, toodero Friedrich der Grosse wurde bei Jena »4
Aa«rilidt biiswgi^ fand bd des iaiendaa, oft kopfloiea Knltur«

»t«h«t, dMi riiMi StiMgf- «Bd IrMthlMpablikMi, wüdliBlii«

MM; MS btklBiMrto*aidl nicbl in wmkn AirfMUMk IM dtlMfli

liegt in den hnmoristischeo Wort h fO fm etaife Wahrheit, alt dtt

grosse König den Fortschritt gegenüber seinen Verhältnissen ver«

kflfpirt OBd diese BedtngiiAg dar WobUabrl firbtn hinterUess, weiche sit

m Hbm «Mi fitaaiawtiM IniMiwafi Immt iiftabMüif iwgiifciUn

Mm. «Bttka Er nlaht, safte dar Itfgiffiete etvii i— Mihllni

acbtlar Mabel, iab babe Immt a« auf d«fli Labtttlihl fm«*^
sen und gerufen: „Ehre komm' her! Hier liegt der König

von Preussanf^ Ne, sieht Er wol, ich habe mir denWind um

dl« Hg»« webet laiaea.*^*} Wen aaa dieae Aagel daa fer«*

firiirlii flabaflNa aed Bmmm malalniie, bliebee die V*rtoM dto»

bee; der bäebaede Geiat aber eeHoh; de« flaeaie» daaaae eiüebM

CBader oft gesund und tüchtig waren, entwichen Seelo und ordoeeda

Uebersicbt; es versagte im kritischen Augenblick gegenüber neuen, un«

bekaant gebiiebeoeo Fortscbrillae und Erfiadeafan den ttaeatt ja, bmcb

kl Fdigf pNNftlisk baraalbeaabwoffMr Mme iibinlbliih iiiMin, ttm
jiMbib en ae «iMlMliemBr, Je iPaMger dar polilieekeMeid diS

Pidirhiaiae ned Vebanngen dar Gegaeirarl eDlspraob ved aüea Iried,

was durch Kraft und slaatshUrgerliche Rechte in den gelrennten Provin"

zen das Bewusstaein gaeinigter Volksthümlichkeit wecken and he-*

iaitigaa koerta; mUm ebeate eiabC die fiefabraa dar ilaatiiiii Md
Miiiabie VerkaAebereaff »mI Ibateiahte, ito gehftrff dniii iMlH
Mfe Bef#raieB is begegneab Mft rolien Ckaed wird dabar in den

Vorwort (S. 5) bemerkt: „So wie der Krieg von 180G in seinem Aus-

gange das Produkt der vergangeaes Zeit, so der Krieg von 1813 der

Jahre tob 1807 bii 1812^ GoU gäbe, dasi Boierai Vaterlaade die

riifwicbBii Mleablen dar FreyMikfiite nie ikm werdaa« w«a der aie-

be^flbrife Maf der ellea Araice gewordea bt Die briegariaabaa lyl«

fodea der Jahre 1848 nnd 1849, die nur seh wich liehe Feinde
• ^1
^ Nalipp «aa Biebel'a ttiiiHnaabe DiayapMe> Vaa de Im «eiM

FaafadL 1» a&
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schildert zuerst in der gedrängten Einleitung (8. 9—>45} den alige-

Mlneo poUlif oh- diplonia tischen Gang der Ereignisse und wie

•i» ftaMfeli «I Broeli mü Frankrtieh iMrwMillM. Ei wir4 Met
H Haobt, Jadoeli ohae biaUaglleke fluili—lidl , •fgggt>n fwi imm
iifler BtptralliriddM (5. AprM 1795) lu« de« Nmtri Hilter«fh.

trag (17. Hai} als Grundlagen der folgenden, von Preussen beob-

obteten ood erst gtas salelit aufgegebenen Sonderbondspolitik,

ibr flaböiprar aad Magar war 4ar, bkwatfaii Mbar 4Sabibr barabHnliüi

Jadaakm daai Wi«ab 4m KOriff galwgwM ffaifwU& JLä
BaalraM M roBTrogc de Haägwiti, aa gloira, aoo eBfätalclKlj^ Mart
es in einem halb officiellen Aufsatz der Mincrra. Die guten uad

ichlimmen Früchte des ait Gescbiokliebkei t und Ausdauer fest-

fabaKaaeo ffiaeipa, watobbt Friadeo .aad WobU laad,' ab« mUk
Big a«tt0li, BraablaffoBgMid wMaadalaSorfloaifkeKbraAlaii
wMav' daiinr benrargebobaa «ad «H daa glaicbartigeD , TialiNb «il*

scheidenden GrnndslitKen des Regensburger Reichs dep ata tionsge«

scbüfts (1803) in Yerbiodaog geaatxt Diest geschieht oatOrliab lo*

labil m Baaaf aaf die oaaaa TarriloriaUarblltBiata fmmmak
M av ift iliMiiaii UariNaa. Jadoafa fcoiala dabei iaMrhlB die M«9
lebMer hanrorgebobeo wardea, warvai aad wfet Praakreiek^n^
Russland in die innern Angelegenheiten Teutschlands Yerwickelt

wurden. Die Eifersucht der beiden Haaptataaten zog den beabacb

teadea Kreflndeo fietabtaai bei daa iiaaraa aaf die bibainba Btbaa «i
p§ to Magaabait, lakMa Bbrgaia abaabiblaB. Wia waolg bbar Ibaaar

bäiallla Bifcbi ungep «ad lissgriffe beafera «der -balebraa, teigt dia

jgbgste Geschichte, welche nicht eher den scheelsüchtigen Gegenaats

raben lieiiy aU bis sich der Östliche Nachbar einmeogte und War*
a«k«ti tarn Sita der Vareiabbraagapraxia wittla. DeM-aM
fPdUla aa Ja ao babea.*) M ante, Miab aHMwiiaka iapM

*) Diese Stellung ruhet auf dem frühern Off- und Defensivbänd-
nisa, welches unter dem Namen der heiligen Alltans gestiftet und iai

Grunde niemals aufgekündigt, nur vertagt wurde. Ein unmaasgeblicher Be-

obachter der Zeitereigiiis<ic schrieb daher in seinem Glossenbüchlein bereit« am
17. September folgende Bemerkungen nieder. „Dai grosse Concert. — Alle

Welt ist gespannt, das Entr^e bezahlt, das Publikum ungeduldig, das Orchester

Teraaeimelt, aber aliU. Waruati? £a wartet auf dea Coatrebeaeiaien. Mit
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Wtfhtett Der Krieg von 1606 md im. M
Mhriilil feafenseiii^ta litreilkrifte {fl. 45—167)M daJ

WtM #er FreiisifoheB nid Fraoiötittsbett AnnwrerfaiMiiir-

Dtess ttl eine sehr schiitzenswerthe , aus bisher zerstrenteo , theilweis^

onbekaonten Quellen und >achrichten hervorgegangene ni i Ii tfi risch«

statistische rebersicht, welche kein Leser ohne Belehroog sos de(^

fiMd legen wird. Selion das MlTerliillnise btelel einen bedevlendenr

Abiland dar, hidem Preiasen 1806 an Feld- nnd Gamifonlmppei ft/

4tm Krieg 6tfl5 Offfaiere, 247,734 KdmbatlsnIeD, Fraokreieh da^

gegen ohne den Rheinhund und die Holiiiuder (etwa 80—90,000 Mann)'

560,200 Soldaten bciass, nicht {gerechnet den Geueralstab, die Gensdor-

erie n. a^ w. Noeh mehr lialte die kaiierliehe Armee dadurcU

vomna, daaa aie grnndaililfeb keine Aniprilcke ^er €ekurl nad ihn^

Haker tnrblllnitie beHlekaiebligte , für die Ilifllilriilieblitkeit (KonterliM

Üon) keine ständische korporative Ausnahme duldete, die Ver<^

pflegung nicht anf Magazine, sondern auf freilich drückende Ro-

qnisjlionen im feiadlioben oder verbttndeien Lande anwies, dnrcli

Fnidaign and ZnanMamislebanf in frosM Lnf er, bnaendera in

1805, din »annmekt befestigte and die Sebkigrerligfceit naek allen

IvDgeo erfbOkele, die, in den RerotttHoaskriegen gewonnene Matten-

oder Kolonnentaktik der alten, zn einseitig angewandten Linear-

taktik mit GlOrk eotgegenstelite , Leichtigkeit der Bewegungen nnd

Mrkn dea Aaprallf an mknllpren tracbtele, anf die Bildnng deaGenie-

•or^a nnd den Generalitaba einer- dei leieklen Fmarolki aadertr-

aeita die gehörige Sorgfalt verwandte , geleirtele Diemte anf dem MlneM«
feldc glänzend belohnte, stattliche Invalidenhituser besass und trotz de§

imperatorischen , einheitlichen Oberbefehls eine Art demokriti-

aeker Kraft Im AnfrAcken bandhabte, eadlick für Agenten und

Spibar keine Oeldinmmen ipartn. Napoleon kannte daker^ waa kier

vefidiwie^ wiid^ die Plane nnd Oertliekkeitea aeinar FMn, anckder

Preassen, im Ganaeo lehr geoae. Sein Soldat war dabei gut gekielt

det, bewaffnet und genibrt, VorzUge, welche deo Erben Priedricba

bei der Uaendlicbkeit dea Gepicka, der Knauaerei nnd aekwerfilligen lin-

der AnkunTl des Ru93ischcn Kaisers in Warschau wird das Concert beginnen,

etwa gegen Ende Septembers; das erste Stuck spielt in S chleswfg*Ho1-
stein, das xweite lu Frankfurt a. M. in Betreff des Bundeafages, das drlMe

in der Schweis auf diplomatische Art gegenüber Neuenbürg, oad daa

vierte wird einalweileB in BetreJf Fraokreicba verti^t, jedeck nicht anf*.

gegeben.

"
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ordauog d«s Magasio weieos meistens abgiogen. Der PreusBifoh#
Krieger stand dagegen niclit nach an Tapferkeit, Mtonstochti Maa^Vf^iiN

fifaifk«iM Miot Beiterw «Mrtf im leMlidM ai KnU v^iOntm^
Mif nm» ArlilMe war gm, aker MeM UaHlngUeh lakMth, atiiPM-

TOlk kaltblütig, an den Bajonettaogriß nach etlichen Sahrea gewöhnt und

rasch von Schritt wie Bewegungen; aber eine Haupigattung, die leichte

li|fanterie, fehlte entweder gana a<ler trat nur in ellicbeo BataiUooM

4ar tMitmjigßt und SekarfMbtUaa karvpr. AU «ia Hasptfakiieha*

«Mi mut oakai den aagakaww, fast oriittaliiahaa Troaa dit iwalfiaha

Zaiaiiiiieaittaooff der Araiee aas Fremden, oft an Abtile«-'

rem, belrachteu. Die etatsmässige Zahl derselben betrug 80/J93 Mann

(j8t6S}| wie «an sieb dessbalb im Felde eben §9 aebf gegen Deser-

lioAftA wia gagea das F«tod liekero BMiila. »Dan« diaJIikfkeitdar

AMtodor« kaiail aa, kailaBd aaa Aka^tamata 4>da» SMakait waMbi

OB akMT ArBMe tmr aadam Mgen , viel geaahei, viel atfakm fcaWaa^

aber nur nicht was Treue, Zacbt und Geliorsam war.^ (S. 72.J Für die

Bingebornen galten dagegen zuwider aller Vernunft und Billigkeit

«üMmrdeatJiek tiels Aaeaakaiao» «ekka Ikaili G^kart, tbeils Bo*

r«r wd Varadf ai kraflkkwii Dar Adal war paiiAidkkkaMt» wm^

kadiagl aiMürl «aekietM» die Batitaar adaügar 6«lar, wakka lB,Ma
Tkaler and darüber an Werth halten; ferner, die im Staatsdienst stehen-

den Civilbenmten, die Söhne der Räthe und expedirenden Secretärs bei

den LandeskoUafienf dar Konsiatorielräthe und Ueiversitätsprofessorea^

ekiaab)#i^0Mklle wd faaaa Bwarka dank hMoadara PiMagiaa» s<&Bar-

Ba» Bmaiaat daa Bahlaiiiak« Miifa, daa IbnogtkaBi. lUMra md Oifr»!

friaaiaad« Bedingte Ausnahmen galten Ittr die SOkaa der Aerala, FVa»

diger, höliern Schulbedienten, Generalpächter und solcher Kaufleute, welche

j«briicb 5,000 Tbaler und darüber in ihrem Geschürte umsetzten u. s. w.

I^ach dem a«tfMkeA Vanaiakaiia kwiaadaa l,lB7«4ai kantoi (ttililir-)

piwkiif« BtmnMm nit 8,8B0,1B3 kaateplKaktlfaB atfwBckaifiaalaait

akar daa YtfklBaiii dar vMriiek DiaiMlIkoeiMtai aa daa BliBilWiigaii

gestaUete sich bei den unendlicheu Ausoahmeu wie 1:7. — Desshaib war

es auch schwer, eine allgemeine, der durchgreifenden Wehrpflicht ge->

wdbDück yerbundena Yatfrlaadalieba la entwickeki; aian hing in der

Araiae via aa daai Volk vop daai Flaek der dakmit daai Kraiaa odar

BaaÜk ak aad aekimto alak kai «iakraekaadaai Oitllak «iakl, <na im
kleioea Stockes oder Lappens willen dem grossen Ganzen den Rttckea SU

wenden. — „Die Trümmer unserer Macht, urtbeilte daher Maaiail-
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bteb*^? werden sieb nie wieder zasammeofOgen, wenn nicht eino

BiattBverfassoBg gMtiftet wird, deren SchlusiisteiD du feste Ver»

triM det Kdaigf m mImb Volk«, ««1 dei Volkes u soiBon K^&ige

iil) BiM SiMtiVBrfBiiaBrf weteh«, M$m lie TbIboIb «fitwickBll, iiBrt^

ImIb bfMoM; bIb« StiBlffwfbMmt Bodlieb, WiüehB der Theorie der po^

litiscben Welt so nahe kommt, als nur immer die AosfQhrung der Idee

koBiDBB kaoBt" — Dil xweite Kapitel beschreibt die erslen Anord-
BlBgBB PrOBÜBBt SBB KriOgB) Bt «IBOlllB, BBBIBgBdeBk dBf Wt^

kmim ObMmii »il BibmUbm tod 19,000 SBohiBBy bbt 150,000 Vbbb

MoM, venbrodBlB ttiebla Ober olwanigen ROekxug ued Btaihrte, Vag-*

deborg ausgenommen, keine Festong. All6s geschah wie in Anwon-

deloDg eines verblendenden Fatnms tumoltuarisch, plan - und kopflos. Dal

dritte Kepilel verfolgt die langsamen nad bttafig ungewisseB Bawegoaget

dar bia mm dmm Nordfasa das Ikttrittgar Wtldar.
^S. 117*^101.) Maf werde» dia BkigrBifendaa VmiMMMMi «II

BaMlieBg aiotr baodsebrifIliobeB Arbeit des Generals ClansewiCz aos'^

fährlich und in der Regel treffend geschildert, liier und da möchte rnaii

jedoch Einsprache erheben dürfen, indem die ZOge bald zu unvollatiodig,

Md m pikaBi BBafailaB. Dar 71Jlfariga Hanog Karl tob BfiBBiabnNPBig

arif aHaidlkgi liM dar ftriagekttada aad das gaiaadeft UtthdÜi bbi Hm^
gel BB fMiabaf ^ BBlaiMvBiRMrflfar Kiwfl Oir den oOaBaffea ObelbdMil

niobl sehr geeignet, aber sein Hanptmissgeschick bffdelen der gfeiehzeitig

wirkaame, rom Küoig prasidirte Kriegsralh und die Anwesenheit einer

RnasOalMha« Flwadhi, iraleba offasba» dia SebwftdMB iBd Plaae dea

aHm iBBni MaBarl« aid flir dia LanMaBla baBBtota. (8. vOtt Haak«!^

BilBMmngen 0. 43. JahrlMlaber 1807 Vr. 02.) „Der F)M, MMM
Maisenbach, (S. 102. II.} besass die Scharfsicht eines guten, aber dea

krafllosen Willen eines mittelmässigen Kopfes. Er konnte von afcb

ngaa: Video meliora proboqne, deteriora sequor.** Oberst Scham-«

k^rit, Gkaf dea kamoffHabaa Qaflarairtiba, iit m Mni nad a« flMOf

ialiBdil», daai daai naa t<aii ddm Cbenhiarbilda alwas lenraki Maate;

Ei fii« eiB eUHer, abgescMossener Mann , deasen Tiefe ond Bedeelöng düd

alten
,
fertigen and gerüoschvolien IHilitürstaafe entgehen masste. Es wurde

ihn doMbalb Uakhurbett, wie auch der Verfasser meint, nicht ohne Grund

Mjggirolfaa. Biaa BBgBBiaMBBa BiogfBpbia MiU; Baitrdga dafen gabad

Denkwürdigkeiten aur Geschichte des Yerlalla des preuasiscben Staatf.
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B. II. Arndt, Knkd%n ud Miiiloli ia dtr Miill Her MMi
Wilhelm III. Den ersten, bisher übersehenen Aufsatg, welchen Scham-

borst als Uannoverscber Fäbndridi den Miiiluranslalten des Grafeo von

3cbaaiiibar( - Lippe widneU, lieferte Schlüier (X IM 65»

8L 93e4Mi}t Att eine geordaele itadwehr deehle lekoo der enrUnH
Mraieiiler,. dctieo beridmler ZOgUof , lelMial et» den PI« weüir üe*
bildete nod praktisch eowaodte. ^ Dem 59jahri^o FOnleo von Ho*

bealohe, einem lebendigen, gemUthlichen , tapfero und von Natur

fiigenUich auch gehorsamen Soldaten , wird bei mitlelmässigen Gaben eio

n k»eb fliegender Eltfgeis rorgebelto»» 8eis tteoptfeUer leg woM im

der t« groiiei Abbiegigheit rooi Geaeieblibtcbef, de« Obriilea toü

Metteabaeb, ebeei aiebr pdiliiebea deaa feldberrliebea CMale. Ikfw

aelbe lebte seit Jahren in der Idee elacs festen Bündnisses zwiNbeli

Frankreich uod Preusseo, welches vom Niemeo bis an den Bheiu

dia t^ileade Spitse eiaea mttcbtigen Föderali valeetea bUdeaandaieb

all byaataadei AoMwark daa Broberaigiflaa^a ttanlaada aalgegaawarta

pBiia. Dea Krieg aul Nepoleoa biell er deber, taeb «reaa aiea ihi

besser vorbereitet hMtte, für eioe aogeheure Tborheit and den nichsten

Schritt xum Untergang. Unklarheit besass er jedoch, wenn seine noch

Torbeadenen Denkwürdigkeiten als Massttab dienen sollen, keineswegti

tdnüH aiad dia Se^dma aad VerbftlNsM >i eebarCia, beatiaMM^Uwitfe«

danfrtfÜl, all aicbt obae badealaad« Wabrbeü aad nM§m VtfMk

Die angeborae aad gepflegte Last aar Tbaoratieirea aad Rieoaefcaa

tritt aber auch hier wie im Hauptquartier hervor. — Der 52Jtfbrige Ge-

Berallieeteoant von Rachel, tapfer, eitel, ehrgeixig, beredt, in dein

ipbfdiagtea Preneaeatbaei Friadriobe U. aad jeiaer /Male üMt«

dgapata wira ^bei grdiMnr Butfi^^ebbeU aia sabr UMbligar Mbrar 9a*

lirardea« doeb aar Leitaag eiaer Arnee eignete er neb aiebt.** — Oer

Sljtthrige Feldmarschall von Mölleodorf halte zwar noch einen un-

geschwüchten Körper, aber keinen entschlussfühigen Schwung des Geistes,

)V^ber .verkitaimert und geschmeidig in kritischen Augeeblicken hia und

|kar wbwaakUi Der Geaeral Pbail, wie Maeiaabaeb aia WirloaP*

bacgiTf filMite ja d^ Anaaa daa Bai .iwp CMililit, baun Ktall« im
er aber ia dem Verdaebt grosser Verschrobenbeit, aad niebl adt Un-*

recht." (_S. 154) — Der Obrist Kleist (später Graf von Nollendorf)»

aeitiger General - A(j|iutant , „verstand es nicht, aeine bedeutende Stelle

aanaAUea .aad eiaa. ealsebeideade SliauM.aa gawiaaea, wonarautdar

Aalorillt det Kffaigi ia Hiatergraoda algeallicb barafaa gawaiM.wIre.*^
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B«B' TOjikrigen
, tttchtigeo GeMral von Kalkreoth haüo die viel-

leicht unkluge ErneoDung jUagercr WafTeogcfährten , z. B. Rttcbel's;,

M leUjfUiDdigea Kooimamiof mit lo tiefem logrimm erfttllt, dass daflf

.Wofto od TfakB iNgtia f-< Daa mnH Jbpitd i«Mhr«kl Ri?

•ItBfeB nid elsleit-eadttt .Bewefoif d«t FrMM>4M
IM Kfi«f «u wOÜNlM gegenflbar dam 128,000 Mim starke^

Preossischeo OperatioDsheer den Feldzog mit etwa 200,000 JMaoo und

gisgen iogleich sa eiaem eben so omfauendeo alt kühnen Angriff Ub^f,

wikihar dwob die BmtUmg HiM^Oitria (10. Oalfer.> nd dar

die liii» Iteln im FtMm «tbbnroU Mrakata. MmUmi d«:teft«

Kapittl im ratUoaei BeralfcvageB ! Bflort jaaBiiMitf hat, waiw

dea in den folgenden Abschoittcn (G — 9} die beiderseitigen Bewer
googen und Voranstalten zu den entscheidenden Schlachleo

J«aa ud AaecalMdl (14. Oatober) wie diaae aalbar uMiilmk k9r

iiMifciB. Der Vwimar fciilt dah«. dao mm «aiHfia^hM B9nlvMlm$
wmi Ibafgibl waU akaiahlMaii aiaialaa Saga Mdeaattlldgar Bi^lnni
Bafeio gehört s. B. das Btnehmeo eines 15 jährigen Knaben. „Alf9 mel>

dal Maisenbach (U, 155.), das Schicksal des Tages (bei Jena} auf

dem WaadapaakI aland, als der Feldharr (Uobealohe) berspreogte, die

(Mang aia« waialMadaa MaUlaaa fcataaaldlaat .da hagliüiia jte. aaab

im MMtadllriga BIbariard, Bote daa Jhjap»-. aia Ofda^taaq»i<»

Der Magling efUieil .daa aarMwaieheadaa. BabaaojQaker, eoHaiaal lb«

das Panier ond ruft: »Mir dieses Ehrenzeichen, Dir die Schande! Auf

auch sehet, Bursche I Hier ist Bure Faboe. Ihr folgt 1*^ — ilad so trug

ar die Maa ia dia liaia auaak*'' Lthnaielia, alraUBtiali^lAi&f

Itaaha BalHiliaatia daa aabatea KagMa hachUanaa daa afglMr.lmi

«Der CheraUer. ta. dca BMiüea aeaem, BaawaHici «oa Napalao» ga^

lieferten Schlachten, heisst es neben anderm (S. 480}, beitebt in dem

laogaamen Yeriebren der Kräfte, um daa letzten Stoaa su tban , wenn dar

Isagaer out aeiaaa Kriflea fertig ist, ao daia die geriagste fnfc|ie*Tfi9«

pemaaelit aaareielit, aai die anthiUiiiia, geliehlalaa ÜMtaa im Gegaaia

aa lertraaMaera. Bei dieaeai aaeeeaaifaa Bebraaeh der Btreitkrifle bleibt

aber immer die Groodbedingnng , dass der letzte Akt, die Entscheidoog,

out dem Akt der Einleitung und Entwicklung des Gefechts, ein Ganzes

bUda, daaa naa die Trappen, welobe aian aar Beschäftigung des Feia-

dai a. e. w. varwaadel» aiebt aeblagaa» alebl aafreibea liaal, bafar dia

IHeabaa frappea aallratea kaaalea. Diaae Braadbadiagaagea fabllea bi

der Schlacht bei Jaoa preossiscber Seile Yollstttodig, oad zeigt dieealba
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mit vereinzelten Troppei»^ 9ei Auerstädl erfolgte das Log iUck

liaiptoichlicb desshalb, weil der Feiod {Davoust} deo Gegner gewis'*

fHiiMMo im Mariobk o lo OB e nogriff tmä m$taMk überroBpeltt.

Dtr ^Mum Mtkl imtm Mukmt «Im mt „rreoiiUohar

fMÜle d«r MirgMgt «of ll«r««h«Dil|pO0aiot miSehU^li^
plan völlig. Nlenasd woasle ww la tkio wer; die Trappen ftifci

ins Gefecht, ohne zu wissen, was man wollte und tollte.'' (S. 485.}

Har iweite Band beendigt in den Kapiteln eilf bia zwanzig die Kriegs*

fMeUeM» dt» MrM^idOa wad aiteUrt du DtfgoiUUli hin Mi
4» diNb HiiBliltrti (Kapw 17). tt« OefotUftW Hall« (17. Oo^

tober) iiod llb««k Nor.), wo BIttolitr d«i PfiniatiMhett

fenruhm behauptet, und die KapHhIatioD von Prem lau (28. October)

irrerdeo mit besonderer Sorgfalt und Klarheit geschildert. Das letzte Ert*

Wfiiii, M SMilot« MlMMd, b«kOMMt ttMoh«, MMr iuhnh—it f«•

«Mm Aiflütfnif ( d«t nm m Hobotlob« MbsM bi Qum
ibMBball wi« vfoyM im lodiMlwe) d«idl Mlfrü» iad Miiage-

schiche verwiekdi, bat er nur die Wahl zwischeo Uebergabe und Tod,

•ei es, dftss ihn die Schlacht oder der Rückzug auf die meistens verlegte

iKrMM gel SieltiB bereitet; |p«rfönhob willig fttr das AmumM imM
lwi«Mi bMtiilBi«i. odm Mriibyiti« MaUMnm m 'ürnä 'viniHAelM

' Bilidiilb- imMmt riibli Ualil tb ddtoto illl]ifeiiraiia& . Hta4

ige Gegenlfttseniog wird« geittodel imd deo Pfad gefebr-* jedoobfnh»*

voller Bhre geölfbet und trotz der aligeoieinen l'^i^chupfuni? dem Soldaten

Kraft des Widerstandes gegeben haben. Weil sich aber ^lclnand iu deoi

iMlliMüi AtgMbMeb MffI«, fiif* der KipitalidioMMtifet^dMsb^ . «M
iOiOiO tüft» liM MM« wd eo 42«Mbait«t kHM«uk.«b^MMlDiif
Hiiliil>* fabidbi. INdier nwf« tMMi edd« ilirk« biM waig«^
^Dgenen Geepricheo zu llltnobllzea und bb auf 100,000 Mann za

ftdifeni.

. • • .n . . .
'

*
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JAHRBOCHER der LITERAT üR

H^i^fticri Der Mries Ten tSINI itiiil IMY«

(ScUm.)

Der Fttfii dir CrMwInrMy von fierf , iMiiit m, (S. ISS)

ritlM b0i Mto (vor dir tedl PrMilM)^ 0«r Cbfotihinoy wMdete

Allat an, mm den FlInleB tob der Nbsliobkeil teiatr Lage n Qbertev-

geo, und äusserte zo verscbiedeuen Malt^u, wie man hören koDOle: „Je

VoDS doune nia parole d'liouneur que Vous etes cerue par 100,000 bom-

Bics^, und beieickoote «ebr lebbaA gestakniireod mit deo Uindea dio

Tencbiedeaen Gegenden, wo die gante fraBsOsiicbo Araiee flehen eoilla:

^Vcäk le eorpe da nMrdcbal Lenneal — VoiM le oorpa da aardehal

Beraadotte! — VoilA le corps du marccbal Soult! et je ne troore

ici avec — " mit wer weiss wie viel tausend Mann. Der Fürst ritt

KurUck und besprach akb oiit aebrereo Geoeralea« kehrte daoo, abi die

franioion mgedaldig worden, »Hb Groishemog Ton Beif anrük; tialo

OSiiaro acUogen inawieeban nllain nnd ndl Konunandoi den Wof muk
tOekeeÜB oia oad oatkameo glQcUieh aaeb SleHia. Ba kaaiea Baaniahr

die Bedioguttgeu zur Sprache, als wahrend der Unterredung dicht hinter

der Anböbe, welche die Redenden biater ai€b baiteo, eine mäcbliga

taiffliafel aalalieg. Mao fragte aioh, wai dar aat? woraaf ain Fcaa»

«üo riof: «Ah, voilft lo aignal dn auvMal Sollt, qai noia anMoea^

^i'B aal arrivd aar Votra eheada et ^a'U Voaa a eoop^ Voiro rdMlai*

Ba war jene Daaipfkogel aicbts anderes als ein preussiscber Polverkasteo,

der durch Zufall ohne bedeutenden Kualt iu die Luft geflogen war; der

Fraoiose war nur acblau geoag gewesen, dieaa fMr aeiaen Yortbaii n
henntien^.o. a. w« — Wia bmb aieh aber bei baiaaror Faaaaog unaMV*

hin, wann aneh mit groeiaai Varfaial darehaeblageB konnlo, naigio 4tlt

Man Aagoat, Brader dee hai Saalfaid gefalleaeo Lndwig Fer^

dinand. Er leistete, von seinem Adjutanten, dem später berUhmt ge-

wordenen General Clausewita ootersttktzt , mit deo TrUnmero eioea

flfeoadiarhataUioBa aOrdliah vob PraailaB hei BlUaga« daa hartalehagaM

Widaiatand, aeUng «thro Angriffo der feindHchoB, SOOO Pferdo finita

Billacol ah nnd kapitnlkto niehl ahar, ab hb feiaa 850 Unia aubNaa

encboasen, verwoodet oder io die Sümpfe getrieben waren. Napoleon
ZUY. Jabrg. ^. Doppelbeft. 10



müm dtti jaogaB Hau in ^Berl» nit froittr Aehtoog tsf wtd •rhnble

ihm, .sich von seinen Wunden bei den Ellern heiieo su lassen; jedocli

dürfe er keinen Briefwechsel führen und müsse sich aller Reden entbal-

len. (S. 203} — Das letzte, zwanzigste Kapitel schildert, theilweise

ach mct4r«dittn QatUea, dia IradiÜMM W«(ffatlilUlfodt-Ua*
tarkaodlQBgea ao CharloUcabanr. Ea iit aa waatchaa, data der

Herr Verfaiter bald deo aweiteo Theil aeioet lebrreicbea Werbea liefern

und den Feidzu^ des Jahres 1807 erläutern möge. Derartige, wenn

aocb atreog militäriscbe Scbh(ten kommen auch der allfaniaiaaa Ga-

aahialiti oid da« frOaian, «abrliall gaUMala» PeMihoa m gtla.

18. He«.

Geiekiekte des sogeMimtm^ Tugm^d^Bmidei öder ' des «ülKdl-tDiifM«

ickafÜiehen Vereins, Nach den Originat» Acten WMJtohonnee
Voigt. Berlin, Decker sehe Ober-Hofbuchdruckerei. iS50, II,

Vorrede, 120 S, 8.

Die oft besprochene, bald ta bocb, bald aa niedrig aageachlageiia

Vaabiadeag der Tugendfreuoda wird hier von eioan a»arkawil tiab*

Ufa»« fswiMaabaHaB HialorllMr nd »aaiiMaWiarwi laügaigaaaa diaaiilt

aal «Mb da» UrliaD4a« gefrill ud dargaalallt Viala VonHbail» mI
TfiQscheagen xerrinoeb ioforl bei dem Lichta der Kritik ; die von Bifichea

gepriesene, von Andern verunglimpfte Gesellschaft erscheint, auf ihr ge-

aabicfatlicbaa Maaaa zurückgeführt, als der barailoaa Varaia vatarlündiscb

faiiaMlar« famahiaglaUeb wirliaadar Mlaaar ebaa groaiarl%a, niltli*>

fidelr-polilfsabe Mlmg. Diaaai frattMi Hehlaraa, dan gawMtt^

lioltas AMiablaa wldaritrabenda itedergebaiaa wird fa aaaba AbüMItla»

dem Leser vorgeführt. Zuerst wird die Entstehung des Vereins ala

Frucht der Uber Preusaen und Teutschland ergengeneo, jttngateft

ftüwa aad baiaptaUoaaa Laidaa babaodalt, dar Oberflakai Moaqoa tm

Malgabai^ al* Piadar dae Mlaaden Gadaakaaa baieiebaat »ftar in dar

fmem, •Mttiebaa Brhabaiig, ia dar WiadararwaclUHig, Silrkaaf «adBa«

wfihrnng voterlandischcr Tupenden , in der thalkriifligen Wirksamkeit Bchl-

palriolischer Gesinnung, gluuhte der wackere Mann , müsse die aufhaltende

•abwaagkrafl gafondeo werden , dia daa aar freaidbarrlicben Dienslbarkeit

mlarMitt« Valarlaad. aar altea CMiaa, daa liaf araiadriglaa TbfM ni

aabMM fMam Glaata wlader aai|Nirbriagatt k^aaa.* (9. S} lN# Ha*

fiartiBgi Botar Staiaa krifliga aod uaMMillge Reformbaad geatellli
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V<igi: CiwWifctB d« Tw^mMmkk Wf

MUfgle mA Mehraiomficiini StUMwMfM Yereia Uhr dit4>i»

ifc«Bf dfreRtliehtr Tugendea 0d«r di« •itllieh-witM»»

Bcbaftliche GeselUcbaft
; jedocb sollte er sich, wie der köoiglicfae

Cabioets - Bescheid vom 30. Joaios 1808 lantete, geoz io deo Gräoim

dir LMdeifiMUe and oba« atta EiawMhmif b fniHilk aad fllaalifaff

mHaaf banbUUfi«, Jada Aaiarlaaf bal ttfafa toÜBHivar BadiaMI

aMidaa aad fattt wta viartaljäbrigr LMa taiaar Mitffttadar aianMMk
(S. '14*) — Uoler diesen zeicboeteo sieb durch ThMlifkeit für die Zwecka

besooders aas der Professor Lehmann in Königsberg, Krug ebenda-

aeibsi ood tpiler ia Leipsig, der Sud-Preuisiscbe Jostii-AssAstor Heiafieh

Sardal ab aa aat Praailaa, Vartoiar dar wirbiiMia SebrMI: «fk«M»

mm XakaafI*, der ItttaMMr voa Ddraabarg, dar V^far voa fir»l-

an (ndchmals General der Inraoterie), der Major Ton Boyen (nach-

gab Kriegsminister} , der Ilajor Prinz Hermann von Hohensollera«

llecbiogen, dar iiiiior Ferdinand von Schill, xn Kolberg aaFgenoai-

an, dar Hanaf fan Holilaia-Baak, dia HaapUaatofM Tbila aad

tua Jagartlabaa (epllir ObarptHiidaat aa IMb)» fliaaliralb vaa

Kilbaatropp n. t. w. Dagegen sachte aiea Slain, GaaisaaaB,

Scharnhorst, Huilmann, Schleiermacher u. s. w. umsonst za

gewinnen, fand ttbarhaupt nicht mehr als 334 meistens in PraBiaaai

Mdeiiea, Pooiaiani irobabafla MUfUedar. Dia anpriagUaba Vaifciiaat

mi kmfm QrfaBiialiOB vrar aialicb, abar aaib Mafalbafl; ifMar, aall

d«a llerM 1809^ «arda lia lahr hiailliab aad antiekto farada dadarab

den belebenden Geist. Obenan stand der Kdnigsberger Stanaverein
iii Centreib«börde mit de« hohen Rath nnd dem Obarceotor;

diaa iaiglaa Zwaifvaraiae mit Proviaiia Irütben nod Caa»

aaraa« daraaf Kaaaara, aaf bailiaala GaMblMdiliflMil aagawiaaM,

t» B, ftnabaaf , lalalit Fraivaraiaa, walcba aaaaalMab daalaadtalk

fir die Abficbten der Gesellschaft ergreifea aad vorbereilea aolllea. Bin

besonderes Augenmerk hatte man auf die kriegerische Ausbildung;

deoD neben den gewöholieben , für die Stärke und Gewandtheit des Lai-

bea beiliaataa liabaagaaf wia Laafea, Bpriagaa» Warfaa, Sabiawaa»

HnbaiaaiB a.a.w, aolta dBi MgaBaaBla ilitlr-Iaitital Ibaib «ga»

aMiaaabaMiDb dfa KriagawiffaBNbafI aacb ihre« giaaaa Uafaaga aa ar»

grtinden trachten, theils einwirken sowohl auf Fortbildung junger OlVaiara

in Wisaeaaebaft aad ^Sittlichkeit, als auch auf den geoieinen Soldaten, fttr

walebaa aaa aiaea Tollstiadiiaa üalarnobt abar tabM Piiabtaa aana*

tabiftiB baba.« («.68.) Offaabar war at ddbar Iroto dae gaaaiaaMii»

m «i fbilaaliffiNbia «Bpriagai Ür diadfg«alMaBMlardai¥aaba
15*
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-Han^ttbiiGlit dio ^Wiedergewimmiy der phyiiiGlieiPiuid poIiUschen Kraft d«

Htattt vonoberailao, weon oiait Umitode eiolrelca lolltw» die em toteh«

'WMMVtwimiuif begüDsligteo.^ Aker ebeo deiibtlb wtrde dar Zweck,

welcher zaDttehst eine feindselige Stellnng tn l^enkreich enthielt,

weder in den Statuten nucli sonstwo ausgesprochen, vieloielir stiilsciiwei-

gond fettgehallen und verfolgt. Die Getellichaft hatte insofern allerdings

ia.iknB nripriaf lieJieo Bettrebeogen littelber ewe patriolieck»

•poli-lieebe Teadeas» wekke bmo aber ipiter iagitUck to •kerktmilani

eaekte aad gerade dadarek den Verfall besekleaaigte. (Vgl. Krog tnf

S. 93.3 Dennoch machte die Sache bei der aiigenieinen Erschlaffung und

Einschüchterung nur geringe Fortschritte; denn die Einen langweilten sich

bei der pbilaaÜiropMfgaaMiaBtttaigeB Riobtaag« die Andere ecbrecble

4ie bler «ad da ob HmtergniBde erbUekte poUtiMke Taideaa ak. Uaioaat

eaable daher der fearige nad tbstige Bardeleben dereb ellefflet pikaala

Agilationsmittel in Berlin eine II a u p t k u m ui e r zu stiften ; die Gebildeten

jnerkleu Unrath und die Masse halte nur für rohe Aeusserhchkeiten Sinn.

yiDieses Volk, schrieb halb oomulhig der Apostel zurUck, lässt sieb vor-

jAglieb bei Weii»bier and Tabaek ergreifea oad bearbeileB. Aoek

in Fraakfart (aa der Oder} wird mit Glflek die Beeke tob dieeer Beile

BBgefasst, da leider mit dem geiillicheB Stande Oberall wenig anzufaagen

ist.^ (S. 28.3 Die unglückliche, kühne Ausfahrt Schills brachte neue

Hemmnisse; denn der Major gehörte, obschon man ihn verlüugnete, dem

Tageadbande aa; eben eo wir eew Waffeagefibrte, LieateBaatBftraeb,

«in IklUget Hilglied geweioBf aad aoeb der Graf tob Krokow belle

imcbf wie der Köaigeberger Slammvereia artbeille ood detsbalb die Qt^

nannten feierlich aussliess , der Conspiration schuldig gemacht.

.(S. 91.3 Fortan kränkelte die Gesellschaft sicblbarlich; sie suchte hinter

«neai papieraea Bollwerk kttasiUcber, auf aUerlei GeaieiBBttUkcbkeit be-

reebeeler IntliiBlionen omiOBsl Trotl BBd Sebirm; der fearige, pa-

Iriotiieb- aktive Geist, Ib der Hekrheit sckoa frOker sckwack, ealloli

oder suchte ausserhalb und unter der Hülle des Vereins für seine Z>Yecko

zu arbeiten. Jenur >elber stellte dagegen in den vielen schriftstellerischen

Arbeiten und Planen, den häufigen Sitzungen und mündlichen Vorträgen

jöm besebeidene, langwelUge Bild der ordinünten GemeiaBatalichkeil dar*

Die GesebftlUabtbeibiBg ifir Wiiteaeebari aad Knatl a. B. tbeillo

aieb an Königsberg und aaderswo in awei Klaseen; die eine toIHe tkk
thätig beweisen durch „Einfltns auf die Deutsche Literatur im Allgemei-

nen^ (dafür Hess sich, wie zur Ironie, nur ein Regiments -> Chirurgua

«iaaebreibeB^, 4ie andere mh dBreb- «TbeÜBabiie aa 4er nie eq^ebiaBaM«
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Voift! Ceicbicbte des Tugend-Bimdes«

Zeitschrift: „Wiedergebart der sittlichen Well" bethfitigeo (S. 71). An
meisten wirkten noch anT dem Lande die sogeheisseoen Freivereina

Ür die materielle nod sittliche Wohlfahrt des Volks. Deuooh galt kiir

Md da dia liakarlicktta Gaheinaifitkiarei für oSiikar utakaldig«

Diifa. 80 varordnala aioa baioadara ^Loka'l-fiaaaUvakoot*' für

dia Qbrigens praktische und wirklich gemeinnützige Kammer in Brauns«

barg: „Sti lisch weisen, ausserhalb des Bundes, gegen Jedermann

Ober das, was in demsalbao gesprochen, vorgeschlagen, gelesen oder

gelkaii wird, iat ab arttas Gaaats prodanirl wordan; aalfaal dia Bka»

tnmm dar nalar wm tarbairalbatefl Hilfliadar wardao liek daail bagol«

gen, in AllgaaaiMii so wiwaii, daaa wir n afaaai Miaiarbvodft

gehören, der sich der Tugend und dem Valerlande weiht.*' ^S. 76.)

Derartige Wichtigthoerei für ganz otttftliche Debatten ikher Kartoffelbau,

Gawarblickkait . t. w., wurde aber, tob dao Gagoani aosgabaatal odar'

na Liabarliaka gaiogan , anak araifkaflao , pairiotitckao Akrfaktao ait dar

Ml aehldlich, ja, gefakryoll; atrdtbare, auf wirkliebao Widanland ge-

richtete Fersonlichkeitea traten entweder aus oder bedienten sich der ge-'

sellscliaftlichen Formen und Verbindungen für höhere Zwecke als Kar-

ioffeibaa nod Bntaaaptaog wtister Moorgriode. Fremde und beimiseka

AfanlaD das FraMoaBotkuna wlariianaa ai dabei Makt, aü dao pki^»'

Mrtarkaltao Wiakliglkoani wallatfanid, dia TagaadgaiaURekafl dorak Zai**

tnagsertikel nnd Angebereien als itaatsgcfährlieb zn TerdSehligeo , und

edle, Yorwflrtsstrebende Mitglieder erkonnlen allmiihlig die Unmügiichkeit,

dnrch gemainaUtaiga Philanthropie belebend und aufregend in die dumpfa

jfaasa aiaiBgraifan. Dia kaotkiicka, seit Scbili'i Aufkriftt aiag»*

flikria OrgauMlioa mit Torkamckander GamaioDtttBlickkait brackka dakar

bald iosiarliek dam siltlicb - wissenschafilicban Verein den Todesstreiek

;

er wurde am 31. December 1809 durch königliches Cabinelsschreiben

ohne alles ölTentliche Aufsehen aufgelöst, die gesammte, weitscliichlige

Sckraiberei abgeliefert oad veraiagait, die Mitgliedschaft weder im Guteo«

ocb In Bötea aagarechoet und die CaoinrbehOrda beaoftragt, kaina

Scbriftan and Aeuaserangen aber diese gaaza Angelegenbeik YarOffentneben

zu lassen. fS. 106.) — So starb der Tugendbund, nBchdem er sich

seit 1809 auf eine zu breite, geräuschvolle Basis gesteilt hatte, offi-

siall; aber der patriotiscb-nilitäriseh-politiacka Gadanka» einmal an-

garagl, blieb aafraakl oad latarhialt aioaii aigani, wiM aack nickl aof

Skatolaa rokaodaa « warfctkltigaa Baad , watcbaa weder dia Fraaxoiao »ddi

die Teutscken Ctbinetsregiemngen tödten konnten. Deaa der eiailial ga-

gabeae Anstoss wurde nicht durch den AuflOsnngsbefebi encbttttert oder
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Voigt: Geschichte des Tugend-Bandef.

giDz gebrochen; seine Wlifcoagtn daoerteo fbri md f&lirte& etMader

CHeicbgesinnte lu, Vielehe mit grösserer Thatkraft und guringerm Aufwand

an Ibeoretischea Grübeln den gemeiDsaneo Feind bekäinpflea. Mao mähm

im üe totUacteft auf obM weilMIg», gtachiiebMAfllalaleB, iiMha»»

drfto ii ibran 6eiato dboo Ii« oft liatigM mi tradnrarM^B Abttata*

gen MtümmkB d#r iMMni Orgniailif»; d«r Tügtdlbaiid wirio all

einem Wort praktische Wahrheit. Allerdings hat er nicht den unmitlel-

baret AaatOis zu der starken Freiheitsbewegung, welche oameallich io

9tmmm wU UMMtMkaA im Bnaaiadioo FaMsug» dM iahm
Mgtot fiftboa, «bar Mi VMÜMh Md wwMiieh db GtMilhar daiaaf

mbaraitol rad gwialet Die GeaaHiahaft, ihrer papieraao, kgaallicbM

Yarfassong ledig, wirkte nur desto freier; mit Gruud fragte lauge nach

der Anfldsong (14. Jun. 1810} der alte BiUcher naiv seinen Freund

Biaeabart: ^a prapo wie etat es mit die Togeod-Ritterf^^^t

daM ar winla racbl fol, daat aia aicbt lodi warta md baadalla m daan

aalbatt SiaM^ Ka alwaaiga Aaaabaw, feaa biar arflgetbeillea OtigfaMdacM

bWaa, wie der beliebte Ansdmek lautet, den 2eitgenoaieo eiae patriotiacb

historische Illusion geraubt, ist daher gänzlich irrig; der Bund bestand

fort, aber ohne Papier und geroeinnülalicbeD Anihiingeacbild.

Ba gibt Bocb lebaade 2eagea« walebe ibai angabftrt nd fOr ibi^gawor^

baa babaa. 8ia Mdaa aber acbwerliab BaraT, abi iailarbaflai Pabihaai

dar liabaa Neugier wegen aiil allerlei AafseiebBungen aad palfioÜNhaa

Ergiaaea zu behelligen und ihm seiue werklose Epigonenpolilik des ewt*

gen Negirena £ verkttauoera. oder aeue Reicba- aod üoioaapbaaUiiaaa

aaiaafrtaebaa.

• ^) Siebe voa Dorow, Uenkachriftea aad Briefe I, 61.

&«naaa«

BiUrag wmr KmmMi dar orograpkiidim md geognoHUekm BeidUif^

fenheit der Nordwest - Küste Amerikas mit den anliegenden Inseln

ron Dr. C. Grewingk. 8. 35i S, Mit 5 Karten und 4 Tafeln,

SL Petersburg bei K. Kra^; 1850,

Diese Mittheilungen , welche vorzugsweise die Russisch-Amerikatti*

tcben Colooieeo behandeln, wurden veranlasst durch sehr reicbbaltiga

faadaagaa, walebe der Abadeaua dar Wiaaeaaebaflaa ia St. Pelanbaiif

Mibaaaaa«

Dar Arebipal der Ateatea, obwoM aett Itoger all eiaeai labAaa

bMdart darcb Scbifle der Rosaeo ond anderer NatioaeD befahren, isl
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heutiges Tages nicht viel mehr gekannt, aU sar Zeit Cook'«. Die G»*

MraBf die MtthseUtkiilM Mrf LaodreiiM k jßun Gegeadoi liod m
groaa. So weiM an, data ein Sie'icniiMii, iniihrt 1847 abgefbliielt»

wm im Land iwiacfttii deo QaelWft dea Kof ferflasaea imddeaKaa*

kokwain zu unlerituclien , mit zwei Russen und vier Meuten von den

Kaloseben der Tundra erschlogen wurden. — Beim so Äusserst Schwie-.

fifm der FendHn|eo, hü der Wahrscbeioliehkeit, dasa aorglttllige Ita».

tecaRtaige« •betbatfl, beaonderf aber die ganaee orognpMidlie «ad*

geogttostiaebe KtMlaiia des ganaes aildiligea Laadstrkbea, worot ve^*

liegendes Werk handelt, nicht so bald erfolgen dürften, müssen die Mit«*

theilongen des Verfassers dankbar aufgenommen werden. Im Bereiche der

aogeaaenlen todten Natur varbftk es sich, wie man weiaa, nicht sk> wie

m der Tbier- nod PiaeaaMrelt. Oboe Selbat-AMebaoaeg eieer fiegaid.

Je ebne fortfegeide aibare fiabUderiiag devaelbeo« fer«ögeii wir, «eek

MnsterstOcbee tob Gesteinen nnd ron foasilea Reslet —> (rorausgieselEt,

daai solche mit Sachkenotoiss aufgenommen wurden} — gewisse allge-

meine Schlüsse £0 ziehen. Hiosicbtlicb der Felsarten i$t es nicht wie nift

flndaeo Oed TUateo; aie bleiben aieb glewb aaler aUc» WaMnelaalricbeii.

Mbreae Beobeabter TOraiOgeo aelbal, nacb den Pb|iiogeoaiisabeB ebMa

Uodee deaaea geologischea Cbarakler eieitemMasea eo beorlbeilen, aad

umgekehrt aus der Gestein - BescbafTenheit mauche Schlüsse eu wagen,

über Berg - Geslallung , über Wasser- Vertheilung, Uber Fruchtbarkeit n. s. w;

Weat-Bilfle Mordanerikaa swiacben der Perellelc

i«r Bai San Preeefaeo lod der Hftedeeg dea Siaebia, aiil

de» aa der Kttale gelegeeeo leable. (Weran iHe Kerle fjUkw.

Gebirgs - Verbreitung in der westlichen Hälfte von Nordamerika*, nnd zum

Theil auch die Karten „über die Nordwest-Küste Amerikas uod die anlie-

geadeo lasela.^ Auf dieaer Karte wurden die verschiedenen auftrelelidea

Feh fiabiWe darab Farbeo eagegebae.} Von der nördliabea iaaerea SaMv

dar Bai San Franeiaeo Weilar naob N. aiebl bmo die FertaalaeDg da»

Ceti f or n iscbea Kttsleo^Gebirgea in naehreren nicht bedeutenden

Höhenzügen, wovon der am rechten S a c r o m e n lo- Ufer hin erstreckte

aieb nüi einer Gebirgs-Kette vereinigt, die an der linken Seite der Qnel"

lan dea gaaeonten Fleaaea vorbaadae. Vom Waat -Abbang der Sierr«

Hevede hoaMnan die Md fbbreaden NebaoMfie dea Seeramenl«^

Mit den Wieterbergea «ad der Caaeade Range beginnt daa

eigentliche Colnmbische Gebirge. Die Gebiete des Columbia-

Stromes (Columbien) und des Fra-Flussea ^Ncu-Caledo-

nien} find derab pbyaiaabe BeaabaileobaH atreog ron ebNMMier geaebiedeni;
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Gmiiikc got^wil Karte AoMtite

D«r üfUiolM Thiil ColnabieBS hat ein meist freandliches and fhickt«

taret AüfthM, ad nr m der Klltto «Ichtifo dtstm TanaeBWlMtr

oder Bteppeoirlife BbeMO. Dtr Colanbia-Strom flient, aadidaB •

er die einengenden Felfwinde dei GeMrfet nftonta, in einer imer*

ordentlich üppigen Gegend, wo auch Steinkohlen gefunden werden. Nen-

Galedon^en dagegen ist von felsiger Beschaffenheit und von Tolkau*

Mfcw NeUur. Die Rütte Iflugt dee weilUcbea TMei fiidel lieli mü eiMr.

Miifft Idetoer Bilaode beMltt, dereo febifs Gipfel Mein «H Sctoea

bedeehc enclieiMas io deo ScbliciiteB rdehea GlüaciMr Mi beiMiM

«Dt Meer.

Insel Sitcho oder Baranow^ Ton der nahe gelegenen Ad-

ir allUlf« oder Koje-Iosel im 0. durch den Cbotsnow - Kaael

(airaMil, «rÜd lod pütoretk. Vob alien Seiles erbeben aieb, diebt bbi

eere, bobe kefalfBrBUga Berge aiil iteiieB MUtaigM nad toa tiefea

Schluchten durchfurcht. Die geologischen Uatersuchnngen aaf Site ha

waren bisher von geringem Erfol<;. Bei Neu-Archaogeljsk tritt

Granwacke aof im Wechsel mit Thonschiefer.

Edfnenmb- oder Krnaow-Inaet, nach den, 3852;» Par.

9wm aber dea Heereftptegel aniteigeadea, errioicbeaea Ynlkaae St
Laiaro oder Edgeoomb beoanaf. An der RttHa bafalliiobe Lava,

stellenweise in Dolerit übergebend ^ die ßb<)cnrüume unischljesseo Slilbit.

Vom Kegel des £dgecumb wird gesagt, dass er tut ,,thoiiiger

Sablaeke*' beitebe, bü Meileni nad Adern von Peakatein.''

TaekiCaebagow-lBaol, dardi einen Keereserm ?ob Slleba

geaeliiedeB. Grammeka, Tbonaebiefer, HoffBUendo« Geatän «d Smpmmm
konunen vor. ^

Pastland in der Parallele von Sitcba; Halbinsel

Taekogatak; Kaaaifkischer M carboaea; Halbiaaei Alaeksa.

GagaB Bade Sepleaibera (1B41) war ea kalt nnd alannMeb bei

dar AblbbrI von Siteba. In der MaoM gefriianar Sebaaa batto daa»

dia BergaeblBabten anefttieade grOae Bia Bnm Thea mit weisaer Deoko

bekleidet. Im Fahrwasser trieben Eismassan umher, die sich von Glel-

Kkern abgelöst. Das Trostlose der Küste hat kaaa seines Glaicken«

GBawiitackiefer aebr reieb en Granaten alebi an Teg. — Die Bergo an

dar Kflrta foai Gap Spaacar bii aar MBndang dei lapüBff^PfaiMca ba*

alabeB ena Granit nnd am Sebiefer. Sie aiad entbiant von alleni Pflan-

lea- Wacb&lbum und bedeckt mit ewigem Schnee. Unmittelbar ans der

lYaaterfläche steigen die Höben empor und zeigen sich so abschüssig,

daia aalbat Steinböcka naab nngaiahr draibaadert Toiaan akA^ ^««^«c
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MNvirli idcttam varaiAgM. b allea ScUwhtao «iiilMwr»<MidMB>

^ VoB Cap 81. Slias.bit Cap Baekliaf tckeial dk Kiate, üÜ-

tun diatalba keant, ^rasM AeaJaroafaa trlMliB tn liabaa, aad daa

Nfiinliche durfte von deu , in der Nähe des letzten Vorgebirges gelegenea

loselo Kajak und Wiogham der Fall leia. Sünuntlicba neuere Hö-

baB-Vaanafea, ao wie aadera Baobacbtaagea bawaifen IlbrifaM daaU»-

•ikhligball frihefat Kartaa. Am Cap Saaktta^ aarkwArdic aiaga-

aaMttaaa aad gailbala Barir-1M*M* M daai Facarohr aitaaala bm»
dasf die Oberflichen dieier Höhen aus zahllosen kleinen vierseitigen ab«

gestampften Pyramiden bestehen; nach Betrachtung naher befindlicher Stelleo,

beleuchtet durch die Soaaa, argab akk, daaa die Gehänge, vom GipfaL

bla nm Faaaa, aai Bii aaaaaiawagaaam waraaw Biaa kairKaha Mar-
taakaiBoagl

Aaa OipÜla Balakar^a Müfbeilongen geht hervor, data ar

legenheit hatte, Gletscher und deren ihm unbekannte, in jenen Gegeodeo

aiiem Vermutben nach ungewöbaliohe rasche Beweguog aa leben.

aaara IhiteraaebaagäB wflrdaa vta a&ahl feriafeai lataraaaa aaia. Im$
awif d—arndaa BiHaaiaaD dOrltafl a« diaiar Klala amaiordaflUiah wail

aiab eratraekea. Aai raeklea Ufar voa Ooak^a laiat koniaa 8taia^'

kohlen vor. In den Jahren 1829 ond 1830 fand ein unterirdischer

Brand statt. — Von den geogooatiseheD Verbältnisaaa dar Halbiaial

AUakaa iat apitar dia Beda.

Waatkkita Nord^Aaarikaa switakaa 59^ niid §r.

Bai 4n apfrliakaa, aaa Raiaa-Meklaa von Co«k, Kolaakaa« Ba«^
ehey, Ltttke, Simpson und Sagosskin entnommenen, gaogaoiH-*

sehen Notizen Uber die westliche Küste des Festlandes, weiter nach Nor«*

den, wozu auch das in der Akademie der Wissennkattaa and in var««

acüadaaaa Priral-SaBiBriaagaii vorkaadaaa Matarial buartil wwrda, klaMii

«ad woUaa wir aiakt laaga rarwaHaa. Wir baaskrtakao aaaara MÜM«-
hingen aaf aiasafa» Paakta. Die Inael Staffana oder 8i Mickaal

worde, so erzählen Volkssagcn^ durch die Kräfte der Tiefen emporge-

hoben*, beehrte Nünner wollen sich afifinern, dass das Eiland zweimal

vaOalisdig rom Maar ttbariolbel gawaaaa. OUvia fiakfaada fiaMtta aad

oMackiga Lataa kemaba«. BkM akalNba teamaiaasataaag iil aiak das

•
, Maiw aackbariichan Sebalaakow-teal eigen. — Unfam daa Capa
'fVügw tH j u n k, aus granilischem Gcftein bestehend, finden sich, in einer

Bucht, in thonig -sandigam aufgeschwemmten Boden, SlosaaibBa, Rippen

«ad Sckiaakaia-Kaoakaa toa HailodoBlaa, Vou jeoa« Cap bia aa«

VoqpMl» TolaUl iNrd das iNbr aiadrlgari arbabi aiak abar wdan
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wwier, es erscheinen dreihundert Fusg hohe ThoDschiefer«WiDd«. Zwi-

nIm im Uitlaklik n4 dMi Kwiobpak wukM ^imm CMeki

H GmnrtdM. — Di« ftWcimiMd Pms Idhe mickMia^ Tkiekali-

Ma|r»i«rge, oelwirli vot der IMmrt» Kil««kow« werte tob

Gümmer - reichem Granit gebildet. — An der ioneren Ktisle des Nor«

lo D-Sundes soll Porphyr (was für einer?} anstehen. Von Port

Cläre nee erstreckt tick ea der Kttate eia UftkeoMf bii mh O^f
Vriae» •! WeUe «der Nlekla Die Ufer firdea «mhuIm Cep

Wilde» dkfek wMkmi aleila Felnriado kegreMl« ?oa Tieiklieni darek»

lebeitten. Das Cap Prinee of Welet selbst ist eine Pelseo - Stiele

nit Gestein-Blöcken Überdeckt. Aach das gegenüber liegende Ost- Cap

der Kfiste Asiens besteht ans einer jähe abstttrseodeu felsigen UeJkiesel,

vor deren Spilie einige ftircblkerm-ikoUcke MeMei eaporileitea. Anf

dv Pvkn Welefl-Vorfebiry« fdlgl Biedrifee Ulkr «ad kkM* dieaea

eki üiidtger Leedrlekea. 'Vka Ten Feieberge ersireekt lieb ein&iv»»

Strom bis zum Heer. —• Westlich vom steilen Cap D e c e i t wird die

Koste von duakelblauem Schierer und von schieferigem Kalk iosammeo-

geieCst Wie fetagl wkd^ eoU svisekea (?) daaaan fiikaMarirhiafef

lefank Dia vorapriageadaa Paakta dei UlNa enakeiaeB ail graiaaa

DMckaa Oüfia-fibreader Leve bedeckt ^ lai llraada der Beek-*

aelioltz-Bai erheben sich die Hügel nicht über lanssend Fuss. Die

Küste an der Mündung des Buckland River besteht aus Alluvionen und

Sehlamin - Klippen , und ebeuso ist das nördliche Üler der Kaoksc hol ts-

Da« keiekeffea lai aOrdUekea Tkril dar «ek aaickliwiaidaa Ibikiaaal

Qh^U eia at-fönaigwr Pia «ad aa der WatHaila wiri daalabKte*.

•lada mm €lkaaMrsckiefor gebildet, ia weiekeei Qaera* and Mdspetk-

Giage enfsetien, der Turmaiio, Granaten und Hornblende fuhrt. — Der

ttdüchen Spitxe der Halbiofel Choris gegenüber erhebt sich das Eiiaod

Gkdaiieto, ia deaeea Mitle eia Well voa keklea Feleeo dea k«ekalaa

faaki aoMaaakt. GkwaanckiefBr, ki Gaalta ikergekaadi kemakt Bi^

ealkUt Braaatea, TarmeKa and CMorit, aaiaekliaaH aMkGöoge voaBkra«

blende, Quarz, Hornstein und Feldspalh.

I Bedeutendere Inseln in der UmgeboMgAlaesak'a. Das

Büeod Kadjek iit gieichaaai aut Sergen überrtel, deren aiaifa aabr

back eiad aad voa awigca Seknia bedackl. Dae wJekligela totaia Iii

fkoBiekiefer, der aidi oft edbr Oaara*reick leigt Die Bkigakofiien

erarbeiten ihn so Schneid- Gerütbschaften und zu Haus -Lampen. Ao

böheren Steiloo der Insel viele verquarzte Holzslämme, andere siebt

mm von Kisenkies darekaogaat oder voafiieeaQzgd-iiydratdarckdfMifen;
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Grewiligk: ^Vtfdircfk-Käile AoMtikai» 335

-mm Uoga, TOD dieser loiel - Gruppe die grössta, liegt am weitesteiL

gegeo Westen. Das Gerücht, es käme hier Diaanant vor, hat sich oicbt

liesUiligl. Nach Haudstiickeo zu urlbeileo, fttbrt der Gneiss dea Eilandes

My^glMft «Ii G«üifM-Jtapr«r. AMkia-KrTalalb mmdm i» W»^
•MMkHMtt cibir dtoritiicWi Ptitaii ftfndeiu BMOWlcii kMcblMifiiNillf

iii der, allerdisga langst bekaonte Umstand, dasa aaf Unge ptwiWtfc»

Erzeogoisse besonders schnell silicidcirt werden. An höheren Steilen trifft

man versleioerte JUötze und gamo BtomslänBme, deren eiaige noali dao^

Kth dk MÜ mmtm Mm tkm tmt. ZfÜ der Bieip ^ bifciieiiy

Rieh« eikeoM Immi; der Meeae dieepl» dewieek MgaOlbr liwidiit
Mr«. — Von de« ItoMiB oder aeeteeb» Iniel» der Sem^aoerelrT«.

Groppe weifis mao so gat wie nichts. Die ybrigeii zahirciobea Eilande

iwiackeo Unga und ünimak zerfaUea in die Fawlovysche, Bei«*

koireik« Med Seenachaebe Groppe. Aef letiterert die aehr reiehr

•II Seen iil, ateift k der JliUe mm Iwher Kegel eeqpor, de* aelib»-

Ikead. Aaek aoll eie erioaekeMr Velkeo eekk Die aeMaleKekN

itropbe fand im Jahr 1804 stall, wie crzühlt wird.

Aleutische Inseln. Von den Fuchs-Eilanden komml

UMil lieinek snr Sprache, vor eUea der thatigste Schauplatz vulkeie4

•ckcr PktaUMW. Di« frikeate« geoeoe« Neekriekk« gak BMkofMiß

v«kk«r von 1776 kie 1778 ettf der bael weilte. Sfttefl« lUllkeikilgeii

stammen von Cook, Cbodaekow und Seoer. Dea eM«eMk*vatt^

ständige Bild verdankt man Luike und Wenjominow. Das Eiland

kaal aicb als Gewülbe eines ununterbrochen Ibäligea Sofaeielzbecrdes ao'^

«kia ikr Dicke« dkaea GevttlkMi bikkl eke« eee SW* «eck Ml
elieickB«de« Miffueg. Mekrere Beieo mai^ea k deiwolkfl^ wekke«

den, k de« Tiefoo welk«de Feeermeer Feekg« «id Ple—

e

« enbeadeli;

Diese Wallungen sind so muclidg. dass, ungeeditet der vielen Gichlfänge,

dk Heerd- Sohle oii IM end erultert. Der zu 1400 leisen anslei^*

g««d« Sekiaekeldin Y«« Skg«komi« A«ejed«« «nkwt — mi

dk «rkeke«al« def Fe«eriaae«, von regekrikaiger Kegelfomii dk beide»

«kora DrittkeUe der geoie« g«ireMige« Bergneaae «lil flekiie« kede#l;

Seil oadeoklichen Zeiten ist der Schischaldin tbütig, stösst indetie«

mmit «er grosse Rauch - Mengen aus. Besonders heftig waren die Brap-

lioMB k den Jabrea IDdd «od 1885. Naeh furchtbaren eeterirdifcbeiD

lomm «ad Knelk« oea venuk« daaeeUi« eiif Uialeeobk« tmi

Alkkee ^ apettete aick ek riederer KeoM otdoatvrlfk voa Beifgk

An sechs Stellee worden Flammen aosgestosae« ond aebwarxe Aack« OHh^

poffgeacbieederl. ^Wie bekannt pflegt aicb die yuikaaische Aicbe erat dao«
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70A Ci»wiii|]c: Iloidweit^KAite Amerikai,

grao gefärbt za zeigen , wenn die Katastrophe ihrem Endo naht.^ In

etfiem zebo deutsche Meilen entlegeoeo Dorfe berrtcbte am boheB Mittage

4i» Finateniis daf Naclit. Gleici^kaitig aiArxle eil Waaaeralrom tob der

BeifbOke ftgw «• MMte der luiel muA Meekle, BinaateiM

iMlftlMreBd, $6m Uidalreeke foa Mehr eb swei deotieheo Heile«. Dü
Haarwasser blieb trQb bis zum Herbst. Seit diesem Ereignisse tobte der

Vulkan weniger, aber der Ausbruchstelle von 4825 entstieg ohne Unter-

tecbung Ranch. Mach einer Sniption im Jahre 1827 oabnea Fische

Md SolMlIliiere MiiHead eb; entere * triebee ie Neig» todi eef de«

Heere Im md iMr Md mude« est Li»d gewortes. fa deo Haeatea

Wov—fcer nd Deeealrer 1638, der Berg wer gerede Hi dielilett Nebel

gebttltt, hörte man wieder ein furchtbares Brüllen, und später wurde

Wbiugenommen , dass aller Schnee vom Schiscbaldio verschwunden

MV Weit eralreokle SpeMea leigtea aieb eof drei Si»ilee) acbeederliell«

Iteewe aliegeo mm degeellmi benror. Die Bfafeboneft glerim aeafc

eUea dieaai BnptioM» eiee VeraMeraeg der Brdbebea n beaerby.—

-

Bei andern Vulkanen, Khaginak, Pogromnoj oder Noaowskoj

a. w. ist hier nicht su farweilen. — Zwischen U n i m a k nnd U n a~

Utebfce liegt die Greppe der KriDittü n-Ioael Ueatge, feUig«;

4i0 KMea aleil. Abatei« tm Berget dorehiogea« welebe ^ ter«-

lineMe AMebei bebee, ie der ItHe, elf erbtbeMle Bldle, 3SBB fwm

ttber dem Meeresspiegel , ein Vulkan , ans dessen Krater die Aleotei flieh

Schwefel holen. Akun, Goloj, Tigalda und Ugamak sind von

etergeordneta« lelereaae. Uaalaschka, 150 Werst laug nnd 50 Werst

bNit« die gfOeate, en bieagaten beavcble eUer Faebt- iMd flBBitbcber

lattleebea laiaia, iet in nelarbiatoriaeber Beaiebmg wenig ba»

bnaat Fbr fleeiahrer giebt et kaon eieen graoenfoUerea, Oderea An-

blick. Schwarze Lava - Ufer sieigeo senkrecht aus dem Meere empor, bia

in Höben , die ewiges Eis bedeckt. Das ganze Eilaod acheint aus dicht

an nad neben eioeader geretblea Bergea la beatebea; einige reichen aril

Mm Gipleia bb in die WoHnn. Hea aatenebeidet drei Qeapt-Clebirfi-

aige, daa Maknaebta-, Bobrow- aad dea Koaebia-Gebiife. Dar

Vulkan -Kegel Mok uschin, mit einem Schwefel-führenden Krater, dem

Rancbwolken entsteigen, halte, so weit zuverlässige Sagen reichen, kei-

nän Aaabraeb. Dea aieiate geoiogiiche Material über Uaeiaaohke

bfaebtea Gbenif »0, Baebaebolls, Paatela aadWoenaaaana^r.

Waaiger bedenlend anid die Mittbeüaagaa voa Hofaiann, Fiaehai^

Kuprejanow nnd Kuschewarow. Was als „scbwartar, Peldspatb^

reiebef Poffbyr (Thoo-Porpbyr}^ beieicbnet wird, wovon ea beiist, daai

«
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',iUebergänge in Uandelsteio sUU fttadea^, gehört, nach unseroi Briolilt%

ohne Zweifel imn Melapbyr. Das Aoflreteo >oo Tracbyl iai dmi 4m
AUüpMoii i. TOD Baeli^a eelaohie^. Terliir-Gabildo fconuMi m
BOr&oHwealliebee Peiae des Makusebin ror. Sie filbreo fWMMi Im-

l«a, Mya arenaria rar., Venus
y

Turbo, Trochus, Tritomum anglica"

num. Auch Stoss- uud Mablaäboe voo ftlammatb solleo sich fiodeo. Im

aidlacJtftea WioiMi der Gepilaiot-Baobl hal mao BraaabaUai f
IroffHL GoelM, Sfeail, INoril, TbaaaaMelag o. a. w. aawhaiBeft alafla»

iflUebe. — Die lofelo Borjka, S pirkin oder Sidaaiak acbliessea

sich Unalaschka dicht an ; A m n c h ii u k hat ihren Sits ioroitlen des

C a p i I a i o s - II a r e n s , und auf der Westseite dieees Eilandes steigt die

kleine Febea-Iasel Uknadak hock eaifor. — üuak» seil 17M
kakamt, wird roa Uaalasebka darek eiae flaf Werst braüa Xaarafo

gelreMk la der Linfa 120, ia der Breita 80 Wenl aieaaead, kaldla

iDsel, was Lage und Gestalt betrifft, viel Aebniicbes mit Unalaschka.

Auf der südwestlichen Hälfte zieht ein Gebirge hin, iu dem zwei Vulkane,

Retscbescbaoj und Sewidowsky, letsterer ist der köcbste PnakI

des Eilaadea. Maa aak ika üller raaekan. Uaiaak eekaial aack UbI*

ak der lebkafleate Sekaoplata Talkaaneker Brelgaiaea*» faaekkftHakar

Zeit gewesea su seie. Obsidiaa-BIAeke, olcbl selten bnndert Pfknd an

Gewicht, werden getroffen, Sie sollen auf einem Granit-Felsen He--

gen (^?}. Aus dem Obsidian bereiteten Eingeboroe früher Beile und ao^

dara teübaekellea. Viele beiMe Qaellea ^weisea dia farldaan»d>

Tkilifkeit aalafirdisekaa Faaars. — Das Bivakaiaaa aad YaiaakwkK

de» Jon lasela dirfle m dieaeai Heere kialfer staHfelkadaB kaken, ab

solches bekannt geworden. Unser Verfasser weilt bei vulkanischen Vor*

gäogeo an der Nordseite von Uronak, beim Entstehen des Eilandes St.

J^kana Bogoalow oder Agaaekagoeb and tbeilt an Aosaaga aril^

wae in versebiedeaea Reise -Berickten, aaaiaaUiek in Jeaat f«i Bara»

ow aad Tebaakow Oker dea baüraglen, urtaraasaalea Oafeaslaad

entbalteo. — Eine 'besondere Gruppe in der Reibe der Pnohs«Bi«

lande bilden die Vierkegel-Inseln, wovon Buch, wie bekannt,

vermuthct, dais sie die Bildung der Aleutiseben Eilande am beatea

ekarakleriaireB. Kigalgaa kaHa« so viel aiaa weiM, keaa BrapIkwai.

Aaf KIf aaiiljaek giabt es StaUaa, aa deaea dar Bode« gaM ksi«

' ist, wo am aalerkdiaekes GelOsa kttri, eaek krnlea keissa QaeBea m
den Tag. Tanacb-Angunacb hat einen thiitigen Feuerberg aufzu-

weisen. Ulaeganund Iscbegulacb soUea im Anfang des XVIll. Jabr-

kaadarli EnpliMi-fkilaoMM gaaaigl kakaa.«» — Nicki okaa latifai



iM 4it drei «esIliclMtot der FqcJii- lot«10t Joaatka, Tfchagul

0r6#i«f k W0wiel lich mim dta Andrejatowt fc^^Itt«!«.

Die «ile devMHitOf «nf Anvehlt folgend, Wtt«, t« Tial mn wtiN,

im Jahre 1790 Ernptions-Grscheinungen. Ein kleiner Pik stOtst yod Zeit

AI Zeii Rauch eui. Die dem Verf. ¥00 daher mitgethaUiea Mioeralien

«M Oiwidia», Sckwafal, firapbil n. a. w. Daa laif« md acbml»

JHad Am II htt.keiaea tknifMi Valaa ivftawäatn. »angra baaM
41m faael Afoka drei Faiierberfa: Korowioaky, dar billig raoeM;

Kljutiok«wt>koj und Sartitschew, welcher im Jahre 1812 starke

Ansbrfiche hatte. Am südlichen Gebange der Konischen Sopka

Hoden sich SoUaaiia- Vulkane « Ton deo Rassen Teufelsohren genannt. Alf

idm MMdaatta dar laaal Kasaf n «kehl aiak ein Kegel, darRanek a«*

fHül und bia n atkMr HÜlt toi «irigMü Sckaee badaakt wird, b
beliieo QoeUeto n« fnaaa dea Berget koeben die Ehiwoboer ihre Piaeka.

Einer der höchsten Vnlkane der Aleutischen [nseln ist auFTnnnaga

oder Takaawangha. Der Gipfel, in mehrere Spitzen ausgebe&di

mabl ohsa UiCetlaaa. Daa G o r• 1 o) - B i I a ad endlieh beitahC nna eiM»

•fliaklidat nnckeadMi Pnnarbaif m PyfMdden^Gaaltlt

Me MnMB bekennten Vnlkane der Alenliank#n loaelreike

fiodea sich aof den Ratten-Eilanden. Von den sieben Bergen aaf

iSamisoposcboy erreicht keiner über dreitausend Fuss Meereshühe,

«ner deraelben stdaal Ranch ana. Amtaebilka beisak die gf4aate nnd

Hdkibiln dar Ralinn-Inanln. Ah fmkomanndn Onatainn wnrdnn

jinnnntt Tktn-Pwykyrf Tmokyt-« oder Andaall-ertiger FkoMHb» Braai»

knble n. a. w. Weiler bterher gehörige Eilande Ajogadach, Sit*

ehio, Küska und BuldUr. — Mit den N ah en- Inseln, unter wel-

.nhnn AUu, auch Attak oder Oima die anaebniiohateni endigt din

Alnitianbn Inanl-Grappee

Wngon ibrar Adbnlicbknit im Cbnmktar mit den Nnb«n-loftla
MbH «Mar Verf. nnak die Conininndenr- oder getrennten Bi-

lande auf, obwohl dieselben ihrer Lage noch za Asien gehören. Sie

wurden soerst von Bering und Steller im Jahre 1741 besucht ond

ITbk aandto nan den lütten- Verwalter Jako.wUw ab, nmdieKap*

l^r^lnanl — wovon Qrtwiagk ein liarliobaa KIrtebnn, MteonnM
«a dnm SiUriaaban Anteiger, ndlibeilt — genener an arfdiwban. Don

gaoie Eiland ist ohne alle Waldungen und YoHer Berge, die lehr ateN

•iod uod aus mürbem Gesteine bestehen. Jährlich, wenn der Schnee

Mkoitelt iMiMa f«mm Mawinde ktnb. Oü godiagaoa J^far ward«



tu der nordwestlichen Landspilze geftindeii. Nacli Ermen steht auf der

loiel Zechsteio ao; er sagt jedoch vom Kupfer, dass es ein obaraktari-

aliacbM fitfitiiar der, vom Andesit* Gipfel dorcbbrocheMO Grauwaeke*

FonMÜM SM. iMtr GtwihMMa «riutü ym d«r Kapfarlnatl

togsWcke voD Qiirk nü „grta oiydirleM Bnt^ waA eiadi ^Mk-M-
tigen derben Kolk^, welcher auf dieselbe Weise, wie eine fibDÜche Fels-

art bei Nischnej Ta glitt k am Ural mit ,,Kupfergrüo und mit Na-

Im^^ dorcbsetzk ist. ^Um wird diete Geateioe,^ so ftfhrt Ermaa
IM, «wolU obM WailcNi tb man tetogriModea TbiiI inlar 4m ilkir

fl« Kaiiifebaliaeben NiBdancUift^PMialiaaiB aaMiiWL« waaa

MB daa geriogeo Abslaad daftaibea Tao der, aot €raawacke - Kiippao

besleheode Berings-Iosel üod die Lage von beiden , einerseits so den

aicbatgelegeoeD Punkten der O^tküste der llalbin&el und von der tndera

la im Wütlicbaa AUatiaobaa laiala ia Balracbft liahi*" Wir

kbaaw Mierai Varf. aar baifllaNaaa, waaa ar baaiarklf wia at Ob«^

laNba, data Bmaa so laiebt allgaaiaiaa Sablaitlblgaa tiaba. DialfMb

Kamtschatka 's, gegenüber der Berings-Iosel und dieta selbst sind

ia geologischer Hinsicht so gut als unbekannt. Nach Belegatlickaa« dia

€rawiagk vaa Wosaassky arhiall« bastabt das GatMa aai aaad»

watlicbaa Bada dar Eapfar-Iatal favbarricbaad aas Tracby^oMk

Ia diaasai Gabüda, odar ia aietaaKirpbisabaa Scbiafsra, kaaiaaa das fai>

diegeoe Kupfer und Kupferglanz vor, auch Kalkspath- ond Quarz-Gänge.

^ Die Berings-Insel schildert der Verf. nach Steller und

fügt, aas Basobraibongen nnd Hoitaratückoa, dia Eraiaa erhielt, a*

flsblassa aaiiga taalafisaba Notiaaa bai, walaba wbr« da iia Ma aal^

labiadaaes Aaballaa fawabraa, biar ibat^abaa aa bOaaaa flaabaa^

Dia Pribaalon- Eilande, aaldeehl in de« Jabraa 1786 aai

1787, liegen in des Lange der westlichen Fucbs-Inseln nnd in der

Iraita das Tscbigingak auf Alaeksa. Die Gruppe besteht aus iwai

ffOisaa aad aas awai klaiaaa lasala. Dia Bassaa fsadai sia aahaanafcal^

aach waraa diatalbaa Nacbbar- VMkara aiakt babaaat. Dabai ist jadadh

baaiarbtaswarlb , dass bahn arslaa Besaeba Toa StPaal, iaaiaarBaakI

an der Sudwesl-Seite , dass Gef^ss eines Degens und eine Kaikpfeife auf«

genommen wurden, auch war eine Feuerstätte zu sehen. Die äassarsteä

Eadaa daa fiilaades St. Gaorg bastabaa aas sabr sabroffaa aad dia

HordbBsla aas aiaist garada das Haara aalataigaadaa Palsaa« ibar

daraa bablaa Gastaia-Wladaa sallaa daatlieba wagaraabia Lava-Lagaa

erscheinen und am Meere Uber dem Wasser- Spiegel sechs Fuss Mllchtig-

kalt kabaaj aauardeia waniga Markmaia vulkaaiscber Ereignissa, wia
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m

'gesagt wird. Das AuflreleD too Granit md v0o Goeisi dürfte zu be^

zweifeln sein. Auf der Insel St. Paul sind die Ufer da, wo sie sich

«teiUr erbeben, aas Lagen schwarzer poröser Lava xusammeogeseUt ; bit

.'«Mi lüf^iT' fbite «oh SchiMiMi

»

Uwiwmkt » tuoh iil Yoa Iwm Um\

km dfo Mt. HülUdi» dm du BÜMd nw goHUhnn tisMi Vitei
verdankt BlN 'Mliche Krtlei^BiM«lf mi Sparta m nicht gar langer

•Zeit onterbrochener Tbitigkeit.

». Dar Verf. wendet sich iiacii diesen Betrachtuogeiif die orographi*

•dft« md fMgMatiiehe Beaehaff—beit der WoiMtie voa NoM-Ameriki

«iid*'4ir ImmIb imohaa Aikm Md AMftfci beMbtd, m im ndkir

frilpebtii PMtaMMMB aa der NordwvaMMe AiMrüffti md auf dt« aalit*.

genden Eilanden in geographischer Anordnung. Die einzelnen Volkaae

werden aufgeiabll und ihre Eruplions- Erscheinungen nach Jahren gereibt.

IMam folgt aim chronologische IJebaraicht der vulkanischen Phiadoiam

mf d«n AUaliaehea latalo aad aat dar AaiarikaBiaoliaa

Moidwaat-Klüla, bafkMMd aul daai Jelra 1690 oad rortgeaalil kb
.'1844. Aus dieser IMianiiebl, welebe Gre w i ng k selbst fttr keine roll-

etilndige augesehen wissen will, scbeiut zu ergeben, dass die vul-

jMumaha Xbätigkeit der Aleuliscben Inseln und Alaeksa's, seit-

.diai «Ml diM Ciafandm kamt, ia AbaahaM kagriffm aai, wihraad

fHaadrMr dm Ha^^l-Httadmfm dat aMIickm Tkailaa, Jaaaa dm
groiim Oacka amgMenden «atarirdiiahaa Kaaab, aaf Kaaiti«katfca:

in der Kijuläche ws-Kuja Sopka und huI dem FesUande Ameri*

kai: im Vulkane Wr angell bciindliGb find, dieselben auf der Insel-

•Mka alriMbm Aaiea oad Amarika, id dw Grappe dar Faeka*

iBaala'filkadm «aidm» Paraar ist aiaht m varkaaam — aa» Ba-

. iMaptnng, dareh BMbmra iataranaata Tkataaahm kateffl— diaaawifehaa

der Thliligkeit oder Ruhe verschiedener einander näher oder enlfernttr

liegenden Funkte des grossen betrachteten uOrdlichen Vulkanen- Gürtels

l^ewisse Beziehungen bestehen. Freilich bringen die erwähnten Beispiele

lim gaüBiaiaakang dar ia venckiadaMa Rjektaagaa liakmdm aalarirdi»

Mm Xmlia.lMI aar Bvidaaa, jedack fpiiakt daAr aaab, data aMk

mf kleiam Maaim*— wie raf d^a latelB Umnak, Unaiaiebka aad

Unimak —^ die Wirksamkeit einer Feueresse aufboren siebt, wenn die

mdtre aar IblUigkeil voa neuem ecwacht.

(Mim f^)
. ......
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Hr. 10. HEIDELBERGER MSI.

JAHRBOGHER der LITERATUR.

- •

«

(Scblntt.)

Ob dasselbe Verhältniss ebenfalls für 4is Bintreteo der Robe des

Bit Kadjak, dem Tschigioagach aefAlaekia oiid den Pribttlow-

tanlm io iiMT Breite liefeadeo Edfeeiab, Meb der BrJiebMif- ?i»

8L h BofOilow gilt« ist aefairer lO eitseheldeo, da die Aaftleilber'

di» lelsl« Thltifkait dea Bdgeemiili iweifalktll md die Nieltfiebt Iber

deo weiter dazwifcben iiegeoden Raum buchst mangelhaft sind. Die

Aleotiscben Insei-Heiben mit der Halbinsel A 1 a e k s a östlich und

deo Commaodeor-lnseln westlich, fleht io einer bogenförmigem

Uiie hia« die wie eie Kooteoieii iwiaebeft dea Pela-Siileft AMrUue

nd Afieoe aagea|Mnit iai, uler der eigeiwi Laü laik i«d dilel'ttM'

MiMB gegen eineBder beagle. Ueler den , doreb dH Streicbeä der Öe-

birge, durch Erdbeben ii. s. w. nngezeigteo Hebungs-Richtangen, ist die

aus SW. nach MO. die kriftigste und ausgebreitetste gewesen; auch be-

acbffiabeii aieb die« io leaeater Zeit beobtebleteoJSrbebMges der Faehe«

laeoln Tmttgliob eaf dieeelbe. Abgeaehen iroo der goofiofliacbea ft-'

iMUMflaelBong , Ifissl, aiil ABaoebaie tob des Conancsdvor-IoselB
uod von Klein-Aiaid, keine Angabe , keine Abbildung ,

Brhebongi-

Kratere mit aus denselben aufsteigenden Trachyt- oder Andesit- Kegeln

vemotheo. Mao muss sieh deaabalb dahio beacbrlBken, fOofnadawaoiig

webra Volkaneo-Iiifelo emimebneo. Ueberbevpt aebeiM osler de»'

hmh iwia^en Aaito md AnUrika Bmplioai-, Valkinei- «od baieltiacb«

Imelo Torbaadeo, die drei FormeB, io denen, nach L v. Baob^i Ai*

fcbaoQOgs- Weise ,
Erhebungs- Eilande auftreten.

Der Verf. geht uuo zu Bemerkungen Uber, beatiauot jene von ihai

aagaeproebeae Yenaatbaaf ia beatitigea« ao wie sa eiaer» deaiiaGe*

M alebeadea Material eatapreebeadea, Ueberaicbt der geofboittf

a

bea Yar*

'

MMaae« welebe die betagte Yemratbaeg aaterattttieB aad deatüefaer

macbeo (S. 218- 2693. Wirbedaueru, dass, beim beschränkten Räume,

aaa nicht vergöoot ist, Herrn Grewingk Schritt für Schritt folgen zu

bAaaeo, deaa es wird gar viel WisaenswQrdigee aar Sprache gebracht

YVir erfceaaea daahber daa ao lebr Sebwieriga aber gaoaoeraB BrfefMbaag

aJY. Mif. % IkvftihA 16



dQT g^SfiUlderleo Gegendeo. Möchten Geographen und Geplogeq lyi

liiiari» «Hf winMscIiaftfiobe Zweck« geriobtote Reis«« «cb waihii|

lebea. ^Dat Ber&bren eiDieloer, weit voo einaoder Mtfarnlea Pookle,

auf Transport -Schiffen and Hergleiclien Gelegenbeiten , genügt nfelit md
>vürdo Jeder, der auf üholichem Wege die Dalurwissenschaflliche Kennt-

nis» dieser Gegenden wesentlich zu fürdcru gedücbtc, >vic es schon Vie-

le! ergangen, an spfil enUinscbt werden." Diess sind Worte dea Verfi

denen wir mit enlscbiedensKer Uebersengong beistinunen.

. All «raUr Attfcnac felgl eine Uebeniabt» die an der West-

küste Nord-Amerikas in Sleiokoblen-, Jora- und Terlilr- Gebilden,

im , Diluvial - Bodeo ond in Alliivionen bis jetzt nufgefundeaen fossika

Ibiar- nad Pflanaen-Reste beUeifeod (S. 270—
Bin aweiler Anbaag aetW eine jEaiaaMienfleUaat der Hat»*,

riattea «ebo^ so Maer QenbiaMüi der. Reiaea nad Batdeeknafoa aaf der

West-HKifle Nord-Aaierikaa and in den benaebbatlea Meeren. An die

Angaben der wichtigem Geschichts-Queiien reiht sich eine, eben so voU-

atiaiUg, aU mit grosser ümsiciit verfasslo, gewiss Vielen sehr willkom-

»eaa» darcb aacb( weaige beigefügte fiea^rkoogen beraieberte, Uebersiebi

nad' QqettM-NaehweisaBf der Eeisea anr dar Wealliilfta Nerd^AoMiüM

«ad ia dea aecbbarliebea Meerea.

Die beigegebenen Karten stellen, wie solches thoils schon aus dem

von uns Augedeuteten zu ersehen, folgende Gegeustände dar: Gebirgs-

Yartbeiluog in der westlichen Hälfte Nord-Amerikat;

f.f •ff^P'fUoita aad orograpbiaoAa iaaebaffeabaü d«r

N»r4w«af-Kif.te Anarikaa aad der aaliegeod^a laaal«;

w«atti4ba Ifiirie der Helbiaael Taebngetsli. Die Aaaflhraaf

lässt nichts KU wtlnscheu übrig. £bea dieses gilt von den drei TafeUi

lif.i^he fossile Reste darsteilen.

. . . Wir iMben nun aoob vom Ergebniss einer Aeiae so redea, die nie

faM erwttmebter Vertrag aar Kenntniaa dep groaiea, Offlieb* Vral
ad wettlieb Toa dea letstea Merkea der kryateHiaiiabea toteiatif ai*

dinavieni begraastea Beekeaa aa betracbten ist. Mit dem besprocheaea

Work kam uns nämlich aus Petersburg ein Auszug aus dem i^icht Gi e*-

wingk's ^hoi:

^im SoiiBer 1948 aateraommtna Reiae aaeli 4«r Halk»
iaael Kaain am adrdlieheft Biaaie^re**

lielreBead. Wir glaabea die Leaer onieter Mrbieiiar aa Terpflicbten»

wenn wir einige Augenblicke dabei verweilen. Der Bericht, wovon die

Redd| eAtl)i4ty auwec dem Geologische« ^ ao MaadiM ig goiUticMUabirf.
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Qmd$^i fktimtik iiile AmnikH,

weseo. MiiB u. a. die Ueberbleibsel verschiedener Religiooi - Sectea,

der Bilder -Schrifleo an der Teufels -Nase u. s. w.

loi Sommer 1848 wurd« Grewiagk yo» d^r Aktätmip 4«r Aitf-

MmNlmcMi MMiltnM , offtogtwaif« OÜMr wd Oagdboigi
des Onega-Sees and die Halbinsel Kanin genauer tu erforschen.

Von der Stadt Ladeinoje Pole ao begannen, längs den Ufern

dea 8 wir, die Untertochungeu , auch fanden barometriicht IlMauog«« der

töhariü Potlito Miti Bit inr iodina, mmm MabtiiltaiM to Swif,

V MfgeachwMMirtet LmmI, WM€f«*BIMe md Aiare. Mmii tretw

Diorite auf, Granite und Sandsteine. Lelstere, sowie das als Solo-

mensky-Fels^ beceiohuele Coaglomeret boten am westlichen Ufer det

Onega-Sec^s his Petroaawo d sk, mit ihren Baaiehuogea tarn Di(W

nl, Ar dw BalaMblaiif BttaaMfylHMliar flablda, bM nwiohlifaa Mi-

MaL Eviaabas Palroaawodafc md Tiwdija, rnrnk waÜw M*
Poweaels, geaellaB tick dM arwibiilaii PMiaHa« CHiaMr-, OUmH*
nnd Thonschiefer bei , ferner Marmor nnd Dolerit. Die Untersuchung der-

o
aalbao, faraar Aiar - Gebilde , Plnth - Sebrammen ; Gebirgs- nnd Phua-

Varlheiiiif gaWa AaiiaMane tbar dia Baalmi-8ildi»ff doa Otaf«*
a««V QBd flbar dia laMe PM.

Mwlrli ¥0« Po trau all «Im in aaoarer SaÜ arMfoale, lAaf

wieder verlassene Gold * Wäsche. Das
, geologisch zum Theil gänslkh un-

Irakaaale, östliche Ufer des Ooega-See's, auch mehrerare lasela m
diMialta« aafaaaabte Orowiif k. Awaar aaM BaobaaMtfae koute

dia Graoia bryelalUBiiehar GastaiM li«viaMigi wordan, daaiglaiala» JaM»

dar DeroBiacheB uad dar Barfkalk-PomatioB, aoab dia, ta akiaai toH»

stindigen Bilde noch mangelnden, letsteo Ploth-Schrammeu in östlicher

Richtung wurden aufgenommen.

Das Ergebniss dieser Arbeiten ergälUt die Erklärung der, am West^

|}far das Saa'a ataUgababtaD Hergiaga, «od wird viaUaiahl daa Btraü

BNf «IlMlIiga odar plBtriiahe HitaBg v«i Saatdiaaviaa, PWaad «. a. w.

adUidtfa»*Mra& r

Das weiten Bargftaik - Ebcuea au der Onega und D w i n a konnte

BIT waaig Aufmarkiaoikeil gescbeakl werden. Vom Archangel Aas^

iBBaa BB das DwiBB<-lBialB,.BBr laakowa Gora (Iaa«ka«6«rg)

Md tor Broaa^wiaak Aa latahm Phaae Bairialaia- flaklaMa% t>>tafc>

dar BcrgkaB^üioiiiaiOB aDgakdia« dIrftaQ» Bai l|glff«kka ae|r wmi$



tmrickille Teflilr-liigeB. Ao to' Piief • beioiifat Venitioemfi-

riMitr Birskalk, tob Gypt nd Pemveh«« SeebileiB begleilet. Nanmrt-

Wk die BelajaGora (weisser Berg} ,
KrassoajaGora (Roth-Berg}

UDd Ustjobuga sind beacbtungswertbe Stellen. Iq der Taibala

(Wildoiss, Urwald} f swifcbeo Ualjohoga nad dem Meseo-Flassef

loeb Kalk-Ileifal, ao^oB folgt der bekaonl« Petrafa«l6B-l«an Tbon «4
Mifl lieh bemebeod bb in die Niba der Stadt Meaeii. Am KiloJ-

Fl aal e HMilengyps nad Saltsoolen.

Von Sem sc ha aus längs der Westküste der Halbinsel Kanin zu

Wasser. An der Bogräoiza treten die Schiefer der Halbinsel näher

aas Meer 9 faUee, noob weiter oMItob, ateil lor KttiCe ab, MdiaSebleeh«

len md Speltee lade» neb jdae kars rerlaareadea,' raineaden» arit mädk*

tifea WaMerstinea vertebeaea FHisfe, fttr die weatliebe Seile Kaaia^
so bezeichnend. — Fahrt durch die Tschiacha uod Tscüescba aus

dem £ismeer ins Weisse Meer.

Fttr ErbebuBg der Halbiatel worden in dea biofly die Schiefer

darebhrecbeadea CMUigea, aodaaa ia daa valkeaiicbea Geataiaea Kaaia^'a

Beawiia gehadea, aad bieraiit aacb daa Vencbwiadea der, eiaat awiiebett

KolgujeD uod Nowaja Semljä galegeneo Insel Sopka, aoch daa

Erdbeben von Arcbongel erklärt. Ueber das relative Erhebuftgs-AUer

Kaaia's, so wie Uber dea Versach, das wirkliche AUer des Eilandes

— aaeb Berecbaaagea, die aieb auf aorgfüliigea Sladiam der Taadra

fllfena 1— Ia ZaUea- Wertbea aaiagebea, deagleiebea aber die BealiaH

aiong der aea eafdeektea Petrefaclea-fllbreBdea totebie, aa der Ober-

ÜMcbe der Ilnibinsel soll spöter Bericht erfolgen. '

Wir empfehlen, und in jeder Hinsicht, dieae Scbriftea Grewiagba

der .AafineckaaBüteit deatacber Matarlöracber.

JKHoire d/U Dues 4e Cratae por Beni d4 Bomill«. Tom. U. iS49.

f* m. ef IV. iSSO. Pärü, Amgoi.

SalMem Refareat dea eratea Baad dieiea Werhea ia dea Jabrk

Ton J. 1849 Nr. 45 a. 46 aaieigle, folgtaa drei weitere Blada, wd«.

arit aaa daa Werk ToVeadet iai Der erate Baad aebloaa mit dem Hia-

tritt Heinricirs II., der in sehr verwickelten und schwierigen Verhölt-

ipssen den noch schwächeren Franz II. zum Thronfolger hatte. Austatt

aMb aa eatwineea, wvd jelat der Parteifcampf aocb wwiekelter aad bart-

üinter) da auMneila die Hogeaotea, doreh to abgadraagaae 2ig»«
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IM de BoQiUtf: Hirtoira im Daciid» CUm

lUüidDiif ilmr DaUnr cmsttugt, die Mwiehe 4nr Atfianiif MJhmt
Vorlheil uiubaoleo soeliei, andenaitt abar das GaiMD, ab liagtt ke^»

wibrten Vorkümprern aaf katholischer Seite die Glieder des hoarhooischen

Zweigs des königlichen Hauses sich entschiedener als je gegenüber stel-

len. Dazu kam, dass jetzt die oahe Yerwaodtia der Gaise Maria Stuart

Gaaaklw des Jaagea K4>Bigt tob Frenkreicli wir* Dieaea VerlheiLalaad

swar der Ehficii der Kteigin Maller Getbarioa v. lledieb in Wef«
Dagegen kern es den Goisen zv SteMeo, daü dieae Firalin, weleberiet

überwiegende Einduss des Connetable Moutmorency bei Lebzeiten Hein-

rich*« IL lästig geworden war, sich desselben jotzt durch BegUnstignog

der Ginse so entledigeo hoffte» wihreod aof dar Seile der fioirboof di*

HuptraOe den Priosea tod Coadd, Bradar dea leliwaefaiMIbiiaB'Aalo^

KOoifa TOB MeTanra, BofieL Coadd verbaBd arfl ftatkeai Ehrgeii Malh

und Talente uod wegen der Klemme seiner Fioanzen war ihm eine grosse ^

politische Rolle doppelt erwünscht. — Mit lobenswUrdiger Umsicht und

Genauigkeit entwickelt der Verf. das gaoxe Gewehe der gegenaeitigea

BiBke, der VerhaodlaBgeB oad UalerBeluBBBgeB, woaut der Paitaikaiip^

aa welcboBi eieh die grOaierea «iiopfiiieheB MMlo» YonOflich Spmktk

Bsd Bnglaad nitbeiheiligten, fortgetetal wurde, wobei die RdHfioB den

Deckmantel politischer Interessen abgeben musste. Fiefer. würde ein Buch

schreiben niOaseo« weoD er hier vom lohalt der drei leisten Bäode eiflea

ihflliekeB Abriif wie voo .dem dee eratea Baadee bb gebao yerraebto.

Br maae neb deber aaf ABdeBlaBgan BBd BelracblangoB ia Beiraff dat

banplflebllcbeB BnigoiBie, die Ittr dai EodergebBiia aa BiaiileB eoiaebai

dend waren, beschränken. — Unausgesetzt blieb das Streben der ionig

Diteinander verbundenen Glieder des Guisischen Stamms auf die Macht-

•liBBC Aber Frankreich im Naaien des Königs gerichtet. Dabei versänai«

lea iia Bie eiae Gelegeobeit» am dareb Vemebraaf ibrea Gttlerbeailaaai

ibrer Aenler oad Wardea sieb die MiUel fttr Jeae üaebUlbaBf bb liabaffc

19eeb der Thronbesteigung Franz II. kamea die beiden Brttder Frana and

Karl von Guise an die Spitze der Verwaltung; jenem fiel das Heerwesen^

diesem (^dem Kardiotil^ die Finanz- und Gericlitsverwaltung anheim. Im

i. 1659 encbiea eiae beC&ige Deakaobrifl« die da» «eblmifit» loabl ml
ihre obrfaiaigeB Abaiebtaa. sa werfea aaeble, die aidi onler aadeva teali

ibra Beaillbangen, Ibra AbatemBWog tob Karl d.'gr. deraatbaa, eiralbaa

bitten (II. 27). Der Kardinal Kurl 1 iess in den Städten Heiligeu'-Bilder

aafstcUea» vor denen Kerzen branntea und um die sich Uaufea sammel-

taa, waieba die YorbeifebeBdea aa BbrfareblabeieigaBgeB nötbigle«

(p. 38>. Maaa aiMarle die HaiaaDlmi, aad dur Iwdfaud «ddeH VfB



I

iWHiliJuii MMa WMMfwi, «Ml Mia««i UlM atAfMMII wwdt.

A«ch ktn tt io 4m V«fMmBla»^i der Hif0iot«i cur «nMea BM^
IhaBg^, ob es oicht xalü^sig sei, sich mit WnfTcngewalt der Tyrannei der

Goiie SU widenetien und den Tbroo voo ihrer Yormundscbaft zu be^

iMiM. MilM ni TlMotoftD ieiflM ikh Nr BcftlNiog (p* 36 ff.}.

Ii «iMf fPotiMT VMmmNmf wwde «ii gewiner U Re»tiiile nr
Mtung der «ftieft MMmMnag^ wom Oeiigny de» fhn emworfei»,

erkoren. Die Vericbwöruog blieb jedoch deo Guisen kein Cleheiinniss,

und die von ihnen getrodeneu iUassregeln brachten es dahin, dass die

VenobwOrMg toa Aaboise, die lieh des Siefi fckm gern veraielierl

kMl, ia eil* lokwer» Niederlege Mr die ttefioolea eaMeliHif, die lich

plOMÜeb iftreii ägfee» Netaw gefe^geii etbea, Jfnm 6oiw, jefil

neuerdings snei OeeertHieuleeent des Reichs ernannt, liets doreh ein

Edict allen Schuldigen Verzeihung zusichern, wofern sie die WafTeo nie-

deriegteo. Er wer anch tun h'iederschlageu alles Verfahrens gegen dia

Uliigii geM%l. Nidil M etie Irnder der Kerditel, der aalbtt gegett

to Fri« voa Coadd beiM itiwwiMg laiieiea waMe. AUdrdlagt ia-

MifliMiete* «tttm die eagwieWe« VerMie Ceedd ab 4ef elgeoinelie Heupt

der Verschwörung, und man 5telHe sie dem König so vor, als habe sie

neiaeB Tkroe und Leben gegolten. Doch hatte der KOoig den Mulh den

Mmb ta anMetas «»Siid et aiehl vielaiebr ihr, gegea die die Yer-

filiaii'wg gdRiMI iMIrY Wlvdaa aiehl, weaa ikr eoah aiaige ZaÜ

laa Hai* eatfiralal» die Uaralea aalMfea?«' — «flttllftralaa wir afle^

•ä wKrc euer und eorer Brtlder Leben keinen Tag sidier.*^ — Die Kg—

Bigin Mutter forderte nun Conde auf, sich durch Absagnng von den Ge-

BOWli 10 reinigen. Der Kardinal aber, der anwesend war, sekkig ihai

vari ar laMle eiaeai Varbgr« dea die KOaigw ndt Sekaldigea vo»aalH*

«aa wMli, IMi» «laar Tqpafe aakgre» BaiHMat aatirarleia der PriM

mK den Gegeaentrag: dar Kerdfael mdebte dieie ao enrfedrtgeada Hella

aelbät obernehmen, um mit (iewissheit zu vernebmcu, wie man von ihm

and seinem Bruder denke, (p. 55. 56.) Ebreahafter bennbm sich Fraaa

g; Gaiia M daai VarkOr, welekee Coadd aaa ia Oegaairart der Var«

ittawiaa dae Hafk aad dar freaidaa Oagaadtaa la keilehea balta^ Diaaar

aertkeidigte aieit mit Hake aad erM aleb, akgtoieb Priai aaa OeMHi

aib SSweikampf mit jedtm Ankläger. Franz v. Gorse setzte aber jetzt

die Zuhörer in aiekt geringes Grstaunoo , indem er erklärte : w eit ent-

fdtai, aa die gegea dea ftriaaea rarkreitetea fierQeMa la glauben, biela

ar iMk lalkit 4» Priaaaa aaai Seeuadaataa aa. Da ipiack Caadd, taiag

iViag gegei dl» KOoig aathmdb laClaaemd , WgHa dee Daoke Ikr da
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Umi do Booille: Hiitoiro det Daci de Gois«. Hl

Gegner. Hierauf erbat tr sich einen Urlaub, um zu seinem Brnder io

Bearn zarttckzakebrea. Auch Coligny und sein Bruder d'Andelot erbaten

tUk Uffiaobt oiid die Königin ersuchte deo erstem. Hack der Normaodie

m gibM) Ml die dortifeo Uandieo st dlnpfn. Dieter AeMrat fiA

4m Aimnl eiwtoadWe MegtBbeiC, m tekieii ieriekdes die SohiMM
UuiikeB im Bbrgets der* Cime Buiaschretben. Detienfeaektel wpn^
dai Parlament zu Paris, als ihm der Hergang" der Verschwörung von

Amboise war vorgelrageo wordco» dem Herzog v. Guise den Titel: Er«i

hftU«r dea ValerUodef s«. So wie aker der Kerdkial von L»-

Ihttofiii liebt mlhMe, de« Verdeekl gefeo Coodd sa Hbito, aolkkMi

«eh die Hegeeotei fort, dee Ariprobn ge^ee den Ehrgeit der (kifO'ik

fehUren. Selbst der spanische Botschafter rielh damals der Königin Mat-

ter der letztem zeitweilige Enlfernuog (p. 64^, während Eiisabetk yoo

Hfined in einer aocb ia Fraokreick verbreiteten KDodmacboog dieGeiae^

valeho die Merie Stnrt nr AiBikme dea Titeb eiaer KOeigio toaBig*

laad bawofea battesy ela Baghalt fesckiroroa Feiade beieiekaete, dl»

die Rahe der Völker ihrem Familienioteresae zum Opfer brlcbteo. (p. 70.}

Citharina von Medicis war bei diesen Verhältnissen fest entschlossen, sich

darch nichts aus ibrer Mittelsteilung zwiscbeo deo Parteien verrücken zu

küea. Wikread aie daker geaekekea lieaa, deaa eaf Aatriek dea Kardi«

de TM Lotkriagea alle Klefta ia BeligioMatekea dea wetlMebaa

fiuMaa eatsogeo eod gana dea biaekOlieben GerieMea rorbehellea War-

den, gab sie auch zu, dass der von ihr zur Kanzlerwürde erhobene

Miebael v. Hospital, dessen bekannte Denkart die Hoffnung einer

Venöhaaaf wetkle^ aar Yorbereitaeg nötbiger Refonaeo eof Berafimf

dir toeralitaatea od elaee NatloBBleoadla entrng. Wiildidi kam dad

Yenmaariaag Toa NoMela aa Featakiebleaa fvnmaiea, wo dfa BfaebMa

?on Valence ond Vieaoe mit vieler Schonung von der Hogenofenpartei

sprachen und auf dfe Nothwendit^keit eines Nationalconcils drangen, wo«

ferne dem gewünschten allgeareinen zu viele Sehwierigkeiten entgegea-

ftdadeai F«t eianümaag wwde dieaer Aatrag eaf die Berafaag der

CimfaiiHatea sam BeaabkMa erbobeo. Dieae fcwBen im Oetobar 1560

miltea unter dea forlgeaeictea Beatrebutigcu der ferteiea, dch ta ver«

stärken, zu Orleans zusammen, liier begingen die Guise den schweren

Jüssgriif, deo Prinzen von ton de in Gewahrsam bringen ao lassen, woran!

mt IMfliehe GooMaiaiioa dea Todeaartkeil Uber iba aarnj^b. Sebod

wv der Tig lir die Bkiricktaaf adieraamt, oad diese aar noek Ii der

Bp#iiliig GoligDy's Tonebobea, dem ehi glefebea Looa sagededA wvir,

9k aareraeheaa Franz IJL schwer erkrauklu und starb. Da sein Nachfol«
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SIB Bm6 de Bonill«: Hiitoire des Päd de Gniie.

fer Karl IX. erst 10 ond Ya J^hi^ ^'^ befttithtelta die Goite« die

Generalstaateii wurden die RegeotschaU dem Anton von Boarbon, König

von Ntvarra, ttberirage«. Um dem zovorznkomnieo «od sogleich die

WtM der Chrite in ilgeb, Img die KOoifio Metler dem AeU» voa

leerbee die Letog^ dee Heerweeeni ab GaenDieateBnt'dei Beiehee

in, ood warnte tlm tn bereden, dem er uilnindlldi ihrer Rb^enUeMI

mit der obersten Leilungf »Her poiilisiiion Angelegenheiten die Zustimmung

gab. Dies machte Kurl IX. als seioen W'iileu knnd. Catharina sah nun

nil. gehei4Mm Wohtbehefen, wie sich die fionrhoos mit lkwtrooreocy

«id'den.CbiHHens «of einer und die Gniie anf der' andern Seile beije-^

4e» Anlass nm den Vorang rlrilten. Ein neuer Versneh dee Harioga

von Guiae, den Prinzen von Geblüt gleichgestellt zu werden, uiisslang;

ebenso scheiterte der Wun«>ch des Kardinals Karl zum einzigen Redner

aller dcei Stünde bei den Generahtouten erwühit tu werden, an dem

Widenffneh des drillen Standes. Abi die YenanMiInng sich, über die

gmue* Schnldenmasse, die nnler Frans IL sich angehinfl halte, besehwerie,

fmg Anton von Bonrbon enf strenge Unlersnchnng nnd Widermr nnrnVe-

siger Vergabungen nn ; die nieist(Ui waren zu Gunsten der Gnise gesche-

hen. Aotou von i^Qurhun verlaugte nucii, dahs ihm die Schlüssel der

königl Aeeiden eingehündigt würden, die dem Hertog von Guise an-:

vertmnt waren. Die Regeatin trat ins Nittel ond nahm die SchlOsiel te

Am Verwahr. Bineai fweiten Begehren Antonia von Bowboa « nnf Rrei«

steHoog seines Bmders Gonde und Niederschlagung seioes Protesses, zeigte

sich ('atharina zu wilirahren geneigt. Guisc erklärte aber, dies verletze

die Ebre des verstorbenen Königs, aod Conde seUte zur Bedingung sei-

er BMdtehr an den Uof die Bnlfeninng dea Ueraegs. Endlich kam u
PoidnhMUenn nach AnllOiWg der Generalstaalen ciae Schem - Anasöbnong

«I Stande* Da weckte aber am Osterteg ehie vom Bischof von Velence

vor dem Hof gehaltene Predigt , wekhe die Reforuiidcen bevorvvortete,

die Glut der Zwietracht aufs Neue. Franz von Gnise erhob laute Be-

ackwerde^ nnd es bildete eich jetal Khneil ein neter Bond gegen die

Hmeaotan; an ihrer Spitie aland die Trlaa: Gnise« St. Andrd nndMonl-

»orency, der plOtiKeh mit aeuMr Partei aeHieL Dieser Band, den die

Regentin sehr ungern sah , unterstellte sich in Religionssachen der Leitang

Philipps IL Sein Botschafter und Guise einigteu sich für einen Plan zur

VdUifeo Unterdrückung der Ilugenolenpartei , während die Regenlin wie«

dai: Mehr Goligny Geh^ verlieh (p. 136}. Bald naeb dar Krftnang

Kiiria IX.) bei welcher Gnhie die Pordemng des Range gleich «ach An*

Im Yon Bonikon dwchfeUtey werde dai an! Balriek der refmirlai
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Pwdiger voo Conde und Coligoy verlangle ReligioDsgespriicb zaBoissy

finHialtol. Karüntl fon Tomon hfUc datMlbe widerraÜMii^ der Kir-

diMi TOB Lolitf»gw Iber, immt BertdiMBkeit ewett gUmpdwi Sief

nlrra«ad, die Refealia dilir enliebledei (f» 146}. Per lewtleegeB»*

rai Laioez steigerte hier die Erbilleraog aufs liöchste, indem er den

Uotergaog des Reichs verkündete, wenn oicbt die HugeooteD, die er

le^i, Tolpi, serpeali oanate, darau vertriebe» wirdeo. Des Kardieale

beredte VoHrige aieoble» eef Afitos v. BoarbOB lolcbea ffiBdmek« den

er sieb vob der RelenB Idtsefle (p. 159. 160); DeBBoeb Meie die Rb^

gentin, von Hospital geleitet, in der VersammluDg zu St. Germaio die

dffeoliiche KeligionsUbung den Hugcnoten verwiiligen. Diese Verwilliguog,

ea der Goite keinen Theil nahm, blieb aber erfolglos fp. 164). Guise

warb BBB flfli Verbttadete ia DeotieblaBd (p. 166). Doeb eia Matifer

teeMieaitoii fwiiebea fdaeai CtoTolge aad dea HageBOteB aa Vaaiy
gab die Lofiog caai Aetbrucb des ReKgioBabriegs , der aa» Fraekreieb

lange Zeit zerrüttete. Dieser Krieg, der mit einem Triumpbzug des Ver-

tbeidigers des Glaubens in Paris und mit der Aufstellaag eiatr reformir-

tea BaodesregieraBg ia Orleaas aater Coode begaaa, wibread die Ha*'

featia vergebaas aa fenaiUelo saebte, ward vaa deai Verf. arit dergrlap»

tat UaMadllebkeit betcbriebea. Naeb dem blatigea Sieg bei Dreav/
wo Conde des Guise GefaDgener werde, masste dieser in einem ürm-

kcben Bauernhaus übernachten. Weil da nur eine Lagerstätte sich fand,

IriMiiieia er sie dem Coode. Doch dieser wollte sie aar eiit ihm tbeilea.

8o rabtea der Sieger aad der Besiegte aelieB eiaaader. Letalerer kaaBIa

aitbl eiawblalbB> wibread der aadere rflbtg febKef (p^ BS5). Aüeia bei

der Belagbraag voa Orleaas, welcbe FIraaa' f. Mse adt BrM^ betrieb^

erreichte ihn das Schicksal. Er fiel von der Meuchlerhand eines Edel-

BMons, dem er früher nach der Verschwörung von Amboise Begnadigung

verschafil bette. ÜBMtiadlicb beeebreibt der Verf. die Sceae dee Moide

aad dea Slerbelagen« bbT weteban Gaiae Boeb arit der Begealia Mbrar»

Vaterredungeo Iber die Lege det Reiebi bette. (p.27d. B78ff.) Heia*

rieh V. Guise (bisher Joinville genannt) trat jetzt an des eralor-

deteo Vaters Stelle. Kam er diesem an Feldherrntalcnt und vorsichtiger

Klugheit nicht gleich, so übertraf er ihn noch an Herrscbbegierde und

aa allea Teleatea aad KOailea, die ibrer Beftaedigaag dieaea (p. 80B IT.).

DaaMle befbad. eieb der Kardnal voa Loihriagea a« Trieal, wa die fle-

foraifreaade fieb Magere Beil wie om ibr Raapl tieb tebaartea. Mm
dortige Wirksamkeit und die Gegenwirkungen Roms, das ihn fürchtete

aad ibai eebmeicbeltey »iod von Verf. gat geicbüdert. Br aaerfceaat det
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9i0a6 da Boaill^i fiiHoiM 4ei Dbci d« Guiie.

Kardinals Vardieoste für die Rerormbeschlüssc und für die friedliche

SohlieiASOg des Coocils , ohue zu verüebieB , dass er sich gleichzeitig aUa

Mttbe ftb, akk dar Gaml te Ptkatea u TeraMlMro, walciMlbB fttr 4m
AmMbm§ 4er Entirflrfa. oid AMmUm aeiMi HiMif in Bamg afcfPrirfa«

Nwha ZaaUMef liamden aeit 4«r Braortag aeioM Bradara «MiiibelaN

lieber scbieo aU je zuvor (^p. 334}. Trotz aeioeai Reformeifer liess e^

lieb noch oeoe PfrUndverieihungen voo Seite de8 Pabstei gefallen, ob«

gleicb die BaacblUsse daa Coacib» die VereiDiguog BMhrarar Kircheopfrüo^

da« Mffbalan. Aaah wire aaw vargablidiaa Warbat in dia filaUa daa

?«VBiliaidaft Lagatao im CoaaU, walaha Um tm Bom aoeb abbioflgtr

fasMcbt hMla, aiebt m erfcilran, waa» ar aicbt dadarab aieb daa Waf
lur dreifachen Kroue zu bahnen gebofTt hätte. Nach seiner Rückkehr

io Frankreich drang er jedoch auf die Yollj(iehaog der Rerornobe-

acbltiiaa ond gal» aalbat da?oa in aaiaar flyooda la Rhaina daa Baiapial

(jf, ddO E> — Bald iMraaab bUdata aicb aaf Batriab dar Coiaa dia

apilar ao barttabligta Ligaa, wogegen Itontaarency oid Ooligay ibrai^

seit« Verabredungen trafen (p. 244. 250}. Diess hinderte jedoch die

Begentin nicht, ihre Versoche zur Aussöhnung fortzusetzen. Zu Mouliaa

kaai eine solche zum Sabeio Staude. Coligny wurde hier förmliali

Iftr aabaldir a» Mord daa Frao»^ v. fiaiaa arkUM. (p. 8M &) Dia aaiaMr

aifar» Varbiadnof daa frawiOaiaaba» Hafa ail PbiU^ IL , daaaaa »Haar

vatar Alba bmb «agehiadert dareb Fraakreiah nr MardrHekaaf der lOa«*

derländer ziehen liess, wurde für die Hugenoten da^ Signal za aligeoMi*

»er WafTeorüstong. Scblacbl folgte auf Schlacht mit wechselndaai Glttdl,

Dar JKardioal vod iolbniigae aalwiofcalta daa tbüügalaa fiifar, wm abm^

daa IktgMOtaa ftaatifai Friadaa n Tafbindarn. Dar Verf. dr#lbil

(p. 407} auMT Babrid, walaba dar laibant daa Kardinaia 1568 aa das

K6ü\g richtete , worin er den Anspruch Frankreichs auf Erweiterung sei««

Der Grenzen selbst über den Rhein bevorwortete: Rhenus non limes Gal-

Iii) aad modo Oanubius! Doeb wacbta dar steigende Ehrgeiz dar

Giiia dia Büanaabt Karla UL Baaandara anlrata iba der Vaiaaeb daa

Hatiaga ilaianeb, dareb Biaha dia Hand aaiaar Babwealar s« arballaib

Er nilberle »iob nan Coligoy, zog iba ia aeiae Umgeboftg, aaobla iba

Vater, gab ihm die Erlaubniss sich mit 50 Garden für seine Sicherheit

zu umgeben, verlieh ihm Sitz im Königlichen Rath und überhäufte sein«

Fraaada nit Bbrao uad Aaailani .(p. 4B4> Darob diaaa aafa Höahal»

falilabaaa VanUllaagabaaal galaaf aa ibai, GoNgaif faai sa mbiettdaa,

mBaaad ar jnad aeiae MoNer daa Katbotfkeo aaler dar Haad lo reialelia«

fibaBi fte aeian durch dea kwi zuvor Stande gekommeaeo Vergieicii
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AM d» BDriDtfr HiiMM Ici Dm dB dtfM^ %Si

vm St. Uvrmtm oaMritek UiUrftnfti. D«0 Umiön vob Ods« aNri

«r Mfib fcfa bitll» Hilf er billea, keim VeneliMchdtroIrtttlMgea»

da tf in Priokreicb keine Person gebe, der er Dichst seinen Brtldeni

mehr zugelhan sei. (^p. 480 ff.} Indessen hatten der Köni^ und seine

Holter Mühe, den Herzog ron Erneuerung meiner Klage gegen die ao-

gaUicfcMi Hörte mmm Vaten abiubalUik Btide (Goiie imd CoKgoy}

MiM Hob lOMsaM, tli diettr tob IM aadk Paris snrttckgMM

war, an die Hoebaait dar Scbwatttr det Königs mtl Heiorieb voa Baani

zu feiern. Die prachtvollen Festlichkeiten schienen hier eine Aussöhnung

sn verkünden. Gerade dieser Schein aber ward zum Widerspiel auser-

aabaa. Cobgsy dräagie den KOaig air Auiftlbniog des yoo ibm icbon

lasf» batriabaaaa Kriagfioga lor BroberoBg dar ipaDbcbaB Riadariaada.

Karl IX., wail aalfant, diaaaBi Plao geneigt bb iain, Yarwaif ibB doeh

nicht, soodero erbat sich nor Pritt, und spielte die ComOdfe einer Ab«

seigung gegen Guise so ttitiüchend, dass Coligny allen Warnungen, auf

•aiBar Unt au sein, das Gehör versagte. lageheim wurde nun zwischen

das KMg BBd iainar Matter dar toeblois fwabradel: weH maa nicbl

iBglaiab CoUfBy Bad Hainriab ¥BB Mia bbi dar Walt lebaffeB kdana^

BMBt Jeaen aad lalBan Aabang uBtar daa StrdebeB dee Volke BBter

Wfe^s Leitung fallen zu lassen, ond hernacb diesen entweder als I^lurder

BBf den Rechtsweg zu verfolgen, oder sich durch ergebene Soldaten

aaiMr n anUedigan. Wegen des dem Coligaj bestimmleo Looeas wurde

{am Haktfich tob Mfa iaa VertraBaa gasatat, OBd ein s« leinar Partei

gabdriger Abantbaarar Maarevarl Bberaabn ai, dea Admiral bei eelBer

Rückkehr vom Hof nach seiner Wofanaag ans einem Versteck SB ersebies^

sen. Die Wunden des letzteren waren jedoch nicht (ödtlicb. Karl IX,

gtb sich den Schein höebster KntrOsinog über die That nnd gab Befehl,

die Mdrdar ailiBsaebeB, wlbread er den Verdaebt aaf die Gaisa IB Inh

kea aaebte. (p. 500 ft} Kr mit saiaar Matter BBd baidea Brttdara ba-

gibt sieb salbst bb Coligny, bezeigt ibm die lebhaflaste Thettnebme aad

fordert ihn auf, seine Freunde in den seiner Wohuimg benachbarten Hliu-

sern zu vereinigen. Doch gleich darauf wurde im Louvre , um sich gegen

dia Backe dar üagaaotaa an siobero, ihre EraNMrdung beschlossen. Dia

AasMrBBg' am 24. AagaSI 1678 ist nnlar dem NamtB dar Bartbai»*

BilBsaaekt bakaaal. Maiarieb TOn Unisa Bberaabm die AaardaBagaad

Leitung des grlsslichen Trauerspiels. AnV« Umstüodlichite schildert der

Verf. seine Theilnabme, ohuc das Mimiet-h' dHvon in Abrede 7.n stellen,

»aalbst nickt, dass er, als CoUgnys Leiche in den llofranm seines Palastes

wtf yMlargaararraa wwdaa, ibr mit maam Maslasb das Blal aadr
'



CMdil üiMUe and da er am üe ZSft dei Ateirali erlnm^ ditLeieN

IUI da« FtM wagtlieM, ooler den Zoraf: ^GinigM Thier! Bichl »ehr

Yerbreiten wirst da nun dein Gifl.'' (p. 505.) Auch durchwondclle er

darauf mit geinem Bruder wie ein Sieger die gaute Stadt, die eioe WahU
•Utte des Mords geworde« war. Doch liets «r Yielen Hngeooleo» na*

Mnllieh Jauulert Bdellaalti, dia ar kasota and tob deaaa ar aiaa 8ia-

Maladaraag hoffiaa aa kOaaao glaabla« teiaeB Palaal OSbeB, ma dar Wolli

ihrar Varfolger zo entgehen (p. 508). — Vor eilf Jahren bot H. AI-

beri zu Florenz ein Leben der Catharina von Mcdicis verölTentlicht,

worin er aeioe Landesgenosain von der Beschuldigung, die Urheberin der

BartiiolomlaaBachk ao aaia, bb raiaagea foaht. (S. dia ABaeiga iai Jabrf.

1840. S. 600 ft) Hr. BoBÜld ichaiBl diaiaa Werk aieht ^I»bbC tm

babea. Aber die TbaMaebefl, dia ar aonbrl, slaheB ibm aebnaratraeka

entgegen. Nach seiner Darstellung wurcn es Karl IX., seine Mutter und

der Herzog von Aujou, die hinter dem Rücken von Guise mit der tief*

•laa VaralellBBgakaBat dia GraBellbat rorbarailat aad erat daaa daai Uar«

BOf TOB Gaiaa duforn Kaada gagabeB babaa, ala dar Zeitpaabt araobiaaatt

var, wo die VoHaiebong aiit Merraacbaog der Seblaeblopfer aavar«

aeheoa erfolgen sollle, wogegen die Vollziehung: selbst, auch nach Bonill6

das Werk des Herzogs war, indem er als Haupt der von fanoüschem

Uaaa gegen die Hugenoten erfüllten, ihm gaaz ergebenen Volksmasaea

daaa barailwiltigal die Uaad bot Catbariaa tob Medieia, iadaBi aia am
Tago aaeb dar MoidBaabt daoi KOaig tob Spaaiaa Naebriebt daToa fab|

wiaaebla aieb Glflck, daaa Colt ihreai Soboa die GBade Terliebea, aieb

seiner rebellischen Unterlhanen zu entledigen. Unser Verf. cilirt dieses

Schreiben aus den Papiers de Sioiancas B. 34 piiice 135. Nach derThat

fraibeb gab aieb Kari IX. ia aaiaar aralaa KaBdmaebaaf tob 24.Aogoal

dao OabaiB, ala wira aia bloi daa Brgabaiaa dea fauidKcbaB VarbllCaiaaaa

Bwiaebaa daai Haaa Oaisa aad dem Admiral Coligny aad ihrem beidaraai«

(igen Anhang, ohne duss der KOnig daran Thcil genommen, als welcher

vielmehr mittelst der um ihn zu seiner eigenen Sicherheit versammelten

iBarden dem Gemetzel Eiobalt zu tbuu gesucht habe (^p. 516). Docb

w»d im kOBigliebea Ralba« wo dia Kaodmachoog baaebloaaaB warda, daa

Badaakaa aargaworraa: ob aicbl dia Uabarwalaoag dar gaBiea Tbal mff

den H. v. Gnise nicht die Zoaeigung der Katholikeo ffttr Iba noeb ateigem

mOsse (p. 517). Auch fand es Karl IX. geralhen, am 26. August im

Parlament zu erktiiren, alles Vorgegangene sei auf aeioen ausdrUckhcheo

Bafabl gaacbabaa aar Baatrafaag der VaraebwOrer gegaa iba mid aeio

9m BOT Vaniobtaag dar kalboliaabaB BafigioB aad imb Umalart daa
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Read de Booillä: Hiitoire dei Düc$ de Gaue, t53

Rrfehf (p. 519). Zvgl^h lian «r tber io Deoliettivd «i4 BigMiil

kood thun: er habe sich durch die ihn und den Thron bedrohende Gefabr

(cnöthigt gesehen, ^^den Herren dei Hauses Guise freie Hand zu lasiea^

(pw ^M), Der Kardinal von Lolhriafm luBftfM» dtMilt ia Bmi «h
wwMd, Mult m tSam an Grafor XIIL faridMea ficfcrwbatt larlOL

^deo TOB Gott goaMdolw Varliigiingsengel'' (p. 520). Doch, obgMefe

jetzt Bekehrungen in Menge erfolgten (die von Heinrich v. Bearn salbst

war darunter), so erhob sich doch schnell von Seite der Hugeooteo,

besonders im ISidea, «ioe kräftige Kriegsrilstung , durch daa Verspreche!

dar UalaMUniiif tob Boflaad oad DaotaohlaBd amoolart Aoah aaii

iicli, BaaMaai die Aagrila aof Roohallo TargoUidi gtbliabaa, Karl OL
bald so eioem oeaao Vergleleli bewogen , dfft dao Hogenoteo fireie Re«

ligionsübung und den Besitz von Hochelle, Alontauban, Msmes und San-

eane sngestand. Nicht weoig trug der Wunsch dasu bei, die Wahl

laiBaa Bradari Aojo« Mr Krooo tob PoIob durcbaaaetMO» iro die P»o-

taalBOloa «bo «toüb Parlai bHdalaB 586). Dar KMaal tob U«
Ibnngen, ladeBi er den Kttaig biefllr ciBa« aBaabBHabaBBailraf daaKlarBi

anbot, pries seine dissimnlatioo pleine de piötö, womit er nach demBe-'

dOrfoiss der Zeit sein Reich von den falschen Propheten gesflnbert babeV

BBd Tersicherte, der Kieroa erwarte nur Schotz far seiao Gereebtaano

BBd BefreiBBgoB; lOBit Tariaafo er oiebta ala diaSeoloa» Toralloa

dio dof K5aigt. ^ aoBt doiuiaat, Toaa la doaaaa I Dioa» Toot

la doDoes i ioi et b aoof , «{veod Tom y tiaadraa la Traie al tito M
celholiqae, apostolique et romaiue, et 1 ärmeres d'un zele d'extirper les

böresies, les blasph^mes" (p. 538—540). Bald oarh dem Zug AnjOB*a

aaeb Polea atarb Karl IK.« aod jeaar, der iagebeiai aaeb Freakreiab bb«-

rtckamo, gab flaiab Maf Gflisoa Sita bi aaiaaal Batb nd baiaifla daa

Kardaial tob Lotbriagaa daa grilaata Zatraaea. Diaaer geaoaa ea Jedoeb

nicht lange. Er starb an einer Verkältang, die er sich zuzog, indem er

einer Procession der Bradersobafk der Weissen, der sich der damali

ftttaiBifgbti* beucbelade Heinrich III. eiaverleibt hatte, aackteo Faaaea

Mvobala. Dia faaio KdaigaraaBbo aaifab laia Blarbabott Solbai dio

Ktaigfai Halter ward bie in Thrlaaa garflbft Doeb aagla rio fMeh

nachher: von nun an werden wir Frieden haben (p. 567). Unser Verf.,

der des Kardinals grosse Eigenschaften anerkennt, ohne seine nicht ge-

ringaa febier zu vertaacbea» fttbri daa Urtheil dea Jeaoiten Daniel an:

&a ooBüTTBlioa do aa i^ropro fraadear ol loa afaalafaa da la BMdaoa do

Mio forraiofit boaaaoap k ubmt «oa ablo, ol toat blaa ooaiidaf^



MI BMtf di BmO^i VMm def DiMi dt Ate

ramlbUU« dtalt m pairioi dgniMBto (Hbt d« Pnita k IV*

T, VI. p. 552).

Damit schliesit der zweite ßand. Im dritten Band entrollt ficb

nit der geoauesteo Umständlichkeit der Dooli trübere Zeitabschnitt, wq

^ charaklerlofe , gaus elenden Uebliogea (Migaoos) hingegebeneIUh
lifili la, <»bilM«l» 9t tkk «iMT wliMi VifirMdlNi dtr Gaoe

tUWbt teilt, juMfliMeh iMrlieten dtt iwti Parltiet dtr HtyMoltt tuA

4ir VM Philipp II. inspirirtet und gatehttttCta md rot HnorMi Goii«

geleiteten Ligue Uio- uud herschwankt. Bald stellt sich der König, nolh-^

gt^qogeo , zumal da sein eigener Bruder mit Selbstlieben Abticbten gegoa

9iifi|«t4t ui die £pitM der ligot, doeb Uoi «ti ihre Platt n vtr«

tMa tdtr m dtreUurtntet, b«M UM er hmim ParteiM loiadMlif eaU
gegen, dooii nehrealMl von weil grOfierer Furcht ver dtai atgebMe«

Yertbeidiger der Steatskirche und des Tliroiis als vor ihren ofTeueo Be-i

ympfera «rlüllt. Weil er beiden Parteien nur Misstraiien einfiöMen koaatef

war er bfidfln rerbasst, und trug die Haoptaebuld ao der inaehaMtdaitf

Ytrinr'ixf Uaii<>iUeb(ieil tiatr tellteitt Veratlmtttu Ai

tittr Etliolitidttg ftwiicliet deoi Kümg atd Qwt aehitt ea koamta m
mUfsea, ala letsterw lai April ibB% otversebeta aach Paris kaai, iro

der Küuig von Soldaten umgeben sich aufhielt, obgleich fast die ganze

^tvi^lkomog ibn bewaffael iiad aufa äiuserste erbittert gegenüber staad«

Mit wiv4t TOt ihr wit tit Ahgoll enplMfet« otd weil aie für leit

M^tt teaorgl wart itltU aie aieh fdiMlieh in MageiiBfitetd ttd ti^

ikhlflt Berrihadtt. Der Kdait aber, der det Henog mll UnwiUtB nXm

nahm, getraute bich nicht, ihn verhaften oder morden zu lassen, aoadera

hielt es für geratbener, heimlich zu entfliehen und numnehr sich auf eint

1/tterbandiung pqit Guise eiasuJaiaeat dit aiil der lioterzeicbnung aller

iti dieatp ditllrlet Friedetahtdititoftt cidtit. (p.9Ma) Mut btfitl

hter 4«r, Kttaif dit 6eterulalealMi ateb Wtii. Atob Heiarieb t. Mm»
Irots der Abmahnungen atiter Preaade, folgte der Eioladaag dabin, aal

da^ Ansehen seiner Macht vertrauend, die damals ihren Zenith erstiegea

hatte. Hier jedqcb M tr am 23. Des., als er gerufeu lich um KOiaig

tectb, it dtfiit Vtrftmtab «pler dtr Haad vt« MMert, tnlebt dit*

fet ftwttqtt baUt* Ditat Scttt wird tmaliltdlitb vom Vttf. btatbrit-

heo (L VI. eb. 8. p^ 805^317). Qttb verbalf auch diüer Mtwhtl*

mord dem König nicht zur Macht. Des Ermordeten Bruder Majeone

Ual jetzt an die Steile des erstem, bis sein Neffe (Heinrich II. v. Guise}

Mitti dt^ttiohafl tQlr<uuitt« den MaopItiidhiM ftwtto« Au«b dititc
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warde dann wie Majenoe des Trachteos nach der Krone verdSchtigt. —^'

Auch Heinrich III. sollte das Eade des Bürgerkriegs nicht erlebeo; w
Aa oaler MMerlMsd tar ÜMeni mmw Hiiptotad«» die «r MefeflA,

Firteelmf die Kinpfi der iifm bÜ Heiiirieb vta fovbM,*

des der eCerbemie Hebiieli ID. eelNl etr leiaei reehtBissigeo Weellfolger

bezeichnet hatte, wird nun in deo letzten Kapitelo des drilteo ßandes und

in den ersten des vierteo Bandes dargestellt. Es geschieht diis von dear

YerL oyk der BialielieB Aosflliirlkhkeit uod ooparteilscheo GesehkAlalrMe,'

Wimm dm frihtM AktMmvei leiiee WeriNi. Die leUleo Ateelailla

dewelfcea eind der ThwIftriwiB der Qnae $m den OfllNillleleo Angelegee^

heilen unter Heinrieh IV. und Lndwig XIII. iesbesondere an der Fronde

gewidmet und schliessen mit Auskünften Uber die letzten (lesihicke diese»

HaMOi Mt sn feinem Erlöschen. Seio Gestirn am poUtiiciieB Himmel wer

m den AofMibiiek ieevlMraedeii , w» Ueiiirieli iV. Toa gm FMcreMr

tb dtr feeliflirfg» Kemehar aMrkMHit Wirde.

Wenii wir M das Weee«^ dea Cfcerdrter, die Teadeaaea aadf

Ergebnisse der ungemeinen und nachhaltigen politischen Thliligkeit der

Uauplpersoneo dea Gaiaiaclien Stammes überschauen, ao driogt sich uns

dia Balracliftaaf aal: wia vieldaatig, aweifeUieft aad aagawlii darWarik'

oder dae Vafdiaaa& aller Beelrikaagaa« die aiü gronaa MhHeh dia

WaH afMKea, vor daa Aagaa dar aakelMgeaaa Neekwek ereeheiaea'

aMise, weun sie einerseits nicht rein von selbstsüchtigen Absiebten sich

darstellen, ond anderseits ihr Erfolg voraussichtlich mit nicht zu berecb-

aeadeai Trabaal uod filcad fttr die lleaschheit ood die GeaeMatkeit der

ieeeliiehafl aeekaadea wen- ia aolekea Syoekea, wa ak» aaiearordeat—

Sehe Gikraag aad Aafregaar dea eeiiNr ia der Oaialliekafl aaMekt aad-

die OffeatlicbeD Gewalten sieh eat Vaveralead aad Sekwacbsioo w , Be-

schwichtigung deraelbeo uufühig und unmüchtig erweisen, ist es aller-

dings leicht begreiflich , dass ausgeseichnoto Talente , von periönlioben

Yarhülaiiiea araiBalart» aiek aafgefordert fflklea, die Vaniaaiaiiea aad

dia UaaaliagKefckeit der lokaber der dffiBBlIiekea GawaUaa darek Ikra

pandaKekea Aaefreagaagea aa enetiea. Nar ta leiekt geaelH aiek eker

diesem übernommenen Beruf sich vüruiizu:,tellen die Versuchung, die durch

Lehaikeii der Regierung gesteigerte Zwietracht und Verwirrung für Er-

raiekaag eelbalieeker Vortheile, als gereebte Belobouog gemachter Aa*

atraagaagaa über die Gabttkr eaaiabeatea. Niehl obaa Graad iOeela dia

Art aad Waiaa, wia dia Gaiea dia Seeka dee Tkroae aad dae Altera

gagen die Partei der NeoglAobigea eigenmächtig verfochteo, deaKönigeo



ud ihren Ralhgebm deo Argwohn ein, dass ihrem Kampfeifer ehrgeiiigi

VuMÜtmBtomMa nr Triebfeder dienleii. Daher eotepMo neh iwifcbii

d« Kegiiitag» alt dma Vorischtor die Gnie fieh berfortkaten Md die*

fen seHil ein y<ni niütreaiieber Bifenoebt anterhalteiier AatiigotiMrai,

der den Wirrsal stets vermehrte und der Herstellung eines friedlichen

Zostandes im Reich hinderlich wurde. Hatte der Ehrgeiz der Gnise, wie

ff BfBfliie.Xhatsacheo und Umtriebe wahrscheinlich gemacht (S. z. B. im

ro^inmAm Wwk P. Ul. L. V. cb. l. p. 31 t. oad cb. 8. f. 2blft,

865), sieb das Badiial. vorgetteokt, die Krone der Capüuiger adl ie-

seitigung der Bonrboat aef Ihr Geicbiecbt bo bringea, so warde ihre

Schuld durch das Verfehlen des Ziels noch lange uicht gesühnt, inden

ihrem herrschsüchtigen Streben ganze Gescblecbtsalter nnd die Wohlfahrt

4ei Valeriaadea io eioen erbiUerteo Bargerkrieg aal oiiabeebbare Letten

im .Opfer fieleo. Geielat aber aaeb, dai Aogeonerii der Mae wIrt

einzig dahin geriebtet gewetea, die rieli valerballene Beeerahigung dea

Reichs und die grimmige Spaltung seiner Bevölkerung durch den Eifer

der Glaubeasparteien zum Vehikel der eigenen immer höher steigenden

Macblttbaag aa beaoUeBy lO wflre doch aaob diese ebrgeiaige Fo|iiik

ireder.- aa recbUertigen aoeb in ealiebaldigeB. Ibre Geacbioble iit Jedes—

Ulk eine foreblbare BeiMligaog, daii 4ie niebtigste, biflbeadsle Moaaf«

cbie dem Untergang nahe steht, wenn ihr Geschick einer Reihenfolg«)

schwacher und charakterloser Regierungen Obergeben und es einer ehr-

geizigen Familie vergönnt ist, den Throoiohabera eiaea langen Zeitraoai

luadareh aar die Wabl aa laMen« aieb ealweder aaai bloiaea VoUilraeber

IkNi WaUeaa keffabgewaidigi oder widrigeafalla toi ibaea itela an da«

Qaad dea Abgraod« biagedriagt aa leben.

Cottitana.
^ ^ W«aa—iacgy
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Ir. 17. HfilDSLBSRGER UIL

JAHRfiOCHfiR DER LITERATUR.

A. lebeldi, das Eigenthum. ShtUgarL HaUbergef'iekB Verlag$kandL

1848. i48 S, gr.d.

Am mtm 4ofp«llM 6ria4# glMiUe 4ti UitonMatl« A»-

fltig« ^MNT Miitfl MtlMtt w folk», waieMI wttra liolM Wiih^

tffhiü 4m teil betpiOfheiM Frtfea «od 4«p tifMitbUrticfci« Art airar

BaMtworUmg , die f«rade darum besonders zum Nachdenken anregt, weil

•ie der herrschenden Zeilrichtung zumei:>t gerade entgegenluurt , sodaa^

«bar aus daai Groade , weil os ihm leid sein würde , wenn der sehr be-»

iifcHMWrtla Km dta fiocba (ibbbI Kap. 13*--i6j ttbar dar SclNdt

«Mb TM .AadiT» «bwao ttbaraahaa wtrdaa iottle, wia ar aalbal aahf

daiM war aa aa Miid, ala er aiab Moaa daa Aafaafa- nad SeMaaaka«*

pitel angesehen hatte. Denn diese enthalten meist müssigeu Ballast von

berkömmlicheo gaachmack» und gehaltlosen Hedeoaarteo und Ausrufungen

ibar dia Za^abme von Araiolb aad Eleiid in Groaaaa; ja dia EialeiUiag

(ßk 1—7) vird aicbl aallaa ffaradaia l«aharliab darab daa niaiglMta«

VariMb daa Varl., aal daa KrUaiiaB aiMt voa iahwiMNiiaa flpntebialH

lara ttrotzeadea Anidracks sich zon Sobwoog einer diablerischen Begei*

aierang biaaafsuschrauhen , so dass nicht uur der Ernst der Sache dar*

Jiotar leidet, aoodern auch ein fintschlusa dazu gebort waiter zu leseiL

Aoab dia aal daai (UM dar AacbtophikMoplua aiah ba^wagaadaa Batraaln

4Mtai 4m Varf. (ib dai aialai iZ HaaHatichaa) «bar da» BgMlbwp

jmi aaiaaa Baehlagraad ttbarbaapi gebdraa graaiaathaila wm dar labr

jebwachon Seite der Schrift, du i>ie nur etwa Das wiederhringeo , was,

unter dem Eiufluss des Römischen Rechts und der Kant-Fichte^scheo

IMMaaaeiofaty «aboa ja uaiMbligen BUchern darüber auagefttbrt iit. Doch

jiiBhiat aiaii dia Daiitallaat daa Varf. biar loboo «abrfoab ans dorab

riiwla traiwdaa iaaiarbaafaa aad aboBagavollaa SlaHaa, aiabt wady
in der Regel durch aiaa grotse Aoscbaolichkeit , Lebendigkeit aad krlf«*

iige Kürze des Ausdrucks. Immerhin aber bleibt dieser ganze Theil des

^cba aar aiaa Zulbat, dar der Verf., um ein Rudi über „das Eigeo-

4bMi<^ m aibNibaa» ^Mm motUM aiebl aalralbaa in b4tawai. Er bilto

jadoMi baMer füba^M aürfM s« bawbrttobit aar dia ImI dniab-

veg YorlraffMa MManmff d«» Mtaailkba« «d gawarUNbaa VaMIb-

Disse der mittleren Zeiten, über die er mi( genauer Sacl^iuiada fj^richt|
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Iii TtiMidi: du fifsattiBo.

asd iiierao todaBD seine Vorschläge aDznkoüpftn Bor •UmühlicbeD Cia-

gealallung des in fi«iiig mä LandwirthBchaft md CItwerbe beate gelte»*

dM Reohls, die an to nebr Beaehtoof rerdicoea all diflMt Rechi jeaa

flaaplgniDdltg«D aDat Wobblandaa oaeh des Verf. Auielit, die dar Be-

ricbtantattar yollkommea thailt, eiaer sleUg rorttebrailandaB ABflösong

cntgegenfUhrt. Den ganien hier eioscblageaden Tbeil des Bachs, besoo-

den defian 13.—16. Hauptstück, dürfen wir mit gutem Gewissen AUao,

mal Mfani VoNm- «ad SlaatewiilbaalMlIani aapkMaa« da Dieae tob

der tiaHieitM dea Bi f. ffrefea Elfealbatta ao bealeala« B«-Baia

jpflagen, daai aie aoeh imaiar fall ttaia Aoge Ikabea hr daaiea MgM
daakler werdende Sebattenseite und für den Umstand, dass in der gan*

Baa Gescbielile so lose EigenthumsverhfiitDisse, wie sie seit 60 Jahrea

nähr aad «abr ficb gealaltat babaa, obBe 6eiq»iei aiad. Gaas ibaM
Brtmi wfcr aaidi s. B. emea aoatt ao klarta Kopf wie Tbiara, aeci

bB aeiaea aaaatlaa Radaa vad icbrlReB «bar dM BigeatilaBi, ^Ilig ia

daa alte aosgefabrene Geleise zartickfalten , da die tollen Versuche seiner

Landsleote, die Arbeit in (Un-} Ordnung zu bringen, ihn — wieviele

Andara ganz blind fttr die Üttagel dar bisherigen EigenthaaiiTerhlllt-

Haae fanaabl m babaa acbabiaa. Piaae aber bat dar Verf. groaaeBlbaUB

arinMm and aabarr feieiabBet. b iil to alabt, wie der Male 4m
t. g. abiBraMea LiberBHiaws , aetgangen, daai die^Proadkrankbeit atarwt

EigenthomsgesetEgebung, von der sich im Altertbum wie im Mittelalter

kaum eine Spur zeigte, in der Auffassung der ganzen Eigen(bumsfrage

ImI ledifttab {oi Slaadpaabt daa EiBBefea liegt, dasa daa aelbweaK
"^aitiaiBi» "der aleli waabiatadea MI der leafAea bb der aM^

IMa flela weeblaladaa ZbbI der voAaadeaea, aar BedBrfMttbefHedigoBg

erfedarticbea Rachen dabei ganz ausser Acht gelassen worden ist, w9h*

rend es von Tag zn Tog gebieterischer Beachtung fodert, je dtobter die

Bevölkerung und je druckender die Lebenslage eines immer grösaanaa

fbeiia -dieaar BavManmg wird. Ret bet aoboa ia aebMBi i^firaadalfai

4m fffliarreabb* dieaaa lliiailaad aBber beqprodbea aad eiae Reibe

SaaebHMknngen des s. g. freien EigentbaaM angedeutet , weleha daa RurtW

ihm dringend zu verlangen scheint. Der Verf. geht in seinen Vorschlä-

gen noch weiter als er. Im Wege zum Ziel mag hier oder dort geirrt

Baia; dieaaa aelbat eher alebl faal; aicbt bloaa awbr 4ie Wiweaiaiail,

'«eadani dba driageade Ubea fbbieteli m «mMcM bMi k§g^ m -ftMN

lea. VeiwMigilbea mi deai UriMrigea- Wege aMai dam Veif. alt

Recht onbeffbrhigend ffflr die HeDfobbeit! Ans daa erftea 13 HaaptitUekaa

«liabeB wir mir fiiBBalea «bs. -
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! 1. KtpiCal wird da« «Aochl la lfbe»% «1« köq^erli^h Jbe^

fiiiei WcMB, alt BMpIra Biit ••faWiiI, ItrafI 4u$tm wir AMfkpiiiitf

m ümmkmMä md MnUmt m d«m WMß so Mm MIM;
iit ReAt ibtriia«pl wird ftos Ktatisek als blosse Qetchrinkaogr dar

lanerD Freiheit der EioKeleo mittelst Zwangs zum Zweck der Erniög'-

liataif des2usammen-Lebeji8 und Wirkeos erklärt, die, wie jede S^bnoka»

libiqMB, abaff dMh daa klainara Ifabal lai. (Ni üanohaa ^Hm Vnp»

aAftbiMeb, via KMar, BaaMa Man btalw, Mhaial im Vart

ivaMbaftCO- > ^ K*P C^- f8«-l7) ,,dia «lalabkail diar

Meescbeorechte^ werden Recht nad Staat ewige N a t u r nothwan-

digkeiten genanat, deren Gestaltungea freilicb sterbUcb seiea wia dia

Beaicban. Der Verf. führt die Sitze aus, dats Uaglaicbbait iamar Mfa
latliiMiiiI «abM ud im OaaaUaabaH ihr Grab grlbl, dpa wir aar

famaagaa aiaar toiantahall aafabiraa ItiHmaa« 4ia aaf aaiara Kaefa«

da ist, sofern wir nebr ia na eiriefen als von ihr erhellen (glaichwia

ii einer Aktieogesellschafl} , dass wir zu ihr in einem bloss thatsachlichen

Verbältniss stehen, nitbia gageo sia ao wenig eine Verbindlichkeit jMW
ala lia aia BaaM aof «§, dMi wir fiaMir aaatralaa adir dia mUfHh^
HBlgii (Biaataa «Nloaai» dlrlbi, sokald wir dia MaiM datti mm
dl h. «a VahraaU aind; aadliah daet 4h QWabbad ladam aia Baebt gaba

aaf so reichlichen Unterhalt, als ihn das Verbältoiss der Yorhandeneo

iacheo za dm vorhandenen Menaebeu lulttiet, aber auch eine Pflicht xa

fwlridlaiaiiaiaiifen Arbailbaitraf aar ttanratbriafaBg der polbwendiga»

gaafca«. Bm B. lap. aDihlH gawiramaiiaa aiaa BialMtaBg «ad aiam

Waiigifc Bmmm, im dia BeMI daa VarT. iMoplalaldiah aoMaMraa

Ter»ucbt. Es erörtert „die thatt^ächlicbeVertheiluog des Eigen*

Ibams'^ aod bebt hervor, das:» weder Einer oder Zwei, noch eine MiUioo

MfBiabaa aa Bachao, d. b. an leibliebaa nod geistigen LabamaiiMeln , aialt

•ilaia aMigaia «ad Imiaaiiaa odar aqflpawaiala*) 4|Mrra waa Alla ha*,

«hi», alM aal Baalaa Atdanr (IBilaliaadar ate lUMigir <ltiabMi

ter}; soBit liage deria glaieheaai eia Varbd Ür dia Verfcgntao, aidi

«alt za essen, HSu^er tu bewohnen u. s. f. (S. 41}, ja ein Diebstahl

(aiae Aeaaaariiag , die bcffer weggebhebeo wttre, weil sie an Proudb»a*f

MfelMteianMaa WoK ariaa«i> Dar Varl. Migl, daw , War Mm
taaMriag«'« MIa äai» aor «b^toa Manap wmm^tfUß^M^
«anigstaM jMiil «M, all ITm Iiil0a Imdhl^ dia ArhiilftMglräl

*) Diaaae Anfslapdn, bemerkt der Veil« fei ibenül da seMMeh aad

aagamhitwaaa libBBMliJalMiaiiab^iaiiaaiaadaBihrik» dannWa^
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«lleiD liclMra dai Recht za lebeo in keiner Art «nf alle FKlIe; die bM*

bMd» ffMIieh* AbhtaMlml (SMMKi) dir UoM Aiiioitor Mga
wMeriagtar Mt de» Unttaidt, dMi dft ArMi ohi» Badwi wdlifilri»

nicht deottbtr iit, diN lie ticbt f«baffe« bann, da», wmn 4ar ÜB»

silzer nicht Arbeit dem Arbeiter zugestehen würde, Dieser keine fände

(S. 23])', der Verf. zeigt ferner, dass und waraoi et tliglieh achirecer

wM, moh iiv 4iai Notbweadig« durch feneioe Arbeit n erifiw>ime«|

dirt HNebbmi md mwerbuf , pibmI der bWeeo Beiilnr, dbw
nd bi'den grieliflieii Venteifenni^ «d dei Wettigelfoderalea Tage

trete — die Nichtbesitzer , sammt Weib und Kind, trotz aller Arbeit*

ttberbttrdung , doch nur zum kümmerlichsten Pflanzeolebeo kommeo latte,

^das sie mit AUeio zahlen müssen, was sie Uber das Thier erbebt*'

(S. 48)« oed er flode» den Haopttraed der nmbei Arfwhwig M
MieMiiide dwob Vermdfesi-SeiepKCtflmf ebier« aid Aafblofbeg

dereraeift in der AnflOsvng jener flcbraebei TOtt Beiden , die in den

alten Ackerverfassangen and Gewerbeordnungen gelegen

bütten. Wai diese Schranken bedeutet und Was die beillosen Gesetze ge<*

wirkt bebea, wodurch siet later de« Schilde der « Freiheit'' (dee

BgeatbiM« Gewerbe, Verkehrt}, mimI teil dar freitflaiialMi ftwiil

SQBg, beseitigt wordeo ieien, icbtldefC der Verf. splterbbi elfaer. Ii

diesen Gesetzen und ihren Vertbeidigern erblickt er die natürlichen Feinde

der zahlreichen Klassen, die dadurch um das Recht auf Sachen gebracht

wiree and die man nun mit nagebeiirer Tyrauei iwtnge, nach den

fdHMchTollsteB DeamthigiiogeB aDtemgeben» Daaebett wMm aHe die

araaeiigM Mittekbeo, womit nuere Btiadebe—em dea Arbeit« m bei«

IlHi secbleii, e. B. iieeetgeltKcber Unterrieht, progressite Stenern, Brod-r

Itarten u. dgl. , nicht mehr als Abzapfungen bei Wassersüchtigen. Def

Besitz, ungleich und unstetig, ohne richtiges VerhttUniss der Menschen ftil

Gnmd und Boden end aar Arbeit, wie er ist, könne nicbl nafrecht er«

Min werden. Bniweder die toetoe werden ihn regein oder Ibreblbefin

HBWilsongent Den Verbangemden beUSM eile boebklingenddn Bürger«'

rechte Nichts; Nichts hilft ihnen die lächerliche sog. ,.GIeichheit vor

dem Gesetz^, Nichts, dass sie als „aktive Bürger*^ verhungern! ruft

der Verf. aus, der überhaupt hier ebenso kräftig als treiaad die Beek*

lege achUdert, die ibai apMer (Kap. IB) den Stoff abgibt nn einer gani

ttingilekten Penlel «der den| Titelt „eine kalb Wibn CaNklikti» te
4. Kap. „ dea Bigentbuii und seine Erwerbung^ erklirt der

Verf. den Begriff des Eigenthnms in der gewöhnlichen Weise , zeigt leid-

lich| dass der BaU; uBeaeiohwmg gebe BigenthMn** nur den gau ver-f
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febllen Versuch enthalte , unsere EigenthamsyerbSltnisse la rechtfertigen,

weil «r den Grandiiitngel habe, die durchaas oolbwendige Beschrän-

ktaf 4at Eigenthiimerwerbs lu verkeiuieo, die sich aos dessen uner«

Mirti^flf V«reiBtarlieil aii den hmMm «sd der WniktHkM4iw «gehe«,
Mftl MÜ d«w «iMlBgl«n Raelit auf Lebti md tahM (Ubminlii

halt}, weil er gans folgerichtig aoch die Sklaverei r«dblfertigen wQrde,

da auch der Mensch bezeicbenbar sei. Das 5. Kap. fQhrt den Satz aus:

gAbgeeehea Toa bürgerlichen Gesetaen iii aar Eigea-

tli«a, wat beaataai wird$ dana obaa jeaa aai imr in kbipav-

IMiMi Mii dia Kagliehhail daa flalabai md firfHNMbttWt 4ir

AMaM daa Mnmeba vorhaidaa , daher daai Volk aoeh BaaHa «d Bl-

geotbum gleichbedeotaad aei and die Römer Leteteres nur bei körperlicheu

Diogen anerkannt halten. Der Verf. will weder von einer nrsprttaglicheft

Caiargeaiaiaiahafl» noch von dem erdichteten Urvertrage als Qnell det Soa^

loiaigaylkMM aHvaa wiaM (8. aa), md Mit ab«MO liiMg daTtr, im
wMk dte Foragabaag iarab BaarbcilMg BigeaUhaai m flüt liaht

geben könne (böebiteat Entsekfidigungsanspraeh} , sonst gebe dmas dar

blosse au sich schrankenlose Wille. Seine Beweisftthrong ist hier jedoeh

ebenso dttrftig als sein Satt falsch: „die liatorrachlilakrar aiklürten die

VarwdMg CO Ki9A, 4ia Baarbailaag, «m Brwavb wm fiaakaa

#ifairf salbMdlg.« Bki ftHiligiff Bttek, aai aa la Abraaa* adaf 4m
M. tack abar Matanaabt, aaf aa m daa traHiabBa AH. ^Ooayiaakaai*

von W. Scholz im Staatslexikon, ja schon in Warnkönig 'a Rechts-

plrilosophie wtlrde den Verf. vielleicht hier und überhaupt beatimmt ba-

taiy Maaebm Tiaiiaitigar aad aajara.amanftfcpaa» Waaigriaai aiaklaia

jgimkim^ balaa dia pMa iMaaba Tbaavia laa 4aa taabUgrtadia

itaikaaiai aMba ab raabldyciaaMkai brangeliaai naobl Oia flaapb-

flltxe def 6. Kap. „inwiefern dos Eigenthum in der Natnr

fosst^, sind bereits oben besprochen; es entbfllt viel Unbegründetes and

Uabertriebenes , was wir Ubergehen. Wahr bleibt nor soviel, dass dar

Mavff (aaab dar kbaftigat} aad dia fliekaiaag laiaar Oaakaag daa ilaapi

aakaM llr Jede garaakta KgaaflaMageaalagabBag abgabaa iaBi% aad iav

teaaa Art aad IMing, aa aebr Tanehieden bei den Blaielen, in dar

Hagel nur für eine enge Uingebimg beurtheilbar ist — welch" Letzterea

die Gleicbuiaeher von Oben vergtasea. Im 7. Kap. (S. 45 ff.) wird ^d er

liiaflaaa dar Brbfalgaaalaa aaf daa Eigaalkaai'^ ba^piaabaa.

ft wM dar aabr .aabwaaba Vaiaaab gaanfbl, aa aa%aa, daaa aar dank

MMadiablaagaa dar ilaalagaaalaa darWaekkai aMl karrakia warda, aad

aachgawiaaen , wessbalb die Arbeit der Nacbkonunea von riichtbeaüsani
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fast iinnitr uiierg}ebi|f , also di^ Mittalfosigkeil gleiebiiin rererblich, kare

eioe Pmitfklasfo uod eine tiefreichende Geburtaristokratie (der Besitzer)

-di ib'i. J>Bt Erbrecht foii nicht abgeschafft, Msdero nur auf ein hftthr

•UM MMf ktMbrMt werden (wie? Jitt iwer iw Verf. liebl teüf^
^bef Aaiire v«r ilkm)^ ond Wee drOber iet der ÜeneUdo sefelleii

die dioa ttlMel kille wiriiiaei 4er AroMlb ebielielfeii. Neri ned aber*

raachend fttr die Mei.sten wird die Ausführung im B. Kap. (S. 49 ff.} seid:

^ „Reebt uod Eigeotbum sind dasselbe, jedes Recht ist Ei-

gentboBi^; dieses ist Bur das Reckl ie Beeng lef eioei kesÜMMet .

rai, die BnekekieBde, K«rpeilieke eei ReeU« dee Redkt ib«^ iei die

Weeev (der Gmed), des ineert oder Seistige ^ det LebeDsprinzip ^
des Eigentbema, mit dem es eetslebt eed vergeht , auch wenn sein Gegen-

stand fortdaeert; es besteht in der Boziehnng des Guts auf die Person.

Das Bigentbam ist die Seauno der anerkaoetea Beuehuogen einer Secke,

d« «toei Mttlels fir BeHiebliehe Zweeke, la air, nokl die tabejeÜMl,

miib 4Mli mia Wille; ei begreift eMe wlfMcbeo esd feemelMeft, JdlM-

'feo «idblHifligeflflOler (niebl bioai die kdrperliobee Dinge), wert-

ber ich verfUgeu kann, e. D. auch Jus Hecht anf die Dienste des vor-

aosbeieblten Barbiers, ein Jagdrecht, eioe jUirlicbe Hente, eioe Baiik-

iM>le| eieea Staaltscbiildacbeia, eio Lotlenelooe, eiee scköie Free» de»

abeM eine bHlUeate Petaoe sn beinlbeft, den Adel Müreieh ver*

gMebl der Verf. deo beeren yeirflieiBleB GegaMelt tw Reebl «od

Bigeothom deei finkereo voo Kraft ood Stoff (S. 52) «od erklftrt ibi

•oot der Wahrnobmnng , dass viele Rechte keinen Taaschwerth haben, wo

lie eimlich Allen zukommen, z. B. des Jefdrecbt* dü Recht Holz aus

dim UrweU in boten vnr 1000 Jabren» wo ile elen voUMirtbMbifUkb

«900 Gm» (jL b. Vemillfenilbelle) find. Jedee beribonde Reebl bedlfll^

-Mlb ellgeineiner Uebereinknfl, einen intiern €egenalend ur Unter-

lage. Das 9. Kapitel stellt den Salz auf, das Eigenthum ist den

Verfügungen des Staats unterworfen. Daher dürfe, ja roUise

er ee, eOfern ea ancb eue fitentieinlkhtüf isl» gleieb eilen endnm

«nieben, s. B. den Stmlkn, eenien Bedirfinaaen enpeaaent ee beaebrlhloMH

fldbie Erwerb«» und Verlnalerten indem« aolern dieeo Verfttguogen im
Sweek des Gaozeo fördern, z. B. das Verbot der Niederreissong oder

AnzUndung meines Hauses, seiner Yerwaodluog io eio Polrermagazio, le-

benslanger Yerdioguog etc. Voo deo Beispieleo solcher Staatseiogriffe zb

bHed Mien, din dea 10. Ke^ (8. 68«-04) in niemlieb bonldr Reibe

•Hi nRcr, BiRlerer uid nener Zell beibringt, fonign ea Mar >tr erinnern

m die nbnorai nnd oft eebweren RIenem (woin der Verfi «nb din
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Opfer, Lehnwefeo md RtqtiiiiiwuB iKblt), an die B««ehrlBkuigeii dei

Erwerbs vod LiegeoschafteD über ein gewisses Mass oder durch Nicht*

a4bKe, des Berg- und Uäuserbaus, der Jagd, ao die BeatimmmigeD Uber

gigiUiinN BrUolg^t Mnimto* UnMIi^irkM», imtallM«, YoilMfK

itslto «I«. Alt mUMIwm mkkmd wpidra tafi- wMd firiigigrttMHi%

Aflfhetair der HMieMdwg, der ValenehellUite dgi fMHü, ml-
liefc als Beispiele sogar der Wegnahme des Ganzen dorch den Siaat:

Eioftthnuig oder Aufhebung der Sklaverei und Leiheigensobeft, Geld- und

«4 VerMOfeMUefco , Eintiebung von lüttfiafa wmk SÜHMfea, Veriiili|^

eikUMf «1» Aul «d fieieliif»» AmmtHnM , MnataMMMMf «Ml

He» II. Kap. fUwl ewe mpM «»der kviile Mhe m Airtoritttea delto

ae, dess das EigeBthnm eise Eiorichtimf dee Stella sei, in diesem ihren

Bechtsgrund habe, — ein Salz, der Uber die Granse der Wahrheit hin-

•Mfelit und aosierdem Überflüssig ist um u beweisen. Was er bawei*

tm e«tt; den der 81ml daa Bifentbe« m lefeto kabe. Ui 18. Ka^i

(8L7S-^) wird MtfeU dei«eileni; 4aa cebBftdea#Bi«eilh«tt

nad deaaea Vorlbeile fflr die Geaellaeiitfft. BiolaitaMi wird

hervorgehoben, dass das Sondercigentham ohae Frage aus der eigensten

Natur des Uenscben enispringe« atärker als AUti antreibe .an Arbeit Bod

fifwaib lir lieb ued die Mmb» da« Jader av daa BigM fera lebeae

«d benew » deia Wjfihlbrt fittefgiaibunlit jaM Mm baar lel»

daher Iwaag aaeMbebrtiib Mcbe« MaVerai« VeiiaehMf «id Mildoog

nach sich sieben Riüs2>te, dasa aber das Eigenthom so wenig wie der

Maat iauaer ebenso gestaltet sein mUsse wie heute. Sonst sei es, soweit

MT Mftgbfib, anoh Gemeiaga^ gewesen, d. h. es habe auf der eiseraea

Omdlec* dee Verlbeila der Mibwebl fenbl» Mea desbebe Derl^ fi|l

der YmLt bebe beatedaa mm ete baatäNrieB Mi imwAewrf JUk^

d. h. onTeriosseriicher Lehen (die frttber alle drei Jahre Teifuoat wn^
den^, die ein Sohn erbte und nicht verschuldet und verpfändet werdea

dorflea. Ein besonderes Gemeindegut daneben sorgte fUr gemaiaiaBe

ibMeHea md VorrHbe, e. B. Beelben (»fieawMidaeabetlbfclea**) , ieM
Mr mt^dn ete. Mtet irar Miaer den Beaerber aamrt Bebehlr Bb»

wm m erbea, daber lebM Hdralbee ieeh Bald; deH bBebe« die Be»

schwister als Knechte und Alügde und holten , da sie nicht fortgeschickt

werden durften, gesicherten Unlethalt (S. 78}. Aehnlich wie der Bodea

(die Jfark im Hdfe) verde eMb die Acbeü ale BaailaBHm b i a n e d ciaea

ieUbMiM BiMi retlbeill, m daia iveiif feetaoa ooeb bbme f«^

etbeM wmim dwile; mm. Ke« darie ilr Jede AH m AMI Bor aB

fiel Beistar zn, als von dem Einkommen für die erfoderlicbe ArbeB
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leben konolen, und setzte Tür jeden Meister eine anitberscbreitbare Zahl

Yoa HOlliarbeilerti fest, uoi dem Einfloss der Glücks- and Unglückifill«

tu tteaerB. Dm lleielarreclit wtr nverlMierlieli («iTenehaldbar}, 4n*
•M Ifb« dir irtwwbllclilig« Mttrta Sohlt^ ^ Willw«. DtoMMh^

febwmiM bttiM iiMite IMit Mriirbeller m werlM. ViM üt
WiHkOr der Meisjer, soodeni dn lMong»geset£ entschied tlber ZabI, Zu»

iassung oder Entlaisong, Lobn , Arbeitzeit und Rubetage der llalfsarbeiler»

Sie gehOrteo zur Familie des Meisters, ao seioen Tisch, ooler sein Dach

nd nrwarbea tlnfMWMM «in Mherea Rnehl nsf dit Mtittomhilt „Wal
Atm flMidMiH»» dit GtiwiodM wnrü, wtm dt» ArbilMni dto Im»

wm^tmJ^ Diaa«,' denen durch Beiträge der VeiHer und GeblNSMi, eoirfn

durch Stiftungen, die nOtbigen Geldiirärte zaflossen, nalimen sich der Be»

dttrfligeD, Witkwen und Waisen an, überwacbten die Gute der Hand*

werkerzengnisse , deren Preiae, die SitUiehkeit der Gewerbgeneeaen» die

JSHhiltaf der HawlweftardMingen, die Zurtefcii<eianflf derftaaeher, An

Bhra der iMUif. Dieae „Off eiiaellon der Arbeit* fieberte im
Ldea der CSewerbarbeiter nicht minder als das der Bauern. Ba gab aeiir

wenig freies (d. h. nicht als Zubehör an den Laudbau und Gewerbbe-

trieb gebnndeues} Kapital, was dann allen Kindern oder aber SUftOifeB

Miel, aieh bald wieder verlor, aelteo JeanodeB «Othigi daher aehwer «rf

jBiaeft fWfailftihtw mir md aiahl n fleiablfHebfiebei itt Aromea m#»

febttill werden konaie. Kouoteo db Beuero eueb ntebt eo wvbHbil, wie

heute, Gewerberzeugnisse kaufen, so waren sie dafür aucli schuldfrei.

„Die zünftige Zeit verwiriüicbte die richtigste Vertheilung der Lebensbe-

difingen, die der nenachliche BrOndungsgeial hiaher iaa Leben an rufeo

wnoeblel« Sie kMMrto keiM Udbervükernt. DaMela febOile iete

täM FMrifie m md konato, oboo ffsaleo Beaüi, obM leoe niebl grl»»

deof woü er eaei weil waaiger Beweggründe hatte ah heute. — Ihre

Vervolistäodiguog erhält diese Schilderung durch die des Gegensalzes : des

freien Eigontbums und seiuer Folgen — im 14. Kap. (S. S8

b-il2). Dan Oruad hieran legte nach den Verf. die in 17. Jabrhaa

den aeeb Krtodrkha IL gllMeaden Vorgaaf naf fiaeae atubaiido leM
9Uk antuende unbaMhriafate Pitalenaebafl, der Laad aad Leale ab Ihr

Sondergut galten, und die mit dem ganzen Zustand der Gesellschaft zur

Zeit des gebundenen Eigentbuma unvereinbar war. Dieses musste

aiao beseitigt werden, an dea ^lUaa einer SpHae hia iaa lelite Dorf hia«

ahi regaeriea HdiNInladl nrtgüeb la naehea*«, da aa weder Maaeehea aaeB

Md in bim «MeittaUa Mano ßeCara boaate. Staigarbar der la«

yüheruog, die inner einige Slaigeruag der Arbeiteraeugnisse mit sieh
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führt, gall Don ab Mass des Wohlstandes und Ziel des Staatswirtlis.

MUr war Steigeroog der Familieasabl oöthig ond das Haoptmitlal kiana

Sttrsltoknsf dea GraidoiftalhiHM (dtr teMitdt-, «Mm* mU
taHfMOT). Km gwliltale 4m TlNtof dar Mla oll aiftal ibar 4m
fariagile Maaa d«s Bedarb dMr PaidHo fcioni. Der Verf. Mrt gut

ati, wie die gev^öholiclie Folge davon war: Verrallen der Geschwister

des kleiaen Hofbesitzers aos Proletariat, BUcIcgang der ViehaocJU, des

figtraldehwiBi lod der Bifiebifkeil dea Bodeia^ Belwertlmff 4er ooe m
friM MlBde, dee VIeba wd toitbea der Hdla, Satrltlnf teV»»

fldbaflMrblllHiM Avab Btlbgedmgeiie Atafaide^AflMMB^PBbilbdieiiilitaieiy

endlich LebaDsverkflauneruog. Er zaigt, dass man, um die Theite der

xeracblageoen Höfe bewirthscbafteo zu köooeo, ond da die Aushülfe durch

daa fribere fiemeiodegat wegfiel, foigeweise auch Pfandscholdea er»

libbw MHrtf «Ml Ml daa flekbo geaeliUebe Bibreebl eHer Geaabwiiler Ml

BoiM kam 0» PindfiticbridMf MlbÜl iber „ebie Tbeitaif derfebtHi^

4i9 Mab weiler febt ab die IbalaichHehe Zentttekoog.«' Der Mvfdver

ist fflr den schuldbelasteten Tbeil nur Pächter seines Gläubigers , aber ohne

Beehr aof Nachlass in Missjahren; er zahlt für Dieiee die Steuer niit, auf

XmIm eemer LebMebt Ubeige Beaitaweebael, geiwuygeM Teglbbeefei

aar DaMM Mbaiber, BbM Mab Md, eadliob der Mteblab aelM iB«

llfKtbe Mable der VenrieblMf der ellM AekerverÜMaDngeD , der« Ibto

Biawirkung auf Abnahme der Waldungen und drückende Ungleichheil dar

Grundsteuer näher gezeigt wird (S. 96 f.}. Ebenso wurden zugleich die

ekea gebondeMa Gewerbverbaltoisse tigliob mehr ' gilMkert oder gus

MjpiUHt di m fdl, die CfewerbOiaiifkeit kiMflkh eoMaMgtn, daif

ete (donli BterMogMg fttr^ Awimd) eiM Beebtterveg (fttr dea Bear)

»lerDlbraii boeele, fdr die der eigne Boden nicht ausreichte. Ze dem

Kode vermehrte man', auch durch Schotzbriefe , die Zahl der Meister und

apracb die Grossgewerbe (Fabriken}, deren Betrieb einen weiten Markl|

giMraa Ka^ Md neial vielafüge Arbeit .verlangle, geu frei toa dM
iMBbeaiibfiikMgw mC elwn ImIm Beark^ eiie geuo 'bealÜMife All

«er AiMt, Frtbnf der TMligkeit dnia ele. Zegleieb eilaiible'mB

bei Kleingewerben beliebig vieid Gesellen, deren Mitwerbung ihren Lohn

faarabdrUcktc , Ablobnnng bloss mit Geld eod nach Stückarbeit, wodorcb

Feier- and Kraebbeittife ibMO aeaielM Md aie ttberbenpt ew der Vi»

üe dea Meialeii MMabiedM — , m« beaebiMtle ihre Lebr« MdW«H
daBMÜ, vetabdarle damit ftr KMalgeaebiek ele. Vm laweiri IMIm
liingeo seitdem die Gewerbe ab , z. B. von Erfindungen, Ansiedlaog frem-

der Arbeiter, Mitwerboog eto. Bit AoCbeboiig der Zünfte voUenda bbrt^
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4tt GtwtrhhMeb tof, ein festes, seinen Mann mit Weib und KM
reichlidi oäbreodes vererblicbes BesiUtiiam zu sein. Die Erzeagongs-

külMi der Watfeo tlMfM durch die Obmiisug« Moltfoif derdiwMb*
iMle, di« all» wtUlM. BiM kttmllithe Sldgenuicr des Waoth
tflrbtMbi derah üUeehto ArM, Mode nod hm» wanl litthilr. Bit

Ibittendiioe verloren das alte Verrecht auf die Httifsarbeitenchaft. Ba

erwuchs ein neues Proletariat aus dieser Lage der Meister und Gesellen.

Dieselbe wurde oft durch Zölle der Nachbarländer aocb irMiMMfr , dea

Ainlatt beeeUle Moflf der filaal dareh AMfelirbelolMegii, So wmä m
IbeifV fMf erfcaefl» dm mm baele •batall kiifoa kntt «d ailr

WDhlAiU; deM die WeUfeiilMil alMe borgt beele für Abaeis. Der Rei»

^bere kann aber begreiflich viel wohlfeiler und ins Grosse arbeiten lassen,

Oboe oder mit MaschineiL So wird der unbemitteltere Handwerker alU

MMUk iMffebfedrickl Mli lefUAeer ud Fabcikerbeiler. Die Bildnf

fifel itdiWIrti* Die «ellgehlilliB Waareefoffllke dMegei imi i^gm
eeeh Alieli eai Jeden Piibt lie fihf« endleh imb Feiern «id ~
Hungern und rufen Heere hervor, bereit Sem limiturs der geselligeo

Ordnung. Der Verf. bespricht ferner die Rückwirkuug von dem Allem

Mf eine iMer aagleicbere und für die urmste Klüae bedrückeudere All

dar BefteuHir, wmI de die indirekle Steoer nr Uenplmia merdd^

WfliI die Kepilil Moh der diieiktea eekiefce; er eeigl» wie dee Kefilil

d«rek die Uefebmdeibeil dea Bigeiiheeie —felieeer edwteha wd fener

enviehfen muss, wie seiner Despotie Alles unterlagt auch der Boden,

der fast ganz beweglich gleich der Fahrnis« gewordeo, aeildem er ver-

aehildel, verieüen «ad dereb Aalitef vee flmdlineibft ewroibeft mte
leeitB, otoe daw «ae frwdaleoerpliflhtif warde oder laliidir wai;

Hamf leUidert Kap. 15 (S. ffSiT.) die lieotife DeiorffaoiaifOMT

der Gesellschaft, ihre Auiluäuog in feindliche Klassen und Fantilien,

nicht ohne vielfach scharf Ireilende Wahrheit, und hieran knttpfen sich

iai 16. Kap. (S. 12^2—140) Vorschlife aur Beorganisirung

dea Bif eellieait. Tiefetagreifiiid« aim oaeriiaiUah aabüet deai VeHL

hier: t) AUnibtielie Bttoliftthnmg daa BodoM anf feale enareioheBdo

FanlüaabesitEe (Höfe) dadurch, dasa jeder Beiica, der dletf Haai er»

reicht bat, für untrennbar erklärt wird, dass kleinere Grundstücke nur

von Solchea erworbea werdea können, die jenes Mass noch nicht er-

Nkhl hebea, eaaier ilumi o» (io ErtiMUeo) voo dar fiaaMiode, die

dMfcen wm ScIMiuifq^ifo IlWfWMl md den, lo floia rwnki^

Teriosiert. 8) Bbenio eBaftBahe Tlmlaif au grosser Baritiu (fcahao-.

Bitter •StaamgUter etc.} in angemesseoe üufe, die voa deren Eigee«
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Tebeidi; das EigettUitui« 367

thllBeni mUmI HwoIidI wwiw atttteB, nicbt verpachtet werden dürfen,

weoD sie nicht Gesaminibeiten gehüreo. Den Pfaodglfiubigero sei zu ge-

ftaUeo, auch eiuseie^ die tirüeae eines Hofs erreicbeDdc Theile tlte ver-

pfttdeteB fiodaia m Taritaim. d} AbHNlwffea aei AUm« waa diAis

IlhiB, d«i die B5le kaia rawcietedM BwkoflMMB «bwarüM, all«

far Alaai, aid QMMil, Pfohaaa md gciiQielia Zekalaa, daaa faaa

seien feudale Gegenleistungen für Anslageo sutn gemeinen Besten gewe-

fca, die beute nur der Staat mache (^gegen Steuer^, die Geistlicbkait

aber erhalte auu aaf aateai Wage vob daa Staatabflifam Was ihr ga»

hihnt. Jada» Haf aOtoia wiadar nn GataMaUhattaB Ar wtbaUharai ni
MrarpfMbaraa Bfha das ilMaa odar JSagala» Sahiaa arUirl nardat»

ohne data Dteaer teineB Gaiehwittara alwaa haransausableo habe. Vor-

handene Pfandschulden dürften nicht weiter angeschrieben werden, und der

Kredit araUsse künftig nur auf der Rechtlichkeit Hod Faustpfindera beruhen.

4) Dia GaMaifidaa aittaaaB, m dar Kitt u aaia, dar dia HM sor Faft4-

Mik MbM, ak Rigilhi fOB BalaBg Mai, abar aiohl ttbar aiM
beiliBMBU m Tbail dar FaMaiark; aia aalleB dabar, falla eia biabar üan
lageu oder Staalszuäciiüäse bedurften

, gesetzliche Erben der Hälfte

aUea Bodeu werden , der einen Hof Ubersteigt ; alle Körperschafteu loUea

vaa VarMAfCBseinaiebaac frei sein und dea fiiaialaa in Baataoraaff abar

aaah aoBal (i) im BrwaiA- nad fiiiaatbaavaalil glaiahgctfallt wardaa^—

abia Fadaraag, bei dar dar Varf. offaBbar aa die gaiaUiebaB KOrfar»

•chaften ^Klöster etc.} nicht gedacht hat, in deren todte Hand Grnnd»

eigentbum , wohl gar unbeschränkt, gelangen zu lassen (>vie weiland in

dlpBaiaa}« aiaht bloas volkswirthscbahlich eia Doheil wäre» dem sa ha»

gigiaa flail firaad Maa aad alle Aacbla Mr naarlMick kaltaB. 5) lar

•kbaraag daa Looiat dar F^ldbUraarbailar aadfiA aollaa dieArbaltgabar ihM*

Kail Bid Herberge eeboldig aein , far dia Arbeilloaea aad ArbaiMBlbbigaft

die Gemeinden sorgen , die zugleich das Recht haben sollen, beirathenden

Hilfsarbeitern das GeJueiodebUrgerrecht aa kündigen. — Diess Alles werde

iaa Laad, daa jaM aBaatarUcber Waita ob fiaaitt dar fitidta aei, Daaai

«vMkfabaB, dia aa baaea^ dafllr arfliaa des SMdlaa MadlaabaliaBg

teab Biidaag foa ISewarbbefirkaa aaa eiaar AaBakl Laadgaaebriaii war*

den, die für ihren Bedarf je auf eine bestimmte Stadt angewiesen seien.

Den Angehörigen dieser Bezirke soll dann, unter Oberaufsicht des Staats,

daaul die Laodieute vor UebergriOea aiober aeiea, die Leitoog aller Ge*

warbaBgalafaabeiteB bbiBaa daMalbaa aaalahaa — aullebl 6aiverbfaf^

aawBlaageB «— s. B. Baattanang der Mi der Gewerbleate eia. aadb

iaai Bedarf, uod, daaut Diesii sowie die Sicherung dar LoOaet -dar
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aeS MlUi: daa Eigeolhom.

Gewerbgeh ülfen, die Ueberwaebmg 4tr Gttte der Waaren a, §. f. mög-

lich lei, hölt der Verf. fUr unerlässlich : Gestatten der Nichlduldaog des

Verkaafs andrer ala seibstverfertigter Waareo; NiGbtwiederverieibeD tt*

Mifter Oewwb-- Md FabriUietriebo (woM dit littfaMMtor üthl m
km hoMM kOMM»» w«i ift «• Mthnalil aiad md uuMkmm)^ Vü*
lK»t, M MMB Bargerbtnt eio iweÜM lo criNrftw, Sdialdn Mf eil

Bürgerhaus zu legen, sofern es nicht noch fttr den Geschiftbelrieb über-

flUfiige Riume hat ; Verbot der Vereinigung mehrer Arbeitbesitze in der*

Miben Hand; Vcrpflidilitg der Gowerblente Mm SailMlbilneb ihres

Hverbe wd Vererimuff dedMlken aoT Wittwe Md MleileBBolHi) BrUtoMt

WeffhittU Md Wertneof fOr MlhelllwNi MeMr die a«iPaibrMhl%

das der älteste Sobn roiterbt , ohne an die Geschwister Bhrat haranseah»

len so mttssen, Dritte aber zum Schatxwerth zu übernehmen haben; Vor-

•recht der Gewerbkiader auf die Hiirsarbeit ; zttnftiger Betrieb all er Ge-

-werbe; yetttetiMf der AiieiMMdea Md det §mm§tUB AribeihiebM, «id

ww&t Mdi Ml, wflbl M«h den Mck; VerptiabtMf der ÜMtor,M
*Md Weheoair ^ MINira so geben ; Versorgung der Aniee Jeder fie*

werbgenossenschaft durch diese; Recht, heiruthenden Hilfsarbeitern das .

^iemeindebürgerreobt sa kündigen. Heute, wo die Gewerbarbeil meist

'fiaeiM Arbeü fewordM ead die Hiiwerbung ae aekr fiwaiat, acbakil

deai Teif. aoeh euaNida« MaiHartiefc: 1} HaaMlmBiaifliMg ak |e

60—fOO, WMril eMb aieaeber Be^eggreid aMi llalialkaa wegfalK

die Zttlfinglicbkeit der Arbeitlöbne übersehbar werde ele. Die wirlh-

schaftUehen Vortheile davon sind einlenchtend , ob aber dabei obne*Ka*

aemeMaobt bei meist robeo Leatea an Handhabung der Ordnung zu denkM

«ai, aebeiot deai ML M ekeaao »MiieUiart wie bei Fosrier'a Fb»-

laMlani> 2) Groiie FiodelblQüer; ^ da Vonablar, daaM aÜlMn
.Ver^vHMkkall keiner Aaafkbrnng bedarf. . 3) BefttrderMf der Aitwaa*

derung im Grossen, mittelst Uberseeischer Landkäufe, angemessener Staats-

orsebttste, auch i» Bezug auf Landwirthscbaft und Gewerbbetrieb, fttr die

Dirftigeo aebst ooentgelUicher UeberfabrI. Wie sweckniisif «Mk die

MMNidM, oaek deai Vorfaaf dae AUartkoma, Mf eiM Ikaliabe AMri»

iMf ikrar AniM BedaakI oekawo wOrdM, de der flIaeC* mMflfHak Allaa

aef sich nehmen kann, ist für sich klar, und durch ein neuerliches Bei-

spiel in Baden bestätigt worden (Ref.). 4) Verbringung schwerer Ver-

brecher io Verbrecberansiedlungen , worin der Verf. das einzige lUM
MT Brapanint mneosebliiber Skrefn aiebt Md die ibn ia Tiel m r«iai^

taai Uaki araakeiat Uai eadliek daa OkerwMkemde KepM iriedar k
4m IlkiHitiwi m diiagen, wBi er 1) Bestaarang dar FabrikM Mid
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MMclimi w VirblltM m Ünrir grana Arbtttknlk (80 Hirn 1. 1^

4fo BiMibtlMibtittter Nidili ab GnufAMtite, abtr gani iCtairM)

Dm Gegeollieil raft Dwfitichea kiortKeh kanror «id anirtteke die kld-*

oea Gewerbe. 2} AbscbafTang der Staats- uod Handelsbaakea, die beide

Bichi forhandene Gelder vermutbeo macheo sollleu und wovon letztere

Mr die Growgewerbe aotersttttsteo. Alle Siaatssoholdea würde« an Bada

nchl basaUl «ad die Papiergeld aatirartliai (daher die YaraiBtaB Staalas

ra N. A. ai aiehl daldap Ref.). 3) Verbol aüar aof daa khabar las-

tenden Scholdfcbeioe und Zianabtchnitte (S. 138), da die lababer niclil

ZQ ermiltelQ, also durcb die Vermögensteuer nicht zu erreichen seien.

Ref. bette dieaelbe Massregel noch aus andern Recbtsgrttnden in seinen

ft€Malgao dae Mai Jt^ faMart aad iat flberBeagl, dam aia mii dar

M, IroCi aüar iafaaadiabkail der ftairtigaB BBBallriiebai ffiarirtlbt

aad aHaa GaaeltfeleB der BdfaaaaritaBar «ad AbÜiBiabiriBdier, ab asfav«

Bieidiicü werde erkannt werden. Jedenfalb will der Verf. die Zulassung

der StaniMchuldscheine beschränkt wissen. 4) Herabsetzung der Staats«

schnldziaiaB alwa auf die Hälfte. Diess irarda täglich dringliober, da

ita^TMaaliga Stabpapiara, die m Kon aar bb 90% atiadaa» Witt

nbr Iii 5% titgaa Bod dia VOIkar aiaht gaballan aaiao« airig di*

Stbniden zu betebleo, die BileHieil ond Leiehttinn frttberer Getehlechter

ihnen auferlegt hätten. — Niemand wird leuj^ncn, dass in der grossen Mehr-

zahl der vom Verf. gemanhten Vorschläge ein beherzigenswerther Keni

m Wahrbait liegt, ao labr da ancb gagaB daa Btriab dar baatigan a. f

«

Vatti. Md StaalwiillMbaHabra mib nflgaa, daiB diaia aabaiat w,
ifia wir oflto bakaaBaa, lütbtf wiüw aa fa», ala aoM Biadartadiiell

natortreue Schilderun^ der heutigen, lediglich vom blinden Za-*

lall beherrschten, jedes höheren, leitenden gesellschaftUohen Grnndsatiea

aad falgliab aller Ordnung haaren, wirthschaftlirhen Vorgünge, die oateg

daai glaiMBdas SebiMa der (iadlfidiliiliiabaB) Fraibait (dar Cbvarbii

dai Baadab ata.) and dar liralaB WhraibBngt dia Krilla Aller gagaft

Alle aa eiaem heralosen Yemichtaagikrieg fa Bewegung setzen , der den

sichern Untergang der wirklichen Freiheit und des Wohlstands der

grossen Mehriahl in dem Monopol Weniger aar troitloien Folge bat und

babea aran. Das blosse Gawibraalasian mag n Zastiadan^ win

lia RardaaMiiknli, nach anf taaga bfai amiaMMi, iberbaapt aolaag*

ab iM Jeder sau gatas AaslNBMaaB fladea kaan. lai ana kaan aar

eine baldige fette, durchgreifende Ordnung der landwirthschafllichen und

gewerblichen Verhältnisse Tom Standpunkt des Gauen ans Rettung bria-

gan Yar dac larcebnag allar gasaliigan üanda dank dan Taniaokte
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o4er olbMn Sklavenkrieg dei dorch aoMrt teetie heniiigez4>geBeii Pro-

lilaiitli, Mi dM UoM« ZotibM dM Staut, wb bnhar, dMtt Mt ea»

FoUlik n ida, deri« KimkliliflMit «bat Bciiiial iü

A etiUeäl hhfory of the tanguage imi Wdmfifre of «uffeiil Greeee^ by

William Mure of Caldtcell. London: Longman, Brown Green
m

and Longmans, pateinoster-roto 1850. Vol. I. XVI und 519

Yol U. YU wnd 508 S, VoL ilL VllI utui 532 S. im gr.S.

Die enta KeantaiM Toa deai Entbaiaaa dktai Wanket erUeH AaC

imdk &m cagliMhea BlaUer, wefebe nit aagalbaitaa Lobe abet dinaa

Werk n6k aasspraobaa aad daifalba garadaav alt au tafchat baaaiebaa«

teB) wodurch Alles, wts. bitber Uber diesen Gegeettaed geschriebee

wordeo, völlig überboten werde, iadem, bei dem UngenUgeodeo aller

bkherigeo Versuche, hier zum erstenmal eine Geschichte der griechJtebao

Ulanlar iaa aigeallicbaa Siaaa dat Worlt barfailrate. Wlia diaat mm
wkUiek der Fall, ta wAra vor AHeai aioa Varpfleaaoag diatet Wate
aaf dMtekaa Badea n wflaaebea; deaa datt die grieebkeba Ularalap,

trotz aller Uaguost der Zeit uud aller der schon auf ScLulcu wirksameo

Hemoioiste, doch noch in Dettlschland mehr Pflege and eine grossere

ZaU vaa Vepabreva flodat, wie ia BoglaDd, wo dietar Kreit eogar

gaaogaa wird lüaaiaad bi Zwaifil tlallea woHaa. Dar Vart diaaai

Waffcaa aeigl aiab rit abMa gablMalaa, aiil Griacbaalaad , grieehMv

Literalor end aiit dea darüber aogestellten Forschungen im Gaoieo Tailnm««

lea, YOD Vorurtheiien , soweit sie nicht in englischen Ansichten und Vr-

tbeiten begründet sind, auch ziemlich freien Mann, was seinem Werfca

^^A^Al[t^^^4K0Stflft]BCB^ ^1^99 ^P^dÄJ^^Ä^m ^J^^ÄWÄ^l^ÄdÄ H^H^^lfl^HMIB^ ^BBIH^KPÄHH ^m^N^B^B^^

daa stf , aack waaa du Eadorlhail aber daitefta ia DaabekM aki

aadefet teki teilte , ab dea , wat Bagüteba Mller aad Bagüteha LaMb

darüber füllen. Freilich ist es, so weit wir wissen, die erste grössere

Bnchetnung der Art auf englischem Boden , durch welche ein in sich za-

flaainaabiBgeadet Bild der griechiscbea Liteiatur ia ibreia Unpraof, bt

ibm Fortfaaf aad ibrar Batwiakalaof fegakea wardaa aoU; aask fdB

dauaiba, wia bamorgakabea nM, ktkMawagt ab ekM bloit pkMagä«

tobe Arbeit aogetebea werden , aaadero ab aha DaieteliiiBg, bd walcber

dia «Ugemein literärhistorische Tendenz nirgendt ausser Acht gelassea

araidii. lainafeni aoi diaia 2waeka anakbl aiad« aaf «§ du«
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BerkM« 4eo wk luer ttber des InliaU luid Chnrakler das Werk« m te
Kim n ftban friirhw, «rhclw; ea mgmk duNi die obM
iMfCiM ft«fe ihr« iiailvorlttf Aiden, •!> eiie MeBfragaog d«e6i»*

MD io denUche l^rache wtinsclieiuiwerlh oder selbst als ein BedQrroiss

erscbeioe. Ref., am hier gleich seine Meinung auszusprechen, bat aidi

voo eiDem solchen Bedttrfniss um so weniger ttberseugeo können, alf

übt» dia SMU dar HantaUnaf , die WeitaebwiMgkail amahar Am^
IMwigiiii, «! lia «Mfalhafta Danlailaiif aadaiar ParlUaaB, daalaalia

Laeef Wenig aniabai wird, dia fbar diejenigen GegeiistftDde, weich«

IB voHiegeDden drei Bünden behandelt sind, eben so gat und tbdiweise

Bocli kmnt tos deutschen Werken eine gründliche fielebmng gewinnai

hOiMa, io daff dia Methweadigliaii enar UaberttagMf , weaigalaoa daa

Ganaa, iiiaht Torliafl. Deia ioi Baaalaa« tbrigeoa Maoaliaa foiteiart»

was gerecirte aad daeklare Aaerbeaattof Tefdianl, wM aa» aaiare^

Anzeige sich faeraosstellen. ' Wie der Verfasser seine Aufgabe ge-

fasat bat, wird sooicbst aus dem ersten Capitel des ersten Bucha er-

fiahlliclif welchai aiif etwaa sehr als aodartbalbbundert Saitaa eise Bia*

mmg MafI, waiabe hani^MDliliali anl dar »yUdaabaB, daai «nIaBiM*

iaalaa dar Poeiie ia den boaiariadiaa Gadicirtaii fetaa^faiiaadia Nriod»

aiab beaeMfligi Der Veif. apivelil iwer im AllgeBwineo aeia Slaaaen aaa,

wie das alte Griechenland, ungeachtet des gewaltigen Umfangs seiner

litoratar ie aUaa Zweigen und nach allen Hichlungen hin, doch ebenso

waaif wie daa alle Bm «laa tocbidile der Ulantar im weilarea <SkMa

«aa Wartaa aitewalMft Me — aia SaU ia dter Angamwaiait M».

gaataHt, kmm aaadiaibar, da er die groaiea, daUa aiaacUlgigen

scbeinungen der späteren Zeit, die freilich im Strome der Zeit onterge«

gfangee und uns jelst nur aus dürftigen Notizen bekannt sind, vöHig aa

ifaorirto aohaiat; aad danelbe mttsatao wir aack Teo dar weiter aHtfe-

apeeokaaea Balaaplaag daa Veriuaara, waaaah ei aack aalMlaadar er*

aihaiBaa aittaia, data baiae vaOaliBdige toahieble dar gflaabiiobaa LK^
ffataf fia eiaer neaern Sprache la Stande gekommen, als daat ^e Orfe-

dien uns keine solche hiDterlassen haben sollten , denken , wenn nicht die

Anführung deaticber Weike der Art, welche der Verf. verschiedentliob

äaaalaA bai, aaa laigle, da» wir ibai weaigaleoi ilaa Verwarf dar IIa*

bakaaalacbafi aat daai, was dia deMbe Utaralar aaf dieaeai CSabiele

aafinnraitaa bal, aiebl BMebaa darfaa, obwohl wir die aoiiobUafaliebe aad

beronogle Stellung, die er auf diese Weise unwillkübrlieh für sein Werk

beanspracht, nicht gelten lassen können. Eber nehmen wir die ?on ihm

aaadrflcklich gagebeaa BrbUraag bia, laia Warb aai aatanKMaaiaa ia dar
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M MMi kiUfff of Um lu«iMfe aid fitenkpe of Gratoe.

HolTaungf den vorbandeneo Maogel ^io oar national library^ biiniebllich

4«ijtiHgta Zeüperiodo «azafüllen, welche die Miuter des Geachmiclis für

an» folgttiiM Miliar gakraelit habe ia aaalM Pariodaa wmd 4aa ftiift

ttMal dar friMiiaMii ütaralarfeioMilf rm Varll abfallMill, alM

dite , Biylhiiohe, waMba dia IHllMela Ciliar dar Nalioo bafaiil, aiaa

BWeite, poetische, welche von den frühesten Erzeugnissen griechischer

Poeiie bis auf 560 vor Chr. oder 54 Olymp, reiobl; aiaa dritte, atti*

•aliit "u^ ^ Balalabaar dai attiaclMa Dnmm mä aiür yromiicliM

iÜWilir b«|liMil iid adt das Zaüaa dar nrndoiiiakaa VoMreUa nl
jbiaa Maifawiall» in firiadiaolattd ilwai Mliäqiiriil orrakM; dia

vMa« alexaodriuische, gebt von der Griladang Alexandria'a bis

aum Ende des griechisch - aegyptischen Reichs; die fünfte, römifcha,

bis zur Gründung von Conslantinopel; die sechste, byaaaliaiaalia,

MmiI dia Paooda daa Varfalla und daa asdiiakaa Ualaifaiga dar (lia^

aU»cbatt liMNtar. In dai abio omsImmm drai Btadü liid knn dia

Mdaa anlaa, aa taiiaran IMnif wia aa Maalaog mü daa «brigea,

^ar nicht zu vergleichenden Perioden behandelt: welchen Umfang daher

4las gaoie Werk erhalten soll, liisst sich jetzt noch kaum bemesseo. Et

^akrt diats aocb der Verf. gefühlt zu haben; ar aaolil iioh dabar bal

jliB fiwalüfai UaifiMf aiiaa tolalMo UalanMiiaaBi, daiM fialliltadl|»

lAm/Mamtg dia Ktifla aioat Kiaialiat waü ttbarrfaigt^ dto MumtUmm
«Bger dadurch aa alaeiiaB, daia ar für dia fpHaraa Pariode» das, wat

4der Fachwissenschaft mehr angehöre, auslassen, und dagegen mehr auf

4as Allgemeine der Literatur, namanilich Poesie, Rttckaicbt nehmen will«

JNi ülafilv dar 4kiaahaa amiaasfc iw» aUardiagt iai wailara« Sana (a»

MmI aa & 7) a«h Ihn Piiiioaofhia and Wiiaaüahai (taiaiaa) itaiia

^1 wta ihra Poana, Caielnalila wd Drana (Ab ak dat Draai 4»
Poesie verschieden wfiral); es wird daher ein Hippokrales und Eoklidas

«benso gut dahin gehören, als ein Homer und Herodolus; aber jeaa,

'Via alle andern in diesen Bereich fallenden Autoren, bilden mehr einea

43«faiiilaBd dar Gaaahialila dar Wiaaaaaakaß (sciaaoa} alf dar iitaiilar

<lallrai)$ aad Makl ikr Warth haq^taNhlieh, wo olahl aMNhHaiiliih»

Ja da« Miatt ihrer Warha aad daraa GrladKcbkail, wortbar dar Uom
IlMriridciii} Censor kaum ein Urtbeil auszusprechai verpflichtet sein kano.

(Sehimt fa$L)
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Er. UL HEID£LBER6BR UIL

JAHRBOGHER der LITERATUR.

Miarei fkHimvj of the lanvuiice Mtd Uleniliire
•f Greece»

(SchluM.)

Dit BMOil«rlicllM im Slyla smI dar Compoiilimi, wdche Ii dmt

Mehr popvl8reo Zwei|^eK 4er Schrift die HMpt^egeostäode der kritbcfaett

Beorlbeilun^ ausmachen, nehmen hier eine untergeordnete Bedeutung an.

yfeom daher der Literarhistoriker aiw eioer gewissen Höflichkeit — by

Um mMtod eoMTlcey in euch caeet aieh Bkht frei aeio aoUtem der

Y«rflicbloif y 99kk^ Werke niter ieii elerial eiirtiiMlineii, jo wird

er doch IhMD mn* eiie beeeiHrMle AlfMerfcMBkeit nnweedatt Mnu
Mit diesen so hingestellten Schätzen scheint der Verf. gleichsam den Vor-

würfen vorgebaut zu haben, die ihn, wohl nicht ohne Grund, treffen

werden, wenn er, nachdem er die früheste Periode der Literatur, ia

drei Biedeo m aller fiiette eed Weiüittüfkeü abgebaedell, die Mgmd»
Mode, die der eigeelliekei BtllheMll» kiner ebmwkt «ad Ober eine«

Hippokralea ved Heredolm, oder Oker eiaee Fleto aad Ariatotelea aai

nit einigen Notizen abspeist, wie sie in jedem Schulcompendium sich

finden, ohne in das, was Wesen und Inhalt ihrer Werke und damit auch

ikfo SleUoag aad Bedeataog aaf dem Gesammtgebiek der Likeralar eoi*

«aekt, elwei aiker eiaiafekea. Bia lolcket Verfekrea wOrde ooi liker

ferade bei eiaem Aator kefreadea aMIaaea, der eiae TOllatladif o

lietcbicble der LHeralar ee geben Tersprichk, und damil die Ver«

pflicbtung auf sich nimmt, nicht blos in Einem einzelnen Zweige der

Literatar, in dem er besondere Studien gemacht und der ihn etwa be-

eoidare eaiiikf, aeMo Anfgeke dorek eiae geaOgeade DaiiteUaaf dest^

ket aa lOaea, aoadera da» IMeieke aack ia attea aadera Sweigea der

Utovalar, der proieitekea wie der poellMkea, la leialea. Wir ver«

langen Ton dem Literürbistoriker keineswegs , dass er uns s. B. eine Ge-

schichte der Philosophie liefere, und so in das Fach des eigentlichen Phi-

losophen eingreife, aber er mass uns doch mit allen den ^nf dem Ge-

kieie der pkiloaapkiaakea JLüeralar ker?orlreleadea BraekaiaaBfea kekaaat

OMeke«, ikre BalwickakHf aoflkweiiea aad ikrea Chmkler, wie ikrea

Wenk aad ikre Bedeatnng oat erimm Imm: «id dieie wird er obea

XLIY. Jahrg. 'i. Doppelhaft. 18
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fo gilt aocfa bei andero Zweigen der Literator lo labten baben, irie

bei der Poesie. Dass damit freilich seine Aufgabe erschwert wird,

bedarf keiner Bemerkung: aber efiUiebeo darf er derselben sich in kei«

nm Falle, ao be^en dien tach aooal fllr Ibn aeio wQrde. AUar-

diiga Heft darüi der mlllrliehe Gnipd, wamoi wir woU aancbe fole

BaralelloifMi eiudacr Zweige te Ialerati|r beiilaei: Tollaltadige Lilert-

torgeschichten aber so den grösseren Seltenheiten mit allem Recht ge-

hören. Wie es scheint, hat der Verf. sich besonders mit der älteren

Periode Griechenlands beschäftigt und namentlich die homerischen Gedichte

wm beaoaderMi GcfMalMd itiaar Stttdia« fimdil, 4« faa^ 4m UilAo

du lUuM der drei Bind« Uoa m% den dita« GedieUo bafufMdea Ua-

tmnchaiifaa eingenowieii ial; bitia er damaeli aalM Arbeit ah «te

Darstellung dieser Periode oder Oberhaupt der homerischen und der ver-

wandten Literatur oder Poesie bexeichnet, so würde man daran keinen

Aiutofs nehmen könoeo; iadea er aber diei^ Stodien ala eiM Ceaahiahte

dar friaahiacbM Literator bmiolwat, lo iMl di» Avadcbarngv mdeM
kier diüer einielae Piulil «rbllt, bei aller AiwrloMMMf Her WaoMiffMt

«4 Bedeatnng desselben, doeb in keiaem Verbtiluaa u den IttrigM

Theileu eiues so ausgedehnten und weiten Gebietes, wie das einer Ge-

achicbte der geaammten griechischen Literatur, von welcher der Verf.

doch aar eiaaa mb«llaiaaaUt«w atbr gariocaa Ibail biar baorbaiiat M»
Br litl swar dabei, vi» «ua bald wabtalBiial, dH» waa dit daataifta

jPoocboaf dieaea Jahrboadana darttbar bietet, arabrlMb baaatit, 4aiia aber

doeb dieselbe offenbar verkannt, wenn er behauptet, dass iwar allge-

mein jetzt auch in Deutschland anerkannt werde, von welchem Werth

und von welcher Bedeutoog selbst für die geschichtliche Bestimmung dar

baaiariiobaa (Hadicbta dia aibara Eiaaiebl ia daa iaaara Waaea daraalbaa

(tba iataraat avi4aaea, wia aa 4ar Vail aeaat) tai, 4aia aaa aber dach

TargaUiab aioh aauabe aaah einer Aoalyaia ibraa Textea aaff ao arwafr-

tartea und unpartheiischen Principien, wie sie allein zu bestimmten histo-

rischen Resultaten fuhren könnten. Aus diesem Grunde eben habe er ia

diesem Werke eine solche Analyaip au geben versucht, die, aacb abga»

•abaa vaa ibraa Beiiabnagaa aaf atraitiga Paakta, » aieb aalbat ala aia

irflascbaoawartbar Baitrag iv Gaaobicbta dar Utaiilir aiacbMaa. Um
irird die- Badeatung einer aolebea Biariebt in daa Waaea aod ia dea

Charakter der homerischen Poesie, sowie in die Sprache und den ganzen

Pau derselben gewiss nicht verkennen, zumal wenn es gilt, daraoa wa^
^ra Sehlttfsa ttbar dia BaUtahMg diaav Oadiobla, ibr 2ailailar a» i. m
«a «i^Mft« «bar ganda danol hl ja aacb kHaalMldaBd vaaUbib ni Hl

^ kju.^cd by Google



fiMT MlclieB Wams hiagtwioiMi wofto« da#9 AtrtyUe« g^hupfiHf l>

dMi Mmdt ti^ff t9fümIwi CWflirlw« grMHielf flMSM «ll dhpm
f8«hM9 gmaM bäte wiU, bftclMt anAllnd mMmw nNUm. I«i

«weiten Capilel: „hlitorical value of grttk nythicat biftory'^ kooimt du
Verhaltoiss des Mythas zur Geschichte zur Sprache , und damit auch die

jMÜiere BeslimmuDg der GrüMBo beider: dM8 jedoch d'mv lobwiefifo

4m vir fortn m wlanchtidM fmMklil«»» wa» i^im differ MdiH
fiil»Mt« zugehört md in jedMi eiiiMliet Fell moweiiMi Mt, wM Hiir-

and, der diesen Abschnitt näher durchgangen, behaupten wollen. Ein

dhti«B Cap. behandelt die Urgeschichte (primeval bistory) dsr griecbi-

lahiD Sprache: hier war eio l^orikckgeban «il dan Urspratg daa VtllMa

mXhfl^ imtk dia Natur dar Saeba gabolti: «id dicat Ualaimliiif M
dar Vert aiifili kaiaafwaga aJifdabiil. Palaifar «ad Hallaia« araahaiMi

Ihn hier als ein Volk wesentlich dersalbaa Raca, und dieie Idealjlll «dir

Verwandtschaft der beiden mit diosein Nameu in der ersten Geschichte

VOB UaUas um aotgafaa treteaden Stamme« walche haida «albst dem

IIP9i|«i ivdotamanisah«!! Slaaune ag^bOmt »«Itl ar daa« afM in

BtMg «nl dia baidap gamaiasaaie Spraah« Weilar aa bafrOiidaa» atd

4tareb eia aoa antaftr Zeit faaoaimaaaf Baiipial la vmifahtiMat.

Uiernacb verhält sich das Pelasgische zum Hellenischen (d. b. zu der in

Griechenland später lierrsclienden Sprache) gerade wie das Angetfiehai-

jche, Döaiscbe und üollandifiche zu dem DeMtfoliea «aiarar Tage, ab daai

aaUifutaaiaa ^^waiga aiaar sahtraiehaa Famdia foa Ziagaa. Du Falaa^

fiieba aiacMrt dam Vart a|a dia Pamilia adar dgr Baaai, daa MW«*
laba aU daaiaa hlahaadalar Zweig a. f. w. Ifil diaaar Aagaaiaag Iii

/reilicb die Sache leicht abgemacht; dass sie aber die richtige und hifto-

jiidi begründete ist, damit so wanig bewiesen , aU durch daa vom Varl.

Mgavaadata Bild, daa uns in dam voa ibai gebraacbtea Sian abaaapa»»

^amcad aracbaiai« wia dia Bebaaptaag« daa VarbillBiaa dar Pdaagar «i

iOB Qattaaaa araehaiaa ia Haaabam wia daa dar Aagabacbaaa sa im
jetzigen Engländern (S. 50). 3Ian wird daher auch den vier 3IUea,

welche der Verf. iu dieser Beziehung S. 50 u. 51 aufstellt, schwerlich

allgemeine Gültigkeit zulheilen woUea. Erstens, beisi^ ea faiar» d^
Aaadrack Palaagiicb baaaiabaei aiae ariprüaglifiba Fmailia vaa HfWandlo»

IHb« aad SUUamaa, v^a wakbaa daa Hallaaiaoba Volk gad digBpmbf

jhraa Ursprung faeiiaHala. Zwailaaa: w«braad die baauMbkarlaa Külaii

des ^lilleloiecrs von den frühesten Zeiten an durch Slämme besetzt wara^

^araich^ aioa Alaooichfamglteit von gUiuücih machiadaoaBlIpra^baB radeta%



W Mm» MrtMy ^ tiit lMi|Mft nd UtamtaM «r CSrweii.

io M«i nch iaoerlnlb dir GrüMai GriechenlaBds felbfl keioe Spar ir-

fcad oiier meht wemtlicli grieebiMheo Sprach«. DrittaBa: difjangett

nail« dar grieeUaalira BarOlkamog, die aoH Ihrao ursprOoglician SIIMi

Mch ibreD sogeborneD Charakter und ihre Sprache onverindert beibe-

kalten, sind demnach als ächte Sprdsslioge des alt pelasgischen Grund-

'Blocks lu betrachten. Vierteas: das KenDzeicbao« oacb welchem wir

'Aaaerkalb CMBcbaBtaBda eis palüfiachaa Volk tob aBdera framdeo Stitt^

«MB SB BBtaiiekiidiB kaktB, bildat die AeMiabkeit ikrar Bpraehe oll

den daaaiaebeB GrieaUaeb. Dar Verf. ftlblle wohl, daaa er nit dleaea

Sfitzen sich in einen entschiedenen Widerspruch mit dem ältesten Zeugen,

mit Uerodotus I, 56 und insbesondere 57 setzf; denn dieser lässt sich

ttlier die Sprache der Pelasger in einer Weise aus, dass man wohl sieht,

IB aeieer Zeil aelbal keiee aiabere Aoskaafl oder eiae bialoriaebo

IradlliOB derttber TorbBBdea war; waa Herodol darüber eBgiebl, iat die

Brg^bBiN der tob ihm darfllier fingestelHeB ÜBleraBchoBg, derea CMlado

er eben so offen angiebt, wie das daraus für ihn sich ergebende Resul-

tat, wonach dia Pelasger keine hellenische, sondern eine fremdländische

(ßiipl^a^ YXdüooov} Sprache redetea, aad aelbal die AUikar, ala Po-

laageff) ail ibrar Umwaadtaag la Heilaaea, aach ihre (pelagiache) Spraeba

fartaralaB aad alao die HeUeBiaebe aBaabaiea. Dteaea Eeogaisa iai h» der

Thal an bestimmt, um ans eine Verwandtschaft oder IdentitBI beider

Sprachen und beider Volksstämme annehmen za lassen , wie sie oicht blos

4er Verfasser, sondern mit ihm auch gar manche deatacbe Gelehrte an-

«abBieBt die bieria aHeia die eiafaobe LOaaag der groaaeB Scbwiarigfcei-

im «iIiliekeB, die aiek allerwilria ia der llterea deacUcble GriecbeBlaadB

aafblaiba» wo der NiMae der Pelaager deftaoehi Aber ebea derfiegea-

aata, io dem das Pelasgische überall zu dem specifiscb Hellenischen er-

fcheint, lässt uns doch kaum eine Identität beider in dem Grade anneh-

men, dass beide nur als die Schöaalioge einer gemeinsamen (älterea)

'Warael an belraehleB aeiea. Weao ana aaaer Verf. meiat, daaa es ia

dkiai Male dea Gea^chlacbreibera (ia Iba apiril of tbe biatoriaala ge-

«eral argament) kavm einem Zweifel ODlerliegen kOaae, daaa er nril

dem Ausdruck barbarisch d. i. fremdländisch nur eine, von der eigenen

Sprache verschiedene, habe stigmatisiren wollen, und andrer Seits eben

io weaig aaganommea werden dUrfe, dass Herodot's Meianag daa Re«

lallal eiaer wirkKebea Aaelyae ihrea Baaea oder ihrer Verwaadlaehafl ge^

areaed, eia OaaabiiI, wora Herodolaa ebea ao weaig disponirt ab qva-

lificirt gewesen, mithin seine Angabe keineswegs genügen könne,

AB die Yerbindang dea Ghecbisoheo aüt dem Peiasgiscbeo so rerwerfeo
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fO tmA dien lauter winkfibrUebe AenabmeD, die eine vnbefaD^ene

Prilfoog' nicht aoshalteo könoen, und somit io ihr Nichts Eorttckfalleo.

Was der Verf. ans andern Stellen des Uerodotus, worin das Gegentbeil

te I, 57 an^gaiproGheMO AMwenuf aicb Anden aoU, Torbnogl« tp

HelMach nnd Pelaigieeh ab villlig iyDonyv aul eiaander Qad des Bav*-

teiiehea eatgegeogeeetst m benicbieB, wird bei nlberer Beleaehtnr

eben so wenig Stich halten köoneo. Die iu Italien sesshaften Pelasger

gelten dem Verf. (S. 58 ff.} ebenfalls für Griechen und werden von ihm

als ein Beweis fUr die vorher angeoommene Identität des beUenischen

ud pelaififehM SImum wie der Sprache aogeMbaa: beidai ala aalbil^

aliadif and firai too frandeai, snaSchrt orieataliiebeM Biaflvia danmCal*

len, ist der Zweck des niehslea TiertoD Abachoitles, der ttbrigeos nea-
* lieh oberflächlich gehalten ist. Zwar erkennt der Verf. an, dass fremde

Aasiedalangen in Griechenland stattgefunden, dass sie aneb baigetra-

gM iw CiTilisatioa seiner Bewobnar md aiaSit wem aaeh geriir

gmt Bfates ni die Spraebe angattbt; aber er venrirfl Jade Aaiabw

rcn Aegfyptisebeo Binwaadareni giialicb; die Sagen von Cadaraa« Da*

uaus bezieht er auf Phönicische Ansiedler, die aus Aegypten vertriebeni

an die Gestade Griechenlands geflohen, wovon auch die Verpflanzung des

(jPbönicischenJl Alphabets auf griechischen Boden ein Zeugniss gehe^ ea

wardaa daran geknttpll einige das griaobisebe Alpbabet betrefEande Beaiar»

knagan. Hit dem fllallen Capilel wendet aieb der VerC» sn dem Baa and

deai Geaios der grieebisehan Sprache» wobei er Toa den Saiae aasgeht,

dass die griechische Sprache als ein reiner, unverdorbener Sprössling des

Indo-Feiasgischen Urstamms zu betrachten sei: er bespricht dann den

Binflnss des Bodens und Gima's wie des Natioualcharakters anf dia

Sjffacba, daraaf das Bttdaagspiipeip, das dea Sprachea das ladcfanaaal'

aehaa Staamas gaaieinsani sei, and den Gegensala derselben u daai

Seawitiseben und Cbinesischea Spracbstanai, so wie die besonderen Bi*

gentbttmlicbkeilen des Griechischen als eines Zweiges des Indogerroani«

scheu Stammes. Wir glauben, es hätten, onbescbadet dea Ganzen, dieaa

Balrachtangan wegbleiben können. Dasselbe mag aneh von Menehem

gallan, was in dem niebaten aaohslen Capitel Torkonmit, das Tda dar

froheren Collor der griechisehea Sprache hendelt, nnd nns in dem, was

z. B. über die Bildung der verschiedenen Dialekte gesagt ist, wederneu

noch überhaupt befriedigend erscheint, wenn ein klares Bild gewonnen

nnd der successive Gang der I^nlwickelung erkannt werden soll. Mit dem

aiaboatea Capitel komaU der Verf. aoch eiamal anf den ^original ganiaa

of Gfoeian litMatare** an radan; wir aweifeln, ob der Abschnitt, der aoak

VarglaichoBgen put de« Ghonkler der aeaaren litaratar kinaiaiiaU»



d^Udien Lesern Etwas Neues oder Ansiebendes bieteo kenn. Das achte

Ct^,t ^mjUußtl |H>et8 and works** giebt einige ziemlich allgemeio gehal-

MM BMMrknftgM Ober die ftUere griediiaehe oder forboneriielie Foeiie

rini dkl ib RApritoeilMlee denelben gewMibUch gdMidM Raoign dim
OfpNei ,

Amphion , PUladniidii t. t/ w. Weftn Tliriefeii elf das Teter*

Und dieser ältesten Sänger in der Sage erscheint, so will der Verfasser

dieas keioeawega von dem onter dieaem Manien gewöbolicb bezeichneCen

Midi felMekeli,' lOBderi vei der» «i dee OrliiieD von BOotlee and

liMif iMdgeMb, dei PirMit and IMico» eidscMleafeddee Beiygegend,

di« eM#gi Um llythtt dee NüMfe Tbrtden getragen , ttiid eli dM «i^

genlllebe Heimathland der frühesten griechischen Sangerschule 2U betrach-

ten sei. Peato ond sichere Beweise werden freilich ftir diese Aonahme

iMH gegeben, die» ao fest auch der Verf. daran blHt doch gan» tfnbe^

ffMal eraelwiDt Am^Schkna dea AbfchaMla wird ttbHgeiia von Vdrfl

•idtfckuily wie dteae lllaitea Singer, lo gering aveh ihre AnaprilA*

anf eine ^aobatanttal |)efaonality^^ seien, doch immerhin betrachtet wer-

den müssten als die frühen Förderer griechischer Poesie, welche den

Weg an der VoIIendong gebabnty in der die Poesie in Homerts Gedieh'^

m dMttheiM. Dieie IMenengaBg Uietlee eoeh wkr, bittea abar deHN.

IHb geWüdicU, dieae Mette UeNfitelie Poesie md ibren ittfantteDhaoif

ffiH dm lltetten religtOtee Zntlnden von Hellat in einer aodem Wtbe,

als es hier geschehen ist, dargestellt m sehen.

Mit dem Kweiten Buch , das die zweite der oben bemerkten Perio-

diii M teebiehle der gtiechiaeheB Lileraliur, die poetiicbe» tiberbaepC

idfcsidll soll, treten wir ffe die episehe Poeife, end iWar «imiebsl In

Üft kreia 'dar lioMerfaeben Poesie efn« deren BebaniHbttg der gaoeReaf

dMMs ersteh Bandes 51. 166 — und der ganze zweite Band — mit

dinsiger Ausnahme ?on cap. XXI, das von Hesiod und von cap. XXII,

dM f6h eigigtii andern Resten epncher Poesie bandelt, gewidmet ist.

Mr Verfksser aehllgt irtiB hier eiaen andern, als dea sonst gewMnIiehes

W«g dbr Behandlmig ehi. Homer, so heisst t$ hier, ezislirt fraar in sei-

hen Gedichten; diese geben daher auch den einzigen authentischen Stoff

ftlr seine Biographie: desshalb niusi die Geschichte derselben nothwendig

der ihres Verfassers Torangehen. Und so lisst sich denn der Verf. erst

Hl den hMiiaft der diesem Gegenstand gewidmeten AbsehniNe, dem aehl«

MMmi dieses Bnchs (Bahd IL B. i92 ff.) anf die BrOrtemog dMsen ei«,

was die Persoh des IMktt betrifft: die siebenzehn vorhergehenden Ab-

schnitte beachSfligen sich mit dcu homerischen Gedichten, d. h. mit Utas

ttnd Odyssee > ansschliesslich and suchen dabei alle die Ponkle, welche
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£Bnal seit Wolf die Aufmerksamkeit der Gelehrten Baropa's so sebr in

Awpnich geoommeo haben, zu erledigen. Denn der Verf., der wie ge-

ief—Miih fcnicber« wird (8. 2dl}, Mibe» fribtr dM AMichliQ Woll-

UMifU, nl dndi «m iv«M|illrifM tedinn ?m dir HillMglnild«i^:

ealbett «o eehr Ibineifft würde», d«i er et Mr ffhe Miekl aaiitll^

Alles lafzobieten, um auch bei Andern eine gleiche Ueberseugang berbeizv*

fttbren. Und diess, nichts Anderes, ist eigentlich auch das Ziel, das sich'

der Verf. bier gesteckt bat, diess ist die Aofgabe, die er darcb dies«.

iMMMta Abeebnitto, wie eelbel dweb des aebMale», n KUea ttHt-»

iMbI; md ee «üeUeM dim weoiger darcb «mmn Bewdi*« all .dweli

deo innereo Beweil, der «n dMi Meli ted Obafihler dieter MieMty

und ans dem Wesen dieser ganzen an Homerts Namen gekntipften Poene»

eatnommeD wird. Wie diese geschieht, darüber weiten wir, da wir dis'

Gmu 4mm ArgHBeoliliM niMOgUGb wiedergeben kttnaee, wenif-

«Im ebiig« Aadeolngi« bier nederiafM. Wir abüiehia dit tili»-

BiiM «8d ebdcHendea BeaeilnMgeB, eo wie db Aagabü ftbaf dit-

Zeugnisse der frühesten Zeit für die Existenz einer Ilies vad Odyssee iMid'

des , was über die diesen Punkt betreffenden Uotersochungen der alexaa-

dffiaisebeo wie der pergamenischen Sohnle gesagt wird, wir ttbergebea'

«all dw, was weiter 0* ^ CapiM) Htiitndae aad deiM Be«i-

tag«D fceagl iel, weil ai obie IMang tsl} itdeae Mal liab Uer aebM

am Schlosse (S. Hf8} ela ReiaM diaeer üidaiaiiiri—g dar Sm aasge-

sprechen , dass IÜqs und Odyssee aFsprttogliob ttraB weseotlieiMi^ B»-

ilaade nach ^in its sabstantial integrity and order} so oomponirt waren,

via wir sie Jatal baeitaaa, dess aber, in ibrem Uebergang auf die Neeh-

wA, dia» Ordaaag, wo aiabt flaaiieh varwieebl, doeb doreli dia F«*

pularorgaaa dar UaberiiaftrMig im aiM foleha Varwimnrt^kraabl war,

welche eine gänzliche Aoflösaag basofi^ea lieaa; was elett bei debFon*

•ebritt der geistigen Cultur einen regen Eifer heryorgerufen, diesen Miss-

fland n beben durch grössere Ordnung und Regelmassigkeit bei den

aibatibbaa VorteiaBfaB diaeer GediebU , so wia aaderseiU encb dorol»

dia Atlaga laaer Aaefala» ta daai Gabrasab dar vaiailiadaMaa fliaala»^

dabin wardea gererbaet die Aosgabea van Cbioa, Afffoa tt. a. w.y f«

wie die des Pisistralos. Das vierte Cap. {ß. BlftlT.) snebl bMbaidliM

aas iaoerea Grflodea den Nachweis des Ursprungs der Ilias und Odyssee

m Mraa, wabei wir frailieb aal Aeosserungea stosaaa, die Niemand,

dar MÜ dar daKsebaa Faftehnf aaeh aar aiolgiraiwsan ^iMraat iii, fü

ganaMTertigt aaarbaMwn wird. So heim aa a. E f. SM ia BaMfatf

diesen inneren Beweis ^tbe talarul oMnaa}, wiMMr JiM a^gaM^
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alt die eioxige Quelle anerkanot sei, aus der eio klares Licht über die

QtMhwhta der bomerischeD Dicbtnogen zo gewisMO tteke, w aei de»»

ttfeichtal keui Zweif dtr kooiMritcbei Fnge, der so tehr veitMUl»>

pift wordett iei; et lei iberheopl keift Vertnek ffeneekl werdes« lA»

gane Frage auf de« kübereo Gnrad Prineipi la kriogeo, welahM

sie einzuDebmea Hihig sei u. s. w. Allerdings hat der Verf. io seinen

weitscbweiflgen Untersucbtugeo , io denen wir gern das Resultat swau-

sifjikrifer Stndiae arkettaea wollea, daraaf aeia Hauptaugenmerk gf->

rickM« oad dieia bcMMde« dercksalikffeft feaneU: allen darin knm kern,

flhnd M folekeft AeoiaerMigeo oder eiee Recktfartigaag denelbeD gegen»

Uber dem liegen, was Denbchland bereits in dieser Beziehung gelebtel

liat, wo man eben so gut, und wohl noch hesser, als der Verfasser

diess hier zu tbun unternommen hat, auf die ianare Einheit der beides.

Gedic^ka« eef Pias nä Aolage, Gkarakleritlik a. f. kiegewieaeD ket.

Ml iie all Frodnkle Bnei groMea €eialea dantilellen. fai IMtaft (mä
aeekileft) Gepilel folgt omm AnelyM oder gedrtfngte lakallalbeniekt der

Tier und zwanzig BUcher der Ilias mit einigen weiteren Bemerkungen, iu

denen z. B. die Integritit des SchifTscatalüg's im zweiten Buch der lUai,

und dessen nothwendige Verbindung mit dem ursprünglichen Ganzen be*

iMMplel wifd 263 iL 508 fl:> Im rolgeadee, aiebeateB, Cepilel aickd

der Verfaiser dai, wu mm die poetiteke Biikeil neMl, m der Hhm»

ian teieft wie in BkuekMB, an erweifee; die Cbtraklere dea Aekillea

und Agamemnon werden näher besprochen u. s. w. ; auf den Contrast,

ia dem Homers Darstellung und Charakterschilderung zu der weit ODler-

geordeeleo wd oll giaaliek verfehlten dea Virgiliaa aleke, wird ankrteok

UigewieaiB; ao B. S. 294 ff. 30t ff. Aaek daa aekle Capüel leM
dteio BelreeklMig der eknekna Ckaraktere n de« kenariaeke« Oediehlett

fort end ickliesst S. 361 mit der Behauptung, wie es für den, der die-

ser Untersuchung gefolgt sei, unmöglich erscheinen mttsse zu glauben,

dass eiae Reihe so trefTlicb ausgeführter Portraits, „individaalised by iO

aftklle iftity o^ neckaiitn, ooi oniy ia Ikeir kroader fealvrea of p«-

. Ciliirily kel n Ike neeel Inna of aeallneDt and pkmeologj ..eai ke Iko

prodvee of Ike nedley of erliala Io' wbicb (be WoMeo aekool enigte

Ibem.** Cap. IX giebt eine ühnlicbe Analyse der Odyssee, wie sie im

fUnflen Abschnitt von der Ilias gegeben war. Cap. X sucht in ähnlicher

)¥eiie« wie früher bei der Ilias, die Einheit der Handlung der Odyssee

W erweiieft wd dieaa doreb die Deratellmg der eieaetaea io dieeenGo-

IMH berrorlreleftdeft Gkaraklera» SeeaeD b. dgl. ooek weiter m begrii«

4mu Hier wW neu gewin MoMkea Beaekteuwertbe im SMoInni mt
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Mm: Uüflffy of ihe ksgUBfe and IteakTC tl CSnaet. M
richtigen ErkeoDtoiss und Würdigung der Odyssee finden , die der Verf.

(S. 389} eiQ reiebei Gemildo des meoichlicben Lebens, wie es io jenen

Zeilelier u«d in jtae» Lmim war, MMilt ma Gemilde, die jetaGefM»
itnd Ml eich fnie« vom ErlabMMi bie «n SebtnliallM , VnM»
Unm bis mi Birkihaa» wibraid abmi efo eafti AatelliiiiM aft

die Nelor beknode und oni eben so sehr durch die ReiabaH «ad Wabr-

beit als durch den Glenz der Darstellung ergötze. Einzelne Ungleich-

baiten, wie sie in beiden Gedichten vorkoamea und von den Gtgaani

dar Eiabail diaiar Gadiebia wobl gallaad gattacbl Md wtXbti banrarfa

Maa wmdaa liad, wardaa iai ailflaB Gapüal baifroebaa, 4m dai^

«aa- widar dia BiabatI geoaamaea Bawtb aa ealbriflen ; im awlMlaa

wird das Verbältnisa* der Götter oder vieloiehr deren Datwiscbenkuoft ond

Eiotreten in menschliche Angelegenheiten, dieser divin mcchanism, wie

es der Verfasser aeaal, behandelt: da dieser Mechanisaae ia der lliaa

^ ia dcf Odpaaat Mb allar Vatiabiadaabait dar Cnaullada glakli

wam$ barfoHfitt» aa lieft aeeb daria aia iaaaiar BaiMia fir dfo Uät»

tüM daa Verfhaaafa diaaar Gadkhte, wie für die SelbiModigkett aadBU-

beit derselben, aU Eines grossen Ganzen. Was sonst den religiösaa

Glauben Homerts und desseo G<Uterwelt überhaupt betrifft , so ist dieser

Gageaataad ia DaalMblaad vaa aiabraraa Galebrlea ia aiaar ao araabiH^fB»«

das Waiaa babaadaH wofdaa, daaa aiaa bei aiaaai aagSiebaa BMt^
alaUar daribar keiaa AaakaafI m aaebaa bal. Dia drei folgaadaa äk»

aaiioitte (XIII, XIV, XV} sind dem Styl des Homer, seiner ganzen Dar-

atellungs- und Ausdrucksweise, mit Allem, was dazu gehört, gewidmet

oad nebmeu auch am Schlüsse noch HUcksicht auf die metrische Gestal-

laf Md Babaadlaaf ; Cap. XVi baaebilftift aieb aiii daa GbotiaattlaB oid

ibrar Pabaaptaag vao der Vencbiedeabtit daa Diebiera dar Diaa Taadeaa

dar Odyssee , so wie daa aagabNebaa Veraebladaabaitta baidar fladiabia

selbst; dass auch hier Alles aufgeboten wird, um das Gegeniheil zu erweisea

uad zu begründen , wird nach dem , was wir schon oben bemerkt haben^

baaai hier näher aaaBufttbreo sein. Gegen die Uyparkritik aeoerer Zeit

fbbrt ^ar VarfiMaar aMaabea Straiab. Ba will ibai aaa aamal mebl aii*

laaablaa, daaa dm llleraa Griaebaa Ia Baiag aaf aatürtiobe UrtbeiUtrall

aad riebtife UnterMbeidaag and Bearlbeilong deiaea, waa ibrer Malioa

selbst angehörte, den neueren Kritikern an Befähigung nachge»tanden,

und dass z. B. ein Aristotelei, Aristarchus und Longinus weniger com-

falaato Bicbter ia aokbaa Fragaa dar LHaratar aaiea^ ala Fiaaide, dia

aiab artbaaai adUalal Graaaialik aad Laiieaa dorcb dia a|»Mebca BaHa

dar aMaa Lilaralar darabaibaiten , wlbiaad Jaaaa naab dar gaaaa Baiab^
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M Man: biHory ol tbe iangBagt aad litcralore of Ciritoe.

thnin dieser yaterllndiscben und hciniiK-ben Literatur tu Gebot geslandeo.

Daan mdcbte wobl, seist er binxu, ouch in uaierti Tageo ^a Gemen or

DiMi pfoCaifor' kfafi teuMr liafani Umkhi ie dit akatraiM MfitaftMi

dir illgaMteeo fiffaebhiode, aiM grOiMra CoapeCau aoapraaliaiy mi
«per die AHlMBtMitM aiaei SMekaa tm Sbaakipaara «der daar Aai»

Millon's XU urtbeilen, als ein Addison oder WhBrton u. s. w. (S. 12217.3

Die Richtigkeit dieser Sätze, gegenttbar so maocher uoglUcklicheo, auch

MI noferm Vaterlande geübten Kritik oder vielaekr Hyperkritik wird Mia-

aod in Abiad» elallaa woHan. Dat aiakamakala Gap. kaadall ym das

MarpahlioMi dae Taitaf dar höaiariMkaa MioMa ia aiaar W<dia^ die

Mar, dar aill dfesein Gegeaataade und den dirflbar bei nna gefflihrlaa

Unterancbungen auch nur einigermassen vertraut ist, nicht anders als

ziemlich oberflüchlich nnd ungenttgeod bezeichoen keaa. lo deai Streben,

dia lotafrüil dar Uias and Odynaa naeb ihian fagaiiftHi|aa Baalaod

it aMiam ttid diaiaa ale da« wapimgCekaa dandalaiaa, gaht darVarf.

wtHM§ ala Atitlarabot oad Ariatopbaaar, wMeba dai Selilaia dar Odywa»

mit Buch XXHI, 296 setzten, wührend der Verf., der allerdingt wo**

aentliche Mängel in dem darauf noch weiter jetzt folgenden Stück aner»

jMMt, dock daüalba elf «cht und selbst oothwendig danaatelleu ver«

MKätf oad, wat Jaaa Mtogal balriA, diaea lalatal arit dar snai 0praak<-

wttrt fawordaia» Awflaekt anlfebaldi|att § koaaaa glaaki, dan dar

ftla laaMT wirktleh gegen den Soklan talaar groiMi «od Mbafollit

Aafgabe geschlommert (S. 191 Bd. II.)!

Nachdem also der Verf. durch dieie ganze Analyse der bomerisoben

Gedichte dia Mtara Aamkt, waieka lliaa vad Odysaea ia ihrer weeeal-

Ihbai iMafritll ab dia SokOpfkagao Biaei nad daeadkaa Dioklait ba^

inablali aafa aana kagrladel and lai Liokt geeeltt la habei boll, gabt

aa der Ferson dieses Dichters mit dem arhlzehnten Capitel Aber (U,

p. 192 ff.), wobei er unter den verschiedenen, über Homers Leben auf

VBi gekommenen Resten (die ZusamnensteUnng derselben bei Wester-»

iUHMi fcbabrt der VarfaMor niebl so kMoea) deaijeBigaa dea Voraof

giabC, was «der des Rerodolas Nanaa als aagabUeba Bkigrapbie da»

Bawa» aaf ans gekommen ist, ^als embodying to all appearaaaa Ib»

oldest as well as the niosl comprehensive stock of materials." (Auch

hier scheint der Verfasser mit den dieses spätere Alachwerk und seinen

Werth betreffenden Ualersookaagai dar neaaraa Zeil wenig bekannt m
•ahi). Das Rasollat dar aigaaao Forsabaag gabt nn dabia, dass dar

McMar dar llias aad Odyssaa golisobaa ürtpriags gewateii lad abMr

dar frfikaren ioliscbeu Colonieo an der airdOsUiebeo Ktts(a (wir dlohta».
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Ibits hätkirf 9t the Umgutge nid ttditam of Gnm» MS

oordwestlicben} Kleioasieos angeböre (II, S. 199^; alle aaderen

Amprlcbe nf dei Diehlen GebarMIMe köoolea w«der itt B«uig arf Alto

Um Rod uf WakneheMichkdf dinü in eioeB V«rfl«bk kottuas od«r

ift «im BlNil fltefekeo (II, 8. 8(H), uiial tfi, wie der Verf. weiter

damUmo Yenacht, auch olle die aos den Werken Homers abgeleiteten

Data mit dieser Tradition in Uebereinstimmnng seien und zu ihren Guo-

steo sprächen (II, 8, 203 fT.}: dtgegeo wird die gaoie rolle Pflege aed

Yerkreilmg dei keneritebeo GeieBgi mek Joaiek ?arlegl nad deo dort

aaMabaadan Dieklarfekiriaa baigalagt (n, 8. 887). Italer deai, wuhi
dietein Abtchaill aocb weKer Uber die Person des Dicbtert aad teiDeii

Charakter bemerkt ist, machen wir insbesondere anfmcrksam auf die von

$. 13 ao laufenden Beoierkangen über das, waa eigentlich den Werth

md Vonaf det Uoaier ¥«r aadern Dicktem, laaiaatUck aiek dar naatm

ZtH aoMiafke» oad wie akk teki VerkMlaiaff, voa dieteai rein Mfiali«

aekca Staadpaakt aka, ai dea Koryphiea der aeaera Poaiie gealallas

deoo b'er sowohl wie auch in andern Abschnitten fehlt es nicht an Be<^

Ziehungen auf Sbakipaare und Miltoa, wie selbst aa( Dante und aadere

Dickter der aaaerea Zeit; 8bekapeare aad Daate gellen ttkrigeaa daai

Verf. ai aiaer aadero 8lana dieaea Werket (II, p. 186) aia die eiali«

Kekter der neoerea Seil, die alch eiaigeraiaasea aafl tIaaMr ia efaa

Partnele stellen lassen. Wenn aocb diese Dichter in eiuKcluen Punkten

dem Süngcr der Ilias und Odyssee gleichstehen oder ihn selbst (Ibertref-

feo, so bat doch keiner derselbea alle diese Vorsftge ao ia aiek ver«

ekrifff, wie der alle Hoaier« der daraai alla aadero kberragt Ab eim
«efaMf Baaptftn8fa aalst dar Yarf. aa enter 8teNe die allgemeiaa Aa*

lege and CooipoaHioa der beiden eftObertrolTenen , edelsten Muster jeder

heroischen Epopöe; an zweiler 8lello erscheint die glückliche Verbindang

TOB epischer oad dramatiachcr Bebandiung^ aa dritter, die Zertkeit ia

datt CMMkaa, wie die Reiokeii dea Aasdraeka, woHa telbil Daftta and

8Nfcapaara weit Maler Honer lartialdiMbeav^ v^^ta Varaag d«r kd-

aMriseben Htea ist Ikra rehM aad gehle Origiaalltlt ». s. w. Inden der

Verf. bei allen die^cn cliflrakterisfiächen Punkten der homerischen Poesie

aocb auf neuere Epiker Besug nimmt , fuhrt ihn diess auch eu der Frage

acb dar Moderaaa, raaMaliacken oder aealiaialea Hicklaag der aaaarM

Foaaie uftd dem Onpraag; er eolwiokelt daaa aVker die GagaaiMse, In

wateken eben dadarek dicea Poeate la Roaier, dem dkMe Kleklung völlig

fremd ,
ja enlgegeiigeselft ist , bldil. Wir cmpfelilen diese Bemerkungen

einer näheren Beochtung, die sie gewiss verdianao. Cup. XIX beschiftigt

§Uk m Mkemfkk aaafttkriicker Weile nut des fofaaaaatea Cyclikera and
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«Nii; Ifon: hklmj 9t tb6 langnage tad litentnre of Gtmc«^

ton WiHna, vmi tom tier ttlbtfe Nacbriehf gegebii-wird. Dw
Verf. beschliesst diese Uebersicbt mit einer Betraclitiog des VerhliUoisses,

io welchem diese Gedichte zur Ilias uod Odyssee steheo und erionert am

ficUoiM dam » wie diese Cycüker keine «odera ü$ dieselben HomeridM

Mita, wdcbe, aacli WolTt Sohole, •!• die Brwiitirar odar alt dia In-

Ifffpolaloraa aiaar mtkt odar waalfar faaaaa lUai odar Odfuaa anoM-
M9 aad ali VarfiMar aiaar Anzahl der Ireffliehstea aad okaraklerisli-

afihen Stellen oder Episoden beider Gedichte. Wie kommt es nun, fragt

der Verf., dass diese Dichter, die diese herrlichen Verse gedichtet, dann

als untergaordaala nad auttafaaiMiga Dichter aad iaU»t als Plafiarü ar-

Mhaiaett(?), ao wia aia ihr talaal aaf die AbfiaiaBf aiaaa GaaiaB^ aiaaa

Ofifkwlgadicfclg, 1. B. der Cypria oder aiaar Aalbiopia rieUea; dieser

Widersprach wird noch weiter vom Verf. hervorgehoben , uiu auch von die->

ser Seite seine Ansicht von der Einheit der homerischen Gedichte und

der Person ihres Verfassars «1 rechtfertigen aad sa wahres. Cep. XX
hal die hoaierisehea HywMi «ad aiaifn aadara da» Ho«ar haigalagla

Oadiehta , wia dia BatraeboaqriMMchiat dea Marfilai a. a. w. la« Gagaa*

ilaade; Cap.XXI hehaadelt die hesiodeisehe Poesie; Cap. XXII bespriehl

dion noch einige andere verlorene Epea dieser ülteren Zeitperiode und

schliefst damit den zweiten Band. Dass die hesiodeisehe Poesie hier nicht

in dem Umfaaf aad ia dar Aasdahaaaff, wie die hoaiaroeha» behaidall

art, wird MiaaiaadaB aatgahaa: iai Uahrifaa ist dar Gaist, mit walehaA

dia VtUtmAwBg aaeh hier faftthrl isl» decaalba aoaeervatifa aad positiv«,

4m wir bei der Erörterung der grossen , Homerts Gedichte und ihre Eil-

daag betrefTenden Fragen ailerwärts wahrgenommen haben, und der be~

soaders gegen die kritischen Bestrebungen und Ansichten deutscher Ge-

lahrtaa gariebtal ist. £s geht twar der Verf. bat daai Naaaa des llasiodwm im claiahea Satfa aas, daas wir aaailioh bat daaiaalbaB abaa ao gil

wia bei daai NaaMa dea Hoaier aa aiae iwieffiehe Peraoa la daakea ha-

ben, erstens an die bestimmte Person eines Dichters, der als Haupt und

Gründer einer ganzen Dichterschule , dorch die von ihm gesehaffenen Ha-

atarwarke araeheiot, und aweitaaa aa diaaa aut daai Nanea des Meistara

ftwipsaraMsaea baiaiahBeta Sehala aalbat aaauat ihrao, aatar den Ifaaiai

daa MaisCara bei dar Nachwelt Terbreitatea Prodahtioaaa. Dieaea Meiater

liaat der Verf. gleichfalls, wie den der andern Sängerschole , von Aeolien

ausgehen, und bei dem ziemlich gleicbmässigen Charakter der Sprache

wird Homer 8 Sprache als der Aeolisoh - Asiatische , Hesiod's Sprache aber

als der Aaohseh-BOoliseha Zweig das altaa apisehaa Dialekla beaejehaat.

Per Verf. bat sieh ia aiaa alhara Charaktaristik dieser haaiadaiachaa
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Wanr Ihlory of Ihe Inigmse and Kltnlm 6ff Gneee.

Fowie, in ihrem VerbällDiss xar bomarischeD , so ww oach ihren beson*

dm BigMlhfiBUrhkeileo «iiifelaafen , ond biar abeo ao aabr dia ^fifya

%,*Biu wie dia Tbaogooia barttckiichligt, WQbai er gegen die kriliicbefi

oder feparallaliicbeo Aaiiehten maaebar aeaem, besonders deal-

scber Kritiker mehrfach in ähnlicher Weise polemisirt, wie diess bei deo

Erürteruogen über Homer der Fall war. Anch die Person des Hesiodoi

wird ia Absiebt anf die angebUeba Lebensseily der das Hoaier weil nibar

garttdil, ab nae loost aezoDebneB gewobet ist Wir basahriokaa nw
erf dieae Aedealmgen, welebe genügee werdee, die Aofawriiwibail

derer, welche ao den die hesiodeische Poesie bertthreodaft Paokten nV'-

bereo Antheil oehoieo, auf diesen Abschnitt zo richten, welcher anch im

BrnseloeB Gelegenheit zu manchen weiteren Cootroverseo bieten wird, wie

1. B. mm weaigsteoa Eine solebe Biaielbaik auoflttbrao, die Bebaoptwig

& 378, dasa Ofid^a MetanorpboaeB, aUeas Aeacbeie oaab, aegelegi aaiaii

aah dem baaiodeiaebeD Unter in deai KflrafXoyoc iwaeatioh, Wm Iki

den diesem ßaod beigefügten Appendices anf Hesiodus sich besieht

^S. 501 fTj, trägt den gleichen Charakter der die Vulgarlraditioo in

Schute DebflMBdett ond die Integrität der hesiodeischeo Gedicblei Boattcbst

der '"Egff. x. U. ond der TbeogoBie, verlbeidigeBdeB RiehloBg gegei

aanebe tob der BeiareB Krilflc erbobene AestlBde lad BedenkeB. Der

dritte Band, Aber den mia BOcb einige korse Aodeatangen bier vergönnt

sein mOgen, enthuU das dritte Buch oder die Darstellung der lyrischeo

Poesie , eben so wohl im Allgemeinen , wie in ihren besonderen Zweigei

jwd deren fintwiekelnng, aiit dea ia Jedeai einiefaiaa dieser Zweig»

JwnrwlrelaBdett Dichteni, die, naob den m den beiden enten Capp. ge*

gtbeaeB allgemeiBea BemerkuBgea , in dea Tier folgeodea Absobaitteil

einzeln behandelt werden, im dritten Cap. Callinus, Archilochus, Simo-

nides ond Tyrtäus, im vierten Alcman, Arion, Stesichorus und einige

Aadere, iai fünften Alcäus, Sappbo, Damophyla, Erinna, im seobsten

MHMraras, Seloa oad die aogeBaaatea siebea Weisea. Daa siebenlo

Oap. bebaadalt in cwai Abtheihtagen die frSbere GeacUcble der Sebrifl^

ihre EinfObrong in Griechenland, wie ibre erste AaweadoDg zu monu-

mentalen Zwecken u. dgl. Dass Hunier und seine Zeit den Gebrauch der

Schrift, wenn auch noch in bescbräoklerer Weise kannte, sucht dor Verl*

«wh bier, ond im llegeMala M BMaebea dabia eiaaabUlgigea Aasicbtaft

Wolfa aad seiaer Aabiager ao erweisea. Aas diesen kartea BeriabI

Bber dea labalt dieser drei Blade aiag der geringe Uaifang des Verbao*

delten im Verhältniss zu dem, was noch aus dem umfassenden Gebiete

)ler griecbisobea iiteralar aoob fehlt,, bemesaeB werden. Mi daa Werk
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in der Weite fortgesetst werdeo, so würde es schwerlich zu leiom

Bode gelangen , andernfalls aber , wenn, wie schon oben angedeutet wor-

den , der Verfasser hier einen andern Gang einzuhaUen gedenkt , dürfte

eine Ungleichheit hervorgehen, die unsere oben ausgesprochene An-
ficht, welche in diesen drei Bänden vorzugsweise die Studien des Ver-

fassers über die ülteste Periode der griechischen Cultur und die Entwicke-^

luog der Poesie innerhalb derselben , Kuiächst und vorzugsweise der ho-

merischen Poesie, erkennen will , nur bestätigen dürfte. Noch haben

wir zu erwähnen, dnss jedem Bande am Schlüsse eine Anzahl von Au-
merkungen oder Excurscn, unter der Aufschrift Appendix, beigefügt ist,

welche Uber einzelne Punkte, die in dem Text kurz berflhrt oder nur

angedeulet sind , sich iu grosserer Ausführlichkeit verbreiten und insofern

mit als Belege des Textes dienen können. Dem ersten Bande sind sieben

solcher, bald kürzeren, bald längeren Appendices beigefügt, unter denen

wir nur auf Appendix F. p. 512 IT. aufmerksam machen wollen, welcher

•of die bei Virgil, Miltou, Cervantes, Walter Scott und andern neueren

Dichtam vorkommenden Widersprüche im Vergleich zu den in deu ho-

veriseben Gedichten von den Gegnern der ursprUnglichen Einheit derselben

wfgekoteoen Widersprüchen hinweisi: es soll damit Hermann's An-
sieht, welche aof solche Widerspräche ein besoatees Gewicht legt, wi-

derleg ood gezeigt werden 9 wie derariigc Widerspruche hei allen grossen

Dichtem vorkommen, ohne das« es desshalb den Kanstriehtero unserer

TiffO eingefallen, die helrelfonden Diehtiragen von einander m legen ood

•in eine Mthrfatil fon poelasehen BrachatlirfBan veneUedeaet Vcrfnaaer n
Mriplitlem. 3o heissl ee (um anch hier ein Beispiel tninribfea} oaUr
nndem S. 515: es ist an bedauern, dus die Profesioren Hemann iii^

Iiichnantt' ihm geistreichen Untenuchungen in der Theorie der h<K
mriaehen Widerspruche nichl anch aaf Vit^il ausgedehnt haben; ein

«Mm in dieieni Pell nnlrtlglich bewiesen haben, «nd iwar dnrob dle-

jnlben eonalosiven Bewnisn« welche aie bei der IKae nnfeweadet Ubm^
dnia die Aeneia ein Cenlo von rdmischea Volksfesiagen aei, die dordi

dnea Bnchmacber des engufteischen Zeitalters, der fenwinbin als dir
IKehler der ganzen Aeneis gelte , in ziemlich plumper Weise an einander

gmlhC and za elaem Ganzen verbunden worden. Ref. tbeilt nicht die

ikaMl der beidea Gelehrtea «her die Bitduag der bomerischea Gediehte

:

«bar eiee solche Albemheil .diesen Wanem aofMirdea za woHaa,. äaH
aar seigea, daia der Verf. eelbst voa den eigenilicbea Aaticblea diafcr

Hiaaer aad ihrer Anschauungsweise der älteren hellenisehen Poesie.gar
Mnea Begriff hat. la aheUefaer, ebea so unbilliger und verfeblter Werna
wird hl Appendix A. p. 506 IT. von diesen Mflnnem gesprochen, Ihnen

Wer Miasbnaeh der IrÜik ia jeder Weise vorgeworfen , als wenn ae Mk
Ittfbt 4ar llAba Mne, Ibra «Mtaliü** aaf diesem Miele aa wüai^
legen. Der Verf. bitte freilich « ehe er ea die Widerlegaaf dieaer fwf^
meintlichcn Subtilitüten denkt, erst daraa deahea soUea« eiae riobüc^
Kenntniss derselben , die ihm abgebt, sich zu verschaff^a. Aehaliche Dinge
iMbaadeh noch einige Appendices , welche in der Zahl voa dreiubA dem
MiMee Baada baigtlut med. Appaadik A. beepHcM Widmvpitilm dar
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J^TMUii: dM Tiiierreich in fiiUkn.

Art, wie iie io Daote's Divina comedii vorkommeu, im Vergleich za

Homer, wAbreod in den folgenden Appendices mehrere die aogeblidid

Vencbiedeniieit der Ilias und Odyssee betreiTeode Pankle noch erörtert

»od ia dMi Schoo oben angedeatelen Sinne erledigt werden. Appendix E.

p. 510 ft SBobt 4i» Meatilil der Pbäaken und der Phüoicier (^au})»^

nd 4iO&lX4;) saaMit ans Homer selbst zo erweisen. In Mbolicber WeisA

Mfl mm 2wdlMil diaier AppeodicM dem dritten Bande, roii welofaatt

altfiffa «im giciebe pokaiaebe Teatas habaa. Anoh iat damaibaa
Biada «IB u aNaa diai lladao gehöriger ladex beigefügt.

€hr« BMur«

Dm9 Thierratch in Bildern nach semen Fumäim wnd Quilmgm 4arg^
stellt tcn Professor Dr. ¥er4* Ktü%B$t Caiuertaior am königl.

Naturalien ' Kabinet to Stuttgart. Stuttgart mtd Esslingen y b§i

Schreiber u. Schill; in kk FoUo. I. Bnd^ Sati§9tliierß SB5i: VUl a.

i04 S., mü 4$ kohrirten und 7 schwanen SteindruekUf$k^i i|i

8 U^. m$$g$g^ i848^ia60. (iSt ß. SO kr.)

Dieser Band, der soeben vollendet worden, ist ein Tbeil eines

grösseren nalurbistcrischen Atlasses, welcher in etwa 200 Tafeln das

ganze Thierreich unifassen soll
,

und, hat auch die Ungunst der Zeiten nicht

gestattet, das Unternehmen so rasch zu befördern, als es beabsichtigt ge-

wesen lind im Prospectus versprochen war, so müssen wir wenigstens

rühmend anerkennen, dass er den dort voraus bezeichneten Umfang genau

eingehalten bat und daher einen gleichen Erfolg auch für die übrigen Ab-
theilungen des Tbierreicbs in Aussicht stellt, wovon die Vögel mit 60,

die Amphibien und Fische mit 30, die Kerbthiere mit 30 und die Weich-

und Pflanzen -Thiere ebenfalls mit 30 Tafeln bedacht sind, die zu 15 kr.

jede iiiuminirle Tafel nebst dem zugehüreuden Text berechnet werden sollen.

Die Aufgabe des Unternehmens ist, jede ausgezeichnete, hinreichend

begründete Sippe durch eine Abbildung nach der Natur oder der besten

Originalzeichnungen zu versinulicheti und ihre Charaktere im Text kurz

und bindig auszudrücken, unter Ilinweisung auf Lebensart und geo*

graphische Beziehungen: eine Aufgabe mithin, wie sie sich etwa in

Frankreich die illustrirte Ausgabe von Cuvier und Gu^rin's Iconogropbia

gestellt babeo. Zwar besitzen wir einen Versuch von Schinz und Brodt-

mano, der sich Jedoch aof die höheren Thierklassen beschränkt und sieh

»leht*sowoliI die Danleloog der Sippen als der Arten zw Aufgabe genaefct

bat, iHr die eharaliteristiKhea Tbelle der erstea aaeb eiaea meisteei n
Uaiaea Maanlab besitzt j einige «ädere UnleraebmuigeB » die aar naf

die Sippen beziebea, beschriebea aieli doch ta der Regel eaf die wichtfialea

daraaler aad leideo aodi ia weit hdbereai Grade aa der lieiabeit ihree

Ihtsei» welebea weder ebe dealüche ZeieiuMig beieieiiaeader TbeÜa

wie Zehea, Obrea, Aogeo, Zlbaa a. dgl. gesUttet, ooeli weavar aber

«m VotMigaa beim Uatttiidila hiaraiebeBd lal.
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;(Nft Ultimi dM Tbaarrdcli in WMan.

lo welchem Ufnfaogc nun der BegrifT der Sippe Iiier genommen

ul, wird sich ergeben, wenn wir unführen. dass der Text von AiTen 21,

Ton Fledermäusen 18, von KaubUiieren 4'«^, von ßeutelthiepen 18, von

tiagern 53, von Zahnlosen 0, von Einhufern 1. von Dickhäutern 9, voa

.Wiederkauern 29 , von RuderfUtihcni ) und von Wollhieren 1 3 , zusam-

215 Sippen auf/nhlt, nacli CbaraKltirco , Leüeoswei«e und Verbreitung

beschreibt und durch Abbilduiigea von 238 Arten erluulert, wo denn cinTbeil

dieser Uebertahl wieder Untersippen zur Grundlage dient, während das bis

jetzt vollständigste „systematische Yerzeicbniss der Siiugethiere von Schinz"

die auf mehr als 2000 steigende Anzahl der Arten in 234 Sippen ein--

theilt. Wenn in dem Krauss^scbeo Werke die Affen, Flederthiere,

Raub - und Nage-Tbiere weniger seiiii«!! sind, als bei Schioz, finden wir

hauptsächlich die Wnderkinar uod Wale nach den Arbeilen voo Sunde-

-ipraH und Btchrieiil weilerserlegt, übrigeoi aadi andreneie WMl^frther
nod apiter tnr Aoserlieilung beollUI. Uftd wm almcbtliek aMi ibiiill

fOfffMcMagaBeii Sippen aus deaielbaii anfigaiKNiialta woHt^'aind,

*Mmi wir «loeh aoeii Baach« in Texte angedaotat, ini'ddrai'Mtalannif

^a haaoadara Fifor aiebt aMhr adlhig schien. Der Ttal iat litiitug ha-

arbailal aad eelMial aai laiaeai Zwacke fahr aagaawMea si'iaiii

Was die Abbildaafea belriSI, so isl. wie schoa erwjlliiptj^a liai

grosser Haasstab, rarblltaissaiissig grösser Ar d|e VmMt^JMii^
Jttr die grttsstea Arien ia Anweadnag gekoamea; die ngaren iM a^ar
illnauairty ab wir sie Ia aiehrerea verwaadtea Werken gafi^^

;

' die 8tel*>

Inagea naaebfaltlg, natarlick aad lebeadig, wean sich aacl^' fl| afingali

weaigaa Fillea, wie aal Taf. 13 ein Biawaad gegisa, die ^l^ran^^^
flMchea llsst; die Thiere sied mil etaer laadsckaltliehlMi D||^^
ngebaaf waicke ikre Lebeaslreise tu beleacbfea lleat Voii slaiBitbaiaii

"akgekildelaB Arlea siad 102* oder voa Je 100 sind 4$ 2ei^iiiaaagen aach

^ar Haler aageferligl« die nbrigen aus andera Werken eatlebnt

Biae winkommene Zugabe bildet aber die Darslelking der Skelette

uad Gebbse voa 88 Geschlechtern aus allen Ordnungen auf den letzten 7

Tafeln, woaa dann S. 77—96 mit engerni Drucke einen guten nnd sehr

«asfilkriicben vergleidiend-osteologiscben Text nach den einielnen Ord*

onogen liefert. Es ist diess eine 2ngabe, welche allen andern verwandten

Werken fehlt, und die es Jedem, welcher nicht Gelegenheit noch Beruf

sich in Mitten einer anstomtschen Sammlung zd balebraa» aiöglick

machen wird, sich mit der vergleicbeadea Oaleologie ia eiaeai hiarel*

ebeaden Grade vertraut zu machen.
'

,
Ueberblick und Gebrauch des Werkes werden sehr gefördert dorch

ein systematisches, sowie ein alphabetiiches Inhalts-Veraeickaiss aad eino

Erklärung der Abbildungen.

Wir glauben daher eine ebenso wohlwolieudc Aufnalime dieser Ua-

lemehmung erwarten, als ihr einen ruhigen gesicherten Fortgang voraaa»

aagea aa dürfen.
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JAHRBOGHIR der LITERATUR.
f

Marse Aii«elgeii#

Jlßtnml ^ the Ämettean oriental tocitty, toi, L Boston publiiheä by Ike socieiy,

1849. S,

Die AnerikMiiicfc-OritatoUKhe GMellMfcall» wriditfiofei» wit ilmScIiWM-

•m im BQKopa, Beisrdeniaff dw Sciidionf 4er MltfiMlMB« alHIiiifacliw m4
pilyaMitrtnin Spradira wd Litantor nr kaSgßk^ §mm hal, wnid« in HcfM
SM fifrOirfel md Ml IM April dM folgiadM Jtbrw ihre «nie AftaliiolM

iMMWidumft «Bier dea VonilM da B. Mi Pjekeriif, walohtr nr
flfiniinr dicier fiMtlitflhift dii MdilA bcfatalraMB hüte and dalMr aBoli aka

Wi » MiM» Tode (1846) fomoliihfeo UKinnt ward. Seil diem Zeil ward«

der« leeb io DeolichlaBd rttliinlkb belMnate H. Ed. RoMhoh eiytltflicli warn

ftdiidwten iewlUi. Die Anlage einer BiblioiiMk aad die Beiaaegabe elaee

learaab wurde ebbald betchleeeea »od vorliefnider aoe vier flellett beitehen"

der Bead leigl uai, dea ancli ia der aeaea Well, iralt der verhemolwadea

iMleiieUea lalercteea, die ZaU aad BedeaUuf dar Hlaaer, walehe aiah dar

otiealeliachea Pbilolafie liiagebca» liglidi widial aad daaa wir aaken ia wm^
ciatt Zwaigea denelbea aacb aaire Keaatoine darch die liiar aiedai|fia|iea

Baaallata ihrer lileiaiMiea Tbitigkeil bereicbern bAaaen.

Ualar dea vielea Aalirittiea aad Abbaadlaagea, wekbe ia diaaan Baada

«HhallfB iiad, rerdienen folgende eine bewadere Erwibaaag:

fj MeBMir on ihc hwlory of Bnddbtsoi, read befere the sociely MaySMi

1844 by Edward E. Salübury Profefnor io Yale GoUeie. (79-136)

2) A Trealwo oo Arab aaific , chicfly from a worii by Mikbail Ueibl*»

kah, «f DaaMMcae, iranskted from the Arabic by Eli Saulb. (171—219)

3) Bolea oa Arakaa by tbe late rev. ti. S. Coimlofik, Ameriaaa bafliil

liaMoBary in Ibal coaoUy fron 1834 to 1814. with a aHtp of Iba iNrorteei^

dirawa io accon^Msy Iben: by rev. U Slütea» aNaaioaary fmißakm of Iba

aalkor. (219-259)

4) ComparRtivc vocnbulirict of somc of llie priiicipel oegro dialacU of

Afrko, by rcv. John LcighUio Wilioa, miiiiooary of Ibe AaMrieaa board ob

tbe iSabuD. (337-860)

5) Tke Zttlu lao^aai^c, by Rev. Jamea C.Bryaalt »iiiiinary of ibaAaM»

flicaa koard among the Zulus. (383—396)

6) Tbe Zulu and otber dialeda of southcrn Africa hy rev. Lewil Cloai|

üaeioaory of tho Americaa board among tbe Zulus. (397—435)

6) Et-Tabary's conquest of Ferala by tbe Arabi, translaled from Ibe

Turki«h by John P. Brown, E»q, DragOBMUl of tbe Baked alatea Legalioa al

ConsUnlinopIc, (435—507)

ZUV. Mfg. Bafffeikdl. 19
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8) Oa Iht id«iilttfi»ii9ii of the tßffß» oT Um ffote CMfin» Afpliibilv

9)'0a ibe preieot condition of Ihe mtdical proieftioD in Syria» by nr.

C Y. A. m Dyck. M. D.Mjiiioiuiqr of ibe Amerika bojulift fiyiia.

Da bier nnr eioe knnö Mattgp dieiet Joamab beabtiebiigt wird« ao

geban wir aof dan niheni labtll daawlbtn nidit^ mdbiigpiMfM vis nil eini-

gen Banerfcooffen ra IVr. 9.

I^ar lOrkifcba Uabertelier Tabari'a ii!« nacb dar Tan Barm Brown niil-

galbaillan Aoiichl daa OlloBaniieban Hiiloriagfapban Afad Eflbndi, efai.gewia-

ier Eliaa» walcbar in Kaniah mtar den SaUünkan lebt«. INiia DabefMiMt
noiite jedenfallt unter MobaanMd IL aebon veriinigt geweien saio« da der

genaoote EIFandi gelesen haben will, dan aie die Lcctfire einer Tochter diaaee

Bnllani bildete. Mit diaaer B^aoptnng ttimmt der Slyl derselben voltkommen

Ubarain. Miofata destoweniger wird dietem Werke eine hifltoritcbe Bedeutung

beilegt, die es keineswegs verdient. Ref. hat schon, als er den ersten Band

•einer Geschichte der Cliplifen schrieb, mehrfach nachgewiesen, dassder-per-

ilaebe nnd tflrkiaelie UefoeMelxer des Tabari das Original niebl nnr abgekftnl

«nd verstümmelt, sondern an^ darch Zus&ise nnd Entsiellungen , mitunter so-

gar durch absichtliche Fälschungen ginzlich verunstaltet haben. Seitdem Ref.

die Werke des Beladori nnd Ibn Kateibn über die ersten Eroberungen der Ara-

ber f^Aaaan, in welchen die Angaben Madaini's, Wakidi's, Ibn Alkeibis und

Anderer, die dem Originalwerke Tabari's za Grunde lagen, In Kürze erwähnt

werden, int seine Meinung von der Unbrauchbarkcit und Unzaverlissigkeit der

türkischen Uebersetznng nur noch fester begröndet worden. So wird hier

S. 465 der gnnze Zog des Aia Ibn Albadbraiai nach der Provinz Fars, wie fhh

Kef. (Bd. I. S. 87) im Auszöge mitgetfaeilt, volIstSndig ohne alle Bemerkang

wiedergegeben. Ref. hat schon an genannter Stelle aas reinen Vernunftgründea
'

die Utiwahrschetnlichkeit dieser Erzählung dargothan , nanmehr ist er aber voll-

kommen dnvon uberr.cnr^t, da iiifln bei Beladori ausdrücklich liest , dnss Isstachr

noch im Jahre 29 d. H. in den Händen der Perser nnd vergeblich sowohl von

Abu Musa als von Othman Ibn Abi-I-Aiissi belagert worden war. Wir halten

CS für überflüssig, hier noch weitere Beispiele anzuführen und würden diesen

schon mehrmals besprochenen Gegenstand, nnter Andern nuch in diesen Blät-

tern, bei der Anzeige der UcberseUong Tabari's, gar nicht mehr berührt haben,

wenn nicht auch die Zeitschrift der deutsch - morgcnlündischen Gesellschaft einen

längern, wenig Keues bietenden Aufsalz über den türkischen Tabari, und einen

Auszug aus demsulben enthielte, in welchem gleichfalls nicht der mindeste

Zweifel über die Glaubwürdigkeit dieses Werkes geäussert wird. Wenn wir

daher mit H. Salisbury darin übereinstimmen , dass es bis jetzt noch nicht ge-

lungen ist , eine ausführliche Geschichte der arabischen Kriege in Syrien und

Fcrsien im ersten Jahrhunderte der Hidjrnh zu schreiben, so glauben wir nicht,

dass Materialien, welche so nnzweidenllge Spuren späterer Fnbrication an sich

tragen, mit Erfolg dazu benutzt werden können, und erst wenn einmal der

ganze arabische Tabari aufgefunden sein wird, dürfte an eine solche Arbeit ge-

dacht werden.
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Scripi^nm Graecorum ef Rmamfrum TeiAnmantu
m

DkM MM Siwitiy vo» Auigibra GriaeUfdier uiui LateiniiclMr Clat«

filnr» wnkk9 «ü 4mm MIm» Mtw IMS uimI iku Anfang dos Jahrei

laSO kfMMMo, in ffMftr Mcb .mwIHi MbiciM, «ni nMUfilr den Kreit

4m Scfaoto Ufttemi, dodi nwliiodiiadero, aMMtlwIb dietet ffrtiiM liegende,

im Mdecw 8Mclil wkhiigc AslofM Mmmb mU, kann gewiiienMiM« ab
•Im Brawoniaf and BHraHaranf «iMt frahiM,m daielbaB Tnilcggr—t*

gegtufCMB UaUiMtaMi ftlüB, dimn ZwMk, wie er awli dawili in dfaMi

MMckera Jakf. iW fu WC iDgogektn wordaa wi, „kein aadarar war,

aldi lir de« Mnlmlairiobl, wia ftr den (kkmmk bei aliaiiaiinhe» Vörie*

jiMigaa aad Ar dai ftrlvatitadiiai AaigalMa an UeÜBra « die danh eiMi vw
^ibMea Ueartaa wie ve« PraeiMlefii flaieii gereiaiftea Taal, darrhiieirtiga

JaieiynaHioB oad OrilMKfpplue, dawk deatliolM Uciera« fataa Dnek, darek

aagaaahmei AaaMeaa laid IMlUge« PMi aUe« den Fardaraaga> aateyrache^

i^iMleka «Ma In diaiar lUatiekl sa awMrhea gevrohal itl." In wie veildleaki»

aeloaa daaMli anckieneMB Awgakeo diwaai Zwecke ealapmekea, iei aai a. 4lL

gaaaifft and dareb die ErUmng bartäligt woniea. Saü dieeer eiaee Via»»

laüabrkaiidefli iH fart bei aHe« alles Mrüilellern, aamd den •afSckaUa ga*

kMMB« aNbr «der »lader aiaa Bavkiioa dee TaHie eriolgl, der Gnudaata 4mt

Mkidllnkei» diplawalinkea üebeHiafewag in aUerwtrü Bdir »ad awbr aar

Gehaag -galaagl aad bM aaia Beekt, aabeeobedelaHer Aarordenagea aadRacbia

dar CoiQaclaialkrili(, gaHead gnawrbt, ekea dadaidi aber aaek nikere Ualea*

jaabaagea aaoh dea illeüea aad kaAemea QaeMaa der laiadukrülfchea Üekea*

lilbnmg eioei jeden Aalon kenrargerufea , om damit aaek dea Vertk der ibii»

gaa Haadicfaririea aa baHinwen aad dieiea ibra Bedenlaag aad SieUaag laar»

aiabllidi Textcsgcsiaibaig überhaupt aasuweiien. Heben dieeea baBwr >Mbt

bervortretendeii Forderungen der Kritik im Allgemaincn, hat sich auch im
Besonderaa für die fiobalanigabeo die Forderung durchgängig revidii

Texte eben so sehr hetRusgestellt: die Fortachrilte der Kritik im Allgemeii

nnd das traben» die alten Texte mAglich getreu nach der urkundiicben lieber*

UeCerung an gaben, konnte und durfte nicht ohne Wirkung Mch auf die für dte

Schule bestioualeB Ausgaben bleiben. Allein diese in der That gerechte uad

bilbga Aafaidening ist bisher wenig berücksichtigt worden; es liegt aber darii^

aaeh unserer vollen Uebeneagong, aiefai blos die Rechtfertigoag, sondern vSe!*

die Notbwendigkeit eines neuen Unternehmens, welches, wie das vorlie*

I, die E^ebaiise der Kritik fiir die Schule gleichsam flüssig machen und

RntK und Frommen derselben in Anwendung bringen, mithin gereinigte,

auf die urkundliche Uekerlieferung zurückgefiibrte, correrte Texte liefern solL

Und daas dieser Forderung im Einzelnen auch entsprochen worden ist, Nvird

demnadttt aus dieser Anzeige im EinEcInen sich herausstellen. Daru kotuntt die

durch äussere Verhältnisse hcrvorgerulcne ,
jetzt immer mehr und immer starker

hervortretende Forderung, wie nach correclcn und llrurklVhli-r freiiM), so auch

insbesondere nach solchen Abdrücken , welche die Augen uicht angreifen , nUo

in Druck, Fspier und Lettern dciyenigeB Ansprüchen genügen, welche das in

aageschwächter Kraft der späteren Zeit zn überlieferndo Auge des jungen

ZAglingt M itellea berechtigt iit, und eadlidi die in der neuMten Zeir, ebenfalla

19^

Dlgitized by Google



1

292 Kurse Anzeigen.

in Fdffe der inneNO Ereigoisie aicli eben«» febr geltend ehMdnPoidiiiig
der Billigkeil des Preiief. In beiden Beilehnngen, wir üeben nicht en eeUcr

gMeb anampvecben, wird mn Mk dnieb dae Yoriiegende, noeb niher in eei-

nen einiebwn Tbeiten n betprecbende Uncemebnen YorzugsweiM beMadl|{l

Inden: die leHurn lind «ngiefeb grIlaMr md ttden dneh die beMereSebwfrte

ebr bcfterv dee iKi|pier iMinnfieieb ¥rk

dnran aneb bei Jeder «inNtoen An^gnbe beM^ien inddnkdn)'an1lber«^1iii^

geMem, de« die gende in dieter BeMnng nnd enofc Mü nnr Mi^dtdMMi

Gmnde io ferbinileien Tenebniteer Abdrttebe, deiw '^^^tU nte WrUibit

geredet l»ben, wenn ee- lieb nm geeignete BMmtpmikaetm; mtih^fim-
riobirelen mlMiM eoinit M dieeen ^Ütaett' IMenebÜM Äliet^ilÜ iMm
Ton eoteben Ar die Scbnie beMfannrten AMritoien^ terlM»|en fiid^ä#tiibliiit t,

in einer Webe nnd In nbNni finde geMilei ltr,>'win'^dieM

berigen Untemebanngen der Ar« der Palt ge^WÜMTlt' * Wil-dtMWlfrtt^
den fftr eoldbe Amgaben elwn lollMigM AniMtoiiii io kenn Rel
nnob bier eetee, icbon iHlber aebrfeeb nnigeipirnebew» Abil^ nor wlederho-

Ira, womecii ibni llkr dennrigentUeben Sebnlgebfüitb, btfftiiondere anf dea

iHlMin ClanHynneetir ^bCiüfi Letoannammf dtiiienigeB Amgaben immer ab

die eri|iriiMifcbiiih biaebeineni welebe jeder detrah^en Btflgabn tdn ffoiea oder

Annerkoagen, sie seien grümatlieber oder erfclirebder 'Art, glMÜBb entbdl^

ren nnd ticb auf fliacufagung von Sammarien oder WertMgbkern beeebriaketfi;

iO dass Alles Andere der Schule selbst und dem mAndlichcn Unterricht über^

lauen tileibt. Man ninjr sich oin/i lne Ausnebmen 'in bmoodern Pillen peralten

liMCin T im Gänsen wird die liege! fest stehen nnd dsmm %vcr(len wir auch dem

TOlliegenden Unternehmen Beirall geben, welches jeder solchen Zugabe durch'»

•na entbehrt, und dabei doch der Kritik diejenige gebührende Rechnung ge-

tragen hat, die wir auch bei derartigen Amgaben verlangen, dass neuilicb die

Texlesabweiebongen in der Kürze, es sei am Eingang, also hei der Prafatio

oder auf einigen AttMem binlar dem Teit oder nneb nnter demselben aicb ao^

geaierkt finden.

Gehen wir nun zu den einzelnen Theilcn der Sammlang, so weitste bis

jelzl erschienen sind, über, so finden wir, dass dieselben ausgegangen sind

theils von solchen Gelehrten , welche schon bei dem früheren Unternehmen mit-

gewirkt und nun die von ihnen damals schon besorgten Ausgaben revidirt haben

und in dieser Revision dem Publikum vorlegen, theils aber auch von solchen

Gelehrten, welche sich speciell mit den einzelnen Autoren beschäftigt, und die

Beweise davon mehr oder minder in grösseren Arbeiten oder Ausgaben bereits

gegeben haben: denn es war eben das Bestreben des Unternehmers, für jeden

Autor denjenigen (iclehrlen zu ermitteln , der durch speciellc Beschäftigung mit

demselben und die daraus hervorgegangenen Leistungen auch am ersten geeig-

net und beruhigt zu einer solchen , die Zwecke der Schule xonicbsi berücksich-

tigenden correctcn Ausgabe des Textes erscheinen konnte.

\on griechischen Dichtern sind bisher die folgenden erschienen:

i, Uom e r i Cantiitia ad opdmorum Ubrr. fidem expressa ntranfe Guilielmo Din-

dorf io. Editio tertia correctior. Lipsiae sutnlibus et lypit B. G. Teuhnari

MDCCCL, Voi, l Fort L Uiadis l^XU. Yol 1. Far$ U. Iliadii
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Xni—XXlV. XIV und oOi S. in 8. (die Seilen laufen durch leide Par^

tes fort.) Vol. II. Odyssea. XII und 391 S. (Der Band zu e^iSgr,)

fU,Ae$chijli T ragoediae ex recensione Ricardi Porsoni passim reßcla a Gui"
Heimo D Indorf io. Edilio secutida corrtctior» lApsiae de, 282 S, in 8,

(iO Sgr.j jedes Slück besonders zu 3 Sgr.)

3, Sophoc l is Tragoediae. Ex recensione Guilielmi Dindorfii. EldiHo

secunda correclior. Upsiae de. MDCCCXLIX. 381 S. i» 8. (i2^JiSgr.,

jedes Siück besonders zu H^i^ Sgr.)

4. findari Carmina cum deperdilorum frc^menüs seUciis. Rclcgil F, (?,

Schneiderin. Ltpsiae etc. MDCCCL. 240 S. in S. (9 Sgr.)

ö, Bucolici Graeci. Tkeocrilus^ Bio, Moschus. Recetuuit Henri cu$
LudolfUS Ahrens. Lipsiae etc. MDCCCL. IVu.mS, in8. (5 Sgr.)

Es ist, wie eben im Ailgemeiiieii bemerkt wordoo, keine dieser Ausf^a-

bcn mit Noten oder Anmerkungen ^fudeiner Art aiisgestattet , indem uns blos

die griechifcben, sei fSTidirteii Texte geboten werden. Bei Homer sind die

lateinlKhen SttBunirien der eioselnen Gesinge der lUaf nnd Odyitee dem Texte

deiielbeii YoraiugeMiiickk, dkl Vorredt der Mkutn Aaifibe itl nicbk wieder

abgedruckt, jedoch li^ WHl beld, da« HmUktm tendilln« die deoMli des

Herausgeber Miele«» «Mli jtitt flkr die Gealallnig dee TeHei In gleicher M-
tneg geUiehea fisd, tnd iUierbanpt die geoie BeviricB dee Teslee im Etnd-*

mm heUhml hehen. Daeitihe gill tob Sophoclee and A«f ehylae, hei

w«leheB Djcbiem die friechiiehea Hypoiheeeie (wd ioiMt Ifiehii) den Torte

Tomigehei» und jede weitete AMoMio weggefiüleB in. Wir hflmiett hier, wo
I wir Moe ehMa eiobchen Berichl flher dei ffaaeo UalemohiiieB eboMetleo g»-

deohoo» eeheo dee heeehriahMi Mtumm wog» Bichl in eioo Kritik eioee jeden

' diüecAalflpeit eingehen, eher wir woUeo doch nor ea ein Pier Beia^ideii

leigeB, diu wir hier keiaecwogo bloue Ahdrflcko der frihereo AHgoheow
«i hebeo, coodem deii wiiUich ehio BofMoo YorgeoonHaett werden, die

aneh die RomMo eof dieion GeMete der Iritik in BerttehaichÜgang gelegen

hat. Bei oipor VcfgleichaBg dei Texlee dee «Ciehyleiichea Proaielheai iiaden

wir, daei a. Br hi derJtritiaGh fchwierigea, viel beipfocheaea «ad Tiel ve^-

i^lon SleUoJ^on 1056 and 1057 (1002 ff. ed. BhMat) io der vodeMoa Ab-

^ptadM dee ionacf aa dea Chor, die Iieeerl der orHen Aaagabei t( T^ip cX-

X4aci 'MfP««^^ ^ i'«^Xl)> tl Xüi4 poMAv verhMca id, aad gawife aril

iOmi Reehl» 4a Idiei«, Leaerl kehmi befriedigeadea Shia gebea keaa. Wean

ahor alall dee «nflMfon « 2'cvniXf foialil wird ^ teDaa tuXi|* ^ Venchmi-

hanf .der gadlKa hier voB' veiKhiedeaen Gelehrten voigehracluen Yerbeeie

iBOgiillimihlÜli iCheial aae doch taeh dieao Lesart noch manchen, aeihit

apracUiciheB RajiQhea tu unterliegen , die ee ans ImI bexweifeln lassen, ob man

wirklich aagen kOaae: i^ rj'/r) tXXsttctt {iv} icapauoticv. Beibehalten iai, ond wir

glonhun aril Hiebt, die auch schon in der früheren Ausgabe aufgenommene Vor«

heaioinof £liiple|^a yi.606 (W:'ed. Blomr.)- — Tlx;iiv]pov o n (itica{iittvei ita>

^Iv, tl I&^Xap (alell des matten und selbst widersinnigen ti p.r^ Xpi^) ^ ti

^i^{&«(xov vooou. Dagegen Ys. 543 finden wir jetzt eine vom Verfasser in der

Z^leebrtll Ihr AltOllhaaMwIssenscbaft seiner Zeit gemachte Ycrbessemog in den

Text aofgenoaiBieB: Z!|va ^ep i^lUwv autövu) ^^uiix'i <sißu 4heto'!»c i'(<t'* statt

t^f TM»|if , welchen Boraey aad aach ihm Blomfield noch ehi (aaaMhigea)
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Yorscltlen. Eben «o ist Ys. 426 jettt ricbligr Mifjfenoniaeii : — aXXov ev <rövcic

la^iivz dda(iavTo2etot; Tttflva Xufiaic M«iSo(iCV ^ov 'AtXav, wo die frühere

Aiifj(abo noeii nn't Sthttli nad Both« an dtoi feliMMilltii axa;iavTO S^rotc
' fetiiii^ Ab* M 4f9 Yeiti<ei uwg Vf« 018 (IM oA Vhml): öp^^c Ceoüoi^c

•totv lOTpoi X0701 fttit der Vnlgali ipmou9i)c Mn» ¥rtr SboMehe B^nfce«, wie

litt tieb von MMÜrnHa (fifit. M. Am. 1844 p. 1»33) geioMert w«fta iMt
wir bahMT flit A«ii4teaiig llr «nOlMy v«l 4ia Vaifala frilM dirdi den Cle-

geoMts sa taTpoi geboleo md daber adibwbadtg. All «bM battate, aad, wie

wir glaaMtt» dordi dan 8hM nlbil gabtiiBa Aandannf beiraobieii wir aa, da«
dia Vene 847 ft (858 fL ed. Bloait), waleba aaab ia 40r Mbam Augaba
dam Okaaaot baigalBgt waraa, biar ak Warle dai PMmaAaw in mmritlelbarar

Yerbiadkinf oad AakafipAing ab die TarbanaheadeH Wort» da«albea ersebeinen.

Va. 48 in aas dar eiaten Aaigiki aaili belbldwfte^^ liciert' i«pdx8i] iskift

8iatei aotpctMtv. PiaMIdi beben fo albi AmgabM na4 BMdflebrIfteB; aber einen

eibigerniiMen nar baMedigaaden Sinn In die 8lMie, bei ieabebiUaaf dieaar

Utatlt n bringea, faraiig tkL In der Tbai nicbl. Und m aiag die van

Blamield and SebS«ana aa%anannnede n»4 aaeb' van AadMn in nenetler Ml
geblUlgie iidOt^, ebM Caajealar Staalty^t, 8in Vwiu^ verdtenan, indem dnnn

da4h eid dem teacn ennpradmndar Ston M lanMibfftncan Hatl. Bei Fi»*

dar bni der Beranfgebar die von ibm nnüngtl In der netfen Biarbeilaag' dff

Düien^eeben Awgabn gegalenn lafifian das TeHia so Oinnde gtlefl, ond^

wai wir lebr blHigen, nmar dem Tau gana Itan die Abweißbangen aeln«

Texiaa ton dem lltem der Rayaa'eehan Amgile bemerbl» ineh jedea üjmnu^

wie diam anaii bei der Diamn^echea Aaegaba der MI IM, die Aagabe dea Mb»
Mm TaiauigeMhiebti Dnfi die MebiMM der FragaMMn Pbidan, m weit ein

aM Bfimm oder nebrerm YarNn bnMeben, beigiAgl M« bann dar Aufgabe

nar Mm Veilheil gereichen.

Hri den Hukoiikern (Thcocritoe, ßfo und Mefcbu) erhalten wir diS

fiiitbiichen Text nebst den griechischen, dem QmIM fattagesle^llcn Arga-

memen« Elae ndhere Brftrterang der bei der TextannTision befulgten Grund-

•itee and ihrer AnwcndMg in den einzelnen Fällen gedenkt der Henaffeber In

Bcbneidewla'i PhAologai so geben, du der Zweck and dcrRaom, deribmbSar

gestattet war, diese rMcht erinnbte: er bemerkt nar so Viel, dftss eine conAe*

qnenlere Diirchfiihmnf* des Dialekte ihm Dor bei Theocrit I-XV, XVIll, XXV,
XXVIII und in den meisten £pif(r»mmen, so wie bei des Moschus Europa nnd

Megam möglich gewesen sei, bei den übrigen, zam Theil sehr Tcrdorbenen

Iheocriteisrben Sttirkoti, wie bei den übrigen des Mosehas nnd Bio er weniger

Sn^stlich in der Aufnahme von Coojeeluren gewesen sei; Verderbnisse in ein*

aelaen Versen und Worte sind durch vorgesetsie Slernehen angedettleC

Von griechischen Prosaikern erschien:

i« Uerndnti Hisionarum libri IX. Curavit Hrnr, Rtidolph. Dictsch, Ltp-

sUte sumi^ts et typis Ii. G. Tmb»§n MDCCCL. Vol. 1. iV wtd &
Vi,I. II. 316 S. ('2V 2 Sgr.)

2, Thu cydides de hello PclopoHttesiaco libri octo. II ecogvotU Godof rcdu$
Brehme. LtpiÜH eic. MDCCCI. Yol, i. LA. i—iV. Vi mä 322 S.

in 8, i^Sgr.)
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dL Xenophonfis Empiditio C$rk Jlecmauit Ludotieut Dindorfiut,
Editio lerHa emendotwr. Upriae lADCGCLOL X und 258 S, (ß^U Srjr,)

luMtiluiio Cyri eic, (wie vorher) 7Vi Sfr. MDCCCL. XII und dä6
Mitloria Graeca. Recognoeit Ludov. Dindorfius. Editio $ttmti0

emenda^, MDCCCL. XVI und 26S S. (7V3 Sgr.) CommektariL
Recognotit elc. (ttie vorher) IV und 146 S, (3^1 i Sgr,) Serif$0 Mv*
nora. Recognovit eic. XII und 319 S. (7^1% Ügr,}

4m i^tmosihenis Oratione» rar recensione G uilielmi Dindorfii. Ltp-

siae etc. MDCCCL. Edilio secutida correctior. Vol. I. Oralionct I—XIX,

336 S. Vol. n. Oraliones XX—XL. m S. in gr. 8. (der Bd. zu 6 Sgr.}

J» Flatonis EuthyphrOf Apologia Socratis^ Crifo^ Phacdo. Ex re-

cognitione CaroU F^ndmid aermtmm. Ufäm de. MOCCCLL i56

in 8. (6 Sgr.)

Bei Herodotus hatte es der Heraoageber nirlit darauf abgesehen, eine

noac Hecension des Textes zu liefern — wie wlire dicss auch ohne neue, und

zwar namhafte und altere Handschriften, als die bisher bekannt gewordenen,

wenigen, überhaupt möglich? - er wollte, und dicss war allerdings dir rieh«

tigere, bei einer Schulausgabe cinruschlagende Weg, einen Text liefern; „quae

vitiM virorum doctoruni sagacilati dcmonstratis atque emendatis cnreret; (jiiaro

qnamvis religiöse codicum auctoritatt obsequendum putarem, tarnen ubi qaae

Bolio modo ferri possent ant scriptorc qualis Horodotns fuit, indigna exhibe-

bant, si quae veri similis conjectura invonta esset, eam recipcre non dubitavi.^

Ref. kennt kaum einen Srhriftstcllcr , bei welchem die urkundliche Gestaltung

dea Textes, wie wir sie doch verlangen, grösseren Schwierifjkeiten unterliegt,

welche hauptsächlich durch die Mannichfaitigkeit und Unstetigkeit der dialekti-

schen Formen herbeigeführt werden. Diese iu eine gewisse Gleichförmigkeit

za bringen, indem man, wio die Versuche der Neuern diess meist verlangen,

nach der Mehrzahl von Stellen, in denen eine bestimmte Form vorkommt, die

Minderzahl von Stellen, in denen eine Abweichung davon sich Ondet, zu ändern

unternimmt, fuhrt zu einem so gewaltsamen \ erführen, dass schon Schfifer bei

einem derartigen Yersochc mitten inne hielt , weil er erkannt halte , welch' eine

gefährliche Bahn er betreten. Hier wird am Ende doch kaum eine ander»

Wahl fibrig bleiben, als die Annahme, dass Herodotns in Einem und demselben

Fall auch verschiedene Formen zugelassen, und hier entweder durch Rticksich-

ten des Tons und Klangs, oder dnrch andere uns nicht weiter bekannte Gründe,

ja am Ende auch durch Zufall und freies Belieben bestimntt, bald diese, bald

jene Form gewählt hat. Auch wird nie vergessen werden dürfen, dass ein©

genaue Collation der ältesten herodoteisclicn Handschrift gerade in dieser Bezie-

hung, was die einzelnen dialektischen Formen betrifft, uns noch fehlt. Es war

daher gewiss klug von dem Herausgclicr , dass er, da er nun einmal für

einen verlissigen und richtigen Text, wie ihn der Bedarf der Schule (aua

der wir doch wahrhaftig darom die Lectöre des Vaters der Geschichte nicht

werden verdrängen wollen) verlangt, sorgen masste, sich diesen allerdings ver-

fibreriscben Gleiehheitsbestrebangen nicht hingab, sondern an dl» Grundlage

des von Schweighäaser und Galsford gelieferten Textes im Ganzen sich lieber

hielt, dass er nnr hier und dort in dialektischen Formen, aber mit der grüssten

Y9raicbtj eiiuelJid Acod«ruugea ticli erlauble, und dadurch einen Text lieferte,
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wie er den Bedürfnissen der Schule rnUpricht und dadurch (aorh abgesehen

von den äusseren Vorzü(;cn des Druckes, der Lettern und des Papiers) den

Vorzug verdien! vor andern, namentlich den Berliner Abdrücken der Jahre 1833

und 1845. So hol der Herausgeber, um wenigstens einige Proben hier vorzu-

logen, I, 8 statt I -'Ytjc o AaoxJ/iO'i, nach Dindorfs Vorschlag geachrieben Aas-

wiXeu), eben so I, 32 eriaXs'v für EKta/üiv, eben so VII, 161 ioiio für e^eo'j,

VIT, 163 ojvoivrat für ^uvstuvrat, aber 1, 11 ist er ihm nicht gefolgt, indem er

•voEiv, was Dindorf in iv^cetv verwnndelt wiesen will (ohne hinreicheDden Grund,

wie wir glauben), im Texte belicss, eben so I, 48, wo t(!>ct geblieben statt

des von Dindorf vorgeschlagenen ^^t. In der Stelle I, 17: ojti tvsTMfnpTj

oore bjpai aTOOTta, ea Ik xori y.tüpTjV eotdacvai, wo Dindorf tvsrtarpa and

cordvat liest, hat der Herausgeber nur das Letztere aufgenommen, das Erstere,

und wir glauben auch hier mit Grund
,
abgelehnt. — 1 , 27 wird eben so ev vol

beibehalten, also Dindorfs iv vü«) bei Seite tjelasscn, und in demselben Copilcl

die Lesart der besseren Handschriften, die durch eine Reihe von Cunjecturea

bekanntermasscn verdrängt werden sollte, beibebalteo, auch hier mit gntem

Aecht: XaßtTv dpujAcvot AuSox &v bo/.äosv^. Dasselbe iaft geschehen 1, 54 in

Beibehaltung der Formen TcpoiiavTi^CV^v xat dTtXttijv xal itpoeSptijv: wenn wir aber

II, 15 finden Tapr/yji eu>v , statt dor Vulgat« Tocpr/i^iwv, die Oiodorf in TapcX^MV

verwandelt, so mag uiao ea ooi sa Qnlt htium, rrtm wir ^it Viifgal« dem
ElMB wi0 Um AaifffB irmMmu Eiolrtipr mImM mmimU^ 97 y/mt tei
ymSumr fffoblt UeafkmK^ wo Dktimi ilm Yalgl« <MH|iiamic ItoopamiC

tadem wolUa^ Consequeol dimtm, wird «Beb gleidi w»Mm geieMebc«

icpoTtjtkmc 9tM icpoTtf&dmc oder ^[tün^^immc, Oüt 13 f^v ^ij — dvo^j

ttaH •( Iii) gegeben, od« viel mehr btiMMlM IM, wild mm mw biWfiii

UoMii. Am mehram SüNeD« wo tMun Birincbef» iMbimdoiB .Mcb

Mw^ihlMl ClltMMo vofwrtiMCMt iMt dw VorL dMiaf Bftakiichl fonttt-»

M^lodanerdio WofloiaodtigeKlMMmdBMhlo», wion,1t (ditWül»

'Apoßiov 1&V lpXo|»aA oder I, 38 (dio Worte ktf^a^yimn oxo^) oder

I, 1 (die Wert bbcIi tj it dU^) oder VO, 145 (die Worte 'BU^w
Mci BeUwr^e Vorfwg) o.dct «. WiUm io dieae« SteUeo wirUiehe CHo»*

Wae iBMbeico» dene wird nen aber eaeli» oed wie wir gleilmi, aellMt alt

iMhr Greod. In der 'Stelle VU, m iiei den Werico tvmc 6 vioc tObSa «tO

p^lMC« CO iMÜM. Xifi&n^ die wir nicla eimDel fikr oH-griMUMk hatten, oi«

Qlofeeoi «onwehneQ und aJao die Worte io eekigo KlamMm la eelM iMbe^

im hier sieht geaohehen iat. Beeweifehi »QaaeB wjr»>oh ia der MIe VIi;

1491 ^n» U itfk xvtK MR dXXouc i^xtXpilifcivot teil. ic^X^iei, dio von Voit

Mlgenommeiie Acadenuf Beiike'as wirhVoh eine Verhenennff

i|Od keine VeniBhliaimerBag dee Khwierigen, Yielleicbt verdorheoeo Wertet ipw^

iit. Io eisen, öhnlichen Fall VlU, 73 , wo wir aer dat gleiche Schwie»

lij^ieiteo bietende Wort hMmfigvm» tteueo , hat der Verf. gaos wohl fs«

IhM, kehie Aeoderaof — doM vorent wird wohl jede lolche Smaeial oiigo-

Witt bleiben — venooebmon, sondern die Velgata heiaebohalteo; in ehiail

oodern VII, 89: oa«oi |Uw outai eataXaSato, was kaum riehlig .aale *"ir—

.

hat er 4>c Verbeawroog von Beliker und Dindorf ivcflüLart aii%eiionniMi. U
den swei Stellea, io welehan der Verfasser allein eine eigene Veinwthnng in

da» Toitt nHganoninen hat, wiU nm die eine niehi roehl wm§m 1« Wi
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ttirv Imm Imnwv, «oi HeraMu aonieffafli yriuwm pt» ilianwi näkm
Ate aigDi8««r«L* Eber mMMmi wir »H Mwdghiutr tt«» Ar^ filtiMl

«MelMii md giMlicb tilgen ; dflmi iUv» wie £lu vi»rg«iehlag«ii^ wili niis

MWtiiig geMln. ApiprwclwiiJcr nM die Verisderang Y, 34 MMheiMiiMecH«

efi« «ol iN«& «cttA xdXe« iod^ffm flall der Vnlgaie tsA «tXic« welehiv

nhM Vekkenr ndl In ti iodenoi de« einige neoere HerMMgeber felglan» vilk-

iM Aadcre dieee Werte likr verdiDiilif «Mebes md it KlanMem iieurlilewMli

Aeeh die Anigebe der Tbocydidee niebt tiob aefgleMmJliltiliiv

M fcillee, iadra ele rieb twer nflgUebet n die bandicbtiMiefce, liier bi dar

Tbet aeeb bener ele bei Herodetoi bceleüle« UeberHeferae« bill aed mt ia dea

PaUe» ebgebt, wo offeebere Vcrderbiiine der HanditbrilleB ciae Abwllhwn
mWf Meeben, die derob de« Zweeb eiMr Schul—gebe eUeNiog» fnbolK
gebies. So eebKeMl licb dicier Test tiieicbil an den von Poppe aadKillfrrfa"

gebenea aa; die Stallen , in wckben der Ycit deaaelbea varkaaen bü^änd bk

der Vorrade ealjielllbrt, die in leiBra ele die Recbemefaalhnbl^p dieeea briti«

ecben Verfebreni gtHen baani de«en Pfifang auf dieeen Wega eiaeai Me«
Webt nMglieb in. Die unter MoNeUinttt Neaien gebeadattograpbia im Tbaqr-

dftiaeiiiaritetwae bleiaerer Schrift Toraageetellt, waraaT dar Teil der tierantaa

Hibrr Mgt, nitUa aeeb ein aweiler fiand, welfeber den BaM bibigl, an u*,

wartaa ttehu

Bei der ^a L. fKadarf beiaiglen Aaagabe der vencbledanen Sebrilleii

Xenophons, die hier in ebwr swailen «nd dritten Revision eraebeioen, rin4

Koten und Sialeituogen oder Vorreden gfinxlich weggefallen, dagegen jadeai

Bande lateiaitche Suromirien der einzelnen Sehriften, welche in deaaelben ent-

halten sind, und am Scliliissc iateiniMbe Kegistcr über die Eigenannien (Indes

Nooninom) beigeftigt; der Cyropiidie vorangedmclu iat auch das Leben Xeno-

pben'a ana Diogcne» Ii, Einen ehenfio rovidirtcn Tc\l\ wie diest darcb

die aeaem Bearbeitungen von Dekkcr, Vönial oad den Züricher Gelehrten er-

Bidglieht war, bringt die AiisKabe dea Demotthenefl von Wilbeiai Dindorf.

Audi hier sind die griechischen Argumente jeder einzelnen Rede Toraufgeschickl

;

Der Abdruck der Heden selbst reicht in liei«t( n nündcn bis zu Nr. XL. oder

der Rede: rpo; Bo'OiTov ttifk n^eon; pir^rpuKa; p. 102(> der tteiake'acben Auigabet

deren Seitenzahlen durchweg nin Rande beigefügt sind.

Auf die mit der ersten Abtlieilong begonnene Ausgabe der Schriften

Plato's dürfen wir wohl insbesondere die Aufmorksamkeit Aller derer richtea»

die sich für diesen Schriftsteller und tiner Verbreitung seiner Werke, innerhalb

des nächsten Kreises der Stiinle wie imsscrhall» desselben, irUcressiren. Dazu

fordert uns schon der iVame des Ilernusgebers ihjI, der bier vur Allem bestrebt

war, der urkundlichen Autorilal ihr Recht widerfahren zu lassen und dcmgc-

uiäfs noch konsequenter nis seine näcb>i(en V orgänger, die Lesarten der ältesten

Handschrift (des Codex ('t.irkiiirnis oder üodlejanu.«) durchzuführen, ohne jedoch

dabei die Ausliullc 7.u vcrschiiiuhen , weiche in verdorbenen Stellen oder bei

offenbaren Fehlern dieser Handschrift andere Codices an die Hand gcbeu, oder

diejenigen Aenderungcn abzuweisen, die durch die Sprache oder den Sinn des

Ganzen geboten waren. Wir haben also hier eine Revision des platonischen

Xo&lfiSy der möglichst auf seine urkundiicbe Grundlage auriickgefubrt« aunb lliA
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die Leklüre des Plato, ei sei uuf Schulen oder Universitäten oder bei Frival"

Studien, eine sichere Grundlage bietet. Dabei sollen die Ab%vcichuD(^en des

Textes in dm jedem Volumen bciru^ebenden Prolegomenen ihre Ile< litfcrtigung

crhnhen, t;o dnü also auch von dieser Seile Nichts vermisst wird, was nmo voo

der Gewissenhaft iffkeit des Herausgebers erwarten konnte. Die iu diesem BImI-

eben enthaltenen vier, auch sonst ort mit einander verbundenen Stücke (Eotby-

phro, Apologia Socratis, Crito, Phaedo) bilden die er^tc Abtiieilung des erste»

Volumen; die zweite soll den Cratylus und Theätel, die drille den Sophistes und

Politicus enthalten, und das Ganze bRldt^st, noch vor Osl«m , im Drucke been-

digt sein ; Volumen II. in drei Abtheilungen wird den Parmenides und PhilebuSf

das Cenviviam und den Phidros, Alcibiades 1. und II. nebst Uipparchus, Krasla

und Thcaflrcs befassen; Vol. III. in vier Abtkeilungen den Charniidcs, Lachem,

Lvsis, den Euthydeniu^ und Protagoras, den Gorgias und Mcno, den Hippias I. II.

nebst Jo, Mcnexenus, Ciitophon; Vol. IV. in swci Abtbeilungen wird die Politia

brinffen', dann den Ttniäus, Critias, Miuos; Vol. V. die Leges nebst Epioomis;

Vol. VI. die Briefe und die verschiedenen anicbten Schriilen, dann die £iblei'^

tiSfen und Vitae Platon's von Alcioona, Albinna, Oljrmpiodorus n. A.

Auaier den Fortaetsoogen der noch nicht vollendelen Anteren beben wir

denilolMt im Brscheiiien der imler der Prease befisdiichea Ar^eeotiea dM
Apolloiltf (VM R. Merkel) i»d dee Arrianos (dioBipedMo AleMdri Wf
B. fieyer) lo erwarten.

Von Uteisieeboa SebittHeMem find» bei eÜKg gleiebcrlüMwAw
UMnng, bifber die lUfewIeB encbiaie«, «d twar avariarei iWibUfft

' ¥XXMVl mim 8. im 8. {WU Sgt.)

% ^ JferAfif Flocel Opataemmm. Um i iriinhiii Jek Cbreelt«««
ttWe fwrte. Vfku t»t. XIL mi m §. ^ S. (T^Jf Sgt.)

9. r. If«eet Flamii VmmäiM. Es rtesyitft'ewe AlffH WUüMttmk
^^^MI^MA M jft^^M^B^ftn^AM^^M ^L^M^^MAa ISttStf^^M JQ^^^m^^a^^^ IftiM^^^AJE^^A i^^M^^M^^^^^^^^^
#V^^^W m% #«^^WW^W^^weP^^W ^^^^P^^^^W JWaPPPWi^b ^Ji^^waU^ÄBW tfVWMHeViM v^MI^^MV^IHv

een|plbelMit> FnumUm tti Spuäiki &Mim ad FWdfrisMn BimMktU^
Jifike ite. XIX mdmS. (12 Sut.)

E Opiiimt »m$ik Bm neogailimn Rud^tphi MtMU Upäm «ftu

Teai. II. Jrefameriibefet. XiV. tmi 3i7 (TytS^*) tatW. Trie»
fl«. 161a. BaPontoiikri, Pmtik HmiUmHetL Upäoe^cmCCCLL
X,mims. (10 ggf.)

9i Im. ProftriH BUgiue. EMdU Bturiem» Keil. Ufdm ete. HBOGGU
ir. Mid ifl S. (6 Sfr.)

ir Phu§iri Am$m$ti UkerH FäMm Äm&pim ^mm vaira km mmmmifm
reiMMift Ad mtkmnm Uknnm Mm reeseiievlf alrat de eeelae' eiii at

/<MU frwfate esl €brtiftaH«e Tttnelbene Br^iHar. Upmm tttk

VilL «Nd «t & «I a Wt 8fr.)

Die Amgaben dee V»rgiliae and Haraliae, die wir anal Ten der

laad dae ealigea Jaba erbaltea babea, varbiailel bereite im drei Aa^Jwa» ba*

baa Mir eiaea ierten Abdrock erbaltea» deai die gleleb fMifa AaMan^
wie wir hoffea, bMh fehlen wird, da der cerrekle Teil, die banaaeae Ififiii,

Wie aia «difiiff atUMeaa Mafaaaaa aad Hilibni gaflb» iMlla, Um ÜMgibii

^ kju.^cd by Google



m
aoch besonders für die Bedürfnisse der Scbulo geeignet macht. Galt es doch

Iwi diesen Autoren nicht sowohl die Herslellunj^ eines urkundlich-gclrcucn Tex-

tes auf neu gewonnener Grundlage, sondern vielmehr die Bewahrung der ur-

kundlic'hen Ueberliefernng gegen eine NN illkür, weh he nach rein subjcklivvn

Ansichlen beliebig die Texte gestalten und so gewidderniasücn zu Froduktcn eigner

Thäligkeit umzuwanrieln sucht. Gegenüber einem solchen Verfahren halle der

selige Jahn in der auch hier wieder abgedracklcn Vurrcde zu lloralius vom

l. Oktober des Jahres 1846, die gesunden und ric litijrcn (Irundsölze der Ilora-

siscben Kritik in einer \\ci>c dargestellt, dvi Kein besonnener Kritiker seine

Billigung wird versagen können. Bei Virgilius ist auch die Intruduclio, welche

eine gründbche und vollständige, durch IVaehweisungcn jeder Art, darunter auch

manche neu hinzugekommene, unterstützte Skizze von dem Lehen und den SchiU-

t«0 dcd Dichters cnlhnlt, wieder abgedruckt, was gcwiä» nur zu biliiguu ist.

Wenden wir uns zu riaulu>-, su wetüs Jeder, dass für die Texteskritik

dieses Autors eine neue Epoche begonnen hat, die /unuchit an die kritischen

Forschungen Ritschl's geknüpft, auch diei»cn Schriftsteller uns in einer möglichst

auf seine urkundliciic Grundlage zurückgeführten Gestalt 'zu bieten sucht. lu

die gewöhnlichen Ausgaben, wie sie der Schulhedarf erfordert, ist aber, wenn

wir von den kleineren Ausgaben der von Hitachi besorgten Stücke absehen,

doch im Ganzen bis jetzt nur Weniges von dieser neuesten Forschung, die uns

den Text der plautinischen Stücke jetzt mit gauz andern Augen ansehen lässt»

übergegangen, to dass wir wohl diese Aufgabe als die erste bezeichnen dürfen,

welcha uns den Text des Plaatus in diesdr seiner urkundlichen Grundlage nahe

gabracbteo, aiit den Foncbungeo der neuesten Zeit hervorgegangeneu Gestalt

Ueferl. Für swei der in ditaan Band eatbalteoen Stücke (Miles glorioiOfi

Triouuuusj bgcn RiUcU*t ^mipbea bereits vor; schwieriger war die Gestal«

mg Au TmIm der Obrifcn drei SlOeke, die jedenfalls nach dealör die Krüik

dei PlasttM fibefbaopt jetzt gewoneaen, meaiffebcode» Crnndifitaeii dorchs««

Ähren war« Bier wer m» der Hcraafgeber m gUkeUich» dorcb VemittaiiiBC

to Bm. Direkter Balm , von Bm. Sckwanmna tkm genene Conalion dei iv

Bon MndUcben Vetu Codei an erhnlleo, der bekannllteb» wem am von den
AAbreiianiKhen Pelimpeept jdiflieia» mil eeiaeiii Brndcr, dem in Beidelberg so*

rOdigebUebenen oder Yieiniehr dabin wieder wrlickgekebrlen Cedex DeanletB%

die lelBle Qoeiie dei phintiniaeheo Textee biUet. Wir kAaaei hier nicht iftdtf

Einieine der KritU^ dea Textei eingeben, verweiaeu deaabelb enf die dreiirig

eng gednwkie Seilen l&lleade Bpislobi erilicn, in welcher der Beraosgebef aein

ganaei Yerlabren in der Behandlung des Texlea entwickelt nnd inabefoodexe

Aber cinielne Abweichnngen airb niber ensgc^prochen bat.

Die Reviaien to Texter to Hetamorpboaea dea Ovidina, mMß
to xweiten Band der Opera dicMe Diehtei» biUen, iat xnnicbfl geben! raf

drei der llteaten Bandaebriften, welche rieb dnrcb die EigenacbelU» to Altera^

te Tim» «ti der gergiJt gegenseitig in einer Weiae unteratitien nnd eaglnv

MB« deee nnr aeNea eh» Bemmiehnnf anderer Basdaebriftea nftthig ward vnd

zngleicli bei to Gealallnnf to Tealee ein belea nnd lconaei|nentaa Verfahren

darchgefabrt werden kennte; ea aind dieaa die xwei Flerentiner Bandichrillen

to eilAeii Mtbanderle (Bardanna md Unawdlaaina), die frtilieh beide ikiH

ToUaliadig hMtem bei to eineB Bveh XV. iebkt toi din aadere Bit
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Buch Xn. 280 schlicsfll, aber nach Vcrsirlicrung von Hm Keil, der beide Iland'-

Schrtftcn verglich , als die älteste unter nllcn ovidischcn Handschriften in Italien

gelten kann; zu diesen kommt die Erfarler, vom Herausgeber selbst verglichene

Uandschrift des zwölften Jahrhunderte.

Ueber den Charakter dieser ältesten Textesqoellen and ihre Benützung für

9t!\li Jliit der TOrliegenden Ausgabe spricht sich die Prifatio in einer solchen

WMm aus« diM wir das gane Verfehren des Herausgebers daraus näher kennen

u 1«iMB im Stande ited. Dwfelb« irt der Pill aneh M im Mien Bande,

ier Äff oben bewicbneien, in die Zeil det oridiidieo Exils Mlendea SdMUm
bffftml, bei' deren Hefiosgabe dieaelben Gnmdaiio fiasigeballeii wwdea. Di»

lifbif Triiliun «od Ibit afiid fdioa iai Jahr» 1837 in einer gröüeren, ftr

dai gelehrlen Gebrracb beatfamlen Anigtbe des Verfaiaen ewcbienens er be*

d|Miefl Ibr den vorliefenden Abdraeli niobl mehr die Florentiniscbe HndiebrHI

iee X. oder XI. JihrlMniderts, von der er tu »pil Naehrieht etbielti benolat ra

iibin; bei den Bbebem Ex PonCo leistete eine Hambnrger HandaebriH dei

XL JiMnadena, die in der Vorrede niher bescbrieben wird, erwQneebten Bei-

Mand. Die llbri Pastornm eraebelnen in einer glefitlma reeogniUo'*, wdebo
taf iwei HNnisebe, doreh Hm. H. Keil Tergllcbene, Handaebriflen befrtodet iMi

Ae eine alnmnM, nach der Versidiernttg dieaea CSelehrlen, ana den leboten Jabr-

bumdert ond war eirnt fan Beaüatbam der IKnigin Cbrislint von Sebwodeo,

Kr.' 1709, die andere, nicht minder ansgeieicbnole iil eine talikaniidie, aebOn

(eaebriebeno, in den Abkflnnngen der bemerikten Hembnrger Ibniiebo, Nr. SMS.

In dien Hilieoticia, wekhe den Sebhiaa dea Bandea efonebmen, ond anob

dem Heransgeber ala ein nnroHendet binterlaaienea Gedicbt eracheineo, blU

Demelbe Vera 48-^81 Ar ein fremdarUgea Btaaebtebael, „ni§i poeta Cwird bin»

fngefbKi) ravera de piacibna et feria opoa condldil, nt librarK inacripaemni.'''

We Ansgabe der Eiegien dea Propertina aebHeut aieb annlebat an

lAcbmann'a Reoeasion an, aber mü groaier Voraiebli die aieb auch In der Anf^

aabnw reo Conjekloran, die der bandiebriftHeben Beglanbigung enibebren, dnreb«

we^ erkennen liest, so dass wir eneb hier der Forderung eines auf dlt nr*

knndKchen Grundlagen (insbesondere dea Codex Groningaoos ond Neapolilanoa)

mr&ckgerahrten Textes Geniige geleistet seben. Daaaelbe Maat aieb auch toü

der Bearlieilung der Fabeln dea Pbidrna aagen; sie iaI mit einer Abhandlung

veraehen, welche in einer gedrängten Zusammenstellung die wesentlichsten Punkte

aus dem Leben des Phüdrus bringt, und verbindet mit dem Abdruck des Textea

der fünf Bficher des Phädrus in drei Appendiccs auch die übrigen bisher Im-

kennt gewordenen Fabclreste; In der ersten die 32 Fabeln aus der Sanmdnng
des Perotloa, in den beiden andern die von Romulos u. A. in Prosa umgesetzten

nnd dann von Neueren wieder auf ihre metrische Gestalt zurück{;eführten Fal>eln«

Von den SchriflsleUem in Prosa sind bis jetit die folgenden encbienen:

i» Cornelii Nepolis lihcr de cxccllcnlihiis ducibtts exicrantm gcntiwn cum ttiiU

Calonit et Atlici ex libro de histnricis iMlinis et aliis Excerplis. Rccognovit

Rttdolphns Dietsch. JApsiae, sumpHbui ei typU B. G, Teubntri MÜCCCL
106 S. 8. r?' a ^Kr.)

2, C. Salusl i Crispi Cnlilina el Jngurtha. liecognotit H. D ic ( s ch. Editi^

»ecunda con wlutr, Lip$ute etc, 38 und 74 S, 8, (3^/4 Sgr.)
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mm. Jteco^Noojf Fraiietfeiif OfM«n L^pte ätab VHI md UO -fk

(i2V» Sgr.)

elf, hnl IM. L—VI wid 35$ S. Fme IL HL VU-X. Bfitm^
LA, XI-XX. lA XXi-XXUL XX md 372 S, HnVL HU XUW
^XrXi I^Me IIDCCCXL lAlF MMl 8. (Der Bmi m 9 Sgt.)

9, Q, Curiii Ruft ie ^ttAe Ak^mki Megm MMtMmm «In f«i

pmemi oeh, JUwywtü Henriome Bdmmrime F^ee, Ufrim Mfk

XXm mtf 271 S. (10 Sgr.)

Cerneiii r«eilt Opim pme eupenmil Em vem^Mmt C«r«lt Bmlmii»

temm frier Amitlutimtimi». JL^tiM MDGCCL XVUI«.aM & (98g».)

7. fitifroftt tfrcviarim» Miliriai JliMMfc ' BdUiiemmfrkmm üurmii IM
C. 17. Bmmgmriem»Omeim , dUrtm Benrieue Mudeifue BUie^k
HfeUie die. HOCCCUIX. \m md 96 ^ (2V» flgr.)

8. M, TnllH Cieeronie SuifÛ guae eemeenmi emtua. Reeegimk Reim''

hotdue Biete. Me L Tel L emithme Bkm lY. td C. Bttmtkm
ei BbreelL de /«VMtiaM. Ufeuu HDCCCU. XXXVIII «. 307 8. (I98|fij

Bei Coraellnf Nepoa lial der fitraoifeber die gebtimde Rikdiiell

mS Attef d« geiioBiineo, wee ia der leieten Zeil Ten vewrMedeaeB Seütn hit

cor benereii Texleigeetalliiiigmd rioMgeren Wördlgang dieier Beile MgertiMiwI

vordee IM, iotbefODdere aber nif Hipperdey'i aeaetle Antgebe; deM dieeiia

Gelehrten gebührt nach des Heraosgebcra offener ErkUniiig dat Heiale tob defl^

vraf Neeee tich in dieser Ausgabe BndeU Indetmi iaiiU ee deeh ancb nicht an

fitoeUea, wo der VerL der eigeoeii Asaicbl folgte, woraber er nähere Autkuell

einem aideni Orte ra geben vcnpricht Uei Sallnitioi hielt aicb dfli

• Heraosgeber meist an dio grtaaere, von ihm bearbeitete, ancb in diesen BliUetn

neiner Zeit nach Verdienst gewürdigte Ausgabe; indess bat auch Iner die eeif

tnm nachbessernde Hand Einzelnes geändert oder berichtigt, was diain Av*
gäbe (die sich auf einen blossen Text beicbränkt), allerdings als eine acorrec^

tier" erscheinen iiisst. Auch bei Cäsar ward Nipperdey's Amgnbe JW Grondn

gelegt; die Stelleo, in welchen der Herausgeber davon al^iewielwnt nnd einer

andern Ansicht gefolgt ist, sind in der Vorrede sorgfältig angegeben, wodurch

die kritische Prüfung wesentlich erleichtert wird. Auch vereinigt die AosKabe

Alles, was unter Casars Manien auf uns gekommen ist; den Couunentaren über

den Gallischen Krieg und iiber den Bürgerkrieg reihen sich die flbrigen Aof-

fätae über den Alexandrinischcu, Afrikanischen und Spanischen Krieg an, und

darauffolgend damit Mchis zur Voilsiandigkeit des Gaoaeo venaiiil werde» .aaflii

die Fragmente der verlorenen Schriften Casars.

Wenn bei dicacn Schriftstellern allerdings namhafte Verbesserungen dei

Textes im Einzelnen, wie \vir diesä den ßemühnngen der letzten Decenaien

verdanken^ stattgefunden, und der Text in allen Einzclnheiten eine schärfere

Gestaltung und Abrimdung erhalten hat, so befinden wir uns bei Livius in

einem andern Falle. Hier] muss der frühere Standpunkt , auf welchem noch

der früher bei demselben Verleger in derselben Sammlung erschienene, von

Banmgarten-Crusius besorgte Abdruck sich gehalten hatte, bei aller Anerken*

OBBg dea von dieiem Gelehrten wie von Anden fcheUweiie CWeifleleo« aufge*»
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ü Miaer Wir noflk aiBhl «oUendMi fftiwwMi AMgite «sik «rirUMi ewge-

icUagoa JMft teden or die f&r Jedes Theil det livtaBisclMB IVcito si Grande

m iifeadw MMeii det TeaM sa enrilteh» md kiesMidi ditNft

«•IM n gesUlleii vcnueiile, wehd freilieh nodi lIiMhei eieer nfliim Prft-

ftag n aeterHelle« war, 4nrMM iMeie« «nlee ITecMeh ofob aidit «v vOlli*

Im SMwtlitil aad teetiaialheil fel^ndit werdee koMler Der flereoigeber

hu lieh a(rf dieiea itihini tend hd feieer RevisioR dei Iteles §erteilt md
Mf diMB weüer •ehnftendi«' eech ellci Balhe geiogen mtd heoalsl,

wai TOD enden Gelehrten in der neuesten Zeit Ihcits im Einzelnen, theilf im

AUgenlnfn, tnr Fertrtellong eines sicheren kritischen Verfibrens und der OiiKh*

|MlHH| ftiler Principien bei der (lustallung des Textes, bemerkt worden ist,

1^ flo feineai Tente den Charokicr einer urkundlichen Treue und der nöfUcbr

üen AnaibefODif an das Ori^iuHl auch bis in alle einzelnen Formen o. s. w.

m erschaffen: ein Streben, das nicht anhelohul geblieben ist und seiner Aus-

gebe einen Werth und eine Bedentnng gibt, die den meisten bisherigen Ab*

Mchen des livianisrhen Textes, zumal den auf Schulen bisher verbretteten,

bicbt jmcrkant werden kann. Dass es übrigens an «aneben Abweicbangen von

der Ausgabe Alsdrafski's nicht fehlt, wird man begreiflich finden; die weseotlidir

sten derselben sind in der einem jeden der drei Bünde vorausgeschickten Prae*

fatio berührt; somit ist es dem Kritiker mdglirh gemacht, dem Vcrfiahren dea Her»

ansgebers anch in aeinen fiinaelaheiten näher nachaugehen nad dafaal>e sasf

'

IIMK'BU prüfen.

• Die Ausgabe dos Curtius, erleichtert eben sowohl durch die frühere

Ansgabe Mutzoirs wie durch die spätere von Zumpt, ward nach den (imnd*

afitzen eingeleitet, welche drr Herausgeber schon im Jahre 1fM5 in der an

Blötzell gcrirhteirn Zuschrift aufgestellt hatte , und es versichert derselbe auch

jettt, nach der Bekanntmachung der Klorcntiiirr ColliUionoii bei Zuinpt in der

in diesem Briefe aiisgcsprochenrn Ansirlii nur iuv^tüikl worden zu sein. Wir

finden demnach in dieser Aus|rabe eine Anwendung der Grundsätze, welche durch

die besonderen Verhältnisse des Textes und den Charakter der zahlreich be-

kannt gewordenen llandschriflen , bestimuit werden; denn, wenn wir anch

eine bessere und allerdings zu bevorzugende hlusso derselben anerkennen müs-

sen (wie dicss anch der Verfasser gethan luit, indem er vorzugsweise den

Handschriften, welche für die besten gelten — Leidensin, Vussiauus i., Bernensis A.,

Florentimis A. B. — folgte), so wird diese doch keineswegs ein so auaschliessliches

Vorrocht hier ausüben, welches die Benutzung anderer, selbst schlechterer Hand**

fchriften fiberflussig machen oder pferndezn abweisen könnle. Ohnehin leiden

alle bisher bekannten Hand^f brüten des Curtius an nnmliaften Verderbnissen^

Lücken D. s. w., die insofern allerdings auf eine gemeinsame Urquelle hinwei-

sen, und eben desshalb in keinem Fall Einer Handschrift eine ausschliessliche

Bevorzugung einräumen. Bei einer solchen BescbafTenheit der handschriftliehen

Ueberiicferiiiiß wird r.bcr auch die Sprache de» Curtius doppelte Berücksich-

tigung erfordern. Uebcr diese linl der Herausgeber ein, w ic uns scheint , sehr

richtiges Urtheil gefallt, das wir hier desähnlb uiitzutlieiien keinen Anstand neh-

men: „Curtii oratio, quamquam limatn, venusta, subtilis aUjuc adco uiore iiiius ae-

tätig distincta ioterdum est poelicia verbis, propioi tarnen accödit ad commiuieai
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P«ri Mmotif c^oMiBtadiMm aeqw revola Ula a latla nbertato Ciceroiüs atqna

f|> anslani Taciii bre?itato. Xahae igte codiconi fet oanUam vel opUinorum

iaclHwes, quae apud Tacitum fefri poMent, apud Cartiom rejüefeBdat üibI atqoe

aawBdaiidae ele." Der Herauigeber iii bei der Geitaltuog dei Texlaa Jn EiiH

nbna nit vieler Sorgfalt and Gewiasenhafligkeil Terfiibrea; dieee bat iba aieb

beüiBiBit, diejenigen ehnebiea Worte, die In deil' Haadlicfariflen Mifeii, aber Ton

ibm oder aucb tob Andern' in den Teil rar nOtbIgen Aotflllinnf der IMdMI
geaetit worden iln^, in eckige Khimniem eiosmcbltenen} wibrend die tbnwin
alle diejenigen $tenen beiprlcbt> in welcben der Heranigeber eigene Conjekti*

len oder aucb Vermatbnn^en Anderer, die sehien Beiftill geftraden, bi den Teal

anfgenoonen bal; Uber andere Aendemngen oder Verberaenmgen deo Texm
giale^rit^ jAii^lBagclber in einem demnadial eradieineadett Sdidprograanne

Ib^ kläi^ icb ertbeilen.

^ DSe j^oagabo der Annalen des Tacitna, von einem dnreb aaUretcbe

MMIgft flftr die Kritik diese« SehriAatenen rflbmiicbat bekannten Gelebrten ver-

anitallef, bül aieb auf dem Gmnde der OreliracUen und der dieser Amgabe aeftat

an Gimnde' liegenden medtceiachen Handicbrilten, {edodi nicbt ebne feinieine

Abweicbonglen,' woin eigenes Urfbeil, snnal fn den nodi immer ilemHA
nblreichen, verdorbiNiea oder verdlcbtigen Stellen, den Heransgeber gelMkit

batle. In dem VorWil finden sldi diese Abweicbnngen anfge|H>rt, andern van

VerftMser biernnd dort, oderaneb^voB Andern gemacble VerbeiserangsforscbH^iS

afaid tbenfslls In diese 2nsammensleltnng anl|genommen. Das eigene Ytthknä
dei Veiansgebcrs beseicbnen btnreicbend die ancb bier an wiederbotenden Worte

der Praeliitio: «Oolemm maloi in loeis misere corroptis emendaüonem otcimqtte

dnbiam amploeti quam nbnia obdlomm mnllitudine legeoiinm cnrsnm tMardai«»

cam In ediiione apparala crilico carente magla crimen ignaviao qnam temertHBIi

mbnetceDdom videretur.^

ßci Bniropias, dessen Ansgabe eigentlich die Erneuerong der im Jahre

1824 von Baumgartcn-Crtisius besorgten Aosgabe bildet, finden wir ehie dnrebr

fft^ilgo Jteviaion des Textes , von der kundigen Hand des nenen Veimi^
gebers vernnstaltct , welcher in den auf den Text folgenden Anmerknngmi iabi

Verlabren im Einzelnen hinreichend gerechtfertigt und in der von ihm einge*

ftbrten Interpunktion gc\vi<«s eine richtige und versllndige Hüle eiagebaltOD bat

Die Herausgabe der Werke Cicoro's, Von der mis hier das ento

Bandeben vorliegt, ist in die Hände eines Mannes gelegt, der, wie Wenige un-

ter den jetzt Lebenden, darcb seine gründlichen Leistungen In der Kritik und

Erklärung dieses Autors gewisserroaasen ein Vorrecht dazu ansprechen, jedenfalls

vor Anderen dazu berufen erscheinen konnte. In den rhetorischen Schriften,

wdcbe dieser erste Band enthalt, rousste der Herausgeber sich natürlich auf die

n^liest^ Recension derselben in der (zweiten) Züricher Ausgabe stützen; indes*

sen w&rde man sich doch sehr irren, wenn ninn einen blossen Wiederabdruck

des Züricher Textes hier erwartete ; im Gegcnlheil , wir finden hier eine voll-

ftandigo Revision desselben eingeleitet , welche zu manchen und selbst zahlrei-

chen Abweichungen geführt hat, die, soweit diess bei dem beschränkten Raum
möglich war, in den Prooemium Editoris angegeben sind. Auf dieses ProOmium

folgt als eine sehr iweckmässige Zugabe: Memorabilia Yitae Ciceronis per an-

ooi digesuu
'

€hm Mlyr«
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304 KuTM AnieigeB.

£rklärung da Briefes an die Hehrner. Artt/i dem handsckrifilichen f^aclJasse Jet

L. Stengel f ehemaligen Professors der Theologie, voti Dr. Joseph Beck.

Karlsruhe y Druck und Verlag dtr G» Bram'scken Bttchlumdlung, 1849,

VUI und '238 S. gt: 8.

Bei der Bearbeitaog der vorliefenden Schrift befolgte der Herausgeber

dieielben Gmndaitze, welche fOr die Ausgabe des Römerbriefes (CoromenUr

ikber den Brief des Apostel Paulus an die Römer. Aus dem handschriftlichen

Ifaoblasse des L. Stengel etc. Freiburg ISSÜj ihm massgebend waren. Ersuchte

die lerrissene Form eines Colk'gienheflcs in die Gestalt eines Buches zusammen zu

bringen, und zwar in einer Weise, wie er glaubte, dass sie dem Sinn und Geist

des Verewigten am meisten enLsprecliend wäre. Er schied darum uiancbes Un-

nöthigc und Uebcrflüssige aus, entwickelte Anderes zu kurz ßehnndelle, nirgends

aber wurde etwas Wesentliches geindert oder cnircrnt, und zwar in Bezug

auf Inhalt und Oaratellong. Dabei uahn er jedoch Rücksicht «nf die nenesteii

firklärungen.

Stengel, welcher nn der Universität Frcihurg im Brei^gau über das

Alte und Neue Testament und hebräische Grammatik las, hielt das wissenschaft-

liche Studium der Bibel für die Basis der Theologie und war der festen lieber-

seugung, dass vorzüglich von diesem Wege eine Wiedcrborslellung des religiö-

aen und kirchlichen Lebens ausgehen müsse und werde. Da jedoch die Sten-

gel 'sehe Schrift vor jetzt bereits zwanzig Jahren entworfen worden und Man-

ches antiquirt war, so inusstc der Jlcrausgcbcr freier und unabhängiger arbeileO|

ab hei dem Rümerhricfc.

Der Auslegung des Briefes selbst gehl eine Einleitung (S. 2-- 52) voran.

INeae handelt gründlich und nusluhrlich über die ursprüngliche Sprache, den

Inhalt und Zweck des Briefes, sowie über die Lage der Judcnchrislcn in und

;4U3ser Talastina, über den Kreis der Leser, über Ort und Zeit der Abfassung

und den Verfasser des Briefes und der Schluss der Einleitung gibt eine Ge-

•chichle der Bearbeituig des Briefes. Darauf folgt (S. 52—237) die Erklärung

dop Briefes selbst.

Der Baum feiUllel ana nicht auf Einzelnes cinxugclien. Wir begattfea

um daher im Allgemeiom aiuogeben, dass, während ein Tbeil der ncvorQ Bie«
geten ni«br sach philolociaclier Urftadlickkdl In Erforschung der Pom tirelitt

«d ein M^eror neli iiefer«r AnfTiaraiv dei lohnllea, SU n g c 1 , bei seiner vor-

smtwtlsn tpecukiUvM RiclilMig, melir sn der letilen Ciatsc gehört

Sollen wir nnn angeben^ was das Wesentliche dieses Conmeatan isl|

ao bestallt es darin, dass derselbe unabhängig ist von Jeder kirchlichen nnd con«

lessiooellen FIrbong, dass die Erklirung, IcdigUch das Interesse der Wissensebaft

gidar« was hier gleich viel isl^ der Wahrheit verfolgend, den Sinn der beiligefi

Schrift ans ihr selbst tu emiren sncht. Nor anf diese Weise wird, nach deir

Uebenengnng des Yerfossers, ein parteiloses Verslindniss der Qnellen des Cbri-

ftenlhnois erreicht.

Hage die vorUegende Arbeit, welche eine Pmcbt jahrelanger Stadien fsl,

bei den Frennden der Ibeologiscben Wissenseball die gOnstigo An&abnie finden^

wekbe ihr alt Beebt gebftbrt,

(8Mm folgt.)
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HEIDELBERGER int

JAHRfiOCHSR DBR LITERATUR.

Kurse Anselsen«

(ScUmu)

i. Der Rechettunferricht in der Volks- und hohem Bürgerschule. Eine Jückentos

fortschreitende Reihe von Fragen und Aufgaben. Von Karl Grub er. Elfte

Auflage. Karlsruhe, G. Braun'tcke HofbuchhamUims, i850, iV vnd

102 S. gr. 8. {Preis 30 kr.)

II, Ausführliche Anleilung zum Gebrauche des fyRechenuntcnichis in der Volks-

imd hohem Bürgerschule'* , nebst der Beanlwojdnig der in diesem Buche

enthaltenen Fragen und Aufgaben. Für den Lehrer bearbeitet ton Kart
G ruber. Dritte y bedeutend termehrlc Auflagt, Karlsruhe , Druck und

" Verlag der G. Braun'schm Botbuckhandiung, i85t XVlU u. 289 S, gr,B,

(Preti 1
fi,

45 kr,)

BiU* MffillMi wvrden baniu im vtfifM Ith« ia ditNii JahilMM
topiMbao (185QL 8.3(»liitaM). Inte wir dw tadi «MmMehiM fte-

fli|B QffllMil «iMMolM, fnoM wir m», dm wMmi mmk 4m KtlMitate

OMMmm* disM ScMlM MV BinlllmNif in dn VöIImmMm md dar

Gfwihifioglichc Obentudieoralh sor Einführung io den hfllNni Uhfanitaliaft

am^faMaa, «m1 daaa nagIddi dar adtiaalla BkvclMiBeii dar mm Aolagea ba*

wiesen bat, dui npara SchnlmlDnar t&alitiga, dan UMatrlaM waintall fiPT*

danda Lehrbücher za'Wärdigen wiMen.

Dia Sahrift Kr. L bat durch eine V. Stufe, welche sich daa viarvaito^

gehenden er^nzcnd anschlictst, eine nicht unbedeutende Erweitemag gewoaneiL

Wir finden in dieser V. Stufe: Praktische Aufgaben in aabntheiligcn Brüchen,

Vergleichung der hadischen Masse, Gewichte und Manzen mit den französischen«

An%aben über Masse and 42aWKhte, über das varbiltniäfniSssigc Gewicht der

llrpar, über das Münswesen und Waebaelreehnungen. Der Verf., Direktor der

MMian Bürgerschule In Etteabaini, Tersleht ea, den Schüler auf leichte, einfaeha

Watfa in die Sache einiuführea und ihn xum scibstständigcn Rechner zu bildm.

WJr üaden hier, wie in allen Schriften des Verf., Klarheit, Gründlichkeit and

Vaislerfechaft in der methodischen Behandlung; daneben aber auch die sorglll*

tigste Beachtung der gegenwärtige Verhältnisse, tiirgonds Veraltetes oder Un-

brauchbares, was namentlich in den Münz- und Wechselrcchnungen wohlthuend

anspricht. So bezichen sich s. B. viele Wcchselrecbaaagaa aaf dan Fraflkfiirtar

KaifMttei vom 6. Mai 1850.

Rlil der k^rwcitcning der Schrift Nr. I. hat auch das Werk Nr. II. nn

Ansdebnanr^ genommen, und selbst in den 4 ersten Stufen manche Zusätze er^

halten, wie z. B. 15 c, %. 23 b und c u. s. w. ; ausserdem wurden die De-

cimalbrücbe mit grösserer Ausführlichkeit behandelt und die not hwendig aufsu-

•teilenden Regeln durch Römische Zahlieichen befondara iiarvaigahaban« Dia

JUUY. Jahig. DappeUiftft. 80
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2^(ellttS£ von {le|;elQ bäU der Verräter *<*^Vf>(LV4'9AWtt*^

auseespro'cbeD m». Er ftibt in der Vorrede lor nenen^iulaffo enie aufillirl]ausgesproclSeDlüSkr'tir gibt in der Vorrede lor'neQeB^iilafe eliie aöifillirliclie

Bcgraadung^ hicfur, anf welche wir sirebeame SchulmAoiier hiefinil anfflMriuafi

SU machen am erlauben. In Bezug auf die Scbuleo, in weldien nan beiondeni

Werlh daranf legt, die 9«h4|ef iNfwilyr^d In Üy^n Anflaannffen aofefnander ta

lialleii, nnd in denen man et venchmlht, hfo inr Kogel anfimtteigen, sagt der

Verf. 8, Uli mINo Lehrer, welche daa Rechnen nach Regeln für Terwerilicfaen

Mechanbrnna hallen« aollten doch bMMwn« da«, sie anf diese Weise das Sn-

^en seJbslindiger, ahgelrennter Wege, du in
^
unserer Zeii ohnehio lar Krjanl^*

IKeit geworden ist, steigern und nihren, ,and eines der wichligsten BildangSele-

^eotf^unl^^nulxt' liefen lassen. Denn der Unleiricht ist vonfigUch danobOdend,

wann er hennigt, sic^' Von dem Binseinen su allgemeinen ']^iSni|)lse^^ Wahr-

heiten sn efheben, und das Schulleben bat nur Werth, wenn sich der Schaler

als idlied einer. Gemeinscbaft fühlt und sich alico in dieser Gemeinschaft gniteii«

^es .Gesetzen^ Sil nq(erwer(en gewöhnt wird. J)ie Hauptbedeutung der Schule

^I)»Atj^iii^^ '^^^ ein Leben in der Gemeinschaft möglich ist. Wenn die

^cnnte^ iiei^s' L^bei) ;iiclit fördert und pflegt, so gibt sie sich in ihrer Wasen-

'hsfUgheit und Aet&wendigheit auf. So verwerflich cf ^|ph||r^iit« wenn der

Schftler nicht an ehi umsichtiges und selbständiges Arbeiten gewöliol, wen er

,

iMN dfcr ffento kmen musSf in der.es to^ivon dem Lehrer fibergehen wird;

-M*tranig hai^a $s gutgebeissen werden, wemi tficbiidie Sc hule nicht eines jedeti

(Unterriebies ab eines Emebungsmillels bedieniv^ mn .den Zögling zum sittlichen

«od vorsHsIdigen Hnodahi in.sfinnr künlligmk lintoniiisllnngi giaiili imiil he>-

rfUligt m machen.''

- . . diese Schriften sowohl fikr iiie Volksschole als mmh für die höbarn

•AAnHMlailan bestimmt sind, so ist taH steter BerQcksichtigang der Schüler nnd

den von diesen zu lösenden Aufgaben genau das Gcbi^ «bgesteekt und allseitig

<liegrfimt, auf welchem sich eines Theiles der Lehrer der Volksschule , andern

Tlieilea d^r^ Lehrer der böhorn Bürger* nnd Gelehctenscholen mit seinem Unr

.terrichte bewegen soll. Eben so ist über Lehrgang und Lehrform im Bocfato

ßfcihti «las MiHbige gesagt worden. Der Verf. verlangt, dass in der Volksschvte

ulid in den Elcnienturklassen der höheren Lehranstalten sich fast alle ürtheile

sind Sciüüssc uniiiillclbnr nn die Anschauung ansrhiicssen. Der Elementar- and

Yolkssehikler braucht diilier niclit, nach der gewiss richtigen Ansicht des Verl'«.,

wie der Zügliiig der hühcrcn Lehranstalten^ die Sätae und Kegeln in ihrer All-

tfremeinlieit auszusprechen, es gcni^^t hei ihm, wenn dieselben in ihrer Fassung

nur für den vorliegenden Fall (iellung haben; auch hat der Eiemonlar> und

"VolkssCbüler die Richtigkeit der ausgesprochenen Regeln nur an einzelnen Bci-

spieien anschaulich 7.11 machen, während dem Zöglinge der huhern Bürger- und

iGelebrtenschule, die aligemeinen Beweise hiefür nicht zu erlassen sind. Es wiad

diese Ansicht durch Beispiele ausfuhrlich deutlich gemacht.

Wir schliessen diese Anzeip:c mit der lJeber7,eugung, dass der Verf. durch

«licse Schriften einen wichtigen Beitrag geliefert hat, wie der Unterricht ein

Mittel ziur Erziehung sein könne und solle, und wünschen, dass die Methode

-«od die pädagogischen Gcandiäuo desselben sich in immer «eiteren Itreisea An^
<ihcnngng »vigKhaifai, . • , > .



|HWMMll>Miit fcwiiayjrftm «m Iflf^tffli limidin$er, V, Bd, 8.M.
f849. -^¥i.ML ».m. msöf «Ii WiMm BnmmOkr, kk. Ü^M*

Die vorhergehenden Bände und der Zweck des ganzen Uoternefaineilf

worden bereits in einem früheren Jahrgang dieser Blatter ausführlich besprochen.

Beide Bände sind reich an interessaniea MlUheiloagea, von weichen wir nur

£iiiige9 hervorheben wollen.

Vogelf über die Adelsbcrger Grotte. In neuerer Zeit darf die

iieridiintc Höhle nur in Begleitung geschworener Führer betreten werden, weil

die KryslalLüchutxe derselben durch Fremde und Einheimische allzusehr ausge-

beutet wurden. Die Adelsberger Grolle nimmt, wie bekannt, unter den deut-

schen Höhlen ciuc der erslcn Stellen ein; ihre bis jeUt gangbar gemachten,

vielfach verzweigten Giingc messen gegen 3000 Klafter Länge; „den intere«-

fai^eaten Anblick gewährt dieselbe, wenn sie durch Tausend und Tausend Lieh-

ier qrhelll, wie von MhUo«eo, in den verschiedenaten Farben gUnxenden Edel-

Bfceioen aasgokleidet orscheiali , Du magiicbe SchavipitI eioer «olchen Beleuch-

tl^lg ynkd alljährlich ai9 Tl^i^^noBtago vecaotUllei mi hierbei io einer der

FdaenbaHco, in nofcnamloii Twmitis» oäu Tainaaale eio BitI abfehakcB. Ap
jap^m Tai» JmM^.iaar bja tMmmoä VwMbcn 4i» JHOblei vom ^e^,YM»
|iiui fiKMB UmUm UwtiiMi.* aetfbiuog vecdima tü» h6kkm MaeUiwi
jntocbeinlicl» I» folgem UnebeBbelleB 4er fiewOUM-DqcKe .ealaMuHlMi mni»

KoiiK f^l>«t dip Qräfl HftAiteracbe Pitfeftoteii-8««i«ltBc. Hier

pdb« ward« von 4cr Univeiiilll HttnoheD MMt dar tiif 9100 fl. •rhiiB.

aiiiiWfi BiUloUiek dft m Bekenlb vcnuirbe«eii foCM Nipalejr mm
iliiialwi «rluHilt Die Samerimig, Tonftflicb leicb fn BeUelMle» dcv IIUm
geognoaMmi Fenutiiinee, wild mC WiOOO Mumphnm feicHlit» *- Hfl«
Ungi ft^«r ,di« Geffead ir#ii Reib«l. Porphyre top muniaiwirtir

«rfL Vidi det Betteohnpigeii N«lliage aiiri ak Hoger« elf 4m Mig» It-

iHW^gfV.dM der VeHtiicte dee leiiiew «iMheiiil>lB 4m Hihedee f^ltfi»

iilenaiirhi UiMwei«|»i $ewim Sebier«rHkbiablea Jiabea üarb» Biegangen ort

Mlim — florlot, ilit«r. e«oeae 'F«aailloB ia Ualetalaiiifliatk; ^
BlaiAiafar« Tlftt^rle da« Bfidaatf dP« Pftlajlealtoafb^ftaeJurl

Frftf tbatriPpalAei •«« JCraia. In Mcbaüeher Bmiebiag iaNw
üm Jfl.dia MMelloag tf«tter?i Iber ^ia ScMeierbillcha i* HdidaniHi; d«l
«MfdM.fm Ibali voa Uinbeffia ligHcb adD Taaaen dieiai Matalaelli, .attdjUt»

lUi iOilMI» il» .geiiaBaea. Aal <iaet BüeBlabB » die mä laeimaliPiB ha*

kUtm. aMv brfagl Min» die SohMr m 4m MieeeMaia kad vaa dort wfirdea

lia.Btlli iHaa IMIaa yoa CboaabrilMioi^iiick illea AfM dea bMdMi Haa*

aals Mi>aaA Vdrdteerika.ifirflhhil -«^ Haldiagaf« BriaifBieaiteiB^ imadt
ariwpb.Biell fijpi..-^ iHiaer; ibar diO'Fiaai vaa Rid«boJ» —* Frida«»

M9f dba Aakdrtt. -4^ iFaafatf '"ftbir^die Scbirafelgrabaii <v#ir lUr
dabo^ "Die Bnldeckaag ttenelbdB mitla.die baaeia' JSaSi) Üe lirorde darch

HIrtea liübÜfaMlfC,.4relebe eki Vmmr aütoBcbtaii iadM 4Mür> Magcaheil

Iii rtibiliduwiM ütanlilMig uaaÜiflmawBgay^i^it liBUfci, danviriMMM
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m
-van Radoboj einen vulkanischen Ursprünge zutuschreiben ; eigcoihiUidiche, idi

friDienssloIIen aufgeschlossene Schichten - Störungen , durch welche eine Sför-

ittige Biegung der Schichten hervorgchracht wurde, so dass das Dachgestein

unter dem iMittolfjeslein und dieses unter dem unteren F'lölz erscheint, bezeich-

nen seiner Meinung nach die Kratcriillnung des ehemaligen Schlamm-Yulkanes.

— Simony, über den Dachstein-Gletscher. AtifTailcnd ist die Ver-

minderung der Gesararat- Masse des Dachstein-Gletschers, von welcher der be-

kannte Alpenwanderer berichtet; sie erklärt sich wahrscheinlich aus der gerin-

gen Schneemenge des Winters 1817—4S und dem darauf folgenden heissen

Sommer. — Morlot, ülier die Geologie von Untersteyer. Krystallini-

Bches Schiefer- und Massengebirge setzt das für sich bestehende Bacher-Gebirge

zusammen; in der östlichen Hülflc herrscht Glimuicrscliiefcr , in der westlichen

Granit; Gneiss erscheint nur untergeordnet. Der Glimmerschiefer enthalt ver-

einzelte Lager von liuruigcni Kalk , auch kommt schöner Eklogit und Serpentin

vor. Thonschiefer findet sich atii Westabliang des Bachers und bei Windiich-

grntz. Der bunte Sandstein tritt am nordwestlichen Fuss des Bachers auf. Von

jüngeren Gebilden ist die eocene und niiocene Formation entwickelt. — Key*
scriing, über Numonaliten. — Ftrre, Ursprung des Dolomites. --^

Morlot, über Dolomit. Hti dinge r, über Datolith; eine höchst in-

teressante Mittheilung fiber neues Vorkommen des Minerals. Es ist die

fdiftnsto , bis jom belnMile VMidlt dieier SpMles, vollkommen kl4r Md dureh«

sichtig; sie fcomM •off Gangtritamen fn Serpcmio tot, in Getellacbafl Ton

Anelctm, Prehnit, Cliibnie, Valkfpath md Ciporeitoit Bei* dem thmliiid«,

tet die Mimniliipecief» weMie Boniiira in etwaigrOuerMillenge-VerUltahie

WilliiHnn^ lo liemoitt HtidiafMr — eflgeiitllch nor von -ilrenigeii gtoldWtti

McMBt zeigte sieh bei Verfleiehnng der geogrtpkifchm lif« der em^
fllieiwn» daw lie M «II* in einer tob der Morfdlui-Blektonit üteitt lehr tÜ^

weiofteoded Som Ifegeo, die OBhe «ehnmil ae lang alt brtft iil, «MdMil^
BoniiifO aallMt in- Volcaso and Saiio, ferner der Daioliih ki lloMb Gltti(

Vogglami Tlwbi bei €laoMei», Geiti itei Samlioreii, Iflederiiirehaii bei Wolf^

•Min, AadMMbeff, Uaffatif dar Bararil an StamAirt, Mtebarg» Sagebarg^ otd^

Mdi fviader dar Daiallb imd BoiryaiMi ki Araidal. Iftr dar lliloiilh iroo tatt

«Md TO» SalMiwrsr Craiga bei Bdfnbnrgb beiaiehwM Elanaala oliar Quailkmk
Eadllcb in oocli bamarkenawartb) daia die iiiaaleii iMÜHteB dam feotogiitM«

Altar «aoli^ «opdOsUiobalao tind, Aiwidal md Uiöa airf Hagnaiatai-LagM^

•lanaii iai floaiie. Uatarbiooben dnrek die Boraait-l«eaillMeii im St/tlutbipi^

Ufip MgMi ikA dam die Dknril-LoealitMaa das Datolitha (Bdfaibmfgb dofoi

tMmm) Aadraaebarg, Miederkirchen, Sonthofm, TbeiM. Danmf falgl dar

MolÜh i» dem, den Terlilifebilden aogaliOrigen Serpentin von Toggiaitt,' laind

Catim*. Endlich die der gegenwärtigen geologischen Periode ab abnorme

bilda ai^börigen Gasquellen der Soffioni von Snsso, die gegenwSriig fall

^iiiii lia im Handel Torkommeade Borsäure liefern and die Borsäure dea

Ikralafa^OB Volcaoo. — Gassner, bo taniscko Kotiaan über dcnUoelH
W4irl im Judenbnrger Kreise in Steyermark. — Pless, Bemer«
BaBgen über Krystallisation. — Fridau, über den Trachyt der
Gogend Ton Gleichenberg inSteyermark. Fridau's Bemerkungen ItOf*

iMi fiwB «rgitaMiidtii BdHif m te Mnm MBimmjmm Ii» t« Brnk^
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; Karte Ameigeiw

M d«a neoereo von Partieh nnd Voger. — Simony, Tcmpcrnlar der
Qaellen im S«lsluiinmergute. — Kaiser, Geologie der Umgcgeud
Ton Triest

tftebl «Mtr NMihtUif ist im iechfle Band der Berichte ; nnter den

toMiMi iMevMHMMi Beimfciiifi» md AofaiUeii aind tu ttemieo: Zeaach«
•r, Aber den Iftrineeii-iftlk v«b lawtld «od Rocsny; der pol*

alMhe telof bmtlil, ge«iottl mAm pdMilofteliea FMiAmigeii, dm
4v (Mluwl6 bHMalB all cte Aii|iilviliit d6i von ThufUiaBtt olf CMddni h
Mirimim IM Mfcwoliinlülwa Im limfiilinn fleitaiw muaMHm aei. Un*-

ffsr» ¥eneieiialtf foOalltr ^floate« dof. öflorreUhiachta Tdr^
llivbaokea« Haai, foaallo laaootoa voaRtdob«}; dbo Hnp««
rolle aaler denaolboa ayielaa die Aaeiaen, die in Radoboj nngemelii hMg
geweaea aein nftaaea. Heer bot bia Jetit 64 Arlea beacbriebea. ^ Hauer»
tber die Gefoad voa Ifeaatadt uad Heanblrcbeo. Die Unteraocbaa^

gen diaaee tbMjiea lleologta fillea baoptaidilicb der Firage, ob bier Nnauna-'

Mea ngleieb mit KfOide^Peireiteiea der Goaao-FomiatioB vorkooimeB. Heaer

benerkl, daae wirfdicbe Hoauauliiea ginsKcb feblea, daaa eile frOberea Aefe»
boD Aber Ar VorkoauMa aef Yarweebaefaing aiit den fibokcb gealelleua OrU-
laBlea biiabaa Ua fieaiaiae, ia vretabea letaM aidb 'fndea, bOdao dio

abaaMe HM«« iir €awa«flabiBblaa» aie bwNa äcb an beaiaa dem Kioldeldg'

ym Maalriabki alaa der abealaa AkbaNaaf dar Iraldt-ffSeraMiOB gMdbMIa«:
Werdmaller voa Big Aber Laftapiofalaag; Siefaer, ia\»läa^

talogiaebe Beobaebtaagea ia Graft; Taatmeaa, tbar Öebirgf-
artea von Joacbinalbal. Dea aeaaaiea Naabriobiaa ioMgo VOfapriebl der

Bergbau fflr die Zoknnft efai aebr gAUgii m werden. Uebar Ditlail

aad Agalmalolilb voa Halie Iniann. Dar Dillnitt findet ficb ra SdieaM*
in unregelmässtgeo TrQmniem auf der Grense Ton Diorit und Kallutein auf einer

Grube. Ein früher als Pimelith beseiciuietea, den Diaspor begleitendes Mineral

ttiamT fn cbemiscben und anderen Eigenschaften mit dem Agaimatolith fibereie*

— lYöggerath, über A chal-Mandeln in den Melaphyren. (Wir habe«

bei einer früheren Gelegenheit in diesen Bliitera der Untersuchungen Nögge*

raib's gedaobt.) — Morlot, über die Nivean^VorhiUnisso der Mio»
cen-FormatioD in den östiichen Alpen. — Uaidinger, QberPsen-
domorphosen von Mooxoni. Grosse Krysialle von sogenanntem Pyrgom

oder Fassait zusammengesetzt aus ganz kleinen, im Frischen Zustand aus deai

genannten Mineral und nus weissem Speckstein , im frischen aus Ophit nnd licht-

braunem Speckstein bestehend, denen noch die Form des Fassnits ci^on. „leb

babe Gelegenheil gehabt — so bemerkt Haidinger — mehrere dieser Pseodo-

OMN'phoseu naher zu betrachten, und knon die sonderbare Structur der grossen

Krystalle nicht deulh'chcr beschreiben , als durch die Vorstellung: man hatte aus

den erwähnten Krystaiien einen festen, trockenen Teig gebildet, aus diesem ein

Blatt gewalzt und zusammengerollt und daraus dann die grossen Krystalle mit

einem schneidenden instrumenle geschnitten." llnstreilig gehört dieses Vorkom-

men zu rieiu Merkwürdigsten in dem Bereiche der Pseodoroorphosen. ~ Altb,

geologische Beschreibung der Umgegend von Lemberg. — Sy-

ateroatisches Vcrzeichniss der Land- und Fluss-Conchylicn im

^rsberaogihum Qesterreicbt vooParreyaa. — Zepharovicb, über
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|fi4«p9rpb«M v«a WeUtlrte|AM.««tli;M«igltJis,; v«üBt>t

mmmk im SOMm. — Korittkt, aber den E|aUim rlftjr. H<frli«

4er f eenelritchen Befchaffeiiheit dei Bodens aef deeBtdmafr
felUieoi. — Merlet,* ABdeeleaffea Ober di« geologitekea Ver^
hftllAiiee def tftdlielitteii TheiUe .vei. U«ler«l«y«p. -~ PelllLev

Uber den erloicfceaeji Vulkes ZipoJe«||a bei.Sfbimelli» Asf dre

pillleraii HMi» dei Beifet K^ili« heebiyhlUe Pelik« eiM deMiklMi,

^fUhMM ifnter, deitvo Bnile etwa 40 .bb 5Q fClal^r belf%k Awb teib*

ifeb twei Envliew-Kefil. Der .ZiyeMia .beaiebiL «w eiMM e%eiAiiribtbea

Baqi^, der Krfflelle YeB .gbM|few Fel^^Mb «ei millebea icbwane» GHiiHt

«ep» «o wJe HerablenOe «eMebbepil. Aitf den AlihfiBfei de» \iäUm Man
ak^ HiaiMtem niltrhi

rtrissentchaftlich^ Aftkandlungeu , gesammelt und ha'ousgegeben ton

yVilkelm Haidinger. Dri/ter Band, In ucci AbtheiluuQcH. Mit XXXIll
Tafeln, Wien, 1850, Bei Wilhelm BiaumülUr, ßuMändhr des k. k.

Botet und der kaiserlichen Aaulewie der. IFfUldudb/APe» 4* 1^ XXl^

/, m. //, 284, {Frät 20 fL C. M,) .. .

- Amh v«B de» errtti e«d .aimtm Bbiide dar «iiitanviaN*iah*IUialM

Abbandluageo'* war bereitt in TrüherAri Jahrfingen diaaae fiAller die Bede^

Wir welle« dieimal . elM Uebeamhi det Inbaltoa gebon^ nud nur beT aakbanr

AvfNllKen vertheilen , nua deiien sieb eiBelne Dali« btororheben lawen.

I. ANbeilang. 1. Fr. v. Ujiucr, abor nantt Ce|»halopoden
den M armor-Schiohten von JInUslndt und Auaiee. Mit VI lithogra<«r

fbirlen Tafeln. — 2. Lipoid^ gcognostische Beschreibvng der Fri«*

tatherrtebefl Nadworn R in Galtaien; mit einer ^bk^gnoatischca Karte.

3. Rents, die fossilen Entuinostmcecn des ös terrci cbischcai

Tertiärbeckens. Ein Bcitraj^ zur Kcnntniss der fosailen Fanna desselben^

Blit vier Utbegrephirlea Tnreln. Die Verdienste von Reuss nm die goologisehen

Varblltniase ?erschtcdener Theile des telerrdebiseban Kaiaevttnales aind bekannt.

Vorliegender Anfsaiz lierert einen nenen Beweis von drr Thäligkcit des Ver«

fMiers, der früher Brunncnarzt zu Bilin, jetzt rro(c«sor der Mineralogie in Prag.

4. Uebor die Acbat-Alnndeln in den Alulaphyren; von J. M&g«
gcrnlh. Wir halten in dem vorigen Jührganj; dieser Blätter Gelegenheit von

einem liesoiideren , durch den Verfasser uns y.ugekoinmcnen Abdruck des Auf-

satzes Bericht zu erstailon. - fi. M ct;iilnrgischc Betrachtungen Qbet
den S p h a r o s i d e r i t der Karpathen, von L n d w i g II o h c n e g g c r. —
6. B 1 a l te r - A b d rü c k c aus dein Seh \vc fei - Flötze von Swoszo-
wice in (lallizien, bescfiricbcn von F. rufjor. Mit rwoi lilhographirtcn

Tafeln^ Die genannten Bliiltcr-Abdrücke linden sich in einem iichtjjratien Mcr-

I5;cl, auf allen Klürtcn mit Schwefel bedeckt. i>a(h Unjjcr's Untersuchungen

•tinimt die fossile Flora von Swoszowice nin meisten mit jener der Wclternu,

von Bilin, Farscblug iibercin, \vcni«rcr ?nit j/*ncr von Radoboj. Zwei Pflanzen,

die der Tertiär- Flora von ^anz Europa angehören, nämlich (Jarpinus macrop-

tera und Ceanothns'polymorphus fchicn nach hier nicht, ohne jedoch bezeich-

nend za sein. Aid chaniklcristisch (ür das Alter der Schichten von SivoszoWico

Sdt weU Accritea iptegcrrima , ciae i'flaaxe, die nur den püooeotn Scbickten
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zukommt, wonach sich also die Swosrowicer Schwefel- Pomialion als j^leichi*

seilig mit den Sobapenninen-Ablagerungcn erweist. — 7. lieber die Con^e-
ria Partschii, von Johann Czjek. Mit einer lilhographirten Tafel. —
8. Gcognostiscbe Bekehre i b u ns[ des ^'erineen-Kalkes von In~

wald und Roczyny, von L. Zeuschner. Mit zwei litho|rraphirtcn Tafeln,

Dieser Aorsatz enthält namentlich ein Vcrzeichniss der Ycrsteincmngcn, welche

sich in dem IVerineen-Kalkc finden, und der vcrs( Iiicdem n (larmiler liigrndori

Gh'eder des Jurakalkes, die an den Ufern der Meiihsel bei hr.-iKnii entwickelt

find, nSmIich des Coralrag oder weissen Kalksteines mit Feiicr.<tein, des weissen

ergelf and Kalksteines ond endlich des brannen Kalksteines. Die beiden ersten

GHeder gehOreD der oberen oder weissen Etage des Jurakalkes an , so wie der

Kerfaeen-Rilk; das dritte iber den bnunen Jora oder der mittleren Klage.--

9. lieber die Achat-Mandeln In den Velaphyren; zweites Sendschrei-

Mllögger*tk'i, mHwtNi lillM»grapbirteB Tafeln. — 46. T«iic^irfs von

aflMlie »«MkralbMif Stliw4faliiitt»<f6ygWe>t^^»^ytc# bei^

Krakau; von L. 2««ith««r. Pü tlWHI' g<il<lilWli|iil 'abinntlieiiie^Hgr

Mm In NUlttm Mirge eis; m b«lebl'*M«iMr Mergel -Ablagerung 4(Mr

Oliva %40 Foit Michtigkcit, in te parallele Lager von Gyps md MtmM
«ftmiOBb

IL AIrdMMfi V«rilolB«r«of«« 4iff .Kf0lion«rgcle rUn
tMbetff ««« •elatr OHgobtoff, VhU M. Ii#r; irir iMlliMfKHP
fürtaa mua. IMirt v«ffll«giadir Mtak «Imi maMHu BMMt mM
ftMuM AibriM fw rneeb« L» vd gemebor ib«r dto-to CUtata'ao'e^
mbniHHi Mirt-f^nnMlie«. ^ % RdU «ber tff» Bwefwefrtfbfgeii

FsiotloBon» SL Spilaer. JL Uebor die krytUlllaifeie
8lT«ctir i%9 VotoroifeBa to« Braanan, mos J. Heantna. M^oer
Bftoglapfch lwi TM, — 4. Mdheaneffaafon in de« noriiobeii nm€
rbilliebei Alpen, von Werdnftller ToiBIfg. Ctowibfl eiM aehlli*-^

efonr Danniig m nen tvid qob iirMeni Dcnwginiweii neveroingi n vficnievie*'

MB A^poB^OagendM MfgeflOflinieneB HeiMBgeB« " 9* Venae% tffBov

BaritelloBf dee VegelaiiOBa-Chariiktorf 4er ümgebiiBg toh
LfBi; TOB Pr. C. Sebiederniayr. BnUHl etae MtehA' leliiljgB ond voH^

fttid^B AflftlMaBg dar Ron tob LbMi, die Baneotflcb ftr dto PflaBMi^41eo*

grapkie doi OileffBiohiiebM MriMMMNAea vob hoheai Wevtb Ist» 6t Uebev
die SBBiBie der €rper*WfBkel bb PjrattldeB, tob Siedl tob
LBBBaaterB$ nil etoar FUf

areBlaibL — 7. ABfsaebBBg der reetldv

nm4 iMBglBlfOB WBraelB eiaer ZableB*6iBiokBBg bftkeren 6ra-

det, TOB 8. Spitser. — 9. Goielio Ib dea bttberoB Eablcn-Glef-'

cbBBfeaaiil efBor oder mebreren Unbekannten, von 5. Spittor.

— 9. Goognof ItiOb-pillOBlologische Besobrcibung der nach«

0len UmgebBBf von Lembfrg, von Dr. Alth; mit fünf lithographirtoB

Tafeln. Ml MiMBlIieb eine sorgflltige Bad reiebe Uebenicbt derbiLoBbergii

vmgovmgm ywnafmtunnmm > «iruiacwn»

Oaier ongfinstlgen Aspecten begonnen , in einer Zeit ins Leben getreten^

die weder Kmut noch Wissenschall boid» haben die „natorwisfensdiafUicheBr

AbbaadiBBgM' äeb deaaocb aiBic gOailigM AofBabaio etfroBt» aad werdaa
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dies geg«liw£rli(( noch mehr. Aach fernerhin soll dns ge«teckt6 Ziel verfolgt

werden: Erwcileion^ der IVaturwissenschafleo. Auf das praktisciie Leben sich

beuchende Arbeilen, Ucbersichlen, Anreigcn wisscnschafllichcr Werke, Au*-

iMgt aus solchen werden in den „natarwisscnscliHrilichcn Abhandlunjren,'* wie

früher, keine Stelle liodeo. — Die Amslallung des vorliegenden Bande« ist oioo

uborau« glioxeode. .

'

J9«r »a«fcrrcifJb«4irff«i«eAe Brunutn im alpini$ehcn DiiHpim^^

dt» oh§rgohmähi»ehen Htekl^ndu »« l<«f« tu geojßmliKh* ftf* «.

drpgniplufiiktr tmd tmMtnte69tr Mimiekl, KeUt emm Bair4i§tmr Kt^ni*

tdu dtr DUmuO-Qfr&le der Memee-Giyeiii, fM Hr. ^ £« Bruel^
»•im. Jfil einfr

JB. SdmtkmUtn'tdte Verhgtlumdita^ wtd Dnwker». iS5U S. UO. .

JDfV VüftMr i»l iick imhl kf m$tm FMbe« ao wit «!• SolirlMpIli»*

tkm tküRVBll« Vm» «rwoilMn; wvfr «mrtfMfli Haler wäwm frfthirti Wer*

k«i wmt «ollitlodige Aaleitvag aar .Aalagt$ Fartigaag uail' aauaraa Ifaisaa^

yHmdmg 4fr faMriCD a4er taftMiaaiaa ari««iifliea OnraaM, «iaa Mndl^
vakba faa hhn 1893 anablea na^ mdk kareila 183g alaer awajkn Aaflaga

arfkaala.

Das Sirabaa Brack naaa'a bai feiaan Ualeraaharaagea tielt ipf wnhr

aaipabalUioba PriaaipiaB gaüttM« aa Wfilia aa faben, kaaa aar ^aaldbar aa-

arbpait wartfea. Za afl Jtaii ia aaaarar Ml BiflHiiqaf ' tabbriit im dir

Aalmaaf Tat BabriNraanaai aai ICailaa an mfmtti ia 4if JMada UakanliflMr

falafI warda» daoaa kaam dar Uaiarachied awitcbaa ai«H» arlaiUtbaa Braa*

«aa uad afaia« Babriadi bakaaai «vai ; daie ia maaabaa Cagiodaa Babrvanaaba

«maalaUl wardaa, wo man aater kaiaan UaiMaiida ata gibutigaf RawlM baf-

fw kaiiala. Waaa aaf aolaba Wai'aa aaiaballa Saawn veiiaatB gbigai« «aan

tUk allaiibl% aia gawiipca MimraiMa gafob arlaalacba Braaaan einacblicb, waaa

man in dco leuten Mraa waaig dawm bftrte, darf dabcr atobt baDraaidaa. t^i

Recht macht Bruck mann auf dieae verschiedenen Uebelatinüe auffliorkfa«^'

and bemerkt ausdrücklich: «aia erfahrener Sacbkaad^r wird sich nicht wei-

gern, die Hauptbelohnung nur an das (jelin^cn seiner W«rke zu knüpfen, nod

aoaul dw Ausführung deiaelben financieU so erleichtern, woraaf ich selbst, da

fldr aaaaiehr eine Reihe von Beobachtungen und Erfahrungen snr Saila Mabaa»

Ia oeuercr Xeit einzugehen, nicht den mindesten Anstand iiabaie."

Vorliegende ScbriiI sarfallt in zwei Haupi-Abthcilungen. Dio anla aat*

halt die Beschreibung eines seit zehn Jahren bestehenden Bohrbmnnens bu Ifoy.

Die genannte Stadt liegt bekanntlich im südösllicben Thcile des Kdnigrtichoc

Würtembcrg, im sogenannten Allj^au, in einer Meeresh&he von 2146,5 pariser

Fuss. Der Brunnen h;tt hei unbedeutender Tiefe in dieser hoch geUgenen Go»
gend ein überraschend günstiges Resultat geliefert ; in einer Stunde fliessen

24840 Maas Wasser aus, welches von vorzüglicher (Julc ist. Innerhalb vier

Monaten wurde der artesische Brunnen zu Stande gcbrarlit, und kostete in Allem

1300 Gulden rheinisch. Manche Schwierigkeiten bot die (iebirj^sforma-tion um
Isny, das alpinischo Diluvium, weiches iheihi als losos Gevülle, iheiU als Sand,

IfCbm oder Cooglomerat der Molasse «oigelagart ist. Wie bekaoat, bioteo Di-



lavnl-AfcbtgerBageii jM Erbolmiiiff ariMtfcfaer Brama vidwU ItiodeniiiM«

und imchteii fchon nnuichef Uttcraebinen scheitero. - •; no/* ir

tti^j J)jnweil« Abtheiltug fchÜdefl die (;eolo^uch«B VerbfiltoiMe , öiewali»*'

eÜewiUclwi Tr«osport-Weife md Aksteainuog der in Obertcfaweben verbrefteHii

a^iaiichea GerflUt tmd gewibrt ioniU einen Beitrag tnr Kenninifi dtt Oilavie^.

AUaferuogcn, in vnkkm dtr artefieebe Bmmien lu iMiy atefal. Dw Vert fibft

cioe geiuioe nd tmt^kMm OebtMtobl'dir GatftUe, wekbe die yni« Bodwi

ttdw Ob«nebwabeae bedfffcw - Sh iM Ümr Maivr Mb rm4m wk4m
Gebirge«^JQrjfkrtfflpIferge TorlmMNiiiiMi FelMM giMUob fWirfciliM» Mte'^
A(kfi* .Ueine nnidlielM Kugel «ad «iltbMi.n Mim WiMf Ui «i'iMleliM b«»^

tiges Tage» dk WaMtr aicbt vmkf iteigen (1500 r«» in 4M 0«pta«i» 1M<

ai||l4l9MjkllM 4iMiibaff). Dit GurOHr iM «ein alMk •bgwMdel« «Ml i*

QÜfmn Jilif
. «mf^iitdea; ato iwaliiill vo» der «iaea Mkaitowi hia aa Kopf*

^iÜiim IKo atofiitibdM diaier Ablagerongaa M Mik afcbi.wai»<

laH; iit latiyai waaaben ^S^iMa^ MO Faia aad daMbar biragaa. Har aalM
baii|«r|il«MM»alar d«i Dilavial^flaHMea aoeh aiaaiiaa anüMar- BMbU to

4M:4lMlMnaaii aa dea Barfabbingeo , da dia laiaalria aalaba aa|l Maganr

Sbü^aü laalaiaeliaa ZiffdMm auabealat, wodarob ibte SaM Bl|abalkh tatrligan
«MftjlHaiM Badeaa^^ kt gaaa Ofaeraebwabaa bii gegea BabaAaaMi Uü»

vüBBBQavB* :aNiOHa aenaoangaa airev eaeaaveaBan- aaca aam aaaaHBt w
dtoairibalf ^aaa'^bn dalihsban A^iea « BamaaOMi aaa OiaabHadlaB aaO IfavaHbaag

illMHMii'^idia lliablnag, ia wakher 4ie tooUab^ Mrf «Iren jelsigea

naaMKVPiaBgien, war.aaeBt venaaaaea anaa vaa aaaaai aaoa natawaa*»

oö^i Braebaiaaa gibt ia der aweilaa AUbeilaair-alBa« eebMabaftea WiHm^K

mm IwaiaiM der.IMafjaUAbbgerungea daa aOdwaaMMi DeaMAlÜBigi aa^

aiaalBrb aa 4ar Mharen SdnffI «ob ProaibarB Mgeogneatlaeba Baabaabtongea

•iar die Bftwial-Gebilde dea SchwarawaMea* (Kreiburg, 1842), aad daami

MMalaitolllNdbali: »Mpiniaebe INlaYial-BlldangaB im Badeaaaa »»aebea (JiMi'

ar Mbniiligfi, 1860^ a64lftX Ha Bracbaiaaa*« adbrOl ta« vieMlIkaM

lalereaae, aieht aar Ittr Ingeafeore, Arehfieflea and Leadwirlbe, aaadara aacli

Af Oaagaaalaa« lo wird diaadba aarb ein groaiM PabNfcaai Oadcit« Me Aae*

aMIaaii dea Weil« frt efoe gaaebmafkraUr.

OaMr du$ icbmewerteaAe IVittaaialtleii-rerraki» mü hmmitnr Bf
rüekMdiHsmi§ du Gtbirgm awlMbm dem Thmir^8i9 mtdd» Emmtt
JL er. B^, Smrßfmki BMdradUrai. MML &l20k '

BalMaai Aa Alpaa faa dea Gaobigea darcbilraill wardea aa bamalM

to Terlbaaer — bolea lie denselben eine HanplacbwiarlgKell Amp^ daran W^g*
IbHea daa Sladiaai anderer Liader aebr begSaaligte, nImKcb daa Feblea aa^

4ia leblecble BMlang der ergantfdicn Reale, an deren Stelle die Alpen-Geo-

tagaa aar dfa Yoa den FaHoalologeii nellea Im Vollwertb anrgeaomnianen aii-

eraloglaebea nad petrograpbfacben Cbarabtera der GeslehiaMbiebleB ala Eraati

aa alellea batlea. Ebi neaea MUnafllel IM tfen enteren erOlhel wordea darch

Qfe saiaeeBaBg aer lawwiwwpiitaea urgaaiaaieB oot YarwaiSf aeivn eamaiia

beacHHlett dafck die ArbeHen dea baUalaa BarÜner Mehrten aa wall gadla*

Imb iat, daaa daa MciaMop dem Alpen '•Geeiogea wiobliger geworden, afa

tePmabr. Vm aiMaBibaftB VaibaaiBwi aad aattü Üa Beiabeit ami BaMbdl
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dieser Tbierüberreste machen es möglich , dieselben in den dichtesten Gesteinen

zu entdecken, in welchen das Dasein derselben bisher nicht geahnt wurde. Wir
wollen versuchen, aas den Miuheiluitgen des VerHissers , die von hohem geo-

logischem and palaontologischem Interesse, das Wichligslc kun hervorzuheben.

Das Gebirge zwischen dem Tbuner See und der Emme besieht ausschliesslich

«US neptunischen Gebilden. Als fdtestcs Gestein ist ein schwarzer Kalkstein za

betrachten, der zwischen Naslhal und I.eerau auftritt, und durch Ammonites
Bucklandi (Sow.) chnraklcrisirt wird ; er gehört zum Ltas, und liegt am Thuncr

See onmittelbar unter Kreideschichten. In vereinzelten Tartbieen erscheint am
FuBj der Kaliigfllöcke eine kleine .Ablagerung von Jurakalk, der sogenannte

Chalelkalk, der seinen organischen Kesten gemäss zum Coralrag zu rechnen ist.

Ziemlich weit verbreitet zeigt sich die Kreide-Formation, mit mehreren deut-

lich charakterisirten Abtheilungen. Die Basis aller Ketten bildet der schwarze

Kalk und Schiefer, in welchen Sliider und andere Schweizer Geologen den für

das unterste Glied der Kreide-tiruppe so iiberans bezeichnenden Spatangus re-

iBsus (Goldf) gefanden haben. Auf dem Spatangen-Kalk liegt der, dem Neo-

comieo fupt^rieur entsprechende Radisten-Kalk. — Die Nummaliten- Formation

nimmt die oberste Stelle der Kalkalpen ein. Die I'etrefacten, welche sich in

der schweizerischen Nummulilen-Formation finden , sind besonders Cerilhicn von

tertiärem Aussehen, Neritineo, zumal aber Orbituliten und Foraminiferen , anter

welchen IVummuliten die hervorragendste Rolle spielen. Wie bekannt, hat man

in neuerer Zeit dem Auftreten der IVummuliten in den tiefsten Schichten des

Tertiär - Gebirges ( eoceno Schichten ) besondere Aufmerksamkeit geschenkt.

Murchison hat in seiner Schrift „über den Gebirgsbau in den Alpen** die boho

Wichtigkeit der iVummuliten mit vieler Lebendigkeit geschildert, da sie zur

Auffindung gewi^iscr Tertiär-Schichten, zur Unterscheidung derselben von Kreide-

Ablagerungen dienen. Zigno, der italienische, mit den geologischen Verhalt«

nissen der Ycnetianer Alpen wohl vertraute Geolog, hat erst neuerdings aus-

drücklich bemerkt, dass er alle Schichten, in denen Nnmmuliten vorkommen,

für tertiär halte.

In der zweiten und grr>sseren Abiheilung seiner Schrift gibt Rütim eye

r

eine Uebersicht der Foraminiferen des schweizerischen ^nmmulitcn- Terrains,

welcher er eine sorgfältige Zusammenstellung der älteren und neueren Literatur

vorausschickt; jene reicht bis in das Jahr 1565 zurück. Rötimeyer's Werk
wird von fünf Tafeln begleitet; die erste ist eine geologische Karte des Gebirges

zwischen dem Thuner See und der Emme; diezweite stellt Profile dar, und auf

den drei übrigen sind eine grosse Anzahl von Foraminiferen des schweizerischen

IVunimulilen-Gcbirges abgebildet.

Vergleichende (Jcbersichl urtceltlickcr Organismen, beiondert

nach ihrem inneren /.usammenhang mit denen der jetzt Ic^

benden Schöpfung. Dargestellt von Friedr. Rolle, Ütuitgart , E,

Schtcüierbart'schc VerlagshandJung und Druckerei. iSöl, S, JV u, 17

U

Die vorliegende Schrift ist mehr für den Anfänger, für den Studirenden,

als für den mit der Wissenschaft Vertrauten bestimmt. Die Eniwickeiung der

Petrefacten-Kunde war in den letzten Jahren eine so bedeutende
,
jeder Tag fasl

brachte neue Entdeckungen, so dass selbst der Fachmann der Fülle von
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Ki^tfec-Iafelft amg^^HfU«!« Wtifcd.-^ Bfoon'f UUm «eognottfca and GcmiW

Yen^iptrangfliwidt ia wafavailer WeUe geben , libeQ wir hkr noisugf^

i(',^^
,J9er IJelwnielit dtr f^uliiaifft vmUlßmmiäaUm QigaiitiMU 'idliJhl JMl

VeifiiMer^.^llDigc eiolejtepdi ..lUnMBEiLWi^eii Ate iKuimng, btvIMMto

Yertik«!» ..Xfr^fuliuig MnAMAM a «• vtaM. Die ergaeMMt ftMKl

li^ep i» j|9(^i|i,^a9MiAiltllMtf«^ in. liwJiiln qM IMmMa
ln^qiU ;^elea ii|^i(Rnt,Ggbiel 4» Pelrelekteift^iaide die isMflgif Plmaii 4i»

HßiWrV^^^^* ^ Ihftrifcta. Vcbomü«} üa mMm ileliiNir te omI

vo» der ^SMiiaUU« m. m eiMfer BddiBtwHr. Hat keaal* gegenwärtig

«Dgea, 2000 ArVm (Mir PtaiMk Die Hon der Jelstirell Migl' «Nr*

^ ^llae viel mMiOffiilliftr« Yhieiiieicli eMrlUH« wie kelUHMK Ht^Hmflf»
AblMongeii (SttabllbUmi^.WelditUiitft CUedertlHere, WirleMüeie), f» wifM
clMt eine. Amiheamg mi' lleToUkeoMeeii mm VoHkoameM irf'tBiilicUe^

deMl* Meli kmd gibl. Mit fitler 6eii«Nfll«il enf den MÜHidite» ünM
li^ der Yfrfivier die.efMelMii CkMen aei OrdMmgee dtr Wdr M«Ufc« tAdU

ei^ eoi4ofVciiii> Syilefi^ «i^ etd (Mcl aMe ttr welek» PflilWaautf Mi
{VteHaa filtedef «iMMlee Tbier-todlictt afdi etierakUrMiah itiiito.— 'Ml
wlptflken wd lliaki«« daae Bulle« »iwghiifceide Wnültkl ddr mmM*
€km Orped—!* el#..eki* fleiiilge, fedHagie ead aigimik pMMKnMrifefo
aSaMM^ptolkMgMHa g«lft.AidtebaM fiadM werdK»' .

^0kr&Mcft r/ii- L k. ycologischeu H$ichsaii stall, 1850* i, Jakgpaiiß

Nr. 2. April, 3Iai, Jvni. Wien, Aus der k, k, Hof ^ und Skutb*

Druckerei, üci }Vilkelm Braumullcr^ Uuchhändler dt$ luk,ikfti «NÜ^MI
Um. Acadeinie da- Wi»tentdia/(m. ü, 16^-^281^

Oa» eioHelBe« AkikeileiiieB der imUogtt iu^ Laken gaireUBfli »leb*

lAclier der geologisclien BeieheeastaU** folgen fwek aufsinatider, deaa* TifMe-'

faadei HeB wl bereits ilat sweite in kurzer Fiiil vad das drille wird in weni«

fta Wochen ersoheteeo. An Reichhalii|^kett and MiMiiKillllgkeit steht dasselb»

binter dem frökeren nicht zurück. Wir wolle« venaebeB , eino Uebefeicbt de«

InhaUee des verschiedeeei Aaftüre so gaben nad aar bei eialgeffi Wtf e«

Ibanliek, verweilen.

1. Uoberaichi der geschiuhietcn Gebirge der Yeneltani-'

eeken A&fea« von A. v. Zigno. Die Arbeit des Verrassers dient als Er^

gänzon^ zn dem wickligea Werke iUoaehifoas, über den Gebirgsbau in den

Alpen. Alle Beobacbloa||en» die Zigno ananstelien Gelegenheit halte, besHtigetf

die früheren Untenncbuofen der englischen Geologen : es gelang ihm namefti*

ikk, aal Ifllie der Versteincmngen , die vencbiedeaen Etagen der Formatioaenr

In einer vom Ülkaaierschiefer bii «n den neuesten Formationen gleichförmig ge«

lagerten B«ibe von Scbtehten ea eaterscbeidon ; anf diese Weise keaaie 2Sigm^

die Grenzen der Triaa betefckaea- and in der üolith - Formation die unlere nnd

mittlere Abtheilang, so wie Sporen der oberen nnlerscheiden. In der Kreide«

Gfappe gelang es demselben, den Neocomien und Albien nachaowetsen , so wie

}ea« beiden Abtheiloogea der Kreide, die d'Orbigoy lait den Nauiea der
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Iii Inpd AiiMig«a*
*

ImmMmi Wd m/MkAtn Fonnttion bezeieliiicle. Endlidimrte Zi^o man-
ihtK Mkm ftiMicMick der TerÜflr- Gebilde auf; er unterschied eocene und
fttOlM SMtkkmf wmi «toi mcIi , wie di« 90 aosiredebnte Nummuliten-For-
NiUtNi aar «tMOM P«iMt aDgehitl. — 8. Ueber daa hohe Alter des
J|apf«rbar(I^M mm MiUsr^arg ia 9«Ubarg, von A. v Morlot.
Altor WihiMMdScbiMil mA hmn. dto iMMaehen Urbewohner des Landes«
Wri*« TW anfclMlwi lihihMim— ia fldMl mR Wetkaeugen von Serpen-'

XU gleicher

IllliPtiülWilln l;KMhfn> ^ 8. Ueb4r 4f» «^tfr^'>«itt^b^'
4|fMsUMi9»ta«^«B £iMa«r«rkef ia de? Woeh^^k'^nOMmifli;
WM A. Y« Ilariol; 4. Dar Adalavorsehali aai Hafasaaberf aiidT

lUiafcaflt TOa JL Triaker» Bia hiUiaiwaUr Biilrag «dr Physiographta'

der bcMadetaa JLafcnlitleB Nordtirolt. (Adabroncbab, eta ia der bergmMbt^'
Ä^ÜWA« jinair ftofaMNickiai Woiti badaaUft dto^^ M Slraicltftt* aad

iablywjdarJaiUgea Lagar aad Giasa abwetobiadav aihdaaMWVbiM-
•atoai« baavOidigar Miiial.) 5. Bia iaaalialaaai I'tfrl Ki^»¥v
xaAlara dar aiarnararia aa Praf , Beraltaa^ea laa^öMeirratbliK
•cba»Kaiiarataalaa. — (Melariaaha HiltheHaaiea.)U Uabar die Vai^
aab^iadambait dar Baiaiabaaf dar SalaablagaHmfUa i«*^a'a Vdt^
iaibaa und la daa Salabarfar Ai|^aa, toa^atiirlt Bi»^i«k«ar.
Der polnische M§§ atolil daa fiebbsi« dMi daa ayat^adtoiba Ba^vartiaien dea

Sieiasaisei im Sa^barf^eben, daa dail Ia Spaltaa adar aü naHawUij Aailbk»

Inaf erscheint, die parallelea ThaaiMliaa toi SfaMaaiü, die fiatoii a>i|a<flblaa

aenen BrachalQcka voa Kalbaleia, der Maagel aa Petrefadea baweiaen, dassei

ili eÖB wässeriger Brei aus dem Brdhinera behrorbraeb, Aadera iit der Cha-

rakter der karpathischen Saltablagemngea; aM' bilden ausgedehata« viele Mee-

jwi Mainbiiia 'eathaheada Miederiagea, aad man Itaia daher voa ibaea aaaab-

men, dass sie von einem anfgedehnlen Meere ihren Ursprung haben.

jL Uebaf die Entwickclung dar oberen. Glaadar dar Kreide-For-
mation nördlich von Kraken, von l. Zeaaehner. — 8. Ueber dia

geologischen Verhältnisse von Haibl; von A. v«. Marl OL Dieaor

AaÜMls reiht sich in würdiger Weise den frttlNffen ßemerlumgen von L v. Boch,

Baae, Meiling über die inleressaale <«egcnd von Raibl an. — 8. Ueber die

geologischen Yerhiltuisse von Radoboj in Kroatien, von A. v.

Morlol. Die Entdeckung des Schwefellagers von Radoboj rätlt in das Jahr

lehr 1841. Abgesehen von ihrer techuiscbcn Wichtigkeit verdienen die Umge-

iNingen von Radoboj wr<;cii ihres grossen Rcicbtbums an Pctrefacten der Ter-

tiär-Zeit Beachtung. — 10. Ueber die R cg e n v c r !i a 1 1 n iss c d e r Alpen«

von H. Schlag int weit. Entnommen aus dem grösserem Werke der beiden

Brüder H. und A. Schlagintweit „Untersuchungen über die physikalische Geo-

graphie der Alpen", welches wir in dicscni Jahrgang S. 139 IT. zu br.cprcchen

bereits Gelegenheit landen. — 11. Un l crsnch ungen über die Isogeo«

tborni en de r A Ip c n , von A. S chlagintweit. — 12. Berichtigung
oiniger Angaben Schlagintweit's in Betreff der Isogcothermen
der Alpen, von 0. Sendtnor. — 13. Ueber den Dopplerit, Bericht

ypB G. A, K eng Ott» £iaa Torf-artige Sahatans« welche aick im Torf bei
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Aniscc im Salskammcri^ute nnd nach neueren Angaben tach in Torflagern beim

Bade Gonlen unfern Appenzell in der Schweiz findet. — 14. Die neuesten
Fortsekritte der Geologie in Rasslnnd, von G. v. Helmersen.
15. üebersicht der Production und G e I d go b a h ru ng des Przibra«
mer Hauptwerkes. (Tabellarische Mitlbeilongen.) — 16. Bemerkungen
XU den „trigonometrischen Höhenbestimmungen im Troppaucr
und Teschner Kreise in Schlesien'* von A. Heinrich. — 17. lieber
SaJpetcrbildung und Gewinnung. Die Frage über Salpetergewtnnung

yvar in letzten Jahren (wo man leider nllzuviel von der Substanz gebrauchte f)

vielfach Gegenstand von Erörteningen. Drei einander folgende Aufsätze be«

treffen den Salpeter; der erste, einige Bemerkungen über Salpeter-Erzengang

von V. Reichenbach, untersucht vorzüglich die Theorie der Bildung der Salpe-

tersäure; der zweile von J. Szabo gibt ein Bild des Vorkommens und der Ge-
winnung des Salpeters in Ungarn; der dritte cnlhSlt die Berichte Mosers, frü-

her Mitglied einer nach Ungarn zur Untersuchung der ungarischen Salpeter^

Districte abgesendeten Commission. — 18. Analyse dor Bleispeite von
Qoblarn in Obersteyermark, von G. Schcnzl. - ; ' - ?

Ausserdem enthält das vorliegende Heft des „Jahrbnches der k. k. ged^

lofisdien Reicbsaiistall^ noch xahlretche Bemerkongen über die Sitzungen der

Gifdlteluill, VemiMThlMMc chifesendeler MioeraHm, Petrefacten u. s. w., auch

täat Tafdo, womater lieMHiden eine scMMio, so dem AofsaUe Morlot's gehö^

rife, geologtebi Karle lat tagegend von Raibl. *
^'> •

Ijconluurd«

fm VhmJh. Lmdmif 0«f linder, Opl AhL §9üf^ «Mr Av/bür 1*^

IfUMirtit JMwy l«9ff. F«rii9 Ar lyiifiiiiiifMiliiflHwiywij mii A
OtnfMHKT* l^iK sL t§l$ Sm in A

'i

D«r TtrÜMMT diatec gcMft Mi via Vorwort lairiti» ü vaMilii

Mo fioe Zonouaaonellaag te VoartaUaafn AH« Hkn^ Qm^.^
Oil# 4ia Banfognof « 4ia Mhu« oodi Mno . te Erda m gebea. ladaaam

«Mo OMOM 4ach irren, weaa mm UttMaoli Hkto waüer all aioa trockne

ZoBMinaoilallBng aller dar einzelnen, Qbor dio Imoerkicn Punkte ans dem AI*

lortlumi uos angekommeoeo Naalgiehleo erwarten wollte ; wir erhalten viel«*

meli^ aio voUetandigea uod lownmenbängendes , dabei wohlgeordnetes Bild d^
Ajwcbauungsweiaa dea gaMmmten Altertboms, in seinem inncrn Zusammenbaoc

nnd nach seinen verschiedenen ftafap» ood Perioden dar SalwickalaBg kui*>

durcfcgalilhilg wie diess aacii nur von einem Gdahftaa ^ erwarten nHtgUeli

war, der eine gründliche phUaiagiic^e Bildung mit denjenigen Studien der

Physik, Mathematik und Astronomie verbindet, die tur Erörterung dieser Puakto

BOthweiidig sind. Dadurch erhält die Schrift, xnmal bei der Klarheit der ga»-

Can Entwickelung und der Schärfe der Darstellung, eine besondere Bedeutung

VMl ÜMl io ihi dio wttMohMiwUio fiiflMaog oiaaa Cjimiütiioi» ailmaoi
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der weh in den gewttnliclien Handbüchern der allen Geographie norh nicht

der Weise hehandeit fmdeL Wer die SchwierigkeUen aller derariigen Unter«

Buchungen, inibesondere den Manf^ei an ttiufassünden oder klaren Nachrichten,

jnilhin dai Unuireicbende der Quellen, die uns hier meist nicht einmal aus er-

ster Iland, sondern durch manche Uebergänge getrübt zukommen, kennt, der

wird dem Verf. doppelt dankbar sein müssen Tiir eine Erörterung, welche, so

weit et überhaupt jcUt möglich ist, die in Frage stehenden und hier bespro-

chenen Punkte zu ihrer Erledigung gebracht hat. Data zum besseren Verstand-

nüis und zur richtigen Würdigung der Vorstellungen des Alterthums der Verf.

somt einen Uebcrblick der Lehren gicbl, welche wir den Bemühangen der

neueren Zeit über diese Punkte verdanken , wird man nur billigen können, and

so wenden wir uns sogleich zu 5—9, worin der crslo Abschnitt: „GestaU

der Brdc" enthalten ist. Der Verfasser unterscheidet hier eine erste Periode,

welche bis auf Aristoteles reicht und die Ansichten der jonischen Philosophen,

AeA Pythagora« und seiner Schule, der alUschcn Philosophen u. s. w. befasst.

JPIf ^IfiU hier die Vorstellung von der kreisrunden Scheihcnform, der länglich

runden Scheibenform, der Biscosform, der Cylinderforni , der Tympanonfomi,

^wr.^firfrlgtttaU und CylipdergetUlt mit zwei ebenen Grundflfichen hervor.

I)ie ßYi^ttA Perind« lie^iiMl «il Afislolelef, der den schwankenden Ansichten

^^l Epilt iSHiit»» Mm .er mm Bämim T^nötie wi4 der Erfahrung zeigte,

4mi die SrAi Mr KMgdgealnlt Mtn ktaaft l Hil idleoi Recht betraditet

daher der Verl: dleaen Philosopbea «Ii to «aliiea' Be^Mtori iitoftitoe Vbtt

dtr |(tj£cU^#^,4p' .¥^^^ grieehiiehes mid rGoUschen

Weil iCmer gelehrt ward, iQlirl §. 8 mif des Niberea tot, wlhrend wirt»»

fleich anfiMrltsani feaudiC werden anf die Verschiedealiett dieser AristoCeli-

adian Ansicht von der Lehre eines Hoygens nad Newidn, so wie der neneeten

fnmkm im i^Wflfte«vMsidiBMl |. tO «nd 41 imMi. dia AnlslBi AI*

m iNr im On^^UfvWii hvsfUDi^ienv'mid «beiiAills.aBfth.PMniin munehie-
JMi^tlti»MMMM»^ltii)««l AfHüüMantet heirtahlal Wla^^b eine

Ton Wasser noifebene nnd anf ainar Untarlaga mhtaie Hhsi^«<äl^ welche

das ieste HinNneisgewAlbe hi GestaU einer Ralbhnfel steh atötsL Die awaite

MlMti his AfhMalia^ vhmnt das lllii««rs«v ab Mft '«IMmI^^ ifiibn Mtt-

^äf^^ MaM adhwebc. m^ Mm'¥tilit^-i^^

mm\ tetü dit Bide.ta dübHIiialfiailtt' des WiAaNs, w«hia ijNP^ddlr«)i

Üiinhüiaiis ImII iMriehan mtd-^imhttigMm'y^i d^
Inhnr Mda» sh*. Adeh^ilMc« disfcteeir ldriiiM>tAbsehiiit,> #MHH1NM^
Mm da» AHM von der Bvwtignnr der Me blUnfft, !«! « wifi)Wr*Wribl0^

Mlai,' 'Ut'4m Schwaakendsn der Mlheit» 'Aatidilbii' unt -Mren eHi Badd

BiMhli iiid die Ansishl feststellt« dnas die« Brde iorch'llalnrgmlie te'deii

MWa^filMihl def 8pblm feirieben werde «d im «nbiwe^ficft' mhe. Ab^

AMN^IY Ii tilieepridii die Voieielhm|ren «her df* sehfefe Stelinnir ddr fird^

Ma;>AMbniR'V:|. flir.'died<lsBe der Brde. Die ResaHith dftaer er<ichOp^

IMMMmehaof ^vetden am Mhya (^ le 'MsaniAiMigcstem? sie zeigen;

tibs* die ik AHertbwn mhoaimendeii Besfiüiniaiiifdn tb^ die GtOsse der Erde

lichts weit^ «M amihcfnde Jehltiünfen wsren, yan- wefehea die des Em-*

MMMfUes OMf%m SttMiMi) «itt Mdb am Heiil«! MT ^M>iel 'dor That^^
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Sachen Hellte. Eine weitere Fort«etzoiijf dieser Forschani^en über andere damit

xiiMmmeiihängende Puukle, über die Zonen, die Wohnorte» 4Üe Climtle, 4m
JlthresMiteu a. 4g^. Vfi^^e nur er^uuicht sein Mün4«(ii. « •

. , . .

;

MMicke Beifräge sw GetckiehH md AUerOmmAmdt TiroU, Vm Mathitn
"'' ^'Kück 87 8.ingr, 8, :

i -
. : .

»

... .' • '

, Dien Sclirid eipci Manoea, der, wenn es sich um Gcgensiuade der

Landcpkonde Owlr^icha, «btr und neuer Zeit handelt, wobl vor Andern seiiv

Stiipun« fibxog^lit^ Ui«Mfl i»t, hat eine polemiache Teodees: denn aie «it

girndit^t gegei^i4p iq.nQiMiltof 2eit wieder auftauclieBde, aelbat mit gewiMcn
jp|itiwjlMM| , i|rHipbfi»if . mUHnefthiftgende Behattploeg, welche den alten

Etfoiktni elM Au#MiN«Pi ühef «m> Tirol gieht, «nd io Ouiftn 4ee Urv/olfc

disMf Ltadca, in iwoem Geaunntonling , erkenaeB wilL'Bi Mwte eine

wMm Behauptung, irie tie eogar der Bemale fSurhtfhterhniilrfr iHimii faBJiw,

firtOicli okae alle ailiere Prüfung und ohae eilet liefere Eingebea ia die Seehe

•elhal, aanaapredien gewagt hat, an lo mehr aafhUea, ab beaoaaeaa aad

grOndlicl^e Foncher der Gefchichle Tiroli liagal dea Sats aql|getlalll baUop,

tfaai erale 'Bevftlkemng dipsea teadea, ao weil die tSeackiekle rttckWirtf

rti^,* aa^ in Keltea zu auchen iiei, die aaerkannlemiaaaea eacli f&r die aa-

*atoaieadea dektfcbea Provfaiea Oealreicha, f&r Tnaertfalreick wo gal wie ftr

Ober- aad KiederSatreibb wie f&r Seitbarg, M diib ÜrbevSlkeirBag gellea' biBmi.

Dar yerC« deir voi'Iifgei^d^a Schrift .bei ana die gam Slieitfrego^ f(i\{Weil eia

dW Idpad Tirai belriffi« anfa Nene ia.Valenackaag ^enommea nn^^ j(M,(Bnif^

derV^iliaiai'aaifeiiprocbeaea BelUuplang ia «jaer ki
'

acWagaadfja Weifa^

dai^e(t|Mta^ daflf imrir wekl ^ritea djirfea« daaul die Sat^he fQr alle folgend^

Jft^lin ak|^a(^t iui f^iica. . Wohl nidgiea seraprengte Eireak^r bia ^ Um
jfljnjckaB Abbiilgen der.^pea elap.ini healij^rä We(Mhtin4..

onlikiec ticb aach «iedcrgelecaea k8b9a;.eber ia die Alpea aelbat kabfa #ie fiah

aif Tcriti^aa, aie eiad Tielaiehr (|b, wo aie unter Kelloa.aa ^epi Akhingea

der Gebirge lieh aieder^lataeai aater dieaea eafgegaagen aad fparlaa Yc^-

jMkwaadem, Dieaa iai dae Reaallat eiaer f^rOadljcbea JPrQfung, di^ iM[ir|eh^

io wakl aiif die Zenpniaaa aller Scbrifjateller, wie anf andere ^eweiie'j. /f^jhat

.der,a|tracUi^B Fancbong, die uns dea .Keltiache in manchen 'Oriananea', ihmhi

jalil nach'weial« geaiotot Cnden. Und gerade was den lelitea Paalil«.die Ori|-

BBaMB« belrifft, so zweifelt Ref. kaum, dass Manchea fon dem» was darüber

ein geistreicher Forscher der rbiliacben Alpengebiele vor einiger Zeit schon

Yorgebracht hat, indem er in ao manchen Ortsnemen dea lieutigen Graubündtena

(aemcntlich dea remaaiachea Engndin's) und der eagränzenden Striche Tirora

Ctraekiacbe Laote erkennen und damit eine Verwandtschaft der ältesten BewolH

wohner Rhatiens mit den Etruskern begründen will, thoila auf verdorbene rO«

maDiache Laute, theils auf keltische hinanaliuft.

Ifoch auf Einen Punkt roüsaen wir am Schlüsse dieser Anzeige hinwei-

fgot tr baliUft die mi Vtihmr diwar Miift hcrfoi|aM«w VaidilBgmf
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m
dcf deutschen Eicmenli in SOdtirol. Wenn in dem gemischten Schleswig

die dänische Regierun{i^ in den Schulen dänisch lernen lässt, so schreien alle

Zeitungen über die Tyrannei der D.inen; %venn man aber vernimmt, mit wel-

chen reissenden Schritten die Verwclschung Tirols, namentlich in dem Kreise

von Trienl (und von dieser Stadl aus hauptsächlich betriehen) vor%värls schrei-

tet, wie sie bereits Bolzen erreicht hat, welche Stadt schon im Jahr 1845 die

Aofordening stellte, in der ilauptschule den gemischten Unterricht einzofuliren,

wenn man liest, wie in manchen Gemeinden, in denen noch vor wenigen Jah-

ren deutsch gesprochen ward , die deutsche Zunge jetzt ganz verstummt ist

und nur die itaiienisehe Sprache, die in der Schule, auf der Kanzel und in der

Beichte ausschliessliche Geltung erlangt hat, vernommen wird, da schweigen

unsere Teulomanen, ja sie erheben sogar ihre Stimme gegen eine Regierung,

welche das deutsehc Element, das ihren Kern bildet, zu schützen, zu erhalten

und zu wahren sucht gegen italische, slavischc und niadjarischo Invatioo! Und •

diess nennt man deutache Gcatonung , deutfchen Pilrioiismu«!

iu OtnuMi depuig les lemps ies plui recuUs jusqu'ä (Atrlti Magnt,

pour «ervir (TintroduclUm d Phitioin de FBmpire Germanique^ par M. de

Ring, membre de phmem eocidtes satantes etc. Slratbmy, TreuUü H Wurie
' Ukmu iinmdtrmii. i850. YUl mid 49i 8. im gr. 8. .

' '"
Der Verfasser hat zunfich&t fiir Frankreich sein Werk bestimmt, um den

debfldeten dieses Landes eine richtige Ansicht von dem Lande zu geben, aus

welchem das Frankenreich Karls des Grossen hervorgegangen ist. Er schildert

daher in einer klaren und ansprechenden Weise die Zustände des alten Gernia-

liiens von der Zeil »n, wo es xucrsl in der Geschichte auriaucht, und führt uns

dann die verschiedenen Ereignisse, welche da^si-Ihe betroITen, die verschiedenen

Züge und Wanderungen der gt'rni.'inischcn Volker, wie die Kämpfe mit Rom,

dann die IViedcrIassungcn jener VUlker in verschiedenen Theilci» des römischen

Reiches und die hier von ihnen gegriindclen Reiche, insliesondere das in dem

nlten Gsllicn gegründete und dessen Geschicke unter den Merovingcrn, die

Künipre Karl Martell's und das Reich Pipin's vor, um mit #ni Auftreten Karls

des Grossen, womit eine neue Goslallung und eine neue Ordnung beginnt, seine

Darstellung zu schliessen , dir wir mit aller Befriedigung gefolgt sind. Eine

sehr schOue Charte ist beigefügt.

Digiiizea by LiüOgle



Hr. 2L HEIDELBERGER 1851.

JAHRBOGHBR der LITERATUR
* m

Die IJiiIversltftt Camlirldge,
goicliildirt

frodJ^w u der dMlidi-»ferofiBirlen Kircho ta Londoo.

Erster Artikel: Die Colleges,

Vorwort. Die uachfülgende Schilderung der Universität Cam-

bridge tritt Dicht io der Foroj aaf , welche die in neuerer Zeit allein ge«

MaeUkliü in dieieii Jahrbttefaem ist: in der Form iiaar Rooeniioii. Et

wira eielil fdiwtr gawttM, »ie duroh Vonnftallmig «herMdmMrift
tiMr den inKeliM Gev^rtiBd ud dinh rafge BeugtahaeB dan«! ia

diese Form so bringen. Alleio, woeo eine solche ErkUnstelnng ohne in«--

nere Wahrheit? Wir glauben den Aufsatz auch in der Gestalt, in wel«

eher er vorliegt, getrost zur Aafflahme in diese kritische Zeitschrift em*

ffehlM M kdaoaii. EaUum er miek niclit dit BaoHlieiliiBg «iMi Baehea^

io MlUM ar Mk dia flbariU um UiMI liad mr Varglaiafaiot «iffM^

dtndo DaiHallang einer grossen wimeBaeMlliabeB Aeslali; die wMUk
wichtiger ist, als ein eiozeloes literärisches Prodact. Durch die ins Einzelne

gebende Genauigkeit, Treue und Anschaulichkeit wird die Schilderung ftir

Jedeo wissenschaftlichen Mann, namentUoh für den Philologen, Historiker

Md Tbeologmi in iMhan Grade ansiehand nnd kelateend seitt, vnd indem

aa in der Clrnnklariaft einer der fmiden allen Haoplnaivenlllla» Bng^

iands ein Bild dea eagKsahen Unirersitäts- ond Bildnngswesens überhaupt

dargeboten wird , veranschaulicht sich uns zugleich auf die lebendigste

Weise der Unterschied zwischen diesem und dem deutschen, and wir

kAanea nialii amUn, aebr bedeatieme Parattelen iwisclien baidea la aleiiea.

Aaah filireh ikrea wOrdi^a Teiluaer bat diaae DaraMInng ab fd^

wSiaea Aareehl aa die Mrimeiier vnserer HoduclHile. Herr Tlafks; MB
mehreren Decennien dänischer Prediger in London , bat frflher auf unserer

Universitit Theologie studirt, ist später von der hiesigen philosophiscbea

Ftacnltit mit der DoOeiiriide Ireebrt worden nnd tiebfc fortwährend mit

ekrerea Lekiem der aleto foa ikn deakber gedkiM AkiWt^kk.|Üilif«ir

JDUnr. Mhif. 8. Sifieibeft. %\
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als TiaiMt Ol» Mmütt dnlike.

iHid£lileririfchfif Goneüucbalt Cef«nwirtig ood beflodtt sich eb Soiui

diw Urrm ÜBafb «Ir Sfliidionidtr fan St Johaa Golltfe su Oanbiiigt|

didorch ist er tu wiederholten Besucheo dieser Universität Teranlasst

worden, nnd so ist aas unmittelbarer Anschauung und lebendigem Inte-

mie ohoe irgendwelche Absichtlicbkeit der nachfolgende Aufsatft eatiUft-

dra, der schotf lo eioer kttnereo Sbisse die Tbeiloabne von Preoiide»

in Valerleode dei Verfauen, Jeror, errtgle, Jeltt aber io Yollillndi-

gerer Anslttbrung, wie wir koffeo, aocb io einen grOweren Kreiie»

wohlwollende Aufoahme ftadee wird»

Die UoirerailM Canbridge nfaiat 17 CoUegea oder Halb: 1. Trl-

Dily Cellife (in 1850 525 Stodeuleo); 2, St Jehn't Ck>Uege (345);

Cöjus College (HO); Chrisrs Collej^e (52); Queea's College (93J;
Emmanuel College (93}; Corpus Christi College (CS); St. Kothariee

Hall i7jli}i,8L Feieret CoUege (50) ^ Cläre UaU (50)« Jeam Mh^
(59)) KpgdideM Cdlege (61); THnCy HaU (48);. Sidney GoVegg

(31); Kiüge College (12); Penbrofce College (23); PomilBg Col-

lege 00-
Die Zahl der Studenten ist demnach in 1&50: 1742. Colleges uod

Halls ttod io Cambridge von gletfiber Bedeutung. Die meialen liegeo

doc iiagaloB aad iyhttgateg Slraaie foa Caaii^ri^ io Tra^piigteii Slcee^

loi fcioter denoo^ die m der eioeo Seile der Sirano iMgeo« belodofc

aidi MNebo Aobgeo nit aeMoeo Spauergäugeo. Dfaeodem liege»

ttreut in der Stadt. St. Peters ist von alleu das älteste, gestiftet 1257.

Jedes Colle|;e hat, gleich einem Kloster, einen oder mehrere UoU ia

der MitlOi ood Thore, die jeden Abeod gefcblonen werdoo. .Um dieag

BOia bann aiod die Woboaog dea Maaler, d^r.FoHow «nd dir Uodotr

gradoates, die Kapelle, daa SpeiaeaiaMier ood die UblMiek dea GoUogoi

Die Zahl der Undergradaatei io Trinity und St Joho's ist so gross, data

nie alle im College Wohnung erhallen können, und die Stiidenteo dea

ersten Jahres nOaaau aick Zimmer in der Stadl mietben. Alle CoUegei

(oNl AvMboMB foo Kiog*e, daa beioodoro Privilogim bei) aMMO oolor

4eo Geaelteo d*r HioTenilil, voo welebeo faaiMcb die Aodo mIp .wMi
ober jedes College bat wiedenin leioo eignen Steloleo ood fliieloeb 'An

der Spitze eines jeden College steht als Haupt ein Master (der von King^i

wird Trovost uad der von Qaeena President. geoeiMikJ. Dieser halt keioe

\ffiim9mimjmtt^.^i9ii»9ßi or kajto .MfliHbL «iflleiagtintefuikMyiMP«



Iii Mii; <f Mrt nw OtoMfiklil in Mten CoUäg« md tmMI te«'

telb« bti der MwiiiMili Mm CoHefe hat doe gewisse Aosahl FeU

lows, von denen hernach noch weiter geredet werden miiss. Aas den

FeUows werden die College Tutors oder Lehrer gewählt, die aber selteä

•iM fnhmm Mis, 4m finunlutorM wi» aoek der Dmo «d da«

•brifw BlMtaa, derKaüeittrtr, derVerwallav d«ffillbli0lMnraf.ir/

Di» Stedertti od« Ualergradaalei sind dreierlei 1. PeHow CoMM>ter%

dieie sind gewöhnlich Sühne adeliger Personen, oder bejahrte, bemittelte

Leote, die sich erst spät zum Studium entschlossen haben, und sie heis-

M se, weil tie mit deft Fdlewe to Eieea Tisehe esaeii, iMbee aber

•Mb dtoM ttre «Moer an iMiaUea. Die Zahl der maw Omm^
mm iil iie gtow. Bt UM CeNefe tel letn m» 4. f. rendoaera,

diese nacben den grösstes ond bedeotendsteo Theil der Studenten eu?,

üüd werden nach dem Lateinischen, pensio Zahlung, so genannt, weil sie

für MiWegaliich , Zimmer, Unterricht u. s. w. lern Vollen hezahleii:

ftaira, dieeee gitM ee io jedem Cellefe mnp ehM betlionleML
! 9L Ma^e CeHtf» iM ia Jeden Mn wealfileae 14 Vaeeoaea. fltt

dieiea awlden iieh gewUrtlefc awlMlea 40 lad 60 »üie (MaiBBtea, eed

aas diesem werden nach vorhergegangenem Examen die 1 4 besten in die

Tacanteo Stellen gewählt. Im ersten Jahre bezahlen die Sizars nur ohn*

geM» die HiUle vea den, wm die FeoiiDaen aa kesiUen bebea. An
Me de» ernea Mm tveadea ew dieeei wiednon die teiea aoige^

wlftH, wdtebe daao proper Otoe heinea iad IM düet gin fivi iMbea.

Die Zehl dieser ist in Trtnity College 16, in St. John's 9. Das Wort

Siiar ist veraltet. Bs kommt von einem allen Substantiv, size, Portion,

den Verb la etM^ Io ferlieoen aastheilen. Arne Studenten erhielten ta

4m Mlea M »WUng ^ bniiaaale PoMioB nnalgeiüU*) daher d^
Rtaaei BhaiieiyuaM gätreaabl dea MüballT Itee la dieeen SfaM te'

nig teer : il is nol for yoo , to caf ny 9i£ea skort (ea iM eiebt Mnf
9aehe, mir meine Portionen tu verkürzen. Daher wird eine dSrftigo

Kest auch noch henliges Tages sbort commons genannt}. Die Aufwartung

na Tiacbe 4er FeUoin, die Mber dei Sinm eMeg*, bat aiDhea Magil

aalkebM. 0le eafea aotib Jetal aoeb erat dem, weaa dto Pelowi aad'

fnifiooers gegessefe bebea« eber akdil aaeb beMkeartea ForNoaea, aoa*

dern nach ihrem Appetit : und daher bewerben sich auch nur vabemittelte

Stodenlen um diese Sizarhips. Masters, Fellows and Undergradaates ha*

beia ibre eepa (Hnaen) end gowns (Talare), ehae wetebe sie selten

am dnb iliiib'getRa. RMa fMdUfradaale darf^ *eep aad goift iir

Aidl inilenrelMtB» 'begegnel ela IMetgittdMM mr^er Sbme^en'
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Vka-CkiMtUor, odar irgMd eioem MMtar» voa mMm GoHaf« «•

aiA laiB aaf , odtr «MMfli Proolor, odar tmm FaOow soiafs CoNaf«

kl UBfrcniClli-Orait, fo mm§ w MaiM vor II» riNMloMo; abar ar

hat nicht nötbig, von irg-eod einem Notiz zu nehmen, der ohne Ornat io

gewühnlicher Kleidung einhergeht. Ich kann nicht umhin , hier eine kleiDO

«haftlUeriitücbe Anekdote tiozuschalteo. Dar Mailar voo — College ail

abhl iair battabt bat dan ßlodaiitaii. Br apafiarto aiMf Tagaa io

irtlbiliibir.BiiMlaf ia dan aabAoai Aalafan hintar IHnitr, 81. Joius

wd Ca}aa Cdlafa. Bin Ofldaftradvala ainaa andara Cellege gebt aa SfaH

vorbei, ohne ilie Mütze abzanehmen. Der Master rurt ihn zurück und

fragt ihn: do you kuow who I am (Wissen Sie, wer ich bin?^ Dac

Sladaat aalwortal: if you had your cap oad gown oa^aboald aay yw
waitt .Um ttaHar of ^ (Ilittaa Sit Ibra lIMia 'a«f md iknm Tahr

•Q wMa Uk aagan, 8ia taiaa dar IMar von :<^3^ ^ Mailar, darf

nichts «ageo. Dia ioi fiasals . baitimta Stn^anait aniMtt atf Terms

(Termine}. Jedes Jahr hat drei 1) Michaelmas Term, Michaelis Termin,

vom 10. October bis lam 16. I>aGamber; 2} Lent Term, Fasten-Terffli%

vm 13. 4aoaar Ma im Fraüag vor daa FalaMOMtaga; dj -BaiAar TarM,

Oüar^Tacam , yoM 2. Wltwoah naab Oatam bit Bada Jan. AHaia Jad«

SbidaBt, daaaaa NaaM vor dan Bado dai Oitar-Tamiai iat Baak daa

College, io dos er zu gehen gedenkt, eingetragen worden ist, bekommt

cioeo Term aar seine Rechnung, oft ohne Cambridge gesehen zu haben»

und fängt aain aoadamiiaba» Jahr am 10. October an. War in ain Gol-

lato aaüfawMMm m ward« .wttmablt wird «aün^ar* von de« arita

Mor wad abiigaa aBdam OflIaiaDlaa dai Collofo omualft» odar ar aair.

dat ao da« anlaa To|or aki BrnpfaMuigi-rBabraibaii r von afaiaai Maatar. ot

Art«, der seine Studien früher in demselben College gemacht hat, und

der sich für seine Tüchtigkeit verbürgt. Wird er sagalasian» so bat er

gleich Caitioo-monay (Sicherheit zor Deckaog fowiMar Aaygabao} n.

basabluB, und diaiaa iit^ ainen Fallow Cononar L Myifllr aiaas.

Pamioaar i. 19 «|d fttr olnan Buer L 10. Ist diaiaa Geld bauUl, ao:

wird sein Name auf eine grosse im College hängende Tafel gemall, und

er ist ein Mitglied desselben. Die Universitüts- Malriculation aller, die

ihre academiii^a Laufbahn im October angefangen haben , ßudet erst im.

Bovanbar» am arrtan Tage dar iwaiteo Hilfle daa Micbaelii-TanBini itatt».

IUI ahian Tutor an dar liaban iia an daawelban Tj^o nnd wm*

aelben Zeit au ibren venehiedenen Gollagei iw Banatham, wo der Vice-»

Cbancellor, die Proctors (Procuratores) und der Registrator sich versam«

^laUi. Ou^ CoUege» wMdan «algarnfafl fiim wksb dam andara» naal^ dar
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Zahl der Sludeofen, erst Trinily, dann St Jolin's u. s. w. Der Name

eioes jeden wird ins Universitatsbuch eiogetragea, und nachdem er dai

flMobfolgeDd« Yertpracbea gegeben^ lnl« hiodigt der Regislralor ihn

MM fetaikiM Ammg mm 4m Statalen m»^ 4ie tioh ntf »eio« Hkk»

Frofeffio io matriculatioDe.

Cancellario, procancellarioque academiae Cantabrigiensis
,

qualenus jaf

litqoe est et pro ordioe io quo fuerim, qaamdia io bao republica degaoi,

ccMHtar obiiwparabo^ legM» aMila, noref •pprobttoi 0t privilefia

tobrigieiiii mdunae, ^umIob la m eal, obaambo; pwirtb al bOM»

tMi fiterami pro^raaniB tt bift« leadeMiae alatan, boBoreai et 4igB^

tatem luebor, quoad vivam, meoque sußragio atque coosilio rogatus et

Boo rogato« defeodaro.

tttee omm io am reeipio et poUioior ne ftdeliter eaae prte-

9fr Totor tmu jedes GoHaft beaUt Ar feine Sttdaalff die Ve-

triculalioos - Gebühren , und jeder Stodeat ladet die»e aufgeführt io der

College - Rechnung , die er um Weibnachten erhält.

Weil die Uaaters der Colleges, die Frofeaaorea der Uoiraraitäli

Ffllowf dff fiofa oder daa aadera CoUege gewetea faia mlaafs, aad

wafl MT dm«iiffiii n Fallowf erwiblt wardaSt die fleh ia den BmiH
Mbif ibtaa Gellage vad daai iweüaa Uairfraillta^BzaBifa beieadara aaa-»

geieichoet haben, so scheint es am passendsten, hier zuerst einen Be-

richt über die Studien folgen zu lassen. Die Studien der Universität sind

aabedeotend und die eigeotlicben Profeaaereo haben wenig au tbuo, ob-

fififh naalkb eiae Uaioa Veriadanwg gaoMobt wordaa ial, wodaieb

fjaSge ProlsiaenHi aiaaa atwaa grOaaem Wirfcaagakfeia arbaHaa habfa*

Die College - Studien aiod die Hauptsache, und da die Studenten aller

Colleges zwei Universitats - Examinn zu bestehen haben, in welchem ihnen

dieaelbeo Sacbea vorgelegt werden, so sind diese Studien, mit kleinen

Abwfifboafea, ibraia Wfaaa aacb ia aUfa CoUegea dieielbfn. Bfkfnal-«

lieh wird ia Cfaibfidge aaf MatbaiMlik eia badealeadef Gewicbl gelfgt:

Aaaafrdeai werdea die klaaaiaebea StodieB grttadUeh getriebea, wie ber*«

nach gezeigt werden wird. Auch das Neue Testament wird vorgenom-

men, jedoch so, dass das meiste dem Privatfleiss Uberlassen wird, wie

ttbetlMBpt bei jedem fiegeaataade der Tutor voa Jedfm« der etwea

aaa wiU aad im Knaiaa gat la baatebea wUaafbt, aieht waaig erwartel

BiUiMhe (hffUeMe aad Kirehfafffehiehte mafa Jeder aladirfa, deaa er

wird deria lu seiner Zeit ezaminirt. Aber ea werdaa darflber' ia dat



836 ütOatt Vk Valfiiilttl CuAtlige.

OtHi^at eben la wiralf V^rtoniigen gtinillMi, Iii nhmHUm^CmdoMk
Die Freg-en jedoch, die im Examen Ober klassische Lileralnr vorgeleft

werden, uod die schriftlich ohne alle HUirsroittel in Gegenwart des Exa-

mioators beantwortet werden müssen, zwiAfeo eineo Jeden wenigstens

die alte Gescbicbto fleiasig ood iorgfällig la ttwUroii. Uii fü&f% Bfi»

deiioei of tbe cbritlian nliffM, Mayt nMnl Füloaqihy oad aioaM Ava-

loge tat Locke m Ihe Immmb «darstandiBf «mm mnb Jeder tertnmt

sein. Dogmalik und Moral, wie diese auf uiisern Universitäten vorge-

tragen werden , kommen hier nicht vor. Keiner ist gezwungen Hebriiaob

Ko lernen, ood oodi vor iwaMig Jahren gab of nnlir den Predigeni der

EngüKben Kireho iOMoril wenige, welebo a«eb tm din onlnn BMmü» «

gelenü batlen. Manebe BiacMHa kennen kanni die inabrtaben. Ml eW*
gen Jahren scheinen aber Manche die Wichtigkeit dkaet Stediams erkannt

lü haben, und es f£ingt an. ctwiis mehr getrieben zu werden. Zwei

oder drei Bischore wollen kcincu Candidaten ordieireu, der nicht etwas

UebrliMb veralebt. Uie meisten jedocb verlnngeb «neb Jelal noeb keine

Kennlniia daaielben. Der alle liebenwflfdige, vor nndertbalbMm nb»

geschiedene Biscbof von Rorwieh, Dr. Manley, mü dem iib vor 5 odor

t3 Jahren im Hause des Freussischen Gesandten, Dr. Bansen, eine lange

nad angenehme Uulerredung balle, sagte mir, dass er, wenn seine Stu«*

dirMÜ nicht voribar wMre, betondera Dentscb und Hebriiaeb atndnrw

«Me, and dnaa er aieb vorgenonuM bMte, fcefaMn Ondidala» u ov»

dbdren, dar niahl etwai HabrÜHb veraCebe, eben weK er iolbil 4m
Mangel der Henntniia desselben so sehmerslich fohle. Rs fehlt evch in

Cambridge durchaus nicht an Gelegenheit und Aufmunterung zu diesem

Studium y uod es ist gar nicht unwahrscheinlich, dais es mit der Zeit (ttr

di^enigon, die aieb dem Dienste der Kirche widnMo« nna IwnngatndM

genMcbl wird«

Die Stndenlen eines |eden College werden, was ttre Ündien bo«

trifft, eingetheilt in (irst year^s raen (genannt Freshmen}, second ycer^s

men Qunior Sophs), IhirJ year's meo (senior Sophs). Im ersten Jahro

beben alle , die demselben College aagehilren « dieselben Stadien su trei»

ben, wenn nneb in den' grtoem CoUegeo «nter der ieHnng von ndb*

füon Mora, nnd alle aind geiwnngen, die Standen der für ein bn-

ntiminlen Tntori na betoeben. In der Valbenieltk wird im enlen Jabre

nur Euclid, Trigonometrie und Algebra vorgenommen. Eine Lady Sadler

yerasacbte im Jabr 1710 ein Kapital, aus dessen Zinsen in jedem Col-

lege ein Lectnrar Ober Algebra beaoldel werden aoUte. Der Master niaen

iadaa Cnlkfa sibfegt sa dltsar SteUn einen Mfow var, der dau tob
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«Im Fwfaiioi te IMaMlik «xaninirl, tmä w«M «r fnl BüliU^ «Ii

OiJeifaB iMliraf la mumi College angeftellt wM. Der f<m Bomm-

Ducl College erhält L. 60, die von den nndero Colleges jeder L. 40

jihrlicb. Dafür giebt jeder oboger&br 40 Standen in Laufe der 3 lerow

im ersten Jahres.

In fit. Mn*« CoNaftt, in wnkhem bmIb fiohn iit, bttino dtofiHi«

d—tan im «rften Mm te Unfn im wn vergangenen nendaniifeten

Mrea dei dritte Bneh der Aanelen des Tacitas, Sopbociis Electra und

das Evangelium Ifatthäi. Jeder Tutor gab in der ersten Lection Uber

|edeo dieser Gegenitinde seiaeo Schülern eine Uebersicht von dem, was

te finnien von ihnen enrertet würde« «nd empfabl fluen die Bicher,

mg vrüchen dd die ihnen nOWgn Mehmnf efhallen konnten. DioSaehn

wifd« dewn ohngeMbr betrieben wie bei ons in einem philotofifeheB

Seminar. Der Tutor liess irgend einen, bald diesen, bald jenen, einen

liurEeD Abschnitt übersetzen, corrigirte, wenn entweder falsch oder nicht

elefcnt überselil warde, knüpfte Fragen nn die übersetzte Stelle und

McMe seine greamtlisehen, bislorisohen nnd antiqnariBchen Bemerknnfeit

te Me im wMa ImmSm wnrde nn vier nnf ehlMider enden Tt*

gen Examen abgehalten Uber das, was im Lenfe des Termins abgeben-

delt worden war, and am Ende des dritten Termins, mit welchem das

erste Jahr sich schliesst, wieder an vier Tagen über die andern Gegen«

aHBde, die ersi im iwatten nnd dritten Temrin vorfenonmen imren. In

vielen OMegni, aneh selbfl In THnity, Ondet nnr Bin Bmien am Bado

des Jabrei fitali In £lt Jote^s nnd einigen andern maeM man dieio

Thfilong , am die Gegenstände nicht zu sehr anzuhaafen. Das Examen

ist scharf und durchaas unparteiisch, theils vivd voce, theils schriftlicb.

Was jetfl folgt, bezieht sich blos auf die Studenten des ersten Jahres,

mi nwnr nnr anl die in 8L Jota^a Gollefo, weil ich nur über diei^

speciaHa bebe erfahren kOnnea. Am Bnde des ersten Tennns wnrde in

Cefenwart des Masters , Dr. Tslbarn , nnd einiger andern Ollleianlen vivi

voce examinirt über die ersten 4 Bücher des Eociid, über Paleys Evi-

deoces, und über Stellen aus dem Tacitas. Ein Student musste nach dem

nndeniy so wie er anfl^emlra wurde, vor den fizaminator treten. Ana

dem BjüBlId mniite er iwei Frobteme, die Ihm angedenlet wurden, ohno

Bwdi af* dem Kopfe Ideen, iwei Fragen über Faley beantworten, fwei

Stellen aus dem Tocitus übersetzen and anf zwei Fragen Antwort geben.

Für jedes Problem, das er ganz richtig lOsele, für jede Frage, die er

richtig beantwortete, für jede Stelle, die er richtig übersetzte, worde

ofno goWtee AniabI Zakben lunter feinen Munen geielat. Aber daa
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•UerfariBgUe Veiteben maobte di«ier Zeicheo verlustig. All« ir«r4tti «M

EmU det BzMWot in 4 KliifM «tlMl, wbA KiaiiM n^vta

ordofll naeb der ZtU der ZeicbeD, die Jeder bekomM bei

Von viel grOtterer Bedeoleo; war «ber dti aebriftnehe Btaaei.

Alle versammelten sich in einem grosi^cn Zimmer, setzten sich au langeo

Tischen nieder, aof welchem sie Papier, Federo und Diole vorfanden.

Die BiaMoatoreo leglea Jedem eio gedrockles Papier vor, das 21 ei-»

febraiiobe und arilbvelMie Auffebee eelbi^. Zar lebnlUiebeB Utong

deraelbea wvrde ibeee driubalb Staedeo vergöoot, Nm gieg'bMfiibMi

los. Nichts werde gebOrt als die Pederstriebe. So wie die vergdute

Zeit verstrichen war, musslen alle Federn niedergelegt werden, und die

Ezaioinatoren , welche die Zeit über tugegeu geweseu waren, oahmen

die engemutee Papiere « mit deo Naaea der Mreiber beaeiehseli ti aieb»

FOr Jede Aefgabe% ^ie jeder BjetefaM neblig «od voUMidig gelöael büto»

Imea diesen wieder eine gewiate Zebl Zeiebeo i« Oete. Bi wgrde

ielletcht manchen Malhemalikern nicht uninteressant sein, solche alge-

braische uod arithmeti!>che AuTgubcn zu sehen. Aber ich wage es nicht,

die ia dieaein fixamea gegebenen hier mtUutheilen , weil sie au viel Rauai

eneebiMD wBrdeo, ved die Zahl deijeidgeft, die siob dafttr ialereeaireai

doeb aar kleia leio mfl^Me.. Sie sied seltei gaos leicbl* Die Perm ig

Cembridge babeo eiee gewaltige Fertigkeit, iaiiBer aeee eeMledee. Weil

alle Aufgaben gedruckt werden, so kommen die einmal gegebenen nie

wieder vor. An einem andera Tage, au wekhem sie sich wieder au

der ibeea bastiauileB Stuo^e ea ihre Tische geaeUt battesi wurde Jede«

ei« gedraehlei.Blett vorgelegt, daa eioe Stelle eoa einem ellea bieM*

aelmi Baabe eolbielt. Dieiea aMnvte ioa Lateioiiebe Obenelil werdeo»

wozu ihnen wieJeram dritlhalb Stunden Tergöaat worden. In jeden Col-

lege gicbt es immer manche, die sich besonders auf Mathematik legen,

aod deren Sache das Lateinschreibeu eben nicht ist. Diese iiessen hier

die Aagea Aber daa ibneo vorgelegte Papier laofea, warfeo ee aof des

Hieb, aeliteo ihre HOUe aof ood giogen davon. Ultra pone aeoM ab*

Ugatur , dacbtea aie vielleiobt nit Joaliniea , and die Bxeariaetorea koaa-

len nichts weiter Ihun , als hinter ihren ^umen schreiben, nichts gelie-

fert, keine Zeichen. Die Fragen Uber das dritte Buch der Annalen, die

ia diesem Exameu, womit .der erste Termia sich schloss, vorgelegt aad

die acbriftUeb beaatwortet werdea mosatea» tbeile ieb voUatiadig ohIi em

la leigea, wie viel erwarlel wird, aad welebe Keaataine di^jeaigea

beben mttaaea, welche den BrwarloBgea entsprechen können. Die Ab*

fassuag der Fragen wird von den Yorgesetaten des College einem Feliow
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aufgelragen
,
gewöhnlich einem solchen , der mit dem Unterricht nichts za

Ihun gehabt hat, um Parteilichkeit so vermeiden, iodem der Uoterriobl

m deo grttaacreB College! von vehrareo Totere lo vereehiedeBeomeieeii

gegeben wird. Eieige eodere Fellowa werdea in Exenioatorea beilelll^

weiclie die gfUeferten ArbeiCeo genas lo oolenvebeii md dioeoi Jedea

die für seine gelieferte Arbeit verdienten Zeiclicii zu geben haben.

Die folgenden Fragen und Aufgaben wurden von Rev. John Spicer

Wood M. A. abgefaaat, wäbread Rev. A. M. Uoare M. A. und Rer. J.

Field M. A. Tetora geweeen weren. Weil MieMwd eis Baeli bei eieli

laben darfle« ta «etea die la ttbenelieadeB SleUea ehae Aagaba dar

Cepilel dea Baeliea ebgedrockt, werden aber hier our angeieigt, indeia

Jeder, der auf die Sache eiosogeben wttnacbt, leicht seinen Tacitua lor

Hand nehmen kann.

Tneili Annelinn Lib. IUI

8t. Joba'a College Dee. 1849.

1. Welebea Beriebt giebt Teeitaa Toa der Claidieebeo PeaNlia?

Was war ihr allgemeiner Charakter? Zeige vermittelst eines Stamm«-

baums die Verbindung der verschiedenen Claudischen Kaiser, und des

Gerntnicna und der Agrippina mit dem Augoitoa und nütetnender? Gieb

eiaa luuia Skine ron dea aüt den Tode dee GerMaaieaa vetbaadeaea

BagebeabeMea, avd erkllra die gegen Piao Yaigebniobia BeiebaldigBBf

:

<— petiteai enata rem pnblicam» niqne rena agi poaaety aeia vletaak

Ceberselac cap. XX.

a) Was war das Wesen des imperium wahrend der Republik? der

lax carintn de iaiperio? Wie nnteraobied aich der Titel Imperator aeler

dea Kaiaera Toa dem frttbern Titel? War der von Teeitaa erwihalePall

dea Blaeaaa denen gern gleich, die wihrend der RepiMik forkaaieBt

Erkläre: nrbe egressus repetendis auspiciis.

b} Wie war der Zustand Deutschlands zur Zeit des Augustas and

Tiberius, sowohl innerlich, als auch im Yerhältniss zu Rom? Gieb die

Geaebichte dea Marobodona. Wo leg aein Beicb? Wie weit entrechte

ea aleb? oad wea war dea Weaen und der Zweck aeiaer Inatitntionen?

S. Ueberaetze eap. XXIX. Weleben Titel ond welchea Geacbifl

hatten die Mitglieder des Vigintiviralus? und welche Veründernng machte

Angnatoa darin ? Wann durfte Jemand unter den Kaisera per legis quies-

tarea petere? Wie worden die Geaetse geneaat, woreaf angespielt wird,

Bad*welcbe Teadeai bettten ale? Wea bedeatet dignitae ia der Aagel»e

dea Teeitaa: digailetem noatmm e Veapaaieno incboata«, n Tito naetamt

a Domitiano longiaa provectam oon abouerim? Verbinde dieiea mit
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iwteft Awgeo, M tai ^ftlwtfjtlr im fmHHm üT dit Spar za

kommen.

4. Son Am«« io eam, qui coMiltrioB MalagioMisi proxinus erat,

Wm tbälto äapKtm ih Pr^vinto eio » Md Mefc weldiMi Chimd*

mIm? Wm mHm die Pronim Ammm Md AfMktli von 4eii übrigen

verschieden? Was meint Tacitos mit der Phrase, domi retinere, augc-

waodk auf dio \ erwaituug Aegyptens? Aus welclien GrOnden hat man

vorgfitfclafta^ in der folgeudeo Stelle praelorem ia proconsulem so er'
»de»; Mü MÜo poil Gummi MireellMi praeloreni BÜhyeiee ^aeftor

ifOrn Caipb CrifpiM •JeiMi pocMlivilt

Wie WMdee db ProviMee Terllietilf Wwettf grttiidel Valugioen«

als seine Ansprüche, und was wurde dagegen erhoben?

Uebersetze cap. XXXU.

n) Wu bedeutet eooeordief Sieb M Daten die ScbriUe an, tfe

Ifa»dae eaaiordiai bii aar Erbamng dea Teaipeb Coaeerdfae geooa-

mm wvdeik llieb die UaMtlade es, >ralelie anr Meblaiig dleiei Tim-

peb fttbrtea?

b) Erkläre deutlich die Natur des ager publicus und der possessio

und erlsotere es durch neuere Analogien. Was war der allgemeine Zweck

dar Ufte Afraike? Gieb deoHieh die Uebel ea, weMe T.Graeehtti wi

fcaiiaB wHiDbte, iN waa er ao im Bade voneMag? BrMire TollMla-

dig die Verhandfangen , auf welche ia dea Worten vee aalner largllor

Boaniae senatiis an^rcspielt wird.

c) Brtilire das Verhältnisse in welchem die Ilalier vor dem Social-^

Iiief# aa Rom ctandea. Gieb gaoa genau nit Daten die BegebenbeÜeB

aa, iNMe aa dieaeM Kriege (ttbrtea, den Fertgaag and das Bade

deuelbea.

d) Gieb die Geschichle der Lex Julia und Popia Poppoea, wie auch

einige von ihren Hauptverordnungen. Wann wurden die Beschränkungen

der CoeUbtf aufgehoben? (Jeberaelae und erkläre

Natoraai tM Jas trion rogeati

Maiaraai pretinm dedil mearom

Solos qui poterat: valebfa nxor

Non debet Doniini pcrirc munus. (Wnrlinl.)

Sedere in eqnitum iiceat ao tibi scamuis

Videbo, Didyaie; aoo licet naritoraai. (Hartial.)

6. Uebeffielse cap« XXXUL
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diBf TOB d«r AbiitiiiM det Lintw s« Ro»?

b} Was ist die leitende Idee im Gebrauch des Conjurictivs ? Zeige

disses io der eben gegebeueii Sidk. Fübre Steilen ao, in welchen To«

älM VM rrfibeni fisbitfUtotteni in MraMb öImm Modw abwiicMi

VMTlbeidige das Tempus io der folgenden Stalle: laolonqae ioverililo ^pi^i»

üMtaB, Ol veodHooi veforaoonon, ooo aoipKos qniogeoli ooMro, oasdoB

Tacfarinatis copias praesidium aggresias (nderiot.

7. liebersetze cap. LXVII. ** -

a} Unterscheide zwiichen interrugentur und ioierrogareolBr?

b} Erklire die Bedealoog des Worts majestas. Wie ging ee W|

diaa es ao gebraoebt worde« wie es Im T«cto gebmoebt ist? Aofwolehe

Vergehnogeo bezog sioli die lex majestetir wibreod der Repnbllk? ood

wie warde es unter den Kaisern ausgedehnt? Zeige durch Ausdrücke

und Stellen, die in diesem Bache vorkommeu, die weite Aoidebouog der

Wirkainkeit dieses fiesetaee.

e) Wie enlekl man nolor aclor peUieu oid oupci^iofli? IHdl

dio Fono oo, wodorcb BMoeipinm bewirkt wonde. Mg« taUith^ Wü
der iSireck der oben erwtthateo Verhaadluog war.

Zar UeberaeliDiig dieser Stellen ood zor sebrKtlieben Beantwortung

dieser Fragen wurde» drei Standen TergMI« Bs wird freilieli ni^oMls

erwaitolt diaa Irgend Jenand in dieser Zelt oRe dliio Fragon beantworte«

Mao will aber gerne sehen, wer die noagebreitelate und geläufigste Xennl^

niss hat. Ehe die Studenten die Feder ansetzen , lesen sie gewohnlich

das gante Papier durch und fangen damit au, worin sie aich am besten

M Hanse fttbleo» oni so viel als oNlgUcb so tbno, ond arbeüen fori, bis

flvo Ml nbgilaofao iai, und ibre ArbeR ihoMi woggonoMtn wied. VkM
tU»nnnlaeo naanl alle Slalleo« ond aehen dann in« wohbi FlNgca fÜ

beantworten können. Aof die Quantität und Ou'ütll des Selieferteo wird

gesehen, nicht auf die gegebene Ordnung. Nach der Quantitfit und Qoa-

lität werden die Zeichen gegeben. Als das ganze Examen vorbei war,

worden nlle Zeieben, din Jeder nn den 4 Tegon erhelteo bntln, nddirt,

ood db Kleseeo geordoet. Ras nwaRe Bxaninn daod Statt m» Bodo 4m
dritten Temdns, also am Seblnsse des ersten Jebres. In der VatheaiRN

die übrigen Bücher des Euclid, Trigonometrie, mündlich und schriftlich,

wie zuvor, algebrfiiche und arithmetische Aufgaben, den eratera ähn-

lieb, aber scbwerer. Sinti Pialeys Bvideneos, lx>eke oo tbo bdom»

oodersUoding. RMI den lnMlbifaheo.tiK«witkuni ohmI* nton StdNe ans
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mfliidMa Diditor in ^eekiicke Jinbao flbeneW wwdai. Abar

dia Zahl darer, dia as wagtea dia Padar aorasaCiao, war meht aahr

grofi. Data fehört Talent uod Uebun^, und wer nicht auf der Sihuio

eine Fertigkeit darin sich erworben hat, findet wenig Zeit, sich noch

darin za Üben. Die Veramacberei wird in den maistao Sabulan stark

gatriebeo.

Yoa fritiiarar Badaatnng war wiadaram dai tebrinUaba Baaaii

«bar Sopboolai Blaelra vad flbar das Bma^ian MalCbli. Aach dia in

diesen Examen vorgelegten Aufgaben theilo ich vollständig mit, um in

der Angabe dar Siudiaa des sweiteo und driiteo Jabres kura sein xa

lUteoap.

Sophociis Eleclra.

Jobo'i CoUaga. lai 1850.

I. Oabafialsa: rq^ noti^aea); ^ [ih dia fiijjn^aewc SXtj lanv,

fimp ah Xsysi;, ipcqaadia re xotl xü)|ji(|>3ia
,

r} <5i' anayiBXia; äu-

TOJ ToD TToiTTrou — supo'.c av aüir^v fioXtaTa tcou iv

«aL Rap. HL p. 394. firUära dia Aospialong io diasar SteUa. ataiga dan

Unpninf wd dia Batwicfcalmg das bagisebaa Dialogs. Waicba Dagal bat

aab HamaDB^s Varaialbaag bai dar Aaordaaag «od Varbiadaag dar

Schauspiele geleitet, welche eine Trilogie bilden. Erläutere dieses durch

die Oresteis. Wer war der zpayoidodiddayLako^? Welche SobriUe Uiat

mu Dicblart om aio aaaes Stück aufführen zu lassen?

9. Wan wirdaa dia Pylbisabao Spiala aiagafbbrt? Giab dia an-

dam Pi^hiMniishaii Fasla aa. Walaba «baliaba Faiarüabkait riaTaa dia

Attanar wieder ins Leben? aad wana? Wia worda das Bada dar Per-

sischen Invasion in der niichst folgenden Feier der Olympischen Spiele be-

zeichnet? Gieb die politischen Wirkungen an, welche durch diese Paa-

baHaiisabaa Fasla banrorgabracbt worden. Bescbraiba dia Laga voll

Diaipbi and Craasa. Was war dia Urssaba «ad dar Erfolg das aratan

beiligen Krieges? Wie gab er dan Vorwand Mm awailan an dioBaad?

Gieb eine Skizze von den Hauptbegebenheiten des letztern.

8. üeberselte v. 42. ou ydp ae — 18 'd'/yi^.

,%) Warum lüsst Sophocies den Boten angeben, dass er von Pha«'

•OtoM kosHaa? Waicba Idaa ist varlaibliebl in dar Gaganwarl das Py«*

lato? Wia ist diasas m Aasabylos aosgaftthrt, nnd yoo Bnripidaa iM
barisItsiabHgt?

B) Erkläre volUtäodig den Gebrauch von oü und gieb i^eispiele.

ibl die Ijeseart uTCOirrluacusiv in v. 43 zulässig?

4. Uabarsolaa v. 899 (u^ Sb, 9i5 ^mxfiiiiou
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d} Warum wird iirfii gebraacbt io 911? Uebenetze: xal xaDt'

li^ oixiav «X^v inl deTicvov, ol lajj^ ßadBCK» a6m Demoalii«

MkL $• dl nch: «dl a icK^pttrconot toliüiMnw • • . • iK fmÄAsS I^QvtiC

AXk^, (xiid^ hitkMy « ^ Thw. IV. 82. b i«elUiiiidi

tX^ydceiT Ib; zeige , dtit djete Verioderaag «nOthig ist.

ß} Zeige die Abstammung der Wörter daijüicuv uod äpivuc. Welche

Ideen waren damit verbunden? Wem lag nach der frUbern griecbiscbea

Aniohl die Pflieht oi», filaft sn riohMi? Wm kooato die IMm akg«-

W«i40t wmIm und hi wtidimi Mea? ^
5. UftbanelM 730 tuBmq d*K aM}V. 78ft <f>ipm,

a) Beschreibe die vornehmsten Kämpfe bei den griechischen Spie*

len, und erkläre die Ausdrücke, weiche oben .vofkoamieo. Wa« ver-

ftebt Herodot ualer oucuc 'C£i>p'.7C7ioTpofOC?

Gith gnM g«Batt.dia Betftqloagtii to MfOHÜoa I» md
fftooMra ^0 dmk Bmpkku Gieb StoU« m, u ««Mmb SipMiA
tnofilhre Vefiba ab imraaiilhre galiraveirt. Wia iat dit gvniMlolwtoi

deatoog der Verba in — sivü>-uv(0 und aivo)?

6. Erkläre die folgenden Constractionen.

Hier folgte ß SMm^ dano CoMlnictiM Hwm twrdfc>Bahai

M. Zv stIrillllekM UeimMUinig 4imt 8Man aal air BtoMoHMif
dar Füftii wvrdea wieder drei Staadea vergteol.

Das Evangeliom Malthäi. Cap. I—XVIIL

St. John's College. Hai 1850.

1. Gieb einen kurzen Bericht von den voiaehaisten noch Torban-

deren iiattdaehriftea dea flieehiaelMtt TealaaMili, $mmt ikratt welwiahaii

Men Aller« (Sab die fleiehieble der Septafiale. Wie kau mm ea

ai«A eritllfea, data die Cilationea iai K TeataaieiH aad' ia frUera Wk^

ebenVätern picht völlig mit den Worten der Septnaginta übereinstimmen?

Schreibe nieder, waa du voA.der UexapU« der Yulgate oad deai Texlai

Beeeptna weiaat. . .

8. Wea .walta laaa voai Mellkiaa aaa.aeiMi Bmiftäof Wia

radea die eadera BveateUalen tob ihn? Wia kOaaea wir aae vda der

Aotbenlicität dieses Evangeliums abersengen? Welel^e Kotier frfüierer

Zeit corrumpirten das ursprungliche Evangelium?

3. Warum giebt MaiÜiiUia die Genealogie des JoaepJi und nicht dia.

der JHaria? Wie gebt ea eaa dieaer bertar, deaa daap» faa lMd db^'

•tanuate? Wie weicbt er Yon Lnaaa ab?

.
U^eiwlEQ Cap. t, 88;«^88.. . t
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Wann wnrde diese Weissagaog gegtben ? Zeige , wie nichtig die

BemUbuDgen der Juden sind, diese Weissa^nng anders zu deuten. Gr-

JdMfO fettii d«0 ieUten Vers , und beialirorte die Einwürfe, welcbo fe^M

ib AavMtef iw fitoli d»ticap0^wOC tsf die Jooglrai Mtrii gtmelil

wordw sind. Wddia Wtisiignv Mit SiMhof Peanoii m Mr Bmü-
ligug der MeMtuguog der KMiii j« tllMi Ml«?
II 4. Uebersetze Cap. II, ß.

Gieb dio Worte Micha''s, und erkläre die scheinbare Verschieden«

iMil. Wer waren die Hagi? Wo komai im Wort wieder in ü» T»

Yor, ud 10. welcher Bedoolngt WckAe lyaiboliiclie BedcMiliiif hal

mm tm Ibteü Mea tblefteB wolbo?

§. UeberseUe Cep. YIII , 28—32.

Vergleiche dieses mit der Nachricht in^ Marcus and Lucti? Wie

JM lieh die Verschiedenheit erUirea? Was war der wahrscheinliche

lir«k.dae.W«Mlen? Fahr» aadara «halidM aa. BrUlre «eC^ Maf

Wto Iii dieee Radavari vareekiadaD ?oo oC fcp&c ^pdic?

6. üebertetse C&ii, XUy %i, S8.

Erkläre, was mit dieser Blasphemie gemeint iit. Citire den Ar-

tikel: Of Sin after Baptism. Beweise aua dieser Stelle die güttlicbe Per-

fMkMäk 4m fceilifeQ «eiitea. Weleha lataar laogMlaa dia Loiira, Mi
auf waiehar allgeaMiaas EMMnaraaBadoiB wwda diaae Kaüaval var^

daaailY Walchatf Baiata wirda aal diaiar KiidMMWariaMeilung saBioan

YOB den GlaabeosbekenaCaiMen gemacht?

7. Gieb des Herrn Antwort auf die Frage: warom redest du zu

ihaas iamk fileicbaiaie ? Zeige , wie laaa dea Tenohiedeoeo Zweck, dea

MatthlBi jMd idmm hai dar ^anaag fttar Btaa(aliaa kallan, io 4ai

MB jadad^ inilldttaUiaa j8lai€liBiM atliaaaaa kaan. Oiab Im dair

liaqpiMiiaialiai ai^ iar ia dar Matil des <HeiolfDiif«i von ITalMal «nl'

vom Nelie Stelt Gndet, und zeige, wie beide zu demselbea Zweck niM^

hraucht worden sind.
'

8. Hahanltaa.a Cynt. UieraaaL Galach.. XVU, 86.

.dliah.faaB gaM« dea Ualaiiaiilad «a awiNlN« Xompi^ f«v«wfac

«ri'.JMEpk ai^TTa»aafac

Wie weit iit die allegotiich» Interpretation historischer oder pro«*

. pheliscber Schriften durch apostolisches Beispiel gerechtfertigt? Welche

3taUe aus Pauli fi|piiieki verdrehten die Mystiker , eo Guosteo ihrer Aua**

kgvgfweiae?

So viel iber dia Stadiaa dai ai^Mrait Ulfo, dIa daith dia

Zahl ihiar Ziialiaa m dia aiala Klaifa koauaeo, erhalten Bdohmugea.
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Mer voa ikm Iuhni skb.BiclMr wililM,' ail d«« BUbmim wM
Aber nrd Pfoi4 Slerifaig kmm. Ib Sk Mb*i wir! ftwOhrifeli IM
PfDod jährlich 4m mmgemML Die BiaiiBa w te «ndiff» diofei

werden auf ebeo die Weise gehalten, obgleich die Gefensttitide fust in

jeden College YerseiiiedeD »iiid. Deoo die Wahl bflogt ?on dem Matter

md deo ältesten Fellow* «ioea jodeo CoUeg« ob. Im der MelbeMitt

feM ei ia jeden Mlive m eieMiiefc glwiliiB Mrillü vio ffmli m
tanie Torwids.

Bbe ich 10 de» Stndiee dea sweüeo Jabret flbergehe, mitat MI
etwas vorgreifen, und ein Wort über die beiden Uoiversittita-Bxanuoa

sagen, weil diese einen fiioilass auf diese Stodiea auifiben. Alle, die

fBaf TeUe Ternne hink» sieh hebea, äebee dea erHe UmmnUmt^Km»
mm la ^ilelieB. Diiaea Summ Mm fte fiwhm BamMkm^ dli

Stodeelea mbmb es eher the liüle Go (der Ueiee «aey i« «Hiliaiü^

wo dieses Biemee gehalten wird}. Die Examinatoren werden vom Se^

nai aus den Fellows verschiedener Colleges erwählt, and die Aafgebee

irerdea scboo im Laufe des efiltt Jahres in jedem College deroh eieaA

feaehrjebenea Aeightof bekeenl genaohk IHe Aa%alMB Ar dieaie IfaMb*

dea htt Aprtt 18»i ttell Mea waid, aied falieidet i) dmmm'
«eliMi Marci, 2) Paleya Evideoeei, 3) die OesehkUe 4m AMee Testen

ments. Plalo's Apologie «ed Crito. Horalius Ars Poeiica. Eaclid's erstea

und siiraitea Bliebe Algebra «Ad ArithaMlik. Di^enigeo, welche gel he*

ilfheiit k9«p«i| 1» diu eiile, diflnigagy waiaha wu 4eeMbaa, h üi
Kweile Xlaiae. Jhi ilrt« UUtm mmim ab iher ow üfkikdUk 9^
ordoet Die Hanen eler, watiha dircbgekeMMü aiad^ fveiie» Wmß
lieh bekannt gemacht, und erscheinen immer in den fttaf Haopt-Zeitoegee

Londons. Von dem, där durchmilt, sagen die Sladenteo he has been

^taeked (er iat mflittclU wordee). D^iasifee, welebe deichfallen, kiMH

«ea aieli w ^tea» «wailaB' Banafi aMlM, 4aa im lalgga*» Düefck
gehalten nwd«' Dietü BwMi Mm die iIiiialaB lliefM'iMtoi

examination. Kommen sie in diesem durch ^ ao verlierei alt niahti, MM
len sie aber auch bier durch, so verlieren sie ein Jahr, indem Niemand

%iam aweitee Examen zogelassen wird , der nicht darch^s erate gehonmeü

. Naeh AWeaf «aaüfte» Teiaiaa iaa JaMr iadal daa awaüa Haie

teifiMh ftrwü Jir.ü»tiiMi vtMm ihr «ralaa Baami baMH
dea hehen. Dieae». BaeaMa aeaaea 4m yiiiialia Iha treai:€o (dar

grosse (iang}. Diejenigen, welche in diesem Examen bestehen, werden

asmittelbar darauf zu Balchelors of Arts (baccalaurei Artinm} gemacht,

aal aiaa Weiie» die ich heraioh aoiftthrlieher heachreihea biom aad geaaa
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TMvt Ale lliiifflnilii CinriMg«.

jM«eiireibei kann, iodem ich im TorigM Jamnr Aogeiiieiige dtn» g«^

«MM Im. Dü BmneB iii «ia t#«ifacftM , ood et »lehl «Mn Jeden

gliiiifc frei, SB welebem m beidea er tieh ilelfeii wül. Daa Bioe hl

für Candidatei for Hooora, dn Andere für solche, die sich mit einem

ordinary degree begnügen. Die lelzien werden Poll-men genannt ^ol

9CoUoQ , die eratoo hoaor-meu. Gewybnlicli eataoJilieaal Jedef aicb, wenn
wclil aehiHi fUllier, la Aalnfe aeioea tweftenMrei, aif wMdm Bxa-

ttea er aieh TorbereiIeD wUl, aad darnach werden ron da an aeinena*

ibeanliaeben SHtdieo geordnet, indem m den bemir^nilto sehr viel, von

den PoU-mcn verhälluissmassig wenig erwarlel wird. Von da an Iieisst

ea von dem Einen he reads for hooors, voo dem Andern he reads for

Ute Poll Die Candidates for bonor» haben erat an drei auf emander

folgepdnn Tagen an aehnflhehea Bxemen in den malheonliaeben Wuien-

aalMdlan.nn Malehen. Von denp, der durch daaaelbe nteht kommt, aagl

man he hu been gulphed, ood efo solcher hat dann die Wahl, zu den

PoH-men tiberzugehen und sein Glück unter diese« zu versuchen, oder

bif zum nächsten Jahre su werteo. Diejenigen , welche Uber die drei TegO

gÜeUieh hinnnalBoanMn^ werden denn an aieben anf einender folgondoB

Tngnn wiedorom in der IMiematik und Aalronomie, m KirchengoiehieMo,

in dar Apnetalf^aehaehfe nnd einer der Ifingereo oder zweien der kur-

zem Epistel und Paleys natural philosophy examinirt. Die, welche durch»

kommen, werden in drei Klassen cingctheitt, ja nachdem sie bealehen.

Bin der.nfOhm Klaaae heiasen Wreaglera, die der aWeilen eenior opli-^M (dnr ongliaehe Plural von opfinw), die der dHtlen Junior optknei:

Onr nraln Wfongler halMl eenior Wraogler, ondf hat niehl' allein; wie

heinneh geneigt werden wird, grosse Ehre, sondern wird uucb bald za

einem Fellow sefnes College erwtihlt. Den untersten der Wrangler nen«

oeo die Stodenten. Ihe golden Spoon (den goldenen L^eQ , den onler-»

aMi dnr '.adnior aplh*ee iho-eiror Spoon (den ailbemen tdflM) mid dei

HMeK d^ Innior opÜMa Ihe woodan «poon (den hdlanmdh Mirel)M lalitoh: avölf de# Juninr optimea nennen aieh die «wftif Apostel. Die

PoU'fflen werden noch überslaudeaem Examen in vier Klassen getheilt.

Aua den PoU-men , welche durohfalleo , wühlen die Bxamiaaloren ofl noch

iwd oder drei ane iliUeiden ana, wenn ihre Anffilhrnnf wihrettd ihrer

linif«nilManail''gnt gewaaen iai nnd ümmu ein mit -dortiUanfan. Meao

worden lim oingnnl enfirnola.^dio eloganlen Aonttge) genannt.

/ (Fortt€imit$ fol$l,)

_ • ... •

%0

^ kju.^cd by Google



Hr. 22. HEIDELBERGER 18SL'

JAHRBOGHER DBR LITERATUR.

Die andern Durchgefallenen künnen sich im Oclober noch einmal

(post mortem examioation} examiniren lassen, and kommen sie dann

tecli, M erluiUeo «• ibreii Grad und werdeo Btchelort of Arts, wö

tMt, iO oillnefl «0 bb i^iiai alebites Jibre warten. Niehl lellen tritt

ce tieb, dast eioige hstige Boracbe aieb mit Fleiss pflUcken laseeii« ttH

nur länger anf der Unirersitüt im College bleiben zu Itönnen. Im liUle

Go Examen kommen auch dann und wann komische Sachen vor. Wena

folehe luftige Borsche (tasi meo werden sie geoaoot, während die Oeit-.

ligMi readiBg meii heiMeo} im Laofa des Bxameiu deatlieli aebeo, 4aii

fit dorebfaDeo werden, maeben lie noch gern einen Spaia, ebe fie ab-

gewfeaen werden. In letzten Examen worde Einer gefragt: wbleh wem
the names of khe twelvc Apostles? (wie heissen die zwölf Apostel.} Er

antwortete: the firsk was Clay, and the second was Craigh, but I do

»Ol remember tbe namei of tbe otber ten (der erste war Clay, der

cwnito Craigh, aber ieb erinnern mieb nicbt der Namen d«r andern mbn).

Br daeble an die letalen twdir jnnior oplimea dieiea Jabtni. Bin endo-

rer antwortete auf eine ihm vorgelegte Frage: I baye no idea of wbal

it can be, bat I hope you will be so kind as lo give me some irifor-

«ation on (he subject; it might be useful to nie in af(er-life (icb

Mm kein« Idee davon, was ea sein kann, aber ieb boffe, Sie wer-

de« die GM» lieben, mir einige Bdebrung darttber an geben, na kBnnId

mar im neebbetigen Leben nfilalieb sein). "Vier Wochen nach diesem

great Go y nachdem schon der Grad des B. A. ertheilt worden ist, folgt

noch ein Universitüls- Examen in der klassischen Literator. Zu diesem

wird Niemand gezwaogen. Bis zu diesem Jahre konnten nur Honor-men,

Wrnnglera senior und Jnnior Optimea sich dann stellen, weiche Im Foll

in der ersten Ktisse ersohlenen. Dieses Bninien, wie meh'das deafoU;

wird hernach näher angegeben werden. Bs wurde hier hnr darauf bin*

gedeutet, um es verstündlich zn machen, warum die Studien derjenigen,

die ihre academische Lanfbabn sur selben Zeit angetreten haben, von dem

iwnüwi Jahre an bi sMttcben 6lttcken Ton einander abweichen. Dia

XUV.'Jahfg. S« DoppeUurfl. M
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Candidatcs for honors, die nur für MaUiematik Sian uad Geschmack ba-

bH nid Wftnaten tt werleo «rttMcliM, beniliiM iarüshmbl taA
nnr auf die klasaUchen AnfgabeD vor, die in Ultle 6o EzaoMB Torkoa-

VKB, vofeiM liv iÜBfCS ktalBf llcll liabdi, werden die Klassiker an

den Nogel gehängt. Ditjenigeoi velcbe die kla^älUer der Malhemalik

vorziehen, suchen in der leUlern oft nur so weit zu kommen, dass aie

ihre Stelle onter deo Uonor-meii oder in der erateo Klasae der PoU-omb

n lliden hoffeii dOrfen. FleiaalgM nd laleotvoUeo joogei Lentes ge-^

fioj^l es manchnaJ, ie heideQ eine hohe Stelle eioiuaehmeo ; Wraoglera

zu sein und in der ersten Klasse im klassischeu Examen zu erscheinen,

^( keine uubedcnleodo Eiire. Auch lri(n es sich, daas diejenigen , die

iwr.fio weit in der Alathemaiik zu kommen suchen, dass sie Hooor-Bkui

w werden hoifco, «ich hetregeii fiiidea. Ain Eede 4«r <|rei «ralgfi Tag«

Iteispl ea voo maaeheo galphed« Mii dieaeii aiehlli daaa fthel aaiu. M
das Poll Bzanen, das onmitlelbar auf das andere folgt, siod aie «ieH

vorbereitet, und haben wenig llolTnung: i" die erste Klasse zu kommen.

Auf diese Weise wird ihre Hoffnung, im klasfiachea Exa^ea hoob ao.ato-*

hea, oft ganxlicb vereitelt.

. Viele von deaen« velche Candidales for Hoaora la watde» fadai
jkeB5.nebmaB achon in ersten Jahre Prival-Uatarriebl bei aiaen MIeir,

aber fast alle im zweiten Jahre, entweder in der Mathematik oder in den

Klassikern, oder in beiden. Die besten Fellows, die keine Tutors sind,

aber ii\ ÜMrem Examen hoch gestanden haheu, sind während ^oes Ter«

jof» den faaiea Tag nil Privatataadaa beaehiAii^« voflir «aaliadig bat

jwb|j^ «[ird.; Für L 14 per Ter« gaben aia tiflich Bat Agada« Air

L. 7 p^r Tern drei Slaadea wöebeallieb. Biaea aolebea PrNl-Mrfr
nennen die Studenten a coach (^eine Kutsche} und voo dem, der eiaea

solchen hat, heisst es he has a coach ^er hat eine Kutsche), oder b^

i| Coaching with so and so (er kutschirt mit dem und 4^0*
Un fttfli Stadiam dar Uaaaiaehan Litaratar ao acHiaIv«« M^^lP

'f^l ilobn'a Wji^ glaieb nacb dem liltia Go ua April aiaae.Jada» Miw
ein volnntary classieal BxamiaalioB Statt Zn diesem kttaaett die Ipaaer

«les zweiten und dritten Jahres sich stellen, wenn sie wollen. Die Gq-

fcnstünde des Examens werden schon früh durch einen schrirUioheo A|v-

^chlag beki^nnt KemafihL fttr'a nä«hata fijuuaaai in A^il ^85 ai%d l(4r

1. Ciparo^a.da ofilora cntaa fiaeb. 2. Dia Weapea dea Ariala-

phanes, 3. Das acbia Baeb des Thucydides. Das Examen ist schriftlich

jittM miUidJfi^J) dei^ de« «JrM«^ jültflüidk j^uglaicli word^ aufib

d by Google
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M#n#l»uBf«n m Uleiftitobi «ad Giiitliiiclift m Proia nnd VcnM f»*

IM^ Ali»» dto> tili iMlii Kbm kmmmj mMim Mofcwif>i *

N»eb diesen ewleiteniMi Btmerkuogeo kaoo ich midi ibtr 4m

StodioB des sweiten uud dritten Jahres kurz fassen.

.Aie foU-moi geb«o oiaiift Aber die Gegeoiliiide hiiunt^ die im

Uum Mgmm tofIummimi»* isd. iiteeii iü sir«Mi Mm mm -m Iti

iHiMilinlii» Vortbtiiaga» TM, «ft irolthtD diai« ChhmIüJ» i*fM

kwMl wttdeiw Dkie find, atfstir den Bmdid, AlgebAi nwl ArlUnti»

lik, Mecbanics und Hydroslatics. Die Honor-meo dagegen gehen weitet

«id iraiben sammt Mecbanics und Hydroslatics auch Conice, Stattos, Dy-

aaiM tud MMTlottf firincipia , oftd zwar nicbi «Haki in den Collen« V«r«

taMgio, flwdara li» benitatt tnh a«f dieM ortar dar UUng «M
. FriMMehnra vor. Ote jele» aDfegtbaMt GegeatlMd, dk in dato §»-

genannten little go Bxamen vorkommen , werden in jedem Jahre in allen

CoUeges mit den Studeuteu des eweiten Jahres durchgenommen. Weil

es aber in jedem College AlanolMi gieU, die iin LataiMMiieo und Orie*

ahiifhw mcIiI iiüMiata keaaJitagca iMf eo gtlMn die fitoM niekl Im«

iMdfit Inf k diflk» .flagaBriMt e», aotdwn aorgga air, aa^ vial ab

aM^licb, dattr« daaa Bach die. adilaalleflen dawh'a Btaana kaaiaMa.

Diese Vorlesungen gewähren daher auch den Bessern wenig Nuteen, und

weaa diese sich an den Vorlesungen über die eben genannten Gegen-

iltoda daa wakaiary daiaiaal lUaana, die ia Jadaii Mra gahaKaa war«

daa, Bieldea, ao wird es ibaeo vaifibBi, dia 'alMarii aiabl aa Wiiataa>

gia Jiahaa liak jedoah priaalai aaf ]aM» CafaaHada voiMaraMea, wall

im Examen darüber keine Rücksicht darrauf geuotnmen wird, ob sie dieae

Vorlesangeo besucht habcu oder nicht. Was den StudeUten des Eweiten

Jahres viel zu schafTeu oiaGbt, und von wenigen mit Lust und Liebe ga«

Iriabao wird, iat Palafa-aMaal Fbilaaapiiy« . War aber dia dafte iaiS»H

BMB gegabaafB Zel^aa ag»^ -variiaMo will-« mm»; aMr>»«aiioa Mmü
^ana anebaa. Paaa aniser dem UaiveraiMli ttUe go Exanea fiadelfllr

die Sludentcn des zweiten Jahres auch noch ein College Examen Statt

Über die iaiL Laufe des Jabrei abgebaadeltcn Gegenstände, und zwar aal*

diaaattii Waiaa .«ib ob cbrate labrey «ad di^aafigaa, waleba wiadarm

Ia. Hlaaia haaMbab^ arbrilab aaeb wltdaran 'Ibra BMar^^lrato'

um Pdlb^Biaa gaUb äbeb im Miaa Mia alebl ibar dia arwiba*

ten malhenialischen Gegenstände hinaus , haben aber die Vorlesungen zu

besuchen, welche Uber die lateinischen und griechischen SchriflsteHer und

dia JSaalMf daa IC Xaat< •gabaMa« wapda»^ diaittr^4>oU-BMbMb besüawil'
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worden «iod. Diese sind für 1851 I^uripides Mede«, and das 44. Boch

dd^-linm, N. Teit dm ititleo 14 C&fM 4m AportelgwchichU Md
der «nie Brief ao die CoriDther. la den beidei letitefft urerden

die fleiorHMe eiemedfl oed Men lieh denwe^eii eMb deMff Tom-
bereiten, aber mit den beiden erstem brauchen sie sich nicht zu beschSf-

ligeo, wenn sie nicht wollen; und keiner von ihnen tbot es, der sich

vor dem obengeeannteo guipbed «emlich sicher fühlt. Die Uonor-men,

die aich'aer enf det fiiee der letetee Ueivenikait'- Bianii» verbifeiteBi

beeaMMcde eidi m dritto Jahre gaw beteedera wM dee httbeftt iirtle^ %

watlanhnn Wiiaeetohaftee «od der Ailroeoeiie, oid diejenigen, welche

eecb ins klassische Ejtamen zu gehen gedenken , studiren die Klassiker

beModers unter der Leitung eines Privallebreni. In den langen Sommer-

feiiefi, die von Aa(Mig Jeoi bia laoi leboten Ociober deecro, hiaihen

viele von dee BojMMwiiee, heiondera die dea lelilaB Jalvea, die aeiHe

Seil Uber im College, nai mter der Leitaeg einea Fritellebretv ibre Me«*

diee fortSQselieo. Fttr Hoaor-men, die eine hohe Steile eiozonehmen

wünschen, ist dieses unumgungiich nolhwendig. In St. John's College

berrscbt ein solches Streben , dass von den 345 Stadeetea im August die-

tu «Mhrea Uber 100 aieb iai College eofluellee, lei ibreStadiee ferbM*

feliaflu Eeelleeier weideo ie deo Feriea ie beieeai College gedäMely

dbrfen aieb ObeHMeig eiebt ie Canhaidge eehelleii. Diejenigen , wekbe

2u bleiben wünschen, müssen am Ende des dritten Termins um Brlaubeiss

eAsuehen, und diese wird nur solchen gegebeOf von wekbeo die Tutor»

Ubfisengt sind,» dass sie arbeiten werden.

. . .Der lelMe elfte Teram, der deai letelee £zeaMO leaMlIelbar Voiw

taüabkt wird wf RepeMlioB eUer flegeoallBde eogeweidt» Iber &m
Exanee gehalle» wird, led von weleben |elnl ebie allgemeine üebei^'

si(^t folgt.

1} Daa BxanMA der UoDor-man.

Inn: 9. tkmmißMi Hergena von 0 --18 Boelid end Coniea.

NaebnuNeie von 1^—4 Arfidunetie, Algebta end

Plane Trigoeometry.

9m. 3. HreUag Morgena von 9 —13 Slatica end Dyneniee.

Nachmittags von 1^—4 Hydrottalics and Optics.

Jan* 4. Sonnabend Morgens von 9 — 12 Newton aed Astronoaiy, :

Henhnülaia von frobieoM in all Ihn pra-

eeeduig auljecU«

Dieaea abid die oben erwibnien enrten drei Tage, an weleben enU

l8biede«^K^4i ob dieieoigeat ^ ^ eiAfiteUen» ho&on verdieaeo odec
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Wer keine bonora mdient, wird jetzt abgewiesen^ hb is geM

pM. Fir 4m denellMi würdig beftudene« folgra dau »odi ^
kM Teg«.

Worg, ?on 9 -*18 Ifalaral fbiloaophy. .
'*

Nachm. » 1|— 4 Pure Matbematics.

1»
14. DitMlag Morg.

1»
9 —12 Problems.

•

Nacbn. « 4 Netaral Pbtfoeopby.

15. Wllwoflli lorf. 9» » --12 hobloM.

Neelm.
1» Ii— 4 Pore MübMHliei.

16. Donoer^t. Morg.
1)

9—12 Problems.

Nacbn« 1^— 4 Pure Matbemalice aod Natorel

Pbiloaopby*

wW
17. mileg Horg. »

Meebn.

ff I& fiOMMhi. Morg.
>» 8 *-l2 Peley aed EeeieiiealietI HrtOhT«

Nachm.
1}

— 4 Acta aod Epi»tles.

n 19. ll(Mlag Morg.
1)

# Meebn. n 18f—3^ Paley eadBoeieeiaetieelHätoffir

2} Du ExMMO der PoU-aen.*

8. MilliroA Morg. OB 8 -*I2 1. PiviaioB BMtid.

Nachm. » 12 > 2. Div. Ariihmetic and Algebra,

9. Doooersk. Morg. 9 —12 1. Div.
y, 1,

•

Nachm. » 12(-*3i 2. Div. Eaclid.

10. Freileg Morg. 8 -*12 1« 8iv. MaabaM iid Hydro-

ataliea.

Neebn. « 12i-.3i 2.IHr. „
•

1 1. Soouabd. Morg. 9 —12 1. Div. Latin Subjecl.

Nachm.
II 12i—3i 2. Div. Greek Subject.

18. Soawibd. Morg. » 8 —.12 l.Div. Paley aod FcalajinH-*

aal Hiatory.

Naehik II 12^—3} 2. Dir. Aale aM B|M«.
20. Mootag Morg.

T» 9 —12 l.Div. „ «

Nachm.
II 12^—34 2. Div. Paley and Eccleaiiati-

cal Uiatory.

81. Dieiisteg Morg. 9 8 —12 1. Dif. GrMk Mveak
NaobM. e 12^81 2. Dil. Ulbi SoNaak

Am Bliebst folgenden Freitage, also am 25. Jan., wird das Resul-

tat der beides fizaaieo öffiefttbch dorob eiaeo Aoieblag bekaoat gemacbt.
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epCinal, 4i» Ml-Mi vier, «Blt^ Btralto, ^Irilto wl •itite Umm^
io den vencbiedenen Klattan werden sie nach Verdienst , nach der ZM
der Zeichen, die jeder bekommen hat. i^eordoet Schon am folgeadc»

Tag«, am Sonnabend den 25. Jan., wird dann alten, die durchgekom-

ra aiad, der Grad eioea Beclieior of ArU ertheill.asf eiM Wdiie, dio

ieb Jetil toem «n«diie* wHL

Um dieie CereMild Mit etfiietf Augen mtselni, ging ibb in

vorigen Jauuar nach Cambridge. Obgleich das Senatshaus, wo die Ce>

remonie Stall findet, nie vor 10 Uhr Morgens gaüfluat wird, so war ea

dMb iehmi m halb 10 Uhr vm Uerro snd Detai belagert, die eiaes

fSleD Pliti M babda wialebeo. Der anlere Tbeil dea Hansei faaat einige

Taaaend MeMcben, and atte Mlltflieder der UnfvefaMt, Fetto#i, Vaslera

of Arts und selbst Feliow -> ConsmeneN haben daa Recht, Freunde oder

Bekoanle, Herren oad Datoen dort einzuführen. Oben lieht sich eiae

liemlioh breite Gallarie ura das ganta Zimmer. Hier haben die Under-

gradflilea otd daa Pobliknaa ZuMUr Ala die TbM aicb tMUMt, iMlalaad

«ii itütoa Oeditogb mitr dba4ft, dielnaeh laage«' Warlea «lersl bio-

einsnkomen snchlen, dass icb meinem Freunde, der mich einführte, tu-

rief: ,,man glaubt zu schieben, und inau wird (^esrhoben^, und in we-

nigen Uinuten war das Zimmer gedrängt voll, ^ach einigen Oeremonieov

dM 'ti iiieft Mderi 2inMer abgemaebt wardeb, warde der Viee-Cban-

ceilor, TOS deo Froclori tat eiligen Maslera of -Collegea begfeile!, van

des Bedelli neeli ' Miheai Throne geführt, aHe'lft Tollem Ornat Der

erste Btidell rief den VHtcrn der verschiedenen Colleges zu , ihre Söhne

in Bereitschaft za haben. Der senior Wrangler hat die Ehre, von dem

Veler aeinea College ersi gaos allein dem Vice^CbaneeUor vorgestellt m
werdeo. St MäH €oflege hat vier Jabre bbiler eioeildor die groaae

Bbro gebMf dei aArior Wrengler au produsirett. Der Vater (ein FeV-

toir nnd *tnitft seines College) nimmt seinen a05gczeicbneten Sohn bei

der rechten Hand and btelll ihu dem Vice - Chaucellor mit dieaen Worten

vor: Digobsime Domine, Domioe fro-^Canceliarie, et Iota Uoiversitas,

praeaoBl» Vobia buoe jevdiem, quem acio tarn moribaa qoam doetriaa

eMv MioMoil ad lNM|>olideoln« qnaeiiioni, idifiMl tibi Ilde nea praesto

toliqne AewfMda#.

Der senior Wrangler legt dem folgenden Eid ab:

I do atneerely promise nnd sweaf , tfaat f will bo failhful and bcar

Mm tflogiaie» Io M Hijeitf Qtoea VMoifa, 8o belp ide €od. I do

aMoar,; thal i'db Mi ^ MH «UMfr MeUf mi objai» «i 'mt%dm
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Tmkti Die Universität Cajnbridge. iiS

aud herelicfil thal damnable doctrine and posilion; Tlial priuccs excom-

manicated or deprived by tbe Popo or any authority of Iho See ofRonid

may be deposed or mardered by tbeir sabjectv or any otber wbatMeref.M I iB Mm, NIal so Ibhiign priaea, peraon,' preitle, rtaCe or *po*

toiMd Wh or ongll lo hfo Wf idriadicUon» power, sopeilority, pro-'

iillMoc« or tfttttNwtlsr mcUmMIci^ or splritaat tHfUi Ibis realm. So

help me God. , .
;

i. .

Daraof Hesel der älteste Proctor. der xur Liaken des Vice-Chaii'^

odiof» lieht, iha folgende Brkiärung vor:
'

Aitaabif , ^od nlUI ex ib Otoefbnt aeieiu roleoi praeferaäilstf,

qua« per leges el eonprobaCea eootoeladtaes Ikojdii Aoademiio tti fami

gradam, quem ambis, adipiscendum aut peragenda aut pcrsolvendti re^

quiroDlur, nisi quateous per Gratiam ab Academiao coocessam tecum dis-

pcmatus fuer». . '

*

' >' Dabfi Aden, qeod Caneellario et Pro-Cancellärio ftoilro ^onllef

MMpertMt; ef qaod Slilats noftra, OrdinaUdiies et ConsBiftodme«* ap-

probelaff dbtembu. .

Dabis fidem, quod in Bibliolhecam publicam el HIn;<cniii honoratis-

ftei Domim Vice-Comitis Fitzwilliam admissus, jure islo ita uteris, iit

taat« h le ett, mhil inde detrimeoti capial ?el BibUotheca ?el lldi-'

$000 praedielem«
«

DaMi Sdett efitflB
,
quod CoBipoiftioMin tnter Aeademiam et Cnflfr-'

gium Regale factatn, sciens volens non violabis. In baec antem Terba

jarabis secondum tenorem senatusconsulti io caotelam jurantium faclf.

Ita te Dens adjoTet et sancta Dei evaogelia.
• *

.

•

IMtden der feoior Wrangier daraaf geantwortet hat: Ita aftmo*

et Ha do Adeffl, hoiet er vor deai Vlce-Chaocellor irfeder, legi lelife

aafgestrecklei HInde auf dessen Kniee. Der Vice - Cbancellor fasst beide

Hände und spricht folgende Worte: Auclorilale mihi commissa adinilto to

ad respoodendum quaestioni in nomine Fatris et Filii et Spiritus SaucU.

Amen, uod oimmt die Mtttte ab. Der eeeior Wrangier iat dann fertij^.

dann fblge« sneral die Vster von Kln^, Trinfty und St. iohnV Cbltege^

mit fhren Minen ; jeder Tdler stelll aber nur fllnf von dieied xigTetcH

vor, fmmer mit den Worten: Praescnlo vobis hos jnyenes, qoos sciö etc.

Dann folgen die kleineren Colleges nach der Seniorität der YÖIer und

Ihm daaseibe. Wenn alle vorgestellt wotden sind, stellen de ikh wie-

deg ita Verteien von fthritihB oaöh ihren MaAetf, Wranglen, teoioVÖl»'

fimes, janlor Optteiel, MM, awdle, dritte md vierte Klane der hlt-

meo, io der Ordnung, io welcher sie auf der Liste der ExamiiiätoreB
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»tok«, ! eiian Halbkrtii« an des ViM-CbaBfi«llon Der evrt^ m
jeder Partei legi im Namea Aller der KöDigiu den Eid der Treue ab,

aber jeder Einzelne muss, während Tünf ein ihnen vom Bedell gereichtes

Teatuieiit laucD, die Betbeurungsworte wiederholen and das TwIaoMBl

kttiaeii. WeiB dieaet geicliehea iak, apricbt der aitoile ProeNrs mim
JwamBla» q«M pmslitil Haorieia Goilitlaia BmmI (leuor WnsglM
dicfM iabrea) in ana penoia, Toa qvoqoe praeataUtia io ymfri» perao<^

pif. Dann wird dio ganze Formel wiederholt. AfTirmnbis elc. und alle

fUnfcehn, einer nach dem andern, sprechen ila afTirmo et ita do i|day»

Darauf kniet daoo Jeder eiosebi vor dem Vice • Chaocellor meder « OBd

wird BUt denaelbeB Worlea gerade wie der aeBior Wiaogler aoligeBOi«-

BM«, anetoritate mibi eoBUBiaia. Dieae Partei eBtCenil aicb« die BicbaU

folgende wird vom Bedell aufgerurcn, und dieselbe Ceremonte wird wie«

der darchgemacht. So geht es fort, bis Alle aufgenommen worden sind.

Der Aofaogs ganz gefüllte Saal wurde gegen das Eode (ieodicb leer, ood

ab die oatersle Kluse deren kern, blickte omb yergebeaa nach einan^

•Bdern Zosebaner bbi. In der letatea Ablbeiloog der nnteriten Ktaaa«

•nebienen eia peer Mlnner, die gcwisa iber 40 Jahre alt waren. Be

ui nämlich nichts Ungewöhnliches, dass Männer, die ein Gcsciinfl treiben,

Last bekommen, Prediger zu werden. Einige von diesen ziehen mit Frau

UBd Kindern nach Cambridge, wohnen dort in ihren gemietbeten ttjtu-^

aen« lassen sieb ia ein College .anfnebaien nnd geben durch den vorge-

aehrinbeBBB CnriBf. Aber ihre KOpfe sind gewOhnlicb au alt, and m
koBMieB deaswegen aneb oft ntebt Uber die ooterste Klasse bioaos. Sie

erhalten ihr B. A sowohl als die andern und können sich , sobald sie eine

Stelle bekommen können, beim Biscliof melden und sieb von dessen Caplao.

nxamiairen lasaen. Des elierdrolligste bei der ganien Sache ist diesea.

WlbroBd dieser Gerenooie werden' die Studenten nben anf der

dallerte lant und erlauben alch die atlrkaten Ansdrllcke des Woblgefatlene

oder des Nissfallens über hohe und niedere Personen, 7.. B. Binor, der

dem Kanzler, Prinzen Albert, gewogen ist, schreit mit lauter Stimme:

three oheers for Prince Albert (drei Ilurrabs für den Prinzen Albert},

aeinn Gönner aebreien Hurrab, aber seine Gegner anchen ihre flumha

dnreb Zisoben» Bnunmen imd Heulen au entiekes. Dann ertOst wieder

ana einer andern Beke eine StinBie: tbree groaoa for Lord Jobs Bossel.

Die mit einer starken Stimme Begabten briiniuKii und heulen wie Bären

und Wölfe. Der Herzog von Wellington war der Einzige, der lauter

cheers bekam. Die Proctors und ihre Geholfen, welobe die StndentoB

BnUenbeisser Qiul doga) nenann, find nls Wicbter Uber Ordning bei dm
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Proctors and their ball - dogs , bleibt seilen aus. Einige Damen hatten

sich bis tum Ellbogen des zur Linken des Vice- Chancellors sleiienden

Proctors gedrttagt, um den admittenüis ins Angesicht schauen zu könoen«

Vil eioMi Hilft liest iifli eiu BraMorbattiliaMie böcin: UuTM.tlMMi te
UdiM Bear tbe Proelon. Zwilche» friettf Md 8k Ma^i GeÜBgt

groiier Welleifer, niehl ebne Neid, jade» Winty sieh !• den Klem-

kern, St. John's iu der Mathematik gewöhnlich ausseielmet Ruft ein

Joboian: three cheers for tbe Master of St. John's, so jUnmeo aUiq

Jobaieoe ein, aber die TruriteriBit sisobea oed beele« wd m Ticeyene«

lat iivead eio Pronator, Meiler oder Mor eieee CoHege bei düb-A»*

dertea beioadert beliebig lo behoiami er m diem Tef« ffebie ebene)

ist er aber verhasst, seine groans. Wihread dieses Lünes selzeo der

Vtce-Chancellor, die Proctors und der ßedell ganz ruhig, ohne sich

an etwas zu kehreai ihr Geschäft fort. Ais die Damen bescbttmt dnrcb

ibre ebeeis, licb eai der Mk» än» Proetom eatferat betke« «beb kk

aM- ea ibre Stelle aad bielt eat, bie der Viee^ CbMMeMer di* Maag
icbloti.

Vier Wochen iinch der Erlheilung des H. A. Grades, findet dauo

aoch eio Examen in den Klassikern Statt, \yozu, wie gesagt, nur Uo-

•or^BieB aad PoU-meD erster Klasse aich eioateUeo dttrfea» aber es niolil

braaebea, weoa tie beiae Laat den bebea. Dkjeaifea, veleba dareh

dieeea Bseaiea boauaea, werdea eacb ia drei Klenea gelbailt« aad äß
Geeenmizahl neaat bmb Ibe clinical Tripoa. Dieses Examea werde erst

in 1821 in Cambridge eingeführt, scheint aber mit jedem Jahre grösse«

tei latercssc zu erregen, und alle Colleges suchen das klaiaiMbe Stu-*

dian sa befördere. Ea wird eacb «ehriftlicb gebeüen eaf eiae «ea» Ütuir

Hebe Weise, wie die abea aafsfebeaea CoUege Biaami, aar aal den

Uatereebied, deaa die Bzaaneeedl aeob aieht im BaHferateHea wiMM%

worüber sie cxamioirt werden sollen. Ohne Buch, ohne Schreibmateria-

lien geben die Caodidateo ios Seoatshaus, wo ibaeo ibre Aufgabea ge*«

dradii vorgelegl werdea.

9e ieb oben ein solebes Bxeaiea geaeier besebriebea bebe, «M
icb bier aar die ftellea eagebea, welebe die Geadidetea m leMeaffwi

men zu Oberselzeu battoo. An jede Stelle knttplleB sieb aatMifb wie-

der manche Fragen, die aber bier, um Weillttuftigkeit zu vermeidea«

weggeleaaen werden.

Jloateg dea 17. Febraer aHuslea ?oa 9—11^ Ubr U ieilea aae

abMBi eagiisebeii Diebler » gneebinbe leaibea flbefeelit werden, vag
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i2^Si Cie. in Q. Caecilium Divinalio XVII. Cio.de Legg. II. 26. Tae^

UmC. V. 13. Suet Vit. Ang. LXXIV.

r üiMilir dt» 18. Febr. toi» 0-*14 Uhr 40 Mfoft us HMdle*

tM"^ Ur# of Gtesro ib iMafoiioh« PiroM; von ISi^d^ oioo fcirio liMo

Ml Boiiort R, XH. 421 eqq.; Mt HeaMi 'T%eof. 84V sqq.; ottt

8opb. Trach. 503 ; aus Aristoph. Plut. 265 sqq.

Mittwoch den 19. Febr. von 9—11^ 14 Zeilen aas Spencer im

MiMo ologMM Veno( iZ Zoilw iis Shak^al« h UtoiaÜcbo Jf'*

lüiho ¥«»•.

PMoonttgr äm fHO. Mir, vo» 9-^1 1| 30 ZHHan tttii Amoliff

rdmischer Geschichle, and 20 Zeilen aus einem Bache, betilelt: Modenr

Paioters, in griechische Prosa; von 12^—3 ^ Thucyd. IV. 60.61. PlaloV

Famiitt. $. 14. lö. Arist. Elb. Nie. III. Dem. c. Timocr. $. 183--185.

IMtar 4m dl. Febr. von 9—11^ Id Zeüen am Jnr. 8at: VL;

fS SeilM M Lnn; Pbara. n. ( 15 Zkilm aof Slal. Tbeb. VII. Anadi. Ajr*

1178—llOT. Pindar. N«ft. IV. 1— W. TheOc. H. 145—1405* nm ^*

20 Zeilen ans Plautus. Lucretius IV. 96—108. Aeneid.' itL I4#«^

169. Hör. Lib. II. Sat. VII. 75—94. Fasli III. 135— 150.

Mmabond den 22. Febr. von 9-^12 Li?. XXIL 10. Cdiaitr B.

OiK* IL 92. Oie. £pp. ad AR. V. Ül. Herod. VL 58—55. U$m itspt *t(l9

Ml. leXifpot»' 16.

i' Die Zahl der Wrangler war in diesem Jahre 37, die der senior

Ofümes 45, die der jooior oplimes 39. In der ersten Klasse des claf-

TriFne 12, in der iweiien 7, in der drillen 10.

Att 91. OieMer 184ft verordnete der SeonI noeh eteeif driM
bOMr-^ripoe , genannt Itko Moral Seienoee Trfpoe. Diefer tritt aber eril

In 1851 ins Lehen, und es i^t noch ziemlicii un^ewiss, ob viele sich

tu diesem Examen stellen werden. Nur solche dürfen sich stellen, dio

aebon Bachelors sind. Die allgemeioeo Gegenstände, Ober welcbe exa-«

nlaiK werden wird, aind; Moral Pbiloaopby, Folilieal Boonony, Hoden

WUMft Mibril lorffpmdenee, tbo Iowa or England.

Daso kommen noch folgende speciellen: 1} Plelo^s Channides.

Protagoras. Rep. I. 2} Aristoteles Nie. Eth. 3) Cicero de Fioibus.

4} GrotisB de jure Bell, et Pac. I. 1. 5} Stewards Outlines of Moral

PÜMaopby. 6) Of Thinga Alloweble. Die fizanrinatoran aInd laolbr PMM
Mom« Dnr aweek dieeoa drinbn bonor^THpoa ial^ dkjenignn n# Bt^

Weiterung ihres Slodienplana aoraomontem, welebe niebl geoertl afnd, M
sauren angreifenden Studien tn treiben, welche dio Vorbereitung auf den

matbeoialiaofaeo oder klasaiiobea Tripoa uttttogliogUch nötbig macben.
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Um MwM iMb Mler «I den Poll iMfiOfn, ioll dwft BoiM»^ dü

Paifitian TcHnifliL Abtr im Otbigmi YdÜimitaiigfi ttf 4u
Dien Hxameo Dimrot dio Zeit derjenigen bei weitem mcfit in Amproefi)

welche gut vorbereitet zur Uuiversitüt gehen und mit ziemlicher Leich««

ItfkfliI aliMUet. Oer Zwtck hi gewisü löbkdif ob er aber deo Brwar««

taagtii ffibprtchiii wird, itl «ooli lioaNeh wfiwlff. Unlor doo f«g«ii*

ivllli|i» Mteateo Meiit «r koiam Niotdorott Aaidiiif " g^ÜBlorf

Hier ist nun vielleicht der passendste Ort, einige Worte über das

Leben der Studenten einzuschalten. Ei ist scboo erwühnt worden, dfts^

m 4m itOMorra Coilogof, benMidon » Triatty «sd 8t Jobo^f, kelwek

Im Mä ölte «Wokmg oiImIIid kdiiiat, Md dfn dlo SltddDtan doi

•nCem Mra sitil fOwdlntiol la dar Stadl »awiiar aiiallmi ttttnaa. Aka^

sie dürfen nor bei tolcheo Leuten wohnen, welche vom Vice-Cbancellor

die Erlanbni«s erhalten haben, Zimmer au Studenten zu vermiethen, und

B«r solchen Leuten wird dkaa ßriaubniss gafabOfe, an denea kein Makel

klabi Mar, dar lUHor au alaan Mdaolai itanHalhal, iai farptiehiali'

ah BmIi m Mlaiiv Md Jadaa Alaad darta M vanaiabaan, «ii wOM
Zait dar iaI H» n^olmaada fttadadt nach Ihaaa gekomaian tat. AM
Abschrift davon muss am Ende eines jeden Monats dem Dean des Col**

lege, zu welobaai der Studont gehört, sugeschickt werden, und wer

•barMrt wird« ahi- tolaolMa Varseielioiai genacbt aad aiageaaadt au ba^

bai, Tariiarl die Lfeeaa, Zlaunar ta waiiallH». An twal Abaadaa W
4&r Woeha darf ala Stadaal b» 12 Ubr an dam Htaaa laia, abor a»

deo andern Abenden nicht nach 10 Uhr, and daher ist ea Hieb 10 Vbif

iü den Strassen von Cambridge fast todtenstille. lu den Colleges haben

dia. Ffi>rtoer dieses Veraeichoiss zu hallen. Dio Wohnungen in den Col-

life» aM OMriiraalbeili gatiaaiig ood baqnem. Jader Stadeot hat drei

Smmt, aio StadlanxiflNMr} BattaioMNr and alaa Koaniar Ar KaMil»

Iallba-> mid Tfaeetopf, Tallar, Taaaea t.f. w. Dia Ktaiaiar aaüalto» ditf

Bötbigen Möbeln; und sobald ein Student seine Zimmtr bezieht, werdetf

diaaa voo eiaeai vom College bestellten Manne taxirt, und der Betrag

wM a«f aaiaa Reabiaor geialat. Naeh twai- oder dreijähriger Bo-

aMiBf «rfaM ar aber bat laiaaai Abgaaga «rai Drillal ?oa dam

gelegten Mda «MMb. Bi alebl «Mbrlieb aiaa» Jadea Ural, aleb aaM
Zimmer zu verschönern und bequemer einzurichim; aber wiM er die an»

geschalüen Sachen zurflcklassen , so muss er sich mit dem vom Taxirer

baatianiCea Fraise begnflgen. Die Miethe fnr solche Zimmer ist, je nech-

dMi jle dtblfM aitfd, i«riicba» U «od M- Pfaad Startlbf dea Jabrea.'



iMe AOmMmg. ^ ittrft«. Jedes Golkge tlittl tf« iiMiid AonU
altar WtibiT im im i« Skidt wiIima n4 emoft fteM Mmb.
INatt luMiao» Mi m MorireD, reinigen die Ziomer, liBdeB def Fever

«n, stellen das Geschirr zum Frühstück auf den Tisch und macheo

du Bett. Des Macbmitlags kommen sie bloss, um daa Theezeug auf den

Tisch zu steUen. Sie erhalten dafür von jedem SUideatee ew Pfiiod Ster«

liif ftr Teip. Allee UMft». M der Stade«! eeUisI m IImi, Md linl

er in Wioler an Tege leio Fever amfehei, lo hat er ei tethat tviadar

•MiaiiadeB« oder nmi In liallaii Ziaiaier fitieii. laline Freonde beav-

cheu sich oft zum Tliee ouf ihrem Zimmer. Alle, auch diejeuigen, welche

iu der Stadt wohnen, mUatea im Ck>Uege au Mittag essen. Die Tatora,

Fellowa ud Fellow-ConuMnera aHian eo einaii erböbteu Queriiaelie, die

FeiaioBflra ae lavfea TIaalwtt ilifi der Halle, die ftaata av eiaeai Ib*

baatiieht. Daa Baten bt eiaffSioii« aber aehr §•! «ad vicbl ObaMMg
theuer. Wein wird selbst von den Tutors und Fellowa nicht am Tische

getrunken. Wer Bier zu haben wünscht, hat besonders dafür zuzahlen.

Hai der Deaa oder eio Tutor irgend eiMai Studenteu etwaa Besonderea

tartbetteOf aei ea AaganebaMa oder ITaaogaiiabaiica, ao gaaebiebl oi

faiPObBliah bei Tiiebe dorab oimb beiooden daio beataillaii Mani i.

bat Jeannd swei Mal eine Vorleittig yeraiimt, lo konMrt der MaaD,

klopft ihm auf die Schultet uod sagt: Herr N. N. wünscht Sic zu seheo^

lud er moss sich eiustellen, weoo er nicht Gefahr laufen will, relegirt

IIP werdaa. lo jedem CoUogo wird des Morgeas am 7 Uhr und daa

^egda am 6 Ubr GoUeadianal in der Kayelle dea CoUego geballoB»

Ui^ Yoi den Toton oder Fellowa, welcbe ordinirt aind« leaan die 11or«

gen- und Abendgebete aus dem Common - Prayer book and die Stadei»»

ten des zweiten Jahres, Jeder eine Woche lang, Einer den für den Tag

bestimmten Abschnitt aus dem Alten, ein Anderer den aus dem Neuea

Testamaate Bin aoleber QoUeadienet danart eine balbe Stande. AUo»

dio im Coiloga wobnen, mOiaen wenigateni 9 Hai die Woeba, Sonning

eingereebnet , ond die in der Stadl wohnen, wenigalens 7 HaldamGol«

tesdienste beiwohnen. Au der inneren ThUre der Kapelle steht ein Mann,

der eine Liste aller Studenten des College hat, und ein Zeichen hinter

dam Umeü dessen macht, der in die Kapelle tritl. IMeaar Hann moaa

nm Bado der Woeba dem Dean daribar Beriebl aialallan, ond iai Jo*

maad obio Umaeba so oll abwaaand gawaaen, ao arblll or einen Vor«

weia Tom Deaa, welcber nicht unbeachtet bleiben derf. An den Sono*

tagen und einigen andern Festtagen erscheinen Alle in einem weissen,

einem weiten und langen Uamde iüinlicboa Gewände » genannt aurpÜML
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An deo andern Tagen erscheinen sie in ihrem gdWOhnliclien gown, aas-

•er denen, die zu lesen haben. Diese mOssen imiier weiaa gekleidet

mtk BiMfM aM fnttieh dieat Golteadiensle llalig; <ber fahr YMm
gvmWknm aie groeaM Gmaa, ond dieae taaicn ea bei der rorgesehrftH

benen Zahl nie bewenden, und es ist auch nicht su bezweifeln , dass ditf

schönen Gebete des Common-Prayer bock tind die vorgelesenen Ab-

Khnitte des Wortes Gottes bei Vielen eine gesegnete Wirkung haben,

wmd daae dedoreli m maBeben, die ohne Sino aod Gelfthl fttr Migk»
bobmieiBi eis VittgiOaer Sfan «nrecM wird, d«r itt tietteriigiit LebMi

*eUM FMiti trigt In DenlaeMeiid liespOIMII rmni dleie BkuMIkiii

der englischen Colleges zu leicht und zu viel. Aber sie verdient das

wabrlich nicht. Ich habe mehrmals einem solchen Gottesdienste mit Freu-

dm iMigtweluil. An jeden So&olage wird in der Uniferailila-Kirebe^

welche den SeMlaheoae gegeeiber liegt ^ dea Hidrarillags «b f Ohe

gepredigt, md swar ebweefaaelnd reo Milgliedm der UBfrenMH, dfo

ordinirt und wenigstens H. A. sind. Auch dieser Gottesdienst wird von

den Masters, Tutors und Feiiows, wie auch von den Studenten fleissig

beaeebl. Aber sehr Viele beaobrloken sieb nicht darauf, sondern beso«

eben «neb ooeb dea Morgena oder dea Abende eine Kircbe ib der Mtdli

Obfleieb ca aueb in CeBibridge DkM m aolobm Mit» wefeb« «bl

loaltgef Leben dem Stadium voraiehen , ottd aieh lieber in einem Biiliard««

Zimmer ols in ihrem Studierzimmer aufhalten, so ist doch im Allgemeinen

dea JLeben der Studenten sittlich und ordentlich. Commerscho und Trink-

fel^t« Paakereien, wie aie *iur dentaebe« Umreraitttlen Stall InddB,

fiabt ne binr üdbl, und den meiateB StidobleB MIU ee nid lin^ Ii M
Wnln«» oder Bierbana tn geben. Kertenapiel ist atreng Torbotef. "Mir

HVBser in der Stadt, in welche die lustigen Bursche sich gern begeben,

werden von den Proctors und ihren GehUlfen nie aus den Augen verlo^

feo. Bio Proctor bat das Recht, irgend ein Haie in Cambridge so Jodü

Stande dea Tagea ond der Necbt an direbeBeben oder dniobandbab itf

kMi, nnd adUle. oln Slndant in einon naaao VOB Obloni Rn% orteppl

werden, so Wirde Relegation die Folge davon sein. Die HaopIrefgH-

gnngcn und Erholungen der Studenten sind: lunge Spaziergänge in der

Mülo des Tages, die niobt leicht von Einem versäumt werden. FreundO

gabao aalttrlicb fori iniamBiaB) daa berObale OBgliaeba Ciiekei- Spiel,

an walabam aalbal Totora nnd Fallowa niebl aallOB TbaM BabaieBf tntf

daa ÜBdarB ia kletBea BMen aaf dem Uninan nnaao €em , der dnrebM
Gärten der Colleges fliesst, ja durch St. John's College, von welchem ein

Hof durcb eiue Brttcka mit deo beiden andern in Verbindang itabt« JM#
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flll^^ntüo DCDoen diese Brücke den Istbwua voQ Sues. Ueber eine Mä

ffm Befdireokung der Frvüieit M nMb nie •» Slndeal KUfa erho«

|lt|i4,^«r mn Me» m fofatn wtatflIiU «10 it aieh IM eim giiiliUtai

wd fittlidbtB Meiithea im litgoiilhiily m Irwiea »bh difMr

ernsten Ditciplio, durch welche sie nichts verUeren, aber Tiel gewiamn.

Denn sie werden dadurcli vor den Neckereien and Störungen der zur

Bobblik und UnsUlUchkeit Geneigten sicher geitaUt. Wie viel maacbt

|lif«f SMaalaB «nf 4eo dtoliDimi Uiivfiniliki« rm 4m ilken rob«

päd wllpliii ^ MB laidM hibai« iid wia ei« iktm m ibrai ttih«

diea gastdrt wardaa, weiw Jader, da» Amdtnt gcwaM ist, atd dieftibl

derjenigen , welche in spüteru Jabrcn ein solches Treiben billigen oder

yßrtbeidigen , ist gewiss su keiner Zeit sehr gross. In keinem Lande

fljaia«« dia Qaellen, an» wekbea ODbaniltaila und fleiisige Sindente»

Qi|ai«lflt|nag arhalkeii kOwwii, ia «oWm SMoho ab k Eagiafed. FaH

«Ha flimlMabtn Midaa baban SÜpehdiai, vakh« Bibibilioiii gMaaal

werden, voa fO bl» 60 Pfand jftbriich. Diese werden, ohae Oalerscbted

des Slaudes denjeoigen Schillern verlieben, welche sich bcsoodcrs aus-

iftinhnfjii nnd di^ Univeriitüt beuchen wollen. Wenn sie die UniTersilift

liwffaa babaa, «rballaB aia m Sabluafa eisaa j«iea balbaa Jabras daa

jiMM bttwilUgla Slipaidiam, «Ifaen abar jedes IM ain toii den Yonte-

hm ibraa College aaigalbnigtaa Cartiieal aiaKaim, dan lia wihrtai

des halben Jahres ihre Pflichten erfüllt und ein ordcnliiches Leben geführt

beben. Sie bleiben entweder drei oder fünf Johre im Gcnuss desselben.

$(l •übielt mein Sohn bei seineni Abgänge von dar Schule der Mercers«

ffßßBifm, ia liQad^o, ig waMmr ar tabi Jabca «MotgaUlicbaa Ualerriebl

gHpdlüM MIß md drai labra ftmm m ordina gavadaa war, aki Bfü*

peadiaai TOB fOnftig Pfand Slarliog jabrliob aof fdaf labt«, wird ea abo

wenigstens noch anderthalb Jahre Uber seine Universilüls-Zeit bioans ge-

HÜfH^M* Die Zahl solcher Scbulstipendien iat aebr gross , die mebten und

WIB WffbÜblliifaD frivatpaiMMa.^aslifitet..

Iltbrm von das CorporalMHian dar. Stadl Looiton baban anebaoicbd

SUplidian von drei bb drabitg Mnd jlbilicb m varMbenfcan. Mm
erhalten jedoch nur unbemittelte Studenten, dia den Beweis liefern kda-

nen, dass sie zur Vollendung ihrer Studien IJotorstüttnng nölhig haben. •

pkl bedantandstaa dieser Corporalioncn find: die Gokboilba Cmofmj^

Jfmom Cttipaliy, Marebant Taylora Cdnpany, fllooMigara Coaptnfy

maMtm Cottpany. Dfa Hilifbdar dae VarwalbBft*AiMcb»aai ba*

bea darüber i«v Vjerfagitt« Mit.ilipaadbo werden gawflfanlick >aal dnl

Mra.^vacUois^ ^ • t
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te ColWgM. Mm Ml^ff« M ^fvt» viele, iktr voo «riv* firwliii

deocm Werthe, von Tauf bis hundert Pfund jährlich, gestiftet von ret^

chen und wolülbätigea Personen, die mit dem Collcfe verbunden wareo^

•dir.voa im ColI#9» mUmIi. Sl Jobas CoU^e & 6. btt iiniiit uii

nmtlo MioImiIh|# «id. wmIw BithiMtDi. Der igiiPifciH

Dr. Wmii ÜMler diwef CWIec« DiM von Uy, ttffltteUM ttftt

bibitions, j«de von 40 Praad jährlich, für fleißige und ordeolUdie filo*

lieAien, welche Unterstülmg oölhig haben. Diese werden gewöhnlich

den proper Sisars gtfebeo. Die Scholarships sind Tewrhiedfer Arl^

näß Hm fitr SUiMmw die m kt^oudutu Moiea enOfti wMei
aiid> Mdm iBr iipIm oAd enlfertle VmiodCeft der Stite»' andern. Air

iokbe, die in gfwiiieii Grafieheften geberen find, and einige, diennM

kfiner Restriefion stehen. Alle werden auf fünf Jahre gegeben, und in

jedem Jahre wird eine gewisse Anzahl vacant. Der Master und die ae*

•iar Fellowt wählen nach vnrhnrfegnngeaea Ejunen in din fneanlen

SMdte. Wnr ein fidinhrihip tthMl, Mrt nif Pnntiontt an arfn Md
wird Molar« Kein Siaar iiann SeMnr worden. Bei dar VeilaiinBf 4ar

Scbolarabips , welch« noter den oben geatnolen Reitridionen stuben, haben

der Master und die senior Fellows oft keine Wahl, und nicht seilen er-

halten diese solche, welche sich keineswegs auaseicboeu und sie aocli

niahl wMan «riMUen JiaNii« MUan dnr Maatar nnd die Fallowa wm^^
Fnihai» In dar WaU geliaa Wo ein dinn Man, «obM ai«dinBali#-

Jar^ipt denen, dio in den GoUaf« Bünainito, mm andb in da» fctmi
düru Examen für dieselben am höchsten standen, ober sehr wenige er*

halten sie vor dem Anfange ihres dritten Jahres. Weil sie fünf iabre

^obolara bleibea und die damit vadMbao Binnatoie siebany vo Jal na

ßmmt,mmBHH..Pk m «rilm, twiilan odandritinn Ite arüMIl

üwrdan. Dif Voailelur daa CnVare fiftd aber dar Mninnnf , daai*dlb

Auffcbiehnnf der Wahl btf anai Anfang dea dritten Jabret Viettn* WÜif

rend der beiden ersten Jahre zum Sporn dient, und lassen desswegen

COWuiUllieli .bia dann werten , obgleich sie sich niemals bes^liaut dariliMr

nnsapraeben. Daher kommt es dann aacb, data in SU dnbn'a dflafn

nnr 40 Undargradnatea Seholtffi aind, wfhrend 74 aebon B. A. geworden

nnd daa CoNege Terlatten haben. Dia Gesetze nnd Binrichlangeo wegen

dieser Scholarships sind nicht in allen Colleges dieselben, weichen aber

in der Hauptsache so wenig von den angegebenen ab, dass es niciil

nölhig ist, von den andern eiwaa m lagen« Manche, dieaiahicbon auf

der Schule ein Slipandina orwoi^a hiban« nnd dann amh aoah oin



IMtft Die Miwritit CuMiii

jitiilMiliii iriiiim, Mim Um Aoigatett Mit diii fefrtf teMlben

vüif buMlMi, •iiilgt lolltti t^gar oMl «ür« abf% ImImIIw. Dmb
wer nch einichriiokt, in deo FerieD nach Hause geM und sieli mit den

College Vorlesungeo begndgt, ohne unter der Leitung eines Privatlehrert

fto stadireo, kum, besonders io dei UeioereD Colleges, mit 80 Pfund

IMMh —kOMHB, W«r abw d« gMMi» Jthr bmdmA mmb Prinl^

Mitr iMly tkb ia dra teofM Soamcr-Pflriett f» Mtafi mMI «rf

mH» WbIMMk tu vergrössera wtlwcht, giebt gais liMit, eliM im ge-

^ingalen Aufwand zu machen, jahrlich 150 Pfund aus. Der Unterricht in

den Colleges ist sehr billig. FUr's ganze Jahr zahlt der Sizar nur drei

flM, dar Paatioaer zehn, der Fellow-Coaimoner iwaasif , dar fidel*

MM, d. h, dar Saht ainaa Paart vtaraig. Dia oba« arwibilaa Malri*

Matiottkote jbid Ar daaa Siaar t PfM nad 5 SebSiiage, (Urabiaa

Veaiioaer 9 Pfted nad 10 Sebilliaga, für eiaaa Fallow-ComoioBer 5 PI.

aad für einen Edelmann 10 Pfund.

Ausser den College Scholarships aad Exhibitions giebt es nocb

aiala Daivaiaily Sabolarabipa aad BaiobaaafaB Ar fakrOaia Praiaacbhflaai

fiaiga aaid aar Ifer aolcba» dia aaboa B. A. gawordaa aiad, abar aocl

kbü II» JL (üaitar of Arts) wardaa kdaaaa, aadara fir UadergradoateSf

einige für beide. Der Chancelior, jetzt Prinz Albert, giebt jedes Jahr

zwei goldene Medaillen, jede 15 Pfund an Werth, die im classical Tri*

pos am böohslaa stehen, weaa sie zagleich im niatbematical Tripoi

AyhagÜrtModar aaaior UpüaMt fawaaaa saMi* Die beidea P^rlaaMati«»

«Had* fttr dia Uabranilitl Gaaüiridva gabaa aaianuBaa jibriitb 00 6ri^

«aaSi ' Vea diasaa erbaNaa sw«( Baebelora aad awat Vadargradoatea

jeder lö Guiiiccn für die bc^tc Dissertation Uber einen gegebenen Gegen-

ataad. Sir William Ikowa bestimmte im Jahre 1775 drei goldene Me*

4idliaB, jade faal ChHaaaa wailb, fOr drai Uadaifradaalai, aiaa lir 4ali

•Varlaaaar dar baalaa «tiaabiaabaa Oda, aiaa fbr daa Varfaaaar dafr

Maa lalakiiaabaa Oda, aad abia fIr 4aa Varfaaiar daa baüaa ialalat-

acben und griechischen Epigramms. Der Marquis Camden giebt jährlicli

«ine goldene MedaiUa fttr daa Verfasser des besten lateinisehea Gedichts

». Untaaialafn

(Sehlm fifigL)
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JAHRBÖCHER 0£R LITERATUR.

Her. Robert teHh D. IK,.TonBrif ÜMtor-of Trioity College, rei^.

madite ein Capitel, hiBÜnglich , um jährlich yod den Zinsen zwei nn^^

gehenden Bachelors, die sieb in den malhematischen Wissenschaften am-

MichDeo, jeden 25 Pfund zu geben. Die höchsten Wraogler erhallen

tee Preiae gui fvwdiwiiob. Rev. ioho Holae, A. of 81 Joha'f

Oollet#, TenMekte eis Capital, dia 106 PAud Zioaaa triff« wodiriir'

der yerfiüer der beate« theologiscbeii Abbendlaof fo englischer Sprache*

Ober einen bestimmten Gegenstand jährlich belohnt wird. Um diese Be*

lobaang können Undergraduates sich eben so wohl bewerben als Bache-

lon. Aber Uodergradoates , wenn aie aecb die Fihigkeit babeo^ eine

mMm tbeologtiehe Abbaedhug so aehreibeB, kteoeii «rter gewflhrtlebed

UiMliBdeii aeHee die da» oblbige 2eil fledeo« nnd deatwegen trlgt ge-

wObelieb ein Bacbeler dieteir Freia dafoii. Die Abhandhiog aiiua der

Veffaaser auf seine Kosten drucken lassen.

Die Freunde des General-Lieotenants Sir P. Maililand sammelten ioi'

Jahr 1645 laoaeod Pfand , scbeokleo dieae der UoiTenillt Ceaibrtdge end'

TeroidMieo, daM alle drei Jahre die Xiaiett dieaea Capitab sa Area'

ibree tenfieaatvolleB, TentorbeaeA Preoodea Terweadet werden aollten,

um den Verfaaaer der besten Abhandlung über einen mit der Ausbreitung

des Christenthums durch Missionsthätigkeil verbundenen Gegenstand zu be-' ^

lohnen. Um diesen Prota dürfen nur Bachelors sich bewerben. Die ge-*

krOile AbheadlaBf naaf der Verfaaaer aiehl alleia auf eigne Koatea

dtaeken laafea, aeadem aaeh 1S6 Bxeaiplare daTOn drefea Milatea,

fwetoa Kaateaa^eielMMlIea and eiier Mnale te Hadraa mentgeUlieli

überliefern.

Richard Burncy, M. A. of Christes College, vermachte im J. 1848

der UuiYersittit 3500 Pfund, angelegt zu 3 Procent in den englischen

Foada, aad bealiamle die Znaeii dieaea Capitala für den Verfeaaer der

bealee cagltaebea Abbatdimf iber eiaen aMNraKacbeii oder netaphyafaMbeB

Gegeflstand, iber Mlea Haaefo, Weaen lad ngenadnllen, oder iber

die Wahrheit der christlichen BeVgioik Bachelor! dea ersten Jahrea

Vlwk«t Die VnlveMitAt CMübrialffe«

(ScliJusa.j

XUY» Jahrg. di Peppelheft. »3.
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dQrfeu sich um diesen Preis bewerbeu.. Dio gekröote Abbandlaog wird^

Kosten des Verfassers gedraokt.

BeT. C. W. Le Bm M. A.f Tormab Fellow of Trioily College, war

80 Xalire lebrer an Ifen CbHage der OiÜadfidieB Gitelbcbifl ta Ha!-"

leybury. Sei|ie aabMclieo IHlbeien Saldier iannellaa vor eiaigea Jah-

ren ein Capital von 1920 Pf'ind und legten et an in den 3 Procenl

Zinsen tragenden englischen Fonds, und bestimmten, dass zu Ehren ilirea

geliebten Lehrers mit den Zinsen dieses Capitals der Verfasser der besten

AlMMiidliuig; «Iber, eiaea GegaMlaa.4 der aUgem^nea liümpbUt d«PP md
wawi .nil. Beeng aaf daa jOdMie Reich, aiyihriiob belptel werden noMfiM

Aa4k am dietea Preis dtrfea aiob aar Baebe|era bewerbea.

Die Scholarships , wurüber die Universität zu verfugen hat, sind

folgende: 1} Craveas, fünf Scholars, von welchen jeder jährlich 75 Pf.

aKbll^; 2) Battie's, ein Scboiar, mü einer jährlichen Einnahme V0Q|

30 Pfand; 3) Browne*«, ein fii^b^lar, jibrUob Zi Ffead; 4j fieviwV

ein fielMlar,. 80 Head Jlbriieb; . 5} Bell'f , aebl Sebolaiii jßd^ iiO Ffc.

jühriich; 6) Pilfs, ein fiebolar, 50 Pfaad jlbclieb.; 7) PoraoaX eia SebcK

;

lar, 60 Pfund jährlich; 8) Tyrwhitt's, bloss für's Hebräische, sechs

^bolars, von welclien drei jährlich 30 Pfund uud drei jäbrlick HQ fß^_

eduütea *, 9} Crossens , drei Sebola^ , jeder 20 Pfund JährUab. r

Dia^e Scboiaiabipa werden aaf aiebea, ttaf adar drei Mi^'ißrr
gebea, aad ist die Zabl der BejMaif (fral oder dtfpber, ao fladel ga-*/

^Obnlicb jedes Jabr eineneae WabI Statt*. Die Ezaaitaatoren sind ent-

"Vifeder von den Gründern der Scholarships bestimmt worden, oder werdea«^

von dem Vice-Cbancellor ernaool. Gewühnlicb sind es Professoren oder»

J'B«' .Collegea» Von dieaaa werden aaob die Auf^.

gaben beatimm^, nnd da diaae eui tllchttgaa Stadiam arfoi^enit eo b|be».

diese Scbolarabipa aaf Taaaende, die aieb daram bewerbea, eiaea be«-\

deutenden Eiaflass für^s Leben, wenn auch die Wissenschaft, im d^utf? *

a^jheu Sinne des Worts, dadurch nicht beäOiuJers gefördert wird.

£a ist wohl kaaai 4ijü>lhig zq erwähnen, .was aus dem Gesagte^^

iiafniiab von aalbat befvorgnbl» dasa, daa SUidpam, daa an den €o||«g^^

getrieben wird, bein eigentliebea Pacb-Stadiaai iat Alle, welebaM F;|f|^j

aia. ai^b*aiH)|i ^ivi<^^n woUea, treibea grOsstenIbeila dieaelbea S^diea,

weon auch Einige auf diese. Andere auf jene mehr Zeit uud grösserea

Flejss verwendoo, und nicht wenige gehen uach Cambridge, ohne £tt;

wissen« Yl^elcbes Fach sie ergVjNfeB wollen. An) beatoa ist unstri^ljg fOf-

HwnloM, 1^ fiid^aWnnw ffn<«l^. I>io obe«. gonin^ Ua^r-^amit.

IdtaMaB ohaa*waitaiaa fl*««^«**«* la salabaiaA SebidaB'alB I^biae aallaalAK...

i.'.' . . i . Google



Twks; Diet UnivertiMil QMnbridge.

«pl wfiü tid lisb im SMkmH» witofd woUeo , so ikberl ibr Stand t

19 ViuTersUäts-Exameu iliDea aach eine baldige gute Stelle. Diejeoigen,

die fleh dem DieoBte der Kirche widnep wollen, eriialUa dorcb ihre

Coltefo-Stadies mi dio Y«rl«iiitg«B tjoiStr ft^mtofm^ wom «ofi|

•Im giM^ WflrtiM wird, M»iob« VorkavoloiiM iwd Atlcilin( im
wHililfadjiiifc SMm, 4m stibfl loteli», d«ao TaM ^ mittalinfc-

,

$ig itl, sich Mehl and sehr beld die lom Btnlrilt ta ein Kifofaeoaml DO«*,r

tbigeo Kenotoisse erwerben. Obgleicii iu drei Colleges, Cajas, Trioity

Hall, Dowuiog, etwas Jurisprudenz, wie es scbeint, getrieben wirdf JO

eihalkaii d«c^ dia Jwialao fttr ihr Faah «idila als aMgawaiaa Bildoff iii|d,

liaislatstirlM. Uo4 doch jsl dia Zahl daijaaigaa, dia liah dar iwkfm^t
da» widaMft woUeo, slaU bedaalead io Caaibridgc, and wenn as wahr

ist, was Lord Broughuin diesen Sommer im Ober-llauso erwähnte, Dem-

lieb, dass die grössten und vorsüglicbsten iiicbter Englands Cambridge;

Wraaglers gewesen seien, so ist es kaum tu bexweifeln, dass ihra HMh*

thttiialiaohan.SUidieB ihnaa aiaa baaondara ifaraft «n4 Sehirfa das MMaa
ftfaba». b«ba»ff md Rihnkan balle gawiia nidii onraehl, tiß et wi.jn^,

ginni TIb. Bantttarhntii tebriab: Gaonelria animnai a seasibosad ea, ^iiaa

menle contuemur, intelligenda traducit acuilquo in vero judicando. Et

quisquam dubitabit, quin, qui bac däicijj)liaa iogaoium subagerila atiao.^;

lilaria aoalna aanlina canial tti, qoi nan^nai atligarini i^lfaraai anüi|kn#9n

HaMtcffbaiio qniA OamaCria profnaiil, aaian^ qnl ?al aaripla tdaa. «iigB9^

.

fint Tal fanaooaiL QoiaqQi4 ns oaa «nbal« qaiciiaijl Utarii a^ndijMVf i

etiam in critico gencre, facile prodebat iogeoioai adsuetom gaanalHea«

subtilitati. Nihil sumebat tcmere, sed n certo cognitis et perspicuis via et

raliona progrediebator ad ea^ quae inde necossaria consecutione elfica*

rwlnr. Markwttrdig ist as auch, daaa viala 4ar Tonflgliabilan FaadifMf

Biflanda Capbridgf Wranglaia gawaae» aiod. Dar bfritetaliaaryllal-'

iU, dar viallaioht Jelat von aUan in bgabalan Rofa slahti war un Jabit

1831 der zweite Wrangler. Obgleich Herr Melvill Vorsteber des Col-

lege der Ostittdiscben Gesellschart zu Haleybory ist, und als solcher eine

bndmUaoda fiionabme bal, wurde er lb49 au #iaar Mla in. iWr City

ecwihtv dia veipdiahlat» jadan Dianflag: Morgan m fgadignn, iiHNCiU;

ag üMmIi eMII. «in Vailpgav nofenekl iadnv Wawli« «in«««

SebneiliQhmibar in dia Kirabo, dar die Pfadigt w«Hiiah aiadenahiiaiM,,

die dann sogleich gedruckt wird, und wcnigsteiis ßOüO Eiuaipiare war-r

dan wqfbaotlieb davon verkauft, ein Beweis, in welcher bohea Achtung,

dar HagA.ilahW ttot teilt» «ttnan t^. U (England daroh.a^ mmi
Ihgfollii riinl-SM» dar «ifliNliw fhfolii i» il»« BOCUgoi

Digitized by Google



SM .Tiarki: Die UmYenitit Cambridge.

Kenntnisse zu erwerben suchen , und dieses Stadium fangen sie erst Dach

vollendetem Universitäts-Cursus an. Die Medicioer stndireo eigentlich ia

Hospitilfliiiy in welchen VorieiaiigeB Aber tlle Theiie der Medietai

ud CUnirfie anff^ fehtale idt der Pmii YerbmdeB ibd.

HoiMiiilalif tlodhim iit m betonden, wii fo dee Colleges der

englischeD üniversitfiten getrieben wird und gefördert werden soll. Gerade

wie Hemsterhuis und Rubnken es haben wollten , wie es aber schon zu

ihrer Zeil in HoUaDd and Deutschland anfgehörk sa haben acheint. Dean

Bihnkea aegl in jenen Blogiuai: Bio lotna no edaonel« nl Jettoii menm,

Tel Henalerbnii polhia» doloreai et qoerelen eIhndonL Yeterea boc

bmnanitatia aCndhnn aapienliaaino conaHio leni lato pelere rolverant, nt el

mathematicas artes et philosophiam omnem comptecteretur. Veterum aac-

toritolem secuti saot viri immortales, qui seculis decimo quinto et decimo

emlo, polae barberie, prbtinem bonia literia dignilatem restitnerooL Va-*

fum breii poat exorü aoni lileratoreiy qni, fintbia illia Inlloribna per

fmiiMHi igniTinni contrahendia, aibi aermrent GmauwUcoa, Oralorei,

Poetaa, Historicos, Yalere joherent Hathematieoe el Philosophos. Sic hn^

-

manitetis disciplina, rebus magnam partem ex ea sublatis, prope tota

facta eat discipUna verboram. Ex eo tempore pbiiosophi ejusmodi Ule<*

ntorea com erle ana eonlemaeraot; lileralorea. de bnaMniomm iileramni

cManÜoaa ad ravim aaqae deetoaraat, na med qoidofli laMfifonlee^

eoa 9^(ptt merarem dignUateai eoacidiaae. Boa li od n^aram iaallMa

roToeare conemar, forrflaa operam perdannt. Sed profecto, si rectis

OODtiliis locum dare velint, uns superest ratio, qua et litcras et semet-

ipaoa a contemlu viodicaro queant. Revellank terminoa humanitatiay qnos

igmnrii eonalilait, reeipieot in artiam ehomai, qnaa inde 4^nuit| el-

DaBMtarbaail exenplOi tHeraraai aladian enai Matbeai et Pbneaopbta cm-
jongaat. Ob daa riebtig iat oder aiebl, llberlaaae ieb aadem av eni-

acheidea. lo Cambridge h8lt man es fOr^s Richtige, und nieioe Absicht

ist hauptsächlich zu referiren, was in Cambridge geschieht. Schelling und

Hegel lienot man freilich in Cambridge nicht , aber Plato , Aristotelea und

ioeke weiden oicbl Tomaebliaaigt Aach wird wobl nicht Mebt Jeaiaad

lengneoy deaa alae Plalo aad Arialotelea Nieniaad ein grladlieher fblo«-

aoph je geworden iat^ and ea iat aoeb gewiH elwea Wabrea ia den

folgenden Worten RubDkeu'^s enthalten: Ceterum in Metaphysica, quae

rera certaque sint, et in quibos firme consislere possis, apud Veterea ae

reperiaae omoia dioebat. Novarom opinionum aobtilitatem at facile af-
Mabal, Iii aarui lofitales «I ineoiifluiliaB boa tagmma

^ kju.^cd by Google



MMnMf fiod qMtiüonqM lOTit MiUphiiiMi «drtali Mas prior

Im, tMril, paflalif.

Bit MMi Jahre 1949 war keia DMergradaato gennttgao, ir^aad

eioe Vorlesung sines Professors der Universitöt zu besucbeo. Die Col-

lege-Stadien waren für Jeden völlig hinreichend, am Bachelor of ArU

«a warte» aad 4ia laaiilaa Profeiioraa iiiadiftaa ihra Voriaraagaa ?ar^

fibaii aa. Jalil slad aUa faawoagaa, waeifHav aiajg» Yorlaiaatai

dar FfaiwieiB» i« baioabaa. Oiaia oaat VarordMBf wM Ii aiaaBi

swaiCaa Artikel Ober die UniTertitSt olher angegebeo werden, io wel-

chem zugleich alles das, worauf hier aur biogedaatei werdaa koaale,

aoffafOkrt wardta loU.

Di9 Pöniientiaranstalt SL Jakob bei St. Oallen, m ikrm
nVta» imd Wirkm, anf VonekU^em w einer terbeuerten Straf'*

rechtspflege, Eim BeUrag war Geickiekte der venekiedeae» Siraf^

Systeme. Von W. F. Moos er, Direktor der Anstalt, Mit acht

Uthogr. Tafeln, St, Gallen. Sckeiüin u. ZoUikofer. i85t VI «.

344 S. gr. 6.

Ueber den rechtlichen und sittlichen Erfolg und Werth der Strafe

eatscheidet die Antwork auf die Frage: Was aus der durch Gaaati apd

Wfcail kaiaaatai mi wagmuia^kea S»nh im dar Aawaatag, alao ii

dar lakaaüga« WiikUahkaH, arMraigaMiatir wird — Waa da wlikt

Md ikiar OaaaaiaHbaaafcaBbakaH aaek wirka» kaaa. Dai Cawlekl diaaar

Frage für die gante Rechtsgesellschaft kann kein Denkender verkeoneo

aad es fangt aUmilbiicb an auch von den Rechtafachmtinnern erkannt so

wardaa, dia laaga faaaf ikram Beruf vdlltgea Geaflga getkaa aa kabaa

flaiiblai, waflft äa aar aaek dan todk« Baaktlakaa daa Oaaaliaa daa

V«rkraakara die Raokaaag ganaebl ballao aad aiakl im ttaiaafaa

danach fragten, ob dieielbe nicht ohne den Wirtb gemacbk aal d. k. ok

im Zuchlbause demnächst im rechten Geist Gesetz und Urtheil vollzogen,

ob also mittels der Strafe wirklich dem Recht nad Staat von Seiten

dar Yarkraakar« aad aaigakakrt daa Varkraakara voa flaitap dea Raakta

aad 8laata,.ia Tkail warte Waa ikaaa gakSbrl aad flUrdarUdi iil odar

aiakt MiOr war BaMea, Waa aatraaobar aaiaaMMaklngt, Makar im dar

Regel nicht der Fall. Jeder Beitrag zur Belenchtnng des rechten Wega

wa ainaai erfreulicheren Ergebniss moss willkommen sein und wir be-

Crtaaaa ala aiM aakbaa aaak dia ünklfoUa aad varaMadiga AaiataUaaf
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'MVM Attf diMe iBtearkM M auichiP, dmel«! beMUdm ViikNI«

««rtlie amoMeB Mch iDr Solche, denen He 0eMir aidU fnr Meid

- bl Vnd ftfefeeateb eie Bedeikei eoinitpreebeB wi der ^lea Stehe

trillen, ist der Z>reck dieier Zeileo. Wir knOpfen tanMit on die

Schlüsse an, die der Verf. selbst aus seiner Eehnjäbrigen Verwallting der

neuen s. g. Anburtrschcn StraTanstait St. Jakob (gesogen end xumeist im

' MMM (10.) Kep. S. «9» ff. eli «AniMitei über däe Avhefe^aek» md
< feoüttlrtiiMe SiMgpUm M V^amUlfe w eHnflt veitaMrten SM-
"frwfttspflege*' B«sgespf»eken lwl, iMid weveef-ikb der-'l^ateb eniet,

den er in der, seine Scbrift, als Bericht an den Kantonsrtth von St. Gei-

len, eiuieitendeo Ansprache kund gii)t: „dass der Kantoasralb sich dar-

m ttberzeagen müge, dass dessen Ziel durch Erbauung dieser Slrafen*

itelt Qod die Befotgnng dieies Slrefayflenu nichi vöUig erreiehl worden

mI and eof den Wege nimm^ erreiehl werden, kflnee,. Je dett. die

ganze Strefreehtspflege in ihrem jeltigen Bettende nie und nimmer in

einem die lieciite der Bürger niöglichsl sichernden Ziele fuhre.^ Wie

. .4ie KantOQiregierung und der Verf. dieses Ziel aufgcfasst haben , erhellt

^^••1, Folgeodem. Ein Bericht de« kleinen Retb^ (S. 1 3 iL) Uber die Strer-

weiie in den IWlheren Heftörlern des Kentoni, sn J^tl Lec^ky^d und im

9» f. grflaen Therm (der die Kellentlrlflinge enfnehm)/ wgt : «Die Ee-

ü',iliMidlang der SlriMnfe Mknmt gent ttbereki mH iler endü^ir Stoeleo,

' ^wo man aich keine Bechenschaft vom Zweck der Strafe gibt und, ge-

< «daBkeslot oder durch die Oerüichkeit geswungen, die üeboog fortlie-

^•^iieben letal, die man oron-de» VMhren kennen g^leMi kal^-^:>i*-

' V^tiMr fcMiAil ei dew hmk, data die ^S»llBat»'-;^dkPirffaiiUi«artiM)iier

"^«e^el teüaaklflr terimebn alt sie ee Iwirelea >fciheg«&<He#ifl^^lkMMi-

r-^baut bleikt iriav Mmle det ferbrecbeai ftlr Diejenigen, di^^bef Üirem

t „BinlriU noch leiclit hatten gebessert werden können^ — ,,Sühne tür

>: „dae Verbrechen ist nicht einziger Zweck der Strafe, Beateruag i»l ein

< ^^ebeMo wiehtigier Zweck, den der Staat nie bei MCe* eelifti derf, und

'\äk kfliferiiBlM antalMi'an 4e» «ki Keekt m Mem, 4m ikr darV«r-

«'•^ükar wdti|rtkna nlM leMeekler wieder g%itkm werde all iie lkB

" '„iHlher aatgettdaien kaHe. ^ ' iUich der Verf. sieht den Slraftvreck

(S. 325) in Sühnung begangener und Vermeidung künftiger Verbrechen

ant^der darch tittliche Besserung oder Einschüchteruag; die Strafe Mdl,

r ihm nTeige, «la HeitariUel ailtUok Kranke, aHe diaae «Menak nif-

'^Vlev, aia nw fiiaMa ürer Sebald and da^ Gei«ahif||Ut der SMre
• (dJi; ibfif ürthwdjjkait and WbhkbMigkail Hr ile aelbee wie Ürdaa
rftili Aaf.) bfiligv»', aie auMabaen mü GeCt, Nebenmeoicbeo aad ihrem
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Scbicksal, ihre geistige ^yiedergeba^t bewirken (S. 25), dabei den Men-'

•'icheD im Verbradbor nögliehtt scbooen «od oU Seftilfwoek ObrOB

'(B. 99 f.); er verloogtl Uvoo AoMpreobeo doi Sirobwoeki im' Geseta

'Md Mpm Z«toaiieiiboD{f desielboii der Strofoiiwoirda'iif

bi dem IIHi#irkoB onf das gleiche ZM; er fodert, wie Jeder der das

Leben, zomal von Verbrechern, kennt, dass die Strafe ihrem Zweck ao-^

gepa$&(, oicbt dieser, also der Geist, dem starren, todlen Buchstaben

• foopferi verde. 9oss Diese nor gesebdiott fcOooe mit Bttoksieht otf

< die frtftretd der fllrtlbofl wifUteh Brreiebte öder aicbl Brroieble , Tor-

slebl eielr too selbit' Aoeb der Verf. Torfoogl olso, wie oHo verrtM-

'digen Str^ftnstallVorsteher, die wir je kennen gelernt haben, diese RUck-

fichlnahme. Fr sogt z. B. (S. 267): Gnade, ohne vorheriges Gntachlen des

Vorstandes, das auf unzweifelhafte sittliche Umwaodlong lantet^ wirke dbr

•oebMdUih, de doria oio Mittei der Strafkttrsong Ifego» oboo dost der

fllrifiiig seioOtt bftleA Sioii feioderl , olso sie Yordioot so baben broodko.

p bemerke dabei sehr riebtig, wie b0ebst aorecbt ood die kostening

hemmend, ja vereitelnd, das unzeitige HofTnungmachen auf Gnade sei,

weil sich dann bierrauf alle Gedanken richten ; er fügt aber ohne allea

' <2rood iiioxit, dass RAokfäUige nie begnadigt werden aoUtoo. Hat doch

• er oelbat ooffofoderl, M soUe billiger Weise eioo gtatüebo ISoH

• Hdemg «bifewoneller bOsor MeigWgeü bbl Hiebioideo, rolfeods riÄI

- bot Vei<b#eAera, ib knroer' SSeit YorlaogisD. Was ist onn Bückfal! aodiirs

als ein Beweis, dass eine solche Aenderung — gewöhnlich sogar durch

ttittcbald des Staats und seiner Strafanstalt — noch nicht eingetreten,

'doaa 'Ols<r aocb feraor doranf birnnwirkisa sei, bald kurzer, bald iSo-

•ger, ober doeb wahiffch idebt foridil bamei» io der oUos Roebltiträita

borea goomolris^bob '^rog^roeaioa, - woaoeb dos Geael^otb ttm

•8t. Gallen die ROekfllie gestraft wissen will! — Ebenso Findet der VM
richtig Gnade am Ort, wo nach dem Worllaul des Gesetzes der RicMer

härter urtbeilen musste, als das Verbrechen nach heutigen Hechtsbe-

• frite es Cddert ood wo ^»eiBo Verletamg der Rocfatssicherfaeil nicht mdir

•iB4fMMM0a lsll*< (Bk 't. W. wa ooboa' td^ftagfii der AoMifB diaür so

' ilttgea iBtPOftiell' oouOtbiif wer odM liialoaaoffb als voottOig riRAi' er-

wiesen hat Hef.). S. 244 wird erzählt, - dass, in Folge eines Bericdts

" des Verf. über die sclilechle Aufführung eines Sträflings (der durch einen

" orilWlIrdig soblaaen Betrug sich oftmals ins Kraokeuzimmer zu bringen

- itimM' belle} 9 die Aatwoil erfoigl sei: ^dvn oof diesea Bericht die

- l^^lorii^'^h'iiawotot foftadeo, die fltarobelt, die ia dem' gelURoD

€mMI «bf iraidgilatti mrfti Mra Mgoaettt sei, m «ia Mr in Vbr-
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.liJifera'', eioo VorlängernDg, die geholfen habe, lumal da die Ans-

.ficht aaf abermalige Yerläogeruag im Hintergrund gestanden. Der Verf.

foUlgl ia dieeem Sinn alt wesentliche „ErginsmifMobalc'' der ^StriC-

iMWwrwminfHIt" (wi« er nicht übel POniteoliaraBttatt verdfAleeht)

bfMNider« „Bewahr- and Vcrsorgwigi (l)«AwtaII^ vor« worio er.^Mif

unbestimmte Zeit^ O alle solchen enttaiseoeBen Zticlithaoa^ Sträflinge unter-

gebracht („versorgt'*) wissen will, — giciciisam zufolge einer still-

schweigend mit jedem Strafurtbeil verkDUpflen Bedingung — > jdie heiae

mhlUche AnfKlbraof in der Freiheit hoffen laffea od«r eiah ieitdnai dma
wwerth feseift haben (nnd die bisher in Sl. Gallea Ndar van Behali-

anirfehlfereln in die Gemeindeamenhlnter eaipfoUen nad a^lar die Ga-

meiodepolizci gestellt worden seien), 2) — und zwar im Verwaltungs-

wege, alle solchen wirklich geführlichen uder (!) uiTenllicher UnlerstUtzang

.bedürftigen, ganz verwahrlosten, liederlichen Alüssiggänger, Taugeoicbtae

and Verführer y die nicht einer Verbrecheaatrafe verfallen wiren* Aas

diaiar AaflaU solltaa die Gebessertea anf Vorsehlag des Vonlaadas ,|aBf

WohlTerbalten hia^ d. h. donec se bene getierint, eattaisen werden.

Erst dann gebe es für die Sträflinge keine iluflnung als durcii Besserung.

So uotweifelhaft Diess auch ist, so werden sich dennoch die iUeisteo •

. Boch lange gegen alle Dem übolicben Vorschlüge wehren , weil diese sa

'.Inrt varaloasen gegen die Yorarthaila» die leider aaeh Jienvohaad aiad.

j
^laiah alsalaa aadi den Verl; die Arbaithiaiar pH Kairaltlio^aliai

awlsehaa walebaa aad den Varbreehera ohaa Uareehl doeh aiaa Griaaa

nicht zu ziehen sei, aufgehoben werden (uamenllich das St. Gallische zu

. St. Leonhard), zumal da sie meist nur neue Auflagen der alten ,)Un-

. aachlhänser*' und Verbrecberschuleu seien« wie z. B. die 427o BttdUU-

^Jfigt aaa St. Leoahard bawiesea, die aar allaia wiadar abaadahia «dar

. aaak St. Jahob gebracht wordaa saiea, die andern nngaraebnaL Ebeaao

. aMteae in St. Gellen die einfache Gefangenschaft, die noch jetzt viel ärger

sei als Zuchthaus (wegen arbeitlosen Zusammensperreus mit Strolchen,

ohne Rath und Trost in ungewärmte, schlechte Gefüognisse) BBig/M|aitaty

oa 6 auf höchstens einen Monat besohrankt, endhab aber aaah ¥or

. AUan dia Schladliehkait dar labaataagaaBhrlasiffhaU darZMtUaKa

.
baaaitigt wardaa (8. 343 f.), bei walehar die Aassiaht aaf Bhraawia-

darherstelhmg aar aia elender Trost sei. Wie oft wird doch diese ein-

fachste Federung des Rechts und der Menschlichkeil noch laut und nach-

. drUcklich geltend gemacht werden mUssen, bis alle Gesetzgebungen oas-

. tu Zeit ihr aaUproebaa habaal Ia St. Galiea laad dar aita VoUn-

.waha, daM Jada Bartbraaf nrit paiaNd BaatraHaa idia Bbia MM»,
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.iMeo Aosdrack ond vollste Nahraog im 70. Satz des G. B. von 1819,

der sie sogar ansscbliesst „von jeder Zusammenkuoft oder Gesellschaft

MMmt LMle.'' Dieie Bitriotigkeil attea SliJa» 4n eis liaUoaM Zurttck-

ttm^ durah alle Watt kabe ail sich briagas «ttiaai, wie dar Varl «it

Raalit banarkl, ut iwar, saaioil Pranger oad Scbaadaale, doreb das

neue Gesetz über die SlrafgattuDgen von 1838 beseitigt und die bUrger-

. liehe £hre lebt oan voo selbst auf mit Ablauf der Strafzeit, mit Aus-

MbaM des Rechts dar Stiaun- ood Wahlfähigkeit sowie des Zengoisses,

.daa «m 10 labra ipUar aonaban aoU! (fl, 34j. fibaoio aind aaildan

(Kap. 3.} Offaiillieba 2wa«garbailan und AoniaipinigaB abgaMball aad

lautere dorah die (eicht öffeBlIicbe) Strafe voo 15^60 Sloclnahlflgen Q)
ersetzt (wie in Russland die Knute durch die Peitsche Ref.}, die Landes-

verweisung iht auf Fremde bescbrtiokt, die Geldstrafe auf den Betrag von

100 bia 3000 (1) Goidee, die Todesalrafe« die ner eielacb aelo darft

asr des Fell foUbreabtee Mordea; die F^ibeilstrale aber bei die gfOM
AeadebooDg voe 3 llpoateB bia ze eloeei Jabr erballee oed iwar» im

Gegensatz zur frühereu Uebang, mit steter Aufsicht und Arbeit in der

Anstalt , Schlafen in Cinzelzellen, Stillschweigen bei Tage, Einschränkaog

der LebeosbedUrfoisse auf das Unentbehrliche; den entlasseaen Kantoosan-

' febftrige» eber, die eio VieneQabr bia an 3 iabree, (leieh BevogteteD»

. oter eil« Maleaefaaber geatcUt werdeo, aeia fortaa jede, flaeiaiida

dM Nlederlaaeung geitatleii, •

In früherer Zeit war zwar (nach Kap. 1.} im Gebiet des jetziges

. Kantons Gefangnissstrafe schon vor dem 16. Jahrhundert üblich « ward

aber meist daroh Urfede ebgekllrat ind acbwere Yerbrecbar aebi(c|tle. oder

erkeefte .der Firalabt oft oaeb Yeoedig eef die Galeere, Wea mbIi

. Im Bbeiilbel eeoh 1689 feaobobea aal Oeai Bef., derm weMle. deaa

die Galeereoatrafe to Venedig selbst sehr häufig gewesen, we9 aian dort

Raderkoechte in Meuge brauchte und sie am Liebsten umsonst halte, war

diese MitlbeiluDg merkwürdig. Der Verf. berichtet ferner in seiner ge-

aebacklliebeo fiialeiteag« daa erate ZaebMieea ie St. GaUfi bebe. KOialebl

. Bede 1781 gaalillal» die GeaelM vea 18p7 ond 1819, dafMi kilrtarea

AeedereegeB dea erileB keuieawaga kn Sieee der Meeaebliebkail eeordia^

enthielten noch für den ersten Rückfall bedingte, für den dritten unbe-

dingte Todesstrafe, die Freibeitstrafe sei seltner und, zumal bei Fremden,

dorob Pranger, BraedaMck und frttgel, auch wohl (bei LaodstreiakanO

. dwek iebeortrele eraelit» die geaelaUcbe Soedereog der Slrttfliege wm
bbMkMieh dea Ceaakleekla wd der rkekMligee Welker daNkfeiBkrt

WMdei» Biaett uZecbtaMiitcr*' bebe AUai obgelegen, Pflege, An&kbl
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302 Hoomtt Bi0 FAnUantiariiisuat St. Jakob bei S«. fitllen.

dan der die Sträflinge selbst Tbeil betten}, Arbeit der ZUchtlinge, dä^

Ker es bn Afleai feblte, Zttaanmeiitchlfrtii md eile- GHM der «UeQ

üoxQcbtbiiiser Sn Sebiraage waren, die RlIckflH}^ die filMke mid'dHl-

Inr aasiiiaehteB' ele. INeae Alles fiedelte tieb aeil'BeiiebBef 'dei 8lrbf*

anstatt St* Jakob, die für Gemeinschaft bei Tn^e, Vereinzelang bei Nacht

'berechnet, für etwa 111,000 Gulden bei St. Gallen im Ganxen sehr

"zweckmässig erbant und eingerichtet ward. Das 2. Kap. gibt die nöhere

f Betebreibaof I die dureb eine Aoaabl galer Baorifae YerdeelKcbl wird*

'Kt' deni HilMlbaQ in paaopliicbeai Zaianmeabaiig stebea drei Flftsely de-

liWisebea aiiid In Girteo verwendeHe SpaaleHiOfe. Ber vorliegende Be-

• rieht ihres Vorstandes über das dort Geleistelo während der 10 Jahre

'vom Anfang 1840 an bis zu Ende 1819, wo die Zahl der Gefangenen

' 96 beirug, ergibt eine GesammUabl von 548 (darunter 93 Weibern),

*ireyoe 7f den atarbee, also etwa 87o 0)' «usserordeolliebe

• BIMIidiketl balle nacb dem Verf. ibreo Hanpfgraed darin, dasa Ii 4en
' ersten Jahren nicht gehörig gegen Feuchtigkeit gewirkt war nnd «Ine

gnnz mis.>lungene Lnflheizang' bestand, bei der selbst Pflonzen cu Grunde

gingen und die seit Jeni durch eine höchst gelungene Dampfheizung und

" Loflerneoemng ersetzt bt; dess ferner Viele eine lange Untersnobnagsbaft

'fn aeMeebleB MingniMen ebne Bewegung darobgemacbt, nden vörlter

«-«Ii wflslea Leben gefibtt betten, endlieb In ansteekbnden ffraakhdüin,

die überall eine schlimme Sache seien, „wo die BlrfllNttge nicht in ge-

'räumigen, gehörig ventilirten und heizbaren Zellen völlig abgesondert

• werden können." Fügen wir hierzu die übrigen Vorzüge der Ein-
' »eihefl«He der einaiebtvoUe Voratend einer, ellem Anaebela 'nnab»

«iaterbaflei Sftrnfianalalt auf Grandlage der CrbneiMebifft''iageMil, and

* die 'begrefflieh nm ao mebr ins (tewicbt fMlee, ao'liann es nna nur Areaen,

' in der Hauptsache Das ganz bestätigt zu ^ehen , was wir darüber im

' 3. Stück des neuen Arcli. d. Krim. R. v. 1850. Nr. 17. ausgeführt ha-

* ben. Die Thatsaehe liegt vor , dass rückfällig im weitesten Sinn des Worts
^
'fcfl- aar Mobe geworden aind, die anler swei Jabren la Bt Jakob

^ adgiBUraebl beben (^flSmHeb 49' aaf flberbanpl eowcit bebaeal <*^-B5,

c also etwa '/^ der 'Gesammliabl ton 8B4 en^lsnaenen BIraftagen); and

"daraus schliesst der Verf., dass das {laselbst herrschende System bei kurz-

' zeitigen Haften keine guten Früchte bringe, ebeuso auch nicht bei solchen

(•8lt«Biagen, detea Sobaai-* and Bbrgefuhl naheaa erstickt Ist^ denen CÜm*

vabter aad Wllleaakrafl abgebt aad die dabei ea eia Mtoaigea, leleiilrta.

^•ttlgaa tiebea rieh gewBbal babea. Bei ihnen köaae a«r Biaielkbll heMM;

* lie kiniM aonstc nksbt an« Insiobgeben , da daa BelanaiBNaaeli ait Aadera
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Jie vitl za sehr zerilreoe. Dieses habe Oberhaupt das Schlimme

toi im Böten lick luitir IhreigMohea ftthies, «aeh oboe MillbeUaiigeli»

Mmt iftr Trolft rtoMteo fteifaUi tfoli s« ttttwtm bibe, dus ferner ibre blit-

liakileB UidwicbiÜitt (Missgunsr, Srbedanfireade, DfivertrIfRdbkett elc.])

. f tets neoe Nibrwp finden und sie einander stets verrollen, selbst nach

' der Eodatsuog. Der Verf. iüsst nun einen Eullosscncn eine an sich ge-

. aacbte Irasrigo Bffabrlmg darttber efftihlen , die völlig geottgt, alles Lob

• Är ^tai'eiftaoliafl) was ^r DamaelbeD (aniralleod geswutigeD uod oiH

büNiscod) ii da» >Ottd lagl, gana m eolMflen. Oer Verf. betlltigt

' tntler, dass der Erfolg der Gemetnsehaftbefl dvrcbaiis abhlogig fei

Ton der allseiligen Tüchtigkeit der Angestellten (^withrend die Einzelhaft

> scboD darch sich selbit Bedeateodes leistet};- dass es diesen und zumal

daai Vorslaodt ym wir am oben angef. Orle geseigt beben, trots alles

lyabtiiehen Votaihwibcii einer bealinimtett ZabI ton Besocben, gans

«nmftglieb sei, peraönlieh mit Jadan obaelen Strüfling sn veriiebren, so-

bald die Anstalt, wie fast alle, zu bevölkert sei, wührcnd 9t. Jakob nnr

• kwiscbea 70 ond 100 Sträflingen zu haben pflegt; da^s nur die Zelle das

• Indi vidualisiren müglicli und für Zuspruch empfänglich mache, daher

web dio Gaistlieben io ibr weit nebr wirken kdnnten als dorcb den Got-

, landiiMt Maa nabnle bkin, data eben w«il nur Mer das Indiridttallsirdb,

r db €raodbedfogong jeder TsrsQnMgen Brzrehnng, denkbar ist, die on-

. natürliche ausoahmtos üusserlich gleiche Behandlung wegfallen kann und

'«RISS, die mit Grond llr. Mooser, selbst auf Kosten des Gefühls des Vor-

etaads, bei der 4ienMini€ba|t für nötbig bült, oar om jeden Schein der

. FaalaüiBbkait si maMan; dasa Hasi Wddnrob- das dntriisaltcba Gebot

das AiisahwiigMi; taeb dam Vort, dan IMstan ab WoUtbat aracbefiio

•((ad08), dnreb dia £elie, aber obne die Katnr^idrigtelt elnerlantalto

qualenden Versuchung, von selbst geleistet werde, ohne die grösslo

Schwierigkeit der BeaufsicbtiguBg , ohne zahllose Ordouogslrsfen , ohne

Mahr dar VatscbwOning, das spHorn Wiedorerkeoaens ete. Hiergegen

'. toaiBMd die dbHttlan Vortheiln aiabar gar niebt in Befrackt, düs dasSn-

• aatinwiaiB allardiogs haben kaan, zanil doreh Anregoog des Wottaiffbi«|

das Absehen maacher HandgrilTe (S. 139) bei der Arbeit, ObeHieifpt

doreh des Beispiel von Ihresgleichen im Guten (was keiuesfalls dem

- Baispiei mi BOaen die Wage halt! Ref.), das leichtere Erkennen des Cha-

nhlarsi^4»B^ w«8 dar VarfL aitfttbrt; £r sagt, dass das, fibrigerii ttUibt

• «nbfdingta, VeifMil dea Radona nkht dnr^salsan s«i, TordorbÜcke
1%Ntlndigong«n «ktr In 8t. Jakob obaiso selten (f) ala in dar Untar-

ggBkMfcgitiaft baofig seieo, Verschwdraogeo bisher unerhört, woin wöhl
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364 .UMMr« Dit FtettMÜmMyül Sl JakobM a Oalltt.

wli die Doppelitellaog der Aofsefaer mitgewirkl habe, die uglMcii

(OairerbO ^ <» der MebruU alt ikn WoUlMer »feMlmi
'
leiM. Wto wichtig ibraneili PfliclillreBo, Tikl nd Feüigkell mi ud
dift darura, wie er fodert, „ihre Wahl bedingt, ihre BattäMtiif nbe-
diogt in die Ihüd des Vorstands gelegt werden lollle^, wird Niemaad

, bezweifeln ; deoo gehörige AafkicLt und ßebaodlupg der Slräflioge ist

offeobar Cttr die GeUngoiif ittchl am Wieblifateo (8. 904), bnIw

. aoeb als ftwceknliaiger (panopliieberj Ben dai Hanaei ladalMferCb»

•eltyollaaf. Die hlaUctlea VeratOMe wirea UBordauDg uad VtreiriiehMI

• ttad Höffen meist ans ttbler Gewohnheit und Unachtsamkeit. Als Rechte

• der Sträflinge, die sie eifersüchtig wahrten und zu mehren suchten, nennt

• tf. gehörige Kleidung, Nahrung, Geeoiidbeitpflege , also aocb nicht Uber-

Bilffifa Arbeüt dae Reebt aicbt alreiigar ale die aadero, ttberbaopt ia

. Jader Biaiicbt ab Menfebea bebaadelt, aieht ui TerNUaehleiiadd Paigabaag
febraebt to werdea (— ergo!), eadlich aber ibrt VoifeaaMia Bt*

fchwerde fuhren tu können.

Ordnungatrufen, die nach dem Verf. sehr ungleich, ja eat«

gageogeaelit bei veracbiedeaer GeaMIlbfart wirkea, darf aaeli dar Slraf-

. tBitallordaaag (8. 59 ff.) aar der Vorsteher verbiagea aad er hat dar-

^
ftber Bacb ii Ittbrea. Dieae fiad: Brmabooafeo , SehaillenBig der Koit,

. faai oder theilweise Verlust des Ueberverdienstes (zumal bei Trigheit,

;
Arbeilweigerung und boshaftem Schädigen Yon Werkzeug and Stoffen),

^Einsamkeit bis zu 14 Tagen mit oder ohne aiagere Kost, DankelzeUe

bei Waafer aad firod» bis la 8 Tagaa 0), laaal im Fall Toa CawaU

aad Balaidigaagaa , wiadiirbollaa LOgaa, BkbftiMaa aad FlaablfaMeUB.

Bei laltterea aad Drohungen sind auch Feaaeln, jedoeb aar bhI Betleht»

statthaft. Ebenso ist für das maximum der Dunkelzelle und für die end-

licb „nach Umständen^ zu verhängenden, beaiehungsweise (höchstens) 12

«der 18 Stock- oder Rulbaabiebe, Znatiiaaiiiog des Aoraicbtralbe erfodart»

..aad bior aoeb aoffardaai torbortga Aadrobaag. Wir kOaaaa ea aar

. bedaaera, daaa aaeb der fonst feiafilblige Veit neb variaHaa Hefa, Blr

dieses Yerftthreriscbe Auskuuftmiltel zu stimmen, weil ^iai Ganseo Ver-

• einzelung, Hunger und dunkle Zelle nur langsam, nicht schnell und kraf-

ty» aUo aicbt mreichend, und bei voller Anwendung nacbtbeilig fUr die

toaadhait wirfctaa (8. 949), abardieas dia DeatecbM laiebler als Fi^
•.•aoaaa aad Italiaaer doMatbigaada (QStraraa erlfig«a<* (I), — nr-

. aiotblieh ohne immer bis zur Hordlttst erbittert aa wardaa. Wae dia

Prügeleien, auch bei Deutschen, wirken, davon liesse sich manches Un-

- arbaalicbe arUblaa) Gatea wirfcea sie aia, da die Verbrecher ficb

Digitized by Google
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sdritipIKeh miMbiDdeU fttblen. Dadir ipricht auch die Miltbeilaog det

Yerf., dait 4ie neitteB der Terabreicbleii Prtt^l —« wovoff alio der*

pUM EM§ ledeifalli die enten Male aofUieb — ,iwei heinattoie Bo-

bee* MMomeii baben; niehl nioder der UaMlaDd, data er aelbsl ticb

eiomal Terführen Hess, mit Prügeln wenn auch nur zu drohen, um eio

Gestäodaisf tu erpressen, wozu docli schwerlich ein Richter, geschweige

eia YofBleher einer Strafanstalt heule mehr irgendwo eie Recbt bat.

Ana der ie 160 SMIiefi bealebeeden Strareoataltordsiuigf die im

Geuea aehr rentiodig «bgefaaat bt, aebeini ma enaierdeiB ooebPolgei-

dea beMteoiwerlh; Nfebl bloss das Strafartheil, sondern auch der

Schlussberichl des Verhörrichlers wird dem Vorsteher der Anstalt mitge-

tbeilt; alle Sträflinge haben die ersten 4 bis 20, Rückfällige bis 40 Tage

ia der Zelle mxebriageD (die der Verf. als Zacbtoittel aecb bei aooil

'

kcifaebewier Geoieioiebefl Ar aowendber bllt bia so 6 Mooateo}. Ali«

werde« ie 4 Klaaaee geaebieden, deren enie — uBbegreilficber Weiael

— neben Denen, dio sich schlecht betragen haben, bisweileu Solchen

die aaf Lebenszeit verurtheilt »ind, alle neu Eintretenden auf 3 Monate

nnd eile (Gewerb -} Lehrlinge auf ein Jahr entbalten und gar keinen An«

tbeO am AibeHrerdienat abwerfen aoll, dagegen der 2., 3. nnd 4.Klaiia

Jn 8-, 8- oder Imnnaliieb ein Verwandtenbemch oder Brief nrianbl nnd

je der 6., 5. oder 4. Thefl des Arbeilrerdfonftea elf darchans (ron

Ansprüchen} freies, jedoch in Sterbfällen dem Staat zufallendes (!} Son- '

dergul gotgeaebrieben wird, wovon die 3. und 4. Klasse sogleich einen

Tbett gni verwenden darf. Wo daa Untertcbeidende und der Vorsng

dieeer Klaeaenofolbellnof gegan die gewöbnUobe liegen aoll, die der Verf.

fem verwirft, ist ooa onblar geblieben, de ea nirgenda aebarf engegeben

ist. Wir begreifen oiclU, wie mnn nach 2 ganz verschiedenen Gesichls-

ponlden, ^nach Fleiss und Betragen^ und doch auch wieder „nach den

Bemferteo^ (S. 140} eine versündige Einlheilong sa Stande bringen will

Die Ueidfr der Stiiflinge werden über Nacbl anaaer der Zella enfgehingt

Diaea gaben, die Binde enf dem RHeken (!}, apaiieren; aia wttnacbeo

dem Anfseber gute Nacbl, gehen naeh 8 Obr tn Bell obne Uebl, waa

gar nicht in die Zellen darf. Wie Dicss mughch gemacht wird, z. B. in

liVioter beim Aufstehen um 6 und Anziehen, ist nicht gesagt. Von vor-

gaiabriabanani Beten der Striflinge iat mit Reebt keine Rede, wobt

afear van ainett darali die Anbaber i« ipraebanden Gabel. Dia Bm* nnd

Prtioinngaiail belrlgl von Anfang MIri Ua Bnda Septenbera 3% , ionti

2 Stunden (ein auiTallend grosser Unterschied, der indess Maoehea IBr

Mek faaban mag}. Diaaa Zeit kann im Hof, im Ari>eiUal oder in der



Zelle zugebracht werden. Keiner d«rf zur Auskttlfe verwandt werdeA,

B. in der Küche. Jeder eriieH 2mal die Woche je '/j Pfund Fieisck

Der schüfe Arreti hriogl ^BMigore*' oder Hoifer-Kofl ml äch, itülwii

BW V, Pr.Brod CsoD»t wu4 i aod Weibtn V4 ">

und je den endero Tag 2 Schoppen Suppe (tonst jedes Tef 9 flelioppetty

Morgens, Mittags und Abends}. Gesang beim Gotle:>dienst muss unter*

bleiben (warum?). Zum Uoterricbl im ie«eQ e(c.| uoAcbst für die weniger

ab 34 Jahre allen Sträflinge, wird beaonder« auf di^ GeisUitheo gireeh-

nel und bei den Weibero anf eine AafiMherin oder m a^darea vm
Gfiriitenliebe erfitlltea Fraoenummer, — w» Allee aas eiaa eebr «aieltiga

Sparsamkeit zu sein scheint. Jedem zu E»l[a.s.scndcn wird vorher das

(schreiejid ungerechte Ref.) Rilckfullgcselz vorgelesen und ein Scbutzaof-

a^ber bestellt , der auch seinen Ueberverdieost au verwaUen hat. Dia

Anitellnagsseit bei der Anstalt ist, Wohlverbelleo voranfaialitf aMiMiv-

Varttelier 4 Jabre. Dieser ecbliesst dl« Vartriga «ber UefsrlNig^

YOn Lebeasmilieta etc., derf aber aiebl deaselbett Bieber und Velager

haben wie die Anstalt und weder Gefangene noch Bedienstete derselben

f Ur sich brauchen. Er bat nur allein an Hauptbüchern 12 za führen 1

Vi9g Werkaieister (you den niabl kbur iat, welcherlei Gesebifl er «genl-

vanftabea intss) derf sieht Piaostantlaaaing, nirgaada aalbei, M
a^a^ iSawiaa, beim Gescbillsbelrieb der Aastett belbeiligan. Die Atf*

aeher sollen sich vor aller Vertraulichkeit mit den Sträflingen hüten nod

sie mit »Ihr" anreden, nichl mit dem bekannten ^traulichen Du.^^ Mäna*

liehe (weibliche} Außeher dürfen nie allein die Quartiere der weib-

liehe» (nännlicben) Strifliaga batiateo «ad Keiner darf wadar Itiafat

Bf^cb icbinpCM.

Ein eigealliebe Geflagnissgesellscbeft, die sich kräftiges WliHrkeiL

für die Besserung der Sträflinge wilhrend der Haft zum Ziel setetei,

besteht freilich nicht und kann begreiflich, wenigstens mit Erfolg, nirgeods

baalehao wo die Strifliaga ia Gemainscbafl siad; wohl eher haHabl aiB'

%biUaofsicbl^ereui ur Fttraorga fftr das PortkoiaaiaB «ad .dia aUUiabB

Fflrdemag der EalbissanaB, deren Jedeai der Avseebiisa jeaea VarakM

einen Schutzaufseher bestellt. Die Geldmittel bestehen, ausser dem Soa*

dfrgut der Entlasseneu, aus milden Beitragen Einzeier, der Uitgliedeiv

der Gemeinden, eodUcb des Staats. Dass man die Entlassenen nicht mehrt

fjja-.Ansaitajge,^- fliehet scboii a-ina gata Wirkoag dea Viwelaiu IN#i

nUflB TO« 97S^ flbarhaapt aatlaneaea Kaaloaibüfei« ttr« tkk. $fm
I4ifl<)a aar anid iOd 'davoa köoataa-ali gaoa gareWat geltea (aBIS

. ,per Verf. tfaeilt noch eine grosse Zahl Tafeln und Rechnungen Uber

daa WirthicbafUiche ood die Yerwaitmig dar AaitaU But| woduriKk.dfCL
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Ueberblick Mbr gewioot, ebenso alle die VerwaUung und Beamten der.

Aoililt, §omä^€i§u AsCiichftralii («UrikVioMluMiMOB''} tediffi^Mr.

EmlMiAMcMiiey wovon hier nur bosoriH ioit daio die 5 €lielivdosi

Anfficbtranii , den der kleioo Rath erneoDt, je Ober das Sittliehe," nil'

Eiofchiuss der Strafen und des Schutzaufsichtwesens, über die Hausord-'

ouDg (^woraus wir oben Finiges niitgelheilt haben), die Arbeit, die Yer-

pflegoeg oDd da« Hecbaowasaa zu berichten haben. Viele trefTeaden vmi'

iiBoifcte Bemerimofeo Mfr gaMeo Bach geben spreefaendea Zeagni» toi^.

der Tttcbligheit, mil der der Verf. seine Aofgaba als Vontand deokeM'

Qod bändelnd erfaftt hat, bofooders anch das letzte und Torletsle ^ber*

die sitUich-religiiiiteu Zu>tünde redende) Kap. Wir heben daraus und aus

doa» 5. und ü. Kap. Uber die Gesundheit und Beschutligung noch Einiges«

am; Bloeaoa Bibellesen und Beten, sagt der Verf. sehr wahr, bilde

Bor Heuchler; eine Sammhing, aoeh von belehrenden Bllchem, 'tul'

aOthig. Die Aufgabe sei Oberhaupt, die iiOsen Gewohnheiten und Leiden-*

Schäften abzugewöbnen, blosses Einsehen des Fehlers, vorübergehende

Reue und gute Vorsätze , Iiurzer Schlummer der sündhaften Neigung durch

Atncbneiden der Gelegenheit, genüge nicht. Am Schwersten sei (Was

nneb Obormaier bemerkt hat} den Charakterlosen und GlelehfttUifeii*

beisokofluinn- Eine Haaptschwierigkeit liege flberbanpt darin, dass diej

HehnaU der sittlich Kranken seihet Sita und Wesen der Krankheit nicht

erkennt uud sie dem Seelenarit möglichst verborgen huU. Zuerst »ci das.

äussere Leben derielben umzugestalten, Gehorsam ^Gedetzacbtuog), aty^i

fange mittels Furcht vor Strafe, sodann Ordnung, Reinlichkeit und ArbelN/

snnkeil ibnon anzugewöhnen, auch uin der Gesundheit willen. Wl der'

AiMtloat, die durch die Aussicht auf steigenden Ueberverdienst und'nnl|

das künftige Fortkommen, nicht minder durch die möglichst freie Wahl

der Arbeit, jn seihst durch ein freundlich anerkennendes Wort, wie 4er)

Verf. an mehren ßeii^pielen zeigt, nicht selten merkwürdig angeregt werde/

opRrncbe oft erst GeseUacbtung und £iokehr bei sich selbst So kOnno

dift Alboit an Haq>|bes|tandlheil der Straferaiehuag werden und eine Wobl-,

thm fnr den Strilinf^ aber freilieh nur wenn sie Ihn ninht am lebodflir

Maschine mache, nicht einseitig und allmählich slumpfsinnig, lllft nicht mit>

UasA und Widerwillen erfülle oder seine Flüchtigkeit nähre, wie diess

AJlna in Fabriken mehr oder minder der Fall sei} sie müsse vielmehr

afdBi MbftthiMt^i^ woeken und nlkren, ihm Freidft mnehMi kOfivien»,

ihg befalUtebtiff nd erworblkhig naebon. freul isicb aehr, biaihu

der vollsten Bestätigung der Sitte tü begegnen, die er Ober die OoMng«'

nissarbeiten in dem oben erwUhnten Aufsatz ausgeführt hat. Noch führt

dir Yert an, dau «wril diu Arbeit un «ii oiaor gewiuoa Loor« luuty google
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Langweite gesucht zu werden pflege^ dass bei aufTallend VieIeD auch das

ADscbalTen eigner Werkzeuge Arbeitlust etc. geweckt habe. Er zeigt

sehr gut (S. 119 fr.}, wie verkehrt es sei, bestimmte Arbeitaufgabeo zu

geben, weil es uomögiich sei, diese nach dcu Kruflcn richtig abzumeasen,

tiberdiess der Gunst und Parteilichkeil dabei steter Vorschub geschehe.

Als Arbeitüberverdienst kam in 10 Jahreu allen Sträflingen zu Gut der

Betrag von 60BB Gulden, Einzelen bis zu 133 G. Besonders Handwerke

Ton 10 Hauptarten werden in St. Jakob unter Leitung gewerbverständiger

Aufseher betrieben, — Was bei einer volkreicheren Anstalt zu wenig

wäre. Für Slriiflingc von höherer Bildung erwies sich besonders passend

die Buchbinderei. Mit allem Kecht erklürt sich der Verf. ganz gegen das

90 häufige Wollespinnen und Waschen der Manner, als ganz unpassend,

sowie Uberhaupt gegen alle zu anstrengenden oder das Athmen bescbwe*

reoden Arbeiten (wohin aber doch wohl auch das Rosshaarsupfen zu

xibleo würo, das wohl kaum weniger als das WoUespiunen die Schwind-

flocbt, diese Pest aller Zuchthäuser, berordert! Ref.}. Nie musste ein

Sträfling wegen Arbcitmangels feiern Wüiirend 10 Jahren! Eine Hauptur-

lacbe des Wahnsinns (der in St. Jakob unter 548 nur 2mal entschieden

auftrat}, zumal fixer Ideen, scheint dem Verf. zu liegen in dem Mangel

einer vernünftigen Geistcsthätigkeit durch solche Arbeit , wobei Etwas zu

denken ist, wie er (S. 115} sehr gut zeigt; in Schweigzwang oder Ver-

einselung sieht er nur Nebeuursachen. Ebenso gegründet ist ohne Frage

seine entschiedene Missbilligung des Verpachteus sei es der Arbeit der StrSf-

linge an Unternehmer, wobei zudem der Vorsteher leicht sor Noll werde,

sei es der Verköstiguog , oder gar das Baltoii eiaer Wirlhsehaft aof eigne

BeehMog durch den Vorsteher, wie •• mwIi in der §Amw aoeh hie

and da vorkonune, — bei wnfefc^ Mattren Unfug gar nialit athr die

Rede sein könne von einer Straf» nnd Sessemngsanslalt, Tollends wenn

dtni der wettere Unfug komme , dass nicht Taback und, ausser ab Anaei,

nlln geistigen Getrinke Terbanot seien» dass ttberhanpl die Alhnacbl dee

Mdea noch ebenso wie ensser der Anstalt Unterschiede der Lege hef-

bemhrenf dorfe. Sehr in beeehten scheml nns noeh die BenMita^.

CS. 95 f.}: desf genigende und genug abwechselnde Koit fttr die SlriT-

linge nneriisslich sei, om nicht den berrscheeden Gefkngnisskrankbeitea m.
YerfisUen, weil ihnen die gttnsligen Bediagungeo fehlten, unter denen der

Freie euch eintönigere und geringere Nahraog ertragen könne; dehermun

noeh in St Jakob tou dem einjibrigen Versuch, anr einmel die Woch*'
Fliieehnihwng' in geben, wieder habe nbgehea •sann* Xua Sddtae;

cvvlhaea wir noeh, daaa der Vert dem Benennen der StriBange neeh dtf
Nco. nneb eine gute psychologische Wirkung beimisit (weldM?), und
desa der Gesammtverdienst der Anstell 70081 Golden betrug d.£ 5607*

Golden weniger ets die VerpSegkosten, woiu noch die Verwallongikoatea

irfl etwn 50444 und das Gondergnt ans dem Uebenrerdienst mit

Mmhü, so dem die Gessmmtkoalnn 141,310 G. wihraad 10 Jnhmna»-
MaMea» dir.erfo4«rliche tontaueohwi wihia 03,839 Gnlden.



Ir. 81
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JAIRBOcm OER LITfiRATOa;

iBie^f- tinrf Slaatsschriften des Markgrafen Ludwig Wilhelm COii

Baden über den spanischen Brbfolgekrieg, Aus dti
' Arekken tm Kärbtuhe, Wien mid huis. Mit einer geseliidkü

^ ' HeftM' BMeiinng und Faesimae; herausgegeben vin Freiherrd

Philipp Röder ron Diersburg, grossh. badischem Oberst etc.

' 2 Bde, in 8. Karlsruhe 1850, '

'

Et isl eio höchst erfreulicher Beweis des ansertlörlichefll GMm
unstet wisieoscbaftUcber F^rtitltug is OotlMhiuii^ miR ia.' fliw^av

Air MlBiMMlt m 4» üüegMdt , » VilUnduDg gettbi« wiidls

Imirt*/ Der fcoollgeMlIlele Htrr Vtrfwfer, ein verdieostvolier Militär,

der setoe ausgezeicbtiete Berdhiguog m kriegagescbichtlicbea Arbeite»

fcboB vor eioeoi Jabrzeheoi durch seine ßeschreibuDg der TttriMofoldillfil

im IMünte iwilwir WiJJ««iBi m.Bad«a tewitM lnli MM
na Ii im «orlNfaata« m attiifaa md favinaalMlIaa Blaüai wsn^

9mdm fiaidMla «det inNiaa AMiaiUes m 4m flblh»^

Wfglea «od Ibateoreicheo Leben dieses valerläodischen Helden, eines deif

gröMleo Ueerliilirer, die DeMtschlaed je besesiea, uad Mf den das \smi

taileiid aaali ii) "d/m Hl^im^ik.UUm «k Ml anm fiiiafwMigitaaSöluMi

miim mn%%tmm mohm Mmiikmam «M . Vmm WarilV'lB

4fP iW^Kmik grpesKßt^Bß^lddigüüg iina YmMBUkm AMftMiajiif

W^ifptiicbeaT ittcke , ia visereu Gesehiohtswerken Uber das verflossene Jabr-^

bioidart erblicken, verdunkt zuDucb^t seine Eutstehnog einer Aoregu^g^

WUMi^ dem Hr. Verfasser Q|wb Heraungaba der Tttrkenfefdztt^e des Merk-,

gntei-lM^wig WilWi^i roa Budaa. TtA »eiU ir4 lUNiigMMi floMail

if§ etmtkmHfhLßVip%\4 ^aa ^naei^. daaarMaaaa iMiAMMta üii

MMmn der vüetliffdbclMD ' Witfedaebefl , gewtfidea iilf aad freadig

wird die Wissenschaft dem Herrn Vei fasscr das Zeugoiss geben , daaa

Hine Leistung daa ihm bewifipna )»Öc|ifie Vertrauen in vollem Maatae ge-v

HaM^mMi^^kIm i i^s^ie§9ßdu^ i abac aMvt awli daMM8liai>CtaMi|Mki§Y

iiimtllPt >»'ofc«<Mi"Mii 4i»i.^roMk«rB»fa.:m* Mt^ Mi
^ KriMiaB det Utaifüik^ l||p«ei> ^a «maNai Oaaka Ar 41a fPtrirtMhi

|ige Unler^tützufig verpflicblet bekennen, wodurch eben ao, wie früfaei

4ie IMrensgabe der Geschi^ c^Of Ymfc^lMf^UfCb- »u^ daa fiOAllMNl

2UV. Johig. 3, Doppelbelk. 24
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dieses Urkuodeowerkes möglich gemacht wordea ist. Sowie diesem Werka

eine allgemeioe deutsche, ja eine europüische Bedeutung zukommt, da et

Ereignisse beleuchtet, welche Jahre hiodurch alle Grosslaalen des wesl-

licben Europa in die angeslrengleslen politischen und kriegerischen Kämpfe

verwickelten, so hat es eine gauz besondere Bedeutung für Baden nod

seio erhabenes Regenienhaus , indem es einen der ausgezeichnetsten Spros-

seo dieser erlauchten Familie, einen der bedeutendsten Männer seiner Zeit

überhaupt, in dem wahren Lichte seines Verdienstes und in dem vollen

Glänze seines Feldherrn-Talentes , so wie auch seiner acht vaterländischeD

Gesinnung abspiegelt, und das an sich schon iu der Geschichte hell sirah-

lende Bild dieses grossen deutschen Heerführers von den Schatten befreit,

Wflfche Ihollj Neid und Missgunsl des Auslandes, theils der Unverstand

Md die Leichtfertigkeit inländischer Geschichtschreiber Uber einzelne Züge

d^elben ivl werfen »ich nicht entblödet halten. Das vorliegende Werk

iit nm so mehr zeitgeroües erschienen, als euch an anderen Orten sich

die BcbriftsteHerische Thätigkeit in der neueren Zeit der Forschung üb«r

4m spanischen Brbfolgekrieg zugewandt halte, und insbesondere der brit-

Üiohe General Murray die zu Blenheim aufgefundene Corresposdenz des

Herzog von Marlbor ough von 1702—1712, nnd der k. k. österreichische

Obrisllieutenant Heller die militärische Correspoodenz des Prinzen Eugen

TOtf^fiavoyen aus dem Kriegsarchive zu Wien herausgegeben beben, und

letiterer insbesondere nachgewiesen hatte, dass die Sartorius'schc Samni-

Im| ier hioterinssenan Schriften des Prinzen Bugen von Savoyen unöcht

a0L Hosste schon die Thatsache , dass nunmehr feststand , dass den Ge«

Kibiohtschreibero des dreizehnjübrigen spanischen Erbfolgekrieges bis jetzt

wesenthche und unentbehrliche Qoellen gefehlt hatten, dorn Herru Ver^

fniafc lor Pflicht mnchen, die von ihm seit Jahren mit unausgesetzter

Beharrlichkeit und Opfern jeder Art gesammelte Correspondenz des Mark-

gnfm Ludwig Wilhelm von Baden gleichfalls zu verÖfTcntlichen, so fand

lieh derselbe hierzu noch mehr durch die fast durchgöogig wahrheitswi*

drige uAWflrdige Behandlung und Auffassung des Markgrafen in den mei-

it«D gleichzeitigen S«hriften veranlasst. Wir wollen hier mitlheilen, wie

sieb der Herr Herausgeber hierüber selbst in dem Vorworte ausspricht,

dt dim «in betten erkennen lasst, was der Geschichtsforscher von der

Tdiie^iMien reichen Urkundensammlung zu erwarten hat , und was doreb

diatelbi wirbMch geleistet worden ist. „In keiner Periode des thilen-

und ruhmreichen ' Lebens des ftlarkgrofen liegen ofTenknudigere Thalsacbeo,

pprtcftendere Anerkennungsdocumente seiner unsterblichen Verdienste um

to'Enbiuf lud deotsche Vaterland vor, und in keinep Periode leigen

uiji .^co Ly Google
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Mb fle tedMffriirdter mHmI b» Mf die acmiile Ml mMliMr, Iii

zo bestreiten , za verdaokeln , und dem äcbt deotschen Helden den wohl*'

rerdienten Platz neben Eugen und Marlboroogh za eotreitsen. So wird

«r in des Englünders Göxe Lebeo und DaakwflrdigkttteB d« Hemog»

foft IMbiiroiigli ab «iri abgelsUer, grlnlielier, rMwicb^er Mdar,

ib dto fte«nietode PrlBsip froam CDoeapIfonmt der fteideo Colle^

dao^eateUt, und mit geifofantem Eifer, wenn es sieb um die Uoterdrtlckiiosf

taterländischer Verdieoste haodelt, sind ibra riefe deutsche Autoren, nod

anentlicb Haussier im Lebeo des Prinzen Eugen von Savoyeo blinde

lag« |;e(olgk Der Hereoageber der OenkwirdigkeiCea' det Ibnetalto

Ctliaaf irdler: er gMt sieb attf der Sp«r eiaer TerrMbertMtar

00fi'ca|ioiideBt des Harkgrafeff nit den freiidriiekeii ReerMbrer) nd
bringt zu seiner Entdeckung das Facsimile eines dem Markgrafen nflaeft-i

Bdi unterstellten Schreibens bei. Endlich finden sieb in Heilerts oben

cmUnter adfiUlrjaeher Gorreaponden Bogeoi fwei Briefe dea Pfteea mM
filiicMige&deD Bweübln' gegea die fme dei larifrireo, die VMit

Mon wieder i* Vailelbli Geicbicble dei aiterreieUibbet' ReiMMMM
(4. Band der Gesch. der Europäischen Staaten von Heeren u. Ucker t)

ihren Weg gefunden haben, und von hier weitere Verbreitung drohen.*

Bs darf «Ii das siehere, urkundlich docnmentirte Resoltat der Foraehaifatf

i» Herrn VerftMerB det- Toriiegenden Urkandenweritei eritUrt werda^j

iaM* daa PaeabHile *ib den i^ritwirdigbellea ton CaUM-dar äMiMI
dftet Brteffea des Herzogs L od w ig TOoBnrgnnd, nnd niebl dea ihiiM

grefen Ludwig Wilhelm von Baden ist, und doss Prinz Bogen, als er den

Kaiser Leopold die geheime Ueberwachung des Markgrafen zusagte^

Üanü den Kaiier ebi die BenM^ Jiniawriiebeai MfatifientlM der aaft

4aM* 8lnnf M$ Harf^gtaikir hinartmilmdeBr ^^Irirife ilBaielliMl aMi iHdiariMMI

Mb daaWH INr teriiegende WM eMMI 867 Menden, wMtb im
Eerr Herausgeber aus seiner mehr 1200 Documente enthaltenden SaNNn^

hrag ousgewählt bat. Dem Abdruck der Urkunden ist eine geaebicbtiicbe

Eialeilnng vorangestelll (S. 1- 100}, in welcher der Hr. Verfasser ein»

itaberüebl der Bnignifae nnd nattentlieh der bkieferiaeben ThMglMilöat

Miitgra«* nm J. f700—IfW (eeiMm Tdde4«iM> gibt Mf Miw
and «oMnatf Harstellong in dieser geschlehMehen Blaletinng, die gleiaUW

die Anweisung zur zweckmässigen Durchlesong def Urknflfdifn, und den

Faden an die Hand gibt, an weicbMnr dieaelben an einander gereiht siad,<

fttdient tfter Leb, nnd* iat ua •» iwAr anmMnnngiiNMifi ab^ de»

Vülr d#M dbr RakUMIigkdil dea Biblia aieU üfihm laHdb>«

MM( ffÜaebaag inr WelMiweiflgfceil glMltt* iiMüllMili m; WV
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fl^amil 4b dendhea in sebarf ,iud fllcUich gWignßB UaiciiNNi .«^

frifciief «14 doch wohltecbdacbtes Bild der da«ilig9D Vofgüifo» .ain

meDtlich tritt der Ideengang des Uarkgrafen , dtf EigenÜiQariieli« inoeK

Stelluog und die Schwierigkeit derselben, auf deren ricütige AuiTassua|^

und Scbildecuag es hier sunacbst ankam, sehr deutlich und wobigeord«»

^el hertor. mOsMA daher dieie DanUUaiig jeden driagesd afeb-i

niehea tßBfSüAm^ dem ei daran m thm iil» leia Unheil Oher die ätt^^

naligeii Zeitereignisse, aad DanenlKeb Uber die Pentallchkeit dei Mark«^

grafeo und seine Stellung zu den anderen beiden grossen Heerfübrern,

dem Henog von Mariborough aad dem Prinzen £ugeo von Savoyeo s^

baiichligen, >VeaB Dua hier. a«i dea Urkoadea die DSwiderlegUchen ßa^

wciiie aiaki, wie der Karkgraf von den Kaiiar glakhfan alUia, nha^

Ifpppen, ehae Md^ ohae KriegsanleHaU an deo Oberrhno-geitollt woK-f

4|B war, mit der Aufgabe, die grosse Strecke von Basel bis nach Lao-

daip ohoe alle aoderen Hülfsqaellen, als sein Geoie, xa decken, wenn Oiai^

49. lieht, waa dar llar|(graf mil der. grössten und aufrageadakea

^fnng^ßg aaiaaa Geiilei uad iUMiwra acht iabre hiadoidi ffe^eo die

^i/ifk ttherlefe^ea fraoBOfiickea Amaen falaiilet hat, daiui Irill ant di^

gfaoxe HeldengrüSj>e dieses Mannes in des rechte Licht, und kana oichl

yerfehlen, die gerechte ße>Yuuderung der Nachwelt zu fesseln. Freilich

^klfirt es sich , dass ein solcher Manu , wenn er von Äüem . oal4)iö«i^

9l4. 4er.VAr|ii^ ym. DeotscUaada lla^aa a^hfnd, i|ad dia de^i gaaanni)

Imp, fj^ntapiiM droheadafi Gefahre^ klar erkemad« M.danl«^wirlia|MN|

Vole aof die BesehaINng der oMbigao Vfttel ea Troppeo, Geld aad

lUiegsmateriäl drang, am die Operationen am Oberrhein mit Kraft und

ikHMipbt aMf i^rfctllf Y9ra«ha^n zu können, den Höflingen sehr uahequeo^

mmhm9lk,m9ßyt^ Btm «»..«akVlrt aa »i^, d^r. 4er Kaiser, weoo

WH*«». dOM. dv .NarkgraC. ttker nefir. alf. dO,QO# Maan, varfilgpi

wAlfftad.>er ala» m aHaii oft kam 13,000 Hawi aad oatar diaiaaikam

4U Hälfte kampfiuhig hatte, wenigstens für Augenblicke, bis diese fal-«

a^ihen Berichte durch die Thatsachen Lügen gestraft worden waren,

'darüher zweifelhaft, nad bedenklich sein mochte, warum dfr Jtfarkgrat

nMiti m 09fN^iva> am «Ihprrhain iMie^M- Wm iißh,,ahßr m MAt"
laakNb ka^iaif^t itl dia Biltaikeil.nad dar Acrfar.» walefiar

. Mat im
Meikgfafea , beBieiitem masste, weao. er sah, dass. dmh n. .Wian/sni^

1^ Beriebten über die geringe Zahl und maugelhafte Ausrttslung sei-,

er XrupppB keiaeo Glauben schenkte, und ihm ia Augenblii^fmi, • wo e^

aaHnl^ Juam. aioft Hand voU ienta n ifiaar Yarf^g90C>. iuM« mHah-^üt^

%mniümmt jBMhIft» ^M«j> ngfiamtfar ala ihaa flbaaflilaaiffm UntanUlanua
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R6der: Knegs- und StaalMclirifteii des Harkgrifen Ludwig v. Badend iii

it9 Muten HLnftm «icb ftalleo, oder des EBnogi tod Vbtbbnmg^' mi

den Niederrhein zu senden. Unter solchen Umsttlnden verdient das Feld-^

herrntalent des Uarkgrafen, der keinen Augenblick versäamte, wo irgend

em Vortheü ttber den Feind zo erreichen war « der nil ugenieiDer Eot^

•cUonenheit tomer die reifliebile Ueberiegnag veitod, md bei de^

I^ÖMten Vebertegeiiheit dea Feiadet noch retiele mi detkte^' mK vof

irgend mögrich war, eine Anerkennung and einen Ruhm, der ihn jeden-

falls ebenbürtig neben seine beiden berühmten Slitfeldherrn , den Her-

sog von Harlborough nud den Prinzen Eugen von Savoyen stellt:

VÖB hok»m iDtereiie ist es , aas den Torttegeadea Urkoadea die viel^

ibclbeD,' «naaterbfOGfaeaei Beweiee der höchsten Achtna^ and nmenlÜci

der hohen Aaerkenaeag seiaer Kriegserhihreaheit voa Mtea des MaiMi

Engen und des Herzogs von Marlborough zu entnehmen. Eben so in-

teressant ist es aucby die Kriegspläoe des Markgrafen zu durchgehen,

flierbei aeigt es sieh oamenllich, wie woblberecbnet diese Pllaa nl^arell^

hcsoaders der Petdtagsplaa für des Jahr 1705 , woaaeli gleiehseMg dl6

Weatire an Oherrheia und aa der Mosel ei^^ea werden sollle.' 'AH

die von dem Markgrafen richtig vorhergesehene Folge der Nichtbefolgung

dieses Planes, wobei man es auch ebenfalls ^vieder für unuöthig hielt,

Qnn Truppen y Geld und Kriegsmaterial an dem Oberrhehi zukommen zd

ittsen, neigte sich bald die Erfolglosigkeit der Unternehmaagad' des Heri*

kogs Voa Msrlhoroagh ea der Vosel — euerseits eHav ' grosso <3ean|lhtt<^

ang für die militärische Tüchtigkeit des Harkgrafen — andersefls fDf^al

Reich ein sehr trauriges Ereigniss. Dass die persönlichen Feiode des

Markgrafea nicht unterliessen, diese Erfolglosigkeit der Unternehmung dei

Henogs ron Marlboroogh einer eigensinaigea Gathtftigköü des Hark;^

grafeii lonschreiben, |s dass der Hersog voa llai!böroagll' seihstVdenl

thnstaade, dass er vom Oberrhela aas afeht aaterstUtiA Wordea wAr', tili

Rechtfertigung für sein gescheitertes Unternehmen suchte , kann nicht be-^

fremden: dass aber zwischen dem Markgrafen und dem Herzog daruoi

ken ^spnnates oder eifersttcbtelndes VerbiMaiss bestand, zeigt sich &nl

lenlllehaihn daraus, dass lier Haitgraf, als er von den am Hofe an Wieü

gegen Ihn aDsgestrenlen Terlflnmdnngen Knade erhielt, rfch darOher be^

klagend an den Herzog von Marlborough selbst wandte, und von diesem,

dem der kldgliche Zustand , in welchem mau die kleine Armee des Mark-

grafea von Seileo des Kaisers gelassen hatte, wohl bekannt wir, auch

din rränndlichsten nnd ehrenvollsten Erklirnngen erhielt Fortwährend

fiatto der Ifarkgraf nnterdessen hei dem kalseriichen Hofe die dringted«

sten VorstelloogeD gemacht, um von der Wichtigkeit des Oberrbeines zii



IdMflwiffMi« di^Miii d^B Km» docl n «in« fmitrtiimX^tlW

nUmklkätunf ra ftnilMi^ Sjeim SiiaH|iii fanil ImI dm dami%fm jto«»*

pidloo pod Bililirifehw VerlcigeiiheileD daf Kaifftif kew Gehftr vii

leider hat selbst unser Jahrhundert die Wichtigkeit eines festeu wilUäri-

fplieo YerÜieidigiingszustaodes des Oberrheines und der Pässe des Schwar&r

wufdtiß Mtk »j«hl ßfihling wilrdigeo gelerot r^UiBsoost DkMe dar

yicliMr fB dar dentacbes Grinse — cj» wahr^ Markgraf — .«i l¥uq|

f^ch salbal mr naa Verbattaegabefabla^ da- er mit aaineo weoifeit vef^

^ecblfissigteo Truppen keine eigene Verantwortlichkeit weder für ein

System der OffensiYO noch der Defensive übernehmen könne: als eis

Itobl^ Soldat saiaea Kaisers erklärte er sieb jederacit bereit, sich iiu$

ftor (ilpria obaeqni an begoflgei. Aber aacb niabl .euunnl Vf^baUipefir

taito «rleogBBt fiNideni wardp fitU «of aeie- ei|ei|ea (Biil^

Mcipi Terwieaen, dagegee aber ibai aiebl indeiilKcb ra Teraleben fe^

Ifeben, daaa man von ihm mit Ungeduld grosse Kriegstbaten und Erfolge

/wwarte. Solchergestalt geistig gleichsam auf die Folter gespiyugy^ ki^f'^

yfrlkJ» Ml tifter mbeUbere» Woode leideod» ^Mte aic)» ^ner def entof

imtmi die Denlaehlenj Je gebaU, «Bfimbep, 4m Bfümap
• aj^betdiB HeneB, deaa DeBlacUasda Kaiaer Bsd PtrateB ibm die wwi«?

gen Hillel vorenthielten, mit welcheu seiu grosser Geist ausgereicht bat?

^0 wurde, seine Sache siegreich an behaupten und rasch den unheil-f

yolffiB Krieg aa enden. Der Markgraf wnaile« vvia oft uad hart er b<^

ft^ Keiler rerlttimdel wurde, ver aber eb aipls» im (sefttlile feipiB||

Wentel HBd 9fiMt TreBe, aich endera ela g^legeBheillicb ji| aeiafb Bf(0^

fea ae dee Kaiaer in rechtfertigen. Die Stellen seiner Sebreibeo, welebB

aiab hierauf bezieben, lassen bei allem dem gerechten Unwillen, der sicli

darin ausspricht, doch eise grosse Gutmütbigkeil in dem (rronde seiner

p^fMk Seele Biebt verkeBBeB, die aieh BiitaBter logar ib aeivev Weiaf

9«wMl. »Vir gebet ea% lebreibl der Herkgref Urk. S64 -r «yo»-

ÜTB eof lolebe Weil, uidefli Biehie Bbabr «Bf der Welt geiebiebti dee

ich nicht gelbao haben muss, und bin ich dies zu meinem Leidwesen

dieses eine Zeit hero ao gewohnet, dass ick (as( erschrecke, wenn nu^

(ble Zeitunfee eoa Spesien und Portugal koomiiB , weit ick keiorge ^ ea

WprdB air asek die Sebekl deaaeB ib der Welt enll|ebi|rdet werdeB.*' --^

^1 eneBi eBderea Orte aebreibt der Markgraf ea dea Kaiaer (Urkaada

^42): »Ja ich kann nicht laugnen, dass es mir schmerzlich fallet, alle

Jabr accusirt zu werden als wann ich etwas unterlassen thüte, was in

iL M. u^d dea pubiici Oiensteo gereichen könnte, und voa eiiierklai«»

UM <IPld TOB ^JUm deatitairtet Anaaa ebea de» prldaalirt wcnleff jollM^
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WM Armeen von 60 snd 70,000 Mann vielleiobl za prästiren MÜie iate
WiB»n.** Jm uliiifwliililni HkM MwkfmAm MMiühM
tai, toi.«» ««Mrttt<te HtNiwg «MTMiM ,Bbr- MttBiyMilte« Im
jtliifill wigi Mllto^ wo »r ekiM Mfnar «Mitti Anrtfeoffttntmi,

seioes rastlosen Eifers und seiner verhaltoissmüssig zu seiner schwachen

Armee beispiellosen nnd fast nnglaublioben Erfolge bewnsst war, odor

wie er sich anidcttekte , er noch keine Unaoba gttflUidü iMdl«^ tUk Ükm
41» HUffi €i»ll»i rai «im» >MM»H»»»liiW 4m M«k»n »n Mdifwi?.

^Mb S73> Wwb 4« HMkgnf ii ürnrn .MiMÜMi 4i» H»ftH«
•mprieM, dtaa d»reli i»ln» BrkÜnmf w«rde Terhindert werden, dmb

ihm „kUoftig nicht der Prosess in der Welt blindlings hin gemacht werd»*V

ao j#& difiie gwechle Erwartung durch di» daakesswertbe BemUhMf (km

WmmHßHtm 4» wUifttidfl» IMwmdtawiniiy »Mhar i» MMBt fl»K

hmmm. Di» MbMkMt^m^i^k^iHNk db Fite d« Hm V»i
•mmM d»r gesckiehllMN» «itliiliit 'ttM iiIigttlMi Bcraf gettbl« di»

Ehre eines grossen deutschea Mannes von der Verunglimpfung des Neidet

i»d der Parlheilichkeit der Zeitgenossen und der Beacbmutsung durch da»

MMtot%» NMl»pi»«ft«iel«MU«igeiid»r Getoh^lnio^^
lifciilMtf m Mß^f «id dM» fl»o|f»»lAMD Bid» dfid «oUwwfiaUV

ÜiidiatoOil te Rümi wM»r »»fennlw» MH di» -fiefiermt
Vernnglimpfer der Verdiensie des Markgrafen wagten nie, ihm Vielseitig»

Khegaerfabrung und Genialität abzusprechen: gleich ehrend für den Her*

zog TO» MariboffMgli .aBd den Markgrafen aber ist die Art nnd Weis»^

wm mämk »nl»r«r »»eh dan Baplnog» d»r NaoMliI tom lod» Ü»
Mwtlgwh» Amt d»»mi groea» PeNtelkUfitil i» iwMn Urafta» wmm
17. JaAoar 1707 ra de» GeMral Janna aHtpraefa: »»deiieii f»» 0»atift^

reichischer Seite ist noch in neuester Zeit dem Andenken des Mark*

grafeo eine wohWerdiente gerechte Würdigung geworden, nämlich dnrok

dwMar de» Grefe» M»il»lfc in der GaMhiobl» d»i Oe8l»fr»ieUaelMii

IwiMitiitoif voii» di»iar vo» d»m berflküt»» IMgref»» »igfft ^bM
VtldftOgea, 85 Belagerungen, I» 13 lingwinh»» SeMaefcle» Ml« toreei»

Inegerisches Talent bewUhrl: er war des Kaisers grös ster Feld-

k»rr, bevor Enge» eaftrat.^ Erinnert man sich, dass sar Zeit dea

[||||illh»iei»miltoBikrie§«i die i»g» vo» Oeft»n»ieb ooeh T»nw»ilil«r

Wf wi» Ml de» Mr» 184S| dunli »idil »»r »biBfiila d»r Kifef

i»IteS«i Mi 4m ABfirtthr i» Uagsm w»lMe« «»d di» U»g»hi benib bi»

vor die Tbore Ton Wien streiften , sondern Uberdiess noch Frankreich die

Bilde ia Italien offen im Spiele hatte und einen Kampf mit dem Kaiser

a» der ^||ii»A fik»i»grioB» »Btlug fitkrtOi d»M Bayom mü de» F»i»dii»
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Mlirrtiehs verbimden war , nod die übrigeo ReicbffDrslen , Previsen oatf

HniMrdr Mfjgriibii« dM Msar Mi* hftcftit MiNig onlfrilttlUeD , tfaeils

iMi )Mi< tMaaliaiilM wUilltn, fo wM um wnlftliMi, %as'M
«Mftinf l^aiTirlf Willi«!« mm Hd«a fm Otülmätk'mti^ '^
weloli« Ansprilch« efoet blefbtnden Dank«s des katserliehen Htiiste Oester«

nieb er sich und seioem erlaochlen llouse erworben hat. Die Vorsebao^

itl noch jederzeit über dai Oesterreichiiche Haas ia den geftfbrlicbalMi

AmtsUisfcM ihre iokMceadt Htod^ MdMbarlicli mgiitRcblv «bd -lliai^
^ Atnde d«r Molh imatr eioeo KraM'fdB «•oserii dejr rilidtf-

i^n Tbkttn^ «rwMl. Das grosslienbglitlM Hm BwMb «%«f iM
sich mit gerechtem Stolze rOhmcn, dass unter allen diesen Mlinnem kei-

•er, und Uberhaupt uttter den deutschen Fürstenhüusero keines ist, dessen

Um^i.tia den Kaiaar oiid daa Raiab' mekc f«leialit, fewaft wd feoyhrt

Mf«, ab dv IMgraf Liii^if WiUalm ^ Badea. Dar Hanl

irärfaiiar,,der lo aminigfacba »Utibella dar« Eeügaaaütb Ibar ilaa HaiW
gräfao Lndwig Wilhelm von Baden zasommengestollt hat, hat es

aaterlassen, aoch die Schilderung beiaufUgen, welche von ihm Hinck ia

§. Lebaa aad Tbaten Leopold'a daa GraiaaB, Uipa. a 172 gibl^

Wir laiaaB 4m Mar aar Erglaamif folfiaf, iatenaofl) daü daal Wmv
fMaiaar diaair Matae NaMraf aar Cbahftlatialilt jaiak Mida dM
aoangeBälai lai» wird , oad aieb In maicher Hiinicbt -^däs Bild dadorelf

yervöllsttlndigt und in einzelnen ZUgen seine Bestätigung erhttit , welcher

ar uns mit sorgsamer Hand von dem edlea Markgrafen entworfen liat;;

^Mai Loaia Toa Badaa* ^ fakidiliiRiaaii — ^war cia raoblar Hriefa«/

mum <wd irba Jagnid aäf tea' Soldaldb fanaalit., wla «r b diabar Up«*

faüM'araagaa wfm^ abo gelangt» a# faradllalal aeinar'aaiUlrlMMa'M-*

gong zu den WafTen gar zeitlich zu einer ungemeinen Vollkommenheit.

Er war voller Muth, Hitie und Tapferkeit, hurtig, wachsam und in Bin-

ricbtoDg saiaar Truppea gar ordeatlicb; vom Pferde kam er oickHefebt*^

Ml aad giaiaa Dinga la tbea wbr ar aBataÜ gaicidalil; Jadaabr'irar

ai-anah niaK faals ohaa fiabrachaa , waü ar adl aaiaar dgiiBaa IMaaisi

fdr wk faita baatanda oad wenn er davoa abirelten und dem, was andre

fiethen, folgen sollte, that er es ullcnial ungerne und suchte immer et-

nvaa von seiaea eigeoao AuschlUgcn einzumiseben. Za der Armee aobiakta

ar .rieb baaaar ala ao daai Hof, wail ar aaioar Boaga daa Zaga aeUab^

aaa Maaa aad dia PaUar aad Gabiaabaa dar Voraabaulaa Btaataaiialilar ail»

alba fraaaar'FraUiatt baorlliailla. Biardnreb fnacHa er ik% ootericMadaaar

Feinde, alicia die Grösse seines GemUtbs und das Glück im Kriege hab^

ibn empor über alie.^ *
i.
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Wkum KMe* erlaobeii lifr iwi i«r tfotb eine eionire' IMd»

»iniMig MfiMg^iK WaMth 4cr Mlrligiir Ltdwif WIIWI« MÜ»

Often tadeln, feine offene, rUckbaltlose , roünolithe and echt soldttilcllii

FreimütliigkeK ^ eine seltene Tugend ist. Hatte die Stimme des

Mirinfifen durchdriofe» und im -kiMerlichco Throne die v«rdifliU '^i^

tiilm «Mm kftftDM, •» wir» tf -imkl m viflw UMMw OiMdlM

pM feMMT iailiidvii.

Archiv der Oe$^tschaft ßr äUere deutsche Getehiekikmide mt, Be^

förderung einer Gesammtausgabe der Quellenschrifltn deutscher

. Geschichten des MiUelalters herausgegeben von G, ü, Perti^

Zekn^r Bond. ^Mit wwei SteindrwUOafeln, Hamuner. in ä^,
Haku'sehe» Ucßwhkandhtnff iSöt VI md 7iO 9. in 8.

. ,

^Dtofer xeftnie Band eiftef in reg«fauiuigw Fol^e die Heraoifib^^

itfmaaämnUt GeNMoiM ktgMtMdMi Mbebiffl f0**1^ •

iiI#ImI vovi«r8«lliMdo^ hi ditaeii'mlera (Jehrg. 'liW-^. «t6il>

beaprocbene Band die rolle Beruhigau^, dass das grossarttge, in einer

bmeereo 2eit begonaene Gesammlunternehmen nicht unter den StOrmen der

Ml^rlng«o, sondern ungehemmt «einen gerefelten, durch die üuseerett^

VMfcÜlMlM iMM f«hit4*t«o FftritflHir «taBv HiNi ^nd dto «rteck«Mm<
ligMl'44r MtiBir, «e*4lr« ErMI« M ihN MImA diMM» 6hMdlilM»

Mif dt^latlnF Mrtfon vereinigen, in tceiner ' Wvhe dorel» Svmere

tUtoiise gelähmt oder erschinlTt ist. Dress zeigen, abgesehen von so

Mtocben Mittheilungen im Einxelneo, an denen auch dieser Band reich

MMMüdne» die griMeM aelbitottodigMi ArbiriMo, die woU die<

Wmie dieiei BMidM flileM wd 4iifMeb «k die MthweBd%eitilemfMM

BWelldnyee anti BrMefedgee *i*«ekfer6n * der' ie der MtMtsetf der«

Monumenta demnächst erscheinenden oder zum Druck vorbereiteten Scbrift-

Mler erscheinen. Die ersten 74 Seiten dieses Bandet nimmt ein genaues

Rtfirler AInv die ie dee zehn ente» Biedea der Mooaneofe eolMlleai»

6Mehltbliehfeiber md denelse ela^ mta' Airt« Br. WaUertweh ^iitiM^

weleber -deeiil efeeai «ehoe rielfaeh* geiiegtee Wenicke eubp^lmi bit*

Darauf folgt (S. 45—86) der Abdruck eines von dem Herausgeber in

der Akademie zu Berlin (am 13. Blürz 1818) peholtenen Vortroges Uber

da« fleldeagediebt von HtHaip Heiarieh*! IV. Snobfeakriegen. Dieses 6e-^

Mit deim aabekeaater YeilMfer— iMil Rapert, BSidbof röa lalM^
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bim» 0°^'* ^60*^0 Namen dasselbe in einer unliülgfl er«ehi«iieBen Lita-

«hnUMlMli aalffifttlifl wM, wiluMid MUti itM^iätm

YmiillMii Mfrab ^mk «irigt PwHiwJiwi llr UmmM/IY.»

im CtafMli w BniM «id Miwft^ 4b AafaMHaiiMl l«lf» Mf
fMlogeo hatte, galt darum bi»her für eine wohl za beachtMide, WMMf

uob mit Vorsiebt, ebeo aus dem bemerkten (iruude zu benulzeode Quello

Ap hIm (ii»cl|i»liU in Kümple jeMt fttnteo mit deo Saobfaii: hier abuB

wird w B«ifM Ttnaelil, dm der geue IiImU imm ifet iiM»diH>

fiten, lett' ilaMiwbea Bpoi naebgeliildelei Fora fekeltoM Weitet Hill

ThtlNobeo, aw Redeosaiieo biete, diM eir'liaaieliit tM iarteit VMi

Hersfeld geschöpft, dessen Erzälilang jedoch manche Aetulerungeo erlit-

teOy und in eine Form gebracht worden, die allerdings Werk eines Verfas-'

eüie Mi 9 dem nea, aacli Faasaag aod lohall seines Products, eher ite

[rtdile te lecbtebaCea ab im eiUleB Jattlüdert^ iittinreiiea habe. M
boamt'der Redaer aaf die Vermalbaog^ diill Conrad Celtei dar

wahre Verfasser dieses Gedichts sei, von dem wir auch nur eine einzige,

dem »^chseboten Jabrbandert aogehörige Handschrift zu Hamburg be-

iHm^ gttl Fapiifliile dieaer Haadaelwift ist beigefttgl. Der diiMe Aab»

i^m T«i.Himi*R«C«r WUmaaf OL W fK^nJWliidWi iliwdibib

a$ QaePe^ iaf Ma Baberlr Wiieefdi 4m MNenm ip#iaHit < i#d
ebei Werk bereits druckfertig für einen der nächsten Bünde der iloa»v(

aMBia vorliegt. Die spürlicbeo Nachrichten , die uns Uber diesen Autor;

mgelLamnMff eiad« und oor eas den von ihm bioterlassenen Werke aidr

•Mitbmmi laatiBi dar ebei dMiga Fadai î m linMiftiiilma

t

ile imilii 1

1

Unm ^Mti« ttr die Gaeebieble der Wwgniiu /mümmimMif^
ielbat, maobte eine einleitende Untenoebung «her iav Mai aad eaim

Werk, iosbesoodere Uber die Quellen des tlben eben so wünschenswerth

elf uothwendig. Und es spricht die gau&e Untersuchung , wie sie hier

wird« aüerdiage Ahr dea Wertb ddiae«iuBiieblMNi ^ WUbaai

•Idie» ali aeaaraliMimai aeilptor beaewiiail ibi<tiiMliiailbyiii|alfciteWI

«lirttemaaf, welebe ia dea beide» laMea Bflebet» aw» AiaaV Mmm.
banrortrilty nimmt einen wesentlichen Theil der Untersuchung ein, derea

legebnist auf eine beidea gemeinsame Quelle in dem von der griecbi«

Vben GeMbiebiMbreiberM ettirtaa l«eliaaa (6 Aonvac) führt, eiaea Am^

tßU dar mw. Mlieb aoait «er aiebl bateaal iil« aaeb aiaer biar a^gi
rteiüaa VermalbBog (vgl & 109*^111) aber ia dAa Anbidiabo« J«-

baaaei von Bari erkannt werden aoH. 8. 122 ft fcomml ela eaderer

Attfsata desselben Gelehrten, welcher zeigen soll, dass die dem Amatua

yum Hoale Cafaieo darcb Cbaa^^lboa beigelegte duanioa Uokwli Sm*^
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«wä,» tii- %h9d m Cafwiv uaA Kmloii (ßB.X VID> lM9f

•nsgegdbMM liftoria 8Ma dai AMoyn» V«lioaBW WMWip
YOo Amatas herrührt. Hit besonderer Befriedigaig haben wir den ouo

folgeodeo Aufsatz des Herrn Wilmans (S. 131 ff.} gelesen Uber di#

Chfonik Otto'« v^a Freiiiog^o, derea Hareusgabe in den lloMir*

«tili» Vm^ mil, iof var^igwi MlgsfcppelMa. Vor Alton iil fi iir

|0fchielilü<;be Sta«fl|Hwkl diets» GtsebichMirtiben^ der bkr ia ciMf

Yfm9 dargeslellt mid beleochlet wird , die 'wir io der ror eisigeo Jtk«r

reo erschienenen Monographie eincÄ andern Gelehrten über OUo und seiot

sckriXuiioitorjac^ Thütigkeit nur zu sehr verinisst ludieA« Denn gerade

dMfMf Tf)ii dw MdtfMhl d«r gkicbuilifeB, wto der ToraoigfhMideB Crt^

|d>ichl>thr<ilyf ßhßwihudt Slandpoiibl ud dit -ia Foig» df^sea 4«?

gataao DirsleUmg lo Grand« liegeodeo Priacipie« Itaaen «m i» <M9

VOB Freisiogeo eioeo Slann erblicken, welcher eine neue Epoche der

fieaobicbtscbreihung des Mittelalters gewiaaermassen begründet. Es is^

^iaae der religiös -kirebUcbe Slandpiiiikt etoea Aogoaiioiia «od OroMft

•of dM Ollo aicli (Citom bfL Ihm war die Woltfaacbidilo «io <r«ea#f

^««raplel, ki dem wir oor da« JSkod oad die BioHUiffkcil pltor ird^

aoheo Dioge zu erkcooeo vermögeo: diess nachzoweisen und darzuslelleo

iai der ^weck seiner Geschichtschreibung, die auf einem böberea Bodei^

worzett, uud eben nur ia Beaie^g auf diaaea die fireigniste berttck-«

fieMfl Bod daraUllC Weoo ca «aSyieo oMg» eioeo Miriftaleller dei

•wdlfleo lakrknodeni dieaeo leü Oroaioa »«hr oder miadaf im Qmi
<eo verlaaseoe« Staodpnokt wieder ood swar lo viel acbirlBrar «ad kahi

itioiffit ausgesprochener Weise einnehmen zu sehen, so wird der Sr^n^

dayoo wobl our ia der Persönlichkeit dea Alannes, io aeiaer reiigiöaef

fieiMionny ned aaketiaebao
.
Aiektuaigi wie i« eioeai gewiMeo loiienvi

Zwieapell, io deo Ibo dm tflreitiglttiteo aeioer Z«il, siriaelmB fUrdie oad

^aer, gebracht balleo, aa aacheo aefai. Dleaeo toteleo, hbher ooah

wenig beacLtelen Puniit hebt der Verf. mit aller Schärfe (S. 135 ff.}

hefTpr» uod er gründet darauf sein ürtheil Uber Otto, der in Folge die^

ae» l^wieapailea aicb Ober die Partejaoaiehtoo aeiaer Zeil ao erhe^ oad

ijpaB.kOhereOt ellgeaMioeo Staodpaohl der fietvoehloog so gewmimi

loehle, lieber die heideo Redaelieaea der Cbfooik, Iber dto Ahfeaaooff

der Gesla Friderici mit der Fortsetzung Radevic''s, Ober dia Quellen

OUo^s 0. s. w. verbreitet sieb der Verf. mit aller Genauigkeit; hier wird

eoch die Frage nach der clessischen ßildung Otto'a verbandelt, iosbeso»-»

dar« aoeh der Pooki, ob Ollo das ^ieehische vemlaodeo habe, fiiaeli

fjmf Wae hier b^jgebfeehi ia|, atel|t Bct oichl oo, dm epi Timwilh
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lAMtf Am 'fd''ttfc& die ntoe Fnife ra verMfoeB, ob Olto 4eA AiiiliM

Nl»< im drigifn} Rieten habe. INit w tfetiiMlir mir hteioisctie, «ttf

dem Arabischen gemachte Uebersetzungcn vor sich gehabt, scheint ans

die richtige Ansicht zu sein, die wir ebeo bo auf Johannes ?oo SalM*'

biry vaA todere SehriflatoUcr dea Miltalalten isweodei aatichteo. Warf

ÜRo in» Plato mfulirl, hai or JedeafaRa alchl aai Plalo adbal feBom«^

Im, deaaea Mrifta der Vehrte Biacbor aicUI ttaaate, aoadera ea iai

ans irgend einem andern Autor, oder aus der durch den lateinischea

Grammatiker Chaicidius bekannt gewordenen Uebersetzuug des Timäas ge->

iOBiBieD, welche lelilera, wie aocli aalilogat Haureau (Dt la phHosophie

MtaiCiqQe I. p. 61 ff. vergl. p. 7(1}* aechgewieaea, frOber ecbba'iai

leitlter terbreitec aad viel geteaea war. Bei der Uaterandraag aber Ale

{faiEAlen Olto's und den Nachweis derselben zeigt es sich, daM Ae^«
irtiHs (De ciritnte Dei) und Orosias allerdings die Hauplqueüen bilden,

und dass Otto, wo der Letztere iba veriiess, hauptsüchlich dem Ekke*^

iard gefolgt iai Wie aelbat ia geograpbiacbea Diagea, Uber die Bito*

Mbiag'-der Brde aad' dgl OCIo toa Oroaiai aocb gaas riiblaglg iat, bat

«ülSngst aoeb Santarem ia seinem fttr die Getchieble der deograpUa dea

Mittelalters so werlhvollen Essai sur Thistoire de Ia Cosmographie etc.

(Paris 1849) 1. p. 62 geseigt. Welch bedeutender Apparat fQr die

Hanaiagsba Otle^' laeaaiaieagebraebl wordea ial^ aad iraa wir biar wä
iM aaaett lOetMlIaag dea Tntea m erwarten bebeo, leigt der Mbnt
der 'Abieadfanig aar Geaflge. llaa folgt 8, 144 ft eioe ITbnliebe, nü
aHer Genauigkeit in alles Detail eingebende Untersuchung Uber die Cbh»^

iiik Albe rieh's von der Hand desselben Gelehrten, der die einschlS»

figen kritiaehea Firagea Uber den Verfasser dieser Chronik , die Zeit ihrci^

AMMaimg, den Ptea aad die Aalage dea Werkea, daaa inabeaonderd

Iber die Qdellea (die bier ?oa S: 195«—240 na Biaselaea naehgewüeaeil

iKferden) in einer umfassenden Weise behandelt und man kann wobl «a<*

gen, erledigt hat. Am Schluss giebl der Verf. noch eine Zusammen-

stellung aller der in dem Werke befindlichen, die Gelehrtengeschichte

betreffaedea Aagebea dieaer Cbroaik, ao wie der aui dem. Gorpaa jiir;

eaaea. gaaiaebtae Ballebaaagea. Der seebata Aafaati: Panlaa biäeiH

lee Lebea aad Sebrillea voa Dr. Betbrnaan 0.947 (f. bildelaebat dem

darauf unmittelbar folgenden siebenten desselben Gelehrten: die Geschieht*

Schreibung der Langobarden S. 335 (T. ein diesen Kreis der Literatur er-

laböpfeadea GaatOf iadem bier nioht bloa Allaa, waa Stoß und Material

liaMI, ToHatladlg laaamaiaageiteHl, aoadera aacb nnt derjeaigea krlti«-

Meb'Seblrffa babaadeR iai, die bier allein sa aicberan Resallalen flbrae
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kiw» . Uid 4mm, da il«:m ta Qi^ÜM «albil itd dmt.WifüUigif
FriKaogi beryorgegaogeo sind, laoleo freilich io Mancbeoi gar verschieden

von dem, was wir bisher Uber dieseu Autor, sein Leben nnd Wirken,

mie gaUhrte Tbätigkeit aod seine Scbrifleo m lesen gewohnt wareiL

WwMkaia kwmim QiMMto «eh^d» dhanMfriMik dw »implMallilwif«»

iMr 4it ivmMMB wie dir putÜHlhti dft. PanlWt M:aiM».iMb
dtTM AnfiUlitoag ht, gegebM wird, lo •rUirl aieb dkea miß der Natat

und Beschaflenbeit, wie aus dem Zweck dieses Aufsatzes, der dureh eine

krieche llolersucbung Uberhaupt das feslzusUUaa suchte, was über Lan

Iffm «id iSfMRioa da» Paaloa mUk .Sich^fbait WMHiwiliilit war* • Wir^
flqMnl^ m dahar, daa Gaag dar VßUutmihMg 4«d dia giwpUmnUali

d^mlhan ia dar. Idirta daraalageo. Zapryt ^arda» dia Onaltaa Oliaii daü

Leben des Paalus besprochen ^ sie liegen zunächst und hauptsächlich ia

deiaea eigenen Schriften, namentlich auch io seioeo Gedichten,, welcha.

aa timaja^n , kritiiahafi Erorteruag^o nabrfaeheiVeriala^Sttifg.^obfP* .lUat

^pfibnil 4af JPaalo«, ir«rttbar aiali nirgaad» aioa kMUnmUß AfffiNi.liMy

«M»«!! das Mr rao nil idaaiKaMr WihnaWaliahltail anf^a^ «a^

iflf die Autorität des Mönchs von Salerno, Forojuli, das heutige Cividala

d4 Friuli, als der Ort der Geburt angenommen, gegen die gewÖhnlioJba,

a)^ durch kein einziges , be$ti|umtes Zeugaiaa bekclftigAa JlaiauBg^ waUMi

m^vMä J^M^t daa WacaaAiid fiflbai fabaiaB iwadaii JMi^Ami

liaWiiiiufiMllgfM sai« Aafioatliall am- Ma dai XMin BaHWl
(744—749) CO Pavia aod aaiaa' Eruehuag dafalfoil hergeleitet, Paolatf

selbst spricht nur beiläufig davon (II, 27. vgl. VI, 7} und nennt uoa

Bocb in spateren Jahrea seinen dortigen Lehrer flayiaam ''''3^ 'da

IHf^ailffoVBiil'aaiaa ffnab .daa firi^ahi»«üba, daa an di>ittjaait t>ll>.wmfc

•^Mii^j«iWPfNft Müm. Pflet» fuid.. .'Mki JkaUMdgaatuViiii

hi]ti|ifa> aa Deaiderius, ab dtaaea Nolarip ar f«rlMielkT aal : dfpkfMHs

sichere Angabe Leo's und Auderer betrachtet wird, bleibt, wie klar tgaf

xeigt wird» gaaz oogewiss, wenn auch gleich ein Aufenthalt aa daai

Hofe dae K0MCf> <i<<^ht lunnögliicb, ja seihit wafcmhwiaiitfli iait. Ilifc«4lü

akiiarM itaHt «iah di» VarlilllMi^ da8.PMd«;i8iin4riila|{if«»rl|(Miva^

qplnd<ilM0(,CMblki.Ada4»erga, aiaar' To^blar da» fhuMm^uh^nm^
ao dem Uofe des Arichis mag Paulus auch einige Zeit zugebracht haben.

Das« er damals schon in den geistlichen Stand getreten war, kann mit

•Sttcberheil aagaaoaunen werden, obwohl eine nähere Bestimmung der Zaift

m4.;dfll Qmt'W»i^m giatfül »arfaiglar nithfct mütUktk . Uta mk
«pMLff Jdu» faitfcahaa sai«,. da. larl.dar.Gioifa.iavda« AMdialMih*

ÜklR tdi» ^oAMheoiaaunlHAg, walchea bald naab daaaaai Jakra AUl» dcf



m PMS AMkirMS

MM» all DiMM UfUMiM^ ih •gtWiMItfle' AmMmm, 4im «Mm
Hi8 DiacoDOs der Kirche zu Aquileja gewesen, beruht nor auf der Avh

gäbe des Mönchs von Solerno, welche die Andere Rachschreibeo; der

V«rf. glaubt aber darauf, bei den Maogel aller andern Zeugnisia, keitf

IMaiR leffeH n df^thms nr dar gleabl er, dM flrabacbriii gMMtoa^- aa*

tabttab BS Maea, dasa Faalaa aa' Koateaaiaiao Mdaeb irard fint aam^

for 7S3, for aabwr Reise mwli Vraabrafcb. Dt» VerifllMNHig'tft.di«aer

Reiie liagt Bichl so ganz klar vor, obwohl der AnfenlhaU in Prankreieli

aad die uübereu Beziehungen des Paulos zu Karl dam CIrosseo und dea^

aa» Hof' aaaaar 2weifal geitaUt aiad. Ob- die Gefaafeuobaft dei Bradara,'

MiNioiMdiaaiit wfo dl» IHakgabe dea aiageaageaea VeiMjfM Mf^
lad' bei doai Kalaer nr «rwMaa belRa, oder ah von dan LeMlem aa^

Paulas seiner Gelehrsamkeit wegen ergangener Ruf, wie Siegbert und

Aadre melden, die Veranlassung dazu gab, wird schwer la eDtacbeides

aiii« Naban j^eetisebea' Leialaafea« welabe des Faiaiaa iaabaadi^era, nid

a#''aibebit^ aa die togebaag karPa felMlIefl, war aa aacb, irh IM
A 860 bamtttAobeii wird,- die diaMb ao aalteae' Raofalaiaa daa Ah^
abiMbail, welofae ein Aufsehen erregle, das unseni Verfasser £li ddf*

Vermutbung fQbrt, dass hier vielleicht der Anfangspunkt fUr das Sludinni

dieaer Spraobe gewesen , welches in den Klosterschnleii von Hetz, Elnon,

Ai^pdar acAiMr- mrtar Karl dam «toaaeir aiab oaab^iiav Niaie. Wir

fMMb ladoal bi' diaaai' Baaiobl- baamkai an miUunftoä^mh^W
fti' agdtiaMi PhMbraMi bdSadMan ÜMaiigsantlalleii da^ Grieehiscfa» ai'eli

aof der früheren Zeit erhalten hatte; darauf führen wetiigfstens , aodT

ausser dem, wai bei Gramer (DitB, de Graecis medii aeri L p. 83 Cf.jl

iaMbaT'Mm^kt iat, maaeba- flpaM» bi daa SebrHM da» tari Angeld

M4tt MIa» iasia dar daiM Aooiarea paMieirta» €ramaiiiflkaie Vlr^

gHaa!, d4a • ia te- lallallar larlt daa lir«Maii gakOr» nad awa^ ladf

Toalouae, namanllich die Stelle p. 38, wo er den Cornelius, einen tei^

aer Lehrer, als ,)graecae et hebraicae linguae promplissimnm ioterpretem^

Ittbmt; wenn diess anders keiat Phrase ist, wie sie Einhard (Vit. Ca^

ffbt l»i>.M- Kart dam dramab, Tbagaw» (Vil. Ledevie. 11^) fei

wig dam lbaiiMOt WidabbMl Ql» 36) fei Ollo dam CiMaa gabiiBa»

.M**^ ladesiea fladdi aieb bei damaalbeaf firammatiber Virgifitts (p. 96:99!^

eine Vorschrift Uber ein bei dem Uebersetzen aas dem Hebräischen

iad Griechiscbeo la beobacbCende« Verfahren, eben so auch p. 104.

§iS. il9. Bamariwaifii ttbar CMaeUiabae bi g^mtbliiabai ÜapMM
MgaB hmmm t. hurw a 18. 85. llft, 0e wM 8. 9» iaa in

grtiabMüi JfMdm abgafamte Waik aiaaa ^bgÜ» ^Maa» fMbmm
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InhalU, wie et fcbeiut, de statu regali ia fünf RloierD erwMbot, weleiiMi

Galerios „ooitri iMi^m gramiiiaticiM'^ im LaUimsth» fibemUt bab«|

& 128 irt m aiMii KrtfOilii in- Affyi^B« »giKcir ataüii «lU« ^
Ah^ 4i« Mt| wdclwr MtaoMwi MolMr ^it flmtom Moriii f»i

•cteiiM, dhM fOD «hm kinriMi ttnlovImMt BiltpiilBi NMMUi
* „qni nostrae legis libros, qtioa ego ii graeeo habai fermone, me jobante

Ttrlit in latinuBi.^ Auob dia weiter erwHbnteo drei Juliani (io Art«

Umf JMIm, Afrike), »iHN»- Aeic«f omm praeeeplote» baboil^ .qmiB
ttvt» »idiinl» tfMwift §m in Ivemmii -deaetiplMMHi tmitillill! alirii

«»Nc Iri« 0i 8«MM«lev ImImd. Vid w«io VirfiliM eelliel aIM
beiiierMi: ^De graecin oielris aatem, qoorom diHmI' dissimilis est et

looge diverse, nihil bie ^ispatare necessarium reor, cum latinam opus

«flkiin^f so lisst diese doch euf eine Kenytoiis der grieebisoheA

iptmlk^ ini IMf* irtlMeto«i. AII0 4m^ MI«» kiw« HMMto
gM^ Ai« faBfftSiMMi PMkMM die SMIiM'dee MwUnta ri^lw
terge^Bgen' Weretf, eiicb wenn wir ^nil 4m ¥erdlMnl iM> Mop IHM
konns nicht sehmilleni , sondern nur in seiner Ausdehnuog bescbrauken

«d etwa aiif die (MMchen und nOrdlicken SUisk^ Fnikniehf fcnmi^

Wu» ^mt iMMil w^U/t iniM a tr» wmkmk wA^katßk^ Mit
ftHleft, NiMi^ «Bf» de», 'ITM den Fielw iei fteekeweMi ^MlweoM

dere ausgezeichnet, die dort so seltene Kenntniss des Grieobiscbeo befh*

Torbebt. Er theHt bei dieser Gelegenheit einige bisher unbekaoote Data

mt die nndir dM ürieekMmi ia IMlMi M', «id teeetkl, wle««kB

Mk eb aiMe Veirie aeek «Mk Bigma »etikea' mut f*iii«ie». die»

t^»di» eiekt fätfm^ fAtit dkür^itaet Mkb UMkftreiek efci^eBikieilili

er bat zu diesem Zwecke lo einem Auiiang S. 333 f. aoi einer Ltiiio|fie

Biadscbrift des zehnten Jabrbnnderts eine lingere beniefkenewertb» Ndtii

iker die Terbreitiing ood den Gang der gelebrteo Stadieo, lewie die

Mkkefolge^dfr Mepiekrer led 6eleltrtd«'t»ertilik «kgeikettli; -MM«
iaih'Wiretf'TkeodlMittr, eh Meeb w» Miü fk Ctlld«« tad^AdflMMB

^•bbes scoiae Graecornm^, Ninner in grieebisefaer und lateiniacher Lite-t

ratnr wie in den „artibas liberalibus" wohl gebildet, von Rom ans durek

ditk Pibst (a papa IHmtano, keisst ee btoij^ d. dureb Gregor die

tHlMeaf deek iMlmaiee'^MMider #e»deei «1 librl* dka titlt ider VAik

UBiekell «UifiMrIk BMoeg- wd ntiMm. (Wkr« Mlttos BM^ flriC

BeulM. lY., 1. MekMMkee; vergL Cnuner p. 39 If.) Am ikrer Meie
ging Aldbclm (den wir auch jetzt, seit dem Bekanntwerden seiner grain-

mtifck-flMtdMkeB Miftfien mii ibrea Mklreickee AnfttkniBgen fclMiiicker
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MMtaMlW« tHM* Hüiiwih gflbiM»Ua VtUi IratM «elmfr haben),

liervor, welcher den Beda zum Nachfolger halte. Daun folgt Einer „cu-

jiB oomea excidil*^, welcher den noch gebiliielereo Kabanaf Mauroi iiioH

lertieai, dar „ab •piiaopii GailiM&u sive i rtgibM BtmcMun irinittMli'

iiB<;towk.Ü«lil dMr4w.Vtrf. diM.fi«lä ln:JBiglMNl «iMN^>«
füliiw -.docMii man KciUt poalMdo •piM^fMot Immm *4ililw*

tedb AIciiMt Oatortiell btreiclierl ward. (Nach der gewöhn)jcheu An-

nahme >vard Rabaniu in früher Jugend von Fulda durch den dofUgpaA^

Jifllgar oafili loors fMfikicki, um daielbst unt^r Alcaio teiaa SUtdii«.MI

«illBid#D, voi ^ w BMh^>iireigjHwig«Bi iiiif^MM^ Ri>«« JMp»i|JWi
McMwMH.) ikkäm, «Im ^ ^üctogaf 4m, Ui^ftrielilt MaMf^i^f
d«l<*io.:8aaragdiia: «IBM «NaalifDlger, diei«r u Theodulph , dem späteren

fiisdiof von OrieaDf. Qui, heib^t es dann weiler, per Johannem IScoti-

gsnam Ueliain aeque ejusdcm geulk palriot^ni rirum uudecunque doGtifti-

MM IphilQfoftBia «Hite «xpolivit elc, lM^TIP^HMlMili<|a<T4iftA^^

iJilajtogiiiwi Wtei.« ^aodviriiai /^olmeoKM 9#m^ «alifii^, a^
M* faML'' :JlianlMb iMUit« «lad! MiBMrSMÜgfM (oboa Zwatfel Jo^

iMiHiea. Sootaa Erigaoa) seine ßilduug woitl auf anderm Wege erLallcn

haben, und da wir diesem grösscstcti Dcnitcr des karolingischen Zeiialt^a

JiM4ti cinquinitoindpre üennluiss des Griecim^n f«i^t fd^yrechen

IImI friMMLMi m aMtrüllllbllnlimgWWajM g^iriaf^ad^eiBi, ao war-

iMI*illr..dMt fliiif 4ia durch Paulus von Pavia aus, wo er das Griechi-

ache erlernt halte, über die Aipen in das Frankeoreiih verpfluuzten und
^

dort in aloxetoew Kiosterscimlcn der wcslliclien und nürdlki^fti^^Jiyiijp |ggy|

wOmmä^^ ILaiaiA fdaa GtiaAl&iMJMii luueilDkaMfUiacL^JiAiLitVaulAA M.danftiMak

<tllWMilljtoij!filii ^tai^fphischen Unterrichts diesseits der Alpen ge-

oHnnt werden k^Vippp (8, Zlß"). Die fünf Citate aus I'lato, welche bei

SmUs ^igjena Da Uiyht ualur. vorkommen, sind summt lieh aus dem i i-r

iMi .dto litr^b die' li^i^MtvPt U^herseUuitg 49a ^^;(H(j(u4iii^ bekaoot ge^

Jfig>plalii..ilB| aiiielpAiiHNl»^ »ühp^^r0^ wird j<^^,,iBiDec

Mt ^HHk doo •haiseriitei Theilen des Frankenreichs gelten köaoaoc ftti;

dan S^den bezweifeln wir es aus den üben nn;;efu!irlcn Grün(^^^^g||||

y«nUwl tdw fMua^.wifjd dj^vfflii iiv M«Atr . W«M YWt^Uq^.. t..-.

_«- « I • t<< • • !• •« • , * ' • , "f" 7 , , , ••••»_
«.
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Ir. 2fi. HfiID£LB£Re£R IM.

JAflRfiÜGH£R m LITERATÜB.

FcrtaEi ArciUv lld« X«

(Schluss.)

Di« Pate fMaMUk Wifdatle Kind« dM HMtfid^
M ab« dar Varf^ dat obao aafaf. ZeogDifi tob CoraaMw, daai Lahrar daa

YirgÜioi, köDole, wis wir jedoch bei so maochen Uebertreibnogeo der Art

)0 jeaem Zeitalter kaum wagen, allerdiogs dagagaa geltend gemtcbl

wardaa. Uebrigea« fordarl dia iiiar barttbrta Fraffa naah dar FortpflaiH

Mg md EMmg dar giiaabiiahaB «pnabitadiaB iai kanliagiaobaB

ZaÜallar, aaah daa hiar gafabataa HitlhanaagaB aafi Naaa la aiaar

gaaaoaraa Uatanaahang dieses Gegenstaudes auf, der ebeo ia Bezog auf

ScotDs Erigena wahrhaftig voo keiner geringjan Wichtigkeit ist. Cramer

iil in dar DiMartatio de Graecis medii aevi (s. diese JaM. 1849 p. 616IQ
fm pikr Mab. äeki Ui aa diaaar Paiioda falait^ FortaataaBf

laiHr Fafaaboatan iil abar« M^piit wb wiami, aoah aiahl aiaebl»-

ao. — Ob ia dap voa dar PariNr Afcadaada gekrtaleo Menoira dH
Herrn Renan: sor Tetade du Grec et des laogues orienlales en Occideot

pendaat le moyen uge (Paris, 1849. 8.} aicb ein Hehreres findet, vacpaf

JftaC der dia Sahiifl bkna aaa aiaar Aaaalfa kaaalf aiabi aa haatbiaa

Kahlas wir tob diaaar ftMaraag wiadar ii Fadoi aarldi» aa

Ma» wr w daai vaa ibai an diaaa Zail (788) » Polga aiaaa Airflrafi

Karb des Grossen veranstalteten Hoiniliarius — eine Sammluog von Ho-

Biilien tarn kirchlichen Gebrauch — immerhin ein nenet Zeichen der Be-

deotnng und des Ansehens, welches Paolns sich bereits gewonnen baUaw

!• dia flaiaba Zail daa AaMballa iai Fraakaaraieh — ia daai Oklabar

daa Jabiaa 788, wia dar Varl waüar aataa 8. 886 faiaigl bat» flll

aaab die Abfisinng der Craaehiabia dar Bischöfe von Mets (Gatia Bpia-

eoporum Mettensiam},* gegen Ende des Jahres 786 wird, nach der Aas-

Ahmac daa Verf. S. 267 IT. wahrscheinlich die Abreise aoa dem Fraa^

bawwiifth aad dia Rttakkabr aacb italiaa arfalgt aaia, ohaa data «ab |»»

daab dtaaar Paakt v6ttif bis Baiaa briaiaB Uail, aidaBi wir aaab «bar

dia Varaidaawwy n diaaar RAabraiia, «ad dia Alt and Waiia, wia ain

geschab, nicht näher nnterrichlet sind. Jedenfalls — diess bleibt sicher

— befand sich Paulas im Jahre 787 zu BensTeot and sa Monte Cassioo,

ii welchem Kloster er dann im tM $mu Ti^ In wissenschailliabgfl

ZUY. Jabis. 8. Dafpalhaft. 88



flarli: AnsUv Bd. X.

Smämt Uitanicht » t. w. feibnelilt nod m «r ancli Jedtttitflf gt-

•iorlraii hl, «od iwir m 13« April, olue dm dtf Jahr det Todet b«*

iMMl-Mt MmIi MabiUoiili VflraMthuBg feliM MMm du Jahr 709

;

QDser Verf. möchte lieber eioige Jahre früher deo Tod des Paulus an«

nehmen, der in einem Gedichte^ das um 783—786 fällt, «choa tod aicli

die Worte gabraocbl: jam grtTtBta aaiio.

Ab diese UoteriscIiBDg über dai Leben dei Paabf kDflpft ileb eiae

Mratbiang leiaer gelsiigeD llilligbeit flberbanpt, der Terfcbfedeaee Rieb-

toogen ond des Charakters derselben. Die vorherrschend religiöse Rieh-

ioiig wird, wie sie es verdient, hervorgehoben, dann die omfassnnde Bil-

kiiBg ud die yielieilige Belesenheit des Mannes, seine, in VeriiMteiia M
Anden, noeb eorrekle «ad eialacbe Sobroibart, die tob te BiaBebeBi

Bebwobt «Bd fKCIerwerk gieiobteitifer nad apilerer SerlbebleB aieb eben

10 fern bBlt, wie tod den BarbarisneB eiaei Gregor von Tonrs. Einzel«

Bes, was vielleicht Ansloss erregen und als Abfall von der reinen Glas«

iicttät froherer Zeit getadelt werden Itönnte, wird darcb die richtige, von

ho naacboB aaterer Spraebrigoritlea und dafticiatea, welebe fOB dar

forfbidnag dar latofariMbaa Bpraeba aaeh daa Zeilaa dai Uateffgaaga ica

abeadlladlbebea Kaiierlbeaif ia des Mitlelaller biaeia, bei ibrer vOHifaB

Urkunde dieser ganzen spiitern Literatur gar keine Idee haben, gänzlich

erinnnten Bemerkung (die man wahrhaftig nicht oft genug wiederhotea

laBB) arfclMrt aad daarit aacb gerachkfertigl: da« die laleiaiaaba Bpraabi

SB Wttelaller hwiaa lodto war, aoadani ab aiaa wirfctteb lebaada aaal

fifrv eigenlbBaiüebe, irfebl ia biaderada Batwieblaag batia, wodareh

manche Abweichung von dem filteren Redegebraacb eingeführt und ge

Wisserroasseo zur Regel erhoben ward. Die Einfachheit und Natürlich-

keit der Schreibweise des Paolos tritt aoch in den vurschiedenea PoatiaB

ftarvor, die, aieailiob frei voa der geBwaagaaaB NeebbHdaag aadarar

IMebtar daa karoKagiaebea Zattaltan nad Biaaeben, tob dieaea beüabtaB

IkaatleteieD, aas in Paalea aiaea gewaadteo, wenn aaeb niebt gerade voa

der Natnr dazu geschaffenen Dichter erkennen lassen. Auch wird man

Hiebt übersehen dürfen, dasa die Zeit, in der Paulus lebte ond schrieb,

>toB daai Gelebrtea Tor Alleni aaeb dicbtariieba LeistaagaB Teiiaagta, d.bk

te er ia dea acbwiarigaraB Pönnaa der poatiicbaa Danlaiiaag aieh mB
llafobar CJewaadlbeil an bewagaa wiiaa. Ia dar GaaebieMiabraibBBg

wird freilich, nach dem Urtheil des Verfassers, der bei dieser Gelegen«*

lieit die Bildung und den Gang, den die christliche Geschiohtschreibong

des angehenden Mittelalters überhaupt gewoBaea bat, niber beapNcU^

Mar m Gtmm anck bot ala aia GoBfBitor anahafaNB, imm fkm
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Fmt: Afcbiir Bd. X. 882

et ist, „VorhiBdenef in bequemerer Form za sammelo und weiter sä

ihwiielWt Nichts Neaes za scliaffeD'*; iodessen tritt doch hie aod da

iiii jmriww kfÜiMhM Verfem io der AwwaU md PMftpg teOiel«

fichteo iiek fem tc iillei, md dadweh «Im «ewiiM gefciMid||lwil im
Uribeils und volle Unparteilichkeit zo gewinoea sucht.

Durch Paulus ist uos die laugobardische Volkssage ia IreMT Aoffeeinf

üMlsBi M fthrfithit Aifiifg umI die lelia FoilwlHifiSi wakh« mIm
LM(«b«dMfMeUehlo Im dw awUBlt«ttdei M «rtolli» h«lt «i «tf4

reiehai niadeehrifte« ~ • bntdart dr«it«liB« dgiwüi IteMM
Terlorene, lassen sieb oachweiseD — sprechen zur Genttge für das An-

sehen und die Bedeutung eines Uaooet, der einen gleichen Einflass auf

dw ÜMliwell wuk divdi «ndm Mriften gettbl hat, dtr iMba«

aoadm donli nIm oNb Nbra erwltale GaaelMl« dir HwiBti tot

Mb dit Vembiawif n dtalMMi MrillM gab, wia ai« «liMd «Ml

m allen Bischofsitzea des Frankenreichs unternommen worden, und fir

wm jetzt eioo Ilauptquelle der Geschichte jener Zeit überhaupt bilden.

Maeb dieser Charakteristik der ganzen Hterfirtschai TbMigkMl daa

Häm gabt dar VarU sa dao afaMalaaa Friablai ditufta», a» inH Iri»

ria Mab kaMBD, bbar, kdaM ar dtoielben dar Mba Meb «iHila aof*

llbrtf zoerst die poetischen Braeogaina, daan dia prosaisehea, und bei

jedem die nöthigen literärischen Nachweisnn^en aus Handschriften and

Ausgaben liefert. Da wir noch keine Gesasaitausgabe der Tersebiadaaei

Mvillaa daa Faataa baaitaaB, » dia IkNNnaala 6arMriM aber doali

Mf db aMb dabh aiMabllglgaa UrtariMbea Waik duiftw aolkMol»*

iMB werdan könaea, m> itt Mr daii blafligen iaarbaÜBi aniar folcfaai

Ausgabe, wie sie doch das ßedUrfniss erheischt, in einer Weise Torge-

arbeitet, wie man diess our selten anlreffen wird. Es erscheinen ia die-

m Baiba dia Vaiaof da adraealia 8. Baaadnti aad dar HiaMn da &
iiaaiirta aai WO. Usgobw i, S6. u afaMB Aabanf 8. a$5ff. n* d*
bMarsi ebt b4nMMlaa arsprüngKebab Fam mitgetheilt, dib Vanai 'da

Scolastica, die aus einer Yaticanischen Handschrift, der einzigen bis jetzt

Yoa diesem Gedicht bekannten des zehnten Jahrhunderts, in Prosper! Mar-

Üaeagti poemata (Rom. 1590. 4. im dritten Bande) und daraus bei H»«

bttaa Aai 1, 4» abgadraekl ibid, dam dar io dar Tbat w^RbaMbMIii

Ii daa Braviar anfgenonmaM uud fe dar kilboEaabaa Cbifataabail Mch
baaMT am Feste des b. Jobannes abgesungene Hymnus de S. Johanne

baptista, endlich ein Hymnus in trauslatione S. Mercurii, welcher (nebst

|uaan «Rdam il|»Bai da iMiMioM & Maidvii) UMUgs daa Paulus Nama|
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tag ' F«rus Aicbit Bd. X.

fm ehia «llerdiofs seltenen Bache des Petrus Piperoos De luagicis elTeo-

tfbnt MMpol. 1634. 4. p. 147 erwäbit wird, ohne doss eine baad-

Hhfimit>< Qiwli« jital mÜteU wir«; km MteaMl «cm
Mrifl lal dir Vflrf. Im Amm ia «um Adiaag aSSa tkMm Um-

teo; der, wm aoeh oicbt in allea Stropbtn gleictoMf lorehgeltlirto

Rein, der hier ziemlich aasgebildet erscheint, erregt bei dem Verf. eiai-*

§ia Badeokea Jiiasichtlich der Aecbtheit dieses Hymaui ia tnnslat. 8«

Wmtk Udm§m mA M dm aidani Uar •baafnUf im dar Bripfflagliiihaa

Sta »galfalllM. Liaia, im DMeü« oto Vam ia laaia a Bm»a

im (ao Mal dia Aalichrill tiall dar gawOMiehan da aiira^tlla

S. B.} finden wir, dass die erste Hälfte des Hexameters sich immer in

ißt leisten Hälfte des darauf folgenden Pentameters wiederholt, was doch

afcliilb auf Aawaadnag gleialiföraugar Aoigänge scblieMen läaai, die bai

df« ilropiMBarlit gabildalaa HyaMM, dia na kirahlidMii Ctebraacb, d«k

IM iUidagaa bai iMtliabaa Galagaabailaa baHiaHal waia», ilmr Natar

aach schon frttbe ond selbst scbirfer aoob sich geltend machte. An

diese Gedichte reihen sich die versificirten Epitspliien nebst den verscbie'

-diVUw^ bier ermittelten Spuren anderer Gadkbta des fauiui, aaAentUcii

fpt laiMA Vatkahr ait Karl daai Graaaea. : . / l :..

•1 Wir ftffia diaaai aodi bai dia fw IL fiaapl in da« BaricUaA dar

Upa. Akad. d. WinaMab. 1850. I. ip^ 6ft aaliagil aat ahwr Leipziger

Handschrift heraasgegehenen Poesien des Paulus: ein schönes Gedicht

|ul den Corner See (es beisst in der Handschrift: bot versus Paulus dia-

ponos composoik ia lande Larii laoi) and aia ^itaphinm Sopbiaa liapüi^

bfida ia Dklktkm, aowaa aw drittai Gadiabk aaf daa CIrab dar Abmu to
fpiUphiaai Sopbiaa Naptis kaMt aaab oaMr Yarbuar (8.819) aar dat

Pariaar Haadacbrifl, in der es niUen unter daa erwibalaa Gedicbtaa dai

faulus steht, er halt es aber doch für zweifelhaft, da in derselben Hand-

ffbrilt sieb auch Gedichte Akuias, Peler'a von Pisa« fieda'a fiadaa, aad

dtM^b daa Ctodicbk abai lo gal aacb Yoa Polar .tob PIm alaMM
|B)taiBa. b dar Laiptlfar Haadaahrifl folg» aa OBauktalbar aaf daa aiil

arwibala, u dar Aabehrifk daa Paelaa Dlaooaai beigelegta Cladiahk, «ad

eben so schliesst sich weiter darau das Gedicht Super sepulcrum domnae

Ansäe reginae, weiches nach Haupt unbedenklich auch dem Paulus Dia«

Conus zuzuschreiben ist, Tielleiohk aacb aocb aia viertea (item veraaa ia

IribBaali), daa ab bMabrifl abiaai dar PaliaU aa SalaiBO odar Baaafaal

dliilo.*) Ewa ZaWaag warn wir aoob dar Aosiabl^ da» dar Pa«Ui

^ IHb Toa Hanpl am o. a. Orte p. llft ana derselben HandacbrIiI mil*

tiftigleft CMckl» aaf 8onoa nd Voad. dia aaeb beraili bi der bAetabchai
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Ov^eit^r« tmtm Yim Mgnaä m der durah Mil nartt MnHi f»«
müv^mma Velittt Aldbita*! (p- ^t- 339 Opp. «4 Gile) tn««-

führt werden, einmal aoch mit dem Bebalz: ,,io gratiarnm actione*' yiel-*

leicht mit diesem Paulus diacoDus für Eine und dieselbe Perfoo sa

halten sei, wenn nicht der Zusatz Quaeitor, der fich bei Mierf
PMloe «rfeade bia jelst gefmdeo bat, aowie des im gen imtufciUi

CM: io ffatwr—i aclioM ein yereeblei Meftbea erregwi MMeiucui^l

:^-9m felgeB die Briefe, is AHea vier; der «iKtffl dea $kmmm
rieblete, von Einigen bezweifelte, wird mit Mabillon für ächt angeseheoi

eben so auch die unlängst von Tosti, aber nur in ihrem Aafaog mitge*

tbeüt«, dem grtefarea Tbeil aacb aocb aagadrackta Ezpoiilio iai<i||riBa

aBaoadieli, oad dar liagal bakaBBta HoariSariai, daaaaa Milihi^g'in^

icbaa dia Jabra 788 «d 786, nd twar im Fraakaaffaleba, ?eriagtwM
Aaiaerdem werden aoch rier andere Homilien, welche durch den Druck

bekannt geworden sind, nacbgewieseu. ^iiher verbreitet sich der Verf.

ibar die abeofalla aagefochleae Vita S. Gregorii Magai, fir walaba doeb

daa «igaM tagnka daa Paalaa aad dae dea Manai DiaaaM» ipiiahl|

«d flbar dia Geala apieaaponaa Halleaabm; daaa folgl daa bi lütlile

alter ao aebr Terbrailela, aaeb aae noab darah lahlreiebe Haadaebrillai

erbalteoe Geschichtswerk, durch welches Paulus für seine und die folgende

2ait einen Natxan stiftete, den das Werk für uns ailerdiaga jetit aicbt

aabr bat, da wir dia QaaUaa dea Gaatea beaitaaa, daa aaauat da« aaai

PMdai T6da daraa garaSbataa ForlaataaKM ntor da« fimm dar Bl»

atoria «iaaalla bakaaal ist, wibraad dar daai Paaiaa aagablhriga

Tbeil der sechszehn ersten Bücher als Historie Romana bei Leo aod

anab ia einigen Handschriften betitelt erscheint. Die früher binsicbtlieb

diiaai Warkaa, seiner ZasaauMaaetsong oad Bildong nach den eiuelaaft

fiailaB bamabaada Varwimmg dar Aaaiebtai ial JaUt aMardiaga

ftaa, ttd wird, nlar BesagaabaM aal dia tob ObaapoKoa nd Fapaa^^

•oidt darüber gegebenen Anfiehlttaae daa ganze SaefaTerhIltniaa Mar biar

«ad bündig entwickelt. Die ersten zehn Bücher enthalten das Breviarinm

daa Entropios, daa bekanntlich daraus zuerst im Druck bekannt ward, ia

aiaar iai Gaaaaa awrartadaftaa, wobl aber mit awacbarlai (ana Aarattai

Vialor wmä Oroahii baaplaieblicb aatMiaiaMnaB) Zaattaaa bagWlalaBM
anng, nnd waa ym Paabia {fimk XI—XVI) daran gefügt ward, iilaba|

Aalbologie CV, 1 a. 15 oder ar. 10||. 556 bei Meyer) atebea, werdea allerg

dioga, ihrer paniheistiachen, beidniachen Fasanag wegen, weder einem Alcnin,

ttacb eiaem Panlaa DiacoBBa beiaategea aebi, aoadera afaier frlkhani Salt bb^

gBBaavBb
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fd ete rttaft Coü^iliiAiOD ans Orosios, Prosper u. A. mit BeibebaUaiig

4tff Walto dieitf Aaloren. lieber die ForUetsaiig dicMft Werkos,

HMtfli MMh dmh LudidplMM Sh«, «ber «• mMhieta« AbIM-

taif 49r Btkh«r o. dgL m. wardes hier die «m dar Mcmiehnv «i

wMtr HaodschriClen lieh ergebeodeo Berallate milyetheilt ; die neue Aos-

fibe ^io deo Monumentis Germ.) wird vor Allem, heilst es S. 310, aaf

fMiae NachWeisung der Qoellen gerichtet sein. Und dass diess bei ei-

MT leliiü Cenyletifli efei Qaeliee, die jeM bekiul ead aegieflich

fM^ llr dei QmOMMknAM, wie Ahr dei gewilMehmitWi McMaofc

•berhMipt dei Ndlkigale ist, hederf keiner Hrdflemar Hl «leidMr 6e«

•attigkeit verbreitet sich der Verf. über Alles das, was die Abfassung

der Historie iangobardorum betrifft, er führt die Qaellen des Werkes

im BMm dmeften eef die folgende ZeU eed die eiahrfenbee B»«

diliüfen Md FoiMevigeB denelben. FOr die eeie emugebe m dei

eeeMü» M Appsrel Ten sieht weniger eü nenn ind tiebn««

eig Handschriflea zusammengebracht; wir dürfen also hier eine, so weit

all nur immer möglich, vollständige Erledigung Alles dessen erwarten,

mm ie den Bereich der Kritik gekört. Am Schlosi dei geniee AeltatseiWniiet eiek dar VeiL ttker die «weiTelhnllNi Mrilten dei PenkH «der

eekiM, dto ite Bit üveehl Mgeiebrieken werden. Mer den entern

flndee wir eine in einer Vaticaner, ehedem pfälzischen und urtprOnglick

Lorscher Handschrift von II. Keil Anall. Gramm, p. IG entdeckte Schrift

fteunelisdien lekelto: Ars Doeeli quam Paulus dieconus exponit; indes-

eet Meli dea^ wet im Yert» aiaenlliek in Beug enf den Verkehr die«

Me feHei ail Sul den dknaeen, reihet Aber Ofanfnlik nnd derft

lenMiil hat , kenn ee wehiMtig n\M heftp—den , wenn Penlia eo gut

wie Alcnin auch Uber Grammatik geschrieben, um auch von dieser Seite

die aeuersteheode Bildong in Karls des Grossen Reich möglichst zu für*

4m nnd nn wbreiten. Wer die Sehrift wirfclioh en Keri den OroeMd

jrtihlir, Win k de« VenrinhMM dir iMoher Hindiehri» Hehl (km
ineK diieeni ed Keroinni Regem), to Hitt lieh die RidNigkeit der An«

nähme kaum bezweifeln. Die aus dem alten Lorscher Katalog hier auf«

gefflbrten Glosaae Pauli dieeoni beziehen wir auf die Excerpte am

tatna; eher diese ammA dar Tenngeateliten Bpiitole ed Ceroinni regen

(wnmnter JedenlUli In! der droiie m veratehen lat) nalnt der Verl

geredem mlar die mit Unrecht ueaemi Penlea heigdegten Werke, ob«

wohl er anerkennt, dass jedenfalls ein Zeitgenosse Karls des Grossen

jind somit auch unseres Paulus der Verf. sei. Denn er glaubt, dass ein

Bneh, über welehef aook der lelile Henafg,eber (0. UuUer} ein le iher^
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SM QogäfisUges UrÜieil hiusichtlich der Zusammensetzung ood Bildung,'

des planloieo Yerfabreo» ood der Sorglosigkeit wie selbfl Verwirruof

Ii« 4Bm £xcei;ptirao fiüle, einen so gebUilitM Maas, vi* Padis DtaccH)

MS war, ndil sam VarfaiMr habm Mm» wom u«h mh dia Uaftn

irinMI dar bndacfcriftUebn UabarUaDeniBg IubmUm AllatBt wir ff#n

iteheo ofTeD, Muller't Urtheil erscheint in Manchem zu hart, wir glaaben

aocb Überhaupt nicht, dass an einen Paulus Diaconus, der in der ftweitei^

HiÜfle des achten Jahrhunderts lebte, so strengo Anforderaagen hiniicbl^

Sah Miaat VarfahraM M mIsIim fiMaiylM m MIm Mfilt abgaMhat

TOB XaMlmBt waa Iuob. dan BJUMylar adjgamtlat wifdai-dirib

woU aber ab Sobald dar fardorbaaaa ud 'anafalhafUB' acbriftHehan

Ueberlieferung anzusehen ist. Au^ diesen Gründen halten wir uns nicht

fttr baracbifgt» nach dem, was bis jetzt vorgebracht worden, dem fipUi%

diaie Bxaarpta, dia gaM ia Art oad Weiia jaaar apAtam €ilQaaM*«il

BnaiplMiaauBlMgaa libarbai^ gabaUan aiad, abrnpraabeit m aa »fbi(

alt wir daftr aia siaaMieb Crtlbaa Zaagaki bei HiaaMr ia^ in dait

Jahr 870 fallenden Schnfl Qs. Opp. T. II. p. 413) anführen sa können

glauben. Der inhaltsverwandte Aufsatz Uber die Geachicbtacbreibung der,

Laagohardaa (^S. 333 IT.} behandelt einerseits die Volkigesobichta, fnler,

baaoidarar Bartakiiahiagaag dar Saga, dia aiab garade hm di«aai Völlig

Mflb üafMv aia bai udara VOlkan üi dia biitorifabM MIm biwbiiibla

nnd eine grössere Bedeutung erlangt hat, bier aber in ihren aiaaelae«

Elementen, in denen wir sie noch verfolgen können, nachgewiesen wird^

Mdererseits werden die Küaigfverieichnisse , deren Ursprang in daa Q/^
aalfwhünhnm n iUfbtii iiL naeb ibrer AeibaDfbbra aad ibrar AbilaBMMtt

m «naadar ba^oabfiL Urtar Nr. VOL 8. 4i^A gjbl Hair fm
Naebricbt Aber aim der Uteitett Haadicbrifla«* dae fleinndbenspiegels, yod

welcher einige Bruchstücke, die als Einband eines auf der Berliner Bibiio--

tbek befiadiiehea JSxemplars der Opuscula des Felix Hemmerlin benutil

wardaa» VM ibn aiidaebt wordM eiad* Da die iSobriOaUgf aber (güni

dia WHU all g9gw dM ßMm daa dfelaabntaii JatebaadaHi fbbM^».<ai

irira daaut aOardkgt aoeb ebi laiierar Bawaia fttr die ui diaaa M
zwischen 1225 uad 1235 eben so sehr wegen der Erwähnnf dca

FranoiNaaer als wegen der Decretalen Gregors IX. — anzusetzende

AbfawMg de» ficbwabaaipiagala gewonnen. Der Varl, rerbreitet lieb

fkv dia BaaebaMait diaifr Raila Md dwebgabi aMb dia tbrigMi IR

daa draiaabala Jabrbudert Mlwdea HMdMbnIlai diasea Raabübiyba«

ihre Zahl ist allerdings, im Yerhültniss zu der grossen Zahl der k da|

fttnfffhnU Jabcboadert gebörigea, nur gering» uad ecicheiat die gwi
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m
Unternidiini^ nach den Handschriften wie nach der BeschaFTenbeit des

Tt^BÜm überhaupt ocb immer nicht ganz geschlofieo. Den Best des Ban*

dM fM 8. 426 tm sinnt di« BeMhrdboiif dor tob Hn. Dr. WatUa«

Ml io dos Mm 1847—1849 itch Otatemich utMonarato

0te^ worai fidi tOD 8. 447 m die Yeneielioiiae der eimeliieB Hmd-
fchriften in den verschiedenen bei dieser Heise untersuchten Bibliotheken

od ArcbiroB der Öiterraichiscbeo Lande — es sind in /^Wem sechs nod

ilTBBilf — BBMihaa, ao w«il BiBiUcb diäte Haadscbrifteo mit der Her-

BOfikt der MoBBneBtt nid deB ZweckeB der teeUadnÜ ia irfesd einer

AereB oder oBtlanilereB BenelMuif ilehee. AbfeacAeB tob der

nauigkeit, mit welcher die Handschriften im Einzelnen aofgeruhrt und nach

ibreo einzelnen Bestandtheilen hier verzeichnet werden, hier und dort

euch unter Mittheilung von einzelneOy merkwOrdigen oder unbekaoBtea

Mekea (wie s. B. 8. 8^2. 63^8. o. f. w.)» wird nni akb freadif bb*

gMOtot ÜMoB TOB der EeCrBeblBBf eiaea wiaaeBaebeMiebeB StiebeBt,

dae feM dOB Stamen der MiteB BBralierolleo Seil aicbl BBlertag, aoo-

dem unbekümmert um dieae Bewegungen ein höheres Ziel verfolgte, wel-

cbea der wabreo Ebre und dem wahren Ruhm unseres Vaterlandes in

der FöfderBBf wiaaeBtobefllicber Zwecke nebr geoiilit het, ela iHe die

mm gaBi BBdem Mollm henrorfegeBfeeeB, jatil aeboB yertcfcolieBeB 80-

iMHingeB BBaerer BendeBlaeheB, nirtliebeo Zelt Die freoedHebe Aehahne

vod die wohlwollende Förderung und Unterstützung, die der Rebende

aUerwfirts in Oesterreich für seine Zwecke fand, wird mit gerechter An-

eriMBBBBf iMnrorgeboben ; aie ceigt anfs Nene die GeaiBnoBg eiaea Bm-
iaillBBMi« dea bliade Venaeaaeabeil aoeb vor Konen m Bat freaioB

«ad abHonea woUto. €e kaaa bier aiebt aaiere ABfigebe leia, eiasoU

4Deae ia (tolerreiebiaeheB BibRotbekeo und ArebireB beladliebeB Hand-

fobrifken aufzuführen, oder auf einzelne derselben
,
je nach ihrem Umfang oder

aach ihrer Bedentung und Wichtigkeit aufmerksam zu machen ; wir mttaatea

fiBit dieao VeneiebBiaae abaobreibea; aber Eiae Benerkaeg liegt wu la

Ütop ab den wir aie aBberttbil leaaea MBatea. 8. 888 wiid aaler doB

Wieaer ffeadaebriflea eiae eaa den Kloater POraleafeM ateauaeade Baad*

achrifl des XV Jahrhunderts genannt, welche verschiedene rhetorische und

grammatische Schriften, dann von f. 211 bis 245 Briefe des Cicero, fol.

183 IT. Das compeadion Aotboaü Uaaeroa etc. enthält; bierbei wird be-^

BNikl: ffiMMH aaeh wirkliebe Briefe §. XV. tob P.Lader, Poggiaaa.A.

8aih Heidelberg gehdread.* Hebea wir dieaa ao sa Teratebea, den die

Handachrifk oder doch der letzte diese Briefe enthaltende Theii nach Hei-

delberg gehört, 00 werden wir billig frageoj wie ood auf weichen Wege
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r«rlt; Archiv Bd. X.

kt lie nach Wien gekomnen? Es könnte ditif wr M oder nach dar

WegfUhmng der Heidelberger Handschriften nach Rom im Jahr 1623 ge«

scbeheo sein ; deon data trotz aller von Leo AUatio» angewendeten Sorg-

lall Bwl Weefaaaakeil (wie wir 4ieaa lirfliier Btehgewieaen kaken} dMk
Mwalni Haidaekrilinn akkwden gtkummm and» weicke dan ki

dere Orte siak leralreiit kakm, dam liegen wm HMkrera Sparen

deren weitere Verfolgung wir einer aadern Gelegenheit vorbehalten mUs-

»en. Gehört die Wiener Handicbrift auch unter die Zahl der auf diese

Wcif6 diesseits der Alpen geUiektnen Hekielkeffar oder PfUaaaokan Band-

adMifleM? te akaren Beeniworluf dSaier Prago wifi vor äMm üm
nikere BaMHignng der Handsekrift selkal erfforderüek fein.

Ein genaues Register, wie es allerdings, schon wegen der Hand-

fcbriflenverzeichnisse nothwendig war, von der Uand des Hrn. Dr. Wat-

taoknok felertigt, ketaUieaat dieaen Band. Ckw* BMvw

Geschichte der CJicilifcfU r^och handschriftlichen, grösstentheils noch «n-

benvtiten (Juellen bearbeitet von Dr. Gustav Weily Professor

der morgenländischen Sprachen und Bibliothekar an der Unirer-

sität Heidelberg. Dritter und letUer Band. Von der Einnahme
von Bagdad durch die Bujiden bis zum Untergange des ChalifatM

ran Bagdad. 334—055 d. II. rrr 9i5— 1253 n. Chr. Mit einetn

Register iu $ämmtl, 3 Bänden, Mannheim. Bassermann, i65i, 8.

Der Verf. hat ancli in diesem Thcile die bei Bearbeitung der bei-

den ersten Bünde befolgte Methode beibehalten, sein Hauptaugenmerk war

du GkaliCat Ton Bagdad, die aiek nm daiaelko grifpireodeo Dynaatiea

worden Je oack ikren nlkern oder fernem Beiiekiuige& so iavielken OMkf

oder weniger kertteksiekligt ond nnr die Atakeks nnd EJjubitnn mü mekr

Ausführlichkeit behandelt, weil hiedurch einzelne Partien aus der Geschichte

der Kreuzfahrer ergänzt und berichtigt werden sollten.

Die eigentliche Chalifengeaekickte bitte mit dem Tode Almnataifnui

(8. 478} geackloaaoo werden kOonen» dock wflrde der grOaaere I«eaerkreit

doo oock folgendeo Uekerklick (8. 478—488) Oker die weitem Fort«

ackritte der Mougoien, den Untergang der Ejjubiten, die Schattenchalifen

in Egypten nnd die Herrschaft der Namlukea gewiss eben so ungern

vernuiiOOy als der kleinere der Historiker und Orientaliaten den kkIgOn*

4eo Anknof G-'VI) Oker die ftUesteo TorkOMUMOlllraleo, dem HImb
od Gononlogio noek ao aokr Im DooUoo sind «nd dio nut der ki dtank

tode enIkaltoBOB doiekieklo te MHnkm od SomanideD ong ffi^

knüpft sind.



m Weü: GMdiicbt« der dulOeo. 3. £4

m-im AArnft mm iwiilMi Bode (1—XXI), irakter doii

Vorliegeodeo beigegeben wird, erfüllt der Verf. our das, was er in der

Vorrede su demieiben versproebeo liai, nümlicb die Forlsetzuo^ der ara-

MHku^ LilmtargeMUchto bit Mei die Jlitle dai imUm Jetekudeita»

4. h. kb n den Mtponkt», vo Md aoeh iMer mi wtimmia
Tbea der ^GÜiebei Geeehiehle bektehtet wirlea tun, ead io dM
tchiedensten Zweigeo des menackligiiea Wisseos eifieo tiemlicb aasgepräf

lea Charakter augenommea bat.

Büdlich ist aacb oocb eia Aohaog wum ersten Bude 0—X) bil»

gflKA wtleher ia Küraa die aralea Kiiefa «ad BiabanuiitB der

ber Bieh der Leydeaer Headiebrift dee Beladori eagibt^ wilcha du
Verf. erst nach Vollendoog de:i ersten Bandes beontsen konnte.

Das sieben Bogen starke Register zu sümmtUcben drei Blinden isl

Yoyi Verf. selbfl mit der gröistea SoifiaU gefertigt worden nnd bat iba

aar Batdeekuag aad VerbeMeraRf auueber Fehler , iaabeaoadera bei fii-

geaaeaiea (eUrt Br bittet elweige Beorlbeiler lefaiei Weifcei die Uer

peobaadea ersten Binden nachgetragenen Berichtigungen so berttcluiohtigen.

Tfiiseht sich auch der Verf. keineswegs über die Mänge], die an

seiner Arbeit lullen, so bat ihn doch die Ueberzeoguog viel Neues und

eriebtigeadee aa bietea aal FreadigkeH erfttUt, oad de er der Erata aaeli

daa. larerliMigalea Qaellea eiaa Uera Ueberaiebt der gaaiea Cbelifeafa«

iebiebte la iierera Tersocbt bei, ao boffl er aacb, im tia aiit fablh »

reader Nachsicht aafgenommen wird. TTail

Propädeutik der praktischen Philosophie^ insbesondere der philosophischen

Poliiik in ihrer Anwendung auf die politischen und socialen Prob"

lerne der Gegenwart. Von Dr. Karl Hermann Scheidler

\

^ ord. Hon. Professor der Philosophie in Jena. Zum Besten Schles"

tcig-Holsteins, Jena. Bransche Buchhandlung. i85i. Auch wi-

t Ur dem Titel: Handbuch der philosopMschen wid konstitutionellen

PoUtik. Heft I. (Propädeutik.) XU. Ä u, 164 S. tieft IL (CArc^

ttomathie,) LVI S, ii. 96 S. 6.

Die vorliegende Schrift des durch seine Psychologie, die Graad^

linien der Hodegetik und andere philosophische Schriften rahmlieh

bekannten Herrn Verfassers hat nach dessen eigener Andentuag aiaaa

twailbebea Zweek. 8ia aall die „Clraadlege oder Eialeilaag^ aiaae »«aa*

Mificbeni Headbaehee der ^aeophiiebea aad koaatMalioaciliB Mük«
aeya. Denn „aatt diese Sehrill eaeh eui Cbaiee Mr aiili biblaa ab afaM

Ein- und Anleitung zum Studium der praktischen Philofophie Uberhaapt^,
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iitiDlicii „der pbilosopliis<^h€D Sta^U- itid RecbUlehrfl| lowi« ,ydar Volhi^

id Staatopiidagogik'' (S. IL).

Wai 4m AofftlM dir pnktiicbM PytooHwe Ar dai AtaNMi*

Mm Mall, lo tum dioM ftfMlber dtii Balr«Mca d«r RaTtiUliod

nd ReakIloB ilhM dsrek «ae waiM Betern i» Aait «d KialM

erreicht werden, welche UDverrückt da» Ziel der Humanität fttr die

Völker und die Einzelnen im Auge beb&lt. Wir verweisen hier auf dai^

ww der Verf. S. XU. sagt Refireal itlaunt gani dem daselbit gekas«^

aarlea Waaaeke dee gelekrlea Bem VatTk ke^ deai die Erriakaag daa

utittBel-rtligiiae*' teye, daaa auia ei iauaer aMir aiak aar Aal^aka

cheo sollte, „die Ideen des wahreo Rechts und Staats ond die aechbak

tige Begeisterung für dieselben, damit zugleich den freien Gehorsam ge*

gen die Gesetze und die Verfassung aad die freadige Aafopferaogsfäbig»

MI fikr daa WoU daa Vatariaadai aaa Gewagal Aller aa anakaa.'' '

Der arela Abaekaitt der allgameiaea BialaiU^g ia dll

praklieeke Fktfaeopkie kendelt „roai fküesophire* ikd^erfklad

Sophie überhaupt'^ (S. 1— 33). Was den Begriff der Philosophie be-

trifft^ sagt der Verf. ganz richtig, dass dieser „nicht vom Standpunkt^

alaea kaaliaiiafia ^leam oder eiMr ekiaakMa Sekale, eoadem vialMki

yOBi allgiMfaMi kallwkirtorMiao Slaadpaakla w keilkanl waitfafe

artNia, diM „die PUkMopkia ab eiae ThelMeke der wlawsckeMfab ga^

bildeten Menschheil zu betrachlen^, also „zu ermitteln sei^, „was der

menschliche Geist mit der Aufstellung dieser Wissenschaft besweckt bat,

valaka Pfokkna aia ca löaea bestiMBl ist» aad waloka Warkamakeil odat

fiiküii*!! fladaataag aia flir das «MdMia Lakai dar Oiaikipfcli üdBm
Mraag a^Mie wirfcKch gezeigt kal oder zeigt'' (S. 9). Er ist.dttü

fttr eine historisch-genetische Erklärung deü Begriffs der Philosophie, und

vnll bei der Begriffsbestimmung dieser Wissenschaft auf „die Tbätigkeit

daa Haasckaageistea aarflckgekeo, darcb welahe alle Pbüoaopkie eolstebt.^

Daw Unt alek der Begriff dar Pkiknopkiaf woria Beter* daia Vai»

folkoaaaiaa keiateart, ailafai darek die rieMiga AaffeiaBag daeeoa ga#

gigend bestimmea, was „ Philosophiren heisst. — Ist doch die IVIaig«

phie selbst nur ein „Endresultat^ dieses Pbilosophirens.
'*

Dar Begriff „des Pbilosophirens*' wird S. 14 dabia erklärt, dan

iMi liek oatar „PkiloioHiiraa'' das «wiaaeasakafMieka md eeklnklkii

aaMladlge, voa fremder Meiaaag aaekklagiga NaektiaaeaödarPoindkaigaak

den letzten Gründen, Gesetzen oder Zwecken oder dem wahrea Wiaaa aad

Zasammenhsnge des Seyns der Dinge Überhaupt^ vorzustellen habe, dass sich

diaaei Fonakoa ^ameatUeb auf deiyeaigaa Tbeü des Seyas der Diage beiieki^
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MßdbMmt PfODitetik im tmktiioiMD PUkMonUsL

der fOr den lortcheBdeo Meoscheo der wichtigste ist, seioes eigenen Lebens

olmlich oder seiner wahren Beetinunnng.^ Wean wir fleieh IMn keine wirk«

lidM Ddinilion mkennen kOnnen, und Viel PerepiMitnekei ki der Br-

idimag finden, wie i. B. dass Jedes, aekleehlhin eelbillndifn*' Forteken tnek

•Oihwendig „ein too fremder Meinung unabhängiges'^ ist, wodurch der

letztere Beisatz hinwegföllt , so sied doch alle wesentlich zum Begriffe

des Philosophirens gehörige Merkmale von dem Verf. angegeben. Der

NmL nnCeraekeidet im PkikMopkimn & 17 nnd 18 daa koamnlofi««

•okt» daa ntkiaek^payokologlaokf , daa rellfiöae md di«
kriliaeko Problem. Er beieiehnel S. f8 alles Pbilosopbiren als ^ein

rationelles Erkennen'', und die Philosophie ^als eine rationelle Wisien-

aebaft.'' Der Begriff der „ rationellen Wisseoscbaft'' wird dahin erklärt,

data ikr „Gfdiing niakt ana Sinnaewakmekmong oder Inwarar Brlak*

ranf ffaaakBpH wkd, londani in dar Vamnnfl aelkil liagl.^ Wann 4&it

Vnri fl. 14 .aril Reekl daa PkikiMpUran all ein aeklaeklUn iaikallndigaa

Forschen nach den letzten Gründen, Gesetzen oder Zwecken oder dom

wahren Wesen und Zusammenhange des Seyns der Dinge bestimmt, §o

kl doeb das erste Objekt der PbitoaopUn die Brackainnng, aänkl di#

inainm, aia din unatn. Von dam Dinfa mnu m anagakan, wann ait

dan 6mnd, daa Gaealn, den Zweck, daa Waaan daa Dingna wkannan wRi

Ja, das Ding zeigt ihr den einzig richtigen Weg, auf welebem man zur

Erkenntniss seines Wesens kommt. Der Inbegriff aller Dinge aber ist

die Natur. So bleibt das Objekt der Philosophie die Natur, und die

fkilnaapbia darf sink niahl als aina ainsaitif n prkiri aonekrnirande, oder

akankil apakakdivo Wisaanaeknfl das ompMaeknn Wtsmnaakaflan anigafan

aMan. IKa inseara lletnrwimeneekafi (Somatologie) und din innam Nn^

turwiflsenschaft (Psychologie) müssen der Philosophie das Material, zu al-

len ibran Forschnngen geben. Es war eine verkehrte Entwicklung in

knaamr nanan Pkik>sopki^ kanptsiekliak dnrok din frkkarn IdnntilMilakffn

fnkelllng^a nnd Hngel^a Idaafiam» kanrorgamin, «nn Pkloaopkin

dar teaktekto Tor nOar aaaekiebte,'nina PUkmopkin daa WaMproaaiana

or aller Naturwissenschaft, oboc Erfahrung ans sich selbst heraus con«

struiren zu wollen. Man halle die verkehrte Ansicht, nach seiner Sub-

jaklivittt din Weit modeln nn wollen, und die also subjektiv aognstotaln,

ra dar Pknnlaaln araonnana Walt für die okfakttva salbal u kallan^

iMnll M ton Jndam Vnmrikatia din Bindnakn dar Natar« in welaknr

buek unser Gelal als integrirender Theil gekört, in belauschen, und anf

diesem allein richtigen Erfahningswege zur Philosophie der Natur aufsu-

Maignu» waicba sieb an das Ding aeibst ond niakt an aaman Malten kllk
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SdMtfliff* Propidüitih: dar pfilrlbnlMm Philnft|rli!tr

Wir bdgnflgen ons mit dieser Andeolaog, da hier nicht der, Ort sn einer

wflitm Aufühmf diM«r SlMüTrife swiwhM 4mi BmUhmI» nd Umk

Dot iirMto Abfdwitt (S. 34R> ttnlmt „dta Bih«re VrOr«
terang der praktischen Philosophie.^ Der Verf. erklärt in-*

erst den Unterschied zwischen der Lebensaosicht des „sogenannten ge-

neinen Menschenverstandes^ und derjenigen Lebensansicbt , welobt vm
der praktifchen Plulotopliid „all WiiiMiobafl^ m^oMII wird, wm d»»

ü dai anla Kaoptaieffkiiial dar praktiiahao FbilDiopfcif n IMiauBti

(§. 10). Dveh Mb wiiiaaaebaffllieka Pom iH hrwr die Labeatawielil

der praktischen Philosophie von ^den Biiderspielen der Phantasie" in der

Poesie and Mythologie unterschieden (^§. II). Sie trennt sich aber anch

dwab die Mhatiidigkatt odar Uaabhiagigkait vm aRer Aalorilil wasaaU

IM fM daft ,iia das poaiÜTao RaiigioMB, daaataaDy Sttlaa nad Ctobil»»

atea Hagaadas md liali oiMbaiandav LabaasaoaiaUaa« (§. 12).

Die praktische Philosophie wird als die Wissenschaft von der

Lebensweisheit, oder auch aoler Beziehung auf Frie s ^E(hik,S. 1)

ala Ddie pbUoiophiaeha Lehre von der Menscbenweisbeit^ baiaialt*

Mt Bban ao waiit dar Yarf. aof ibra Badaataag alt Labre «irwi daK

Warli od Zvack daa Mawabaaliiiaw% ala diaLabra toü j^iabalan M«
(saaunom boaom), wie letstere des kletsiicba Allerlbnai eafTesste, hin (§.13)»

Die praktische Philosophie ist nach dem Herrn Verf. nicht nur,

wie diess bei andern praktischen Wissenschaften, a, iL der praktischen

fiipamria» AateoioMia» Ibaolaiiai Medieia^ MipradaBi » a» w. dar iPaU

irf^ ifai Amraadiaf Ibatratiiabaa FbiNopUa «ab Labai^ aoBp

teoaie (die präbÜMbe PbHaeopfeie) bei ibra eigealbSgriite rriDiipieo,

und ist in ihren grondweeeatlichen Lehren von der tbeoraliicben (nt*

Bientlicb der Metaphysik) ganz unabhängig. Ohne theoretische Philoso*

phie kenn oaierer Aaaiebl aaeb voo aiaar prektiacbeo eis Wiieeaicbeft

fcaiM Rade eafa, loait wftra ibaraU, wogagaa dar Vati liak Mb eelbal

acUifl, awiiobeB den gewdbaliebea prabttiebeB Aancbtaa dae gattaiae«

MeascbeaTeratendes and der praktischen Fhilofophie kein Unterschied.

Als Rechtsphilosophie, Politik, Moralphilosophie u. s. w. ist in der Thal

die praktische Philosophie nichts Anijeres, als die auf das Recht, dea

«IMK 4ai filUaabea Willaa and die eittUebaa Uaadlaagan daa Heaiabai

liehlig aagawaidala Fbttaeapbia. Wen wmk im Altao ibra Fbaoaeplii

b Logik, Physik aad Bibik tbaOteo, und die FoBtik all ekw Wliieaiabafl

betrachteten, die das Beste der Gesammtheit bezweclite, wfihrend die Ethik

4m fiaita 4e» gtaMlnan mtwiMiMk loUle» lo M4g( mk do^i ia 4<f
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fttt immer in ilirer Politik und Moral eiae Anwenduig der Priocipita

ikm thurttiirtiiii 8ft»m§, Itat M «Mk-di» Mom MiloMphi» f»-^

Migl. Ii teRachlf- wd llonIpUlolopbie K9tm%\ PieliltX «ek«l«*

Usr^i, Hiftli leifeB 'litli* die 4iwitMi GfcfdiHw itow fitPfjUntoi

(metaphysischen) Weltaaiotemg' wieder. f

Der dritte Abscbeilt (S. 56flf.} umfasst die y^Bedeotuo^ ond

Mfieiitigkeil der praktisoheo Philoiopbte flr dai irirkiiefc«^

m BmHA dtr Herr V«f. §. 15 mI de». Sali rnämmkumt

Witten »I Mieiit^ (aieni agitat molem). Aber, wenn auch die Pbi-

lofopbie wirklich einen so bedeutenden Einflnss auf das Leben äoisert,

dass ^die wissenscbaflUcbe Cultur alle übrige bedingl'^, lo rtkMttB wir

doali d«ii VwL ToHkoMiai b«, daü iieh dit PhiloiOfhia mt dt wrilf-M eilwioheli kaiio, wo aia ^ab frale, rtm allar AotorÜll «abhl»*

fige Poraebaag Eingang fiadal*^ Sehr riohtig beiaieiial er (nach Priei|

Metaphysik, S. 21}, den religiösen Irrt b um, d. b. den Aber-
glauben ^alf den micbtigsten Feind nicht nur der Wahrheit und flcMo*

Ml« aeodani «nli dee Fhedeai wd der iSereciilifkail fBr di» waK%

Wem avib dar Harr Verf^ wofie iha Ret g»nMi beMMil, a4l

eben so vieler Umsicht und Wahrheitsliebe, als hellem religiösem Sinne

Jinf die hohe Bedeutung des Chriiteothami für die SelbatTeraUndi-

f«f 4u JleeecheBgeiatae biowaial, lo wird gewiw nit voUkoMta gW«
dh« Bffitidnf voa diialka» dar Baitala 64) faoMdhl, waiofcaff

Mab ^eas die AmMH 4aa Rafef« iil: f^fa iBBUMHei HiaileM darf dae

Regriß der cbrisilichen Philosophie in dem Sinne genommen werden, als

wenn die Lebren der Philosophie auf die Autorität des christlichen Kir*

•beaglaabeaf gegrOadel werden, und die praktische Philosophie aller Fr»*

(fm Mk eatliallea MMe, wetahe aaboa darob die pofiti?es RatM-»

tat dar lirabe and daa Riaataa aalwbiadao wiraa.* Rattal «all airfil-

Rifte PUloiopbie'' mais die PbHoaopUe ^Yor Aüa» ibr eigeeai amr-»

änsserliches Recht der freien Forschung und des freien Ansspre^

öbeos ihrer Resnllate am so eatscbiedener geltead machen, als hievoa

die aal AnedKabeai Wege la bawwfceade AaerkeBOTBg aad Geltendma-

«biaf dar KaaNbaoraebIa ARar fonagiwaiaa abbHil'^ 7iy Ria

;,MMre, aolbweidig cbrislNebe FbfloaopUa« bei die »rfabiigen, r^m M
anerkannten Grundgedanheu des Christentbums^ , die Ideen des Got«

iesreiches und ,^die ans der Würde der Persönlichkeit folgenden all*

taaelaaa VetauBil« nd MaafebaBreebte^ ra a^iwiihabiMd im
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Leben sn führen. Die praktische Philosophie kaon übrigens ihre sociale

Aufgabe, „echte, sittlich-religiöse und politische Aafkläruog za verbreiten^

(& 81}, durch die tiubsere Bedingung der „Denkfreiheit und selbständi-

gen Stellung des Gelehrtenstandes^ allein gewiss nicht erreichen. Hiesa

sind auch innere, wesentliche Bedingungen nöthig, zu welchen der Herr

Verf. „die rücksichtslose Wahrheitsliebe^, die sittliche Topferkeit und dm
daraus hervorgehende „FreimUthigkeit des Gelehrtenstandes*^ zilhlt, welche

Eigenschaften er auch mit Recht „als die Gesinnungstüchligkeit^ (ein in

neuerer Zeit oft sehr missbrauch tes Wort} oder „Charakterstärke'* Qiü

welcher es leider den Gelehrten oft sehr fehlt}, bezeichnet.

Alexander v. Humbold sagt: „Man niuss den Muth einer ei*

gtWD Meinung haben.^ Sehr beherzigenswerth ist Göthe'a Wort auf

Hermann und Dorothea (S. 85): ' '
i

„Der Mensch, der zur schwankendeo Zeit auch schwankend gesinnt üt,. <

^er Teneeliret 4m Uebel, nod breitet es weiter nad weiter 1*

.., / Der Vert setst S. 85 AT. aoieioiiider, dase oime reelitlielia imd ättr

iielw Bildiio^ der Eieieliiea yod einer politiscbea Volkabildoog and fof
der LOiMf der Aofgabe der Politik y der politiscbea CSbarakterbildnog^

kiino Rede leyii kaim. Er beieiebeet eis die Bleaeofo ^der ataatibir^

gedtcben T^geed* (8, 86) den freien Gebonaa ^ iieeetti^ die

eebte Vaterlandaliebe^ die Fietit oder Acbtnag feg«i die fieaeiitcbte dif

Ynlerlendei ind das wahrluft Bestehende und iniB^eieli daa firefpl^
0lreben nach Fortsehritt auf gesetslicbem Wege*^ Ohne loleb^,; Tugend«^

find ihn nüt Recht Constitutionen oder Verfassong^n ^lutß 'Wüiip^ «taf

ijodio Formen^ (S. 86.).

„ Aber^auch die religiöse Bildung ist» wie der Herr Verf. S. 99
nnafllbri, nnr Erreichung der politischen im goteo nnd richtigen Sinne

lies Wortes unumgänglich nothwendig. Es ist, wie der Herr Verf. sagt,

^e ^in praktischer Hinsicht wichtige Aufgabe der philosophischen Poli-

liUiy^llpchzuweisen , wie Recht und Sittlichkeit in einem viel höhero Da«

aeyn, als dem nienscblichen, begründet siod.^ Damm mnss das politische nnd

sociale Leben „die Religion schlechterdings als eigentliche Basis" anerkennen.

Beherzigenswerth ist, was der Verf. gegen den Jnnghegelanisrous on^

l^nnaösischen Social! smns und Communismns S. 96 if. erinnert.

Mit vieler Umsicht >Yird S. 102 der kosmopolitische Charakter des

Christenthams dargestellt. Das Christenthum stützt den Staat „nicht an!

Gewalt, sondern „auf das Recht" und dieses letztere auf udie Fflieht oder

^ittlicbkeit und Religion." Es geht von „der Anerkennung tob ange-

bornen oder allgemeinen Vernunft- und Menschenrechten'* aus, wodurch

die Aufhebung der Sklaverei und die bürgerliche und politische Freiheit

angebahnt wurden. Es erkennt als „leitende Grundgedanken" die Wahr-
heit und Freiheit an, und „verwischt darum allen Aristokratismus und Ab-
solutismus unter jedweder Form", so dass man die Religion des Christen-

Huunf mit Recht „als die Religion der Freiheit bezeichnen muss" ^S. 109«).

Die philosophische Politik hat darum „den richtig verstandenen,

TOD allem mystischen und pielistischen (und mittelalterlich romantischen)

Beiwerk^ gereinigten Begriff des okriatlioken iStnnta in Seknti so
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iiehmeo und ihn als mit dem Begriffe dei ^Rechts- oder VerDODftiltffr'

tes^ gleicbbedeuleod za betrachten (S. HO.}* Cbristeolbum bahnte

die politische und bürgerliche Freiheit in „Yerbindnog mit dem germani-

febea Volksthom^ an. Daher weist der Herr Verf. ganz richtig auf den

christlich - germanischen Staat als die Hauptstütze dieser freiem und ver-

nünftigeren, aus dem Cbristenthume hervorgegangenen Staateoentwicklung

bin. Wenn der Herr Verf. auch allerdings mit vielem Geschicke hiervon

den Werth des neuern Heprasenlaliv- oder konstttutionelleo Systems aa->

loknüpfen und darauf aufmerksam zu machen weiss, so wird doch schwer-

lich der unbefangene Kenner des Alterthums die von dem Herrn Verf.

S. 121 ausgesprochene Behauptung unterschreiben, dass, während dieso

(dio konstitutionelle Staatsform} „dem heidnischen klassischen Alterlbam

nobekannt war, in dessen sog. Republiken oder Demokratieen von wah-
rer bürgerlicher und politischer Freibeil eben so wenig ^sicl) die Redo

war und seyn konnte, all sich dieselbe io den neuern christlicbeo , bloss

romanischen oder slawischen Staaten findet* Q) S. 132 werden die

lichtseiten „des deutschen Volkslbams' entwickelt. Doch lassen sich

mehrere der dort angegebenen VonOge aneh bei aodem ciristllchen

hicbt-germanisefaeB YOIkeni''d«f Nddt^ Mliiniiseii. Zadem ttitanle dio

tQesehichle ttotfaM itiMiB Zeit db reiehfichMi MitMriil Mr die Daf^

irtelloDg dar Sob^OedieltWiI/ dM den^ft^ Volkaa bietea. 8. 145
^Md die Midedton^ dea^ tfeotiBliM^ (forporafir^ ö^^ ZonllweiCBi «nl^

Wickelt , iikr'tf^^^Zn^Muikbn dem «loeialeii Prob-^

lerne der^itiäliHvt,' O'. 152} bisgewieiei. ' '
'

^. ^ Daa.iweit« Heft der polHiaeliea Fropfdeatik ealblU eme Oli^«^

llomtthif der pbilosopbisobea oatf 'komlitdlkweBeD Polillk. — 8i»

imfbMt MüdUt^t tm dm poUtischeB MfifliMi too Dabin attiii Sobdo^
SebBitCbÜrber» Jordan vnd fliiiioiidi^ IKe beidefl bler anft-

allei
nm^^dl^« T«f. bor „als Gmdlage oder Bta^

idg^, auch ab „Mbo* ebiea ansfilhilicbereo Haodboehea der pbiloao*

«heu dai'kbiftstilomült^B MStik ÜHmm. Ueber den Vto 4m
«anm» IMiV ;llir dib dermallfb fltelhl^ mid Ao^abe dar ataatawii*

lmisduilltf(lien Stndien^' ^fl^fl^'lad der Staats- und RecbtspbHoaopUo

loabesoodeite' aoD sich ein drittea, bereits unter der Presse befindlichee

^elt dieser politischen Propidentfk aossprecbeo. Das grOsiere Haodboch

Wfrd io dar Pom seioea Haodbacbea der P^obologle oad aeiiier Qmd*
Ifaden der Bbdefetik tob dem Herrn Verf. ansfearbeitet werdOB. Wir
wflBsebeD der TorstebeodeB, an einem gememBlUsigeB, edlcB Zwecke ge*

bchriebeBeB Propideotik recht viele Leser, und erwarten recht bald das

tarscbelBeB des grOssereB Werkes über die Politik, sowie die Vollendon^

Ber engeieichteB PropMentiE durch Ausgabe des dritteo Heftes. Höge
Ibi vollsten SiuBO des Wortes der Ausspruch wahr werden, mit welchem

Her Herr Verf. seine Theorie der politiscbeo Propädeutik scblietst (S. 164}:

4Die gegenwärtige Erise muaa mit dem Siege der Vor«
ttnnfl «id der befiero Elemente enden.^

m Binders ci i^sc u'j U ^ i .4 ^ t 7m ^ aa«^ t - . i. ^ 4 ' «i.^./^



Hr. 26. HEIDELBERGER 185L

jahrbOgher der literatül'

Untere junghegersche Weltanschauung oder der sogenannte neueste

Pantheismus. Aüe» Denkenden J. P. Botnangs (siel) gmeidmei von

A» B. Biedermann. Htneh. Druck und Vertag fm FMrkh
SekuHkaee. iV 8. u. 207 S. S.

OUf» Mria liil MA polMMich» Tente «od ial mfm den BmK
das a«bwmriftte Tltoloitti, X P. ftonaftf „dira—ita FMÜmiwiM
oder die junghegerMlie WelUttaehiviiDg'' geriektet, inf ieetem Vonlf«

ODd ]Uaog«i >vir io diesen Blältero, Jahrgang 1849, S. 236 fr. biogewie«'

len habeo. Die Schrift J. P. Romang's bekämpft vorzugsweise die jung-

hegelscbe Ricblang io der IScbweiz. AU HanptrcprästiileiileD deoelbeo sind.

Zeller wd Biodermaaa teteietoet. /lK Biedornaa» tritt »der
obifen Sdnill gegea,die Uim m Bontfif gemiehtea Vorwirfb eid^

Er tbeilt teioe Rechtfertignog ia lolgeade Absohoitte : 1} Aolaia ood Ab*

siebt (S. 1—9), 2) Gott als absolute Substanz (S. 10—40), 3) Gott

«Ii absoluter Geist (S. 40— 69), 4) Gott ab böchsios Gut oder die

ailllicbe WeUordamit (S. 69^-97}, 5) Gott aia eUgeaeiBee Weeeadef

leotebea (8, 97^111), 6) dep Weeeo der ReüiiOB (S. 111—138]^
7)dio religiOien Tugenden (S. 138—164), 8) du ewife Lebe« (a IM
bif 179), 9) UDsere sociale und kirchliche Stellung (S. 179—207.).

Ein näheres Eingehen in die A.B. Bieder männliche Schrift

wird leigeo, in wicfera et dem MerL geloBgeo ist» die AoAaof'seheB

Yonrirfe ebuweiseo.

A. B. BiederaaoA bebraptet« dese die tob J. P. Bolitiif:

entwickelte „junghegerscbe WeUtnschaaung'*' auf „ einem Fondameotalp*.

mifsverstandnisse'^ ^S. 4) beruhe. Der Verf. gibt zu, doss das von Ro*.

maog dargestellte System der ^ jungbegerscben Weltanschauung wirk*«'

lieb •lialire.'' Aber die nBoneag'sebo joofbefersebe WeUeeeebiMDf^

B^ or 8. ft bei» „ist webt die aeiaiffo ud oiebt die Beioer Miltfbeli*

ter OB der Kirebe der Gefeowert.^ Unser Verl bei ilto gegeo dto*

wirkliche Existenz einer atheistischen Richtung des Juugbegelthums nichte.

eiosuwenden, nur weist er es zurück, wenn man seine Ansicht mit dioseoi

HMderoeo Athuismus veraiengL Er will sich darum io aeioer Sebhft nnr.

,inof das beschrlnken, wie ibn ipecieU nogebt.*^ IMr Yoif. wiU Un
noenoiten Jongb^eTicben Pentbeisnina^, wie er » ^leineB IbeeretliCbea:

tirandlagen** und j^praktiscben Coiue^aeBseo*^ Yoa fionaag „dargeiUBt**^

XUY. Jabrg. 3. PoppelhefU 88
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' und ^gewfirdigt^ worden iff, ^neW vtrtli«idireii% tosAmiwwill'iiwW

webca, dais dieiet moderne System „nicht da»jenigo derer" sey, die

^omanf als die Dimhafteften VertreUr mit auf« Koro nimmt ^S. 6.^

P.er V«rf. tritt also «Ifetttlich siebt g«gen die gftose Aoscbaiiwif de^

Bomang^folieo Bnebei, fosdera gegen die ihm ia dcanelbeQ gentebtea

Vorwürfe anf, die er „MistYeritiBdoiüe^ oeont

Wir gestehen gerne zo, daii sich die Tiiilosophie von keinem tbeo-

logifcben Syiteme, von keinem Aoctorilütsprincip irgend einer Kirche ihre

WtHiiaclia—Bg voitciveibM lasaw darf, da» nt der Zeratttmog dee

Mm Dwkmf «d Iraie« fmntkm «oeh dit Mloao^U« sa Grab« gf
tragen wird; aber wir . beben {mm? md i« Jeder Zeit ea mliMbilligt,

wenn die Thilosuphie den oaf dem Wege freier Forschung gewonnenen

fiegriCTeo einen theologiscbeD Mantel umhängt, um unter dem Schulze ei-

iar aoicheft Verbittmg im. Kreise der Kirche zn wirken , and Aosiebtea,

dkkvtn StMdfOBkte dea Cbriatestboae Mbeistiidi ericbeiieD nttsflefti m*

y^üMKUbm^ und «religiMn^ aislettpabi ra woRea» Wenn Heg«!

eos den rehMB Seyn den Vater, aas dem Aodersseyn desselben den

Sohn, und aus dem Andern dieses Andersseyns, das wieder zum reinen

fie|a wrückführen soll, den h. Geist dialektisch- spitzfindig beraosdemon-

alrim wollte, gab er damit niebt das Loanngaieieben in jener, jetttnoek

Vielen balinbtmi Art m tbnotogM-pbUMopbbebfr Taacbampfaiarei»

#aNb« apcenhtivan, abatrabten Begriffen beliebige tbeologisebe Ifamen

der orthodox - christlichen Dogmatik umhängt, um auf dem Boden der

Kircbe theologisch zu wirken? Wir glauben, dass eine solche Vermeo-

gnng thaotogiseber md pbiloao|»biaeber Aaacbannngen, die man mit dem

vnpaaaenden Namen ^der RefigionipblkMopbie^ beieicbnet bat, eban ad

mir 4ar wabven PbMoaopbln, ala- der webren Tbeologie aebade. Si«

aebadet der wahren Philosophie, weil theologische Kunstausdrllcke religiö-

ser Mysterien, die nie ein Objekt des Wissens, sondern nur des Glaubens

weiden können, als Bezeichnungen für fiegriffe genommen werden, die

dmn Fnram der Vemnnft einen gern andeni Sinn babtn müssen, ala

Tnr dam Fvnm dar Kireba. Die mysteriösen Dogmen der* efaristliebeii
•

fbaoiogl» werden Gegenstlnda der Philosophie, und so schlügt nrpIOtt-'

lieh die Philosophie wieder, wie dieses schon im Millelnlter geschehen

war, in Scholasticismus um, dessen Charakter sich in den rcligionsphilo'-

aaybiaaben Sebrifken Hogers und Scbeiling^a nnverkeoobar aeigt

Man- gewObnIn aieb anf aolebt Weise daran, die pbikMopUseben

Begrifli» In Ibeologisabe 'Nameft timznsetsen, nnd mit Worten anstatt mit

BegriGea aa $|ueieo. Daher kam es, dass die gläubige tiod nogläubige
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BiHhaMHil ln(fcig»r«^ W^lHiiKlwiig,

P«rCei QDter deo chrnUicheo Theologen io Uegtr» RaligiootphilosopU^

im Enmg täm ikm orlMMM od« btlirotaM Uhr« lüd. Qittt,

VmM«fODf pbüoiopUiGker ud IbaologiMhir Aiwlmfiii wir tk«
gMh Bitkl aMtr 4m Tbeoitgie mM Nbidlifk Ibfe bidl tick 90 die

neuesten positiven GUobensbekennlnisse der eioEelnen christlichen Kirchen,

die oiao je nach dem Standpunkte der Partei auf sogenannte phitoifiyM :

fll» Weif« sa begrtodea fmnchle. . Mm mIm .d» AaMkMntmbm
«Int ortlwdgx.itMliniiifciio fiogwwwl sIm Mr Hl eioiif ckfiiHM^.

AiiNiiMiMln^riii« hob ao den iMr «e Mbto llMolofiaeh-wiaa«Meball-ir

Ikbe Forschung so wichtigen Luterschied zwischen Urcbristeotbum uad

spiterer christlicher Kirchlicbkeit ganz auf, wie sich diese Aufhebung E. B.

u Fenerbach's Weaeo des Cbristenthums so weit verstieg, das We->

s«IIMie in GbriaMhiiin« uhI AMWfleba» dsa MtkMlariidMii

MiaM tk itaiNk n bmichM, oid.dfo BlMHftiB dM letolifii «5
den Braogetiin McbweiiM to wole». Man adoplirle ferner in der Tbee-*

logie philosophische Begriffe, die einen ganz andern Sinn hatten, als die

Worte der Theologie, wekbe zur Bezeichnung solcher Begriffe gewählt.

wvAeti- Bo Ttribeidigto nw aü taarfifer .t^UkwopUiak dio BitialMii

Mtan I» «m dw ariälMtbnw, wArnad iHtt aü tai cbrMobM!
Worlt M Ma nm «»refnett 8071^ TeHHlehtigleD, abalfikleQ Befiiffver«^

band; ao vci llieidigte man mit Feuereifer philosophisch die UnsterblichkeiC

im Sinne des Chri&lenthums , wührend man mit diesem cbristUchen Worla

dnn Begriff einea Aufhörens des individoellen Bewoutseins und einer Ewig-

M den nbaolilei Geiatea oder dee GeiaNe es eieb (in der AbfM«os)i

TMtaid. IHeeef belie ' nolbwendif BeielnW end gweiiinigbeil
Folge, and konnte unmöglich dadurch gerechtfertigt erscheinen, daM nail

die theologischen Namen brauchte, um bei der orthodoxen Partei nicht

anzostossen. Nur die wahrhaft rationelle Entwicklung, die (ttr die wahre

Baebo eieb den -wibreii Nenm hnl| kam nb eiio pbitoiOpbinQbe beieieltp,.

nel werie« • Mm -ken» ee nbir nMrt biWIfent im de^enlgei m te^j

Pbiloaopbfe ^nla ebriallieh«' niopliil faerde, wen eelbal in Bmm.min
Geiste des Urchristenthums als unchristlich bezeichnet werden muss. Hat

die Philosophie den Math, gegen dea Chriatenthom aufzutreten, so darf

Ml diesa ilie, 'WeiMi'Jle >eof *den Mesen einer flreieB Wiasenschaft Anspruch »

tämm^ nHf^ttr d»i 4>hfieHiebeii goraen^ eli ein»^eb(iatiidie<' Mio-u

lefM iÜmh' thnm alebl Venerbneh wter den Segnen den Cbil^x

stenthums ehrlicher da, weil er offen und nirgends verkappt auftritt, weil.'

er mrgenda ^christlieb^ sein will, sondern Oberall aeine Weltanschauung

nb M RegeliM dee CbHatenthini «ettend n aneben eneht, während.
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'

Andoro, die mit ihm gleich dookeoy für ihre negtliveo Begriffe poiittre,'

flhriHlich« World wüIm, «i ihn Vtriwiiiig fhriitwIhMW iii

CMleilhui eiMlMiiM u Immi.

A. B. Bfie(i«rn«io ftblM mch TOfiiffwtai • Mfill n
deojenigeo Anhängern der He gel "sehen Schule, welche den Boden des

Cbriatentbams nicht verlasseo, sondere im Gegeotheiie auf demtelbeo ihr

IdreUiehM Gebiade efrichlfla wollen. Er lagt a 1^7 wörtM: ^Wir..

db«r Mnplei, dm maM% roUglOfmi Uehummifcfi^-Dmr €Mbo.
Mb ladortr ni» •!• dor doi fttoUgM CbriilMifoUie« oveaftliMhor KMte».

den wir mit den gläubigen Christen tob allen BHdnngsgraden ISModer an

einem Leibe seien, dessen Haupt Jesus Christus ist, dessen Seele sein,

gottmenscblichor Geist ist, und dessen Leben in allen Gliedern « bei verr'

nUidiMB Vemchtaogeoy n dtr J)inrchdriiigiuigt EitoMhlnf , Hnttlgmf^

fem dar HimofilHnf dw MtwettMl la ihrwi thnoMni ZMe Mait
IHo VeraHlln^ diwos gotfwuehlicfcwi Lobnat ist dor ZwMk d«r finhe^

und ist fttr uns derselbe, wie für jeden Gläubigen. Daruju stehen wir

in der Kirche, wirken in der Kirche und für dte Kirche."

Wührend der Verf. nun sich m\ seinem Gegner, den Plirmr Ro->

•f, Mf dMfelbM nüildtM fitaadpoBkt dndiMb atoUli denii Jak*M MdM CRntai^ ab d« ^doi glMifM ChrirtwwwMw [oynngtilinlMir

BÜrohe* haben will, vtrsicbiH er in demselben BnehoS.90: „Zur Stand«

weiss ich nichts Anderes, als dass Hegel die Grundlage meines philo-

sophischen Denkens bildet, und wenn ich auch nnbekümmert um das, wjBf

Utf el da odar Hag •! dort faiagl, lalbatMif «Bf diaaar Gra«dli«B.

iNlIar tB baBBB bmt bowiMrt bb: ao waisi icb doab» dan iab davH
bis jetat wadar ato ibar Hegel BlBBiMgüabrfltaacr, BBab foi Bogel
Abgefallener bin.*'

Unser Verf. stellt sich also auf den schwer zu rerbindenden Boden

^des gläubigen Christenvolkes sTingelisdier Kirche" (ß, 197^ BBd uBa**^

pkk^ (&ao> Wia ibai diaiB aolnrian«» Aolf^ filigaB M, ugL

4m Bibarar Batraabtanf aaiaar SabriB bbIibb.

Der Varl tpriebt sich, wlbraad ar anf daat Boden „des glinbiga«.

Christenvolkes erangelischer Kirche stehen wiil^, dagegen aus, dass Gott,

als „im Geist, als ein reales denkendes Subjekt" aufxufassen sei (^S. 443«.

Br gesteht in, daai «dai raUgiOsa BawBMtaaiB" Gott ,ali wottoBda« ak
AHaa (aBck daa BahMlaf) woOaBdo» aOMbtfgo PatiMlebhait* v«w

.

UiiB« (8.45). Br Biaibl fcmr, daaa ^daa foNtiOao BowaartaaBi« «ak

Gott „als wissende, allwissende Persüniicbkeit" denke. Er erklärt, daM
.

ar die „tob aliaa lifaiten mit lokihaBi (Jagaatdoi aAobaBa FordocBBg^.
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-dai ^GöUlicbe müsse eia Geist, eio denkeDdes, woUendet Sobjekt, eins

HPersöoliohkeit seio^, so sehr er Berechtigtes in ibr uerktoiie» doch fo,

wie fie MhobM wird, mcht flllr bereehtigl*' MtrlwDMi küan&, £r «tf»

«llfl iSu^ VoffiMDf alcbl aw «isM bMhWgl^, ümIm «f«Nt-

dm fttr wieb%'' Verf. MÜ ehe tae Forderung ^^sieh Gott elf

Geist, als denkendes, wollendes Subjekt^ za denken, als für eine „be*

reebtigte^ und zu gleicher Zeit (ar eine „nicbl berecbtigle.^ Er glaubt

^MM Widanproeb, iine bereobtifte FonUraif w äeer aicbt befesk»

Ügleii n oMiben, aü der BoMcbrlBkief aiMebett, die Pordeiwf tei

fo eetwreiiitigt, wie fie erboboa wird. Wet er ee d« AH and WeiN
der Erheboog dieser Forderung tadelt, spricht er S. 49 deutlich in den

Worten ans: „Wer uns immer und immer mit der Persönlichkeit Gotttf

kommt, Iba ala Geist, als wissendes und wollendes Wesen beseichneti

der bal gdas elwat Aaderet aa Sien, elf woraaf wbr hier Terttaflf bbi*

Mmf weaa wir daf Gftitliobe ebfolatea Geift aeaaea, te MI akK
darao, dieten Geist, dieser Pertönlicbkeil aa der iaffera Realität dar

Welt die natUrlicbo Basis zu geben, die sonst aller Geist an seiner na-

tflrlicben IndividualitHt hat. Im Gegent heile, man abstrabirt voa dar Ge»

ifmlbiit der welUiobea Daaeiaf» fatü diefe Pendaliobkeit elf ?0f- aadi

abfifebea voa ierfalbea, reia ftlr fieh daflebaad; abftraUrl fieb vaai

Geift, ika mia keaal, fir jeaea e» Wiffea aad WoUea aar arit Aaf«

hebang der Schranken, und bedenkt nicht, dass uns die Wirklichkeit Geist

aar unter der Bedingung und Voraussetzung leiblicher Individualität, also

aaeb aeilbeb riamlieber SelireBkea aeigt, ond mithin vom Begriffe deisel«

baa dien weiaalliebe VoMaal wiftalaffea daiabaaf aifbl eriaabi; badeabi

lebt, deff wiiblitbef Wiffea aad WeUea dea Geiftae gerade aaf, im
Gegensatze der innem Unendlichkeit seines Wesens und der Badliehkelt

seiner Existenzbasis beruht, iu deren sich selbstvermittelnder Dialekttik das

Leben, die Realität des Geistes besteht. Das Alles bedenkt man nicbti

AMI »fb eat Werl» and fetal eiaea wiffeadea aad woUeadea Geifl mti'

«Bf, daai am eafa Sa^ttigfle eUe Bedmgaag vm Gdflüia, laa Wii^

•ea aad WoUeo, wie wir Toa all dem aar kgmä elwae wifsen, ab^

spricht." Er tadelt die Anschauung als nnwissenscbaftlich und unhaltbar,

WM man die Ansicht vertheidigt, dass der »Geist ftberhaopt ein für

iifli 'fftifliraarifi« deabeadef aad wolleadef Wafea voa euMr befoadiHi

feifügea Sabitioa fei» voa den aieblf badarot aaiaaebaMai im m im

Maaeebaa zwar aalb Innigsie mil eiaer aMlarieHea LelblieUmt (sie 1)

banden sei, und in seinem Denken und Wollen durch dieses Werkseag

-weieMilcb Biodififiirl werde» daff «her Gelt eia feiner, in .fcbraakealoaeai
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WwQH und Wollen allbefaisender Geist sei'^ (S. $0). GoH-f^KII zwar

ftUliffot Wfli«i% abtr »Imui Geiii'^, Jsm, wuMUdea wd waUmh

Ue AtlribQlii» irelfliM dtt Wmm im MiIm «mmcHb»,M dm
Wissen aod das WoUeo, and man kann tich keiaeo Geial olne WiiMa

imd Wollen denken. Das tnenschliche Wissen und Wollen isl botchränkt

und •odlioh; ea iat kein absolutes Wiaaaa und Wollen. Daraus folgt aber

Ml» was 4er Evr Yert wiU, dittt m aieh is ütll wate tio Wjii<-

Booh MO WottflB diriMi Um Wm w«d«i wir voa mm W«^
seo sageu, dai mdit wtin önd nielit wiHf Wir wvrdeo es gewiae aicbk

Geist nennen, und doch nennt der Verf. Gott ^einen absoluten Geisl%

wfibrend tr dem Geiste diej«iiig«o Gmndeigenschaften abspricht, welche

0 kaboi iMii^ mGm^mmk. W«n Qoli kern wwililMkii.WiMfc

«Ml W0llm hit, fi%l teM, dais er gw km WiiM and W»1I«i:ImIY

WMB'ISotl „«h ilinlriui fienl«' bt, folgt dtfaui aloki ?M Mhr, daai Aa
Wilsen und Wollen im absoluten Sioue des Worte! Mkommen müsse?

Man Buss, wie der Verf. will, dem Begriffe Gottes als eines absoluten

eBiatai „die fiusaM tMittt der Welt aU natttrliebe fiaals geben'' (S. 49)

;

Ml daft ndit, wm mb Ootl ele abfoloteB Geirt deabt, taa «dar Ga«

aaM^beit dei writfohaa Datains abfliabirea*, mtm darf iba aiebk d»

„vor- und abgesehen tob dieser, reia fttr eich dastehend^ denken, maa

darf sich in Gott ..nicht ein Wissen und Wollen^ denken mit „Anfbe«-

bong der Schraokea.'* Ist denn ein Geist, der die „äuiaere Kealitai det

WaH ab aaiaiiieha Baaia^' bmebt, m aar Balwieklaar aa Immm» dir

«a ,flMMM»eit dai waMMMa DaMi^<^ aa laiaar BaiilM wiaatalM
BMI, ain abfolatar Geial? OawiM niebi Har BegrHI dai AbedateB kl

dar negative ßegriH des Unbedingten, des Schrankenlosen. Der absolute

Oeiit aetal niobt die „äussere Kealitüt der Welt als naiartiche Basis^ vor*

aati er braaebl aieta» die «Geaanmlbetl dea waltiiobea Deieiai^ waafaMir

WilM all votaaifaiaatfa BeitiBgvig. Er bim, weaa er abaaiat

ia eieb aad dareli eiab, aa aad Mir Mi aeni, «ad aiabi an» darab dia

VorausielzuQg eines Stoffes werden, in welchem Werden aebon notbwen-

dig der Begriff der Verflnderiicbkeit liegt. Ist Gott eiu „absoluter Geistf^,

wie ihn dar Verl. aepaK lo kM der Begriff dee WiMae aad^WoMetti

«Ml Taa ihn fatreaal wardea, iat er abealai, ea Imb am aiabl'M

aüaar BiiilM efai Aatoaiy elf er iat, tareaiaatiaa, m* aibl dareb diah

-M Andere seine Bifsleoz zu begründen. Wenn Gott nach dem Herrn

Verf. weder Wissen noch Wollen, weder Bewusstteio noch Geist, weder

aia fbr iteb exinireadeai wiaaeadei aad walleadei Wesea, aocb aia-ftab-
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jakl, Doch eine Periöalicbkeit ist, was ist er. daim? Er kaMj-^tMi'diy

Varl keiae aadare Grandtego, aU Hagal, bat, nebto Aadaraa iflia,.,aff

da» »Saya aad «oail Kiobli^» odar dai, „waa ao tich noah Niehti kf^

aber alles Mögliche werden kana.*' Dass der Verf. aas feinem GoUea*

begriffe ^allea Uöglicbe^ machen kann, bat er von S. 51 an in der De-

dnkUoQ bewiaaeo, io welcher er das Wiisen uod Wolieo in daa

faBhagaiffa m oaiirfHi laeht.. Es i«t aia Widanynifih, GiM m aja«w

abaolalaa Gaiala la OMahan, «ad ihoi das Winao ud WoUaA aiutavfa»

cbea, ohaa wialehai er aafhört, eia Geiat in aahi. Maa darf aiahl b dit

Retorte der Abstraktion so iauge Begriffe abzieheo, bis kein Befriff mebr

ftbrig gebliebea ist| uod diesea raaiduom eiaes absolakaa Nichla za Gott

BMcheB» Weaa mi dies tbot» aui» muk fraaigataai, wia Faoarbaahi

dai Math babaa, «i aagai, daia- «aa aa an aiaaa Miahta vargaiitjgl hal»

an aiBai nicht Naaian, wia ^^otl*', beibeballeo) wann aian den Bafrif

Gott aufgegeben hat; fflan darf dieses aber am allerweoigften daoa thoD,

wenn man, wie der Verf., sich auf den J^odeo „des gläubigen, evaaga**

liicbaa CbriaU^oIfcea^ stellt, aad togar, wia der Verf. S. 197, eia

^briatlicb froannea GtaabaaMaBalaisa ablagt. Hierin Uagt dia qalbbaili

hiaria Hegt dar Widarqiracb. Niebra yarwirrt die Begriffe BMhr, ala

das Beibehalten von Worten, deren Sinn und Bedeutung man längst aul-

gegeben hat, und mit denen man eiuen fremden Sinn, eine fremde Be«

danknag farbiodet, während die gläobige Hasse, mit der maa sich aa£

dan nimlieban Bodan (rtaHt, damit den flriprftaglieban, Uagit gawobniaat

SuNi firkaflpliL

Der Herr Verr. wird nicht ISagaen woUea, daia Cfariftni nnd^
Apostel, von deren Aussprüchen „das gläubige evangelische Cbristenvolk^

sich aoaU^gU<^i entfernen kann, so lange es „gläubig^ ist, Gott eioea

Gaiet aaaael^ dar daa Gute waiaa nad villi daaa aia Gott ein nabatcbrinli^

laa Wiaian nnd Wollen bailagwi, data ria Iba an aHMn danbaidgn na|

wolleadan Subjekte macheD, wetchea an aeiaar Exiatens niebt die „Geaaeunt^

beit des wellliühen Daseins vorauszusetzen braucht, oder die ^üussere

Realität der Welt" zur „natürlichen Basis^ macht; er wird keinen Au-^

gaabliek baatr#tan können» daa» Gbriataa nad d^ Apoelal Gott aM

wiwfsdan nnd wirilenden, nnbaaabrlnbten Gaiat dankaaF,: dwi .tio Wada«

d^a Bawneataain, naeb-M 8nbjebtl?itit itrailig maeban, daas an aaha»

Existenz kein Anderes vorausgesetzt wird, dass im Gegeotbeile alles An-

dere erst durch ihn wird, und iu ilim ist. Und doch sagt der Verfasser

B. 1»7: «ünaer Glaaba iat kein aadarar, ala der dea glftabigan Cbrialaa-

valkaf aTiwiNte Kifabii% nnd dia«#r Gianbn iat, düa ar nadb aaiM(
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MfiM Wwmitiiwe» wie die enden ChriiteB, ein Sfied lei «tn dem

dkben' Leibe, detten Benpt Jetni Ciiriflin iil;* Er nenot die ^Seela*

dieses allgemeioea cbrollicbtn „Leibes*' den „goltmeascblicbea Geist'

JefB Christi,

Und Iii eofenMlieinlich die ganze pbHosophiicbe Bedaktioo dee

ti6lleibegriiM, wie lie der Verfasser gibt, nieht eiwe ner im Wider»

sprodie nR den Symbolen der Kirebe, Ton weleben die retioneile oder

pbüofopbisebe AairassnDgr des Chrisfentbams atlerdiogs abstrabirea mnss;

nein, im Widersprache mit der ganzen Anschauungs- und Denkweise der

enien Stüter des Christenthums, insbesondere Jesu selbst, den der Verf.

mui jifolInMnieblieben Hanple des Leibea*' macbt, in dem das »ganso

gUWbige CbristenTolli erangelisober Kirebei' gebört, voif dessen «religio«

emr Ifobeneagungeo^ , TOn dessen „Cneobes*' der Verf. niebf abweicfaen

will? lo diesem Widerspruche ist der Verf. befangen, und auch die

gescbütteste Dialektik ist nicht im Stande, denselben aufzulüsea. Wir

beben den Verf. gegen manebe nnbegrttndete Vorwürfe im Romaog«
eeben Bnebe in Sebnin genoirasen; aber dieie Verlbeldignng des VerTtJ

kl ober den dienlieb , die gemaehlen Vorwürfe u besüfigen, als sie««

widerlegen. leb habe in meiner Anzeige des Rom an gesehen Bacbea

naebgewieien, dass dasselbe theilweiso Biedermann, am meisten aber

JEeller nnbegrUndet zu nahe getreten ist. Die Apologie mussto aber

eiM «dere, ele die Yoitiegende, eein, um den' Gegner geeebtebl nrflefc-

Mweieen. Wir geben es gerne m, dasa der Ton der Romeng^aebea

'Sebrift tbeflweise „bSmiseb** nnd „gehässig" wird; eber om ehw in die-

fem Tone Iheilweise abgefasste Sebrift gründlich zu M'iederlcgeB, bedurfto

es eines andern Tones, und diesen finden wir auch in der vorliegen-

den Reebifertignngaaebrifl niebt. So sagt tinser Apologet von einem

Wille Romeng^s S. 73: «Und doeb iit'ef nnr ein Wita, wie mea

eIwe bebn Weinglas einender mit nlrrisdlen Consequeneeit eos emsleo

Bebaoptungen necken mag. Aber aoch da wUrde man einem langweili*

gen Gesellen, der nichts wüsste, als immer und immer wieder nur den

einen nnd selben Witz todt zu reiten, em Ende doob die Thdre weisen.*^

SS bemerkt der Verf., desi sein Gegner Romeng «mü der Herlniekigo»

kelt dee JndeD Sbyloök en seinem Vorreebte festbelle, den Worin
Anderer den ordenHleb seblbnmsten Sinn aaspressen m dUifen.^ Er wirft

Rom an g S. 94 „eine hohle Vorstellung", einen ,,inbaltel08en Rahmen

or, iu dem er „Crethi und Pletbi zusammenstopfe.

^

Der Verf. gibt die Existeos einer enf ebtolnle Negetion tfUes nnd

Kiei reSgiOM Uenentee aosgebendea Partei in Deoliebland in, nnd
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spricht lieh dfrther 8« 94 also aw : „AHerdiogt gibt as UM md Bwaf

nameDtlich io DeQtschlaod eine Legion (sicQ, die, setftlleil Vit M
Autoritäten des Glaubens, berührt vom Geiste der Neuzeit, abur ohne Be-

ruf und Geschick, die geistige Autonomie sich selbst zu erarbeiteo9 lieh

^aünahr av aaler aiaa aadare Anloritit begabaa, dia aia ehaii fO we*

ig TenCaheo, ab dia aargagabaaa, rieh ta dia Fartan dar PhilaeopMa

aahallao, weieha In Geroeh das anlsehfadaotlaii Airlsehrittef steht, ein«

feeHie negative Sätze von ihr aufschnappen (sie !} , sich , wenn es hoch

kommt, eine allgemeine Ansohauangsweise daraus abstrabiren, und diese

dana, ja aaeh loastiger, mehr sieolieher oder geistiger BaeehallMiheit ihrei

Wasaas, in nalarialistiseher oder spirilaaKslischar Waisa anslBHaii.^ i|Wa#

oaa aber dieses Geselilaoht bekiaipren**, fihrt der Yarf. weiter fort, „sehiA

Eiubildung von Fortschritt, Aufklarung a. s. w. iu ihrer Leerheit und Nich-^

tigkeit blossstellen will, und das ist der praktische Zweck von R o m a n g^s

Bach — Ibok der wohl recht und klug daran, wenn er diese Leute in

ihrer Meianogy nit der Philosophie dar Zeil aal aiaan Bodan Sil italai

and aa ihreo Fritehteo rieh lo labea Ceiel}, noch bestirht, iadeai ar

diese Philosophie st Ihnea harabcieht, sie anf gleichem Fuss mit ihrea

plompeo Vorstellungsweisen behandelt?*

Romaog war also nach des Yerf/s eigenem Geständnisse aller«

diogi m Ablisraog saiBas Bachei gagan diese Partei beraobtigl} wt
hllla jeoar, wie dar Verf. naiali die Aasicbtaa dieser baHlosaa Partei

nicht arit deo tod den Verf. aofgestellteo Behauptungen varaiengei sdüen.

Wir haben schon früher auf das Irrthümliche in dieser Yermengung in

so fern aufmerksam gemacht, als Romang sehr Yieles von dem, was

ar Biedermann tum Yorimrfa macht, theils nicht belegt, theils mit

Schriften Anderer belegen will. Aber wir glauben nicht, daii aliA

j^hilosopliisehe Dadahtlon, wie die in der Apologie nasaras Tarifs, ge-

eignet sein dürfte, die von Romang Oher die Partei und selbst Iheil-

weise über den Apologeten ausgesprochene Meinung zu widerlegen.

Wenn die einen „plnmp^ ansspreoheo, was die andern mehr verblümt

Ann, ist -da ein 10 groMOf^ ein io aoHallander Untersebiad swisehan des

itgKodta dar Partei, daie man wirhileh adt dem Yerf. behanplan kalt»

iNin hebe „des HiNfose plumper Vorstelhrngsweiiet anf Raehntng der

Philosophie gebracht?" (S. 95.) Ist das wirklich, wie der Yerf. sagt^

eine „Prostitution des eigenen wisscusciiaftlichcn Denkens?" Der Yerf.

htrtfl sich anf seine „freie Theologie*^, und gesteht, dass ar in diaaem

Wärfco lieh „nach dar gansen TMam tnd dem Tone der Bohrill'TOt

Ptinrhaoh «id dm atdan raligiOMfriBdIieheb IhOoiophti*^ titele
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Wtlidil kab« J)tr V«rt »UUt alio Feterbath Mf «im wdin
pbaofDphMai StaadpoBkt; «r wshl iU n cinMi ^mgkmMt4\
iMtui er Mlbit mm Religionirrtirad, ja eia Glitd dat Ufbet aab wü,
desieo ^Seele der goUmeDschlicbe Geist Jesu Christi ist." Und doch steht

Fenerbach ab Philosoph höher, aU uoser Apologat» weil er sich voo

den TaraMDologiaaa dar Hagerscben Schub Crai finacht mul offap tuul

•Mab, «ba» HnU m «gaad aiMr Gavilt daa niltbailt, «at ibai ab

Baarital dar Fhfloa^pbia gHt, wibraod Aadera ai mit. dys KuntwOfliiB

dar Schule, dem grosseo Hanfeo wcoiger siugüoglich, ungefähr auf die-

aalbe Weise bebanpteu. Der Verf. sagt, dass er ia soioer Schrift „die

1^ Theologie" das Unwahre io Fcuerbach's Angriff auC Cbriata»*

Ohhi md RalifiM Mbarbaopl in taioar HaUloaigiMil Mabwaifaa woUla,

ar aagl nm P««arbaeb*t Waaan daa Obriatartbiiaa, daai ibn »dfiaiaa

yiatbarufeoe Buch yod Anfang an angewidert habe, uod data ibai diaaov

Padrucic geblieben sei" (S. 983- Und doch i&t der Verf. in der „freien

Theologia" nach seinem eigenen Gestüudaissa (ß, 97} davon in „seinen

Pinlinmogan ibar daa Waaan dar fiaügion angagangan, daii dae fiMI->

|iab«i ant dam dar Maaaab in dar RaUgk» in Yaikabr tritt, ui Wabrbaü

daa allgamaina Weien das Maaeaben tai?*^ Bina Manplnngi

die wahrlich nicht weit von der l c u e rb a ch'schen entfernt liegt, so

der Verf. versichert, dass ihn das Fcuerbach^sche Buch ,jetxt

•nab aanidra.'' Dar Varl, gaitebt 8. 101 ao, data ar aaab «allerdingi

ainan Tbail dar Sabnld babnaaaan^ MOii«, waa dia ibn tMaiabtliab dit^

•ar aabwr Babaaptung gemaabtan VorwttrBi Mralb*'; «jabar^, aatal ar

abendaselbst bei , „ soll es denn niclit die erste Regel für die Krifikar

fein, die Worte zunächst in dem Sinne zu nehmen, den der Autor ihnen

gab4?" dEia 2weitae% 'Ugt er noch bai, »iat es dann erst, zu unter-

anaban-, ob dar Aator aaab aia Raebt m aainam Rpraobgabranab. battn.*'

Snvin dbi Worte forltagan, mttMan lia IlbaraU ia daai 6mß ganonnm
waadeo , den aia naab den ailgaataina» >Spraebgebravcba bat iNaa w»^
DÜuftigcn Menschen haben. Wenn sie einen ganz andern Sinn Laben

MHapi als sie in der Spracba aalbst fuhren, so ist schon von vornherein

#aaaa dar aUargrdaate . and nnvarsaiUiabata' FaUar dar .Witaaiaabaflt in

dan Mdar die Ptdloaapbia dar Hagnl'aaban S^bida nbr oll TarMen
iit Wann abar dar VarC. diaaai 8ian aiabt abunal ao antvriobaU, doaa

ar als ein anderer erscheint, als der des Sprachgebrauches ist, so darf

ar seinem Gegner in der That keinen Vorwurf machen, dass er ihm zs

nalia getreten sei, oder ihm Unba^rilndetes entgegengehalten babiL Diß

1^ «ban daa Vonflfliabn in Fnnnrbnab^*a Fbitflüfbiiaban lbOannoInMi

i
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geo, dofls keine Möglichkeit verschiedener AusleguDg ia der BeslimmoDg

Miaer pbilosopbifcheo Begr^e übrig bleibt, eia Vorzug-, den alle Gegner

•ft dioMii Plüloiophen anerkenoeo mUssea, während die aul dem Boden

iü Althttfl;eilliaMi Steheodea aidi vorgebeoa abqattlen jui abaiadep»

kirchlicke Sätie, weldw die Sdinle aafgegeNii hat, durch philofopiiiaclip

Terminologieen scheinbar tn retten, indem sie die Worte ui eiaevi M*
dem Sinne nehmen, als ILneu die Sprache gibt.

Slit Worleu lüsst sieb Icicbllich streiten«

Mit Worten ein System bereiten,

An Worte lassl sich trefTlich glauben,

Von Worten lässt sich kein Jota raaben

!

Was der Verf. früher unierlassen hat, sucht er nnn in der Torlie-

g«ttdn Sehlift fffMl Resnif nfther m begrOnden, desi er die Be«-

iMiptM« «dM 60ltMe iit aUfMBefain Weaen dai Maottheft'' Im

Mü aedeni SSdm^ all in dMi Ve«nrbn«h*echeo, geaMimn habe. "

Der Verf. oenot das Peoerbacb'sche Buch ein ,,geistloses^ ,mi.

^schlecbtes^ (S. 993; ^'S^ Feuerbach das Hecht, das „Gött-

liehe in den Umkreis des menschlichen Wesens hereinsuziehen^ in y,g9in%

UTeramwerttieher Wabe aiiibfasehl habe*^ (liol). 0er Vert will liei

fon Feoerhaeh daddreh anteneheiden, data, während aaeh Feneri«

ha ob der Mensebengeist selbst Golt sein soll, oaefaibm das allgemeine We«
sen des Menschen „das Absolute'^ ist. Alierdings erscheint auf diese

Weiae die Behauptung des Verf/s als eine andere. Was er aber unter

aeineei Abaointen Yerateht, haben wir oben geieigt Ei ist ikm weder

Seilt» noch ein wiisendea and woDendea Weaei, loeh eia Snbfakl,. ooel

eine PeraOaMkelt Da der Verf. lieh nm bnI den „glüobigen'evi»*

gelischen Christenvolke^ auf denselben Boden stellen will, so vrird von

diesem Standpunkte die Feuer bach' sehe Behauptung und diese Anscbau*

mg ao aieariieh die gleiche Bedentnng haben, da weder die eine, noch

die andere der Antichlen lelbit anch nur der dea OifehriiteilIhWMi fi^

fligear kenn^

Von dem Absoluten sogt der Verrasser gegen Romang S. 139:

„Extstirender Geist ist das Absolute allerdings nicht und sucht diese

BehanpUiog damit zu rechtfertigee, daaa er beifflgt: „Aua den 'eiafaeben

finmde, weil die Btiileni ieilllch«rinnlichea, beadirenktea Daiain' iil^

md ein aotchea der die aoT eich aelbal leicht retekürende VonteUdttg deel

^SOItticben zuschreiben kann." Aber es ist ein grosser Unterschied zwischen

Existenz und Seyn oder Existiren und Dascyu. So weuig Seyn und Daseyn

-dasselbe sind , so wenig kann man Eiisteni und Daceyn als dasseUie be-

«elchMB. Per Verf. kann aehn «settlich-^rinntiehe BeachrinMheil«« nit idi
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das Daseyn als ein vorübergehendes Uomeok des Seyos, Dicht aber «•(

'das Seyo aa nod fltr lieh beiiebMi. Man fpricbt «och danni war tob

d«r Ssiatent, licM aber vom Daseyn Gottea. Wen te AbielMe, #fa

'teVerf. wai, »geistig* aarcebaat werdea aoll, wd doebMcb ibm »keHi

aiistlreader Geist** seio darf, so bleibt niebts Anderes llbrif, ab das Ab-

solnte als ^ einen nicht existirenden Geist ^ zu betrachten. Dass ei-

Dem aoicheo „Wissen^ und ^Wollen^ abzusprechen iit, ist leicht er-

aieblUebt aber oioht so leicht, waa aait eioeai Geiste aoEafaageii aei, der

lieht ezialirt, eod weder Wiaaen noch WoUee hat, dabei aber doeh Gott

wi iwer im Sinne ^des gläubigen evangelisehea Chriatenfolkea*' aeia aoH.

Man verdenkt es vorzüglich Feuerbach, so wenig wir sonst mit der

religi&aen Anschauungsweise dieses Denkers einverstanden sind, dass der

itiOm an hoeh geateUte Werth 4er üegel'aehan TeraHnotogiee»! hl

walahen nnaer Yeii aieh hehuhe aniiehliaiaegd hevegl« hi wierar Ml
fcndehland geannhen iak Seil der Kern Aeaer Kaaalenadrtehe eneh dem

grössern Publikum in der Auslegnog and den logischen Consequenzen der

Jungheg er scbeo Schule nakt enthüllt worden ist, hat Hege Ps Re->

ligiooaphUoaophie aofgehört, das Evangelium der Orthodoxen und der My«

•Nhar n iniik «WirUichea Wiaaes and Wellen'', fihrt der Vert ImS
^irtnilSah BeUea, vie whr ei an exiatirenden Menaehengeiale kennen,

aahreiben wir der abaoialen Sabatann eneh nfeht ao; daa ist wahr, nad

swar aus demselben Grund, weil zu Wissen und Wollen als wesentlichea

Moment eine in Zeit und Kaum endliche J^xiatenzbasis dea Geillea gebörl»^.

l^fg^ aUerdhiga emipinaeb daa WiaaaA nnd Wollen nur k waeoi

mi inunnten exialiteoden Menaehnngeialeni; aber wir itell« mum
eigeian .Geiale daa Ideal dea nnendliehen Oeiates, oaaeiai heaehrinhien»

endlichen, unvollkommenen Wissen und Wollen das Ideal eines unbe-

«obrtiDkteo, unendlichen, vollkommenen Wissens und Wolleos, eines voll*

kmmm WlMenden und wolleodeo Wesens entgegen, ood ao entatebt m
«na aelbat, alao anf antbropologiaeheni Wege der Gotlheilahegriff alg

pniar Heel. Folgt aber darana, daaa Gott nna ala ldeal eraehaint, noth«

wendig, dass dieses Ideal keine Realität hat? Der Verf. spricht zuerst

/davon, dass Gott (S. 139) „allerdings nicht existirender Geist ^ aet

Plölziioh verwandelt er einige Zeilen weiter uniea dieaen exiatirendil

Geiat in. einen exiilirenden Menaehengeiat, nn4 wenn er die Behanplanf

hiMH, daaa Gott Goa in ehrtalüoh religiOaen Sinne doeh kehieii»

elirender Geiat aei , ao nrtisaen wir allerdinga maer Bedenken gegen die

Unvereinbarkeit dieser entgegengesetzten Doppelansicht erheben, werden

ihl ah#r augenblicklich beiatinnan, weo^ er nach der Umwendlo^g. dna
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tliilir€ndao Geistes io eineo exisUrenden Heoscbeogeist zu der Ansiolit^r

flMg•ll^ «IM* ktia «nrtirMdw ll«iis€liMig«nt lai Mui wird «bor,

wM imut tot Ciolt ktw tiiitirtoder MeiiehMf•bt fii, üglich dii^-

TM d«n Vtrt «argeitellto Meiaiug folgero woHen, diü Mt ndil ab.

„existirender Geist^ anfgefasst werden dürre. Der Verf. spricbl Gott das

„WisseD^ und ^WoUea*' ab, weil zu beiden ,,al8 wesentlicbes Uomeot

wub k M ud R«OB «idUclie £ziateulN»it det Geulei'* gehöfo.,. Wir^

iabM da» mm «adliehn Wmmh lad W4»U9B ein^.M^lw^^

BiirteHimii fehOrt, und dm tili Mit, dar ablil txiilirt, aooh aicbl

«Useo und oiebt woUeo kann; aber bei einem uneDülicbeo Geiste wird

die Existeozbasis eine uoendlicbe sein müssen, da sein Wissen uod Wol-

laa nur aU eio uaeodlicbes anfgefasst werden kann. Dia endliche Exi-

rtaaabMh flato dato bei dam WiMeo und WoUaa to GOtÜicba« ium
AmraBdiuif. Dar Vari aagl aiab 8. 161 voai ,|iialaffialistittbaB Paalbe^

^

ismns^ oder „Atheismus^ los, ond nennt dennoch saiii System die njnng*

begePscbe Weltanschauung.^ Seine Anschauoogsweise gebt aber mehr

wieder zur althegel'scben Scbule zurück, da er durch Dialektik und

iAWüdmg der philoioiphiMhea Kmiwörter der Schale die UieologiicheB

fiafiÜB failhallea will, diaaen fber, wie teilher feieigl wurde, aiaeii

aaden Sion eatarlegt. Ein Haoptvorwerr, dar von Ihaologiscbar Seil»

der WcltaQschauuQg des Juughcgeltbums gemacht wurde, ist die.,

fcbon 1833 in den Schriften des Dr. Friedrich leichter von Mag«

dehorg in popniärer Form auigeaprochaae, eotacbiedene Bekfimpfnag dea

IMerUickkeiliflaBbeni, walaher all ehi weieBUiclMr Baalaadlbai dae^^

wchntllicbea LehrbegrÜM baaaioheel werdeo wum.

Der Verf, bebandelt darum von S. 164 an diesen Gegenstand ia^

einem besondern Abschuilte unter der Auf&cbrift: „Das ewige Leben.

Aach in diesem Abschnitte finden wir ganz denselben Cbaraklert

wie wir ihn in dea ftbrifen Ahaehnillea dea vorliageadea Eaabai fe*.

tadea beben. Der Vert will niobt eof dar fleiebea Stafe aüt te ab-

.

folnten Vemeinnng der Jongbegeliaaer itehea; seine junghegel-

^fcbe Weltanschauung soll eine „durchaus christliche^ sein, und doch

lagl er zoletzt dasselbe in Hege Tschen Kunstterminologieen über diesea

.

Chfyaslaad, was aadare Jnagbegelianer, wie Riobter, Feaerbaeh,

Braao Baaer a. a. w. obae Jeae Kaaslaaidrttafce oAbaar geaaft kabaa».

Br leigt vorerst eine grosse, religiöse Begeisteraag für to „ewige

Leben." „Das Ziel des MenscheA und seine absolute Hoffnung, sagt der

Verf. S. 164, ist das ewige Leben, das Erlangen desselben das Endziel

to Ctoi^aaf» War to owi^ JUbaa Utafafl, der liebl (tit Mifm aal^

.
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wie, wer Göll llogoet. Mit Gott oimmt er dem Menscben den Anfsn^

md Aittknif , nil de« ewigen Lebaa dti Bidiiel der ReligioB. Der

Vmt mÜBrl 'M ftgea Ronang, 4m er toe de« ielrteni foBeMT
dietei wiclrtigeo Punktet nidit ventanden worden sei. „Iii eielil*,' i#t

er S. 167 aus, „die Tinte ia der Feder des Philosophen erröthet beim

I^iederschreiben dieser gvistloseo (sicQ Aosfabmof Der Verf. hJafI

Inlicli dnrftber, daas er tob teiiiem Gefser eicht Yerataedee werde«

atf , tiftee dMr ihm TOrwerf, |,der Biexelgeial eb aokler wire Mdi
dei erff.la Sytleei Umt Terachwiedendet Moneat; bot TemKIte er eieh

zum Bewnsstseio des Ewigen zu erheben und im Augenblick dessen teit-'

liebes Gesammllcben mit zu leben.^ In seiner RechCfcrtigoog sagt aber

der Verf. 'wirklich aer dea aut andern Worten, in den Kaaatanadrflckea

der 9abnie, wea ihm aeia Gegner anm Vorwerfe gemeeU bat. Wir teaet

B, 169 BBaeret Baehea: „Ew^^ Leben iat aicbta aaderea, eb Leben,

iinsserea Dasein, das mit dem Allgemeinen, Ewigen, Ideellen, dessen Er-

aoheiouog es ist, in Einheit und so dessen zeitlich einzelne Wirklichkeit

iat** «Wer nun^, fügt er bei, „den Werth des MeoscheoJebens oor

dlmeb nriaat, ob nnd wie weit er in einer acMea LebenageaRinadnfl

tät dem Bfrigen atebt*,... ,,der glenbt chriatHcb en das ewige Leben.*'

jJOh conerete Sein in dem ewigen Gott iat fBr den endKeben Geial det

ewige, selige Leben^ ^S. 170). Sein ewiges Leben ist keine Fortdauer

der Seele nach dem Tode mit Fortdauer des persönlichen Bewusstaeina;

ee bt eis ewigea Lehen in dieaem aeiHichen Leben, eine Bttckkehr anm

AbiobileB. Dieiea ewige Leben bl aeeh ihm „die ebiohite BMranf dee

Venaeben* vnd ,»dei Bndaiei der Betigion* (8, 172). VPie atark dieae'

HofToüng scyn mag, geht daraus hervor, dass nach des Verf.^s Deduktion

es zum Wesen des Absoluten gehört, kein exislironder Geist, kein wia-'

eendea nnd wollendea Weaen zo aeio. Waa aoU eoa der ermen „Un-

aferlBeUteit^ werden, wenn der Venaeb mit einem weder ekirtireadel^

Bodi wbaendedi; noeb woBenden Weaen Bhite wird? Wie der Tert

Aber die Utoterbliebkeit der Seele denkt, nnd Wie wenig dbae mB des

Ansichten dea „glüubigen evangelischen Christenvolkea tibereinstimmf,

mit dem der Verf. als Glied an „einem Leibe" gehören will, dessea

,iflaBpt Chriatua^ bt, geht ena teinen AeaaiemBgea Aber den «Unateib*

üdlMlagleabeB^ ton S. 174 an berror.

„Der WeBaeb tat aterblicb, sagt er daaelbaf, eher a^e Seele? Da
liegf's. Blan nimmt die Seele für ein besonderes, im Unterschied von

'

der leibliebeo Existenz des Menschen noch für sich existirendes X, tiber

denen: Bsbtem daa Bchid^aal nnd AaflK>ren der lefthaftea Bänitena de«
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Müimif dit Seele ebilnkt nelerielislieche, hi Beiielioiig Mf itm

fiSBett MeMclM daaNmwbe Vonlellonff.*' Wiento die AmMiI, wekftt

dfo Seele ili eio »beMderei, tos der MMfobee Btblen del lleiiielie«

MeneUedeMi Wceen* aBiiiiuil, in „ BesMnog «nr die Seele* elM
9«et«MaliNle« neMei keee, lü feieM woU eieionlee, weU eier, wie

wn lie dtalirtiieh Beneeii kanii. Den eber ' diese „doeBtliieiie^ oder

ielteehr ideelle Aeiidit Vea der Seele Ja Gegeimtse gvgtn diu n»«
terieSe Deteia des Leibes »die orcbrislBche* ist, ood des» eise deeVerft

nHoiopble nü der ebHslKchet Anscbeeongsweise in Coililli konwil, leal%»

fet TOB selbst ein.

nVoo diaier TonleHoog ees*, ftbH der Verf. S. 174 fdfl» «welelMi

ttelei der MbKebea Biistom des Meisebee selaer Seele, die doek tMkUd

Afttoee, eil des seiMr eiMifeo EzisCeM ra Grude liegeode, geislif#

Wesen Ist, eelbst loeh efee besoodere Exisleei flr tieh wtH

ichreibt, kevB eiee- mn eHerdiogs los BIsoe (siel} weiter fin^ee: Wie
laege wird eie w6M fiaeb der sergelOtlen VerbindiHig tnl dem Leibe

IbrtexiSlireB? Hrt sie Bichl vidleicbt sehoB rer dieser Verbindobg tei*

fürt?* «So keBB man ies BltBO Ueefli C*^0 PrttezisleBi:

BBd Fortdaaer osch dem Tode , voo eiaer FortnihroBgr der Seele w<m-

aadem in eBdere Daseiosweisen wibreod Weltaltero, ja wlbread elier

2eif, phantasiren (sie!) oBd demoiistrireD.*' WeaB wir aber tod demf

Deseia Bacb dem Tode so wenig: haben sollen, ab Tov dem Beek eiier

„nicht so geringscbSttig ebtoweisendeo Vorstellon; Toransgeseltten, vor-

irdtschen Dasein, so Iiomnit das Geeie siemlich misslich für ans heraos.*^

j^Denn^, sagt der Verf. „ nicht das concrele, bestimmte Ich**, sondern das

gieinfacbe SeeleBding (sie!) ohne Continuilät des Bewasstseios*' mQssle

Torker dagewesen sein (S. 175J. Man Iiommt also nach des Verf/s ei-

genem Geständnisse mit der Unsterblichkeit ^ohne ContinnilSt des Bewnsst»

seins'^ schlecht weg; eine solche Unsterblichkeit sieht nach seinen eige*^

nen Worten „miültch'' aus. Der Verf. sagt S. 176, dass die Unsterb-

liekkeitsfrage ,)keine Sache mttsaiger Nengierde, sondern ein Gegenstand*

des tiefsten, heiligsten Interesses sei.^ Diese Unsterblichkeit ist ihm

aber nichts Anderes, als sein oben entwickeltes „concreles Selbstbewosst«

^n des ewigen Lebens" (nicht ein Selbstbewosstaeia Bach dem Tode,

sOBdern in diesem Leben, das eben dadurch ein ewiges Leben wird).

Von einer „Continnitäl des Bewusstseins" nach dem Tode ist in diesem

ffogenennten, ewigen Leben, das nach des Verf.'s Ausdrucke die „absolote

Hoffnung des aicnsclicn" ist, gar keine Rede. Der Glaube „an diese

Ewip^keil'", wie ?io der Verf. nennt, muss bei den Menschen, wie er sagt,

..immer durch die Vorstellun<i: der rnsterbiichkeil hindurch." Bei ,,denen,

welche nicht zum philosophiMhcn Denken kommen fsic!), wird diese

Vorstellung im Allgemeinen auch das Medium bleiben, durch das sie sich

das Seibstbcwusstscin der Ewigkeit vermitteln, die Form, in der sie an

die Ewigkeit glauben." Nur sollen sich diese, welche das „philosophische

Denken nicht haben", in diese Vorstellung des Unsterblicbkeitsglaubeos

^nicht so Yerbeii«ea% dass sie pMh selbst ttberredeoi dass alle büebstea
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III Bkinmumi toghegeTidie Weltttüo^iiQ««:

iM Mßpl^ htewea Iti MtMihtii iirDMft-niMlt jt nmfiW?witr'
la Iweh die Vcndinig jem Vontolla««,*' Bt iit hier iiiolil lami |^
Bid», woM fich die Mmdra ftbenalMi, fMdm dfvoa, diu c^ind«
diMt wd Mb« wdire Vonmiiof dif Vonlflhiiif 4m Chpitt^llit Jim,

dw UosIcrUiollMit bl, welche der Veif. eb eioe ^Bd^lit v«b Ihwefee»
heieiidwilt .di» keitt.phileiopldicliei Deekee heben. JedeifiU» wird «e
der Verf« ingeitebeii, den ebi Jeder die UoMeibliebkeil «mil .Goiiliaiiitit

dei Bewoielieioi** Beoh dem Tode imbedeoliUQli dem »ewige» I^ebeft*^

tMiehen wird, das naeh den Verf. oiobli Aaderee itt, eU ein Bewemt«-*

eijh def ' Aivif« in diesem Üben oder eine RQckkebr nem Abiolitmi,;

du weder existirender Geist iit, oocb Wissen oder WoVe« hei, .Wir^

•eben darom nicht reebt ein, ^^arum der Verfasser gegen dp» umeleria-

Ustischen Unglauben" rllcksichtlicb der Unsterblicbheitslirage ao eifrigi

^ 177 und 178 sa Felde liebt, da es laleltl gans gleich ist, ob mey.

den GeiiI» tob demeo »ewigem Leben" man epfieM, .ia der Materie oder

in einem allgemeinen, abstrakt geistigen Wesen obne Bewusalsein ab-,

sterben lässt. Nicht das Bewosstsein des ewigen Lebens io diesem LeboB'

ist die Unstorblicbkeit im Sione des Christentbnms (und von diesem will

ji der Verf. nicht ebweicheft}, soBdern die »CoBlioBiUt des fi.ewoa8lieiBi^.

niMh dem Tode.

Wir haben diese Bemerkungen vorsugsweue dcsshalb gemech^
weil der von Romaog angegriffene Verf. sich aof den Standpunkt dei;

»gläubigen" Christeothums stellt, und dieses dennoch mit dem Hegel*^
thume auf eine Weise amalgamirt, dass seine Ansichten wohl allerdingt.

om Standpunkte des HegeP sehen Systems aU consequente Folgerun-

gen, nicht aber, wie der Verf. selbst will, als »chnstUche" AasachtoB ha*,

imehnet werden können.

Wir stimmen übrigens gerne demjenigen bei, was der Verf. gegen
die unbegründeten, politischea YerdüchtifiiiigeB in dßr Bomaag'acheB

S. IBGtt'. anfuhrt.

Wenn Referent auch dem Verf. rücksichtlich seiner Identiflcirung

des Ch ris ton th ums und Junghegelthunis nicht beitreten und

das Junghegelthum nicht als christlich und das Cbristenthnm nicht

als hegelisch bezeichnen kann, so stimmt er doch ganz und gar den Scbluss«

Worten des Buches (S. 207^ bei: „Mag es auch bei der freiem Debatte

mitunter scharf hergeben, und oft das Gemeinschaftliche hinter dem Tren-

nenden zurücktreten, ja von demselben ganz verschlungen zu werden
drohen: so kann dennoch, wenn beide Parteien nur in gleichem Wahr-
beitssinu und auch darin sich begegnen, dass sie denselben im Gegner,

nicht verkennen, eine tiefere Einigung aus ihr hervorgehen, in Wfkher.
beide Tbeile und die gemeinsame Sache wahrhaft gefördert sind.^
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,
HEIDELBERGER UIL

JAHRBOCHEB D£a LITERATUR.

Die Grundlagen des gemeinen defitschen Hechts von Dr. T. Bracken-
koeft. Erste Liefenmgy enthaltend die allgemeinen Grundlagen

und die geschichtlichen Grundlagen der altem Zeit, W§rMr^*

SuMTweke Bnekkmidkmff. i6M. iV md idS 3. a

Di« Eifeiithttinliobkeit der germaniscbeB RecbUaofchMBOg, dis Ükt

m 4i«f«BsilM sw rdmifchM beiwobtl» in einer Danlelliaf dee q|ieUift<»

iuifta Sloffief eutnprigeB, iil 4er Zweck dieter Arbeit. Sie aleUt di»

eifeoUiOBÜich deoUche RediUorgauisalioo als das Gebiet voo (garaotirteo)

Zusläoden dar, NY«lche Mittel für Sonderzwecke gestalten, uod eine Ge-

notseoscbafl der Sobstanz, welche diese Sliltel biedet, Übrig laiieo. Nacli

ihr ift der wiaaeiifdiefUiciie Begriff des reioea ReebtiTerbttllMiiei, b«H#*

tafiwflife dee PflieblTerbilUiiwef, lowolil dei prifeleo aU dee OfMi»
eben» ia dieser aelarwflebsigea oder gescbicblwttcbsigea OrgaaisaliM aicbl

SDSgebildet. — Ihre Brkeiintoiss erfordert daber eioe besondere wisseo«

schaftlicbe Conslruklion ihres Clements, des Zustandes, der sich als eiaa

bistoriscb eaUUadeae YorsleUoog darsUUt, weUbe doreb eiaa CawafH
(Garaalia} aar Hetrscbafl felaagt ist. Per Verf. erlaabC sieb laiaa Aa«

aiebl tob der Bedeolsaaikeit dieses BegrilTes bier aaitaspreebea. Ibai er-

scbeiot ein wissenschafllicber Begriff des Zustandes, als einer Mille Ig es tal«

loog swiscbeo dem privaten und öllentlicben ßecbtsverbältnisse, beziebaogs«

weise Pflicbtrerbälloisse , Dicht bloss far die ErkeaBtoiis ehemaliger Or*

gaaisalioaeiH als Wanebi der beBligen« soadera aaeb fBr die aaMÜlelban
' Brheaataisa des beatigea ReebtesasCsades voa Bedeataaf• Deaa so laag

a

nicht die obrigkeitliche Hacht von blossen (verantwortlichen} Hagistralaa

getragen, und so lange nicht der RecbUslreit auf die Bedeutung einer

bloss ephemeren Erscheinung snrückgefUbrt ist, wird das pubiicistiscbe Ge-

biet aad dBS Gebiet der proaessaelisebea Tbitigkeit iaiaMr des der 2a-

lÜBdo soia* .Beide Gebiete siad Eztremitltea des RecbtsoffeaisaMMi dia

alsbl laiebt in eiaer solebea Aasbüdaeg gelangen werden, dsss jeaae tob

rein rationelleo Rechtsbegriffen beherrscht würde, und dieses keiner Ent-

Wickelung von Zustünden bedürfte, um zu der zur Anwendoog des rich-

terlicbea Zwtages erforderUcbeo Gewissbeit in fuhren. Der Begriff des

Zastaadof wird also aocb laaga praktlscb bletbaa. So wie sieb das Go-

biet des Pabßcbtiseben bentsntago yoo der gesebicbtli^ea EatwickelaB(

ZUY. Jobrg. 3. Doppelheft.
'
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TM ZiiBiäidefi, die bald steht, bald in Bewegung ist, eiogenommen fladet;

f#.ist dasselbe k Auabaag des Gebietes der pi-oiessuaUscbeo Tbatigkeil

dar Fall, 10 laiga aa mM ffaliagi, Eatolabiiof und Eotscheidaog daa

^reeeftet ohaa Tamüllaioda Fibliooao in aiaen nod daualban Zaitpankt u
banoaD, aondara omo genötbigt ist, m dar Botwickalng das pmaaswUsdifni

Stoffes Stadien hervortreten zu lassen, in denen sieb Zustände als Mittel

4^ fiatwickekiog gestalten, i. B. der Zustand der Präclusion. Und auch

wann aioe Orgaeitalion aolstebaa soUle, die den BegrUI des Zustandes

für dia onaiiltalbara AawwdaDg badautoogslos nacbta, ao würde doah

IttlDar das Datafai dar obrigkaifUdien Macbt, das Dasehi daa ProsassiMÜ-

iots, Ton Zostloden getragen wardan mOssen
;

ja, es wird fn eineai Radil^

knslande , der eine historische Enlwichelung unter sich hol, nicht leicht

iehlen, dass das Daseio eines Hechtsgegenstandes, £. B. ein Natieo einer

Sttbstioa getraut ron dieser als Gageostaod einer Servitut, eben

iwk dleiao poiHiTaa Reabbsnstand galrageo wird. Dia BrkcnBliiisiM
tManebfadaa swiscben dam reiitan abgasabfossenaB Racbtsrerfilhnissa,

iiehungswetse dem Pflichtverhültnisse , erscheint demnach als unentbehrli-

cher Schlüssel zur ErUenntniss jeder Rechtsorganisalion. Der hier onpe-

kflndigte Versuch einer Ansführnng dieser Anschauung an dem Stoffe des

ieiibekeii Reahti, bal snolcbsr in ainar EinlcitaBg dia OriaotiraBg ia dait

Wste jenar AniebamiBg ii amKiala gaavebt, im antet Abscbnltla M
Bagrilfe des Rechts nnd seiner Quellaii bi ibran Yarsebladeiien 43asfallÄ^

gen, nnd der deutschen Arten derselben, entwickelt und behandelt im

zweiten Abschnitte den historischen StofT der ältern Zeit von diesem Stand-

piritle aos. Her Verf. darf es seioan Krttflan oicbt solraiiaiit dass diese

AtHlttbrang frei ron togaln geblieben ist. AIMb er boiR, dast Arif

AvNecbait ihrer Müngcl durcb imbefangenÄ Prafnng anderer die gegebäM

Anschauung um so fruclilbarer für die Wissenschaft machen wird. Dei^

Verf. hat sich bestrebt, in Einfachheit und Kürze den Stoff in dem Um-

fange darzulegen, wie der Zweck eines Lebrbncbas es fordertt n dni

Raab xn dieiam Zwecke geeignet » nacbeo. MrmAmüämtiU '

JHe Bürgschaft nach gemeinem (Htilrecht, historisch-dogmaUseh darge^
i ' 9Mi von Dr. Wilhelm Girtanner, Profenor dm RwdiU 4m
-1 lief Unwenitai s« Jana. /. Uiiloriiche Abiheiluag : Ersl^ß JMkM

ifds römische Recht Zweites Buch: Dogmengeschichtc d$$> JRI«-

^ielalUrs und der neueren ZeiL Zusammen: S. Si4. Jan« M
' Kart Hochhausen. 1S50,

Es ist diess ein interessantes Werk, walcbes schon jeUt vor feioac

Vt^ttdoog der Aafnerkiankeit der Jorislea ennfoblea n .weede» ver«
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CfeirMitt: Die BArgicIiill mieb gtindoetn (XtfliMrt.

dient. Auch zeugt dasselbe tod soviel Fleisi und Crrttoditcbkeit, dasriteli

Mt Kritik tnfgefordert fühlen muss, diejenige! BeDetkoilgeD oidrt sa ver«*

ftlMlM«« tos dcoflB Herr Vdrfener ImI BMoMioBf ^ MÜfllt^

gd ffiopttheOli Mhnd Soehf tfclleiett votlr W^^ä eUei Rotar tü^

heo konnte.
*

Von den beiden vorliegenden BSndchen nämlich umfasit das erste

die Entwickluog der BOrgscbaft bei den Römero» das xweite die Geichicbte

ffadptdogliieo in Ifitteliiter rad d«r seaen 2eil, der dritte Itnd mi^

die iyatenftkebe Dintetlnig dM praktifdieB gemtfieeii lledkfa der BUi^

^hafl bringen. fKer kOnoen wir non eie* Bedenken llfter die Anerdnnn|^

des Stoffs nicht nnterdrllcken. So viel leuchtet uns ein, dass die Ge-

acbichte der BQrgscbaft bei den Rümern abgesondert vorweg bebandeft

werden nraailie. Dehn nnare beotige Borgacbafl bat m ihrer Ormdlag^'

dl46 tftiarmnteirwÜBkltfifif der BOrgiebefl M den Rdaem kndielct abir

die gMte DaratethiBg dieser in ütren ffauptmomeiiten Vorana. Afferdiiiga'

bat non die Bürgschaft in ihrer jnstinianeischen Gestalt noch seit den

Gfossatoren eioe Forlbildung erfahren, indess war diese doch nicht so'

dnrcbgreifettder Natnr, dass sie eine yon der Lebre des geltenden Recfiir

nkteeenidlBne geiehichlttcfae DaNteitnng forderte; Non aber gsr elMr bfatM*

#BieUeht« eln^bfer fleii|ptdognen läl de« titMhlter der eigentUek dog-

matischen DarsCeUang Töratosttsebicken, scheint nnef darchaos anangemessen.

Denn eioeneits gibt solche noch nicht einmal die Geschichte des Insfitala

lelbat, sondern nur einen Theil des Materials dazu, anderseila gibt'

m ger kdnen Gmnd, eine abgeaonderte Geacbicbte eintelner ContrörerM

idr lyalenietiadheir Ihtriegnttg dea kentigen Re^tt TOnufehen sn ItfHM.

Ai itekt denn dea m^elte Bindeben des Werks, obglefcb daiaelbe in an-

derer Hinsicht, wie wir sehen werden, besonders verdienstlich ist, als eine

gewissermassen fragmeDtariache Sammlung von Materialien da^ die erst im

dritten Bande gehörig verwerlbet werden aollen, worana denn wohl Wie-

dertolbtfgeto' nnd nA^qneitte Rflek^erweiningen entapringen Wi^rdeii.

dotier Tom Platt dee Caosen. Geben wir nnn anf den Inbalf dia^

vorliegenden Buudchen etwas nüher ein, so beabsichtigen wir dabei we-

niger eine Kritik von Einzelnbeiteo, ala Hervorhebung des Neuen und £i*

lentbllailicbed.

Im wOm BSndcheii werden die Beaonderbeiten der Verbi^nig

tecl BpoiMfo' ttüMlt eintr Hytioiheae Aber die Geaehleble der Slipnla-

iotfsfbrm zd erkliren vefsocbt, Worbatk die t^ponsio nrsprQnglich ana-

achliesslicbe Anwendung im Prozess gefunden und hier zuerst ihren rell-

flOien air dem weltlicbeo Cbarakler vertaai«ht habd. Pie Ausfübrong
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430 Qbltiuier: Die Bürgichaft nach gemeiaem CiviirecUt.

dieser Hypothese sdieiol oos {fBr eioe Honogrephie) w tkiiiettltfL Am
dem Abscboitt Über die fidejussio sind mebrere interessante Erörtcrungea

liervorzuhebeo. Dahin gehört die Exegese der bekaooteo L 25 D. b. L
4m ^c^dhuf dor Ffif«, wieweit dm fixcoptioaen d«m Bflifw Mslaheiy

ÜBnar gaii besoaden die Darlegeof des Zosenneebaegs der Stttiei daaa

4j» fidejussio «olit ia aliaai rem aad ia darioreai eaasa« aalissig sei.

Die Ansicht des Verr. Uber den Lrspruug des Coostitntnm ist unter guter

Beoutzuog der vorbaadenea Notizen schorfsionig durchgeführt. Beachtens»

Verth ist der Abschnitt über das niandatum qualificatuoi« neu» aber begrOa-

det iasbesoadere das bei dieser Gelegeabeit Tom naadaloa taa gratia

gesagte. Ia dem Kepilel vom Uatergaag der Bfirgscbafl gibt der Varl«

eioe Aeffameag der CorretlobligitioB, die dareb Herforbebung einer bis-

ber kaum beachteten Seite allein die Wirkung der litis contestatio ge-

nügend erklären dürfte. Antiehend ist die Erörterung der müglicbaa

Forldaaer der Bürgschaft aacb Uotergaog der Uiaptscbald asit Beug aaf

daa Sati: gaae iaitio reale coustileraol, resolmtar eam ia eam oasaai

^eeideraat, a qao noa potatsseat iaeipere. Da sieb diese BrOrleraag reia

auf dem historischen Standpunkt des römischen Rechts hält, so erregt sie

IIBSre Erwortung auf die Behandlung der Frage im dogmalischen Theil.

Der zweite Theil, die Dogmeogesciiicbte , zeugt voo dem groisea

Fleiis des Verf. Man spricht beataatage viel tob DogaMBgasebicblo aad

nacbt aacb bie aad da kleiae AasMIse dasa* allebi bi der Tbat ist m
dieser Binsichl noch wenig gcsebebea. Der Verf. bat sieb die Mühe niebl

Terdriessen lassen , eine wirkliche Gesi iiichte der llauptlehren in der

Bürgschaft zu gebea. Das Yerzeicbniss der hier benutzten Schriftsteller

weisst (obae die gaagbarea Lebr- aad Uaadbttcber} an 200 Namea nuk
«nd BMB Oberaeagt sieb leicht» dass der Verf. seiae Citate aicbl blow

aas aadera BQcbero abgescbriebea bat Ualer diesea Scbriflslenera siad

mehrere ziemlich seltne, die bisher, wenn auch oft citirt, doch nur sei-

ten wirklich eingesehen worden sind. Die Punkte, über die sich die dog-

laeageschichtliche Abtheilung erstreckt, sind folgende: 1} das Verhiitaisi

dm Büigacbefls- aam latereessioasbegriff; B} das Verblttaiss der var*

aebiadeaea Verbergaagsformen des rOmiscbea Recbls in eiaaader; 3) der

8ebela des Bürgen ia seiaea YersdiiedeaeB Ricbtoogen ; 4} die Bargseball

der Frauen; 5} die der Geistlichen und Soldaten. Die gründliche Be-

handlung des zweiten Paoktes wird es dem Verf. mögÜch machen^ in

dogmatiscbea Theil eiao wirklich begründete Ansiebt ttl^ die Fiaga

•nnosprecbea, was dena eigeotlicb vasra BQigscbaft sai| ob fid^asslo oder

fOBstitotom ib !• w» Wff man so gamauibia obno radrtt dogmco^e-
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OrlaniMr: WttgßM^ •eh g^wehwi Civilmtli

iddclilliebe Kenaloiii Aber dieie Fra^ MgC, «ilbehrt meiit dal nMuk
tadanenli.

Uebiitinpt bolfeii wir, dan der lelito TbeO dietei Vaetam UriH

•teilen werde, welchen praktischen Gewinn die Dogmengetcbicble ab«*

MWerren im Stande ist.

Zum Schlnss noch eio paar Worte über das Fornelle. Dia Daf»

itallimg dai Varf. bilt fiek genao ao die Sacba, isl afaganl «od eaaou,

aber (mbge er dfeas beherzigeaf) mitontar dorch ra frone Ktrae lehwar»

<?erst9ndlicb. Der Verf. überbüpft gern Mtltelglieder der Entwicklung.

Zuweilen entsteht aus dem tlbertriebenen Laconisraus etwas geradezu un-

richtiges. So beisst es z. B. S. 89, die Entscbeidnng in I. 95, $.3 0*

de fldeyoM. spraeba «»gegen die CoMeqaeateB aot dar Bobtahttag (der

türgschafl} anf daa Fortbeiteheo.'' Diera ist weder deotteb noeb tkMf.

Deaa der Verf. klopft ja niebl gegen den Scblon Tom Bolstebefl arf

das Fortbestehen, soodern gegen den Schluss, dass eine Bürgschaft unter

gewissen Umstünden nicht fortbestehen könne, weil sie unter den-

selben nicht bttile eaUlebeo können. So beisat es femer p. 93: ^Dii

M^OMio fieberte aar gegea die Gafabr, die anf daar Rdnoan odMr

Wollefl des Haaptacboldaerf berobte.* Bi ttara olTeober beiraea; lllabl^

kOoneo. Beillnfig gesagt, ist et dem Verf. hier auch begegnet, sieb selbst

10 widersprechen. Denn S. 79 ff. bat er gerade gezeigt, dass die fide-

Jussio nicht nur gegen jene Gefahren sichert. Uebrigens macht sieb in

Hiasiebt dea gertgleo Fehlere der Darateilaaf iai iwaitan BiadebaB aia

Fofta^ritt baaiarkReb»

Leider bat dee toait gnt anageetalteta Baeb BNlir DreekfeHer all

billig. Der Verf. hat sich bemüht sie aufzufinden und entfaltet hiebe]

einen gewissen Fanatismus, indem er S. 314 unter den „sinnentateUea«

Drackfeblera*^ aalRlbrt: „aUlk Cyons liea Ciaaa.*^

ZeUichriß für die Geschichte des Oberrheins. Herausgegeben ton dem
Landesarchire zu Karlsruhe durch den Direktor desselben J. J,

Mone, Zweites, driUes^ viertes Heft. Druck und Verlag der

G. Braun sehen Uofkitchhmidlung. iSöO. (ErsUn Bandes 8.129
ins 5i6.3 a

Bef. bei eeboa rw geremaer ZeÜ die Aaieige obiger ZeRwbrHIfal

diesen Blättern gegeben, um gleich mit dem ersten Uefte ihr Erscheinen.

Iraadif aa begrUwea^ a. Jahrg. 1850, p»56aE



tfi Hone: Zeitiflliiift f&r cUa flmhifhUt d«f Oh4>t>rki>imL

f
> * D« Plao und Aasfübruog auch der drei letzleo Hefte lich gleich

gebliebeo ist, so erübrigt nur, auf dea lobalt aafmerkiam fjx j|>tcb(M^

«V^I^Qi 4ffr h^b^tm ^ebmUbt W9§ß^ «Im AiMIIbo «im lefea der

Jßfi Jliltrbail«! iMWiiBcptellMi will.
•

Von Herusgeber aelbit sind folgende AobHiet X«Ue)|ivr

^rmenpfiege Yom 13.—16. Jahrhundert (S. 129 163). II. Steaerbe-

willigung im ßislhurn Speier (1439 — 1441. S. 163—169). III. AU^

Uqkh ood FijäcbCJDinaasse (S. 169— 171). IV. Zur Gescbii^iil^o des pfSlr

wutkm 2oUaremf (8. in«-179}. V. Uebor (kModewfien im «p^

iHf MrJHndeH (8. 179— 1973. VL 4Jeb«r SfbalweaeQ vq« 1$. nni

16. MrbpBdert (S. 357^802). Vil. RiMriiao tm Oberrbflo yoqi 14.

i)is 19. Jahrhuuderl (S. 303 - 308). YIII. ürkuDdeu über BUcherwesea

im XY. Jahrbuodert (S. 309 -314), eadUcb }i, lieber AUu«eiidfi« ffm

f^T- 1 6. Jahrhuader) (S. d8d—4d 1).

. • 4m«« MIMümg wild dtn Bekbftbiun ^d dii WlcMifl((pll

ifpf' T^B IfoDf ifiU jeofir «ig«iifbllp9lMip pUirbelt and KOfte bebau»

4fH!BR Hilerieo darlbao; es sind zum Theil Probleme, on dcocn die Neu-

feit noch immer, und wie uns bedUnken will, nicht immer mit Glück exn

ppfipiootirf. Oass also die Versuche früherer Jahrhunderte vpoi Verf. 1^
ffj^ebl md, wird ibn jeder Venittndige Denk wia^ ; die eigeiieB An^
iW»ini wonil er die ucInwdUrhe lim^tmn einleitet oder aebliesst, er^

leobea aoe die Greneen dieser Anseige ler bei den wicbltgsieD Materien

fmzodenten. Wir müssen im L'ebrigen auf die Zeitschrift selbst verwei-

sen. — Die Armenpflege und Sorge für die Kranken erJ(eno|

^ Verf. e|^ oreigentbUmliche Fruchte der pbriatlicben Uebe» «il wel-

1^ Ma^r^ we^er die beidfti«Bbe 0aiBfuu|«t, poeh die |ip|ili«Ae NoUh
«la^ell eine V«rgleiB||Bn^ ensbeUe, ind^ entere nur naeb Laune C?)
gebe, letalere die Mittel tun to aobneller erschöpfe, je mehr sich dai

cbifiilliphe Almosen davon zurückziehe. Letzteres, nicht aus Gemeiodebei-

Irilgen, sondern auf Privatalmosen und deren Sicherung, elso StiftnageB»

bembendy lebete aieb aom Zwecke aicberer» leiebler and wohlfeiler Ver-

fiilUtat e^elh a^ ewig^ Corporeliooet tud awer bin kleiae« 8Mflaagei

HB die X$rebe,'bei grt^sieni (Spitäler« drgl.) ao die Gemeinden.
•» lerfüllt die Abhandlung ganz natürlich in twei Ahtheilungen : kircb-
licbe und Gemeinde - Armenpflege. Mit ersterer bio^ die UqtersiataoBg

der Stndiereuden, die Spende ao araio Sebaler sosenuneo, welcbe — tom
Tbeil VOM EiakoMnieB Baeblflaiiger CeistBeher (Neglekltegilder) Ar
IMdicbe DieBtlleistnogea Gebeo erbieNen und _ de eie meist geistlich

wardeOy ihr erworbenes Vermögen iheilwei^e zu äbalwben ^tütoagen ver«
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wendeUo (£1» ft30> Em ftiiiPlfMUnlicIikfiU di#0r 8pi»4M jrtf

i»f .Bütihü Ml NtüralMii 9m Msfißmtkr MM liicMlBiMVpr)
^ 4m yhitKflhir VarlUbw« Mii Jmub BeiMl»«MiliftM

Mmmmw (& 132^18$). ' AU dim fiilM liid ait eiM ikNHI

Regesta belegl (S. 135—Hl}. Die letiiern nao, nameotlich aas Jthm

iBgttittüBgeü geschupft, bei denen sogar Sorte utid Form des Brodes be-

fÜllpl «1^ ütssen sieb tus gleicbseiügeo Quolka ieiciü vernelirM. Mi
ißittßU (mMI ikk M diettr GelcftoM n«r tmt dM ailt iaiiTHH
«i^riM^h fltr UtiM 8l«lt Bfliac«" utowto» ra «mImb» wtlihü !•

iwti BxMnplim daselbst yorhndtn ist nod eine vebr gflPMhfffle-,

BeoyUtzuug geeignetere Aufbewahrung verdieneu >vUrde. '
!

£ioeD sehr wichtigen Tbeil dieser Regest« bildet S. 14101 did

ß^»m^ 4e(i riiMcbölüQkvD Spitals ao der abeiabHlAli« m Hnmitm dwik

BmIM HeMek foa Klnc«>l»«r M. ariaiU fMi, Ymmik ÜB

in da»' CfaronilwB foo Kootlaiii — wia dar Vaif. faw riaMif baMM
^ ODteretoander verwechselteo Spilalstiftaugea jeoer Stadt nach seioea

Aasftügeo zu eotwirreo. Es siod drei Spitäler zu uoterseheideD, faa dd^

II» otr dif «irai antea daa Cliaraliter kiraUiakar fififtmi ^miHt dü

Mm» iodi -MeliaMlf, dar Stidlgamtodf gabdnb^b .ma .lofl ladiwr

: Das Spital dat kl Coaradn« (Oipt Mo«. Ihialf. fii$7dl)b

Es ward sasserbalb der Maoero gestiftet uod voo Bischof Gebbart fum

Zäbringeo dortbiD verlegt, wo später das Kloster NüuslerliOgeo sich erhob«

^Garbert Uist. lüg» Silv. IIL ö4.) Trotz dar wabrsobeiiilioli diyak di*t

IIP .:QiiaM tsiMiNrias Maiiai mMiI u am §ßkMm m aaiit -41

lahfB dfUM.JHialiroilfcr inrlab m FmUutc (Dilii^« Kitali)'«4l&

gaatliah dar iweilao BaiMtoung dea hl Konral aa flir aagaoiaiaa» awwhl

tete, dassalbe aus den Beitnigea der zu dem Feste herbeigeströmten Gro#^

•#9 aatt Vk iMfaben und zugleich nach Kreuzüngen zurUckzuversetzoo, wo

ar aq^ dM wliniia MUigaa daa Klwtar fl. Uriili tafrOadal hall»

CVafil di# Urk. ttaiwidl V. w. 7. to. im bei Cteftvt » iflf

sMid diaaaa v^ahrsalM'^aliab dua llpai^ (^^^ ÄdÄ^ jin> ^aa^a^miÄ^ *JRfcr

scbof Ueinrich's aufgeführten ^leproei extra louros Coastantiaases^ Ml
^leprosi iu Cruceiingeo" im Konsiauzer Necrologiam p. 38. p. 57. Noob

^aHalaga äai'^t im YoUiamuDde die kleine, den iUoster Kreuzliugen g»?

fitabir iMiaado JKiraU flü byiaalMMMii Boalplam ,»dia SiacliaalttpaiiMf

IL Daa 3pjUl Bitabaf Haiarioli'« fOM Klifltaalia##

Bt iat das vom Varf. bebaadolte. Etaa Aaordoung desiflbeB fiadel iüh

#ttc>b im Testameute des gennnotou Biscbufs vom 22. Juli 1299. (^Coust.

Copillb. im fikfitf. ial Viuad Vi' da» Aaku$ß.} Eiaa atuo B*^
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4M iMMi SbUmMI flr ab teeUdif^ 4m ObvMM

gÜNgi tüilrtMgiwaln BefeemtiMi, ffMbak m 14. Noraber i%99

(Wbmtm. M ftf) dnrah Mir, w«Me Gom4 tm DÜMMm dmm

Mtf «Bfifab iBd «eier dem SpHäle «od dm ^«liOrifei Htfdile«

lienpfründe vermacht (nomine el vice Capelle S. Marie, quam dotare in-

iMdit et bospitalia, quod in domibus vicinis fundare inteodil.}

III. Dti stifdtiache Spital. SeboB im Testanaote Heinrich*«

VO» KliifMbary 1299 bsapitab antiqQan («mmI, nf der Markt-

iWU felagaa (Hospitale h fcfo etttiqoo le einer eodero IMnmle}, Mi
ea hl das aofgehobeiie Aognttiner-Efeaiiilenklosler verle^l werde. Ale

Stifter ist auf einer GedenklnTel Johannes Uoricht angegeben , der nem<-

liche vielleicht, weichen auch das Anniversarienbucb des Klotten Maria-

kof bei Neadiicei (a. d. Ref. BeerbeitoDg deaaelbee in Progrenme dae

ifMMikMe M Dona«ea«kiBgeB 1845. 184«) eli Stiller (etwa ein 18(0)

Mfffebri Da 8llflBBfbtt oiid Beilrlfe borgerlleker Geackleehler aetae Do-

tation mehrten uod taeb der Art seiner Verwaltung gehörte indessen die-

aes Spital lur Klasse der Gemeindearmenpflego , welche (S. 148— 1G3J

die aweite Abtheileog der Abbandlmig ealbält.

» ' Iba eiik Iber die folgandaa Abbaadlaagea kflner tt rittea, ar-

wikal Raf. aar, daaa die Urkaadaa Ober Sleaerbawflliffaaf dat

«^eraeboldelea Bialbuma Sj^eler darch die Bemerkong eiogeleilet

sind (S. 163), dass sie aolokratisch, ohne Bewilligung der Stände ge*

schab, weil es bei der ordeullichen Steuer sich 1} nur um zxreckmässige

BikMMBf dar kestiaiailea Bete keadelCa, 8) die Gflilea ead Ztaee aal

iWvaHatüHa» karabteD, 8) bei Zeftpacbt, MI aad UafeR, a^l^ ^
dar irakar lalerle^eo, alte Crewobakelt meaafebead gewesen «dl Daia

letaleres nun mit gewisser Einschränkung anztineluiicn sei , scheinen dem

Ref. nicht our die gleichzeitigen Klagen der Untertbaoen anderer Länder,

aaadara aoeb die Vorsteliengea der aüiadieebeB Vertrelang tu beweiaaa,

dieba «ia a. 8. ia Wlinaiikarg — aebon ak^raflbrl, oder aa-

ykAai waiv liaia aa Unlaaf, aber naembabrlleb Mr riebfi|fa Aaaebaa*

«8^ polilisober uad agronomischer VerbüllBisse ist die gleichseitige Re-

daktion der verschiedenen Hohl- und Fliichenmnsse am Boden-

•aa und im obern filsess (S. 169—171). Um die Vereitlung ei-

ar filiiakkeil das Meaaaa aad Gawieklea fkr gern Daalaeklaad , walekar

Wweab arit so Tiataa aadm la die Brileka gekMaea IsC, raektaekaMn^

Hek aa Ablea, darf- aiaa «leb aar aas dieser Abbeodlaaf «barseugen, daaa

nicht nur in der Seegegeud neun verschiedene Hohlmas^e zu redncirea

< wareo, sondern dass sogar die einzige Stadt Konstanz sechserlei Masaa

balta: raakaa aad glettea, Stadt- ood Uofaiaafa, kreat aad Haaipolt.
*
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mmm MnlfUUlr «• CeieUdMa des Obtnbete 4U

Afli d«r GeschicbCt des pfllzischen ZoIIweseni be*

Im wir MT üe Htnbftltniff dM iiflUiiMiira MafaiioUff Ar die Surf«

Wfcjgiriihill (8. 17811) berror. Milmi MHol, welebei Ifer *di*« Ifali^

rmgtfUügMt Mmt bMiI labefiMÜtetieii Strecke ffftdest Ton'groiter B»*

deolang ist, hat zwar on v. Ketlner (ßeschreibang' des Murg- und Oos«

tbals. Frankfort, 1B43) soboo leinen Geschichtsclireiber erhallen. —- Es

in tber ditM Zollordaaiif Tom Jebr 1481 cto om lo fcbltzbarere^

Bdirtf, ab lie daa iltaaCa Aklamlflek dar GaiellichafI an 150 Jabri

•batrafi BaoMfffcaiawartb ftidal dar Herr Varf. (9. 175) den in daa

Uoterscbriften des Vertrags feststehenden Unterschied zwischen Schiff-

barm ^nach dem Verf. EigentliUmern der Waldnng^en und GrossbSnd-

lern) iwd Rbeinfiösserii, die nach seiner Ansicht den Holzhandel in!

SlaiMB ao baMaa Bbaiaafani Inabao. — Ref. irlaabi oäeb daa glaiebi^
•

aiHgn IMundaii wti M^arardaMfan nvr dia Ktatigthalar fitebKTaracball

(kl aabr bitarafftalaa #. g. Rbizigtbalar Lagerfmcb des f, f. Arcbfrei kA

DooaueschingenJ annehmen zu dürfen, der Ausdruck Schifüierr sei dia

aorra^Dpirte Schreibung dos noch gvng- und gäben Schiffer (^fürllolz-*

iPwar, Uabaraalsaag das aaala aaf daai Steina das Aliqvandof M EU-*

Kayas and Baian), #tOiab gaan bi dar glaieban Badealnog, wia* dar

Varl anniamt. BbaiaBOsaar aber dtrfla jene Bawobner der Rbebiorta ba^

daoteo, die schon damals, wie jetzt zu Kehl, Steinmauern, Mainz o. s. W,

geschieht, die ThaI-„Gesliere^ zu grüssern Flössen zusammensetzten und

tbaUs um Lobo, theil mit einigem Aolbail an Gewinn bis Holland führten.

All baiMidara raiabbailig and lanent labilabarar Baitrag tv HaalnV

aaiabiabta dar Waabariabniu bi Raidalbafv atacbaial dfa Abbandlnnf
Md 0rb«»d«n tbar das Sebalwaian in Xtll.-—Xff. JabtbandarV

{S. 257—302). Gerade für oaiere Tage einer leidcnschafllichen Erör*

lamag dieses Gegenstandes von dar und jener Partei erscheint diese Abband-

hat itddit Ar^ibrar Abfonaif Mi ao willkMUMar, als der Varf. bei aHaf

ÜMfa md Failigbait aabiar paRliiCban wd birebltobaa* Aniirtrtea gara«

daaa aaina Abilabl dabbi annfriebl, nar ,,naebm#eiMn, wla das fHM^
Schulwesen besehafTen war.^ ^ HrklHrnng der Urkunden^, sagt ar^

fliegt mir näher, als eine bearbeitete Darstellung de$ Gegenstandes. Mag

nan mit dan frühem Grundafttten des Schulwesens einTarstanden sein,

•iat aiabt; — das bat aii naina Arbaii kainaa Baatg, daan iab bab»

Mr Btab naina« Qwiian in taigaii, walaba OrandiMM gagakan «nd wfi

bnd wai sie gawirbt beben. Diese objebüra Babandlung des Gegemtaa*»

des greift keinem Urtheile vor, nülhigt aber jeden Beurtheiler, mit Er- *

wignag and Uniicbl an varfabraa.^ Dia baigebracbtea Urkunden ba*



|C0iB9 m49^m An Kloiler- and Stins-ScM« xo Basel, Koastaoz, Speler,

^ruclMaU Fraokrurt, Geogenbacb, Sückio^en. Ref. iiäU für oiohl . Diuii)tbi^|

[lier zu beioerken, dass auch »tädtisdie 8«Mfla m Rottw^ m4- Villip

C»i «duHi.iw JSoiU 4wm MrtaNMitfli ?9b WfIttifliMii Mma
WM vnfdeo. fir keaili^ «w 4iiNr Uli. I. «ia JBiagd» «of writhiü
(Pi« Lehrar ia wtUlkber Tracht •^^•bil4tl iat, der einen vor ihm koie^

enden Knaben iefoet, mit der Umscbrift: nGoar«daf lt«gi»(ef pwronail

r ioidftr gdiieUt d«r Umfang diwer Aisaif«, 4it «MgiB jUteid,»

(lipgM w lkb«i««l»iH w Mdi «iif« Wirt» im JÜ^Mtaitto tt«r All«
»«Ade« . und Gemniode wtaen tMMftogen. Fr^lMi ist flr Bade«

fMtM- Angelefenbeit durch Ge<>etzgebuuef und Vergleiche erledigt, alieia

dennoch bietet das Beigebrachte des Anziehenden wr (ÜMOfi. Wir
s. 0. diraui eine fur di« finanMit* d«i mit MieMi Mwhirhiiil

|0 im§ mboodeiMB FMmibfreWmi temmea mmit mkM^ llr«i

Inpln hvTori «alclie Mgltioli die IMm Mmi det 'irliumrilfwini

MNriitfMs einiges Liebt wirft Es ist der scbicdsricbterliGbe Spruch

über die Gemeiamark von Vitlingen voo 1225, ausgestellt von Konrtd
V. Wioterstetten, dum kaiserlichen Vogte Je«er 8tedt cifiMH

tM» ViliAfli MWtoritnU domim rngia, qni dieh« Ulii eim ImÜ ff*
^fimiia}. Diwi iit dtM am dw wiHHidUah« BM^in, dm Villingeo«

HtoptbesitiMg der Zlhrioger, sodtn» Urteliw «ad FOrstenberger auf

dMI dkbwarzwaide auch nach dem SübnuDgsverlrage Friedrich 11. und

Pginos im Bart (zu Ilm j$ept. 1218, Hagooan, 6. Sept. 12193 vom
aibriagisch^o firbe durch das liaiaariiaha Haas aaiMMilta» «ranA». Ate
Idaü «ich dam Wortliata dar aafafohrtmi HagaMar iMtMdi m» db
icppflta BfWffmif aa, data aatwadar aar Sail daa Clmar Vartraga dif

IIMmastaafaa jeae Stadt schoo erobert hatten, oder dass Friedrich II. sia

^ahielt, als Pfaud für die von figinu dem Jüngern ihm versprochaoatt

^0,000 Hark Silbers, von denen dar Qni^ aafgemaatail dMwli aaaM
9^^, daa iUrdinal Kaarad roa Forlo» 17^ Mailt Mrtoi
Jdiih, dmr Kaittr gegaa dmi Papst klagt. (Ep. ffifmk bat AaaaM^

9m^. dar «Hohaost. III. 187. 2. AnO. und Slilia II. 458). Ja es ist

8<igar wahrscheinlich-, dass die Hoheustaufen bis zu ihrer ungünstigen

Stellung beim Tode Friedrich II. im Beaitaa von Vüiingaa hliahaay dalMi

dia Fcaibmtgar GraCta arhaadaa im diaaaa abata Oafaodaa ilala 'aa Smtt

dabtaia aber voa VBIiaimi 1 Maila aalfenHaa Barfr aad airt

ifHHf alsa im Todasjahra Kamrad'f, da dia herzoglieben Reebte und da»

%ishaiUz Conradins maoiglach bedroht war, aanat Uaianoh von Fttr*
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4M« tetf toilwid; lief wm QntmtMumIkm^ Wfftertwippiiii»

VmIm/ mnch, übergangen ist, iMh 4m g»m»tM»ip|t Jliam
IMe des Frciburgisclieo Ilunses beim Beginn des f. g. Zwischenreiülfp

iMilsofttelleo geeignet sein. Ref. erlaubt sich, ooob nebenbei zu bemer*

Itft, 4»u itatelr dtn Zeageo «OUo, Rtdolfin Joheli'' (S. 408) JobeUi|i

bi IMM Vi JBft M to ftt VHliBf«r IMiotiieB 4eim «ml XIV. Jah»f

todtiü hMg n)rk«aiiMiid» PitriiiM'ttfickiMM» ^an ll#p» ifMiT

«fehler und Jofaler \sürde. Ebenso dürfte Komi WiiltnMIeil

um eine Verwechslung mit seinem in die Genealogie schwer einzureihen-

itm YerwasdleD, dem Minnesänger Ulrich v. W., la vermeiden —

^

tkw BeffMUflr OidrtlMiisI« d«M tl» OiohUr wliMftymi «N»

(Vcf«L Mhi a «11 7i5.)

Dfo fwi Bider Hi MtcdNrill tingereikte» MlMMdliiBtMi^
L Die alle Tbalverfassung von Schönau und Todluau (S. 197 -—221),

II. Die Neileoburgisch-Vebriiigiscbeo Siegel (S. 221 — 224). III. Der

ÜkMla GMcftoiU 4m #MMalifta AticMifli Man (£. SI5—354) «M
IV. »it 0te«Blif* 01. BMiobt Am «wftiMi »il IBwiMTpilii'P

Um (8. 4«l-^7«0 <

Die Abhandlung I. \ü mit ihren Aktenstücken nielit nur eine ithi

anziehende Untersuchung über die Rechtsvertiültuisse der schwarzvrülder

taiM, fOBdM nch voHkomaener Neubraob mt diesem Gebiete der Ua«

tenoebmf ; — deno dits bei Gerbert diel« VerbAlioiMft M'IhMM
MMbei, km im dir Sliilbiit des SliAH %n dt« TbilbioM aeiVM ft-*

teo Grood. 9er Verf. btt daher durch feine orkimdHeb« ^«AwvliaDff»

wie diese wilden und doch durch frühen Bergbau bedeutungsvollen Ger

fMdes (du officium Schönawe) nnter veriehiedeBeii Re«lltsver|iäUauf«B

TM dM m^BfUcheB Herr», de« DyBiilM fM BumktB, Wühb» Wb^i

dtdii liehrtMl» Kttaibirff bb 9k JUmbb fedMhBB, bevogtok infde«». mmM
UM9m det Veflroehfee loilmifteQ and BbdKeli letl dit rf>g.BlmiW<
erste Tbalrccbt crliielten. Einen Auszug daraus zu geben, darauf inttMea

wir leider verzichten und deo Leser auf die Abhandlung selbst verweisen,

Mr» IL fibl tbMi wiUbMiBMBen MBcMn« «bar die Y/9$pm d«! Mm
der MMbfl WalliBbMif , wodwtli die ritbüf« BiBUBBtlMt ««wr HÜ
M. i* der AaiBige im ereAeB IMIat BBrgwvBrfiBeB ffrafe MffiMit
wird. Die Ansicht des Verf. ist, dass ein Wappun der ursprUngliebea

NeüeBburger zwar nicht mehr zu crmiKcIn, da^ der darauffolgenden Ki«*

barfer (Winlerthnrer) Petilier der NtUaabargiMh« Güter wahrsch^iolic^

dar raiha UMr« aal faidaaeai iabiMa «avuaa Hi. 9mk da öiMT QlN
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lik «oiwr für die tocMcM» 4üOliifriiiirtL

Isrbenfi meh der BeweisfObrongr im I. Hefte ^S. 89) nar etwa 50 Jahre

iiwilt, iO dftrfle dteet» aplfifiitifclie

%M. mOMt M dM VdMHiwh-lltNtalMrfinhe Wsp^n iv 8 Hmb««*
Weihen (ursprünglich nach den Verf. woM um eiiem) oach^ewieten,

desseo aoffallende Farben (blau nuf Gold} dem Streben xogescbriebeo

*wirdy das Wappen von dem wUrlembergiscbeo zu ooterscheideo. — Von

ftMOBdertr Wichliffkeit Mr die badiaebe aowoU ala wttrlenbergiache md
kohtMoHer^he Topofraphie, lal die Abhaidtaiif in, deren tellnuif tUk

Mo fewiiaeabefler BeaHaer dea llleni LezieoM ren Mwehe«, des

Wttrtenbergischen , des badischeu von Kolb und Hahn wird entscblageo

können. Ref. anerkennt wenigstens dankbar, wie oft Text ond AooMr-

iiungeo ihm bei aeieer Bearbeitung der Regeaten der älteren Grafen toa

Ueiiigeftherg von weaeitliehe« Nolseo waren. Bei gleiebeii Verdieaale M
9n lefHt Ahhendhnf dea Verl noeh den heaondem Vermf änae we-

enntUeheo Beilreg« nnr Gescbichte eines bedeutenden ond abgeaehen von

idiner Versippung mit deo Herrn von Kraakingen ,
Werracb, Tiefenftein,

khon durch aicb aelbst machtigen Dynastengescblechles , weichet in sei-

M Verawnigwunn in AllenfcliHMi, HnhenkUngtn, KiingnnhiiginAininii

Minn Verbindung mit den HoehalUla Konatnni mehitrelitilMiin) Int
Mm Mencenlen BHifnaa in Mdweataehwabe* evilhte. M flUa die*

ler Regesien, welche die Zahl achtzig erreichen und den Sammlungen dea

Kirebenratbs Kirchbofer in Stein dttrfte die Genealogie dieaer Dynealea

MMMhr ynliofflieb enfgeUirt anin»

Arehiv Rath DaUbnehnr endlich hei fan t^.BBfto(8.tM
t54--88i. a 4f^^4M) die ArheH Ua m Inda dnaXK

Jahrhnederla fertgetetzt, Uber welche Ref bei Aneeige dea I. Heftet «H
gebohrender Anerkennung^ sieh ausgesprochen hat. Die nemhche Umsicht in

den beigegobenen Anmerkungen, die gleiche Sorgfalt in Behendlong der

MoMdenf ieeehreihnng der Siegel, welehn wir in der ' ntalMi AnnÜf
ittaMn, lal nnch hier mr Anwendong gelmnwn. iaidnr nntaa M
IM tndi Mar enf die Veiwebung anr ArbeK aelbai beachidnknn, derea

Reiebbaltigkeit für die Geschichte der edlen Geschlechter und der Lau-

detverhaltnisse NiUelbadens aus dem Umstände erkannt werden mag, data

ftr einen ZeÜanaM von etwn 150 Jahren niehl wiiigir ala hnnderl ür«

Binden nnd Begeala m Tfgn gefMerl worden aind. din Bnner«

Bang nrlanbl aieh Ref. nndh, daea er aelner in der Anne%n dne L

tes aasgesproihenen Vcrmulhnng über dio Lage des eingegangenen Or-

tes Eichelbacb hier (S. 243) die Meinung entgegengestellt sah, es sei in

der Nihe von Rolhenfela geingen geweaen. Da niabi nor in dieaar 6e-

Digitized by Google



OMhImiIA HMMfiiSlMt> GiiHMiBll

gend auch ein Bach vom Eichelbcrge herabkommt, der sieb in die Matg

«MMliidet, »oodorn bemerkbare Trümmer auf den Ft|d«ra und traditio-«

MUt ßmim ä% MmM <Ui Hm Vwf. ilyitüm, 9oMaM.§m^

M BwiitiMf im §umn Bmim ifl tadb « vnlMrn—
adiOpreodea Register (S. 499—516) erleichtert.

So scblieist Ref. seine Anzeige mit dem — wie er hört, durclk

4m AbMlsverbüllniaae gurecMfertigUo VYuiiacbe, daai jeder Gebildet« Ba^

taf m tUk ur Blifaptdw aaclM bOk«, dweli 4ii Mm 0^
Irtiniiiiiimi »äffftimdw Thiligk«!-to gtaiMtra liMicr ud dm
gnteo AbaichlM der Regiernng entgegen lo können, welche bekaoollicii

aacb Hiebt geringe Opfer vu Uuterilütsuog dea UaterDeiiniens gebracht hak

Raaladk fidkler*

HcmtHsches Glossarium. Von Ludtcig D oe derlein. Erster Band*

Brians i850. Bei Ferd. Enke. XIV und 260 S. ^. 8.

Seii Mren schon durften wir erwarten und hoficB» den Herr Pr»

ail wmm Werkt dieeer Ari herfortrotea verde: oiehi onr weil ec

ftr dio leliioiwhn Spraeko m «oittM gitoONi Weckt» Itltiiiieh» 8f»
ilMipM 1^ Blfnoltgiee« in VQ ttkidtB vob ia0$—1010 «d ki ttU

BOB beiden LebrbAchern (Handbuch der tat Synonymik 1840 , 2. Ausg.

1849 und Handbuch der Ist. Etymologie 1840), sich als Meister auf

4an (aebiete etymologischer Sprachforschung gezeigti ttd DOthwttdigtV^

WiiM ttok dtkti fietfeefc daa Critekiaekt kartitgtitgto ktt« aotdan

Mäh Ml »tkitiitt ItUktfiek ftickritktttBPWjffm FitktB atkNriMtai

•al den Gekielt ket tnekekmi laaaeo, daa tot ntkr ab SO Jakreii Boll*

Maoii in seinem Lexilogus (1. Bd. 1818) lu bebauen aufing, und schoo

mit dem 2. Bande (^18253 geschlossen hat, ob er gleich noch (^wahr-

aakMtink kfitkekdl kia mm Ukt 1829 lakle. Oktt Zwtifel dofok BtiU

wnm «itaiig^ keftw Borr Fr. 0, lekoa vor tknai YMrttl lakriwdti^

tikw FonekMgea in publiairtt. Man tr in Jekr 1806 atki 0aktlpro«

gramm: Commentalio de vocabulo TyjXuYeroc heransgab. Manche ähnliche

Proben folgten, bis er endlich, im Jahr 1840, sein Glossarii Uomerici

%taintn keim Proreetoratawttksel ersckeitta lieaa , das er ni( der Er<<^

klkratg trdflktit» tr tragt atkot atü laaitr 2til BwiarkiiftBi^ dit litl^

Imm- kai atuN« Fonnkttgat trgtka« kakta, m tiMn ffloaiarkin Bonf
ficom ausammen, habe aber bisher, dorek ekM Atosaeraog Lokaefca wkn

0t»akttU^l» di« di^ac »aM mh aigMW ftwkliokttin makio, ti^ti



49» Marltfai: HmmtMm» Uotforigm«

tor Herausgabe nicht eotscbliesseo küonen. Endlich, nach abemtli^em

MqibrigM ZmntUB erscheiat der erate TImU des Werk«, daa, wi»

Terf. Ml, fi io^eft »wei Bitdit, d«f TMiefMid»! ipM m»

Badt dorebgerabrt werdra kOmn. MOiKdi: dodi 01', üi «i

Jabr 1826 den eniied Btfld aeiaer MülMMi lyvoiinM «1 titfoiolo-

gieen herausgab, wohl auch jenes Werk auf nur wenige Bttnde angelegt

M Mbirerlicb daran gedacht haben, dasa, er 13 Jahre ipüfer daa aieb-

ftar Band alt SaUaeatood aradMiaeo iaiaa» varda. Wia da« iay^ wkf

tüi gawfoi tuH ¥ialir avH nwr, bdiaaa» dai Wai% willkdMa«iii#iW^

den, wenn es aoeh »Seht bei den veisprocbcaan drei' Biwfea' bMbf , fa^

triss nicht das unter Umstünden eben so oft falsche, als wahre Sprfich-

WOft aussprechen, ein grossea Buch sey ein grosses üebel. Ea acbeial'

dam Rdf. ttbrigaim awackniaaig, Yor dem Eingehen auf Beartbetbmg daa

Gaaiao and Binulnaa, noeb Binifaa aas der Vorrada an batprache».

Der Verf. will bei aeinar WortfoaNbang du Zarttekfaban bii md

deren letzlo Wuriel, als ausserhalb aeinea Planes liegend, denjenigen

Sprachforschern überlassen , welche die sämmtlicheii Indogermainscbeo

l^taabcM beherraebeo aad sie vergleichen kooBeo: auob baba er nicht

#|in*i 4i« Wdrlar aiiat iad daaialbaB fltaaiiiaa tmmm maaaiaifuiinfirl^

AMdam m a» ndla, ab ab* BiiaiMiai Miira|dft «H M ib CkilkaV^

ferwandle aöerkcnnea wirAMi; dagegen wnllM irtr, obgleie^' MlüMlf'

Etwas einwenden möchte, nicht Einsprache Ihuo. Aber wenn es S. IV.

MmI: „Die Grundsätze meines etymologischen Verfahrens aosdnande^

fli aalMr, Iffra* Mar «abfr dar Oit Ba iai tar aabn Jabrea in mebMr

MteiMan- WditMMniB md braabiMahWeiM bin nd da iai Btabd daMT

g«seHaia». Hiw mf «Irffa Andai^Bgaa.» War Mar, d. b. biM Vbr«

fede, nicht der Ort, so konnte eine Einleitung das Ntttbige daza Hinn,

mit besonderer Rücksicht auf die griechische Sprache und auf das, wa#

lldh laü aaioatf fHtbenr Panabnngen entweder noch mafar begrttndet odar

tÜMdbC dif* Hieb» MMMr amlBaatt Ball Ba felgaa mM MBah^ AttdMK

Amgan d^ bvibtgCatf «mdMNa* adbak Abar dar ipMl MB 0U§
MsoHedeD und nicht ohne einiges Bebwankaa, tmd dd MI • ll|Bulli

V

den Wunsch aussprach, es möchte die Berechtigung Enr AonabüDe Äagir*

•er Faraan (HaiacbaformeB} durch bestioimle Gesetze modificirt und an^

Biatoaia lMitta» wttBifallM waMab, ao »gl dar Vaif. balc »IfOabGa

4t Mr 4kt>^ yiwt Wm gartdBla Aolgaba mah w0hP löaavt iai^

Etymolog bat je %i9mm PMBaM, m 99 %T§mm flawinaMag«, BiB>

IMHn Bgilor, ubi nihil lieet, quam ubi omoia.^ Ar baba, setil er'

Bbin,^ «MiraiiaB, b» aia» atloha Tbaoiia«»^ Ikbl iralar ,iui bMi«lbig-t
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DMerMa: loneriiobei CHoMMriiim. 43f

|#F oioli dem Glaobeo ^ebindell, als ob in der Sprache je(?e Form,

idaalitar vorbandeii war, uod deo Gesetzeu der Spracbfortbildoo^

f««m iiWiW kMl«, tmtHt ffMlCir €xiillrl Mbi. Br fMbrübrifren^

HiiMiMloni an fttparrter MrMI dnieiwr htm» iNa tdK^W'

witaw «Mi tie tia'flie» Mota«i Odbl kMIIMh nr mtcfaen. — Dfest

Allet deutet noch buT einige? Schwanken, das, wenn die oben gewünscht

Im Geaetze gefunden uod die Gräozen abgesteckt würden, den jetzt be-

MflM firMAiitoes aiM« MeulMidM Sloif oder Hall geben ykMd
fciiiiiinÜNI iM^Üir Varft an 41a TraütkM, nrwMI aia ater« wtf iM
MHMi' «! MifaTantiadaiaa der iKMwrMiaB Sprielia aDlrtandeif tiMlt^

Wtt arkl8rt ea fffr erbuht, dass man sich unabhängig von den alten Er-

knirern halte , und niideUl der im Lauf der Jahrhunderte gewonneoen

gramiMDatischea firkenntaiaae glaaben dürfe, mao verelebe den Ronia#

iMüglNüa-ai« • kmwkw. GaL Nor Maibt fer der Hand aaf JadaH

MNMMaft Moe^'-MilfaMfa Aaaiabl, die a« ileh geMlan Imm wtm;

49H ihr eine aad^era aabjakllra Awfefat entgegentrill : einBrfofg, anf dett

der Verf. gefassl erscheint, wenn er S. IX der Vorrede sagt: „Die vor-

liegende Arbeit enthält unstreitig viel Nenea. Das ist bekanntlich ein

ifMÜnNgaa and daaaMb na Manda daa Verf. kam Salbillob lUld

Mm^MMiiiafV lab wtoaeba, iailr nötlid«! vlai dam anal wab^
layn ndge ? <iidel aler «nf aia PifMbaH die gaatfaiaiaBg d^ SadftmdigeD,

nnd darf eiu zweites Dritttheil als eine nützliche Zusammenstellnng von

Bekanntem gelten, so werde ich mich trösten können, und mich oiohi

aabünen mlaeeo , falla dat diilla DritUbail a» swaifalbaflao AnaiprMMI

MibiaiibdHMMNi ^VOTaartbngaB wd irfeRafobt gaf ana naabwaM^araaf In^

MMhMiiMlab'MlIa.'^ Diaaa rawiaa nMil boabgeipannitn BnrafM^
gen dflfflen wohl weit QbertrofTen werden, nnd wenn auch manche!

Neue sich niiht halloo lässt und manches Wahre nicht neu ist, so wird

fawiae Niemand in den pcntamelrisehen Xenienaenfzer über Hm. JPa Wark

aigiailiii Wdia»4aa Naaa aar wabr» aob, vad daa Wabra lar latl ^'

!4MMibiaiaKyatf. dia BatÜnnRoag aabiaa Warbai fkr twaiarMI Laial^

baepricbt, entgebi ibm aMM dia Bedenkliehkett, daas man, w-lhrend nHEtf

nach mehreren Seiten hin ein Buch nützlich machen wolle, Gefahr laufe,

aeioea Zweck nach allen Seiten bin zu verfehlen. Er hat ea abar den«

•oab gvwagt, aaia 6loMar fttr pbUotogiicba^ SpraabHors^ar ifnd' tbglaicb^

IIa iolchii flabnIatfaMr mdnaebl an MMbM . dia* da^ HoBHa ma arbttv

M Baban. Dia Lalitani kÖBnan nnd ioffan nfebt dnndlatt Idbattacb «K
den Erstem seyn , noch weniger aoUen die Schulmänner ihre Schüler der

Mabnahi nacb w JüUuiar dar.anlaa Arl barofluehea woMao» demi Aar



4» DAdezIeio: üomw'uc^tB GiuMuriun.

SpraelikeoDtoits, Bidit SprachfortchaDgr, ift ein weseoHieher Tktil der tAU

gemeioeo Bildung. Deo SchulmäoDero zu Liebe hat Hr. Pr. D. dio Auf-

(öspog des Ratbtelf gewöhnlich dor Aufgrabe uod fiolwkMliag yoraoge-^

«t^l^ iUa docsb Jeatr ilec KiaUv fnüM mtß f^nmfßkm mHm« 4mmI

fiek die BolwklMliuif «n jMtr Airij^ab« ««eb« wd dar Uür die lA»

fUDg mit flode; aach litt er deoen la Uebe, die oioU ägeelKeh Spradk*

forscher sind, Einzelnes au&rilhrlicher bebindett, auch uusgemachte SäUe

i^id bekannte Erscheinungen erklärt und entwickelt, was den Foracher»

all etwaa ilun Bokeontes, ernttdea köMie. £r lelbal hiUe lifher aioii im
Ihm «ehr «ii«geodea Küria kefliiMO.

Nach einen kuiea Bllekblick aaf BetlnieBi^a Leiilog«!, denea

erster Band jettt 32, der sweile 26 Jahre alt ist, bemerkt Hr. Pr.

ea sey seitdem für die homerische Worlfurachung im Einzelnen Tiei, im

Groaaen wenig geacbeJieo ^ Manches sey Freebl eines eretlee fitiiditwj;

ADderaa ow eo gelegeeUiob, dilelUDtiieb, vwüibreebl, aey Mdi bacIi

ir«B%v ala daa. Wae er too dergleieheo verekiaettet BailriffeA haillm
konnte, habe er benOlat, Manebea felUaieaUieb ignortrt, an eicbl Mr Po«

lemik Raum in Anspruch zu nclimcn. ^^'^ Schluss dea

Werkes ein alphabetisches Register verspricht, ist erwünscht; noch er-

wlnichter wäre eins schon bei dem eraKea Tbeüei dem Maeekar wii4

iifih fttr die eiueliiea Theile nebl fem, (wie 4er Verl neiet) ieaiini

llgera nü der lieigegebenea Qebeniebt beMfeo.

Soll nun Ref. seine Aiatcht von dem Werke im Allgemeinen ans-

iprechen, woiu man nicht erst das Ende oder die Vollendung absuwar-

^^MfiU, io wenigt wie bei des VerL oben angefllibrten frftkan Werk«|

19 neaa er .ea far eine wahre Bereiakenef noaerer Lilenlnr aef dieata

Gebiete «UireBi aad gwar aiabt bloaa derao» weil eiae Heafa loneii

icher Wörter erat Jetat aaler Ihre riebtigere StiaHne gebracht aad daraai

anch erst jetzt richtig verstanden werden können, sondern weil auch der

Sinn gaoaer SteUaa klarer aufgefasst ist, manche durch ansprechende Gon-

JfMlarea Terbeneit wefdea^ aad (eiegeatüeb eaak aal aadei» Mbftitet-

br «ia UM fiUt aad Wieke aa ihrer Verbeaaafaag fagibaa aiad*

*) Da der VcrT. im J. 1830 seine Commentatio de Alpha intcnsivo ser-

nonia Gratci (Erl. 24. S. 4j geschrieben hat, die er selbst in unserm Werke
50, fiot. 48 anführt, mit der Erklärung: „Die E&istens eines a ioteosivi ist

anerkannt, es bandell afch bloaa am aeine GeBeala** n. i. w.; ao wUnaebte Ref.

wohl SU wissen, ob er das DMarprogramm dea Gymnaajoms an COslln TOm
J. 1846: De alpha inlensivo von Dr. F. II Hennike (28 S. 4 ), der daa

Döderlf in'ache Programm an mehreren Stellen bcsprichl, nicht kannte oder ge-

flissentlich ignonrte, um nicht liär die Polemik Uauui in Anspruch an nehmen 7

Qr, fl, kaitreilat dai « üMaaiivam.
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Ir. 28. HEIDELBERGER' mt

JAHRBOGHER der LITfiRATUK

(ScUtus.) "

I

reod Naheliegendes uod Verwnndtes auieioaDdergehelten wird. Aber weit

bÜitt begegnet mao Erörterungeo und ZuieMMIiiMitif^o , die to apt^U-:

^mäf MM Md liiiwDhiiiiti »«1» .iim M.WHitel« M ir0|i%

im mim mM ülfeil mC- filliwmn jf|» vw -fo iiht lif «d

Wenn nuu der Ref., um seine Tbeilnahme oder vielmehr sein lo-^

teretae an dem Werke zu bethaligeu, aus welchem viel gelerot ii) babeOf

•r 9tkm yntebt, «iaea Thml d«i BicbM ait B«tt«rkaBg•l^ MWmo, Bin-t

wwdnaa «dir AinUlhwfa ^l«ittl| t§ JbmhmikM n m mm CStf

^p^j^fciiJÄ^iÄ^^^ ^Ji^^ ^j^^fliK ^^^^^ ^B^s^B^h ^|j0^ n^H^i^KduK^i^b ^(^ji^p^I^^ ^ lut^l ^i^^p^lk^ii ^il^^ip^

Miae aobjeclive Ansieht aotapricht

S. 3 will es dem Ref. gar nicht einleuchten, dass i^XoQ, stumm, das

-|yi«rdieM auch nach Andern durch schnell lu erklären ist, und vielleiobl

tm dmii dit Aüipnih» f^k m mltnchtidil^ diMi XrfMWff.^

Bmi« Vergleichong hiokt ilark; aa wakr et 4»t| diaa ^proc aui Stf^fo^

cuaanmeogezogen i^t, wovon sich sogar bei Hesychiiis die doppelt digain-f

MftA lakonische Form fa^p^b^ findet
"^J«

so paast es doch gar nicht sa

mm B^wüiafli od«r. eipir ld0p|ifi^iraiir too 2XX^ nil Skakag. ^
iMi: dio CoMMAlnr lo. 4m Wort» «ofiiMio^ f«k« IL Vl,.49, Hoff

Mil iiik akir nektfp wat kifilier u keiiakai wir» od«r*paaile.. .Bat

glaubt, es werde VI, 469 f. gemeint sein: xapßnj^a; xoXxovxside Xocpov

jMROoj^fttHSV, duvov dsc &xpcirco(iiQ^ soi^udo^ v«igvxa yofifiai, — S. ^

*J ThIerich in seiner Gramm, dea homer. Oialckti p. i^ß, |. 16ai,h»f

nerkt, es stehe bei Hesychius opoup.(;&u>To;. Adx<uv«c, und sagt, man mQsse lesen

ou {ucdtoTOC. Ref. bat vom Hesychius keine Ausgabe als die von Hagenau 1521 fol.,

die correcter iit alt die Ed. prc. Aid. Dort aber Itebt ftfßf^«. ifr[vi (tud^vt^c;

M. vermMhet d^oc« o4 (ucdoi«^
'

• f ^ i '
. *: (. 7



N. 9. Die hier (wie frtther im 6. Theil der laleio. Synon. und Etymol.

3tf) wtader vorgebrachte Ableilaog des lateiiiMlieo Worlei seraa

(Tom "i^fpioc» kttrur ^apoc) werdeo wohl Wenige, wahnebtMiliili noeh

Wenigm OberMogeDd Hideo. Der Ttrf. lagl selbel« ile §•! gewagt:

bei PoU Qi^ Beiley flMe e? fflM Mmm Veiwl- Bi M«-
ner eben die Unsicherheit des Feldes der Vemothungen abgehalten ha-

beo, auf dem sich auch frühere Etymologen ebne Befriedigong ergaogea

kabao« s. B. Becmaoos io der Maoodoetio ad L. L., Martini in Lex.

nklf A i. ViMi« iü filyoiok L L, alt MMMfetai BrtMke, eb

Ür alM iMgn%w«Mii»iagtt aeMlempnf, qo^ «MMiiterlirM, f<«ii4eel

jaooee. — Wenn S. t2 dc/%Mm^ als entstanden eos ^«Cto^i, dxo^eo*

dae oder aus dxtC^^^^^ ^X^deodot erklärt wird, so war es doch uator«

liaber, bei daoi nolhwendifaB Gedanken an J^C^t nnf dte gleiehgeMI«*

in» |i4cf^ w büeken, bei de» bm doek mmi an pifftm denkt ml
iibwniiek nnf eki fio^aOMlaR, fiox^dlKil«^ fiO)(Caglk» nkd jaiox^OagNt
kommen wird, womit wir Übrigens des Verf. Ansicht ?en den Verbii

anl Cstv, — oseiv und — Oatv nicht bestritten haben wolten. S. 15

wird der Name ^Apv)c dorcb ^i8pi]<;, äeipm an erklären versucht, und der

6edank» ktbiah anaekmider geiclil. Ob eber eoek wabr9 Mli^>^eii
Iba im-NWi. ekie beaiit» AbMlmg falei keknl, werde» wir ttoberüi

MMktWfwen gestehen, als, Ibai web Weller folgend, h den lnbikda<ibeft

Mars am m einen Rest von iisxd und demgcmäss in Navors ein grieebt«

febes fxeta— aoproc erkennen. So faUeh das „Jam, qoi magna vorte-

M liB«era% daa Oieero (N.D. M> daai Steiker iaibna ki dw Mi
i^ily Mrifl- magf ab k« ei doeb nnapreebeBdar, ela dleae BrkUnng, woM
itit MM Üfrigeae vav der Deikmg wmnknm^ alt rieben wir der im^

fprecbende dem Riohligea in irgend einer Weise vor. — S. 20 ist aot

nXIV, 150 eitirt 6i d^&i'ooovrs Tteriodujv. Diess findet sich aber weder

gorly noch sonst irgendwo^ Aber II. XII, 148 atebt A^x^im t'difaoQWi

itt^ Offoy SppoTOV CXijV» «»d IL XV, 150, db von VM geaNMa^

lier fbbeb eilirte ntd fblieb gesebriebene Stelle: Mf^Dtm wM^qk
^ 8,' f4. Okne das Wort %>ü>c mit Herr und dem fateiniscbev keraa

Identificiren zn wollen, welches der Verf. eine oberflächliche Identifici-

nog nennt, möchten mit uns dcMsb Viele in der Beneommg ^posc nicht

obae MBerea Wideralrebeo „in Iiuft gewordene HeuebeD, in der isft

Mkwekedle Ifcliter*' (^porcbl}' erkenmi, glelekiin „ondbiMe Lnfl-

i^iiter^, wenn aohon niebl in lingnen ist, dass, abgesehen Von den bo«

merischen Heroen, in dem griechischen Volksglauben, wo sie Ubrigena

m den DiUnonea und Geaiea witencbiedfMi wvdM^ ikben «ImA Qeir
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l|Qn|MlMk^ Gil^MBCillllLW^fl^WW^Wfi ^P^^^V^^^NW^K ^^V^^^^^T^^^^ m
pterbaftes xageAchmbeo wordf. V^gl. Creuer's Symb. «ad Mylbol. III.

& 7d&ff. ^ 8. 32 wird oos togesoai^eii^ die Quelle, iDQxi]« als Fmh

^^cbfpricber mit pofUscbein Siuo «ppellirt: weas aber auch dieser aicbl

inytimflil, io will d«r Verf. lukßr iaß fitymoa rälbidhari aeoaeii, «1^

nil Dmiii TQijy^ nw» mM ^ Mkfm- U. T09 19}^»» Ableitea»

t^WjM^Ä ^PWC ^ÄÜÄ 4ufcwf BBPP j^JQ^P^^ »T^^^^^^ .^^''^^'^

W«n «» fifhüv Ui> (iM»> vi« lOiT Migiirtwi H «4!mp^ dtn ffof^

na Etwas daraa aufiubfiogeD bedeutet, das lateiaiicbe peMokia abor dio

B«4«ütuog aioM befesligeoden Riegel» hat, so triCEt Jeoes allerdiogs io

hüiiiM.ti M€k fißimm OL Ii 26: AcilpMW M v^iftttn« ««F^
Juip^oviL Aber lidil i«Ni will 4m Atnl^rlw CMmAin P^oü^Mimp

191 (bcovta ^ doo^uTOi; x^^^^M^^ icpooicaaoaXeuaa) t^** iran

&ptt»7;(!> icayo) : 80 wie oicbt za der Bedeiiluog voo pessului, obgleich mit

i»m A^^to d«f Ui#bji»t«a dem EotlipüflgysB dai PnNii^am ein stärkte ^fAif

mkminmk^ wjr. i^, a»» wo m. 4mi nfpitiinn p^mpi

MllüM ii^ttilta Hdm iil. wird II. ¥111,874 fittd;

8Mo Mt IL XYin m «wet Vww. — Wm Hr, M a 8^ »9
unter axuia anführt : „agea, via io navi dicla, quod io ea maxima qoaoi»

qua raa i|gi aolat. uod Gl. Labb. agear : napafievcuv [der Verf. yermotb^if

m$nimAi9^ «ach dat AmMß vpa iim]f(d icapo^oc iiXouN|, 49*^
iait Mik dift Aagihn «Ahi» dMiB diüA iwti AtaUiA liail« waa jemmi

«• «iw^iMl 4ea Vfft Mt ML fii»d M PaaUa (m 4m Am9^

4m Verriua Ftaccoa apd dee Sex. Poop^ Feitoa ron J<m. S^aKger apu

Santandr. 1593. 8.} p. VIII. Im Commentar dazo macht Seal., nachdem

«r die griechiacbe Gloaao gegeben, folgende Bemerliaog: nCoojanctio xol

iapeite Ml. GelM mrapliialM ita lefMda: AgM mpdt *Elif4tf f
^d^ofcc iA)o(bo.

.
laidon» In Blymofogidi Lib. XU. Agea, liiqidl, ilm

ml, T«l ioct ii BtTi, per qnae td migM bortalo^ acoedit de iBar*

rttt: Kulta forom, pooles et ageaqne loaga repletur. Ilaec ille, qaae

' Zur YolJstandigkeit fugt Ref. noch bei: data die Slclla dei Isidor le

der Ausg. de» Dionys. Golhofredus v. J. 1622 im 2. Cap. p. steht, wo
der Vers deä Eooius hebst: Mdta foro ponet et agievia longa replotnr. E.

28«
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481 Ddderlein: HooieiMlMi GlofiariaiDi

Xefrj sei „AStov önccqfOüaa oder besser Xstov licdf^ODO«*, so war es nodi

bester, EU sagen, sie sei Xs'.t/ ayouaa, sei es nuo änoYouaa oder 'ey:««^

^PMOOL—-S.46 flelil -dttfeh eiee kleine Uebereiimif, mkKißaxptf^'htjm^

^'fieh nie hl wieder ühimIb Mni Des keim et afiekt • oliie- den

tosatz oh , weleker etfek * ie der -enfMirtee hmerliikrt 8Mte , der

eiozigen, wo es vorkömmt, dabei siebt WeoD der Verf. in der Note

18. d. 51, io dem von ava liei ZofaBUDeoseUoegen hergeleitet; die

BedentosgeB nrflek Bod wiederMi', ilso anch eine Art Ton Veneraant

«rkendt, nnd denaadk le der MpiMiiita M dto ^etfi^gtoliaii ki4

griflli'yon D^ekl end telir eeeiflNirt, so «ist IM doek- fej^tdflsMttf

anliosemia Etwas einwenden. ^Ava ist nun einmal der Gegensatz zu xata,

Wie SvQ) zo xaTO). Ist nun in xaTOveuo) das bejahende Nicken, so komnat

ffien daker, weil der Bejdiesdeiiiit ebwfirts (verwirts) niekendeiirHaupte

Ülett^endenlet; Temeiil er, to '^egt* er' dea IMttpt eicht i!l(N^WIriipfi*il

%«rts), sbadehi aefwlrls (r«ekwll4s> Die Verneieeot isi elMK^IM

im ZurUckdrfckeo 'oder ZorOckwerfen , sondern im Aufwerfen des Kopfes.

So ist es denn auch mit öcvaßA^fTro'^s'.v. Sagt der Verf., die Wiederbo-

long ist ein Bild der Fülle, so bemerken wir, dass zwar allerdings, wem
-Mfe abgektOkle oder sckeiekeMbgestorbene Pfleose wieder-Wseke Oy giiex

tag« vad matkea Ireibl, diets heffkamärn kl, die mt»Ml$iif*^mik

eis (legeosete des AkMBkeas, Ablebens-, des AoflekeW'aiMeitei, dis titf%

Tfeoe leben, aber, genau genommen, nicht das Wiedcrleben oder ins Le»

hen zurückkehren, folglich ava wohl einen Gegeesalz zu xsto, aber keine

JlefethHi küdet, wie des Liake dem Reckten Wehl gegeeittier oder. >eil*'

fegen ilekt, et Aer Blokimsgiri*) *^ Wenn e^'lwlss^,^ iw- MsM
M Hellad. Tkedg. B69'keke niek aiaupou 'atceatitri; VAiM^ftt Tkeog.

p. 342 f. (nemlicb De Emendal. Tbeogoo. Hes.j bebe jedoch genügend

ihn nach Mcruks Conjectur (p. XVIII. und p. CCCCXIsq. Lugd. Bat. 1595. 4.):

Multa foro ponens, ageaque longn replelur; fühlt aber die Correctur von Jo.

SrheCfcr de Militta Navali an (sie steht Lih. I. cnp. 6. p. 50. ed. Upsal. 1654.

4.): Mulla foro ponuni, agearla loni;a rcplentur.

*) Vergleichen wir noch ävci.Sa(vc'v: ein SchifT besteigen, Tort der niedri-

gen Kfiste, vom Wasserrande, an Bord, alsto hinaufsteigen, dann: von der KQtt«

landeinwärts, also auch wieder hinaufsteigen, wcsswegen man ja sagt, Xeno-

phon's avo^act; schildere eigentlich vom zweiten Buche an eine xaraßaci;. Fer-

ner avapiv (mit und ohne vf^oc) auf die hohe See fahren, und %a-:T-iiw ein

6chiff von der hohen See in den Hafen bringen; beides darum, weil der am
Ufer Stehende den fernen Horizont als höher erblickt, der dem Leade in Fik*

<e«da (an eine flache Ktbte) des l4md tiefer si sehiBe gleaibt» t .:
<

0
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DJUMl*|n* nggmagtag^i^ Otgmaa^ga^

BachgdwieseD , dass die iltero griechiscbeo Grammatiker a|aopoc vorxo*

gen; so bemerkea. vir» dm nicht our ia (Ur Amsterdamer Aasgabe daf

BMwdw.Oi» Mlif wiy. too 17<M isder MggfttliriaB SltUft-ia 4tr Not»

CiiilniidiM Aasgabe mm 1570. 12. S. 6f waWton die Leter ge«

warnt, sich bei dem homerischen |iopjjiap£iv (II. V, 599) nicht durcii

mmtmwt »od murrea a«d das geaz sfUlte ^pfiupiCeiv verfdbreo so las-

« mit de« ScbolMio flr osMMlopMtiMlr w MUe»: e» d|f»

nti|liii>le • iiHSpta* Sort. 13)^) Mi «id IKüifn Mw»., itB<r

Mbeo^ MMb M H«Mf iMier ^upsota i» TMnei lerQfeffeQ Meolff

auch rauschen an den Steilen Ii. Y. 599. XVIII. 403 und XXI, 325

(wo immer dcppü> bei fiof^Opsiv steht), weder so dieiem, oocb zu tda>D

poMC« wd weoa Apolloo. im Lex. Ifom. sage lio^papm* ^po^ipQiy»

iritaM mn 001 MeL ad&XVJlI, 403 (tae» ^oßapdc C<«»v.. Biam le<«

aHiai wir, daaa die Malaro VarhaataroBf achoa VilloiM forfaapMt

i

gen bat, wobei wir biozofUgen, dass das ^eh dem d^ppoc wohl sukommf,

weil der Schaum nicht ohne ein Zischen ist, auf jeden FaU aber eiii

dorch starkes Strömen schäumendes Wasser ist, Voss also wohl ttbea-»

Mm koMto (V, 593}: voll SebaMi biikrawaM iko liabl» nd V/kn

4mh: vil 0abaiiii kiaraanhai ibi äafet — & 38 wird m 04b JODd

%U t^kMcm cüirt, die StoVt ttakl akar XIV, 433< — A 33

okao wird Tibullus IV, 5, 9 citirt und gesagt, das lateinische manas, gut^

sei jetzt nicht mehr bloss durch den Carof omoos beliannt, seit Baobmaon

ditt.aM.dao Jfsiw 1km «üU c«F« üra Kkeai wiedavkfr»i||attt hMkH

MI Alna «dar kagia. Sarfigar, dar 'm Jakr 1677 dfea übultai «kW
OaiiHM aod Prapattiit keraosgab, that, alt ob er toartt rlakUf. Hagau

gebe. Dieses findet sich aber auch schon in einer Gryphiana vom Jabc

1546 und einer Aldtna von 1558, die Hef. vor sich hat; eine Venell^

voai Jakr 1500 (oicbt Aidina; s. Ed. Bip. p^XUIsq.), die Bef. aacb ei»»

mkf kat aoek Maaa... Rat kaa^rkl mit« dait oiakl eiil aail larfiiaii

Haot faM wiederkargaalait ki Text atabt, Mmdm aail Voaa« ft aakMi

Aeag. foa Jakr 1811. Ref.- bat talbal 3lf Voas Aaf Iba. ioi Jabr 1803

ia Leyden aus der ßibliothelc des U. Vossius verglichen, und in vieren

darselbeq aagne, ia. eiaer naae gefunden. — Ua uoaere Bemerkongeft

SU ieUbaaeo, waUaa wir okae wadlare ErtMaraogeO' nock liin ftjinkl

Akiaiki^giai aalBlM, die wm «ekl naaga», waU aio«lba gaafuiiig—
aiaakalodB. 0. 53 n^rd MMkNmi ni3 owtXiCsfv, ^iyscv mit ofoKot, dypm
Ü .OtttCscv , bipoo^ mit oieppo^; verglichen; S. 55 gilvus (unser gelb)

üü 61 ..wird. Alt 4m boonrifcbaa %iMiv dat i«akiiiii>Qbo oia^



VOttmOIB* UORHSIIWBQf WlMMwICHII

tlN», lilOTere und motoas zusammeDgestelU, und bebBüptet, daM io dlflttll»«

FamiH« titch Afieißetv, ^ijiuoosiv ond fiiotvetv gehören; S. 64 f. ßpf^^wA

SM08 WiiHl 8<%«f die IdentiUt dos doc mil dem deotMlMi ül-IHi^ tag-'

tiffoheo loo vcrmuthet.

Ref. kraa aber oicb( schliesseo, ohne nochroili du gli6tM U«ker*«

liHrMt nvHü iiftd trefflMMr Blymek>gi«B| dM Bariehtigmif ddtVMM^
flHHt ii^r MlM« iMI bUm M ttoAer, iodifcli aillli if« Vwiiriju

itn^ nMiofelior tMtfrtM tiertoMoft^tiM , oifi «tr h«M' hlt^ Mfef M««
tefl«tzeo. S. 3, Note 5, findet sich eine Yerbesserwig des Herodotus hm

d«r durch Lesart und ErklSrungen von den Herausgebern öfters bespro-^

teieate 9ttM 1« T5 tpfq\f ^bcpoc, ob miin to, oder öpf^ hifH
iMb' «IMe. & Blb*i thmm Iii. 1. |»: 1#B nw4 dte« «i AomüIb
VlM^ TM Iftfl te«s «HMMr M Ibepoc Mir ia iMtler itüimdm
0M«>#ol brttttftt M •);llOto MldReii, tber tor im dinn von herrlich. Et

tooss heissen Spy^ $xpr/to? nach Aescbyl. Prom. 678, wai eben diejeaigeor

T^rttendeD wissen wollten, welche die Negtttoti iwisdMMiaieltea M
Msft^n fteolilefl.^ Vom i^aitt dwri: ^umHm im Ukui/tw. &5'ifM
Wl^ofMdUtoc dte ied^ntnf IMbiliMclMliilllir tod Itmtjjk'i ^wM^
^ Attneep Im Hela^aiali saMekgewieieo 6m oopoc di» gtiwtliaf

S^Wifld riodicirk (S. 9}, weil es nur in Verbindung mit 6ma&ev, fxfit*

voCf x^ifioc einen gflnstigee Fahrwind bedeute, S. 10 ^ieXXa das We«
IM bd^ itor Wind, aber ttiohi Stona; & 23 äiif«i«y alMt PM, «Ii

WiNkpMN^ &ciMi)rXoc' dar dai Mal f» dea Adam afitamn iMlH
4||iiMidk''-ttit IfaplMli^ wolMi ^M^'VeHL dfa aifili#Siilif^ AaaeMtaiil^

MMgV''(^lb allir Kote): „loh entsage also hiermit dem uralten Irrthnm.,

den ich 40 Jahre long habe verbreiten helfen, dass IxuotjXo^ statt Ix-^

aiX«Yoc, von IxwXi^aoeiv stehe (folgUob soviel eis ftxnXvjxnxoc sei.)"—
JMai Varkiadal w ei aiü daai SMMa ütpgv^ 8. ttt «aipiaMi Mk täbt

äMf Vdtbetiafwif' n Od. VIII, 197, wodarth ici^(MOc m Stb«*'

AtMIriaM^ oad mitlaiak der Mda fawiaat. (W«afg«r «dipiailt aiai

dem Ref. S. 34 zu Od. XXI, 419, die Vermathong Ix^^ iXo>V.) --m.

S. 88 wird axwjiai Od. VI, 58, besser als bisher (ich will fahren} er-

iMfl) so dese d^fimt Maaa das Okfakt fi» icKup^oimMi ist. a 441^

nM'ttar äf^jjK tnltr tefriadigeiid fesptoclMa» «vob firt dio Kola4i

Mbf faillMi*) Wlbrand BuMiBa iia Laadlogus Ii, S. 98— 100 iidi

4itabar satt>il ateht aitl seiner Erörterung befriedifta. — 8. 53 ßnden

w4f eiaa fale fierkbtifaitg das VaiatlAdaisias dar bMaaiilohia ÜaU^ Oda
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Miifkiai irnfriMWn rihmiriiui Ol

XVI, 202, gegen Vois uod Botlneiiii (au&f. Gramm. II. S. 94}, dass

|juiCs\y «icbt auf miipa alleio, joadara auf Tzaxipa ¥v6ov lovxa gebt^

•lio hifr mtk% die BtwBiidefiiv» iondara dia Yacwaadenpf Jrtfitifrhai

Btaadatalbil fladal akb aaeh aiae gato BaaMrinMiff ttbar ÖnMaa. BaLIV;

IM, wagaa ^atofiai «ad ^ro^ofioi, nül BatMaaf aaf MmäUt§ Aa-

sieht ood Lobeck's im ^I^gjütorixov, p. 95. Ref. bemerkt bloss düa, dasa

Rilterahnsias in seiner Ausgabe a|ai6]iSV0t bfOM am Rande als Lesatt

angibt, d^auofisvot abar, io der Bedeatoog Taa bawandern, aosiaaBai,

Ib Taxi babakaa bat —* S, 54 aM aaAr aaipTaUaad tfa BaMnag 4m
Wb^abiAt^bii t^d)M^ daf aaf daai Wagaa praagcNiJa ^FoaiMtia fiMBM^

MaltfaWiesen , statt der Uebersetsung roa Slollberg: GesladBaigflrter ^

Voss: Erdanigiirter, Wiedasch: Erdumslürmer; S. 56 finden wirso Od. IL

230 deo Vorschlag, 7rpo?ppoiv za-^avo^ xe xal '<oto> wohl ba-

Irrla^: aaeft wird S. 78 ia II. VIO, 70 a.a.O. wtfijrfyi dam* aah^

acbaianbafi (voattfffv) basaaiv ab blftbar aAlM^ mä 9.7t, ilaa aboB

lia faelil arikttifa, ^ttXiSitidoy, Od. Vit, 1^3 , darali dia ^ailMMtiaiil^

tf6L}.Ö7:£<5ov (Greg. Cor. p. 454) klar. Sehr gut wird S. 81 im Schof.

Yen. bei Villoisoo: Ivtoid^ tijv ßoußpooanv lov oCxTpöv i^eiSd^txvTO nicbt

tail J. Bakkar ia olanov, toadara ia olocpoy Tarwaadalt, aad 8; 88 ipf^

^pipi^ aldrt dardk aa baidai Iteaa laba, aoadata' aa Midk* iuM

Vtaiiea aitda arklirl, waa aiijb aa aaiaaai bMkaadaa Haog ramlMb AM
dürfte die Verbesserung S. 90 II. XIX, 62 öoojxev^iov dnb x^polv lfjto3

&1C0 fiTjvtoavioc sich empfehlen. Gelegenheit wird S. 99 zam Ho-

ratios Od. III, 27, 41, richtig beoiarkt (^gegeo Orelli), dass fogiaas sich

abf laaMdoBi baaiaba, Mab AalailaAg toB Odysa. IX, d68, i|ftvi)yAi^

dua^v (aiabt Slaad baltaad.}. 8. f00 llbdal rfcb aaeb aba aMh aab^

empfehlende Vermathnog Aber icpo^vr^crr^ac and 8. 112, Nota 94, aioa

sebarfsinnige Bemerkung über »arov u^afvt'.v und Oäpo; ü^oivstv.

'

' Doch genug, und vielleicbt mehr als ganog, um unsere Leser, b#*

iiaatlieb dia BrkUirar das HoaMr aaf Scbalaa, aaf daa Raieblbiua das ga^-

dbigaaaa WarlM obaarhma ta aiaebaa, wiaweM diM ttar Wai^a fttit

boab badOrfen niOahlaa; zughriab aaeb, aa daai Varf. sa bawaitan, wla

sehr wir Qberzeugt äind, dnss dIa Kenntniss der homerischen Spracha,

aamenllicb die Wortforschung, dorch sein Werk, zu dessen VoUaadoaf

Ib« Krall aad Math wttasebaa, waiaalliab warda gafdrdart wardadi

tiaf. boBI Ii atoigar Baü Maam ao gawiaaaa, aaeb dal alüiHllliyrtli

Wart m Higallbaab, AuaaAaogea av Dlii, ia diaaaa BBRIta ba^rb^

oben zu könoeo.

Ulm. €}• H« JHoaer«
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440 •V. Bnabt: ABU^tnrUche Briefe«

jUuiquariteke Bri^e ton A, Böckh, J. W, Loebell, Th, Panofka;
' F. 9. Raum$r und U. Rittet. ' HetamgegAm W» Frie^^^

rieh 9: Raumer. Leipng. Br'oeltikaut. iSSi. 8: ÜH. tL'
'

0^^pmi.i93m Kwmm Kiirl.die Lehre, er nög^ nach dem Yfrg|u|g der

)^pos|el, den eben bekehrten, eoeb helb beidoiBeliea Seeiisen llilel|

^rr«icbeo, eine uahrhafle, dybui leirhl vcrduuliche Speise. Die^e Hegel

giM auch fUr die p o 1 i t i s « h e o iiad iiterorischen Veriiülliuii(( Teatecb«

ihlde. Ua^gekebrly oder an reoli bebeodelt wir«! es Uber kars oder Jeaf

ji| dea folUeeieii Veitolna der letileo drei Jehre aDrltekfieke% umel er

dem Uebergewkht dee Konatehen doeh eoeh Meoebee Tregiiebe darr

Uete^ la Betreff der Altertbumswiiseoscbaft, welche ja bei-

^he am Boden lag, hat der berühmto Herausgeher mit seioen gleicb-

j^afteadeo Freunden hier Al^u>Qs VVeg eiogescblagen und dabei daf|

j^re^ die freaklurtori hier «ad da noel^ gQlligca Groodrecble ^aarv

JkeaalB Aifociallo/nprincip beaalat, Deaa das ganaa Bttebleia iil

flie. Aoeht des voa dea Geselltchefifgliedeni gegebeaen Beitrags, gleich^

fem ein antiquarifiebes Pickenik uder Gaslmal. Slannigfaltigkeit

gl}^ A 0 r eg UQg. ml^s(e dabei vorherrschen, heiterer i)cber£ dem Ernst

l^.^eite geheVr aas der aoeodlichen iUasse des SloO« ein Br4chjitttGk|

(ft 50a garii(|am SebeiOf hereasgegrifleii, beleuchtet ood im. Zofampe»?

haaf .mit dar fleaammthail aecbgewieiea wer4eo* Auf Exaeböpfoog

kam es dabei bSuGg oiebt ao, wohl aber auf dat Herauistelleo miader

beachteter Seilea und gemeinrnssUcher
,

gleichsam praktischer Satze,

fben ao wenig konnte die Form streng gebunden erscbeineai sie wiUiiiei|

|ria, es im Geeprich begegoet, mit Piao hilufige Abscbweifttageo Tom Ja-

neUgen Haoptgegmittaad \ mit efaiem Wort, aie trachtete oaeh eiaem grOs-

feren Pjibliknm; sie giog Ober dea Kreis der eigeatlichen Gelehrtea oad

Fachleute hinaus in dai pulsirende Leben der Gebildeten ein, und

lachte demselben ciuzelne Aufgaben der strengen, abgeschlossenen Wissen-

fcb^ft miadesteas interessant an machen. Aber auch die eigeatliehen

AUf^rthnmakeaner werden dabei nicht leer.ansgeben oad. manches Kea^

BndaQ» 8. B. Böokh^s Malhmassnng« die bisher dem Xe»oplian beige-

legte Schrift vom. Staat der Athener gehOre dem ultra-aristokraliscbeo

^chreckensmann , Kritins, an. Die Beweise «nullen spüter nachgeliefert

werden. .— Dem luhalle nqch konnten die Briefe in drei Ablheiiunga«

aerfellen, in literarbistorisebe, theologisch-pbilosophiaoli-

didfkliiolie npd f bilologisoh - artistiiche. Die etfU Klasaa
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wird hauptsächlich durch v. Räumer und B()ckh vertreten; sie bthaii-

delt besonders Xenophon und Pia ton (ßr, 1. 2. 3. 4), Tacitiia

nd- Tbttcydidof (Br. «. 12}, PenftnU» (Br. 13), H^rBda*
^rL la add 6), FotTkiat (Br. 15> Diotfyil«! m fl*IikfttvM

(Br. 16), Appian (9r. 17) «. e. w. ^ BaM «MbrlM. fli dtr-VeA

nicht, manche beachtenswerthe Winke über das Studium der Geadiiekl»

nnd die historische Kunst ku geben. Ja, Böckh ist so dreist, dass er

letftcp« gferadesu far äustersl stbwor iid fatt wst den Alten, d. b..ifjhi

tätl$^^4tMitw^ in letttnr VollMdnir «rrMhtr JHH, dhr hmm^
iM|;^HiHilelMhlkli'mi 4m tiiMit Mif« Ctfoimeit ddf fegifclimfcwii

BMIib tbel verdeotet werden möchte. Aaeh die aogeheissenen

ailhistoriker, weiche jeder Richtung des Zeitbewusstseios folgen und

ein Gesammtbild desselben geben wollen, dOrflen nieht beiftimmea.

Sr liciMt oiiüich &57 alao: «TbMsrdidMf wBMciwi Sm, fcülBite^i

litr IKeMfifktil ettür Marin gmldMfrt.* in ftorlnfaB wom Hm'mm^
#dvMi'>1fiiiir»^i&t*, er «ber Mlll» Od» -aetoettiu, watcrvtirtrad^

es genügte den Alten beschrtinktc Aufgaben zu lösen, wir werfen Hd
mm^r gleich ins Uoeodliche, wie schon Götbe gesagt bat, und komme»

dtrMi «tob nicht su abgerondnleii WmM «mI fdeaMaoliMi ficim^agrt

«Bdi^pMfM^ifiiitle lertif. Dia politiieb» Gaicbiclil» aoll difl fMÜ
mui^tyrl, <iiim^ nd SitmieadiMto wmlßmin^ die LütmlWfeMUdhlt

pfropfen wir toII mit politiseber md andern Thatsaohen. Die Alten kaMK

ten den Grundsatz ron der Theilung der Arbeit so gut ,wie wir, nnd

befolgten ihn besser als wir in Kunst und Wissenschaft. Darin liegt ihr«

WpCSOiilM.'' Da iit aiaoil der Kegel eef dea Kopf geUoBba. fi«

tMil» GeBealr der BrMlet tbeollofiteb*pblUfOpbiflflb«Jidftk«

tieeliaa laballe, betabiftigt sieb nil PlalOD*i Pbldaa aad dar^-D»«

fftarblicbkoitslehro (Br. 18. 21. 22. 23), alter und christticber

Philosophie (Br. 23 nnd 24), welche letztere besonders Ailter erOr-r

M (Br. IM}, deai Foitstbrilt der Ueoscbbeit aut fiaadf anf Ari-

M«Ulbs wd ietbaift<Bi.ad> IMnrBiditaa<BaNaebiio^(«.BBB>

da» «llieba bodbaMMbif KiüBtar . deif MeMrikeaifcbea Dlaala^idiaii

Jefferson in Beeng auf trancendentole Philosophie, namentlich die Un«

sterblicbkeitslehre, einen Philister gescholten haben. Dieseo Beinamen

kann iicb der llttbegrander der. wirUkhaa, siebt o n e i r o p oli tri#a4rfti|

lUidd iaiirbia •gefaUeo laaaaav' aoeä «mb* eiiaa Bedeabag'gdf dül

BliihliJiigbdil- dar MalMbebeft BaweiM dabagiMat: aria loBtaa. . HMMI

anar aar TeDteeblaad tMI Bee: myitisdH^taalsrechtlieh aehnlWBWi i

dea liohi-< und. Qoeftöpfe der Paulakisdie and .dea rliectifisüftes eine»
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m
Fbliitflor ^ÜnM B«4olilrlair«ft«rt#liili#M«7T9ia-f

Mfaieo wUrdea dann nicht «urffsliogen sein. Uid wie viel Geld, Zeit

BBd Schmach bäHe man sich eriporl! — Der Herr Uerauageber, be*

Mrlteeb ieiae iegialiliT«diploinatisclieo Reiaee aach FraDkfurt und Pa-)

ili^ ifiMl «M^-Mialb üeM fiel vm te M^ieKCM ie^i^ta^
Mfl |«M woU ia Mlmmi WeM er* dta ?««leek#n ail ihm 4A
HMoite Kftpfeo da* SdUdciti da# 6rt«elieB, Tiieile^r lud UotertU«

iitf%eU uoter die Premdee, vorhenagt. ^Und wird nicht, heisst es S. 130,

den Deotacbeo eio gleiches Verderbeti wie damals den Grieebeq bereitet,

iwuk iiadi QiUlfwMurtej »«Mgof»b, «rglietiielle IMploMeleB, eitol^jUh
ri|i(firdreBile ei eii<iD?>kdtiäciiliffcVoll[Ml»MH (yarmeet^Mwerfwiit

Mmrv) BDdbeMelMi9e«roffBdleMet«--atee0H*te't WideiefTMlMlKt

Athen fUr GHechenlaud, ohne Oesterreichs Widerspruch Preuaaen

ittr Deolscblted ein iholichcs Ziel (die Einheit) erreicht" (S. 149). —
ÜMileMiea aaioBifltiaoiie. KeoUdiefe aiad titeiU oaieiliit de der

llaMMl«^ wiedefiHffeelelll theifeiianoirtiii iveU|aOMl«rrti«k

IMMT tad neiii 6km Graed m TaatfeiiUB4 feafhil w«d«»v-llil

vollem Recht i^ird dagegen die religifla-kircliliehe Uedeidseeriieit

bekäenpft und die KetEcrverfolgung die rabenschwarze Seile christ-

Nihec Ktrcheogeicbicbte geeennt, welche fUr die Zukunft unmöglich i«

rtdüiie» weh iMer eioe yetyliffebe immt leü Weibe (M. I6a> irf

taiddi«dlUfhehe« OMitot fttirtdir rtwihBto Bmef i» wtUkm
tai Brteraea der alt#tf 9freehei geheadi» wM fleir ym
Raum er entscheidet aich für die Uncrlüsslichkeit gegenüber den kUnfti«

feb Gelehrten, hält aber fttr die Unsludirten den Gebraocb goCer

UttibirtiiWgw ia VoNMlMblielhekea Idr hialioiM. (A* ^ B«r

tat all dtaalhe«, trolt der hlalitaa Beipraehaaf diehi:>iiiiditlei':6#^

|MM acMlft IMr PiUdfk« (Br. tO) tor, hei Bririinieg der Ilaa*

fiker sthdd'Mif Scbnien die alte Religion, Mythologie und Konat
SU berftckbicbtigen und dafür Bildwerke xu gebrauchen, welche tm^

HiUelhar ea{ Phealeaie tiad Anschaaungsrermflgvo des SehQlere btaiebead

atheheOitoa aiOialeB. flahwariich wird am dae Mar Cafafla iUMkiilik^

fair aier'dto AMalaaff ladaki, «aiehe dea Blielblilkr bai dar 4ilakii^

faHi^keit gegen daa toi ihai hereüf vor Jahrea dareb daa Draek to*

febdleae Hulfs- und Scholmiltel, ein antikes Bilderwerk, überläuft. Mit

faf ond Recht wird avcb die Viel- and A lierweUa wiieeirai kHal^

tfla^ Philaloiaa vad OyanHaifeitohNr cttaM; aa aaliaa oihi« 4tä ak»

km ipraclNtt aad daraaf hraigM^haa Haikwiaaaaaehaftaa aal dar Saiiar«

Mfe «BterfeMiMII, Phyäk| MhaMÜk» MnMch^ KfoU aaeh BMH^
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Wid dioa nf M tfytmatiei k ^Aam YimlMiQMi FMm, je Meli

Bedttrririff m Mt«rHe%leli fB. 199). Det itl, MoMe mm lefftgeo, M
gerade We^ zur cirilisirten Barbarei, die Schulbildung tut

Bestialität, wie sie einst der treffliche Breri io Aarao Yom Stand-«

peekt btiidgreirNebett 19ttttliclikeil»prieeipf •osyebMid ilMi Begriff M<l

W5rt nedi feiMellle.^ ^

f Ufo dritte AbUienuRg M BiWTe HeeCe aim iRe >bll«loffetV
iirt istische oder ästhetische nennen; ihr Haoptvertreter ist, wffb^

read auch Böckh and r. Raum er gelegenheitliehe Beitrüge Itefero,

Ptttafka (Er. 6---8, Er.^ o. B«t dem vielen Lehnreftben trilll

man deoaoeh biaveilen eoeh aef GegentllBde beatritleaer,
'äWMKlMti

än. iSo wird 6h ArkadiaM^ 6l*dt der Klefidre* um eiMir iebarf-

siDDigen Hypolbeff* wiHM edf ltXe>^o>, KXicu EurUckgefOhrt end IMM
dem Loleinischen Cliternum als Spinnstadt, Ort der Spind 1er,

gedeutet. Allein hier gehet der gelehrte Verf. wohl so weit und rw*

gliM die mioiebtl gelegeoe Wortwortel» weMM eif Berg^ oder 8ebioei<^

dUdI leiNl< 0MD etttdrlcbBeb beiMt e*> bei Pi«<i«les (VH^MJ
B): „Iflitor flegf ie der Rbeoe; riegtiam alreiebee idebt gaf'Mpbi

Berge*** (^welche also die Stadt förmlich etnschltessen und ihr dett Namen

geben.}. Wozu soll man da an die Spinnerin und die Spind I er den-

ken? Gtttcklicher werden dagegen LennTiiim aia Wöllstadt, Clt«

Hrftnii dli ll|iinnfledl Md dea hier engeiehmle CefeUenbl dar €o^
M idi fipiirdier gedbafeL Solche IfVlMtipiMe tn meMdbte itedM«» imA

Ftmilfeniiamett erllhH^t der Veif. -bffweilAi dareb entspreebende, attW>

bedeutungslos gewordene Fälle der Neuzeit. So Segle ein b&-

kannter Reisender, beitit es S. 68, bei dem Besuch der preussiteheo Kö*»

digmtadt: »Voa Renmer bebe ieh leider nieirt angelreüan^ a^ dweb*

MW^er ir^ MMieM beMl JaM' Nofdmnttifcn.«' flhiar 'bek^
dtofa geilftpeandt^Aen AaAiabl^ efBreale leb aiMb bm den irnniAfledaflMI

GliDdera der Familie Beer, einer der angesehensten in Berlin. Dürften

wir, kommentirt nun Herr Panofka, von Seiten des Verf.^s ein Wort-

tgkH vombMecie« awiaib^n dem Bigenaemen Bnnr nnd dam ifHidtwaiM

• • • • • / •

.
Cin gebrnraer UaanoTefaaer fcelirte. dinier gtlalvolie Schulmannf Ibftr

aler-det Facha, aacli fÜBbehnjibriger AbweaeaheiC in das Land der TronA«
ler und Tränroer, gea Oneiropntngonien, lariick (1817), aad ärgerte

sich etliche Jahre später buchstäblich z« Tode. Dai afiriliate, Maea AMIn Ab^

dMMbe MHMgn^ragninn aniMtn 1197 an Aann.
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B^fflio C=Boro; ^äreoitadt oach der ctymologUcben Ableitung}? oder

^t(pn wir oach dem Vorbild von Laouviam, du die^ angesehene Fannilie

4fr <;.i»J»i;(^illtr) ata lachl rief, Mtetoep, v«U : die. Sttdi

fj||eiu.B^fin:iia^ Weppei febfanchl, gelijitoa diaelb^ ^i#~Fini|lie Bejer

II des bekaootealeo? wogegen oichl bloet die Tielen Wolf, die oosro

Beaidenz. zu ihren Einwohnern zahlt, protestiren >Yerden, sondern auch

die erhebliche Zahl der Beer beiderlei GeachlecbU, denen man in an«

d|n ^tfdlei DealKhlaade begafaet,n seigien Tamito^ea, Hieni^ folgl,

d|pe.*ViflBa| wfe in AMaiibnai aoch a»ae araala Badaaloag «od tidi^

Sia» ta sich soklieaal, welch» erffHaebt la werdaa rerdieaeo, nil dar

Zeit diesen gänslicb verlor und völlig zum Spiel von WillkUr uod Zoim

{(lyi^ -berabsank.^

j\ H Dagegea tcbeiot dem geiatrcicbeo Hemi Verfasser des 25. BrieCii^

yraa^.aiali^ gerade ja da» Waieatliclieo, doek ia Mabanfdiagea
^l^fßf. HaapabliiBbat wideifabraa la eaia. Et wicd utafieb aoa dam mit«

telelterliobeD ChrontiteB Malalas (Buch II, S. 46) eine immerhio merk-

würdige und biiber wenig bekannte Stelle in Bezug auf den Seher Ti-

fPiiP' ausgehoben uad erllUlleri. n^r rief^, lautet sie nach der ge^

m^pift. Ueberietiaag^ neat dar Verbaaaaag dea bdoliaebaa Pi|U$aopbaa

"Sjliaaiaa afftek« daa TbiaitOdler, der raiek Varmdgfa and <Wait«>

bfpl'wer, der bei dea Helleaea dae Dogma ainflkrte, Allea w^rda ¥a&

selbst gebracht und die Welt sei ohne Vorbedacht.^ Diesa

ist undeutlich and Jiicht ganz richtig übertragen; es muss heissen: „Daa

^1 ji^*rd«.vaa Zufall aad durch eigene Kraft regirt^om-

iti^fwuüb^ ferri« ^inoißimi fp^ipaoftai ^ iccbxa) vad dia W^li' tat

«lip^i Veraabaag.*^ Tir^eiae wer abp aia Fraigaiet «i4

Halarialial. „Und die Priester^, heiial es weiter, ^maektea iha zur

Abreise fertig, und er wurde verbannt in dns Ileiligthum des Apollo

Ofaphoeioi, weil er einen frauenartigen Sinn hatte.'' Letzterest

mdal dar gflebrla Biiel^rtattBri baiiabe aiob aaf dia BabwalnbaBigb^
l^llaba Qaj^b Apoltodor (IH» 6, 7) daa Vaaiabea d^aaivtar wa^

dia Ggtter- verbeipnlicben wottteo , aad dabar* aacb BMlehea die BiiadbeÜ

zur Strafe empfing.'^ Dass ferner eiu solcher irreligiöser Sinn des Ma-

terialisten Tiresias als frauenartig von Malalas, beisst es weiter^

baaeioboet wird, dttrUe Laaeriaea dieses Briefei gewItt am so mebr

lAarraMien, abr ia aasem'T^a er mil grosserem Beebl all Ataaer-

irlig sSch deftnirea tiesse*' (S. S29). Blag non eoeb 'der lettte Vor-'

yurf nicht ohne Grund sein, so dürften die Leserinnen, welche et-

wa nioht deo emancipirtea Weibeio angeköitej»» kaup ojiso ä^:baamn
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V. Amneri MätUfsiatbcht BritÜB. 4^

röthe den wabrtn, von Panofka nur angenau gegebenen Sachverhalt

M M a i 1 • s TerndbliiM. T i r e • i i beschiftigte fieb nimlich , ni

km ttMk der Urieiifflt st bUftvidiimi, ! fol^ 'teiMi weibrfii «h-üpi^'

pi'fett iittd 'Mei imi^eriKeD Wmwm der Bmpllaitftifi M'M
flnfwickelungsgeflcliiclito' des menichlicheo Embryo, er afnler->

suchte, deo spStem Physiologen anticipirend , wie das Weib, welchem

der IfaBD beiwohnt, empfiingt, wie sich die Wetenheit
(yi ^octc} dei

Mile UlkeiÜ dee Kaoebeei YtechfeB, VwikelB, den Blei and Fleieeb, wfil

Bm KMdifB W«ieh (der Bobryo^ feoilrl Md «eiONd tvM; -#ä
fcncf lerr Peitofkt ftber Tfraeiet elf Tbfertikirter «n 'äansteä

r

der, dem Philosophen und Seher nicht gerade geziemenden Jagdlieli-^

b ab er ei beibringt, wird voo ihm mit Hecht wieder in Zweifel gestellt aod

liüiffcireifeed^-terflckgeiiemmeb ; demi das Beiwort beaekl ücb -olf^iibtif

Ufite wndeiliere Behlengealddteng, welAe eofelleoei^ eruM^
im Tlreela» etMigt ii eie^'-Wrib, denef aeeb riebeojahriget* TbH^

mummung wiederum in den Mann umwandelte, durch Juno's Zorn der

Aageo beraubte, durch Jupiter's Guade mit der Seherkraft begabte (^Apot-

lodor ni. 6, 7, Ovid. metam. III, 320}. Das Geoaaere der sioareiobeil

ObeeBiiiat iil bekaeel «bd gehOrt BberdieM vt des beKebteo^

BldbBhliB dif tettttcUand flbergfgeegeiea' Oeheimaieietilvf* V'o)t)

(myat*rea do peuple). '
,

I

9^)^ AU eine, kOnnte man sagen, politisch-historische Beigabe

vricheiDt, von {ibniichen Untersuchungen nicht weiter begleitet, der letzte,

MrBüer iiöbtllV ttber BpeHaeiaebee Blaattweteo. Bbi beetimmlA

ÜiiiTgteii ' %ird ebMT Biebl dewMbeiY ler 9efe«iteed lit^mi nriei(

%k§ W' Mar Dbr eegedMtet trerdeo kaen. Aefcb* Hen* töbdH- MM
sich jetEt, vom Herrn Grote in London gewonnen, wider die angeblttfae

Gleichheit der Spartanischen Ackerloose. Uan halte das ttbri*^

fees in Teotacblaad acbon vor fanfsebo Jabren taabeo Obreo gepredigt^;

«IT re»^ «ttl aber MekB fiiditi.
:.>v'.rfod

tsj^iu Hin «niebl aw' dleiea Probeo, wie lekiteiek md ^MeniebMIl

üe aatiquarischen Briefe sind und derabalb webl die AvfimerkiaiAke^

des denkenden, nicht rein der Zeitunga- und Broschürenliteratur fröhnea*

dea Foblikiiiii ecregea aittMea.
'

... -.II!.!

t

Hit weleber Spannung und Aeogstlichkeit blickt das Aus- und Iit^

lamd aaf dui j^gila Btadt Ftriit^ Bat der geriogatea Bewegoog dee



1

VoftM, i», bei 0mu UuUm tefdt mf d#r TiMm ifiiin 4i« Ttrit-»

grapheo, eileo die Coarief«, troflunelo die Zeitaagen für Krieg oder Frie^

jeo. London mit seinem Grosshacdel und P«rl»meat, mit seioer d<r«

aiaM|«f^ W^ltio(^ftrie«nwtidiqDfi d^m g^l erdachten Abieiter, .^^t fif^j^

^ 1^1 ifiiffhl 4ie. Uiaf« «» ^ alt 4i0 VorsteUa||<f,«D voa

4«9ifliHien FoKch^ vid HoffoiMg, Fronde und BetrUbni9&^ Yergnügeo und

l^bmerz erwecken. Denn, wean mau anfrichtig prüfen nnd urtheilea

wUt, liegen in dem gagi^a^i^tiff^ > abgespannten j)|4 doch galircad^

UlilM»^ .4Bdfrar. (4i|<l^,.nwioiitÜ6h dar. 14N|Mv«4u\n^f^m^.l^^
llif BaianiHCiaff abiadaau 'MindNlaoi laiaarliah, MMnciia.AMaliiii

fcaaiaiwii daif Fcaaaoiaa-'«^ Itiaaa vardaa daher, falls nicht von «afn
060 her fUr das Gegeotheil gearbeitet wird, höchst wahrscheinlich jkr%

ffeiittt^^iscbe Yerwaltungiform bis in dfO Frühling des nöcb&leo, verhüi^

(iinoUao Mres «ntac atM« GeUtoi^. ^H><riMiah piMIMiwN'tl^ »itx^MIfc

irail .IMb iMM «a^araa fOir« Jilafh^ m Vmm MMf«P.,.nlMllih
f|Pti^ra|ii««&# 9laal»vaiiWt paf ahli ^anwir wohl vor Uehergriiai

«nd lotenreotiQDfvaniicben boten, md eigenen Huuse nach bestem Ver-

mögen schalten und sich demüUUg der historischen Wuhrheit fügen, daip

es nur Etnea wahrhaftige» Gott» aber ver««hiedeue Gestalten sakitr AfK
iMtaaf pbi^ data dagagan im Slaala abwai6||%|||f^J|lMMil#^^

3|ivw#i|irfl»^ ,fn^f

.

HNüWm «ftiViiaMf» 4tliaa.^rihr4a

aaNliajaiMar §ahpi k#|aiien. Bai der jed«4)(allr wichtigen Stellvog Frank-

ireichs und seioer vielleicht nicht lange mehr allein Tun inigebenden Haupt-

wird nap ^ ohigeu EripBffjiM^en. hff^a und TM'^
ukm^ Ifsan. 4«|hrf%.haia|ft ^ t$^, ^aar ii»)i!i>l^itol?Wl»t»^
ÄPW^P^ ^^'^^^t Xw^lar daa 94V^'9^.^k'^^iK'Bl^fRiiMAA^4ihii^^4l4

fa|i|()aii|- in IHülMNf achlklilac Waiia BHahaiaaa «ad Beoba^ongen

pikraad eiaar »laageD , scheinbar ruhigen, wirklich aber gübrenden und

bewegten Zeil; sie fuhren ein in die Bekaaatackaft mit ausgf^ii^e||^

Adar auch bisweileii gaviMmlifikaa Fersönlichkeitea^j

|i9liiiiMap4a« 0|U||ii«.LaiWNi ni»d fiaaahMfpm«^,
JUaM«c«Matiiii^aria4a «(d ikra» aiau« Gageasehlagt, dar Hw^^f^
kdaifliah-oriaaBlatif ehan Entwickktag. Besonders g^n verw4^

die Frau Hertz bei den stillen, schönen Künsten; sie «gibt Uber das

Leben und Treiben der Haler, Bildhauer, Moaiker belekraade und anaie-

kaardat.AMkoirft}..aHi wiaial^daiiiB J^tHlmtmaum^ .te •v«i|kkto(rmi'



•Mf«ode, wibrwd der tiaiiiitisfliieo iMieWf wf im 4mm Mbr

ÜMlirflMlMMieii MvaUt, EigMsdialleii , wie »e dem wiiMreo» Ii

Teutschland eben nicht häufigen Blaustrumpf geziemen asd Ehr« 9)*r;

tkeu, AmIi dtff erBtihafte |i«oo wird daher dieae finaoeroagM gern

Ol*M .oafheii; Hn. d». VeMtmiiii der. flhmirmiiiwi

.4wr< ei«e ^ •oMcliflUiM :Weft«.i*IM figtke« iMr:Ail
rnkea dei SOiUelof mdfci^ folgeola kiifve Stelle» dio«ei|r Vflpi4lil

berttbnteo Maler David heisa! es S. 40 also: ^David, den die KumI

of keine Weiae veredelt Mta, de» lelbsl die Küfligsadrder Mte
•b beteü laede», eebe ZuelMDudaf m.gtkm^ Wut UneebeelMHltsmi

ÜM^.CMIMto «ik Wide» BiTev iMirt, abw en Mdei ide «lAr

k fleh aofgeacMiMeB, ale eio rohei Genttlb m enpfaogeB rmrikkt JKkk

gtmin leigee sich Sporen, dass das Antike Ästhetische Gefflhle io ihm

geweckt hätte; vielmehr Überall die deutlichsten Beweise, dass er aof

seiner Leinwand nur die korrekte, sludirte, mit dem Cirkel gemessene Linia

des Meraiors tu ndekei «sfitalid.' §i« adrderisoke» Msckeaekte in den

ffoieea Dnma Wtaiiseber GesehieMe ewehieaea Ibai aicbt als naglM-

Kcb» Notbweodigkeil wm Minekelun^sprocease einer Netion, die cur«!

darcb Krieg und Grausamkeit zur Existenz überhaupt, dann anr Oherherr*

Schaft gelangen konnte, endlich bis zam Untergange ausartete, nein, Da-

Tid theiita gaai den Waba der Tarworraaaa Ulopistea Jener Zeit, dnreb

taoidiHta «i WaH nUmm wd atMi. V batadM», '^arilblt,

flsllb "tOarfseb^ CrauNniikallaa ^ die weder der PNIAelt ttifteh ^^h^ 'ibiMl

Ürommtcn; denn seine Römer und Griechen sind steif wie die ferl^oaa

ßlainnuase, jedoch duroheue ot^oe güttllcheo Funken.

9«fid'a K0mM$m war doreb seinem dicken» iaki«lil» MnfMto
and C«Mn^lM^MnriMiI> dmli di» aahalbrfl km raibfcfwda Iii»
ud ffa vadaullldia 0praeba wahrhaft widarleh» Bakaaat hl hi ftril^

dass Napoleon den Demokraten David gerne zur Seite geschoben hätte,

abei; der Künstler war nach dem damaligen Geschmacke nicht so (eicht

m araelseo, denn der Held mit seinen wirklich groesen Tbelet i0wal4

dl» nlhaiaiiBda Mmiamtamiäm mit ikmm hlannii BilAHMilM mma^Um

Vndwlgl 'wardaD) lad keinen 'Swaifal laidal eS| 'datt diM ffttasMir "^jhft^

Werk, wenn es nnr nicbl ' Crieeben- ' and Rttneiilinm darslenen sollte,

bei weitem besser gelang. Napoleons Ueberschreituog des St. Bernb|r4

anss stets gerechte Anerkennung Anden. David wurde demnach, troU

iüw ütogal, alwa m i780*.i810 ali ainsif fNnar Malar and ith-
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rer aagMeheD, als der erste, welcher die Franzosen gelehrt hatte die

Ailito 1» ftadiran, nithio als der Fähigste, eio Genie schulgereGht aas«

wbiiJiii ia «ipi dar daaNb jaag« FMD^oii Aetari mmBfbtkuu**

garait falfl «• nllwre SchiMaraBt 4iaaei andi tooh Mabüiwiaiigm

•afeieiehaalao'nMtlan. ..^ .. " ;

< Eioe spanneode, oder wie die Liebliogsredensart hetaKfar Bericht-

•rtlallar laatet, \%'ahrhaft breonende Geschichte wird am Schlass der

CiiMaiiiifeB mtcr dar Ueberaciiiifl: AlMia^ «iaa Abaadciitaiiiataf il

Mb (1847) faliafafi Sie jpitft,ciBa|iB*-«oMliiali| iaa WMlarf
tm UMia M aott 4otk «atolaali. SpaMto Uüe «M IlKgaiilii;

französische iMeUferligMt Mtf leulscbe Hyilik oder fleiUeherei greifen

da seltsam oad abeotheuerlich iu einanüür eio. Schon um dieser NoveUa

wiUea werden die farisar £rifliiaroagea sifihaclick den vaodiMMi UaaPt

: .f lU . .

t • . j* • » •

' > • ' > « * I .11 ft Ii r -r 'l- - r r Ii if ' ' i

• • •

Kurze Auxeig^fk»

^oil al J. J. ft. a««JL fcOTPahaa 1—ilL. lüfM AaMa. 19^^)^
(ß80 8,mS.)

Obgleich in deri letzten Jahren das Studiom dek* niorgeDländischen Gadf
graphie durch die llüraasgabe oder UeberseUudg der Werke tod Alasudif iMta-

chri, Jakuti, Edrisi, Kaswini und Abuifcda wesentlich gefördert worden ist, so

darf doch das vorliegende Buch auf eine tlaiikharc Aurnnlinie nicht nur von

Seiten der Geograplicn und Orientalisten, sondern ganz besonders auch der Hl*

Btoriker rechnen, welche hier einen zuverlaasigen Führer über die wahre Schreib-

art orientalischer Ortsnamen flnden, leichter zu benutzen als alle genaunlen Au-
toren.

.
Dieses Lexikon ist eigentlich nur eine abgekürzte Umarbeitung dos qodi

nicht edirten grü:>scrn Wörterbuchs Jakuli's, wcIcUeä den Titel „mudjiiu albol-

dan" führt. Der Verf. hat, um seiner Arbeit eine grossere Verbreitung zu si-

chern, die meistens doch nur hypothetischen etymologischen Bemerkungen Ja-

kntis weggelassen, ebenso die astronomischen Bestimmungen und die biogra^

phischeo Motizen, welche haulig den geographischen beigemischt sind , hingcgea

bat er die Zahl der Orlsnameu vennelurtj mauches auch verbessert, theib nach

eigenen Beobachtungen, theiis nach deu Bemerkungen anderer Gelehrten. Der

Name des Verfassers wird nicht genannt. In einer Oxforler Handschrift wird

•in gewisser Abd Almamin Safi Eddin Ihn Abd Alhakk als solcher angegebeor.
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JAHRfiOCHER D£R LITERATUR.

(PortMliaof.)

Aacli Hadji Cbalfa barichtet, dais Sali Eddin dai Werk Jakulis abgekOnt

habe« ao eioar andern Stelle besetchnet er aber da« Torliegende Wflrterbach

•la daa Werk Sojutw, was jodaaMla anricbtig ist, da eiomal nach feiner eifnea

BeMilunig SujuU aMba Aibail niehl vallaiidala md te das «Maraasid aliltila"

gewiM Tor dar Zeit, ia wakbar S^joli als Scbrillatallar aaMal, vaUaadat war-
te Iii. Wir Ibailaa die Ansicbt dae Harm BaiBaod aieht, walabar Jakiti lalbit

Ifer des wfpriiifiicbMi Verf. dieaaa abgaktnlan Wtetarbocbaa bilt, daa dam
oia Spiterer ongaarbaitef haben aolU waH die gaaia Vartade dagegen spricht,

lanatt aber diaaa Frage hier'ainalwaileo aof sieb bamhan, weil dar Baiaiiagabar

Ml SeUoüa daa Werkaa ila la arMarn Taiapricbl nid obaa ZwaiM daicli

Tallstiodigere Keantaiai dei Inhalte auch am bealan in Slanda aain wird» aia n
Ifffcn. Attiier dieser Abhandicmg Ober den Verf. des Leiikooi und aain Zait-

äliar baabaicbtigt Harr luyaboll auch, dem Texte eina lateinische Uebanataanf

flUl arlinternden Anmerkungen belzilgeben^ um ihn jedem Galehrtan zugfinglicb

•0 Jüchen.

Von den baidan Handscbrillen, welche den Herausgebar diaaea Wdrler^

kncbca xam Gmnda liegen, befindet eich die eine auf der Laydeaar and die

andere auf der kaiferUchea Bibliothek an Wien. Beide anthallen inck Gtoaieii

am dem Werke Jaknti'a und Bekrfs, welche der Herausgeber ebeniilla, Ihefli

im Texte selbst swifchen Klannem, theils in den Noten anfgenonnea bat

Die dem Ret lugekommeoen drei ersten Faieikel erstrecken aick kia

lon Bnckilaben ,dal" und mögen ohngeflbr drei Achttbefle de« Lexikooe ent-

kaltaOy TOn dem woU der grOsile Theil Kbon erschienen wäre, wenn nickl

Herr 6a al« der Mitberauigeber, von Leyden abgemfen und andern Betchiftl*

gnngen togeweadet worden wäre, ao dass die ganie Arbeit mramehr auf den

Mnltem dea Herrn layaboll lastet.

Wae den Inkalt diesea Werkea betritft, ao ist schon angedeolal wovdeni

data der Verf. sich im Allgenminen damit begaflgt, die Orthographie der Ter*

acbieden Ortsnamen m beetimnen, oder wo er das nicht konnte, die diTergiienden

Aniicblen dar&ber aoanfilbren und die Lage derselben so geoaa als mOglick,

dnrck Angabe ihrer Eoiremung von bekannten Plälxen, in beaeichnen, doch fin-

det man auch nicht selten karze Notizen über die frilhere Geschiehie oder Sego

von dem Orte, sowie Ober die Bewohner desselben. So liest man x. B. aber

Harr an: »Harran mit doppeltem r und n am SchloMe ist eine alte Stadt,

aaptaladl der Frovins Dijar Nudhar, chm Tagereise von Boha (Edessa) und

twei von Rakka. Man glaubt es sei die erste Stadt, welche nach der Sönd«

iuth gebaut worden, aacb war sie der Anfenlballsort der karraniachen Sabaer,

welche der Verf. (hier ist wahrsckeinlidl daaWIW TOB d. W« amiifxa itidflkan)

XUV. Mff, 3i Pafpalhaft. 99
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di» WerkM «Alniilal wtlaaM* (Scbebraitaiii) crwihot, lie wtr aoch im lar

ittehlatäMe Abnibmi. arrui Ut aooli der Nane oiiMt Ort« in der Gefwd
TOD HaleB nnd in der Ebene von Dematk. Hamm die Greife md die Kleine,

find nwei PlitM in Babralii» von den Benn Amir bewohnl.*

Da wir bei VoUendany dea Werket daranf tnrOckkoinnien werden, Ter»

addalien wir bia dabin einige andere nna nd^iwandlf aeheinendea Berichtigun*

fen in TeHe, der ftbri^eni Im Garnen dorcli aeine Concklheii dem gelehilen

Hnimwgaber den Dank und daa Lob der Sachvemindjgen aichert

WeUU

1

O 3«ttell Äldk^lmi es MäU Malmtdmimri B^pketf^ jyiinimiiwMii Optm

X it CftlflJ, LL, D.9a C.C. ikom, ü teeienm itnyÜMMaa prarifanv

OamiN. Vmmmt «ifttd J. H. Ante MDCCCXUV. XXUlu.mSMy,^
dj) Bmncti Bonifmeii Ardutpueapi ttHdrlifmOptm qm$ tatämt amnm mm

edidir /, iL Otlt t m, LmiUL Vmmma mpmi JK IVm^ Own. ^. JW»
far CA); MBCCCXUV. Foi i. ^Mfaa. 308 & FML /I. fl^HMnfo «to

J0d & «I fr. 6L

Die vcrschiodcnen) bisher zum Tiicil erst in neuester Zeit bekannt ge-*

wordenen Schriften des Aldhelin, Abt« zu Mahnesbury und ersten ßischoTs zu

Bherborn (f 709}, wie die des hl. Bonifacius, des deutschen Apostels, wa-
ren bisher noch nicht in eine Sammlung vereinigt worden^ wie diess in vorlie-

genden Ausgaben, die w'w hier zur Anzeige bringen, zum erstenmal geschieht.

Beide bildeg eigentlich Thcile einer grosseren, die lateinischen Kirchenvater,

zumal Englands befassenden Sammlung, weh he vor einiger Zeit in England

durch denselben Herausgeber unternommen, nun auch auf dem Continent ver*

breitet zu werden beginnt.*) Es empfehlen sich diese Ausgaben von Seiten

ihrer äussern Ausstattung, wns das schone Papier und den deutlichen Druck und

die goicn Lettern betrifft, ohne dass der Vorwurf eines übertriebenen Luxus, wie

man ihn englischen Werken nicht selten machen kann, hier erhoben oder der Preis,

Daher der allgemeine Titel: Patres Ecclcsiac Anglieanae: Aldhelmoa^

Beda, Bonifacius, Alcuinus^ Lanfrnnrus, Ansclmiis, St. Thomas, Joannes Sarisbe-

riensis, Petrus Blesensis, Kogerus Bacouus et Keliqui. In dem beigefiigten ge-
druckten Prospeclus der Schriftsteller, welche in dieser Sammlung erscheinen

aollen, werden (nicht gans Qbereinstimmend mit dieaem Titel) folgende (aotser

Airibelm und Boniracius) nocb aolgefiibrt: Beda, Joannes Scotus Erigcna , Alcoi*

nns, St. Dunstanus, Elfricus, Lanfrancus, Anselmns, St. Thomae Yitae et Episto-

lae, Joannes Sarisberiensis, Petrus Blesensis und Uogerua Baconus. Davon sind

bereit« erschienen Beda in 12 Banden, Joannes Sarisberiensis in fünf

Binden, der U. Thomaa in acbl Binden, von denen jedocb nur die vier er-
•lon auf Thomas telbit sich beziehen, die zwei folgenden aber die Briefe G i 1*

bert's, Bischofs von London, und die zwei wcilerfolgenden die Opera Her-
berii de Boseham enlbalten; Lanfranc in zwei Banden, Peter von
Bloif in drei Bfindeo, Arnnlf in einem Bande; die bisher bekannten flomilieB

und Briefe Amnlff eocheinta kier ioi «inor «ngUicben Hattdadifift am die
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der im G«M ficb biilifr stellt (3 fl. 30 kr.'der Band), geUdelt werden

kömite. Eben fo liod dieselben iln Druck ganK correct i^ebalten und lassen die
,

Sorgfalt erkennen, welche durchweg auf diesen Gefenatand verwendet wordefa

ist Um handschriftiichc Hülfsmittcl hat tich der Herausgeber, zu der beabsich-

tigten Bessergestallung des Textes, gleichfalls umgesehen; auch sind seine Be-

BüilllBgen nicht ganz vergeblich jrewpsrn, wiewohl bei aller Anerkennung , die

man diesem Bestreben zollen wird, doi i) in der kritischen Behandlung schwer-

lich alle die Wünsche oder vielmehr Anforderungen crfQllt sind, welche maD

jetzt in Deutschland an den Herausgeber einer alten Schrift, einer mittelalterli-

chen oder kirchlichen ehensogQi wie einer pffobaeo ttod fograaool Umi^
idMIi, zu stellen hcrechli{;t i.^t.

Die Ausgabe der Opern Aldhelmi beginnt nach der (englisch geschHeM^

nen) Vorrede und dem Vcrzeirhniss der in diesem Bande enlhallcnen cinzcinefl

Schriften Aldhclms mit einem (ebenfalls englisch geschriebenen) Leben Aldhelm's

(Life of Aldhelm S. XI— XXIII), das keinen grossen Raum einnimmt. Warom

beides nicht auch, so gut wie diu am Schluss des Bandes S. 387fr. (olgendeo

Nolae et variac lectioneg des Herausjjchers , in lateinischer Sprache, schon um
der Gleichförmigkeil und des lateinischen Titels wegen, ahgefassl ist, vermögen

wir nicht abzusehen. Den Anfang unter den Schriften Aldhelms macht die in

Prosa abgcfasste: De laudibus virgimtatis sivc de virginitale Sanctoruni , eine

schon früher, aber nicht, wie der Heransgeber meint, zuerst von Canisius be-

kannt gemachte Schrift, indem dieser nur die poetische Bearbeitung zuerst her^

ausgab (s. Antiqtp Lectt. I. p. 708 ed. nov.}, die prosaische gar nicht edirte,

die mit der poetischen auch in der Kihtiotheca Fatrum (Lugd. 1667. T. XIII.)

abgedrackt ward, und später noch einmal in einer, wie hier erinnert wird, un-

genauen und fehlerhaften Weise von Wharton, hinter Bedae Opnscnla (London,

1693); in dem neuen Abdruck ist, wie uns ausdrücklich versichert wird, diese

grosse Zahl von grammatischen Ungenauigkeitcn beseitigt; die Varianten einet

nach dem Abdrucke des Textes verglichenen Bodleianischcn Handschrift werden

am Schlüsse des Bandes S. 387(7. nachträglich milgclheilt; dort lesen wir auch

die allerdings etwas auffallende Aeusscruiig ." „Sed inonendus est Icclor, ne 0^^

fendatar, si in tcxtu plorima sunt ad Orlhographiam, litcras niajnseulas etc. spec*

tnntia, qoae a recepto more aliquantuluin rccedunt. IVam postquam dio frostra

exemplar editionis Whartonianae entere conatns sum, nmicus qaidam suom ex-

emplar mihi commodnvit, quod ne nimin correctione macularetur, ea tantnm ma-

liTi, quae «d aensam pertinebant, relictis maltis, quae mos hodiemus non om-
nino approbtl." Ans diesem offenen Gesländniss mag entnommen werden, in

wit wnil hier €iiiB Conaequenx und feste Dnrchfllhning in dem angenommenen

Itfitisclicn Vcrlafcren «rwart«! werden kann, wo die Rfickslcht anf Schonvng

toi YnfmAt trtiilimea» mi AMmcfc liaaKMittt Eienplm die Art ni
W<to dw AMnidlHi «rf dia CeiHfaBg d0i T«xl«i Miagl liai üebrigensiMw Mm bnawidew Afcwilekaiiffeii van dem, wna hidr alt »aiotMicimi* ht^

aaMam tatgahw—

i

ta, tedaai dar DriMit gleidiaiiafig «ad correct

Hob folgt S. 68ff. ^riMala ad fleiaattawi «ad 8. 90 die kam BpfiMtf

ad <l«gMMa flaraiini, avvai la dar iaamiTnng der Briefe daa Paaffticiai bMiar

MMUa iMi, 0. 91 %Mla ii SahlKdav at Bftcfaii ftl patHlai ürar«
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0am, gchon früher von Ufier^nd M'barton herausgcjreben, S. 96 fr. Eptstola ad

Heddam Episcopum, früher ebenfiills in der Sammlung der Briefe des Booifacius

befindHch; der Brief ist in Bezug auf die Stadien des Aldhclm in der Melrik

osd Prosodie, wie in der Astronomie und Astrologie nicht ohne W ichligkeit

S. 98 Anonymi cujusdam Scoti Epistola ad Aldhelmum abbatem Malmesbnrien-

sem, eine Bitte um Aufnahme in den Unterrieht; S. 100 Ethelwaldi Epistola ad

Aldhelmum und S. 103fr. Anonymi Epistola ad Sororem Anonymam, beide eben-

falls entnommen aus der Sammlung der Briefe des Bonifacius, wohin der letztere

jedenfalls seinem Inhalte nach und nach der darin vorkommenden Erwähnung des

Bonifacins mit mehr Recht gehürcn wird, als unter die Briefe des Aldhelmus,

unter die er hier aus dem Grunde gesetzt wird, weil den dioscin Briefe ange-

hfingten Versen Aldhelni's IS'nmen vorgcsetrt ist. Indessen bezweifeln wir, wenn

Vfh die ganze Fassung dieser Verse berucki>ichiigcn , sehr die Antorschaft des

Aldhelm, dessen ächte Poesien grosse Verschiedenheit von den ihm hier beige>

legten Versen xeigen. Dasselbe dürfte wohl auch von den unter Nr. VIII fol*

genden, wie von den daran weiter sich anschliessenden Versen gelten, welche

in Hexametern, die der Verfasser mit vielem (jeschick und mit strenger Beobachtung

der von der frühem Zeit aufgestellten und auch spfiler noch fettgebaltcneB Re>

gelo SB bandhaben versteht, gehalten sind. Dai ente Gediclil De bMÜict aedi»

tat« a Brügge fili« regia Angliae «neMll Utr ladi 4m ton M (Chm.

AdbII. V. p. 387 ff.) ani eiier YtlÜmMtm HuidwWII mtbI gigilwiMi AIk

tack, md ODlmr Benatmag einer PariMr tatahrift, in der einil de« alduil

lolgendea Gedicht (Poeaa de avii beelae Marie« «I duodeein Apealolii dediee»

tifX dal bitar iiidiBflilick mler deo Werttee dei Kabaoaa vad ta Alcoia er-

idden, «Ja Gaaeei bildet Beide Gedichte TeiratbcB eiMB aienUeb gkidbea Tea

Md laaett anf eiaea and deanlbea Verftiier fcUieiiea. Die aaa 8. 119 M*
genta Heianeter: Vetam ia heaoreai ApetleleraBi acripti, da« aaclar eede

tai eeran Remae iatraret liad aat dea ParidBf Vita AMIwIaii giaaaiaiea, ta
9* 190 folgeade, aicht gaai aaderthalb haaderl Benaieter ilbleade Gediebl «r>

acbdat biar aaa eiaer Pariaer Haadaobrift saai emeBaial abgetaekl aaiar ta
Aafwbrift: PragBeatam at videtnr, de die jedidi. AllerdiBga icbeiat ta Gaan
aar eia BracbatOck, daa aicbl voHitiadig anf aai gekeaaiea iil; aaaieailicb

Mit to Aalug dea yob jOngelea Garichl baadelata Gediohlea, ta eiaiga

lAcfcea aad Verdeibaiiie aeigt, aad daber avcb eiaiga Sobwieriglieilea bicleli

deiea Beceitigaag te Heraaigeber jedoch Aadeia iberi^caaa an aillfeaea ga»

^aabl bat! (— lestaa et aearam allic eipadieadaBi leiiaqao S. 38t>. Die Vene
iaibal «bid ffieuead» die Spracbe iit iai Gaaaen ancb aieadicb eiaMi gebaliea»

llaa fcigea die beidea grflciefea, aacb frftbar aebon (a.Bibillas. Pair. iagdaai

1687. T. 3Un an Aatag) bekaaatea Gedichte De kadta ThghMNa aad Da
acta priadpalibai filiia, die ia maaehea HaadaebrÜlea aileiaaader tacbaata
aiad, aad ia ao fera aacb eiaa lakbe Verbladaag begOactigea, ali ta awaiie

Gedieht aich aacb adaen labalte aar ala eiae Pectialtaag ta arMita ha*
trachten liMt, indem die Uebarwladaag ta Laater daiah die OettgewaibleB

Jaagiiranen den Gegenttaad dieaaa Gedidila nit aaiauMbt Der Heiaa^abcr hat

daa aiemlich Terdorbenen Text, unter Bcaalaaaf ton Pariaer HaadccbriRea wie
einer BodleiaaiMhen, xn berichUgia Teiaadit, er bemerlit jedach aaadiMBeh
8» a88s aae ane qaita aouta modif MVMt. Uad diM M mv atamfer.



m
Nich andern Handichriften bat^slch der Heransi;eb6r niekt omfeMhen, aboaocb

ioht nach den sehr alten Münchner Handschriften, wo fich sogar althocfadentfche

Gloflsen beigefQ|^ finden, was für die frühe Verbreitung dieser Gedichte aach

in Säddeutscbland und den Zasammenhaog der hier beginnenden Cultur mit der

geleimten Bildung Englands und Irlands in einer früheren Periode ein nicht la

Qbersehendes Zcugni» abgibt. Nun folgt S. 2 1(3 ff: Epistola ad Acircium e. Ii-

bar de Septenario et de inetris, aenigmatibns ac pedum regulis. Hier\'on wa-
ren die Aenigmata schon früher mehrmals (su Basel 1557, zu Mainz von M. A»

Delrio 160t, in der Riblioth. I^atr. Mnx.) im Druck erschienen, als ein besonde-

rar Rest von Poesien des Aldhelmus; das Uebrige gab zuerst Mai aus einer Va-

ticanischen Handschrift (Class. Auctt. Y. p. 511(1.) heraus, nnd es hat sich jetzt

gezeigt, dass die Aenigmata eigentlich nur einen Theil dieser grösseren Schrift

ausmachen und in deren Mitte gehören, da, wo sie der Herausgeber nun auch

eingeführt hat, der uns also die ganze Schrift zum erstenmal in ihrer ursprüng-

lichen und vollständigen Gestalt vorlegt; bei den Aenigmata standen ihm sieben

Pariser Handschriften zu Gebot, darunter eine des zelmten Jnhrhunderts, welche

auch die Metrik entbiilt. Aber leider ist die Benützung dieser Handschrift nur

unvoUatindig geblieben. „Utinam", ruft der Herausgeber S. 390 aus, „equidem

totom hunc codicem perlegere potuissem; at pnst longam apud Parisios comroo-

rationem, in quam me satis pecuniae erogassc nemo dubitct, necessitate urgen-

tissima domum redivi nec plus quam dimidiuni istius codicis percurrero potur.

Sunt vero pauca notanda quac scquunlur." Diess wenige folgt allerdings S. 390

nnd 391. Es wird demnach eine erneuerte Untersuchung nöthig seyn, bei der

auch die schatzbaren, vun dem Herausgeber gleichfalls übersehenen Beiträge von

Mone (Anzeiger 1838 p. 32 IT. u. 1839 p. 217 it j zu benutzen sind. Denn diese Schrift

Aldhelm's, an den Kunig Acircius (in dem Mai den König Alfred von Nordbumberland

. 685 - 701 erkennen will j gerichtet, enthält neben den Bemerkungen über die Heilig-

keit der SicbcnzabI eine ziemlich vollständige, mit Beispielen jeder Art in jedem

einzHnen Fall belegte Metrik, wie sie vor dem Verf. noch Niemand zu liefern

versucht hatte; „— conslal, so hoisst es in dem Schlusswort an Acircius, „ne-

minem nostrao stirpis prosapia genilum et Germanicae gentis cunabulis confotum

in hujuscemodi negotio ante nostram mediocritatem tantopere desudasse

propriorumque argumenta ingeniornm juxla metricae artis disciplinam literarum

textnai tradidisse.** Es kann aber dieie Sehrift, welche in die Form eines Dia-

lega xwtiehan einem Lehrer and Schüler eingekleidet iat, wie dieas Angoitinuf

und laidoma (anf wekbe der Verf. fich beralt) ebeDfolli achon gethan hatten,

daxu dienen, nni einen Begriff zu gebea tod der BiMoag, wie aie am dieae

Zait — am daa Ende te alataatan Jahrhandarta ia das eagliaebea KUMani
nnd ooier der dartigaii GeiallieUtait, die fraUieb te AMbalat iiaca Aiw auga-

setcbaaltlao Glladar beaaas, geberracht beben wm, Jadaalalla ai&iaaii die ih
teraa latebiiaebaQ Gnmmaliker and Metriker, die wirjalat aoeb nnr m dam ga-

riagalen Tbeile kennen, damala noeb vorhanden gaweiaa »eyn , indem AMbalm

dwana 4an fM aabier narfaiaandan Abbandlnng aebftplla. Dann abat aaeh aa-

ban wir in den Beiapielen, neben Varmn daa VlrgHina inabaaondaia Venn omr

den Satiren lovanala, diabiarnnab Bicbani dlirl watdan, nndanalAeanoi Mbl-

iaieb angeführt, eben ao aneb aaa Paiana nnd Andam» einmal (8* 819) aogar

wdMTragödiandea ScMon: Lioini Ainaeaa Sonaea in aailo vvlamina,
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und dann folgt der Vert ans Agamemnon 719: ein merkwQrdiges Cilal, das

wobl auch so gut wie die Zeugnisse älterer römischer ScbrifUteller Tür die Au>
torschafi dea Seneca als Verfasser's dieser Tragödien, wird angeführt werdea

können. Volumen bedeutet hier, wie auch in andern Citaten, das Buch oder

die Abtheiiung, das secbsle unter den zehn Sluckcti des Seneca. Cicero wild

sogar in dieser Weise cilirt; so z. B. S. 321: „Cicero in libro XV Omnes im-

ploro et obtestor.** Hier kann wohl kaum eine andere Stelle als In Yerr. V,

72: Deos omnes imploro ntquo obleslor gemeint seyn. Eine andere Stelle, die

ans In Yerr. lY, 26 entnommen ist, wird S. 323 cilirt: „Cicero in libro XIII.

"

Einmal wird auch S. 310: „Sallustius bistoriograplius in lugurthino'* angeführt,

mehremal Plinius (einmal S. 296 mit dem Prädiknt Physicus, ein andermal

S. 288: „Plinius Secundus physiras rerum historias sat(aciler cxplanans'^j und

Solinus, letzterer einigemal (S. 323} als Julius Solinus in colleclunea rerum me-

morabilium oder in collecta rcrr. mirabb. (S. 283), einigemal wird Terentiua an-

geführt, vrgl. S. 242, einmal (S. 308) im Phormio, das Hndercmal (S. 322) in

den Adelphen; einmal Ovidius (p. 293), einmal (S. 310) wird sogar ein Vers

des Ennius citirt; da derselbe aber bei Priscian vorkommt (s. Ennii Annall. fragmm.

von Spangenberg S. 7), Prisciunus aber eine Ilauptauluiilat Tür Aldhelm bildet,

dor sich unter Andern auf ihn S. 297 ausdrücklich beruft und eben so am

Schlüsse des Ganzen seiner noch besonders gedenkt, su wird aus diesem Citat

kein Beweis für das \orbandenseyn der Annalen des Ennius in jener Zeit ge-

nommen werden. Von andern alleren lateiii. Grammatikern koniinen ausserdem noch

Valerius, Phocas und Albinus in libro quem de nieiri«: scripsit (wie bei Victorinus p.

1957 ed. Putsch.) vor, von christlichen Scbriflslellern, neben Orosius, Augustinus, Hie-

ronymus, Gregorius, Isidurus, Lactantius, insbesondere die Dichter Prosper und

Arator, dann auch Juvencus, Symposius (S. 214. 245), Paulinus, Sedulius, Am-
brosius »Mediolanensis pontifcx'*, wie er S. 276 heilst; auch der Virgilianische

Centn der Proba, die hier „intcr poctas cinrissima" heisst (S. 312), wird genannt.

?ieu war uns das Cilal(S.309) Virgilius in tetrastichis theatra-

libus, worauf der Vert folgt: „Sic >os non vubis mellincRlis apes", der aua

dem Gedicht auf den Dichter Balhyllus (bei Donnlus Vit. Virgil. 17) entnom-

men ist; s. Antholog. Lat. II., 69 oder Ep. 88 ed. Meyer; vergl. donseihen T. I.

p. XVII und IVäke (ad Valer. Caton. Üiss. 1. de Virgil, lib. juvrn. ludi p. 235),

welcher dieses Gedicht nicht für ein achtes des Virgilius gelten lassen will. Eben

90 neu erscheint (S. 284): Virgilius libro qui pHodagogus praetilulatur, mit

einem Verse (reddetur titulus purpurcusque nilor), welcher zu einem Distichum

gehört, das mit einem andern Distichum verbunden unter demselben Titel p. 232

oitiriwird: Virgilius in libro quem Paedagogum practitulavit, cujus principium est:

Carmina si fuerini, te judice digna favore,

Heddetur titulus purpureusque nilor

Si minus, aestivas poteris convolvcre sardas

Aüt piper aul calvas hmc operire nuces.

Wir haben vergeblich diese Verse unter den bisher bekannten kleinern

Dichtungen Virgil's, sowie in der lateinischen Anthologie gesucht. Em neuer,

bisher nicht bekannter christlicher Dichter ist wohl der S. 232 mit einem Vera

citirte Andreas Orator und der einigemal (S. 231. 238. 239 hier: in gratia-



ram actione) citirte PaoUf Qutettor. Du merkw&rdjft Cittl 8, 383 Lu^
••BUi <le Orpheo:

IS'unc (inqait) plenai posucrc colos et stamiat ParctO
SluUaquc (letalis hnescrunt saccula filis

kann wohl als ein neuer Beleg des Vorliandenseyns des jetzt verlorcnrn (Je-

dichts Orpheus in der früheren Periode des .Millclalters gellen, in der es jeden-

falls noch existirte; s. Gesch. d. Röra. Lit. §. 78. not. 5 der dritten Ausg. Der

Ausdruck ist gnnz ähnlich dem des Dichters in der Phnrsnlin, in welcher X. fi«

m, 9. VI, 779 ebenfalls die slamina Pnrcae vorkommen.

Den Kesl de? Bandes füllt der Abdruck einiger Briefe xVIdhelm's, sowie

einiger auf ihn beziiglichen Urkunden , welche aus Wilhelm von Malmcsbury,

Alfred'« Annales Kerles. Anglic. und Beda entnommen sind; den Scbluss macht

die dem Faricius beigelegte Vita Aidhelmi und eine andere kurte Vita Aldhelmi

e Capgravli Legeiidis novis .\ngliac. Indices, wie man sie wohl hätte wttDscbea

mögen, sind dieser Ausgabe nicht beigefügt.

2. Die gleichzeitig unternommene und, namentlich was Druck und Papier

betrifft, auch in derselben Weise ausgeführte Ausgabe der Schriften des Boni"

facius ist allerdings die erste, in welcher die verschiedentlich unter dem Na-

men des Bonifacius bekannt gewordenen Srhriften vereinigt erscheinen, aber sie

wird darum doch kaum für eine vollständige Ausgabe dessen gelten können,

was uns von diesem Bischof überhaupt noch zugekommen ist. Auch vermissen

wir die, wie uns scheint, keineswegs überflüssige Notitia literaria und da-

mit den näheren IVachwcis iiber diese Schriften im Ganzen wie im Einzelnen, Ober

die noch erhaltenen, wie die verlorenen, sowie über die ganze wissenschaft-

liche und schriftstellerische Thati^keit des Mannes; was doch nach dem Allem,

was darüber, namentlich in Deutschland, geschrieben worden, keine so schwie-

rige Aufgabe war. Aber der Verf. scheint diese Arbeiten gar nicht zu kennen;

das einem neuen Herausgeber der Werke des Bonifacius unentbehrliche Pro-

gramm von F. 13. .M. S( invarz. (Conmi. de Bonifacii Germ. Apost. vita enarranda

et de episloll. ejus nu\a edtlione adornanda, Monachi 1838. 4) ist ihm eben

so unbekannt gebliebea, wie die Schriften von PfaiT, Seiters, Wiss u. A. , die

wir hier nicht alle aufzahlen wollen. Unter solchen Umstanden mag es genü-

gen, hier kurz den Inhalt der beiden Bfinde anzugeben, indem von eigenen

Leistungen des Herausgebers, wenn man von der Besorgung des Druckes abtiehti

hier keine Rede seyn kann. Im ersten Bande Gnden wir einen, soweit wir

wabmehroen konnten, correcten Abdruck der Briefe nach Würdtwein's Ausgab«

mt gaaa geringen Aenderungen, und ohne dasa an die oothwapdige Verglei-

ckong dar Wianar, ackon von Parte (a. Archiv IIL p. 170. X. p. 567) vargU-

chasMi BMickfifti aowia dar an Bton^^tter, Wolfeabaital n. t.O. MiidHdKii»

wann «ach apitaran HandackrifleB gedacht wSre; vorangestellt iat ein sack

Faaaiisg und löbah gans tilbakriickaa, englisch gescbriabeiiaa Lebea daa Btah
fiwiaa, dar hier Ersbiiehaf von Mets heiat, wie dann Ntinz (Maycnce) vwi
Mels at«la v«b daai V«t verwaebaalt «dar viebnekr lilr Eine nid dicfilhe Sitdl

flMiMuieii wardaoü

Oer ftwaita Band beginnt mit den Abdruck daa (hlabar aiiter das Bria*

franitabgadrocklao) Janunantoai «nd dar C^ciUa md Stalnla, n«bit den klar*

an Aclikal Ite r«wil«Blit; danui roikcB lick & 5811; die bai Mwlew Anplia«
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äm CMbctfo T. V.p.186 toortt abgedracktcn Sermoiiei, W«bti liier and dort

cte« Parifflr Handidirill beaatsl ward, dann S. 109 ff. die aui einer Handtchrifl

briiliiekatt MiiaeuM kisr taai erstenmal abfedmcklen Aeaigmtta de virta-

tibna «fuaa miait S. Braifacioa ad aororem anam, gans tknlieli tmdk Fassung und
Gaball daoes dea Aldbelai; nletit S. 117 ff. die den Btailwiiiabeigeiegie (aber

baalritleM) Vitt el Martyriom S. Livioi Bpiaeopl et llartjria. Ala «nm Zggite
n deo Schriften dea BooifiMiu eracheinl S. IdSffll Vitt Booibott von WaMi
(a. die VoBuiiB. Germ. T. Ilj ; dann kommen Nolae et Yariae Leciioneat aeiel

ein Abdrack der Koten von Wftrdlwein, and von 8. 373 an Tabolao ad Hl«r

Urandan ekr^nokigiam Epiitobiram S. fioniliicii. In einem llaekwoil iof der

lotalan Seile dea Ganaen Teffpricbt der Henmagebeffi daaa er, wenn ea ibm ge-

Ungen aoUle, noeh etwaa Neues so findeo, daaaelbe alabaliTin einem Sopplnnmit

tachsniiefem gedenke. Und damit iai AUea sn Ende. Der HenMUfober kitto

ober doch wiesen mOsaen, daas A. Mai im siebenten Bande der Claas. Anett,

ehie Ära Domni Bonifacii archiepiacopl et mnrtyris heraoagegnbnn

katt die freilich nicht aehr bedeolend itt» da aie meist nna Charisioa ood Alt-

dem snaammengeaelat ist, aber doch nnler den Werken dea BomCieioa oinn»

Stelle ferdient bitte. Anch die Caeaorae versnom (s. bei Gaisford SeripU.

id metrr. p. 577), die schon Heosiafer obdnwken liess, enschninon in einer

ekedem pIMsisckeo, jelst so Rom befindlichen Handschrift noler dem Nameii

des Sanctns Bonifacins (s. Keil AnaU. Gramm, p. 80), und es istii der

That kein Grond ansonehmen, warum nichl Bonifacins, den wir ans di^Mr Aqs^

gäbe als Dichter kennen, auek über Metrik und Grammaiik geschrieben, hnbea

sollte, so got wie Aldhelm ond Beda, da gleiche Zwecke des Unterrickles an4

dessen Fdrdemng bei ihm torlagen« Endlich bitten mch wohl die Annnies
Bnneti Bonifseii (hn dritten Bsnde der Monwnenta GorsMUiine) hier oimt
Abdraok Teidisnl.

,

Joannit Saresberiensis, poslea Episcopi Carmleruis Opera omnia nunc

primum in unum collegit et cttm codicibus numuscriptis conlulil J. A. Gi"
les, jur. rir. Doclor cl collegii Corporis Chrisli Oron. olim socius. OxO"

nii, apttä J. Ii. Vaihev MDCCCXLVlU sqq. Vol. I: Epislolne. XVI und

3U S. Vol. II: Episivlae. XI und SOS S. Vol. III: Polijcralici hbri

1-V. VI. und 3ii S. Vol. IV: Polycralici Ubn VI 382 S. VoL Vz

Opiucula, Vn und 383 S, m ^r. 8.

Diese Ausgabe ist sHerdfngs die erste, in welcher die slrnnkUichen Sohrlf*

teo des Johannes von Salesbory, anch die In nenesler Zeit erst bekannt gewor-

denen, vereinigt sind und dadurch ehiem gHtoseren Kreise zagänglich ge-

aMcht werden, wosn der gute, correcle Druck, die gleichen Lettern und das

tchAne Pspter diesen Abdruck insbesondere eignet. Auf sties Andere, wss msn
•Iwn von dem Eeransgeber eines so wichtigen Schriftstellers, der doreh ciss*

sisefao wie phitosophische Bildung so sehr unter seinen Zeilgenossen hervorragt,

erwarten konnte, moss man jedock im Voraus versiebten und selbst das anf den
Tllel mit grosserer Schrift gedruckte: «et enm eodidbus mannscfiptis oontnift*

tiekl so genan nehmen. Die swei ersten Binde enthalten einen Abdrodi der

Bffteis, nnd iwar nnck der Ptriser Ansgtbn von in welcher^ so hellst es
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mtk ScUoff 4m englisch gatclviabeDM Vorrede, sie jedoch fo eornipt erschein

esi deae t» oomOglich wer, einen Sinn herauBzubringen. Diesem Uiustand hoffi

der Dene Henosgeber iesoweit obgehoiren zu haben , dass diese Briefe jetzt

wenigstens lesbar and verständlich erscheinen, obwohl auch so der Text noch

keineswegs nts völlig gereinigt erscheinen könne. Auf welchem Wege und in

welcher Weise dicss nan bewirkt worden ist, darüber vermissen wir freilich im

Einzelnen den nöllu'gcn Nachweis ; denn die wenigen, auf anderlhalb Seiten am
Schluss des ersten Bandes und auf drittehalb Seiten am Schluss des zweiten

Bandes gegebenen Notizen oder Vorlno Lccliones werden dnfiir wahrhaftig nicht

angesehen werden könncu.. Ans dem dem zweiten Bande anf^fhrinfften Index

£pislolaruni Alphubeticus ersehen wir übrigens , dass dem Hcrnnsgeber nam-

hafte handschriftliche Hülfsmiltol zu (leiiotc standen , indem hier nicht weniger

als dreizehn Handsrhriflen
,
Pariser, wie englische (zu Oxford, Cambridge etc.)

angcfiihrl werden, und darauf angenfehen wird, in welchen derselben jeder ein-

zelne Briete, wie sie hier in alphabetischer RcihenfoI<(e nach den Anfangsbuch-

ataben zusammengestellt sind, sich findet. Auf diese .Angabe beschränkt sich

der kritische Nachweis. Wir sind daher in völliger rn^ewissheit über jede von

dem Herausgeber vorgenommene Aenderuntf des Texles gelassen, inwieweit die-

selbe auf urkundlicher Autorität oder auf \\illkühr beruht, und da« f^anze Ge-

fcbiA der Kritik wird aUo von Neuem beginnen müssen, was bei einem Schrift-

steller, der kein so grosses Publicum hat, um wiederholt herausgegeben zu

werden, etwas sehr Missliches ist. Dasselbe majj von dem Abdruck des Po-
lycraticus gelten, welcher den dritten und vieilen Br.nd einnimmt. Für

diese Schrift ward eine Handschrift von Cambridge sorgfallifr und durchweg

verglichen und daraus zahlreiche Irrthiimer verbessert. So sagt di« Vorrede

S. VI, und hinter jedem der beiden Bände folgen, auf drei und auf zwei Seiten,

einige spärliche Variae lecliones. l ud dicss Ist Alles, was wir erfahren; darauf

beschränkt sich die ganze kritische Kerbe nscliaflsablaije. Der fünfte Band (Opua-

cula) enthält zuerst den Mctalogicus, dessen Text auch hier mit dem Cam-

bridger iManuscript £>urgfällig soll verglichen worden seyn. Der ganze Nach-

weis dieser Vergleichung beschränkt sich auf die in einem Umfange von an-

derthalb Seiten dürftig verzeichneten V ariae lectiones. Dann fol^t S 209 fT. eine

hier zom erstenmal uns einem Harlejanischen Manuscript durch den Druck ver-

öffentlichte Schrift De scpteni septenis, von der jedoch der Schluss fehlt. Die

deo sieben einzelnen Abschnitten vorausgehende Zuschrift (Prologus epistolaris)

nt an einen angesehenen Hann gerichtet, der dem Johannes die Veranlassung

m Abfassnng dieser Schrift gab ; wir kennen jedoch den Namen desselben nicht.

Wir wollen inr Charakteristik dietea fiher 4h Siebentahl ned deren Bedentang

(Ueber die aieben Wege der gelehrlM Bildong, Ueher 4ie M9m Wege der

Seele, Ueber die aieben Fenster der Seele, Ueher die flehen Kfifte der Me^
Ueber die sieben Tugenden, Ueher die tlehAB Aneo der Betniehlaiif mi Ueber

die sieben Grundprincipiea eUer Dhife) eich Terhreilenden, nH nenehttt Ab-

l&hrungen aelhat des HereeKlas, Phile o. A», sowie des Aogoilkrae, end aaU» •

reichen Bibelstellen gespickten, aber awh in manchen Spletorefeft steh gefalle»-

den Aufsatzes, der nns en Aeluillehee trlimen, ffw Henmer (Wfenet MiMk
Bd. 123 0. 124, besonders p, 991t. m4 49ft) helffebreeht hat, «wr Bm 8lil«

aus dem eben erwlhnlen Prologus epistolaris beif&gea. Der Verf.» den Sehato
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der Aomassung, über einen so schwierigen GegensUnd tu schreiben, von lick

ablehnend, HlUrt dann fori: „rraesumpsil Accius scribcudo Caesari cui noloii

assurgere in coliegium poelarutn vciiit-oti, Propertius voro acripsit Augusto
;
quo-

oiam et iu ipso sludiorum spes erat et ratio. In altero Blaaa mendicabat sino

virtule: in altero Mosa nicndicans triumphabat ex hurailitate. Scieotia tarnen

aine polentia poena erat in utroque. Scientia vero tola io Actio ioAabtt: TirtM

com acientia ia Propertio mores et aoimani honestiua componobll. PkvMt
•trae praerogalivae digaitatia nostrae Siasa parvitatif aeribit, WM ttl AwMM
nuis, nun «& Properliot «silia, quoruaa ingenta couiunpta NDt in Mpleni ranm
prindpiif.* — Anl dm iMtmk 4feaM AnintMi folgl 8, 989t* iu von Pc-

ÜMM in Hnnlniv 1848 iMraasgegebenn Bnlhelienf lifn ^9 dognal« pUln«

anpImnNn, onlsr Verglniehung, wie ea p. VI der Vorftde heSul^ ton iwti Band«

ekrilloa, dar «ioan lo Cambridge, der andara iai britiaelMi Maaaaak Dar

Nadiifafa diaaar Vargleielranf healahl ia dar AaftkniBg von Yariaman an aahn

StaUan, nad darafi addiaMl kiali 8. 8998. ain Abdmck daa ton Fabriciaa in dar

BiU. aMd. al inH Lalinil. Bd. IV DiigaChaOlan Gadiddaa Da moaibrii oon-
apiranliliaf; 8. 3068. ain Abdraek dar Vita Anaelmi Archiopiaoopi
Cantnariontia aoa Wharlan'a Anglia 8aera; 8. 8508: Vlla 8anoli Tbo->

»na, abfodnickl naeh dar sn London nnd Otfofd 1845 ataabionanan VÜn
8anati Tbaaoa ale. Dan diaaom Johaanaa voa Salaabary mit Unracht baigafcf

las Caaimaatar tbar dan Coloaacrbriar, aowio die aiaom aadem Joainaa 9aoi-

noa 8nraabarianaia baiaalafanda Samma da Poanilanlia bai dar Hatannabir jnl^
galam Gmndo waggalaafon. Abar ar hitio dallir dorab aioigo wailaio Lai^

ainngOB aainar Anagaba ainan frflaaaraa Warlb vatldben bflnnan. DaUn iMb-^

nan wir i. B. die ainslieb nnlarlaaaano Naebwaiaoaf dar vialan im TaSla dar

TMwhiadanan Scbriflan diaaaa galabrlan nnd claaaiaob gebildalan Mannaadlirtan

aiallan abar ScbrilUiallar nnd anderar dabia einichligtgen Anapiahmgon; war
dio BadonMif daa Johaanaa von Baliabnry «ach io dieaar Batiabait ka«M^

wkd dan Mai^ jadar danrl%an Rftakticbt iFon Boüan daa Haiaalfihaw BUd»*

bar awpBndan. Und abanao varauMon wir ancb dia Zogabe fon.lUfkloiai dio

nna bai dararligaa Scbriftaiallam docb ab aina wabre Nothwindlgbott-Ik 4m
Cabunrb araebajatn. 8elbal an dan ainaalnan Sahriftan wiran aiigMti88 «id.

ttandlkbo Einloilanfon, mü den nöibifoo litorirbialoriaeben llofiaan umotai;
driBgnnd mm wttnaabao. Waa Abar Leben nnd Charakter daa Aiioiaiiidbr.^fiilH

»do bomarki ist, eatbilfc mir daa Gowdbaliobo; dar Vati wArdo bi dar Tbnl

boiNr golban baban, wann ar a«a Wrigbl BjOfiapb. biitannio, litar, (AiflQ-i

Norman Period) dan balraBsodan Artikal (& 8808.), dam anab ain jananao:

Varaeicbnias der bisher erachieoanan Anagaban (wakbta biar gana labil) ba^'

gelAgi ist, bitte abdrucken lasaeo. Bbanao febll ancb jado nAbaia Bmlailnng)

ip die eioBelnen Scbrirteo, deren Abfassung u. s. w. FAr dan PoljrciatiaQa ftgair

ffir dem schon bei Wrigbl p. 236 erwähnten Zcugnisa noch ain nndciaa Mt
dar Chronik des Alherich bei« der dieeea Werk um das Jalir 1157 aniatit .

Bei diesem Maogel miiaaeo wir ooa alao damit begoAgan» ainan dnrak
eia gefaUigea Aeusserc anipreobaadaD and wenlgsteus laabarar gawordanon Ab-
diraak der veracbiedeuen, hier sqm erstenmal in ein (Sanies vereioigten Sobrif-

tm obMa Maanae an afballan, dar ala einer der hervonragandatep nnd gablMal-



Im QutUm d« iwWlea Jahrhonderlt, nifleidi «Hb di iiMr 4» BmfUn»

QrßmmaHci incerti de generilms nominum site de diAio genere opusculum priinum

cx parle ab Maur. Haupt in cd. Otid. Ilalieut. cell. Lips. 1S3S. e cod.

yiitdobonensi^ poslea mteQrum ab Lc Clcrco^ in Calalogue gcncral des Ma-
nuscrils des BiUiulhfi^ues puUiques dt s departemcnls T. I Paris 18^9 e cod,

Laudunmsi cdiium ei illustralum, Au/ic primum separadm integrum com-

tnenlarioh inslruclum cum appendice loconim Senianoruni Philargyriontm~

que in Virgilium de generibus nominum tdidif indiccsque adjccit Dr.Frid,

Guil. Otto, prof. extraord. coUaboreUor semin, philoL Giss. Gitsae, ty-

pU G. D. Bruehli I. MDCCCL. 76 S. in gr. 4.

Diese Schrift wmrd hervorgerufen durch eine besondere Veranlassung;

denn sie ist ein Glückwunsch, dargebracht dem Hrn. Professor Osann, dem Di-

rector des philologischen Seminars , zum Cicdächlniss an die von ihm nun ein

Yierleljahrhundert binrlnrch geleitete und diirch ihn zu neuem Leben und ea

neuer Thätigkeit gerufene Anstalt; und da sie ihrem Inhalte nach über einen

merkwürdigen und norh wenig bekannten liest lateinischer Sprachforschung des

Alterthums sich verbreitet , so schliesst sie sich auch von dieser Seite passend

der Reihe von gründlichen Forschungen nn, die wir gerade auf diesem Felde

den Blanne verdanken, dessen segensreiche Wirksamkeit hier gefeiert v\rerden

foll. Die noch unlängst in diesen i31;itlcrn (1849. p. 787 (T.) bcsproclienc Abband-

long über Agrötius und Caper bietet selbst insofern dniu einen Anlass, alj

manche Nachklänge aus den Schriften des zuletzt genannten ange5ohenen latei-

nischen Grammatikers auch in dem Bruchstücke sich linden, das uns Iiier Herr

Otto in einer erneuerten und, .so weit diess jclzl mögli I» ist, crschüpfenden Be-

arbeitung vorlegt. Schon im Jahre 18ri8 hatte M. Haupt .<;ciner Ausgabe der

Ualieutica des Ovidius, der Cynegetica des Gratius u. s. w. S. 74 tl. aus einer

Wiener, ehedem Salzburger ÜHndschnTt des neunten Jahrhunderts ein Stück

eines alten (irammatikers beigofugt, das mit Bestimmung der versrhiedenee Ge-

oera einzelner iNominn in alphabetischer Ordnung sich bes( häftigt, und insbe-

sondere durch die grosse Zahl von Uelegstellen, aus älteren, bekannten wie

unbekannten Autoren, zunächst Dichtern, die Auhiicrksamkvit auf sich gezogen

hatte. Indes» fehlte dazu der Aninng, sowie auch der Titel des Ganzen, wel«

eben der erste Herausgeber (De generibus nominum) hinzulugle. Sputer ward

dasselbe Stück, alier vollstuodig, also mit dein in der ^^ lln^r Handschrift Feh-

lenden , die Buchstaben A, B und einen Theil von C, crgauzenden Anfang in

einer Handschrift zu Laon entdeckt, welche aus der -schon im sechsten Jahr-

hundert in der Nähe von Laon gestifteten Benedictiner Abtei von St. Vincent

stammt and dem xwOlfton Jabrhnndert nngeli4)rt, nicht dem sechsten, wie

unter Verf. (8. 8w 15) den fransösiacbeD Hermiigeber annehmen Ifisst, der (S. 249

am gleich anzuführenden Orte, vergL S. 247} blots von der im sechsten

Jahrhundert geslafteten Ahlei spricht, aus welcher die Handschrift stammt. Die-

selbe beginnt mit dem durch den Druck (Venedig 1587. 8.) bereits bekannten

Ciceronis liber de synonymis ad Veturinm, Iflsst darauf Einiges über Mass «nd

Gewicht, über Feftlag» und dergleicheD folge«, und dann kommt diesei Qiimw^
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an welche! noch eine Reihe von andern, meift kleineren Schriften Terschiedenen

Inhalts aus dem Gebiete der kirchlichen und theologischen Literator des Mittel-

alters sich anreiht (s. Cataloguc general Mss. etc. I. p. 246 (T.), namentlich

Schriften des Hugo von St. Victor. Hiernnch ward von Le Clerc in dem an-

d^fÜhrtcn Werke (S. (il9IT.) ein mit einer Einleitung und erklärenden Noten

ersehener Abdruck des Ganzen veranstaltet, welcher die Grundinge dieses

neuen Giessener Abdrucks und damit auch der Schrift bildet, von der wir einen

kurzen Bericht hier abzustatten gedeiken. Dass die Aufsälre beider Handschrif-

ten aus Einer und derselben Quelle, jcdcnralls aus einer noch ziemlich alten und

guten stammen, dürfte kaum zu bestreiten scyn; denn die Abkürzungen der

Handschrift von Leon bei einigen Theilen kommen auf Rechnung des Schreibers,

der aus Nachlässigkeit oder Bequemlichkeit einzelne Belege weggelassen hat.

Diese alte Quelle sucht der deutsche Herausgeber in einer der Schriften, wel-

che De dubio genere handelten, und diess veranlasst ihn, eine Erörterung über

diejenigen Grammatiker vorauszuschicken, welche über diesen Gegenstand, so

weit wir wissen, geschrieben, und am Schlüsse des Ganzen, hinter dem Ab-

druck des Glossariums, lässf er noch eine Zusanimcnslcllung aller der Stelleo,

welche auf diese Lehre sich bezieben, aus den Commentaren des Servius und

Phylargyrius zu Virgils Aeneidu folgen. S. 60fr. Unter den alten Grammatikern,

welche über das wechselnde Genus der Nomina oder Do Dubio genere ge-

schrieben, wird an erster Stelle Ca per aufgetührt, dessen einschlägiges Werk

leider nur aus wenigen Fragnienlcn noch bekannt ist, welche in der Abhand-

lung von Osann S. 11 IT. zusammengestellt sind. Auf Caper lässl Herr Otto den

Valerius l'rolius folgen — „fnprum insecutus est Valerius Probus" (S. 12),

oder: e Capro, quo etiam Probus usus videtur (S. 13), was wir, in der Weise

bingestclll, bezweifelu, indem Valerius Frohus schon der Zeit nach dem Caper

vorausgehen wird, wozu wir in der Stelle des Charisius I. p. 91: „Flavias tamea

Caper Alecto monoptoton esse Valerinm Probom putare ail, hanc Aleclo**« aiM

Nachweisung finden, welche eher so der entgegengesetzten Anaaline dos be-

rechtigen wird. Oass übrigens Valeriua Probus über deuelbeo (SflgMrtittd ge-

ichrieben, setst eine Sielie dea PrtKtaiios aueer alleii Zwaifck. 8o«» ttfcit

der Yeil meli Fliniia ond duriitea auf, welebar letatera ii^ üdtHtm 4m
Caper. md VftleriM Probw beaftiHe, oder vldaebr pliinderie. kmA Servlaf

iMf ia ietoeo CoaMwaUmi n Virgil Naochci der An aii Oipar enfcwen

i; wd ao ilMbl des« aeofa Herr Otto (S. 14), den Verl doa hier fo Bode

Verae&DboiMea deo a|Mlioron GnMmtiheni benlUeon Ubm% woI^

ob» die ScbrSAeo dea gelefaueo Coper für ibre Zwecke eoibeoleloB, vm ebor»

iworbfn dankeiMwerlhe BeeCe dar allen Spracbfortcbnof noT dieie VITeito o^'

billeo beben; ond wem er (& 15) denselben, mii Benf «nf die bi dioMü

UlmMr citiHen bidorns nnd Fortnnatus, in dea aiebenle oder neble Jabriinideft'

Meb Cbrittoa Ycrlegeo nöebte, ae wird man ihm darin knmn Qnrnehl febaa

kflnnen. Aneb Bef. daeble en dnt Karoltofiiche Zciteller, nnd nwnr an die

frthero Periode Kerls dea Grossen aelbit, in wdcbe eneb der VirffUiM Mue
flau, dessen gramaaliscbe Sebriften, wie sie Mai im Anfteo Boedo der CInasiri

AaMoNi beransgegeben bei, naa die grofio Tbiligkoi» MigOB, welche n jeeer

Xeit aar diesem Gebiete der Imetalieben Spraebfonebnaf benaeble, «nd wm
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Den vielleicht auch der Verfasser dieses Glossars sich berand, bekannt machen.

Ans der in dem ftlaonscript von Laon vorkommenden Stelle, wo es unter Ar-
bor (Nr. 8) heisst: „scd pleoius in sequcnti, cum de arboribus propria scribi-

mas (oder vielmehr scribemus, wof^ej^en jedoch das nächstfolgende Präsens

spricht) declaramas^ schlietsen auch wir keineswegs auf eine Schrift De arbo-

ribus, wie sie einem Appulejus oder Columclla beizulegen wäre, wohl aber

möchten wir daraus die Vermuthung schöpfen^ dass das vorhandene Glossar nur

ein Stück oder Excerpt eines grösseren derartigen Glossars gebildet, in welchem

ein eigener Abschnitt Qber das Genus der Baume vorkam, worin die verschie-

denen Benennungen der Baume nach ihrem verschiedenen Genus zusammenge-

ftellt gewesen.

Wenn nun der Werth dieses Bruchstücks haupliächlich mit in den zahl'

reichen Belegstellen liegt, welche ungefähr in der Art, wie diess bei Charisius

der Kall ist, bei jeder Erkitirunr^ beii^efügt werden, und uns manches neue

Fragment bringen, so hnt der neue Herausgeber auch diesem Punkte seine volle

Aufmerksamkeit zugewendet, theils in den dem Text untergesetzten Noten, theils

in der vorausgehenden Erörterung. Es wird hier eine Masse von Schriftstellern,

insbetODdere von Dichtern cilirt, unter welchen Virgil die erste Stelle einnimmf|

aebeo welchem xwar «och mehrere heidnische INcbter der iltereo klasiischen

Zeil, aber insbeaoadere dann die cbristlicben Dichter, Jovencos, Pradentiof, Pao-

Ubim, ATÜna, Sedalio« o. A« bis aaf Portonalus herab, angef&brt werden; aocb

LadMitaiia wird, wtm wir mdera tldbtig gezühli haben, an adkl SiaHen, aoi

dan OadMil Iber das PhOnii «uger&hrt, das man alan hferaaeh woM Alf dB
kkm PlMdokt dieiaa KiidMaMmra am jene Zeil febaltan hat Ihm IMM
hd diaan AsftbnHifttt «fohl iaaner mit dar fabOiigan AiAMrkaaaikdl wmä

fla«in%liB> f^rirfw wordan irt, whr wIimb aieh^ ob ana Naehllssigkeit iti

Cmtifimm odar dar Ahaahicihaia, Endo ahar wohl ahar na Sdmld daa

dem, zeige« ehrftwha Varwachahngaa. flo wordan a. II. an twd Slallat

(«. 886w 860) Worto daa Varro citirt, wdcfaa, daa dnonal ana Ylrgllini,

dM andafwial ana Ovidiaa alaaiaiaa, ao wird aalar ar. 186 da Vtra dai

Virfilioa dlirl, wdahar daai Tiball aagdMM; dio SlaN» aaa doa Kkahanl

dar Uaifa aalar ar. 179 ial aaa dam JoMdai a.a. w. IKaia wird aaa aaawai

HA da YOidahllf mohaa adtaaaa, wo Sidica aaa aoeh vorhaadaaaa Scbriftdd-

lara diin wardaa, dia wir Jalat daria aicht aMhr fladaa, wie dtaaa Uar ddgo»d hd Sldlaa, aagiblidi daa Aaioaiaa (ar. 121X 4aa Ambroataa (ar. 811), daa

Oddiaa (ar* 76. 868) n. A. dci Fall Ist Ualar ar. ISwhrd »Oiearo ad Paa*

•a»* dlirl, ako aaadar varloftaaa BriafMaunlaag aa Paaaa, die wir eoah aoA
aaa eädgaa aadara adiwaehen Baataa fcaaaaa; ao koaiait aater ar. 79 ala Frag^

aaidaaCieafovor, daa wahiadidalich adaar Baaibdtaag dea Xeaopboalaiidiat

OeeoaoaaiaaaaalBonnwBiat AadidioFragaMaledeaVarfoaalhallannunwheBeral*

dMiug, a. B. ar. 19. 86.79^ 880 (•Vaifo QaaaillOBaai Bpiddicarnoi«) 806, (Yarre la

Aelionihaa Saadcto) 318, »Vano ia Keronaai", wo wir wohl aiü deai Beraaagehe»

baaHffad(alaltla)laaaaaadaa dieaadiaoadhakaaalaa Briefe Vano'aaaKaffodaa*

Jmb. DaMihdgaaaiadlaadScaaaCilalaBaaraadaayarrovaaBeale« Bichl aa daa

Vmio Aladaw (»ie La Glna a 665 aa glaabaa adniai) la daakaa in, Bagt

m 1^ Ottlar bt. 88 wM dar DidMar Bibaealaa ddil; Baalai Brit awai

bM MibMI FiagMUea (ar. 66. 183), VelUf««, m doM wir
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gar keine Heste mehr besitzen, nr. 61, eben so Scävola nr. 72, wfthrscheia«

]ich der bisher nur au§ einer Stelle der Briefe des jünjfern Pliniu« (V, 3) be-

kannte Dichter ; Acniilius I\I»eer (zweimal nr. 75. 348), CorneliasSeverai

(nr. 286. 370. 304), Hnbirius fnr. 107. 110. 31.5), P lautus u. A., auch Mac enai

(nr.282), und Casar De analogia (nr. 64), Asinius Pollio (nr. 49.340), Li-

vius (nr. 348, vrgl. 68), Sallustiua (wahrscheinlich aus den Historien nr. 359),

Trogus (nr. 361), Cato u. A. l'ngewiss wird wohl yorerst noch der Dichter

Valentinus (nr. 65) bleiben, indem unter den verschiedenen Personen dieses

Namens, welche Lc Clerc hii r unluhrl, «loch Ueiiu r recht j)as^en \vill. Eben so

nngewi&s wird auch das Cilnt (Jracrhus (nr. 102 b( i<liin Woile Purpura und

Diadema) bleiben; an einen der bcidrn Uodiier und Slaalsnuinncr Cajup uder

Tiberius zu denken, wird kaiim zuhissij; » rscbeincn, wesshalb Ref. lieber an den

von Ovidius (Ex Ponte IV, M», JU i ir< n;»nutf ii Dii blcr Gracc hus denken möchte,

aus dessen Thyestcs eine Stelle bri l'n^u.iiais \\. p. 719 cilirt wird, und der

vielleicht auch bei Nonius p. 202s. v. l ;udo berzuslelien ist, wo (ir.tiua in

Peliadibus" cilirt wird. Acbnliciie Schwicrißkcil bietet der nr. 46 mit einem

Verse angeführte Voluniniiis, ein uns bisher ebenfalls unbekannter Dichter*

namen, indem doch hier kaum an den ongeblicben Verfasser elrurischer Tragödien,

Volo'.nnlus, den blos Varro nennt, eu denken itl. Eher kunole allerdings mit

Le Clerc an den römischen Senator Volumoins Eutrapelus , dem wir aus Cicero'f

Briefen (ad FaniU. VII, 33. 33. IX, 26) kennen, gedacht werden, tmät iMk
auch ki«r jeder weitere Ankallapnnkt fehlte. Eisen aolchen könnte ina Ünv^ül
Stelle dw tm Mai (Clao^ AooU. V. |i. 1(KI> edirtea ViiflliM bieten, wo wir

leien: „ut flliid iH M. Vehnnail: iiMiiniai Mfigabere |Niilmi% wat den Scfalofi

•iiei BaMWitaw fcildaiv in 4m aivifaber« nach dea-Virgiliiif ErkMraif für

»aTigare Mahh lodeMea diite wir nicht yeriiahlaB,» dita^dl. «•lamnil
Mm «fkoBdliehe laarl, eoadtai VetbeaMnmg «tfo A. IM M^^MiBker
MikUch hhiairfatl, dwa II 4i der ÜMidachiift MwMkm liiil i<n|i<M»<ii

mir •Uioiaa folge. AlfAwMn Seim hei Nai%M a»iil»#Mtaitiiii#>»
«itin« dm wir Mil dan ii de« ^wUegendaa fflawar drwllalrt l^awiiwi Wf)
mM mt JBhi» and diaielhd Pafad» halm üöeklMi^ weaa oiclMiahlM^lMr
«raam ABhatoapnahl Adrilt. Ob Mmlmm «her a«h der hd Bü<li<i Mt^
JMiaVUI» 380 enfilwto AUM«d#r fclj lim efah^ iwar jafüilPlIÜI W
W9kmh far «wh nicht aul baCUaiartaa QüMdettiwidaiapidehi»i!"iff

AMkin^ hl im aaaaar jriidi hai ßarfhü^ hroU MvShiMi MMÜ
mum/mtanm, Paaar Hnrancgiktr w&i ii^bcr aa^ehwh^fcmtaydliiWitiÜl

dankaa, was wir hiat^ sridM dato mt, iWniiMamr
hahnaüo Apoll •sla#lraMPaifMa» Ehra >*>«MtM

ndiwar, wiaafarhaial, all Oichler «nicef&brle DyiaaiBa; La CtofewilMl
«riMMdaa« oh et dar tob Auaaihn bainngeBa Mielar Bordaan ddarM
VMriataa tob Atiaa aoi, daaiaa Gadichto Forloiialoa lO aOhr Mm (dl k Bf«*
»oaiUi!, darBohlar vo« Mawaillc» bei FortaaatM VI, iUi^i wigi dw Bi^
«Hl JON..p. ies> An doB BjBOBiiBa, bbio» dcaaaB BoaM «fr mmI
BgM^OMiMilaB» ciB» Vihi a .lliiü oBd aiBo VHo a HathBi^

laaa Bliht gidaohl an bohoB, ohtvahl ai, da or git« Bido doi

iMHilafla Blil» oboB CD flot Uor iB Bartafaichtign^r hoBMBoB haBBs a. HUi Bk
4o la Aam ÜL p. dfiVBN. Bai aahwtwi Wibiii, wIb b, K Bnatw,
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merus^ Cälias, ist dai Fragment zu kurz, um irgend einen weiteren Schluss

auf den Verf. zu gestalten. I'rudentius contra Paganos nr. 130 wird

als ein alla:cmeines Citat flurgefasst, wobei an die Schrift gegen Symmachus zu

denken ist. Anderes, was bereite richtig hier aufgefasst ist, wie die Disci-

puli ad Frontonium nr. 150 übergehen wir, da aus dem, was wir bisher

angef&hrt, hinreichend die WidiU^keil diu««s GiossariuiBS für die bemerkten Be-

aiehongcn ersichtlich ist.

Was nun die Leistungen des deutschen Herausgebers hinsichtlich der Tex-

tesgeslaltung betrifft, so glauben wir das, was er hoabsichligle, nni Pesten mit

den eigenen Worten desselben geben xu können: „— hanc rem", sagt er S. 14,

„ita administrandam putavi , iit exemplo Hauptiano pro fundamento utercr, in

quo quae recte, ut mihi vidcdir atquo indubic llauptitis et Le CIcrc empndassürjt,

haud dubitanter in oralionem ipsam rccipcrcm, quae iiuigis dubia viderentur, in

notis tractarem; locos scriploriun vcl ab Hauptio vel ab Lc Clercio accurale in-

dicatos repetercm et si quid primus reperissem commnnicarem, dcni(|iie obscu-

ras signißcationes garomatici quantum posisem adhibitis similibus vclerum gram-

maticorum loci« explicarem, indiccm denique nominum et scriptorum adjicerem."

Diess ist auch Alles in befriedigender Weise geschehen: die dem Text unter-

gestellten Noten enthalten nicht nur du gante kritische Material mit den da*

rauf beaüglicbeu Erörterungen des Heransgebers, sondern verbinden damit auch

eine Fülle von weiteren, anf den Gegenstand telbü besQgliehen llaehweisongen

nnd Erörteroogen , welebo inr ricbtigen Anffasanog des Ganten nnd vor ge-

faebtca WArdigung desselben nicht wenig beitragen. Den sehr genau und sorg-

JUtig ansgearbeilalen Hegislem gebt als Appendix des Glossaia nocb S. 60 IT«

die schon oben erwihnia Znsanmenslelinag ans den Comnenlaren des Serviua

nad Fbilargyrins vorher, welche die anf den in der allen Worlforschong so be*-

deolenden Abschnitt De dnbiis generiboi sich betiebenden Stellen dieser Com-

aantare in einer iweibcben Ablbeilang vereinigt. Indem die erste die allge-

meine« Hegeln« die aiidare, die Vorscbrillen, welche auf das Geschlecht ointeloer

IComina sich beliehen, befasst.

Von Seiten der Sasseren Einricblang, in Drnck und Papier, empfiehlt sieb

die Schrill oicbl wenig; ancb der correcte Dnick verdient Anerkennung; nnr

SL 10 wird die Stelle: nt reoentiores grammalicae magisiri — ex copia mar
plomm — snoB borlns irrigarnnt ac quasi illinc sese ainernnt xu corrigi-

renaeyn. Den durch die Gewissenhaftigkeit des Heransgeben etwas tu ans-

JÜhrlicb gewordenen Titel des Buchs würden wir lieber in abgekOrzter Form

gageben und die Brwfihnnng der Hanpt'schen wie der Le Clerc'scben Herani-

gabe anf dem Titel des Ganten weggelassen haben. Die anf diesem Tilet der

Handscbrifl von Laon gegebene richtige Beieicbnnng: Codex Laudunensla

finden wir im Texte mehrfach verlassen, nnd dafür Codex Laonensis gewablly

eine, so weit wir wissen, nirgends sonst in ilteren Qnelleii vorkommende B«*

aaicbnungt da die Stadt Laon stets in den laleiniscben Qoellen des Hiltelal-

tan bis auf die nenesle Zeit herab Lnndunnm» Ltndnnenaia arba, ancb

Lugdanan clnvatnnii nirgendi aber Laonnm oder Laonensia urbs ge-

nannt wird.
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464 Kane Anzeigeb.

JünAiMMMe, «i» Idbiiidk Ah* «Imi lOmum pMmt ScMn.
Fmi lM*flf SdbMf. iwnirtitftfc ilii^6t. £ral«i TiMÜ» Mito

Dem in diesen Jahrbüchern (Jührgfj. 1849, p. 79017.) angezeigten Leil-

fadeu zur Geschichte der griechischen Lilerntur entspricht dieser in Anlag©

und Ausführung gleich gehaltene Leitfaden der römischen Literatur; er

wird daher in gleicher Weise, sowohl was die Genniiigkeit und Richtigkeit der

einzelnen Angaben, als insbesondere die mit kleinerer Schrift mitgetheiltcn Ver-

seichnisse der Ausgaben betrifft, von welchen keine der bedeutenderen hier

Termissl wird, allen Denen, die sich etwas näher auf dem weiten Gebiete der

römischen Literatur umsehen wollen, empfohlen werden können, als ein Leitfa-

den, mittelst dessen aie den bemerkten Zweck wohl erreichen dürften, zumal

da ungeachtet des beschränkten Hauincs, der ein Eingehen in das Detail der

einzelnen Schriften nicht verslaltele, do( h nichts Wesenlliclics von dem vermist

wird, waa in einem solchen Leitfaden erwartet zu werden pflegt. Was die

Anordnung des SlolTes betrifft, so ist rmch liier die Ahlheilung nach Perioden,

deren fünf im Allgemeinen angenuuiineii werden, beibehalten; innerhalb jeder

Periode werden dann die einzelnen Disciplinen unterschieden, um so, wie es

scheint, huch der »ysteroituchen Anordnung ihr Recht widerfahren zu lassen,

und gewissermassen beide, die chronologische und die streng wissenschaftliche,

miteinander zu versdiroelieo. Wodd bei der Behandlung der griechischen Li-

teratur ein solcbef Verfiihreo, VOfmtffGsetzt , dass die Perioden nicht zu enge

geüusl sind, pissend enebeiat, so wird diess bei der römischen Literatur, die

keioeB so grossen Zeilnnm darehlaofen bat, ungleich schwieriger, und nihrt, da

doch in den eimebMO Fieber» nnlerMbfedMi werden soll, leicht Verstackelon«

jen «der onangeiiebBie und lästige TrennoBgen herbei, welche den Ueberblick

Aber die Gante, was ia eiaen befoadera Zweig der Poesie oder der Wksen«-

aebafl geleistet wordea fst^ ertcbwerea. Indessen wdfea wir^iadi'IW''lidkt

unbedingt absprechen, wo es am efaMB LeUfadea sieb baadell, lÜ^aM aaf die

BedQrfnisse der Schule inabeeoadere Rilicksicbt aebaien und dem|«iik|frAtei^
Dologische Ablbeiinngsweise nicht Terlisiea solL Yoa den fbaf FlirtwlM{ ttaii^

lialb deren die Geschichte der f^nischea Lileratnr hier behaadelt iiHrtf^ Wllift

die erste die Vorselt«' die sweile reicht tob Livios Andronteäf'lA tÜtHdHA^
die dritte bis anf den Tod dee Angostna, die Tlerte bis aaf 1VigM*s'T4i#j^'ii4

fbafte bis iat aechate Jahrbaadert a. Chr., die Zeit dea VerÜiila.

liode wird awiaehea Poeaie oad Proaa naterarbiedea, nad daaa ebea ao Wiedel

bei dea eiaielnen Zweigen dieaer beiden HaoptahtbeilaBgeB nntencbiedcn. In

'Folge desaea fiadea wir eiaigemal getreanl, was wir lieber nitdaaBder tar*

iwadeB gesehea bitten, s. B. sind die Satlrea dea Horatloa geireaat voa den
^piatela; obwohl beide voa eiaaader ia gewiaaea BetiebaageB Teracbiedea aiatl

jnad hier allefdiag» ein UaleiacbiiMlaasaaebBiea Ist, ao iat doch ein Grundcharakter

IbeideB DieblaageB ao gameib, daaa wir aie siebt tob afaiaader tfaaaeB didiBB,

wie diea ja aacb aeboa die Allen darcb dia baldaB GadiAleB geaialBiaiB an-
getbeflia BnennnBg jSafmonea gcfOblt aad anagcapioobaB baben.

(Mlbna/W^^
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fr. 3a H£ID£LBER6ER ML*

JAHRBOGHER DBR LITERATUR.

- • DMnIte MOtbiMi wir ia BtMg' laf Ovidittt kwietkMi« d«Mi Epi*
it#l«e «K^o«!« VM dM libri Trlttsvm hmt §tatmml ibid, inten dift

Ml0M ' did tkt^ (§. S$), dit Miitni. dier B|diteL (f. 49) M^MfiaM iwtd».
VMitenpi.'WlrdM^vir M dM üniwMwiluugwi d« Pom!» dar driHoi Fi^
ilod» M Mtttaltt IpUr»! (wddMr di« HoraiMMi SjpMeb, OWd*« EjMML'

It PM* otd dl» BMQldet baftml) Heter.fni wafffdintB hAm. DmmHi«
fit hiar MTgiMn dt ein BeitaadMI dic lyritob-epUchan Poeiie» ««Mi»
ia dMlar Mia dia Satire (Haratiof, dei Valariu^Cato Diraa nod dai Ofidioi

Ibia), iB drillar dia bocoliteha Poasia and in vtariar daa Eptframm (?) bafaait.

U dar ffarlan Pcrioida wird anch dia Fabel (§. 85) dieser AblftaibMT da»

Paaifa sogetifall, wabei wir eben a» wie bei dar Salira onaar BadaakaD nlcbt

im mrterdrttcken vermögen. Bei der Elegie (f. 53) woHa» wir benatkan, daaa

die Elegie an die Livia fiber den Tod des Orasns, die bisher bald dem Pedo

AlbiaovsDDS, bald dam Oridins beigelegt ward, nach Haupl'a AnsMirang (dia

der Verf. bei Abrsssung seines Leilfadena ftbrigena kaum kennen koaila) nM|
ehr als ein Werk des Alterlhams wird angcaehan virerden können, sondeni

eher für das Prodakt eines geübten Dichters neuerer Zeit, etwa des XV. Jahr»

handerts gelten mnss. Ein ähnlicher Fall wird waU auch bei der $. 89 er*

WikMan Satire des Tarmm auf Nero aaannahaMn seyn. Bei den uaier den
Ifanen des Corneliiis Nepos gebende« Vitae cxcellentium imperatorum Itat dei

Verf. die Frage nach der Abfassung derselben durch Cornelius Nepos (den

ka4na dar bis jetst bekaanlan Handschriften nennt) nicht von der Hand ga-»

wiesen, wohl aber richtig, wie wir glauben, in der Weise beantwortet, dass et

nach innem wie äassem Gründen, insbesondere anch im Hinblick auf die SprachOi

den Cornelius Ifepos zwar als Verfasser anerkennt: ndoch (wird dann hinxuge-

fügt S. 61) ist das unswetfelhait, dass die jetzige Gestalt durch Ueherarbeitong,

Abkürsang und Interpolation entstanden ist (worin wir eben das Werk des Ae*

milios Probus erkennen); die Vitne Calonis und Atlici (die, der handschriftlichen

Autorität zufolge, dem ßiicli Do historicis angchüren) unterscheiden sich vor-

theilbaft und scheinen ganz acht zu seyn." Curtius wird (§. 90) unter Ves-

pBsianus verlebt, was auch uns die richti^^ero Annahme zu sc)n scheint. Aber

die in dieselbe vierte Periode der römischen Literatur fallenden Sylvae des

Statins würden wir nicht, wie hier geschehen (§. 87), unter die lyrische Poesie

tu bringen gewagt hüben, da in ihnen doch mehr der Charakter der bcschrei'«

benden Poesie und des erzahlenden, darstellenden Epos, auch in der metrischem

Form hervortritt. Bei den unter Seneca's Kamen auf uns gekommenen Tragö-

dien (§. 77) bleibt der Verfasser, was wir billigeOi bei dem Philosophen Seneca»

als dem wahrschetnlichen Verfasser dieser Dramen, etwa mit Ausnahme der

4)aUTia stehen. Nachxutragea auf daoi (icbwl^ diöl nanflfaa Literatui wird

XUY. ashif. PoppeUMlI. 30
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wtifß kinm Etwas fiodeo, in sofern ovo, wie billig, deo Cbarnltter des Leitfa-

dtna nad den Raum, in weleheni dersalbe sich sa bewegen hat, in Erwafunf
zieht. Nur bei Einer Stelle wird man wohl einen solchen Zusatz wünschen,

(S. 15) ia der Note, wo von des anf^eblichea Büchern Nama's die Rede ial^

nnd Lassaulx'g Abhandlung (in den Schriften der Akad. d. Wissensch, zu Mön-

chen V, I, S. 81 ff. Vergl. diese JahrM». 1^18, p. 53fr.J penannt werden konnte«

Anderes will Ref. nicht berühren: er wollte mit seinen Bemerkun(;en ohnehin

nur dem Verfnsser dieses niitzlichen und empfehicnswerthen Leitfadens seine

Aufnicrksarokeit beweisen, sowie seinen Bemühungen die gerechte Anerkennung

aussprechen. Die äussere Ausstattung des Buchs ist befriedigend^ der Druck

correct. Die Ungleichheit, wornach bei roonchen Ausgaben und Büchern dsa

Format angegeben, bei andern weggelassen ist. dürfte hei einer erneuerten Auf-

lage durch gleicbmassig durchgeführte Angahe des Formats auszugleichen aeyn«

S. 14 Z. 11 von unten ist zu lesen Cadenbach statt Cladeabach. S. 10 Z. ||

TM obeo l^ouMLiu statt »{lIou £io Regialer Uber die Namen fehlt nicht.

Vhr. WUus

dfU hesjUikU vm Dr» Tk irif#«f<f«. Aaai JMa. B/mmtw m dar

JVaikfa'scjbai HofbmtMkmdbmg. lM^m9,
Ich kann mich hier auf die Bcurtbeilung der Abhandlung des Uebersetura

fiher die Metbode der kleinsten Quadrate bcsclirätiken, da ich über daa

Kavier'sehe Werk selbst bereits in den gcUtinpescheu Gclehrtenanzeigen Jahrg.

1848, Stack 149 u. Jahrg. 1849, Stück 134, 135 u. 136 das Nöthige gesogt habe.

* • Herr Wittstein will durch seine Abhandlung zunächst den Schülern der

^lytechimchen Schule zu Hannover eine möglichst klare und einfache Einlei*

tüng in das Yerstftndniss der Methode der kleinsten Quad ra le geben

imd bemerkt, dass seine Abbanölong im Wesentlichen eine elementare Repro-

duktion der ursprünglichen DartleUiMfp dea fraglichen Gegenstaadee voo

Gauss in der theevia anotus corpor. oocleatimi 1869 and in der Zeitschrift für

Astronomie von Lind es aa und B»liBenberf er 1816 sei Kar in B**

Mang anf die Begraadaiif dtr ll«liMd» dar UeiMleo Quadrate habe er«
vorgezogen, dea (Siag- daa Bitidni an vadaaii» wd lieh aa Haffea'a Hart

Heilung iti luhan. ^ All laoMrligung diaaaa Setoillai baaMrll H. daaa,

lange man daa iaM tmi arflli»atlael»an Hltial dar Mallbada 4ar
tief aalen Quadfale so» flraade lege (wia bei der attlaa Qaaaa'ackift

Ihmidnang), man danH^ alrang genoaunan, aicMa Aadaffaa aoagesagt habat ab

bi ia allaa äaMantfen rmt Baobacbtnogeo, in daaaa aiaa bei dar Aahiclinng

Ulli er nnbefcannten Goaataate aaa baabacMalan WaMiatt danalbaa aidb $m
kftlbBetiaeban VIttala aar Binfcaiaang dea wahrach^talttfcataa Wea»
IM dtaiar eoanaala- badieat, die AanRreadaag dar Halbadt dar lü«te«la«

((nadTftfa an«A eaf alU aoaapMalrtara Aa^^ibea geetciiiM lifi wnlahi

at BealftMMBf baliabig Tlalar aBbahaaatar CnaeaiiliH aaa im baebMh.

feMi -Weite ballabifar Fanlitlooatt dieaerOeaMaitea.Man.(Q«ntti

jBabssigkcit dbr Mblbddir dar Uflaiiaa iMdaai» aar W^Mmmmg dtr VM»
ilH^^p|(ltBttl8g ^JqbiäbbI^b ippird^ glp^^ bb ^edaej abiae^^i^bJi^biBa» abbfti^g^y ^piiwitl

** ^ * V • r
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Mane Aaseigeit.

^ i&t Mfa^ktii tiiBi ftiHMn b«t»ii4»fii Mei ümt kdlMe, tfi^

oher twOT der «iaf mtcr tflen mflgüdle* sei, fttr dbuen Zallifl^
k-0jt mlküi jadocb fcel»«rlei Art von Krllerliiiii g«g»beB wcirtfe, idiH

ten MifHcb 4e» Nciüen and Difarkallen tnlieliRfeitelll bleib«. — Vut
kiMW OTfwIehMif dMv dMB R!€iid6ff' d6f HelbodB f^o6 iolcb« KoifMilBlmdlfl^

Im AiifPaaibiffftci» fe«! der er»uii Airilillkmt Mtaer Brlodinir ToRbomiilM

Inünd« iNtt dinil 4h IM»d» lalliM) WMigitoii» torlMr, üd^itgcitefllKi

Mlidi nf ciM TliBif«ebt yeHiirt worie, d«r mi in flglilebeB lebeü —
«Mft «tob obM dMlHebfli e^iNilMo dM l^rflttdetf — Aocfbeiimnit hübhmU

Mif»! iür. W« fcbebM altofdliigf b«bi tebr deutlUbei Btwoflttf «Itf

dti ftraid»» dtoe Milpf da trlvIftiiAtiieb»« Hfltefi gebibt so Im*
Uml —) Aber tBmkw eet dadtidb dia fm^t Midr der Bagrsadviif (ff

dei Stleee veni '•rühMtieebttt Mittel bebienrege erledigt, fondem bl<Mi^

•ilifft, d. b. ce bleibe oech die Foidenng offm: dereb |fef«ref Blv^
feben in die Netnr und BnUtebnng deriofllRgvRBeobicblangtrebfereftnf

§ß allfeniein« firnsdlage der Methode der bTefatten Qoadifvte itf

•liiiigeB« dett darin sowohl die eiofeohfteiH Wie die vcrwrckelsten AoP»

grfMVr welehe man dieser Methode nntcriegea möge, die Sphäre ihrer Zaliüllgl^*

beit geaeiebDct finden! — Dieses scheint nnn dem Verfasser der von Hage^it

(GroadiSige der Wahr^chcinlichkeiliredieeng 1887) eingcsehlegcne Weg atif dd»
böchst cinTachc Weise (?) zu leisten, welcher steh oaf die Hypotbete ititttf

Der Boobachtu ngsfehlor i&t die al {;cbrai«che Somipe aoi nn*
endlich vielen(?) (unendlich kieinen) elementaren Fehlern, die

alle gleich gross sind (?) und wovon jeder einselne ebenaa lai^^bl

pOfitiv, als negativ sein kann! —
Die Anwenduug der Methode der kleinsten Quadrate zur Bestimmung Mr.

bekannter Constanteo soll nach der Meinung des Verr.'s überall gerechtfertigt teia^

wo die Hagcn'sche llypolheae über die ^Hlu^ der Beobachtungsfehier als anrt

lissig angesehen werden darf — oder vielmehr: sie wcrrle (da letzteres nie ift

aller Strenge der Fall sein könne) desto nu'hr tferechlforligl sein, je nüher in

dem einzelnen FalK» dit'se Hypothese mil der Natur der vorhandenen Beobaoh*

tungsfchler zusammenstimme. — Hierin lie^« mithin das Kriterium (?) fü^

die Anwendbarkeit der Methode der kleinsten 0"^drale ausgedrückt^

welches aller numeriscfien Rechnung voraufgehen müsse — und welches, wie

man leicht sehe, immer wenigstens noch die Möfjlirhkcit offen lasse, dass auch

dflf Satz vom arilhmetisrhcn Mittel vielleicht nicht in allen denkbaren

Fillen znlassig sei — wie man sonst anzunehmen pfler;e. (Welcher Galimatias!)

Der Verl. gesteht st ibst eu : dass die Hagcn'schc Hypothese, wie ersiehe*

nntzt, noch gegnindote J>cdenken zulasse — und ihre vorzuglichsle Ei-

genschaft soll nur darin bestehen, dass sie die einfachste sei, welche man

raachen könne (?!) — und die auf sie begründete Rechnung sich so einfach

gestalte! — Eine liefere und erschöplendcrc Behandlung des fraglichen

Gegenstandes habe übrigens Bossel in gleicher Anerkennung der in der G aus s-

sehen Theorie gebliebenen Lücke (?!) gegeben (astronomische I*(achnchten für

1888. Bd. 15, Nr. 358- 359).

Dieses ganze Raisonnement des Verf.'s ist total unbegrQndet. — Der

objective Grnnd fät die Annahme'des arithmetischen Mittels ana

nehren aomiitelbaren BcobachlungeQ detfeihen (SrOiie aU des wahr«

30?



4^ Kune Anseigen.

idMiiilidwItn Wcrdm ^iewr GfOna iakaio wi4«tr, all to; im tu den Bs*

griffe daf lafilligeii noYarnaidlialiaji Baabachloairfeblaia «unittaHwr

Ibigl: daM flaichgrotse paiiliva «ad aagatUa uvanaaidlicha nftllig»

FaUer gleich «öglieh (wahnolialalidi) liod. — Wer alia dai letalere aa*

BiamH« hal daaiil avc^ dat Friaeip der aritlmatiaelian Mittala aagaMwn«

man— diaMi Uagl alw andi iaiplidta io der Bagan'aebea Hyputon. — Wae

daaia HypalfceM aaoil noeh entliilt, M cbeMa ibefflaiiig« ab maalMi. Daaa

ieder anvera^eidtiehe BofiUiga BeobaebtangabUer aai aieli raren Qoellaa (Ur*

sadteB) cnlipriugt» iiegl aaf dar Baad — aad Iii aacb Ten Gaaaa aatdiialdkli

j^enerkt — dean er mtendieidel etfaiet tiaipKdv «ad m&im lolalat ^ daaa

«bv die AniaU diaaar Fablenpelle« neadlieh greü (t) ond die danaa

«lipiii^deii Fehler alle attandllcb klaU uad eiaander gleich acta

floUea — IM, wie geiagl, abia ebenio miilBtlballa alt aaaltaa BypocbcM. Bar

Yarf. scbeial aatar deai liefern Biagebea indieNalnr nad Balilabaaf

dar anÜUIgan Beobachu^fillablar dai AalflaUen complieirler, onwahr-
«aiieinlicher Bypathaaan f&r einfache, naaiiMelbar am der Nalar der

gaqbe üiatieBde an venlehen. Wenn lieh der Vert febnefebell: daa Priadjp daa

^rilbmaliachen Miltelf dedoeirl (bewieien) in haben, re iai dfata wähl

onr eine Tfinaohnng -- denn daitalbe iit, wie bereit« bemerkt, in der fla-

gen'achen Bypothaaa achon inpKcile enlbailen» Er bei alio bei dar Baüiai

anag daa WabncbainlicbkaiUgefetoef:

der so fälligen onvemieidlichenBcobacblnngafehlerjenetPrincip anbewnaal
i^eraasgeselil. Bei der Ableitoag der Fcmel (a) ist der Verf. auch noch

geoöihigt: die Anaabi der nnendlicb Tlelen nnendlieh kleinen Ele*

Mientarlbblar ab eine gerade anianebnien.

• BB YaiininMeliung daa Prindpea dei eriIhm eliachen Hlllela kann

«Hl aber die Formel (a), to wie dar Priucip dar Malbode der klelaalaa

ffnidraies

viel einracher erhalten, als nach der Haiden 'sehen Hypothese. Am besten thut

itian aber, wenn man den Gann^ einschlügt, welchen Gauss in seiner letz-

ten Darstellung der Methode der kleinsten Quadrate (Theoria combinationis ob-

servationum erroribus minimis obnaxiae und vSuppIcmentum theor. comb, observ.

error, min. obnox. Goltingae, 1823— 1826) genommen hat, die bis jetzt von

Andern weder übcrtroiTen, noch selbst nur erreicht ist. Da sich über die Be-
gründung der Methode der kleinsten Quadrate ganz verkehrte Ansichten

XU verbreiten scheinen, wovon wir eben ein Beispiel kennen gelernt haben

und wohin selbst die Ansicht eines ßessel gehört, wie wir bald zeigen wer-

den, so ist es nothwendig, zuvor die FundamentalbegrilTe der in Rede stehen-

den wichtigen Lehre nach der vollendetsten Darstellung ihres Erfinders in aller

l^üne hier anzurühren. In den angeführten Abhandlungen sagt Gauss:
„Errorum regularium consideratio proprio ab instituto nostro excladi-

tqr .... Errores observationum ad idem genus perlinentium
, qui a caussa sim-

^lici ^elcriniaai«. ohtinUur, ^et rei Aataram cerUs limittbut tont circomgcriplii
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an.' M
fM9 rim Mio exaito iMipm Ueenl, if bMoi Ifiitm cmMw paiilüt
Ml pmpaola. Ftomiyn •mrom fortsüonni cra«M Um tnot oovpnMM, «1

itcond«« legem conlimUtMii omMi eneret imn ifloa Umhei eom|irUieflii yv»

poMiUlilNw ludmi debeml, pediNiaqM eawMm cogailio tHim Meiet, fOtm
•mnet bi erroree leqQali racilitate gandeitt an toaeqnall, et ^naota pfobabffi-

IM nhlhra io caai |NMeriori eaifia tnori tribaeada ift Badem eüam i^paeta

errorif totalis, e plaribna erroribos timpliciboi cooflati« vabbanl» p«la-ii^

closif erit certis limitibos Deiignando faeilitalem relatiTam enoiia lolafii lg

f% determinato obfenrationura genere« per ebaracteristioim f boc propter

forui cootiDoitatem, ila inielligeDdom eril, piobabiUtalem errorif iaier

ininite prosimos x et x-{'dx essesf xdx. Vix, ae ae vix quidem^

praxi pOMibile erit, baue fuDCtionem a priori assignare . • • . In plerii^u

•ibas errorea positiros el oegalivos ejusdem nngoiloUiiif aeque faciles soppoaMe

Ueebü, q«o pacio erit f i = 7 xj. Pom» quum errorea leriorea laciJiiia CMB7

mütantw qoam gravlores, pleniaiqae Talor ipiiiia f x erlt maximiia proxso^
ooitiimoqoo decreicet, dom x aogeliir. —

*

»Geoeraliter aatem valor iotegralis^^ f x d x eipfimel pfobabilitalaai,

qood error aliqats nondum cognitus iaceat inter limites a et b . .

.

„Si omnes erroram caufae simpHces ita font comparatae, nt nulla adsit

ratio, cor errorum aequaliam sed signis oppositis affectomm, alter facilius pro*

ducalur quam alter, hoc etiam respectu errorif Iota Ha valebit, aire erit^ (— x)

z» ff proin aaoomario 1^=1 ^ f dxss o. Eine colligimus, qnoüej

kMOvaiwicalaedo.g. all qoaiiiilaa poaitifa» Boeamario adome debetanini

altenmve orrorom caaaaam, qmio Tel orroiea potitivos lantwa prodaoeM pi»»

lüi fol eefto poittiToa faeiliaa ^pmm negaiivoa. Haeeao fnaoiitaa qno r««

Twa ort modiam omolam erronm poaäbiliam« aea valor modiaa ipäoi

fftmwtH^t did poleat errofia para eoMataoa "

«lotegraie^J^^ xz f z d x (aeu Yaior medioa quadrati x i) aptimiamw

videtor ad hicertiladiiMm obnrfatioBam in genaro defintendam el dimoliendaiil

ita ot e dooboa obaenratiomwi ayilomatibus, quae qoo ad erromm Ibeflitaieni fblif

ae differunt, eae praoeliioae praimtaro ceDaeaalor, In qoibot integrale

X"^*
xXf X dx valorem minorem obtioel. Quodsi qaii bane mlionaa

pro arbi.tr io, nulla cogente necessilale, cloctum esse objiciat, labcoter asacn-

tiemor. — Quippc quaestio haec per rei naluram aliquil vagi implicat, quod iimirr

libna circumscrtbi nisi per principium aliquatcnus arbitrarium nequit....*'

„III. La place siniili quideni modo rem consideravit, sed errorem ipsum

Semper positive acceptum tamqaam iacturae mensuram adoptavil. At ni fal-

limur haecce ratio saltem non minus arbitraria est quam nnstra; utrum enim

error duplex aeque tolerabili« puletur quam simplex bis rcpelilus, an aegriuf,

et proin titrum magis conveniat, errori duplici momentum duplex tantum, an

naiai tribuere» qoaeftio est oeque per se dara« oeqae demonstrationibos ma-
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ftiiMÜtii deddeDda, Md libero tanlum inUbfo risiitcnda. PlMMt MgMi
«Ni ftüil iilt rttloot continnilitM laedi; et fmfUm htm if—m timiam nio-

im ÜIb trtolilioM tMlyticae magit rrfragilv^ daa ad ^oae priMii^fini

lülfin iMtdarit» man um «npiwiiaie tun iMMliUite ««-M.a«^u» i»

^Suuiendo valort^m lolegralis I xxt^dx ^ mm ^•til>$lm m VO^
%J —OD

cabimiu erroraiD medlnro netoeiidaiD tive aimpticiter errorem medinoi
•bwnrationiiiD, qoanim errorai indefioili x btbent inrobibilitalem relalivam y (s),

DMonlMltoMia illaü oon ad obtervalionea {mmediatei Timitabimas» aed etiam

•d dataraihiatfoiiei qaaleaconqoe ax obaerTationlbiu denvalas exieadenina. Prob«

inien tavcndom eit, ne error nedioa caai medio ariibmetlco omDium errorum

confinidtiiir»*

ula Tbeorit motiii eorporom coeleaUum osteodimna, qnoviodo

ilAoiea Ineofnllanini maxime probabilea erueadi aant« ti lex probabililalia

mtnnm obaemtloaani eoi^nita all; et qoum baec lex natura aaa bi omnibua

lere eaaibaa hypotbetiea naneat, tbeoriam Ulam ad legenn majume probaU-

kn applieavimaa, abi preba^ililaa «rrtria x qnantitati exponentiall e — ^ » pro-

fOrtlOBalfa aappoallar Poale^ Dl. La place rem alle aiodo agraaiaf,

ideal priacipiaai eaiaibna altia etiaauan pni«r«rendqm otae doeailf qaateaa»
^aa fparit lex probabilitatia erronna, aiaiadoobaorvat^NUMii aivlliM>do ait per-

V.H««* M pfo rooliiliiditta obaenratiaaBBi jaiadi^» rea iplacii laf atil,

in al ii lax noalia bypoibelie« ^poaMpr, method^ qaadfaiorwn mipiaipnim «a

taatam aoniae prae alüa coauaeadabilii babepda ait, quod calcoloram coaciaai-

Uli flüxima eat adopMa« — Gamurtiia iiaque graiupi lora aperaiaaa, ai ia bae

Bova arfameati traclatioai docueriaiBa, Mietbodani qaadratoruai aiiaV

Biortini exbibata eoaibiaaNaiieni ex omnibQa epilmam, ooa qaMen proxliae,

ead pbaalata» qaaeoatqaa faefit lax probabllitaMa cfreraai, qvaeeaaqaa
abaamNcMiaa amliiiuda» al modo aofiaaeai errorla medil a«a ad aiiMiieM

|H iMiplaaa« aed ka «l a nefib fifietaai eat eiabWamtts.''

sCeteram expraiala verbis praeinonere ronvenii, in oiaaibaa ditqatoitiaal

bof lequentibus taaloroaiodo de crroribu irrcgularibnl atqae a parle con-
Hanta liberia femroaem caie, qnam proprie ad perliactaia arteai obienraadi

perttneat ^aiaes errorum constantinm caaiaa anmnno aladta amofefo. Qoae7

veco aobfidia calculator talea obiervaiionea tractare suicipieaa, quas ab

erroribiu conataDtibui aon libenia tue jiuta suspicio adest, ex ipia calculo pro-

babUia n peiere peaiil, diaqnisitioai peculiari alia occaaione pronnlgaadao ra-

Gebea wir nun zu Bessd's Arlieit über.

Baaiel sagt: (Im in allen Fsillcn anwendbare VoUKhriftea tor Bo*

Intliang einer Beobachtungsreihe zu crhniten, habe Gouss in seiner anfäng-
lichen Darstellung der Methode der kleinsten Quadrate die Annahme
Verfolgt: dass das arithmeifiischc Mittel aus einer Anzahl gleichartiger

Beobachtungen derselben Grösse ihre \vahrscheinlichste Bestimmung sei.

Er habe grzcis^t, dn^s. diese Annahme gleich bedeutend ist mit der Bedingung:

dass auch in dem nllgcmeinen Falle, in welchem die betrachtete Gr&sse

Ikach eineoi gegebenen Gesetze verfindcrlich ist. die Samme der Quadrate
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übrig blM)eiideB Uolonchiede xwiiehen den Beobachlangen vM 4tr darao|

gifriadeten Tbeorio den oi6f liehst kloinen Werth crhfiU; femer, dass dib

•Im wie ^ Mdflff «to bnitteiitit QmetM dar WablBckeMtohlMiK dar Faldir,

XX

iHdert, woMMaslsifsdxiat. — Weni kain Gnmd TOffeudaa tei, ia daM
J o»

*

•ipeciallan Falle die Annahme des ar ithm atif cban NnttU turfickzawei-

teo, to fei also auch keiner vorhanden, in dem allfemeinen Falle von der

Metbode der kleinsten Quadrate abtaweichen; allein dieser Maog tl

•iaea Widerspruchs gegen das eine oder das andere sdi kaki Bew,ei#

des Statt findens der Gleichung (a), und man müsse sich nothwendi^ von

ihrer Anwendbarkeit auf eine gegebene Beobachtangtreihe üherzeugen, ehe man

geneigt sein könne, der darnuF gegründeten Berechnung des wahrschcin-

licben Fehlers, sowohl der fieobachtuogen selbst, aU ihrar Raiollate irgend

•bl Gewicht beizulegen (?!). —
Da aber nicht bezweifeil werden könne, dass die Funktion von der

An der Beobnchtungen , auf welche sie angewandt werden soll, abhängig sei,

und man im Allgemeinen den entsprechenden wahren Ausdruck derselben nicht

kenne; so müsse die Auflösung der Aufgabe: aus vorhandenen Beobachtungen

einer Erscheinung, deren rnalhcmalische Theorie gegeben ist, die besten Resul-

tate zu ziehen, auf diu Betrachtung einer willkürlich bleibenden Function

gegründet werden. Diesem Gesichtspunkte seien Laplacc, Gauss und

Poisson gefolgt, wogegen er eine andere Ansicht verfolgen werde, wobei er

die Entstehungsart der Fehler aus ihren Ursachen (?) zum Grunde legen

wolle. — Wenn man zunächst die Fehler einer gewissen ßcobachtungsart als

aas einer, aufgegebene Art »irkenden Ursache hervorgehend betrachte,

so werde ihre jedesmalige Grösse x eine gegebene Function F' i eines Argo»

menls welches in derselben Art willkürlich sei, wie das Fallen eines Wür-

fels. Aus X = F. C könne aber <;p x abgeleitet werden, so dass man aus der be-

trachteten Beobachtungsreihe alle Folgerungen der Wahrscheinlicbkeitsrechnang

gem&M XU ziehen im Stande sei. —
Besse I wendet diese Bemerkung auf ein paar Beispiele an, um zu zel«

gen: dass Fälle vorkommen können, in welchen es ein Interesse habe, die ge«

wöhnliche Vorauüetzuog der Willkür der Funktion ^x zu verlassen. — Ge-

wöhnlich seien diese Fälle jedoch nicht, indem man meistens über die Function

F. ^ ebenso zweifelhaft sei, aU über ^x. — In der Wirklichkeit sei es auch

selten erlaubt: die Fehler einer Ursache zuzuschreiben; vielmehr werden im

Allgemeinen mehrere, meistens viele von einander unabhängige Ursachen

zusammenwirken, und er sei dadurch zu dem merkwürdigen Resultate gelangt}

dass viele ^on einander unabhängige Fehlerursachcn von gleicher Ordnung
(d. h. von welchen keine die übrigen an Intensität beträchtlich überwiegt) durch

ibr Zusamnienwirken Fehler hervorbringen, deren Wahrscheinliciikcit nahcrungs-

wdse dieselbe ist, welche durch die Annahme des arithmetischen Mittel«^

oder diurcb die Bedingiug der kieinaten Quadrate gafardert wird« , *
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Zoiiiclttt racbt Beisel die Wahrscheinlichkeit dx, ddSS ein Beo-

J)achlungsfehler zwischen x und x^- dx fallen wenn er auf gegebene Art

fVon einer Ursache i abhängt, für welche jeder zwischen zwei Grenzen

— 0, -|- o liegende Werth g 1 e i c h rn ö g I i c h ist Üie ru x und x -h d x ge-

hörigen Werlhc der Ursache (?) seien 4 und c -f" d^, ferner x=F. ^, also

dz= dF.49 *o ist die geeuchte Wahrscbeiolichkeit eiocrMil« dx, and

«ideranrilt s Ai, weil oaeb der Yonoiieliiioff joder Werth von i nMktm

— a und -{-a gleichmöglicb sein toll. —
Man bat al«o:

mi woao iiaa Ür dz eeioon Aiadniok d F. ^ acut:

^^=Äl?dM*
worm» i dnroh die Gleielmiig z ss F. € wecgeachafll werden kann. — Ferner

Indel mia leiebt ftr dta Qnadrot det ntltleren Beobacblungarchlera:

=r+' xx<fxäx=~j'^\t.iyii, (a)

WO 4^ a = 4- F. a gesetzt i:it; und der wabracheinlicbe Beobachtangafeli*

ier mk ergibt aich aus der Gleichung:

odtr wenn man € eMbrli md vonuiiaelit: daai filr C= o aoeh x=p nnf
Ft 0^ — F. ^ iai, ana der Gleichong:

woraus aicb K «rgibt, und alsdann iät:

mkrrrPK.

Beasel erlintert daa Voratchende zunftcliat durch die Annahme:

X= a sin £,

indem für ^ jeder Werth glejchmOglicb aein aoB oder a=2 «iai. Ana
ii) 0. (3) folgt leicht:

1 1

«ttd a«i (3): wo5d€==iJ^'^ »inSde,

I . 2 •

Hat man ftr elao Grötae p dorch Beobachtung die Werthc h', h",

• h^) eritatteS) ao hat man nach dieser Theorie zur Bestinimoog dea wahr-
foholnlloätfloa Watthei d^raelliea die Gleichung: - /
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yßthitmd bmd Msh dec Tbtorio d«r kieiniteD Qndraie liat:

o= h-p+ h'-p'+....-f-V*^— p. (53
Ferner verbili lidi ntcb Bet.iel'i Theorie der mittlere Fehler so dem w•B^«
scheioliehto wie 1:k = 1: y3 = 1: 1,732 und nach der Theorie d^
kleinsten Quadrate wie 1: 0,G745.

Das vorher^ebeode Beispiel entspricht dem Falle , wo mit einem Kreis0

von bekannter Excenlricitüt und einfucher Ablesung ein Winkel gemes-

sen ^Yerden soll, indem man von beliebigen nicht gegebenen Tuncten der Kreif-

ihcilung ausgeht, und der Kreis übrigens feblerfrei ist und fehlerfrei angewandt

wird. Oder wenn mit einer Mikronielcrschraubc, welche sich innerhalb einer

ganzen Drehung nicht den Angaben der Trommel peoportional fortbewegt, aber

in verschiedenen Drehungen wiederkehrende, dem Sinus des von einem gf^wil'*

teo Anfangspuncte an gezahlten Drehttngswtnkds proportionale Ungleickkeile^

xeigt, der Unterschied zweier Längen gemessen werden soll. —
BesfAl bemerkt hieraof: das« der aus (4) abgeleitete Werth tos f i»*

tto weniger TO» den tos (5J abgeleiteten arithmeUseben Vlltel abweicby

je grösier sei, folge an der Ton Lnplaee gefundenoa allfomeinen Eigea^

«ehnft, wonach die fiestonnnnf Ton p desto freier Ton wird, je gritaier

ist ^ nd hm liek aoch in dem TorÜfgonden Falle leicht nackweiiea. —
Wenn nna Ton der Uriache der Toncbiedenan benkathletea Wortbo Tfl» p
siekla ivUaot eo sei kein Grnnd TOrhaadei», weleber eieb dar- Anwendung

4ü «rilkaieliaektn Miltels, oder allgemeioec, deillelhode dor klainr

• ten Qnadtatt, anek in die«ni FiMn wideisaian man erkalte aber d#»

danok aUki den wakraobeinliokale» Warlk von p, nnd niim 'Tialn«

kl «ine BeHinannf de» wibMiksinUokfln Feblaia («aicher 8,568 val guBnaf

BbanM kehandfll Befial den Fall, wn:

x= ae$
ist, nnd fügt hinzu: dass in diesen zwei Beispielen das Wahrscheinlichkeit^fe»

setz der Fehler von dem durch (a) ausgedrückten beträchtlich verschio«

den sei; in dem ersten Belipiele seien sogar die sich den Grenseo nihemdek

Fsklerweit wabrsebeioifcber,alsdie kleinen, was in vielen ond vermutb*

Heb aoch blufig Torkommenden FiUen statlfiode! — Wenn jeder Fehler aas einer

einzigen Ursaebe entstHnde, ao ioli naeb Bossels Meimmg kein Gnmd ^ßo^

khnden sein: an erwarten, daaa die Aknakme der Anaahl der Fehler ai^

aril der Sanahm« ihmr Cr5ffo Terbnnden zeigen werde?! nnd jodet .

Venneb, daader Ho'thodo dir kleiafioa Qaadraie mm 42raada liegeoda

teets (a) allgemein ab das wlrklleb Torkommende m erkfnaeBy

iMkwendig Torgebena aeia mfloM, da die belraehlelen Beispiele zeigen i 4m
Bedmgongea, welche afehlUos matbenaiiaeh mOgl^ohaind, sondern ancb prahMl
«ftlll w«ffdea%Men» aal daron gaux TenchlodeBe Oeaataa UMana blaBaa(f )i

Ueraär aamifackl Baual FWe, Wo 2, 3 aad mobrata taa ukiiadü
«Nikängige fbiMb« «a 'BBoiMhlaBfrfablar ia YmWaiaug kawkkea, mkd
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er der EiofachlMit WifM annimint: dass jede dieier Urtachen lo wirkt: dus
positiven und nefj^ativeD Fehlern von gleicher Grösse iirleiche

Wahrscheiolichkeit pilil. (Ist das wohl elwn« anderes, als dns Princip de» arith-

metischen ."tl Ittels? —) DiQ Rechnungen {gestalten sich aber schon bei 3

Ursachen so, dass Besse! seihst gesteht: der Fortf^nng auf diesem We^e führe

in abschreckende Weitläufigkeit und könne kein eine Uebcrsiclit ge-

wahrendes Resultat geben. — Dcsslialb beschrankt er süh auf die lictrailitung

der beiden liesondern Fiiiie: 1) wo die Fthleriirsachen Jillc das Gesetz (a) be-

folgen, und 2) wo die cinxclnen lusarnmcnwirkenden FeliliTtirsaciien ihren Wir-

kungen von gleicher Grösse gleiche, übrigens aber einem beliebigen Ge-

setze folgende Wahrsrhcinlichkeilen geben. — Dass im letzten Falle die Summe
aller Wirkungen x -|-y4"' + -- «' = n werde, wo n den Total fehler be-

deutet, sei offenbar genau so wahrscheinlich, als dass die Summe der Fehler

von ebenso vicleu Beobachtungen alsFehlcrursachen vorhanden sind,—n werde. Dio

Aufgabe on zu bestimmen, sei also in diesem Falle von der \on La place ge-

lösten Aufgabe: die Summe der Fehler einer Anzahl gleichartiger Beobach-

tungen zu finden, nicht verschieden — und sie führe ebenso wie diese, zu dem
merkwürdigen Resultate: dass eine Anzahl von einander unabhänr^irrcr , nach

einem beliebigen, aber dcmielben üeaelze wirkender FehlerurMühca dea

Ausdruck von ^ n der Form: * .
. , //

".^

iMk^ttekr nihert, je grOss«r eie i«t —
BsdUrfc bemerkt B«ileh dass FlUe« to welebea aiehl ^MbM

imler ttmAkhiopge Owaeke» wmwmmmfflAM^ wm eifltn BeobMkMigiMlIer nl

HMfeB, wtknebeialich eebr tette« iindf wid diss seinl bei nAt (BtoMl «r»

iohctaeaden Beob«chliiigürtea eil laliMebe UntdiiiMi ibrer PeUe# Mtbgewi»*

m w»idett kOiiBen. 8e kiblt er bei der Beebtefanmf der SesHb-' oder Pel^

distal» eines Fixsterns vennilleXst eines Reiebenbncb'seken MeriAailMMi
13 sofeber Feblenirsachen auf ^ ond ton Sebtasi siiebl er seifte Hyi^otbese:

dass unter den eos den etnselnen Ursacbenr bervorgebenden mittlem Feb-
Uri keifter die Obrigett betriebtliob ttbo^rtrim« «na.der gUieb*
ff«rttiitn fieMifkeit der veficbledeMO Tbette liMS gnlen Afpftntas mi
dsmsn fleiebr4»rmig«B Bebaadhmg m recbtfwtfgwi (?). Beeeel bemeria

«Mmili: de« eeine beiden Hypothesen aicbt ob» AnmabrnM «dlasif eilMi

da er selbst ebi Beiapksl (dee erste) anfclbbrt hebOf wo th aiebi imalmidm»

«mB die eine FeUsfumebe die Abrigen au kteositft flboriroBsB bbbe (?) —
An dem Yofbeiiehemien gebt Uir benrorrdaaa ee Bonsei gas iiiohi

fti dflo Slao gekoflMMo Ist« an bebaqpleot dass sieh io der Gaoaa'aebmi Tboov
rio der kioloston Quadrate ohio Lftokc (t) beiado — wie Br..Wit^

•toin behaoptet. — Bossel will oar einen nndorn Wof eioieblagen» oder

oioo nodere Ansieht verMgen« wobei er die £otstobtini der Boaback»

BinjyrfBblTif naa ihren Dtsaeho» aosa 6modo legoo «iii! Gptmm baaaba%
haldlaso ganao Unlanoebnng Boesor* oigenlHeb mit teile tbodo 4or klolv
Mm Qnndrate^ soweit aio Us Jelat von Ihtam Erfinder eohriekalt Ist« garnicblf

lü Ihna — da sieb Islslaro Msb Ciaoat'a gnAitaHialür. Bemaitogg (ßk^kmi

Digltlzed by Google



m
IcdUifliob mit luffülif »n BeotHtchtonffifeblem bM€ldA%t — wUureod £d foä

Bstsel betracbteteo Beispiele offenbar r egelmAttige oder coDSiante Feh««

lerquclIeD entbilten, für weiche nutürlicU da« Wahrtcbeinlicbkeitsfeeetz der

Fehler ein ganz anderes sein muw, als dns durch (a) au $;^ed rückte, vi^pil die

regelmässigen oder constanten F^ehlorqucIIen zuleui ul)cr die unrepcl-

roSssigen oder zufälligen das Ue b er g e \v i c Ii t bekomuien. — Die Be-

obachtungen selbst lehren, ob die bei der Gauss 'sehen Theorie der kleinsten

Qoadrate gemachten Vornussetzungen in einem besondern Falle stattfinden, oder

llicht — d. h. ob man es bloss mit zufülligcn (unregelnuissi^renj ßcohachtungs-

fehlem zu tbun hat, oder &tich re(;clmüs$i(;c (eonstanto ) I'ehlcruriacben mit-

l^wirkt haben. — Die ßessei'sehe Theorie beschäftigt sich iilso niitdcncon-

ftanten Beobachtungsfehlern, und es kann desshalb eine t^peciellere Kritik der-

selben hier, wo es sich blos um zufallige Beobachtungi»fehler bandelt, füglich

wegfallen — umsomehr , da aus dem ftlitgetbeilten hervorgeht, auf weichen

Hypothesen sie beruht und zu welchen Resultaten sie fuhrt. Was die

neueste G a u ss 'sehe Theorie der kleinsten ^)uadrate leistet und leisten soll, geht

ans den weiter oben mitgethcilten eigenen Worten von (jauäs /ur Genüge hervor.

Was endlich die weitere Darslellung des Herrn \V ittstcin betrifft, so

bt Jle, abgesehen von der vermeintlichen Begründung der .Methode der klein-

sten Quadrate — recht nett, klar und coiicis; jedoch glauben wir, dass er für

•einen Zweck noch besser gethnn halle, wenn er statt der theoretischen
Deduktionen mehr die praktische Handhabung der fraglichen Methode

berücksichtigt hatte — etwa in der Weise, wie sie (serÜDg io seinen Ausr
gleich uogsrechnungpo gegeben hat.

SM* 9en SlrmmUdd (Braf^, ier ,Malkmaiik tn im polyieehdachm /mliM
Wim). BmAvA dtr gemünt für FraktiMqr* Wim^ Verlag vm €M
aetotä, i850.

Der Zweck dieses Werkes wird schon darch den Titel hinreichend an-

geaetgt und der Verf. bemerkt in dem Vorworte: „Da der Fortschritt der Zei
grössere Anforderungen an die Praktiker macht, so sucht dae vorliegende Buch

den gesteigerten Bedürfnissen der Neozeit Genüge zu leisten und enthitt dahtr

Mehrcres, welches in den Eiementarwerken über Geometrie nicht vorznkommOB

pflegt''. Dn<f? d;e>;es wirklich der Fall ist, erhellet tos der folgenden kurzen An*
||ibe des Inhaltes: **

K r s t e r T h e i I : Die Lehre von den ebenen Gebilden. Gerade

Linie, Winkel, l'arallellinicn, Dreiecke f Ei;Ten!«chaften und Gleichheit derselben),

Aehnlichkeit der Dieiecke, Anwt'ndiir)<T der Lehre von der Aehnlichkeit, Trans^

Versalen, harmonische Theilung, Vier- und Vielecke, Flächeninhalt, Kreis an

tfeh und in Bezug auf regelmässige Vielecke, Construklionsaufgaben
, Aufga-

ben über Proportionalität, Verwandlung der Figuren, Theilung der Figuren,

Appollonische Aofgaben, ehone Trigonometrie, .Anwendung derselben auf Drei-

ecke, Vielecke und den krei:>; Kegelschnitte, krunnne Linien hfthrer Ordnungen,

Iranscendente Curveir.

Zweiter Thcrl: Die Lehre von den rfiumlichen Gebilden«
Gerade Linien and Ebenen im Räume, Projektitoeo, fpiiiriaclie Itigonometfi»
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ÄSSSlSiÄ^ -
W. J^Z^^ *•* ""'^ nnsführlich, mit sehr vielen Zahlcn-

ÜrfTi?. ""IS!!!^
SlrMjwtoemcüafilichc gcomeirwcho ^eioheiteo darf mao

P/ricmer, E. iWP theoretische und praJuUche Aufgaben über ebene Qeomdnß,
ebene Trigonometrie, Kegelschnitte, Stereomeirie und sphärische TrigtmomtliZ
Zu Schult r. Strassnitzki's flandtueh der Geomeine für
Wien, i8ö0. Verlag von Karl Gerold,

t

L u ^.^T'"^ A«r|ibeB aber die «ileririvialsien geomt-

llüertebto immarM. bMM witde». EigeDM^ttebe. bietet «e gar nicht dar.

Äfl^fier, J. (Prof. Ott der steicrm. stand. Realschule des Joanneums iu GraU).
Sammlung ton Aufgaben ata der ArithmeUk und Algebra, Wim, iSSO
Verlag von Karl Gerold.

*

^
*«cb«i46iie VerfaMer wfll lelbrt saiii Toritegendes Erstlin«-

wefk „den «balickea mtNlNeb« Warikeo der Neoteil mebl nr Seite rtcileo,
Iii aber der Meinior« öaü an Aofftben mid Betipielaa för den Lehrer
und Lernenden der Malbenalik siebt Mebl ato Ueberfla« eMeben könne « -
Dieiem Urtbeile kaao maii imr beMmmeo - and wir mgeii binxa: das« die
ID Rede flehende Aaljfabeiieaniiilinig bei dem UnterHeble der ersten Anfän-
|«r aebr wobl arit Vortbdl benaia werden kann. j,, Scliniiiie

SMidfcieb dm Im Königreiche Würieinherg geltenden Privafrechts. Von Dr. Karl
<7«erf «. Wächter, Kamler der Universität Tübingen u. s. ir. 2. M

'* AllpmiMM Lehre, t 2. und 3. Abtheil. 8. Stuttgart, Melder. 1846. 1851,
r

Je entschiedener in nenarar Zeil der Wartb «biar wiMenMbaftlicbea
•rbeituog der Partilialarreebte Dentocblandi aaerfcanat wird» mi ao wfebligar
Mt ei, die Vorfrage reatsnsiallea, in weichem Umfcnr nMdÜnn Beeile
in den Kreis der ganzen Danlelinng feaa^aa werden aeUan. Abgaactenm
folcban Werken, die allein eine an aicb branebbare Ste&ammlnBg daibietae^
^vollen viele Sebriftitelier. der deulaeben PaMiknlaifecile eine Bniwieklnaf der
Iremden Rechte nur insoweit geben, «Ii aie eingreifen. Allein ein derarligef Ver-
fpeh ist schon desshalb gani Terwerflicb, ^ die geacbicbilicben Stei^ ff
wöhnlich bloM als ibatsichlicbei Material aniammei«efaiil weiden , wd wefl
die Verbindenf aelcber fileoMnle la einem Syatem einm inn«n etfanlaeben Zni
iammenhaog Toraosteixt, welcher bei dieaen Tanebiedeaea, in der Bifel nidif
gleichwiiijg und höchst ausserlidb er^riefSen Aaehien gemiera «aaielk Viel-

fNbr mn^ Amor die «^«MblAliiMdi der MßOtMB , dwü^mn na4
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heimischen Rechte genau umfasst haben, er muss die Charaktenüge deraelben

io jedem Inititut, ihre leitenden Principien in jedem einzelnen Gesetz erkennen,

Tor Allem muaa er die Verbindung all dieser Sätze und Institute in ihrer Wir-

kung zur Klarheit gebracht haben. Es i^t demnarh mit Rocht bereits von ver-

schiedenen Seiten her nls ein originaler Vorzug dos AV a ch te r'schen Werkf

betrachtet worden, dnsi» hierin der Inhalt der fremden Quellen, besonders der

det römischen und deutschen Rechts, soweit er einen Bcstandtheil des in Wür-<

temberg geltenden Rechts bildet, ebenso wie das einh«imische Recht selbst dar*

gestellt wird in seinem genauen Detail, und dass der Geist und das Grundwesen

der einzelnen Rechtsinstitute klar erfasst und zu einem anschaulichen organischen

GmnitB gestaltet wird. — Durch diese Gesamnildarsteliung des einheimischen^

gleichwie des fremden iul .Huliarcn Rechts hat v. Wächter für die Behandlang

der Parlikularrcchtc iibcrliaupt eine neue Bahn gebrochen, er hat der wissen«

ichartlichen Bearbeitung derselben durch Fortbildung und Ergänzung der un*

mitteltwr geltenden Rechtsverhältnisse eine neue geistige Erhebung eröffnet. —

•

Dieser trefflichen organischen Entwicklung entspricht nicht minder die äussere

Darstellung. Mit vieler Schärfe und Feinheit des Gedankens verbindet der Verf.

Klarheit und Gewandtheit, es ist ihm in einem hohen Grade gelungen, überill

d«i Bedeutende und Wesentliche plsfliich, gross, in edler Einfachheit und le-

bendiger Frische hinzustellen.

In der jetzt vorliegenden drillen Abiheilung det tweileo Bandef werden

S» BnUtehong und der Untergang dor Privntnchl« und Privatrechtsverhfiltniffe

natwichell nnd dialt din atlgMieinen Lebran abgeichloefen. Allein bevor wir

tsf die Brttrtetnng dei materiellen Inhalts dieeer Abtheilung übcrgthen, icheiat

ei aweckniMig su leyn , eine UhaMbertichl IÜ>er den gansen tweHen Bant
Toraatsaachichen, deeiatt dblaillirte MiltbeUnng Aber daa Syalen def Teilli nnA

iber die Beicbhalt%k«it dea venrbeilelen Haieriala eian nlbere Aniknnft ge*

mbrt. Wihrend nindieh der enie, 1146 Seilen nnfHaende« Band efaia wir«

leniberiiaebe Hecbligescbichte von einem Unfiing nnd ehier Tiefe enibilt, «In

lie wohl acbwerUch je den Bandbncha elnea Pnrlfltnlnrrecbla an Theil gewor»

te in, wibrend hierin nicht allehi eine nnalUirliebe Danteilung über die bep

fmltaden Qoellen, fondem anch ehie Geachichte der wiitenaebaftlichen Benr*

Beiinng» deitgleich^ der ^Wirkung der Gerichte nnd dea GewohnbeUimehli

nf die Fonbildnng dea Bechla Torangeetelll worden in» aoll bi den Obr^gea

vier Binden daa gellende Becbt vem prabtiwhen Standpunkte ans feigen. $9
WBfden daher die angemeinen lehren bi dem vorliegenden aweiten Bande^
febandelt, denen ftbenichllicber lohall nnn folgender Iii: Brale Abthnilong^

Dieielbe aerlllll ui aecba Kapitel, deren tratet tieh auf die Natnr dea Pirivat*

mabtt beaiebk Hierin vrird bn Binaefaien der allgemeine Cbarakter dea Pri«

VntMcbia erOrterl; daa Ptindp der Anlonomie, gebielendet nnd erginieodtn

Becbti gemeinet nnd partiknliret, gentrellea nnd tpeeiellea, regebniitigea nnft

ringnlfret Privairecbl, PrivilegbmL — Dat awette Kapitel belrilR dfe einietaea

KnUlabnngtgründo det Privatrecblt nnd ihr Verbillnitt an cbiander. HIeria

wM die gillende Theorie niber dargettelU und nnleiancbl» websbe Bnmahnngt

«rinn dea Becbta fiberbanpt anr Zeil eiitliren., nnler wekhen Bedingungen nni

GmndtUaan ein aleba«» vrakhaa iht Verblimim an ninandar aey nd mcb wnl*

<h» Gnifemnn ilah fem äanm/Anj beitfannie. Dnnuwl^ imta bitr ib»
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Kurze Anzei^n.

gehandelt: Gesetz im cn^^crcn Sinne, und zwar Begriif und Erfordernisse def
Geselzcn; die Verordnungen; der Anfanj^fpunkl der GülliKkeil and Wirksamkeit
des Gesetzes; die ßeurlhcilung der Gültigkeit der Gesetze und Verordnouf^ea
durch ilcn Richter; die vor der Verfnssungsurkunde erlassenen ADordnuni^cn der
Slaalsgewall und die Anwendung des l!ntcrs;rhiodä zwischen Gesetz und Ver-
ordnung auf dieselhe. Hieran reihen sich Ausführungen des Vcrf.'s über Ge-
wohnheitsrecht, Gerichtsgebrauch, Observanz, Juristenrecht, über autonomiscbe
Festsetzung der Privaten, und Uber das Verbältniss der Rccbtsqucllen zu ein-
ander. — Der Bürger kann in seinen Rechtsverhältnissen nur dem positivca
Rechte unterworfen scyn. Gibt dalier dasselbe über vorkonmiende Fälle und
Fragen keine ausdrückliche Entscheidungsnorni , so mu^s eine solche im Geiste
und aus dem Geiste des positiven Rcchls gebildet werden. So wird daher im
dritten K'npitel die Ergänzung der Lücken der Frivatrechtsquellen und zwar zu-
erst die Gesetzpsaualogie, dann die Recbtsanalogie (aequitas, Billigkeit) abgehan-
delt. — Das vierte Kapitel: „Anwendung und rmfang «ler .\nwcndbarkeit de«
Privatrechlsgesetzes" umfnsst folgende Gegenstände: Umfang der Anwendbarkeit
überhaupt; Anwendbarkeit des Trivalrecht« auf den Staat (privilegia und jura
fisci); Anwendbarkeit des rrivalrecblsgeselzcs «uif den König; Anwendung un-
serer Privatrcchlsgescizc auf Fremde und auf Verhältnisse, welche mit dem
Auslande in Beziehung stehen (Collision der Privalrcrbtsgesetze verschiedener
Staaten j; Anwendung der Privatrcchtsgeselre bei Irrthum und Unwissenheit des
Bcthcilißtcn; über die Befugniss der Staatsgewall, Ausnahmen von der Anwen-
dung der Privatrecht.<gcselzc zu machen. Erlheilung von Privilegien und Dis-
pensationen. — Die Auslegung und Kritik der Privalrechlsgeselze, und zwar die
vyissenächaflliche Gesctzcsausicguug un<l deren Grundsätze werden im fünflcu
Kapitel abgehandelt. Hierauf folgen die bcsondcrn Ilülfsmiltrl zur Auslegung
der würlembergischen Gesetze, besonders die ständischen Verhandlungen; die
authentische und gcwohnhcitsrcchtlichc Auslegung; zuleUt die Kritik des Tex-
tes der Gesetze. — Der blosse Kirhtijcbrauch eines Gesetzes, Veränderung der
Zcitamsliindc, dessgleichen das AufhCtVcn der ersten Veranlassung eines Gesetzes
enUiebl demselben seine verbindliche Kraft nicht, vielmehr gilt jeder gehörig ein-
geführte Rechtssalz so lauge, alt er nicht rechtsgültig aufgehoben wird. Für
die fortdauernde Gültigkeit desselben streitet daher die Vermuthung, wesswegen
bei jeder Stelle eines Gesetzes, deren Aufhi-bung behauptet wird, ihre Ungültig-
keit in Folge eines Erlöschungsgrundes bcslimnit nachgewiesen werden muss.
So werden demnach im sechsten Kapitel „Abiindernng und Aufliehung der Pri-
valrechtsgesetzc", zunächst die Aufhebungsgründe näher erörtert. Hierauf folgt
die Bestimmung des Umfangs, in welchem die Aufhebung oder Aenderung eines
Gesetzes wirkt, sodann das Verhallniss des neuen Rechts zum aufgehobenen;
Ausschluss der Rückwirkung neuer Gesetze: I. Grundsalz. 2. Nähere Bestim-
mung und Anwendung des Grundsatzes. Ausnahmen von demselben. — Hier-
rait schlicfist die erste Abiheilung dieses Werkes ab, und die nunmehr folgende
zweite Abt hei hing, welche „von den Privatrechten und den Privatrechtz-
verbältnissen an sich und ihrem Schulze" handelt, wird im 7. und 8. Kapitel
mit der allgememen Natur der Privatrcchlsverhälmissc und mit dem Subjekt
und Gcgeniland der Privatreehle eröffnet. In letzterer Hinsicht werden beson-
ders die Sachen näher hervorgehoben, und zwar 1) Sache; Vermögen; körper-
liche, unkürpcrlichc Vermügenstheile. 2) Beweglicho und unbewegliche Sachen.
3) Vurtrctbarkcil der Sachen. 4 ) Zusauimcnsclzimg und Verhallniss der Sacheiv
zu einander, und zwar Sachgrsammthciten, Haupt- und Nebensachen (Pertincn-
zen). 5) Die Einkünfte aus Sachen und der Aufwand auf Sachen. 6) Thei-
lung und Theilbarkcit der Sachen. 7) Sachen als möglicher Gegenstand de»
Verkehrs (res in rominercio, extra commercium). — Das 9. Kapitel enthält „die
Hfluptarten der Privatreehle und Rechtsverhältnisse und ihre vcrschiodeno Natur'*
und handelt: 1) von Personenrechten, von Vermögensrechten und zwar vou
dinglichen Rechten (Sachenrechten), von persönlichen Rechten (Obligationen,
Forderungsrechten), und Vermögensrechten gemischler ISatur. 2) Von höchst-
persönlichen Rechten, Rcaircchtcn. 3. Von sclbslimdigen Rechten (IVebanrecb-
ttn). — Da0 10. Kapitel gtelU die Sicherung der Rechte und den besondern Eia-
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§ßau eUizeliMr Skbernpffinittel auf dM RecbbverhältniM dor: binieuung«
cherh«itsleittang (Caotion); Verniehrnngr und Vorbehalt (Proleslation, Reserva-*

tion); ricbterliche Beschlagnahme (Arrest und Scqueslration) ; Sicheruog darch
Eiolräfe in di6 öffenUicben Bücber, und zwar durch die Einfrtg« io die Lagern,

kidnr und in die ProtoMIbaetor dir AdUm, ud dmrck 4kt fikMiig» üi ditt

GericiilibAcber — beiMdert: Bcdcutunf der Genebübikber für Slcbeniiif» Wahi
rnni^ and Aetdehnong der Wirksamkeit gewisser Rechte. — Die Vertbeidigung

ud Verfolgung der Rechte wird im 11. Kapitel, und werden sunächst die Fälle

der eftoebtsa SelbfthOlle betreehtei, welche elf NothmUiel ond elt Pfitodongs«

ndH vorkoeMM Imm. Hieceol feige* die dercb richterliche -HilfD Teneitteh
teo mie, in welchem Abschnitt ausser mehreren Abhandlungen, z. B. Aber di^

Grundlage, Begründung und Beweis der Klage, besonders die scharfsinnige Dar«
etellung der so sehr bwairittenen Lehre von dem Zeaaiiunentreiren der Klagen
dfe^MMHMlnkMr^ear eieb cielM. Aewerden Mdes Mer erörtert, die ge-;

flddRohe Verllieidti;iin{v (besonders die Einrede), die nckrurtigaetp .M|d.ilfolii<i

gtitoun^ des Ancriir.s und der Verthcidigung durch Keplik, Dupiik u. s. w., end«
Kch der P^inlln^, ili-^ l'rocesjies auf das matcricllo Recht. — Zulelxl wird im
1^ kepitel das „Verballtus« der Hechte »u einander und der Verbiodiidikei^eM

Mi JwiP'lMilWiWili limue*^ erörtert, ntidevnir 1) die ZvaMneetfeffea fai ämm
Subjekte. 2) Me TÜeilnebme Mehrerer an einem Recbtsvrrbältnisse ; Gemete*
Schaft, TheiUiii(r und Tbeilbarkeit der Rechte und Vi>rl)indlirlikeitnn. 3) ZusilB*,

BienlrefTcn melircrcr aus verschiedenen |{c(l)i-i\ ctliiilimssen Bcrcchti^ler. — De*
Scbluss des ganzen tweilcB Sendet und der allgemeinen Lehren tiberhiopft bil«

|etsi verliegende driHe Abtheileeg: ,pEr«erb oed VerlüftdBr Pii-

^dtoeeble**, worie lanAchst die Erfordernisse doi Rechtserwerbi, dann die Ver^
fdifedenhoit nn' h dm Erwerbsarten, und das Iteclitsverhiillniss des Erwerbers,

Mranders die Rechtsnachfolge betrachtet werden. Hierauf folgen die Fortdaiiei(

ood der Verlest des Aeohls, ned die einselnea Erwerb- und Yerlusigründe.

Die" IlMIrtillen , niü deaen da« Reehl die WitiiWfr der- Eetotcbang oder dei
YerloMM von Rechten verknäpft, bestimmen sich in der Regel durch die be«

sondere Natur dt r betreffenden Rechte. Sie bestehen theils in Handlungen des

Erwerbers oder Desjeeigea, welcher verlieren oder verpflichtet werden soll«

theili to dMÜto^^n einer Handleof «nlibfingigen TliMnehe«, veldie lUer ii^

dieaem Gegensatte lufdlMge Eruigeiü ij genannt \iiiidw. Dfe wkhtigate» df^
Tbalsachen, welche als Kntflchunf; ^

' ! ! K digungsgründe von Rechten vor-

kommen und welclir fiir rincri grossen Thcil «lerscINcn eine allgemeine Be-

deutung haben, sind die Kecbtsgeschaftu , besonders die Vertrage (14. Kapiteij|t

ält'oBerieüw^ Hittdiumeii Ct5. KupM} uad eleige nftllic»^^Bveigei«iA^7Wi^

B. B'. Uetertrnn;^ des Gegenstandes dns ReelitsverhaitnildM^Tedldes Subjekts de#
Rechts und der Verbindlichkeit. Einfluss der Zeil auf Erwerb und Vcrlii?t von

Rechten I 16. Kapitelj. An diese werden angereiht die Erwerb- und Yerlust-

grundc der Privilegien, welche bei den verschiedenen Iuh htsverbältnifsen eiflr*

greHMi kdvMff (t7> Kifllel), end die OMnidrttie tbei WiedcvheiMelluff iw*
forcner PrivatRehtei iMiüwiltilb ibir die WMeniMeiHni in dM migai 8ti«4

(t8. Kapilel).

Diess das System v. Wächters über die nunmehr gaus vuliendeten all-

remeineu Lebren, über daa aidi sogleich folgende BelrachlHagen auMrüngen«

VMebft aeltett Midi> de» BMwnrfe des Verf.'s die sieMMlichiii Bienente, ana

weichen das partikulGte wOrteroborgische Recht besteht, also namentlich auch

das römische und deutsche Recht vollständig dargestellt werden. Dass dieser

nmfassende Plan bis jetzt von den Schriftstellern der deutschen i'artikularrechle

i^felil' befolgt worden in, IM wdd nIm Ghnd deiiBi den lder«eeii eine gleiahr

llrÜfidliclie KeniilBiN des deetscben wie rdmischeB Racbta vnieasgesetzt wird,

iioe Yinrernfgong, wie sie nur bei sehr wenigen unserer Rechtsgelehrten sich

"ftidel. Muss demnach die Ausführung dieses Plans dem Verf. zum grossen Ver-

dienst angerechnet werden, und wird offenbar nur durch eine solche Darstel-

lung der Cüeligeber in den Stand getetat, mit eiiieni Blicke das ganie GeUnde
des im Slaate geltenden Privatrechts Übersehauen so kOnnen; so fragt es rieb,

ob in diesem Werk die Institute deutschrechtlichen wie römischen Ursprünge

gleiGbmiMig abgeiutAdelt ivordea find. Und in dec Xiutt bietet nch Iiier die
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eigvintitinifiche Er#eli«iB«ut dnr, dais, wihrend der gnuge ante Band für d«d
Germaniften ein reiches Feld rrrhishlstorischer Forschunpf eröfTnel, der nunmehr
YollendMe iweiUs Band mit siclill)arcr Vorliebe für inttitule röraitchen LIr«pruDga

liuge«iMfll mm$m iit. Mao glaubt in Tielen Lehren eisen aelbaliBdigen Cor-
fU8 des Pendcfcteaffchta m beaiiaen. lat ^emnack gerede dieaar Heid Ar 4ic
Civilisten von besonderem Inlcrrssc, so entsteht die rcrncre, weit fchwien^füi^
Fra^e, in welchem Umfange v. Wächter, um seinen Plan consequent und ohne
Gefährdung der klarheil und Be«tiiDiutheil durchzufuhren, daj römifche Rechl
dargestelh habe. Oewiaa istf data dieier Theil der AiMl aielit leioirt ww, wmH
daa ÜBterurtiiien eo gana neu iii, data der Verf. nicht elHul die Vertnche frü-
herer SorffinffCT benutzen konnte. Ucberraschend aber tit in der Thal die $»-
rlierheit und der richtige Tokt, womit wir ihn diese Aur(;nbc lösen sehen. Vor
Allem wird in den Text nur die doj^malische Dariilcliung der Lehren stibßi auir
feMHUtf, mit gg>ilfchigtijfcMirfcBftln«g« der drfpttkiiaeheB Fille dee'iliatwi Hhv
llrfliclkeo Rechte. Nierfiber wird gewöhnlich in den AMMrlvun«:!n eine nlhectt
ffnchweisunp gepeben , wie z. B. S. 455 in der Lehre von der Khim nkonkur-
renz. Ferner werden ffcmcinrcchllicho Slreitfru^en , iiut Angabc der verschie-i

tfenen Ansiebten der Cmlisten, dann nur kurz beriihrt, wenn sie von dem ciart

Befmiadien Recht auf daa Befttimmteatc berelto cttlacbiedeBt.wetdM iMfir«.
Aber die Räckwirkong der Reaolutivbedingungcn S. 714, über die atirkere Wir-^
knng der Schiildenverjährunp- S. 818 flF. Üasscibe gilt von solchen Controversen

des gemeinen Rechts, deren detaillirtc üarslellung das Ebenmass sloren wUriii^

tri« t. B, die über den error im «iMeria 8. 74R «• a. w. . . v ., iv-^

BodHch braucht bei einem Werke, dea vonngsweiae eine praktisch« Tes^
denz hnt, wohl kaum bemerkt zu werden, dass der Verf. in aJIcn Lehren, ia
welchen das neuere constitulioncllo Hcchl, oder i in • nlschie<lenes dculsi h«'3 d'c-

wohnheildrecht einen Fortschritt gemacht hat, durch cmc tuuere Auabiiduog der
praotliehe» Reelilsbcgriffla , md dnreb eine inrfone Anitipdaig j>d itrfieif n

rung derselben auf verwandt« PiUe das Recht mit den AalMdewien und B«i^

(türfnisscn dt r (ic;jcnvv;irl zu vermitteln gesucht li;it. IMan vergleiche hierüber

f. B. die A!>li'iri(llungen iibcr die Gültigkeit und >\ irksanikcil der Gesetze und
Verordnungen, über die Kritik des Textes der Gesetze, und im vecwaodlen Sinn
ÜB^fMUgif' LebM von der 8lellv«ftf«loiig,'R>»MJM •«•d...«UIi -f^ Ali»
zweite allgemeine Bbtnelrtimg, die hier nngeslelll werden iniiss, betrifft das YO«
dem Verf. /inn nrundc gelegte System. Wahrend von Manclicii des System
flegründct wird auf die subjectivo Grutidingo der Hechte, deren Verschieden^

IdWi nach ihrem GegenilaSMl# die 'Haupigliedernngen desselben bilden, fasai

f. Vieirter das System nicht als ein System des Privatrechta, aondera der Ffln
ratrechto auf. Dns Recht besteht hiernach /(machst in den Rechtsverhiitniseeo

' Ond die Rcchto gehören nur vn dem Inhalte dersellten. Die Hauptgliederungcn

des Systems liegen daher in den Gegeuatüodcu der UechUiVcrhaitpisse i dte lla-

ferirlieder in den In diesen entindtencn apeeietl«i«B Igeridlltniniaa : Die Wahr-
heit dieses ohjectivcn Systems tritt um so klarer h«rv«r, wenn man das Pri<*

vatrecht nicht isolirt, sondern als einen Theil der ' nüiten, in üfTciillichcs und
Privatrecht zerfallenden itechlsordnung hetracliUt. Die (ilirdcrung nach den
Verhältnissen erscheint dann als eine wesentliche Ikdiogung der £inbeit dea

ganien Reeblaayitenia. — EndKeb darf niebl nnbeneblet bleiben, dnaa daa top*
Kegende Werk in demselben Afnsae, in welchem es sich durch Geist, ScbarCiina

und durch eine praktische AoflManng «aaafiefanet, auch voUsländige litcrariec|ie

Nachweisungen enthilL

Sollen wir noch ein Scblnaswort hinzufügen aber die Knnat dea Verfaf-

im, aiit der «r 41« fnncbiedeneB Blemente m «inen etobeiavnUea Gemen n
'Verbinden gewnüt hnt, ao gleicht er einem sinnreichen Baumeister, dessen ord-

nender Geist die auf bisher wenig hcbuutcm Felde zerstreut liegenden Bausteine

kosammeosnfikgen verstand, ao dass unter seiner liand ein wohlgeordoetei Ge-
bäude von Torher nicht geahntem. Bbemwü« eafvipteigt.
0»lfl .«i ;i> r»\;?.?ri fi u t{A;:l[\ - .. . . .,: . .

.•
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JAHRBOGHER der LITERATUR.

Das Leben des Feldmarschalls Grafen York ton Warlenburgj von Jak»

Gust. Drogsen. ErsUr Band, Berlm, i85i. Bei Veit. VlU wd
554Seitem8. '

'

. y,MM m »1 9e\ sflgl fffiedrioli dar Croffe^

Mm Dii^«a büchiata, dan ifttnil db UoviilllMiiMMdlMil ümb Mr»
mHfUHL Bi h% toof dar MaMoMMil, ileii Mtc'daid Maifclhallm m Ae^

fnti^eo. Wu geht denn aus diesem Kriege hervor, welcher gans Earopa

ia Bewegung setzen wollte? Doss eiostweiieo Deutschland wider die kat*

aifiiaka Haifalllianrscfcall gesicbari iii» daM der Kaisar (Joiapb U) aiit

Äff DtHllbigimf arliii, «od baraitgab, wat ar fa—nan hattau Abafr

walBba Wifftaffea wird diam Kria« Ür dia XakaofI harvathrfagai? WM
der Kaiser forlaa Tonicbtiger werdea? Wird Jader sein Feld mit Rofaa

bestellen können? Wird der Friede gesichert bleiben? — Wir kOnneo

auf diese Fragen nur als Zweifler (Skeptiker^ antworten. Gegaoftbar dar

gakaaft liagl jadaa Braifoiaa ia dar Müglkbkaii dar Diaga. Uoaara Aa«

f61 aioi aa balchrVakt« um ktlaftifa Bolwicblnafaa durch«^

4«lBfan *• kftaiiaD; et blaibl aas NiebU ibrtg, alt darla Attaa §9t

Vorsehung oder dem F n t u m anheimzustelleo \ diese werden das K fl n

tige anorduen, gleichwie .sie die Vergangenheit und die uaeodltcke

2aÜ aionabiatattv ieakba variosa, bavar dia Nalar oea barmbi«abla.f^

fliaaa aorfMUa^ iMbarfiteigan Wotla daa groMM W»niß*mMkm id^

mm DaaVwAffdigkaiiaa tbar dba Kriaff dto JabMa <1778 (Oakmi
da Prüderie le Grand. VI, 170 der aeoesten Ausgabe} passen' ganz auf d)ä

saaichat abgeschlossene Vergangenheit der teutschen Angelegenheiten; fia

kahren nack iaat dteijäbriger, bisweilen stürmischer Uarnhe, weleba daA

Madas Bonpai laMrabaa aabiaa, aUriiMbtig ia daa Gabiaa Mmnt f«gil

aartak; IIaidalharter:Notabal»aarfamaili»of inBadiiäkaiiH^ii; ¥dN
aMda goldaoaD Oobsen, Vorparlananl, Fttaraigeraffiaab^af{

Parlament und Nochparlainent, Kaiserverfassung und Reichs«*

varwaserscba f l, loierim und „mit dem Schalka iuDlar im^, Erfur-

lar Raicbalag aad üaioa, baibar Fttratankoograia Barlia and

baibar Baadaatag'sa Praa^forti Sabl^#wlg-H9Ulaia9 darFacM«

bodan daa wiadargaboraaa^ bi Nabal uad Lall aahwaMadaa Raiaka, darah

baoderttausende von Gut und Blut bietaadeo Uotarscbriflan. uad. (figaaen

UIY. Jabrg. 4, Doppeikeft. 31
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.4^; tafffK? Mal «Ork. .1'^.'*

MebißiiiA 'vüß Unglück hioeinadressirt ood daDn im Angesicht einer tapfcfa

itidB# fotL 40000 Mani toi MMht md Ntbel^ Ober KtyC uai Half e#-
waflhel» nacli forchlbareoi Kriagsgertfiel swuchaa der Doan «od Spree

iWe ft'Bidtiuer Kcrffffrensen — dfm virt' tenriifdie Akte der ge-

waltigen N a t i 0 n a 1 be w c sr u n g treten jetzt als groisartige, Menschen und

^Geld mit unermüdlicher Gier fre&seode Puffs hervor; der so oft verhohq^e,

TOD bochweifen StaaUlenkera aad Volksveriretero Uber Bord gaworfeM

Bondealag, ,,die modernde Leiche, der Kleb ia der BtcheDbeimer Oute** ete.

jüct wieder am OtaiaMder^ «beb^ det k#irilllvt4«aelU Netf-Preot-

sen, von seinem siela reiiefertigeti Gefolgo begleitet, steuert trotz feier-

li^ 4#wider eingelegter Verwahrung endlich mit Fug und Becht naoh dem

^UeiivrH^foA der SicherbeH, Rabe «ad Ordming, eie fir«^% Welchea Mr
hm^ nUmllieli WieOemmlba« iar beügte^Allimiiijadeaf^iaim ^tWi-

jWftorfwhia, vieMfllohl bnmer glttcUMMa Fa^da fefb wiait KahMi

•fmbefangenen Beobaebler kOMle die leiste Wendiing^ der Dinge Mfeit^-

p^heo; sie ist mehrmals in diesen Blättern unmassgebiich voi hergesagt,

ood selbst dem Frankfurter Parlament io den Tagen seiner ungebrocIieoMi

glmt^ VoUifbobeil aU prakMer Weg U dierirl i liietoibo r>BefarB<
fMdWrliik frachtloa, aumpfobleM wordea^i; ^^Nitbll daBah eK«BSBtoilileilMa

«ebr 4idef iirtniger phaalatliiebe«' Rdbenieieb8% laeMIftteffeiia iü OeloMr

1848 die aug Nachdenken und Gcschichtt- •,a^schupfte Ansicht, „wohl aber

durch die anntiherungsweiso etwa geWQMOeoe Concentration eines tcutsuhea

AfifsbibiMd^ wlUse eecb für ProBae«s «eteigl^^4;jebib||pbeniMg.i48.

Ih der Pa9iiitfffBbt% ItoleM ettcbe Möntai^jifilMlaeoVrtM^

^ymßßiW^ eio MMü DboMkinig- diid KaiMaafeieHeii^ ^dainaakHift

aieh aacfa kurter Umschau — werkoHle es glauben? für Preussen, weU
cbem die grosse Mehrheit um Pßngsten des voratigcgaageDen Jahres unter

m^Hl^dem Gelächter die beeolragle provisoriacbe^ C.e«iral g e w^oibbabt»

Mk^i^ ^ nw Vtrd* lakM*Aodeim.Wbt» mib*l|iaidetni>i lam mit f

4albieiigee>aDdeaidirweil{9er Weit'erhähne (trtrnndrt) beeierict : ^Ba-^

doo hülle ja wohl an der ersten R e i c h s v e r f n s s u n !r eine Lehre, wel-

fif vo£ .eiier .»weileo» vielLidebl aocb wifder «cbilßirad]ige& wariea\aollte4

j '
.
-'

' « r ." - r * - c . . , ; I.
•

-1. *]ZiAllv*.a!^l8M» J|ikVoiftm(kte«i*bMb«Mkiiial^

. Stillscrare^ifeBd stand ich fmf vom SilM,.
» •

' 'xfn woWerrt^'ner Ehemann. * * *

ll , , ^ ^ .
jJVer»chub aufs eine Ohr die Mütze .v.^n

Und zog den alteu Flaustock an."^ t-.^ , .

.

I • ' •
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Wer Meleii ier il0i||»nfllilMMi «l dMibi «tfi^ M IMB
es wahrscheinlich, dass Preussen wie Oeslerreich vor dem Gedaokea

«ioes über kurz oder Uog feiodseligen Dualisttias erschrecken und ebei

^Mibalb twetkiDlatig h die Bahn der reformfrteo Buodesakte eioieokeB

mw4m^ n. e. v. Jekl, da Meli vtelteche» Pch%riiDii and IrrfdhiliA

«• «Me rodeteiiot wiiBder ele raebUIelMr AiutHg»* mfl lilliipuktM«

erkannt ist, bleibt wohl die Aasfioh» Mf eodlidlw BeHegno; det hofea

Wirren gesichert; man betritt den lioden der Wirklichkeit und hat ideale

ptetütieehe Plane der eieen and aadeni Art ernsthaft aufgegeben. Dm

MdOiv^iidiKlMiK der issdeertforn wird hoffeillkli MMMmma^
Ibr« Krall beMM/te n Dreidta TorfeieiligMe Hiaiiisdl decOo»

cenlration Anerkennung fl«dei Ohd dit NkM, #lMaft d««okrHii«b#

Errungenschaften, wie i' r e s s f r e i h e i l, S c h w a r g e r i c h t e, in die schin»

MMie BüDdesgesctzgebuDg auftuoebmeB, gleichen Schritt halten mit

ibr Soirfe für lia»deli|^olititclie materielle Interessen. Dieiei

trtiHgm Hebel der yege«irirtig«i» IfeMebbell, wiMia Vor Allem aae itM
end ge\¥iiine» wW, würde eber elM elWtofce, grottarlife Mamfal wm

kräftigsten fördern, die Aufnahme Gesamml-Pre«fiei<8 nd G«'fc

lammt-Oeslerreichs in den Ten Ischen-Bund. Da bereits erste-

rea iMliBkMnäaaif den erwühnten Sehritt getban bot, und ichwertick ika

nracknebiiidll, otfvr eiek dadorck auf Mekerlioke Weba fraiwülif vai^

kUinera wird, so elelil «iakt aar OeaierVaick diMba AelMif oaeh

dem Gcselx des Rechts aiid der BitI ffkeil Üo, eoadaro WiHI ikm ansh

lar P f Ii c h l und E h r e US 0 c h e. Die Tortheilhaflen Folgen eines so groat-

Mgao^ teil dea tchönirte» Tagea des teutschen Mittetaltera unerhörteii

köaMlbiMd4a Aklea ttataa aaf 6» Haai^ d«* m Fraobfort so oN aaa dam

aad^ darvaglMiäifaaRaUaraiaekar «kkMi Wort: „Maollliffti

wiederum If aeHaadF iioek olaaial Naikll*' wMtf aar WahrbdÜi ait

schon torhandene Anfang der leuischen Motte bekfime eioeo fdsten tiraaA ttli

f^Uehiitt, das etwas träge Biet der Teolatben würde durch den regen Völkef-

TMakr okd alNMUgo Waekaolkairalk^aaiaaa fiiaeberaa UmachwuD^gawioicai

4€t hck^rlliko Ifaliö'aalllltabaii akaekawo; aufi dar Zeil gaai.wr

scbwtadea aad de*k KaNbrpnncip waiekoa^ dUvKIbitiatkatdraij 'aniaMI

KrebiBbel, xerbröckeln und wiletit versiegen, daf ^Ifcaogra pllia«*4

fcistörisch-philologisohe Sludiom, das Hauptgewicht g^geo den

dboKltcblickaa iaiabliikB» aaiaarordaaUkbe Brweiterung bekommen, voc

AfM^^^^UM^U^ü^m^t^km^ «dkara IHUa .dar TMtkai aiöh

alkara «id dar oaialisebaBr rofl «uiam Tag» xnm andara aa Gawickt

VMbaaadfia Walt aie epob^rada od#r «cbütjcanda IIan4 uih».
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tmä wMmtb «M b« 4iM6r iiaero NttioMlaogelegetbeit keio Gewicht

lefen, nöthigenfalls die WaiTen gebrauchen. Frankreich ifl Überdies«

Atfoh die fiioverleibuog Algiers, die Treooung Bclgietta und Hoi,T

iftadt» endlieh durch leine FebruarreTolatioft-liBfft.^oti teM^
hm Md Gtbl d« Wiener Verlregi, weleber iif fttitirrt flffHiWi^w
Mr iülteOMir iiirttckfreifl«'ebcewichen, nad Bifleod, gegenüber dee

joniacheo leselo, in derselben Lage, dabei noch unliuig&t von der Makel

der griecbiachen Landsperre und des an dem Geoerol v. Ilayuau ver-

ebten Skandals behaftet, ^ diesea fiof laad protestirt aar aus —rBroM
»•id.^ Bar ieUle Feiad wäre der togeaaanle tOBderhdadleriirbAXtti«»

•dalibk», welefa« eiael iai goUeaea Oebiea oder BadMeatrAÄiiftr

wiaMBlfieb die cnleB taadKaiea der doktriair-i^biirscbikoeea

iregang des Jahres 1848 zog und trotz des Bankero((e.«> immer noch den

Kopf hoch irigt, böber oder niedriger, je nachdem die Wind|pMWeB|^

B«'iliB gebei. Da aaa aber lelalerei befcaaallieb ß^%4mAlß§^ßimSat
•OBarehU im wiaderbergeitelltea Baade beifetrtma irfi trirdip

die Hdrrea Uaioaialea bei der Aaweadaag des gleiebea Princips auf

Oeaterreiob verstummen oder in ofTenen Wider.pruch mit ^ich selber

garatben müssen. Der wohlfeilere Preis des Tokaier N\'eins U||)i;j|A^e(^

baeagnisse wird dabei den gutmUtbigen Zorn raacb abJ^lbleo.
'

tioAitri

üo Bei dieMB Staad der fteaUeben AagelegaabeHeiViirelcbe A^jj
16 Üitor. via die Mlaagen aawebea» iit ni erlirpafi^, aacb Im''

gm Stoekea wiederota ebi galee fieeehicbtswerk ans den beben, bisher

kriegerisch - politisch bewegten Norden zu erhalten. Der Verfasser, vof

der diluvianischen Zeit bereits rühmlich bekannt durch dieiOeKshichte AL|^^

Mar^a dee GrOfiea aad dee HeUeaiaauii, bat mo|| sftfeANdMllir||||M

fidMM m dea Venaebea dae tbataiebljebea (S^aMii^iWbiMeigM
kalkeiligt; er hat gefreakfdrlert , gegotbaert oad geschleswig-holsteinert,

also aus dem Leben geschöpft, praktisch gelernt und dadurcii allerdings

aeeb für die Behandlung eines schon fern liegenden SloiT^i niancberlei ge-

waanaa; dea bena fbccre aad dae beaa dioere gid4ibj#r Baad . iaüae^
Wk aaeb nalügit die Oedeakaa der kaatUlBiraadi»itaitfqtt<fariiiiiaiiali!»g

Mntebte ood die Plaaa det VerlMtungsratba at fl^ifer^to<Milite, der bat

mh wohl Zeag fttr den mürrischen, alten General v. York, welcher

aai 31. Mai, am Tage der Thronbesteigung Fried r i ch^'s II, zu Berlin

aeifle gebührende Featfeiar and abema Btataa bekojpmea aalL*} Oat 9«fh

) Allgem. Augsb. Zeitung. Nr. 109. Berlin, den 15. April. „Die Feier

dei Gebartitagei Friedrich'a dea Grofaen am 31. Mai d. ^, wird aut gaaa
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«

Dn^rtMi Mm imMm fpifc#

bilM MB im Gmam irtrdigw SMuMtk n dt« tNflkto» WiiBM*
ndl, wi» 4i« geitwgiiMwtoff ufet, kUniicl*» odir «riMUgl mal««

ffefbafUft Mm dM dlaati«taitl«rt Stein tm ^efIi; beide BkMM
mäoner, welche einander in der Wirklichkeit oft abttiessen und deoooek

snletzt fQr dasselbe edle Ziel arbeiteten, haben nach dem Tode ibreoi Ver-

dieeat eela|»reebeDde literarische OeekodUer erheltM^ Mek wird dem groim

MB StaatMmn mit der Mt liekl dei fetiemeide SiMdküd aM MmML
•der Heleil IMdee; dMi weram aellteo aidll IMMer dw iWtdMi «<
Cfedaokeos oebee den Schwertträgern noch dem Vorgang der aotikee Welt

aoch bei den Neuem in Gasseiseo prangen ? — Wie jede historische Ar-

beit, wenige vollendete Miiaterschriften ausgenommen, ihre atorkeo ood

iebweebeo SeitM bet, m trelM beide aeob kier ker?on Die eiili^

vorfkeilbafle BifeMehefl leifft afob ii dem pttiktmlmtneBt aker wkwlmt

gea Semmeln dea Tielfaek aeratrealM, bier aad de dttrftigM «der

ckenhaften Stoffes. Ihn lieferten Familiennachrichlen
,

Ersiihlangen und

Berichte eocb lebender oder erat jüngst verstorbener Kriegageführteo, %. B.

Boyena, dM Freibem r. Caalta» der Grefea t. Brandenbar^ «i
T. Donneramark, vor Allem die bii Mm Jakre 1808 VM ViUa«^
liai fortgefohrte, bMdfobriMiel verbMle«« BiograpMa der Generali Mll

York, endlich Aiifsätze, Briefe nnd Depeschen des letztern und seinea

Geschäftskreises. Dergleichen Aktenstücke sind thails, and mit Reebl, in

die Darstellang verwebt, tbeila, eüf an der Zebl, in den Bettifen niadei^

gelegt Vietaa Andere iil verlorM gegangM oder biakar wenIgtlMi Bfaki

an%efkadea» Panmr bat der Verf. dea kial|r aekr i|irOdM, mMgal

btften und in der Nasse sich leicht rerlierenden biographischen Stoff mit

geschickter Hand zu gliedern verstanden, nnd der anfangs nntergeord*'

neteo Persönlichkeit aeioea^HeidM dareb Einaebaltnngeo (Digreaaio»'

•m} aleti den engemawMM Plali, ein gewiaaef Relief, m bariHaai

gewarnt. Biem tat wabrüob bei dem oll ebilbrmigM, aekfreigaamen nni

geistig wenig bewegten SoldatM OMerer Seit nicht leicht, nnd er bedarf

mindestens einer kleinen Neigung znm Abentheaerlichen, wenn die

Tbeiloabme und Spannung sollen erhalten werden. Binen Anflug dieses,-

dem noMra WeeM nnbekennten, ebentbenarlieben SagM tebeinl iPirkKcfc

der Qmieral, WMn Mab der Bantelleode Begriff nad Wort niebl gakmock^
HMk kl reifem JakrM bOMWM ia ktfben. B« alarko Selkal- and Iki^

gefUbl, weiches oötbigenfalls den Zweikampf als Gottesgericht wlklt^

beaMdem PeatliobbeÜen verbondM aeyn.* — Bieaa iat irrig; der Kdefg wnrdo

nm M. JMner gebeiM; aai fl. Vei baatieg er dM TbrM. KlabrfgfceitMl
*
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te edle TroU gegen eio neidUcbes Schicksal, «<)liii»lle EoticbUM»

Mi 4m WiflUinollafl mi im Avl^d« in Mtm, wm dit IIbimUi m-r
«ligirt, di» JSmK M leiobl io dar Fiwde Bibi w Imto u4
och ttoli die SrinMblit HMtkr im dfs ioMatifch« KMoflabeB

der vaterländischen Erde, — diese und ähnliche Merkmale beteiduieB den

riUerlicb-ahenlbeuerlicheu Cbarakler auch iiQ a«bUcbu|«a uad npuaiobotea

MalMwiart Doah. äo elaras iil aagaboraa, pifhr^aalaclitrt m Uioft lelbali

lii*ior Mteitai, falfOiriltlMD TM daa Ciatenala bai lmg^$$u daidi

«ri'diaal aHt ab arkMrandar SablSsial. Maba flk>ldaieiwalaaaB, alraag*

iiod doch fahrende Söhne des AInrS) brachte das »echszehDlc Jahrbendert

kttflfiger bervor, z. B. F r o n d s b e r Viiter und S<>hn, Scbasliao Schürt-

Hann y* fiuriaabacb, and AiUara» in» achtuboten Jahrhuodert

tfHaii Iii «äitana far niahl odar omt varaarrl (kavriktrl} aar« a. B.

9L GatOMia. York laipalirla.aicli Aaa. kanara TM. Diia Gliadarott

iaiaes, wie gesagt, ia 4aa aUgemeioea Gtag der Dinge durch DigreMio-«

oan verflochteneu LcbenH zerralll zweckmässig in zwei Aü^^i hnilte oder

BUcber, von welcheo der er«te bis tut L U b acli^ar Scbtocbt (1759

—

dcf awaila liif aar CiNmaalioa voo Taarog gaa (m Daa. 1812>

IfpaidtiMffclt and d«a antai «and aaUtaMH Dar arate CafMiMandall

dw 4otaiBd|alira. Haaa David Ladwig v. York, Solia dai, Paaiffiaa^

aUcbricbfcen cnrolge von Seiteo der VorfHhreo England angchörigen preus-

•iacbeo Hauptmanna David Jonathan und der ^otädaali^chen Handwerker-

loclilaf Maria Pflugin, geboreo am 96. ßapt. 1759 wahrscbeii^i^b auf 4v%

kilitfliftwwanialiaa CMttaba» Oulakpw (Vorwark «awraU daai -^Makpa-r

nitai WdMakiQ» wach# la roaigakarg, dar «iraiioa daa Vataia,/

valar itraager Zoakt aad oboe «orgffiltige Rrtiahung auf, tral aiii dan^

voliendeteo zwölften Jahre aU t- uliiienjuiiker dem Kuckschen Infanlcriere-

gimenl bai» erlerote, auch hier wissenschaftlich versaichliissigt, den eiosei*

»(ffigaa Diaait, waMfr aar da» Dtieaalraglaaiaat uad daa Gebalbaa|

limdm Wtrda, iUaa MiUridlliiBfaa «araakt, 1777 Uaolaaaat» oMeklaalt

aolabar (awaitat Ctpilel) daa Bairisckea Erbfoigfa» odar Karloffal^

^rieg, welcher wenig ansprach, mit (1778. 177*.)), bekam bald darauf

III Folge eines Disciplinarvergebeos, Frucht seines Trotzes, den Ahächied,

tf9t daroAcb m daa k^l^ndiscbao DiaaH (1781—1765. D.rittai

€vi|al)» waJiala dar fiaaaaklaoki voa Pof gafakaak hai C^rgl. 4m
fBiaaaiidaB Bariakt a» potiUiakaD^uraal 17$i. a i77ff.)« bciaakl^

ab Officier des Schweiterregimeats Meoron die Capstadt, focht bei

Trincomale auf Ceylon unter dem französischen Seehelden Soff reo, sei-*

Dan YQrbilda» iridar dja fia^Uadar C^ergl, yoUt..4piiro4- 178Bk II*
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a SMA üd IfM/U & 117k, «H ergäueoden MriMdrteb), m»«*

tagte, nach der Capstodt heimgekehrt, mit männlicher Selbstüberwindan^

Liebe in einem jangeo Mädcheu, welches doraut der beasem Versor->

fUf mtigm ein reicber KaofaMQo iMinilhete, lengt« 1785 wiete ia H0l«t

laftA «1, vMMi dlmli.du Ubeii ftrtift» «dtrat, fttmüfterwisdliolnrt

ftihiiMf9ilrfeb«, iaeh MaMleifaf SdnriariglieilaB wMar io 46ai prelif«*

»i#4heo Kriegsdienst ein (Cap. 4), dessen wechselnde Garnisoneo za

Breslau und io Polen (1787— 1796), Joüaunisburg und MiUenwalde (1796

hm iSM') (Cap. 5—7} gegen den blutlosen Maraobaussug (ji^^y

(Gap. 7} aad 4m amthaftaa, tiagiidiea Kriag van 180« anagalawait*

WHdan'(€a^ 8 «. 9> fliar naiehnala tiek nam York ala Pttbrai' iwf

ymm ihm nmNthall ^ngaiMea Jügerregimanla bai Itfnn md in deo vom

Verf. genau beschriebenen Gefechten bei Altenzaun, unweit der Elbe,

Wahren im Mafiklanbnrgischen und Lübeck aus. ^ Das sweite fiocli

kafcanriatf im arainn Capital dm Tiliilar Friadan, kn nwaStnn dü»

8Ui«*aabao Befonncn» ki dritten dia Voryinfe von 189t iod 1618»

kn viertan dSa Agonien (? alwaa preliAa) von 1811s Im fanff««

den Anfang des Feldzugs von 1812, im sechsten die Zerwürfsisie and

Uaterhandlaogeo, und im siebenten die Convention von Tauroggan*

fiia dntte, vortbeilbafte Seite daa Bocfas tritt in der meiilana litorfty*

BÜM nnd ainlaahan 8pra«kn karvor; |adMk, kal ila nicht iaiMar im
fadnMgennn» aaUiaktan Awdroak, ivalalMf vnr Allani den Dankwttrdig-

keiten eines alten Soldaten geziemt; aiä wird hin nnd wieder, naeh dem

Pikanten strebend, gesucht und rhetorisch. Das ist zum Tbeil die natflr-

liehe Folge der wörtlich eingeschalteten Aktenstüeka und fremdartigen,

daaa Voi«ingnr Valentin! anUabaten SekttdaraiaQ, M Tbeil die Vroak»

ahawkrtiakai Slvcftant. 8akMi gekiren die blalgett rrafen, welok8 kd
arilenem Oairaack tkra Wirkaag tknn, otteitlg anfigeworfsD den ieser

nicht spauuen, sondern ermUdeu oder täuschen. Auf der Kanzel oder

VolkitribUoe mögen dergleichen Zieratheo, vom angemessenen Ton und Ge-'

ktrdaaipiBl kdglaitet, aaok weM kn Namen des Hörers beantwortet, wii<^i

kea» akiff ki UmnelreB, beioDden kriegerfMken, bleiben lie» oft wieder»^

keH, okne ddn keakaiaktigteh Biadniek. ' fNeü geiekMit g. 8. 45t,<

wo in einem Athemzuge fünf Fragen aufgeworfen nnd nicht beantworlei

werden, viele andere, ähnliche Fälle hier zu Ubergeben. Derartige Bem-

fangan {ppeilationeo} aa das Schicksal und Möglicke» frageweise gestellt^'

vahekwInunMi desikaik gewIMiek kn Allgemekien dwi sind oiekl gemdn»

#b ea aapn aoNM, aaf fiki konkrete, gagohene, Verkldloisfe bereab-t

nel* So beisst ea n. 8. & 158 von. den Preussen aof den BMzugo
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mlfv Hobenlohe: „Warum katto sich keioer mii aeiM ,
iD die Luft gesprengl, waram ketaer Venoeb fesadil, Iii... ^» ^
dM M n kitapfM, ab eia diroli Sehftad« dock mI^qmMm ta ret-
IM? Ware» da» dte PölgM dm* ^Mlifmi«', data mao die Pflichten

fBfiea dim aieb wObsl, gegen das Selbst der armseligen nnd enledeUen
Röiteoz höher stellte, als die gegen den König und das Valeria«!, dir
der Ehre?'' u. s. w. So kooole Leonidta fragen nad eiaa derTodea»
weihe gttnaliga Aatvort fewirli(aa, lo SebiJ bei Stralnai, ^ der
Uafeaaittaeae aad Varirrle« (8. 847), ao der Dithmari^r Baaei^ ha
ItMail Fraibetelrait (f559j, ao Jeder, welcher wahrhaften Heldengeist
Mrla. Fdr den gewöhnlicfien iMcnsclienschlag passt das Alles nicht, wia
ja auch ganz neue Vorgänge beweiaeo, und bedarf abea deaakalb keia«*
rhetorischen Ausschmückaog. Weaa au» daifleiebea Phraaeii iber poli-.
tbehe, diptoaialiaebe aad aiiKüriM^be Braigaiaia abraebaet, ao iat die Spra-
aha dai Vaif^ waa doeb iaaierbia viel aagea will, klar, angemessen uudM Ttoa AaewMaea. — Die schwachen Seiten des Bnchs treten da-
gegen io der übertriebeoen Weitschweifigkeit und dem Ibeilweiaaa
Maogel an f ak lisch-pay chol ogis ober Kritik berfor. Mefcijcbb.
lieh des erstes Punkts laagaa aeboa die gaHMtoa CipjielJlbenebiillaa

4w «irlaaugaa Baaplea; er airfiMal dea grOealea Tbeil der mit dem Ge-
«M»laad dar BtagrapUa flaieUaafeadea Zeiegeachichie , und hat dennoch
alMeb weder Mmee aoeb Beruf, den für das gesammle Zeübild aMbi«
gen Forderungen Genüge zu leisten. So erfährt maa a. B. alwaa toai.
baierischen Erbfolgekrieg, aliraa taa dea boUindiMbaa Uarabaa and te-
jenigee, waa aüi ibam MMAMealfttl; aaf eiaa ibflKebe Waise, aar mm-

and Um^h Mi UaMaglieb aad aaparteKacb, werd.n die preu».Mai laaaa* and AaaaeaveHiftJtnisse kurz vor und nach der Katastrophe
daa Jabrn 1866 geschildert, wobei denn ein besondara alerkee fiawiebl
auf die Stein^schen Reformen und die SchwaakMgea fAgaBiaB^
in den Jahren 1811 nnd 1818, bi«r wobl mil ahdgew finmde, «It &
ni aber aM-ebiadaa aaitatlbaft, eiaa f ar.Oaliebkeft, welche nicht den

V*V erafltaljoaapaakf der Begebenheiten bildet, überw
«V gleiabaatt wallbiitorisch aufzufassen und handeln zu lassen. Dieaaa
Aaspruch kann nur der Held, «ey er Staatsmann, FeJdberr oder Omker,
machen, welcher wifküeb inUittelpaaklder Diag« ab eekttpfeiM»
9der auch theilweba «aiilftiaada IMI MkU fMaaea gMehaem aairersal-
Äiitofiiahea Graad«g trOga i. 8. die Biographie Karr, oder Fried-
WOh'i. dai GroMaa. Gegenaber dem mehr untergeordneten, ao sich hdcbab
WdMMHoUaa Fachmanji oder SpeeiaUharakUr wird aa de« U.«
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Droyiei: Leben im Grafen Torlu 48»

biiiliwiiMir genOgreD, in kontn ITmfitffsii dai Allgre meine, in wei-

iero dai Besondere, auf welchem der Ruf des Handeladen ruht, naeb

grflndlicber Fofaelmog darsustellen; je eigeotbttmlicber und fruchtbarer di»

FtnOiiicbkeit war, dealo malNr wird neh nek der ReliiBeo dct CiMlliwT

•nvtlteni. DMt dalii «dgNohal fiel^ UdividailialrendeXlIfd

gwo— w«rdtB, •riMt eich voo ülber; dm towt würde mm
eben keine Biographie haben. Ihr Hauptgesetz und ihre ilauptscbwie-

rigkeit liegt gerade in dem richtigen Abwägen des Allgemeinen und

Besonder u; wer aber beide FaiUorM ohne Attckniebt «af di« Befiyrig«lg<^

üfAiiite Lebeoaberaf dai GtgMMlaiidei wlllkabiM dmbebmider wMI^. ^

dir jnacM aiob nebt aw ttnOlie lllbe, eoodeni ferlUill «wb troti: gnitr

güdiw nd aobrfllrtilleriicber Eigenschaften leicht das vorgesteckte Ziel.

Ba wäre daher hier dem künftigen Soldaten und Feldherrn voilkomroeD

Genüge geleistet, weua ficb der Verf. auf das Kriegs wisienscbifk»

lieb« dem WeaaoUiebm naob beeebriakt, dia aiaMblageadea Reglibiaatai

Babaagao» «ria na a^eb ia BMbfaa Capiläla rdeht gai babaadaü ebri« hÜm^

galbeilt aad dia ttbrigea LabaaaaMaiaata aar km aad wie batMnfig nit-J

getheilt hütte. Dadurch wäre nngekeuer viel Raum, Fleiss und Geld er-

apart, und der General v. York, „diese strenge, zäh energische NaUiTy

icbarf wie eia gehacktes Eisen ^ (S. Sj, eracbiaae bi eiaaai slraffei^ g«^
bObraadaar Gawaad, aiabt ia waitea Ptadatbefaa >ifld arodaiaaai Metali

-*»*^„8lrklns aMilaa vitlai% baint ai bei Sidoaiat ApollMaria «m
dem altteatachea Reck, „proeera coareeal aiea^ra tirAai.*^ — Daaa Wirde

er sicher bei dem vieleo Guten seiner ünssern IlUile iihniich dem Archen-

holziacbea Siebenjahrkrieg oder dem B 1 tt c h e r Yarnbagen'a anab«

biigif Toai bittigera Praiae «iaaa aabr groatea Leaerbreii Mas. Aaab

Satl ia dar fltofflUla daa Bafraiaaf abaaipfaa, walebar vaa Kaaaai

bei den MMlalalafea der litarariaebaa GaaaratiaB Tbaibwhaia Weekl, eia

Nebengrund zur h»ushälteri&cheQ BeschrHnkung; denn auch Tauonzien,

Kleist, Scharnhorst, Gneisenau und andere berühmte Generale

jaaar 2eil» aai aar freoaaea biar sa aaaaaa, aalbehreu das biograpbl^

rebeo Daabaiala. Aai aagamaaaaate gabt daeaalba webi f^m Umtä
Faebgeaoatea aae; daaa die aigaatitabaa Maaar der Padar, wmm
sie selbst nicht eine Ueiaa Kriegsprobe bestanden haben, unterscheidea

aehwer das Wesentliche von Nebendingen, und erzählen wohlgcleitele Ti<^

railleargefecbte , k. B. bei Wabren (S. 164), mit Homeriseb-apiaabar

WaüiabwiaMgfcail, wie aia etwa eatecbaideiidae^blaebtaa edar Ar dai

Halm Diaail bartbkartaa leiCardllakaB dar Kricbtoa Trappea gabttbrt;

,iBiae recbla WaidaiaaBalaat^, heiaal ea da prelida, ^ia diaaaiB nÜ viala»
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dio Agar VQB Bmli n Bmb, «fl nf inM^ noil sWMilr SeMl m
deD Feind, immer auf die Kühnsten oder Offlsiere di« fiebere BUofate rich-

tesfil) mit beilloser Wirkuug, mit iiumer grosserem Jagdeifer. — Da liess

IMi —< <Ue Feinde schössen iu die iom Bu»cbe bioeiB,* ttafen doch fUmi

«Kea (60?) dM Sifitl teflckraf mm Soitei Uami dit U^mkt^
Im: «Ml 90 t«rbift6« (warei es den» flmidtfj, dai»MiBlMrir hiall^

*

^0 lot 20 nMbtfl; M bedirfle einiger KraiidoMerwallef «. f. w.*

Derartige Schlachtenmalerei oder vielmehr Schlachlenpinselci , ist eben so

leicbi aif UA^rucblber; man könnte sie, w«Ube der eiofacben Wirblidikflil'

MolH giMde widoralrebt «btr b«chrolbe, gmwmn$nt V«iklMMMf «i^

di« kTi«atloU«lie IMr bmhiwi ; tbr fiagaiiMi irt dii i^üiHii

«Mriitlie, wekhft vdo d«r R«ffUiai tusgehl aod NicMi iMraiU od«
mit Bombast ausstattet.

Die sweite s c h w a c !i e Seite des sonst vieifacb guten fiiicbs trilk

. w demleebrMtU sicblbareo Mangel an biatorisob-payohologifolisr

Ktiiik ImrDor. Dm Harr Verf. bei neb Mkk Irote Mfaer MohMim'

ttd hnafebraitelea SUidieft voi forae berefai «ia ai dbittrei *BM der

ait-prensfiaohea VarbittBiMa, Persinlicbketten and Zattinde gebil-

det; er spricht sich destbalb fiber sie, natürlich mit Ausnahme der Tri-

0ir des neues, reforinirendeo Geistes, darobweg verdammend aus, fibeff**

§M die beabra EigeaeebeUea aad Leiataagan der eilerdiagi vielleeb ga-^

bdiddicbaa Gesettei fllealttaiaaer aad BrariHbrar, aMÜ iaaMr, waift

aaoh Bkhl aiit Tecilae^ «riffel uad WabMib, ia dee SeMrena aad

Alcbgraue hinein, hült sich fest ausschliesslich an die ordinären, dorrh

Zeitungen und andere Organe in Fluss gesetzten Ueberlieferungcn uad

aabüdert dessbalb, wo er darauf boBieit, oicbl aawobl den eMaiihligwi

Verfall eladea pMMilicbea Varareeaagiprotaie der alC*praaa^

liiabaa Maaerebia; aiK emam aadera Worl» dieea« dte MOpfung Priad«

tlab*e dei iOroffen, kräabelt aed stirbt nicht, wie es geschichtlich

begegnet, süiideri) sie liegt von vorne herein auf der Todteubahre uad

beucht noch im Leben Leichengeruob aus. — Spuren uod Aaweise dieser

aMrieachoUaebaa« ta rigorislieebaa aad aiorosaa AnllMeaaga« aad Qairtel««

hngaaH baaiaiea sebr hlalg var ; daaa fia berrsebt aaa eHMnH aad üMal eiah

aar gangbare (karreate), eof die IKtlelgaaaielioB yerefbte gebtriiatirangen,

denen auch der Schreiber dieser Zeilen geraume Zeit so lange unbedingt

loJgte, bis ibn Umgang, Studium und Erfahrung milder und gerechter eliaai*

IML El Biag gtnttgea, dbreb eltteba FiUa dea fvttgtaa Maagal ea wall

abüiiaidM Uäk la b«irabrbailea.-^& Id« «M eegadeaftet, dia tm»
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dMi «ij^ iivUif jfft SpHtioamr 1606 fOf ^nv-ywl^liigMiMYoHeii Knqp

9Mtipnt< md di« PoUHk dw Hiiugwili ni Lombard ftf la

feig als habgierig gewesen. Abgesehen von dem luoerD Widersprach

dos Salzes iit die erste Hälfte falsch, die zvyeiic Iheii weise unwahr. Nicht

d^« Miiuitoriaro, wofi^a dio Oyf^fiiio» nosferlialb desselbeo io der Geis

i^Mftf^ päd 4n||60t«r«ri|ti|iif drl9f^ *v>k Krwcp» i"'*«.!« ^I«^^ Ve<fi*i9|

a^Uisr Todier and?olate ipid wb er i^i, da» Magalec ^ugnitsw xn ar^

iriliiMB, in voller Aosf&brltcbiieU bei Perti, den Biographoo Sleio^f,

lesen konnte. Olme gerade die preussische Politik seit dem Jabro 1795

i^dfr dem ßaslcr Frieden billigen tu wolleo, mufs mau doch eiaräame%|

daf^ »ja m danieD U^t l%ng kaDpcqqaat Uieht ood gafaatt)kar dan aWrli«,

tlaa Liia^aDgaq kainaii- plOtfialmi Uaweblig liellablau Dia aiiiaif^

bare Vert^lsuAg' da« Friedeo»- oad NaulralUiltspriacips gescliaii

däijurch, dass Preu>>en die Occupaliou des Chutrüräteuthüms Hanno vef

nfkig gescbeheu tiess uu^ dadurpii deu Fraotoseu (lelegeuheit gab., sich

ifli ißföhßbi^a Teutschland eioxoaisltao. ünsonathaUa garad^ Uaufvil^
Uar fUpil hrfftgaristli, UVidantaad angaralhao oad. ah»|i »o IrfnobUoa di(|

Aoftawahrivig dap Laad«» dorsb- Prapasaa his aooi Friedeo, jedach mH
Vorbehalt der Q^utralen Flagge, vorgeschlogea. ßngland lehnte aaa

Stolz den billigen Antrag, welcher im Hinverstüodniss mit Frankreich go^

mÜlA yr^da« ab» m^d int eben so wenig Auälall fur di^ l^esfikifaumg

da» ^qn w% yoa Fraiif»eJ9 wie da» leiiUe(ie|i Utsjugh fic^gjOfaMi^ i^mm

da». .DiMaa Butviokalvagafaag hat oian b|bilig ob^rfahaa-i ufif bagai^m

Walaa Allf» daai Minister der aaawürtigen AngelegenheitaB fogafchabaa.

Freilich war derselbe damals wie spiiter kein feUenfesicr, dem Aeusser-*

steo zuneigender Charakter wie etwa iord iPtkaLbam, o(l«f valecn

tUfi^oha^ piagaa Freihatr t. Staioy aber abaii »o waaig apa faigat

and habgieriger Heaaeb, wie ihn dar Verf. 8, 136 oad dia haifcOpnH

Ucba TndÜioa »ehildera. Ohae hier aa aiUndliche. Aoaaagea Toa Laataa,

welche den Minister kannten, zu erinnern, will ich aar an ein, der mitt-

lero oder gar jüngsten Generation wenig bekanatcf Büchlein erinnern« Io

dao inaleriauz pour »acvir k Thialoira daa aaadaa 1805 « 1806» 1807^

^adid» ma PcaaaiaM iiar m makä ooaipalrioAa. 1808. haiirt a» 61 M
Hi Hiagvila: ttÜMfwilai «iaba, floa «taladiffdiaat paar rar«a«r^
blatd aar 1e« diiHaeliona al par celte raison seule plus fait que d'iatitrea

pour uue place eatourec de pi^ges avoit apporle dans la bieune des qua-

ÜKa pröaiaaaa», ba COUp d oeil parfait, un caUne inperturbable ol le la-«

lagl 4a füMNMlaik^ .'^ ¥m dmiabaafalfe MihnMd aaiM» Clliqhi m hg*
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Droyven: Lebea dei Grafen York.

und nach dem Fall zn niedrig gesetzten Kabinetsrolh Lombard wird ge-

BTtbeilt: „er war ein ehrlicher Hann, übrigens trfige in Folge seiner kör*

iperUcbea Sdiwielie qimI (Amt Bhr^ii in Folg« der Triffadl*^ (8, bT)*

Veige iiod habgierig waren alio diese Hlnner» die SSndenhOcie den

prensfiveheo Verfalls und Falls, gerade nicht, wie sie denn andl keinei^

wcgs zum plotzlischen Bruch mit Frankreich gcralhen haben. Ihr Fehlgriff

tag hauptsächlich in dem Neutralitäts- und Friedeusprincip oder

der nordteotachen Sonde rbttn dei ei, welche, einmal durch die GenOia^

ihd materiellen Vorlbeile der Ruhe befestigt, nicht ao leicht anfgegelieir

werden konnte. Um so aaflPaltender ist es, wenn der kriegerische Yerft^

die, seiner und York*s Meinung nach, überlricbene Verehrung der für

die WafTenthat stimmenden Königin als eine Art Modesache belächelt

(S. 119}, von Schill 's Y&rirrnngen (S. 347} spricht, von wd«
cben etliche Grane noch nnlingst der sebleswlg-bolateiniaebaif

Sache Tiellelcht eine bessere Wendung gegeben bitten, den Raaien dea

„obersten Kriegsherrn*^ fBr jene, fern gelegene Tage gar zu oft gebraucht

nnd selbst den berühmtesten, aus einem edlen Impuls patriotischer Unge-

seUiichkeit entsprossenen Schritt York's, die Capilulation von Taarog-

yen, durch eine lange Reihe von Deduktionen kasristtscher fiattang^ faat

•Her Spontaneitit oder Freiwflügkeit entkleidet Wenn man gar lii iki

dMel, aosgleicbt und mikelt, so bleibt am Bode kein dorehflcHliteiilel^

Charakter mehr übrig; die kühnsten Tbaten und gewaltigsten Revolutio-'

Den schrumpfen zusammen und gestalten sich, in die Nussscbale des cor-

pus iuris und Catechismus hineingezwängt, als Erzeugnisse twingender Um-
aündo nnd gewöhnlicher Menschenkrafl. So sehr man den Bnehatn^
bnn des Rechts festhalten muss, es gibt nile, welche durch den Bndi
des terMeten Rechts eine neue Regel schaffen mtlssen. Das gilt von je^

der frisch ea Organisirung , nicht allein vom Herscbebrgeia , auf wel-

eben das bekannte Dicblerwori sielt:
^

*' «Si vlolandum est jus, regnandi gratia

Violandum est; caeleris rebus pielatea colaa.*

' Binaar Chrandsata Iritante s. B. aof dem wiederbergeslalite« Bva-
d^istage gegenober dem poloiaehen ^ liberum veto* oder der bnebstib»

lieh geforderten Kinslimmigkeit Anwendung finden , es wäre denn,

dasB man aus unlaulero Absiebten auch hier gar Niehls andern, sonderar

wm blauen Dunat mid neue Kneten «aehen woMle.

- • fiiaweilen lissi sich anch der Verfasser dai«h ttbertriebenw Nn««

MABnlitgleoifer an ankrWseben Annnbmen TevRihren. Bieea giB a.Bi»

von dem gebeimnissvoUen General von dem Knesebeck, welcher mehr-«
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«nb, Tielltiebt oach dem Vorgange Perlzeos, als der unsichtbar lei-

ieode Gedanke des russischen Haoplquartiers im Foidxoge dei 4%hn§ töld
jmd ab der eigeaUidie firfindfir dM, dao Frtmtni so verdarUieh ge«
WOrdMM RaektBgupUiifs m da» losara dai Rakln aagedeoCat wir^
|k> tainl M 8.449: „Jene groaiaa CoabiaalioBeD Knasebeck'a hat-^

laa iieb bii sa dem Punkte erfüllt, wo Preussen bandelod eintreten masile.«

Und S. 320; ^Knesebeck hatte berechoel^ wie man den Feind liefer ood
Üafer nach Roaslaud hineiulockoa miMai an iba daaa aadUah Miaargfi-r

§mM Sabwar»» daai Gliiaa, daai lla^gal ariiagaa an aiaeban a. 1. v,^
k gfMmn Wuwn aacb St Patarsbarg aileed, baba aaa dar Gaoaral,

teiail at waitar, daa Paldsugsplan bei dem Kaiser Alexander durch-

gesetzt und dergestalt den eigentlichen Ausschlag der gOwaUjgen Kala«
itrophe gegeben. Dia .oahero Beweise des allerdinga nicbl ttawiabfjgaii

Salaat fehlen abar, wia daaa ttbarbaai»! dia Balagalallaa, oH.jukI^

fltt wiabtiga AogatagaabaiMui» aar sabr dOrflig arMhaiaaa. Wabrachaiin

iab hat ab Zaaga Graf Haaekal voa DoaDaranark gedient, welcher

in deo geballreichen Erinnerungen (S. 96ff.)*) seinem Schwaga|>

dem General von Knesebeck, die Aulorscbaft des foaiMcbea Paldzogt^

flaas baüegl. Daa Mibere wird jedocb vaiiabwiagao. — Dag^ia^ m|
Ma M ariaaara, dm trata dar gawbi darcb KAa»eb«ek gq^^aaaii
Mbabliga Kabar Alazaadar aaboa bnge vorbar aaf aadara i^itari*^

MC bia daa aagadaatalatt alratagbcbaa Gedaaken gcfasst und für den eintre-

tenden Fall gleichsam bereit geholten hatte. Obrist v. Wolzogen näm|^cb

•oll ihn bereits 1809 in einer Denkacbrift a&tmcbalt und bei daa) Kai»

m baUabt gaawabi babaa. (JSriaaanuigaB aat im Md^ga daa Mca«
ISIB vom Haraog Bagaa voa Wi^tapbaf g« Enia Baibga S. 191 ff.)

Ilabordiaap war daa VbiTarbaUabs der Streilkrifla Aaraogs so grosa, dasi

aar allein der Plan des langsamen Zurückweichens und raschen Wieder-

kebrens retteo konnte; man wollte und konnte Napoleon dea (^{aa,-}

«aa £tebickial gagaa dia Parti|ar baraiUa (fiagin^ &:19}f war.-abaic

dft« aavanaOgaad, 4er AagraifoBda, wia jba aiaaa Aagaablifik üi
fanlaaek dia Lail daaa aawaadalla, ia daai aiobarlaa Gabiat aberwio-^

terta and im nächsten Frühling den aweiten Feldzug eruiToete (s. Com-j

Btaataries on the war in Russia. By Colonel Cathcart p. 59.3* ^

, Hin und wi^r wird, wie gegaaOber deo Persü^Uabfc9i|tOi|

aad ZaaUadoai loiaBalfaff daaiaiaaa TbalaäobUobaa kaiao |ria^

lÜtKoho KriÜI^ odar. aoiiliyiMga ?fftlfi^ig 4af Faktbahaiig^ aol«^ •
< ... .. . ? :,r
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tttf hW lillt^ «wei Bebpielc als erläuternde Belege diertctt. Der b*teri*cl»

kfbfel»ekri^ ^ir*, «er « «ach der aiodfCbrift Valentini's oder ei-

geaen »ittehr, iSeiiWWi Wiillirtir b«itb>fetlrti, bainih« all Chi fipl*«*-

lisch-rnililärische» Sch»«rtttdc, #§• Wd« » dM jUnfllni Tt^

gen Iheilweise dress - ond jenseits äfft BIbe löffeWbrI Wörde. 6h>M^

tieldenthiteD lieferte freilich allerdings auch die sogenannte Kurfolfahifebdb

1W8 nad 1779 olcbt, Indeis war sie keinesweg* ohne billern Ernst onl

VtAi ^IHdeir Pwfweh Wob! darebdaeblMi Opertlioniplto} «• kiffl da-

her am Ende aHtb -id «hier t<ir»t«iidi«oii AoftWcbing dbfte «M^

fchHessüchen Schimpf und Glimpf fthr dbb elwo- «dbr ettdern Tbeil; bM

es handelten Männer, gegliederte Regiernngeoi Wwf iHrd fOll

um Veriewer fblt ttberall Friedrich's des Grossen Schlaffheit ond ZiB*

ferireietf iehljt-, •!!«• diw Man die Beweise vernimmt. „Man 8Und%

Belftt^, „Töte dbr Meie Mili ad, dea gbMto Jaai hmdareb, dea BefoU

tum Aufbruch erwertend» (8. 17). Wartidi de» fMafc? amwiekellM
^oberste Kriegsherr'* selber; „obschon der fcOelg wewW^ sagl ei*, ^dnl

M d*in Äögeni Joseph Zeil für volle Rüstmig gewinnen werde, knüpft«

flu« deaftotob UaleAandlangen (freilich fruchtlose) an, ponr ne point cho-

^ h Frtaee el 'fa Rewie* ((Hvff9ä, VI. p. 144). - Der «anie Feld-

tuff wurde kMl^^bt, wie 'der TOrtrefliidie, \n das fonaeliw fwgebeade

Aufsatz des Königs beweist, scbolgeteWl ^eMbl^ webw^ aiell alblü

gerade m grossen Schlachten kam. Diese hatte aber der «wenrigjöhrigd

Tork- «wartet; daher seine onMitige Missstimmung. In Betreff des von

flbr I^dMdB wt««^ M SUdlchen Habelsobwerdt aod dis Lockscbe

lle«9dbedl Oo "«rifd^iW ioik lUiMf) i|M«Uieb ati^niblM HMdelreiAf

bemerid Pr1e*#f«rti: „frtfe UMt aürAaer ebtte d^ttra^ hdiMüt

qn'l ffgnörance de ce jeuue prince (von Hcsien-Philippsthel), ifA

ii premi^re campagne, el nuquel on n'aurail point dfl conlier de coai-^

ftiidbdidttl id^^rt" (p. 160).-^ Es ist daher schwer zu begreifen, wie

m^irvfaa'de^PriedHtM aibh deai Vl^ifaaiier 4m BeilmedVtf

(fdtMh aad'Mi ^eVM gegebeaea- Mlif^ ^tratfb iMiaageo, driei|^«M^

figen York trelTen konnte, wefcHer ^b-'M^ %el\Mla' UAdrftill^ ^fiMt

beaonioiea und durchgeschlagen halte. Man bedm-f aber für die Erktl^

raag dir einjährigen Pestongsstrafe aiebt der küDigiicbea Gereistheit, soa-:

MA'htii''de« Mdfl- eÜiMcfl ia daauaboi^iaklMba^klHg^n, weaa aa lich

tatl Mdri üaelfbikfldlf «UlrfiMI «ef l.idMliBttilb>elH)i.- ' ^ •>

•
• In dem Gebi^hneb

nicht buchstäblich oder in grössern Auszügen mitgelheilt werden, itöeel

mn biar oad da aaf aobeeliataleff'Odlr «aricbtfgea Aufdraek. So beisat
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-m 94 917: «fork b«fo \mu AImi« wm M g^MiMi« AHOsUi

eiilofteriierlM^g (fOo in flelM iMi der Ktimg «cht blon

Verpfiicbttote , höchstens 42,000 M&nn zu halten, sondern auch Napo»
leOD im Kriege gegen Oesterreich mit 16,000 Mann zu folgeii.^—
mm kl dotli mwMbUiafl dit» mi Ptioteo WUb^ln.iiit dteilMM
4» fnak^Mt tMt 'm OktobOT, todm An 8;8)fC6«ikir f8t8mT»r
Tff bgvwMMMte UeberaMkOTfl fwwiHL ttskw ktndtftf «r ikli rakit

nor, so viel mir bekanot ist, um die Feststellang der preussischeo Hee«?

resstärke, nicht nm das Verheiisen einer Auxiliarmacbt gegea Oe»4

flimkb. Daher moiite der dtrMf kflMgkobe Artikel^ «raltkcr tiN i»»

f«kMr» DumtkifOBV 4011111, 10 00 dm Hdmi Droytskr fli^M^M mAiMMftlitkni Vor<^ «id. Gt^ttlmMio f«rlf (Lakdk flMo'd Ik

246) geoaa u»d bncbülMlel mitgidtke» wtrdMi Bit ddbio dail «itii

deo Gegenstand ftir unerledigt halten.

Btiekt man endlich mif das Charakterbild Yocks,. wie «s sick

Mi dMniokkilligteD, #001 Mtk faiaäg iwfcdiüMKltr f lai^

ftekM eihHdkill, trill d« «nnl dM itNiif. l^i>ldslU«4ie alt .hit*

fcwiidbeddw Gra»iMlZ' mf. D«r Di«oft iwl id ihm jäm Reglement, sitksl

Ton allen Pflichten obtn uu; uiierbitliich waren Zucht und Strenge, abef,

waoa elww gelang, durch etliche Worte des Lobes, welche auf die MengA

iliftaa, -nilfteblo EntbebniofMi und Plackereien aaKgvgUekcn. Die-

W km%§44$po%M4$, kl inslUgiMi Krein» dirok mmtU HmU\
ftÜD gewdrst, KiBatt Wmo Uitenckiki^ der fmömm^ wkr €etkcklii#

fceit; er forddrta voo AMer«, Was ihm adker ilt ^MitginigapaDkt gtll^

Geborsam (Vrgl. S. 292, 293, 371 fr. 889). Unter der baracBe«

IMU bat'g ficb ätmr praktische Verstaadaa aakirfe, welche slati

Hr die VemHkoidMiBt dM TeekiUekea milatMl Üiba^ aotM
1^ »dvdbMea füikSpilf •»f«kllB«ti«iit«iiia.ikkrie. K#i«#lrv

irMmktvk^dftlioke.StadieB^ bM««ei# dMi WerkM -iMMdr MIM
ond SIrdtegen, namentlich des Marschalls von Sachsen, entlebnt« fahh

tae zwar nicht, den Uauptitoff lieferte aber die Praxis. Dttrftig war die

Mle<r«rli«k^ MdMt^ üb «klf wM ttker die Kenataias ^raoaäsi-t

M aUkhlr laMM KIMkerliww) Ji^^ditHkiMMiMlinU Irti

•aek kier dorck fplleni PleiM niekt aacbgakolt waadaa. Imillea dar

IUlir«fl€i«B Moral stand der Pflicht gegen König ood YataAivd gans nake

das stärkste Ehr- und Selbstgefühl, der W&cht^r däs männlichen

Cbaraklara« 0ei persöaUcbco Verwicklungeo wurde daher trols des fried-'

KckM Werna «aibit der ZweikuBj^f BdtMieBfiU» elf .A»vif. ff^aUil
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90 .ÜHfiMi *Ukm^ Gfii» laA.

fr a aSft)^)» M *m tifiilMialmi .WirkiuiiMuidto jAdoLffttiiAr

«Iltd.EMMaig^ IsimIi MriMbfewieM. ' « Wis Mi wm - Badof y lita

«f, ndleift yefiH»»oflea mm» will leb noi^ aNem wMbiteu^ (JL ft98).

Seine Vaterlandsliebe beschränkte sich nur auf Preofifeii; er

hätte sieb lieber serbackeo, denn dauelbe oach einer neuem Redeosait

M iMitekUaä «tffetei luifla. BloBWKihiig k die Politik, daie

•Mr» Oeienl« SImImm «ad MplMMt, Mbea- otd IteioMidar «iij»p

mM, bliab Itai freüd wmi ftUnif. Btran^a dea allaa GawplM-

Mlea, Briaeheo und Corporationsrechten, selbit Slandesprivilegiea , belle

W keinen Sinn für Staatsreformon, sogar wenn sie das Billige und

MoUiweDdige trafen. Die ^OMaitigea Balvvttcfe Steio'«, welcher doek

itck daia Adal' eagakdrie, mraa ikBi dabar «k wekcar Maalottd ikr

irit k daaiAltkeftabiiakla. ^ Ilaoa*' (Süaia), ackraibl «c lf09%
„iit ttt OBferm VaglSek ia Baglead gawaaett» aad krt ?«m doii eaka

Staatsweisbeil hergeholt; und nun sollen die in Jahrhunderieo begründe-

laa iDsiitolloaeo des auf Seemacht, Handel und Fabrikweseo berubeodea

faicka« Groeeliffil»B«iens aotarai aiaiai^ aekerbeutreibendeB Ptflaa»

aagawikit Mda» Wk kal ar geeilt, aiit eekea AbMlaa tm
Maekak aa Iwmia Gkiek bei aeker.AakMill k IkMl dbe kewMto

Edikt, detf Ja^efp okaa'lkkiMkkd eia Rlltergot kaafeii, der Adel d**

gegen jedes bürgerliche Gewerbe treiben dürfe. — Eine oigenUicbc Ab-

•ikaffang, mau möcble aageo, VerU^bavog des Adaii ist dem Geist aar

aiNa Hosarakei^ <nBd «kera VaM»; dirakaae «nifdar«.. Wird dar liewInT

MIk» mv-^im MMMnr^ dar OBl anrkkl.'odar<det l|pekila»l»M
Mi4nkbB.fMl«.#edaabl iai ki« erbatt eaf WkdervertaiMiiiag ikal^

WM av'dOTb kirUaglttok ebwatt Monareben „zu Dienst seyn mit Gut und

Blat?^ Ab non aber die Feuerprobe kam, da bestanden viele, dock

riltarscbaftliobe Graadkerm das Mis^aiokick kaineswjoga mit binifiaglickeff

Qgkik Bi

u

kpilliiheii..^4|llk AnbraagMige» dar-.Pakay imakkk.d^ k«f
iWalflfiMÜkipMMr MboMB 1811« «•rdldae^.itMdNlM alk»i4elMg4

kl

W

agl i übaiekaiMIckd' Opkr.f * Wk ndainkl ee; bei M, f«# laaa

jeden fkcrnten vou seiner Grundherrschaft erkämpfen mass, und wo ein

deadar. Egoisfluu.dia allaia barracbeade Leideoaobafl ist.^ (ß, it^ö.y.t-^

im u k ' .; f;-'

! x^} »Dierfriede wird elao euab vea bier weieben; ifk mein» fkM
|[B(|lmrputer sofort in Stand setzen; denn ich bin, wie vonmeiner Exiiteai|

^Igj^ät^ das« Ba low (der apiler berühmte J^eldbecr) and ich keine 8 Tage
xnsamm'en sind, ohne ans an den Haaren la babcB.*'— Ak ei&eii Briefe a^
Stborkkariit^ lakr «811.

' j l : • lY . ]

C8cUmt folsi,}
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JAHRfiOCHER D£R LITERATÜLfr

. • • • * • •

• • (Schlott.)

Weiler bemerkt der Generol in dem ersten Briefe: „Wird der neue

Herr feiae Bauern, die iho wohl mit Ziegeogemecker an der Ehreoprort^

empfMge«, mit ticb io der Treot festbiUeot wie der alte Arbbeiitier tlitl|

der in seinen^ Dorf Ober die Gerndtlp^r ml Liebe ond Anbieglicbiieit bencwbte?

Dais die sogenannte Sciaverei der Baoero v. i, w* lor pbUanlbropifebei Ge-

ichwätz isr, yv'isten wir Alle." [Sk.")

Doch liitift es eigentlich darauf hinaus, dass ein Grandbesitz seyn soll

wie ein Thaler Geld, der durch die Circulalion sich vervielfiiltigt, wobjoi

Bocb dareb die SlempelgeblUireo Elwai filr deo Staat abriUt. Keise las-

deiTiterlicbe Idee nach dem Sione des Köoigi. — So Etwai kann nur Iii

der Kanxtei eiaes Banqoiera oder tor eiaern Profei ior, der einen schlecht

verdauten Adam Smith vom Katheder docirt, ausgeheckt werden. Leider

hat sich dergleichen Geschmeiss des genialen Ministers bemächtigt«—»

Man fieht ja» wie ea too allen Seiten berbeiatrömt und waa aie in ibrtv

Cotlarie acboo lu Tage bringen. Httrte man nicht aogar achoB den de-

nokratiseben Unsinn, daaa alle Stellen im Staat dorcb Votiren

des Volkes besetzt werden möchten?" u. s. w. (S. 2 1
1
). York

sab bei diesem demokratischen Eutwicklung5process, welcher in kriliscbea

Tagen unvermeidlich und, richtig geleitet, sehr wqbltbätig ist, wohl noc

Gespenster und Gestalten; Bitteber» Gneiaenan, Stein and ändert

bedeutende Mlnnec alten Adela wurden von den Visionen nicht beimge-

sacht, haoptsKchlicb weil ihnen die Galle und Lauge des ehrenwertben

Cameraden fehlten. Derselbe glich andererseits seinen barschen and ofTe-*^

Den Relormbass durch verschiedenes Ablehnen fremdartiger Ge-

schifte aus; er weigerte sich s. B., die ehrenvolle und lockende Stelle

des kronprinslieben Ersiebers aoannehmeo, und xeigte bier wio bei
• • •

andern Gelegenheiten die des Sehten Weisen wOrdige Bescbeideohoil.

Das Ablehnungsschreiben (8. Aug. 1 807} enthält gute Winke zur

Prinzcncrziehung^^J KeoDtniis des Staats , des lieoscheo und eiaia

Alles ist trefilich giedacht und dargestellt. York hatte daher, wenn

keine nachbessernde Hand cingcitf^ widüick iibec seine Schreüif^rtigkeit su strenge

^Y. Jahrg. 4. Doppelheft. 32
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Dr#fltn: Leihen <ks QtsSen Xork.

Art eacydopldifcber Uebergicbt wardto dabei bMot^eff von dam Lchr«r

QBd Führer gefordert. ^Meines Wisseos^, heisst es unter Aoderm, y,gibt

ej nur swei Hebel, die Kräfte das Meofcbeo vortheiibaft sum Zweck das

allgaiiieuieD Guiea io Bewefiug so lelieii. Diese Hebel fiod HoffoBSf
md Farebli Ate et IM Mi» $nmmä KtaMm^ Me Hebel gehörif

in Wirkoof n briegeo. Die Wege eosozeigeo, diese KeaeCeiss lo eilea-

geo, ist wieder kein gemeines Wisseo.^ Dagegeo ist die Treonung zwi-

fcben der Moral des Fürsten und des Privatmaoos (oacb dem jus divimuu

i'egom?} dunkel, ja falscb ausgedrQckt. „Eib Köoig'^, sagt der Geoe-

mIsC eioe irdiMhe Golfbelt Qt^; wid die 'Gottbeit das UoglOck tum

^Wdeld deit iügeneibMi GlUekes gesehcben llsi^ i6 'äHtk^'i^Ihlmi^

lUr dett 2weck des dflUzeii im Auge haben. — Die Moral des Pürsten ist

daher aocb anders als die des Privatmannes. Zu viel Gefühl für einzelnes

Unglück macht zo weich und bringt das Ganze aus der Wage; zo grosse

ÖtaidigUtilfkeit gegen das Unglück nacbt gefObUol; der iSwecl^ gor Kraft

kWii^ wurde Tymnei sdialTeo^ (1 195.) Weeo Obrigeu dl^'Herr

yiillr.filiäiPerU) aassagt (ß. 193), der bisherige Pobrer, Defll'rdok,

htbt für den so reich begabten Zügling: weder Chorakter noch Geist ge-

frag besessen, so ist das schwerlich richtig. Persönliche Bekaoalschaft io

der ^cJiwi^z im Jabre 1812 bat das Gegeotbeil gefoBdee; der Fehler

ITetbi^fick^s lag in n Storker HIogeboBg an die fiÖebf^BslelllMi iid

k'liaä^ täh den firosl der Zeit nod des Amtes nicbt gaoi ttber^iastfdH

ÜelidllA Weichheit des Herzeos. Man wird davon gelegenheitlich etliche

charakteristische, gerade auf York^a Abfall bezügliche Ansichten mittheileo

kOooeo. — Bei aller Yaterlandsli ei) e und Schroffheit blieb der

fiüheral gdrecbl; e# Uess sieb weder dorch je^e besteeheo, noeh dnreli

tteae" verfttbi^if; gole feigeoseballeii oder VortAge des Reio^ wordes

Ukik abei^aAof, Gebreeibe» mid FeMer des Fefodes o&oe Aetil gertfgt

^Die Desertion^, schrieb er z. D. aus Ostpreussen 1811, „ist hier sehr

slajrk, doch mehr von Deutscheo uod Polen, als voo Fraozoseo. Aach ich

fiüi Übaraeogt, dass die Fraozoseo des Scbtageia aflde siod; konnl ei

so scblttgt sich diess Volk got, deio Jeder sobligt wk auf

Oigeoen persöolieheo Bbrgefllbl md weil er If atioDolstolf bei

Leider ist das bei uns nicht der Fall. Unser Recrutirungssystem ist falsch;

ich habe es oft gesagt, uod höre picht auf es £0 sageo.^ JUao hatte noch

geortbeilt; er sagte nindieb oft: «Die verdaamieB arfrs wid niabs; betai Sdrsi«

aetMdM-:difliM}blai»eiMri2Bg, ik^.Wdar ktifc eo laset wie er

Mht 0|piMfcii Iii Mb«lMiM4aiMMiÜ'4'^*iiO( • .i
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DityieD: Lelica lief Gräfe» Yofk.

nicht, bemerkt der Biogfraph, die »nfremeine Wehrpflreht. (S. 287.) Diet^

^•tt jedoch idioo; aticr toeh di^ Miütiirrefdrin JuHMte oiebl mtl eindU

S0 war MiiM wcMlieaiitM ZIge» Mch iäf MUM, w«lolii^ M
freoii«» M tifM g^Miei nett Teil^obliiitAM dto AbicMM
der Taurog-gener Convention (30. Dec. 1812) gleichsam die Stormglacke

des Befreiungskrieges läutete. Der Verf. hat diesen folgenreichen^

iri^MirMMlMMi Mnl» M m mM^Mg MmMI; w flllrfr df^ Motiv«

frlMMlb«ili «r^t vcmMlIigteWV£^ «il dwi MhHeBak lili«

fh»VtU'«iiM*itle MlllMHbeM OMriVtellllto M ll«ff«tt iMek; BhU-

vergiessea zu sparen u. s. w. , habe nan der prettasiflche ifcrferal, oboa

die ealecitaideDde Vollmacht des Königs abzuwarten, dem tiefgewanelten

Mm» §9§m K«foil^OB Baam gefebeo imd den AMall von dMiMHMli

inr ffoaieB Fraida dif HtfarakllMiliif . b«varkil«IHgfi 'Aiaia diai»M
ihdiche Vemeba, dialllavalitit n airtiahaldifa^ aiid alas ao frioll-

lot als oonötbig, jenes, weil York hiDlanglicbe SIraillnilta baaaia, ni
sich» wenn er wollte, ohne erhebhche Verluste dorcbzuscblagen , dieses«

weil oogewöbnlicbe Alenschen ia ausserordentlicheo ^trfaHltniftti.

deo Boehslabaa das Gesaliaa lo braakao saUiB Badaakm. Ifafp^. Mtt

Varaatwortliakkait alabl aber dau allain bai da« Urbaban dar

H^dfalKlkbaa^ attedrardadtliiihaii Btflaabllwa «ad ttaadMbgen ; al« «bar*

Defamen kUbn die Folgen, Tod oder Sieg, und berechnen nicht haltbluilif

die etwaaigeo Zwitcbeafällo oder Nothbrücken. So dachte und handelta

Ml loib) br «nft« Mwülilr abM U»gaiaUlia^b«il^ der Hoff-

iHf, dda UMto dar :«atia«ala«- iib«b««t «n f«beb.' HTdfal mi
dM WM 4m W d«« ScbMba« vdtt ^ Mbar #618 fMdtaf ^41%%^

spraebao. 9)Bw. König I. Majestät Monarchie^, heisst es nebea Ai«K

denn, ^obgleich beengter als 1805, ist es jetzt vorbehalte», der Ertöiei'

iad tecbtttxar Ibras und aller deatsehen Völker au wardeo. Es Uagl tM

htar an faki, dm dia iNnd dar V«failn«r daa giM« Werk MIM;>iu»

9m Mtpabbt mmr «bar' aalball basabl wcrdiMk Mfli odir ai« iil tüt

oiiaali FreMl, Vbabbingigkait ««i Mn« wiader ««««rlangen, di«tf

Sd grosse und blutige Opfer bringen zu müssen. In dem Ausspruch Ew.

Mittat liegt das Schicksal der Welt. — Ew. Majestät kennen mich ala

abbM Hki§mt balla% «iab in dia Foblita «iobt «niabafldaii Maas. 6oi kdf»

iUii».i«rgiTlb«ltaba« <ki«i« «ranM jviir IM« INaiar 'da« Ml<a

«Mladari fbigib} da^ war baia« PliaML . »Ib MidMiiid«M bdM
auf fem anderes Verhällaiss herbeifefubrt , and es ist abaafaHs Fliabf/

diaio .«i«.«iadar >«qrttebbabfn*a« Vürblltiini«m b««iitM«. — Mk «MkM
9»*
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Boo seboflochtsToH den Ausspruch Evr. HtjesUII, ob ich gegtü den wirk*

lifibeo Ffliod vorrUcke, oder ob die poIilidcb«i] YerhüUnisse erheischeo,

dan Bw. Mijettit mich verurtbeilcD. Beides werde ich mit treuer Uio-

friNW enrarlM, md iob «ebvik» Bir. ä(im$L lli|jiilJtl| da«« i«k tuf

4m Sandlitilen «bti fo rsbif, wi« aaf d«aiB«lilMhlf«ldd^

auf dem ich grau gewardaa blo« diaKngel arwartoa w^r*
4«.« (S. 504.)

Diese wttrdevoUea Worte eDtballeo deollicb deo ScbUlifoi dar Hia4

Inf »4 bawaina dia volla FraiwiUifkail daraalbaa.

; Wkktß 4ir Vtrf. bfid d«a avaüaai wiabtiyrtip .Baa4- dai iMi»»

btadan aad hbfraichaa Wailn aficbaiaaB latiaiil —» Aar bk aad wiadar

bi:»ber sichtbare Beigeschmack des aaliOsterreiebisabaa sogeheisseoeo Go*

tbaismus wjxd sicherlich bei der hrknnnfrn rnnpnratioa Praanam aad

^^ad^awpjjj^bs * Aia BaÄRaiaaifPbriafa g^laabfib aaabÄ0ibaa#

BMikr Taschenbuch ßt das Jahr i85L Herausgegeben ton Dr, WU^
!>' Mm Sitambar. imeiiar Jahrgang. Basa, bei S^ksrngkOunr.

n Varwm: 8. 2E7. 12.

.
9ap aiata«, frttbar aagaiaiflaa (Nr. d. 1861.) iabrfaaga aabÜtaal

lieh die FortaeUnog auf entsprechende Art an ; sie behandelt yaterUndiicbay

tbeüweise auch auf allgemeines interesie berechnete Gegenstände. Dahia

gßltüri schon der erste , aus aallaaeo Quellen bexogene Aufsatx. Anfall

iiri^bJir.tfi*«« jlbaiaobrnbaa: «Dia Fraitliila 4ar Crilaa mmä

LfM«* ^» Koblaabarf«*; ar gibl aoMi labirafaihM Baito%

K.Qvacbichto des Pr»l«tariatf iai KMiHer. BbM ftradicba Biall«>

liar- pnd Laadstreicherzuoft wurde etwa in dem dritten Jabrzeheut dea

Hflbabnten Jabrbonderts auf dem sogenaoalaB Kohienberge in Baiat

aafi>Mri<U aad lait i^dai Karperitioairaeblaa wia Piioblaaa»«

fMMft Dm alfaalliebaa Kam bildataa dia 2if aaaar «dar laal«

ya» Bf yj^lftulaadfdaraa arata Baada aatar daa Honof Mtabal (imm

Vorgänger der heutigen Majestät?) 1422 in der Stadt erschien und sieb,

Biit nannigfaltigem Gesindel vermengt, uuter dem Schutz der Freistadt haas«

bMblich anC dem emlbataa Bogel iaaarbalb dar AU- aad Neustadt su^

riablat» 0km BOnan* fdar BiaiaüBariabl gaMtea diaaa Bablaabav
g^r odlmr Ffaaballfkaaban Mdaaf aad ataauhai lai flafcgning; Bl»

^n§ aad Wtcbaoa frei, mnailen n6 ansacbliesslieh die Strasse kehrea, Sieb»

iMaAjBfd bei .dar Aaardigoaf dar ladlaa, bagondan ia paatilaBMabiaban

Digitized by Google



I

Tüii, Htad anitgii. Ab Kdrp«rili«B MIm bei Btfib MM
mMIm, «Hl RmclHcbHi, d. k &i Mhg-^ «Hi MUllliddli^^

, eis eiferet Geriekt; es ftrad nnler den Retebsvogt, f«it Brwerboosr

,

des Biotbanns, dem RiHi der Stadt^ zählte, wenn der Reicbsvogt nicht selbst

absprach, siebeo Geschwome, welche naturiicb nur aus der BekK
Urfild« faMMBen wurden. Der Aelteile Ide« Rielil«ri die

data BtMile mm Urllioilapreeksr.' ,»Mer Jimb MHMghbMMk^
IM ee & 19^ ^weteber MÜigliib der «ilea (MbenY oder GeiNili

iirrV^ecbeD^ uod Labmeo alleiniges Obdach gewesen, worden nun die gfh*

vierten Schranken errichtet, innert deren das Koblenberger Gericht sass/

der Riobler «ef einem SlabI in der Mitte, den Stab des Gerichts in der

d« Melild Beil bia ttbtr die Ue eMilaalmd de« FHb i» eÜNM

MM Sibar nü Weaae» (m etwt. «fabdliaeb daa (fom mid«dle'Piriil4

Kcbkeit abfokablen?), m beidet Mimi etf Mnkeil die UHheihsprecher,

lach mit entblöstem Schenkel ^Symbol der Armuth?}. Hinter dem Richter

ilaad der Reicbsvogt, hinter den Urtbeilssprechern erschienen rechts und

Ua die vier AaUeeto dea Stadigeriobta nit aafgeriebletea «Mbenj" ' m
Abbw diitto dee RtadlgeriablMebreibera Snba^ilot» odir, iMi diMi
aeeb m MMtfebreB in Proeeaa wer, der Oerieblaicbreibeh^elüi* Db-f

rauf geschah die Verhandlung wie vor den gewöhnlichen Stadt- und Land-»

gerichten; KÜger und Anlworter begehrten vom Gerichte Fürsprecher,

welabe dea PartaieB Saeben vortrofea; Klage und Aotwork, Rede md
IKilarpaH lOilat aÜMndar ak 2alelil arfolfla dar Spraeb oder Daarft;

wdleben die Getebworaea ia der St Jakobaatabe toIp Vogt oad AaHHdkM

füllten, der Richter oder Aelteste der Gesebwornen verkündigte, der Schrei^

ber an Urknnd brachte und der Reichsvogt besiegelte. Zum Zeichen dea

parlaawalariaebea Schlusses stiess nun der Richter mit dem Fuss den Wal-'

aenabor «n; aaob aiHaalaeber RÜU beeodigto an Abaad aia 4Maga daif

gaiiablBtag der Mdaobargar «der galMtao BeUba*, Ar walaba dar Togf

eh Viertheil Wein au liefero bette. — Wihfond oder beM aaeb der Re-*'

formation endigte, scheint es, die Bettierkolonie und mit ihr das Kohlen-

iMiger Gericht; die ganse Freistätte wnrde schon in der zweiten Hälfte

daaaaabajabataa JababoadaHaeio ReehtaaUartbBBH deaiea lalate Spo^c

tm im IT. Jabrbaadart iravaebwiadea. Diaaa neifcwardig«, aaabia aadarar

Mdloa dea Hitteleltara biaweiaa aieUbara tattier«iHlf t gibt etaeag«-'

ten Wink für die heutige Behandlung des Proletariats; man muss et

ia grossen Städten nnter staatliobor Anfsicht korporationsmässig

liaaatlibUa aad aa baiebairtgaa eaabaa, aaf den Leada wasie Stiichew
libMUbaag aRiniMi, bans aa Arball dad aolbitgaftbl gwailaaft;
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Gu^Utki du taMi koBint allerdiigs solelii der'Krie|r xiliMbea dem^

^ ¥W' M« am M» ^ ^9 fiidito ad« wvoiftf'i^ WM»

Oif von Dr. F»«lil#r lirirtUdttwtiie keraugegebtM AiNfcia m

gjrtphio des Andreas Ryff enthalt den Eotwickiangsgang^ eines gebildeten

und kaofqilUiiifeh erfahrnen BDsiers, welcher 1594 durch Jcio verständiges,

y^liiHir BiWitoiBH dM.di«ittadeo Summ dtt Rapipoakri^fvt kuUkwiBkm

IM«* m4l.4«r BltilaA« von CmI ab VriidaMnitllar iwlKhan 'tei

Ba9«f loa 9afay«B aafiral «ad latfa.aate* MiüiniMh aaü paidohltaa*

Traoe besorgte. In der Sprache atigt sich dts auch jalit noch üblicho

Jlasier-Teutsch, in der Darstellung der strenge, geaiesieno ood deo«

mffiü oKl aaiTe (iieisjl das Ref ormationafteilaltars. Der hakta aaü

mpt di^ MirMan oll malia AMhair in :.€^f km^ i^ikmmmtm

|Mit.Mta4 mt Waib, KM «id (Mb4 BaaauidfiDliI« «»dnieh «aU
^laa inUlal ,hA warik* iabKrottigkeil da^.raiifioo arlaa^l

^ab^ (S. 30}) in Strassburg feiert Uerr Ryff seine Verlobung mit

4k '^^93^ KaufmaoQstochter Kirchhofe r, „waioba aiab ganz geneigt

uMh Snn. nad iraa aUMB gaflaU« daifa» «ar'ay »oil aaCriadaa^.

dl! &fi}f jdurvMoMgaai Mmä aoHi Hawa dtaaBhialiaftl» JagaadviHäao«

miaUgrtMiaa»» jdar . mam »aialitliaw'.aad aNiMiifcBi fluw rb, ,,also 4aH;ioh

IvoU beflTes maehl mein DaU zti fierdero." Alan siebt, und das isl

Ijqi^ ia der Ordouiig, die Liebe reclmete schon damab in Basel wie anderwo.

•-rW dfiMe A^ftß|^ foad^« l»Ar eabar, balraeblat den Weatp^AlW
MtonJrUdaa na^^ «aiaft« Folgai fftK dialKaäWaia, wtktm

dte-nM^lfffl^litU^ka« talililtfc aahoa^ia«go anaikaania Vaabki:«^

gigkail, BiaMklofa dar Ref ormirlaa in den allgemeinen ReligioDa*

Ifieden und Gleichstellung deritelben mit den Augs burgischen Pro-

ttstanWa gewioo und einen kleinen Schrtit vorntHrls tu Gaastea der Cen-
IfaUMli^a Ibat. Dana. 4ar Aaidioakt «0ta «ataiaigtaa Canlooo
daf $akWf ia^ — Bakalioww laiti OMHonaa ^ aHltot animier Varfl,

di» EjdgaaaiMMolltfk dMB.A«alaada laarsl alt Oaeaiaaitataak ge-

genüber. Oieis ist io«ofern %Yahr, als dio früher gewüholiche Formel:

^pi a Liga Ober-AUemanuieos^ und Aabaliobea auf den noch aieki

llnMtji abgaitraiftea BaicbiTarbiaad äiawiat ; dam abgafabea» gai>

yam^ dia Mwaja «iabU aa Coaaaalratio« ad« BUbat^ Im

warsallA dia Daaloaalaoavarinaldlliatar daan je, IM»»*

tan bürgerliche and religiöse Zerwürfnisse zu einem su weitem

9rqcb, dass ihn nur dia Abipanoung und Ohnmacht während des achtiekn-.

Im lipWindaiitp aoMfilli» Krdtflbloii. ftial^om^bü MwiaMM,aii
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fiMUtberiicbkd«r BaiUrigfOlfto f it tritTirriTii IftM IgwWmipilt

4m TilertlMlifelieo KllMtlerf, Herrn La oderer, begloilet, pq4 ein, in

ipracbiicber wie sachlicher Rücksicht scbüo gearbeitetes Drama

9

Adalbert Hey er, von TiieiMior Meyer- Marian. Naob d^oiibeifti?

«gl« iMiüi Yioriim fiMT «latdracktM Qmmik MhüM *a Vtrfb

4|MhiMiiN4««A^il!iöi|'M o4^ Iiliakir^4^rtai»ilt|[fi|| Mir 4it

iMm, rOeksichtalos vorwärts strebende Wissenschaft. Der HaapM

beld, Adalbert Meyer, füllt mit dem Tochtcrwaun uud der Tocbtev

ais Opfer der Tücke und des Abergl^HiiaAi; sie niUvea »U SchwarSfi

yimim^lkßm^WMHiw^ md ihr MMreil«» mK^^MUj^M^Mjukm ifitlkm

JiMindert an, daHei^'religiöse, politi«^^ «ad k^Msrhist^t
rische Merkmale und Kig:enll)ümlici)keiten recht gnt fescliildert werden.

In den Feinden Hey er 's tritt der äcbta Tartiiffe hervor. Man solUft

4iiiMNMiWr*»«i4 Jmmü Hea IthMnea JtbMr.dM jfttliH jikw

ÜÜt aüJWriH^aliuhfi ItodtMWt ItateH dbm k^sdet^iiyhiüiirthii 0Ui

41MlMiitaB Mlwifw Bi^» nehlageiii' «i-!d«ff«¥ei^ hüafc

nemmal bei stillern Tagen eine dichterische Ceiebritüf werden. Talent baft^

•r ißd^tSiäB. — '.'Im.!
T .i I. :. • . 'K

DU ünitersalgeschichte als Eniicicklungs- und Erziehungsgeschichte der

Menschheit übersichtlich dargestellt von Heinrich Stie/el, Se-»

muuurUhrer. Erster Theil, Die GesekkhU des Aüerlkums bis sar

Vätkerwanderung. ZäriehyheifföhriSSt Vm Vor». 8. 378 gr. 8»

Un Verl. MIagl m fkttnMü Ml RmM, ime ikb miHm ibtN

ficJMSibM DafilalMigfS 4if iIIgMitiiMi (badbiihto Mi HiBgtl liilfMiiif

Oiiiobtspunkte and GrondailM kriokeHi, den reiehbaltigen Stoff mt fWw
aerlicb aneinander reiben, dadurch Verwirrung erseugen, den Waid vov

iMter BAuneo, wie das Sprichwort sage, nicht erblicken, oder böchsteof

ClMtIlUbl»«, aielil «iMr. a*aehioht« tokm. Et wiU äskes «mm
MdfMBdM Mob KrlflMi ^afftgoM, dto BaHrieUug der ÜMNhbail dt

«in orftvffeliea 8nam inehinweiaM traebtM md di« leblagendM Ifo-

Diente der einzelnen, Ton angebenden Erscheinungen oder die Pnlsgedan-

ken, wie sein Ausdruck lautet, aufsuchen und hervorheben. Das Buch iil

fciiMdifi dM Lahraii «n koken UiMMiektauatatteii und gebildeten

(!l«MkUkl>fr#«gd«ii kirtiMl» viMiMr die JhHiurteiin ^Mm
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504 Flegler: Das Reich der Longobarden.

•iozeloen, bSndereichen Forschnn^en und Schildereien erhallen, anregende

und verknüpfende Winke für die Ueberticht des zerstreuten, unermessli-

chen SlofTes gewinnen sollten. Die gesammte Entwicklung wird von ihm

ciogetheiU in das erste Henscbheitsalter, welches in drei Zeiträo-^

inen den Orient, Griechenland und Rom bis zar Völkerwanderung

Dmfasst, in dai zweite Henscbheitsalter oder die Geschichte der

nenern Zeit mit zwei Zeiträumen, von welchen der erste in drei Perio-

den dem Mittelalter anheimfällt, der zweite die neuere Kultur be-

handelt, und zwar in drei Perioden. Die erste derselben, auf die Ent-

ftebung der Neuzeit gerichtet, behaodolt die Entdeckungen der Erd-

oberfliche durch die Portugiesen und Spanier, die Reformation und

Religionskriege; die zweite will den B luthestand der neuern

Kultur in Holland und England, Prankreich, Russland, Prcufsen und Oest-

reich nachweisen, die dritte Periode endlich den Verfall der neuern

Kultur und die Vorboten einer neuen Zeit schildern, wie sie sich in

der amerikanischen und französischen Revolution, in dem na-
poleooiichen Weltreich und — der konstitutionellen Moner-

cbie — anktlndigten. Der letztern blüht aber kein rechter Weizen*, in

Frankreich hat sie Bankerott, in Teutschland Fiüsco gemacht; die nBchste

Zukunft ist für Republik oder starke Monarchie; das Messing-
metall hat allen Klang verloren; man will reine Münze, bestehe sie

•Qf Eisen oder Gold. — Der verständigen Abtbeilung des Buchs entspricht

aoch, soweit Ref. nach stellenweiser Durchsicht urtheilen kann, der In-

halt. Die Erzählung ist klar und auf das Nolhwendig-)(e gerichtet, die

Sprache rein, ohne Schwulst und Ziererei, die Verknüpfungsweise des Frü-

hem und Spätem nicht ohne philosophisch-praktischen Geist. Auf neue
Forschungen und Ansichten wird keineswegs Jagd gemacht, wohl aber das

jeweilen Beste benutzt, dabei die Uebcrsicht eines Zeitraums durch geo-
graphische Rückblicke zweckmässig erläutert. Die N a m e n sind jedoch

nicht immer richtig abgedruckt, eine Nachlässigkeit, welche bei Lehrbü-

chern möglichst gemieden werden sollte. Es ist zu wünschen, dass der,

wie es scheint, noch junge Verf. auf dieselbe Weise fortfahre und sein

Werk vollende; man kann auch dann genauer in das Einzelne eintreten.

Das Königreich der Longobarden in Italien. Von Alexander Pleg"
ler. Leipzig, bei Geibel iS5i. VI. 03 5. 8.

Diese kleine Schrift kann man einer historisch-kri tis chon
Stadie vergleichen, welche, durch Fleiss, Gelehrsamkeit nnd hier und d«
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flMKik.JiifBwaDdte Combiottionsirabe MigttiioiNMl , nih im W«g «I

dMT irtflw. Aiii§t^ 4f EnMeMmgifaNlMMrte IrOtir<«%trdtftti»

volliti Mmt ^Dar Veit M nnr darin «afalill, data «Mp i« dM «if«it

flrliaai einet bisloriMlieD Vortrags die Eoder^abnüse telher grüüdlMM

Forichaogon zasBrnmendrüngen und durch spHter angebängte, oft lehrreiche

AomerkoDgeo theiis begründen, tlieiis ergänzen musste. Dar' GegaMlaaA

aalbtr ist tOm^ fttt aiaa ali«dMi»aflie ila4a oAmbar M MUbaMii

»iadiiinar.m MMl» da daaa dNr#Vio])atliditlreit, Mar Aa^
taiMlf^keil crralebt wardm tanMHi. Lataftitah geacbfUt'ii

würde sich dagegen das Ganze auch als oratorisches Stück ganz gut aoa«

nehmen, als teutsche Abbandloag darch die dann eingetretene Auf-

ihmi iar Jumarkwtptü «id. «vOaaaii^ AmlMtfliahkail aiiMli aMIilUai

WfrÜ aad wailaiB Laaaibwia gvwioMi« natlrllob abarür da« MMMtMl

Sanak dar altidigaB Bida wagea dar AaadahMig'aageeigaal>araahalMiC

Abgeaefaen Ton dieaen formellen Mangeln gibt die Monographie viel

VorlrelTliches und beurkundet einen Mann , welcher seines schwierigen

Stoffes nicht nur Meütar- ist, sondern ibB aaeb aa voimgagaagaM*4Mi4

folgeMke üaiwialikMvaB. dar HiltfUMeTf aMkMplai- fWMH. ¥m
latatatai^' dae rigM«iiida Vmd^ wmi»Mi$nllm avab Ifr dl» mmmüiM
aeoasfo -teddeblaH kmiU aa gaai rialilfg, dan nnr nnwffianda AMiaaaMi#

den Vorwurf tausendjühriger Nacht entgegenschieudern könne. Die Ei-

nen'^ , meldet S. 1 , werden je nach dem Volke , dem sie angehören,

ytfcMah .MHl i^niarihl,. odar aia aMüar» dia ftirabe dai MillalaHari MÜ
da» Aiga» dar flagmiaaat; oodar aiadahi die dtoaRgaa ParMlaltaggat

iaib.daB.MaUapwkIaii daa andarte UbaraKifBiii, dar 9& ißä^m HtJ

lalallBr nirge'nds gefanden wird. Den Andern ist diese Zeit eine Welt der

böcbsten Poesie, die ihnen romantisch entgegendümmert, wie die Umrisse

a«ea ianwa Margaa« dessea kiUe Stoppelfelder im Uialicfaea Mto da»

Aitbara itanahMiBda«. IbAaha graüM ia ai« biaabi wie ia aiaa mtMKtf

gallige VorralbaliaMaar, aiobl abal gabaal, dia dort bargaaoaNaäaaa'Sitlk

mit dem neuesten cheniscb zu verbinden, und so die donkeln Räthtel dat

Sfinx zu lösen. Und alle diese Widersprüche erscheinen im Kreise ge-

schichtlicher Studien so gut als auf dem Boden des praktischen Lebens;

aia fiad ia iMara aiadargalagl oad bia m dia klaiaaton Ritoaa friadliahaf

Faliaalaa aiafadnia«aBr<^ IMna 'MdaB Jadoab aail aioar .Railw rm
Jabreo , aiwa aü AaraabM dar vaa einafaiaa Reglaraagaa aad Man
gaaallachaften unterstützten Urkundenbücher und Originabchriltstelier.

Dar Verf. bereitet nun seinen Haoplgagaostand dadurcb. vor, dass er dia

CaaatiAaHaa to HMate Kalaarrtfialia daa waHnlliahaa fligaa
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iich «ehildcct,, «Ue Itfacht do« OberiuppNi ood der fieamleBliienvalM Imm

MHwiBliiii totairMMB nMMiiMi CtMÜNMI iMtcMbl, d. k dM faaa«
lorlieheii GeMhltcMfT, dao Stand der Decariooeo, die MfetaBBtea

Poisessoreo oder Grundbesitzer, die CorporatiooeD and Colle^

giflfli die GoioAeii «ad eadUdi die blossen Sklaven lUiatsrechllicli

•t «DMlt, aü Ciiid irfto'T0a Satins (ft. Ck 1» dß')ftimuä^

(/km 4), wilober die «eiMMmTfaMUif der BMw, WdHer MIm
ilelle unvollftändige Organisationen nennt. Die beigebrachten

Zeogoisse und Folgerungen beweisen jedoch, data die korporative fiaU

mMNiff lüer foriaeU aa.faUaUlodig .wie ia den jrihawa MicMlai wm
«d «nl da« itllfemiiMftrBlMd der. BtrtwfiaiMüMi «m Um AtfÜ
WM> ~ Otia weltliehaa laperatorMMtnt fcUie«! aMi « Me#y m
danokra tischen Elementen orsprUnglich entsprossener Gliederung dia

thr ist liehe Kirche an, deren Gang kurz bezeichnet wird. Dasselbe

§Hfh>ti>tt. ia Belreflf der ort liehen i*reiiieit, welche sich seil Gailieooa

dMI dwpoliiebea Casiraliaalioaiprineip &m KmhiOmi «ü An
Mg LiUtgif—•llwmt» Piüi wild BiBirtHili nhtaniwwi m im m 4mk

^MMTkongen vwiraeli etlialenett' teeaia Veaedifi oid'di diorMidhi

lieb-staatsrechllich umgewandelten Yerbältniss Roms. — Warum? und

pie? die dortigen Bifohöfe io Folge der zwingendeo UaaUlMle oaoh

iMi gWiHhdwn Priatipal idaaUai Üat alwbaa iiHii» «vd ai|

WiWgWi tMiMdaa Wartaa aaMakali Hboh dlaMr tatnidlitfaBiPdiA^

Ulliahaa mmI kirablialiam VetMlma, wia aia aM kin ynikm

abgeieblosseo hatten, kommt der Verf. zu der Stiftung desLoagabai^

deareichs, und zeigt, warum es gerade keine andere als die bekannt-

Üak iillaailiaada nad iialb Toliaadete Aoaprftguaf gawiaaaa kaaala. liiat

um ü -ftr daa Oagaaitaad aad flvaak das Vottrafi MI gawaaaa, Üia

daah «Igiiahe Charaktariatik daa aigaafkiailiekaB Valki aad aala«

aaaiebat vorangegangenen Schicksale, wie seiner loitcndeo Peridelicbkei«

ten genauer zu geben. Diess geschieht nun nicht; die Rede springt so-^

gleich uad okaa selbst den weseatlicboa Gang des Kaai|^ au scbildem

aaf dia orgaaiaakaa BiaiiahtBafw ttkar. Lataiafa anüiaa flbrigw

atfgnilig nad aiit Baaaitigaag aMaahar Mhaaiyebaa AaMlaa bakaadall(

dakci neitlena anf die rdmiachea Foraiea and VarhMlniiia richtig aa^

rtlckgefUbrt. Hin ond wieder muss man aber Einrede erheben; so wird

s. B. S. 11 die kNigobardiscbe Dreitheilnng lediglieh anf das kaiser-*

1*1 Mali kaaogaa^ M walakiai dia tHaaiihM flaaia ia ihfaa
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pitlen oder Oaartiereo die Räamlicbkeiren mit den Kostgebern tbeifUBV

^wtfiti^ SflMüiii ew DfHIely biteve * MRiiAm' dw HiNt^ üMilies» Ahi^

wimiit Von Ltrdttersea'f «der RiimHk»). >»iimMl

Nile gioi riebtig. AHeio schvMlich haben lieh (Ke ereberndeiiY r«M
Iben TtatscbeD lange mil so bescheidenen Ansprttchcn be(;nUgt ; sie giageit

Weiler und iieum fieb ia lUiieo wie aoderewo geradeza deo driUeo Tlieil

te iB iento güMmiiM «rmid md Beta» ebtreleB. IMtie

Tart iMl^vMrv teMtibolNK (Aiirieii» AbMlMf: ulliriiltiiiii

WiiilüiiMibiiWiieiVI.ea<eitfctiliitf * Bnel teig. »,•».) Otaie'alwtinitf

Mke Assigaation hätte die territoriale Besitznahme keinen Sinn;

die etwanige Abltefevuag des Drillels der Leadeserzengetsse würde ja den

MAgte» iMMne^ mmrBmt^ dee Fremk» fNieeiii iiabeo; dtver abe*

«•Hl« wMdiUier firaadlierr werdea, ud wardo ee aoeb Iroli mtmä
Abaalfoog gegea dea Acbarbao aad bbarwiageadia Rialbaebt- aad itgim

bebbaberei. Adel und freilich ooch unreifes Lehenwesen batteki Bl«t

lerdiDgs bei deo Longobardeo ein bedeutendes Gewicht, dennoch worden

aooh lange in dea wichügsteo Staalibasdbingeo slaualUeba CeaieiafMia

ala 'VoibrevarsrMilaa^' baigatogaB, Dar* Vatinier liafael -datdii^

(a l&) idlM9*llitb«fa«J^ttgaag, wakbd, nia ar glaabl^ waW das

Cafmaaea dae fieiM,. aiabi aber den Urbebem und Zeugen der

wanderiiogtseit gebühre. Obschon nun der Adel allerdings die Initiative

Am öffentlichen Lebens früh erstrebte und tbeilweise aacb gewann, ist

iaaatrli diac fiaeaaiatbaii aicbl obaa ftaraebligaaf.fabliaMia.- 8#

baliit et bei Panl. Diac. II, 31: „Longobtrdi onaas eommani aaa#

iiiia €leplft «fbi rageia eoaslilaernal*^, d. b. doeb wohl, die YorbabaiaB,

amentlich die Angehörigen der Faren (Geschlechter, gentes), machten

deo Antrag, das Volk genebmigie ibn^ man ging au» der Aristokra«^

tie dea üeraogUraoM diireb ganeuMaaMa Beaohhiss ans Oataninitkö«

ttiglbi» wieder ibar. Faraar Paal. Ilida. III, 16: „boagobafdi, aan

par aaaoi 'dbeeai anb poteitata dnoon fnifseat,' taaden eomoianf aoa-

•ilio Aotbari, Clepboois filium, regem sibi statuerunt.'^ Dagegen wir4

Paul. Diac. III, 36. ausdrücklich die Voiksgenieiiide, welche der Köni-

gin Theodeliode die Hegentschaft überträgt uod die Wahl eines Gemahls

aftebltt vaa 4m Aaiaabns eder Halb der Waitaa (pradaalai, d. 1^

#ob! hn Adslfy der Tomebmen) getr^aat, Beweif» data bei soo?ari-

aa Akten die Vitbereebtignttg des Volba noch lange eaerkaaal

wurde. — üeberhAdpt wäre es hier am Platz gewesen, genauer die Volks-

tiaobtey wie sie aicb each in der Yerwattang dea Rechts gegeottbee

4m ^imkrim Iwaittabiein daMallla»t m- prfMm^ nA' dia Mr. voa4i
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M Sehrita ftber fliftlnii^iilliii t«i Vaan»^MM a. Mdutaf«

iMdMrttt Zengdma wit aadere Sporen sichtend «i verfolgeo. Vßm

4ififfM * LMfcftiite wtü «mIv dtte die iiolirttar ipriMi .0«lf^
iksB ff«tMi dmk «• RdifkNi wti «nlie, Ubraeart «d Ulw, Mlv
Vid BImii nil den wohlhtbende» Römern gemeeh m elaer üttiM

it ellenweise verschmolsen , wird von dem Yerf. enf^eg^en der her*

kÖBimUchaa UeberliefeniDg gut nachgewiesen. Auch darin muie oun

WMMki«, dMt dio iManlM Maiieipal- oder fiMdtaveHMig'»

«dM fMhdi ?arkoatt0B» liiliWiiiiiiiilMiiii

R^vilf^a raf die niiifedraogenen FreaMlKnge^

blieb. (S. 21 ff.} Eben so unbestritten ist der am Sc iiluss aufgestellte und

klar aacbgewieseoa Cardinalsatz: ^Die lokale Entwicklung bildet

ta GnndMf dar ganaaa fiaiikiekn >darüaikiMait idan dja froeta WalM
Iwiiifcaft woU MadardrBckaa, akat^tfakl aniifckafcodtHaatliliUiii iHiii

fk t i a i • B aV a r a 2• i I B i !#•raarl ^«i«ITi^«dvMM^^
politiicher Bildungen, mit der es einst in die Geschicbto

eingetreten >yar.'^ (S. 23.^ Auel) der iim Ende ausgesprochene Ge«^

daake wird vielen kleingliabiga» und nur aal dar Oberfllobe daa

{•wailiffaa Paalaaia baraaMpaajaa-ifcat g^iHiiaianali ifj^fM«
Ml kiaaen. «Dae ab»<*, kaiMl>^ B^Hi 3j^^flftlyi Ül(<il^^ iki

Ciiitiekta kialat, daea die aneebbeit eiek nie felbar"ia fdrlteraa «toi-

aufzugeben vermag, und dass «^^rnde die heftigsten ErschUtte-

magen das Gefüllt von der N o th waadig ke i t eine

•ffiraA.**
20. Mai.

IMer die Strafrechtstheorie und das PömmHarsyttem. Von Christian
• .'.

> An «m a n ff, der KönigL Unioers, i« Lund SekwwUKr mtd-Stfttdilnui

. Aus dein Schicedischen UberseM und mit einem bevorwortendem

Schreiben von Prof. David, UipUg, iMÜ. Vertag mm C. Lordu
gr. 8. IV. u. 57 S.

Zur Wiedergeburt der Strafrechlspßege, Gedanken und Vorschläge ton

Rudolf Probst, Oberjustiuusessor, Eislingen. i848. Verlag von

Dannkeimer. 46 S. gr. 8.

Die Zukunft der peinlichen Rechlspflege, aus dem Standfumkle der See^.

lenlehre betrachtet von G. Mehring. Schwäbisch HalL Verlag^

von W. NiUschke. 1848. IV. und 80 S. gr. 8.
•

- • Eine gewisse Verwandtschaft der vorstehenden drei Schriften ergibt

aakon ihr Titel und ihre gemeinsame Richtung aaf Das, was im 6ebiel#

aiftwadar jpkaa im Waidak iil «dar dwk mirim ioMaf
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aach wenn die Verf. io ihren Ansichten hierüber sich nur in meiiren UaopU

fwikteo begegnen und dia Art, wie eie 4iete Anaiclitea aiufübren, hö<M
mttßmtk in. Rtf. kili • t«wiiMnMiiea iBr säte Flidii, tadi «im
Amii?» bMiilrareo, daü Ue «od dt weMfalMW iia Iim wm fmki
dMi «ibt dM FoMkMtoa tm tMes StMrteif dn Hdehile nt, aof diaa«

tSchriHen aufmerksam werde. Denn dass die Unrerbesserlicben, nach ihrer

alleo Weise, aach hier wieder Alles mit Scbweigeo Ubergehen, Was ihntA

jmkMqßtm Iii» darf flbmeagt m». MMumiidi Miil nah. JNm» fcfe«

Jüü ift 1ÜN9 «of db faMlfoNa SaMfl vm» Mafeflif Mm^Im, .dto

^Imb ftamdan wiMdan Plaek der liaalif««' Sirafraaktspflege , di#- Frage

der Zorechnung, mit jenem Scharfsinn beleuchtet, von dem alle dem Ref.

bekannten Schriften de? Verf. Zeagniss geben, besonders seine vortreSUcbd

ÜBtafinffhaat „der ForaaiiMMi im dar Uhre fom 6iaal% di» vial anali%
MBtMt Dia SahriH Probat« oftwoM ila mt laiabi bligaiiwf

ym Sadaahai aoMlaB aali, farrtib doah «baiall da» dMikaadat fMi^
Iftar Dod hält sich, wie die seines Landsmanns Mehring, frei von der

Zwangsjacke der HegeTscben Methode und Sobolspracbe , in der sich

DOch immer Manche, zumal in HegeTa schwäbiKher Heimat, ao weM
m mUm sabaiMB. aad daa aia glaiob fvlaa Millal iat aaiawaiH fia
tokaa a« tanam» Md «alatanaB, aadranailt Maataanaiilk i»

alecAea aad daai Oawabreii vad Niahtfgaa aiaaa Aaiabai» TMatvw«

nigsteas für Die zu geben, die diesen Hokus- Fokus noch nicht durch-^

achaoen gelernt haben. Zu diesen Letzteren gebiert offenbar der scbwe«

diaaba Vari da^ «atarwibita» Schnft» dia, wai sie Gataa ealhilti niabl

w«f soadan lr»u daa m Jlaf«1 Md aabM jUgaw ihraa Varfl

Bgflb aabaftaidaa Saiiatotaabaa aafbSik, ^Rdr ibai aCaSasv^lba actNMi^Htf

im Begriff sehen von seinen FUsseu zu schütteln. Wir wünschen Diaaa

Ol so lebhafter, als auch der Verf. überall da, aber nur da, wo er an

B#gei'icbaa8liabwdHaa«Bd ^dialakliaaban** Gedankaabawagoogaa faaK

Wt» '#M bawMlalv la dar aitta» fllHIa aaiaar iebtü^ ai n licblt A»»

daraa bitagt ab m baibar WabrbaÜ odar gaaiar Vmabbiball. lüaablab»

Den Beitrag wenigstens, um ihm darüber binaoszahelfeD, glauben wir ibai

schuldig zu sein um der Zweifel und besseren Ahnungen willen, die sich

ttherall bei ihm kundgeben. Wir haben anderswo bereits gezeigt, Waa^

dia NaabMar flagara «iMwadar Mü wiMaa odar aiabl aa wiHig^
gabag,'daM daafag idabMagriff faal gaas bbWMMiHll* aif dao b toiiw
walach tibaraalatao Raabtsbegrifr KaaOa. Ibanao lal dar lan aabff^

Sitze Ober Strafrecht abermals nichts Anderes als eine wahrlich nicht Ter-

büMito AA|o ddr KMliMbag.MiM. Davoa wird «ab eiaMaiaofoii

Digitized by Google



HO jyhriftti .ib«r gtaCriWibHipflliga voo ICmiombd, Probai «. ibkiii^

iberEeugen, de# ticb an Kantus formales Kriterium des SiUlicben aod

dea Recbtf «rionert: die Mugticbkeit der Erhebung der Maxime des Haa-r

^•iiieft MH »y^emeiMo Geseti für i§M Handebi Alter, ^ di» Btmmf*

tai ito-.air ftM enie m » jtder «mMI ftHUMnr ItaraHi

kl^llraut gewiaieratilH» <bi WiedtorrergeltiiB^recbl «bteleitoB, dir ftdl

bei: Beide!) fiade(, bei Heitel z. ß. deotlich io der vom Verf. (Anm. 19}

il^beUUia SIeUe, deren Sclilüss lautet: ffimm m aeiner fdes Y^rbtfe^

im'^.^^'A^9mrimi^ düfMiHUh die «i« GmM» jf^i iä^mitM^
an ««.Ii ifet AfMitb aMilltMl bei» Mtar wtMMf ürtftlr« (!) ib «1»

ter »eia CO Bttbiumirt werdeo darf.^ Auch duss Jedem Das wi«

^fiebrt io der Strafe, ^^was leine Tliateo wertb aiBd*^, ist soger Kant^l

Iwdmnh Wi« «bar diMr.Werlb su ernittebi iat^ Wib dar Ymk^
i|lM«irirAHlal. bil» ««imi laÜM .Vara«Ji«l4iBif:Mtalit<«M «MifMii

«bK Hb« • wi« dV V«f4i»lbalii MriidiM Miipld Uli «Mb indU

susleUen mI, iber ikie (aod MtoUehe) gleiebbadeoldidett Fflbgte iMdl

bief wie dort jede aocii nur eotfcmt genugeode und bestimmte Aukooftf

vif« ffi. euch Di«b4 anders aeio kaoo (^s. Uebr ing S. 4 (T. 58}; und darun

tiipNif«lkf UMarito der WiadfrvaiyoMMg dM fiton^ der^UoloMMobM «Ü.DäbmdUnibiil m to 8lbn^^ i»k dir ¥Bff&,dblbib(a dO)JMli

V^9tMtä.M^M^^ fMNhv der WiMMebill mm eebr acMeehlea MmM
geleistet zu haben, indem er die sichtlich unhaltbare Kant' sehe BegrOlN

ddng des i^trafrecht» für so Viele unsiebtbar gemacht bat durch den Ftr-«

Itiaa der Wort». miI idMi sofiitiscben Gedenkeaverienfcuagf die sich y^d'm^

miiriHj iBiiwgiitjjdaai.TBiiBlndi^.hidtolta» lüa *d data» fidMiüM

Mi Mtttv^vüe aif-.to: ViHfciMiahila wta UmhMtao »fpriaM
ini i^fttr. iieb^ aalal nid aüfgagaainttl, . i» «odaan aas diMi: Voadawi

sÄtaeo» gleich einem Deus ex macbina, die volleodeta Wahrheit des ^kU

aad fikr aich^ hervorspringen tu laaien. Treffend sagt auch Uebriagl

iaiiHiaar fortraflifibaa Widariagaaf janaa varoogMiclKaa Bagiiaduagafatb

«Hif'.dar VaifalIVBC (fi,
301. 34, 36): «Eiaat d«i blaiala» Babfialav

JIM d«M^ NafaÜOB, aoa valahar bai Hafal dia,teiliaa Wiida»

bar?orspringea soll, niehts Aadraa 'iflt üli eine TerdopfMiia NMt (waBü

Biebfc gani joderfwoher als aus der zweiten Negation die Position kommQ^

iatidfiatibri liad Weise, wie er diese Batwiokelaof .der Strafe als Vergel-

iMibtaMilVud fiM.INiM adbaa att. Mmio- ai%t Kittbte (Oaiiiai«

toü^ ««wWlik.teJhtßMm mmtkk^ a toi^a».bfiiig«i«ft

UübMrtJMbibei »iN^Aiii 4iiiiMa3riG.V44tl«uig,
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Spitti/t«a iiditt Stratiadrtipflage von ffaiimaiia, Probil n. IMiri&g; Sit

Iwlt 49m Verbrecher doch allein aolbuD kaon, die inoere ([Selbst-} V4r->

Ufttnng des Verbrechers aurhebeo könne'', dass vielmehr in der hintiH

koffimeodeo zweiten Vertolftuaf k»im Gefeoialz ssr eratea, alio keift«-Wi«^

MmnMmm def AtcUi, fftnlm mt mm Vwippulig te«itortelil

lit|«^ Mdr da» JMMgeMl io Hef ,,wb«Aiit«Mn UMM^
in der Voff. Wmw; er gibt tidi ob«t d«eb die eitle Mühe eioen Siin za

Mtdeeken in Köstlin's hegelisirender Erklärung dea Polizei ret(fe^
beos für ein ^ bloss mögliobea Unrecht% — das aber deoooeh aiawirtiM

Mebe» Mreeit.MmMi 4 b. nü i«refi|. ebo «teer aeehtife^» deb

UiWbM, MmH weides eoK (8. a); er blU deOr« diü f«l»r *4a«ia

dm WoMcbeideid» dee XtviUdrt«ieBe eei^ dt Mk^ Wer s. a dea
Viadikanten den ße^ilz ableugnet, keineawega io bona fidc zu sein braocbl,

danit ihn die rüoiisciie Zivilrecfatstrafe treife. Wenn der Verf. (S. 18}
or gitbeiii«» Witt« dea» mm d» ewifO' Ue» de» Aeeble mnikTm-m^
liehe» GeMaltM^.MleiieheUe» m. iai deyetei lüebli .«MnraBdei; mäk
die .defllr vüc te eegeMUe Stoib Köflli«*e fibl eiimi älenMli|ii

Beleefy daat et durch das Einüben Jener verschrobensten aller Metkodeo,

die je die Well gesehen hat, HegcTs Schülern zur andern Natur ge-

worden isty iflD Nachsatz Das iouew wieder eefuibebeii, was aie ias Vo»«

denatai e^lpealelt bebes v dem e» wird btor tod vembenl» mI 0$ He«

friWi eiM «Wi«e Uee («ei» OidkeP) dee Reelle eie ^lebteelthf» m*
fftküieb* geleugnet, uttrHeh „hierbei ebtr eicbt atebM tf»*

blieben^, sondern plötzlich doch wieder eine Idee als Cndaiel fbr die

Weilerbild uDg des positivea Heckta eingeschmuggelt nod ein Stofengang

Ii der EailwiekeiMit. dieier JUee eeeriMeoly ae deaewelae doel Mileiftl> Mi
poh der Uee «elbel feeteaeei wvniett feeai,. wefeto 'Me .dl»dentf%d

fleeleHeer eliea fmMym Reehle berdit» effeiebt ihei. Peüw de« CigiK
aali iwischea dem Staadpunkt des ich ond dem der panlbeistiscbeo Welt^

nichaunng, die deo Namen dea objektiven Idealismua fir sich in Aosprneh

nimmt, ist der Verf. niefat bioenafeheiimeOf de KreMe^e liefere» jßm
Bieeeiligkeilee nd BzUwe ^reraieideiide Anllkileig Ihn Mbefcüttl f»s

IMeB iit Die« M » ee melv M bedeeere» eU der Verf. eeM d«ib»

Mfdbleft aebemt, daat bei Hegel der Einsele als Selbstweami ^Penon}^

aeio Wohl, seine Freiheit nnd i)itliiciikeit zur Null herabsinkt, d. b. dem

Staalsmoloch geopfert wird; daher der Verl eingerlamt wifsen will| den

ee in 8te«t| eiebt erat darch den Steel, eadere aittliehe Miehte gebe,

wie ReUfioot WiieeMehift \did KMit» vdil deae der SIeel doeb aieb
fttr den HeweheB da sei. Man sollte Des wenigstens denken I Deea

wenn er nicht für Alle da ist, die ihn beieben ond bilden, also tacb Ittc
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#t9 Mciften ül>ir SlraireciiUpflege voo üni^sum, frobtt o. Mtbriag.

i6!d6s iMKflr 6)ied«r (Wu flraMNli iMbl gUchfM MnM wi«r dan

hloa dliitel für den Cinzclen sei}, für Wen ist er denn da? Mit

der eb«ofO bochkliDgeodeo alt hobleo Aotwoffi; ^er ist SeibiUweck^,

llg^. diii teil MM n^hr odtr mid«r wiliBMiiu «wicht—t iH>

ihs^ de» n Um veraiiit MMdia KMitto iot Lfta-ftnAni ud
MM wird sa einem mehr oder minder klar gedachten Zweck, der da-

fum aber, gleichwie der Zweck der Ehe, oicbt etwa ein beliebiger, aoo-

dflBifiR^iNJidii MeoicbeabaitiMOBg aelbit vorgeieicbiieUr iai. D«a VmC»

$M0lfi\kmmnm$ ui9^ im w-mi dum Wag» aa» tkir tt»flil*f mH^
•«fiMic*»« iMft »glM^yyhiB. lMliilMiiB lohwirthwin, ftiril U»»

auifttikommeo. Wir . koapfeii daran die Ba»erkuog, dMi 4ie' j^-sMehe

Idefe", ^der littlicbe Geist", gerade so wenig das Grundprinsip des Staats

Mti irie das z. B. eiaes Wisseosobaft- iiod Koostvereios. Das Recld« !
dMiM VmmhiiaiMaa' daa Akaataa '^"^'^ Airftaaba taaUlii. .4*1. aMaila

«bi;d» Wahn •UiMdiw, •Hf«! «m AiIm wm 4« fÜllMte, Ml
iteriMvn dit taaaai» VarUnpeiMf odtrt voiMlni liftnrtiidKch «§«
gtdrtkckt: „das objektive Dasein" der Sittlicbkeit (wie S. 32 — 34 ge-

sagt wird}, und es steht mit dieser auch durchaus iu keiuer andern und

BäbecM Beaiebuog als mit dem Schünen und Wahren oder mit den Re«

JifUMi'Mflfc Wein der Veii de) mm Stelle bei Aiben Mtal

•f^it ^iinrtte aieü Ikbei geMMee m ktbeo iehiMt ~ia «M«
le» wir -webl wiieea, ob der Verf. ebeoa# eibiot wlre^ tueenikai Bbte-

das aautatis mutandis in Beiog auf einen Krauken etwa so gesagt würde:

^Der JUil bat keio Recbl dem Kraokea Acmei au gebea, weil er iba

bfilM wUl, anideni^ilide« er Mmm «n Aeablaatefa» ämmk fibli

Mil«M^eidb arian XtaaUeil tiiff«»o«#B.iMft, m bn
fllM dftamMf^ faUteiityAmei liabaiabi auf die wo aHüii
go enieleade HeUeof eioiuricbten." Bs wäre doch wohl möglich, dais

dieses Gleichniss gerade in der Beaiebung durchaus nicht hinkt , in der

wir es hier anfuhren. Wir geataben ehrlich, nicht zu begreifen, wie ir»

fied JaaHMla% ja wie Abefg aelbat daa FeblaMe der faliiiliBbIK

jfctgehae heMle, die ie aeieeai irm Verf. aagdBOrlaB Sitae Hegt: toa

ib abaobrte fbeorie daasoab eiMa Sweab bebe ia der gereeblee Y«»«
ß^Xifkikgf dass cUeie Saibstiweck sei.

n§r ', • I . . % I

.
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Ir. 33^ HBIDBLBER6BR ^ 18S1.

JÄHRBÜCHfiR DER LITBRATUR.
• ...

(Portietimi;.)

Dbss man vom Slaodpuokt eiues solclieu angeblich eo Recl^«^

gmde» Uüd Zwecks der Strafe, wobei auch Hepke sUben blieb, aelbtl|

wmm mift ilatt Verfttaig dM oooli «obMtimlorM Aoadr^ck ^Ger^lif-^

MI*' BttlMvelHeM, m mm battenlM Aalvort mf dit Fn^ß nach im^
(SniiiMi flr Art Min der Straf« m6k\ kdnmt, wie ee sobon obeA

IQ Bezug auf K a o t und Hegel gesagt worden ist, — Diess hat Ref. ia

teiaer Kritik der ,,Gerecbtigkeitstbcorie^ des Herro von Preuscbco in

im ||kritb«hM Jebrbttchm CUr dealiebe RecklitriMeBidieft'' ron iO^y

B9 apflMy<li f^Miih ^ M UeberlhiiB wire, Her teaol iarQduii|(op-^

Btiu tfoigereclit war ei Mer aieht tob Heeke, wie Ibm der YarIL,

mit Grund vorwirft, wohl »her war es ein Fortechritt zur Wahrheit, wenn

er bei .dtm todten Begritt der Vergeltung nicht itebea blieb, ^0B4f>VS%

j9m da eis «ine firtteke aar Aoweodaag an, Leben aa
.
acUageo . aaeliKf^

d. Il waM er aaf die beatiaiarte Frage: wie ftogt na^ es denn ap,.di||

iBBcre Sebald ae ferfelten weder mit uaaera biiherifea Geaet^ge-

bungen antworten wollte: „durch Peinigung und Visshandlang in gesetx-

lieb oder doch gerichtlich genau voraushestimmter Weise^, — noch uuk

watM allen StiataaitaHea: „durch Yerscblecbterang der Sträflinge'', —
•och endttak auf Abegf dadurch, da» je nach UautiadeBt d.b. in der]"

Tkel oach WiUkar, to der „verdieetea^ , ,rereehte«', „vergetteodeo*

Strafe bald dieses, bald jenes s. g. Moment (wie Abschreckung u. s. w.^

Yorwalten solL Uenke g:Qb vielmehr die einzig richtige Antwort: „durck

Besserung.^ — Dar Yerf. sagt awar einiges Gute (Iber das Schiefe den

lUMien fiefeaaataaa tm relativeo nod ebtokHen, eia a. g. Nntaena- aniL

CeMcMIgkeitatkeoriea (S. 19f0; weU er aicb aber nickt klar iat IOnt

den BegriCr des Rechtszwecks in seinen Verbllkiiaa «un Reebtagmnd« wi%

denn durch Hege Ts Rechtsphilosophie darüber Niemand klar werdei^

kaat) ao konnte er tfif jjpnerp Lösung jenes Gegensatzes nicht k^«^

an } er MI dalar dra aMrdva^. filala fwt, dau die ralativaa Ikaor^

4af \90^tv)m nnr ala ^-Clal^ia^liiUma^ wm Ante aMaheii «in

ZUY. Jabrg. 3. Doppelbeft. 83
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5f4 ' Schriften Ober SlrafrccbUpflege von NaoninnP) Probst n. Mehring.

nem bloss ^äassero Zweck^ des Nutzens für das GaoEc oder den Ver-

brecher nacbstrebeo müssten u. dergl. Er vermisst hingegen richtig bei

Ahegg uod Andern den klaren Nachweis der Nothwcndigkeit, dass

Besserung, Warnung, Abschreckung etc. sich im Begriff der gerechten

Strafe vereinigt finden mUssleo ^als „Momente^}; er macht gegen sie

den Satt geltend, dass die auf lilliicbe Erhebung des Verbrechers ge-

richteten Massregeln allerdings ein wesenMichcr ..Theil der Strofe" seien

(S. 30; 33 f.). Wir sind überhaupt bei dem Verf. so Kahlreichen fwahr-

scheinlich ihm selbst nicht immer bewusstcn} Anklängen aus unsrer klei-

nen Schrift: „Zur Recblsbegründung der Besserungstrafc " mit Vergnü-

gen begegnet, nnd die Hauptrichtung seiner Abhandlung stimmt so sehr

mit der unsrigen üherein, dass wir uns überzeugt hallen dürfen, doss er

derselben eine Seite abgewonnen hat und künftig, wenn es ihm gelun-

gen sein wird sich gänzlich von dem Bnnne llegeTscber Zauberkreise ^

ond Formeln m lösen nnd mit etwas mehr Unbefangenheit unsere Ans-

fthmng der Lehre vom Hechtsgrund nnd Rechtszweck (s. „GrandzOge des

Naturrechts" §. 15 u. 16) zu durchdenken, in der strengen Folgerung

m onsern von ihm selbst (S. 29) gebilligten Vordersütien nicht mehr

eine „einseilige Anwendung" sehen wird. Diese Folgerung besteht mm^
Hch in der „Erhebung der subjektiven Seile der Strafe (der Sinnesiin-

dcnzng des Verbrechers) zur determinirenden." Der Verf. will Diess nichl,

obgleich er selbst zugibt (S. 31; 34 f.), Was Ref. des Nähern ausgeführt

hat: dass das Recht nicht eher ganz wiederhergestellt sei, als bis

das Unrecht anch in der Gesinnung aufgehoben sei; er will mithin fol-

gewidrig das Verfahren zur Wiederherstellung des Rechts eingestellt wis-

len, anch wenn diese noch nicht bewirkt ist ; er erkennt mit dem Ref.,

ja mit dessen eigenen Worten an, dass das V^erbrechen aus einer „Fehl-

richtnng des Willens" entsprungen sei, aus einer ^.rechtswidrigen Gesinnung,

als der stets forlfliessenden Quelle" auch des äussern Thuns; ersieht im Ver-

brechen keineswegs eine vereinzelte, in sich abgeschlossene und fertige

Handlung (S. 24; 30). Wie soll dann aber, müssen wir fragen, der

Staat dazu kommen und wie es anfangen, nach S. 34 die Strafe doch

nur „nach der Schuld zu bestimmen, die in dem Verbrechen zu Tage

liegt in dem Augenblick, wo es begangen wird, nicht aber nach dem

erst künftig eintretenden Umstand der Besserung des Verbrechers"; denn

wie will er die Schuld anders erkennen, als im Zusammenhang des ein*

zelen Ausbruchs mit dem inneren Sitz der Krankheit? woher tonst ab-

nehmen, ob diese richtig erkennt, behandelt nnd nach Möglichkeit geho-«

beo ift, ob also fernere Ausbrüche nicht zu besorgen sind, als — «d

o
,
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iltrfiM ib# <l>ifcii*tipiigt. HD» WiiiHüii, fafcti ^ lhiii<gi M
iMi fVtali oiir MhlecUM HtMf 4tt bidhulgin . BiiifSrMtmt « fMT
4i0 GtrMito «ndk ftrner, wi^ dtr T^rf. wiH (S, 52), »nr 3eil vttf»^

ibeilen, dagegen bat auch Ref. Nichts eiosuwendeo, sofern Diess nur bin-

nwa eines sehr weiten gesetzlichen SCrafrahmens ges«bieiit — wie et,

jdil iblicli gcnrordta iit und wie Üm aieli Frobst und Uebriftg^ ItH)

Ml ^ tod mr aif tiot }t ümIi WabNoimQlielifceil der Snt^
«buf das 8lniftiwttbt biom bMIteiMir Friat m baaaiiwrfa 2«i» Pr«l«v

beb mttMlen, um Diess auch nur amüberimgaweise richtig zo können, unsr»

Siebter ein gutes Theil bessere Kenner des inneren Menschen sein, al%

IM et bis heut« lu »eta pflagco* Was aber un des Uarileo Keabft»

wMm gaMeft wardea naaa , iily tfaai naa mäkh dia laara Bffdiablliiffj

teai M flbarana trlgMa UrAail aai gaai «atrüglicb wU «oNtfbl, fal-f

len lasse, dass nan Tiebnafar dia Strafnribeile iia Be#osstseiD dieeer TrtfgA

Uchkeit fälle und ebendarum mil dem Vorbehalt späteren Ab- und Zu-*

Iboas für den Fall jaoar genaueren Bekanntschaft mit dem laaerea dat

Ürtaiaga, : arm aaa aia m aiaar gaiab«eriabtataa SlrafaiiMit. «bfaMba»

bald naaban ^ird, aad nia mü Gb. Lacaa, 8L Yiaaa«« «ad iaiqlH;

aaab aacb Ptobai (& f2 a. 16), liebtaabarg, Moosar aa|

II ehri n g (^S. 63) es verlangen. Dass, wie schon Henke will (^s. AiiOM

aacb eine solche nacbtrügliche Beriabiiguag das früheren Urlb«ila

br ividdar dda G^riabl aaatobaa bttaa»« «ad iwaf atf daa Paiiiblt

daa GaMiiiiaanlaadaa dar Aailall bb^ aabaial aaab im BaL d#r aM0
fidbüfa Waf aa tmil; niobt aaadai', daaa bai f atfa »aftwairalbaflail

Besserung oder Nichlbessernng vor oder bei Ablauf der Strafteil, ba«^

aiabaagawaiae i9traliia«blass odar StrafverlBugeraag reebtlicb ootb*^

trattilf tiad dHao Triaaiao abier fataUiliiobaa Wiadarvarfattaagf-.

alar f. f. Iterbebligbaitilbaoria aaai T^ola f^; dm ai buiaffa, «obiM

MC alla'SiraiM Ibat alaa Tottatladiga Baüaraag gababaa ibidt .4m^^

aacb bei der im ersten Urtheil bestimmten Strafieit bleiben muss. Das

Mibare wird nicht schwer zu beitinmen sein, wenn man andlicb einmal

mm der Wahrheit dorcbdriuigen sein «nrd, dass nur ein solchai Verfab'i

nm daa Haobl wie deai WoM dü Maali aad daa Varbracban aalipftaMb

daai aar ai aicbl faradada varhaaftwidtif aad ibnlaa lit *— ViaHMba

daatficbeo AaUinge ans oosrer kldaaa Sebrtfl, dia wir bat da» Vaaf^

wie gesagt, gefunden haben, verrätb zumal die zweite Hülfle seiner Ab-

teidhaigt worin er die von ibia i. f« aubjaktiva fieita der Strafe: da^

aftwBdüie JfiawMua aaf BaüMaff» daa an, wia ar fat aagl« aal

daai Ifamaft Am «BanaMiBfiBwaaga* abifailat «aabdrlaUiftb baloal mi
Btbar aaifiUirL So aanMlUcb «a iSlUardai» daa Vafbr«i|i0imr ilMI

33*
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m flMftM t*er BmftMfclipItf•m Nmmm, a. IMrii|ii

¥0ifbtiftlf Im Reolili, i^Mk niohl BOÜiWMidif bttÜiMrtcr bifOodM

RtoMt Mi (S. 9); dtM iw eigMiKebe Oegeiialaod ^ Sinfo ia der

GegenwirkuDg zum Ersatz dci inneren Schadens bestehe (S. 10}; dsM

die 0. g. bürgerliche Besserung nur eine halbe ftlnssregcl, nur cm aa*^

dMr Aoidraok dei Prtfveotiootprimips Mi (ß, 24};. dait der Verbft»*

0htr in teiaer talbit willae ftttrafl wardta BiatM:(8uM3( ^aü
dit-Slnit'fOWolil aefatiy, dareb Batfaniaaf DaMi UMt^toiL i^M^
leo d«n bOMB Neigungen Vonebab Ünt, alt posHW sa Werke gehea

Itse (S. 35; 43}; dass sie auch für den Verbreclicr seihst ein Gutes,

aiae Wobltbat, xa seinem Besten gewandt ..werden küuuc und müsse dnrdi

Ihartüiainag laiaet WUlaaa (& 13} 35)$ dua die biaraaeb fiiigiriilii

lab'MibaliaMaB ^voa dar froaiaa Kabrbail dar Halbfa%il^

da^tea aaiser dem MlagatM ab eia üabal aagefehea werden^ (S. 48)

;

dass der Verbrecher als sittlich Unmündiger zu btiiaiideln sei (S. 37)

;

dtfs die so beschaiTene Strafe in jedfir Hinsicht auch die nützlichste seia

Urarda (;s..d8f.) a. s. f. — Dm Varf/a Warte auf S, M aad^iaMhia

fliallaa loiaaa ^rwartaB« den ar kftaflig, Waa er Jetat aebaa raftbi^irWg«

laatlkli aiaaebea warda, dasa almficb das ganM Sirafpaiii düreliaaa

aar ^nach seinem rechtlichen Grund und Zweck) u\s eine Arl des Vor-

aiandscbaftrecbts begriffta werden kann. Damit ist aber freilich nicht

^iaaft, daM dia VonaaadMball ^aiaa abiolata mi, dia aiablaaibai^Qida

eaÜlipHBaip mM**« daan «an LaMa wira aia ^M»^^m§i^ßM^mk^
MadfdMfl ia»waMalliab ralaliv, d.b. badfafi tiärefr dua IWIb W0dkm

selnden Zustand des Bevormundeten. Dass sie diese tu Ziistond sieh anpaase:,

das Beste des Bevorniandeten fördere, also beim Strüning die Dichtung

auf Befierong bebe, Dieia freiliob ist aabediagt nothwendig, niofal«abav

illa'te Varl wibal, badiagl iunk dia VarnabariMib^gl.;^ gaia

mliiferaa aad aabMliaiBrtaa RadeMart der r. g. „ objebUtda-' iiilit ^H^a

^objektiven Moment^ oder „objektiven Zweck ^ der Strafe. Nach des

Verf. eigner Erklärung ist dieser objektiven Seite genügt durch äussere

Unterwerfung des Verbrechers nater dM Gesetz, wodurch dessen Herr-

flaball fir diaMa Fall wieder bargMlelH mI (6. 81); aber ar bal daah

Miel galllblt,* daM diMM ,)iaiMra aiMhaaiiaba Fakteai'', diMa UaaM
Biadigung, die blosse zwingeade Gewalt, die sich z. B. ancb im Un^ria«

gen oder beliebigen Misshandeln, lebenlangen oder arbeitlosen Einsper*

rea etc. geltend macht, „das Verbrechen nicht aufheben" kann; wie also

aian aalbal vdUig aabaalinaita «oljablira MoBaat« daa doah aalb^

waadlkr baillaiBilaB Craadaati 4ttr Art aad MaM dar Shraia» wia »
Ha CMaia aatt aifaha» Mbbcb, iiritteilBlb daraa alkia dto |,iubjaklifa
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fUuHiASk iibei SiralrecltUipilege von ^aumaoo» Probat IL %^f»«fr 517

tftüeDt'', die BaiMniiir, iMtkirimd benoiitigC seit fOH v ^«rM liil

Ref. gar keine Vorstellung. Ihm scheint vielmehr alle und jede recht-»

liehe Begräoiiiog für die Strafe gänalich veiloreD zu gebes, aobald jea«

ftiiht Mt tai iiifihtiea tMdagmd Arafs. (i^ «iMr All to»

vmnadati) hmgmimmm weite loU» doreh dM si» vm imdin Bmti^
MMPieltmigtB eieb wlerMheidel) eoedem tm des. w«ll«r« Reehtsgrusdef

der ihr mit allen andern sotciicu gemein iüt. Daher war es auch ein gaos

richligei Gefühl, in dem der Verf. euch bei niederen Greden der Straf«*

Mmü ia dM Aafgaba dar Bafi«ra«g festgehalteo wiiM wUl (d. k aii

fwiwdiebi«€h«i Gbinlilar dar fiMe) (84 36), obwaU ar Md MPb-
bar dia Folgerichtigkaü abanaali dem Traanbad der ^objehlifaa Mia«
opfert. Diese ist Oberhaupt die schwache, die subjektive aber die starke

Seite seieer Schrift, der ersten oosers .Wissens in Scbwedcn, die jeneA

beami Geiat aUiaiet, dem ealfoUedaa dia Zakaaß aa|ab«rl uad d^ al«

hm ddr Vaif. dia IlbanaigaBdai Giflada . fardaakh dia. at Mas da»

ilaira «ad lolfawidriga Faitballaa dei CMba Sparra aa daai Mab»
ken einer wiedervergeltenden Strafgerechtigkeit ausgeführt bat (Anm. 38

a. 46). Doeh fiaden wir wenigstens dessen Aeosaeraog: „die Freiheiiberaii-

baag sei ntir aia negatives Moment, bei webbaai daa poittifa oder diac

Sliaib MlbrtMle, and dae fiaOafaiii aei ain Aana ia walaban diäMaii

valfawgaa warda** aiabi aar aiabl obarlliablieb, aaadara Hkm darfai'dlMs

geist« und abounfreicbe Beaierkaag, die ganz geeignel würe, der IXeofe«

weise ihres Urhebers die rechte Richtnog lü geben, weon er aie iiol«^i

fcraaht anwendete.

Ii dar 8Mi m Frpbat babaa wir, uad sw« aiibt, wi» ba»

laaaaaa, gaMbt doroh aiaa Daiaimhaag Taa Wkflarfarfallaaait alm
eigeotbüffiliche, aMbr vom praktischen Staadfvnkt ausgebende Rntwicke^

long desselben Grundgedankens gefunden, für den wir seit einer Reibe

Toa Jabraa ia dia Sebraoken getreten sind. Diess gereiobta uns au ami

$9 ffOifat«» Pfaada ala wir, «bglaieb dar Var& •barbaiyl aaf SahiiM*

Aadirer «rgaada farwuiit, daab aiibl TarkaMaa kaaalea, daia wmiptmm
UDsre Abhandlung über die „Besserungstrafe^ ihm bekannt geweseo nadt

nicht ohne binfluss auf seine Dar^itllung geblieben ist. Jener Grundge-^«

daaka. iai: dass, trotz aller noch berrsobeudcn Vorurtheile 10 Gaostaa aal«!

rar gaaBaa biibanfaa »indracbtipiaga, dia'Allea'Obar aiaea iaftai

labataa, dar aalMkaidaada MriH la ibfar fftHUahaa fbafaHtMü»W
einem andern, bessern Geist endlich gteebebea mttsee, aad iwap dadavMl'

dass künftig, wie Oberhaupt, so anch durch das Strafgesetz und seine An«*'

waadaaf aal daa Yaibreckar, dia fiiiaatblaüiohkait der Feraoo, die la-
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M ^fknüm Mtu Slm^rgclOipgegt «od Kii^DauD, Probit ik Mthnag.

dividnalitVI, inr vollen Mungr gfeMchl verdoi mfk*t (S. Tt 44).

0«r Verf. ^ei^, wie diese Foderuof des Achtens der Einzeleo als Selbst-

sv^k ibardieet teil der HHtilBii 2eit ttbeiaU bei not Dwlirben henror-

ftlnltti Mi^ «fil» ab- iniif - vemiehM üi alll uurer fMes Deak- Mi
«iMNrcin, dMt «eMt ebtr elU «Mit «Im HüMihfalC (i. BL ta^
ftMutton)^ alle g^weHtone GWebMvniigtieit, völlig sOTHdarlMfe; er

innert daran, dass man in Deul.schland iirsprüoglich alle Fälle indifi-

da eil, also aueb nach dem BedUrfniss des Orts und der Zeil, bevrthealt

fciK dvm tea illiMmich die Begfl febiUd. Mii Mrilieh M%04
•dMMi wifüea tel Br beitebl Mmt «il CMmd dami; diet w
fwi; tfeear tthervr ValkteiyenIMhalitliktit, afebl den« tekaa dflfflM, jt4

Mt fUr die Mangel unsrcr Ziisliindo die fertige Abhülfe unbesehen* Tom

Aulnnde zu borgen, namentlich auch nicbl in Ilinsiclii auf GeBckirornen-

ftoiohla und «MMiiluuaMiM'^ JlaMfruBgtbiwer. Diaae aohaiat n ibm (8. ftf^

mttn IhtrlMpi von'mmm VmaeiaakDillel akk radaa laiaeX^ 2«>
atMea gavfisaniaiaan sc eaAlMlIan, waa» lia iaa flIrliiBgaa iMl airia

,i)fbbrikmä8iige^ , sondern je nach ihrer gaB^en Individualität beeiesscne

Bebaodiung angedeihen lassen, ganz ühnlich wie auch Nauntuno (^S. 49}

jMifiblt maa lu^a aicht ohae Graad babaaplen dass, tiie alle Verbre-

dbaai aha fiMriaaaaMi QaaUa kabaa^ aa aMk wkkliok aio illtteaiakiai IWi»

sMiMr dMkea fi^ airfikl dia laaa wal<to lenaNaf

di^'fli kaiirirkai Haaytaaffaba to Pftnilaiitawayrteiaa ter. Ber Verf. -Mrt

aakv dass schon bisher allmählich der Gedanke nn l.chcn Bahn ge-

macht habe, dass die Richter selbständig jedem Veil)recheii suiiic S(rftf|

MHMki aattaa, ar ?ailaafI fiMakamat diaaaa AaakH ^ßmeki üaaa-

iriia te kakiMaakaa AMaiaacaa aHlo«rifkaa^ daidüäia-i^^ i^aaeK

dar 'UiMlaaliill dar Vaikraekar*« aia Warl bei dar «Inirark4itspreckea,

bei ttogewöhniichen Fälleu auf Slrafminderung uolor das gesetzliche Mass

avkeooan» weiiigsl«ns auf Uind^ruag iai Gnadenwege Antrüge stelleo uad,

ak< aiaa Tlai ekaloa aiacha, ausiobliaaaead aaUabaidaa aaUa» (SLii^ii)^ m
Milifakr «al (ßk ftft; 24 ala»), daae akM -rriT "f'inrfi r|m^piiiii>|,r

mm Varbiaakia aairabl ala dar Sliata. — da balda akaa kor gaaa

iadMdaalb baaNainbaf laiaa — gereebler Weise durchs Geseta aemOf«*

lieh ist, und die bisherigen allgomeinen äusseriichcn gesetzlichen Kate-

gorien, unter die man dia Verbrechen xu bringen venaobl bat, aBr Vro«

kmakMbUla». aild, dia lanvidtaMi da* Uaflakhata $hUk amtkm wallaft.

aiak aiek MMrIiak «kb» allar Mckaiakt aaf da» ,^aklm
Varlalla» daa Tkllaia* aatiolilagea kttaaan s. Ik daraaf ak er mit Ak-
akkl, wohl gac mil Yorbada«b^ gebaodall baba oder uicH iadeipi.aofar
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die Bmpfiadao^ der Verletzten selbst sich nicbt sowohl nach dem äoHer«!!

(objaktiYea} Ergebnisse der läit Stimme tic nach, der Art und dan

IMu« dtr AlimM <A. II) m Mft omi dMh ilwdiwiBf 4«
JtimkML BinhäMM* TIM ^dm CMJckttM'', '«ta Ml%«
gM «ogefaöriger «id wltHli i ilw Welle fAenHetfenidi HUm^
g-eräomt auf Bestimmang der Stofe der Strafbarkeit, statt la begreifen,

dass dem Erfolg Bedeutung nur zuküaiint „ insofern er im Willeft doi

Verkredifs kefffMadel wer aad diaeeH Willio ekmdedBctrii ele efaMi fi*

lifcMiinfM «der wiHfer trfifcrililim deirtrili«* MeM ^muk immM
fcito M», die Verkrteheft Meli 4m GeMrKelkefl d#r WniiuiriiMig

xasammenxostellen oder die entehrende Geshmtii^ die mtfe rielmehr

auf gewisse äusserliche Kategorien hin z. B. die des Diebstahk geradez«

gMiriieli erdiebte oder flbeifaa^^ kgeiMiwie die- Triebledm.Mi di»

MiridMlilM d« Viitiwliir NlMt td hewklMi (a 1M> i«r^
«frinfl Midelitelwft, leie Kaiaanif dMi des iabjekÜfeaBMlfiiriil

nebeo dem objektiven eine ^grössere*'', sondern doss ihm die ^ganze

sed volle^ Bedeutnng rerliehen werde, die ihm nach der Natur der

iaelM mUmI (S. BZy Das VerfarealMi JMihl.iln tai^liiehUch Hi

fthar haidftiiiiiieimi «der dAaillifllMi' Qid—L" ^6äm Mrtetaa
Mliilwi* (A • «. 12), er kMto dcelrt bealitottier aegeä -dirMt

der Rechtsordaoog — widerstreitenden Richtung des Willens die rieh

Md melir bald minder in Verletzung (Missachtang und Sioberbeilsl(^

rof) BiMeie» oder der Gesellacbaft belbatigt bat. Diete WHtai«

risMtDf ihnr giWNi MfiftlMMefelMil m»h wMed ntalele« eolrül

dMli „eegetif»^ (fiiMit lletoe raMmeede) als ^peiMve* (eigeoMI

bildende, erziehende) BinwirfcoDg, den Willen ,,nmzostimmen^, wo mög^

Hob von Innen heraus durch Besserung, nicht bloss auf dem nnsicbero^

nr Mtf dee Tbieriacbe im Menschen bereebeetee Wege der Flirebl, er«

'

fMül bfcmaek des Verf. ele die HMiplNirgeb* der BmH. 1h -ieigi

mM>, daaa die kiel m llwr Umg refalalesig sogMeli die teeU«

find nm die ebenfalls erfoderliehe Genagthuung und Sicherung im redi<*

ten Masse zu gewftbren, sowie noch andere Vorlbeile zu erreichen z. B.

de» des SebedeaeretlMf durch die Arbeit des Verbrechen^ die sn seiner

faffereDg* ohoeliiB iMüMieh Ml (8. IO--^ö> >»i er «Mtlleli

rel, de» leHfibkl mll Welitliiit vom in boMseo, wo der Wüte iM
der verbreclierischen Richtung eolledigt haben wird, wo die Gefahr miU

hin als beseitigt anzunebmeo ist, da sich derselbe vielmehr nur aus der

fteleo ,)Beobe€lltaBg^ dea der Sirefe bereiü UaterworffBoen eetoebmea laatd

(}|ylt)i ifo «MD iiiek did Dmmt ddr SMb difoi iMMofTdii dr jiMr
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Cweek erreiebl sei; man mOge daher eine gewisse Zeit der Strafe zum

Vmw feüa^lnBf ^ob aber Aber diese hinauf das Slrarmiltel aooh ferner

, VW bmgt teMMMRi Mt, ^eao friige wir* Ut Bwrltwiliiiy II»»

tr iMMiiiig«bao«' wMe Iter die <rfblgto BenaiMf ra trlMln !
fitmde •iod*' (S. 16). Der Vetf will •bcrliaept lüe Art der Strafnrit-

tel, die ganze Behandlung der Verhrecher genau ihren ^nur sich selbst

gleioben^ Yerbrecheo^ je nach der Besonderheit der Antriebe und Um«

•Mid», a»fdptatl, rar Meh der ladifidealilll der Verbreeber eilnidede»

Mm, ob aie Mr beairfUeMel oder elogefparrt »mI ebfeioiidvl wefde«

mUiiei ete. (8. 18 ; 15). Der Heopiwor« der Sebrill dee VerU liegt

iodess nicht in der Wahrheit der eben erwähiileti Sutze, dio mit Dem,

Wie Bocb Ref. seit Jabreo bebaoptet hat, im Wesenliicbea ganz itbcrein-^

etfaniM, softdbm in der Arl wie i^tVerf« lid; *defeh^irfipiilei,ewndii

düiHiitinftlilim oder mmIi wnilliclMieii enÜeiMoliWiit Jrtfiit )

IHren flWfreehtspflego M ereeietoilkliep 1gewoei»wbelM^fcetrterea leigf

eich nach ihm zumal in den weiten Strafrahmen unserer Gesetze, in dem

bi6 und da dem Richter erlbeiUen iiecül, sogar unter das nicde^^(e Slraf-

nailbi'dei <<leaeiiee bereliMigelMBf wocn eocb die iinmer .«Ugemeieere

lUbeB»og«it kem»e, dtü mt e^> IberiAbilieifkeil MbeiiMiiMI^Ml
dfi^dtofelf« Zw Uitenn»nHif uüm YorfeMegf^ irioieil Mr Vift teelü

gut daran, dass man gans tthnlich bei der' fett noch wichtigeren Be-

weiafrage endlich abgekommen sei von der, früher auch hier üblichen

meobBeifcbeB Anwendung elerrer goaeUUQhee.vi4egeln und endlich begrif-t

fit 'Wiei dMe der lieUer, mi ieeliteiaU»<MsWbeilea#kiiriidit «lidht

fr«io, in die ffwo ledltidodilil doK«felltf >äeiebe«f(^IMbe(rfsAeek^i^

dee. Sleeligetelt tnmer dem Riebter weoigsteea Aobnltpunkte geben, and

jiwar ausnahmvreise auch in (icstalt von Herehioti z. B. in Bezug auf

Verjährung, auf auswärts oder von Aaitüiidertt begangene Yerbrecben»

taDh Apri|hi«i0'aUer ilreOMiree Umdimjmtß^fmim ilellbefteii ifmlpiti

|el» .mM ifMi der Meliler m* >wlUilMi Me»«-^<^ »4e»«dMliM
lüNfTÜBB dea Verf. gehört, den er «i dieee» ateltbefleo SireMitel»

noch Ehrloserklärung, Einsperrung ohne Arbeil, Deportation, ja sogar

Galeerensklaverei und Bergwerkarbeit zählt und es beklagt, dass unsere.

KleiBimiin^ die lelUgeiUMlea Hittei wunOftteli «edie (ß. 39> «mm
Wff iii. «se AbMiK ^ ^s m BewwpeBilaHe« neh tllpn

drllieeboiii VorUld, mcM endert nöglicli aei eli die VeibfwelMff «ü
besieren und aus niedrigen Beweggründen der „gleichen Kur^ zu unter--

werfen^ nur freilich darf nicht dar aiemtieb häufige Fehler begangen wer-

499»^^ wir im aifHMP AoCnU im BfM- Arah. dea lüfm fof^* l^^O,
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SohriAiii uiier Strafrechl«|iflege Ten liaupiatiii, Proltsl o. Uekriog

.

3. Stück („Ear VerständigaD? Ober deslFeriilltoin der EinzeUiAft inr Slrtf«4

geseUgebung^} gerügt babeo , dass man in der blossen Einzelhaft

a1» loloher das Heil sacht. Badlicb mUsseo wir die V oraai tetsuiig,

4Mf Verlmefcer ftbe, wo die HoSiuf, sie u ]MMtr% m4p»*

hm mmt% nmm/k der Folgernaf, da» mm m dencli kchwrtiln.dlrti|

mH Mekriog (S. 43) nibediagt renrerfen; dm AttAiick eier«

dass die Strafe den Verbrecher „als Uebel belasten" müsse (S. IG} uod

ÜMÜickM Aeusseroogen sebeo wir noch einen Hast von Befaoge&bQit in

dtr tHei Dwkwftief iber die der YerC lioli dock im Uebrigeo gtoft m»
kobM liet — IMiBgMd lllr dio AoilUHnuig dec VorwUiVH ^*
feeiti«aoog dco Riehüra in ftberlticeo, obee dact Mtw bedeifclioli wicdo^

erscheint dem Verf. eine gute Gerichtverfassung und ein zweckmBssigeff

Yerfabreo. Er glaubt zwar, dass die getreoote Eolfcheidoog über dia

IboUrago nd die Aecbiarcgo edeb mü ceM» Vortebligo veioiibcr lei»

Ult aber tabr RaabI dalkv daia aiaa aoleba Tranoog, daraa aabaüi

INrcbMraag obaaUo, wie er>lrart oad gat leigt, aaaiOflicfa ut; aicbl

aus der Natur der Sache fliesse, sondern aiehr ein künstliches, formelles

Scbutzmittel gegen Willkür schlechter Richter sei, das überdiess das

Jlacaia bestimmter Strafgatetse Toraosaetae, deren AoweDdaog Rechts-*

bioatHMt erfodera. Br wiU mo (S. d0 o. 43) kalaciwagf bUod eUa«

Viicby aaall daa Rttb vairar Aagkn oder GaHooMaan, eioa Uoaea Nacb*

beterei dar fremdea Biariehtaogeo aamint ihren zom Theil handgreiflichea

and ^unerträglichen^ Gebrechen, sondern hüll für die beste Auskunft die

Auyabnag ainiger stündigen AicblaTy — die aber aiebt gerade die Be*

^MiMf BOPOBWiblaa braoaba« — lai daa teabwofaaaa daa Bütbiga Go<

aal^MTMliiiebligaiig ao ailaiahlara, taflaiah abrigo .SMigbait dar Saabt«

afirecboar aa Terbttrgeo aad wM ^voHaai Varlraiea ibaeo ia der Strdf«

bestimmuog freie Hand lassen zu küunen. Dicss komme denn auch dem

Yarfabren la Stalten, in welchem ihm, mit Vermeidung der sachwidrigea

tmH aaaatariicban IfMOdiiadifabaa fiaaabraakoagaa (S. 41), aiaa Wi^**

daraiaaalMBg br daa vtfigao ilaad uragaa aaaar Bawaiaiittel, waoig«^

alaoc aa flaotlaa der VaraHbaillaa, aifbt aber ane eigentlielM Rero*

fongsinslanz, unerlässlich scheint. Damit jenu aber uiüglich sei, müsse man

lu erkennen im Stande seia. Was oea aei. Weil Diess aber unthaolicia

aai bai bUia «Mdliabaai Varfabran aad bei eiaar RatiaheidBag abao

latiabatdailgi>ftada» ao-Tarbngl ar aiaa gfifiara Badaotaa^ Rlr db AttC«

aeiebaoagga aÜMa aiebl, wie bieber, partameb daatabaadaa, aooda» gaa»

aeparteiisch zu stellenden Verhörrichteri>, ebenso Aufzeichnung der Haupt-^

paakla (.ZeagaAcimagio oad UrkiiDdao) bai der Uaaptverbandluiig^ aad-
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IMi iuhiftttili» AUuMif «r IMb*itii4t} dMi'-*f WilmiWtüi
VM Sebald ond Uoichald, dtt €enmintbild (der i. f. .ToMehidnck)«

berobe unstreitig aaf bestimmten Gründen, — auf Richtigkeit der eitt*

stten Züfe und ibrer Verbiodaog eam Gauen; — die DaHeguog dieter

Made ktaM «b«r wMar mir aa beifMOgaM BtahlwrKfrtlidif fuHant

«Win. Dttf Mab Aiaift Voiaabllgo VarC viel iaiabtaMirarliai

Mballaa, eo fahr aie aaab gegen den Siriob 4alr {ataifaii' IMahmiDft-

wutb sind, imlerliegt keinem Zweifel, iiire ni>licre Pilltalg liegt dem

HaapUweck dieser Anzeige fera uad wir fügen nur die eiaiiga Bemar-

bti|f bait data 4m Vonrarfabfat aocb im Praabraiah «4 fibarall 4a g«t
«MinrMaiif and batelaagiloa UaibaB aaü ndt Mi dar Aiiabl trf

daa btbamiaba Haoplrarfabraa, aNar genUgenda» Bttrgfcbaft gegaa WM*
kUrlicbkeiteo entbehrt, wo nicht in ahnlicher Weise für Ueberwachang

dea üatersDcbuflgsrichiers und eine Art voo Oeffentiicbbeit gaiargt

Wia aa irttbar bei wm gaiabah d«icb aagartfaaa fichiytaib

. Wir waadai «na na tv dar Sabril vm Mahrlaf, «MnMf VM
im daalao, daras iaaptaebMf wir «aa vorgaiaM babw» dar m TM»
ilen eingehenden, — eioer UntenaebaBg, derea TOaliligheit »ie der frfl-

beren Arbeit des Verf. Uber die Staatsformen würdig an die Seite stellt

«ad fia varaiBibiicb deren Schicksal tbeilcn llait, data aie für den groa-

aaii Troai «airar Baebwacibar oid TagalObbar ia Faid« daa Baabla Md
SlaalB ao gal wie aiabt ?afbaedaa aaio lad avtaradar aibailaa igaoHil

•der TOrtiebm belächelt iMidai wird. lo sechs Abschnitten gibt ans der

Verf. seine Betrachtungen über Zurechnungsfahigkeit, Beweis, Strafsweck,

Strafarten, Strafmass uad fiefangnisssysteme. fior dao darab sie bindorab

cabaadea fiedaabairfadeB wmi dia HaanMMaa wallai wir «iniAatt

lalatto «ad nü abugaa Baaarhngaa baglaüan , iadan wbp daa YaA^
Uaiariangung IhaHen, daai lieb waaigalaaa aaf di» Haaar dIa

y^peinltcfae^ Rechtspflege den Ergebnissen der Selbsterkenntniss, d. b. der

psychologischen Forschung, uicht entsiaheo könne. Dan Aosgangsponkt dea

Varl» bUdet aattiiieb dia Mfaag dar lurrabgabarbeU («,S^-M)»

dii iaicM oaab aebirfer «id Ifajbadar a«i||aMlaB- aabi wtvda» waM dir

Vaif. Ml T^r Ailaa gaaa bartbaaH darlbar aasguiyraaba» Mit, Waa
er unter Zurechnung, und zwar unter rechtlicher Zurechnung, gedacht

wissen will (in der Art wie der Psychologe K. Jlöller^, ob etwa daa

IMbail: d«a JaaMaHi aai Attgiiiaia oder auab im gragalbU dar BmmM
tM aaobt tmd Uareabi Mdg gvwaiM, falgbab aaab Mf dia BeaMMg»
ddf UUraabIa, dia Siraia, anpfüngNab «d ibrar badlrftig sei Br IlFtfta

dann wohl au«b nicht immer nur von Zurecbaung aara Vorsatx gera*

Digitized by Google



det lialMi (m. r u, 2i)^ AwoU KeM der Hanpifall iit oed maa

.VMMii^fMHif «twader fu» oder gif mcII habmt iBM, dajf«^

C«i dte IMbaS: ob QbtriNitpl «od welekojr UoreoMiwilo QmIIo eioef

WirlMvgr d. b. floroibobagf- «md Snmenengflartheil auft Engst«

sa5ammeohängeti uod io diesem Sinn auch wohl gcsogt werden magf,

dMs Jcaaadea ein Vargebaii mehr oder weniger als Werk stioos Wil*

Ino togoMlfiebMi odor ugerocbnot, 4 b. alf dorob Slrafo » tilgtidd

Maid aof dio Raehaiiif faubrtabeii weidto bau. Uortcbt aiifbclN«

imnk daa filraftvcU wollen Alle, sRgt der Verf., eni bei der Fhifes

wie nnd wo dtti Lareciit zu treffen uod aufzuheben (heilen sich

dio Aoiichteii.

hl oino lUaioUial ov ob «oaterer Vorgaoy, ala SrColg, oder ala

MMro WilleBBbewegng aofttlBafoo? Im onCerea Fall« <aagl der Veif^

liiMio oar rm Enataf oiobl eifeollieh roa' SMe ood Zareeboooip dl»

liede sein^ man inüchte lO die Frage nach dem Iimern der Handiang ganz

OflSgeheo, als ob sie nicht von dieser Welt wäre. Allein der Erfolg, als

Wifffcong eiaer Urseehe, sei etwaa eben so weaig Eiofaole» wie diese

aalbal» dio bmo io ibrer Zuaaiuoeogeaelalbeil mM deoi.!Aosdrtwk ^die U»»

•dftd«^ M bafoiaboaa yflefl; oder- voo wetab' odlrer Wirkoot wIrt

Wehl der Scbttfe» aelbst die Ursache, als ron den Druck ouf den Drü-

cker? Wollte man ulso nictil nach dem blossen Erfolg als Mörder auch

Deo abrafeaf der eiuen Uenscheu erachoss, den er für einen Aehbock

biaHt we«i aoab oiebl Jeoeo, der alatt dea grlllielieo Rebbocbs deo eigw

«o&M MdMo^ 00 kioilo oiao ihoi docb bdcbale^ aoviel xoMeaio«

wie. er als Folge aeioer fhat erkanol bat, da oor aoviel für ibo iiefib

ein Zufälliges würe, also in Hin^iicht der mitwirkenden Umstände nur gleich'-

a«ta die iolellektttelle Miturheberschaft. Das Gegeotheil wäre ein Ver-*

lalbNr io roiooo beidoiaebeo Falaiiaaiua« gleicb Hegel) iodeoi er daa Uo«<

gittek, dem oiao aiek s.B. dweb atoeo fitaniworr aoaaeltt, fttr daa Worirf

iaa eigoeo WtUeoa eililire. (Sw 5> Dieae Uagereimlbeit fMirt bin aof

die rechtliche Nothwendigkeit der Würdigung des Innern, der sub-^^

jektiven fieite der That, da nur hiernach diese Ausdruck eines Ge*'

daabooa aoi^ Uoid, Beinig elo. faoaool werden ood als beatiaioite oioiolr

Qaodloiif, ala EM$ daa Wirbeoa ekna beatfauolao Bioielaa, aioh ob^

gHtaooo iaaao. Zwar aei oiebl alloio aof deo Voneto (vareebiKahe»

Witten Ref.} zu sehen, soudera logleich auf den Erfolg, aber nur §0f

dess diesem, der oft durch rein zufuiligo Umstände gehemmt oder ver«*'-

aNtffbt werde 9 joekl wieder oio Ueb^ewicbl aogoftaadeo werde, fiolti

ÜMBOtbi w»Qb «ir roebt fatotaboo.» oiebl olwo dor -BrMg robv Ummm^»
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524 Schriftea über StrafrechUpflege yod Naamann, Probik tt. Mehring.

lieh als ein selbstiodig neben dem Willen zu berücksichtigender Straf-

bestimmgrund aafgefasst werden, so sind wir damit vö^Uig einverstanden.

Ob Etwas und Was an einem Erfolg dem Yorsats (dem Willen Ref.} xu-

Korechnen sei, sagt der Verf. weiter, kann uos ganz deutlich nur das

Gestüodniss erkeaneo lassen, das allein „das Gehcioiniss der Persönlich-

keit^ aufsuschliessen vermag, sofern nfimlicb, mUssen wir beifügen, der

Verbrecher nicht sich selbst ein Rülhsel ist. Unsere Gesetzbücher gabeu

zwar zu, dass von einer Handlung da nicht die Rede sein köune, wo
der Verstandesgcbrauch fehlt, aber sie sähen so wenig wie Feuerbacb

ein, dass auch trotz vorhandenen Verstundesgebrauchs, ja trotz des feinsten

Schluäsvermögens und der Fähigkeit sogar zur Durchführung wissenschaft-

licher Untersuchungen, entschiedene Geisteskrankheit bestehen könne. Oft

bilde ganz oder theil weise eine Wahnvorstellung, z. B. eine Sionestäa-

•chuDg, den llutersalz zum Willenschluss, und wo die Gränze jener und

der wahren Vorstellung, mithin der Zurechnung sei, sei schwer zn sagen.

Der Verf. führt Üicsa scharfsiunig aus , ebenso dass oft die Natur der

Handlung, z. B. als einer brandstiftenden, misskonnt werde, daher, wenig*-

stens rechtzeitig, ihre Unterordnung unter das Gesetz ausbleibe, ebenso

oft aber auch der Obcrsatz, unter dessen Regel lie zu ordnen sei (S. 10!.},

inmal bei der jetzt aUläglichen Aufblähung des Ich znm Weltgcsetz. —
Nicht selten tyrannisire auch Den , der wähne durch sich selbst bestimmt

SU werden, unbewusst irgend ein herrschender (z. B. ein kommunistischerj

Gedanke. Ebenso oft komme natürlich das blosse strafgeselzliche Verbot

xu kurz gegen die positiven , Fleisch und Blut bähenden Beweggründe,

die zum Verbrechen treiben , um so mehr als immer nur eine Vorstel-

lung in voller Klarheit und Stärke behtehe, während die andern im Hin-

tergründe oder im Schlummer sind, und jene doch nicht wohl immer die

•ittlicbe Idee sein könne, vollendi in einer Zeit der verfeinertesten Sinn-

lichkeit und der Abtödtung alles idealen Fenera.

i Der Verfasser will nicht leugnen, dass im Allgemeinen irgend eine

Schuld jederzeit allen (geistigen Ref.J Fehl-Bildungen und Richtungen zum

Grande liegen mag, aber — wieviel, fragt er, kömmt davon anf den

eiozelen Menschen und gar auf dessen einzele That? — und Wer wollte,

ach wenn der ungeordnete Geisteszustand verschuldet ist, immer die

daraus entsprungene Handlung zurechnen oder etwa das in yerschuldeter

Trunkenheit verübte Verbrechen? Dieter letztere Fall, in welchem, we-

nigstens nach den auf dem Papier herrschenden Lehren, allerdings zuge-

rechnet werden soll, scheint jedoch dem Ref. sehr wesentlich von dem

erateren verschieden; auch glaubt er nicht, wie der Verf. (S. 18), an die
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MrttM Oker Unimhupüege iQm Vwma^ MAnt a. IbMi^ 933

Mihi sin« dalirio, er tiabi vielaair io ^\mm Utdiiig der AiA^Inm^

der Selbstbestimmung, ongeachlet vermeinten Daseins des vollen Vernunft-,

gebraucbs, nur eine durch die Kürze des Anfalls beförderte Täuschung«

Dats aber bei Solcbeo, die ao fixen Ideen und aa IfririebaB leidts» 'VM
liehea aiaer Hohem firtaie nviaalieo Oeiie% die wun muftni oder, dto

mm Ib Mbtö UM, w^bes naa nreebael oder iiiebtt 'gar aiebl dkl

Rede teia bann, Dietft arais man dem Verf. tugebcn; ebenso, unsers Er«»

achtens, wenn man ihm ins Einzele seiner Ausfuhrung gefolgt ist, dass

die Ziirechnungsfrage, wie die heutige Strafrecbtspflege sie aufwirft, eiao

faaa oalOdme Aafgabe aei (& 20). Bef. bat Dieia betaito ta aaia«i

^Gtoadaflgen dei Natarrtebl»** $. 50 tagegebea. Ber VerlL «iaaart diH

M paaaead' an Feaerbaeb^i rkMge Abaung: dait im Augeablick de»

Ausführung jeder Ungeheuern That eine Art von delirium oder Abwesen-*

beil da xa sein scheine, uad ao die Sokralische Aosicbt: das BöfO

faeebaba m flreiwilUf , aoadera aar waü aiäa dat Gala aiabi Imwo

(a 99). Wir bedaaera, dais dar VerTaeaar dieae tiafriaaiio Aaiiabl^

dia er aieb angeeignet bat darcb dea 8ala (8. 15): „der Haadelado

will immer Das, was ihm gut scheint im Augenblick der Handlung

nnd kana auch nichts Anderes wollen ^ , und dereo Unvollendetes er

doeb aMübaait, nicht niUier m begrladea aad in Yalleate Tenacbl

bat INa Aafgaba daa BaWeiaaa (Kbpilel U.)- Mial.ir riabüf

daria, die VordarNMae la deai WiHeaaeUaia A* Vetbraehara aa fla-

dcD, Was vollständig nicht wohl anders als durch freiwilliges Gestiod-v

Bisa möglich sei, da Zeogeo und Urkunden höchstens die äussere Yer*

araaeboDg ergebeo bttnalday aiobi den Vorsati, aa^ da aoch der Yer^

•oci, aaf aiaa neiil aabr aMcbaaiaeba Waiaa aaa abiar Vtelbait Aa*T

aeiobea die BbMl der Tbat aloaWtaa, wbdareb aia» dia widaiiiaaigia

Folter zu ersetzen gesucht habe, schwerlich grosses Vertraaea rerdieDe*

Nur dann sei Diess anders, wenn, wie es allerdings möglich sei, ein sym««

patbeliaabea Sichversetzen in des Verbreobers Denk> und GeAtblweisa bitt<^

iMtoaiMO oad gleiebaam die Naebbildaaf Maea Verbiaebeaa aaf aador

giaebaii Wega eateralOlsei Aai Brataa trarda Daa aber bal aibarar Bat«

kaontsrhaft mit dem Thäter, wenigsleas dditb die Qeaieiaaaaikeil dar La«i

beosweise (^Pares), gelingen. Darin allein liege auch die rechte Bedeur

tuog des UrtbaUa durch GescbworeA«, nad dieses, waa man mora-

baaba» beaaer: aaatogiiebe Uebarfeafaaf aaaaa, aei daraa^ weil aa aMil

mi aww abtraabao VoMaiallaaB mbot' dondam aaf ^ fania liabdaH

einheit, zwar nicbt in eia logisches Urtbeil aa Ibaaea, aliefai baiaaawaga

BDkkrer aia jua adcbaa (ß^ i36). JedeafaUa bleibo aa. aber gattihfUcb^
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sag dMIm Abft 8irilMli|ifflg«m NiiiMatti, MmI Htbrittgi'

liM HMdloiif ' aiiBh ten IM Vontb Tolklftnäif ^tmniHn * , wmb
Ii» MMh daa ^mmo bbiMrigeB Üben itidil htgniÜUk mL Iii 8..AM

•dmHt: ^Der «Irtrsvooll^ (8. 87*-4Qr), wM d«r Verf., ki Mjf»

der Uosicherheil der Zurechoiin^ ond des Beweises, die Frage auf: soll

•Iwa die Strafe gaos aufhöre«? und antworlet seiir richtig: nur in der

feMiarigao Art, wobei aan «of Kostaa dar Wahrheit uad dei fiaairia

flNfla; iia aaU ItaBdli^b vmgawaDdvIt «aite^ Br ariiMiibM

Milehil daran, daae in daai nor formell aosgedHicblan Bndiweake -

der Herstelluug der Gerechtigkeit — alle Straftheorien übereiostioiailett

nd erst bei der unerlüsslichen weilereo Frage nach den Mitteln aich

iMiHinv dast mao, weil Ersatz bei persönlichen Beschüdigaageo nv*

takiaf aai» anf aino Anaglaiabnnf darab lalio nnd, wail aneb üaan oia-

ttmliob, anl «ina. awabeaba AnaglaScbnug dnrab daa alallfai;lralandan^

aber ganz uafichern Bfegriif dea Werlbf mfatteo sei aad endlich in den

Traun einer Yergellang sicii verloreo habe, die Niehls als das vorciirist-

Uoha Varbilagaia« icl Er siebt bei aiieu Theorien dieser Art Nichii wie

VbnMkniagan, wobei aueb din peintteha JUahlapiege alaban gaUiaban sni»

gall alol Ml tk bqaUgea Ergabnin an beatfien. - Bin aoiabaa abar

bisse sieh* aar didanb «rraiaben, daes dia im Verbfeober, nnd dn»4i Ihm

in der Gemeioschaft, Terdookeile Idee der Gerechtigkeit wiederhergestellt

warde« l^iesa aber eci nicht möglich durch einen bloss äusseren Vor«

gilg, aotAanräat dadnrcbf daaa man daa Vecbraoban nia CniataaimA

«%ilm babania, nlmU «a in dam Vaibratbar, dar glaiab ala Arauba^

«mniabav aai, Taaniebla, d. b. ibn aalWI nnr Anarbannnog daa rarlolalaii

Rechts xurUckfübre, jedenfalls sich hierum bemühe (da der Erfolg imoier

nnsicher bleibe}, so aber die innere Nothwendigkeit der Kechtsidee dar*.

Üittn and dem recbUichea Oamaiobawosslaeia die variorana Krafl itm^.

«myabn (B. 8d> Daa Biala mina frailiab bWbnn, dmn mmi das IKM

teftabliicban Wittani in aaman ismatan Aaoasanmgen bamml, nb* M
Ziehea des Sehhisaes ans den noch vorhandenen falschen Vordersätzen

yarbUtet. Zu dieser blossen Verneinung des Unrechts müsse aber, als

IKwaites^ wenn die strafende Gerechtigkeit nicht eine bloss zerstöranda^

Mdani'^lAandn Macbl im Staat aain aolla, dia Umwandbuig dar fcH

fflb« .Vnvianima aalbst buianboamMn, wobei man ateb^ grlndBeM

m- beilan, niebl blom aa die Symptome balteo, soadahi aaf den Sitz datf

Krankheit eingeben müsse. 4itser Sitz non hier oder dort sei, viel-

leicht ia Monomanie, —- diese Frage gehöre nicht mehr aar raohSi«

aban B— ihailmig ; aie bönne d« aeal^obn Varfabmn teinan AngMidi
lifMaBKi iMi «n: AKboiI teil iderd» iidb» ftObw ttoipätm-, $Ukm
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lieh fiodeo und das stete Aogeomerk Uemü bleiben milsMo, dem de|

V/ilbiig 4«r Sinfa «MiAft. £• mllMa wt Btftftedwg eiMt filrafmfalH

Mi (d. b. ^um gmrifcif Itf.) ttügiB» mn m wiiie, diu iMi

ril eiMT H«ttilai(r » M, d. k, mü thwm Brei^si, iu fr«»

gendwie im Willen (wenn auch z.B. in „morbid vanily} seinen Grund

kat. Dann (d. b. also doch wobl, weoa maa «nf Anderes damit abztaU^

tb ni «bttt diiM Giwiiiihiiij BmL) himbe jmi <Ka bedeiUicb«» QilefifiH

pUtit» ft«9a iatli ilar toMbdoburluHl bnII «iimmI wtbmukB, -lOAi

olbwMidif« Falgermig, diw ktafü« Ziththaoa «id Irabtaa die Mdi«
Flögel eines Zwillingsbauses sein müssen, die eine VerbiDdaogslhür gar

nicht entbabreo köoaeo, hhi der Verf., vermuthlich weil sie sieb von selbst

mkif M sieban atlflbaaai. Kr beklagt codUcJi, daaa Göscbel, analill

•fi»ra will»!» YaiitltnaialliaMM Mfeifabt«, ntM JMb» ?^
iJhweaiat liaia «Ii ihr anIMielfflB. — In d«i hifßnMm JMä» IY4

^S. 40—57) Uber dio Strafarten wird onn, lufolge des Uahar Aup*

geCubrteo, Ausmenung ailer solchen Strafen verlangt, die einen Geist dai;

IMw atlwwn, icrtj^aBabal atnd, dea Verhracber als Mittel bebandal«>

»Mhfciinii Bitdüdniala» aad aadef• nia faoMiaWi Moäv Mm. IN«

VeHl brioil nmüt iMtkm SttnlM wtar diaaa. HnUfwia^ dii Irajli^

alle mehr oder minder deotlieb sosamnenfattea Br b^giMit «il dar

dess träfe, in der er eine Gewaltübung sieht, die weit über das Ziel

dat flannrag daa «iderraafalUcbea WiUau biMuafabt, nnr serstört, statl

irMar MflnbanM» voU fa» loali gunati 9«Kt» «in « awli dit SpiaM^

nlbtt lalM als. Ibia. Uahtfdiaaa dUfn HteaDd dmhtlia «uMillNNI

bebandalt werden und, Weniger tia bliM fofaMlaa BtaU Idar faiitWI

könne, desto weniger dürfe man sich die Möglichkeit fortgebender Ba-«;

riablifMg daa aigaan Urtbeiis abschneiden, wie Dieses auch beim Brand-

MfcM «Ii» faaobaba... Ivar wiB der Vart kaiata heimlichen StrafvoU-i

tng, awdM «Ha aMdfa Uakamaahaag dalidl» akar kaMiarW (Mr«iMlMift

Sekanspiel Kur Absckraclhrog, wobei, wia ar alkar laigt (8. 431«) 4 4tV

Zweok immer verfehlt werde. Er will vielmehr auch hier bei der RacbU-;

fMneinaokaft, wie beim Einzelen, verschümle Verbtt^ung des Unschönen,

dir Cakraakaa. Bakr gal wird (& 44— 4B) der Begriff der Ebr^

lad dia TanrarfliakMi. dar aigaalBakaa Bkraaatwitaa. aatwiakam dpMk

welche mair aicbt etwa Maaa ^ia iaiaara BOTagflNr daf Mm^
sokränke, um dadurch die innere zu verstarken and fu baaBaMMa, daat

lia aiaa andere, mit dem Baitaben Alier vertraglichere Hichtung einschlage'',

^*WMll aBaü attaadk^^ ttaoii dea. Baf. Aaiicht, dia rarattaMga A4?

gaba aBü BiraraM güBal wIm. Mi. VMtoiHhait^ fctttB^ltf»faw-
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518 Sokrilten über StraCirecblfpAeg« voa IfaniMMn« PMbM «. IMurisf.

Mege darin, doss sie sich bloss an die sinDliohe Seile des Neofcbea IiaK>

tat, die •ioulicben Triebfadeni iaabrem Werth- erb(Mieo wolleo (wMhMT
ifarti*a Bnialiaiig sie waaigflm toabioaliaiM «mM»), to «bar MM
flaieb aalahraiid atod.. War waiu,' mMm Aatlteil 4ia AbfcbaiMr ^
PrOgel gehabt hat an dev Erfolgen der rraoKtisischen Heere, gegenober

jden ,,TerprttgeiteD Gaoiesciienmuächiocn^ !
— ruft der Verf. aus und setiC

nflaich das platte Gerede ios rechte Licht, daas OMa, weil der Yarbri^

«bar ftlbil aaiaa Bbra Nialito gaaalilal haba, Mcb an baraMaaiai 4Me^

«I bMiI baMar sa ttadmi wia ar «inI aa aoah oiebc so geaa« ail ial<<

ner Ehre zu oehmen, anstatt, gleich dem vernttnftigen Arzt, die krank

haft herabgestimmte Lebeasthätigkeit wieder zu heben. EbenFO verfehlt

ahme man dem Mi^rder nach durch die Tod aas träfe (S. 503,

.H«fol ea doab iirig fodara, M daian vmciata Raafctabatrttateil

ibarbaapt aiü dar- Vartellaaffa- — aad, bMa ar biilBfaB aollao, 4&t

Abaehrecknngftbeoria eleba and leNa. la aaibar waMin < Banerkong

:

dass durch einen Anspruch uuf dieses Leben das Recht, was selbst nari

Aiae Seile dieses Lebens ausmacht, sein Gebiet weit übersproogeo habe —

>

feegagaat der Verf. gaaa Daai was Rat & 116 & 32 aaiaai*(i,in>i^Hi

I. mwK^ amtalMift.bat Nor Motbwabr« anbl dir Vaii M ^tcU^
die aber ^mmpltm aiaa faebiKeba flabraaha Ma, ktaala VOdtaaf daa

Verbrechers rechtfertigen , und doch — wie könne der Staat dem Ein-

selen gegenüber jo in diesen Fall kommen? Die S. 51 aufgeführten Zwei-*

M aa dar Slattboftigkeit deir Frage: ob jelat saboa dar Zaitpaakl f*«r

iMinaB^ dia Tadawbala abanBliafaii » wem aacb hti tfaba, daaa

widaiwahllieh tel ^ mMm» «m aiahl üiabhaHii. AHardiHi Imb «r

ceitliell 'md drtlicb aaiiarwiodliebe Hindernisse der reinen und ganzea

Verwirklichung des Ideegemässeu geben, die darum doch ewig und all-

gemein das Ziel bleiben muss. Ob solche Hinderniaae dm tiad nod wia

Marab, aiabi «aiar Vaniablaa aaf daa Idaal» tmUmt wmt. teMiM*
Hai Milar daaiaHm n aaladiBMifaB ift, wia wiii wir Bat ihai nar wt^

fem ttOiiaa« nd danm aaab poBaa, IHait bal dia Stfafjpolilili ia EeEug

auf das Strafrecht zu bestimmen. Nur dann würde ein unbegreiflicher Ver-

ziobt auf die liechtsidee, eine graadvarkebrta Aaifassung des Verhültnissea

der Idaalaa aa« Raalca varlMfan, wau bmi, wia waiüid 4^ Xo^

dMitralB fir Uä B»M bagrtodal bllt ud dawoali asi hlimm Ziirmk'*

migMügfflwita lieh «bar iia Uaamataa« feii dtr!» glaabl. Haab Ah
lern, wird S. 53 mit Recht gesagt, können nur solche Strafen übrig blei-.

ben, wodurch die Recbtsgemeinschaft dem Verbrecher. SB HttUa JbttVflilp

Maat VefBBBil wieder Bir Herrschaft hilft .
'

i
(Scklm folsij
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JAHafiOCHBR OER LITERATUR

;
jteluriCItCtt Ober IStrarreehtspflese VM VMm^MUif

ProlMit UMkiä Heltflas*

(Schluss.)

SoIUm BUrttiM MieiM »u 4m Vtrf. wtil imlgiir ii Mi«
gang^ posilifer Hebel cu besteheo, als in EotEiehang mineber WohUbaten,

deren Geouss ebendamit als bedingt durch die Aclitung des RecbU und

der RecbtsgeoMtDicbalt erscheint uod diirob die auferlegte Entbehrung im

Wtifli HeifM mm. Beispielsbaite itoil er: 1) BirtiiebMif bOfferli-

dMr Bim- und WeMlMelite, dw Biodraek moIw MI ihrer ioMrw

TMrwelMlifkeil lalbife des Verbreebena and nfneriM» ntcbe Mf di«

Unverlelzlichkcit einer höheren Ordnung. 2} Entziehung der Bequemlich-

keiten des Lebens, Kostscbmalerung d. dgl. —- Was, als herabstimmeed

fir die UebeHMIe der Sieiilielikei^ Um wohl ettpfebleoiwerUi leMil, dt*

gtfei «r et' ettpMnl ladet (fleieh Mooeer, 4k SmimlM n fik

JMb Bef.), ood «il ettek fimftd, wen» eoeb im der BMiMtell de«

Reicbereo die FortsetEung der Aristokratie des sinnlichen Genusses ge-

tialtet wird. 3} Eniiiehung der Freiheit, als die alle andere begleitende

Heiptilreftfl, die Meli beidee Seilee des Zweck erltttte:* logleiek 4m
An^bntk utt4 tenüMeade Riehtaf des Willsai Mtel Awieb kmmt'^

Moii Merek efttr «tili beere klelAre (rar Bhkekr in Mek'eillil),'MK

met wenn sie durch passende Behandlung unterstützt werde. \) Depor-

latioo endlich hült der Verf. für eine Slrafari^ die kein Staat eelbekreo

ktaM, die er freilick nii der YerkaoMHig ttsamneftwirfti; Ner voi 4k*

m kn «kir wekr, Wee er von jener lefl (S, 5ft f.): t»
4m 9k gegfei

polHiiekar Verbreeker des einiig engenesteiie oad reekMieke Verfdkren eei,

eine Art homöopathischer Kur enthülle für Despoten mit und ohne Ilosen^,

eine Einsicht, der man sich bereits geuühert hübe durch die solchen

Verinrecbeni gewikrie Preialall; dagegen den Vorlbeil encb die eigent*

Askn Verkringnng kit, deii aie 0elegenkeft gibt, indeifwo gleiskaim ^von

Vom nnuHinfen*^ nnd den neuen Mensehen emnnieben, nngifllk'dM dn»«k

die Hauptklippo der alten Verhüllnissc und Umgebungen. Doss das in

den Parlaroenlsverhaudlnngen gegen sie Vorgebrachte keinen namharten

Grand gegen aie selbst, wohl aber gegen Are biakerigo* englische (und

iiBkl Um «gtfaekn BelL) fBnfkkinng «ffgiln, Mag trahr aein; kei M
XUY. Mug. 4. Oeppelkell. 84
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530 SchrifteB fiber S(ra£recUii^)flege \q9 Kaui^awii Probst u. Mebrii^,

Lirlisprüchen aber, die der DepoHsHoo nach Sibkieo erUieili werden, sind

dem Ref. noch starke liedenken geblieben. Im 5. AbfcbniU Uber dal

Strafmass (S. 5711.) wird, als VorbAdifig v«iiii|attigAr fititimmaog

defaelbeo, die Zarttckfttimiiig der Stralarlea aaf weoigey obeoeo die Fr^*

behslrare ferlaogr, So der R.$.ZaGbaril mit RiecbflliA ii?Ml|te^Glhnd-

einheit siebt. Da indess die nemmung des widerrechtlichen Willens Über-

all die gleiche sein müsse, V o rn u s be^tiramutif,^ des zur Umwandlung des-

selben nöthigeo Slrafmasdes aber ohne die reine Willkür der Z a h-

IgAgaeli»« «üidgUah .icbeiae« ao woUlen itancbe^ wie C.^:,v» Licb-

fitib^rgy noUr c»wiiiM Vof«iiiaelHng«i LelEtere gani iHi8fibe9;^;flr

leb, abge»bett defoi dess, wie frOber sich gc/Ai<;i hübe, die Vergei-

tungslheorio an dieser Scbwiciigkcit sogar ganz, ^ciieitcre, üci Diess ohne

C|raad>f denn, weoe anders der widerrecüllicho Wille erkeaut^^ ^gfß^fi

Jwbe» 10 bedirfe* es a«eb bald alürkfrer, bald scbwäpbjBrer ißefiPipjrM«

m Iba MlMbebeB» Meiea b. IL bei Meioer FigpinthnnuTarmJfingBf,

Jmm» bei Ai^lÜHi tttf Perm vad lieben, bei Bicklall und Ueberlrel««

gee lu verscbicdncr Hicliluog troU viuirachcr Abhaltiiugcn vom üüseo.

Diese Aofbebung erfolge nun jedeofalU in bcsiimuiter Zeit, ugd wenig'^

lleiia Sir «Nibindea BeieebDiwg dieier 2eit, auif Voraus li|g%aut.>i^

Ml k ,im UttslMde, ob gor owo vtreitBelto Vorttellong«, iws<i0|«r

IhattiMMO, oder oioo nil iodero ferkoOfAe und vielleioH oor Gewohnt

heit gewordene /Air Tliat antrieb. Noch dem lutcrscbied der Verbrechen

und deren grosserem oder goringeiem Zusammenhang mit der ganzen Le*

)iMiiaiiliiihiliag,<>ot Tbüters la^ eich aiio eine Regel fur df« ,^1^
mm eoiüiilo^ Doeb bMbo obi adhr weiter geseiiiMcbev,S^9MiiiO|t4Plr

oottMlbrii^b io XOahaiebl 4er groiato Vembiedeobeit te RinieleB ood der

lOOfliflboB (aber höchst seltnen und aiwahrscheinlicbeu, Ref.) plötzlichea

Umkehr zum Guten, ausserdem aber, zur Sicherung gegen Verfchiuug des

«OMbi^Q Hasses im eipMieo Fall, eine Nachhülfe in .(lestalt eiae^^xigr^ilfto,

jm i«io.bioaliorf Oi §• Bobabililotioofecfceoiiloi»aes. D^ (^^M^atf^liilo

»AbüMtl (& 63-^} boipricbl die GoCiogolaaaysteoio afbr ver-

^odig und gibt' danit einen aebr beachteBswertboo Beitrag zur Lösung

dieser Tagesfrage, nachdem er der Leichtferlii^keit, mit der man hier, im

iiabiet des .Geistlebens, sieb in varifibaelio Lxpcrimeule gestürzt habe^.^

<W4ioato iRifo bat mbowno laaaoo. I^u Yerf,^rMnat da^ ^^Mn^H^
fof die Wntel- ote Twowagibift CslfoSroog*') wie or Mfl^ wioi nil

gfinalicber Vereioiaoiung gar m laiebl verwoebielt) jetil in ieboo Do»

dacht nehme, mit Grund ein bedeutendes Ziig^staudniss au die Vernunft*

fiOMlMO 4l«geiM«Bi <iM Aeitrofyogi er ^ittft dit Widiong toJiioiMii
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SchrifieB Ab«r Strnfe»cb>iyiU\gc von ftmmnn, Probst a.«Mebriog. Hl

Vereinzelung als solcher mit gewohnter SchBrfe (S. GC—74} oad stellt

btemcb die BediBgusgen auf, unter deaen allein zu erwarten sei, dsM

m Bichl gendfM TarderblMfa» B»Bdtni.WPhHhlHit wirkBU. wen!« (S^ 74

ti Z9> iMidi: ndit M liBgt, giBdiWBiio vi«yihrtie Dbmt, «M*
f«r Uatfai« der StreraatUUeB» duBit et müglieb bleib« 4iB Gefoigt»

oen bloss von schlechtem Umgang ousznschliessen, dagegen ihnen, je nacb

ibrer EigenthOmlicbkcit, guten Umgaeg io engeisesseuer Weise xu Tbeil

Verden tu laiien, aul Utttfe eiaea BeaserBOgaweiBi» endlich vonicbÜgBri

ilbBtidifber UebBrgMf iw Freibeit, iWicb wie mut Vfm^mmmiß
mM plOUliob der MeB Uli iBiMtaM dCrfe, weia mm Biibl mMtih
wolle. Die Schwierigkeit liege aiieb hier wieder nur in dem Wie die-

ses Ueberguugs, wobei der Verf., gleich AI o es er, nicht nur das erfah-

mngsBiaaig elende Mittel der Pulizciaursicbt verwirft, sondern auch vor-

Mblägt, die SobflUvereiBe fttr die EBlteaaeBea ia dieser Betiebuag bhI

eiaer Art von (vonaBadfcbefllicber Ref.} Gewalt la bebleidoB, am gleicb

als Gcschworne Ober die slnfenweise Wiederbefahiguiig zur vollen Selb-

ständigkeit zu entscheiden (S. 75 f.}. Die Gründe des Verf/s gegen die

Gemeinschaft ^ die nichi durch eine nutürliclic, sondern eine unnatdr-

lieb« Haber (dea Scbweigena} dea Wecbselvdrkebr i^bsebaeidea wolle—
aiad die bekaaateB nawlderlegbarea, wegen derea diese HalUrl eiaea Ua-

bongsplal» Iflr neue Uagerecbligkeit abgebe, atell die alte in beUea. Er-

gibt sich endlich die überflüssige Milbe, den ebens^o widersinnigen aU bar-

barischen Einfall der «isobraag der Siaae'% durch den l roriep Allea

ftbarbfte» bat» witi wir voa Aeialaa i« diaiar Ari «riebt babaa, 9ikm

KmlM M widarlaiM (S^TTA}. Zaai 8«bl«ii w«ll«a wir mc aadgib*

tan, dasff aaeb der Verf. in der Eiaselhefl ein aieherei Nittel «lebl, 4i«

bisher in der Aussenwolt gleichsam vorloreocn Menschen von dieser IB

balreien und der Innenwelt zu überantworten, sie, zumal die lebhaftaa»

b«w«|lieb«a Gaifler, die biaber aar darcb ibr« Uatgobaag batlia»! wir^

«• sieb Mlbtt» die Hgaplbeiielupgi» ibre» BawaaaMai i» ILM
Gott, GeUen, VerwaadtA aar Galtaag tn briagen aad ihr GewieaaB M
wecken^ daüs über bei Stumpfsinn, bei Gedankenarniuth oder Verarmung

aad bei fortgäbrender Leideaachaft die blusae tiinsaodieit ihm mit Grund

aai GaJübrliab|l«B» di« g«eifB«t« Gegatwirbaag iareb poaitiv« Mitlal

«id faaaUifM Y«rfc«br nil d«o iteblM LeBlaB in Tadbtüi Hftsa all V»*«

arimlkbijeadiBbt, weaoaMB doietbwebet Biebl aalaadileiwo odet vM««

leicht „durch die Wüste zum reisscoden Thier machen^ will. Anaiebonder als

diese kaUen Sätji« aad Ergebnisse ist begreiflich ibre geisireiebe Ausfüh-

«üi dil «M iMl «M«^ii*«ft llMf «id IM d«r iHr^ wi« bei fictoU^

84*
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99$ Dto NtiMiitfcheii Ueilquelleo.

rang des Gefängoisswesens, so beinahe durchaus eine für uns ebenso über-

rMcheode als belehrtade Bestätigung aod Ergünzung der ReobUi»«grtta-

hng j«Mr Aiiticirteii m V«rbretbM «ad Strafe g«f««dMi, foa temi

Wir UlDgil «barMagi •iid, tef ihM die Xokaefl oereUber fehOrt, mI
so deren ADerkeooang oacb Kräfleo beiiulrageD wir utti • sor Aofgibe

genecht haben.

Bine sogenaonte zweite Auflage der Sciirirt von MebrfBg Iii,

Immi Liebte betracbtel« leider NiebU eU der mferkaefle R«ti der errtei

Aaflafe, wen bot der Titel «M der JihnaU 1861 md da§ Vdrwort

(mm ebne Dttom), eadHeh ein Dreckrebtenrercefiebimt wiffcliei lie«

gedruckt worden sind. Dass aus Lelzlerem die Besitzer der s. g. ersten

Aitikige fiiaigea ebBebmeo könaee, versteht sich hiernach von selbst.

14» JRMmp.

Die Na$$am$chm tieUqueUßa Soden, CroiUhal, Weilbach, Wiesbaden,

Schlangenbadf Sekwalbaeh und SnUf beschrieben durch eiifen

Verein von ilersfeii, nd>st geot/nosHscker Skine und Karte des

Taunus. ]yiesbadeUf ChrisUan Wilhelm Kreidel, i65L gr, 8.

SS, V und 330.

Die Brunnenürzte Dr. Thileoius zu Soden, Dr. Küster zu CronthAl,

Dr. Gergens zu Wiesbaden, Dr. Bertrand so Schlangenbad, Dr. Genth in

Miwalbeeb md Dr. v. Ibell so Bed-£aM bebeo sor witfemoballUobeB Be«

fbütiaf 4er Terwabdtfdbellfiebee aMiBbobea Heil^[Mnieo dee TbiM
eb* verifadgt, en Jeder Qeefle dee fhin h der PbeiaHikodfMmk «mh
weiieo, den sie nach ihren chemischen Bestefldtbeilen und eeeh den ge-

machten Beobachtungen und Erfahruogeo in einer Reihe von Krankheiten

iioionehmen berechtigt ist. Unter BeootsoBg der eeueiten cheniacbeei

pbfeibBliiebee, nibroakopitebeB, pbytiologMebee «od petbologiteb-aMio- ,

iMmi UatefeaebMgea tad vieUMea eigaeo Beobaebtaagea lad Hr-

Mbrnogea so Kranken heben die einzelnen Verfasser die Wirkaenieit der

Heilquellen ihres Wohnorts dem ärztlichen Publikum zur nähern Prüfung

fieigelegt. Die Idee, dnrcb vereinte Kraft verwandte Heilmittel so prtk* .

In» Yeidieal Aaerhi—Bg. b der Aaifabraag dieser Idee ia deai Yor-

liegaadaa Wetka billo aiaa ewe grAnere Gleiebfinaigkeil dar Bearbai«

taag der ekwehiea Oaelea erwarlea dorfea, doeb Mll dfaia AaMMaag
im Ganzen mehr die Form als den Inhalt.

Die Schrift beginnt mit einer geogndstischen Skisse des

fsiMrTM Dr.,Ffi4aUa fiiaadbafgai, rbbalinbn bebanar darol^
«
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nebrare Aafikixe io deu JabrbUchieni des Vereins für Natnrkande in

Mifiaity dvoh wthn „Uebenicbt der ^eologiMhen VerhllliiisBe des Her«

fogthami NaMan« iS4f^ Md dl« nit icineni Brtder G. Seadbergtr g«-»

neiMelitllNeb bertosgregebMe „ SyetoMlMi^ Beiehreibmir md AbUl«

duDg der Versteinerungen des rheinischen Systems in Nassau. Wiesbadea

1649—-1851. Mit vielen Tafeln'' (8. 3—- 31). Derselbe gibt zuerst

•faiea geographischen üeberblick des grossen rheinischen Scbiefergebirges,

weMoe ikh, eis Ganet belracbtet, tob Belgiea doreb die RbeWeado

bif saa FbuigeUeU der Wefcr enlrockl nid doreb nobroro' ImtMBb

desselben auftrelende grosse FIvsstbBler getheiK wird, deren eigenthün^

liehe geognostische Zasammcnselznng: und damit in Zusammenhang stehendd

Cieatollaiig ihrer Berge zwar dem allgemeinen Typus der ForoiatioD ent-

tprooboB, Jedoeb MBcberlti Orlliebe ModiMwIioBen darbieieB, welebo de«

geMoere^Stadian deraelbea lobaea. Dieet iai jafbeeooder« aÜt dam Ta«^ •

B«a- 'öder» IMeBgebirge der FaN, dem Heir F. Saadborgar biar olao

genauere Betrachlung widmet. Im weitem Sinne umfasst dasselbe daf

gaaxe Gebirgsland BWiscbea Main-, Rhein- and Lahnthal, gewöhnlich io-

daaaaa arstabl ama aar dia ateil enporalaigaBda Haaplketle, walebe arib

dma MmaaiibMg« bat Kaabaka beglaal aBd aaa NardoH aaah Mwail
bii naab AbmaMaabaiiaü alcb aoadebBi, wo aie dareb dm Rbaialbal fM
ihrer geognoslischen Fortsetxun^, dem Hundsrück geschieden wird. Dat

Herr Verf. liefert dann eine kurze Beschreibung der Gebirgskette mit ih-

raa Tbttlara ead Biebaa« — Die NioeralquelleB roa Laagenschwalbach

Hagaa bi aw«i klabiaa S^taatbUara daa Aartbatae, aadara ww i. 4ia

ÜHhatibtaiar ia dma Aartbala tafbat, daa Bmitbal aalbtH iiba«Mlf

aeralqaellen ond swar die berahmteo Selferser. ''-'^ m '>i

* Auf diesen geographischen Üeberblick IHsst Herr Sandberger die

Baaehreibaog der geogaostiscbeo 2aeanoiensetzung des Taunus folgen. —

-

Bai BalraabtBBg der TaaBaakatta tob dar Sfldaaita faOaa laiebt drai Ta-

rafsaa aa daraalbaa b» Aage. Die aatofaia wird tob braüaa, Baabaa

HOgeln gebildet, dann folgeo elwaa steiler abfallende, mehr kegelfdrmfgo

Berge, und endlich der Kamm des Gebirges mit den steilsten Abhängen.

Den drei Bergformen entsprechen drei veracbiedeae Gesteine. Die nie-

dfigalo Tafama gabört daa TertiirbiMaagaa, dia awaita daa Bcbiafam
daa Taaaaa aa, dia dritte oder dar Kamm baatabt bi dar Bagal aaa Qiar*

lit Aamardam abAt aiab dar -daa Bodaa dar Ma- aad BbefaMbaaa Ml^

dcnde Dilnvialgcbilde am Gebirge häulig^ bis zur Höhe der zweiten Te-

rasse bioauf, ohne jedoch anf die Grundform des Gebirges wesentlich

aialawMtaa» tasaita daa Kimmea taalaB ia dar Abdaebaag aaib daai
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Labntbale uod von AssmaonsbtQiea ans rbeuiabwärts als Hochplaleau mA
•ItiUs AMM§m «ttf CMmm mTv w^khA 4er MlertliO €rapp# des iImh

iPthM Sfitsa», 4tf iMiMbea Grtiwteke «gtbOm.
fllMnlqmUeB freton Itofi den Raodt dM 'Tnam towoM aia dir

Tertidrbildung (Woilboch, Med^, aU aus den Schiefern des Taunus ^Nau-

jbeiiM, HomburfT) Soden , Neuenhaiu , Croulhai , Wiesbaden
, SchlaogeDbad,

Eltville, Wald, Assmauoaliaiuwi) liervor. lonerball» dta Platotiu der rhei-

wMm Gramekt konm$M digtgan die Qaellee tmi LeegeiteliwelbeflK
Wifperlliti Seifrlhel, Bmkecli« MMle», Em o. i. «• M -Vle«. Am
der Teiüirbildeof treten Mrwefel^lleo, eot dee Teeemietiefefi -Qnel-

leu mit vorherrscbeDdem Cblorualriumgehalte, aus der rheinischen Grau-

WjMJie dagegen Iheils Säuerlinge, tbeiU alkaUfcbe Quellen kervor. Der

Hflrr Verf. begiiM. aü der Oertieilaef der eiedrifiiM Tereeee der ler-

tüffn Bügel dee Meiascr Beclceii.

. L Terlilrfariiiatio«. In der vorlet74eni OnbikkiDgsepodie dee

Erdkörpers bildete das Rheinlhal von Londau bis Bingen ein grosses Bin*

neumeer, welches von den Vogetten, dem Oden>Yalde, Vogebberge, Tau-

WM^ Unadarück begrenzt war und köobai wabMcheiolkb dnro^ einen ge«

waHiaaen DarchbnMji bei Bingen eeiae« Gaariieera Abdaai vevKlieA^

Meeer ttoeli gegaawMg all eokber eehr .iMindiehft elto Bade» wird

Marell elf Maiaaer Backaa beaeleliael. Bi freien In deauelbea folgend»

Bildungen auf: 1} meerischer Sand und Sondslein, 2} meeristber blauer

itettoo, 3) Süsswasserkaik (lokal, nur bei ilochheim}, 4} Brackwasser«

ludk, ilraanluitalealellen, Ber|4llliweBdar jtoidekeia. Der Herr Vetfi

liliMlüM Ii gadrlagler Klna eine teacMbiag der Tattehiedwiea Kl»

dangen alt den denn YarfcaninMnden Venleiaeningea. Dia aai^iftfcde

Dtn Petrefakten sind grosaentheils von Hermann v. Ileyer sorgfältig be-

slimini, in der Sammlung der rtieiaiisbeo aelurfoncbeodeo Ge^eUacheft la

Maiai geordnet MifgeaieUI.

0, Scbiefargaelaina dea Xaaaaa. Dir Harr VerL wiUM
ailMr Unteiaelieidnng eioar aweilea and dritte« Teradie dar Teaane eli

jMiefnr- nad ele Oaeraaaae in keiner Waiae eine geognoafliebe IVe»*

iiuug ausgesprochen iiaben. Vielmehr hat das verschiedene Niveau der

))eideu FeisDrten einen sehr einfachen Grund , nämlich die verschieden

gfowa Yerwitteriiagaflbigkeil^ Wihread der leicbier lertelabere fichia*

IK aMebaaiMli aad aheaiiaek aetiMkl nad weggaraliveiaat varde» «nr

diaM bei dem foat aaverwüterbaren Qaenit keoai der Fall, and io ra-

gen die von ihm gebildeten Berggipfel in der Regel boeb Aber die Scbie*

Ut weg, und mit ibrem Anftreteo ist gewOhnlicb eine bei weilen tUi*



koBBt Bf eneheioM «Nirtttif* IMwrgUng«. MMr k Qmt-

fit ood bio und wieder Weciitellagerangea beider Gesteine. Der Schie-

fer des Taunus kann in zwei Ablheilangen gebraclit werden, welche def

tiliihMW—üppHU liiiili^ jedooiii^aMiii.^ liiNMi

iweile die der bunten Taunusschiefer. Laii<;e /cit ;,'alten beide als Talk-

und Chloritschiüfer. Die neueste Untersuchung von K. Li>t hat die schon

iMf^^wMItiMMIi-ielMfl» VenMitef , im im Schiefer des Xmp*

Nft hal, dwr ^litWIii' iw fauMÜiiiihir §m
einem neuen Mtiiende, welches List Seriell nennt, und Qosrz in verscbie«

denen VerhaUnisson bestehen. Der Sericit hat tiusserhcb die grüsste

A^täryimf aü Valk. Der Uerr Verf. tbeiU iisi't irilber soch. aifibl

wM»MiltP<Aatl|4« 4ee ffMMB aeiwil ü^^bwfiiild. ikm^^^i^lmm^
kiÜMMii. ^tmimkwtn ilhül, mdiiläiiitiiMit «viMhlLdW
Verwitternn^sprozess der Tanittttfehierer ond kOmmt endlieh 'flii^ BiMi^
rang der Beziehungen, welche zwischen den lüngs einer vielfach gebro-

chenen Linie om Fuss«, der Scbiererzone watreteadea cbloroat^B^lialtigeo

wrilnUMi Mi 4i» TawMMiMitr TMMhat wüte Mmml V«h
fWeH wm te fti—»iHiiig' beMir «Mtete, so fludalvM ^ii

IlbereiosCiBBeiid eMe frosse Qwmlilll roi AllnUe», dag«^» iil ii te
Mineralquellen dos Natron, in dem Tnudiisscliiefer das Kiili Iiei weiten

vorbemcbeod. Der Herr Verf. lässt sich auf eine auslUbrli^be, auf Ibai«

mOm MiOBiil» MMnBt V«rliillMM «ii, mi toiliuart milk

IriMtM CMite-te VffollNse, wiNba nr Btldlwi^i teulbti aM«
in Vfefc WftMidi'M MointMijvp M IHMi twtL * IlfMfBMIioli 4M
Cbloroatriums und des kohlensauern Kalkes scheint ihm die VermutbuDg

eiees Ursprungs aus dem allerwdrts in der Mibe d«r Miaeral^pitUM for-«

OL Qifrtil« 499 Ttavai. h te Begtl Mtlit te OintS

deo sind, seltener ist Thon das Bindemittel. Rundliche, mitunter atnli

eckige Stücke voo hla oder grünlich gefärbtem Schiefer liegeo snweileft

iai Qaenit u«d IttllM aelbai fatt gMMM Miditea. iüipf«int tnebeioeii

hM Md ^ «iiffipmf1 1 jvdoah mt m sehr fer«fer Mmi«, M W
VifwHlHWV NMte lieh te BkeM- «4 ÜMgangeMl te iMfM
KadaiiiitteU als Roth- aad Braoaeiseosteio

, Psiiomelao, sellMer Pyrolusit
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536 Die i\äiiauitciieD UeilqueUeB.

aof Kloflftichen tb, milonler bleibt er auch in d«m ganz atüfelitoUn sai*

dligco Quarzit als färbende S^b^tanz zurück.

IV. Graowacke zwischen der Laim ond dain Rheine.

MmH der Qumilttmt tritt ellealiialbea die rimsiaelit ^liMwaek» iclitig

mI; teia firene fegta die Temafeileiie dmk dü BiwMnm ton

VenteiBeniDgen Afters mit grosser Sicherbeit bestimmt werden kann.

Fast diis ganze Gebirgiplaleau auf dem Nordabhnng und westlich von der

Uiii{iiketle des Tauoud, ist von unveründerler rbeinischer Gcaiiwnke m-
«gnintir Per Herr Vart beiehreibl die verschiideiieft Qnuiirf

dnoickieble» md daüel die elMklenetiHlmi VenüihefMgta, weleki

Ib de« Seadfletoen raffedrängt, in den taodigeo SeMelm ftfler aber

nur vereinzelt vorkommen, an. Basalt erscheint in der Gegend von Kms

an meiireren Punkten, Trachyt an den prachlfollen Kegelküpfen bei Arn-

baak Z«iacban Wiaibadaa und £nia aind abar aoleba vattSMiacba SlaiM

iihbl bakaaot BfsgiBgi darciistftaaa die Pomtioa aa mihmtm Mk-
tan, abeniO aaeb grosee Qoarsglnire. — Die niebale Vafebmig tia

Bais hat Güuge von silberhalljjcni Hleiglanz, Zinkblende, Eisenkies, Ko-^

pferkies und Fahlerz. In der neuesten Zeit hat man auch prachtvolle

Kry^talle von gesäuerten Bleiefftea (Grün- nad Weisabletera} nitonter va«

dar LMga ainaa 2oUae bei aabfiaar AaibildaDf gafaadaa. Aaf daai K«^
paaüeiait awisabaa Braabaeb aad Obarbbnalabi, bdMt Mapferaxyebiand-

bydrat vor und findet sich hier auf Spalten an der flussersteo Oberfläche

des Ganges mit Gyps als ^onz neue Bildung, welche wohl der Zer-

setzung von schwefelsaiireai Kupferoxyd dorcb Cbloraaloiaia. eaihaUoadaa

Wanar ihca Kaielahaif Tardenkl. *

Dar fitad des caaaaa fialaaaa Mab daai BbadH «d Labübalar-M

ial nil DHmrialabbiMDngen , Abeeitungen den ebemaiigea fieClea dieaar

Flüsse bedeckt. Die Geschiebeablagerungeu des Rheines unterhalb Büdes-

heim zeichnen sich durch Porphyre, Melapbyre und andere Gesteine dea

MabalWei» dia der Laba dan^ Sebalslaiaa, lünaaleahielir, Wka aaa daai

oben Ftaasgabiala aoa» Aasear daaeaa DttBVbdgabiidaa sil iadasaaa aia

fbail der Hdben aber dem Rhaialbate, von Baf^^ard abwlrle, Md dem

I.ahnthale von einem Erzeugnisse der üusgebranntcn rheinischen Vulkane,

dem Bimsteittsande bedeckt, welcher io den Thäicrn zusammeogeichweainit

ad danb Idm varkatlaly aabieblaawaiaa abgaialit ist

Dia Hiaaralfaallan, dia iaaarbaib dee Gebialai st Tage kaaMMa»

laieea sich aecb ihreai GehalUi aa Bbarsebdeafger BoUaaeiare aad fiiaaa-

oxydul üder au kohlensaurem Natron in zwei Abtheilun^en bringen, wo-

TOA die erste das hübere Nveaa eianiauit« Laogeaschwalbach-isI dar
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«Hb feitr witier mImk BatmMwgn di« bfeMriMMc«
•Iriot, M mMM di« OmOm bermkMHra, fo, mtH kgi ^ ftMif«

beksDote Analyse des Grauwackenschiefers von BemdorF bei Cobleni von

Flick XU Grunde. Yergieicbt mnn, abgüseben von der Kohlensäure, die

XmaneDieUiiog des Lan^eoschwalbacher WtaHffi (^Weiobranoei «aull

fiülMr) Fmk*« Aatl|i« 4ti ClftliwwhaMBfctolMi Mid hmIM n*.

«totdi, dm di0 grtiMiA» Ftrke der mmiImi flwwirufccidliefer dft§ Vor-'

handcnsetn TM Bbenoxydnl neben Bisenoxyd bückst wabrscbeinlicb nacht,

nimiut man ferner Rücksicht auf die LöslicbkeitsverhäUnisse der einzelnea

iUrpcr in kOhfeiwaBrem Wasser, so ist eine Erklürung der Zusamoifiitt

MtaMf dtr f lif»mliratttciitr Md der mÜ dietti itoüphM OmUipm
IhtMwaüttfMtaiM iiibl tekwlaril^ Cte.Mdtri vepMl «p mik aber

nil den Bitter asd übrigen Qoelleli, welche kohlensauret Utlrm tot J

herrschend enthalten. Wenn es auch wahrscheinlich ist, dass bei ge-

Man Analysen in den Grauwackegeateiueo auch lÜM ftaiii gefunden wtr-

dtd Hvird, ia iit-dMb die MMgti'dM fcebieeieirefe Niirett an lüNT
Welver n fimn, eh Mii eef etees elweifi» M^MgeMl det .de»* .

eleies, aee welehen •tle et»'*T-ege Ireleo, aieh herafen dOrfte. Mi elhe-

liscben Basalte und Trachyle in der Nühe der ßmser Thermen, welche

durch Zersetzung kohlensaures Natron liefern, und iu wetcheo ein Gebalt

m CUecnelaUea kMmk iralvaebeieUeli «od edhoiK -^fbeiiM
WüHtSL Der Herr Vett bedeaerl, Hfyolleeee Iber die lleiMI»dflr

MüttrelqeeMee 'tlett eef geeaee Analyseo eHer fe ihter OngOeef ' eef»

tretenden Gesteine und der Aschen der auf denselben wachsenden Pflanz

leo auf Analogieii grUsdcn au müssen. Allein der wissenschafUicbe Ara(

wd (Möge kflgoee aM »it der Ueaee Aaalyie der* Weeaer eiehl^
fiAgea, ioed»e leHiie' die Uatebng der fyuHkm m erlbfielMi mikfuu

Me gasfttrnigee Bearandlbeffe der HieeralquelleD betreffeed, ae aiei

In Wesentlichen dieselben Stickblu[}\ Sauerstoff und Kohlensüure, welche

in verschiedenen quantitativen Verhaltnissen bei verschiedenen Quellen aof-

tretee. .Uioiictatlieb der beiden eralen iai eie Urs|»reeg aei der Atnoi-

pbire, ferakfell doreb den Zelrtlt Yoe 'Tegevaaaera im im oberale»

Tbeül» der Mttbreegfkaaile woM der eeeebnberate BrMaringagfiid» ' Die

Kohlensäure dagegen könnte das Produkt verschiedener chemischer Pro«

Eesse sein, als der Fäulniss organischer Substanzen, der Zersetzung von

Kalkstein durch verwitterade Eisenkiese oder durch kieseiaanre Salae^ oder

emUkb , BibelelieMii eia den lepeni der flrde biWaa» dem leMer taNl

eiM-Seieelieiig tob kaMtatenien Kelfc doreb fiHbÜtii «Ire, db Mi
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Mdi dem OeffdCte der nach iDneo sooehttendea Winne def BnUU&rpm

b c««lMMr Titfo «ü fvHer ttdHtiMil ahrtiaw Im IN» iMnt

gtgfUkMm UfMclMi wttdM Aveh geogsMtfMlM VaMMIim bMiI wil»-

feheMicb gemacht, ond es bleibt mir dit Aimiliaie rra BxhalilioMD die«

SOS Gates Übrig*, welche ans den durch mancherlei Ursachen bis in die

TIefil dü Gebirges bieeb geöiTaelen Kannten aufsteigen und von dem nie«

dtf^ennlNneB Wasfor nbforbirt| denaelbeB in weH hßUmfm Grade M
PMdgkeil verielhen, NMehe ButMÜhege Gerteine intandMMn.

'

P. Sandberger's gediegene , mfl Stharrsinn ood Umsiebt gese]irie«<

bette, hier gedrängt mitgetheütc Arbeit verdient den Dank der Aerzle

ond Geologen. Die von ihm entworfene geognoslische DeberaieiitiiQtfte

diw Tetoni iel eine traffliehe Mgebe ra dieaer Alihnndlwy^ v ii «anaf«»'

*> 8oden, derfMleMt fen Dr. O. TliHenina IwMm^'^M**»*^^
Der Herr Verf., vortbeffbcH bekeinit dnreb aeiee' fleferlUv*),MkM

IfeHqnellcn. Franitfurl a. M., 1850*^. gibt hier aus dieser einen gedräng-

ten Auszug. Nach einer topogrnphischen Skisze von Soden besprioM

dereelbe- die ebemifobeii wd phytiluiiiMben Veriiittniaie der niblraidlei

QidleB. 'Mf JeM aind dnralbsl 28 Quellet Menü, ^wnlebe «l#
elwn- 4<M> Fom Weiten ond 9,400 Ftosricngen Vtlebe nn Teg#. tnlMi

Da» Wasser ist stets krystallheil, mehr oder minder salzig schmeckend.

Die einzelnen Qoetlen zeigen bedeutende Versobiedenbeit io der Tempe*

ralbr;« wibrend einige nnr -j-9«-^12"B. haben, beailnen die meialM

Jf'iS^iO^R., sind «eanncfc ln#niiüi^Wii i tettrifti''in di» MimlMiiW

liebln' fNokrettea und BaloCberaien« We ÜBseniiele Begiemng MV
1830 die Qaellen Nr. VI, Will und XIX non fassen ond Ton Liebig

chemisch untersuchen. Eine angehüngtc Tnbelle Uber den Gehalt an flUeb-

tigen und fixen Beatandlbeilen liefert das Brgebnisa der Analyse der

Quell« Nr. I (Milehbrnotten), Nr. U (Winklerbr«NM), IV (M^
kMiMB), fit. V (Satefbrnned), Nr. VIn (WHVelmbmnen), Hr. VIb

(tfetmrefellnrnnnen), Nr. V!e (Trinkbroneen), Nr. VI! (Major), Nr. XVIH

(Wiesen brunnen) und Nr. XfX (Champasrnerbruiiuen). Die Quollen Nr.I,

II» V und VII wurden 1829 von 8chwein<=ber^ , die Quelle VI 1888

VM W. J«if Wd die Qoelle III, Via, b, e, XVIU end XIX 1839 fo«

Uebig ennlyairt Nr. VIe erMell alt aieM biMiebend ergieUff Mi«
send Vaianng, Ifr. VH fiegl neck Hi der elten Pnetuif nnd iii tribe.

Die Wirkung der Mineralquellen zu Soden. Bei Be-

nrtbeilung der Heilliräfle aller Mineralquelleu muss der wichtige Einfiaaa

im einfaeben Waifen dorcb die mgowandte Menire, WüMediffereu wmi

dtobmibaw^iifti baHMniabllgl wepies. (MMrahlnirtlNbe BKesNballaB
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mbI 4ta Odtlltfl Hl Soim imtk deo GeliiU m ClilortMilrhin , Kohlen-*

«re mri Bim fsiMai.. M «igMlIfliittehw WrinrnfM Mit» M
dtn AMMiwiM fe im Tef^lallvM SpfcHre 4ft OfftaiibiM stnlelMt

den Nutritions- and Secretionsor^nncn auf. Die örtliche primäre Wir-

kung besteht hierbei io einem Reiz auf die Intestioalschleimhaiil mit dem

iank dittelbo Oberall Tefbreilatt« atiir MbIrciclMn DrOsMfpparite ond

nf di* «ü dtn OmImmI MfvarinMI^« Lektr, fonlt in deü bclklll»

gMdei ttrflMi «off dti gam* Mftndoff|tloBk Dtrob Anrngang itr

Prozeaae, Vermehrung der Absondermig in diesem Organe, treten die

secundSren Wirkungen iicrvor iu der Beschlcunigiingf des Kreislaufes, na«

m^nUicb ia der Pfortader, in dem erhöheten Sloffvircchsel , ii d«r Ver*

Mmimf wtd äMtmm$mi$ rm RiahüSndM Mlbtitir (IbrMiir, ilbM^

Oitr) §MidiüaiHproMia#» waml i» fftaebyM Malg«r Orgnt.

Ifiii«r« B^alimmangen sur Anw«iidang deT Ov^Hetti

Die angedeutete Wirkungsweise der Sodener (jueiien teigt schon ond die

Erfabrong beatätigt es, dass dieaelbeo ihre llauptanweoduof gegen con-

ftkoliOBelto Dyaftreaiti finde», ffgnn iolehe KrenkbeitapfMeNn, die dnrch

etirbin, MMdnelle AnMge oder dnreli lenge- denerndt* etMHclM Bta4

witbttBg der Inasero UbebiibedingQBgen oder dnreh - AbiMnnfWIen In

den Se- und Excrelionsorganen und ZnrOckhalten ous7-nsclieidender Stoffb

enlstandea sind, die tlberhaupt eine fehlerhafte Krase zor Grundlage ha«

knn. Oin nnftmtendnn iokatteiden find eninreder primlre, die kfialiba(ln

flniinnnifcfetn bedinfendn oder, ime fiel IMgev iit, eeenodim, oM iOT

nnonielea fttflenwaii befforgcbende. Lbider beben die ?ieNlll»gen, oR

mit grosser Sorgfalt angestellten chemischen, piiysikalischen und mikro*

akopiaeben Untersuchungen des Blutes noch sehr geringen Aufschluss Uber

ün niOidek SiAennaebnng geUnfefl. Mnr aetten leigl' nlneraeHa dea Mm
inhiBN». iro neck deo 'Kreihbeiliefeeketnnngnn aolcko' fofnoagninlil

«mrdeo nMtoaee, ued nnderaeila Mbren nnr die wnnfgiten der direM orL

niCtelten Blutfehlcr zur Erklärung der weseutlicbsten Symptome im Yer«

laufe der Krankheiten.

Nach den Erfebrongen den Herrn Verf/a gebdreo von den coniti-

tnlionellen Dyaeraaien folgende tor dea Poren der Sodener Heilquellen:

f) die Tondae Dytkfnaie, 2) SeroMoaia nod Tnborenloaia, 3) Anlnio

und Cblorosif, insofern die fehlerhafte BeschafTenheit des Blutes durch

Verbesserung der Digestion und Nulrition beseitigt wird. Der Herr Verf.

betrachtet dieae krankbefCen Zualinde näher und fUlirt endlich die etnsel-

nen Krankbeittfocmito eo, gegen welche die Qnellen Sodena erfabmng»«

nrteaif wbrkaani lioh neigen.
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. ^
' Anwendung' der Quellen Sodens. Von den oben be«

PMidMcU« a»tlhi w^tim m ttiMiw tepMMüicb btMlit Ms. Ol
|Vi «i4 b, Xym iid mL im im gmmtMm iiilnHwnifc

Mn OmIüb Mr. Vit imd h, IVOI «i4.XIX vofugtwdw gegen

UalerieibskrtftlNitoD , Nr. I, III und IV bei Brustkraukheiten ihre An-

wendong, wo meistens ein Zusatz von Uolke oder Milch zweckmissig

wird. Nr. Vlk bringt nicht sok^4l ttttitMltt AaCrtgang im GefllfU|xtiB|

fl» Vi« iMffor;. Nr. XVill ttgl jütmoigt loi|^0t CoMÜMiMM m%
Vr.m kümta da ki AairMdntf , m Mroirim GMlehl Mf #i

JMImiI«« gelegt wird; Nr. IV out Torberrvchendtm MMK w Koch-

salz und geringer Menge Kohlensäure fuhrt ab ohne aufzuregen; Nr. I

und III «Ii die mildesteo QaeUen aagen dcB gareizten Sehlciaihäuten der

Ufltcrltillt- Md BrMltrgtM « Mm Mb — Cltwijirtili IM mb %

^•,'9 iMkir b ftatm vm 10—Ift ttm« m IhirgM, Mmi mi

qaelle. Bäder werden von '}-27^ ^. herab bis zu -\- 22^ R. genom-

0ien. — Die klimatischen Verhältnisse Sodens sind sehr gUostig^. Ef

liigt in einen frenndlicben Thalbecke«, gegen Norden und ibeilweise gen

gM. QMi wd WmImi dMk «• «rf 4m MIm btwiMMi VBikUgi

' -Cffonthil von Dr. F. Küster in Cronthel (S. 7ft--lM}.

Der Herr Verf. hat schon in mehreren Schriften und einzelnen zu-

Hrnilen fortlaufenden Aufsätzen in Joaimlen Nidurkbten über die QnnUea

tmi .AiiinitM in CronllMl gngabna, m 4»m tn «rwwlM iMtv mim

MMlMIgifl Mri iMioklM NIM iHi MllabM Mlkni llnHiigtiai Id-

tawli M Imn iieli fMaeb fa der Anseign Inn ÜMiee. b CiDrtlil

iind fünf Mineralquellen gefasst, von denen nur die beiden retchbaltigttM

iiod wirksamsten, die Stahl- und die Wilhelrosquelle , fast ausschliesslich

JiMnHü werden. Beide «ind vinlfMli ehennfch nntennektf Mblnl mm
Mf. inng, deMM AnalTie in «Mni «fmid n 16 Uhm «fnb:

8ltfi1f|«ene. WIMfiitqoelle«- *

Schweftitaures Natron 1,S38 0,867 Gran.

Seliamirea Ntlron 2ljyi4 27,303 ,
Salzsaure Magnesia 1,921 3,R33 „
Kohlensaure Mapnesla 0,800 0,943 ^
Kuhlcnsaiiru Kiilkerdc 3,010 5,400 „
Kohlensaures Eiienoxydui 0,613 0,050 „
Thonerde a»640 a,gM „

• ' • 36,632 30,238 Grau.

Kohlensäure 33,336 29,627 K.Z.
TeMpemlnr +9,50IL -|-13»B.
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Die WithelmiqaeUe soll darch eine Beoe im Herbst 1850 vorge«

MMMB« PaiiaBff SD Gaigehait tebr gewiMiMi bibta. — D^r Herr- VerfJ

lal Gv» Krivlemfl- mA HolkMilniniiitallM in OrmriM eitieilM Dit

«TfiMle MT ÜMpiralfott dcf Gmt bei ineBMrrlOeB mä BUwiugeü t«r*

schafReu keinen erheblichen Nutzen. Zum Trinken , wie zu Douchen bat

Herr Küsler das Gas zaerst benutzt und die Auweadungsart der Bäder

wuetiHiieb TerbeneH. Die Yerbiodadf der Gat- ud Wawerbider «ad

dw dadareb atfielte bdbera Wirkiaaikeit der lelstea fabila denaltfni it

daai Sladiaai der Hydrielrik und veraolasale iba 1840 leiae Aaitalt ia

der Art zu erweitern, dass er in geeigneten Föllen die üehondlung ganz

nach der Priessnitz'scbeo Methode anordnen kann. Wiederholte Versuche

flberaengtea ihn, data bei der Phessnitx^scbea Meibode die Sider YOa

Onmtbtler Kiaeialfraaier bei eiaer Tenperelur voa -f-
18^ fl/alBe Tfet

Iraftigera BeaMioa ber?ormrea> eb-Bider tob eiafiiebeai OaeUiraMer tm

«j. 7—go
R. — Die WasserbRder erhalten iu Crontbal eine Temperatur

ttMl-j-fd^ aufsteigend bis zu 28^ R., dieselbe Verschiedenheit der Tem-

peralor wird fOr die ftegenbäder und Waaaerdoncbea angeordnel. Dia

abfaehea Gaa^ider babeb die aalBrliebe Teaiperalar voa -f^ 18^ dia ar-^

wiraMadeB tob E Die Gaadoaobeo babea die anrlbale aa»

Iflriiche Temperator und werden nur tu einzelnen Fällen auf -j- 30 bia

36^ erhöbet. Ea aind Vorrichtungen für Augen- und Ohrendoucbeo ge*

troffen. — »

Herr Kaater llaat daa Gaa laia aad aaferauacbt aaa daaÜBebaa IM«
woaa Jeder Kargail ahi Maadaiaek aaa Glaa bat» trMkea. '

Endlich gibt der Herr Verfasser die Indikationen zum Gebraoefie ibi^

Crontbaler Mineralquellen, towohl des Wassers, als des Gases an und be«

seicbaet die Krankheiten, in welcheo aie nach aeiaea BeobacbtaageB An-

waadoag fiadea.

Daa Tbal voa CrOBlbal liegt hocb, aber geacbaisti die LafI iat'reia

und Bild. Daa Leben daaelbit ift eiaFacb, aad die aierste Zeit wird im

Freien zugebracht, die Umgebung bietet Gelegenheit zu den achönaten

Aasfittgen.

Scbwefelquello Waiibaob (S. 101—107>
Wcffen Abballoag dea Braaaeaarzlea, Dr. H. Roib, waren die Her-

ran Verf. geaAthigt, eiaea kanea Anatag aaa deaaen BraaaeaaeltfHI sur

Yarvollständigung der Darstellung nnssaaischer Taunu^büder anstatt einer

grOaaern Abhandlung beizufügen. Da Roth's Schrift über Bad Weil-

knek In Nr. 9 dea Jabi^ea 1848 der Heidelb. Jahrb. t Lilerator anafabr-

Ikk kaifmban wordai -iit» lo ftnagl aa» aal diaaa.AaaaigiMraiiraiiaB»
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Wiesbaden, beschrieben voq Dr. J, F. Gergops io

'Wiesbaden (S. 109— 146).

Unstreilig gdiört WiesbudsB seiner UKÜlcrlOigk^ |»4 wtmi seil«*

f«p|tatM fiianilitiiivM wtgM» si dtn fitsaeliiviM XmrtMi RjvniHX

fßMi Mm ipdare UeilqaeU« kton wolil 4flr fliffve tod Wieebaden b
der MaDaichfolUgkeit der BcnuUuog wkI Wirkung gleicligestclU wcriieo.

lUr Ruf bat sich seit Jahrhunderte* bewüitft u^d Kurg^Uie . am iUeo GfiU

Iheüeo angezogen.

Jkt Harr. Verl btl aich dio v«rdieni(liel». Aafjgaba ftalilV,. M^k
4mi fageiwlrtifa« SUuidpuikt« der WiimaclMfl xo aottravckeii, ob in
Heilquelle nait Rocht diesen grossen Ruf verdiene, ob, was der bisherige

Gebrauch geheiligt, mit Hecht oder UuiülIiI der Heilliraft der Therme zu-

gcachrieben werde. Ref. ütiumt der Auiicht dos Herrn Ynris vollkom*

IMD.imi» dnan din PnUiologif lud. Tiinrii^e dfnft Fragt wm i^il iitttft

d«r pbjyakj^igMdieft CliMiie enlsolieiden .k^M,

Derselbe IheiK die neneslen physiknlischeai ond chemischen Unter«

lersuchungeti der (Jucliün mit, damit vou voruherein klur werde, was man

im Allgemeinen vou dur ileilqaclle zu erwarten habe. Es liegi ia aeioec

Akiickl» -^^cjbal adiarfe Grensnn. fiUr die )Sfirki|ng^(|er Iknm tu

|ap wd die Ar ngioglickeB KrnnkbeHffannf^.ygfniifi-ji« ke^temiiL Dn^

Tkeraiei toh Winabnden trelea m der Siedl aelbsl u Tege. Die Haept*

quelle, der Kochbruuncn, entspringt in einer Ilüho von 323 Pariser Fuss

Ilt;a|(|der Mecresflacho und 110 Fuss über deui Spiegel des Rheines mit

•Mar.Wirwn van Die Aanlyacy. df^^lbeo, vop Dr. Lade .1847

Hl 4m Or« Fraaeaina 19^9 gemacht, slam|Mi| im Weaeallkkefi viteio-

m4u 4tt»ereki aad habea folgenden Ergebnim. geljafnrt

. ^ Ein Ffund Kochbrunnenwasser= 7680 Gran, enthält:

nach Frcsenins: nach Lade:
Chlornatrhim 52,49797
CMofkaliom: 1,11974

Chlorlitbium 0,00 J 38
Chloriinirnonium 0,12811

ChlurcaUium 3,61720
Cblornagneshtm 1 ,55603
Broinrnagncsium 0,02726
Jodmagnrsinin ' sehr kloino Spar

Spnr,

.

Spur.

52,89049 Grao.

3,60683

0,30960
0,12903

. KohlensaBre llagnesie 0,07979

Schwefelsaurer Kalk 0,G9289

Kieselsäure 0,460,18
• KMeaaMier EnNc 3^055

0,72192
0,47846

. 8,»I40B
0,05068

Kohlensaurer Slrontian Spur

KaMiMBUM iMmail^ . ^kL% .

Jvohleußaures Eisenoxydal 0,04339
KohtensaUres Manganoxydul 0,00443

0,06681
Spar
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Bi0 HuMuiMOieB Uti^veUM. W
PbofphorMorer Kalk 0,00299 Spar
Arsensanrer Kalk 0,00115 « :

Kiesebaure Thonerde 0,00392 Spur
. ,..

Organitclio SttbalaoMO Spurea Spurca . .

KohleMlnre^ i. f. frda 3,90313 3^4998
Stickgai 0,01510 _ —

. Sogen, fr. Kohlens. io C.-Zoll 10,3168 10^9000
Stickgas in Cubikzollen 0.1030

Ob DUO alle aufgefundene Beslaodlheile auch in der hier angege-

taea Verbiaddiig im otchi abgedanpUen Waaf«r sieb befiodeo oder, wi9

KaatBtr glanbt, s. B. nicht scbwefelaaurer Kalk ood laUfaiiras Nalm^ loo-

dero der Kalk als saltsanrer ood daf&r etwas schwefelaaares Nalron, ist

eine Frage, die für dio Pharmakodynamik und Therapeulik von Wichtig-

keit bt. Sie iiaiio nur voo Chemikern uud von diesen vielleicht aar by«
•

fotbatiscb beantwortet werden. — In deai fieeken des Kocbbmniu^

oad in den Ablanfkanilen seist das Wasser eine bedenteode Masse toq

Sioter ab, dessen Hauptbeilandtbcil koblensaarer Kalk nnd dann Biaenoxyd

ist. — Die chemi:icheu Ceslandlheile sind in den verschiedenen Quellen

xa Wiesbaden fast gleich, doch (ludet eiae Temperaturverschiedenheit des

Wasaen statt. Wiib^;iNid der Kocbbmnpen 4- 55^ B. baL babea niehrei«

HOT gegen bO\ eiae 48^, eine andere nyr 38^ Wfirme.
^
^^

Binwirkong der Thermen auf die rerschiedenen or*

gani sehen Funktionen. Unter Denultung der iicue:jten Forschungen

und Untersuchungen in der Wissenschaft und vorzugsweise an der Uao^

der fbysiologischen Chemie thut der Herr Verf. dar, dass durch die Ver*

hiBdnn^ von KeatralsnlMn» Alkali, Eisen» KalksalfM Kohleiaiore in

idieser Heilquelle ein Heilmittel geschaffen ist, wekhes einestheila enflOsI

und absondert, anderntheiis wieder krüftigeud wirkt uud dabei noch dio

£lemeote zu eiocr organischen Neubildung darbietet. Dazu muss noch

die eigent^ml^che Wärme des Wasse^ in A^ichlag gebracht werden^

Die Brfahrnng entspricht voOkommen dieser nach dienusck-physiolefbchm
Ansichten vorausgesetilen Wirkungsweise bei der innere nnd Inssern An-

wendung. Die Therme übt einen miichligen Eiuflusss auf die Hetamor«*

phosedcr Gewebe j 4ie Absoodcruogea des ganzen Darmkanals und der daxfp

CebOrigen drOsigen Offene werden verindert . nnd stark, Termehrk JDear

•elb# findet atftt, wenn anch weniger ichnell, in de» AJkmuifsofftina

ad ihren DrOsen. Gleichieitig stell! sich anch eine reichheltigere Ab-

aondening von gehaltreicherem Harn ein. Die Ilauptthätigkeit wird ver-

nehrt, ei entsteheo oft <)rtUche| kieberichte Schweis!c Em bioiser Bt-

Digitized by Google



514 Die M«Mauii»dM;a ücilqueUcn.

degebraach tnchrt schon Hoiit- i^nd IlarnubsonderoD^, ofaoe snf die Darm*

•bsoaderoog befonders eiuzuwirkeo. Die Einwirkung nuf das Geoitaisy»

•iMi iit eio« iweifaslMY taUprocheiid der Wirkitaf der Therme aof Um«

kth ond SeUiiaiblale. Das Nerveniyile« wird dttrcb die Betbllignif

im KreUeBfei, Beieitigaog ?oo SlOroBfea der Verdewuif nd 'Retyiri«»

tioo, also auch der Blulbiidung, durch Herstellung der Thällgkeit tob

Beul ood Nieren, gekräftigt und es stellt sich ein Gefühl von Wohlbe-

bageo Qod Bsilott ein. Dieser Vorgang bleibt jedoch maadiinal niciil

obne FolgeB. Unter VerliiltQiiieii, welelio die Botwiekeiangca btgttieti-

gen, wird eioe lleberhalle Bewegoeg' dorcii die Steigenn^ aller vorher

erwähnten Funktionen verarsacht, ond dai vorhandene chrooitebe Leiden

wird sodann auf kurze Zeit acut. Dieses ibt's, was man Badekrise oder

besser Reaktion uennt. ßei diesem Hergänge beobactilet man Gichten-

lUle b den Gelenken, Sleigernng rhenoiatiscber Schmerm, lltaorrboi«

MbliiUingeb efc. In den aHermeisten FiHen hellt die Tbemin nur dorth

aUmfifige Aoasciieldnng dea Krankbeitsprodnbtea.
« . «

' Die Anwendung der Thermen beschränkt sich seilen nur auf Badeo^

weniger selten nur auf das Triuken. Gewöhnlich wird beides veriiandeik

AnsCBhrlieb und nmsicbtig bespriokt der Herr Verf. die Anw na»
dang nnd Wirkung der Therme nie Hanplnlttel gegen
6leht, Abdomlnalplethora und Rbennetlimna, dann int

Verhalten der Therme gegen veraltete Haut Verletzungen

snd Syphilis, und endlich gegen Skropbeln und Tuberkel-

fcrnnkheit IUI einer geninen Angebe der Neobkir, der Necb-

behiidUBg BB'd der kliBieliacbeB VerhIltBiaae dea Knr-

orlff aeblieial 1fr. Gergens aeinc gediegene Abbendlung Uber Wieebadeo.

Das Schlangcnbad, beschrieben von Dr. Bertraud in

Scblangenbad (S. 147—213).

An dem ittdöiUicben Abhänge dea Taunoi, 900 Fuss hoch Aber

•der Meereifliebe, in einem ehnamen, Hnga von hoben Bergen namtibloe*

Nntfl Theigmnde liegt daa Bcblangenbad. Preundlieb nnd Bberrafebend,

gleiebwie aus einem Versteck, tritt es dem Besucher entgegen. Der Freund

der stillen Natur wird in den nächsten Umgebungen Schlangeubods eine

BefHedignng finden, wie nicht leicht anderswo. Die Thermalquellen dea

BebiaageBbedea IreleB nm Fnaie dea aogenannten BVritldter Kopfea, ei*

km der bOebaten Bergknppes om Sehlengenbad, gegen Sfiden bb Tagni
- . . . .*

.(SeUm fäfU)
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JAH&fiÖGfifiR OER LITERATaiL
• • • • 1 • . j

oi - :. . M • '
. / : . : • .. ( I .

»

ob«rD oder allM B«d«lMM«t; j>r BWitiWIfftiiithfuHe ; 3) iiia*M

QuellcD des nntern oder neuen Badehauses und 4) die Sühachtbrunneo«

qoelle. Eine oeuote hinter der Mauer des Pferdebades (welches

fMb ^irdi WM« QMitoa f«MMM wM) gafMit« QoiUt fieM 4m, vtt

libftdiic ieiHnnto flMnftwaisirln wim-fartMm. 'Dm UMMlwonr
«fmiHllMief mM Itiuptqueiforf hll Mffeide j uwriamitn ''Bigitnihrit«»

t

1) es ist überaas klar, durchsichtig, von blaulicher Farbe, 2} voilkom*

men gerucblo«» 3^ scbwachsalzigein, laugenhaflem Geschmack, 4^ 9ä

flkU ileh «iyiehi wefclH fott ftliig ^3** «ntwickeUr m dar QaiHi

gMM0f, zeigt' «k^ M^t fitMtlwj^laiif r '^9 » «vliidil» Isaf« .M i«

einer Flasche aufbewahrt, keine Verändemog; dagegen bildte sicli in Iw

Decke der inwendig vertrassteu Reservoirs schöne ein bis swei Zoll lange,

iriisd SlaUoiteo von latBellOaem GofOge, aus kohleosaufem KaUc bestehend;

Voll MflfellMimfilMMi lieiti* RaMr^mi desobM-o wUmktn

im Scbachtbrtitiien MMm rad>:i(lt.VMief4l»-'kNltlRrf< yiAtti4^.Bt^*

tung von feiustem Quarzslanbo dem Waaser mechaniicb beigemenfl 1^

7) es bet eine Ewifcben + 22—26° R. variirende Temperatur, 8) cbe-

nigfib imlamebl «nigl m h i6 UnM Wawer einen trockenen Rüd&sUod

?«• etwta inthr » Gm« §) mm Tor^raMtlidnr eboHMbtr BMMid^

tbeil ist kobtoMMrai Nalm. I« «mt MMIe MIL^JMr VmI

chemischen Beslandlhelle der erscbiedeoea QüellnD Moh Knfttfer*t Mm>-

ractaDgeo mil. £ine neue Analyse von Dr. Freieoiiia steht demuMcb»!

In nrirnncii'. -
'

Bfg.'iMMiiAeo' TNnHM MNl tdbl li» JM» fbn Bm ti. WafM ÜMt

geringen Gehaltes an feiten BeHMkdtMffT Ottd WCfW llü flitUdmiFthv

lena von Erdsalxeo in den meisten derselben durfteu &ie richtiger Btt de*

AeiUMbrdMO Werraqnelten (Akratothermeii nach Yttter) gezählt und iQ

ftolobe BdlM ail IMmmU, WRdbMl «ad Pfefftfi wnrdM.
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j.
.Ai|geimBia^D wird das Scblaogenbader Wasser nur tn Blidera

||Btnicbl| Mitoft ietra^ken. Die Bewohner des Qris Jif|iuiiei ei %iu%

difitetiscben and Jeden biaflicbeo Gebrauche. lenerlieh aogeweideK ge-

hört es m den mild löiendeo, denalcireiideo, erweicheedeo, blalTerdfln-

nenden Mitteln and wird seine alfgemeineo Isdikationen de finden, wo es

gilt: 13 einen Zustand von Trockenheit, Sprödigkeit und Spannung io

des organischen Gewebeo zu beseitigen, 2} eine erhöhte Nervenreixbnp-

Wt m JlMlieiitiili lÜUan, nll '«ikbfa an in direlil» VNbiBdifif g«-

lH*ebt weidaa lMat(8bUeMMlJe»:HiKdei«.ttaliiif» Mefow), «MM»*
pfee, 3) das Blutplasma w vecdftsmeo, IMoekungeo m GefiseiyHegi n
heben, ezsudirte StofTe löslich zu machen, 4} die natürlichen Ausschei-

den Körpers auf die mildeste Weise zu belbätigeu. Bei der ge-t

Mg« leiderMMMWieik iid 4km WifMng »mli^ WniMjwhr

mMMk «—ieniii^ilnftuf WifMI««t<'itl^#n. Wit |iii««eiiK«wA.d#f

Beblangenbedtl* Wae'i^rn- biei difteear.e-in.-MiraAO^ , Pfe Wiiv

knng als Bad ist als eine beruhigende, des Nerven- ond GetiiMsy^teiii

bierabetinimeade^ zugleich aber erfrischende qnd belebende allgemein ge^*

eeMdeH oid «uriBrklärnng deneiben bald auf eine hyperpb)sisc^e. JbAr<r

verwiesen. HypotheUsche Kräfte und mysüeche Wesen sollten^en StalK

araittth der Thermen ersetzen. Mit Recht weist der Herr Verf. diese Ne*

.roa der Ueod Aind vecschont den msseoscbaftlicheo Arnt mit

-vnllM^'i^MiM li^hüllaa Ihmntheia Matth Um. B^nmd^M

BiÜiiiMW bdliiiit iie^idie mkmg^iMmmb^mM^mmm^
7Nvkm§miM #arawn Weaaeitiddee m »(wdWiirl- ii»d erhf^bet jedocb

dnrob die besondere physikolische und chemische Constitution des Scblao-

genbader Wassere, t Die ganz oigeoihttoliche Weichheit desseUteo kommt

hMia»abefiQdM.iiB.Jialfafiht.. KiNr«elM..iniaeieli8ebe CMinl^ far

arlhili« fiiUn I IrMUiütaittM «d lUff mtmUrn .MiiiMi«U^ jn»^
fMM«B 'VtM«lg«'i«Dr. -taiadilMiMoiMNa (NtelkM' 'Der.Jtav. VerfiwMf

icbildert vorurtbeibfrei die Primär- und Sccuadurwirkangeo des äussern

Gebrauchs des Scblangenbader Wassers ausführlich und gibt dann die

fpesielicn ladikatioaeo an desaen Anwendung bei Nerreukraukheiten , bei

Mhake^fteiteu hm Bant^M^MlM hni P'ithfaiiea ud bei KrutMuilw

td» HriMHilMle» fldilinii .der t etfiwiwbw . Jheile . 1M<M< PAt^
Mndpuokt der beatigea Medicili femäss eow — Eine im Sjchlaffg^nbad

•rricbtete Molken-karansiaU diiiU juif ..(Jn(ei|»ttttzupg j^r .Pi^^
.•IV j / 4 ;:,ü"«; . ü .^'i biu i '.mu. '/ .li.« .-K^'^.i j.ti »s!. Ü o* j •»

I:«f|Oa .h .«vir. .flu/
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ScbwaUacb voo Dr. Ad. Geotb zu Schwalbacb CS, 215

b« 266).

I» dei Rtib« der Taamiibidw mriieiilirt Scbwalbtch die Eimik

WHSfjr. Der Ort Le0geQt,c|iwalbtcb, eise kkioe Stadl ans c^ner Jei^e^

^traiie grOssteDtbeiU bestehead, liegt 900 Foss ttber der Heeresfliicbe md
670 Fuss über dem Htieinspiegel. Die Lage ist gesuud, die Temperatur

l^was niedriger, als. in den beoj^chbarteo Bädern. Scbwalbacb mit teir

Mf ^n^ebaiig reiijli >a Itu^ralquellea , Weiiibri^Baeo , Pa^oe|i- ^irnjl

Rf>f•fb^ol|Bel^.,Ell•brlHtflel^ Stalij|iranQea, Nen- aod Brod^lbroai^o. Zooi

larg^braacbe wardeo verweadel der Weio-, Slabl«, Paalioao- and Bo-

ffenbnpn^n. Die Temperatur der venchiedenea Branoeo wechselt zwi-

phen-f-5y.^— öV*** Das VVn.>ser ist kryslallhell, riecht nach Koh-

llQOSäure, schmeckt tintenarlig, erfrischend. £a pa^it stark, und auf dem

j^oden d^r QfielleKi .foyi^ie ia Abaagrübrea and Reservoirs findet sici^

pia oalijirfiirhiger, ^Siatarf .N^eh^der.neiiesteB.UaWsiicbaBg kastoer'^^ eat-

hält ia 16 Uasea der Weiabraa^ Eiseiaoxydoi 1,0542000 (vrnn, ' dei^

StablbruDuen 1,02i)3(X)0 Grau, der I'aulincnbrunnen 0,9016000 Grao.

per Kosenbruuiicu unlhült in 16 Unzen 6 Gr^n feste Üeslandtheile uad~
• ' . '..1 A

l)f|»i^l oaUr aUaa ^phwa|.bia^ec |Brapi|DB das »aiite Cisaa. KoMeoMoreü^

pas jMSfilst 4v .Wfi^linMiMB ,27,850 K. 2.,' dier SlahlbraBBeb 2%i6\f

K. zi, dar PaaliaeabriiBqaB 39,580 K. Z. aad der RoseabmaaeB 26'k.'

in 16 Unten. — ßci Beurtheilung des lleiiwerlhcs einer Eisenquelle muss

nebea Beachtung der Quantität ihres Eisens, vorzüglich auf die Haltbar-
• 1 d

kait d« Wtssers Rltcksicht geaoaimea werden, bekanntUcb die.Eiseii-

wai^ ,jui dar Lad »icli laicl^t zersalsep, isdem das^ daria gel4|le .Bisi^-

caqrdBl.ii«b\b(^ber^ox7^irt.|iBd dadarc^ Balttsiicli wird. Die Zerfelaiyi|

der Eisensäuerlinge ist eine Folge der Absorptioa des Saeersloffes i^qs

der Atmospliüre und dic^e :>teht im innigen Zusammenhange mit dem Ent-

^ffei^beo der Kohlensäure: für je 20 Haumlheile entweichender Koh^ii-

alotp werde» 0,21 ftaumtliwJe Saoecstop aaügeapmaiaa. Diese 0,21 Rao^rj

ÜiaMa Stoefsloir, aBg^mea.es .seiaa CabikseatiBietery raicbaa |aradB^

hin, 0,265 Grannes Eiseaox^del ia Oiryd aberaerohraa. Die' Zeit, in wei-

cher eine gewisse ütluoge Kohlensäure aus dem Wasser entweicht, ist

fb^r aj^bt l)ei «ilea .äiyierliugen 4ies<^lbe| sie ist verschieden nach de^

fr^S^Mffc^ of^r geriagam Gahall ao w rpiaaai Wasser lOaUchap $alieO|

fo. te» W den Wasser aüt eisern ceicheni Galialte tob BaUea die Koiir

iBBsiara rascher aatweicht. Ana deai VerhillBifse der Kol^leBslqce soBf

Ei&enoxydul und ans dem GehuUe an in reinem Wasser löslichen Saiseq

l!!ff>.^jf^. !J4P ^jW'Wl^y?^ 5».«y^.??*
erspbliessen.

35*
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Menge freier Kobleofäure ul io sliauDUieheo Bnmoeii SdiwaliMickf» nnal

un PaoüaeiibninMD lebr belrüchllicb ond der Gebelt n IMrben Selsen

tebr irerieg. De« Scbwalbecber Wiiter gehört eooecb dereb leioe Hell*

barkeit und seine betröchtliche Menge Eisenoxydui zu den stärkern Ei-

seDqaellea. Die Uotersuchuagea des Weiahrunneas in dieser Beziehung

voD Apotheker Erlenibayer beitttigeo die Haltbarkeit des Wasaen. Necb-

fu^ der Ur. Verf. die Wirkeng der eUsdlAe^ BeaCelidilflittd

äer Qaelles, nioilieb dea Biaena, der Kohleaalare, des Wii-
aers eod der Salse oacb dem gegenwirligeB Stetodpnnkte ' der fber^

makodynamik nach chemisch-physiologischen Grundsätzen geschildert hat,

betrachtet er die G osam mtwirkuog des Schwalbacber Waa-
se ra. Ba bethlttigl die Derdiverdewiogy befördert die Aofaaogluig, bebt

ilea lllbtlebeo dareb BeteicberoDg * deaaelbeo mit Idrä Vief^^orgiläsetM

terudatolfeo aod steigert dadurch daa AaaTmiratlonsgesöhltt iMi ^äbaeli

KOirper, vermehrt die Ausscheidung des Verbrauchten, erregt geliode und

b'elebt das Nervensystem und vermindert endlich profuse Absonderungen.

Den Unteracbied in der Wirkoog der drei Hanptbronlied

kann nen etwe ao beseicbnen : Der W ei n'b r ^ n n e n nilrkt'Ibebr

foniairend, ibniieb der Chine, der Sleblbronnen krimifUliriiglt^M,

der Paulin ebbroonen geliod tonisirend nnd Eugleich resolvireud und

bei aeinem grossen Gehalte an Kohlensäure leicht irritirend. '

'

* Aua dem Mitgetheilten ergeben sich die AoSeigen tum Ge*^

iVanek^ dea Sebwslbaeber Minerelwcisera. Es aiod SiAiNl^

äetnatande, reine, weder iinf brankballen Abltgeningen bittlrli^ iÜSDiiiii

eMbler 'Reirtertieit begrttndele seheinbefe Scbklcbesilirtlndflf!, Mb'Sirlrk^

liebes Darniederliegen der Lebcusthatigkeit, entweder des ganzen Körpers

oder einzelner Systeme und Organe. Herr Genth schildert nun oacb

den neuesten nnatoniacben, norphologiacben, cbeniacb-pbyaiologiacben nnd

pälbologiaeben Foracbongen und üntennelhingen die Yonngaweiie bM^^ib

BetreiliC kommenden Krenkbeitasnatinde, die Andmie, Scbleffhbir fliSa IW-
kelsystems, die Schwächezustiinde der Schleimhaut nnd der äussern Haut,

die Schwache des Nervensystems, der Genitalien u. s. w. , bei welchen

die Scbwalbecber Bronnen Anwendung liodeo köoneo. In Being aof di6

Art der Anwendung dee 8<ibwalbecber Wnaaert bemeirfct der

di^rr'Verf., deaa nach seinen Wittemngabeobaebtnngei die Qnelleb' Vom
Kai bis September benutzt werden können. Bei dem innerlichen Gobraoche

leitet Herrn Genth im Allgemeinen die Ueberzeugung, dass die Wirksam-

keit der Eisenmitlei weniger vion der Menge des dem Magen einverleib-

ten Melellf^ nbbingli nb tob dessen gebünger Vtrsrbeitnng AbsOip-
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UoD. Bei Anordnang der Bäder fasst er das Ergebniss der Uotersuchun-

geo voQ Bertbold, Youog, Maddan ins Auge, wonach der Kürper in ei-^

Baiie TOB — 20^ Ei mehr aafoiamil, bei höhero Xonpe-

filif]grtdfi.

Die Thernalqaellen im Baa« yod Dr. r. Ibelt, Aril i«

Bad-Ems (S. 267—330).

Ems, an einer der scbOnateo Stellen des pracbtroUan Labntbals ge-

legen, bietet vier Geaandbraoneo: 1} deaKrAncbeii Mit eioer Tenr

penilpr too -^24^ 2} die aterke Qoelle' flea Keaaelbranneni^

Bit eieer Temperator von -)-38°R., 3} der PflrfleDbrnnnen, anit

eioer Temperatur von -\- 28^ R. und 4} die oeoe, noch unbenannte

Quelle auf dem linken Lahnufer, vis-a-vis des Kurgärtcbens , mit einer

Tenperator yob -^43^11 — Wegen bedeuteodeo Vorwalteoa. dea, dop-

pelt kobleoatnren Natrona ia allen Boiaer Qoellaa mHaaeo dieae

SB dea erdig-alkaliaebea Thernea gealblt werden* Ia 16 Uaiea (tatkal*

ten sie eile aach Jung's oeaeater Aoalyie 18 bla etliche and 20 Graai

doppellkohlensaures Natron, mehrere Gran salzsaures Natron, etwas weniger

koUenaaiiren Kalk und kolileusaure Magnesia, noch etwaa weniger achwe-

felsaarea Matroa, kleiae Qaeatittttea Yoa Kieaelerde, aoch klevieia voa^

koUeaaaoreai Biaeaoxydal nit Sporen von Maagan and voa Lithioa. Der

Gebalt der ebielaeo Quellen aa freier Kobleaalore eraeheiat aaalog ibreit

erscbiedenen Temperatur gleichmässig verschieden , und kann als etwa

iwiscben 27— 16K. Z. schwankend angenommen werden. Die neue, noch

aafenaiiata Qaelle werde ror Kurzem von D. Steaamer untersucht^ si«

entbiltlaie Uaiea: 1(^0704 Graa doppelt kobleoiaarea Nalroa^ l>a4627^

1^ doppelt kobleaaaarea Kalk, 0,93004 Grü ,doppelt Ibobleaaaara llif^

nesia. 7,43437 Gran Chlornatrium, 0,53990 scbwefelaaarea Natron aad

0,50227 Kieselerde. — Die Badeanstalten in Ems sind zweckmSs«

ng uBil groasentbeils comrortabel eingerichtet, Sturzdoucben und tranar

portebla Poa^^oebea aiad vorbaadea, noch fehlt die Eiarichtaag eiaai

Daaalbadea. Diebakaanle „BubeDqnella*' iat eiae doocbe aaeaadaateä

sie ist ein natürlicher Springbrunnen, ta welebeai eiae der, Tbermelqaellea

io einem Badebassin lu Tage tritt. Aus einer kleinen am Boden dieses

Baasin's angebrachten Metallröbre sprudelt der etwa 5 Linien dicke Was-

aetatrahl ia einer Tenperator von 4-2ö°R^ etwa 1 7, Fuss hoch, durch

aigana Triebkraft empor. Sie wird ela aefateigeade Dooebe ia manchen

Kraakbeitaffdnaea der waibliebea Geaiteliea aiit gatea Erfolge ia Anwen-

dung gezogen, doch darf aie nur mit Vorsicht gebraaeht werden, da aia

krülkag errfgead wirkt. Unveri^odt Aberflaoba« icblaue SjpekalaUoii oad
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550' iib NtnaoiMäiea' äfsflqMlIeik

Cbarlatanerie ^aben aie off ganiij^' misiBraQc&t aoa ihre Wlrksamkiil'iul;

FaBeln und Mahrehei der rerschiedeiisteii Art ^toigeflattet. \
bezüglich der therapeutischen Bedentnog der Emser

Therme im Allgemeinen müssen als die therapeutisch - wicliligstcn

Jügenlieo hier aogeieben \YerHen: 1)' daa Wasser mit seiner erböbtep

Teaiporator, da ei so *-|- 15^30® R. getmaken wird ; 2) die Koblen-

•iure',' welche grossentbdila^ *duro(i den* Vagensafl' äna einem Theile den

doppelt ko^lensanf'en Nairöni'm Magen enlVicIceÜ wird; 3) cfas doppelt

kohlenfaürc Natron, die kleine Ncnge kohlensaurer Magnesia und kohlen-'

aauren Kalkes
; 4} das salssaure Natron und die geringe Quantitüt salz-

aanrer ^Magneaia »dd( aalzaanrea Kalke« ^ 5} die kleine Menge acbwefebau-*

leii )fatronk. Die geringen Qnaniitfiten vöti kohlenaanreii Mel'altsaTzeo'.

ntfür wefcben daa köbfenaaure Etaenoxydal npci am meiiten in ßeiraeht

zu ziehen scyn dürfte, sind zu unbedeutend, um sie als wesentlich wirk-

aaine Bestandtheile der Emser Quellen zu betrachten. Oilenbar kann das

^^mser Wasser nicht als ein sehr dilTerentes Mittel aogeseheb werden, nn^

aeilie^ Heilwirksamkeit dürfte mehr in der melbodiichen Aoweudang,^ als

uT jen'Bestandihälen aelbslt in äncben aeyn, wobei je<ioch' <lar tempera*

iurgra^ des 'WatseWin Anschlag 'zu bringen ist, welcher weder dfe Yem-

perutur der innern Organe übersleigl, noch weil liinlcr derselben zurück-

bleibt. Die Gesammtwirkung des Eniscr Wassers schildert Herr von Ibell

oui' den Mörlen dea 'würdigen Dr. Diel, dessen Schrift wöbl in den Hän-

gen je^ef'ifraiei ial, und itig^ dabn nacb ^en neuesten Vortscfirillea der

WialenscbafI' des ninsu, was zur Erklärung der therapenttscifen Beaenldng

der ßmser Quellen und der Feststellung der Indikationen zu deren An-

wendung von Wichtigkeit ist. Der llerr Verf. geht das Spezi eifere

über die Indikationen der änis er Therm en'yenafübrlic^ dnrcb^^

in die erat« Reibe der in daa therapenlnclle Bereich iiieaer flfeitqnelTe ge^

Urnndei krankheilea sihll ' er aOe diejenigen RrankheitaproieaÄ l
' ^eren

eine HireaealAehe fiigenacliefC abnorme SüurebilduDg ist, z. B. Bildung von

Saurem Harngries, barnsaure hläüensteine, dann Gicht, Rheuma. An diese

Krankheiten achiiesseo sich die chronischen Catarrhe nicht bloss der Luft-

We^^*, sondern' auch der Genitalien, des Verdaunngakanals mit ihren Fol-

gen an. fioi venöier Craaia 'dea ^futea aoB die tbenne ebenfalla sd eaa-

pfehlen seyn. Bitte andere Reihe bilden die nervOsen Leiden und hierher

zählt der Herr Verf. eine allgemeine irritable Schwatbo des Ncrvunsy-

stems, wie sie sich an zarten jugendlichen Personen grosser Städte cut-

jwickeit, dann bei krankhaften ErscbetnongeQ dea Nerveösyate^^^

inUt deali aBgeneineä Jitmtä de» Hyaterumna maaiiwIotBiiili^^' Üiicii
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tJ'Ibtffs eigner Erfahrung werde« mitunter Slehlilät und habftitelfe NeP

Ifiujf^ ik Abtfrhit doreb den iMei« «nd «wieni GoimMieb der TMniiM

ttil ErMÜ bakiMli Mrtttiei SAiltai« wird oft g^M, ii all

elMr eMDboh«<caUivlMiKi<MB' IMniig de^ iMleilMhid^ h)t WttvHbim iä

ursüchltcbeoi oder consecutiven Zusammeuhange steht. '* *
*'

' Als Zeit des Gebrauches empfiehlt der Herr Verf. mit WigelioS

W ttiHiM UebdrgMiM«bnlt«iteD9 FVtthttog md Heitet M» taüUnlM

•Nriil«^ SdUHleriiiM 'nM' ofl< DMbMIIg iirt^ gfOM AittdhlM
KrdiMk' BVe^ B«Mrlung des Ard. V^AK« dadl MAit itt ilMgvMo' Wtal^

(S.'SÄ7) das Thermometer in Ems nie unter -f-*^^, höchsten -f-
10^ R4

falle , ist wohl ein Druckfehler. Ems bat allerdings eine eiganthimKch

gescbittzle Lage, allein es fälH doch Schnee dort, wie der Herr Verf.

MMt enrilUI, niid-io hl die engegdMo» Wiolertedi|p«#tlw liebir iiiidil

MgML Dioll ifti danlViiieftl lieilrflfea wvHlMi, Mf'iieh Iftr hmfü^

dm Fälle Ems tn WHiteriraren eigne*. ' '
<1

Das gonie Werk liefert dem wisscnschaftlrehen Arzte einen kurxed

Ueherblick über die Nassauisciieu Heilquellen des Tannus, und wird dem-^

BMh aUeii deojeoigeB Aertfoo, die dem Ballaito ued den oft ptm^Mm
SciOdeniBgedr Ke^ tfo^O&ttMdtt 'finimieDtfiebillett MoM 'iM, tk» wlllJ

fcoaMAne-ffeSe seyn, #i ee 'dha'WesdtttlltiM enfd WiMeAswvMle Inm M*^

smnmetigedrängt cntbült. Mögen die Herren Verf. von Zeit zu Zeit ihr4

neaern Erfahroogea mitlheilenl ' r •

jy* '.VI» ' .
.." '"

. .
•:* «

. giMiwlfapi> tf^ roftf JWto^V 'Idl>r«liif# 1/ .nüüi MÜw^üfc

i850; Ko/. 7. Fi/ cmd 3Si 5, KW. //. F/ «urf -884 S. VoL Hl

We eintelm AShMdlOBteih die den hhill dieeer 'dr^e<i Bind» h»*^

' Mn, iaVeft )sä w^ig AttMbfliM dioo' BeildIrtUig mf 'dii UlMilehe

lerihmn, und zwaf Vorxug^efie 'das grMftfehe, öboM' ditk fidolili HhM>

rtlber Rom wie der Orient unberUcksiclitigt geblieben >v{ire; insbeson-

dere ist es die Kunstgeschickte, die Inschriftenkunde, die Mythologie und

Syniböfikf wie die «ife Getcbichte aod-6eogrtphi^, welche duii^'M

Rtibe fotf* AvfsAfMB ftieUt ''weiiige Mae nbd btflekleiiäw^rtiib MsMikM
geWhiBeo,' 4ie dttl^ tfe yeraebMeiillieb' beigeftigtm AlAfiMiDtett dfft^

schriebenen oder behandelten Kunstwerke, sowie bei geographische^ Ge*-

genständen, durch Charten und PIftne erliutert werden: doss hier dfe

wAibni^ T^Mglüh itbgeüM ii^ wird ti^ dttjlliaäidi Vmkeft kitti



und Weise aqfaerksasi machen im mOweii, in weleher die laUreichfa

griechiscbeo Inschriflen , welche hier zum erälennial verofTeotlicbt wer-

4ßQt IB iUnsATSt irooeo uni in die Aogeo failendeu Copien wiedefgi»-.

febeo werden. Da .Bni dief** Tnweelioiia epi dem CoaÜJieot.luiber we«

ijf Mbeq^fr. nvd TerMlet gctume» «M, ao gleaben wjr YOf Allen

«aere Leaer wenigalena m% den Bestand dea HfaneD und mit dem In-

halt der eiozelneo Aufsfitse aod Abhandluogen in der Kürze bekannt raa-

eben sn.mttaaen, ohne uns m. ein Oelait. der Kritik dieser in so verschie-

dfif Zweige der AliertbiUDawiiaeiiaebaCL -eiiiacb|ilgif9ii Apftüti;^ emenlaen

«ti^. wie eie. hier o^.eriHrtet: wiffden keiB. .

f Wir begiuiee mil i^em #r^ti|ii Baade, 4eaaeii «rate swaipig .Sei»

ten ein Memoir über das alte^ aber durch manche berühmte Männer sa

Ansehen gelangte Inselcben Cos voo William M u r t i n Leake cnl-

belteo; es wird eine geographisch - historische gkis^e der Insel im Al«^

Mirtlmii gegeben y dem tcblieaaea ai^ 44 griec^iafbt leachriflei, da-

mtir .einigt grOaaerei welche manche btaher nicht hebaepte Naomn nnd

lelbat'.nene Formen dea doiiaeben Dieleklea bringen ; der Zeit nach mOcb-

ton sie sämmllich in die Zeit der rümischcn IlerrscbaTt fallen. Ein sau«

ber geatocbenea Chärtchi^n der Insel, auf welchem die alten and neuer^

Orlfnmp^n» bqmfrM heifffttg^ Kan.folgl 8, 20 S. ein kmut
Aofaati aber Ton und Anaapraebe einiger amgliaehfia qad dentif^n,Wör<^

'ler irf'to'Zeifen'der ROmer von Sir T. Phillipps; ebenao' & 2311.

Einiges über die zwei Bedeutangcn des Wortes Tiöpia^uot von James Or-

ebard Ha Iii weih, S. 28(1. euthält die englisdbe Uebersetiung eines von

dem deutaoben Professor L. Ross an W. 9L Leake ^ochtelen Schrei-

be, ttber.dal ohMHnem dta Bnblilide#.ift dem immreo Cermnieai ; 8. 4Z (L

eine Abhandlung dea Preiherrn Ton (Haminer)-PqTgelali .Iber daa Peit

4l« Valentinstegea am 14. Febraar,;- S. 4801 leaea wir eine karse aber

aoaprecbende Erörterung von C. T. Beke über die ägyptischen Farben

und die gescbickie Wahl derselben bei der Anwendung auf einzelne Gc«

fnnalinde; derao reiht sich S. 59 ff. eine andere MiUheiluag (|yo^ Sjr

(([iirdanr Wil-fcinnq») ttber 4>e awei Ton Lord Pradboe in daa bHtifche

||9l«mB geachenklen jGrenitl6wen.' Die deren befiadliehe Hieroglyphen«

achrift lässt die Dedicatiun dienten Löwen an den Gott Amun, so wio deo

tarnen des Fürsten — Amunoph III aus der achtzehnten Dynastie der

Agyptiacben Monarchen — welcher diese LOwen vor einen der Tempel

jw Ifamda, der Haoptatadi dea nftrdlipbfn. Nobiena ai^tellle, erkennen^

Md.* dp for dep Mamea Königs ^aodara qierfiglyphaa. aU|iden j die

Digitized by Google



Jfilil yerlilgi siid« lo wird.wmMthiit,, da»,die9|4bw 4fi^ Viffffü-^nj^

alteren Bruders Aroun-Toonh cuUialteo, welcher mit seio«ro Brudef^

lange gemeUiscbaniicb regiert; ob darin der Dan aus der Griecheo za

erkennen if^y, mag unbestimmt bleiben v nur, auf d^e llebf|fciD4|ifl|iiiH9g

Z«il ffird Jiier biogewieaeii. . Wir libargekeo den AiÜNtli. tqii.James Or«;

^hari Haliiwell .Ober g«,ii^«p ZaU«»|p#sekbpii0geo det BjMihUu

deren Ursprung S. &6ir., so wie den diraof folgenden AnfsaU Ober die

Apbrodite Urauia von James Millingen S. 020*., welcher zur Erürte-

rang einer im britiscbeo lUuseum befindlichen, auch in eiuer AbbildlU|j|

beigeAlgteB Figur dieser GüMi« dient. Bi .i>l;.dieie8 Dfiol^i swv;..XQj|

citer schpfl «plUrcii 2eit^ eber wehricheinKch ejoe Popje eio.ei, lUer;|^o^

der bestes Periode der beHeMiscbeo Kunst eogehörigeo ^Werlies, .da die

Anlage des Güuzcu wie die AusTühruug im Einzelnen iiusserst elegant und

cicrlick istt mit den beiden nun folgenden Aufsülzen kehren wir wieder

u den aegypfti*clieu AÜ^tfUimn sorjlGli; es ferbreileo.sjpb ;niiplic|i dl^

^eidea, ip Üreocfifiicber Spureebe abgefassteo Briefe voe*!!... E« ^fissjj

S. 76.ir. .über eieige. bildlicbe -Oenkvale ^trod bieroglyphisch«; Legenden^

Wekbe anf mehreren jetzt meist zerstörten Tempelbauten zu Karnak anr

getroCTen und noch vor ihrer giinzlicben Zerstörung wepij^tens durch dij

davon genommenen Abdrücke der Wissendciiaft erhaUeo wurden; #ie.i^,e7

aiebta sich oaeh des Verf. Deotopg anf eipe Reibe^,VA)n, fünf r.lif||r4piie^

die, aaeh dem iessefn Typos luid, der Fassung der Gesicblsa^ge sb scblies:^

sei y eioer der ägyptischen Bevölkernng , fremden Ra^e angehören soUen,

und somit vielleicbt die Dynastie des liykso^ oder Hirtenkönige bilden^

^as nns immerliia noch sehr ungewiss zu sein scheint. Der Verfasser

mOobte .dieselben wohl ans dem sttdUcben Arabien und der dort vorherr-

•ebenda Vermiscbang dec kanhasischen Raee mit der Hthioniscben berlei-

len» Die fortgeseUte Lesnng dar Hieroglyphen nnd die anfmerksamn Be^

obachtung ögyptiscber Alunumenle selbst , wird holTentlich, bei Ermange«r

lung aller andern scbriftliclien Zeugnisse, hier mit der Zeit eine feste und

sichere Aufklärung bringen und darum, vollen wir auch hier nicM weiter

der, zahlreicbeni Veisncbe nener^r 2jMt, dieses Rjithsel au Ifsep^^^gedenken^

weil wir die Verwrvmngi die qhnebin lijier schon gr,oss genvg bt,.,nicht

Termebren möchten. An diese Briefe . reihen sich S. 93 fr. Bemerkooge^

on T. J. Newbold über die gegenwürtigo Beschadenheit der Orte,

WO einst Anläopolis, Aolino- und Uarytopolis lagen. Die Erklurung ei^^

et merhwOrdigen Vasenbiides, das ans der Necropple „de« alten Cttre

atanunt nnd jetat im britbchen Hnsenm sich befindet, ^ch in ijner gur

len Abbildung beigefügt js^ bildej. den Ge/^eosUnd^^^^^
^Pulxf;^
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^4 TraniacUoitf of the royal lociety of Literatnre.

Vön S. EIrcb S. 100 IT. Der Streit des Tfercnlcs ond Achelous ist hiMi

ia einer eigeDtbOmlichen , bisher nicht beUanolen Weise dargestellt ^
S. 108 ff. folfft ein Vortrtfg voo J. Bo&omi Ober emen goldeaeiTltf

BiMgtypfiö, die auf die 2!eit thbttaies HI hIoweMil/'liefeRliiBliMi Rilitft

fende Mittbeilungen von Rob. WoOlmer Cory, die eine Ober die Lag^

der alten Orte Bethel (gerade da, wo jetzt das Dorf Bcytecn} und Aio,

die andere über die Lage von Silob. Sie stimmen mit den micb attder-

irlrU her bekanol^' BafttinnttiigfeD dieser Orte (wir Yei^welseto tmt M
ftinmir*f Pdlliliiia In der drillen Aoigabe) in ihren Reiiillalen lo iImb^

liö&^liii(jrdto. D?e nächsle Abbändfoog von Gran Tflle 1^ ein (9. f23 IT.}

viersetzt uns in das Gebiet der römischen Literatur; sie enthalt kritische

Bemerkungen zu des Horatius Epistel so Torquatus Epist. I, 5.; dann

folgen S. 140ff. wieder Bemerkungen Ton Ferring Uber einige alUIglp^

tisehö (in Abbildung betgef&gte) Reite, welcbe, nnterbnMlien dnrdi nwni

ünfi englSibbe IRIfetalter betttgffcbe Miltbeilnngen , S. ISBff. fortgesetzt

werden durch verschiedene, bis S. 191 reichende Bemerkungen von

J. Bonomi über die zu Korn jetzt belindlichen Obelisken und über einen

nndem, nna einem Dorf der Tbebait nach England In dfa^ tfaienm' zit

Abwick^Caatle gebraehten Übelbken; lowie ron Ctbmlltfion ttbnr

M ffanlnlnifoben 06elbkeA in Röta , wobei besOiider»' die daran bnllnd-^

liehen Hieroglyphen besprochen und zu lesen wie tn erklBren versnobt

Werden. Genaue und getreue Abbildungen sind beigefügt. Dann folgt

Im», wie uns dünkt, gelungener Versuch, ein schon von Widkdmann iii

»oiW~ Geschichte der Knnsl^ aber, Wie irir glanben, 'nfi6bl richtig gf^dbk-^

ietea tesbbtiild anlf eintflb ändern nnd iwa# aicbereitf Wege, cn ditHM

ren miirefst Zngrondelegung der' auf dem Vatenbilde ifelbil (dai TOb M
Hand des Küusllcrs Midias gefertigt, jetzt im britischen Museum sich be-

findet} eingezeichneten Namen, von Gerbard. Ohüe eine Abbildung hier

iteiaiigebeo, wie iie in feinem Stich dieseln AnDiatB beigefügt ist, können

wv niciit Ihd^lieh in daa Detail dieser BrktSmng ma ainlaaietf. Bhiige Bn-

ttierknngen Vön'Bir'cb Ober den toHner Papyrus mit Königsver-

zeicbniss, S. 203 IT. beschüessen die Reihe der das alle Aegypten betref-

fenden llitlbeilungen, auf \\'elche der Bericht über einen nahe bei Preston

in Lancasbire gemachten, bedeutenden Fund von MUnsen fölgt, thnAa cn^

iüidinn, theila angelafichaischen , lEhdlll' kdr6lingii6ben; wn wettet In die-

fem' Itando folgt, besiebt aich mft ' Ausnahme eines kleine^ Artikeb voili

W. H. Laake (^S. 246^.3 Ofber den Rest einer von einem neapolitani-

ichen Fischer gefundenen metallenen Prora eines alten Kriegsscbiffei, vA
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TifiMÜiPltoBy Hti^tfik ^Itojli ibAly*^ litafMsriJ. i

dÜB InelirifloDkdnild/ di6 liier ntiAbftllfd'^'irifriiiiBft^iiligtth
^ ||ViHtaC* lEiAtli

miiM-W''die^'lliltliei1iifk8r rw Itmet Iff llfaytii' Mr'ditf iMM
fldrizen von Ilipponiam yorkommende Inschrift S. 226 ff. Sie zeigt, dass

die wahre and richtige Lesnng dieser Inschrift oicht AANAINA, wie mao^

fmfaer giaobte, soDdem ÜANAINA, iMlel, aiö weist dieiMbe iofdirill aikeV

M «ro^r Mue tob ITsHiir iTaI md' MUKrt 'teil- ^dMS amirf iiAfi«B«

Pandeia, der Tochter als Zeus und der Selene. Die Beweise, anf welche-

diese Erklärung sieb stützt, erscbeiaeo freilich noch sehr unsicher. £f

fol^Mi ntin vier and kwanzig,^ bisber nicht b^mitei nit atler Treue eö^

Pitt« gfiMbiiiche IttkAfiirkeD, irbft welclieir tWei viril ito^f'^'üuF^li^

fluittdn' TiAi ApiirodiilM* ita6imcfB; sir^, ntioaer bedeiit^de,' dfieid^Wi

dem jii^gtiir Wtf^ Na^i, d<rs am B^äondcr nahe bei dem alten Nysa lie^t.

Es beflndcn sich darunter einige ziemlich nmfangreiiiie; der Zeil nach

mücbten aber aoch sre fast alle ia die römische Periode falleB, den In-'

finU naGki '8iiid 'ei'nMbleiA''BM%iBI^ o. tf. W4 ^
jfft'^ von MS dib' veridlidfeneii ^efaioiefiaeM ^aiU Ib «Mnieiilf

Amtflil on<f In tieUlfidieni ^Ifinfbng beattzen^i' -isioe dieaft* MelHffle«« alM
bereits im Corpus Inscripll. Nr. 2759, nber rtiinder vollslöndig, wie hier.

Von detn aaf vier Seiten beschriebenen Denkstein, der mitten unter den

Roiieii üee alteM XiintbBf licb erbebt, und abbob woa PelVowf fkvuMf
iw^iw Ridse Mk' Lyäen tdfitf ^oii^ti w«h «iM iMi ii<lo^di>Mli Bbiu

fhidi^ i. l^M ff. einen pthi genäneti! oMd getiMn' iHlSd^v 'M M
vier grossen Clültem einer Abbildung des Denkmals selbst id sein'^r ge*^

genWärtigen Lage folgt, so dass nun wenigstens ein veriüssiger Gnind and

B(b^9 To^k Wilden ' liile weübrto Versnclie der Entxi#ei'(mg avsgehdb

Britttei, gegdben IM; datf^tt ^Ibheb ^Mt^bun 0bMt liällrn'tfd^

mt3l*(S.'tB96i!.J liflt ter ifrieelliscb«» ein tfMf MMto bäalWiMdl^tilii

rchrift, welche mitten anter dfe tyetaeberf iliischriften det 'BMlia Mf ^'ff

Punkte eingegrahen ist, der vielleicht ursprünglich leer gelassen war, und

dämm später, wie wohl weiter angenommen werden kann, mit dieser grie-

ebMen Sctarift taa^flltt wtrd.' 01« L^diig der loacAirtft; in \4elehl

abrebtiM' HtibÜgV'vn^gfe inwlA;Nen docb' b« m», in mtvcbcfiii IteiMl}

beneivfridb fri den vdn Rem L««te iMnebfen Vrglmmiteb dlrtr 'rettMf^

den oder verwischten ßuchstoben, wesentliche Bedenken, wie sie auch dem

Verfasser selbst wohl später gekommen seyn mögen. Denn in einer spä-

lern, den 2#eitdb Biintte dieaer Trmrtadiona S. 27 ff. ' eibgitrilckten Ab^

lifittlfani^ 'bnlt ei« <4«r RbviMiMi nttnleffij' dic^ eii^'itW iHtdi

AMMIK («•liM^'ltfir«iär«tBVdidleB'd«bir'tii^^ m -'HuNXt
m
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•r«|« ,Yeri eiaeia Qipfili vorhaocIeoeD} Epigramme des Sifnonides eotoom«

^m if^ aa,.|ia|»aa vir ^umil • mcIi eio «iclicrM Dalum der Erriohlaog der

IdHlirifl.i^ 1^ weil fMFOtSMH ala aie mhi rot fti«ioiid«a» 9mdm Yid^

9libr eiiiiga Ml Mtb ikm «rrialilet worden iil, etwa kdaag im
vierleo JahrbuoderU vor Chr. (II, 35}, wo nicbi, wie wir weoigstena

ZB glauben geneigt sind, nocb spüter. Ein Sohn des liarpagus — seia

I^bme ist nur in dea swei Eadbuchftabeo 12, &icliib«r —, welcber io den

9i>^ |uM dorclk KriegiUMleA afch toifesiMhM^ hal die-

lef Dwlniel de«- »wAlf ßmm anC der A$on'»atgtvukM: diew |bI dar

veienUiclie lahall der loaclirill. Ueher deo Namett dea Brrielilera, dea

Lcake zuerst auf Datis, dann auf Spariis deutete — beides gleicb

apaicher — wagen wir keine Yermuthuug; wobl aber tbeilea wir die

i^Mj^bl 4iaa. gaUbrlea BriUeai dei^tr 9Sh die hier vorko—Mtadea laaehril-

^i| ,^Bf d|e Familie de« Haii»egai-«ich beaieluM» dia je^aafaUa ia Xm-
tbaf eiae bedeateade RoHe gespielt aad aiae hOliere Stellaag aiageaoa-

meu haben muss. Sind wir eiamal dahin gelangt, die lyciscben Inschrif-

tea selbst, we^e die vier Seilen dieses Steindenkmals bedecken, zu eat-

liffernf aad wir wollea boifeB, data diess auf sicberm Wege ood toU*

•MNilg bald geacbieht, fo wird ttbef alle dieaa Paeble keia Zweifel aaebr

lIM^ «rbebea, and aaaere K^aalaiaa dea.allea Lyeteaa ia eiaer WaiM ar*

weiiert; werden, die ancb auf andere noch donUe Partien der alten Ge-

schichte eio neues Liebt zurUckwirft, naniefitlich aber die Verhültoisse der

kjlein^^liscben Staaten unter der persischen Oberherrschaft uns eufjUirti

figaa |Wjr-,<lfn^» alierdii^ ifül.^eai Verf»» deia die Lage iyeiaaa wlbn

IPffid;,dlaaer iPariada .eiaa tfattOiiaaB rabiga, Ja «l^eklicba if aeaaea wai^

IH^ ffeieber die. i(aaale dea PHedeaa aad der föriliselioa ibrea angesldr-

tea Fortgang nahmen, indem das Land in allen seinen inneren Angelegen-

b^ji^n eiflier gün&Udten Duabhäagigkeit und Selbsländigkeit sieb erfreute«

jiraaigiimi die • pecfisebea .^atc^Pfa «sieb baaunerie, «ad dieiea-aack fcei^

Mlfflrl^iTbtlirbfn Xribal aatricblete.

nNjebl minder aeiabe Beifrige in dar laacbrifteakaade, der grieebi«

acben wie seihst der römischen, bringt der zweite Band, dessen er-

ster Artikel von W. M. L e a k e eine zu Corfu gefundene Grabscbrift rait-

U^eiiit, welche wegen der F«cm der Sucbslaben besondere Aolaierkaaakkei^

«Wdif^i .daaiaalbea Gelebrtea Yardaakea wir 'die HillbetbuMf mAfwt^
Ifwabfjftaa ?oa .JMpbi, wgleba, jeil euMr ebiiigea Aaaaabae, bis jetal

Itfcbt Jiekaant aiod (S. 4 ff.}; es sind, wie die meisten fibnlicben, von

diesem Orte bis jetzt bekannt gewordenen Inschriften, tbeils Ebrendekrctei

iKirilÜiBBMfl P/iYtf^eA..#^s^..w^ yifiU.JFxf^gebff^ foi^ ^^«^
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Eine jelit in der Kirche des hl. Elias bermdlicbe Inschrifl rSniifcher

2etl bMieht tiefa aal den Bao d«r fiibHothek durch draf Ampiiikiyoaen

Ma dam TanpalicIralM^ «ne fateuiacba iaackrtVI» w«ieh*'#mi«ihliiiff die^

ler MiltheffoBff bildet, betlaht aicb anf di» Brridilniir einaa' TcMpafc «b«tf

einer Slaloe des Apollo Augustus, ueben welcher ooch die tabernae

deoram (die an dietem Tempel befindlichen kleinereir Capellen der 12GÖt*

tar oder «tte diesem ngehörigaii Badeo oder Kaoflfidaii sieh befibdei. ' Attcfc

lidai« fOBM noch bemerkeBaweHba UmMlheile» fcomiiei' ii dktett

iMflett TOT. ber S. 13 ff. folgende AalwU m Jififttfi IllU'iafVil

Ober die eugubiDtscben Tafeln soll den Beweif febeo , dem ' dtä Spiiaeäd

diefea Xafeio von eigenthiimticber Natur ist und nicht Terslanden Verden

kamiy weil sie onprttoflich mit der Ab:»icht zasammeogesetzt werdato, aie

Wmalladlich li toacbdhi (SJiB). Oieaer Beweis Meha^iM^itf^fi^

Meren, ab m der Masplmif, «ma die Atteo iefe^ der im ittdAhU

•ea Gebrauch beflndlieheo • Sprache efae mTMerMae gehabt, die'irtb MNfM^

stimmten religiösen Zwecken des CuUus , beim Gebet und sonst, auch m

aioiehieii Formeiir aad Sprüchen als ein Mittel gegen Krankheit, bdse

fiebler 1^ a. w. aDgeweodel} mid danii werden als Beleg dieser Beka^^

lang einige der M aympaibatitcben Corek der «Ren RMidr HOMm
Spruche, derco Wortrnnd Formeln aas M Uedern M'*il8lfaelen'*Me-»

sler und der anralischen Brüder angeführt, nm .die •AnW6»ddng"»dlkaer

Schrift in einem absichtlich onverstündlichen Sinn aof den eugobioiscben

TafelB an beweisen. Vau mü dieser ganeen Beweisführung aber, nälhef

batmeUel, Niehla bewleaan in, wlrdliekier^eildlren AnifttkfiiirMii;fdl&

'^•Onter den d^s Mgendatt'Abbandlmikei benrarken wir' <lli'<m

Henry Holland über Herodol's Cadytia H. '169 ; sie'aaÄ -^to HWlfdl

widerlegen, welche Wesseling der Annahme, dass hier Jerusalem an

malehen, entgegeogesetsl hatte. Die in Ueulschland in neuer und neoe«

Ünr Zeil darabir gMbne Controrerse iai dam Yerfasatt ^mkl bekanati

atet wBrde 'er wohl ktam ndl dieser BrMerolig anfgdraM aeyi^ Mii

naehdem Hitiig Wcsseling's Anafebt, womaeb an 6-ata Hier io'^anlill

sey, wieder aufgenommen, ist der Gegenstand aufs Nene uoleiitoebl'nÜ

titbandalt, die frühere Ansicht, wornach hier an die heilige Stadt odc^

kn lenisalem f« ^d^ken« aber in' einer Weise bastätigt worden, die kaoM

Vbik ein Bedenken ilbrii^' lassen kamt. War w«ile* die feracUda^MB

ileotschea Gelehrten, deren Pbrsehuogen wir dieses fteanllat "Hr^ültey

nicht anführen, sondern nur an einen englischen Gelehrten Äiid4dl%i"WI#»

Uaaon Manoers etc. L p. 165, der sich mit aller Bestimmtheit in glel**

Bilmn tisi«#>ltiy# kat Dar n&ckste Aoftota tob T. Wrig^kl
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schlägt io die Literaturgeschichte des Alitlelalters ein uud ver-

iQAist aus bandsdirifUtcb eatoommeaen ISotizeo, Über, swti

jiMfi.-piiliMh«! .Ai^,. diyc.iq. im AuCmh «ehnt^ flNii^iir

jedeafalls nach dem orstgeunnutcn lebte. 76 (T. folgt ein Aufsatz vou

iPftprgc Biifg^f Uber einige l^Uc.kea bei Xbucydide» und ^19 Jj^y

iKrMk«!«. «Ml w/ frflj^fs^.^ vpriim^ .niffBiifh'rtw?

9lpf» .,l^lf«dl«i^;.lp.C^ttg^,/ia^ BiuHMthkpd ,b>)^^M^ ,|U, to h^tm
wir wobl kaum niHbig dabei Itinger zu verweileo upd weQfiao ' uns sa

dem iiichsteo mit einem netten Kürtchen begleiteten Aufsatz über di«

3Ccip»gfiVWe des Homeriscbeo |i^«i|n> (S. 103 IT.), von d^f^; ximilQl^^fW^

leD Frage ood die mt«|iie4eiieB MewtogeB Uber die Uga des allen, bo^

oieriscben Troja's übersichtlich aogebeu. In Deutschland ist Übrigeos der-

felbOi Aofift« von (Jlriclifvd^ hier ins l^liscbe ül^efifclzt erscbei|^lyJ^UItt||

MmiHi «kwiliM Jt^M^tk .im ,Bhm% IM« KI* l- UI, p. Si73ii; dfP

iMW»>»ifil»L»iliPIIHt6a fiN^kt, e^fgaogeo Jal. Ob «rdiKeb inriobr Auslebt

die neblige ist, rouis Ref. oopb imn^er bezweifeln, da ihm bei vielfuIUger

und reiflicher Ueberiegnng jmmer oocb mehr Gründe für die Ansict^

»u sprechen scheinen, xvplf^.i^Afr ao^doo Utigcf ,^cii 4ein Dqrfe Bpa^

PMIU Wir fhHiPB; wpi jD- diei^r scbon frllher gewonneoeo uod aocb aot-r

geepropbenen Ansicht durch die neueste, so schon ausgeführte Charte der

ganzen Gegend von Fofcbbammcr bestärkt wprd.en zu seyn. ^acb einer

ibbbpimiijig YOP iobo liogjg» S. i79h «rc|iilehl^iuf^fii;Sffui||^/k,

Muanilk^^ ;T||^1 inil den ei^^ep Abbildaogeo «fliört, werdep wir

^li^M*f llP^dfa Gebiet d^r iDsehnflenkünde geführt, darch eine Abhand-

ll^ßg desselben Gelehrten, S. 194 IT., welche über einige in den alteo

JCJ^oiqii 4roa Segesj^e .g^fuad^ye IijuclirifteA sich xeKbreilf|^.,[.,)velcl)^e .bji^

dpift/AfüM« .41 4iMWJjmjl iMfliilal wtrdeii. .p\^..fff!^n ForMet|^
dwfer i(fpigrephifchM MttAheiliiogeo mI iuiteibroeben<dar«)b eine andere, in

Digitized by Google



Traosactioni of the royal society of Li^eratare. 559

Bircb, S. 218(T.; sie enthalt die Lesung ond Deutung der hieroglyplii«

sehen Inschrift, welche on dem nach Conilantinopel gebrachten ObeliikeD,

der in das Reich des Thotmes III verlegt wird, sich befindet; einige oeuo

Bereicherungen von griechischen Inschriften aus Thessalien und Epirus ge-

ben die Mittheilungen von Lyons und Leake, S. 229fr., so wie die

Beinerkuugen Spratt's über Aulis, Mycalessus und einige Theile von

Kubüa, welche auch über andere daselbst gefundene Reste des Alterthumi

sich verbreiten. Ein kurzer Aufsatz von W. R. Hamilton über die

Budrun Marbles, d. h. Uber die aus dem alten Iblicarnassus jetzt nach

England gebrachten Sculpturwcrke zeigt, doss dieselben in eine schon

spatere Periode füllen, und dem berühmten Mausoleum, dem Grabe des

Mausolus
([-J-

354 a. Chr.) angehörten. In das Gebiet der Archäologie

fallt auch der nächste Aufsatz von Thomas Bürgen S. 258 ff. Über

die dem heroischen und homerischen Zeitalter angchörigen Vasen; neben

einigen kürzeren Miltheilungen von J. Landser S. 3 10 IT. über die per-

sepolitanischcn Keilschriften, und von ßromet, S. 31GfT. , Über einige

lateiuische, zu Nismes befindliche, mit Accentun versehene Inschriften

(^wir verweisen darüber auf das Bullclino doli* Institut. lH48. p. 20. 2f),

geboren die übrigen Aufsiilze dioes Bandes dem ägyptischen Alterthnm

XUj S. 2U7 IT. stellt ein Aufsalz vuo ßonomi, der eigentlich zur ntfhe-

rep Erörterung der Ilerodoteischen Stelle II, 110 dient, nad die dort

erwähnte Statue dos Sesostris in der noch vorhandenen, jetzt zu Erde ge-

W'orfeuen Slatuo von Metrahcni nachweist, auch eine Abbildung nebst Plan

des Ganzen beifügt ; daran scblicsst sich S. 305 fT. eine Bemerkung von

W. Osburn juuiur über den Gott Amun und die Ableitung seines No-

mens; umfassender sind die Bemerkungen von S. Birch über das jetzt

im Louvre befindliche Tablet von Karnak, das die Züge des Thotmes III

enthalten soll und dadurch nicht bloss für die Geschichte Aegyptens selbst,

sondern auch für die Kunde der angrüuzenden und selbst weiter entfern-

ten Gegenden Mittelasiens, mit welchen Thotmes durch diese KriegszQge

in eine nähere Berührung kam, Bedeutung gewinnt. Indessen liegt in

der Deutung der einzelnen Worte, namentlich der Ortsnamen, noch Naa-^

ches ProbleiiiBtischo, was noch einer näheren Bestätigung bedarf, die wir,

io Betracht der Wichtigkeit des Inhalts dieser Inschrift, nur sehnlichst

wünschen können. Sind einmal in ähnlicher Weise die Kcilscbrifleo von

Ninive entzilTcrt, wie diese hicroglyphischen Legenden, so wird für dit

jetzt noch so dunkle Geschichte der älteren Reiche Asiens, Aegyptens wie

Assyriens, Babyloniens, Persiens n. s. w.
,

ja selbst Paiastina's ein neues

Licht aufgeben und die uns jetzt aus schwachen griechischen Berichten

nur bekannte Geschichte dieser Länder eine ganz andere Gestalt annehmen.

Auch der dritte Band, zu dem wir uns jetzt wenden, hat es vor-

^gsweise mit dem ägyptischen und griechischen Altcrthum, mit Kunst und

Literatur, mit Ge.Hhicbte und Geographie zu Uiun. Auf die erste grös-

sere Abhandlung von J. L. Stoddart ^S. 1 — 127), welche sich mit

verschiedenen zu Rhodus, Cnidus und andern Orten Griechenlands gefundenen,

oiil Inschriften versehenen Resten von Töpfe^-werk beschäftigt, und hier wie-

der für die laschriftenkuqdei v>'ie selbst für die griechischen Antiquitätea
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Transnclloni of the röyal sociely oT Lilcraturc.

Manclies Neue bringt, folgen wieder zwei oder vielmelir drei, das alte

Aegypten betreffende iMittiieiiungen , von Flincks, S. 128fT. , Über die

jßul dem Turincr Papyrus befindliclio Kunigsliste, 50 weit sie mit Mane-

Iho^s sechsler und zwölfter Dynastie correspondirl ; von S. Bircb S. 151 ff.

^ber zwei zu Nimrud (also iu den Hestcn des alten Ninive} gefundene

ägyptische Cartoucbeo und Über anderen dort gleichfalls gefundenen Kl-

feobcinschmuck man sieht daraus, welche Verbindung cinsl in früherer

Zeit zwischen Aegypten und Assyrien bestund; eine nähere Bestimmung

jdcr Zeit, in welcher, und der Veranlassung, durch welche ägyptische

^«nst in die Sitze der assyrischen Herrscher geführt ward ,
jetzt schon

geben zu wollen oder bestimmte historische Folgerungen an dieses Vor-

kommen ägyptischer Kuustdenkmale und hicroglyphischer Schrift in den

Ruinen des alten Ninive zu knüpfen, scheint jedoch noch zu früh und je- .

denfalls vor Lesung der assyrischen Keilschrifleti noch zu gewagt und un-

sicher, wesshalb wir auch auf den letzten Punkt vorzugsweise die ße-

mUhuDgen der Gelehrten gerichtet sehen niüchlen. Bemerkungen von John

Uogg über die Behauptung von Lepsius, welche in dem Berg Serbai den

jVtahrcn Berg Sinai erkannt, wo Moses die Gesctzestofel empfangen , fol-

gen S. IbSff. , vcrbiioden mit einigen andern Bemerkungen über das

Manna der Israeliten und über diu sin:iitischen fnschriftcn; ein äussersi

nettes Kiirtcheu der Ifulbinsel , in welcher der Berg Sinai liegt, ist bei-

gefügt. Den übrigen Thcil des Landes ninmit grosscutheils (S. 237—

-

^76} eine Abhandlung geographisch-historischen Inhalts von \V. L. Laak

e

über das alte Syracus ein, ebenfalls begleitet von einer tremichcn Karle,

welche die Stadt mit iiircn Umgebungen darstellt, wie von einem Piano

des Custelles des Euryalus. Thucydides, Diodor und Plutarcb, die sich ins-

besondere mit dieser Stadt und ihren Schicksalen beschäftigen, so wie

auch andere Schriftsteller, welche mehr gelegentlich von dieser Stadt re-

den, gewinnen manches Licht aus diesen Erörterungen , welche in ihrem

letzten Theil insbesondere auch über die Münzen der Stadt sich verbrei-

ten. Zwei kleinere Aufsalzo machen den Schluss, der eine von Chur-
chill Babington über die Reste der Rede des Ilypcrides gegen Do-

inostbenes hinsichtlich des Geldes von llarpalus, S. 377 fr., der andere

von S. ßirch über das verlorene Buch des Chäremon über die Hiero-

glyphen. (^Dicse Abhandlung ist inzwischen auch ins Französische Über-

setzt und mit Noten begleitet von Lenormant in der Hevuc archöo-

logique S aun. I. p. ISAF, erschienen, und eben so bat auch Babington

das Ganze in einem Quarlhefte herausgegeben unter dem Titel : The ora-

tioD of llyperides against Demnsthenes, respecting the treasuro of llarpa-

lus etq. wilh a preliminury Dissertation und Notes and a Facsimile of a

portion of the }U. by Churchill Babington. London, IBoO.} Ein ge-

naues Register der behandelten Gegenstände ist jedem der drei Bände

beigegeben; die äussere Ausstattung, wie bei allen englischen Werken

ist sehr befriedigend zu nennen; eben so correcl der Druck; denn der

einzige Druckfehler, den wir entdeckt haben VoL I., S. 75 in der Note

^G. Ilerujann's Epistol. ad C. D. Olgenium statt llgenium^ ist nicht von

dem Relang, um unsere Behauptung umzuslossen. Cli« BAIar*
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fr. 36. HEIDELBERGER MIL'

JAHRBOCHER der LITERATUR.

Skw la tUUiiiique mmrale ei ies ^nctpei, qm äoketU «» form$r la

bäte par QueieUi, seerHaire perpHuei de FAcademie rcffoU,

Bnueellee, iS4S,

Die groM« Frage Uber das WefM der neweUidn« Fieihdt iMd

ihres Bteflimes eof die Haedleegee der KeBicbeo, wer m jeher der

Cogensland der sorgfdlligsten Fonchongen der Philosophen, der Theolo-

geu wie der Juristen. Es war zu beklagen, dass mae zur Lüsuog der

Frage nicht auch der Forschongeii der SlaUilik sich bedieele, am durch

die gewissenbafte Sanarieag tob gewissen Thetseehen ans der Oaichffto«»

aiigheit, aul welcher beslioMite BrscheianageB TorhoauBMi, eof gewisle

(Seselse der moralischen Well und damit auf Gesetze zurückzuschliesien,

we chen die menschliche Natur ebenso gehorchen muss, wie die physische

Wi^U darcli bestimmte Gesetze beherrscht wird. Niemand war ser.Jfter-

fTttndMf einer WisseMcball der aioraUscheD Slaliatih «od sw Aaweil»

4iiog derselheo anf das Weaea der Willeaafreiheit sehr geeigiel , * als

der geistreiche, grtlndtiche und edle Qeetelet in BrUssel, dessen Werii:

sur l'bomme et lo düvcloppemeut des ses facuUcs, Paris, 2 vol. 1835, zu*

eni den Beweis leistete, dass es dem Menschen vergönnt ist, wenigstens

hia u «hier gewissen Grinae, die Geselle der physischen wie dermo»
.ralisahan Well m ergründen. Eme seltene Vorbindnng der feinslm Bo»

«hnehtangsgabe, der gcMrissenheflesten, gründlichsten Sasinilang ton That-

«schen, und der Erscheinungen , w ie bie die surgftiltigsle Erkundigung in

allen Theiicn der gebildeten Vyeli liefern kann, der richtige Sinn fttr

firttndhehkeit, rastlose Beastthnngen, jeden Zweifel su beseiligenv veret-

nigt Biit emer seltenen 2erglied«mngshnnsl und einem wnhren phiioaoph^

ahhen Geiste, wetoher den Urgmnd der Dinge tn erforschen snehtond u
den Tiefen der Wissenschaft die leitende Grondsütze findet, seltten den

trefflichen Quetelet vor Alleu in den Stand, Beiträge zu jeuer Wissen-

ashaft »I liefero, welche die tiefsten Geheimnisse der riatur und die wich-

Ügalen Fragen der MonsehheiC u ergrlndon benweelit Schon im Jahr

.|829BMM:hto Ooololol aeino Foraehongon a« In roprodnetion et la «ortn-

litdde rhomme buksont. lo den Jahren 1831—33 erschienen die FolPahMl*

XUY, Jahrg. 4. Poppelbeft. 36
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MI QiMiBkis ftir fai iMMtoe ttorale.

$9» Qaelefori ttbar die Ndgimg m VeHlbaiiff yoo Vwbrtcben fia

MbiadeDMi Cebenialtm. Im Jabr 1885 trat du wichtife Werk dee

Verf.: sur rhommo et le döveloppement de ses faculles, an das Licht, uod

erweckte die allgemeioe Anfmerksamkeit. Im Jahr 1816 erschien das

W^k: lettre! mt la tbeorie des probebiUt^ appliqueo aox scieooea no-

nlei. Im Jahr 1847 legle Qaatelel eacb dem dritten Baode der bolle-

lioa de la eommitiion centrale de ilatiiliqne, seine Arbeit ror: de l*n-

flaence du libre arbitre de Tbomme sor les falls sociaox et particuliferemeot

sur le nombre de moriages vor. Schon 1816 war die Schrift, welche

wir eben anführten, der Akudemie der Wissenschaften in Brüssel vorge«

left| welahe iwei ihrer Mitglieder Herr de Decker nnd van Meeaen be-

Mltragt, einen Bericht über die neue Vorlege m liefern. Im Mr 1848

enobien in dem XIX. Bande der ll^moiret der Akadenrfe die Sebrifl Ton

Quetelet mit den dazu gehörigen ßeiichten. Bereits in der angeführten

Schrift Yon 1847 war Quetelet xa der Bebaoptung gekommeo, dass in

einer der wichtigen Klasaen der gefelisobafUiohen ThatNchen, bei wel-

eben die Freiheit dea Willena die grOaste Rolle apielt, Allea bii sa den

Weiten Bineinheilen von lehr u Jabr mit einer GleioMIBrmIgbelt und

Begelmössigkeit vor sich geht, \YeIcbe leicht zu dem Glauben führen kön»

Ben, dass die Wirkungen der Willensthütigkcit der Menschen fast ganz

nb nnlkehoben betrachtel werden rnttiste. In dfm Werke, deiaea Titel

wir oben nagegeben babeo, atellte Qnetelel ala Brgebnime aebMr For-

Htangen folgende aal: 1) Die moraNaeben Thetaaohen anleraebeidea akk

von den physischen durch die Daswiscbenkunft einer besooderen Ursache,

welche bei dem ersten Anblick alle menschliche Vorhersieht zu vereilelD

scheint, oimlicb durch die Dazwiscbenkunft der Freiheit dea Willena. Die

Wahmag lehrt jedoch, dasa dieae Freiheit ihren EkilBM aar in eiaam

lieachrfaktea Wirkangafcreiae geltend meaM aad deas, iwar hMit fahl*

1»ar fOr die Individuen, es keine für das gesellschaftliche Game xa ba-

rechnende Thätigkeit gibt, wo alle individuellen Besonderheiten auf ge-

wisse Weise oeotralisirt werden. 2l Betraclitct mau die Menschen im

-Allgeaieinen, ao alehen die moraliscbeB wie die phyaiacbea TbetaaelMi

«Bier dem Eiaflona der aMnUehea Uraachea and aind den gleichen Giaad*

«aiaea der Beobeohtung uaterwoffsa. In den DrsaebeD, welche auf unser

sociales System einwirken, sind nur geringe Abweichungen bemerkbar;

daraus ergiht sich die ersichtliche Gleichförmigkeit, welche die gesell»

achafttichen Thatiachen beherracht, in fieing anf Ehe, Verbrechen, Selbal^

mord. 8} la der moraltecbeB StaHilik kOaaea die Elemaata aiekl a»-

-MilMMr bemeaaea frardea; ea bedarf hier eiaea AahaltapaaMaai de» däi
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PriDcip gewahrt, dass die Wirkungen im VerbäUnisM lo den sie erxeu-

geodeo Ursachen stehen. 4} ßei der Beobachtung der nümlicheo Klasse

VOD TfcaUadiCQ gestattet dio gröfsm oder geringere Häufigkeit dersel«

Imi te SMtu atf dw ilirkM oder g«miftM MiWf diMtlben hw
vmahragtB. Diese lo hiitiumle Neigeng bei iber keiee «biokite Ei«

gfDscbafl, und es gibt heile Einheit, welche alt Massitab dienen kann,

die Neigung kann nur eine relative Bedeutung haben , uiimiicb im Ver-

beUeiea zu einer anderen Neiguog aufgefasst. Wena man daher annimmty

d«ü esf eioe MiUioo üestcbeo v<m 35-^40 iehrea sweinwl io viel Ueir

felhen kewnea als ni eine Mdlioa Mmcbee ?<ui 40— 50 Mrea, iq

darf MQ behaopteo, dass bei den Ersten die Neigung tm heiraihen, zwei*

mal so gross ist, ali bei den Zweiten. 5} Die aus der Beobachtung der

TiiaUacbea abgeleitete Neigung i^t nur eine äusserUoh bemerkbare ange«

•ttfiwme wd uoter gewiMAii UnslüBdeo weiobt sie bedeatend von der

irkklieben ab« i. B. ie Belog aif VergiAiigen, de logeeeblet dar übt*

tigheit der Jostia eioe grosse ZaU dieser Verbreebei tumer iienldeoM

bleibt. 6} Diese iiusserlicb erkennbare ISeigungcn kann nuui iu vielen

Fallen statt der wirklichen nonelimeo^ a. ß. in Frankreich zahlt maa hei

aoii^tiger Gleiobfaeil der Verbititeisse sweinal so viel Vergiftuig•» welebi

VM PeitoM TOI 45«—50 iabrei b«giDgei werdei als von deojemgeB»

die 65**60 Mre alt aiid. Die Neigiog m der ersten Nasse kam da«

ber als doppelt so stark als in der zweiten Klasse angenommen werden;

man darf annehmen, dass diese su etkennbare Neigung mit der wirkli-

ebeft Ubareiastiaioik, weno die Juslia ebenso tbülig ist, die Schaldigei

VM 45-«-50 fli erreicbea, als die von 55 -»60* — Wenn den Mab
w diaaea Falle die dareb Vergleiebnig «iTiidiMi Zablen giffiiger sbid

eis die in der Wirklicbkeit TorbandeneD, so trilt doch die Venatnderung

im gleichen Yerhültnisse bei beiden Klassen ein. 7) Die Vergleichung

dar( immer nur au( dea Gruad von gleichartigen Thatsaclicn gemacht wer-

den; daher kann man die eUgemebien Bericbie Uber die SIraQnstia Mi

Fmkriich niekt mil denen in England bekannt genneblen vergleiebeai

die Vergleichung in Frankreicb passt nur bei den Verbreeben der

gleichen BescbalTeniieit. 8} ßeäcbruukt »ich die Vergleichuug auf eine

bestimmte Reihe von Ihotsacheo im uumiicheu Lande, so sind doch nicht

eUe Tbalaaeben glekb wiebtig, weil sie unter sieb durch zahllose Ab-

MnifM iroebseln. Wena man aber auf eine grosse Zahl von Mansebe«

die VergleiabMif beliebt, so bemerkt men, dess in ikren mofaBseben Ei*

gensobaften das niteBclie Verhaltniss, wie bei ihren physischen einlrilt;

man kaao eine DurabscbaittoMbi anaobnen» um wekbe sich alle beob<v

36*
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achteten Elemente »ehr oder minder geitallen, und ihr ZosammentreflSeii

geicbiebt Dach einem bestimmten Gesetze, welches das Gesetz der Qlüg-

lichkeit ist, das für alle den Eioflüssen zufälliger Ursachen unterworfenaa

TiMtfMhM daa Niodicbo bleibt. Diaa aiid a«l«Ut die Dwcbiebiillmf^

btiloiMe, die tum Viter iieh vwfleieht; aie aied mm ao OMbr ?« alln

iQfilligeB Vnidiee befreit, je mtkr aie aieb eef eine groaie ZabI mm
Menschen aofdehneii. 9} Die bisher aufgestellten Grundsittse sind aaf die

Bildung einer \ erbrechenstafel angewendet, welche für die verschiedeoeo

Alter die Grade der Meigoag zu Verbrechen engibt. Dabei findet aiao,

dieia te Geaels der Betwieiceloiig der fieigODg nai Vetbreebeo« 4m
NMIiebe iai Ar Fraokrelcb» Belgien, fOr Baden Md BagleBd (ab die Llo*

der, deren Beobachtungeo bekanot aind}. Dieas Gesetz wiederholt sich

aut gleiche Weise immer nach den besonderen Ergebnissen eines jeden

Jahres seit 19 Jahren (seit welcher Zeit Frankreich die Tabellen über die

WirfcaaMlceit der Geriobte bekamit nacbtej. Die Meigaog to Verbreeben

bei Peraoaea, die dem Alter der Erwaebaeoeo aicb aibem, wichst aehr

raaeb, erreicbt eia Meximaai aad aiauat daaa wieder bia an dea Vitmn

sten Gr&Dzea des Lebens ab. In Frankreich zeigt ^icll für die Verbre-

chen überhaupt dus Maximum gegen das 24. Jahr, in Belgien 2 Jahre

ipiter, in fiogiand und Badea dagegen früher. Eine wesentliche Ver«

Mbiedeabeit aeigt aieb ia Besag aaf die Geiebleebter. la Fraakreicb iat

du Mexiflinai bei dea HVaaera fm eia Jebr fraher ab bei den Fiauia,

oad ist Tieraial grftaier. Aach nach der Bescbaffeabeit der VerbreebM

zeigt sich grosse Verschiedenheit; bei den Verbrechen gegen das Eigen-

tlMBi entwickelt sich die Neigung zum Verbrechen zwei Jahre frUber ala

bei dea Verbreeben gegen die Penoaea, nnd iat dreimal atirker« Bn*

Iraebtel man die Hanptvarbreebea naob der firflbaeilig berfortrateade« Nei-

gung fB deaaelbea, ao laaaea aie aieb ia folgeader Ordaaag aabteVea.* Dieb-

stahl, Notbzncht, Kürperverletznngoa, Todtschläge, Mordthateo, Vergiftun-

gen, Fälschungen. 10} Auch der Selbstmord unterliegt einem Gesetze,

das aber von dem, das die verbrecberiscbeo Meinungen bestimmt, abweicbl

wmA darin besteht, dasa die Neigaag aam Belbatmorde mabr oder auader

MÜ der Kbidbait aieb eatwiekelt, allmibUg gegea das Altet der Brwaab-

aaaaa aa wiebst and besMndig gegen daa Greisenalter an aieb Termiadert

Die Begründung dieser wichtigen Sätze ist höchst merkwürdig. Der

erf. bemerkt (p. 53, dass bei den Ehen , deren Zahlenverhaltnisse sich

genau nachweisen lassen, die EigenthümUcbkeit aich bewährt, dass sie

iril einer BegelaMiaigbeit erfnifea, die aaaaer der Bpbire der TbMigkait

to ladMiMi Bagea. Alle PonNtaagaa Muraa, daH der Ma Wtto den
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MeMcbM aafftiiobai odtr obM bMMrkbm Wirkinf ut, wen die B«-

obMktnfM Mf «im frette Zahl tob Meoiobao amgadehat wardaa. Dia

Wirkoüfaa aller BieielBwilleB aealraliiiraB tieh oder bebeo sieb eiaaadar anf.

Neigaagen und Launen, welche bei den Einzelnen gewisse Handlangen zu

erzettgen scheinen, hängen von Sitten, Ansichten, Vornrtbeilen ab, und

diaae werdet wieder durch die Nation betUaunt^ der die Eiaieloea ai-

gflMraa* Uü noraliaebe Eigaaichafteii m wArdifan nd die Gaialia»

waloha lia bebarrtcbaa, s« erkeoaaa» ttbrift (^p. 7) oor das Ultal,

den Wirkaogen auf die Ursacben se teklieatea und bieso bedarf es der

Erforschung der Handlungen der Menschen; der Verf. macht die Anwen«

daag diaaer Regel, um lu erkennen, in welchem Verbälkaiiae die Nei-

fiag fleh n rerbairalhatt md die ZabI der £bea natar fefebeaea Uan

aHaden aieh kaad gibl oad Terweilt daaa bai daai fckwiarigilaB P«aUa^

den der ErimraehaBg der Zablea der YerbreebeB; der Verf. baMBthl

(p. 113, dass man nicht die Verbrechen überhaupt zusammenfassen dUrfe,

weil darüber, was Verbrechen ist, bei verschiedenen Vdlkern selbst grosse

VenabiadaBhait berraebt oad aelbat AbaUobe VerbraahaBi b. A. Mord aad

KitdailddlBBt aiekt aaler tieh ?ergUchea wardaa kdaiaa, daher mbb dio

YeraahiedeBeB Katagoriea tob MeaaebeB aar oaler deai CMebtspunkt dar

Diimlicben Verbrechen belrochlen dürfe. Es ändert dabei oicbts, weno

auch durch ausserordentliche Verhültoisse Abweichungen von dem Ergeb-

siaae Torkomraea ; verfolgt man die Thatiacheo ia eiaar laogea Beibe yob

iahraa aad bei Tidea Meatchea, aad bemerkt bmb, da» aaler gawinai

VerhiUaiaiaB glaiekIttrBiig beatiaiBrta VerbreahaB hlallg varlbt wariai,

80 darf mao diesen Verb&ltoissea aaeh die KraH laaebreibea, data ala

die Neigungen zu dem Verbrechen mehr erzeugen als andere. Der Verf.

bemerkt (p. 133t dass bei allen Ueoscbeo die Möglichkeit beatebt, ga-

gaa die Geaelae aBiBkiaipfaa, ob gaiatawidrige Uaadlaagaa la ?Mhaa|

allaiB diaae HOgliebheit bei wieder viele AbitafingBB, lo dait bei Bkii-

gen iie faat gar aiebl, bei Aadera aiit oageheaarer Stirke vorkdaRat

Die EiDflüsse zu bemessen, welche diese Abstufungen der Neigungen zu

Yerbreeben bestimmen, iti eine Aufgabe der moralischen Statistik. Mit

daai gawobatea ScbarlaiBB aad der Gewaodtbeit, eiae FttUe von ThaUa-

ehea la behemekaa, BMekt dar Verf. die ABweadaag, am aaa der Grin«

BNBalalatiatik Fraakreieka la iadea, wie die Naigaagaa laai VarbraekaB

in gewissen Lebensstuft^n sich an den Tag legeo und findet, dass mit der

gröasten Stärke die Neigung zum Verbrechen von 21 — 25 Jahren sich

aaafpricbi aad iwar doppelt so stark eis vom 45. Jahre an. Der Verf.

aridirl die BrieboHHiag (>• 2i) dadoi^» ^iM die alirkale Neigaag wm
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YefbreebiB ficli knd fflbi, wabo die pliyiiicbo EntwicIniaBf fticldo»«

MB ist, WMD die Leideftfchallra in ihrer volteii Stirke ihrea EMon tbes,

wenn gesetslidi der Hesttb emeacipirl gHl und dock die Veniull icU
ihre volle Reife erlangte. Di(; Neignof verliert sllmillKif ihre Stärke, wenn

der Mensch heirathet, wenn die Sorge für die Fainiüo ihn in Anspruch niniml

mld die Verouoft anfängt, die llertigkeit der I.eideDscharien zu belMrr«

idieii. Der Veifcner weadet sieh bso avf iibnlicbe Weite durch geeaae

EergüederaDf der ErgeboiMe der Tabellen der SlmQaftii in Benf anf

die ffnaelBen Yeri^reehen and klMaait m den Beebaebtnngeo, die wir obea

bereits angaben über das Vcrhlillniss der Neigung 7.11 gewissen Verbre-

chen. Die von ihm gezogenen Schlüsse werden durch die Erfahrung^

aideier Linder bettvtigt, a. B. in Bezng auf die Nolhaachl. Sie kSMl
m hittfigilen vor in den BB. Jahre, olmmt dean aihnttUig ab Mi m
||0<*-5$ aad ileigt wieder, so dass sie besonders von Persoaen twlscken

60 ond 70 Jahren verübt wird, ßin merkwilrdiges, durch slle Tabellen

gleichförmig besläligles Verhültniss ist, dnss gegen das 28. Jalir die Nei-

gung za Verwundungen und TödlUDgen am Iiiiitligsten vurkummt, während

Vergiftaofea vad Filschoofea in spilterea iabroe (1. B. die Filiebonfen

an aMblen von Personen awiaohen 40 md 45 Jahren} vetibl werden.

ANe diese BeobachCongen , die auf unwiderlegbare Beweise gefriadet

werden, zeigen den Reiclithum der lileinen Schrift, and sind geeignet zu

ernsten Forschungen aufzufordern; sie lassen den IHen^chen einen Blick

in sein Inneres werfen nnd Ichren gleichkam , welche Schule des Lasters

der Kenseh« wenn nichl Religion und Moral ihn darch das Lebea fuhren,

iirohwandert. In den Jahren, In welchen die foHe physische Krall den

MMRcben einwohnt, wo die Macht der ongetegelCen Leidensehaflea ihn

antreibe, sind es die Verbrechen, zu deren Vtrübunj^ physische Kraft

und Muth gehören und die mit Gewalt verübt werden, zu welchen in solchen

Jahren am stärksten die Neigung treibt und wo der flberhanpi in das

Leben wBd hereiastOrnende nnd nnr seinen Neigongen sich ibertassendn

Measeh anek rasch das, wora seiae Leidenschaft iha antreibt, ansfokri.

In den spiteren Jahren des Lebens, wo physische Kraft sich vermindert

nnd der Älensch ruhiger wird , sind es vorzüglich die lasterhaften Nei-

gungen, welche zu denjenigen Verbrechen (reiben, die keiner Gewalt-

Ihat bedürfen, sondern nehr die Produkte kalter Berechnung nad Schlaa*

beit Skid uad nit Uat aaagenibrt werden, s. B. FWschnngen, Betrflgereies

und Diebstlhle. Die Erscheinung aber, dass so oft alte Hinner (r. B.

von 60—70 Jahren) wegen Verbrechen gegen die SchamhafCigkeit, ins-

besondere gegen Kinder vor Gericht stehen, erklürl sich daraus, dass bei
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mim PtliOMB, wtloho M6kt dirob im GefiUe itbttr MigiMi omI

toob Tifmid «nf eiie edl« Bäbi gelallel w«rd0ft, to oft ui «im
•rteteo , mit ichnotzigen Bildini angerulllen PhMlaiit die geffleiM SIirh

lichkeit eine Macht über sie ausübt, die oicbt selten durch den Gebrauch

von starken erregenden ftliUeln verstärkt wird und sa lolchen geschlecbl-

Auuäijfmiwagm antreibt, bei welebe« ee keiner Gewalt bedarf

wo abo Kinder die Opfer ibrer Verfflhmf weiden.

Wir belreehten die beieiebneCe Scbrift Qoelelet^a eis einen Torlln^

fer künftiger Forschungen um die grosse Frage über die Urtacheo der

Verbrechen im Zusammenhang mit der Willensfreiheit zu ergründen, und

dadurch ebenso die ernste Erforscbnnf der taeaidhlioben Matnr in be»

IMera, ab dem Enieber und Geseligeber tomarbeilen. Die vo« Qna«

teUr^nngedenlelen Foticbongen tatfen tlob noob bedentend Tenaebien.

Ea KOarail, wie Recens. glaubt, bei der Berechnung der Ursachen der

Verbrechen und der l^rforschung^ der Verhältnisse, unter welchen mit

einer gewissen schauderhaften Itegelmiiaaigkeit Verbrechen verübt werden,

wenifor anf die Erörlemng der Neignngen der Verbreeben, ab awbr da«

imf an, an orfortcben, webbe db Uraecben suid, nater deren Bemeliaft

die Terbreeheriteben Neigungen eine aolebe Stärke erbalteo, dass ab oa-

widerstehiicb werden. Die blosse Neigung oder Lust zu einem gewis-

aea Verbrechen ist nur eiuo Versuchung, welche auch den edelsten Men-

icbnn beaebleieben kaaa, aber too ibm, weil die StiniBM der Morel und

Religion der Wirkiemkeil der Meignag eatgegeniritt, ab obanrilebtig na«

rOckgewIeion werden, oder wirkongaloe werden, weil endere Motive, die

zum Rechtthun bestimmen, müchtir^er sind. — In diese Berechnung der

Stfirke der Neigungen geboren theiU moraiiache Zustände, theils Ifusaera

Mtenelle. Unter den Eraten aind beaondera der religiOae Sion uad dea

oralbeba GeiabI, gegrlndel aat die Euabbt der Notbwendigkeit nar

Hnnnonb ond Rnbe mit aicb telbal darcb Reebttbnn an gelangen nnd db
Ausbildung des Rechtsgefühls die wichtigsten Elemente. In der Art der

Entfaltung des religiösen Sinnes, der mehr oder minder bei jedem Men-

aeben verschiedene Perioden des Lebens durchläuft, finden wir einen

Haapigfnnd, der db Geacbichte der Verbreeben erklirl nad a. B. aeigl,

warnni b den Jabren SO— 30 db bAaen Ifeigaagen Jenen holMn Cbii

der Slirke erreichen, daaa in dieser Perlode eoeb an meisten Verbreeben

verbbt werden. Eben in den Jahren 20— 30 bemiichligt sich nämlich

dei jungen Mannes so leicht die Zweifelsucht, in welcher er aar dem

Venlenda folgend alle positive Religion wegwirft ond nan verbaaen von

Jener fnnaron Maebl dw BeUgion, webbe db Seeb in Gotl erbebt, «i
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k dM Wtai fltatdet «Ü Damlb «i4 VwInMi «ifdieMllMil «Mt»
TM d«r SMiIm MiMr LeiiMNiwfleB fortferifm wird, wihreod s^tor

entweder die heiligen Gefühle des Familienlebens, die Lieb« tvr Frttt «ni

den Kindern oder ernstes Nachdenket» oder schwere Ereignisse auch die

fett erstorbenen Gefühle der Beligion \vieder hervorrufen und wo all«

iTTttMlf wieder die Seele die Rebe ie den reUgifliee Sieoe iodet, nad so

Tor der Macht der feribreelmiicbei Meigoageo bewebrl wkd. Aach di«

AwbildaBf dee ReebtsgefBblt ist wichtig. Et itt nicht lehwierig ta be-

weisen, dass viele Verbrechen ihren Grund in einem irregeleiteten Rechts«*

gefUhl und im Glauben, dags die Handlung erlaubt sei, haben. So gut in Lan-

dern, in welchen noch die Blutrache fortwirkt, s. B. der Coraikaner, die

TddlMf des Feasdes, der eie Hilflied seieer FendRe tAdtele, fir erleiiU

Uli, «beBso get kOsne« oft SlMdesvonrlheile, felsches BhrgoRRü« Ma-

HoBsisifleD den Meiischefl Ober Das, was Recht ist, irre mscben, «od die

Macht des Gesetzes brechen. Es ist eine sichere Erfahrung, dass, je mehr

die politischen Zustände eines Volkes so geordnet sind, dass vou oben

hersb nad in sUco Kreisen das GeseU beilig gescbtct wird und jeder

Blifer weiss, dass Gleichheit vor dem Geselle hemchl, aoch das Rechts-

geOlhl am krüligslea sich eatwiekell« wlihread de, wo besüadig Aos-

aehaissasIXnde eingefihrt werden, wo kein Geielz herrscht, wo Beam
ienwillkUr übermüchtig ist, auch das HechtsgefUhl der liurger erschQttert

wird, oad moocbe Verbrechen verübt werden, deren Verübang der Vcr-

bracher vor rieh selbst ealscbaldigl.

Ualer dea eMNaKschea Umchea, welche die Kraft der Gesetu

aehwiehea nad dea Neigungen inai Verbreehea eine grosse Stirfce ge*

bCD, müssen nach der Erfahrung noch swei genannt werden, und iwar

vorerst eine Schwächun<,^ des moralischen Sinns und liecbtsgefühls durch

die Gleichgültigkeit, mit welcher mon sogenannte leichte Uebertrclungea

hahaadell» la der Regel wird kein grosser Verbrecber aaf cinaMl ao

eiuai schwerea Verbreehea hiagerissea, soodera er beginnt seuM ver-

brecheriscbe Lenfbeba mit leicblen Gesettverletsungen ; kleine Diebslible,

z. ß. in häuslichen Verbiiltnissen verübt, Betrügereien, leidenscbaflliche

Ausbrüche und Verletzungen Anderer, sind die ersten Schritte, mit welchen

Diejenigen beginnen, die später al^ schwere Verbrcclier ror Gericht stehen.

Der Bodea ist dedorch gelockert; je aiehr Uagestrsftheit oder doch eiao

sehr aahedealeade RHge flir solche klehie Ueberlrelaagen dea Tbiter

triRl, desto nehr bekömmt die btVse Neigung^ Nahrung und Stärke, /uch

in der Erziehung und der cft systematischen Gewöhnung der Kinder zu

eiaem gewissen Benebmeo, das die sogeaanotc gebildete Welt billigl, liegt
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TwItUit Die KOIli%vif lar Zmückballaof, tn eiDem lehiniegffNMii Cte«

rokter, die Dressur, in welcher das Kind nicht sich ofTeo geben dorf, wie M
ift| erzieht die Menschen zur Lüge aod Heuchelei, und die Fruchte die-

iar AigMTöluiiuigeo tiod Varbrecbtfii.— Der Bodes, in welchem rerbreche-

riiche NeifBogea groft gemgei werden nnd wnclien, wird aoeli doreb

floeiele Einrieiitoiigeo bereilel. IMIiehe Fenebmigeii faebee wir Ittr Big-,

leed in neserer Zeit darch Potter's grüodliche Arbeiten, dorck Pteteber,

Syroons, Nelson und Koy erhalten (^deren Forschungen Leon Faucher

neuerlich in den seauccs de Pacadeniie des sciences morales vol. VIL 1850.

p. i—dl) got beottUI liet Hier ergibt sicli, dew in den Ackerbmdi*

»trikten ein tnderer Zaetend der CriunaUtil, eb in den FebrUibeiirkeB, «nd

wieder ein vewehiedener nneh der Art der betriebenen Indmfrie bemerkbar ifl

und der günsligsle Zustand in den Bergwerksbezirken vorkömmt. Ist es nicht

Pflicht, alle diese Beobachtungen in allen Ländern zu benutzen, um da-

rtoa Ualerialien für die moralische Statistik sn erhalten? Herr Quete-

let bnt.dareh letne Schrift eine berrliebe Vorarbeit geliefert und auf de«

2niBin«aabang dieser Ponebaagen mit der WiUenifreiheit hingewieaai«

El konnte nkbt feblen, daft letne Schrift bei manchen Penonen die Ba-

sorgniäs erweckte, dass durch üie&es Ergchniss, nach welchem der Mensek

durch gewisse Gesetze bestimmt wird, welche seinen Willen beherrschen und

in ihm aelbit nnbewoiet gewiaie Uandiongen herrorbriagen , die Frei-

kail dai WiHeai Taraicblet würde. Ei wurden dnrcb Qnetelet*i ArbeÜ

nrei andere intereiiante Schriften, die von Decker nnd die von t» Nen-

ne n (zwei als Praktiker, wie als Gelehrte, und als höchst ehrenwertke

ftlenscheo geachtete Münner, beide Mitglieder der Akademie) veranlasst.

Beide erkannten, gewiss mit Recht, dass durch die Forschuogcn von Que*

telet aaf keine Art die Bedeutung nuniehlicker Freiheit gefährdet werde«

Sehr gut entwickelt Decker 72), den, wie aaverSnderliehe feite Ge-

letse die physisobe Welt behemehen, auch in der moreKirhen Welt die

Ordnung auf bestimmten Gesetzen ruht und der Mensch, wenn er aach dia

Bewusstsein der Freiheit hat, abhängig hi von einer höheren tischt, welche

die Geschicke der moralischen wie der physischen Welt lenkt; aber jene

Freiheit dei Memehen iit mit der Leitung durch die Gottheit in Harmo->

nie; hi dieaem Slana konnten dia Kirckenviter von der libern lervitni»

nnd Bossael von der Iiberl6 sujelte sprechen. Geiilreich darchgeht Decker

die ver:>chiedenen Entfaliungen , wie in den socialen Yerhültuissen der

Henfcb durch gewisse Geietze beberracbt wird, wie selbst grosse Ereig-

alewi kl denan dia gmwa Maehi dec maweUichen WaUem lioh kund m
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ftbcn iMBly dvob kOhm foilu giiriiil «aitey i. ft. ! to
Herolutio^ta (p. 80). Haf aeeh 4cr HaMcb tidi tiMiM, dtü AMm
was er thut, sein Werk ist, so zeigt sich doch überall, dass er beherrscht

vird; Decker macht aufmerksam (^p. S4) ouf das Verblltoiss der Stan- -

deswabi, tiüf BevOlkeraag o. s. w. Wer kann leogoeo, dm liitr etatt

Oleiohlttffaigkeit lich seig!« «tlelie Mif «Im ikmehtfl ftwkMr GaMln
dMitt? — b ämm Siom fiad QoetalcU PbrNbioftB ttt^rnkM, Aof

gMok« Alt lltal Herr m Meraeo dea Povebaogea Ton Oatlefal ale

Gerechtigkeit widerfahren, indem er mit geislreicher ßenlitEung von Stel-

leo der Ciassiker die Bedeutung der meuschlicbeo Freiheit Migt. Er ver-

wtÜl voraOglkli bti dMi Sttie: ehtqoo koauM i'est ci69 aa gire aar-

Md; olhabar tit daaA gainiat, dan Jadar oaiab rick oiaaa gawitm
Gkinklar aatbildet, vaa dem ar tiok aar darek Aaetreogaog kMonekea

kann und zu dem er immer wieder zurückkommt, so dasi bmd dietta

Charakter gleichsam ein Durchschoittsverhültniss nennen kann, auf das wir

immer wieder durch manoigfalUge Schwingungen während oosers mora-

ÜMkea aad loeielea Lekeae tarflekkekiaa. Deaaaek ebar wird dadarek

dia BieaickGeka Freikeil aickt aafjBckakea. Treniok waisi daaa Herr

vaa.lleeaea (p. 107} aach, data die wttrdiga ebriatlieke AaHasaaag waU
entfernt ist von dem äusseren Fatum, an das die Alten glaubten, dass

Tielmehr den menschlichen Handlungen die Freiheit gesichert ist, die

nenscbliciie Freiheit nennt ar (p. 108} dia Kraft der Seala bei ikrar

TkMigkeil Jadw BMm larflckiniraiaaa, dar aiekt am ikrer WaU ker»

Tgrgibl aad Nokia in wallen ala waa aia aia aia voa Ikr gawattlaa kilVil

Wir wflaiehen, dass die bisherigen Mittheilungea ana den erwähn-

ten Schriften Veranlassung zn vielen ühnlichcn Forschungen geben, in

welchen durch BenUtsuag der moralischen Statistik, in weicher die Zak-

lea Ideen aind, dia menscblieka Matnr und dia Gesetso ikraa Wirkaae reckt

arkianl werden. Daa groiaa Bllkiel ist dia Verinadnag dar Fraftaif MÜ
der Nolkweadigkait Schoa dia Foracbnagea dar Altaa, aack wahken
die Tagend wie das Laster eine Fertigkeit genannt werden, wie die im

Volksrechtsbewusstsein liegenden Vorstellungen, dass es gewisse Unter-

acheidungsjabre gebe, nach welchen der Mensch mit eiaem bestimmten

Gkarekler karroitrilt, deotea deraaf, daaa aaek ia der aiaraliaekea Walt

gawiiaa Haaelta kemekea, deaea der Maaaek aalerwarfan iai, akan daaa

teiaa Freikeit darek afa aofgekoben wird. Ea iat ein beaMndigar Kampf,

in welchem die Lcbensschicksale, Korpereigentbttmlicbkeiten, die Macht der

Leidenschaften Reize und Versuchangen sind, die auf jeden Menschen BMkr

Oder mkider aiaalttmea, wikrend (Salt Jedem aber auek dia Waffaa wm
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Siege und die ^Möglichkeit jeder VersucbuDg zu widerslebeo, gegeben bat«

Selbst bei der scblechtesleu Hrtiebiing, bei den sUirksleo oft durch kör«

perliche Zwtfiade mMehtig wirkenden Anregnnfen kann der Manaafc, Yar*

mOg« des Selbstbewn0ft«eine and feiner, Freakeit der Maekl dar Versa«

choog widerstehen. Jeder bildet darnach doreh eigene Schuld die Cha-

raklcreigcntliUmlichkeiten aus, die dann seinen Willen nnd seine Hand-

tuogsweise bestimmen. Was er thut, ist nothwendige Folge jener WU«
leoantimmang, in weicher entweder das eittlicha Gefühl der Herrschaft ge«

woBoen, oder eine nnsittlicbe Neigung die Uebermaebt Uber den Men-

scheD erhallen bat; dass er aber in eine sotebe Wlltensstimmang kam,

ist sein eigenes Werk und das Produkt seiner Freiheit; was er nun thut,

wird durch das Gesetz beherrscht, dass eine hestimmto Ursache auch eine

gewisse Wirkung erzeuge ; das an Lttge und Egoismus gewöbate GemQth

wird sn allen Verbrechen fortgesogen, die aus jener aar Herrschaft ge^

kOBHnenen Neigung stammen, aber die Freiheit, als der Antbell der b5-

bera Abstammung des Hensefaen und der notbwendigen Merkmale seiner

göttlichen Natur, mncht es in jedem Augenblick ihm möglich, auch hier

wieder Herr über die verbrecherische Neigung zu werdoo und der Skia-

Yorei der Unsitllichkeit tu entgehen. — Die Geschichte grosser Verbra-

cber, die Erfabrnng, welche aeigt, dass dvrcb woblthVtige Einwirkung

irobigesinnfer und Terstindiger Miianer in Geflngnbsen anch der grOssto

Verbrecher sich trieder erheben und die Macht des sittlichen GefQhls sich

verstärken kann, beweisen die Wahrheil dieser Beobachtungen. Die mora-

lische Statistik bat dabei eine würdige Aufgabe, durch die sorgfältige Be-

httttnng der Erfahrungen Ober die Ursachen der Verbrechen, ttber die

moraliscben, socialen nnd physfstben BinfUsse, die aof die Verstirknng

der Macht der Neigungen tu gewissen Verbrechen einwirken, Materialien

zu liefern, aus welchen die Gesetze abgeleitet werden können, nach wel-

chen die menschliche Handlungsweise erfolgt. Der Glaube an die auch

im grössten Verbrecher nicht aufgehobene Macht der Willensfreiheit wird

dadurch nicht angegriffen werden. Qnetelet bat das Verdienst auf die

Rlebtun?, die solche Arbeiten so nehmen haben, hingewiesen in haben.

Möge er viele Nachfolger finden, deren Zusammenwirken erst es möglich

machen wird, zu sichern Ergebnissen xu gelangen!

mtneniaAlcr«
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juiqü'ä la reduction de Umtes tes iribus tous la Ud
Mtisulmane jmr A. P. Caussin de Percetal etc. tome IL und Htm

Paris. Didoi frbres i84d. 702 ti. 003 tft 8.

Ref. hat vor iiiogerer Zeit den ersten Band des vorliegendeo Wer*
kes in diesen Blättern angezeigt, die Fortsetzung ober verschoben, weil

er, DameBtUch bei der Beiprechiug det leisten Bandes, mehr ins Eioselao

eiDMgtbea wfliiaebte, vti eio aorgfllligere« Stodinm defielb«i bedlogto»

dem er aieb Tor Vollendiuiflr aemer ChtlifeDgescbieble Dicbt btogeben korate.

Bef. bat anch in diesen beiden Bänden dieselben Mfingel und dieselben

Vorzüge wieder gefunden, die er schon im ersten hervorgehoben oder

gerUgt hat. Auf der einen Seite eine fleissige und gewissenhafte Be-

aolmg der Qoelleo, eiie UTerlisaige, Irene ood doch geflUige lieber-

Mlimg denelbeo, ein YoUatiBdigea BeherracbdB md daran eDcb iweck-

nltoigea Ordnen dea Sloffes oad eb gintlichea Dorebdraogetaefai yom

Geiste der arabischen Autoren und in Folge dessen eine lebendige klare

Darstellung. Auf der andern Seile hingegen, in der vormohamedanisL-üen

Zeit, ein Verlangen durch Uypotbeseo Ereignisse in beatiaifflen, welche

bei den vorbaBdenen Quellen noeb unerledigt bleiben nllaaen, im Leben

Hobammndf nber im Gegenthniln ein adnTiaefaea Haften nn den Sagen der

MnielmiBner, wie es eiaem frans4)sisebeo Historiker unserer Zeit nlcbt gel

ansteht, mit einem Worte: in der Geschichte der Araber Tor Mohammed

ist Hr. Caussin ein zu kühner europäischer Kritiker, in der Biographie Moham-

meds Dickt viel nwbr ala Araber. Erstere lerlnUty im nweüen Bande die-

aes Werkes, m vier Kapitel, naefc den vier Dyneatien, welche die Den-

•Chili Ober die Araber onter aich gelheilt und den Lindem, in

neu sie ihren Sita hatten. Den ersten Platz nehmen die Fürsten von

Hira, aus dem Geschlecbte der Tenuchilen und Lachmileu ein. Der erste

Fürst, der über sämmlUche Araber des Euphrotgebiets, zur Zeit der letz-

ten Anaeiden bemcbte, war Djndaeime Ibn Malik, der Aidite. Seine

Sebweater Rikeach kelrathele Adi Ibn Rabbi, aua einem fllratlichen de-

acbleebte der Benn Jjad, und Adra Sohn Amr ward der Naehfolger BJed-

seima^a and Gründer der Dynastie der Lachmiten oder Nassriten. Djnd-

aeima verlor sein Leben durch eine Fürstin, welche nach arabischen Ss-

gen Zabba biesa, die der VerL, wie vor ihm aohon St, Martin, mit eiel-

ger Wahracheiniiebheit Ihr Zenobie bllt, obgleich Zabba, ntch arabbcben

Beridrten, aelbal Gill nahm, nla ea Amr Ibn Adi mit Rfllfe dea durch seiee

Aufopferung berOhmt gewordenen Kosseir^s gelang, sich ihrer Festungen
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•D den beiden Ufeni des Euphralf nid Ihrer Person za bemächtigeD, wäh-

rend bekaDDllicb nach deo römifchen Quelieo Zeoobia von Aurelian ge*

Btttrzt ward. loura^l-keis I, desieo Regiernif naeh anbiichett Baricbfaa

114 Mm dtMrte Amt II, weMiar 25 Jahn wti dam tlirmia tasi»

waren die baMes olchileB Laehnltea, walcha h Hira bamafataB. Nac&

dan Toda Amr's giag die HerriabafI fünf Jahre long auf einen Fremd-

ling, Aus Ibn Kaliam, über und erst nach dessen Ermordung bestieg Im-

rolkeis II, ein Sohn Amr'a U, deo Thron. Dieser soll bis sur Zait Jai»

dadliard'a I galabt babaa, wai aatttrlieh dar Varl, eben ao waoif glaubt

als data lavo-l-kaia I ttbar 100 Jahra gaharnabi baba. LettCara radn-

airt ar aof 50 Jabra irad laira-l-lraii H llaat er gegen das Jahr 390,

also in den ersten Jahren ßnhrams IV sterben. Numan I oder der Ein-

Üogige, welcher das Christcnthuoi begüosli^te, nach Einigen sogar selbst

Christ ward, eolaagte dam TbroDa, uiafn Varf. ufolga, daaian Bawaiia

dftfttr abar aabr acbwaab aiod, im Jabra 418 nod UbarKaM H» aeiaan

Sohaa Maadsir I. Diatar balbailigla aiab, tu Gnaatan dar Partar, an dam

Kriege zwischen Bahram Gar and den Byzantinern und ward im Jahr 121

geschlagen. Da Ilamza seiner Herrschaft eine Dauer von 14 Jahren gibt,

io setzt Herr Caussiu seinen Tod in das Jabr 462. Ihm folgten salna

BObna: Nonun II (462—471), dan Hanta und AbaHada gar niebt ar-

wlhnan, Aawad (471— 491) und MandairU (401—498). Latolartt

folgte aaia Naffa, Nnman III, dar Soba Atwad'^a, den die maialatt arabi*

sehen Chroniken ebenfalls ausgelassen haben, dessen Dasein über Eichhorn

schon aus byzantinischen Quellen bewiesen hat, denn er befand sich bei

daai Haara äobada, das gagaa Anastasief Krieg fuhrta. Abn Jafar AI*

kaau, afai Laabanle, dar niaht aaa dam bOnIgNcban CSaMblaabte war, hanaefala

(508*-505) Up tarn Priadanncbtaai Kobad^a mit Anaitaabia, wonnfdaan

Imru'l-keis III zum Fürsten ernannt ward. Diefar war, nach arabischen

Qaeilen, ein Sohn des Numnn T, was aber der Verf. mit Recht für un*

nMkglich hält, da zwischen dem Tode dieses Numan und der Thronbestci*

gong daa Imm^l-kaif nabe an 90 Jabra liagaa. Er atarb im Jahr« 513

nnd ibm folgta aaki Sobn llundtir HI, dar naah ainigan, Jadoah nnwabr-

aaMdieban Bartcblan, aich um Gbriatantbom bakabri baban aoH. Hond^

sir ward einige Zeit von Kobad der Herrschaft über Hira beraubt, welche

Harith, dem Häuptlinge der Bekriteo verliehen ward, weil er, wie Kobad

Mlbsl, ain Anbüagar Haidaki war. — Maah dem Stürza diesat Commo-

iflaa ward Maadilr von Kaira Nniahirwan wiadar in aainn Hamahaft

ahgnaam, Haritb mnaita Man md andalo bald nacbbar aain Laban.—

Itadiir aabm lebhaltao Anthaii an dem Kriaga der Parsar gegen Joitt-
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OifD, fiii Ii wiederlollw aalM ia fiffka «io «4 hiUttpAa aÜ te
Römern verbündeten Gbassaniden, ward aber VM ihren HüupUinge Hfliilh

^«racjj (5G2) überlistet und ermordet. Sein Sohn, Amr III, welcher

H^eo die Gbassaniden und Teilen den Krifg fortsetite und wegeo tci-

MT/Grawavkeit AlmwhMrrik C^r VerbremieD^e) ««mmI wM, wwd
TOA^dtm Diehlir Aar tta KoKIrani« denw Mter m dü fUntai

beleidigt worden wir, aieh einer Regierasf vo» lerfciehB Jehroa, die

ober der Yei fasser auf zwölf reducirl, erschlagen. — Sein Nachfolger

wer {Dach Einigen Numan IV, nach Andern Kabus, was zur Vermuthaog

Teraiiilasst, dais die UerracJieft, io deren Beftitxe sie vier Jahre (^574

bif 57j») bliebea , anter ihaea felbeill wer. — Ihr Bmder Mnndttr iV,

welehfr ein Bflndaiie aiil dea Byiialiaem feeobloeiea hiltey waf4

erst nach einer Zwiflcbeoregierueg von einem Jahre, ele er ei wie-

der mit Ilormuz hielt, von diesem zum Türsten von Hira erhoben. Ge-

gen das Jahr 583 wird er von den GbaManideu, gegen die er auch

Krief;,.fllbrtn, gel^utgett genaaiaMa, aann^ anch Knnatenliaopel gebcadil

nad d^pi, naf Befehl dee Kniieii» aneb Siciliea veitaat Der laWe iacb»

BiltiMhe FirtI von Hirn wer Mnmnn Jkba Kebos, eia 8oba HnndriKe IV,

welcher seine Herrschaft seinem am persischen Hofe eiudussreicben Schwie*

gervater Adi Ibn Zeid verdankte und seinen Sturz dessen Sohne Zeid Ibn

Adi» Kesrn ferwis lieia ihn im Jahr 605 von filephantcn urtreteo und

erauuila dea TnÜea lyu Iba Kabinn ium POMlea voa Hin.

War bnbaa bier du RoHllat der Fonaha^na dei llnmi CnMria

Uber die Dyneetie der Laebmiten milgetbeilt, nm in neigen, wie er wUk

bemüht hat, ans den kurzen, abgerissenen, unzuverlässigen und sich wi-

dersprechenden Nachrichten der Araber und Byzantiner eine zusammen-

bingende Gescbichto an bilden. Ilanabe üy^^Mo anartn anigriich die

Brtteka dnia banaa, bald galt dieanr Hialoffiknr bdd jeanr ia aiann PaaUn

all Aalorilit, wlbraad er in nadera verwoifaa ward aad abht nallaa

amfatea anoh eigene Behauplaogen dea Verf., ohne weitere Gmodlago,

das Fehlende ergänzen oder das Mangelhafte verbessern. Ein gleichet

Verfahren finden wir bei dem Verf. in Betreff der Gescbicbto der arabi«

libna Sünme aad Fanten vaa Syiiea» llcdian aad liedid, welebeia deaM Iplga^dtt Bftaiwa aatbaHaa Mt. Unbaml Mbea wir danaelbna Bl-

|i0r aaa dea anratreatnn BInnelnbeiten ein geordnetea Gennea na acibalai

nnd ein vollständiges Gemälde vom Öffentlichen Leben der Araber vor IfaH

bammed zu entwerfen. Wir können fortan die ruhmvollen Arbeiten auf

diesem Gebiete eines Fococke, SehuUeos, fiMMiorn, Reiake, Raaauitaeni

4a IStaeg» Al«a% Fteaatl, Ftv« aa4 AadiaBr aalbdte» daaa all« diaai
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Beifaräfd lar voriilamitiscbea Goscbichte siod hier sorgßUig beonisl nnd

kMg aoi w«itm QaellM YNtoUilittdigl ote YdriiesMit w^ntan, Ypq

giH beioidmB Werlbd Ar dit toobioiite dar inbiiohen Po«» bt dap

•eolsta Bach, waMbaa voa daa Arakani der Profim Nadfd fcaiiddt, ia

welelier die bedeutendsten iiitern Dicbler lebten, dio auch eine grosse

poliUscbe Rolle spielleo. Man Qodci hiar die Biographien der liebeo Yar*

faMer dar MaaUabal, iiabit aiaar traaaa aad doab aiarlialM» Uabanatiaag

diaiar barilmleii Cediabia .nad diaiar Tkail allaio warda lato jaiSgat^

1» daii Varf. aiaaa dar antaa PUlaa ia dar Balha wroplisaliar QriaiK

talisteo zo sicberu.

Weoo wir aber den vom Verf. bei Bearbeitung dieses sweiteo

Baadas seines Werkes bewiesenen Fleiss im Saromala der lanlreotao Quafr*

UUf iowia faiaa Yoraicbl aad Oawafidlliait bai Baoetoaof daiadbaa vall«

konnaa aaarkaaBaa, fo badaaam wir ibm ata Biognpkaa MahaoMBadi niahl

gleicbea Lob spenden so köooea. Er darfla jich ia aaiaar glloatigen Stel-

lung nicht auf die wenigen Quellen bescbrünken, wie das Sirat Arrasul,

Ibn Chaldun, Abulleda oad Chamis und hülle auch hier den kritischen

Siaa bawibraa aollaBi, aiU welcbaai ar die frttbara Partian dar arabiaabaa

flmfcidbta bahaadall; AmJi io der Aaiwabl dat SMba war ar biar Bichl

!• gMeUiob« dem ar Irat maacbei WaiaDlIicba nad Cbaraktatiitifeba ana^»

gelassen und viele höcbst unbedeutende oder mührcbenbafte EinzeUiheiteQ

•tifgenommeo. Nur selten erkennen wir in seiner Darstellung einen nUch-

lamea europfiiscban Fwicbar, dia meiatea Begebaabeiten, so unwahrscbeia-

M sia anoh aam aO^ea, wardan out aiaar wabrbaft awialBritaBiacbaB

HiBfabnH in dia Tradiliomanloril» ariAUt. Folgaada Baaaifcmgan war-

dan dieaei barl klingende UrtbeU rachtferligan

:

S. 13 wird die Legende von den Tauben, welche am Eingaoge der

Hdhle, ia der Alobamaied vor seiner Flucht uacb Medioa sich verborgen

Juall, aia Neil bauten nad Eier Jagten und ?on dar Bpiaae, w^iaka m
aH ihratt Clawabn annog, ab bialonacba Tbabiacha aagagaban.

S. ai wkd bei dar Bzpadition dea Akd AHak Ibn DJabie|i, dar

wesentlichste Zug derselben, welcher Mohammeds Schlauheit und Doppel-

lUngigkcil aasser allen Zweifel setit, weggelassen. Nach der Darstelloog

4ea Ycrf/a bitte Mabananed dant nichts bezweckt, als die Bewegoogen

der KnreMabilan u kaobaebtan «ad Akd AUab gaan aigaanikktig aifia

kataiaekHiicka Karawane in den heiligen Voaatan QbarMlan. Raf. bat

aber in seinem „Mohammed^ bewiesen (S. 00), daat Vokamnied bei die-

ser Sendung aacb Nachla keiue andere Absicht als einen Karawanenraiib

haben konnte. Ent als selbft dia lUdiaanier »ick Uber dieie locUw
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IVIt EoMftvng tiiitpn^, ttbfMigU sie UoiMM»^, hob «Ur

96eh bald ntcbfaer das VarboC, io de» beiK^a Mooal«»- Krieg in M-
nmi^ «mV

^ ' S. 204 berichtet Herr Caossin: Mohammed habe im Sominer 628

einen Gesandten an Heraklius geschickt, der damals, nach seinem Siege

IkbÜ die Perser, anf der Rückkehr nach Konstanlisopel , sich in Syriea

rntrÜMt Anf der folgetden Seite wird daae IMianaMda GeNndiehall w
deD 'IShaiiaDideo Herilh Io deo PrOhNog det Jähret 629 geielst ood da-

bei erzählt, dass dieser Pflrst gerade mit den Bmpraagsfeierlicbkeiten ftir

Ileraclius beschäftigt war, weltiier sich ;uif der Heise nach Jernsalem be-

fand. Er seltt dann noch hinzu : „ Oo sait eii elTet qu'a ceUe epoqae

H^cNot fit 00 voyage de Goottaotioople ä Jerosalem poor y roodro

grlce'^l Dieo de aea rieteirea aor lea Penaoi et reploaer daoa fdgÜM

de la 'fiasofrectioo la aaiole eroix, eotevde aotrefoia per lea Iroopoa de

Kesre."* Bekanntlich slimmen aber die byzantinischen Quellen Uber die

Zeil der Heise des Ileraclius nach Jerusalem nicht miteinander tiberein.

Tbeophaees setzt sie in den Frühling 629, Nicephorus ober noch in daa

Vorbergeheode Jahr. Ref. hat io aeioem ^MohaoMoed^ (S. oocb-

gewieaeo, daia Theophaoea aieb aelbal widenpiicht, iodeoi er oiebrere

Ueoate oacb dieaer Rewe erat Heraelioa die Naebrteht rom Tode fNroe^

zukommen lüsst, der doch noch im Jahre 028 starb und daraus gefol-

gert, dass die Angabe des Nicephorus die Hiebtigere ist. üebrigens wird

mich voo den losao Alnjoo berichtet, daaa Hohaauoeda Geaaodtar deo Kai*

ior bi Jeroaaleoi traf, welcher, ooi fOr deo Sieg Ober die Peraer oo doo-

koo, to Foaa voo Edeaio dahio gapilgerl war. Deoioaeb oMtoate olao die

Gesandscbaft an Harilh, wenn sie mit der Reise des Kaisers nach Jero-

salem zusammentrefTen soll, uiich iti dos Jahr 628 gesetzt werden.

S. 210 werden mehrere Bekehrungen, unter andern die dea be*

rOboileo Chalidf ala Folge dea Friedeoiacbioasea voo Hodeibki aogogoboo.

Der Uebertritt CboUd*a lon Iilaoi war aber bOcbal wabraebebilifh Fd||o

Mer Veroiibhiog Mobaoioied^a orit Mehoaoa, einer tate ChaliiTa, welche

liors vorher gefeiert ward, von deren Verwandschaft mit Cliaiid der

Verf. nichts erwähnt.

S. 243 hat der Verf. den arabiaeheo Text miisverstandeo. Ea boB«

delt aieb von deoi Feldzoge Cholid'a gegeo die Beoo OJodaioMi, wcteho

iohoo deo lalaoi aogeoomneo botleo, aber ooi Miiatrooeo gegeo Cbolid

md aeioe Leolo ihn bewilToet eotgegenlrateo. Bodtteh legteo aie dio

^Wafifen nieder, wurden aber dennoch wegeo einer alten Feiodfohaft zwi**

loheo Cbalid und ihoea oiedergemetzeit.

^ kju.^cd by Google



I

(Sehl««.)

Als Vorwjind zu seiner Treulosigkeit gab Cbalid ao, dass sie statt

wa rag«B: „•iltnu'f (wir haben den lalam angeoonmen} getagt beben:

j^bn^na^. Herr Camain ttbenetil die.8ef Worl mit «novi aommei 8a*

b6ena^ and setat binxn: „Lea idolatrea evaieat joiqo'alofa ddtignd lea

musulroaos par celtc quulilication , Kbalid preoant prötexle de oette ex-

presaioo equivoque et saus leur dcmaiider d'explicatioii leur fit lier les

naina etc.^ Man aiebt aber gar nicbt ein, warum die Muselnäaoer ai»

SabSer bexeichnet worden aein sollen, aneh ündel «an im Kamaa bei-

nefwega diese Bedeolong unter den Worte »saba*', wobt aber die ^von

einem Glauben /.um andern übergehen^, wabneheinUch aber i« addeeh-

teo Sinne „seinem Glauben abtrünnig werden'
,

aposlasier. Die alten Ara-

bM* gebraocbten daher diesen Ausdruck von Douen, die tum Islam Ober-

gegangen waren. Die Bean Djadaima bitten als anfricbtige Muselmänner

s^aslattu»*' sagen aollen, mit dem Worte nsaba^aa*' beieiehaeten sie Mcd

selbst als Abtrünnige und waren naeb CbalidV Dentung entweder wieder

vom Islam nbgefalleu, oder der l'eberzengung , dass sie besaer gethUD

(liUen ihrem alten Glauben treu zu bleiben.

. S. 26 t wird beriebtet, dass Dsu^l-Cbuweissara Mohammed wegen sei-

ner mgleiehen Vertbeiinng der Beute tedelte nnd Omar ibn tödten wollte.

Mohammed gab es aber nicht au, indem er sagte: »Le proTideneo n lea

desseins sur ccl liommc: de lui doit nailre une aecle qoi vondra a'en-

fonoer si avaut dans les profondeurs de la religion ,
qu'ello en sortira

oomme wie fleebe sort du but qu eile a Iravcrse de pari eii part.^ Cette

pr^ietioQ ae rdnlisa dans la. seile, car Harooos, HU de Zobayr, de In

tribt de Badjila, comauin^ment appeld Dhou-l-Thedye, qui fnt le premibr

Imam des Kbaridji oa hirkliques mnsulmans, descendeil par lea femmeai

de Dbou-l-KLoway<;ara." Es bedarf aber wohl keines grossen Seharf-

linnes, um hier eine Erdichtung der Schiiten lu erkennen, welche, weil

Herknaeh der erste wer, der AU bei Sifftn verliess, seine AbtrUnnigkeit

aehon von Mohammed propheseien lessen. Aber selbst mit dem Glauben

ap Mobammed's propbetlseher Gabe ist schwer «u begreiren, .wen» er

XLIY. Jabrg, 4. Doppelbefl,
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33%^- s. CaattiA «U Perceval^ iiif4otre dei Arabef. ..w .

Didil am so eher Dsa-l-tCbiweiflfflr» alt Slarnnraier ^iUir litipr mi 4mk
Wege rÜHHien licss.

S. 284 bei dem. Feldiuge von Tabuk wird erxHblt, dass MobaaLT*

td 30,000 MeDfl UMiuieBbncble, deie aber beioi Aafbrocbe dee Um-
ree Abd AllA M IM «< tlto neiileB setaer Vmtitt «II lUtbl folff-

ton, toiideni wieder oaeh Nedma larlekkihrlett. Hier wird mn wMt»
lieh glauben, es handle sich huchstens von einigen hundert Mann, die

voo dem Heere sich absonderteo, wahrend nach dem Sirat Arraiul der

gröiiere Theil der Treppen mit Abd Allah zurttchblieb. Von dem auf

der B&ekfcebr von täbük von einigen Heuchlern beabiichtigten Ueberfalle

MobanimedX weichen Ref. am dem lasen Alnjun enlndmmen (a. oban»-

in^d B. 265^, erwähnt Herr Cau5:>in gar nichts, eben so wenig (S. 3243

von der für die Kritik des Korans höchst wichtigen Tradition des Iba

Hureira: dass Niemand von dem von Aba Bekr recitirten Koraniversey bl

welchem Mobammed^s Tod vorbergeiagt war, Kenntnis! balle.

ohammedV Kranbbell, leinte IVorle und Tod wird mit älleb Bio-

teTnbeiten geschildert, die wir Irots Ihrer inneren Widersprflche bei den

muselmännischen Autoren Huden. Schon bei dem Feldzuge vou Cheibar

(S. 200} wird erzählt, dass Zeinab, die Schwester des von AU erschla-

genen Marbab, dem Propheten einen vergifteten Braten aaAiscbto. Er nahm

dinen Bisien in den Hund, lagln aber alsbald: ,,Cetle brebis mVertü

4|tt*^le est Wpoisonnde.* Der Verf. letit dann binsn: „tats In nnlif»

nite du poison commen^a a agir, et malgre des venloos0s scariflfces qn^

se fit aussitot appliquer entre Ics cpaulcs, Von croit quM en rcssentit les

effeta tont le reste de sa vio.^ Wenn inau aber auch diese Tradition

nicbt geradetn als eine Erdtdiinny verwerfen bänn« so ' darf 'man sie doch

gewiss auch nicht ohne Bedenken als ein hisloriscb«! Fncton nfMluD«!.

Her "Verdacbk, dass die Mnselmiinner ihren Propheten niehl gnrfte tb dneir

gewöhnlichen ICraukhcit sterben liessen, liegt gar zu nahe und da sie nicht

behaupten konnten, er sei auf dem Schlachtfeido umgekommen, so blieb

ihnen nichts übrig, als ihn auf dem Feidsuge gegen die Jnden von Cbd-

bir (Bin nehmen und so doch nach ihren Anlichlen den Ifilriyreftod fter*

ben SV lessen. ttef. der selbst diese Sage ohne Wsstrauen fn leineniXe-

ben Ifobammed^s angeführt hat, ist später um so geneigter geworden, sie

für erdichtet zu liaKcii, uU ir sich überzeugt hat, dass eine ähnUche Yer-

f;iftUDg8geschichle bei dum Tode Abu Bekr's und Hasan^S erfnUdea WOr^

deii ist. (S. Gesch. der Cbalifett 53 und 268.}
'

biese Bebpielo, denen ai^b viele Andere faeigM^et lieikei,'WM-

te genttgnb, um sn neigen, daM die Arbeft des Herrn Caossio Ober Uo-



JMMMr: OMm^ PmA

iMiBiiiMd Dicht 60 gelvDgeo bl, wie die ttber die «llerMi Araber. Dm
Ukm Mm M^e, wMm im mmIs Biek tuilMII, tiiwie to toitli

TeWri, M W«fl <ler m IToeegirlee e^iife Text reiebt md wo dieser

aufhört nach Ibn Alathir und Ihn Cbaldan. Von grossem Nutzen sied die

des dritten Beode aogebüoglen geoealogiicbeu TabeUett, so wie dei de»«

i0bn beteMifiiffltde Regisler aber des fttte Werk. Well»

Qötke's Fausk ' Srüer mm< Mreil«r TkeO. Zim tr$tmuMh tott-

iUMig ertämleri mm U. DünUer. BnterTkäL Uif»$. U$k'

$cke Bmkkmdlung. iSSO. X. S. u. 390 $. Ueit9r TIM 185f

4/3 S. gr. 8.

Ber Veif Verlttier, wekber 1836 eiie Sehrtll ttber Mlb«*i
Favtt und 1846 eine zweite fiber die Faustsage herausgab, iftblt

im dritten Anhange des zweiten Bandes dieses ('ommentars (ß, 398 bis

402} 181 Benrtheilaogen und Erbtönuigea TM Götbe's Faast enf.

liM i««e Mie btl die BrUimf dienr utMMet OieUiiif teil

üb ftiNiimbife» aber die Fbvtliaf t H oeaestar ZeÜ jgWiMMii

nd aoeh diese ist bereits gewttrdigl worden. Ab SeehaonierlraogeB,

sowie an ästhetischen ErUürungcn zu allen T h e i 1 e n der G Ö t h e^scheo

Faustdichlmif, feUt es oicbt. Doch bleibt eioe Arbeit, wekbe es ver-

iwht, eiM r^llitia^igea Goaiaebltr n itfeB SIeUMi der baidat

TiaAi la Habni, aa|ea«Mal der viaiaB araasfefaagaaaa flriiM^fMi

iaMMT aoeb eiaa landtoasHiebe. F^ilieb ist diese esMaleraaf , weleha

sieh nach dem Titelblatte selbst als die ,^ erste vollttünd ige Erkldrong ' bei-

der Thefle des Götbe'schen Faust bezeichnet, mehr eine fleissige ood aus-

Übrilibet aal oifeaea Aasiobteo ualeraneble 2usaaHaeaitellaag dessaa,

iraa laa ikadara iber dietia Gegaailaad gaüiferl wa#d«i iil, als 'ain*

ttar dk faate DkbCaaf eieb erslraekaade, atae Idaea aad Fotailaa*»

gaa bieleode Untersuchung. Diese Behaeptung soll ein nühcres Biofebea

ia den Inhak des vorliegondun Werkes begrüoden. Der erste Band

eofbalt: 1} eiae talersachung über die Fenstsage S. 1—70, 2) dia

amiiibwi e8a «Idtba'i Faast 8. 71—187» 3) Idee aad Aarfibm«.

Üanttaa & 107 «^188. Naa folgl die aweila Abtbiiiiat 8ai anlar

laiai, weleba aaeb der BialbeHong der Gdlba'iebea INeblaar diartU«»*

lloterung der Zueignung, des Yors|Nels, des Prologs und des erstea Thei-

Im ?oa Faaik oaii«il<& Ul--d0O). Die dritte AUbeiloog im awei-

37*
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ten fttade gibt die Erlauterong des zweiUo .
Theiles, and eolhäll ia drei

tlMfCA: 1) buteiiriaiwM Müh und YerMefiagcp wr
MMk«MMi KoapoiiUoB 4m FiMiM .Ba4ii viJl» a) t*«r Uf»Ut'«
BfbMdfailf 4Mr Fawliag«^) 3) VenwMww 4eii BewiMwfM aa4 Br«

IttQteruogeu von Güthe's Faust (S. 383

—

^2), Bwser^em tod S. 402(

bif 413 Berichtigungen und Nachträge kuoi ersleo und zweiten Bande

dieses Werket. Die üotersucbuog üImc die Faoftfage (S. . l.-TrJ?|(^

isl eioo llaiitica aad falobrta Forschaaf , welehar aa allardiagt aa aua-

chaa aaaaa Gaiichts|Niaktaa aicbt fahll. Sia aalhilC dem Wataatlichan

aach Dasjenige, was der Herr Verf. in seiner 1846 ersebieaeaea Uatar-

suchung über die Fau^l^ugc gcgebou hat. Dass Georgias Sabelli —

Kbs^ auch der jüngere Faust genannt, auf den Trilonbeim in ei-

naai Briefe tob 1507 und der Kaaoniktts Koarad Aludt in, Gotha

ia aiaaai Briefe voa 1513 aafnerfcsiai nacbaa, aia anderer, als dar Jo-

baaaae Paail, dar naeh der Saga iM aifcallich aaiMit,i atad der

Held des Volksbuches und Puppenspiels wurde, scyu soll, ist eine Ansicht,

welche der Verf. schon 184t> in seiner ersten Schrift über die Fdusls^ge

aatwiekeite,. und gegen weiche ;>ich auch der ihm soost wohl gewogene

Reeeaicat ia Gera der ff Rapartoriam anfcelralaa bt. lebtiiMlMadM

UMMt beider vob dam Harro Vai£ fatreaalar Panoaealamamü^bit r

mImd' VaHnbOehani aaebfawieeao. Aat dtaaefl letalern bt aach > die Haeh

riohl des Herrn Verf. über den in den Akten der Heidelberger phi-

losophischen Fakultät vom Jahre 1501) eingezeichneten Johannes Faostns ex

BiaMMrn eatnoBUnen. Neu und interessant ist, was der. Verf. über Chi i-

aiopli Marlowa'a (f 1b93} »ikiktar Paiml«'^ ia Aaiallgai «»tllidlli

t.: Das BaaU iai aaeb dea Ref. AMiebt der Abscbaitt» walaheAtA

,f8aistebuug von Gölba*a Faat.t*^ behandelt. Der Verf. bat mit :Um-

sicht und Sachkcnntuiss Alles, was uui» den Göthe'sche Schriften und den

Yonttfliebsten Ouellen der iteitgenossen über diesen Gegenstand aufgerr.

biairiil werden fcaaala, waMMaaifattaHt. Wae baa die . BiMraay

INeblaaf aalbal batriBI» ao aifimaa wir von vorabareia gaitabaay idbusie

imaiar eHie miiMieba Saehe bWbl, in dar Meblardiebtaaf ainaa MMa»
Volkes diesem selbst jeden Vers erklären zu wollen, der sich von selbst

versteht, und keiner Erklärung bedarf. Durch die Aufoahme solcher £r-

l|(iinagen, die der Herr Verf. mebt ia AanMikangeo gibt, hat das Baak

Mr. aa fiaaila gairaiiBaa. Wir woHaa naaara .Attiiabt dvab. BalfM»

balmaa«

- i. Ba der SteHa bi Udlba^a Fanal:
*

«Konuat jener satt vom überltscfaten Mahle^
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DAstier: G«lbe'i FmiI. m
mtehk DUntzer S. 150 die AnmerkuDg: „Ueberliscbf heifti nicht

dai Mthl, bei welchem nee zu viel anfgelMcbt bei, wie beiCempe b»*'

toplil wird, eondem dae, bei welebem neu iberlenge feieNeii bet^

Bei der Sielb:

«Fir efaieB LefehneB bin idi niebl i» Hanf,
Mir gebt ee« wie der iBae atit der Mem'',

alalit 8. IM die AMierinmir- >iMbl rieb Hiebt eii lodte MKase,

sondero an lebendige, die sie sich selbst UiagW* Zu Paust^s Monolog:

^Wo fasf'* ich dich, vmdliche ISator, euch BrOiten wo? Ibr Qaellee el-

lee Ubeoi^ a. t. w., wird S. 174 beaierhl: „Bei deai FeMe* fat«

nigalem bei deo Brflatea, lo weoig , ab bei den OielleB, an eis baad-

freifllebei Paeaen xo denbeo.*

Za „Braut ein Ragout^ fügt der ilerr Verf. S. 178 bei, „ dass

Cölbe hier das Braueo iu der ursprUuglichee allgeiaeiBeo Bedeutuog des

Koebeoe braocbe.^ Zu den Yeraen:

„Wenn Glück auf Hlück im Zeitenstrudcl acbeiierh

Die Borge nistet gleich im liefen Herzen",

wif4 £k lab binngeaelalt „Wer Unglttek beitawrbl wM, 4m
alle PfevügMl dee LabeM Md der Tbatbrafl; die Soi«tm mk

BMT BeMM ÜBglBek beaMebügl aioh mkm^ ttid IBbI'II« farttt bb

ner Ruhe geiuDgeo.'^ Zu den VeneQ: . ,

„Der die betrübende, r

Ueiliem' aad Bbeade
FrOAing beileBdea."

8. 1B3: „Die FrilfoDg ist, obgleieb sie eebr betrttbly doeb eine beileanie,

indem sie den Menschen in der Erlragung der Leiden flbt, und hierdareb

•tirkt und läutert.^ Zu den Venen:

„Kannst du ihn lesen?

Den nie enlspross'oen,
.

' Unadsgctproch'nen,
- Darfb alfa Hiaimel ncDiaBen.

Freveailicb dnrcbatocb aeB?
w

m <

S. 217: „CbriitBt wird eis aie entsprossen beieicbaet, iasofeni er

von Ewigkeit an war, und als unausgesprochen, weil seine Grösse

und Herrlichkeit durch keinen Nauen bezeichnet werden kenn. In dem

ffolgeBdea „dnrob aRe UiauDel gegossnen, freventlich durcbstochnen^ wird

igt OBjenütB aigedenlel, dees er, «bgleieb die Hinunel von ihn affttlR

ffaid, anf Erden den Verbreeberlod g^lorbea ist.*' H den VertMi:

«Und BiaaM, die sieb täglich aea begrünan^

8. 234: „Die täglich ibr LmA vülieceB, dai alab ligUeb bei ibnan er«

nenert.^ .Za dem Verse: '
'

'

«Ist bau; dMhl' eie, ein geacbenbter tiaal*.

Digitized by Google



985 : „DeiM t«f 4u SpricbwMit Eimm tnufcutiii CM mU
Mtlit IM Hwl«^ Z« dem Ver^e:

f^Sci, Teufel, doch nur nicht, wie Brei^,

S. 285: „Der Brei ist dick und steif, nicht flietiend uod beweglich. Dar

Taaffll liehl io eteif d«» «b «r oiclil fob der SleUt.'' Za doM Vom:
,Bi» doeh «• an», ODWiMeod Knd'*,

9» d»7: MAriü« wobti m« hwr mqIH w BoiiMtoMcMl u 4«*fi feil»

«rfelll MhM iiIieM BeiCiawNiff dmh 4m MgMile.aawUfo^id. PfM
rekbM 8ebatu vom Faust't Kenotoitfo«, BrAilinHigen und Weisheit ff-
(«ttb^r fttJiU mh Gretciiep ganz armJ^ Zu dem Veiie;

„Schuha",

S. 302: „iicbubu ui eioer der volk«tbtt«Ucbeo Mmea dM Ulm'i.^

2a dea Yentfi:
„Du bist schon \vie«ler »bgclricbcn,

Usd, währt es läoger, eufgeriebcB

In Tollheit, Angst ond Qnm\
S. 303: ^Ifephistopheles meint mit diesen Worten, Faust sei es

im Gründe schon jetzt oiUde an der Nolur, die f^iist an ihr habe schon

to höohsteli Gipiel erreiclil} währe es aber noch Ittnger damit, aowefflir

iSm I^MM, idt weictar ia dM tarn der NMw eiwadiiiiee Mekt^

ckü die Aofit wd dü eehreeUiehe OefMri, de» teiii ecdebee IAh
driegea wiigt Mi, ihn ganz Yersehm, ihm ?(M% eMkeB.* 2a d«
Venen

:

nOrtium fiisit dich!

Die Fotanno lAot!

Die Grüber bebest
lind dein Ilm,
Aus Aschenrah'

Ze Fiaminenf{iialen

Neu geschafTen,

Bebet auf!

& 328: 9 Am jttaftleA Tage aiehea die Leiber der Todlea am iferM

Griber» wieder auf, dte der BOaen, um ewigen HdlleMtnlM tbergtben

M werdet.*' Za dem Veree:

„Seh* die Biiame hinter Bäumen",

S. S35: „Das Fürwort Ich ist hier, wie sonst hüulig bei Göthe, am-
lleluseo.^ Zn dem Verse:

„Tretet nicht so mnslig »«f",

8. 886: ,»Mastig, eigentlich gemüstet, daher dicii, Mhwir wird Kar
vom iohwelfea AolfeeleD gehnnah^*^ Za den Vene;

«Die Maoge dfiagl aMb, ma» fadit aie aldhl^,

8. 8Mf ,»We Me^^ iMart laattaa aaaamM, waU dli Vtlhiafeaaf das

BhOarlhettf aie san atiUea Bnat atimmt.« Und i« 'dbm Vene

:

^mitm Itegt die WcIh wie daa Grab",
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S. 386: reichen bes^jcboel hier deo ^Dgenblick oMsb der 4iorich-

Umg^ u. i. w.

. ttü» iiA vklt «4«« BeMwIuMigM «Midwr Arl liid 1^ iMl%

«i|ol» Im Mma» fertfi« die 6i^lb«'«at Mit«t m Ihw, d«i|liti»

Hwilftiäfli Alto« tber werde« diiMi CoMietter ehe» m imm§ Ii«

ien nd aucU selbst mit diesen Blklimtgen den Faust nicht verstehen.

Wer diete firkläraogeB lesen muss, am das Gedicht sich lum Verstaad«

täm w-hrittgen, eo der Okhloog eben so wenig, als m den Confv

iWilM«, «R liMM Mm. M Itaten^ die M ttite«

geieWili« lind, tmn mm mM» J^m^^HW «b MdMf MiiMht««»

Aoch im iweilen Tbeile ist eine FMM too derlei ApmerkaDgeo übet

Stellen und Worte, die sich von selbst verstehen und jede weitere Er-

klörang überflüssig meobeo. Wir führen Mir Moige ßeiepiele an. So fio-

4m wir Mfiodo AHMilMitia m des Vonoa:

a8o Ist es eboi wewi ein sehaeBd HHfoe
Dem höchsten Wunsch sich traulich lugerungfPi
ErfQlIongspfortcn findet flügeloffen ii« s. w.

& 10: „Oer leotdi gliabt die Brflttliiog leioee Wiuwhes eo iitbo', or

nebt die Pforteo, welehe ibo tu jener binfttbren edneo, weil aufgespannt,

beide ThorflUgel oiTen." Zu dem Verse:

„Der nlte fiel, der hat vcrlhan",

8, 18: ^Yerthon in der Bedeutung verlieren.^ Zo:

„Die Schweine kommen nicht zu Fetle,

Yerpflndet ist der PfUbl im Bette,

Und auf den Tisch kemmt vorgegessen Brod."

& 80: nMai kann niebl warten, bis die Sehwoino fett werden, mmt nb

orhor arfcanlbn, aelbit dai NOIbigile ial ecbon da« woebemdaa Jndaa

forplindel nnd eelbtt dae Brod, welebee auf den koiserliehen TIseb konunt,

bt für Geld gekauft, für welches man die späteru Gioküufte vefkauft »oder

verpfiiodet bat.'' Zu:
. u •

,,Was soll uus da« — Gedroschner Spass",

8^ Zii «Man braucht gewöhnlich abgedroschen von vielfach vorger

bracblan nnd schon forbranebten Sachen» wie eine abgadrosebean

4giClilo]|t, en nbgodroiebener Wits.^ Zo:

,,Erst müssen wir in Fassung uns versühnen'S

Sit SS; j^Voretthoeo, Nebeuform von Versöhnen, bexeichnet hier den Ge-«

fitanli M der Zontfontboil, in wolcber die vonebiodMiMl fitdnnbe» änb

imbkraiMin» ivi oii «totif« oinbeaUiebM Jhtikm doNb im WiMrail

derselben oomöglicb wird.'' Ref. blil diaio AjMMNftwg Sir «um^nd

M^rir, aif dia VQA ihr ecklarieo Texteaworte.
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Pencr wird von dem Verf. bemerkt ta:

^Uabo? da komm ich eben recht!"

& 46: «D«r Amraf Hski{ wottü er (ZoiMkwhItm) MM| btwich

Ml UiMtfUekktfl; beM»d«ri wird er bm* 6idiU d«t PNiIm g«»

branebt.^ (Wir glaoben dfetes obi« dat CNtl tM Grlnt^ GrIfMatik.}

Wenn der Kaiser im zweiten Tbeile des Faust über Salaman-

der zu gebieten giaabt, bemerkt der Verf. S. 71: ^Bekanntlich aohwitit

dtr SaUm •oder oder Fauernelflk« wem er galnfaligi wird, mm «mI*

Mi Itaidto nd d«o IkMmtnwn atee inOehiilila PetiMgfciil aaai wdMMi

ikft Mf eiiiiga Hinlaii iang gegM ai« miiBifas Kohlailtear nl<lia»i
dieses auch wohl ausK^ichen kann'^ u. s. w.

Dar Verf. setzt zu:

„Bald lodert es mächtig, bald lieblich, bald ftüMe!^

S. 206: „Süss beseichnet hier den abnungavoU aaf daa Atlg^a wirkao*

da«» Mit den Gaftlhla acbiiiaoktaadar Sakaauab» arftWandan Glau.*' U:
„Mir ahnt dai Aechten baSngtteien DrOhneni^',

S. 206: ^Dröhnen deutet hier auf die gewaltige Erschütterung iu Folge

leidanscbafllicher Berührung des Moschelwagens^^ u. s. w. Mao muss deo

ZuaamiaBbaBg dar Stalla bai Gülba letaa, am da» UabariUiaiga diaaar

Baaarinwt gaei afaumaban. Za:*

,Dle ehrenwOrdigtte der FaneD**,

& 236: „BbraBwQrdig hat hier GOtbe gebildat naeb abraiwarlb,

abraaroU, ehrenrttbrig^' u. w. Zu

:

^^GoldgeioKip, frisciio Bubenäciiaur^%

S. 238: „Goldgelbes Haar wird »cboB voa Ta^i^a dap aUan Garpar

MB i^ugaaGkna^^ u. s. w. Zu:

,,Bcäiiirke iiiicli ah Milregentaa diaaaa

(irenziitibcwiisstcn Roirhs."

S.249: ^Bestiirken steht hier in der nicht uBgewtthalidiaa BadaatuBg

baaliligaB.** Za:

MDaia fieb aadKeb ganz veralindUdi ipraeha^,

S.i97: „Mbm n dan Sunia ganoaiaiaB wardaa, data icb mit dar flpricha

harMirteka, data ich sage, wat ieb aigaBlRcb will.*

Die hier augefUhrlen, in dem Werke des Herrn V'erf. eotbaiteneo,

Anmerkungen zu dem zweiten Theiie des l*'aast sind wohl ebea fO

Itberflossig , ala dia voB oaa baispialawaisa gagabaaaD BaMarhrngaa dü-

airibM Baabaa mbi aratan Tbatta.

IHa SaabaBBiafkMgw« walaba m« VariMidtbMa afaMNbNT iMs
dtf PlMrtdichtnng nöthig sind, sind sehr hlufig ans andern Brklürcrn, ^ie

TWMglich aus E. Meyer, Waber u. A. zasaBMaagalragaD > tbeiiwaiia
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aber auch, wo sie neu tiod aud vao dam Verf. stammeo, beioiidera io

den PookCeo, io datw es auf das lalh^iiaebo liflbett ailra—I,

nM§. Wir woUn tMii Mm ^^mjfUmg dirab B«i^idtew .Am ^i^

I« dem flie^ndan Bktta too Köln ..das Lied von 9r. Fadtt*

wird dieser in Jerusalam vom Teufel geholt. Hierüber bemerkt der

Uarr Verf. S. 71: ^Dass Faust zu Jerusalem, wie es bier dargesteUl

iil, TMI de» iMfel fiholl wird, aeMn» ia MeiMr wiiirtiBlw flaf» äs«

fifilet, iMdini rebee 8^ trcMiieiMer nMeiM.!f %o«9ia >. . :

%m --flMM t«l» woM die dIMMiefiiclie Lebende vm 0Mrberft («ü*

Tester Veranlassung, da dieser nncli ibr in J e r 0 s a 1 e m ^eioer Kirche

gleicbes Naneos tu Rom), vom Teufel abgeholt wurde. -[ i

Waoo es auch allerdings, wofiir wir dem ttenn Vert ^tlücomiMl

kmtmmm^ lieberlieh. iat, .bei Fduei'a Kri^e ii swneil» Iheile m
2i«.w Cbeaipegae^« bei dem MfeMMmdieM et Uftlb«''«

BetbeilifaDg an Naskeeatlgen oder bei Grelchena OeseWdhte etf -elM

VerfDbrungsscene aus Göthens Leben /u denken, so finden wir dessbalb

doeb nieht mit dem Verf. S. 130 io der Behaupleag: „Güthe bebe iii

fanel «eb «elbal ndeifesteUl^ v »briviel fewoideM Pbraie.«' < Wir

Mett~4UieM «mrtf» iwenifery-eli eeeb dee Veri Amiobl dieM iehMpf

tmt mm/hn ebie «ewiwe Webrheit. etlblll, ila Gaibe seine eifariei

Anschauungen, Erfuhrungen und Bestrebungen bineinverarbeitet bat.^ Das

iai ja eben das, was in der Regel von denjenigen bebauet wird, V/elabe

•am Göfche habe im Fe aal sich salbal dargeiteltti mu i A

miY4, Wir flmibeo, im der Vert nkdH ciabtiff ortlMlII, -ireui er

•ber to •releo Tbeil aafi: ,»Bel i» VeefpUrfliidigottg de» Ftetmili

lem ersten Tbeile der Tragödie icbeint uns der Dichter mehreee 0e#f

oeo ohne gehörige Bencbtung des gesammlen Zusammenhangs (sie !} ein-

geschoben Bu haben, die, wie vortrefflich sie auch ae akb seyn mögen, der

Bnbml 4ea .6eaMB, ;Abhrqcb lb«b<' Wir bebeo ia de« ^eataebe» Volbe»

biitfMi dha Itobeib. ead dea Zaaemmeabang dieeer gaeaaa aiibjeiniaeim

Im iweitea Tbeile wiH der Verf. diaeen gerUglee Mangel aiebl»ebl>»

uebmen; ..nur darin fügt er S. «138 bei, „könnte man etwas Unge-

höriges floden wollen, da»s der Pedant Wagner, dieser Stockpbilolog,

im Bweilea Tbeile amgaaeUelt hat.'' Wagoer bat im s wei ten Tbeilg

aiebt amgeaattell» aad irt voa 6»tbe te beidea Tbeilea darebeaa boaia*

tjjmt aad ela deraelbe dargeatelllr Wea er im eralea Tbeda iaI, iaI er

auch im aweiten; nur muss er, weil er im Laboralorimn arbeMit, die

Pedeoterie im Mecbaoismas einer verhabrteo oaterviMeoschaftlicbeo Me-
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thodt MifM, die uach dem ftaceple dte Paracelsat eisen MeBschea

•1mm a—jMC M SlMde Ma§m wilL «e giiitewi ilM 4Sloili-

fhilolif*D MI «6lb6 M Wtf«er Ml, 9mim% wi« Jtdet WhI
ieigif dtaf tr to ia IIm4 legt, 4U Mantofi« ! ier WiMHi«
icball, die blofse Gelehraamkeit ohne Gefühl and Geist.

Weoo der Herr Verf. S. 136 tagt, dat er „im GegencaUe zum ersteo

Wkäkt in zweilea bttbere Kaostpo«iie fiade, weklM AberaN di« dem lobalto

lattpiiibiiiiu 9mm taä aiebarai iawwilaabi aiab gaaahatfai luba*, m
fül abaa DieiM ganda vornfwraita vm 4m •ralti lliit.

aiabi leifl iM bi diaaaai die paMendile fftni fttr iao Mall. — Sie

wurde mit dem licbersten Bewusstseio Uberall von nnierm Dichter ge-

funden ; ja selbst die „bei der Hast der Prodabfcion eiageschlicbaat

Hirta» walebabiaMwIilaaritlaiablar liaba batta iragfaiabail tmtda« bfla-

aa^ M ai ibran Flalaa, nd nit Baabt bal GOlba aa 4m MiniiMbii,

aoa abM Aiiaa datfeMNaa, artlaa Pamtfragmente spatar aiabti aiabr

geändert. Die klassischen Stellen des ersten Theiles sind in den Mund

des Volkes übergegangen, sie werden von jedem FQbleoden verstaodeo;

lia bedarfen keines ComaMataia. Daa AMagOfiairea iai a weit an Tbaila

bab baiaaba fai Jadaai CoaiBiaaNtor aiaa aatoa Aaiiagaaf faiaadaa, Mi
a^plB aabnv IVaMrinlt aad wMltbtfe af^^"9aaaa) tabfiMa PoMi alabi iaa

MaH, dar wKbraad &0 Jahren aach GOtbeS aigaaaai Sailiadaiaaa aal*

itand, weit hinter dem vielleicht in einigen Tagen entstaodeaen labalta

daa ersten Fanstfragmentes an klassischen Wertlie zurttck.

Allardiafi iat ,»1« Varspiala aaf dem Tbeatar^ — die gaiNÜla

ttablaidaaf abia labi baooiMieba; abar aa lit atebt aa bUbgaaf waaa

alaa iaai Harra Varf. iar Tbaatardifatlar aai dia läitiga Fman aal aUa
0eite und der Dichter nuF die andere gestellt werden. Nur der Tbaa«

terdirektor spricht die Forderungo« des gemeinen Lobens an die Konst

laa; dar Dicblar biH eicb an die Idaa der Kaust, wibrend die lästige

F«iPaoa baMa axlraaia Aaaiablaa tu taraattala eaabl, aai bi baaiaidHi i

WOTW eiaa Jtrs oü Doenmenigwig avar ow aoMwaefv •Bg
M Gegaasfitia i« dar Paastdiehtoog gibt ' '

>•'' „Laut Pliantaste uiit aileo ihren Chören,

,>Varaiinft, Veralaad, Aapfipduog, Leidenacbam
Daica« meibt'a each wobl! nicht elwa Harrkett bl^reil!

«i: ' ' " „Tn bunten Bildern wenig Klarheit, ^1

rrf>:': Viel Irrthum und ein Fflnkchen Vffi^hf^ i^/t

. So wird der beste Trunk gebraut,
'

''f Der alle Welt enjuiekt «ad 'aBfertianl.**^»^^»b «f*

Weaa Paust zn Wagner sagt:

«Sef er kein aobneilenlanter Tborl*
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so bat der Dichter an AU«a io der Welt wobl eher gedadit» ak an di«

Sielie des AposUls Panlaa, wi« Herr Dr. Otalg^r S. 178 atnl:

^Wm ieb «ü Meayfcea- oid ait Bagdttsf retale aad Im» 4hr

Uiba irielf , m wir« idi ätt mmtim Bm «im kltoifMde fiMMH».«

OtM Mhe, well Pamt daf GiflflfischcheD in seiner Bibliothek „den

lobegrifT der holden SchlummersMfte^ u. s. w. oeont, damit, wie der Hr.

Verf. S. 188 glaobt, habe andeuleo wollen, dass „Pauat in dem Giflfläacb«

•bM fmcbbdMMi PiamMigiAe goMil habe, wie etwe Mlieokrti«!» Mtor-

llif, Bellvdoive** 9.a.w., baMeo wh* Mr eiw eb«e aö tfrartHMt*^

iti aMrwfeaese DeiieAoef

.

Wir möchten in der Stadt, vor deren Thoren die SpaziergSnger

am Ostertege sieb ergeben, eben so wenig Strassburg erkennen, weil

661b e „die SIraaaborger tk leideeatiballlicbe Spisiergtairer beieieboet^

(a 196), 'ib 0Olbe cCwt, mn 'die LekaHiiI von PriikfiiTl m
Ibr dieae Siedl webraebelefieber m aeebei, bei de« „Jlgerbeua^ es

daa Porsthans, bei dem ^Waaterbof* an den Hof tn den goten Leu>

leo, oder bei „ßiirgdorf^ an Niederrad gedacht hat, wie Herr Dr.

OflDtter S. 197 will.

Bai dei Worten, die Paust an dem Pndel tpriehl, der Uu m di^

Bladiafitobe begleilet bat:

„An der Schwelle, was schnoberst du hier?**

könnte wohl die philologische Uotersachang S. 212 Uber „schnobern,

fcboopem, schooppern ood achnoppern*^ und die Ableitaog foo ^scbaoben^

bhiwegbleibea.

Mit Reebt amae ei wobl beaweifell werdet, data, wie der Herr

Verf. 8. 297 bebaoplet, der BicMer „maacbe ZOge dea Mepbistophelea

von seinem Preande Merk genommen habe**, weil er diesen „schon in

^abre 1780 in einem liriefe au Ituu von Stein mit dem Namen dea AI er

pbiatopbeles beehrt."^ Soll etwa Göthe, wie Herr Dr. DBalaet

m^imlf aoeb Merfc'e Geatall bei der Goam^mlioii daa llifbbdopbolia

Offgaaebwabt babae^ weit Merk „laag aad bagar*' war, aad „obM hai%

Tordringende, spHse Maae*' balle? Iferb^a „belU>laae^ Augen taugei

freilich sehr schlecht zur Gestalt eines Nephistopheles; darum seist

Herr Dr. DOataer „vielleicbt graue Augen" dasu, die dann aller»

diaiapiweii» weaa aiaeiaaii ,»lig«railjgaa iUek'^ babaa. DaaiahoOMb«

bei dar'Maboaag dea JUpbialopbal^a »tob aiaar mbaadcm tM»»*
liebkeit* aaaging, aiOeblaB wir aiaber .ebea ao aabr baawetlabi, ala da«

ein solches Ausgaben zu den ^grüsaten Triumpben von GötUe'it Gestalt

fawkraa'' gfbOrl»
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• • M aMIt:
«Die Herrpcbaft f&hren Wichs und Leder",

Vft anoli phiie di». Beneikaof & 236« dm «di» Siegol aeifl «ib JNwfhm

ff|»ifl .wordta» dna dai aiflfalladi jCffwiwbi» Wii«M) M m 4km

llitta d«! stphiMhatM JaMttderCt «afkm« -and diM dtf Ud«r 4ta Per-

^neot, aber nicht die Schnttre, an welcbeo die Siegel ao deo UrkondM
hiBgeo, bedeute^', gewiss gaoz verständlich. Zum Verstiiadoisse des Faust

wird eben so wenig die UatenwluMf C^. 260^ ob ai» d«r«

die oder de» Hokatpokiit Mge, wmI ob et tod hoe .eelearpoi^ ote
ob ea tob des fraeiOfiaeheB Spiele boe, boee ödes de« ilolie«ieb«i

kofiobi komme.
«

WenD Faust Gretcbeu einen Schlaftrunk für die MuKer gibt, da-

mit diese aie in ihrem Zasammeekommen mit jenem nicht sldre , so iil

lieber eo oiebU Anderes, ek eo • eiMo SebUftreok lo deekeik Die frefo
O.retebeat:

.Ea wird ibf Qier Metier) bofimllkjb aichla acheden?

keno BOf so keioer eodero Aosiebt bereebtigeo. Herr Dr« Oflalier

ineint S. 315, dass wir ja ^später in der Scene im Dome erfahren,

dass die Muller wirklich an dem Schlaflrunke verschieden sei'' ^8.315^.

Er glaubt, diea» würe wohl dadurch gescbeben, dass Grelchen „in des

VenrirrBBg, ia welcbe ihre Sioae geretbea wlrea, die Beatimmoag Feaak^

aar drei Tropfea Ja deo Traak lo tbaai ttberbOrt bebe.** Wir bodlrfes

dieser Hypothese alcbt, die der Diebler oirgeads aaeb aar tob Feroe eo-

dealet, weil sie etwas erklären soll, was der Dichter niemals, auch nicht

in der Domscene, sagt, dass okmlich Grelcbens Mutter dor^h jeoea

ScbUftruok getodtet worden sei. Können denn jeae Worte:

,,Bet'.si du für deiner BluUer Serie, die

• Dnrch dich xur lancren, langen Pein hiniihcrschh'ef?"

bekwB aafdeitt, eta dea Siaa beben, dass die Mutter derob den ihr vo»

fiTklokVB ferefeÜtea Treib gtitorbea tel^ Die Heller elerb eaa Kam«*

er'tbbr CvelekoBt Püt aad llagldek, ttt der eirtbebo aad oagegifBii*

fiae ikNi. der ta der Stelle liegt, ood ia der Tbel diebleriKh tfebtaer

iai, als der auf den Schlaftrunk gedeutele.

• Die Braonenseeee zwischen Lieschen und G r e t c Ii e n ist in dem

fBBMB Fe Bei eiae der ptyebologisch gelengeasleo aad dorebeoä diek*

•orkek» eekOo easfefUMPl. Ref. iidel aiebl, desa aie', wie der Hr« Terft

01 ^19 will, ,,za idederlladiseb vod ea ebweiebead von dem Cberebfer

der andern, so tief ergreifenden
,
durchweg edeln Scenen gehalten sei.**

Die Abwechslung ernster und launiger, erhabener und mehr der gemeinen

Wirblicbkeil eagebdriger Sceaea iaI eia Cbareklenag dea eialei Tkeiei,
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DttiUaer: tiOlbe't Faust. m
so d«ss d'me Seene io keiner Weise eine Abweicbong fMi dMn der

Dichtaog eigeoco Charakter genannt werden kann, aoodera vieknelff io

4in fcbAostaii fimklaofe mit dem Gauen steht.

Di» 8c«M| Hl w«kli«r ifirftl€b#a» Broder, VaUatio, üftrilt

wd dfnb Paiirt Hiod itiihl, war allardia|a ia 4Nk aialiB HmUmi*
ante apobt ealhalten, oad warde artr M 4ar VoHaadaag ilaa »rataa

Tbeiles von Gülhe eingeschoben. Wir können aber nicht begreifen,

wie Herr Dr. Düntser uuserni groMen Dichter im Ernste den Vorwurf

anclMB kaaa* er habe diaiia jScana eiagaaüiobeo , „ohne aa bemerkeay

wia fahr «r hiadareb die scböaa Biahait sldra (}) aad alwte gaaa Do»

gehöriges (sie!) biaaiabriage^ (S. 320). Psychalofiacli aad dißb(ariia||

ist die Scene des Valentin eine der vonUgtiebstaa ia der gancea Paait«;

dicbtuog. Darin werden alle Kenner übereinstimmen. Was soll iiuu der

Graad dieaas barten ürtheils seyn? Einzig und allein der Zusammenhang,

dar gaitdrt saya loU« fo dsss das Ganae biedarcb verliere. Wir fiadea

aaa diaiat darcbaas aicbt, aoadera erkeanfo ia dieser spilam Biasabia*

bung eine NoKhweadtgkeit fOr aasera Dicbter, der gerade aiit ibr ia aoi

trefflich gelun^rener Weise eiue Lücke ausfüllte, die io dem ersten Feast-

fragmenle vorhanden war. Der Herr Verf. sagt S. 320: „Oflenbar woUle

ar (Gölbe) die, Scbaode, welche die Sebald Grelchons Uber ihre gaafa^

FaauUa briage, aas. ja daai lebbaft bewegtaa Bilde Valeaüas sabildan«

aber, waaa er diesaa aaa dnrcb Faast Cillea lissl, aad iwar obaa das-

seo Sebald, so steht diess mit Gratebaas Sttnda in gar keiaer iaaam Ver-

bindung." Er weist auf Widersprüche hin und setzt noch bei: „Auch

wW die schöaa Steigeroog am Brooaen, im Zwinger und im Dome durch

dlaia Biaiabiabaaf sebr aaangenebei gestört.^ Also der Zusammenbaog

mi dfa Slaigeniag foHaa doreb die Heisierscaae Yoa Valaatii/ var^

liereo? Will deno der DreMer aar dea Saeleaaastaad Oralehaa'a» Wflt

er nicht auch den F a u s t ' s schildern und ist es nicht* fOrlralRIeb ga-

wiblt, dieses gerade in dem meisterhaften Contraste vor der Scene mit

dam bOsea Geiste ia der Domkircho auszuführen? Allein wir woUea

diasa Seite' gar aiebt baribraa; wir babaaptea vielaMbr, dass diese Seena

ia deai sabtaaleo Zetaauaaabaaga oad in ?oUeadater Biabail i» Beüit

auf die vorausgehenden und aatbfolgeadea Seeaea aaeh Ia deM-^

Grete heu betrifft, stehe. Göthe schildert uns in der GaHeosceae die

VarfUiraaf Gratcbeus, in der darauf folgeaden Scene am Bronaeo

dia anlea Cmriunntbiiia aaab daai .Falle, iai flEfvriagar das erste Gebet

4ar Kalb, ja der «afMi *a Valaalia ahat. dtaitawaMt biMi>fc<i M l

abeodea Folgen dea Yargekeai» wia VaUfttin^a MihMabt «i#aite
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IM Pilt; VmH.

Brtoorduog durch Faast, deo Finch des iterbeoden Bruders Uber die

gtfjjjwifl Schwesler. Daon reiht sich an diese Darstellung der äussereo

iMNiobraehoiMlM Folgen 4m Vergeheiif wmAMkm 4U bOdiito Quü 4m
»MIÜ wliiiiih Amt iiMri Md ümmv FoIIm iü CWfticN 6r«l«

cll0ilfl Mit Um IKteMi CMito ki d«r OoaitMM Mi. MmmH 4tr Iritat

Geist nicht G retchen auädrückhch on diese Folge ih^es Vergehent,

die Ermordung ihres Broders V a 1 e n I i n durch den hebs gelielMen Fe ail?

hmM «r didiM Mobl auiirtteMioh » deM Vene •:

nAof deiner Mwelle wesaen MelY*

Aus den hier angedeuteten Griloden kann auch Ton keittfr Arifkcbong

der Steigerong die Rede seyn. Die Scene des Valentin ist ergrei'»

fender» als die mit ihr in inncrm Zusammenhange stehenden Sceoen am

BrmnMi mid Im Zwingnr, ond mit der ergreifendsten, der Secie Ii im

Umnkbdk», wird geichlotnn. Die Stelle:

„Sind herrliche LAwenlhaler drein*,

ist auch ohne die Erklärung S. 333, dass den Namen ,.Löwenthaler'' eine

hollindische Münze mit. dem Gepräge eines Lüwen fUbrle, dass ihr Werth

einen Thaler, drei Grofcben in Gold betrug und dass es auch halbe LO-

WMllinknr von 17 Groschen nn Werth gab, so wie, dasa „dreb* so viel

di' „Ittvili* Und „darinnen* sey, gevlM durek sick selbst TentindHck.

BbMO weiss gewiss Jeder, dasi kl den Versen

:

«Thut keinem Dich,

Nur Bicbtf tu Lieb,

AU mit de« Bing nn Finger"*!

,^ursche beteichuet werde, der, wie der Herr Verf. S. 324 sogt,

,,def Midcbeo um seine Uusobuld briagea will." So versteht es sicii

nn^, von selbst, dass Alepbistopheles mit deo Worten: ,||iereae«il«m||i

||[|ienriaek*'l sekertknft Fansre Uegen beieieknen wolle.

Bi,Ufikt noek sekr dekingesteUl, ok der Oiakter ki dMk WdiImi

fif den^ Btoekikerge:

»Ich steige schqn dreihundert Jahr*

Und kann den &pM nicht erreichen.
Ick wire.geftt bei mefaies GtaiakeaT*,

'

t^i$m AMiekt der Uemi Verf. (ß. 340) mi d» „WhiiMikifl« fo*
dMkt kil^ „Mit der ea noek iMMor niekt feekt veewiatl wolle«, de anü

der aogennMten Wiederberstellung der Wisseoscbafteo meiir, ab dreihno*

dert Jakr^ verflossen seien. Die Stelle:

^^•/il» fßm KniehnnA aekknet mieh nicht nna*S * •

kiiidf WMier «knf ^Bniklpt iker die fintiMMiy «OMtlHioiieM^

«Hi;*v «MMkMMug deMkki, ni« lit A MB inl Ml m dM
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Düotier: tidthe's Fautt. {0|

Ikn Smt geg6b«i wtrdeik A«ik Mil äA wM äM ««Miriigeo^

daif dem Dichter bei den Worten:
,,Sie kann «Im Haopt aucli unler'm Arne tragen*^

wie der Herr Verf. (S. 350} sagt: „ Hiebei wohl der h. Dionysius

vorschwebte, welcher nach der Eutbauptong seioeo Kopf swei MMfeo weit

itenii Arm getragen haben soU.^

Aoeh im^s weilen Tbeil^ finden wk tolcbe BebfnpliinpMi nd
AmiebleB dee Hern Verf., denen Ret nicbl beiatiniMen kein.

Die Worte 6öthe*i im iweilen Tbeile, wie feine eigenen Er-

klärungen bei Eck er mann, zeigen, da^s er auf dem Maskenbälle in Pia«

tos, dem Gotte des Reichlhums, den Schöpfer materielier Genüsse^ im Knabe-

Lenker die Poesie, die Geberin der ideellen Frenden, achildem wiO. Wir

knben nKh den gegebenen Andentongen ketpe Uneebe, mil den Rem
Verf. Bd. h.,.S. 4B aninnebmen, dess der „Begrilf elwei ellgemeiner g«

fassen^ und unter Hern ^ Kiiube-I.enker " die Kunst überhaupt „ zu ver-

llebeo sei." Dass durch die Fcuerflammen uuf dem MaskenbaUe der Dich-

ter niebt, wie Einige abenteuerlich genug wollten, die JulirevoloUoo von

1830 «ndenle, bei der Verf. gans neblig bemerkt} es «nd eber wabi

ndere Crtbide dafür vorbanden, eb der von dem Vert S. 66 aiyedei-

Ute, dass ,,der Mummenschans bereits im Jahre 1828 eracbien.*'

Dass der im Jahre 1841 verstorbene Philosoph Johaao Jakob

Wtfner durch die baroko Behauptung, «es müsse der Chemie noch ge^

lii^, orgamiebe Körper denoflelieB, and VenMben dnrab Ifgjfltßifir

Um 2ft bi^en^ wie es S. 119 beint, umntfm Dicbler »die n||B^le.Yi|i<r

eolasiong rar Binfitbrang dea Homunknlni*' gab, ist sieber eine onecr

weialiche Behauptung^ wohl aber hat er sie ans den Schriften des Pa-

racelsus, namentlich, ans, dem hber de generaliooe rerum oatnraliom

'fjMc^dt f» welobefii eine .auafilbrbebe Anleitong m che|ntMben„V«l^

feillimif ^et.BomankoUa angegeben wird.

8ebr an beaweifoln ist, daai der Dicbler so den df» ll#p|iUto*f

p he los in den Mund gelegten Versen:
. ;

^Das musslc man uiii ncucsleiii Siua bemuislcru,

Und mannigfaltig modtscb flberkleislem'*

auf de« zelotischen Eifer eines Neander (?) gegen die Nlilleft dilT

allen Koasl spottend hindeutele (S. 134Y Das „Trailern" in dem V^ne:

„Das Trailern ist bei mir verloren", "
'

• •
• i

b«dlrf eben so wenig einer Erklttrong, wie sie S. 141 steht, als der

lMAreif«it dea IMersobiedea von nlrlilleni.'' Weim sich Proteus ^
M y^^Mt mier» «MMit, bt Halb dem «bMMm liibiiit<ifc<yj

tabtt 6. Y95 Mimhig, dai» « fiA ülMen Mbfc» Ufte»» )|flillMi-''lk

A ' • ; «• »' Iii I
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un tollen Wandergebilden seine Freude habe, wie tr deiio selbst durch

wooderlichslen Gustaltenwecbsel täusche.^
.« • -

•

Dais die Telchineo die höhere KaniUtufe menschlicher Bildung

dmleUeo (S. 197}, ist ebeii to merwieten, ab 4u$ dieeer KansUlBfe

^Doch die höhere Meatilit fehlen fo^^ 'welche die Horideo (mw der

Verf. sagt) bezeichnen.

' Wenn GüUie von ..llühlegrürien" spritlil, bedarf es wohl der Er-

klftruDg iß. 200 nklil, dass der Dichter die Form „ HöhlegrU fte^

wie Brdelebeo, Ellebogeo ohoe daa von WohUaul geforderte N

hraoehe. So' ist auch' von selbst klar, dass Gdthe den Fanst in der

Rede, in welcher dieser den Lynkeos der Helena vorslellt, das WttrI-

iein „slall" mit dem Geuiliv und Daliv brauchen ll'jsl, wie der Hr. Verf.

S» 245 ausführt, noch viel weniger bedarf es der Bemerkung, dass das

entere „richtig% das xweifc ,,nur muudartlich sei." So ist auch der Vera:

„Das Licht der Augen äbersiach*',

dardb aleh selhit so verstehen ohoe die S. 257 angeführte Brklinnig:

„Uebertteeben heseiehnet hier das Ueberwilligen der Angen, die fttr ei*

toeo soleheo' 'Glane in schwteh waren** n. a. w.

*• Eine grosse Anzahl der Sacherklärungen des ersten und zwei-

ten Thciles findet sich in den frühern Erkliirern des Faust. Nie führt

Jedoch 'der Herr Verf. die Namen der GewährsmUnoer nn, dfe er in ael-M MMiMro beotttst hat, nod doeh besieht lieh diese BMUng nicht

W'eaf• AniMileii, sondern anf die CSfile md die wArfliehen SicSle« der*

leiben, wie sie in frühern Erklöreru vorkommen. Die abweichenden Den-

tongen der frfthern Krklärer glaubte (s, Vorrede S. VIII) der Verfasser

'^nicbt übergehen zu dürfen^ wobei er, wie er sagt, ,,absicbUicb, da es

hlchl'aor dio Namen, sondern anf die Sache ankommt, sieh der nameit*

1fthen''AiifHhmtr oalbML*^ Ref. bHRgldie neaera flolbodd dnrohaos oidM^

welcbe Uber Scholasticismus eiferl, wenn man Citate gibt, nnd ihren wört-

lichen Inhalt anfuhrt, oder auch genau die Namen der Gewährsmänner

aofattblt. Am allerwenigsten ober kann er dieses Uebergehen aller Na*

BMn der Gewihrsmlnner dann billigen, wenn es sich nicht nm MamoB

fhfre^Bhnnder IDNater, sondern solcher handelt» deren Fonchnngai ipw

Ji^tft, und als die eigenen hinstelle Der Leser, der die frShora Arbei-

ten nicht kennt, wird dann leicht verleitet, fremde i u^^chuügeu für ei-

gene lu halten, wenn nirgends auf das Buch hingewiesen wird, auswei-

chen man die erkläremteo GilAte und ihren Inhalt ^fs^hüufi hat. Aller*

|i«iiMi|iWiinhf Wer laknbfr^aoleh« an siehtM, im flligdii, .wonn iiirmi%

t» GtwIhiMMMi angegebei wird? (SchUtBi foigi.)
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Hr. 38. HEIDELBERGER IUI

JAHRBÜCHfiR OER LITERATUR.

(MllM.)

wir' wofleo tm Belege «Mmr Behaeplnf Mer eioige Beifpiile

anfuhren

:

Edanrd Meyer, 1847. Düntzer, 1850.

8.63: Zuerst wendet Faust bei S. 215: Dem KOnig Sa lomo wurde
leiBerBeacliwOniiif lieiG0Clie4MaBler ein aehOB dem Ortfeoea be-
der Benennung SalomonlaScblfla^ kanntet Zaoberbuch beigeschrieben. —
fei bekannte Znuberbuch an. Dieses Ein ihm untergeschobenes Zauberbuch
ursprünglich hebrnisch abgefasslc und späterer Zeit ersrliion in hebräischer

dem hütiig Saiuuio fäUchlich beige- Sprache ohne Angabc des Jahrs und
lefto eabbatfiSifche ZeaberbQcli wi io det Drookoriai... Ueber aiebeeEnM*
vielen, von einander sehr abweichenden plare in lateinischer, fransösitdier oed
Uandschriften und Ausfallen vorhanden, deutscher Sprache bat A dein ng, Ge-
von denen Adelung, Geschichte der schichte der menschh'chen Narrheit, VI,

menscblicbeD Narrheit, Tbl. YI. S.332 ff. 347—457 berichtet. ... In DeutochUiid
äebeebteinische^fraoiAtisefaeaDddeot" war mn geiaoblMtra die oMir dtm

'

fchc beschreibt, nnd eine deutsche voll- Titel: flavicula Stlomonis et theoso-

•landig abdrucken licss. Diese erschien phia pnceeialicia B>ltW« folfldefffme
BBter dem Titel: Oiavicula Salomonis Tftel.

et theoiofhia |>—emitica d. t. w. Iblgt

der ganze Titel. Das licbriiische Ori*

ginal erschien im Druck tioe loco el

MUMw 48 S. 8.

Ebenso stimmeo auch Weber liui Dttnlser Ubereio:

Weber, 1836. Düntzer, 1850.

S. 86—88: Das Pentagramm... ist S. 221: Pentagramma oder Pental-

das magische Zeichen, welches ent- pha heisst die Figur, weiche sich
steht, wenn, alle Seiten einet dadurch bildet, data man di«
regelmätsigea Fftnfeckes to Seilen einet refeleiiatigeB
weil verlängert werden, bis Fünfecks verlängert, wo sich
sich die Verlängerungen ein- Bwei derselben durchschneiden,
ander beruh reu. Es heissl «uch ... üneigentiich wird mit dem Namen
Peotalpba. . . . Den PythagorSern Pentagramm aueh die tat iwei te
bedeutete diese Kii^ur die Ge- einender geschobenen Drei«
sundhril... Mit deutschen IV a- ecken gebildete Figur bezeichnet. Im
men heilst sie Alpen- o.lcr AI- Deutschen hat man fu r 1* e n l a g r a tn m
feutuss, Alpenkreuz und Dru- die Bc^eic. hnungcn Dr uden£uss»
denfatt... Indett ist su bemerken, Alp- oder Alfenrett, Alpkrene..
dass man auch eine awcile Pl^ur mit Die Pylhagoräer kannten dat Zeichen,

dem Namen Pentagramma bcKeichnot, das ihnen die Geaaedbeit btt*
welche aus zwei in einander ge- deutete,
tchobcnen Dreiecken besteht.

Am meisten hat der Herr Verf. aus E. Hey er benützt. Wat dat

Bliedcbeo vor Gretchens Tbüre in der ValeDtiotsceoe betrifTt, so hat

der fierr Verf. a 383 «od 384 eicbt nur, wie B. Heyer, S. 81 ood

n eef Ophelia! toanf Iii Haailel, AM IT. 6a § hiagewiaiai,

zur. Mif. 4 Doppelbelt 88
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BMHi: WufkWKm,

tqpidin luBide lfattl«Q uent du iMigliMlt« Original m{ und 4i»& deal-

lAen tat «io ScklogtPi VtbamUnog« ODIttUtr, a m, K.

Meyer, S. 81). Naeli DOotser S. 324 ist das SUDdcbeD atoe ^fraU

Fachbildung^ des vod Ophelia gesungenen Volksliedes.^ Nack

E. Meyer, S. 81, ist es dem Gesänge Ophelias frei nachge-

bildet.^ DieAomerkaog bei DanU«/ S. 324, dass ^aa YaleotiaiUga

IMpb^i di» lang «cblafasdaii Biueicli^ii aut Rolhan wa du» Belto

heram holen, wie diesi in manchen Gegenden Penlichlanda nodi «aa

Pasloachtstbge geschehe^, findet tich in gleicher Waiae bei & Heyvr:

„lo manchen Gegenden, z. B. in Holstein ist es noch jelKt SiUe, dass am

Fasloachtmonlag Früh Morgens die jungen Mädchen mit Rulbeo .... ihre

mlfanlen Bekannten nnd Framde «os dem BeMe treiben»'^ Ueber dm
^il)|drack »Battenfünger* in Valentina Bede atebl

bei E. Meyer, S. 82: bei Düntzer, S. 324:

Der Ausdruck: „Hattentänger*' ßekdnnt ist die Snge and daa
erklärt jieh aus der Sage vom Ratten- Volkslied vom Ratteofänger, der
fiiDger ao Hamebi, der aneb dia Jugend die Kinder der gmdt Hemla
dnrohfaMi zauberisch lockendes sein lockendes Saitcnspiel naeh«»

Sailenspiel verführte, und welchen zo<;^. — Göthe selbst hatte in einem
G ö t b e in dciu bekiinnteo Gcdicbt dich- kinderbollet die Su^e lehandelt, aus
teriscb dargestellt bat. der sich noch die hckante homeiige

.dar Battenilnfer* erhaitan hat

Mao vergleiche ferner die Notizen über die Walpurgisnacht bei

Dttntser, S. 338fr. und B. Meyer, S. 86(r. Mao vergleiche auch

die hiaiaiicbe Walj^orgiannaht bei DMUBer Bd. U., 8. 178 ff. nnd bei &
Meyer 8. 143a

Vir wolllen mit der Änftthrung solcher Stellen » die wir n» am
BelriebtHcbes vermehren können, und die sich in ollen Theilen des DüntEer-

sehen Kommentars zeigen, deo sousligeu Verdieosten des Herrn Yerf.*a

nicht XU nahe treten. Unsere Absicht war oor an aeigen, dast sehr Vie-

le« von dem^ waa auifUbrlich in diaaen iU>aimenlnr l^eaiirpchen lat, alcb

in dai Mh» Erhürem wfedaiiittdek AHnrdlnga wird mu bei ainar

neuen Forschnng mehr oder minder anf frabere UntersncbungcD sorück-

kommen müsseu. Wenn man (lieselbeo aber so genau und ausfübrlicb,

wie in dem Düutzar sehen i^ommentare, benutzt, müssen die frühem

Arbeiten angegeben werden; anch wira aa laMier beaaer» anf friher Br-

forachtea knn hinsndenten, ala daaaelbe noabmala in rnttführliehar Briita

Yjffdar ^annalallaa. Vir h||^» daa Mennea der GawttNwMaaer, waieha

der Herr Verf. benutzt bat, am eo mehr gewünscht, als er überhaupt Uber

die frühem Erklärer keine besonders günstige Meinung bat, und auch von

Elille^ar» de« er Ubrjgeaf im gauMa Warka^ ao labff ar.ihi iMnilli* Jw^
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WSCads erwühDl, in Anfang 4er Vorrede sagt: »A«^ B. Upje^t

mi^m Mm Imw^ vtictea m 4m 9ew«i» litrtrt, wm #0lir di« Aif^

CMia«f dei SiiNwhl«ii iü ArgsQ Ipigl, .ei|iiet Naqe tmmkrf^^^ V^t
d«i«ooliwaff4l«M. dMi B. Moyer^ifllieA Xo«iii6iil«r»,TordMiDiQftoiw

qclieo den Vorzug geben. F!. Meyer gibt in seinen „Studien zu Göthens

Faust ^ eine Erklärung aUer HauptUieilo des ersten .ood s weiten
Theiles. Allerdings ist nicbt, wii im Dantxnr*««bip, mihU 4pr 9inr,

BdM ym trUlvli dafttr iil a^nr aiM^ 4m Badi «iwnwilriRlir, iBPWikrt

hmw Ikbeniolil, ond beliaidelt wnn GnfwiiUnd avT 320 Seitens

in eineM Bande, wtthreod das DUntBer^sebe Werk mehr, als nock

einmal soviel Baum, 320 Seiten im ersten und 413 Seiteo im x wei-

ten Bande, umrasst. Der Zusammenhang mit der Sage wird in der Ein-

künngudinniieM bflaandera Ali#cWttn tiber Gdlbe'a 3wb9ila#f fMp

VmmUH% KM Bb Heyns. dbnnfnib Mandnll. Zndn« W .d«a WnrJiimt

feaohtet adnea niaiife« Umfangt IMrerta, waa aicb in dnn DSiilis er-

sehen nicht findet. Wir rechnen dahin die Chronologie der Gö the-

schen Bearbeitung des Faust, die Sammlnng der auf den Faust her

ifliahtn SInUen m Q«ftbe'a Wtiiun, ifdm BMvnchanin, .dlMi.(i«t-

fprlchnnmit Eckermnno oad Falk, am Biener^a Hitlbnilniiw a-i^IHr^

die iwir flr. Dr. DttsKer benMnt bal, die ebier wrgeoda ao, wie bei

E. Meyer, ganz zosammeugestellt sind, das alphabetische Register eu den

Erläuterungen, das die Benützung derselben sehr erleichtert, und in dem

IMtiitfter*acben Werke fehlt. Gerne eriwoeen wir (tbrügaea den F|eiip,

ni die fieeUienlau» dea Bem.yett. e»« vtd .wOo^obpn, deaa er ttmvpr

wobigemeittlen Wbdui bei einer etwaigen «enen JleeiMMng iNminMA

möge. lo diesem Falle wird sein Werk iwer kürzer, aber dennoe| ^llli*

lieber und brauchbarer werden. Das Werk eines Dichters, der einem le-

benden Volke aogebört, bedarf keines Kommentar! in der l^or» der Kom-

MtM der eilen l&aaaifcer. liiebU i«l deei Uaer nnenpwih iwr, elfy

wmu man tbn {Knge enilOl, die ait^h m ntM veraMw, vn4 d»e fbai

beim lieaen dea Diebtavt wel lebendiger nnd mit «ieferer Bindaiefliebl^

vorschweben, als sie nur die Paraphrasen selbst des besten Commanta»"

tora Terdentüchen können. B^viaiit JBUtMflSff«

Quellen und Forschungen %ur taterliindischm OesekichiSf tMttoHir fm4

KunsL i849. MU 7 Kunstbeüagen. Wien. W. BraumiOUr. 4. 521 Ä
I

Mit den Ausciiauungen des sogenannten MeilemiGb^acbe« Syalem

leillVg fieacbifibUjlflage »ioh an wenig , das« man nicht hloss Bichls (Ur
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ihre Förderung von oben tbat, sondern ancb die Bes(rebaogen Einzelner

•Of den Volke mi Hintraoen aaiah «hI fie cnehwerte. So htm oe,

dMt teil dem Mre 1890 die Thitifkeit ia dletem Pieh btl ftK er-

toieb, bit endlick die Oofkenilei, «berrefobl ?on dea TollallodifeB Vor-

liegen aller literariscben Strebsomkeit in den Provinzen, diese zu einer

fleoen Bethutiguog förmlich aufTorderte, in Folge dessen die Tenobiedo-

M Provinz-Museen von den Landstfinden erscbalTaa worden.

b der Metropole den Oilerreiehiaehee SIeali» wo die Sliode nichli

lir iolebe Zweeke thalei, erbiell aick troU der UngoMl dar Seit

der Umttlnde ein sehr «ehMfesawerlber Geiehiehto - DiHelailiiawM , den

die Verhinderung gänzlichen Erlöschens des schwachen Flämmcbens um

so mehr zu danken ist, als er wegen der vorherrschenden materiellea

Riehteiif aeok tob Volke niaht beaektet oder anerkaoat war. Em Pro-

dikt dieaer Priraltkitiskeil, fkr welehe iwdlT GMckseaiBete aick veikM

da« und wAekeiiCUck einaMil ^eii den Krag^, dar einsigen danali aOf«

Iteben literarischen Vereinswesenform sieb versammelten, ist das über«

schrifllich genannte Werk, welches in nenn geschichtliche nnd kunstge-

lekiditliche Abhandinngeo, mit Beilagen nnd fUai Tafele tob Abbiidoii-

gfo^ ierlUlt.

' (Ke begnmen aril ^'^kn GedlektOB Hlekeel Bekeiae itr

floaehiekte Oeaterreieka and UngarBa** von Karajan arilfo»

IheiH nnd geschichtlich und sprachlich von ihm erläutert. Neon dieser

Gedichte sind aus der Heidelberger— das zehnte aus einer Münchner—

•

HiBdKbrift geBoniBieB, uodi oai sie aar geaekiakUiakeB Beottliaog ko«

foem ttd kranekbar ib OMakeB, iaC ikaeB eiae UaltataaBaHMBateOaBf

flril BrUhilerBafeB vorangescbickt, wofttr beaoodera kkifiakliiek der Per«

aonen- und Ortsnamen, deren richtige BealiBimung unverkennbar sehr

schwierig war, Herrn Karajan sehr zu danken ist. Obgleich der Werth

Yon Reinohroniken ein untergeordneter ist, so aoacht doch Michael Be-

kenn ekie ao bedenlende AoaoehflM, daaa die tob KanifaB TeraBatelteto

leraoagebo aekiea j^Baekea tob den VfTieBeni^ woaa die erwikotaB Bsek*

trilgliekeB aeko Qediekle eiee aekitakare Soffebe bAden, ela eine Moniekr

völlig erschlossene Hauptquelle Tür das Zeitalter Friedrich's III. (IV.} zu

betrachten ist, denn die Benützung dieses Gescbichtswerkea war ao lange

nur eine kalbe, bis Kari|ian daaaen VerattodBiaa giBf enekloaaaB kelle«

yoB FroBB Flrnkekor ist VieoBio Gnldolo^a GoaeBdaekafl
eai Hofe Lndwlg^a tob IlBgern 1523 bia 1525 nitgelkeilL —

^

ISnidoto, StaataseereMr der Republik Venedig, wurde nach Ungarn ge-

schickt | um bei den damaligen, die unglückliche £lchlachl tob Mohaei
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gröfstentheils verschuldeten PartheistrebuDgeo der ungariicbeD Grossen,

•ine beobachtende Stellung eiozunehmen. Seine von H. Firnhaber in jt«-!

lioBiifihur Spftoba Tflföffeallichtoo Berichte, denen er eine gescbichtlicbi)

Kfahri^tfty TonigihM lieM, ergioiM und btriobtif« die Geechkiilo die*

fee Zeitabtehnitles wefentUobi doch itl lehr in bedanen« daat ihnea die

Angaben der von diesem aebarriicbtigen Veneiianer yewiia genan beob-

achteten Umtriebe der Partei des Woywoden Zapolya, dem K. Ferdinand

das Unglück von Mobacz und K. Ludwig's Tod beinahe ausscbliessend bei-

iaat» abgeben. Dai uGaitenbnch dea ScboUenkloaters in Wien

rem Jahr 1324, mbi entenmale beranagegeben von Fr. Goldbnnn%

iai, wie «eben der Titel weiaet, fOr die Geacbicble Wiena und aen^r

Adels- und BUrgergescblechter von vielem Wertbe, den das daza von

Karajan besorgte Register gar sehr erhöht. Demnächst folgen von

B. Frnas Birk: uBeitrfigo zur Geschichte der Königin £11-

•abetb tod Ungarn and ibrea Sobnea iadialaaa, 1440 bia

1457.* Aniklimngen ana Urknnden geaebflpft und nach aliea Beiie-

hongen kritisch dnrchgearbditet, beieiobnen dieae Beiträge, denen wir bloM

einen grösseren Umfang gewünscht hatten, als eine der vorzüglichsten

Ariieiten dieser Sammlung. Was bis auf diesen Tag alle ungarischen un^

alle oealenreiabiaeben Geacbicbtacbreiber glaabten, daaa aimttob die .Kön>*

gin — Wiltwe Bliiabetb — die uagariache Reiehakroae» ea derea |le*

aitz die noch hentintage niebt eralorbene Idee der Hemebeft Iber Un-

garn geknüpft ist, dem Kaiser Friedrich verptandet habe, macht Hr. Birk

darch den beglaubigten Nachweis verschwinden, dass die Königin ihre

Krone» ndlbin jucbt die Reichskrone zum Pfaude gab, auch bringt er Übec

den Ton Ladialana Hnnyad an den nlebligen Grafen Ubricb Ton Ciiü, dea

lauten Sproiaen aeinea Banaea begangenen Mord, bereiebemde nnd be-*

liehtigende Aufscblasie eaa der Anfwiebanog eioea Codex der Hofbiblio*

tbek, während andere Dokumente über die Verhaftung und Hinrichtung

Hnnyad's, die bisher immer als ein abscheulicher Wortbruch und Uache-

akt dea KOaiga Ladiabini galt« ein ganz neues Liebt verbreiten. Wir er-«

ttbren nindieh, dasi die den Mord dea CilUera veraebnideten ungariacben

Bdelleote, an Ofen einen gebeinwn Band, der gegen den Kttnig aelbst ga**

liebtet war, geschlossen hatten und seine Eotdeeknog die Uraaebe der

Biarichtung des eiofln Hunyad's, der Gefangenselzuog des andern und der

TOB 16 Milverschworeoea geworden ist. — Ganz unbearbeitet war bisher

dar SebwedeaeiabU in Oeaterreicb« obgleich er ein bedeatendea Moment

in der Geaebiobte dea 8C(|ibrigen Kriegea bildet An dieae denkenawerthe

Arbeit bat siob flerr Joa. Feil geaaobC aad eiaa aaa vielen Qadlan
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gezogene Darstellung dieses Ereignisses, unter dem Titel: »Die Schwe-

den io Oeslorreicb 1645—1646^ in der Seminlaof der Zwölf oie-

a«rff^legi Di# ÜMfUrfiehkeil, «owi« M Mi brallU« veitb« INMito

MclidB diMe D«rstcllmif nr Cfandttg» far db Oteiffahiidi» emikMU »

Bearbeitung oder für di« des ^Ojübrigett Krieges , in wie Hlhm 4h ehM

oder die andere diese riirtiiie ht liandeU. Riehtig bemerkt der Verf., dass

^er Schwedeneinrull in Oesterreich >vesenliicb darcii den Abgang scbnelier

flftd liehet Naobriebten ttber die OpafBiioneo der Fewde ersH^obt wtri

ibbr ihre Gerlngscibitsiiiif tbMIle tnae docb eiebl ae aUgMMle, wie mm
•otf des von P«if beigebnieblea Probaa anianebeiee tenecbl tain bömte.

Atidere Nachrichton beweisen , dnss die Furcht vor den Schweden sehr

gross, man künnte beinnbe sagen , eine bussitiscbe war. Wenn dcsseo-

ittl|(aa€biat tchlecble Yorbereitaageo tur Abwehr getroflen wardeii, ao

kenint dlMa aiai TbaR aoab auf Reebndog der daoiaKgee, dee SOIedaa

tteriaalaiiaa Laadaivarlleidl^g, dar aaab splte^ neab, eie bis i^ebUgef

Plan zum Chmade lag. Statt die Streitkräfte zu eoaeeotrireii nad aof dtn

Einbrucbspunklen aufzustellen
,

zersplitleric man ?ie in iSchlOsser — Be-

iatzuogen und Vcrtlieilungen an kleine, nicht baUb&re Orte. Das Haupt-

Invisliak der Defaa^oo bcstaod ia Yarbaaaa, <2ribee and Erdwülerif

dfo» Ten vorangasäbicilw Spioieo erkeadtcbandt, eafwedar «aigabgaei

eier lafebl beaWoagoa wardea itdatflea. So kam das» baeb der oe-

gIflekKchen Schlacht von Janknu die Schweden diircli Muliren Widerstands-

los bis an die Donau und vor Wien durchdringen konnten. Wia diaM

laMbabaa, wie ein Plati etcb dem aadera fiel aod die Scbwedeo ia dbe

diobartae Oriee baaAlan, walehe Abalaitao aar VaNbaidigtttaif Wiana» da«-

boB MI ein aebaaebl'aibliabas UagMefc fir Oaafar^eieb «ed gaea Dauliidh'

fand gewesen wire, getroffen worden, mid welchen Antheil dabei K. Fer-

dinand III. im Gegensatze zu der ihm unterstellten Furcht und Fuhrlosig-

keit, gehabt, erzählt der Verf., mit vielen einzelnen Zügen yod Vater-

taadsUebb bnd adler Aafopfaraiig lies bekannt aiacband, qaellaandsHg eed
' iiufdbrlicb; Daba! babtcraber aoeb ddr WabrbeH gemdM berreri «daaa

ttd tbei Raitar »ebfeunig taNniiatlaCa WiadarAafbibme der Friedeosun-

lerbandlungen mit Ragor/y, allein es war, welche Torsten s-

sOD^s Siegeslauf in Oesterreich dämmte, und Wieu voi^

dan Schweden raltate. — Karl ton 8ava gab Bemerkonirea
bber Waffdll, Hflitttbg und Ilaldon^ inl Hiltalalter, did

griMtaBthalft dea Siegdia dar eiterreiebitcban Abgenian entaemmae find,

ZQ den aitesMo bekannten zurück ^ und bis Maximilinn I. liiuiiberreichLn,

^iii Zeitraum von 1056— 1493, in dem ia Beiiehoag auf die Wappan
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flüaBtl oad FonchongMi iw viterländiteheo GeaehicM -M'

iMliM nl in FMilai vo» OnImMi grow** MMMiM K^r^
Je weniger auf diesem Gebiete in neuester Zeit geleistet vrorden — dit

Akademie der Wissenichaflen bat es unseres Wissens bisher nicht ielre«

tau — desto MitrkMoiBMrerthw isl Uro, Savt'» Leblttit,' M üM
MtflHiger Beofllmff ^ VorbMiiooa% »Mb Mt u^wm «i|iM fiiM&

tauf bei diaatr Arbeit sobOfHe. Da« b#igallil9 ViHaidMift MM
bekannten Figareosiegel der Osterreiobischen Fürsten bis Friedrich IV.

glauben wir mit zwei im Meraner-Archive befindlichen Reitersiegeln Ru*

doipb'f lY«, deren etae« bloss ein wenig darcb ainaa Abguss geMlen^

iMduTM an köMea, md btaierkiB an MMti, tea wir Harr» fla^t**

MMf, Mil dni Tod« Prltdrieb's IV. aal di» StaiifatoabMlMniii* giw«

Hob ?arlhlla», mabl gm% tbailaH kOmeB, dam eiba bedaoleBde Adaall

von Siegeln Max I., Ferdinand'« I. und Karfs V. überzeugte uns, dast

diaaer Kunstzweig noch geraome Zeit fortbluhte. — Ein Bericht Ober

drai Uoliichnilta aaa einer Handaabrift das XV* Jabrhat«

dorta Btt Brü»»^, Toft Adolfbr MMr m Wollakron« dlb IM«
ainigkeit, dm M. Wolfgaag md dia taitrin Üari« f>anrtäiiaid «dd dliM

die beigefügten Abbildungen anschaulich gemacht, beanspracht fBr das Al>^

ter des Ersten das Ende des XIV. oder höchstens den Acfacg des XV;

Jahrhunderts, und eignet ihn der denlsehen Kunstschale to, während daa

ABer dea awailaa Blallea twiaeben 1400—1425, oad daa drHIaa «li

1436 beateait wird. KonalkaDnar artga» aalaabildea, ob dleaa AlMa4

betÜmainDgen, daran aloo dSa JabrestaM 1418 and 14f8 dar baldao bai*

kannten ältesten Holzschnitte tiberragen >vUrde
,

gerechtfertigt seien, und

dabei nicht Ubersehen , dass das Datum des Missale, auf dem diese drei

HoliaebMita anfgaklebl aind, 1435 iaL Von den baideo letalem fiÜlMni

fahOroi, maiol Hr. r. Wolbkron, daa abM« nlsKdb at WoNkanf, dl»

bgbttiaeban Sebala na, daa andere, dia gabrOole HfomiflahOoigbi äior

eignet er einem italienischen Meister zu. Ob unter „Schale" nicht bloii

ein böhmischer Heister zu verstehen sei, und ob überhaupt die Annahme

:

daa erate nnd aweilo Blatt leien gnm einfach Ersengnisa ebiea Farm*

•ebneMara nm Brinn^ niebl oMrn aDübaOwrar aai, fraHan wir nAi^kömn

taaaao, and bloaa baaaarfcani dnaa dia gofmaabiaidababat aleb fralliä^l

und aelbatfiidl^ In Oatlerreieb entwiabell es beben aebdtnl, diin ft 'dir

Anwendung auf Petschafte, die in Hbenholz geschnitten wurden, war sie

BchoQ ioi Jahr 1061 in österreichischen Abteien da, und da wir ansaer-

dOM in dem draebenlOdleadan bail. Webael aaf der KapfteblaOe etMl

IfanfiRadboebaa a« Sl. WoNkotf bi ObardaCenaM ab (MaiMiH^

mmpAMB mit ?ior loi-lon Uttiobrifl bdilMs daaaao AMr Ii du
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999 TrtirlMiIhfftfiii IWIMKb

laMe MibMdtrt hiaaifrflakt mri taMB deiliehen Unpmf Mait«*

MB and Kofler bettMiiiiI anMagen, so dwrteB diata Eraaliaiawfaa Mf
aina nehrseitige , mit dem Holsschnitte in oahar Verwondlsobaft gestan-

dene Kunstpfleofe in Oeslerroiclj , dio von da fast wuhrscheiolicher nach

Mäiireo gadrungen, als von Böhmen dahin gekommen ?ein wird. Do«

tamtehugaB das Hra. Uaiorwh Glax: ,Uakar dia viar Aasgabea
der gaiahichtliaban VoralalUng dar Bbraapforta K. Mi"

xiiiiliaii*s I., voa Albraebt Dttrar**, werden dn laterease dar Kvast-

bistoriker um so gewii»ser anregen, als Herr GI:ix zeigt, dass die kritische

Erkenntoiis von diesen verschiedenen Au.sgid)cn seil ßurtscU um nicbU

vorwärts gaicbrittao ist Nachdem er Angaben der Daotscbaa ood der

BagUtodar gaprüfl oad baricbligt bat 9 lahraitat er sodaofi w Baiabrat*

bQBf VM varsabiadaaan salbstiodigao Drocbaosgabao diesar VorataUangen,

die ihm durch einen glücklichen Pnnd and roehneitigo üaterstQtzungen

zukamen. Seine Frage: Sollten die historischen Vorsteliiiogen der Eh-

ranpforte mit ihrem Titel und ihren Ueberscbriften niciit als eine Auto-

biatrapbia Maximiliaa*» ia Bildam ansMaban saio? nitohlea wir uobadaak^

Bob Mit la baaatwoitaBt da dia BaoBtUDg der WinaBsobaft aad KoBit

IBid Birar Trigar sar SalbstTarbarrlicbBBg als eia baitimmtar Zag in Cba-

rakter dieses klugen Fürsten hervortritt. — In der Abhandlung: ^Die

Kunstdenkmale des Mittelalters zu Maria - Laach und zu

Bfg:aobttrg in Unterüsterreic h machen wir Belunntschaft mit

BMbfarBB Blittalsitarlicbaa Baadenkmilero, uad ia den Kirohea beider Ort^

pahalkaa mit Bwai Warkea der Hatsscbaaidebflast» aimlicb aiit swei Pitt*

gelaltüren, von denea der Laacbar einen besonderen Konstwerlh in ha-

ben scheint. Seiir wahrscheinlich waren sie I)ijher ganz uubekaonl, denn

es ist -eben so eigenthUmlich als unbegreifUcb, duss dem Kronlandc Nie-

darOsterraiab wie von flacbtigeo Touristaa so von leideaschafiUeben Kaast«

Üd ABartbaaiafoneberay iaimarfort die aUargaringsta AafaMrksaariceii ga-

^ridaat wird. • Biaan bedantaadaa Sebaldlbail aa dieser Verstfamniss trigt

aastreitig der Abgang eines historischen Vereins für Niederüstcrrcich, denn

um Auffinden, Sammeln und Benülzen historischer Denkmäler, ist ein

|B«brfaobes aad plaamissiges Zosammeowirken erforderlich. Uebrigens ba*

«BiNB dia voa Harra v. Bacbaa antdaaktea FlOgelalliira, dasa dia Hab-
•cbaaiiabaaat ia Oaalamiab aiast blttbaad, and flbar aHa daaUabaa Pro«

itaaa varbreMet war, daaa ia allaa flodaa sieb solche PlagelsItSre , von

welchen, wie es scheint, bloss ausnahmsiweise zwei ganz in Thon gear-

beitet sind. Die Frage: ob die Gemälde auf den Flügelu der Schreine^

vtlcjM gawObaliab dia gaaobnitata Haoptvoiatallaag dar Ait#ra varsabliaa-

Digitized by Google



Wühdaii: Geiohieblt (kr Abtei SoMMilMfaiu im

ttelUe, wird tob Hern t. Saulwii bei dem iaftober-Allare reminli aber

bei aoderett derartigen Prodobten riebtig beiabt, deiio am bat da eof-

gefuodoer mit dem berühmten Paclicr von Brunneck wegen Herstullung

eines solchen Altars gesciUossener Vertrag belehrt, dass dieser aosgeaeicb-

Data Künstler Bildhauer oad Maler war. Hieram erkeaatea wir aoab|

daif derlei gewdbolicb lebr kotlipielige Koaatprodakte niebt bloia ia Ba«

aieboDg auf dea Preia, aondera aocb avf die Voratelluagen bedingaogs-

weise zu Stande kamen. Man darf daher nicht glauben, dass die Ideen«

couception jederzeit vom Künstler aasging, denn es sind uns mindestens

swei Beispiele bekannt, die darthon, dasi in allen Stttcken eine geaana

Yoraebrift ton Denjenigen gageben Warde, welcba tolcba Koostwerka an-

fertigen Ueiien.

Wir acbtieaaen diesen Beriebt Aber die Erstlingsfracbt der Tbülig-

keit dieser itwOlf (ieschichlsfreunde mit dem Wunsclie, dass die Fort-

setzung ni^hi wegbleibe, zumal der Zeitenwechsei den auf so ehrenwertbe

Streboagafi galasteten Druck behoben bat and die varausale Anarkaoaoiyi

aebaffea wird. M. Ifcötiu

O0ßehiekie der wrmaligen freie» adtU^en BenedieUner^Ablei Smn
neaheim von Karl Wilhelmi, ev. proL Stadlpfarrer und Deco»
in SUukeim, RUUr dee Ordens vom Zdhrmger lAwen und Diree^

Mr der Shekeitner OeeeXkekafi *ur Erfrreckmg der vateHOnü
ecken Getckiokie der Vaneii ele. Sinekem, i85L (iU Seim
in gr, 8. und XVI S. Tü^ Vorrede und inkaüenerzeiekniee.)

Diese Geschichte, weiche den XIII. Jahresbericht der Siusheimer

antiquarischen GeselUcbaft bildet, ist die Frucht vielfältiger und vieljäbri-

far Stadien; and wir erleabaa aaf, salbst die Aafinerkaaniliait aaf dia»

aalba a« lankaa, daaut sie akbl «der dar ZabI wo naacbar laieblaa Ar->

baüen Ubalicber Art verscbwinda. Und da war kaam ein aaderea Land

Deutschlands reicher, theils an vor iiod hei dem Aufaug der Reforma-

tion seit der alteren Zeit noch vorhanden gewesenen CoUegial - Stiftern

and Mnnas- nnd Fraoenklusiero aller Art, tlieils an seil dam Bagierangs«

aslritta dm gnI .Kalhatiseben Karfttratoa-Hansei Neabai^ nea ariiabtalaa

Manns-^ oad frtfaaabUkslara, ala db eo IttiaraBi tob Gott gaaagaala iutr-r

farttltobe- Pfals am Rheine. Ualer diasea KRtolern eber war eiaae daf

ältesten und reich>ten die freie adelige Benedictin er -Abtei

ßinsbeim oder, wie sie ursprüpgUeb in ibrer Stiftungsurkunde heisst,

Snaaetbeiai gana in der jetaigea groasberaoglicb badiachaa Aartsitadl

*) D. i. Sunnonis villa, des Sunno Heim^ Weiler oder Dorf.
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M Wfllielmf: OMchtchle int Abtei fluiiiNMiefaa;

ShülifllHi Mit ^0iA fplltfr lo^MfltiiilM RIotleTboiifOl SbimI MAtotf ilMi

{odoch auf demselben bloss ein Augastiner-Kloster, welches schon

vor dem Juhre 1001 von dem berühmten Herzoge Otto von Kärntbeo,

Grostvtler Kaiser Konrad's U, 6ti Stiikers, gestiftet worden ist.

Diefor wir tngltich Graf io den Wormti-, Speier-, Nah-, Krtich- md
EbeoB-Gne; lud ei ttond du Attgartfeer-Kloilsr Soiiteiheiii in tehr

Mfer Beviebmft mit dem Prfhklilecbeii Kafteriiwise ;
ja, Alle Ton It5<»

llfffichem Stamme, ^v eiche man nach ihrem Hinscheiden

nicht nach Speier bringen wollte, wurden gemeiniglich

nach Stoshein gebraeht. Nameotiteb halten datelbtl Wolfram, oinü

Berr aber die Graffcbaften des Pieot-, Kos-, Kraieh- nnd fBugonei,

ttfld eeioo Gemablio Atela, eine Toehtor Kaiior Heinr{eb*a III mid Sebwo^

ster Kaiser Heinricb^s lY, sammt ihrer, bis aaf einen Sohn und eine Tochter,

dabin gestorbenen Familie in jenem Kloster iiire letzte Ruhestätte gefunden.

Dieser Sohn, Graf Johannes, hatte, kaum erst 27 Jahre alt, von

iietnen kaiioriichen Ohenne Heinrieh IV die hohe Wttrde oinet Biaehofoa

ii Speier erhallen, war ober ebi sehr krinktteher Herr, weleber teinoa

frflhen Tod vor Aogen aab. Sebniiebat wOmeblo er, u feinem ¥iifer

und seiner Mutter und seinen übrigen Verwandten nach Sinsheim begra-

ben Zü werdeu. Weil jedocH dasselbe nicht cu seinem Bisthum^ sondern

m den Bisthume Worms gehörte, lo Tertamobto ernicb Sinihein, fnd das

ihn Rohrbaeb gegen ändert Villen ton den Bifoboia sn Woma, bnb

in» AogaaUae^ - Kloilor bei Sioihoim in dem labro 1009 nnf md er-

richtete an dessen Stelle in dem Jahre 1100 eine freie adelig«

Benedicliner- Abtei, welche er auf das freigebigste fundirle und

zumal in sieben Gauen mit den herrlichsten Gütern aUMtattete, sowie mit

jeder f)relbeil nnd Unabbttngigkeü solbat aneb von dem fiiaehofo in Speier

begabte. 9io Ablei Siniheim iotito nnler denselben nnr» ab «lop einen

IritdieB nnd gütigen Sebirmberr atebeo, der Ihr, wenn Oa llelb Ibno, bnNn

und rathe. Bischof Johannes Hess zugleich auch das gcsnmmte Kloster^

gebludo aasbaoen und mit einer Mauar umschliessen, so wie für sich nnd

seue Fanüie in der erweilerten Kirebo eno Cryptn «der Grnft, d. i^

•nlMMIsobo Todmnkirebo, erriebinn« Und dn er wiffcReb edion vier

dabre Meranf, in dem Jabro 1t04, starb, so ward Hin Lelobnan von

Speier nach Sinsheim in die Crypla gebracht, in welcher er wohl jetzt

noch ruhet. Wir haben wenigsitens keine Nachricht, dass Je diese Crypta

Wim spitor aofgefondeo und geöihet, md donelbo ans ihr genonnon

oder tenldrt worden.

Die freie adelige Riltembfei Sinaheim aber bltthle anfinglieb berr-
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Wilhdnd: OwofichMi 4M Ablei SmMMlwiitt m
Ikh, selbst flttcli io wissenscbBttlicher Thätigkeit, auf. Ibr erster Abl^

Addgcros, lleis «aftlr viele Btober (Ueadsobriflee}, smd NoImii seines

Kloslei% ferflgeo. üftd iialer dem tweile« Attte, Egfeiheri, IfedieiieB

ih iSfadlee so sehr, «fts» 'sieb in deenelbeo Miuer bilMeo, irelebe ee

vor Vielen verdienten , auch Vorsteher in nndern Kliislerii lu werdeOk

Ünd indem nun der Abt Marquard in dem hochbcrühniten Benedictiner«

Kloster LaaresiiMB« einer unnilttelbareo Keicbsprälotur, in dem Jubre 1173

Mirb, so wübKeVy eof den Rath des K^oig Koorad's IH selbsl, die lrtl«>

der destelbeD etesÜMiig' den Hehirieb eos den Klesler SiesbeiBi «i ibiea

Able, eis eieen Msmi, ia dem sieb alle Togendee rerehrten. Uad diesdr

bewi.lirte sich wirklich als Abi \üa Lorsch so iienlich, das.-; er von denl

Papste Victor nicht nur ein Beiobongscbreiben, sondern uuch eine Infel,

eine für die Aeble damals aocb aasserordeotUcbe Haapteicrde« uwd

ein Breve erbieU» welcbes ibo für wQrdig erbiMe, solche aaillebeDi'fld

Inigeii* Doeb die golet Zeile» inderleii sieb llr usere Abfei sdbr, als

dss fresse Schwäbiscire Kakerbaus HobenstsulTen in seinem schwerea

Kampfe gegen dio Püpste zuletzt nnterlsg. Oer Krieg Konrad's iV, des

Schwaben, mit seinem (iegenkaiscr Wilhelm von UoUaod zog sich in dein

Mttfebt« i^i selbet bis in die P(als am ftbeiiie; nod das höbe Eleed^i

w<dcbea dleeelbe dnmals traf» faUle auch die Ablei Sibsheim mrf dü
sohtaienlleiste. Ibra grossen Brobttnfle relefalen niebl mehr aar Bestrtf<<

tung ihrer noch gruö^ern Li)>tüu hin. Die Schulden huuften sich immer

höher; and der Abt ileiurich und sein Cunvent suheu öich genolliigt,

binoeo sechs Jahren, Ton 1248— 1253, secbs berrliobe Guter jenseits des

lllNi*s2 Auheim, Beblagen, Wepbeio, Bebel, Mnbeim nd YiacbeUbgedi

ihrer Soholdeo imtfeft aa verhanfen. Die Zeiteo werden selbst ooeh

fürchterlicher unter dem Herzoge Richard von Korn-Wellis mtd dem KIM

oige Alphons dem Weisen von Kastilien, bis endlich die Fürsten in dem

September 1273 in dorn tapfcro Grafen Rudolph von Uabsburg wieder

ein toehliges Reicbsoberbaopt erw«blteii. Nim fhig es nwar der Abtei

wMbr bitter; lAelta Jelit erhob sieh ein lengni^ 2wisi swisoh«n demeH

hen nod der 6Uidl Btoibeftt. Diese war Ibr nnterthan, bml der Sehald-

hmis, der Bürgermeister und der Hath aus zwölf Hichtern , welche der

der Stadt vorstanden, waren tichle |]Ubuer der Abtei und mussten einem

jeglichen Abtn oder VoraMmde des Klosters Uvldigaag nod Gelübde thun

nnd sebwUrab, gleiobwie Lehenstente ihren Lehnnstterren; nnd did SMdl

sirohle, eich endlich frei und yon der Abtbi anabbflngiif an nnehaik ' 2n«

mal war der Abt Eberhard von Gemmiogen, 1335 — 1365, ein stols^

Mann, der sich „von Gottes Gnaden'* schrieb «ad uogera nachgab; pnd
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576 WIMwi: Geichtciite der Abld Soimeabeiin.

war der Abt Siefrid von Yenningeo, voo 1429 — 1456, ein streBfOr

Herr, welcher leioes Klosters alte Rechte festzuhalteo strebte. — Doch

den weltlicWa Geist der SacuUiiMtioQ, der immer mehr io die icboo für

^ daaalig« ZtÜ mM aebr piMtate KiOater, «ad «wii m ihr KkMicr

ftwtllif endraiff, TMOchlM aaeh Jtae bfidaa Aebto alehl abiawahim.

Dm Vorgänge! dct Kloflert St AIfcta M MtÜM ood der iO Mheo «ad

ihnen so befreundeten Benedicliner io Odenheim folgten in dem Jahre

1496 aacb der Abt Uicbel von Angelacht der Prior Konrad von llabem

«ad der gaase CoBTeat des Kloaters bei Siosheim und veriaderUo aacli

Iff gairtfa'ehet liotlar ia eiae weltliehe Colleg iat- aad Stiflf-

- kirebe, m welebar aaa der Abt tan Propete (praepotilui}, der Prior

iaai DechanteD (decanus}, aad der Coaveot tarn Capitel, iowie die Mdoche

zu Canonikern wurden. Es hieaa anaer Kloater ooa des freie ade*

iige Coliegiat-Stift.

Der Haaptaweeb dieear ganaa aelbetaftehlifea TraaalatiM war aiebl

nr dar naaaMchrlaktera Lebeaagaaasi der Ia dtai SÜlla Wohaeadea aelbat,

foadam deaa aaeb die adeifea FaanUea ia dieaem Stifte PMbeadea er-

hielten ond eine Ansah! Sohae versorgen konnten. Denn es besfaodeo

•Ofser der Propslei and dem Decanate acht weltliche Canooicate oder

Domherren-Stellen und leheo geistliche Yicariate. Doch seihst anch da-

bei bUeb ea aiehl. AU Pnipet folgla dem Miebel voa AagefaMb aüeia

MT Boeb Gaoif voa HabaatHt» aai I50S. Dieter braebie voSeade dae

CeüegiaHStift am aeiae Bhre aad SelbatindigkeiL Dean weil er aa be-

nerken glaubte, dass von den KinkUnftcn des Klosters all zu viel von

der Präpositur an sieb genommen werde, so bewirkte er, in dem Jahre

1514, bei dem Papste Leo X eiae Balle» daae aaeb senMfli Tode die

Stelle aad WMa eiaet Pro^ea gaaa aaMrea aad aar notk m Da-

chaat oder Dacea das Haapt dieses ritleriiebea Stiftes seia soUta. Abo
werde anch ia den lelsleren der neue reformatorische Geist immer mäch-

tiger. Das nahe Heidelberg war bereits, seitdem der vortrefllicbe Kur-

fürst Philipp der Aufrichtige regierte, der Sammelplatz der ausgezeichnet-

flaa Geister Dealsebleadi, aad daselbst beltea frei foiteheada gotteriaaeb-

Ma TbaolagaB aa Nbraa bagoaaaa. Uadaaablell voUaads daselbst aaeb

Lathar ia deai lehre 1518 bei dea Aagastiaera eioa DispateUoa. Diese

regte nicht nur viele Geistliche weit umber auf, sondern auch Viele von

Adel, besonders gerade in dem Kraichgaue, nahmen an dem hohen Werke

der Reformation den lebeodigaten Aatheil. Uad ele aaa Caorg voo Beha-

aütt ia dem Mre U38 aterb^ so Uess ma ia deai Slifta Siasbaiai die

ftipofüar wirUieb aalbftraa« aad war Brasaais vaa Babani dar anta



m
IMnal» weleher tb Oberkiapt den rütorlioben CoUegiat-Süftd vorsland«

]lMS6llM kam Dim inmer mehr io eis glmKehei AbhilDgigkeilaTerhillnjii

Too dem Biiehore io Speier. Dai eioit ao freie Kloaler kooole obno

dessen Erlaubniss gar nichts mehr thun. Daza folgte tlicli ttoeb den

Erasmus von Habern, in dem Jahre 1542, der schwache, der Sinnlich-

keit UDd den WohUeben ao aehr ergebene Decan Wernherr Nothaff von

Bökenberg, mter welcben bei deo SUflaberm dea achwelgeriache nod

laalerhefleato Lebeo noch inner nehr UDskn. Sio fllbrleD aammt ihren

Decane einen oocbriafKeben, madeligen, verbotoaeo vml atrifliehott Wao-

del, besonders mit Concubioen und sdilechten Frauenspersonen, ond üb-

ten zugleich die schlimmste Oekooomie, dea Stiftes Güter und Gefälle

•Ondheft und oonQtie mil dieaen leichtfertigen Weibsleateo Teracbweodend,

wihrond gerade damela die weiaeale Sparaamkeit nm ao nölkigar gewa^

tea wira, ala ladem groaaa Hlllfa« nod Kriegagelder« TarkaMtaoar nwl

nicht minder Landsteuer auch von dem Slifla beflahll werden mnaaten and

dasselbe schwer drückten. Dabei hnldigte schon der Kurfürst bei Rheine

Friedrich II, der Weise, der evangelischen Lehre ; und schon auf Weih-

aeblao 1545 wurde daa heilige Abendmahl in der Schloaakirche xa Hei*

delberg von der Kurfttratui Dorothea and dam Hofe» so wie am 3, Ja-^

noar 1546 in dar Haoptkireke n Heidalbarg, in dar M den kailigift

Geiate, unter beiderlei Gestalt genossen. Und wenn anch Priedrieh II ana

Furcht vor der Macht des Kaisers Karl V auf der betretenen Bahn nicht

weiter ^rtacbritt und dem ao sogenannten Augshurger Interim in dem

Jakra 1548 keilrat, lo sakaa aich doch der Dechaot ond daa Capital ap

SiaakeHB ia den Jakra 1558 gaodlkigl, w iokaoft DiedaakttÜBr deo ar-

sien evangelischen Pfarrherm fttr die Stadl Siaakeim aMmMbnaa. Dan

olgte dem KurfUrslea Friedrich II, in dem Anfange des Jahres 1556,

Otio Heinrich, der Grossmüthige, welcher sich längst zu der Augsbur-

gar lolkeriacben Coofeaaion bekaanla aad in der Kurpfalz daa Interim an4

dia kalkoliaeka Lakra abKkaflIa, nid diaaan, ia dam Aafaaga daa iakrat

1559, der Kormm Friadriek Hl, der Pronna, walakar dia won im
Iclzterm begonnene Reformation vollkommen vollendete. Priedrick HI, der

io allen geistlichen Lehren selbst so wohl Unterrichtete, hatte einen wahr-

kail raUgiöeaa und atreag aittlichen Charakter, und nichts war ihm mehr

uwidar, ab daa gotlrarganaaa aBaittlicka Laban, wia aa in den naialai

dar bei tekien Regianagtanlrilto ia dar Karplris aoab so lakkaiakai

Klöster, und zumal auch in unserem ritlerlieken AdebiliUa Sinikain karnehlt»

Schon sein Vorgänger und er halten durch den Kirchenrath die Herrett

aal ooiarn StUto wiederholt aufgaforderl, «die AhgöUerei und das un-
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SMclitige uaaddige Leben und We$eu^ oh^uscbaReo. Allein Alles war

Qmsonst gewesen. AIüo rilt der Kurfürst Friedrich III selbst im Jahre

15Gj den IG. April Monlu?.s niicli Palmarum nach Sin>heiin , als wohin

er auch verschiednc seiner geiallicheu und weltlichen Htiihe bcMhieden

halte, und weil der Dechant und sein Capitel auch jetzt sich der kur-

fürstlichoQ Religion und Kirchenordnurig und der Cppitolalion. welche der

Kurfürst in seiner eigenen Gegenwart selzcu liess, diirchans niclit unter-

warfen, sondern alle Forderungen des Kurfürsten an >ie hcliarriuli von

sich abwiesen; so sandte dur Kurfürst on dem 5. Juli 1503 Hathe und

Befehlshaber auf das Stift, welche, dasselbe ein/iehend, dem Decaoe einen

scbriftlicheo Abschied erahBodigten, aUe tibri^^en Sliftspersonen, welche die

6apitulalioB, 4k9 aie ihnei uoehmala vorlegten, nicht »nnalinen, fortschick-

ten und aUe Recbnuogeo, ScIilUssel, Yorrütbe etc. in Besitz nahmen. Zar

Vcfwalbuig aber dar StifUgcfttU« wurde ein eigner Schatlner eingesetzt

Dio am den Slifle Vertrieboeo, welcbe scbpn in demselben, als

plwe iiöbere tittliche Einigung, bei ihrem wOsten Lebeo niC ibren De-
etoe serfilleii mreo nod ia Zwietracht gelebt baltea, ftenatea sieb nvii

f>oi denielbeB. Von iheeo fiOBKcb verlasaeo, k&m er iin das itleM

BMt ^ er »aletst noch in dem labre iSM^/lo dea er starb»

lelbil sc Korplals ieioe Zailecht oehmeo masstif. IH^^beigen Stifl^herra

begebeo licb su dem fiiMbofe Dietrich voe B^ttee^orf io Worms, wel-

cher 37 Jahre lang Chorbruder in dem Kloster Sinsbeikn geires6n nkd
non das Haopt und die Znllacbt dieser Vertriobeaen war. Bfi^ 'tlMI-ftÜ

ibiM AUei^ WM man vermochte, die Wiederheratellon^ jbnit cOHIm M>
im Mm Keber Manmifa'an II so bewirken. Sie balle» fuiiah lebon den-)

ScUmb gawB for eich gewonoen, ao das« der Kaiser, apl seinem ersten

Reichttage, welchen er in dem Jahre l&6d in Angsbnrg hielt, an dem
14. Mai durch seiDea Reichsvicekanaler ein Decret gi6ken Afen KurfOrsten

•bleiea Kern, in dein er ihn dei Aergstea bedrohte, Weinii' di^'lihit^
^

BUrt «bisbeim bi aeiocB vorigen Stand aefze und den milrihilikTilÜII

der eriatCMU Seblden gebobreoden Abtrag Ibue. |Ne ,gp9n|.|M#i||«^
tnmpb>ng foblte sich roüchtig ergriffen. Aber da erhob sieh der Kar-
fürst Friedrich III und vertheidigte seihst seine Aufhellung des Stiftes

Sinsheim a|it solcher Kraft und Glaubenszaverucht, di^' er alle Seefea

der Anwesenden bewältigte und Niemand ihm genUgemle Einwenduugük
tn macfaen mmoehte. Der Kurfürst too Sachsen, der ihm kenieireg^

ichr hold war, trat dennoch aog^r zu ihm und fpryiebr ilpdfH ^r ihm
Mab!« aqf die Achsel klopfte: „Frits, du bist frömmer, denii wir AMe,''

Das Herz des Kaisers selbst wurde gegen den Kurfg^^en wie umgewen-
det, ja mit allen Gnaden und Freundschaft demselben wolil gewogen. Der
ganze Reichstag zu Augsburg brachte den Gegnern des KurfOrsten niebi

die mindeste Frucht. Und ebenso waren alle Bemibttngeu derselben,,^

lange der Kurfürst lebte, auf allen aqdern Reichs- und Füc|§||d|gcn ua|^

sonst. An die Stelle des Dekans Wernlier Nolliaft w|^^^war no5}|i |Up*-

erst, in dem Jahre I5G8, Johann Chuno von ,JU6rsheim und dann, nach
dessen Tode, in dem Jahre 1572, der für die Herstellung des Stiftes

so überaus tbätige Finlipp Christoph Ton Söte» sua Deeme fcwihH^
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allein auch diese richteten Nichts aus. Uod als der Kaiser Maximilian II

und der Kurfürst Friedrich III in demselben Monate und nur 14 Tage

von einander, am 12. und 20. October 1576, verschieden; so ward deu

Vertriebenen des Sliries Sinsheim auch weder bei dem neuen Kaiser Bu-

dolpb II, noch bei dem neuen Kurfürsten Ludwig VI von Kurpfalz die

so lange erstrebte Hülfe. Und da endlich auch der Bischof Dietrich von

Betlendorf in Worms in dem Anfunge des Jahres 1580 starb, so brach

mit dessen Tode die letzte Stütze der Siusbeimer Stift^herren. Der Bi-

schof von Speier, obgleich ihr Ordinarius, hatte sich derselben bisher auf

keine Weise angenommen uod sorgte nicht einmal, dass au die Stellen

der auch mehr und mehr dahin sterbenden Vicarien und Capitularen andere

gewählt wurden. So schlief mit ihnen die so merkwürdige Streitsache,

die so viele Jahre gedauert hatte, von selbst ein; bis zuletzt dos Stift

Sinsheim auf eine ganz andere Weise, als man dachte und wollte, den-

noch einmal wieder hergestellt wurde.

Nachdem nömlich in dem dreissigjührigen Kriege die Baiern sich

der ganzen Pfalz und selbst Heidelbergs, in den Jahren 1621 und 1G22
bemiichtigt halten, und als darauf auf dem Fürstentage zu Begensburg,

in dem Anfange des Juhres 1623, nicht nur der Kurfürst Friedrich V
der Kurwürde für verlustig erklürt und diese dem Herzoge Maximilian von

Baiern übergeben, sondern auch zu Guu2>tco des ßischofes Philipp Chri-
,

stoph von Solern in Speier, des NeiTen uusers gleich benannten Decanes

von Sinsheim, ein Decrct gegeben wurde, dass er alle diejenigen Lehen-

gUter und Klöster in der uutern Pfalz, welche zu seinem Bisthuni gehör-

ten und hiebevor gewaltthatiger Weise von der Kurpfalz eingezogen wor-

den seien, fürtershin bis auf fernere Verordnung admiuistriren solle; so

stellte dieser Bischof von Sötern, der spiiter auch Erzbischof von

Trier wurde, in dem April des Jahres 1023 das adelige Collegiat-

Stift Sinsheim wieder her. Ein Peter Ernst von Ouhren wurde

noch einmal zuerst nur Hegens und dann, nachdem er durch die Schwe-

den in dem Jahre 1031 verjagt worden und bei der Schlacht bei Nörd-

lingen im Jahr 1035 nach dem Stifte wieder zurückgekehrt war, wirk-

lich Decan auf demselben. Allein das Stift kam unter ihm zu keinem

rechten Gedeihen mehr und schleppte sich mühsam in einem nur motten

Dasein dabin. Das Dom- oder Hochstift in Speier uud die ßaierische

Hegieruug in Heidelberg, welche das erste Mal den Peter Ernst von Ouh-

ren das Stift in ruhigen Besitz nehmen Hessen, ja ihn bei dieser Besitz-

nahme sogar auf jede Weise unterstützten, stritten sich nach dessen zwei-

ter Ankunft mit einander um die Einkünfte des Stiftes und suchten so-

gar den Peter Ernst von Ouhren, obgleich derselbe von dem Pabste
selbst zum Dccane ernauBt worden war, wieder von dem Stifte zu

verdrüngen. Dabei tobte der schrecklichste Krieg mit sei-

nen greuelvollen Verheerungen fort und gesellten sieb

£u denselben wiederholt Miss wachs, Theucrung, Hun-
gersDOtb, Pest und die rothe und die weise Ruhr. — Nach

dem Schlüsse dieses so langen Krieges endlich kam die untere Pfalz am

Rheine wieder an seine allen Fürsten zurück, und nahm der Kurfürst
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iari Lndwif äieMlI^il, niid aiieli «is ft'tfrf SiDihein wie^
der in Beiits. Als die Baiere an dem 5. Oktober 1649 auf Maofl'^

Mm md Heidelberg tiod den aodero Pllteen der ^ozeo Unter - PM$
wieder abtogeo, ao Terlieisen aaeh der Deean Peter Eroat
Voi Oihren aid aeine Capitolareo daa Stift Sinsbeiro.

Sie proteilirteD swar Boch tod Bmcbtal ani gegen die Aorhebuog des-

aelben; altcin es ward nnn tarn I e tat ee male aufgehoben und
blieb fflr immer aufgehoben. Es wurde wieder der Sitz eioer

BliflscbafTnerei, gleich wie noch heute ein StifttcbaffDer auf demselben wohnt.

Das ist kurz der Inhalt onarer oben genannten Geschichte der ße-

iUedictiner Abtei Sin^ibeim. Jene zerfüllt demselben nach in drei Ab««

schnitte: I. das Augustiner- Kloster; II. die eigentliche Benedictiner-

Abtei selbst, und III. das Collegiat-Siift Sinsheim ; und was wir hier nnr

sammarisch angedeutet haben, ist mehr oder minder, ja oft, wo es uds

die Quellen er!nul)ten , nuf dns voilstündi^rste und bis in das Einzelst«

ausgeführt. Denn wir haben (Jas i)esoudere Glück, dass wir Uber die

Benediktioer-Ablei Sinsheim noch so viele Quellen besilzcn, wie viullf^icht

über kein anderes vormalige Kloster von Kurpfalz am Rheine, l'nd diese

Quellen sind meistens zumal schriftliche, bis jetzt noch ungedruckte und

vor uns noch unbenutzte, wie namentlich 1} die hier so überaus reichen

ScbStze unsors Grossh. Bad. Landes-Archives in Karlsruhe
; 2} das Stadt-

weisthum von Sinsheim und verschiedene Pergament-Urkunden, besonders

der Original-Brief von 1497, wie sich „der new Stift zu Sunsshym nach

seiner Translation wider Herzog Otlen als Schirmherrn dess Schirms

balb verpflichtet" ; 3) die Handschrift in Quart von Würdtwein's Mona-

sticon*) Wormaticnse, worin natürlich auch Tom. I. das .,Monasterium

SuDSsheim, Ordinis S. Bonedicli'* scinu Stelle findet; l)eine Anziihl von

Originalurkunden in dem Bürgcr-Hospilois-Archivo zu Speier und in dem

königlichen Staats - Archive zu Stultj^urt; 5) das uralte Album Ecclesia-

sticnm von Neckar - Hischofsheim und G) zumal auch der Gemming'sche

Stammbaum von Heinhard von Gemmingeu dem Aeltern zu Hornberg und

Hichelfeld von) Jahre 1631. Und wenn der mit der Geo<^raphie und

Geschichte der knrfUrctlicheo Pfalz am Rheine so vertraut gewesene Jo-

hann Goswin Widder nur 15 Aebte, die 2 Pröpste und 2 Dechanten des

Klosters Sinsbein kennt nnd Wttrdiwein in seinem Uonasticoo Worma-
tiense nur 17 Aeble, die 2 PrOpste nnd 3 Deeane von Sinsheim aufzählt,

ao Termoebten wir doch wenigstens 19 Aebte, die zwei Prdpsle nnd 5
Deeane nolknBnden nnd auch den erst ror mehrern Jahren 'auf dem Stiflo

Mer enldeekten Grabstein des Abtes Bnirkbard von Wyler an besehrei->

ben, Obgleleb die 2ahl der Aebte des Klosters Binsheim noch keineswegs

tollstindig ansgemitlelt ist nnd kaum je ausgemittelt werden wird. Und wir

haben ao llberhanpt einen Beitrag an der Gesebfehte der RKtoter in der knt^

fllradiehen Pfala an Bheine gegeben, wie kaum noch ein anderer besteht!

YD nnarar Geachichle Ist euch Monaaticon Weraafiaoae a« laaen.
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Ir. 39. HEIDELBERGER

JAHRBOGHER der LITERATUR.

Kurze Anzeigen.

Alfl Ref. jüngst ia diesen Blättern die Scklussheflc des ersten Bandes der

geoRonten Zeitschrift zur Anzei^rc brachte, war er selbst nicht der HofTnaogi

daüs schon in so kurzer Zeit eine Fortsetzung folgen würde. Nicht dass er an

der unermüdlichen Ausdauer der Männer gezweifelt hatte, welche sich dieser

mehr nützlichen, rIs dankbaren Arbeit unterzogen haben ; aber es gibt bei dem
jetzigen Stande des Bücherninrkls, dem kleinem Kreise der Leser so viele un-

erwwtete Uemmnissc eines mit bedeutenden Kosten unlcrnommenen Werkes,

rinss die Befürchtung einer Verzögerung ihre guten Grunde halte. Die in der

Vorrede zu diesen Hefte gegebene iN'achricht des Herausgebers hat nun die er-

freuliche Gewissheil gebracht, dass die grosshcrzogl. Regierung nicht müdo ge-

worden ist, das Unternehuicn /.u unterstützen, indem „durch den gleichen Zu-

gchuss des Minii»teriums des Innern, wuniil die Zeiiscbrift begonnen wurde, aoch

iUrp Fortsetzung möglich geworden." (S. 1.)

Ref. niuss sich begnügen, grösstentheils durch blosse Aufzählung den rei-

chen Inhalt dieses Heftes den Lesern dieser Zeitschrift vorzuführen. Mone bringt

(S. 3—11) vier Urkunden (1444. 1461. 1172. 1477) über Gewerbe- und Zunft-

3'erhäUnisse der Kupferschmiede — Kessseler — einer Innung, die in Berlepsch

Chronik der Gewerbe (S. Gallen, IBI^O) nicht enthalten ist. Sehr beachtens-

.wertb L»t die für Baden gegebene IN'achweisung , dass auch die religiösen Be-

jd&rfnisse der Zünfte nach dem Innungsdrange jener Zeit in Brüderachafttn der

Gcwerke berücksichtigt und geordnet wurden, wovon sonst nur wenige Spuren

in die Gegenwart hereioragcn (S. 3—4). Beigegeben ist aus einer Handschrift

des XIV. Jahrhunderts eine Anzahl von Recepten der Weissgerber zu Bereitaog

4es Pergaments, welche nach ihrer Abfassung in lateinischer Sprache der Her*

ausgeber einer klösterlichen Werkslätte dieses Gewerbes zuerkennt. Es folgen

sodann (S. 14— 33) benerkenswertbe Urkondco und Verordnungen f&r Forst-

ud Waldkuliur, eine wiltkoauMne Ergimiuf in im Emdboclie der Font- ud
Jagdgesettgebung des GroiiheiBogUuinia Beblea o. Uorop^ MtmMm 1839)

jerscbiepeaen Forsigcscbielil» Badens.,

AU Beitrag snr elstoifcben Geschichle folgt (S. 33— 55) eine AoiaU

scbitsberer Urkunden, die warn Tbeil ueh anf das Rbeinnfer sksb «r-

Jlmeken, wie i. B. der Liialinnf den Ortes Sab von der Vogtei der Uukgnkm
jroa Baden (1197), der Scbiedspmeh Konnid'f ton Windnck Ober 8lMiti|keilMi

4ar 4ortlgen Stadt nnd Abid (1355). . .

XUV. Mr«. 4 J>ovpellMfl. 39
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V4iiifl|Uel|_whälibar tber itl die Etadailniif daso, di« (S. 33—37) ftaoA»

lirfe Y«irarl»#ieB lor Gticbidile Am BnaiM h aiMM Blcfct ftbmliMmi liML

Dell iehtofi dieser deokenswerthen BeitrSge dei Hereotgeben MdeD (8. 59—63)

JiM.4MhL WllillbftiBer «w dem XIV und XY Jalirhnndert mü ctnen Niditnge

ui den im ersten Bande bekenel gemaelilea Breehitftckett eiecr alten Uebcr^

aalMllf der Lex Salioa.

Bader hat (S. 66-73) acht Urkunden der rhätiichen Freiherm t. Vati

gageben, die ihre Rettang dem (Jmstande verdanken, data sie Ciftlefaktretungeo

m das Hlosiet Selem enlhalln Sie sind aber nickt nnr ans letalenn GmMle
ein acbätsbarcr Beitrag , sondern auch weil sie zur Frage anregea^ wie jenes

Geschleehti ddssen Borg im Gebiete der Aibula sich beflndet, zu OOtem mitten

im Linsgau komme. Der Herausgeber erklürl es dnrch eine Heirath mit einer

Verin||iicben Erbtochter; — Ref. ist der Ansicht, dass all dieser Gäterbeaitz der

Geringer, Heiligenberger, Hohenstauren und noch fernerer Dynasten , wie des

vorliegenden Geschlechtes und der Markgrafen von Baden ans der Irähem Zeit

der Weifen und der Bre|:fenz- Buchhomer Grafen abstammen mOase. Doch des

sind Vermuthangen, zu weichen am Ende beide Parteien gleichberechtigt sind.

Jedenfalls (gewinnen die Urkunden noch an Werth durch die Anfiihrung einer

Menge ihatsächlicher und schwabisrhcr Zcngen, — Es ist sodann (S. 74— 99)

die im vorigen Hefte begonnene Arbeit nbcr den Güterbesitz der Abtei Salem

fortgesetzt. Die unter dem Texte der cinsrliUir^igcn Stellen des Salemer Copial-

buches gegebenen Anmerkungen sind theils sprachliche, theils sachliche, oder

geographische und historische. Zu den letztem erlaubt sich Ref. einige Bemer-

kongen, da, wo er Nachtrage geben kann, oder anderer Ansicht ist als der Verf.

S. 77 ist im Texte ein Castrum Wilaer erwähnt, wo die Kinder Wal-

thers von Vatz ihre Ansprüche auf den Zehnten in Mimmenhausen zwei Sale-

taier Mönchen resignirten. In der Anmerkung wird auf eine Borg Weiler im

Wflrtembergischen Oberamte Blaubeuren oder Münsingen hingewiesen. Diese la*

gen doch wohl für beide Parteien zu weit ab; es ist wahrscheinlich das nahe

gelegene Weller, wärtemb. O.-A. Ravensburg, wo Well 17 GDter an Weingar*

teü vergabt hatte. (Vrgl. Stälin, wurtcmb. Gesch. II. 263 —279.)
' S. 78 sind IMachweisongen über den Stift Constanzischen Lehenadel von

Mündlisholbn gegeben. Ein Zweig derselben blühte noch im XVI Jahrhundert

in Constanz; zu ihr gehOrte der Arzt Jakob Menlishofer, der in Yertheidigung

seiner Vaterstadt gegen den Ueberfall der Spanier unter Alpbons Yives (4. Auf.
t948) gefallen Ist.

S. 8! ist aus Versehen Schloss und Dorf Wartenberg bei Möhrin-
gen angegeben. Das Schlots des Freiherm von Wartenberg lag auf einem Ba- ^

sahkegel bei Geisingen; neben den alten Wohnungen des Scblossbauem ist ein

Ufidleh Wifitenberglsehes LnstscbloM erbaut, — dless ist Oberwartenberg, dasW dem Weiler Dr«iinreben im Pbsse des ScMonberges die potitisehe Ge-
einde WartoDbeif bHdet. Hiemeb ist das geographisebe Lexieon ven Baden
ta Itariditigen, welehes bei DraiIcKben aal eiM Aüftel Unlanmteaberg ver-

W6isl| der nlrgaiida vericommt*

8. 83 wird Hainriens mffes de HenisleiD (Vriuv.lMT) mit grosser Wtlib
aeMdUAkeil fBr idantbch mirdemMS apnd B•n iagan vostemmandaa gMai^
aaifiaa Zangea erkUrt (vifL seia langet YoikoBM ia HeiligkreiadiMMr IXK
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Arno AnseigM* m
UniftB W SMbi V. 39Ql Her Ort IM Iii w<«l nMit^ BiaBlnr«« im

ff
a u , flonilern dM gaos nilie bei dnr Bnrf KmleOi gelegeM Blogwi (prew

Sigmanngen). Ob er aicbl Mgleieh idMitifeb mil Helnrie»« 4« HMleB'*

iUin ni, der tSSO mit letoem Bruder Alberl (S. S3) eulkembrl IpI, w/m BeA

SibiB geeteHt leeieii. Bi wird im ArebW filr GeseMehle elc L IM, OMMgal

1846, S. 38, elf Aogtbe Beiter'e eoe Selener Urkandeo nm 1384 ed|ielMwl

»GeswiDoe de Herteoilein et Menegoldoe de Honsteiii ia Merteeitihi
»
; *e Ort»

efter i»l Ref. niobl bebuHl. JedeelMli dürfte dee Scbloee JlerteiiiMio akil

ärit den Terf. em Laiemer See, tonderB en HlineMlefii, waXtn HomHehi •
eneben und Iblgeede hi eben eegell Mtoobrttl beigebrechte SieUe aat den Zeng^

ntani Canredfl T. Stein, Ultenwener 1471v Senil, n. Mertiei u. Wolf Splt 1480

Jodka SD berflekiiehtigtis seift... »deuMcbieieg' ich, dass mir grfind-

Bdnb Kund' und Hirinead irt, daet HenenHefii md Hontilain Ein GeMlileoht Bl^

IMi S^MIto Belms undmeb Ein Herne ist, wiewohl enn eliich Hornstainer Her-

ienittfiler heilst md oennel Ton Scblosi Berfenstein so taneehal bei MbiusHÜ
liegt... a. I. w."

'S. 87 ist ein Bedeniten Aber Lengen au aufgeworfen. Ref. kann es nur

fftr des im Oberem Tettneeg gelegene halten (Stalin II, 750), ^vo dns Schaft*

lieBser Kleeler AHsrbcBigen schon fl38 eine Expositur hatte und später ein an«

ter der Sehntiherrliehlieil der Grafen von Montfort stehendes Pauiiner liieret

besloBd, welcbes in den Akten des lilesters Thennheim bei D4meneschifl|en binig

erwflbnl wird.

S. 81 ist ein schHsensweriher Beitrag znr schwäbischen Topogrsphie in

der Hechwetsung gegeben, dass die Fürsten von Conzenberg ein Zweig des im

Weingsriener Necrologium oft genannten Geschlechtes von Hirscheck (Utrzisegge)

Kien. (Vrgl. SMlin L 595.) Die Burg Conzenberg aber liegt nicht an der Do-

iMn liei Tuttlingen, sondern auf einem waldigen Bergräcken zwischen den Thi-

lern von Esslingen -Thalhehn und von Wurmlingen. Sie war zweifelsohne ur^

l^rioglich Besitzung der rings nm dieselbe begüterten Freiherrn von Warten-

berg, bei welchen der Name Konrad, Conz, sehr hiufig war und kam wohl

eni eis Hcirathsgut der Udelhild, Tochter Heinrich? von Wartenberg (wohl des-

idben, der 12^8 in Biesingen als Zeuge aaftritl [Lit. Sal. H. 48] und Oheim

des 1249 mit zwei Söhnen Heinrich, prn. Strnnz und Conrad vorkommenden

Heinricus Senior Lit. Sal. II. 40) an ihren Mann, Conrad Fürst. Das Geschlecht

des letzlern scheint indessen gleich nach dem Aussteller der von Bader ange-

führten Urkunde sein Wappen mit dem Wartenbergischen vertauscht, an dem

Wertcnbergischcn Löwen indessen die Farbe aus Roth in Weiss geändert iui4

eigenen Helmschmurk fortgeführt zu haben; ein Verfahren, welches bei ähnli-

eheo Erbschaften häufig vorkommt. Im Anoiversarienbucho der Pfarre Wurm-

lingen steht folgende IVotiz: „Bei Wurmlingen am Waldberg sind drei Burgstall,

darauf vorzeiten drei Schlösser waren. D&s eine genannt Fürslcnstain ist ge-

wesen der Freiherrn, genannt Fürsten. Dise sind begraben auf dem Kirchhof

zue Wurmlingen. Ihr Wappen ist ein weisser Lew und auf dem Helm ein gelb

Hirschhorn. Von denen herren khommt die herschaft Conzenberg sampt Wurm-

lingen und Seytingen an das Stift." (Konstanz, welches die Herrschaft dem je-

weiligen Domprobst als Einkommen gab.) „Das andre Schloss ist gewesen der

Freiherm ton Wartenberg. Die bähen gefnert ein rothen Lewen im weissen
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VM Mf 4m HilM «in MUm ralhen Leweo. Derw ift gewtim WtrlMbflf

4it ScUoM ond Slittle GeiaiofeB.^ (DJm« Hamcliftll kam mit Anni, dar

BibCoaktar HaiDriohi toii Wartanberg, gen. Slnaaii aa ikraa GaauiU, Graf Hain«

lieh vao Praibarit ood mit dessen Tochter Verena an Graf Heinrich von Fflr»

itaabarg.) „Das driti ScblaM kat gabfiftao KiaffMMlain and ist der Uarsogaa

yon Unsingan (Urslingen) gewetaa. AiMgeiO||aB aof daai Camaobafgar Harr»

aafaan Urbar, ravid. Ao. 1489."

S. 94 ist zu Walthnfan baaiarkt, es sei das D4rlobaB bai Briaalingea

;

at ist ab?r viebnebr aia aiagegangencr Ort bei Villingcn am Eingang des Ktr*

nacher Thais geweaen, der acban im Rotulas S. faUinus vorkommt nad eio

Fvaaenkloster bmte, Avelches dann auch in dia Riogaiaoem der Stadt verlegt wurde.

Möge dar Harr Verf. diese Bemerknagea ab ein Zaicheo der Aafroerk-

apakeit ansehen, mit welcher Ref. seiner Arbeit, aus der er so viel IVeoea achOpiea

fcaaote, gefolgt ist. Er bedauert, dass in Betreff der dritten Abtheilnag taiaa

aMngelhaftere Kenntniss der behandelten Ortscbaftan ond Gaaabkacbtar ika aal

aioa nur allgemeine Bemerkung beschränkt.

In dieser dritten Abtheilting (S. 99 — 128) hat Dambacher seine ver-

dienstliche Arbeit, dns Urkundeiibucli de5 Klosters Hcrrenalb, bis zum Jahr 128t

forlgeföhrt. Wan in der friihem Anzeige über die Heichballigkeit der erklären-

den Anmerkungen bei nllcr Kiir/c der Abfassung rühmend erwähnt wurde, kann

hier nur wiederholt werden. Den Werth des beigebrachten MaterinU mag man
daraus erkennen, dass nicht weniger hU 2G Urkunden und Re^resia gegeben sind,

unter denen 3 päpstliche, 2 bischöfliche von Slrassburg und Speier, eine rhei-

nisch-pfalzgräfliche, 3 von Pfalz-Zweibrückcu, eine markgräflich badische, eine

von Kazenellenbogen, 5 gräflich £barsteioicbe, die übrigen von lüdelieuten und

Garicbtshöfen.

Ref. schliesst seine Anzeige mit dem VVooscbe, es möge die dankenswerthe

aaeigennützige Absicht in Erfüllung geben, welche die Regierung bei ihrer Un-

terstOtzung, die Slitarbeiter bei ihren Opfern an Zeit und Anstrengung vor Au-

gen hallen: „dass die Arbeit nützlich sein möge zur Erweiterung der Wissen-

schaft und zur Beachtung im Leben — um dadurch die Liebe zum Hcimalhlande

xu befestigen, die organische Entwicklung seiner Geschichte zu verstehen und

demgemäss seine Verhüllnisse mit gründlicher Umsicht zu beurtheilen und au

behandebi.''

QutlUnsammluttg der badischm Landesgeschichte. Im Auftrag der Regierung her-

ausgegeben von F. J. Mone. II. Band. I. Lieferung. Text. Bogen 1—21

emidUkitlkk, KarUmhe, Druck und Vtrlag vom C. MackkiL i850. 4.

Dar anta Baad obiger Schrift iai ia diataa JabiÜlcbani and aodanairli

acban aa grilndlicb and mit gabihraiidar AMfkaonang besprochen, dafa Rat bai

JMilaag der Ehraai^iGiil aacb diaaa Farlaalinog zur Anaeiga aa bringen, dar

lahahiaagaba aar wenige BaaMikungcn baiaalltgaa Ar angemaciaii aiafUati

Dar Wnaicb dar aaUiaidiaa Varahrar diaaar grtkadKdiaa Paratfcaaf ftg

^Id^ FartMtaaiif irt darab dia graiibacMgl. bad, Sag^aroag aaah mlar vih
fSMliiM VaililllBiiiM io bOahil daabasawartlMr WaiM aiftUl W^ite Mnm
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htlMB die Slirameo derjenigen, welche die Beibe der Urkandea schon mil die*

sem zweiten ßnnde eröfTnet 18 tehen wönschten, noch nicht bcrüchsichligt wer-

den kOnoeo. Allein der eben so antieheode, ab reiche Inhalt dieses Heftes wird

eie am so eher befriedigen, als in der schon angeseigteo Zeitschrift des Gross-

lienogiichen Laodesarcbivi durch die Herausgabe des Herrenaiber Archivs eio

fdiÖBer Anfang gemieht ist, auch jenem dringenden BedArfniase absnhelfeB ond

Weiter auszuführen, was in den Regesten von Dömge begonnen wurde.

Der Inhalt dieses Heftes zerfallt in die 3 Abschnitte : Tentfche Chro*
niken, teutsche und lateinische Aaoaleo, Anasflfe «ae lalei«

Blieben Chroniken, Tagbücher.
Im ersten Abschnitte bemerken wir zuvörderst Georg Sch wa rzerdt*s

Belagerung der Stadt Bretten 1504 (S. 1--17) und Bauernkrieg am
0 b e r r h e i n 1524 — 1525 (S. 17 — 42) , zwei ganz entgegengesetzte Ereignisse

aus der Geschichte des badischen Mittel- und Unterrbeinkrciacs. Die erste Chro-

nik ist schon durch ihren Verfasser merkwürdig; er war der Bruder des bekann-

ten Humanisten und Reformators Philipp )lelanrhthon und ist für die erzählte

Begebenheit, wenn auch nicht als Augenzeuge (er war daniali erst 4 Jahre alt},

so doch als die nitchslu nachzeitige Quelle zu betrachten. Sic enthält aber eine

solche Episode aus dem pfiilzischen Erbfolgekrieg, da ein kleines slädtischea

Gemeinwesen in löblicher Treue gegen seinen Fürsten seine Mauern nicht nur

gegen einen mächtigen äussern Feind, den Herzog von Würtemberg, sondern

anch gegen die Meuterei der zu ihrer Verlheidigung bestimmten Söldner sieg-

reich und mit geringen Opfern behauptete, während die zweite Chronik, das

Werk eines unbekannten Verfassers, einen wesentlichen Beitrag zu der noch im-

mer nicht durchgreifend und erschöpfend genug bebandelten Geschicbto des Baa*

ernkrieges darbietet.

Die übrigen Chroniken vertreten in sehr reichhaltiger Weise die Geschichte

des badischen Oberlandes. Die erste ist die des .\ndreas Lelsch, eines 1519—
1531 in den Diensten des Klosters St. Blasien gestandenen IVotars, der neben

seinen Dienstgeschäften eben das Merkwürdige noch aufzeichnete, was er in der

Nahe und Ferne entweder selbst beachtete, oder erzählen hörte. Auch sie ist

durch die Angabe mancher bisher unbekannten Einzcinheilen aus der Geschichte

des Bauerkriega am Bodensee, im Hegau und Schwarzwalde von allgemeiner

Bedenteamkeit. So erfahren wir a. B. hier (S. 51) cum ersten Male, daaa der

Banernanführer im Schwarswalde und Kleckgau, Konz tob der Niedermflble,

daaea Tad aaebaiab die Braadbckel iBr St. Blasien wurde, erst nach Abeoklaae

da« Vatfraga mit dea Baaara, aacb Aaferlegung der Brandschationg, aUa faii

'FrladaBMaflaada dareh Cbrfttapk Faeha la adaer Wahaang gefangen geaoai-

Ml, an 81. Blaalen gefoltert oäd daaa endKch gablagl worda, aawia,' daaa die

¥arl aad dai Kkialar theib ia Varahaaaf der Folgen, theUa wohl aaa GaAUäa

dar Bedillfchkell aad HaaMtailil dieaea tomaltaariicbe Varfabraa adaabüNgtaa

Bttd abaawaadea aacblaa, waa aae den falgeadca Tagbaek daa Abta Caspar I

sack daatHeber bar?argabt: „Ikrlea Iba alaa fabaadeif la it. Blaabi ki daa do»

alar, laglaa kidaaeBMI to kaikar, beackiktea dea aackrieblar, liraglaBia walcbar^

aMHaa ar dia kaaptaaaaokaft Yarwailigat kal. Atta dam aHaai aaek rütea dia

laifigan aoraeadf Yoa at blaaki ab aad flirtaa CaalMa aiil inea aalä Iber dia

MflllkNO ob WalSikal aad kaaektaa bi daielbit aa daaa aiobboal aabaa dia
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strauss* Bisher war ninn gelohnt, diese ExecutiOD »Ii tamaltuarbclie Procc-

dar während des Krieges nnzuschcn; jetzt sind wir anders berichtet und haben

Mgleich die Erklärung, warum gerade an dos Klosterthor von St. Blasien die

Hand des Hingerichlcien nachllieher Weile niil der Drohung angeheftet wurde:

^Diese Hand wird »ich rächen!'^ Was eben im Ciehcimni^s der Kioateriuaaem

vorfiel, betrachtete der besiegte Bauer als das Werk seiner Mönche.

S. 47 ist ohne weitere Bemerkung angegeben, dass ^Itelegken rum Magl-?

ht^h l'tter* mit Gral Eitelliiedncli von Zoliern Söldlinge zum italienischen Feld-

lyge gegen den König der Franeoscn geworben habe. Ref. erlaubt sich, die

Erläuterung lu geben, dass der genannte Herr, der in fMrsllich furstcnbergischen

Urkonden aus dieser Zeit oft (genannte Ritter Eguu von Reischach, Lebensbesitzer

dea hegaoischen Schlosses Mägdberg war, der nach der Sitte seiner Zeit den

Vornamen Egon (Egken, Egk) die Beifügung Ital (itel, eitel) vorset&te, um zu

beseichnen, dast er sonst keinen Zu- oder Uebemameo habe.

Das hierauf folgende Tagebuch des Abts Caspar I (Molitor) von Su Bk-
aiea wäre schon um deswillen bemcrkenswerth , weil es für aeine alten Aop-
beo einen Mtaoh Otto zum Gewährsmann hatte , der abjcr «aoh des Verl Hieb*

WMauaf (S. 57) vom bekannten Chronisten Om v«b 8L Bhaiaii v«ndaitte

mir. AfliiB andi aoaat finden wir nmcbfla Xmm voi Badantung tör dit Gt*

Mhiekte dar obern Undesthoila M. Mt mr ElMgm fcervw, wia dia lltadal

daa GoaTenla gegen daa Abi yom fit. Biaiita U81 , dia darcb SmwMing dm
Biieboii Toa <^laBs, Olli» van SonMobaif vergUoban waidas, dia tomaltuft-

lÜBha WaU Bbarharda voll Raliabach inm Able, dia ciaaa Haiaii Blieb in daa

IMben aalbfl dar Klaslargaiallicfaaa ao« landsässigca Adafacatablecblani tbna

liMl, afai Tniban, daa aicbl wenig dann baitn^r« ^ fiaAmnalion sn laHigan

(S. 59). Hiarbar gebaran farnar mancba Binzalbeitan daa sivaitaB Sabwaiaar-

biiagti «id daa Banemanfiimdaa anf de» fiabwanmilda. In latt^rar Baiia*

bang arhaban wir iftar Kau van dar Niedanülbla, tbafla BaülligwiB dar An*

gaban Latacb'a, Ibaila wabaia AuiMbltoai-ao dar« daia dur gaMünta Apfikbaar

ajjiBrtinh niaht nntar dar daa WaMbanam gagabanan Anmaalia bagrÜlNi ^aw*»

Mb dai bat nocb niabl gaaabwaraa md anaicvt akb dan ar bat offnts van

dabai van Jlyaabaab nacb van aiaa briagaanga in Pranaaan*), daaa ar abar aaab

in daai Mbam Sinnn anf dni Klaalar aiab mOglicbal Ibr diaaaa vanvandal baba^

vibi «Ü dar Vorabnang bftaftigar Raaba dan Abi Jabann an anatünbar Var»

WMMfanif Ihr aaib Laban baarog (8. 63). toapdan laiab in darab dia mbl»

laidban Aamafbaagea von BaMan an Kireban« Plbfib6li, a. g. StaüballtPiian

ddr 4tewian» dan dia Tapagtapbia ans diaian TagbScbara aiabt. Abar «neb <sa*>

gamlinda von allgaaiainarar Badaniong vraada« manadgÜMb barbbri. Bat maabi

aMtt Vlalani nar anf dan ainan Abacbnill «bar ainan «übandan Baigbaa in daa

IbMam va« Todlnan nnd fiebOan aolaarbiam (& 70—71), vrolcdiar «. A. die

bekanala Urkanda Kinig Haiaricba VU Bir Gtaf£^ den Mngam va» Uiaab-

Fraibaig ibar dia Bergvrarka daa Biaiaganai arginat nnd dnrob dia Kaabiaafif*

Mig, daaa dia Tbaileuie'daa Backt ainar N«oaa ntabi nnr aibillaar»

dern auch «ngaihbt baben, eine« waitam Fingan^ 'snr firlbiaabflig dar dinr
kein Gebielea aQddleotschcr Hohlpfenningc lu geben und so UNdioba lAaban In

V. Barrtau'a gravam Warba «badiacba fa&n^noda** anaauftUan gaaigMI iat.
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Die nun folgende Villinger Chronik (S. 80—118) ift zwar schon

durch Waicbner, Rukk^^aber und den Ref. benützt worden, doch nur bruchstück-

weise zu besondern Zwecken, so dass die Hernus;;[abe um so dankenswerther

war, je wichtiger die darin enthaltenen Angaben für die Geschichte der Händel Ul-

richs von Würtemberg, des Bauernkrieges in der Baar und andere Verhältnisse

des würlembergischen und badiachen Schwabenlandcs im XVI Jahrhundert sind.

Auch die Frage nach dem Verfasser ist im Vorworte de/t Herausgebers angeregt

end gegen Heinrich Haug oder Hug entschieden, welcher mit einem andern Vil-

linger Bürger — Valentin Ringler — von dem frühern Besitzer der Handschrift»

Prof. Kefcr, als Verf. angenommen war. Ref. fügt die IS'oliz bei, dass dieso

Chronik, wie sämmtliche historische Sammlongen des sei. Kefer, so viel er sich

erinnert, vom verstorbenen Decan Wocheier auf höchst uneigennützige Weise

ftir die Sophienbibliothek in Ueberlingen angekauft wurde.

Vom weitem Inhalte zählt Ref. die zum Theil schon benützten Salemi-

schen Nachrichten über den Bauernkrieg am Bodensee (S. 118—133), die Jah-

resgeschichten des Grafen Werner von Zimmern, die Jahrgeschichten von Gün-

terslhal (S. 136 — 138), die Strassburger Jahrgeschichten und die Auszüge aus

verschiedenen lateinischen Chroniken (S. 146— 158) nur dem Titel nach auf, um
noch einige Bemerkungen über die folgenden Tagbüchcr des Abts von St. Geor-

gen, Georg Gaisscr (S. 159—168) beizufügen.

Diese in Kalender ein(rehcftete Tagbücher, welche aus dem Laden einet

schweizerischen Antiquars auf des Ref. Anrathen sein Freund, Freiherr von

Pfaffenhoffen vor Verschleppung rettete und mit einer — leider erst mit dem

2. Bande und XIII. Jahrhunderte betonende — Sammlung von Urkundenabschrif-

ten des Klosters St Georgen an das Generaliandesarchiv in Carisruhe abtrat,

sind in mehr als einer Beziehung von Interesse. Die Landesgeschichte erhält

dadurch manche Aufschlüsse über bisher unbekannte Verhältnisse einer ereig-

nissvollen Zeit, denn schon erreichte der ^Ycllcnschlag des dreissigjährigen Kriegs

(S. 163) auch diese Hochebene und der Verf. lebte ganz nahe der Heimath der

beiden liguistischen Heerführer, Jakob Ludwig und Egon von Fürslenberg. Man

erfährt über letztere manche Einzelnheit, welche die Geschichte des Fürstenber-

gischen Hauses bis jetzt noch nicht kannte. Aber auch in psychologischer Be-

ziehung sind diese Tagbücher beachtenswerth genug und die Stellung des Verf.

als Angehörigen eines immer noch bedeutenden Convents, als Beichtiger eines

ansehnlichen IVonnenklosters klürt uns manchmal über die innern Verbalinisse

jener Institute auf, die ebenso wenig, als andere Einrichtmigen vom Geiste der

Zeit unberührt geblieben sind. Wie viel uns gegeben, wie viel uns vorenthal-

ten ist, vermögen wir nicht zu crmessen, da der Herausgeber des Tagebucha

S. 160 bemerkt: f,Den hHUslichen luhalt dieser Bücher konnte ich nicht ganz

inittheilen, weil er keinen vollslilndigen Abdruck verdient, sonde.rn wählte die-

jenigen Angaben aus, welche für die Specialgeschichte brauchbar sind und als

Beispiele auch für eine weitere Betrachtung dienen können. Wir können im

Allgemeinen mit dieser Ansicht nicht rechten; ein anderes ist eine Publikation

wie die des würtembergischen literarischen Vereins, bei welcher wir freilich

gegen jede Auslassung Einsprache erhoben hätten, ein anderes die Quellensainm-

Inng zur Geschichte eines Landes. Jedenfalls ist genug gegeben, um unsem

obigen Ausspruch zu rechtfertigen. Die dem Texte beigegebenen kurzen An-
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merkong^en erleichtern den Gehrnurh drr Quelle für den den Schraplatze der

Begebenheiten ferner stehenden Leser. iNur gegen zwei derselben ist dem Ref.

ein Bedenken aufgestossen. Er bringt dasselbe hier vor, als Zeichen der Aiif-

merkaamkeit, mit weiriicr er der ganzen Arbeit gefolgt ist.

S. 164 ist zur Angabe: „1624, 26. Jan. Muncius de exusto monasten'o

Dannheim ad Hercyniam sylvam Ord. S. Pauli^ bemerkt: „Thannhcim im Ober-

mt Leutkirch.** E.s ist aber offenbar Thnnnheim im badischen Bezirksamte Do-

naueschingen. Dort wurde 1353 (ürk. v. 24. Juli im F. F. Archive zu Donane-

schingen) von Hugo, dem Sohne Graf Götzens von Furstenberg von der Yillin-

((en-Haslach'schcn Linie ein Kloster des Augustiner £remitenordens (Pauliner)

mit 4 Jucharl Feld im Walde St:hnrta und einem Hofgnte (Hube) dolirt, wcl-

ehe« bif zum Anfange dieses Jahrhunderls bestund und in sehr hemnlergekom-

nienem Zustande am 24. Juni 1803 aufgehoben wurde. Sein noch übriges Ver-

mögen fiel an das Fürstenbergische Landcsspital su Donauesebingen. Ref. gibt

auf seiner bandschriftlichen Geschichte des Kloalert fölgwide hier cinclillgi|^

Data. Schon 1489 mutsle es ans dem Schatte einet Braailangiack« dnwli IM-<

willige Beisteuern wieder aufgebaut worden. (SarniMlbfief im SrafaiHMmM
i, Aelt., Heinrieh d. Jflog. mai Wolfgaug vmi FftTfleobtif von Dlenalif aMh
IMiiiii [8. Mfi], Wilehao M. toT dem Deekvl das Kinzigthaler Lagerbmkt

in DoMoeschioger Archive entdeokle.) Du aw«ite Bfindnogiack crfltgMC« aiek

tteh den Schreibea des PttrateabergiaehcD Ohenrofta lelp ven fnmdtmgg u
Graf Mm Joseph von Fanleaborf (v. t68S) oid der Nadiiriebl doi PaoUaer Of*-

doMpmluiala deaaeo Vater, Ghi Friedrich voo FMeobeff -Dooaneechhi-

gen b ler Nacht daa 16. JIn. 1684. (ThamheinarKloateraktea in F. F. Archive.)

' S« 168 «od achoo froher & 168 tat von veitofaiedoaen Obein Redvede»
dio'4piMii*> weldM «her Galaaor oi^ghigon nod aogtr die We^omif der Naa»

an, ihn in beicliten, ler Folge hetten. lo der Annerking «Zn diaaer Hoah
mb heneritt Qaiaaer fcehi Wort" nod Lei der Weehwcianng , doaa eine ugai«

lichu jiipiitieinaiJhllniltnng (dae Piedigena an OMan) dofch Kranhheit «im»*

^M^tfi^^^fMm der Heraotgober die nnverdleot gokrinkto Vnacbdd im
mläMj0ilmim^kmil^ Dan Irt ober meht ao. Gerade in Jdnen Togen voh
imSm^ der Kleatergel&bdo nü adnen Tiinpafanawä «
iditii Mtufiiidkihiwr Bühbaeneho aeher Stelloog nod die'Bemorhnng Mucenban

Bwwmiboi 1688: »Prioriaaa folhrl» nagtatran et rellqaac nenlelea näüo annilarttf

Mnfdhdi eoolenneadi hierl eaae iovitia venart nobiarfa*, InthilhM Hefan Ommi
2b diesen schlimoMO Verblltaiaicn. Denn in den Akten dea KhMlef» Antenha»«

aen (F. F. Archiv in Donaoewhiogen, Faacihel „Biicess") ist nicht ner dio hH^
tarn Baachwerde der Herren Hans Egloff von Zell, Jakob Faratenhcfger nnd'

Hfliii Biete von Rottenstain enthalten, dass der Beichtiger ihre Schwester onA

Schwägerin, die Nonne AnMiia Bletz von Koihenttein — diaaelbe, die im Täfc
buche anter dem Namen „Soror Anialia" öfters vorkonnt, verTührt and anch

des Majera Tochter zu Rippoldsau Abortiva gegeben) aondern die Antwort dei

Ffilaten von St. Georgen (v. a Okt. 1628) aeigt aook sor Genüge, das Gaiiaer

seines Fehltrittes geständig war. „Dass nunmehr mein bewisster Conventoal

Deroselben Schwester und resp. Basen und Geschwei AmaUo VM RolOnstein rin

Jagend anbefohlen** — acbreibt der Abt — tbue ihn Md; er ven|»racho nobel
s
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Strafe der IncnrceratioD and Di§eiplm doi Beichligen eine VitUfitioD des iUoi"

den Arotenhausen.

Ref. gehört nicht zu denen, die mit Begierde alten Skandal dieser Insti-

tute, nuf deren Wiederbelehungr in unsern Tagen so viel Miihe verwendet wird,

anzischen; hier glaubte er der YerüiTentiichung dieser dem Herrn Herausgeber

Dicht hekHnnti'n Thalsnche nicht überhoben zu sein, da sie xam YeritiodoiiM

iMDcher in Gaisscrs Tagbuch enthaltenen Stelle dienen mag.

Doch das ftlitgetheilte wird schon hinreichend sein, zu zeigen, yn9 an-

ziehend der Inhalt auch dieses Heftes der Quellensammlung sei und wie sehr

der Herr Herausgeber durch baldige ForUetuing dio Freaode T«l«rlinditob0i^

Getchicbtsforschuog sieb Terbinden werde.

RefUUi VMiler«

Üthersichi der Versleincrungen des Gvossherzogthums Badcn^ ron Emst Stiien-»

berget. Fieibwr$ u B, Verlag der UmeersUäitbyckhtmdiimgto» Diernfell-^

Baden ist bekanntlich durch eine grosse Mannigfaltigkeit an Gesleinoa

ausgezeichnet; Ton den sieben Hauptformationen fehlt nur die Kreide, alle Ab«

rigen sind wenigstens durch Schichten-Glieder vertreten.

Die älteste oder Gnawaoke-Gruppe — aus Conglomeraten sud flebiefallt

bettebend — encheint xnmal im aadlicben Tbeil ie§ Landet; (rOber flanbte aMOi

dfd iaeKne Ablagerungen bei Unikircb, Badenweiler «ad MMn ihiwa
M mfUmmf araeft üaHwufciBff habctt gezeigt, «Ina dto RmmUm eiM h-
aaiwMablmeadin, «bir vItMiMb yHirtiB Zug quer teeb 4m Gebirge im
Btimi lilii Mi LtMUrdi bUel, mt swiMbn den.Tbal 4«^ Abi nAdaaToli

MiMiwrtiiiBi lawh Otiiir EwHiiw KiritooelHi. Nnr apMlnb lite lUl

ta AbhfivMgiB Hmm^ AbMdM,' häufiger aabMi ta 6m Afldntdl-

flobWblw «n Aasgange to KtaMlgllMl« bü ZwwMbr wmi Piinbf. MbH
Mloi^ «br ihiiiHiaJi Pwibiiii 4bi «Uibtrganga •€ibiifü* tiwbibiia Mab
bü Mm Md im Nwgtbal.

* !• gMabtr WiiM alibl dm SrtnbiHiB'FowMUMi mie gerioge V(Nbni4

Mg I« W IbHWtgiB oad MiMteb «iBni.lMiB, bei OppiMO* ^ AbraMii.

•ih mrfbm Übt s. 0. Mi jtm bal ond o«^ einige pflaMUdMBMMm
ftiülüai, ' BütbUpg wdiwl lilafifMi die EMiebuif «bMr Hrabbi-Art,

taipfinyx lUabftoiat, io acbwtiaB Bekkttm bei Soiabwb in Mwpglbal.

Auf nocb geringereo Raoai beacbrinkl, seift sieb Rolb-LiegeBdü« «a

Irin Ol itdiiebeo mmI nArdliebeii Abbmg dü Sebwbnwildei« warie aaf dem

ScUoübMf bi^ fleidelbirg auf; an letalerem Ort. an ebw« Foabl» von wenig

icbtigen Scbicblen von Zecbalein-Dolomlt bedeckt.

Eine bedeniende Rolle apiell m Baden die Triaaformation. Ota nnlenln

«lid dnndbnn, der bnnli Sandüebh der bn OdMWnM ond bn nOfdUebinMl
dü llebwinwildü — wo er bli n 9000 Vm§ Hobe mniilgt — m übr fer-

braHnt, iat In pnMontobigiacber Beilebnng übr nürglebig; nur in den Otote-

Mebü bei Dnriüb bat aün' einige aebOne Binniplire von Anomopteria Hon-

füli iBiMin. ^BgegM Bilgl aieb der, mmI Im —idHebiB Tliil dü Uadw
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entwickdte Muschelkalk nls eine reiche Fundstätte von PetreCskten; aus fasi

allen niederen Thierklassen Iis zu den Fischen und Reptilien fehlt es nicht nn

Reprisenlaitteh. (Die Umgebungen von Wiesloch und Sinsheim, Marbach bei

Viiiingen sind besonders ergiebige Orte für Sammler.) — Der Keuper, welcher

am südöstlichen Abfall des Schwerzwaldes, bei Kadelburg, Futzen , denn bei

Bonndorf, Dürrheim und im Norden zwischen Bretten und Wimpfen auftritt, hat

wegen seiner Flora für den Pelrefaktologen Intero:^se, und zeigt fticii namettUiclk

ha Sinsheim reich an schOncn l'fleozen«Abdrücken.

* Die eigentliche Jurn-Formation ist besonders auf zwei Gegenden im süd-

Uehen Theil des Landes, das Hegau und Breisgau heschrHokt, durl aber auch

in sehr ausgezeichneter Weite entwickelt. Der schwarze Jura oder Lias er-

scheint isolirt im Südrn an mehreren Orten, so z. B. bei Leben unfern Freibarg

(früher durch Petrefaklen-Reichthuui ausgezeichnet), bei Adelhaosen und Eich-

•e! unfern Schof^fheim, hauptsSchlich aber in den Un)gcbun(;en von Füzen, die

dem Sammler gute Ausheute gewähren. (Unter andern kommt Amroonites Da-

voei schön vor.) Endlich ist der Lias noch im Norden des Landes, zwischen

Wiesloch und tbätatt verbreitet.

Die Melasse erstreckt sich von den Ufern des Bodensees über Markdorf,

Pfollendorf in die Umgebungen von Mösskirch, Über Radoipbzcll, Bluraenfeld,

MKkaoh; sie seigt sich an menchen Orten reich an Petreüikten , wie a. B. bei

PAtUendoif. — Von allen Gliedern der TertiftrgrQppe YerdieneD die Gesldne von

Baacklung, wo schon im Jahr 1726 Scheoehaer seinen nhomo dilnvii

i" fMÜ« Ii erseUedenen illeren «nd neoerea Schriften wurden die Oe-

irfofar 0BkMMittmd ihre mmnigfaltigcn orgaüaeheD Reste aitsAihrilcfa hetpfocheo.

-DZ tf^fBiersMafliMliRgcru igen des Rheinthais sind ergiehige FmdslillMi f&r

OdHNUaibfal «rwehliaher Thieie (Elepbas primigenius,

9L leyurhhins, UyMftui apelewK Um» fpelaeas)« ishMuo Itehrt

Mk Mm» iiiOM^ier DHufiiMMiia, iriteeer VögeUi oder AMfhlhiti>

^itb*itfßt§mm^imatlm Pehi-t*t d* allgemehNvi geognertiMheB Mid

tjfcdiM ^iht (der IM. hm tweitea Abedtaill der

gcologiscbwÜi

AhMdwht befiehlMkäm botasiich-geologiscb geoidutMmiiHhaiiHmm
Kehrt- mm TiUpMrtmiiJi fuiilii PImmb* md

IMbenidhI dir Veviheihiif der JMm jeder KliMe üf db Fi

- ^Ale »Bciillil eifibl etah hos Snmmmtimamt% der Chlliig*

ietiler Aiilt»4Mri, diM fledei Itt iMile MüMiwlü t wd MM TTdereP

me flBMige luven w9b ubiih cWMWcmpr wire gwww iueBWiiin «n
AiithiMiHf Ihidiw.

Ifrtbr Hernie der Tonkunst^ vom AHL Friedr. Jml. Thibaut. Dritte eermcMi
Ausgabe mU einem Vontort von Minifttrmimlk XV. iL BtHtr» ,HmMm§k
Mohr. 185 1. S. XXV und 230 S.

JXas goldene Büchlein, durch weiches zur Zeit seines ersten Erscheinens

nfm M'Mlihlvv AmMü mt Wiidwwfiuhive eiMs der «Mhieo bA-,
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htm ffteMi, iler fctoeo* ttredeliMi Toakmi, kiAm&nitm 4m UmirihMi ^kt»

HkmmmOk gegeht» wiN, Itefl mt jtlil» MgteMM« Ib «iMr*dil|Mi

AnigAlie Tmiieliil dndi ein T«rwort eioM -dw aMripiafc MÜgKriilr ta
•benisllg«!! TlilbaiiffeheD 9higT«ftiof, dawe« tai migw Jibi» «wMmm
Schifft: «Der prMMUhltoebe Coimdiwl tobi ShmdpHkle €baitedi«M
ibtMtthMI»;i||i*ui^^ Mverktonbcr liif^ vraloheiiile Wn^
liWflfcHM fWitotaitgB, dto Thibiot WMg^odMto y in itof tgiiiiliUfü

IMM<tf-^ÜfW ^ gewillt end beinOhel iit, to aaiiier KiM», Md«lir>Mi
lMM«IIPifk «^»iBder eiiiiiifbhn&, deaen Maocet in der S«tto jede«fimiWiM^
MMljyil lilitird'>CMimtai fee^ht »werdea mMM> wir mtkuiH dü iLliilifinIlipiite

«MtlLiMhill^bf«, die>i«||HjN*i mb he^e i »t« r» fro min e 8veI»M and

lM|#<b»lH^«^A K»esi« iMmlrfegeiigen tiiidt, Wten je^ blBdirr,f«f^Ü

MMnr«r)Mäl>hiNr Mcbed ewupwieo .Adtinng, wie ifa <ttr in#<wigltt<<Ani|
dl# tt# ÜMovmi, iW»wyeitliBhe Verftmer dteaei' Selirift gkffehbnMHM^^
Üfce/hMMlfehli'JlMn, welcher ~ men gcMett^ ^ «w^eBijrtein leiirtiiiii iü
If^MglM ^ dem Ifeüler eUer Meiiter Windel ibaUdii «neb jeder Seife fteli

«NM'^ '^jddii Umm, du er erfaMCe, originell behandelte dlid encbftpfle. Wir

fei<lreifeln iiiehl, >dMa Jeder Der nil innigster Befriedignaf diese Sebriil dorchle-

aen #fti, die in so imAbertreffliober Weise dem klaren ¥e>atande giatindc i\nh-

fMlf hietet, den <3eaöhmaciL Mutert ond veredeil, das Gemütb stSrktond erhebt;

jb, das (^emiith dessen zngleich mit einer Art Heimweh erföilt, der, wie diesi

nttch bei dem Schreiber dieses der Fall wer, dtk *GlAcl( hatte, ein Mitffüedidei

Tbibanfächon Sin'^vrrcins zu sein. Diese Produktionen, diese HimnMlstdne sind

längst verhallt, Tone, dio in der Weise, wie sie udsat Obr- berührten , niobt

leicht wiederkehren, gleichwie der Mann, der sie hcrvorf^eznubert, nicht zu ana

zurückkehrt. Aber sie leben in nns fort, wie auch Thihaut>'s Sehrift im Geiste

alier wahrh.tTt (icbildeten, deren mosikalischer Siün ein reiner, ernaleftf<tieiariM^

niemals ontergelun wird. — Wenn frtiher Gründe ubwaheten, wegen deren es

geeignet erschien^ dass des Verfassers Name auf dem Titel seiner Schrift nicht

genannt ward, so sind diese Gründe jetzt geschwunden; was damals Eweck«

widrig erscheinen mochte, kann jetzt der guten Sache nar dienlich sein; wie

wir denn auch nicht zweifehi, dnss die am Ende beigefügte chronoiofisabe Ikf*

berstcht für diejenigen, welche sich dem Stodiam der klaaaiscban KhnbahiiNBih

Widmen «vUen^ eine erwünschte i&ngabe aefai w«rde. > ' 'v^a a !i ' i^F vui

Di§ Gymnattik der Hellenen, in ihreni Bmfitut oa/s gesammlB Alletdmm md
ihrer Bedeutung für die detUsctte GefftmttUrl. Ein Versuch %ur geuMAh
lieh philosophischen liegründung einer ästhetischen fiaiionalnsiehung ton

Dr. Otto Heinrich Jäger. Gekrönte PreisscMft, KssHitgtn, Vtrhg

vom Comvd WtgchardL i850. Z98 8. i» gr. -3,

Obgleich diese Schrift sich als eine „gekrönte Freissschrift'' ankündigt,

so gehört sie darum doch nach unserer Meinung zu denjenigen, welche auch

UDgedruckt hatten bleiben können. Sie enthült die siemlich ausgedehnten Be-

trachlungen und Auflfiihrungen eines junffen Mannes, dessen Studien noch sehr

der Reife bedürfen, um vor das Licht der OcfTenllicbkcit zu treten and wahrhaft
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enprietiHch fSr Mit» und Nachwelt zu werden. Auch vermisst man bei dem
Verf., trotr aller seiner Bei^eisteriing für das alte llellcnenthum, doch diejenige

gründliche philologische Bildung, die uns allein vor schiefer Aoffassong bewah-

ren und EU einer richtigen Würdigung der hellenischen Welt führen kann. Wir
würden darum auch dem Verf. die ganze elliche siebzig Seilen zahlende Einlei-

tung , welche den Gang und den Beirieb der klassischen Alterthumssludien in

Deutschland (insbesondere in dem Valerlande des Verfassers, in Würtemberg),

darstellen soll, sammt der ganzen, weiter daran sich knüpfenden Entwickelung,

gerne erlassen haben, wenn er uns daTür eine gründliche, aus den Quellen ge-

schöpfte, kritische Darstellung der alten Gymnastik in gedrängter Kürze gege-

ben haben würde, die selbst nach manchen umfassenden und tüchtigen Vorar-

beiten, doch immer noch manche Seite der Forschung und Behandlung darbie-

tet. Die erwähnte Einleitung behandelt 1 zerstreute Einflüsse des Alterthums

auf die deutsche Geschichte, 2. die klassisch-alterthümlichen Studien seit den Re-

formationszeiten, 3. die deutsche Revolution und die klassischen Studien ; 4. der

ideale Menschhoitsprozess (!?) und die Weltgeschichte, 5. die innere Wahlver-

wandtschaft des Hellenenthums mit Deutschland. Zum Vcrstuudniss des dritten

Abschnitts bemerken wir, dass es sich hier um die Märzrevolution des Jahres

1848 handelt, seit welcher es Anders geworden und Alles sich gewandelt! —
„Ein herrlicher Lenzessturm brach über den Rhein in die heimischen Gauen und

hat uns Deutschen wiederum ein recht gülden Jahr aijfgerichtet'^ u. s. w. (S. 40).

IVun von diesem „güldenen Jahr** wissen am Besten die Steuerpflichtigen zu er-

zählen. Von jener „herrlichen Bewegung" fühlt sich der Verfasser lu lief und

zu gewaltig ergriffen, und darum glaubt er auftreten zu müssen, um roitlebt

einer vorbesserten Volkserzichung und Volksbildung den neuen Bau zu begrün-

den. „Es schwebt mir vor**, heisst e9 S. 76 am Schlüsse dieser einleitenden

Betrachtungen, „der Gedanke einer grossen Nalionalerzichung, einer ästhetischen

Menschheilserziehung, gegründet auf die antike Idee der Harmonie zwischen den

natürlichen und geistigen Lebensgrund lagen, eine Erziehung, die den Menschen

ganz crfasst und emporhebt in die ideale Vollendung und Befreiung seines gan-

zen ungebrochenen göttlichen Daseins, nach welchem er sehnt. Wohlan, ich

will versuchen, diesem Gedanken Bild und Leben zu verleiben und ihn zu ver-

künden meinem Volke!** — Ob mit solchen im Munde eines jungen Mannes

fast lächerlich klingenden, hohlen Thrasen die Welt gebessert und eine bessere

Generation herangezogen wird , diese Frage wird jeder praktische Schulmann

und Fädagog sich selbst zu beantworten wissen.

Auf diese Einleitung folgt nun die Darstellung des Einflusses des helle-

nischen Turnens auf das gesammte Alterthum, und zwar zuvörderst der Einfluss

auf den Körper (hier von dem Turnplatz und den verschiedenen Arten des Turn-

spieb), dann der Einfluss auf nachslverwandte Lebensentfallungcn (hier von den

Spielen und Volksfesten, vom Krieg, von Athletik nnd .\gonistik), der Einfluss

auf Volkserzichung (die antike Erziehung im Allgemeinen, die gymnastische, die

musische Bildung) und auf Kunst und Religion. Bei allen diesen von S. 77—298

gehenden Ausführungen hat es der Verf. nicht für nöthig erachtet, auch nur ir-

gend eine (}uclle anzugeben, oder irgend eine Stelle eines alten Schriftstellers,

zum Beleg oder als IVachweis des von ihm Behaupteten, anzuführen !

Digitized by Google



Kone Ansoigea.

Btii (Eduard, Obeilehrcr der Mathematik, Physik und Chemie tm der höhem
Bünfer- uml rrotimialgetrerbschule iu Aachen). Sammlmtg von Beispie»

len lind Attfgabeti aus der allgemeinen Arithmetik und Algehra. Für Gym-
nasien, höhere Uuipvr- und Getrcrbschulat. Fünfte verbesserte und ter^

mehrte Auflage. Köln, 1850, in der Du MmU-Schemberg'tchen Budthandkmg,
»

Wem «io Schnlbaeh, wia dM Torliagende, aU« drei Jahra doo mm^
A«lfg« «fMli ao iil das wobl aio i|iraclMidar Baweit laiiier Bnvchbaifcalk»
Ib dar Tluit iü die verliageode SaMlaag ?en aUao aiir m Gaticbl girtfluwi

9^ llwliclieD Werken mulreilig dk^eBige« wakbe den aUbekaiuileB Mei«f
Hiraob aoi betten etaeUea kann und aach beraila in Tielen ffnlerrirhliMWlali

teo Yon Preotsen, Oaaleireich, UanaoTer, Brannicbwaif elet enelal bat» md
iadeni ich von diesem guten Scholbache io dieten Blatten eine knne Awdjgj
gebe, möchte ich besonder« auch die Voraleber vnd Lehrer an den hflhfrn lebr-

anatalten Badens, Wflrtemberßs, Baiema etc. darauf aurmerkiam macbao«

Im Allgemeioen ist die Elementararithmelik und Algebra in dieaar Saanr*

kauf mit einem hinreichenden und passenden Material aur UeboBf TarariMn;

nnr zweierlei aidchle ich den Buche hier noch wünscheu, nSrolicb 1} daaa dar

Verf. die Fragen am Bbigange jedes Abschnittes beträchtlich erweiterte, so datt

darin alle Haoptmemenle der Grandlcbren sur Sprache kommen , und %} dm$
nicht blos Rechenexempel gegeben werden, aondem auch piluinte Lebraitin
an deducircn sind, s. B.

..!)£« ist:

(aM-b^+ca-fd«) fpM-qM-'* = (ap+bq+ei+da)»

+ («q- bp+ca-dr)»+ (er -ep+dq-ba)*+ Cbff-ef+na->dp)%

2) Wenn:

A=bc'-i-cb' + aa%

B == ab' + ba' 4- cc%

C= ac'4-ca'+ bb'

ia^ ao iat: (a+b+c) (a'+b'-fc')= A -f B -f C, , - ..
^

(aH-bH-c»-ab-ac-bc) (a'+»b'2-f c'2 - a'b'-a'c'—bV)
= A2 + B2+ — AB~AC—SC

,

(a4-bH-c*—3abc) (a'2+b'2-fc'*~3a'b'c0

= A2+ B»+ C>-3ABC.
3) Ef ist:

2y2 -f3.»= 6f2+(y+2-t)»+ («-y-t)2+ (i-f20*.

4) Das Produkt: n (o4-i) (2a4-0* WO n eine beliebige ganae Zahl be*

deutet, ist durch 6 theilbar.

5) das Produkt: ab (aH-b^) (e'-b>)i wo a, b ganae ZaUen aind, ifl

theilbar durch 30.

6) Wenn man alle Divisoren einer Zahl N nach ihrer Grössenfolge in eine

Reihe setzte welche mit 1 anfängt, und mit N schliesst, so ist das Produkt aua

je awei, von den Enden gleichweit abstehenden Zahlen dieser Reihe constant.

7) Das um 1 verminderte Quadrat eiuer Primsahl (2 und 3 aufgenom-

men^ ist stets durch 12 theilbar.

8) Wenn a , b zwei ganze relative I'rimzahlen sind , so können a'—
-t-b* und a4~b keinen andern gemeioacbaiUicben Primfakter ala 3 iiaben.
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Q Uilar dindbM VofWMlnQff III II te ffifliil»

«il#r to» • 4* b «Mi i|

"

Uitor dmibtt YoruMtlsiiBg gibl m (t—l)(h-tj .Zahlen, welche

kVAMT al« 4it FnMiiilU ab nd piin sn 4mMU>eii. fiod.

11) Wem «V h, 9f, V vier SaUfQ boteilea, welebe m der fUnfteo p

frim md ab—ei», a' dareb p Iheilbar find, eo iil ancb b— b^ dorcb p

IS) Wcaa man die Saanne dar Zibler, lo wie die dar Ncaaar aiabrarav

Brteba- bOdal, aad die eitia Saarn» aan Ziblar, die iweile aaa Ifemier eioee

Ifcaehat BiniBit, lo liegt dieeer Broch swiiehea dem grOMleB and Meineleo Ihr

Aegoftedea Brtehe«

' " • IS) Zwei aleht radneirbar« Brflcba kOanea aar daaa eiaa gaata Md aar

Bimnrt haben,' wann iia denielben Nenner babea.

14) Die fcnnie dreier Irredncibeler Brflche kann keine ganze Zahl sein,

wen» eher dar drei Nenner einen Primlhcler emhlte, welcher heineo der bei-

ttü indem Nenner iheilt.

• 19) Waaa A, B swai beliebige gaaae ZaUea nnd Q, Qi . Oz, dto

B B B
Qnatiaatei^ Mwie Ri, fit^.. die Refle der Pivi«iouea i

B|>
***

aa barman:

B 0 OOi *

1$) Die Summe aus dem (^rüsslen und kleintlen Gliede eiaer Proportioa

ft grosser, als die der beiden andern Glieder.

17j Wenn a : b := c : d ist, in welchem Falle ist aucb:

a+ m: b + n^ — c-|-ni:d4"io?

18) Wenn a : b =: c : d ist, so ist auch

:

ob: cd = (a+b)2:(c+d)2.

19) In welchem Falle fol|jl au« a:b = c:d und a':b'= c';d' die Pro-

perUoo : (a-fH ) : (h+b'j= (c+c') : (d+d'J ?

Und dergleichen mehr.

Auch bei den Aufgaben müssen wir an die Worte des gewandten Re-

dakteurs der IVouvelles Annales de Mathcnmtiques erinnern: „Les auteurs d*öl^-

ments ne font pas assez pttention au rhoix des exemples, qu'ils prennent aa

hasard, sans autre bul que d'excrccr au c^iicul; tnndisque les exemples doivent

£lre chercht's dan« Ics ouvrages des grands niaitres, et pr^ares les elcvcs. aux

connaiseancea piuss relövöea daus les science« maihdmaUqiiee et pbyatco - ma-

ihematiques." —
Alf ein paar Beispiele wollen wir hier anfährcn die Gletchuagens

i!4- 4- =3i

woraus x, y, s uad x^-t'j''^^' gefaoden werden sollen.
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b«+M« -f b2y + bz+ u= 0,

c*+ c?x 4" <^*y+ +

=

4«+ dS|+d^+ <ii+ o= o,

3) i=x+ y4-*+ «+ T+w+ t,

0«=*x+ ijr4"^«+ «»+dv+ ew+ ft,

0» z 4.:aix+M+ c«B+ d*7+ eHr+ 1%,

0» «+ »«y+ b«i+ c«B+ d*T+ «Hr+ IHi

0= x+i^+IA+ <Ai+dH+^+e^

5) ZwiwheD dea Glddungta

:

^ y>

die GitaM «, Ii» € ui diaiiirtOf «. i. w.

Uli Theorie der Uofleichkelleo hllle niebl Milni leUeii, wefläe
bei vielem UeterMcbwiiea, Mlbüln der Kleaeiilennetbeeietik, tob Wtehligkeit iH.

Z»i- tr-iel rtMiecbl fPnJea, Ar weMie WeHhe ves s die TManis

VoritivedwMiMiv^ f deiidietf»c>«»»bbeilAatf4rB«+C{ •tteMthidit.

DieM Theorie koMil MMtUdi bei der UMenoihBiitt ^ar MafKehheil ehm
Aeljpbe vor, te^ wi» Qbtdiwpl miMhe hilBMteirte üd uft rtbr ttrilehe

8ilM daibielet «^ftpM^
a a' •«

1) Wenn -jj— ^, =^=..»1^10 Uft ateU)

•«+ tV 4- i'V'+..< V^ji«l=ä'a+ e''^+:«V««'+«'»+a*+..

.

1) Der AmdfwiL x^-T^ >rt fite jedes peiiliren oder Mg»-
Üfea Werth tea x eod y eieie i^oelli«.

4) Vir jede» Werth rm » Iii rtels:3 (1-feH^) >>(l-f«Nrii*)l.

4) Für Jedes peillive» Werth von e, b^ e iü neHt

•bcXa-j-b— c) (a-j-c—b) (b-|-c—a),

ab (a-|-b) -f- ic C"M~0 ~(~ (H~0^ ^'

Aucti über Max ima und Minima sollten Aufgaben wie folgende nicht fehlen:

1) >Yenn die Summe zweier positiven Zahlen x, y gegeben ist, das Ma-

ximom dea Prodohti y" su finden, wo n gegebeee geiue Zeblea be«

deuten.

2) Wenn das Frodakt Ton o positiven Zahlen gegeben ist, ibre Uetwle

^Wime zu finden.

3j Wenn du Ffodukt Xm yn gegeben ist, das Minimum von x-^y xiiiliidei^
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m
4) Wenn die Samt M+f ftgthw iit> MfikfcM wekhca Qn^tm Um

lieh x»+y3 indem?

5) Dm Maiinani jhid«. ^
6j Das Minimum TOll!

in finden. — r. a. m.

Sehr instruktiv ist auch die Anwendung- der llelbode dnr nobe*
ftimmten C oo f f ic i a n ten auf Aufgaben wie folgende:

1) Welche HciaUou mufs zwiicben p und q stallfinden, wenn das TrÜHNn

X* -r px -h q
dnnh (x— d}^ theiibar lein soll ?

2) Die Coefltcienton m, n so zu beatimmen, dasa der Auadrnck:
(3iiiH-te}+ X (aH-eam)- 9mH

eil vollalindigw Knbw wird.

3) WcMw RolalioB «Ml cwiMiHMi B, G, d, ft« P mäaMUm^ teil
dM PeljMSI*

Ay«+ Bxy H- fx«+ Dy + Ex 4- F

ein Produkt aus zwei Faktorrn des ersten Grades mit x u. y ist?

4) Man soll AxM^ Bxy + Cy2 und Ax« -f- 3Bx2 + SCy^x Dy3 resp. auf

die Form: (ax+ßy)2+ (yx 4- 2y)2 und (ax+ßyja-f (yx-fJy)S bringen, u. a f.

Die Veriflcation der Glcicbheii algebraischer Aaadräciie
bietet ebenfalls nmcliracbe Gelegenbeil ser Uebnog in eigebreiscIieB Galeol dar*

Beiapiele

:

1 j Wenn x4-y4-"+ v= 2 nod xy—uv= 2—2 (ii+v) iat» ao teigeni

dasa auch -f- y*= u*+ ist.

Wen a+«»2k«ad-^-j-«-^ iü, M ii» MMb «:b«=t:i.

3) Wem A:a= B:b= Ctc»D:dlil,folil ancb:

1 .

.
• (Se defohoiifeii:

0 a«+ p«+ 7«=:1, aV+ ß«ß"+T'T"=0, " '
'

a'»4-ß'»4-T'*^^ aa'+ ßß'+ rr=0, .

bat| M finden auch die folgenden statt:

. .. aß + a'ß'+ o"ß" = o. a» 4- a'2 4- a"2 = 0,
'." ' ay 4- aY+ a'V' = ß«--p+ ß"*+ 0,

ßy 4. ß'y' J. ß"y" = 0, ß2+ ß'2 4- ß"»= 0,

U. a. Mi Enra: wir*wteicben, dass der Verl bei der nfichsten Auflage tbef
haupt solrhe Uebunjjen gehörlij herückgichligen mö^c, welche das Wesen oder
die Theorie der Arithmetik und Algebra betreiTen, und deren Kenntniss för die

folgenden Tbeile der Mathematik (analytische Geometrie elc.) von Wichtigkeit iai.

Eeiiicb Win m wttMcbenawertb , data der Vorf. aocb daa Wiebligsle

JIV^ d|fr<böbern Algebra aufnähme, damit dn<i Werkchrn auch an hühern tecbr

niachcn Lohranslallen benutr.t werden Konnte. Ilichcr pehörl namentlich: die

Ititwickelung der Funktionen in Reihen ; die Zerlegung der gebrochenen Fuak-
tiniiM 'In PanMbrll«beefr. et& und iMbeaondere die AnfiBaMig hMeni Mbnr
gleichungen nach den .Methoden von Foerier, Budan, Sturm, Horner elc. DaM
das Buch dadurch um 5—6 Bogen verstärkt wird, kann bei einem so viel g^
brauchten Schulbuclic nicht in Belrnclit kommen. — Die äussere Ausstattung ist

sehr gut und ökonuroisch , sowie der Treiii = i Tblr. für faat 24 Bogen aua-

billig.
~ ~

"
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Ic. 40. HEIDELBERGER 18$!.'

JAHRBOGHER DBR LITERATUR.
i • •

• •

Marse AnselneM«

(ScUiMt.)

iHi 4Ülgemeine Umkehrung gegAener FtmAlioftefi. Eine Jffonografhie wm Dr. Os-

kar Schlömllch, Professor an der Unhersiläi Jena, HaUe, Dnickund

Verlag wm U. W. SchmidL im. ^ 8. m 9.

Wattn. 4ie 6r0«e x dtrgettall von y abbingl, dati mui Mtati kann:

(y),

4 Ib im äbn « nitt^ bcnUnnte, gegeben« Fooklion Ton y ut, ao iil man be-

wmkl^ nagrinhit ai naiaMit

d. h. auch y iili FnnMi« vw % an bttraehlMr. Wem noo, itk getagt, (y).

gegeben ist, in ateHi 'äA Um Attl||«bt dnr, Unrana 9 (x) « bngrtniMnn« OnnA
Wim dann dia Problem der Umkehrang einer gegebenen FWMon geliiti Ofen

hamg ÜBrn Aufgab«, iil dar flwndk Yoiliegender .Menographiew .

Man hnt eekon frAher «ina Llieung dieeer Anfgnbe Tenacbt. Den «nlMi
Tennch linden wir bei Ne«non« der dnrch anf einander folgende Potendmnf

ninar Belbe nnd Btimination diftr höham Polcnien yob y na einer nenen Haihn

felangk Sei 1. B. -

»=y+ly«+iy'+*y*+
•n Uidei Newieo anniehil'x^ x^*.* nnd verbindel diaie GrOMei io, im
X*9 y* . • • . TtneliwittdeB, alio s

X— ix«=5y— |y«— Äy*-.-.
«-|i»+|i»=ty+Ay*+.. I

!• w. Dadnrdi ailiiU er die Reihe:

y«x-|x»+»x»-Ax»+...
Han liebllelcbt eiob dan, wenn diese Methode anehi.ilbafiiehttieh daifn»

Melilt fleh eehr einlhdi nninumnt, sie bei wkklicher Anwendnng Yttllif nnbrancli»

bar ift Dana ei ist nicht mOflieh, dai allgeneiBe Geiela der Koefflaienlen de^ Pd-'

kmen von x an beetimmeBl a1l^fi|inga hAnnto diew durch die Lehre tob Po»

lynomhim ftbcniehtb'ch getchehen, illein fftr wirkliche Berechnung bt dieulbn

UtbrancMar. So lenj^a iM Qemla der Koefliifenlei^ nichts bekennt Mf lit nber

akM nnendliehe SdRM idinn dnmii Iriclrt an gebtnndieny da deieii MonfiifaMi'

Ml benrlheill werden kenn.

. fltae nlUIM^ei« iMng'lewihrl die beknnme Lagrenfche FaQttl^

Saial wa Dimllcbi ,
' .

-

^

«d Mi ya der Werih tob y« der der Gleichnng : '

•

y = xf (y) '
•

denOge leistet, nnd mit z Tenolnriadet, an ifl
•

. >
.

/

luv. Jnhrg. 4. ]>oppalh«ft. 40
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äMBUign.
• • • •

wenn f(0), P(0),... «tle endKdi iiod, f(o) nkfcl Ndl iil md l(t) endlicii imd

ttetig TOD s=0 bis s= y, und die TontaheBde Reib« koDvergent ut. z darf

BOT daitt den WwOi k fätob«e9f weM to» j^ea^ |||tx»k die Gleicbutf

:

iMt flieti flnden kann.

AUehi aaek dieee Anflamf , abgaatkea vom dar BiMekrtakong ibnr

^/MUm$t gewikrl kdnefl piaktiieken Toilbell. Ei wild Micb bd ibiat

AawMdwff dM Diffeiiiuaal:

teiliegt, denen wir oben begafoele».

' Ana dieaen GrAndaii wmmm •e Maikada« fataafcl.

alle diaie Scbwierigkeiten, ao viel nar immer mOfUekt kahaii

WoU kiniehdieb der Aaedebnang ibrar Gilligkdl, all aneb bineicbtlich ibnr

AitrMvf baäMi Wooacb »ebr ibrig kwaa. Oieae» Mai
«nittalbar dnveb die Tom \ml im nima ,aaaijiiidnii fliodiaa'

jrevieMbmi Raibaa* dar.

BiM jedft FariillaB f (sX iMig oder aiflkli IM titk

i«oH-at cos —-|-it CO«—+
worin «^z^0| giaiek lalMii, weia

2 B1CX

Ifk nao:

y r= J ao +ai coi + 82 coa—+ . .

.

WQiin

: Da aber 9 (x) nicht unmittelbar bekannt ist., sondern erst gefunden wer-

d|« Bima, ao raoM man in dem vgjratebaadan InmraJa y aUii tc einfuhraB.« dB.

9(x)Äy, x= (|>(yj. I^uo ist:

/.^ Birx f »« . r Ca C ««fc
<p (xj. cos dx = I y cos ^ =: dx x 1 cos dx •— I dy I coa -j- •*

«n * c nic^J c B« e *\| •
;

Den Grinsen c und o von x eat^adi^n Werkbe von y» die man fiadeti

WBBB man die Gleicbiugen:
, « : •

r . }
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<Ky)= c» (y)5=o
. n

aoflöst. c aber ist eioe willkürlich», positive Gröiie; 13% aUo yfo beichaffeo,

das9 t};(Y) positiv wird, sonst willkürlich, so 'Ut YriQ« Alfgemcjneii tvillkürlich,

die obere Gränze, nnd »j» (y) = c. Sind ferner T)i , ijj, 7)3,... die Warzeln d«
Gleichung (y) ==: o, so sind diese Grossen die untern Grioien TOD y. Man tt^
hält also so viele verschiedene Bestimmunfren der Koeffitieoten , als <|>(y)£r6
Wurzeln hat, oder als (y)m deren hat, indem r^i, tj,,.. nichts andwetiiidi
als diese letztern Wurzeln, in denen man xz:=o setzt. Man sieht daraoj, daia
die Umkehrung f&r alle WerUie von y, dio aua x=3(|i (j) felgm, goggtun |mL
Mm btt Mws

fraui
1]
ir|^ eiMD der Weillid i», t]a, . . beaeichnel, «od wenn nicht fHi^'-fkhk, ltt

wekkem Falle viellekbl nicht t] sin
"^^^^^^

=<: 0 wire, obwebl ^ (y) as • isi ^
wüUUlrllch, kann man ohnehin endlich annehmen. Der Werth von eribr^teil

eine neue UmfefUltnng, iß, 4i<» eben SDifbtn« Pormal flb'l^o nicht m-
Utarif iat. Uebrigena ifiniil man anf Idemielben Wage:

Ottlar tean Voraeasotsongen folgt aus x= (|< (y)

:

Für den Fall, daaa t] imaginir ist, kann man daj Integral kUkk ib'd
TheOe trennen, ^on dena« der dna neUt.der npilaffa inpaginir iat Man^hat
littn^ allgi^y^c < f . - /

Die ebe« enivfickolte allgemeina ^pMcHagpfouail vmd.nnn aal die
beiondern Fälle:

: , .. . ...1

X= yi^ ey, X= yi^ e-y, ^ 0=
X = 80 y!*+ 8,yi*-t + a|i-l y

<ngtt»aidai, wdidy ;FaMi» <iaiAniiiiiini>aifcnlt dar fNganmiM FjMMhW In
fii hlarei^ Üehl.aetaen. : .

• .
'

it- ,-../..,»

Da man fiBinwMt ! m ' ./ .1 -/ ;»"•„. - ,|...;.-,

9W=''i »« —+ Oa«n— — +•••

40*
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10 findet Ban ibnliche Art« wi« lo eben, da«i z= <|>(y) folgl:

«I'Ct)>«>».
WOffin:

:
—

I 'co5-r-p=^dy

iii^ wenn y) Dicht = «> ist.

Diese weitere allf^emeine Umkebran^sformel iii auf daf beklMtei in 4«
Aatronomie geitellte Troblein angewendet, y ans der Glelcbnig:

y — ttiDy= x

lU bestimmen, worin c ein positiver, äcbter Bracli iA
Die Düm liehe Methode, wie sie oben angewondet worde, dient nicbl wmt

dazu, y aus der Gleichung z= 4i(y) so beatianiea, «MdM üSmI

beliebige Funktion von y, a. B. f(y). Man Sndel nfmlidi:

worin:

t

Ct)>x>».

Die vorstebenden Formeln geben anch das Mittel an die Hand, den Werth

dof Integrale«:

¥00 dx
Yi

t, worin yi» yi urei Wortein der Gleichong 4»(y) t= x aind. Die»

Anwendung hier ist um so wichtiger, als bisher keine Melbodn fcebtnnt

dnek woldM derartige Integrale beüinunt werden könnten.

BUM MB Biakieb in den TOfBOfebnDden Fomtin:

Mint



Setzt man nun nach einander y^yj, y = yi und sind t}2, iji die ent-

fprecbenden Werthe von t], d. h. sind Tjai t^i die Wurzeln der Gleichung (|>(y)

r=o, welche den Wurzeln y^, yi entsprechen, die man aus ^(y) — ^ enthält,

oder vielmehr sind rjß, die Wertbe von yj, y^ für x = o, und aiebt die Re-

•oltaU yon einander ab, lo findet mao:

•dflr ffMiB M der frta^ i^Ofilive Worth ton ^(j) iet:

J*
F(x) dx = J Co"!" *i ^+ <^ cor^~-+....

Ji .

ll>X>0.

M>x>o,

Ab iftMl» Beitpieb rfwl gMrtkk die Formaat

*y(i-y), <f(y)»T«-»

ObwoU |iB,M,elm bmidnioleB llelbodni eioe AlIgemeiiM befHieo,

4fo b 4or Begel hinreiebeiid gebi wird, babea aie dannoch die BeiclirMung

fti M« 'aü X UoM pofiliT Mio Um. AOaiB ncIi di«io BwcMnbitf Hm
lieh kabea, wem mm von dar Fomal:

+ . IOC , . , dicz IDiflO— +DtSMI +••»

+•>»>— «»

•« = 7/!/W 7 dx. b«=1 FCx)^
anagehk Die BahaodlMnpwciia i»i der oben Ton unii nach der TorliegeBdaii
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^dd* Kurse AnielfM*

Schrift, angetololeo .aiftkilf'Md ci wif4 AW-^eiaer wtHmi
a0lnnf hier nicht bödttrfei. ' ' ' '

. .

Mm kaon Mdlieh die iTaikebniof durah ein betlininitee Inlegnd .ben^idi^

Heiligen, nlio einen gewhleeienen An|dhu^'.fin4en« der deieelbe leidel, wie

ohen dniefa Reihen betweekt wnrde. _

Gebt man nMiKeh vnn den beklni^ jPorniifln; .
'

/;
-

2 . . )
V' Pc ,

'

. . •.C>X>0, . •
, f. Vi"-*

euj, 10 findet mon: _ ' ! *, *

.

oder:

o

In IhnBeber Weite kenn man die Formel:
,

anwenden.
'

Dumit ist denn das Ziel erreicht, dai sich die vorliegende kleine Schrift

gesteckt. Dieselbe ist somil« schon wegen des in ihr behandeiten (legeoitandes,

abgesehen von der klaren .jiqd «uroDg^n J)ar4t^k4gt in jfd^jBeiiebnng aehr der

BeachtoDg xn empfeb^.^
1 . . •

'

Mathpnatitche. Abhandlungen ron Dr. Oskar Schlömilchf Professor der hohem
'

. Mathematik an der königl. säcks. technischen Bildungsat%stalt Dresden.

Jnhalt: I. Ucher das Theorem ron Mac-Laurin. II. Die Durmann sehe

Reihe. III. lieber approximative Quadraturen. IV. Vcber ein Doppelin-

tegral mit sif«i mllhürHchen Fuuhtionen. V. Ueber üit Bestimmung der

Masse bei ttngleichformiger Dichtigkeit. Mit einer Figßircntaftl, Dttum^

Verlag ton »loriti Hat», 1850. (105 S. in 8.),
• • •

Wir haben lehen mehrbch Gelegenheit gehabt, fa dieaen BÜttem der

Sehriften' dietea thitigen Mathenatikeif firwihnnng n thnn, nnd wir Itrenoi

nna, nnch Jettt wieder etee Ai^it deaaelbei «»eigep an kftnm, welche dr«

BeaeUhng In Tolleni Haaie «erdienL Oie hier Terbandeften, a^tdeaiTitelblaiie

ftMn t«J«^it^ ondi fSMRiiitiiadn nehfinn —ts mn 4mi wiehUnaB
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Ahm Amjjiwi m
Panklen der Malhemitik und find, indem dieielben, wie man im Folgenden er-*

febea wird, erschöpfend behendelt worden, somit In jeder Hinticht lu empfehlen.

Die erste Abiiandlunf bat zom Gegenstand ihres Vorwurfs das Theorem

TOD Mac-Lanrin gewählt. Es ist eine von allen Mathematikern nun wohl an-

erkannte Sache, dass anendliche Reihen nur dann gebraucht werden dürfen,

wenn sie konTergent sind. Das Theorem, um das es sich handelt, ist nna

eine allgemeine Norm, nach der eine Funktion in eine nach Potenzen der un-

bhingigen Veränderlichen fortschreitende Reihe entwickelt werden kann, oder

vielmehr gibt es die Snmmirong solcher unendlicher Reihen, natürlich innerhalb

der Grünten ihrer Konvergenz, an. Es handelt sich vor Allem darum, zu wif-

•en, in wie ferne die durch das Theorem Ton Uac-Laurin angegebeae Reibe

konvergent sei. Allerdings weiss mun, dass

WO a iwiachn 0 od 1 ial| im all* j«m koBTW|Mt ift| mm
x"f ool)

, . .. / vencbwindet für ein aoeodUch wacbtendea n. Die Entwickluiig toi

flpOC») IM aber In AQgeaieiiioD groMOii SckwicriglteitMi mterworfeai md wcim
lia aach ansgefakrt wardmi kaan« so wardea die Fomeln daraiaaiaB aoafUir«

Seh, daw ein ScUaaa nanUlftick in. Bi war daher natOrlich, daia maa ahi ai-

deraa Zeichea aabochta, aad Caachy aaaiaBtlieh hat diea fathan. Br wtabar

dabei hi aiaaa brlham garathaa, iadeia er aaa f(z) aad ihraai eralea Ditfaran-

ahdqaalicalaa diaiaa Kaaaaaichen aUeftea woUla, waa «aaidglieh iat. Uai dia-

aan Irrthaai aa Tarheaaara, aad ala* atofachara Ablailaag aa fahaD, hat d«
arf. dia Tariiegaada Abbandleag rmfOttaUkki.

. , Haeb eiaer, ia jeder Weiaa aaigeieieknetea Biaieitaaf» waleha die Fail-

ftcDoBg daaBagrÜi diakontiaairliehar Faaklionan aad Jai haitiai»-

lalafrala balfURy wobei all Raaallat lidi aigiabl» data« waap lOK) mh
achaa s^sa aad saeb fftr UatarbraebaBgea dar KoatiBailil

erleidet, nat hat

J]'l(«}«F(h)-.F(a)+ to[F(e|-«|)-FÄ+0

+ F(Sa—«a)—F(en+en)],
wahai das Zeiohaa liai. bedeutet, daM die GrOsse 8, • bis so Null abnehnaB

aaOen, dasa femer a ond b aicbt mit eiaer der Grössen 4 anauUDfn fallen, ood

19Q F(z) dea «ahaatiaiaita latefial Toa iit, ao den F(x) C ss

^tiijdx^ weadet iich die Abbaodltuig aar Berecbniutg dea beatioiateA lategrala

AI«
I P(raii)dt. Babraiit hitta ei dabei Ar Vicht «npMiaadaraehlaC» waoB Man

der Bezeichnungen $ Hh o gleich i — 8 oder $+ e eingeführt worden wären,

dasf ferner der Fall aacb, der AUgemeiBheit wegen belracblat worden wire^

Digitizod by Google



dl a und b mit einer der Grössen ^ zusammenfallen ^ waa aieh allerdings im«

fchWiV am dem Geaagl^ ergiebl und da«s endlich der SaU (S. 14j, dü^s

•der Tielmehrs*

«ilialerl wonIm wIn« wie dm s. 0. Molf ta, lolifMlreeluiiWf? «iehatfa

VoilflttMiff« tbot, obwthl dta Unterbletbeii der Deollichkeil Jieuai Eiolnig thaL

Waa non daa Integral 1 F(re *>) dt , worin r eine positive Konattnte

«id i and r M ftiMilt iü, #«9[| F(reiQ nielit iktmaÜa^A wM
TM 1^0 bia %ssa2% hetriBli lo finde»' aieb:

J|'^F(wM)dl=C,

d. h. einer Konstanten gleich. Diese Konstante wird durch gpezicllc Werlhe von

r beilimmt werden können. Ist die oben genannte Bedingung erfüllt von r—

o

nn, so genügt die Annahme r=o und man hat C=2r. F(oj. Ware z. B. F(rcu)

80 beschaffen, dass jene Bedingung von r= o bis r=^tci nur ein einziges Mal

für r= p nicht erfüllt \v:ire, so würde für r p also C^27t F(o) für r >. p,

C aber durch eine andere Annahme, etwa r==co besiiuimt werdeo müssen. So iat

P2u re«i , P2ti reu
-dtsso« i<;p; I ;dl£=tic,r>>p,

wie nao leicht e poaleriori nachweiaeD kiM.

tCx)
Setal man F(x) = Ju.^ und sind fCrc"), f'(reii) K<i>)(retiJ aaoimtüch

tooHÜDafrlidi für r<4f^ end t von o bla 2it, lo iil:

f.
Ba iai non ein Leichtes, das Xbqpcem Ton lUc*Ui|i|ie ebaoleilee. SeHt

BlNHcb F(s)» K, wo aspeti mid •§ trete dieUeterbiechang

der Kontineität zuerst f&r r=ro ein, so iat:

-^-^iq^reudt==:«, r<ro» d. b.

«NMH An am dem Frtkera:

>»it re^ ^ ^ ^ .

"

0 re"—peti
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^^^^ww ^^^^^^^^^^^^ r^^f

EnlwiekeU ima in der lebten Fwnel^u^p^— i^^M-i^y }^ e«^

mch des Potenen Ton*^ foriMbreHende Reihe, wee immer möglici iM, im

«nd-nrendel du oben imter (A) %ngtW^ne Tlieorem eo^ foeriiillimmt
f '

.

' »

«>ti)'=l(o)+^ C(«t«)*+ r^p:>o., ,

wenn f(reii), f'fre'') kontinuirlich Moihcn von r=±o bis t^tq ond Isao

bie t5ss2r. Man kann dnher auch folgende Hcj^cl aufstellen:

Man suche diejenigen (reellen oder imma^inären) Werlhe von x auf, fuf

welche f(xX r(i), f'fx) diskontinuirlich werden und nenne xo deqjeilifeai

der den (abfolut) kieiiulen Modulus hat, lo gilt die GleichuBf

:

f(x)= fCo) +^ x»+ . • •

Ar alle x, decis Hodaina kleiner iat, ab der Ton x#. Dieia iit non daa Tha«-

rcaa Tan Hac-Laadn. Ailerdinsl Üeibl in d«n epeaieUea PIUbb noeb in nntar-

aaeben, ob dai Tbeoram noeb (fit, wwm dor Hodolüi Tonxglaieb dem tobi^i

(Mbar MMa gik aa jadoafidla niebf.

Dia Bflrmann'aebe Reibe iil non nor eine Folge, wenn aneb baden-

taado Varallgemeinerang dar lir&barn. Ea kann nimUcb die Anfgabe f
aeio, l(z) nach den fortacbreilenden Potenian einer wiUkQrIfcben Funklidn ^^s)

BS emtrickBlB» an daai alwas

1 1

'W=«o+Y H^QO+ aaC9*)'+ ••••

Selat man f(x)=:t nad l(x)s=F(t), so bitte man:
'

*und diese Reibe (die iUac-Littun'ichej giU unter den für jena fmljgeiteUleB Be^

Obiga Reiba gOt foinii in ao irdit, da deir Modnlna tob F(fx) UafaMr

ift ab dar Modnlna daa kleinitaB Vartbea tob t, fltr doB etea der FnnklioBeB

F(l), r(t).... dbkonannirlMi wird. Nn« bt Uar, dnm kdaa dieaar Fanklio-

BOB diekonthrairlich wird, wenn weder Itx), P(x).... f(x), f'(x),.... imZihler

diskontinoiriieb werden« noch der Ifenner f>'(x) Tertehwindet bl non ffix)ssH

das reelle x=a, io findet man die Bedingungen, wenn man dIe'Okomplaxav,

iL b. allgemein imaginiren) Werthe von x anbucbt, lür welche eine derFnnk-

tionen f(x), f'(x),..., f(x), r(x)... diskontiDoirlich oder f'(x) Null wird und

•0 dann den anawlblt, der Ar ^x) den absolut kleinsten Modalna gilt. Ab-
dann gilt die Reibe Ar alle Werthe von ^x), deren Modnlna kleiner als jener

Modohis ist, vonittflgeieixt, dass swtschen dem Wetlbe xssa wid dem feefande»

Ben kabi Modnlna ebiea komptexen Wcrtbü von x Begt, Ittr den die MkmiiH^
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il34 Knne Anxei^eB.

VOD f(x), ?'(x)..., f(z), f'(x),... eiiilriU9tor'(x)=:o wird. Man wird,

W«mi mft 4ilf0 iHiiinnihiit> da gerade dre laliler« «rnniaaUoiig Schwie-

rifkeitao nacht, aiai«heo, dan alte Badinguogeii erftUt find, wenn nan, gesetxi;,^ £«=6 di* F^aklioB so Hall «MMhl m4 Rbdtr CUfehaag nod^(x>«
iBod (p(^) eatsprichl, x von a bla b gaben llaat, ÜMmeT faftialit« dara f(x) wmd
Kx) iooerliilb diatae lalarvalla aiib nacb deai Mae-Laaiia'MbM Tbaaawii aal*

wickeln laiaan, and med 9(x) beslindig wlchal von o bla med fCO» wenn ü
mm a bii b cebt» in welcbem Falle et keinen Wartb f'(z)s^ swiaches a md
b gibt Die» -iat denn ancb die Bedingung, welcbe daa Bnnb fealMeHl, aril dam
Pamacbiada, dm da aNM anr reelle z a^wlnd^^ ancb f(z) raaH iai» and alaa

daa Bncb die Gleicbaag f(jO »noi^ ?(4) anninunt« waa aber aiganilicb f(x)a
±Bndf(Q baiann aollte, alio ancb f (x) adbal aatwader «wlacbaa ss«
pmd »ssb baallndig an- ader aneh ahainnBl Gerade diaae lalatan BanaHw

knng wttrde in den Anwendnagan die GlUiigkail dar Fannein arwiiiani, tm

B. wflrde die Reibe (35) aaab von z=ao bii lalataiea

aeni gaHen» wobei ja imicb—4s(l-fx) ^ 1 irt «. a. t
'

Dipiöb oino acbaiftinnige EniwicUnng findet aaeb:

Bf find aodann nacb einaader die SpeaialiairBngan fOO fl^Nb |

x(14-x')»-73~"»*'"*» nroflg«), xtr» eingeflkbrt.

Da im Frühem vorausgfcsctzl wurde, dais et ein reelles a g^ibt, für daa

^(a)= o, diese Bedingung aber nicht immer erfüllt ist, so war eine Verallge'

meinerung der Formel nothwondig, die dadurck barbcigefObrt wurde^ daaa man

fUJ^f(*) ?U) «chrieb.

El iat kkr, daaa InlegnitkNMn dar Fomi^(z)4^(x)dx dnrcb die Bfi^•

mann'sche Formel sieb ableiten lassen, indem man, wenn 'l{x)='^'(x) ist, f(x) nach

den Potenzen von cp(x)— cp(a) entwickelt. Dessgleichen ist die U m k e b r n n g der

Funktionen, sowie das bekannte Lagrange'sche Theorem nur eine ein-

Ibcbe AnweodDDg japea Selaea. kl nimlich j=f(x) gegeben, ao folgt daraaa:
• • • • • •

)

fcren Giltigkait leiabi benemen Warden kaoa.

Laplace bat bi der Ihdorie analytique des probabililda (Ut. t H. partia,

äiap. III) eine Hetbode gegeben , die oomeriacbeo Wertbe Ton IntegraloB xa

inda« der Forn:

a

in denen f(z) Null ist für K= a und z= ß und innerhalb dieses Intervalls ein

lüttaigca Maxituum oder Uinimuiii erreicht. Dfi aeine £nlwickluog, we^gui der
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»IndcfD Bestimmung hinsichtlich der Konvergenz der Reilicn, nicht bestimoi^

peinig ist, 80 hat unser Buch den Gegenstand in der lY. Abhandlung neu auf-

gegriffen.

Es ]\»]>c Hz) für zrrrjL ein positives Maximum, für z= u ein negatives

Minimum und sei stetig vun 7, = [i bis z~'j (u > [i), so gibt es einen Werth ß,

zwischen jenen zweien, für den ri3)= o ist und f(z) nimmt bestandig ab von

^=0, wenn a>[L^ bia uz^ß, wo dann f(aj der grusstc, f(ßj der kleinate AlVerib

ill» Set«( man aiao; 1

10 isi F(y) eine beständig abnehmende Funktion, die etwa dorch

F(y)= 1—»y—by2— c|^-- ....

dargestellt werden kann. Für z=a wäre dann y^o, Tür z=ß ist F(y)=:o und

iMn 1} ehi6 Wofiel dieser Gleichung ist, so ist y=y) für a^sß* Man wird üm^

törlich für t] die kleinste (positive) Wurzel wählen. Wählt man nun F(y) ho^

4iü Ml F(y)=:q folft y=:£(^ d. k, 4ass F(y) aioh leiobt omkehren ÜaH, fo iit

WM im BBmniii'aehe Sm fllr f(z)s=[B^i^^i^^ ts^ und beiMrU,&mäm
Fuoktio« KoU iai für zs=o« a« ial ia jeorai Sata asso« also at^a «04

Setzt man hier x==z — so erhält man:

Ml» «m tewH du» dlMi WataAir iiii« trt» Mte. d^

hat von y=o bis y=Ti, wflbrend ys£^t^^ licb nach den Poteueo Ton 1

wm enlwieWn laaieo im IUqbi bs« bia z=ß, wddi lelztere Btd^goaf tn^

BikIm Jiicbl angegeben irt.
i

' .
'

. Als Spesia)iiir«n| worden aufgeführt FCy) gleich l^y, e-r«

Trifft « mtt |fc simninieoi ao mnas nu» F(y3 die Form 1—b y*—cy^Hm.
geben, da dann P'(o)=:o lein sbss, indem ans f(z)=f(i*) F(y) folgt da =3

^Slt^S-^^, vraa Ar sm^ Ann yaso entapricbl, ioiiit onendliob wäre. Alf

^«Uipiel ist F(y)= l—y^» c-j2 gobraucbl.
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636 Koni Anzeigen*

Das zu Anfang angegebene Integral, das Laplacc betrachtet, serflllt noa
leicht in zwei andere, welche beide die Form der betrachteten haben. Denn
ist f(z) Null für x=a und erreicht weiter ein einziges Maximum zwischen

diesen Werthen für x= (i, so ist:

J^^(Odi-p"°f(>-x)dx+P~''f(>-fx)dx,

welche letztere die frühere Form haben. Mehrfache Beispiele znr Anwendung,
unter andern auch die Berechnung der F'unktion 1 bilden dann den Schlusi

dieser Abhandlung.

Hat man ein bestimmtes Integral der Form

§0 kann dasselbe auf einfache Integration (Quadratur) zurückgeführt werden,

indem es gleich

U 0 O f(o)

ist, wo ^(y) die Umkehrung von (p(y) ist, d. fa. wo aus <p(x)=z folgt x=>F(i).

Diese Integration lässt sich bei der Bestimmung der Masse eines Körpers leicht

anwenden, wenn va»f annimmt, der Körper habe Cylinderform oder sei ein Ro'
tationskörper und die Dichtigkeit indcre sich nur von Schicht zu Schicht. —
Diese Gegenstände, mit ziemlich zahlreichen Beispielen, erfüllen die zwei letzten

Abhandlungen.

Wie wir dicss schon zu Anfang ausgesprochen, wird jeder Freund ma-
themattsoher Untersuchungen die kleine Schrift nur mit Befriedigung aus der

Hand legen und wenn Ref. auch in der zweiten Abhandlung grössere Bestimmt-

heil des Ausdrucks und etwa schirfere Erörterung gewünscht hätte, so ist dock

im Allgemeinen die Entwicklung klar und verständlich, wenn freilich der Ge-

genstand an und für sich keineswegs zu den leichtesten gehört.

F. A. Hanse Hf Mitglied der kömgl. sächsischen Gesellschaft der Wiuenschaflen.

i. Allgemeine Auflösung eines belidngm Syste$ns von linearen Gleichim^eH,

II. Ueber die EnHcicUung dtr Grösse (l-~2aH-|-aO''^ ^
ien^ ton ou Aus den Abhandlungen der nuilhematisch'physischen Kkuse der

königl. sächs. Gesdlsehafl der Wissenschaften sm Leipaig. Leipsig. Wetd"

mann'schc Buchhandlung. 1849. (130 S. in kl. 4.)

Die vorliegende Schrift ist, wie ihr Titel besagt, ein besonderer Abdruck

aus den Abhandlungen der königl. sächs. Gesellschaft der Wissenschaften und

behandelt zwei Probleme, von denen namentlich das erste in ziemlicher Voll-

stindigkeit ausgeführt ist und die Aufmerksamkeit, zumal der praktischen Rech-

ner, in hohem Masse verdient. Die Auflösung eines Systems von n Gleichun-

gen des ersten Grades mit n Unbekannten ist hier ganz in derselben Weise

durchgerührt, wie Gauss dicss für die speziellem Systeme solcher Gleichungen

gethan, die bei der Anwendung der Methode der kleinsten Quadrate auftreten.

(Mao aehe s. B. die Abhandlung von Encke über die Methode der kleinsten
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Quadrate in dem Berliner astronomifclien Jahrbach 1834—1836.) Die Beieldi»

auilfsweise der Koeffizienten isl gonz analog der TOn Gauss gewShIten, nur

dai9 hier die Gleichungen in ihrer aUKemeinslen Form auftreten. Der Verfaiicf

gibt Bwel Methoden der AuflOsang, von denen namentlich die zweite, wenn et

eich bloss um die Bestimmung der Unbekannten handelt, sich dorch grössere

Karte ond EinÜMliheit empfiehlt. Der Gnmdgedaiike der efileii .Metliodd ill

fDlgrader:

Seieo (aa)x+ (ab)t'+(ac)x"+ +q=0
(ba)x+ (bb)x'+ (bc)x"+ + q'=0

(ca)x+(cb)x'+ (cc)x"+ + q''=0

die Gleichungen, ans deoes die Unbekannten z, x\ z",.»«*. n beatimaiaii liiid«

Mao naltipUaire die ente mit a aod addire aie aar iweUen« fetie aedaim:

(aa) a+(ba)=o Ma+(Jbc)-OHt,i),
, . ^

(ab) (i+(bb)=s(bb,l), (ad)«+(bd)=(bd,l) m.§.w. «I^+^^fV*
«0 «rbilt man die Gleicbong:

(bb,l)x'+(bcl)»«+ +0'=0,
did eine. Unbekamite weniger entbllt

Bben ao mnitipliaire man die «nte Glaicbuig mil a% die aweüe mit

nddire aodann beide snr dritten» ond aelae:

fo nffhlH man:

(ce;l)l''-^W)l'^f +0"«a
So fkbri man fort nnd erhilt naeb nnd naeh a Gtefcbüfm^ jadn nto|^

Unbekannte weniger enthallend , nla die foiige» die aMB daiatellaa htm wß&l;

* 4im Foramn:

(aa)x+(ab)x'+(üc)x"+ -|-q=0

(Mi4)«'+(bc,t)x"-|- +Q'=0
(ee,»K+ +Ö"=50

i

Ana dieien folgt:

_,-J> 4._?!_A+ -^A'4-

0* Q"
,

• • •

0"

u. s. w., worin A, A'...9 B'... nobestimmte Zahlen lind, die man (rekarrirend)

bettimml, wenn man diete Wertbe in TOfatabande Cfleiebongen aetak Znr völ-

ligen Auflösung ermangelt noch die BeiUmmmg te GrOaaen a, a', ß', a", ß"»

f" Dieie sind, wie man fleht, dareb flyaMne tm GMehungen gegeben,'

Ton denen dai bOcbite n—l dtefcbangen (Unbalaimto) embtfl. Zoglelcb hr«

ben dtefe GlelchiRigen die Eigenschaft, daaa ihre KoafllalMeB, in teagmldto
mfprftnglichen Gleicbongen dergeatalt geordnel iM, Ami boikettitlMu"
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^638 Korie Anzeigcik

den Koefnzienten der letztem in deo ersten in vertikaler Reihe stehen nud om-

gckehrt. Die AuDösuDg dieser Systeme kömmt auf das Vorangegangene zurück,

und zugleich macht die oben erwähnte Anordnung die Auflösung leichter. In dieser

>Yei8e bedarf es der Auflöiung eines Systems zweier Gleichungen mit zwei Unbe-

kannten, dreier mit drei Unbekannten,. .. d— 1 Gleichungen mit n— 1 Unbekannten,

um zu der eigentlichen Lösung zu gelangen. Die Ausführung, wegen der Sy-

metrie der Resultate, ist nicht schwer und die vorliegende Schrift gibt (§. 7)

das allgemeine Schema dieser Ausfuhrung. Wenn Referent hiebei £(was zu

erinnern hat, so ist es, dass die Auflösung insofern nicht aUfreraein ist, als

dio allgemeine Gültigkeit der Resultate nicht nachgewiesen ist. Bei einem Theile

der Resultate lüsst sich diese allgemeine Gültigkeit leichter übersehen, schwerer

aber bei andern, z. B. den Resultaten des 5 u. s. w. Uebcrhaupt dient diese

IVachweisung der allgemeinen Gültigkeit gcwissermassen zur Beruhigung , und

legt das waltende Gesetz ganz offen vor Augen. So sollte also z. B. der >Yerlh

von A("")..., Ai(")..., af'"^..., aiM..., gebildet sein, eben so allgemein bewie-

sen werden, dass Ai(")= aM, — u. s. w.

Allerdings hatte dieser Nachweis den Umfang der Abhandlung bedeutend

vermehrt, doch wäre er wohl nicht am unrechten Platze gewesen, zumal fn

einer sclbstständigen Schrift, als welche doch der vorliegende Abdruck anzu-

sehen ist. Eine derartige Schrift, namentlich über einen solchen Gegcnitsnd,

sollte auch Dem genügen, der das darin Gesagte zum ersten Male liest, ond sich

also noch nicht mit Aehnlichem beschäftigt hat. Dazu dürfte aber eben der rer-

langte Nachweis erforderlich sein.

Will man dio vorgelegten Gleichungen unbestimmt auflösen, d.h. die

allgemeinen Werthe von q, q^... einführen, so gibt §. 8 dazu Anleitung, indem

diese Auflösung unmittelbar aus der frühern geschlossen wird.

Die zweite Methode ist, wie bereits oben gesagt, für diu praktische Be-

rechnung einfacher. Man ninlliplrzirt die erste Gleichung mit ß und addirt sie

lur zweiten; die erste mit y °nd addirt sie zur dritten u. s. f. und setzt:

(aa) ß 4- (ba) — o, (aa) 7 -|- (ca)~ 0 u. s. w.,

fo erhält man n— 1 Gleichungen mit n— 1 Unbekannten. Ganz dasselbe Verfah-

ren wendet man nun auf diese an, und erhält so n — 2 Gleichungen mit o— 2

Unbekannten u. s. w. Dann folgt:

l.i.» S ......

wortoa dann rückwärts dio Unbekannten folgen. Auch die oben angedeolcta

nobestimmtc Lösung ergibt sich hieraus (S. 11). Auch hier ermaugelt der all-

geaeine Nachweis, zumal in dem lo Ende des §. 10 Gesagten, sowie auf S. 103*

Die Yon Gauss hehandeltcn Gleichungeo, die bei den Lösungen nach der

lleüiode der Jüeiosieo Quadrate aultrcten, liad ein speriellor Fall der hier iie-
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fcnd«ll6a, der lich daraos ergibt, wenn man allgemehi leUt: (ab)as(ba), (cd)

s=(dc) o. 1. w.

Aach der Fall wird oiitmiekl (§.13—14), wani odtor flMbrere der

fegebenefl Gleicbaogeo eioe Folft te fMgM tteilf «ier Uhm« widfiiprecbeii

«od die KenoBejchea angegeben, wie Ml diw tmlMWai faUM. Wim afanr«

Ucli ja eineni der SyaleoM tw ZaUes:

(bM), CKO, (bd,0,

(cc,23, Ccd,2),

(dd,3),

ille TOilMUideoen Zahlen Null werden, so ist eine der Gleichnngen «uie Folgo

der andern oder widerspricht ihnen und die Auflösung der Gleichungen ist un-

möglich. Aach die aladano itattfiiidende Bediogmigigleichiiiig lefark die Abband«

luDg fiodeB.

Wean h einem der eben genanolen Systeme nicht alle Zahlen Null

werden, to ist man nicht sicher, ob nicht eine Gleichung eine Folge der übri*

g<eB fei. Wie man sich dabei zu benehmen hat, lelirt $. 14. Einige Beispiele

Aber die zuletzt angenihrten Untersuchungen gibt 15, während 16 die voll«

•Ulndige Auflösung von 5 Gleichungen mit 5 Unbekannten nach jeder der zwei

Methoden gibt, so dass dadurch dai vom Yerlmer gebrancble HechnoBfaicheni^

TOltftSndig klar wird.

Aus den vorstehenden Andeutungen wird erhellen, dass die vorliegende

Abhandlung, wie Eingangs getagt wurde, aamal (Ür den prakliKben Rechaer^

TOB grosser Wichtigkeit ist.

Die iweite Abbandlung (S. 123— 130j gibt eines neoen Baweiia dalUr^^

im wenn

feieltt wir4 wo

fis= €01o eoi4^fuiittna^eoi (6*-*^

2sin'ü)sin'(^ d^J^x) d«ü„CyJ ^^r.r^. '
'

% a. w., wo ssscoa«, yseoa^ iat. Sefvaol antbill aioli Ulf lüiüt Ina

BiHelne einiwgehna» da ebwveiu der Sein aeiUi niobl nc« in, aadiwaiti die

Torliegande Abhandhni aeC andeie Schriften mebrlacb Beaog niianl, aoMit nicht)

eb völlig selbftatindig aogeiehen werden knnn. Jacobis Beweis findet aiclia.Bkla

lieoTillei Jfoamal de MalbdmatiqM» pnrei el appUqa^« Jain 1845.
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Chr, F^rd, Schuliii Laudatio. ScripsiiE. F. Wu9§t0m0nn* iäoüme^

•ncMmmtiM Cor, Glaum mi, 32 S, gp^ 8,

Der Hann, dem hier ein eben fo ehrenvolles ali würdiges Denkmal ge^

leftt wird, ist nicht bloss in seinen nichsten Kreisen, sondern auch durch seine

gelehrten Leistungen in ganz Deutschland bekannt geworden; fast ein halbei

Jahrhundert hat er segensreioh in der Anstalt gewirkt, die ihm jettt durch einen

der Ihrigen ein Wbrt 4e« Dankes ond der gerechten Anerkennang inroft, das

auch die ausserhalb des Kreises, welchen der HiDgescbiedene angehörte, Ste-

heuden nicht minder ergreifen wird, alt di^enigen, welche in diesen,Worten

den innersten Ausdruck der Gef&hle ond der Theiloahme anerkennen, welche

der Hingeschiedene in seinen nScbften Umgebungen, bei Frtniidcn, Colleges

und Schülern gefunden hat. Der Grond devoo liegt, abgesehen Ton den wirk-'

liehen Verdiensten dea hier getchtlderten Maniiefl wAhreod einer acht nod vier-

zigjährigen, mit gelehrteo Mtnngen jeder Art verbandeueo« amtliohea Thitif-

keity insbesondeM ia der berrlielieQ Dantellung, welche in diei«r iiadatio qim

ein wahrea Xeiitaratfiek'laiciDlieker Rede erkesBe« ilait und dmnit aofleiek den

Beweit liefeil» data es den knmanittltchen Stadien in Denttchland nodh keinet*-!

Wegs an aolchen Vettretem fehlt , die den Rohm der Vfitar m eriuhen und m
Bewahren Witten. Et wird nnt in der Thal ein Inttartt ansiehendat Rfld dea,

^«ntoriMnan hier Torgef&hn: ein 'Bild nm ao anMendw^ nla nt. nlekt n ankr

in SpecialiUten, die filr weil«« Rreiie nicht ein ghiichet InlenMe haben kta-«

lien, tick eiolittt, Wahl aber nnt die Tbitigkell det Kinnet ki ihien veiacfain>.

denn Siaffni nnd nach ihren Tertokiedanen IMcktniifen eikeanen IM, vnd

dhnn anek den ganaea Charakter ond die liebentwlrdige PertOnliefckeft hi

ain«i Uatfinen nnt tekfldart, dit nntem.ttDgetheflln Anfinadttaakall nack Fom
wia nack InM'fai Anlprodi' nekaften. ' Ckrtatiaa Fnrdinand Seknlie war
an Leipaiff nm 17. lannar dea Jakraa 1774 fakoran worden; ar katta anf dar*

danigan Uaifaiiilil im Jakra I7VS aekia Stadien kagonnen akd aai Mk Jmnai

1795 die Doklerwflrde datethtl arkallcn; ackon iai Jakr 1600 am ib. Hirt ar»'

Mfla dar Blniritt in ein Ukraml an^ GyauMtiMi in Gotha« daat ar anck«

nngaaeblal »ebfficker BamItaicfB nnck andern Ortan, toiha Rrllla wlkrand ch
nar aekt nnd Tferilfjikrignn Thitigkeit gowidntt ImI« Sein* Tod erfolgln

wm X Deoanber dea Jakraa IttiO.

1fiir*aBlariaann et, Biaaelnea ant dar SekfldaiaiMr aeinar WkkiaBMi
wie aainar PMnIiehkeit ananAhien, weil in der That die ganie'Sälildatainf

^ifct^n wirdan annv rtld anck^ tekan oai der karifi^en Spfaclio WIRan«'gttni

gakaan wttdan wird. Bina aeMHakaro Bagabe MMM daa VawaldlMia aükrliar
'

^HniMi^ vntk Aitodaa liaiwpgidiiftanan« Uainwan win grtüOiwftd^tlifflkBnb

I,, ,\ . .1*. •

• . ^ _ ^
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Hr. 4L HEIDELBERGER 18U.

JAHRBOGHBR der LITERATURk

Amu meuiem Leben, Friedrich Karl Ferdinand Freiken von Uüffling^

sonn Weiu (fonamU. Zwei Theiie mi einem Bonde. Bertis bei

MUOer. i85i. X Vorwort. 5. 403. B.

Bio sif Kriegw wd MiliMrrwwaMr tngweiclHMtar ood btkankr

teefal Preaif'fBt gibt in di0smn linterlfiMM, dvroli dta Mb vüw

HflbntKeMeii Weite beeebleotwerlbe , Wiettwewe ivfeblige teftrlfe wm
Kriegs- and Slaatsg-eschicbte der eotscheideodoD Jahre 1 805

—

1815. Ein Anbang greift noch Uber deo Zeitpunkt hinaus und behandelt

den Conflick swiscben Russland und der Pforte, welcbeo der Friede

TOS Adriaeopel (1829) beendigte. Der Verf. leigt Mi ttberafl elk

itibiger, •dierisichlifer nnd' unparteiiicber Beobeebter, wekber bn torgi*

rSckten ANer fon 70 lebren die Denlrwflrdigfceiten niedtncbrieb,

dnmit 5ie ohne II»S9 und Vorliebe Persönlichkeiten, Verhältnisse und eio-

leloc Begebenheiten durch das Zeogniss des berahigten Zeitgenossen

mdateHenwebeMitbandelnden enfklirten. Diettrengsle Webrbeilf'-

liebe, welebe neben einer gewiMen, bier nnd de dnrebbliebenden Sn*
nnd Abneigung reebt gut belieben baBn,*blelbl den Genoaten leana^'

aerordeolKcber und tief eingreifender Ereignisse das oberste Geaets; der

eigene, wie es scheint, oft rntthsamo und drangsaliTolle Entwicklungsgang

ist dabei ausgeschlossen; „denn so weaig das MeaHNre^ heisst et S. 4»

„VoUalündigkeit in der Breite geben aollf eben ao wenig aoM ea naeh

einer'aofefaen Veiblliadigfceil » anlsfekiver Linge aUnben, nnd Jnannd«

der einige ibtereasanle Memenke so erzflblen Termag, darf nicht Indem

Wahn stehen, er sei aus diesem Grunde berufen, sein ganzes Leben vor

dao Augen seiner Leser abzuwickeln. — GemäM dieaem Groodaats, dea-

aen bnabatibUcbe Anwendung aian bedenem »um» wnrian wir daber oo^

gMcb obne Umiebwelfa in die Weebael dea kriageriicben Labuna eliy-

fMM, iftp welebea aleb Moffiing dnrcb Theorie nnd Pnuria der daui

Gcneralstabe angehörigen MilitSrdisciplinen, namentlich unter Schar»»

borst's Leitung, sorgfältig vorbereitet halle. Dosshalb kann er aueh

die vorattglichsten Persönlichkeiten dea Hauptquariiera iu den FeldiOgen

1895 nnd 1806 Bit Erfolg aebUdeni, die guten nnd aebifauHMB Sailea

obne Befangenbeit benrorbeben. Dieaa geaehiebt in Beireff der Obrialan

Pfull, Masaenbach, Sobarnhorat, welcher bei der Bewibeiinng

*

der Heoschen immer mehr das Können ala daa Wiaaen im Auge lialle

XUY. Jahrg. 5. Poppelhaft. 41
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(jflt B)» U$ l#r«it fiMiBchtjiM, m Mtafn Mcadfli AMm m
HolTBolDb«, -dat bei T$ Jahm todi kdrpeiliali nA g«iil% ititigeB,

aber missIrMUfcb und ftbermliMig voniclilig: gewordenen Henogt rm
Braunscbweig, welcher das Commando angenommen halte (^1806},

um dem Kriege aussoweichen (S. 15^ und daher Widersprüche,

fehler ttber Fehler troU teioer •oosUgea Taoglichkeit aobHofea aiiiiite.

„Hir war, wird beifafiBgl, dat bemarreiiftiidto dwaitiga WiaderaeheB daa

flaraegi auf leiaean Ball m Biwvttaliwaif «il der bMgai BMe «bar

den leeren Augeobdhien und der eben so traurige Aoblick seiner Leiche

•o seiaem Todestage in Otteosee vorbebalteo. Alit tiefem Schmerse starrte

iah «bI diese Ueberresta eioes FUrsieo, der seit dem 7-jäbrigeo . i^fpafa

iiia ao badanlaad» ilotta ia dar WaMfesabicbla geapiflity der mla fni^a

md ToiMllieba BigamabaflaD tella nd aio baMaraa JLooa iwdiaata*

^S. 20). Naeb dea Tilsilnr Priaden TorÜoBg als bekaonter Feiod

Napoleons beurlaubt, lebte der Verfasser etliche Jahre lang unter dem

.7itel eioes Vice - Fräsideateo la Weimar im eogera. Kreis des edleo und

^nabrbaft palnaüsebao Uanaga Karl Aa^ naC, leinas abemMg^n <Waf-

lü^tAbHea Waiaiar soUla wie frShar for Kanal |Bn4>J|^aa«-

e«heft, so jelal flttrdie lenlsebe Fraibeil der C^nlralpatkl wer-

deo, natürlich nach dem Mass der Verbaltoisse und ohue die Aufmerk-

samkeit des Machthabers zu erwecken. Die vielen literarischen Corre-

•tfmiu^ni Beriabte der berzoglicheo Botschafter und Ageolea» diipalan

t^kdir wd iflaiekl«!«! daa NaekfiablanM^ Fraada oid QaftffaiMi.^-

,kao''Ag|aia itr VarbraHMig von Anaiahlan, wakha nnl dam Zweak m
naher Varbindang standen (8. 22). Die fiusserlich leichte ond joTiale

Weise dea IlerKOgs eoircrnlo dabei jeden Verdacht; die Franiosen hiel-

i|a^ ikn: i^Ur unschädlich. Daher nehmen deaii aucb a p o I e o n und saipa

diaoMag M Magankaü daa firfgcinr Congrasias (lajDd), kaiMp.J^r-

-al<id»*igafhWa Btiraiia ibras Uabcamntbas an gabaft$ 90 wwüla il B.

-Baisar AI äsender paielhilieb dar feietfiehen Belobnong beiwohnen, wel-

che der neue Freund und i]uuüc2>genusse denjenigen Soldaten durch W^ort

iWid Ehrenkreuz ertheilte, die sich uulüngst in dem russiscb.sin Kriege

awgiirtrtoat hauen.'' « Die Leute anibUan nun baisal ^ .«ikr

HihniiB «ikrand dar aebiackl (bei Friadland). Dar eine halte pvl

i«üar Ifend ao ?ial RnsiaB getOdtet, ao viel u GefaagaMn ^amacbl,

r4er 'andere hatte eme Fahne, der dritte hatte Kanonen erobert, ein vier^

ter halte ein russisches Baleilloo ins Wasser gejagt, wo es ertrank.

' AUe Aageo richteten sich unwillkürlich aaf den Kaiser Alexander,
•te Im 4iar fnhigHaa Matog nabag tfifoiaaii alaid, ki» dar iaMla dar
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wm'tMkmim hIm MdwlMii in «to ißmwUm IMl fMMII halt«.

Der GrossfUrst Constantin halte sich aus dem Kreise enlferot und be-

sichtigle eine «ufgefolireiie Bulteried es. 24). GleiclM Verhöhouag dm
Anatendea MiflB aioii ia der T«feleti'keUe, • w«kli6 .ik A. M «MM
Ja Wawir eagabaaan Gailaiabia a Baraofb voa Wörtwahig ak akM
«banMHif MsaeUoM, Voa deo «teaai gerdlligen aad 4aldiiaiaa TM»
sehen urlbeilte d«r soldatische EmporkötnmUfig ziemlich ofieoherzig-: ^Sia

sind Schla f miilKen und zufriedeo, wenn sie ihre Kohl-
.eradie in Kaller babee.^— Dabei wicd oaa eia buhar imlriiinn

taai fiMi fcatraagaa Kriliher fcsl gidkliriidi ^wacteei rMavaahtiaa ir^

aifclt, Sarai galbffitlNiai ia MtuM nlmma.fra.BMaa waltoi aaf^MT

ii^ bd Weimar am WaUelit 4ea 'Kaiear artebiatsen , standea aiier f«a

dem Gedaakeu ab, ab jener in einem ofTenen Wagen anlangte und den

Prinzen Willielm voa freusseo zur Seite iiatle. Dieser AaJbück eraeiritlr

iafla dia VaraoliaroBMD^ de IttrdMaa, aiaa «dar dia aadara dar 4m
JlaiqaalMa aafahOrigaa Kayala aiiaitfa dea Bradar üm iKtaiga UitBm%

40t Am faraagfe daa Diaaat (S. 97). Bie aNMieraa CafaaaMlelt Uldaa

die kaiserlichen, den Gästen zu Ehren veranstalteten Jagden. ^Der Prinx

voD Neufchntel^, heisst es S. 27, als graod veoeur liatle mich zuvor

über die Art dai Treibeas sehr genau befragt uad darauf .baatoadaDy daM

.Ittr >4ia MMmn baiai «ddliaUMa üafa Uekv abifagnte «Sita. Bim

«gandiab aad M. dar JIgid atariat fUi iar «ala toad 4mm. -fiifolaoi

•md der fiaiser Alexander alaadaa oebaa aiaaader, dia franBösischaa Un^
«chälle rechts nod links. Als der erste Hase ankam, v^urden sämmtUche

Marscbiilie in ihren tiefero Löchern uosiebtbar und Napoleoo schoas rüok^

^aidbMoa «if dia iMMiaa adaea ilat<ri»» aaT die Haaaa iad Ireihar.

.aaah jder lagd dia vGeemdiia aiagepaekl iwardea, jmü iob daA M»a da

'Heofahalal aaf aeiaa Frnga arwiadaaa fcoante, daaa wir .keiaa Varwaada^

lao hätten, rief er: „Dieu mercil^ — Den traurigen Stand der teutsobea

Angelegenl^pttan, welche bald nach dem uoglUcklicbea Kriege Oesterreicba

<t809), aagar ia Waioiar, dar golea Stadt, aiae vttUig .affgaBiairla £a-

pbaafa ecgtanlaa» aebiidart Harr Toa Httrilta« alao: »fiiaada MM
•Beer iHrcMela dea Aadara» aUaa Vertraaea war vflilif varbiraal Das Gaib-

gesinnten, aber Schwachen, schwebte der blutige Palm vor, uadiiavarf

krochen sich, zu allem Ja sagend in ihre Häuser. Von den Starkeo nod

llabeagaaiaea ^ti^ff grössere Theil nach Spanien oder Russlaod , tun

•;daa Krieg «cf ^ Ibikrdrtlakar dealaaber Fraibait foitaasalaaB** (a.B4>]).

-Mä deai Bagiaa dea voa Spaaica aad Baaitaad aoali aaf aiaea «gnoaM

Jbeil ^Saataablanda UbcrgegoiigaBao BafrakiBfalMa^kto .mdar-MipaliaB od
41*
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fast nur auf die Militfirereigaisse gerichlet, deoen der Verfefser alt Qoar—

liermeister des scbiesiscben Heeres aach dem WafTenstillstand gaos nahe

•Indy ftbra sie eine sorgMtige Schildmng der vonOglichalen Sehlach—

ttn nid ttnUgiMheo BowagngaBi biMea BMnehet fkmtj ^-iufcn iiriefc

iigang , wia Iii TOB «intn to Imidigeo FtchmuiM nMi ii%Ütif ^ätä

selbst den iOMt Yortrefflichen Cltatewits hier oder dtMf eiM Bcs-

sero belehreo, und verfolgen dergestalt kriliscli-militürisch den Faden der

xiit sebr wirreo Begebenheiten bis zur zweiten ßeseUaog der französi-

nkm- HnnpHlMlI. Utbar * flchlnclileii bei itentiMi^w Am Kilihngliy

ItaiipIkMnpff d«t iwtlle» PcMngve bei» WiMirlöo wM MtMT
eine eben 80 toiebaulicbe als streng wissenschaflliche Weise belehrt und

dabei in Kennlniss gleicblanfeoder Uiplomutik, biiweilen auch wirkli-

«iMr Rinkn» oder Intrigoenkonsl gesetzt. — Di« rttcksicbtsloseste Wabr-

lidtalMbo, Mf KiutoiH der Snehon v PeiMwei id» ViihMläWli'^i

ollllit, FoMm imd Fkwndwi girodht, leitet- Mbewll y wki^^ir <r<%illi

-gatlebt, den. Verlaiaer, deckt nancben bisher gar nicht, oder, oor halb

bekannten liebe! und entscheidenden l^l^tünd auf, ja, zerstört bisweilea

einen gewissen, romantischen Nimbus, welcher nur zu oft hochherzige und

.heidePMlitbige Tbalen boi ilvk'btwogltn, «neböUerten Int^tumw n^tk

idm fifwIlNlMi WaioD dar Ofkebtr umMt nd gtoielierii • mMttti»^
'Wifd •' B* ono* HfliplofiMlM dee ' VotInMi 'dtov>'''Mi4iviB^i^ ^MMImM

(21. Mai} darin nachgewiesen, dass Ihcils de^ Generalissimus, Graf Witt-

genstein, dem Kaiser Alexander die Slürke Barklay 's auf dem rech~

len Flügel onwnbr anf 15,000 Uaam» statt 'iiOOü aBfab, theils BMahor

md «MiMBai dia Kaackwiliar Hillia«i ifalolwrM>%ov«ra|r:dia^M
pylav.Hanta, aaa flbarlriabaiar HaHiüoUgkalt^ ni taufa iMHiilirf lÜ
endiith doeli rüomteo. Bioa Vtarletstunde weitem Zandems hfltle Um-
zingelung und Verderben herbeigeführt. ..Cneisenau's Benehmen ", setzt der

-Verfasser hiua, „verdient demnach das büchste Lob. £r war sieb be-

(WMity daai ar aioa UabaraHaaf baftflfaii: Uatta« dia ar 'iafcl auil|piii<l

mäühn kaMta, als doreb aiao iui ^toBf^^oautlfaiaBdo liaiMd|^^
taabia eaioer ütalkeit (?) wiUig diese Opfer« 4«>^ >W^ttt ger-
ate in verlor übrigens in Folge der mi^ 1 aLrlassii^keit gesprochenen In-

Wahrheit bald darauf den Oberbefehl, »elcher auf Barklay de Tolly

.Qbargidg. Aaleioa Mbaiitba Yfmtt Wird dar gÜMaBda .Katsbaobsiaf

idneh aiaa attcUama, iiapartaiiiaba Kiilik «ahl atwa wkMaail, dtar

IdM aHav wiiWMrnhaftMfliw Kail aniMvag^lMa Oktargaog dai
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trmtkMm Hmcm «Mite ^iiM, wk der V«iMNr wtMMf b«««

want (S. 73), haeptOeblieh dtithaib, w«i tkh Miodonald wMirend

der Nacht übereilt zorUckzo^, erschöpft bei Goldberg ankam uod hier

deMbalb am Z7. Aug. Morgens dem kräftigen AngriiT des Generals Lau-

garoB Miig. Oer «igiUidie üetoftU m^ das Mdoaa BriMM (39. Jao.

1814) wihrwd d«» hm ««MkImi TniMf wM abo fMchiUeilt »Vw
fbiadlidbaa rMhU» Flttf«! war aiD BMMm 4ia k die Wanbeiye wdi

einzelne Tiraiileure davon auf das Schloss Brienne gekommen, wo sich

der Feldmarscball, von seiner Stabswache gedeckt, befand. Diese Tiraii-

leure erkaooteo beim Schein der brenneoden Stadt auf dem Scblosshofe

Headplenle» auf veieke m eebopM* Oer feliUaariclwy verlieii kienwf

nÜ fmm CMölge mwI der Slabawaebe dai SeUoia, md ritt Uber dee

Feld soa Saebee*felieB Ck)rp9, oai dee Wef dnrcli die breoeeede Sireaae

nicht za verstopfen.— Das war das Ereigniss, welches im grossen Ilaapl-

qaartier (und, kann man beifügen, in alian apUtero Darstellungen) aU ein

Ueberfidl beeeietael werde.*' — le dieaer Biahteraee, kritiaclMüi Weiie

belieahlel der tawSge AifeweNf« die PMdilfe m 1818 bia 181S$

•bereit wird anie reiebbelügen , oft beriabtiglae Stoff tedeo oed mebr*

nelt wirklich neue ßeilriigo uod Aufschlüsse. Diess gilt namentlich auch

Yon den oft misaverstandenen , romanlisch ausgeschmückten Gefochten bei

Venabaoip, Cbampeaaberi nod Elogaa. Der Yerfaaser weiat mit rücksicbta«^

loeer WebiiMilaliebe die begeafeeen FeMfiifla eeeb^ ertwiakalt dami die

oll aar doieb tlnpMIthen 2aM tevaneaie Relteaf «ad beeeiabael

aai SaUofa dea gaoaaen Bericbta die Irftbaewr, welebe der bereborte

Clausewitz bei seiner Kritik der Ereignisse von der Schlacht bei La

Kothitee bit zur Mitte Februar aufgestellt bat (Werlie» 7« Baed). Wie

leieM mm oft. glUaMiBbe MllUe ia voiMaoble, froaienir aeagefbbrto

Tbatea aaiwaadcll» wird Seite 133 aa eawai Bappial aeabfewieaaa. —

*

^Woblaa, erwiedari« Gaeiaeaee, ao laiaea wir ea bei der Diipoaitioo

(^des Durchschlagens zum Walde von Etoges). Gehen Sie mit der T^e

friicb vorwttrt», ich werde dafür sorgen, dass Allea getcblossen folgt.

Uad ao gaacbah ea dena eeaii« Ein feindliches Carassier-RafimeDt for-

arirle aiob lo eaMr Atteqae aaf die raaaiaebea 3 BetaiHoea ea der Spileo.

Ba werea aattUit ^ •bea errt aBfekoBHBeaea fminea Batailloae. Ibra

CooMnandeore Ueaaee Halt ned fertig nacbee; aie fieaaea dea Peied eaf

60 Schritte heran, ehe aio Feuer commandirten. Anstatt tiü^s das erste

uad aweita Glied der Tete Feuer geben sollte, tcboss das ganze BataiU

lo«b «ad gab daa BoMpiel Toa dni poU 4 fea. Miobia binderia die Cü-

laMiere, ia die BeteiUoai*llaaNB euiaabreebaa, deaa beut Pferd, keia
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Mfuio war fifaUlMi, iKer ai» ffiM MMfekihit. Piiw Aw^mäUkk rnmün

i<MKrt W0#dei, tttt QiefMrtfl« MiolM fM«» lo ttfckeu, dM
tffe eine Heldenlhat gtliarn bMtot. Ich rief ihnen mein Hurrah krif-

ligf zu, ünd perrotl ond perebonschck thalen ihre Wirkung^. Es wurde

fnaob angetreten, die Tambours schlagen Marsch ond die siimmllicheo

Tlmbearf im hmita Corpa folyleo in Aem ScUtffe nack.^ Wie cri«'M ilar tenoch ii itotünwn üicht dia ItaordMMr eBIdla»

iWMrwl IMMMAmi BilalltOMv war qmI i^ iPetfditeftd *jlaf VeifMl {b

dem Dorfe Eloges, wo mehre HaufeD in ßruanen und schlammige Grä-

beo fielen, das hat der Aagenzeege und Mitkämpfer, Herr von Rahden,

«iadWftlieb fesig beaebrieben. ( WaaderBagen eiaee altea Soldalea L 2bOB»y

Wkf «freHo AbNnaaiif dai Werfci bebt aatttfliab ak Clan** Ku^
|Mabl0'dia Miicbleft bei iitfat ^ WaUrldo ttiddf»ttiMilllalbam-

Pdlgiaa derselben herror. Uaperteiiicher und venstftndiger in strategisch'

taktischer Rücksicht hat Niemand vorher diesen grossen Scbicksalswarf

geathildert. Auch der Herzog von Wellington, in dessen Haopiquar*

tfar akb Herr vda Mttffliaf ak Vertratar daa Blttobar^aabaa HoaNa ba-

tei» wird naeb Vardiaata gawirdffl; „aa adiahaala« Iba« beim aa, abao

•a mfawMnlieba PeldbarratalaBt» alt Ofeabeil and GradbafI daa Gbarrit«*

ters aus^ (S. 251}, eine Bemerkung, welche nicht gnr häufig gemacht

wird. Neben manchem andern erscheint besonders die Nachricht neu,

da» Bücher auf daa» Maraab aacb Paria aiaaial Uoffnang batia, den Kai-

aar Maf dU'oi n rangea« Md ta dbM ala HaabratiiUiar atandraebl-

M araebiaaeaa ta laaaao. Wie die gMieb liabar aaMamlan, in Aa-*

hange abgedraektea Briefe bewalaeB , hatte der aHä Peldmarsehall diesen

Oedanken fdrmlieh nusgebildet, wUhrend Wellington ihn auf alle Weise

bekHoipfte. Ein solcher Akt, meinte er darüber befragt, würde aoara

MaM der Wattfeaabiobla beflaabi ttberiiefam, md die tiaehwaH vüa taa

aafan, da» wir aa iMl Yardiaal bUtao» aaiia {daa KaHavi) Baaiafar ta

aaia, trni tfo nabr^ ab ein aalabar Akt f«lfel vf^tlig tibailbssig, völlig

zwecklos sei'' (S. 253). Blücher, gestützt auf die Vogeifreierkliirung

durch den Wieoer Congresa, urtlieilte dagegen iu einem Schreiben vom

29. Jooi also: ^Waoa der Heraof ron Welttagtoo iBfg&t die TOdtoaf

BoMpalta^ aibb erbürt , id daakt md baadall ar all BiÜtaL Cromni-

taUDiaa bat kaiaan Merbficbaa aiebr Verbindliebbailea, Bla garala dfeaaai

BOiewicht; denn durch dio Begebenheiten, die er herbeigeführt hat, ist

Englands Grösse, Wohlstand und Reicbthum so sehr hoch gesteigert wor-

den. Sie sind die Herren des Meeres und haben weder in dieaer Herr*'

gtball aoeb in WüHbaadal aiaa Rabaabablencball nabr le flrabtaa.
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Iti» iMi4«ns MI •» «i^ W rmim. Wir iM dmli ito vmmt. U«-

iMT A4iA wird lio «ilrM •«friehltn WitmtL — Und mOtMii wir mif

nicht aU Werkzeuge der Vorsehung betrachten , di«^ uqs einen solchen

Sieg verUcheu hat, damit wir dio Gerecbtiglitit üben ? — Verlangt oicbl»

%QäoiK der Tod da ll^rzogg von ißoghiaf «ine iokh» igMwV W«rdjBV^

wir nni nieia din Vorwurfe dar VöllMr Pr^Maai, RofslMKiff Spall|^llff^

l^Mrii«ib Miiabaa, wan wir die Anittbung der Garechligkait anlaria«fan?

Bi fei indessen! Will man theoretische Grossmuth üben, so will

ich mich dam nicht widersetzen. Es geschieht diese am AehtuAg

dfl# Uanog und — wie /SchwUche.^

Nflfl .«ie diaa» itnin Varbandlnnf ist nnoh dia tob dam YeKifa^f,

hhv iNewiaiana Knnda, daii dia digliaobo Ragtanmf sailig an dia R«r

atMiaHMW Ludwigs XVIIL daelita> Boeeland nnd Praassan aber da-

von einstweilen üragang nahmen. Der Itluge Herzog wutste bei solcher

Saclilage dadar<»h «aiAaP Gottvaroement Vorschub zu leisten, d^s er in

OMaau Camliniia von üttSliof und Pouo di Borfo l»agleitat| i<m mhtnr-

4a» BooriMNi «ntgifanffill und danao^ io daii ZaUngan vorbrvil^ liaifi

er (WalKaflon} Uba dan König in dar Mille ainai roMisebao nnd pri^i-

si:^ciieQ Generais eingeholt. „Ich tröstete mich damit^, fügt SIüfTUng bei,

„dess mein russischer Kollege Pozzo di Borgo wie ich, als Schauspieler

wider Willen auCIralan mniste" (S. 254}. Deo Schluss des Abschoil^ai

aMabl die Sahildanuit dar Pariaar wd fransItaiMian VarbttibMste tt|!>9'^.'

hm§i, «oieke Ufrr von Nllfning nia Hanftnonatfl^har Gottvacn^nr, 4|jai.

ünuplatadk ganan baobaabtan boaple« Unzugünglieb dar Bailachung durch

(ßp\4% Höflichkeit und Schmeichelei, wachsam und gerecht, gewann er die

Achtung der F^amdaa und Eiuhaipüfcban, liielt strenge MfUMUSMcht, ohne

die bdlige Pflage. ai^gieiabif Trappe« m Tan^adiliiaiig^, lOlgte %
Ifappigpbe dar eotfttbrian BildwadMt und daq^Ude, aabildarle bin ^r ^l^r

a^adaaiidiani dam npfiMiga wütrfiMicbea Könige Ludwig aiik lolebar

Wahrheit seine schwierige Lage, welche gemessene Strenge und ange-

l^oroe ftlilde fordere, da^s der alte Bourbon in grosse Bewegung gerieth,

and In ainan Strom von Xitfijneii ausl^ac}}, (}araa( aliot ibm

Pr^naien an hobam SlaUnngan vorgaaablagaoa Partonani nnlar ihnen

Wna» H aiab boriaE, prllfte and baOrdarle (S, i

Dar iwaila Abeebnül dea iweiien Tbaiia balriffi die Sandong d^r«

(peoerals nach Konstantiuopcl und St. Petersburg in dcu Jahren

1929 und 1830. Sie geschah auf den Wun&ch da» Kaisers ISikolaus,

OB dan aUardingi gittckUohtai aber iMiaüwag^ gans eaischiadanan Fa^-r;

aag dnrab einan biligan Friadan mit dar Pforte an beandigao. Mttffliog,
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w«leher 4m ZwMk seiner Dicht lowobl TermitteUdea, rii Rath

gebenden Hinion ini Iftmen Prenisens TolllNMnmen erreCohte, verOieat-

licbt in dem jetit gedruckten Bericht aDziehende und lehrreiche Beobach-

langen historisch-politischen Inhalts. Die Anschauungen und Sit-

ten des tOrkiieliea MinisleriuBt, Hofes nod Söltens werden dabei nach de»

iehea beeehriebea nad Toa vieMhehea Irrthlaien wie Varoriheilea gn^

retoigt Der gewöhalieh elf hert and gmoenm Tenehrieeae PediNkeV

Hafamud (II.), der Janitieberenfreff er, enehaiai debet fai ehiea

ganz andern, freundlichem Lichte. ,^In seinenn Gesicht^, heisst es S. 360,

nlng ein bedentender Ernst, aber seine Augen ballen etwas Sanftes, ich

aiOcbta angea Sehwirmeriiehea. Sehie flttanaa'mmr WMMdaallieli fo-

Bor, seine Maaieraa gmlidi nad TerMadlieb, fv'^eü lliie^r^iMNlillii^

enb aad bdrie, lieb ingea ainiite : ^Det bnaa fceiti^irtiidi»^gÜ|HltilliK>»
seial^ Nach später erhaltenen Belehrungen ist es auch wirklich so.

'

^Yon seinen Umgebungen, seinen Dienern, Frauen und Kindern ge-

liebt» geechlet, je enf Händen getragen, verbreitet er Frende und GJttck

in tieh. — Allee gmg hier (bei derAadien) mit de^gMMpii Anat*#

n aad der Saltna neigte iieb ab ein heiterer «enn^ dw * t«ili|li|i|it

De naa noch jüngst viel von nahen Brobeningsplänen Rv9lfMkM
gegen die Pforte sprach und dermalen sogar eine, unter gegeboneo,

offensiven, Umsltinden nicht onwehrscbeinliche Iloerfahrt nach dem

Waetee beArebtet: eo iet ee iateraieeat, MttffUaf'e BeriiK

dea niuifebea Cur tob Jahr 1880 aa vanMMa; ^WM^^^W^imi
bea aaderm Nikolnus, in Barope bfa aad iHaMi^^did'^DiMrgnisi^ ItfN

geworden sei, als könne er (der Kaiser) aus Kriegslust odef'^fiilschem

Ehrgeiz verleitet werden, gegen die Pforte als Eroberer aufzutreten, so

beweise diese aieht eilein eine völlige Unbekenntscheft mit der Richtung

ariaee Metee, eoadent aaeb die Voteawalaaagt •^daii'atHfciiMMMiillilp^|# *

aad die VcrbÜtaiMa eahm Reiebe wealg dartbddeM bibk »«iMMIll
Uarfbag der eebMai Scepter ontenrorfanen Linder, eb ihre Population be«

schäftige für ein Menschenleben vollauf; es würde eine Thorheit von ihm

sein, nach Eroberungen tu streben ^ der ihm von GoU vorgeteigte Weg
ebt^ den WoU seiner Uatertheaea an fördern, aad daaa gehöre vor AI»

leai» ee ?or frlTolea Kriegea la bewabrea. Dleae werde erreicM dareh

traaee Peetbellea der aiagegangeaea YerbiadKebkellea gegea aadera

Michte nnd durch ein coosequentes Enthalten aller Einmischung in

fremde Rechte. Diess sei das Streben seines Lebens, und er iiite

Gott, ihn dem die ni^tbiga Geeaadbeit aad Kraft aa erieibea.

•



IRflingt Am iii0iii€ni Mb6ii«

IMiM AtwfiMfMi rwnMm Hieb ff» «toi ulkwn la NmM^'
bende Bewegung'. Sie waren so einfach und doeh mit to riel Wirme

ausgesprochen, dass jeder Gedanke an Kunst und Absicht nicht auf-

snkoromen fähig war. Bs halle lieh eia edles Herz, ein reiches Gemfitbi

CHI klarer Venlaad bei eiaer (roitaa, aber gaaa aalfeliifaa Veraalaifaag

aril Wehi1iaffl%keil eaUaRel^ (a 889).' * >^ ^ ^'f' »^n>')^^

Dieteai aierkwUrdigbn nnd, wie et aetabU , aafHchligen ial1^«f^

geständniss eioes jedenfalls kräftigen und folgerechten Selbstherr-

• ohers, könnte der kritische, ellieit fertige Leser einweaden, wider-

fpraebeo, die folgendeo, Jederaiaaa bekanatea Haadlaafaai Sie wal-K

•M'-aaf kaia baiebeidaaei, dar Brobaraagilail abfaaalgMa CbaralM

laffblM bhk Oatta, a» biar aar die aatwirtif a FalM feitfaball6B;>

wo itl Polen, das Iractatenmitssig konstitutionelle und gewissennassen

autooome Unglücksland der Slavenvölker? Seine Verfassung, wie sie

Kaiaer Alexaader schuf, ist zerrissen, seine ZolUinie aufgelöst, seine

Yanmltaag ranifitirt, lehM Adeltbiaibe aeikaiekl, varbaaat, aiagakarkai^

taHbail> Laldifaf 0cMefcial Jader yaNbaHarlea RaraMoa, aaeb waaai

ffa Talle Baraabtigung balla, biHera Phiebt dei anglackseligea AaÜ<aa

des vom Jahr 1B30, welchen nicht allein Hussland, dazu verpflichtet,

•oadern auch Preussen ohne weitere Veranlassung, freilich nur mittel-

bar, bekiaipfla aad daraiadarwarC— Aber ira iit die Tarbragfattnif ga**

wabrlaittata Repablik Krakaa? Dieaet Kfaid der Wiaaar CoagraMfar^

lafaabail werde liabl voa Raaaland, soadara tm Oaalarreieb fbr

eioverleibl erklMrl oder als gute Prise aufgezehrt. Das ist allerdings kein

greises Unglück — denn halbschlechtige Duodezstaaten besitzen keine

Lebeaifibigkeit — aber doch ein Braeb der Verträge, walcba doeb ateli

im Maada gafabrt werdaa^ Waraai aabai der Hababaigar dai vm de«

Baaaara gabolaaa Oaaehaak aa? — AHefa dar Taabarkataaakriaf

seogt dar aiebl Mr die aaamititebe Broberungsgier, weleba Ueraaf Aaiea,

dort auf Europa mit hungrigem Blick sciiaut und jeden AnUiss der Be«

friedigung benutzt? Sieberlieb; aber es ergeht den Rusiee da gerade

via daa Bagliadara gagaadbar Hiadoatao, das Fraaaoaaa ia ib-

reai VaiMMaiii aa Algier, aad dea Califoraiaabaa Galdaaabara

gegeaaber daa wMdea Bhigabaraea daa aaaaa Sblorado. ^Oitiliaa-

tion, materielle Interessen!^ Das ist und bleibt die Fahne der

heutigen Kreuzfahrer im Osten und Westen, am Nord> und Südpol.

Ueberdiei» bilden die tapfere ood Freiheit Uebeodeo Ticberkessen seit Jab»

raa bakaaallieb dea Stoff eiaer Mebtigea Kriegaaebala, wie die Ära«

bar, Barbara aad Kabylaa Algiara gagaadbar Fraakraiak. Da teit am
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m IMlifs km MlMiiMm
hmmm Bi4" dVfftai« «Ntliü iwd iMlM'« um te» «Nft fir fcöbM

Svfdpf m4 «af grOMW M«H|pliU gtrttiltl dt in iIiliM^ wilmd
MitreVMkti^ s.Bb die Teobebeii, IM« llMrdi«Mlw Gerptonen oad trau-

rigeo Putschkriegeo erleroeo oder den eigenen Bürger und Landniann,

lUiliMlirackMzfIfMi lMi«U» durch wechselnde Eio|igeruiigea bis auC das

HMide awiaofco. — Ab« die kftilig« AUitBS» hat di# mBhk 4«f

XMnt allir Btttfits uMwIitiffalelK, 4i«9bM 0okUf vif-»Hol-

Miei« fedwiltbigl, daa Fraakfvrltr PailtiiaBt geipreng», die Er^

farier Union, den jungen Herkules, in den Windeln ersUckt uod den

gesammten KaUenjammer der laufeodea Tage durch klug eiogage-^

beut, veifokieto rillen der Diplomatik hervorgftrofeB» mUkk dto bu9n

4#fUt rertwiüY ^ ItafMoMit« VetUeMliu«, wiM» die 9itm
mtmm iNtkeiu, aettitgaaeiwue Leiehjaeei» iteli im VrMdei ee«

Nbiebll Uod der Bondettag! Ist er lieht beiaer elf BeB4<»saaar-

cbie? Sind denn die ßriefe, die Couriere, welche iomitken der Wirren

yoe bedrttiigteB iaodeivätern nach St. Petersburg:, Hülfe sucbeod^ abgiof

ÜB» BBr EnnBfBiwB der PhtBlaiie? ^ 0ie SeeaeB der UlütmMm-'
btflBiiie vardeB elao Ib die eifeBB Erde sreBfli^liBli aoifeiMNlflBBd ia

ibr grossgesogcn ; bibb jbbm bnIUb die SgeilBBer BBd GirlBifieBUagen,

nicht den Schnitter, welcher das Unkraut Uer liulbheil und Unklarheit,

wie es im DuodexkoostitutiooaiivBius tM» out manflBMB gotBB

KeiB BBaJtttel. —
iB fieMT dBT iMMB Weetfabrl iBdlieb, velcte 186», ^

weilNd 4$0 BBler den «BBfelMbeB Allile ib ObIUbb eabreelMB»

dieiet ead die Seh weizer berge yod der Republik befreien enHi

fei man doch oboe Sorgen! Principienkriuge sind im tecbniscb-

materiellen ii^tiiter reio unmöglich und für Eroberungsfebdee

lihll ei, «BBB Bflebi Bi^it m WiUe% doekaBdir EiBlreeki deeBlm
dMfer beinl^B TbeOi. — Sb wM iiik deaB ate Wtkmnkmmtkm
BBik Seiier NikBlBBs ^ gut, wie WBi iha befreBBdet \A ¥or fri?o*

len Heerfahrten hüten, der Frauzoku seinu Republik, buld au6 Ver-

legenbeil, bald aus Eifer auf geaetzlicber Basis einstweilen befestigen,

die ficJiwBfB deei KBaifB fOB PretaaeB eie büMgea AefwreieBt 4Br -

MeBBBbBrg, des atteiBifeB BriaBplBl, feben OBd der Tesleebe de«

BBBdealef, weBBereieblfer iBbertataafli eieeB Bieht fir bb driekeB*

den Nasenring oklroyirt, gemach liehen und ehren lernee» Dm dBrfkl

der einstweilige Ausgang dag gresaea europinacbeB HevolutiQBft-

dremaa aeie.
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Ihr Fel4iug in Vngam *Miif SUbenhürgen im Sommer des Jahres 1849,

Peslh. Gedruckt bei Lindner und IleckenasL 1650. Vorwori IV,

5. 549. gr, 8. Plebsl einem All^s,

Berickf Uber die Kriegs-OperßHoaen der rmeiseken k, k. Truppen gegem

die ungarischen Rebellen im Jahr 1849. Kach offiüellen Quellen

wsammengestellt ton U. c. N. K. R., übristen des Generalstabs.

Erster und immier Tkeil^ BerHn^iÖöL Uk iUmmu$iM bei Sckroffk

S. 190. gr. 9.

Beide Schriftea, von welchen die erste dem Österreichische d,

dto fweüe^ dem rattifcheB Genartlileb tb Qoeileii der Nachrich-

tmt M^eMm» sittd rata nillllHteh; m nifchen daher aodk in daf

Rafef ttieMf eis, wai JeMdl des Itktiteh-strale^iselieli Slaod-

punktes liegt oder mit der p o Ii t is c h - h i s to r i s c h e u Erklärung des

Aufstaodes uod seiner Geschiclie zasammenhiogt ; sie spriogeo eben dess-

lialb aogleicb id die ?t>lle Strdoioof dea Kriegaakles hkein^ ohne die kam

tonogegtiffeiieo, deo «aletteiebiaehtti Waffen nagtnaligea Elretgiiisie dea

WiiterMdiVfea so berOhreB. Je asfera Graam demnaek dar AaTfaka

geleckt worden, desto grösser mussten auch die Ansprüche anf eine

Tolistündige, wahrheitsgetreue Darslellaog der Tbatsachen werden. Aber

bei dem redlichsten Streben wird maa dem Ziel ao lange fern bleibeo,

bb auch too der dritCeo, der ongariaehen Saite her aiebl etwa ga-^

lagaabaillGba« aoodera aaitllaba, daa baiaal, deai Qaaaralqaartiar

anlaoaNBaiia ffaadaehaftea koaiaiea. Diaaa kaaa aberM der wirkKcbaa 8acb-

läge und dem Parteihuss der gebrochenen Insurrektion noch lange dauern,

rielleicbt nio in Erfüllung gehen. Uan kann sieb daher einstweilen nur an

dia Bericble daa Siagara baUaa aad Mai waAera AafkÜlraDgeB von der

Ziail erwarten, welche rilaia daa Daable aafh^ daa Swaifelhafla Targa^'

wiasert Letilerlffl ffllll s. B. der mariiwardige Unutand aabaiai, daai ia^

beiden Berichten bei den vielfachen Gefechten und Schlachten die Ver-

bQndeten eine fast unbedeutende, die Ingarn eine sehr müssige Einbusso

an Todtea ond Wuadeo IrifTt, dagegen Krankheiten theilweise angehener

aaflrlaaiea. Ueberbanpt wird aaa aiaaaiebfalligeo Aaseigea klar, daaa man

ia diaaea gariloacbvollan, aa- and abprallenden Klmpfaa, welche blallg

an die Skythen ond Partbar erianam, mehr Kraft ond Wildheit in

raschen ZusnmmcnstOs^en und nuchliihnlichen Hlickzügen, denn knUblüligo,

kombinirt wirkende Kriegskunst entwickelte. Hinsichtlich der Dar-

alaHaag bafleitiigt aich der Oeater reicher dea mdglicbtt voUitäodi-

gan' Stolliianiaialaa aad ainar nacbtanaBf bafcbaidttaafti aach dam Bnn*
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Dar FiMaf fei Itagvib

deigeoosseo ood Feind gerecbton SftfacJi«^ der Rone dagegen befB^gl

laeii iiiil einer Obrigene lichlvoHeOy nur «eine AigelegenbMtM mi be-

Mwderer Brette beiiandetadan SebiUemng der Operelionen ind lehweift

dabei Maweilen in einen webrbaft tohwaltligen , fast byiantiniaeben Slyl

biottber. So beisst es S. 183: ^Unsere Artillerie beoahni sich vorzUg-

Ucb| trotz dem feiodlicheo Kreuzfeuer bebaupleto sie mit unbegreif-

lieber (?) 8Uodbatti||keit ibre Siettnngen.'' Den reieben, aeiner Netnr

Sieh aebr seraMekellen UbaK der Beriebte, welebe noeb Beferenl mt
iMekweiae leaei konnte, Oberbliekt tum vieHeiebt aai Beaten, wena er

in eiozeloe Ablbeiluogeo oder Rubriken kurz zerlegt oder betracbtel wird.

Zuerst kommen nun die Streitkrü f te der Kriegfabrenden, dort der

Verbündeten, hier der Ungarn, wekbe bei dea Roaaen regd-

«iaaig die Rebelltn, bei 4^ i^eaUrraiebera eliria aaUer die

laaargaataa« aeltea oder aia te Faiad a.a.ir. bninM. IMeSlIrfca

der Oeaterreieber Air dea iweitea Peldzug wird niao aafefabenx

l) Die Donau-Armee unter dem F. Z. M. Baron II a y n a u (Cbef

dea Generalstabs Obristl. Ramming) zühito in vier Armeekorps 70 Ba«

teilloaa ote 55,890 Maaa lalaalerio aaob Abiag te JKraakea aad Uar

diaaatb«rea, 76 Bakadroaa ote 9,740 Mnaa KafaUeraa, 388 €«eb«tM

ote 5,003 Haaa Artillerie aiit 3,933 Bespannnngfpferdaa. Dia daM

gehörige 9. kombinirte russische lofanterie-Division unter Generallieu-

teoant von Panutine betrug 10,780 Mann Inrauleric, 250 Reiter, 908

ArliUeriatea mit 48 Geacbützen und 347 Bespanoungspferden, die gesammte

Doaaa-Araiaa alao 68,670 Maaa lalaala^ia, lOkOOO Mmm KavaUaria

. aad 324 Gaaebatia (Oeater, Beriebt & 17). Dar raaoiaaka Bariabl

(S. 9) fobrt 13,0üü Mann Infanterie fttr die Uolfbaehaar Paaaliaa^
auf; die üifTerenz wird erklärlich durch späler hinzugetretene Kranke uod

Dodienstbare. — Die österraicbische Süd-Armee unter dem Ban roa

Kroitiea, Z. IL Jallaebieb, üblte ia vier Diviaiciaaa 126,700 Maaa

lafMteia, 4,400 Kavnlleria, 8,600 Artillarie «it 83 GeaebllMa aad

2,250 BeapannuDgspferden fOster. Ber. S. 22}. Dea Cerairaagakorpa

Yon Peterwardeio hatte 10,400 Mann Infanterie, 51 Gescbülze und

315 Pferde^ ungerec;bnet die Besatzungen von Senilin, Essek und Agram,

betrog im Ganzen die mobile Sttd-Armeo 44,100 Mann Infanterie»

7,165 Pfevda, 168 Feld- aad 20 Belagaroagageaebtttse. Dan Siaboa-

b arger AraMekorpa aater F. IL L ClaaiBi-Gallaa, bei BrüBbaag:

des Feldfugs in der Wallaebei bei CaemeU aufgeatellt, zflhile 10,000

Mann Infanterie, 30 Geschütze, 2,200 Pferde (üster. ßer. S. 24). Da-

neben wnrdea .im Innern der Moaarcbie swei mobile Aeaefve-
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korps gebildet, am die Graozen lu decken and die aktiven Opera*

liooM ia Ungarn zu unterslOtzen (Oeiterr. Ber. S. dSjt mochten ia

toMB «twi 15—80,000 Mm btirtgra.-* DietM, alwt 100,000 Mhmi

itaike Heer war b«i den Eiadnwk te lalilai Miiiffü^lNlw, dan Mb«
mfen ItaliaDi, TaatiehlaDdi, anardiagt «Mig, oft aiiaH
Schlage den magyarischen Aofftaod niederzuwerfen; Oetterreicb,

von Preussen, Teutschland Verlanen , begehrte and erhielt daher

^rachdffficklidie Uttlfa von das aordötUiciiaa Naebbar. Danalba, dnrab

Polaa, daa ForitebiÜdar oagarlaabaa Bawagaag banrablfl^ iliMa

.baMt0,000 Haü oalar da» ObarbaNbl dai FMao tob Winabte;

kewitecb; vier Armeekorps sollten in twei Haoptkotonnen unmittelbar

übar die Karpathen, meistens in der Gegend des Bergpasses Dukla, an

^ Donau vorbracbao and den Feind auf dia Oaatarreicber werfao;

:daa fballd Karpa aalar daai Gaaaral Lfldara war Mit abiar «alarrai*

obiachtA AbOiaitaf saaMit
'
gagaa Siabaabirgaa bealhwt; Ma

Somaa allar Trappaa baracbaata aiaa aaf 168 BataHton, IBSBilniM,
48 Batterien zu 528 Geschützen, 68 Generale, 3,177 Offiiiere, 5,914

Matikanten, 132,626 Gemeine, 5,891 Nicht-KombattanteB, U,304 Artil-

laria« aad 13^07 Traapfarda^ (Bbm. Bar. B. Id6.)*--Dia garafalCa

.SfraibMebl dar Oagara ilbRa alwal<B,BB4 Haas aad 27,108 PMa
Bril>486iMdgbiabllMB; dia obare Doaan^Araiaa aalar Arlbdr

Görgei hatte 61 Bataillons, 83 Eskadrons, MO Geschtttee, dia Nord-

Armee unter Dembinski 21 Bataillons, 12 Eskadrons, 57 Gescbtttse;

die BAcf-Banater Armee, später Sud-Armae, noter Moriti Pero*

%mi (ifllar.Vaiter), 8B Balailloaa, BS Bskadroa», 86 fiaicbaiia; dia

^kmaa Baai^t 47 Balalllaaa, BO Uadroaa, 108 GaMbatw^ dn Ra**

•a^rTaliraiaakahrpt lOBalaHlons, BBekadroai, 18 OainbaiM ; ifo8a>-

Satzung von Peter wardein endlich betrug 5 Bataillons ; Summa : 1 79

Bataillons, 158 Eskadrons, 488 Geschütze. Die irregalttre Streitmacbl

abbllat aCwa '8,850 Uaaa aad 1,540 PCarda; daaagaradiaal dia bai Oap-

,brai>ia gabHdata Raaarra vaa 80,000 Maaa aafaiila das taaa aa

iOI^O Ba^aBbalcl, waleba dareb daa IbaBwaiaa orgaaiiiHaa Laad*
9t arm leicht bis zu 200,000 Mann und darüber anstiegen mit 1,800

Geschützen (Oesler. Ber. nach vorgefundenen Dokumenten S. 36 u. 37^.

Daa Uagarn fehlten dagegen Eiaheit des Obarbafebls und des Kriega-

flaaa, wia biallagBaba Uabaag aiaialaar l^rappaatbaila ^ Mlarai aad

tettaria waraa TOrtBgliab; dia Daaplacbwiaba iar ia dar UaMafbail daa

lief 8, den Hifchaiafcb dar Pbbrer, den afl wütkaiMaa BiagraHba dar

provisoriaabdB Bagiariug und des Diktatorf Kofsutli ia dia MiU-
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Shi Fildiug in Ungarn

4irop0ralieiM*> #e1felM i. Bw wUmmi im ••€»nr«iehiieli-r«Mf *

sehen Yoraoslalten statt ^qt Offensive tbeib raslelen, ilieils die aus

Eitelkeit unternommene Belagerung md fiiooabne Oleo« ak mshrw4l-

fitoitlinliff OtojtlU fwIkMllM.

Dar VeiMiMftii O^tttftti0ii«plali MmhI bwpliMOcb tete,

.dM*nHi VOM Nord«« bar über Mdi mC HtHh «ed Midi« ]loMnim>»

brechen, vom S-ttde-o toi Siebenbürgen aogroiCeii, das auMladige Laad

•in Ewei Hälften trennen, alle Kriifte mügliclut coazentriren und den eu-

r&okgedräng(en Feind auf die Armee dei Geoerala H a y n a n werfe« aottli.

<JMm. Bm. 6. la) IHcaer tOmt» miwruiii dM Km der gegwr^

•MtViiit nMlMrett« MMn, imffliisnelMi .Aaitabliefc «eiMionwb«»

diämplM aid eidfttelMti. NiMiieb Mieb ea dabei deoi ftftl«rreie1ii-

9 eben Oberbefehlshaber unbeoommen, den ihm etwa gtlnstig erscheinen-

•den Zeitpunkt au ergreifen und vor Allem aus die etwaige Yerbindoog

<d* ireieiUeb«« (OttTgei) und «kellicbe« (.Desbiiiaki^ Ben) «Mb-
Jbrifte dm Fände» seeb Krtftee so verbiadehL WoBleo die U«f«r«
den «drobeedü Geflibrcni mit floAMDg eef Brfolg begegaeo^ •» UifbfbMi

^ur ein doppelter Weg übrig; sie rausslen entweder jadei ernsthafte

^Ztttammeostossen meidend ihre geregelten Trappen, theils in die Festen

aind verschanzten Lagerstütten «ortteiaiebeo , Iheib dcbandiren und den

•fi««ffiUnii«nrr Atbie«! oder eofriffweiae «ad «MlaiO^iobit eo«*

4Mlrille« Kiifti« bifedobi. lai lelMi Ml inr «i, ida «t« ei«Ml

April nedHei die Megeahell dor Crll«i«boreebr«if««# Terrfutaflit

•baite, Yor Allem nötbig, die Verbindung der Russen und Oesterrei-

«her .bei i&omoro, deaa westlichen Drehpunkt der briegeriiobcfi An-

"foligeähait««» m JedM Pfeif m biadeni, oder eobbe AaateUeD m Irel-

My-^Hi mmk .imek »ü<ben»bl mä VoMfif« dar Steihiog' fegeiittbor de«

«eletrfved^Pbieeboa Ob«rfeUberr« M ei«a«i offooeiTaa fiebrill di«

^ablstatt behaupten und den Sieg gewinnen könnte. Instinktmüs-

-aig hatte mau auch deo letzten Plan entworfen und beschlossen, die

igriMBögbcbsten Ueaeee gegen die öaAef reiebiacbe Armee zu fibrea,

•fb Jaa^a aoeh \m raafifobe der aatera Boaeobai« oder Koaijoni

fem mtk. Aber bald vaiior die Kifiaraae daa Kopf; «lie A>b Uabn

fnQOiig ana Faalb nod aaliaadle m die Gegeed awiiebea der Doaaa «ad

untern Theiss nicht nur die Truppeo, die aus verschiedenen Gegenden her

Gürgei hatten verstürken hüunen, aoodera auch die von ihm nach der

dkblaebt. bai Baeb ebgetiMUaae DivMcn von Kaieli'' (aoaa.B. S, 172).

«le «tt^^ ÜMara •afliektieho aablaiü bai Ko«iortt.(ll. Job) war

•daai «Ir ain tiaiilifab^c YaitnaK te e^ffai^fUokoodtaUirff iri^
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fat'm idmIw nd Intf» an lO friMim folgen, je Tweher der

Sieger seinen Vortheil benolste, oitwfirls an die Theiss ond Uber dieselbe

binausiog. Der zweite, aog-edeolete Weg, der kleine Krieg, wurde eben

le nwif nÜ etlschiedenem Uebergenriobt an KraftanslreDgoog emye^

%dtUgtm\ mn Mit 4aMr weiig oder fer nlebli, kidett iha fhella dai Bote

tetlillrttbboSetlwIcefQMder RegeoMimdMdhM IbeRf detiehwor^

m|pi^ derbe ChlitaMBr iiea MIm»b, «adlMh tieft iMfMb die Beschaff

tMttftt des I.nndes Iiinderten. Nur in Siebenbürgen wurde nnd zwar

mit Errolg die kleine KriegfUhroDg versucht, obsehon es auch an g'ere*

fOHMi^ fMiito MMl feMle. Degoten «olerlieN mk Oi Mfmbigiiifilbb

tWMMMi >aobirfrrtfobdob, "fntkltm 'ikg •gmA^

»

Aiimiblea notile, ftaie, ViM»e'iiM''d«Mba^M^^

*Mf anf dns Hortnädltrgste zu yerlbeidi^^co ; es war, wie wenn der Feind

IdH^htlich das Innere, das Flachland, erreichen nnd hier, sei es dorch

SoUechteo, oder durch Mangel nnd K rlinkb ei I suGtllttdo geben tottto,

ifcÜiaPil^ttg miMM I bei Iw ei i e olme Zitbon des bnlMlndbeben Kriegf^

iMli^llllH^HNlMliL m Vorp^flegnng d«r mtaHobon 1llMit>ltme^

bildete niimlich ein b^eotendes Hindernba fttr raaches Vorrücken. Man

fand nicht die von den Oesterreichern zugesagten, durch eigene NoUi

ottd groNO Zwischenräume unmöglich gewordenen Vorrfithe und MafrasblO^

^Mn aiifiiMAini den B^detf in einer langen Wegew«ibe ^(2000 Kir-

H l̂ mm nii^Tdlü^^iAd «iHilen tiOfbeiidbellbii, Aeii fbiiett nordMeta

^MWIIMft *Pbg%<ite'%n>|fi»ni «nd -MI '«ngenugend dnrdb Re'qitIvitioDen

gewinnen und nuf^pcicliem, dabei Bartenfeld, Eperies, Kaschau
beim umsichtigen Vorrücken ab Verbindungspunkte mit der Karpatbei*»

4ini e und Sitze der Kmnken- tond Verpflegangränalaltek eo giA ee gdidi

^lÜHtl MMyii^ iMTldt BeMimg vcAnebMi fvigL nm. Ber. 8. S. ^
"^MI^^^VMMf'^imi^bi^e T'orrifebt niebC dem 'raniteben Hauptqnaf«-

tier, hiebt zwischen Himmel und Erde schw'eben, sondern siche-

ren Halt liui)en wollte, nlle Ehre*, ja in diesem klugen Befestigen der

Basis liegt eine Houptursache des sptttem Erfolgs, lonral der Feind, wie

H/mt/ki^ "imtmi, don kleinen Krieg tn brginiifrett. ma hal«-

•IIIMiMkdIiVIto «lihilhull tttti ^V\rfleinimist, nlle Taktik nnd Strategie,

•^enn ^^ütr'ifwM ttlVIbrielleb Yorbedbigungcn feblt, nn Geld nnd

Lebensmitteln? —
,^ Jemand " , bemerkt Montecuculi (Hemoi-

res Seite ()7')^ ^sagte, über die KriegsbedUrfnifsse befragt: „Dreierlei

Dhige sind nötbig: Geld, Qold, «eldl*" HinaicbtKcb dOr VorriCbO

^mtimk tiiiWbaiilltüHhiei ; „Wer dna GdMlnnfik boÜtit, dinb «Mali

m leben, der kann obne 'frovlilcni in 'den Iitag iMwtt^'{S. dk}.-

- Iii'—



Muider glMlitli koMlt mm t«i rauitoäcr i^fUrr«i^

ebiieher Mit ker deo lalwaolhiimdigii Fand, dia Kraakheit, be-

kömpfen. Taoseada und aber Ttosande tUrbeo ao der Cholera, einer

Pest, welche weniger heftig bei den Bfagynreo und Bundesgenossen der-

aelben wüthete. Am Ende Juni leigte sie sich tutnl bei den Hassen

ia badaolaadar SUrka aad Miakla^ darak fiaSM kialar Kaaekan gaalaifaiti

ikra Opfer aelbit »lar das ki Raik md Qlicii ftahHidaa Uilta; «diaaa

ftarbaO abdaoo aatwadar pldlilick oder aaek aakr konaa Laida». Wlk-

rend des Marsches gingen auf diese Weise in jedem der vier Armeekorps

yglicb 60—100 Mann lu Groode, deren Leicheo von den aachlqlgen^

Xpippaa aofffkoben werden nasslea. Alle Bafagawi|gaa warea mit Kraa^

Jcaa aqgafUlt-, dia Nqlkwaiidifkail iwa^f, aio« ftoM Aaaaiil Fikrwaika

<it vaqniriraot weil dia Korps aiakl HoBdaita» toadm Tawtoda vw Kran

ken nod Sterbeadeo mit aick aebleppten'^ (Riva. Bar. S. 62). An dem-

selben Uebel litten auch die Oesterreicher, jedoch minder stark;

iiessere Pflege uad Behandlung gekotan ihm Halt; mit der Bewegung nach

Oalaa ktela aa gaaa aaf^ dagagaa ^Ito auf da» aakaligigaa Bilawiak

yn Paalk an dia Tkaiit kai yencklltalaa linnaao lad dar TagaakÜ^i

ktiafig «wrlrlgliek dar Dural; daa Haagal wnaala mn Irola dar farwttr

steten und ausgesogenen Ebene durch ausgezeichnete Vorkehr zu begegnen

;

aicbt eine Ablbeilung des Heeres darbta aycb nur einen Tag lang, lautet

j|dar,,l(^^^f^ki*f^i| S13}. —- Uiaaicküiek dar aia&alBaa

JO p a r a ti.o n an odar nakr. oder wapigar . kaisaan Gafaclito iridiminntiP

.auMtdar kiofig die beidanaitigaa Darslallaiigea; kai Farad (21. Jnl),

Harkaly (2. Jnli}, Komorn (ll.Jali}, soll nach dem rassischen Bc-

ricbt die Division des Generals Panutine den Ausschlag gegeben haben,

wübreod dia Österreichische , in das Einzelne genau eingehende Relatioo

jiaTO« ad^waigl, al^ar riknaad die Tapfackail oad Diaitatlaialaiv daa Bm»
deigaaoaaaft gaarkattflt flkaikanpl kaiakaidia ud okaa radaariaake

BlllBialei aar den Tkatkaatand acküdaK. Daaakalk kan» naa kai dar

Wahl des UrtbeiU kaum schwanken, zumal schon das Vorwort dem oor-

disehen Nachbar ohne Hinderung des eigenen Verdienstes volle Gerechtig-

kfiil widarfakran liaat aad daa wiikKak CSaiaiilata kameswegs verklaiaarL

A» kaft%tlaa werden Tadal nnd Vorwarf daa raaaiackan Banckla gagas-

J|bar den Okarfaidkam Hayaan naek dar Seklaekl kai Komorn; ar

habe, beisst es, die dem Fürsten von Warschan gegebene Zoaaga alekl

gehalten, keineswegs den geschlagenen Gürgei dem Plane gemäss ver-

folgt, sondern . ohne weitere« antg^ao der Veraj^adaag den ^9rtt|p|„|i^

folgaij^ fowoadanan. 0Iisarte k a^gtlralan.
.

i m
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Ir. 48. HEIDELBERGER I85L

JAHRBOGHSR DfiR LITfiRATüR.

(SehliM.)

OfcMiditM» wiM aber Gdr^ei lidierticb rmMM aid der Krie^

mil ei 0 e m Schlaga beeodigt gewesen. Di« angedeutete Zusage H a y n o u ' s

Tom 10. Juli lautet also: „Es ist wahrscbeiolich , dass der Feiod, der

die Bracke bei Graa lelbst senlöHe, verioeben wird, WailiM mf den
liakea Doaeaafer m erteicbeB, neebden er eine bialiegliebe Ganüsoo nr
VerlbeidigMg vo» KoMom iirttoklispt. In dieeen PaHe laste iob for

dieeer Peeloacr •« >w YdHifea KaiebKetraog denelben bioläoglich star«

kei Korps; mit alleo übrigen meinen Truppen aber werde ich

auf das linke Ufer der Dooau zur Verfolgung des Feiadea ttbergeheo.^

C&Ber.S. 177.3 Die UaMliade iadertea aiob aber eiaiferaiaaiefl; Görgei,

M am leebtea OMamrer fttr die Verbiodoef all den öitliebeo Sireil-

ItfüAee darohaabreebea, wa^ aad ferlor die Seblaebt bei KoBtora
(tl. Juli), ging etliche Tage apiter (13. Julij, um nicht eingeschlosien

la werden, mit etwa 30,000 Mann und 1 30-— 140 Geschützen bis aal

Waitieo vor (15, Juli); er wusste nicht, daas mittlerweile die Raisen

ia ibrer UaaplatUe die Uaie Uber Halveo md GdddUd bereite an 18^

•rreiebl md des Weip ao die Tbeiit rerleift balleo. Deaoocb wog aieb

Gdrgei die weil ttberlegene Maebl dea Feiadei geiebickl aaeb; ee ge-

acbabeo vielfache Märsche und Gegenmärsche, Treffen und Posteogefechte;

aber die eigeotlicbe Entscheidung kam voo Oesterreicbiacher Seite

dircb dea Büaog aa die Tbeiaa, die Sebiacbtea bei Szöreg (5. Aug«}

ad TenefTar (9. Aog.)» Jelsl, da Denbiaeki oad Ben, wem
aaeb alebl faraiebleC, doeb für erfolgreieben Wideralaad gelibnl wares,

musste auch Görgei, abgemattet durch den langeo Marach, tod der

Oesterreic bischen und H us s i s c h en Armee eingeschlossen, entwe-

der fechtend sterben oder die Waffen strecken. Erwählte bei Vilagoa

dea lelaleni Aatweg md eadigle dadareb den Krieg. Dieia iai der be«

banle Hergaag; ea Irigl lieb aoo, ob, wie die Rasfifoben Bnicbio

klagen, der Generat tob Hayaae die Zaiage gebroebea and reis ieM«
mftcbtig, wenn auch mit Glück gehandelt habe. Dabei muss man als

leitenden Geaicblfpnnkt festhalten, dass eine gleicbrechtliche und gleicbbe-

fiigle Cooperatioa beetaad^ der eine nad aadere Tbeil handelte oboe

GabordiaalioBaTerblltDiii oacb den Torlialg ealworfaMi Opa»
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nÜMifflM: Jtw Riff f rir Bihr iri hfriitht tirfTfclittiHfh liw iftril^

lieh«) ie« OttUrreloktr «kM to to 0tt4lltb« Pgiti»fcr ta«
|

gtWMtaB; dtr mm folll« Mtariicli dt« tmitn «ImllliM, tbor wm
einem einiigeD ObarkomiBiDdo, welcbei etwa fiberall gallige BefeUe

und YoricbrifleD geben konnte, war, wie gesagt, nicht die Rede. Die

gegeBieitige Stellang erscbeint oicbl eiomal lo feit und beilimmt, wie

i»&dit WelliifiOB't nd BUoker't ror dw WaUrloot^kUelit
«WiUta» beiart üdcfihelb m der O«flsrr«i0bieb«a OmMBiH im
Fddings (S. 76), die AiterreMMbe ArtM« dea IMe nw Mr ihre Ope-

rationen, so blieb einer OlTenvive des Gegoers über Raab unter allen

UaatiedeB der Weg nach dem Herzen der Monarcbia offen, und die Ver-

düfMf der beiden opehreedee k. Uaepl-AnMee büle wabfvebtuilicä

lubi wU&mfMM c«babl| eb feMiMebeflieb owb WUi iiiato"

MiebirM. Mte Vermwfmif, oder die baldift Vtfbnduf dtr biMw
Haupt-Armeen laf flbrigena gar aiebt na Zwack der Operaüoneo;

denn jede derselben wer stark genug, um selbst dem grösseren Theite

dar Insurgentenmacht, wenigstens in ao tonge die Spitie aa bieten, bif

teab die FnrtaobriUe daf befranndalnn Araint daaCMahgn-

wiabl bwiMtom war.« — m npritgl mm ana «aalr «aaHiahaa BMwiii-

lug die awaita Frage barvort «Warte dWob den AbMaeb dea C0f^

geloschen Korps die Russische Hauptarmee wirklich bedroht nnd be*

darfta man daher fttr die Herstellung des Gleichgewichts der Oestarreichischea

BaibflUa oder realea, d. b. aaf derselben itrategiscbea Linie warkthi-

ligan Coaparntioa?*^ Dia iberlagana SiMa daa Baaäaehan Hna-

taa nid der nla anf daai Inkna Pinanafef acbwankandn dn^gang daa

Kampfes feraaiaea die Frage oder ealicbeideB dehte, dasa der Pint tm
Warschau auch ohne die Vereinigung mit der befreundeten Hauptarmee

Kritte ganug beaass, um dea Feind erfolgreich zu bekriegen. Wenn er

damorb aafinga enlfcaa^ ao ferdaakta er daa MigUek aainar IkHigkait

nd KanaUuM daa Landae. Aa diaaa Balwaktaag bnipfl afak imk aaM
dia drilla Frage: «Konnia die Oealerrelabiaobe »aapUiawa den* ain

rasches Abschwenken gen Osten grössere und zwar mehr oder weniger

entscheidende Vortheile gewinnen als durch den DonauUbergaag
nd dia Verfdlgang dea 30,000 Mann zfthleaden Görgei?*" — Die An»

tiwf U§gi kl dan fliagan bai Stagadin (ß. a 8. AH^}f Knnlan

Qk m, 6. Angvat), 8a«rag (5. Aag.), ToMatvar Ang.) mä
Drniaplla (10. Aag.). Mnaeh Warden die Oitliebea StreMkrÜln

der Ungarn zerrissen, gelähmt, die Tom Norden berabgedriagteo

HaaraalfiaHMr Görgei 'a iwiickan awai Fanar gabraakt und aar Waf«

^ kju.^cd by Google



Dir FMbc ia Uogm. ül

fiiilUMiliwg fMMifl. Wir» 4i6M «Mk aa liskt« Doimliir «Urt

drei WodMt fralwr io Polft 4ar Vereioigung beider Haoptarneea ge-

fehebea, so bauen sich ioivirischeo ohne den Oesterreichischeo Theiss-

s Q g die Uogaritcbeo Sireitkräfte im Osten von neuem conzeAlrir(| vieir

l«iolil Temeever bennacM, dtm Kmfti9M9ik io di« IMi* gm^im
Der Oitwioh wiralio ofTeobar ein elrtUgiiciliar Hioiilfiieb» ireh

€k«r TOB Kopf, Molh nod Andetar leiigl. Derai billpfl eieb Ton telbil

die letile Frage : ^Het der Oesterreichische Oberbefehlshaber, durcb

Stellung und Vollmacht zum Selbsthandeln, ohne die gleichzeitige,

derselben strategische o Linie folgsame CooperaCion der Russen,

dMi befreniideleB Heoptfoartier die MdioMig« Aueige eeiaer fefaieUi

ISptMhIlMe Ii mclmi verebitaal ood dedaroh «mwi geraeklwi TaM
barvorgerufse?^ — Aeeb ie dieser Raektiebl wird der Afmm-Okukm^
mandant durch beiderseitige Zeugnisse hinlänglicL gerechtfertigt. ,,Er, heisst

es im Oester. Bericht ^S. 152}, verstündigte uagesaumt (^13. Juli} mit«

tolil einee eigesen Kouriers den F. M. Fttralea vooWarfcbao too dep

Ablag« der.aigyiriicbeB Ober^DouB*Aniee, wd m der Riohlpi« (iii

KokeB DoiMvfer Aber Bdlorkeiri eo die ftei), wilobe lie gtioiMiii^

damit die rauieehe Armee (aie hatte aeboi am 12. Wailseo beaatst} Zeil

gewinne, Görgei den Weg zu verlegen; ja, er bexeichoete schon am

19. JuU, io der sichern Voransficbt, daü Gürgei bei Waitaeo oo-

Mglieb aaiieo Purebbraeh anwiageo htttM, deo Weg iber Ipolfyagi^

Ballaam flyaraMth «ad Wma - fiiombatb atf MiakoUi ala dä^aiigaii

W^M^ ^h magyariselM Affimee wifehlber eioieblag«! werde, «a aiflk

auf die Kommunikation der russischeu Armee zu werfao und sich dann

Uber die Theiss nach Debreczin durchzuschlagen.^ ^ Freundlicher

und aufrichtiger konnte doch wohl nicht gehandelt werden, als wenn dai

Bioe Uaapt^MrAaer dem oodero oi«bl wir dao oabeodeo Feiod daUarlHi

aowlani mmb die Wag« wd Stege baieiahoely aof welalwa ar ToigiM^

(Vgl. RaiiiacbeR, io der Hrnq^taaehe IlbereioitimaModeo Baricbt, S. 178.)

Welch' ein eutsetzliches Drüngen und Anhäufen der Masten hütte es noQ

Dicht gegeben, wäre auch die ganze Oesterreichische Donauarmee

nacb dem Wooacb and Erwarten des Fürsten ?oo Wariobatt Uber def

Strom gagaogail Blieb da oiebt im Notbfall dem waehaameo ood kObiea

GOrgel Gelegeoheil, leiaeo yarkütoimmümig geriogao Heerthay lo dt«
baodireD aod ibm die beidea Haoptinneeo aachmiabeB? Das bitt»

in den Bergen eine wilde Jagd gegeben, deren Wechsel und Dauer die

Ungarn in den T heiaigAgenden trefflich fttr CoocoAtriruDg

^BBBlm ItOBBliB« HiysB« iwBdeUo 4ak«ry iit di» Folgarsiif dMI

4S*
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D«r FaMnf ! UBfin.

vomMtadM Priaiftti, Uof ni pfliolitgtliWy wm «r wler Ter*

lidtrtei UBftlBte 4io in Allfeaeiiei ff

b

we Zvag« tWafc-

Mte, den Geoerel Görgei dtr Rttitifoheii Hioptarmee Qberliets, mit

der eigeueo aber einen fernen nod vielfach entscheidenden Kampfplati

•ufsuchte. Dadurch sind denn auch die weitlänfigeDf stellenweiie leid«-

KlMÜliehf Vorwflrfo dtt RnüMobMi Bmditt (&. i84&} tktik wid»*

ki^ tMb ««r ihr rieUig«! HiM iwttokfMM. IbMh« Dak•tll•i-

l• nd Widertpracho in d«a UoUgen, nheilfollM Bdrfrfcriege,

welcher ein edles Volk fOr viele Jahre lerriss und abschwächte, werdei

sieb, wie schon früher gesagt wurde, nicht eher aufklären und aosglei-

ehei, als bis auch der besiegte Theil, wie er hin and wieder acboo ao-

fltafi» aOglichtl lorffUlaf uod yafMrUiifeb« Bericlil« fftfbeo M. Jcirt

ach den IhatsiehlUhaa AbMhhm daa tranrigaii Draaaa wira m
«infaraiBit, flbar FehlgrilTe, waleha anf baidan Saitaa begangea wardai,

xu klagen oder den unlaugbaren Einfluss zu bejammern, welchen bei das

trägen Stillsitzen der Teutscheo Staalsmönner und leidigen Parlameiitf-

haldan oalorgemiii Rqislaad durch die krillige und grosse Opfer forderade

iBlarvaatioo fawoooaa hat «Barapa, aehriab hanila iai Jama dir

KoBUMMlr Ladrigh aaa Koaioni aa Koaaath, haumat aMi •bathaifl

IM gegenflhar aahr echiadUoh. Siegea wir, daao arhabc es tteh gtaa

gewiss gegen die russische Intervention ; sind wir aber besiegt, so wird

at ttbar aaa eine Traoerrada halten. — Wir können ans also oor anf

imtara aigaoa Krall varlatfaa; aahaffa dabar aar Soldaten, WaffM aad

€Md, aad aolllatt da diai AHaa aaa dar Hdlla holaa.*' (Oaitr. Bar. 181.)

— Da abar lalatara bakaaalliah aahr faala Riagal hat, wakha aar darah

Zauberwort gesprengt werden, so blieben die infernaleo oder

bochrevolutionfiren Krüfle aus, und die auch folgerichtig beliebten,

modischen Sympathi eea und Solidaritätsvertraga dar Völkar
aaigtaa liak hiar wia aadarawo ia ihrar iahlaa GaalalC, ala ^ Zaogei-|
Praaa-aad Waiadflaata. — «laititiaMdiiailaBMiailil* gOtroaPOralai

«id VOIkan.

ümsre Poliiik. JMni. SeknM§r, 1850. S. 70. 12.

Uoa iii ia allen nlrea waadaia viel gcseil.

Von heleden lobebfiren. voa graiar arabait
Von freude und boohgectten: von weinen und klagen.

Von kaaer recken atritea, mugct ir nu wunder hören sagen.

Der Nibelungen Lied. Leipzig, 1840L

Die Neu-Preasaisch e Politik trägt in Bezug auf Sohl aaw ig-

HolitaiB, dia Uaioa odar Taattcba Biakaitafrig« afaiw wakr-
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MI Iwgiicfcw Cbtftbiflr; Meh uiffebeiirtB, diiNh viflle Md- mä Umh
sebeoopfer bearkaodeten AnstreogODSfen stehet alles an dem Platz, von

welcbem man ausging; die Helden des oationalen ood uoitariscben Prin-

lipa» dw Herrn roa R a d o w i t z an der Spits«, faitoo; di« Coborteo ii«r

AfMlM, Redoer md Sehrifltteller itleben aaiieieMder und werlea anf

beeieref Weller; der lo oft TerhObote Baedeilef «nml, dirdi dei

AweMoti fWToller SSbee Tentirkt, wieder dei Heft ie die Hiod; Iran,

aller Streit hat nun ein Ende. Wenn Spötter sagen, die gesammte Ent-

tricklong gleiche nicht der Iii ade, soodero der Jobsiade, so ist das

eine ans Missgoosl and Meid entaproiBene Verdrebng der SeehTerbftltoisM.

ledeihlli lobM ee die Mlhe^ enf Jenen Berhwflrdigen, in iMneber RM»
•ieht beiapieOofen vnd inTergieiehbaren Wendeponbl der Tenlaehen,

insooderbeit Neo-Prenaiiscben AogelegeDheiteo einen knraeo RQcli-

blick za werfen. Diess thut zuerst die oben genannte Broschüre, welche,

mbig geschrieben, von dem poiitiacbeo, nicht eioheitlicheu oder pbi-

lanibropiaeben Standpnnkle ena den elwea ebenibenerlieben Herlanf der

Dbife betmcbtet fiefeniber der Tenlaoben, a«f die Tateflindiaehe Bin«

heil aobeinber geriebleten Bewegung erklirl aie die beknnnle ProUenui-

tion vom 21. Mürz: ,,Preossen geht in Teutschland auf** für

deo Knoten der gaozeo ferneren Verwickelung. Denn dadurch habe nicht

nur der bisher scharf markirte Prenaaiaobe Staat aicbaelbst und leinn

Bigenlblniliebkeil enl||egeben, aondem anoh den SonTerinelili«

nehwindel dea Frenkfbrier PerieoMnIs ttn ein Bedenlendea gefördert

(S. 7 ff.) Der Verfatier konnte hier den leiebtem nnd aleberem Weg
dea Aufgehens dadurch bezeichnen, dasj er etwa die Einverleibaog

kleinerer Gemeinwesen in die Monarchie Friedrichs des Grossen ala

idenien Zielpnnki dea inaUnktiren Yeracbwindeoa io Tenschland beaeichnele.

Bo wmkU md neebl es Je befcannllieb die SlnTiaehe Henplnwebl

gegeniber Tenlaehen nnd Sleriaeben Blenenlen, ohne deia dnwider Bn*

roplische Eiospracba von Belang versucht wnrde. Und dieiea langaene

Verzehren durch Aisimilirong herbeigezogener Kräfte hat bekaontlich

aach Frankreieba Abmndnng bewerkstelligt, ja, seibat dem frübern

WnebaUMHn Prnnaaena wie Oeafterreieba den hialoriaehen Bo-

den bereitel. Der diplomeliaehe Fehler leg nlM> nieht aowohl in

der Prokiemelion, ab in den langen Sllllailnen nnd Znwerten»

wShrend eine praktische Politik als Beweis des wirk Ii oben Aof^

gebens etliche Territorien sei es unter dem Vorwand der Teutschen E i o-

beit oder dea lendCriedlichen Prolektorata wttrde eioverlaibt haben.

De« AUen eher entgegen Uieh mn Konnte, je, lehn lang iwiaehen



Hiid MMoost DBdi den rttelk mlicbMpflMde« l^rilehlft aMgtricit wM.
Die Folgen der Halbheit, welche zwischen dem aktiven und pas-

siven Piincip unschlüssig schwankt und eine Art politischer Mystik be-

•nibti vtrdeD (Nr. 1^.} alfto b«MiekiM(: „PreoMM steht in D«tttscbit»d

dt, ifainsloi, th«ls gebMfl aad OmUs Twaolrtet.*^ Das enl» war kam
iwaÜelbaH, das iweüo ist trola dar FaMgriSb aioa laero Radaasarl, walalM

Mehstens fUr die doktrinir - burschikosen Koisermacher ond ZeKoatpischrifl-

steller Wahrheit besitzt. In den folgenden beiden Absebaitten (3. o. 4.^

werdea gat die Missgriffe gegenüber Oesterreich oaohgewieyen, wel-

chaa M iwaittaa teiaer Badrlagaisaa ab rarfortei Foataa aofgah Md
ditt rusaitahao Bttadaiü aatga^lriab. «ÜMlallba, haim aa alwaa

raah (S. 17), sassaa ia dar raabkirsbe^ walaha dl« daaisaba IttaMI

anstrebten, während »ie die Uneinigkeit beförderten ; welche von deotscber

OrÖsse sprachen, während sie Deutichlsnd verstümmelten; welche gegea

Russland deklamirtaa, wihrend sie mit eilen Krilften beflissen waren,

RMBlaBdi Aasahan aa aftöhan.^ — »0 tehaOda Büirsachll Mar f«r atob,

nd darm Haida ^baaiäahtigt Habaa wfa' daaa dia OascUchta Targaa-

laa, and Aastarlita aad iaaa hsftiea aas Niehls gelebrtf Dort IM Oaslar

reich, verlassen von Preussen; hier Preussen, verlassen von Oesterreich/

(S, 19.} — Darauf werden die Schles wig-Uoisleinischcn An-

gelagatohailea, aiaa ilaatsrachilicha ConlroTaraa, halaachlat aad

dahin aalnhiadaa, dan Praaasa» aatnadar daa haiklaa ttraUptakl fallta

thmnar barihraa edar doroh aiaa küMga KriafslBhrMg aaCsdiaidao aal*

lea. Letaleres w8re, meint der Verfasser, im Jahre 1848 wohl ladgNch

gewesen, und zwar so, dass Dänemark für Schleswig - Holstein dem

Tealschen Bunde beitrat, Preussen dagegen die Garantie der Diai*

aehaa Gaaaainlnoaarahia ttharaahai. Slatt daaaaa ahar haha maa

hhi nad har larirt sanaahaa dam Popaai fon RaichMialrtafiafl^ Haiahshoai
Iwiaa^ Raichsiagfa «. a. w., haha dIa Bawagong galü^aft «ad «daM

das anae Uadoben im Stiche gelassen. (S. 27.) In dem gleichen Ton

werden darnach die Nebelgebiide und Lnftstreiche des Frankfurter Kaiser-

thums oder Centraireichs nnd die scboa mehr raalaa Entwürfe der po-

UlisdMa Naahgabarl, dea Ertarlar UaioastUati, beiprochaa, dahai dia

mfliahMI%«a Widaiapnaha jnd Halbhait^a hamrgaboban, dIa hoib*

baraa aad fhichlla§ea NoTamherrBslaagaa hiller getadelt, Reaa aad liadr*

kehr zu einer gesuudün, um das historische Preussen, nicht das ima-

ginäre Gesammtreich sich drehenden Politik empfohlen und statt der uui-

lariaahaD» aantrahstiichaa Idaaa dia arandtitsa dai raiaaa Födaralim



il9 kilisde CMcUiinkU rprieMi. JUni <l«r Mir, ImM «rMUnüp
wo ifl Dehie Logik geblieben? Profenoraol wo £are Gesoiuobt«

uod Geographie geblieben , weno Ihr es nicht wisst , dass ein Laod wi«

DeaUcbland sich nicht orgaoisiren kano wif Fraskreicb, noch auch wjf

Eo(Uod oder Nord-AiiiAnlui? Ihr AadoroB abrnv Ibr mM FiofiMO* '

100 fl«id, wo iil der gwiiodo HeMcbtOfmlaiid gebliabeii?

9Ja, lom Teufel iit erl Deoo der Teafel iit der EigendHiikel, der

Dioge erstrebt, Dicht wie aie der Nator nach sein können, sondern wie

sie nach eigenem Belieben sein seilten j der Eigenwille, der nur siok

selbst will, im Gewaode des Patriotismos ab ein Eegel des Lichts. —
Wee Woeder nei, wem Allee lieb im Giigeilbeil Torveadett? Die 8i»-

Iracfct 10 Zwietraehli die Meolit in OhnmaeU, die Ehio in Uaelre? Wiiiril

Palriotee! aber werdet wejtel^

Der unbekannte Verfasser hat nun gleichfalls swei bedeutende Fehler

begaageoj erstea« kommt seine Mahnung nicht vor, sondero oeoh dem

Coovolut Yerscbiedenartiger Missveratttndnisse und Fehlgriffe ; eio Umstandf

weleher deo io dieaen Blitlera oll wihrend der Flalh aaageiproeheiiem

Tadel der blhideD CealraliiireM «od Uairena keineairegi berobren kan.

Zweiteat whrd dai Heilnittel la oabestiiDBit augegeben, indem die ein-

fache Wiederkehr des Bundestages den Status quo vor der Kata-

strophe, mithin deo Complex vielfach anerkannter Uebel uod Widerwttr-

tigkeüeo, beseiehaei. Die fieforn iift dadurch eben io wenlf amge-

^roebeo eb gewlhrleiatet. Ued deonoeh bleibt sie iuabweisbar. Syale-

metiairte nnd eoaeentrirle RepressiTaMssrefeln aiebrea aar die

KrankheilsstoiTe; das wirklich Böse kann man ausbrennen, das Verkehr*

te nur auf dem Wege der Besonnenheit zum Hechten bringen. Aecht de-

mokratische oder der Gesammthait entsprossene Errungenschaften, wie

IMwBfferiehto aad OeffeatUebkeit der Reebtspflege, fiadsehaft materieller

Frivil^iea aad bevorragter Corporatwaeo, aelbitiadige aad geregelte

GeaieindeYerfessoog, Fraasfreibeil aater eiae« Terattofligea Gesela

und kirchlich-religiöse Toleranz, haben hübern Werth als waa-

deibare Edikte, oktroyirte, bald rechts, bald links, hier nach unten, dort

faek obaa gekehlte Schrift- und Stande Verfassungen, welche

ia dea erwikatea Voraaataltea die eigentlicbe Bediagaag ihrer daaeitMi-

iaa aad wohltbitigea Wirksaaikeit besitiea. Aaf dergjUiekea Paakte kMto

eich „unsere Politik^, wetabe aiebre ihrer verit^ad!gea Wieke»

beisst es, dem K. Russischen Gesandten von Meiendorf verdankt, am

£ade nahten sollen. Auch mit dem alten Organisations - und Ge-

iiiklltifaif daa Baader wird aiaa bei aeaaa Bedttrlaisaea aad Ver*
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164 WaitanMM: Oebor dto ürlnaita la ta AllMai ladMOL

UficMinifMi aHMB aicM aofMidieD. Der Wohltliat des Ugcmeueii, jelmt

wieder tttCfeeonaMBea ved gllltigeB Ceatralorgaas mm woU die

EweckmSuige Reforn beitreten, lichtbar in eioem Yollziehenden Direc-
torium von drei bis fünf Maunern, Wechsel dei Stiinmenverhalt-

Biaief so Gooatefl der grossem Staalen und äbnlicbeO} auf der Haod

liefendeo Diegee. Dan bei dem elwaigeo Bietritt Geseeiiet-Oealer-

reiehf wie Irflber Getanrnt-Preoiaeaa die neterieli-eelio-

tteleo Krlfle aeaterordeetKeb gewieeeB oed in Folge richtiger Hanipo«

latioD etwelche Einreden (Proteste) des Auslandes spurlos vorübergeben,

bleibt wahrscbeiolich y wenn mau die Sache ganz und nicht halb will,

dafttr aocb etwaigeo Waffeoatreit nicht scheut. Aber wie gesagt, die

VaAMie Mation onus dam aneii in aar lieb frei aeyn. Dergleieliea

MIe dei, gegen allerlei MuMreieB aiiit Naehdraek reagireade BOcUeia

adadestent andeuten foUen.

Juni 25. : JbLortOni«

1. CTaieraiieftiNi^ lAer disü^die AMichm lUdner eüigdegten Orkrn^

den um Anton We$i§rmann, Bnie AbhandUmg: Die Mb^

dalität der Athenischen Gesetzgebung^ geprüft an den in der Rede

des Demosthenes gegen Timokrales §$. 20—23, 27. 33. 39. 40.

S9, eingelegten Urkunden pgg. 3—60. Zweite Abhandlung:

fnng idmmiHeker tn die Auitcken Redner eingelegten Zengenane»

engen, pgg, 63

—

i36, [Beide ia dea ^AbluiBdlaagea der Pbib-

logiscb-Hlftoritcbee Klasse der Königlich - Slcbsisehea CtoaeltsebafI

der Wissenschaften.^ Erster Band. Leiptig, Weidmannscbe Buch-

handlung, 1050.]

2. GSooiflienlafioiNMi Critiearum in eeriftwee Graecos pars altern^ quam

— sen^ptst i4iiloaiiia Weetermannue lAtL Gr. et LaL P.

0. Upeiae, Huerie StarMi, tgpogr. VmheniL MDCCCL p.i9.4.

iBfOfem die in die Attischen Redner eingelegten Gesetze VertrSge

tud Zeugnisse bisher fast allgemein so gut wie der Text, dem sie zor

Bestätigung beigefügt schienen, als wichtige Quellen Griechischer Alter-

IbBBMkaade betraehtet wordea, mOebte aaa fasi glaubeB, Herr Prof. We-
aleraaaa bebe eiaea kllbaea Griff getbaa» wena er diese ebrwilrdigea

Deakartler aaiBiweifala sieh erlaeble. NeaMBiKfb bat Bber die eaafllb»»

liebe Im^eipoTOvca v&|itov, (Dem. Tim. pag. 70G) womit das bei den

jibrÜGbeo Gesetzesrevisioaeo in Athen übliche Verfahren beioichoei wird,
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WeitenntDo: Uebtr die Urkunden in den Auiscben Bediiero.

«MTN Wnm Hienui^ }• en IMMktii ftlviMrt, lie iimkb vitlaiir

bei allen Uotersuclioogen und Erörterungen Uber diesen Gegenstand zur

Grundlage. Und doch kann Ref. nachdem er die erste Abhandlung, ein

Moaltr nnsicbtiger Prüfung geleaeo, et aar fttr aehr acbwer, wo nicht

«MiOgfich ballM, irgend etwaa beinbriogeo, wu aieb gegen die tob W
nfgebolenen Beweiae enfttbren lietae. Veraneben wir in KOne eeine Abh

•icbt hier wiederangeben.

Zunächst vergleicht W. die in den Reden für Timokrales und Lep-

tanea auf die Gesetzesrevisionen bezüglichen Stellen, dazu noch den Aeacbi-

mu edf. Ctoaipb. $. 39. In jenen beiden bringt Deaoatbenea nnr die

Ponkte mr Spraebe, welebe nit aeiner Anklage in «uiittelbeier Vertb-

dong steben, daber wir von dem genen Unfang der die Legislation aelbal

betreffenden Gesetze nur Bruchstücke erhalten. Timokrates hatte die zur

Einbringung neuer Vorschläge gesetzlich angeordnete Frist nicht beobach-

tet, indeai er binterliatig ein Geaels an Gonaten gewiaaer Slaataschnldner

darehsnbriogen anebte; dabei verging er aieb gegen die in der Rede $• 18

md S5 citirten Sltee. Leplinea bette aeinen Voraebbg niebt üüm\,

wie Tinrokratea, den Nomotheten vorgelegt, sondern wie za ermotben,

durch direkte Bearbeitung der Ekklesia durchgesetzt, also gegen die Be-

atimmungen gehandelt) welche adv. Lept. §. 94 aafge&fihlt werdeu. Aeschi-

nea berttbrt 1. e. nnr die von den Tbeanotbeten engealelite Prttfong der

niten Geaetie nnd aprkbt Ton der durch die Prytanen TerkflndeteB, Ton

den Proedren geleiteten Volka?eraeniniluug , welebe der eigentttchen No»

motbesie vorausgingen und sie einleiteten.

Es wäre daher bei der durch die Sachlage natürlich bervorgebrach'*

ten Lftekenbafligkeit dieser Traditionen von grösstem Werth, wenn die

genannte liccxiipotoyta eine ToUitlndige Binaicht in die Geaetie Solona»

weUhe den Geaebifliagang bei Rogationen betrafen, gewlbrte. Anf Selon

Mrt ninkKeh Demoatbenea dieae v6;ioi (= dtxoia oder xecpaXat«} darttber

zurück ^adv. Tim. §. 24}, wobei man, wie sich von selbst versteht, von

notorisch spatern damit zusammenhängenden lustituten absehen muaa. In»

deaa gibt faal jede Zeile dieaer Urkunde irgend einen Anateaa, aey ca

nnn gegen die hendgreifüchate Logik oder gegen endere ellbekennle de»

tetae, oder gegen den Atheniaeben Carialityl, wie aieb aogleieh leigen wird.

Der erste $. (20) schliesst mit dem Satz: rrjv iTCixstporovtav

Eivat Twv vo|iü>v xara touc vofiou; tou; xsi^evouc. Die bestehenden Ge-

aetae aind es eben, welche hier mitgetheilt werden, und dass sie als solche

aneh gehalten werden nllaaen, bedarf keiner BrwKbnong, doch lautet dieae

IL X. V. T. X. gerade ao eta beriebe man aieb anf andere, auaaeriudh dir



Mf UMhmm» Mir <it IMniiM ia im AtMMi IfiiMlk

BpiribirelöMi liifMd» iilinftif m4 dü kl ui IMitaft Clrade widw-

TOic Ma ^^X^MMi, daM o? x. mplidiv SXXidv &^Sßn
anlogisch Ut sie, weil d«durcb ipeciei so genera erhoben ond swei ge-

nera weggeblieben sind, die v. tispl tüjv tdiU)Tix«>v uod die xuiv

iip&v, Miierdan i«t die j^micliinng durch xoivol geos mfaUt, wtsB,

WM der ZwuuMolMog erweiil, dtniBtor die AaMdMNfta vtfileidM

watdM loHaa, wakh« daa Aatkai der HiliM der Slaaliragienmf n
dir BttMe letreiea. Wm bm dk WflMnUMk mXM tngebr, tcbeiol

der Verfasser geglaubt za haben, das Volk hätte ohne vorausgehende

Debatte der Rechtskundigen einfach votirt Uber die BeibehaUnog oder

Aalheb«Bg der Melieadeft fietetie» iedeM er, wee doeh m eiaer frllad»

WAm emmwAn Hebt fdilea dsfte« «mt iolelMi äeM fidirii^

e# mdf db der jeae BiipreefciBf eeltet vorberefteidM Reviiiea der

TimaoUieten. Uonttts dagegen ist gewist die Vorsorge für die Anwei*

»uog der Nomotheten an eine in der Ekklesia jedesmal zu bestimmende

Ktaie ($. Siis «cepl opY'^P^^f 6tcöd£v xcH^ VQ^ol^STOt^ loroOt da sie «Ii

iieiter ikrea gevAiialiekea fletteeteaield heiefei bebet werdest «Ad fiM
ttprakliieh die Ferdenwf, m Vorev die Daaer der BÜini^ deraattea

feilaiHlaea, da die Lioge der Berelhaag weder bereehael werdee hoMlei

noch von den Nomotheten abhiug. Weiterbin ist es ein starker MissgrilT,

wenn die Prytauen, falls sie nicht die Ekklesia sum Behufe der Epichiro-

teaie promnlgiren, mit tausend Draebaien Qeder einaelo} beetraft werdea

lollea, wibread die Proedrea» weaa iie ia der Vewawlnag die Tafei*

Mdaaaf Ml eaJielte«, mt vienif DraebMea w eriagea babaa. itai

Vergebea der Letalerea wire doeb fewiü dat grOnere gaweeea. Viel-

leicht liegt hier die Schuld nicht an dem Verfasser; die Abschreiber können

M=fUipiai für Ii = TSTTapaxovTa genommen haben, wie W. vermutbet.

iiebnfeai iil bem denkbar, dasa PryUnea «ad Proedre», we«a fiU die

«me Brtileele dee Mree ebHaal dar Oef«Mtead feelfeieltl war, data«

afctagahe« ba Staade warea. ladeia aaear Aalor iai gerade bier racbl

ansfübrlich. Er fährt fort, gegen beide tu operireo : Svdet^t^ auxd>v lbi(i>

icpo^ xoo; \>ea|iod£Tac, xa(>fl[ÄCp lav tt; Spxij ^cpstAcov T(i> di^ftoaCu).

Der Sinn dieses höchst unklar ausgedrückten SalMa Mbuiet der tü aeyn:

bieibl «iaer ia leiaeai Aail obae die Siiafe aa laUaa, sa iil «r bei den

TbeMMtbelea sa belaagaa, gleieb dea fitaelnebdldaera, die ibra iffg^

•iebl aiederlegea. Aber die Praedrie heaa onI eu^r jipx^ aicbt TergU-

eben werden, da ihr Walten mit der Ekklesia aufhört , wofür die Proe-

drea erloost wordea aiad, wäre es aber eiae» deia bfttte der i&asata
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WeHermanB: Ueber die Urkanden in den Attuchea Rednern. 667

MKOiliiy wi«dtr Mm fliiw, desn to wMe AhI aH Aat i. h. MeiMf
mit Gleichem mvamnifiigestelll als wfire es nar Aehelichefl. Auch die

Prylanea wttrdeo durch das Gebot aos dem Aosschois in treten, oder

«Im Klage u gewärtigen, nicht sehr afficirt worden aeyn, da naali der

dfülen BkUeain ibr Rtginanl ohnahin Md u Bnda ging.

Bina farkabria Vonlattiing Tom 2waek laiügar BakannlnMiAuBg

dar OaialiasYorschliige verrülb $. 23: Siccoc Sv Tcp^c t6 'nkrfifx: xcov

xeÖevTüjv v6|iü)v ^ri^i^OLi o ö^^o; Ticpi to5 xP^voü toi; vofiO^STaic.

Wie schon bemerkt, war daa featausetzeo gar nickt tipaolich, doch davon

abgeiahais wie naba lag aa daa wirkliaba Motir an antdaekait wann ea

MMb Damtbanaa ikbt aalbal aabramda hanroitehrta: Mkk m aiM

ffoMgn baaMnena and OHMicbliga PMAmg dar Voraebllga mügiioh n
eben. Aus eben diesem Graod massten sie von dem Grammateus in den

nicbstfolgendeo YersBmmluogeo vorgelesen werden, wie adv. Lept. 94

ugagaben wird, was der Verf. der fipichirotosia, so wesentlich es andi

war, amfttbran ularlaiaaB bat. Dafor iil mn UabariMa daa ttbar dia

aabriftlieba Ptblikalioi Aagaordnala iwauMd gviagl, iMrt ta daa Wgp*

taa (§. 23) npb A lxxXY]0(ac — vofioddtaic, daaa h da« aogMck

folgeodeo 6 dh Tidel^ — iiiyyixai. Obgleich in allem bisher Yorgekonw

nenen wenig Verstand sich offenbart, wird doch schwerlich anzuoebmen

aaf daas eine ao plua^a Wiederholaag deaa Aator unbewuial entachlttpfl

aar, waaabaib am daa swaitao Sati troll dar fiaraielMnuig darah daa

baipd^Q^i aic Xauxiaiu« baaaer alraiebt ala baibabUt

Mangel an Kenntniss der Athenischen Allertbttmer iat in erkeaaaa

in Ausdrücken, wie t7]v TsXsuTaiotv xdiv xpim fexx>.Tj(3Ui>v, (§. 21) eine

wunderliche ümscbi-eibuog voo tt^v ipiiigv htxk. worin W. eine Spur von

dar Zeit dar Abfaaaaag fladat, aa war dia Bpocba, ala A«Ma a«NMf Pby*

laa batia lad ia jeder dar 18 Prylaaiaaa aar drei Bklüaaiaa gahaKaa

warlaa. Naeb dar aelaviaebaa Art der Sebofiasten, dia aas aiaeai ap^

ciellen ood eiozelen Fall allgemeine Hügelu sich abstrabirten, wird auch

bier zu Anfang und Bnde der Urkunde der eilfte Hekatombaeon ala der

Jedes Jabr wiederkehrende Tag der Epichirotonie bestimmt , der Aatar

badaobia also niabt dia Waadalbarkeit den Alliaebaa Jabraa, walcha gar

Maa baalMMilaa Prylaaiaataga eia ftlr rilaaMd aa fixnraa ariaiAla, da

dteae sonst dfters mit den Festtagen cnfamnengefallen wären. Weil Timo-

krates den genannten Tag zu seinem Zweck benutzt batte, meinte der

Verf. sieber zu gehen, wenn er für alle 2eit jenea Datnn voracbrieba»

alati eiafaeb die xupi« ixxXijaCa daa Hakatooibaaoa aa aaaaaa. Irgaad

wdliar irt ia $. 89 ia Ibaüabar Waiia dia Baatalliag rea Aaf AaiMaa
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m WdMmms fUbm ü» PiIwAm Ii im MtAm Riiii.

Ar 4k MgifriiMM Cmln itMahat; wmm m ummt ful t0fi mm«
Im» .»1 Biebl m b«gr«ifM» ihr« AmsU wird mh Meli dm gtaMiM ote
geriogero Mmm te Stoff« fwioltol Mm. 8m btiftM hier nebl, w»
edv. Lept. §. 146 auvdixoi, sondern mit eioem gaoz berremdlicben Ter-

minus auvanoXo'pjaotj.svoi. In derselben Rede I. c, welche Stelle viel-

leicht SB der Annahme der fttiife rerleitete, werden für das Geieli dee

Leptieee bot vier Aewilte geMMt» eher dM Urlieber dM €leielMe Mif
er outgetfUl beben.

IKe beslebende Ordeaeg Iber Binbringong mmt Oeeelee umging

Dan Timokraies diircfi ein Psephisma, welches aogeblich für die nahe be-

vorstehenden PanalhenaeM eine eoMerordentlicbe Sitzung der Nomotbetea

auf dM 12. HekatombeeM eebereMile; das war eis Feallag (Kronia)

M den der Beih oiehl MaMeieBbaei Oiee Dekret wer Meb DeaM»

elbeMi UrtheU reebt leblM (xexvtx&O «bgefeiil: die gatwülif ereebri

nenden Nonotbeten vernahmeu kein Wort über die Paoatbenieeo , loo-

dem T. legte ihnen jetzt seine Rogation vor, wobei er ein Privilegiam

Hür einige seiner Freunde zu encbleicben suchte. In dem eu $. 27 mit-

fetbeillM PaepbiMia ist tob Jeaer gerObaUM Seblaabeil oiebtim Mtdeckea.

Der SybopbMt aaiete an eia gegM dM fewCbaliobM Ceicbiftigeag

Tentofieadee VerfebrM plaaaibel m BMeben gana eadere Diage vorbria-

gen als diess 6i;ü)c — dioix>)&^; dazu bedurfte es weder eines Timokra-

tef noch der Nomotheten. Der Satz ist noch dazu sehr linkisch ausge-

fellea: die PMatbMieM werden hinterher genannt, oacbdeai iie ichoo

uler mpä veiateadM werM Md dimaci)^ ia der BedMtaag vm «opioftf

Iii UB AttiiebM Spreebgebreaeb aaerbOrt bi Biagaag dei PiepbaMB irt

des Ditam weggeblieben, und sn iid ITavdtovt^o^ 7ipa>x7]c feUt fcpow-

VcUOüar^<;^ beides starke Yer&losse gegen die übliche Form. Dass die

Nomotheten zu berufen Sache der Thesmotheten, nicht der Pry tauen war,

waiate der Verf. nicht. Das tollste ist aber, deM er dM Zaieta aiackt

OQvy^liodttalv lik vm ßouXijv, wodnrob Tiaiebratee aew geaiM Bfiel

TefeüeH bitte» dieeer woUle ebM den« dM Peierleg beBttliM aai bwter

deai Rücken der Eule einem Tbeil der StaatMcholdoer die gewUeecbte.

Erleichterung zu verschaffen.

In dem von Demosthenes zu $. 59 gegen Timokrates angeführten

CleeeU in jedMfeUf die SeblaMbeaMrkaag olc &v fcil) dd$g lngü^^q^^

4n|9iC9(iAfOic weder greaMaetiieb aoeb laeblieb beltber. Letilerei deraa .

Biebl, weil ee deai Tbaokretef aiebl eialbllea boMte, aebMai Vofiebhg

durch geheime AbstimrouDg der ganzen Ekklesio Gesetzeskraft zu erthei-

1m i der Redner tadelt daran nur, daM e» £inaelen ein FriTilegium ertbeile

uiyiiized by Google



WMrBUMUi: Ueber die Urkunden in den Attischen Rednern. 6<S9

und so gegen das Gesetz {it] voftov l^sTvai lic ^v^pl dsivai, ^av |xt2 tov

ofircftv Im Tcdotv 'AOTjvotoi^ xtd^ Verstösse.

Bio anderer Nomos eu §.32 citirt enthält ebenfalls mehrere offeiH

te aiiMhÜfM Sllie; wie die, dtü die Proedrea dio DiMUrotOBie dm
Hoaolketm Mteo toHeii. Awh Uer wieder iM die ThoMMllieleB (oI

. ifcl tQi)C vipiouc xX72pou|ji8vot, tdr. Lept $. 90) roü Arer Stelle T«^
drüngt nm denen Platz zu machen, welche mit dem Gerichtswesen Nichta

ZQ schaffen haben. Die Sitzungen der Nomotheten werden aber toadrück*

Heb als geriebiliche beCracbteL Die Gegoer dea aeoca GeieUea enebi»*

en ab AaUlfer deaaelbea (LepL J. 89} md die Nomothelan wuiJe«

inr AbfliaaiiiBgr in der bei Geriebten brincbliebeo Weise aufgefordert $

dieses Votiren beisst nirgends )^8tpoTOVia oder diax^tpOTCvta.

Die Klage gegen Leptiiies wurde ohne Zweifel vor den Nomothe->

ten verbandelt, nicht, wie F. A. Wolf anuabm, vor einem heliastiacbea

Gerioblabof. Hier bftlle ea bei der Verwerfeog dea Vorseblega m Lep-

tinea aein Beweaden gebebt Degegea apriobl aber die BrUlraag dea

Deaioalbeaea ia Lept. §. 89, 93, 99; er neaate, weaa er dea Lepthei

angriff, zugleich sein eigenes Ameudemeut den Nomotheten vorlegen (^§. 137),

bitte er damit bis zum folgenden Jahr warten dUrfeo, so wäre noterdea-

•ea eiae Lücke io der Gesetzgebung geblieben.

Ib daaaelbea Noaioa ($. 33) wird die fon daa Proadraa waa«
haala AbaÜnnaBg lagleieh Aber daa alle aad daa aeaa Geseti Terlngt:

dadnrcb konnten eher beide Terworiaa werdea aad daaa aatatend gleieb-

fills eine Lticke. Allerdings erlaubten sich Manche, Gesetze erst zu Fall

IB bringen nnd dann ihre dafür in Aussicht gestellten eigenen zarück«

aaiiabea» ao daaa Jeae Folgr wirklich eiatrat, aber wie darf eiaa feat*

alebeada Ordaaag aolebea Oafiig aelbat henrorrafea? Well Demosthenea

Gegaer dea Gerttebt verbreitet bettea, er werde es aneh so aiaehea^ bil»

tet er Lept. §. 100 die Tbesmotheten sein Versprechen zu Protokoll za

nehmen, dass er sein Wort halten und einen eigenen Vorschlag einbrin-

gen werde. Freilich rnttsalea daa nach der Ansicht nnseres Nomolhetea

die Proedrea tbaa.

Dia Beftimaiaag aadlich, daM, weaa Jeaiaad eia Geaata aafhaba

aad dafür eia aaderes roncblage fiT] IntxiQdMov ^ Ivovxfov tfiiv tmiptmif

xm, solle gegen ihn das Gesetz in Anwendung kommen, welches dieje*

aigen treffe, die einen vö|io; ^t] Im-n^deioc vorschlagen, beruht auf der

Yoraaaaatiaagf daaa ein Vorschlag der einem frühem Gesetz widerspreche,

BOthwaadig aneh haxrfiwK oder die Stiafbarkeit beider Miaagriffa

gliich groei lay.



m WmmMn: Mar 4k VOamim im ta AuMbNi Btdmtk

In te iWiitM AbhandlMV «fvbM fioh italieh« FaUtr M to
Mffkng der toitinoDia, dan lia fegM dM Obttcbao GariahMyl nr»

itoaaan, i. B. NaaMB dea Valara oder dea Daaioi odar avch beida weg^

lasfOD, dass sie geradezu der Aussage des Redoers widersprechen, we-

nigstens etwai bezaageo, was gar Dicht Döthig war oder sich voo aalbtl

vatalaadi data aia groaia UokaiAtatf dar Attisobeo iMtitaÜMaii n das

Tat legan, nd ihr» UaicUheil aneb durah Bohaholfapa Avdnahawaiaa

vanathaa. fio haiaat aa i. BL ia des ZaagiiaaM dar IGdiaM jaiawr

At]|xooOIvt}c, (u fiapxupoufiav oder gar Metdiiac o xpivöfJiavoc uico Ar^^o-

o&dvGU^, in der Rede gegen die Neaera kehrt sechs Mal das nichtssagende

N* 11 vuvl ^YCDViCojiävif) wieder. Dadurch erhellt sogleich, dass verscbie-

dana Binde bei diaaen FiUohangen beichlftigl waren. Unter den Hand-

aahriAan hat I TarhUtaiatalaalf davon an freblen aieh erhalten, indaai

nvr die Bhilageo lor Midiana, den Reden loepl mm^dwa ond gegen Neaera

darin vorkommen, gerade diese fehlen wieder {mit Ausnahme der letzt-

geflaoDteo Rede} im Aug. 1. Diess lässt ebenfalls auf verschiedene Ver-

faaaer achjiaaiOB» welahe aber ainnllieh aut ihren Prodohten wenig fihm

ainitgen«

Itai MM mit den Ahlenatteken inr Rede ic ot. nn baglnnia« ao

gibt daa ante (§. 135) gegen Aeaehinee, deaa ihn den Hyperidea ala

Pylagoren der Areopag vorgezogen habe, als der Demos einstmals ihn zu

dieser Stelle designirt hatte, nur eine sehr abfchwächende Variatioo der

aehaifen Worin in $. 134, daa swcüe gnift auf «bnlicbe Weise fehl,

«in din Pielionnn dar TiMoaraten. Wenn dort bei dnr wapcofipm»

im PffaeaidiHM den Proedran übertragen wird, nnd doM VarlManr niahl

ron ferne eiolllll, deaa er damit die Theamolbeteo , die wirklieben Ga-

richtspraesidenten iguorirt, so werden hier in einem Prozesse derselben

Gattung die Tbefmotbclen durch die Strategen ersetzt, welche die Zeugen

heeidignn eollen. Andere Verat^tese dieser beiden Sittcke, welche inm

Thail aehon Ton Broyaen in aeiner Schrift «Uber die Echtheit der Ilrkan*

den in Demoathnnaa Bede vom Kranie'' ^ 1270. 179ft be«proehaa aind,

flbargehen wir.

Ueber die Zeugnisse in der Rede gegen Hidias bat Westermann

achon lb44 io der Gratolationsschrirt an G. Hermano, betitelt: ^dt litis

Malmmnntia qnae nxalant in I>emoathnnia omtkMe in Jttdiam comaMotetio"

fnhnndnilt nnd twar dort nnch «bnr din in dar Hidinnn voriuNBrnendna

UMaMa. fliar haaahrinhl er aiah anf din oinn Gattnnf der üaümonln

und sDcht seine Kritik gegen die anterdesseo gemachten Einwenduagen

m rechtfertigen. Em ist, glauben wir, nicht in Zweifel üelicn, daM



gIM itr UM d«r mtoi IMnurf« mit dM Worleo 4m Pftitfiam

Bieiil g«b(»riff-bMOBfrt(Trgl. $. 21 sq.). Dem di«fer mlbll, IMiaf habe die

hti dem Goldarbeiter fUr ibu bestellten Kränze verdorben, Meister Pam-

aooM weiM aber nur toh einem Kranze za beriebtoo, wie nur Ton t i-

•Mi|i/dhMiV« was wobl in (alacber AaffastHog des oollektiffla iof%
wm Qnmä kaL Pfwr bt»ig> tUk dtr Vft> Akr mü »iata ymiiii» da

Ml aviMB iti «pAmT» imm •btr «m* «im $. i8^18mid2^«rlelll, dait da«

Redner eiae bedeotende Anzahl belastender Aussagaa Ar diese Stelle gesam-

melt hatte. In den Übrigen Aktenstücken ist Vieles zu (laden, was too der

Terminologie der athenischen GericbUiprache in sehr auffallender Weisa ab«

fahl, wit Ai|i. Um/iSa, AiXoTX«!' MogXi^Ci wjgla tou vdpou vm
Tmhd daa BuobaiMia bei mm Diaetalan, icgwyyopfou dbc^ Ifer «oxij-

7op(a; d. Feraer ^pT^jioc «ttt& Mstdfau l^lyeTo tnd IXIoOm dt«-

V/ftr^ IxpcETCDva von einem öffentlich bestellten Schiedsrichter; xepjutärca

ein verächtlicher Ausdruck von versachter Beitecbnag gebraucht, im Mund

dar Zaifao aebr übel aogebraobt, als wollten sie damit aodeola^ aw «i-

rm Ar nahr Md w Mao fawaico ($. 107> Z« f. 168 wird fS^

iBMioa ab Aaliardinar atatt «Ii Kydairtid« MifgaAkrtnd PampUAa UaiM

gar ebne DaaiOfiiama«. Za 82 ist im Zengoiss viel weniger ge-

faxt, als die vorausgehenden Worte des Demosthenes erwarten laiseo.

In den Zeugnissen aiir Rede gegen L a k r i 1 0 s wird dia Gagaa*

ivavt dir Laaü baaUtitt, «alcba bai daai Abaahlo» dar «unpOfS^

ftfMi wuM (J. 14); aliia lü« Rolb, da ca M» aiatr Jtocflfaitiaa to
Maraahfillaa badarfle; aaab dia Bziatoai daa VarlraiB braaaMa liabl

bezeugt zu werden, da Lakriios sie nicht bezweifelte, nnr den darin fest-

gaatellten Verbindlichkeiten zu entschlüpfen suchte (vrgl. p. 83}. Wa-
nm aber sagt aia Zange in $. 14, der Vertrag sei nocb in seinen Hia*

das» amala hiar Tor Garialit aiabt daa Origiaal vorgalagt wardaa? Thrar

ifadaa ferner nad Malaaopaa liabaa das Darlaibaa aa dia Fbatalilaa Tar«

ariltelt, gewiss waren lie daaa aacb ab Zeagen bei der Aaaiahlaaf la-

gegen; warum fehlen ihre Namen? (§. 14.} Ein offenbarer Fehlgriff in

J, 34 ist die alleinige Neaanog des ApoUodoros, da den Betrug viel-

abr daaiaa Bradar Artamoa vanaobt batia, aad jetzt aaeb dessen Tod

Lakriloa, abbl ApaHadoraa dar AafaklaffA iat, aba dar, ia daaaaa Vaf«

Aaa aa laaialal lag, dia lalrigaa Arlnaalaaa. Oabardiaai wabU aaib

darin die Darstellung der Zeugnisse von dar DaaMstbaaisoben ab, daat

hier bewiesen wird ($. 32}, nicht die Phaseliten, sondern Antipater von

Kilian bebe Schaden gelitten, welcher ibaao auf daa Scbüf Geld geliebea

batta^ nad ab ca baarttdigl ararda» aai« aar 80 Mnt laiMtoi Wai«

<



m Wemwumi; IMmt «e UifamdM io dra AIÜicImi AadM».

et dario geweseo, wogegen nun Hippias aogibt, die Brüder haUeo Wolle

md iMgwifeU» gdadto gtlitbk Dtr Maae d«f SpraoliMi, AidroklM

8pbelloa kaaii Mehl woU erdiobtet seya« dt m d«r IM aelbit tr lir-

geoda Yorkftmmt; das rgamoBton wire dtanaeh ipitar verlM ab dia

Urknoden eiogeichoben worden.

Starke Misigrifife begebeo auch die Zeugen zur Rede gegen Ha—

karlaiof. Der iA $. 31 'Bent, Phylomeke habe ihiea Proiaaa Meb
deai Ana^nioh dea Ofaaleleo gewonen, wihretd diaaar viakMlnr ?or

aineBi beliaatia^eB Gerichlabof gelUurl war.

Viel schlimmer iat der Irrthum, den die (iaptupia §. 42 aur Scbaa

trigt: ihr zufolge sind Philagros ^Pbanostrate, die Tochter von Stratios^

Kalliairatoa^ Eaktemoo und Cbaridemos Gescbwisterkiuder der vaterlicbea

Lilie geweaeo. Noo gibt aber bei laaeoa de Hagoiae iMredilale ^ 8
Theoponpof an« daaa er oad aeio Bmder SlratoUea nebat SIralioan tmA

Bibttlideall bei der ErbaebafI ihrea Vettere Hagmaall gleicbe Aoaprielio

hSUeo, denn sie seyen alle Vettern TcorpadeXcpiov. Wenn diess, ao

musste, da die Väter von Eubulides II, und dem genannten Brüderpaar

(Tbeopompoa, Stratokies} feststehen, d. b. Pbilagroa und Cbaridemos,

•Mh der Vater dea Stratioa Ii in den Naelnreb der AoapraeliafiUglMil

forfconnei; dieaer oad nieiit aeiae Matter Boaate deai OeaeMeelite daa

Baadoa angebdrea, weaa er dea kiaderloa Teratorbeoen Hagniu II aul*

beerben wollte. Das war aber eben Phanostratos (wie Dem. adv. Ma-

cart. $. 22 Aug. 1 und r wirklich haben}, welchen von dem Fehler

der Abrigea Uaadacbriften Terleitet der Verf. Yorliegeadea Zeagaiaaea aar

Ftaa aiaehte^ alao eiae Üeherliehe Uakaada Aber die Peraoaea der Ver*

weadtaebaft leigte. Daaa Stratioa n eioea Brader dea Cbaridemoa, aad

Vetter tob Philagros, Kalliatratoa and Poleaiott can Vater gehabt, erhellt

auch aus §. 10 der oben citirten Rede des Isaeus, wo Theopompos nach

dem Tod dea Bradera Stratoklea und Vetters Stratios U erklärt: Xstno-

fiai l)f<b |iivoc to9 fBp^ ic«cp&c wauQt d. b. ich bia daa

eiaaSge aoeb lebeade Naebgeaebwiaterhiad ntertieber Seite.

UngeacUeht tat aaaaerdeai, daaa die aagebliebe Pbeaoalrate die aa

der dritten Linie, der des Stratios I gehören sollte, zwischen Pbilagroa

und Kallistratos , den Söhnen von Eubulides I (zweite Linie} gescbobeo

aad 80 von ihrem Bruder Cbaridemos getrennt wird. Daaaelbe Zeagaiaa

eaat aoeb dea £ableaM»a ala Halbbrader dea Pbilagtoa aad laUtüratoa.

YoB aiaer iweilea Rbe Jedoeb dea Babaiidea I aoebt aiaa vergeblieh bei

laaeaa aad DeaMMtbeaea aeeb eiaer Notia; eoeb die aweite Ehe dea Pbi-

lagros mit Teleaippe ist in den Reden nicht berührt

(Sckhus folßi,)
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JAHRfiOCHfiR DER LITERATUR.

Refbtent.

(Scbluss.)

üm io ffiekr «rragf et 4«i Vwdaelit dw Fiktion, wm bddo swaito

BbeD In derPanilie roo EoMidet Torkonneii. Die tODtlifffeB Penooeo,

wie Oeoantbe, Ärchilochos, Archimachos scheineD nicht hesser beglaubigt

lü seya als die Weiblichkeit des Phanostratos. Was io deo Zeogoisien

$. 35—37 lieliaiiptet wird, Polenon luibe oie eiseii Brader gehabt, iit

weaigtleiia ooiweduiitsig ood Tig toagedrttekt, itett lo aagea, Hagaiail^

Vater foe Polenott, habe aieh niekt mm iweitettflNl veikeiMtket Dar

Redner hatte Oberdfew (§. 39) nur beseogea latien, Pbylonache sey

die leibliche Schwester des Poiemoti gewesen: wozu also der aeioer Be*

•limmaog doch nicht genttgead entsprechende Zosata?

Uoter deo ZeogoiiaoB, die beides Reden gogea StopkoBoa boi»

gogebett abd, bat keaonden dai^ worin Dtoiai beatlligl, or t&f flekwit-

g«rraler dei Apollodoroi aad wiiae niekta davon, data dieier de» Pkor*

min von allen Anschuldigungen, die er vormals wider ihn erhoben, frei-

gesprochen habe, starken Verdacht gegen sich: erstens war es nooötbig

an kesengen, dass Apollodoroa eine Tochter toq Dinias geheirathet batte^

aodam iwechloa, daia Piniaa von ehmai ihm niohl bekannt gowoMoMi
Vergldeh dea Sehwiegeraohnef nil PkonnkMi apnek, ainll n keallllgü^

was Apollodoroi wflnsckte, Stepkanoi kabe dioBxiflani von PaikMa Tn-

stnment bezeugt, welches von jenem gar nicht abgefasst worden war.

In dem. Zengniss der zweiten Rede gegen Stepbaoos zq §. 20 tagen die

Selavinnen am, daia Phorouon die Gattin Panona nnd Unttar dei Apollo-

doroa verührt habe, vieknekr wollte letalerer nur erwieaen kakan, din

Rebalk tey wikrend er aia Trierarek akwaaend war, voinegon weidatti

Indem man seine Entfernung zu dem beoutate, wofttr er anwaaaad Minn

EinwilligUDg nicht ertheilt hätte.

Die Belege zur Rede gegen die Neaera lassen es ebenfalls an

Vemöiaen, die inm Tkeil aelbal konuaek aind, niekt feklen. Der Art din

Angake ($. 84) der Zengon, weloke trotadeni data lio aekUeto, woki

nMrkten, was mit jener Dave onterdeiaen vorging; oder der Contrakt

iweier Liebhaber der Neaera 4ü) ^(p^odai ^xepov ISWpa Iboc

XLIV, Jabfg. 5« Doppellieft. 43
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674 . Westormaon: Commeotalloa«» drflieie.

^poc tou |Ai7v6c9 wobei der eine oothweDdip la Iran km. la

Urkunde zu $. 54 ist die Folge der Thatsacben geradesa omfekciiff;

flirastort fpa?'»} gegea Slepbaoos wird der diycQ oitou dieses voraosge-

iehiekt» dt sie doch nur taf diese folgen koonte nnd daoo joBM Bötbigte^

seioe KoQ Talten sa tusfo. Diese BnUdiiogiwefaPB Vfrrrttli eine giec-

liehe Uekonde der io der Rede eiclits weniger eis oklar dergeilellt«

VeriiuUQisäe. Io der Begel wussten diese Leute gar nicht, om was es

sieb handle: so musste das Zeugniss zu der Erzählung der Geonefen (§ 01)

iMTforkebee, diss Pbrastor den ihm angetragenen Eid verweigert mid

hknA •olliiedrai^ die Miohtebeebttrtigkeil eeiMi von der Pbano gn-

bovenen Söhnet infettaaden bebe; eben dieser Hanplpankl ist flbergan*

fen. Die Abfassung ist aehr nbehellw in den Werten: fiapiupouoo

swat xal auTou; xal Opaaxopa xov Aqia>ioc tu>v ysvvt^tojv o? xa>»ouv-

tai Bpuii^au ^ Ein unntttMS Attestat enlbült §. 74, wenn es galt,

die ifisnia der Keaere au beweifen, aoeb ein totales MiasverstfiadniM dar

fpebren Siloation » der. Angebet Slepbanoa bebe aainn StieAoebter 4m
Knaaneloa oft iegeftbrt; jener nNKsle aiab jif nai den Schein der Ueber*

rascbnng spSterbin annebeien ta können, stellen ab wisse er nickte Ton

der zwischen Euacoelos und Phaoo bestehenden Vertraulichkeit Auch

das Zeugniis des Tkeogaetoa war übedlUsaig, wann es nichts weiter aoa-

aeflni nia die VersfaMranf der Pbano, wn am von iba die Verbandta-

gnn dae Aneopnf nn vomebnon erwarM»» Mekr loi«eller MIer lat e%

deia ^ 28 M der Beieiebnnng der Peftosan die 2engenanssage weniger

volUtündig ist als in §. 2G der Text, dass in §. 32 nur Phryooa alä

Bruder des Demochares genannt ist, nicht der Vater Demon und der De«

aiosname (Peeaeia) fehlt; dass, nen siebt nicht warnm, §. 47 Zengniia

nnd Vecfleiob getoannl sind, finbr «angelbnll iai ^flB nbfeCaatl» $.

anadar foAerfabandan Bitibhing nur entfebnt^ eber ein DenHMnaaM nnlar»

dMebi Vnttr üler Kritik eodHch find die Zeugnisse bei Aescbioes adr. Tioa.

2. Von dem Inhalt der Commentationes wollen wir vorzüglich die

Bemerkungen über Dem. adv. Eabulidem ansbabao, da die Kritik hier zu-

gleiab eoeb nnf die in diaaer Me bebendelten eiribetbtliaben Verbii»»

nbM ängnbl. Bnbniidaa bette eaine Demoten bebab der frdbmg ibnr

Clvilll (dia<]/T^^taL;) naeb Atben konmen letinn, wo er aieb elt demar»

ligea ffügNed der Bule aufhielt. Ualimus war nur 35 Stadien von der

Hauptstadt entfernt, daher Eubulides diese Einrichtnsg, seine GeschäUe als

fihietttes oit denen des Demarobeu an verbinden, treffen komte. Daai

Oft wea Mliob beiweifalt worden iaI, widüicb Dumnh v^n fleüaM

imr» .
biweiien din von iba vo^nnoaniib IkaUkßmtmt ^ hmm
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irnkmi Mküiii» b ^«ler BigtMohifl gliiAl^ ^ «ine (i«l«gtth^it ^
babeo, seioe Malice gegen Euxiiheus, deo Sprecher in diettr Rede, ani^

siUasseD; er bearbeitete mebrere Demotea zu dem Zweck, weiche bei d9g

JNip»ephi«i# kei« fiedeiikiM ^ugen, iha als Uvoc abzavotirea«. GlUckU«

clMTirMPo wm im mtf «nu JSwiiitiif tauit» ^q€h m im
afpflltffn wd hinr ward«! Mine jMtnnapto w^hl Jed«i Z|r4M

Mim BbMhttrIigkiit iM«l#iQbbgeB haben, da nr tiq« «ihMolM
Verwandtfcbart als Zeugeo aufzubieten im Stande war.

ParuBtef gehört sein Vetter gleiches Namens und Sobo des Obeimi

voa BttUerlicber Seiten er wird voo ihm $. 39 aU ofiojxiQTpio^ beieiidH

|Nt Ab«r im ja no #!§ freier «laiuNifc PI» ^Iraocilil kwl
kiki« dopptll» BadMtawg vap AMfifi» m das lalaaupeha Mar. Tlr

moktalai wer der leibUebe Bruder dar Nümle, dar Malter «aferöi

Euxitbeos, mitliin ist dieser kein 6|xo|jLT^ipioc mehr mit seinem Vetler. ^
W« aaUögt daher vor o^opizpio^ om so lesen, dem Sjao Daoh TOU.«*

koBflieo richtig, leichter aber würa m^th xpv j| »dg f|tO|iBjp]p<fti>

Id dar Rakapilalalioii» ^.OT, kflut Buzilhaoa aof sataao Slaandiaifli

sorflek. Vier Valtani aott iaia Valar Thokrlloa gehabt habao. Doch aaa

§. 20 ergeben sieb nor drei : Thukritides und Cbarisiadei die Söbna tob

Charisios und Nikiades der Sohn des Lysanias, aus §.41 aber gebt her-

Tor, dass Tbukritos nicht mehr als zwei Oheime (also eben Charisios

bad iiyaamaaj hattai Alao wird die Aanderoog ia $• 67 xpatc äva^Kol

llk tfimiic .aMWgügfi€h aMig aafSt «ia W. |u 16 Mm. Ab
Zeugen iMlao avah dia HMnar d^ f'aiiiaaa fonHahiiim iaft dia8alita#

Stern der genannten Vettern, die bezeichnet werden als oi tcc^ öiv£(}/iac

Xaßovic^ aoTuiv. Dieser Genitiv plur. scheint in den Singukur racwaa*

daU werden va aiüssen, bei Vömel steht waoigitens «iiXüj.

lakm 4ar ISpraahar «iaii wailar aa dar mMlirliahaB Varwiailnhiil

waaM» ftthrter.ln aialar Uaia daa JaMwKratoa, M» daa iMufk q|mh

icaTpio<: seiMr Metter, des AmythcM auf, daaa dia SOhaa ihrea acfaoa

citirten Neffen Euxitbeos, endlich den Enkel ihrer (ungenannten} Taata

mtttteriicber Seits, ApoUodoros. Andere stehen ferner, die hier tthaigaan

gaawaadaaMtasia. Wm atiaiaift mm m diaMo aiiSi.37—*39 gesoge-

wm Man Aogah« 4i» AaffiMaag S» 0B wfOm piv MyftM.dte
wd, aTm; fo5 iispou jMM^ a6a iiW fW tH^l aAiijat VdMani

hatte I<ikarete keine nach dem Tod des (Nympichus, des fiohaaa jeae^

anonymen Muhme, von dem einen Brudensohn allerdings zwei Grossnef-

fen, von dem «adara^har« dem Pamlratos, wird eine NacbkommenaclMll

•hartaflii iVBhl aüMü Mker Biftdoif dia «dilaM SomIm
4Z*
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m liUer: flewertilMi ai M. TUUon OmoBm IM §tau

in Ms «fc« i Mo licol gm weglmeB tsf die AirioriWI taS Uik

Aler 4mm \Mtm imner Boeb die Venera, deren MeMezutaM' eosge-

macht ist, und fehlt dagegen der NefTe Demostratos ond der Sohn des

Vetters Apollodoros. Dieiem doppelten Uebelstand hilft W. ab durch die

eTideote Verbesseroog itpwTOV adeXtptöoo^, elT« tou Srlpou ddeX-

fido9 d6o uS«^ eW dM<|iiadottc. Men sieht, wie leioht tieh die doo Mi
kl -iie okere Reihe erirrtee, ud eei ftwifiMMic ete bii|iibl o&djc wer-

den kooDte.

Die übrigen Emendationen dieser Pars altera wolleo wir wenigstens

einfach angeben: Plut. Arist. 1. 6 filv 25. ädodat; deofisvrjv (onch

Per. 1676, 2955), 26. touc föpooc liam DecL o. 7. iWcaxoXoodi^

terlheldigk Deek Wd. $. 8 (Mp xoivou too icpflEy|ianoc $.0 6 vdfioc ver

6c "^6 itp. feilrieken. J. 67 dt^^Mcin». (Ref. deehte es Ac H^jd^ dtopoi)

$. 98 ^ Ttvo, $. 112 0^ knkoi. §. 129 t{ o5v; ol>. idT. Beb. 3

ä vo|jaCu> etvot ^txata, Tcepl TOüxtuv auicuv TrpüJioy Ipüi. J. 18 wird

VoemeU liop^ nach KXiovdp^ beaweifelt. $.19 iiodel^

Semestrium ad M. TuUium Ciceronem libri sex, Scripsit Prid, Lud.

Keller aiUecessor Berolinensis, Vol, I. Turicif impensis OrelUi,

FuttiUm H Momrum. MDCCCXUi^MDCCCU. 8. XiV, 609.

Vir dea VeraUndniia deijeelfen neter Ciaeroa Bedeo, weleke aiah

eit die taa eifüe kealekeot bl wokl ketei ein Mmiekerea Weifc Jeaab

veHhNl worden, ala diaae SeaMalria, deren dritter Tkeil jetzt, naeh lan*

gar Unterbrechung, vorliegt. Die beiden frühero betrafen die Quinctiaoa

und Caeciniaoa, dieser enthält die Tolliana. Wenn aber dort auf den einen

Haupttheil de jure cauisae Quinclianae — Caecinianae ein zweiter de Ta-

rietnte Jeetionia in or. pro Qninelio— Caecine folfte, kat der Veifuaar

Uer fOfienogiBi die Rede, weleke kekennllieh mir fregvenMaak in dem

IMier ond MeilMer PeUnpaeal enikelten ist, naak eigener ReTiiion ek-

drncken zu lassen.

Die vorausgehenden Abhandlungen waren bisher Gegenstand sorg-

Alliger Frttfong fOr mehrere Kenner dea rdauiehatt Reehtea, weleke aick

daitfter arit mkmendar AnerkemMig nnfgeapraeken kakei. Wir Pklo-

legea terUelteB nna ela Lernende, nnr Bmplhngende, melalena atm nnd

aiakten nnr die dergekotenen Aufschlüsse möglichst zu benutzen ond aos-

aubeuten. Doch eine in vieler Beziehuug achtungswerthe Leistung, welche

dvek die SCoduui der Semeiln« im WeaenUiokaa bedingt ttt» maeht aiae
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Kdltrt 6«Mrtita ad IL HKui Omsomm UM tas. m
Ammkmi wir rnfkum lordaM Am^ßkß im ppo furinii a inl-

«btr kSfiU eh ÜMfalrag «mUim iil, belitaft: eonMMio d« MdiM
Teferoseeosi oralkHiis TDlIiaoae pro Caecioa, seripsit Dr. C. A. Jordao,

gymoBsü regii Halberstadieosis professor. Lipsiae, MDCCCXLYIU| proalai

Ubraha C. F. Koablari (Ad. Wioter.) 8. 23.

Um daa oratoriadie Vardiml dar gaiaMtea Radan wOrdigaB n
kfioMit iai aio grOodliahaa Eiafakan auf daa aigaatliahaa Staad dar aanae

darabaui aöthig, dato badarf abar dar aichtjorbliaaba Latar Ciaaroa aiMr

ao iaitroktiven , die obschwebeoden Rechtsfragen Schritt vor Schritt ba-

haodelndeD Erlüuleruog, wie sie Keller gegeben hat. Die bisherigen In-

terpreten verriethen häufig ein blindes Vertrauen in die vom Redner Tor-

fabraablaa Aiganaala aod aatalaa aicb daaut aalbat m dia StaUa dar

Biahlar,- walaha ar sa« Vorthail aaiaar CiiaataB gawiaaao wallla. Wto,

auD abar m dan geflbrliabatao Kraakbaitaa m daa baitaa Aatalai laiaa

Zoflaebt niaunt, so wurde auch Cicero oft gedrängt, der häkeligsten Pro-

zesse sich ansuoehmeo, und seine eigene Praxis widerlegt das, was er ia

dar Cloaitiaaa babanptat: boo prope iniquissime comparatom est, ^puKlai

aiorbia aorporii, al qaiiqaa ail diffiaUliawi, ita aMdioaa MbülniaMa alfw ,

optiauia qaaaritor, ia pwiaalii aapitia, nt qaaaqoa aana dilüailliBMi aal»

ita deterrimos obscorlssimnsque patronns adbibetnr (§. 57). Da galt aa

deoD, durch künstliche Mittel, bald feingesponnenen Paralogismen (vergL

pro Quiot. §. B4fT. und dazu Keller p. 18501.3, bald rührende loci

aoaaNUies, hak! witzige AagrüEa aaf dia Clagnar oad ihre Zaagaa (j»ro

Gaao. $. 27) dia Sobwlabaa dar aigattaa Saaba sa daakaa. War dar^

gleicbaa IlbaniabI, kaaa tw daai arliflaiaBi oralofia wadar lalbal aiM
Begriff haben, noch ihn Andern geben. *

Keller hat die von Cicero geflissentlich übergangenen oder in ein

fabches Licht gestellten Behauptungen der Gegenpartei aasführlicb erör-

lart oad waa Hortaasioa, Pisa, QaiaeliBt Cwabiaebaialiab} ?orfabraebt ba*

baa» raprodacirt Aai aatfübrlicbstaa iit diaa m libar IH gatababaoi wo
wir aiaa fail foUsMadiga Vartbeidigung daa Fabiaa fiadea (680--MI).

Hierin ist znsammengefasst, was die Toraosgehenden §§. des ersten Ca-

pitels (de jure caussae Tullianae} ausführlich und gelehrt besprechen. In

dM vier ersten $$. wird über den Ursprung des edictum LnaoUi, aaiaa

«igaatlicba farauda aad dia apitar iai Laaf dar Zaitaa aOtbig gawarda-

nan Abiadaraagai gabaadalt Daa p; 602 gaiogaaa Baaaltal iai, daaa

dia orsprttnglieba fonaala aatioaia ao laalata: recaperatoraa aaato. quaalaa

pecuniae paret dolo male familiae Numerii Negidii vi bominibns armatis

coactiive daamom ftctam esse Aulo Agerio duotaxat sestertium tot mil-
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Afcrfd «OflMiMl», ti IM fafM, iifolmio tplllfiui'ta tnlM«

bonore repta nach factum esse erhielt, dag^egen die ErwfibniiDg der f«-

milia (dieser wesentliche Bestandtheil des Edikts) wegfiel, dessgleichen

die Worte vi und armatis. Der $. 5 betrifTl das argumeotom oraloriai

J. 6 gibt die defeMi« in parlea loeoi<|ve digesl*.

' Indeoi wbr nim dai capttl : de ftrietite leeliomi ia drMioM pro

TOIK> ^fli MttleiHi mstigato dAmt Ib Betfaebt li^ea, werde» wfr

tSelfAltigC Gelegenheit haben, auf den Inhalt von Cap. I zurückzakommen.

Der Eingang war in §. 2 von Peyron, dann von Beier unglücklich ge»

tfeg erglttzt; der Gegaesala von Gegenwart and Yergangenheil, der bier

Md beafebl^ dai» ielil oaeh daoi GaiOiiditlaa dea Fabto aeise (Ctoeroe)

Anfitabe tiMtm geworden, die de» fteeaperateMa dagegei leMler,

während frQhfer es mngekebrt geweaee aey, als er glaubte, blea daa Paft«

tum erweisen zu mtlssea, erheischt durchans eine bestimmte Bezeichnung

der fersooeo, etwa so: ego enim omnia [in tettibus cum ponereni, fa-

die eeitm toflüemem dteinras eraa», foa in ipaa iefttietiooe edreraerit eK«

4idd aenipvK ieTeotari erdtia; esoe ooetra voli^] qeld eal faeülai, ^aan de

eo, qtif eoefitetof tediedre ele. Des Gedenken dieaea SoppleaMNili eeliefc

meo wir der Note tu p. 06.

Die der narralio vorausgehende Erörterung §. 8— 12 zielt daraof

bio« die Thal der Fabianer als ganz unberechtigt und keiner Vertheidi*

geiiir flbig bi&BoateHee^ die bloiae Keoeleiaa dea Feliliuea aoH fttr die

RfaMer achoo' Unrdcben» die faallia Febtt id temrlhelleft; letle Je eaeli

der Stiller dea iedicieai, . Leettliea ebaleMHcli eieb niefal es die les

Aquilia gehalten, indem er den Zusatz injuria weghess, weil die Ausübung

des Faustrechts, wie sie seit der Bürgerkriege eingerissen war, durch

keine Ausrede gescbütst werden sollte. Hier berttcksichtigl Cicero nicht,

daaa die in Aeweedoog gebrecble via davahr eine theUehe UeberaebreitiBf

detf nigen berrergemrett aeya Iteeelet «üd deee Mr da» Raell Ht
MolBwebr euageM werde: gewise aeblosa er eiebt eua Uebereengung,

sondern im Interesse seines dienten jede exceptio aus. Eine öhnlicho

exceptio galt aber bei der deiectio vi armatis hominibus, welche Cicero

aelbat ad Dir. VII, 14, 2 eefobrt: qeod ta prior vi hooiieibiia eraaMf

eott veiieria.*) Die Worte dolo nalo batteo oboe Zweifel die Bealtar-

flioiig, einer Aoarede Benm sn laaaee, die eiwe vorgelrechl «Verden koneleb

^) Vee dar lllabeigkeit dar haedsfhrittteban Uaert et to aolea ed via

ÜMtedaBi edbibeii, welche Kaller behaeptet, indem er die gaeae Stelle ao para-

pbraaift (p. 336): panua tibi predeat apad Caaaeien ioria loa pmdeatie, aaa
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Keliev: SeuetUium ad M. TuUium Qceroaem Ubri texm

Dm eifMilMie Oljdrt dtf Pwwmii tm Mttn mit Fabiii war

ein Feld voo 100 Morgen, die cenkaria Populiana, auf deren Besili beid«

Aoaprucb macbteo; Cicero behauptet, sie habe vom Vater her dem Tal*

Um gabftrl. AU Fabios Min vitl zu theaer erkaaftea Laadgut wiate

Im waito mi daai Aeamwoi, walcliar an daai Kauf bacaili Thail g«-

BMMiei» gaaiaa Basila «barlragM voUle, Mta ar diaiaai aiaa 9«-»

naoe Angabe dM Ibifangs ta naebta (flaat deaiOBitraro) , dabei mois-

teo die Gräoxstreiligkeitea zur EotscheiduDg kommen. TulUus selbst scbeiot

Uber seioe AosprUcbe auf jene cenluria, ehe Fabiof seia Groadstück zum

Varkaaf aoiaabriabt in UaUarea gewafaa so layn; jelsl, wa die Sadui

«if dm Spiel alaod, baaatala ar aia auf aaiiiaB Selara m dm 8Mm
im Baaltaai tevonabriogea uad dM Pabiai so hiadaro, da» er aia daai

Käufer als vacuum bezeichnete. Dies bestimmte den Fabiot ibo in Ge^

gellschaft des Acerronius zu besuchen und zu einer deductio aufzufordern.

Tullius ging darauf ein, aber Fabius, so eratthit Cicero > habe nun, alaU

die EaUebeidaag dM Geriehto rabig abiawartaat dia aaf dev eeglnria ar^

flehlata cMa durali aaiM Sclaveo aagreifaii laneft, wobei oMhiara dM
TaBiBf, die aieb widenetirea, oaigekMUBM seyeo. Am dieier BnIbluDg

ergib! sich so viel, dass Acerronius die Lust zum Ankauf nicht verloren

balle, also auch die Ergänzung, welche Beier vorschlug, nicht richtig seya

kang ig ^ 18: Acerronius, quoaiodo potaiit, ae de tota re [excoaavilg

fnm ^riaun polail, Fabio aalen staüm reonatiaTil, bmIoH Mioi lei ^moi

agjatinatiogii fwere iaeluram algM ex loeielate] eom hMaloe eiMSodl

semiustnlalDi effugit, obwohl ihr Doch Hnschke (Aoal. p. ia der

Hauptsache beipflichtete. Halte nämlich Acerronius den Handel aufgege-

liaa, woaa diente es, nit Fabius noch länger und zwar grade in der-

lalbM Aagaliiaahail an yerbehrea? Wae ii dar ittoke ataad, aad .dig

BMiebaag dM leariMtolalM eiagü gehl alao aiebt aaf Aearroiuaa^ tos»

dem hier wird die Braihhing voa dem Brud dm Halle auf daai M
des Fabius, aus welchem sich Jemand mit Noth und nicht ohne Verletiung

retiele, und dem Verschwinden eine« Sclaven des Tollius ihre Stelle ge-

habt haben, da späteriiia ja $. 54 Cicero bemerlU, er habe die Unrich«

Ügkail aolebar AaUagaa arwiaMo: otteodi falM eaM. Vertier kaaa diM

linro neft kiie iUie lee gerilai^ m to «pldeai a beUande habM TaMtioimB,

qqe hi iaia Yi facieada libi pericolota eril illa interdicti, qoed eil de Ti enMta^

exceptio. Qnod ta p. t. h* a. a. qoippe tardior es ad pognandom, aeqoe opt-

aor, anais qnemipiaiB pelii, aNi propter sammam defbadeadl tot Deceaakaient

kan Set aidl eiebt Obeiseagea, oad glaabi» da« die Aaeadalion tob 0ebMa.

um um aalM aMa daai (JedaakM Cioeroe enlapiedie.
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680 Keller: Semestriom ad M. TuUiam Ciceronem liltri tes.

io der narratio nicht berührt worden seyn, nach §. 22 war aoch kein

Flatz dafür, also geschah dM hier, wie zuerst Keller scharfsinnig nacli*

weilt, fai xebA Zeilen liew aieli dea rncbt abthno; nüluii iai hier, wm
wum TOffdem iSeht ebate, wesigatena ein gansee Blalt rerioren gegnngM.

Heek der nemlio folgte, wie gewöholieh die parUlio, deren In«

halt und Fonn uns nicht durch die BlStter ia Ttiria ond Mailand, aon-

dern durch die drei Rhetoren Victorinns, Julius Victor und Nartianus Ca-

peila erhalten sind and zwar so, dass nicht aua einem aliein die oiuth-

naaaliebe Gealaltong, wie aie bereite Hofehke angegeben bat, tn entneb"

en iaI, aondem jeder dein aelnen Antbeil ttefert, beaonden aber äer

letztgenannte. Ibra Bxeerpte snaamoiettgefaNt tiefem folgenden Text, dar

Yom Beier-Orellischen sich wesentlich unterscheidet: damnnm passum esse

M. Tulliam couvenit mihi cum adversario: vici unam rem. ri hominibaa

armatia rem ease geetam non infitiantur: vici alteram. a familia P. Fabi

eomBiaaam negara non andent: vici lertian. an dolo malo iaotnm aii, nn*

bigitnr: de boe iadiGinm eat Beier, dem Oreltt gefolgt iat, irrte nnah

gar aebr darin, daaa er dieae dlvislo mitlen fai die refntalio acbob (§. 36),

da aie in die Lücke nach §. 22 gehört.

Cicero deutet das dolo malo darauf, dass eine familia nicht noth-

WOttdig aelbat bei gewaltsamem Angriff auf fremdes Eigeotbom tbitig aeja

Uwe, foodeni aneb andere Lente dam Teranlaaaen kOnne nnd aneh in

dietem Fall m beatrafen aey. Ba iaI aebr die Frage, ob LnenHoa diai

beiweekte. Indeia gründet Cicero darauf aeine weitere Bebaaptung, der

Zusatz dolo malo komme nur dem actor zu gut, welcher nnter den an-

gegebenen Urostüaden aonat Icein Mittel habe, das ihm widerfabreoe Ua-

reebt zu verfolgen: nemo eoim polest baee indieare, qna in re fandlia

on bitorfniaiet, in ea re ipaam familiam vi armatb bomaib«! damnnm

dndiaae. (Ba unterliegt wobt keuem Zweifel, daaa bier poaaet eorrtgM

werden moaa.} Als bekriftigendea Beispiel wird das Interdikt zugezogen,

in welchem die gewaltsame deiectio, wenn sie mit Vorwissen des Herrn

geschieht, bezeichnet wird durch die Wendung unde de dolo malo too

IL Tnlli IL Clandina ant familia ant procniator eina vi delmana eaL In

der daran> aich knöpfenden Interpretation iat der Text nicht gana klar,

aneh die Interpunktion xn berichtigen. Wir glauben, Ciceroa Worte ge-

wahren erst den bezweckten Sinn, wenn man schreibt: si, cum i(a in-

terdictum sit et sponsio facta, ego me ad iudicem sie defendam, ul vi

ne deieciase confitear, dolo malo negem, ecqoia me audiat? non opioor

qnldea^ ^ia ai vi deieei M. Clandinm, dolo malo deieei, in Yi enim do-

Inf malna IneaL nl Ckmdio ntmnivii latia eit plannni iNarei vnl an a na
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WOkit' tkmtMim ai IL TiMhi Ckmwmt UM fA 181

if»9 vi doMlHi «IM, Td «e mmü«» ioiiM, H vi MoiNiBr» Mkr kil

«I vi fthOB Hftwä voigMohhg««, wm Ktlltr all mMUii tlildnt; «i»

dfnelbe •ber iieal ita laCarMn mI 4iif«h Cim. $. 80 k ^MMdo m
restitaisse dixit siebern za können glaubt, ist uns nicbt dentlich gewor*

den. Die gelroflene Aenderung belegen wir mit Cic. de or. II, 305:

qaid? n, com pro aUero dieas, lilam toam faaiaa aal laaiua affarara war*

aodiai aavaai ralnqnaa» dtaa Boaeaa?

Qumlim halla dia AailagiiBe daa CSaaro baatrillaa vuA MmofMi;

imm aialit aine ffiariKa kt aorpor« baieMAft watdaa Maie, andere Laote

zur vis instigirt zu Laben. Cicero entgegnet 35, dass durch diesen

Satz das edictom selbst annullirt werde: nam si veoU id io iudiciam da

feaiilia, qaod oaiaino famitia aalla polatt aoaiaiitlara : aallam aat iadiaiaaii

abaolvaalar oauiaa da aiaiUi aaim aaaaaaa aat Ml iaahl iSNart Kallar

ZmäM 9m dar BaMailtkail daa Audiwfci de MB aaiaa« waao er aril

absolvaatnr io Verbindong gebraebl werden soll; deao die von Hoscbke o. A«

angeführten Beispiele desselben passen nicht auf vorliegende Stelle. —
Wenn es aber so viel heisseo ioU« wie ob siaiilaai caasam, so ist das

aiaiiiia aablaabi gewiMi, CÜearo aniata aafaa ob aan oder oaadaM aan»

aaai. Rat irt dar Aaaiebt, data tor • aeoeaae aal aaafafillaB lay reie

(ao. Ibadb'aa}. Daraaf fibri Cioaro fort: boe aolaai, boaa awbaraala ai

boc solum esset, tarnen vos, tales viri, nolle deberetis maxinain rem,

conianctam cum summa repubhca fortunisque privatorum severissimum iu-

dtaMBi maziaiaqae ratiooe |Mr vos videri esse dissolutom. Hoscbke reihlo

tde oki Baak nakereole, vaa Kailer befolgt. Wir atteklao Mara raa

Torsakaa oad krtarpoogireo: koe aolaa? kooa aiakaraala raa, aikao ao»

fofli etietl teoMtt ete. Den Gedaakeo dea Redoarf , der Uer ebaafMIa

novollstöndig erhalten ist, hat Prisciao soweit gerettet, dass der Zusam-

menhang wenigstens nachgewiesen werden kann: Cicero erklttrte, wie ia

der Cainiaiaaa $. 76 voa der JSalaekeidaaf der Raaoparaiorao ia diaaaaa

Froiaia klage die feriare Siakarkeit aRar raakHaka« VatklHBiaia aks

lioe iadiaiaai lie enpeataler, at ooo oaeo rai atatal, aad oaaibw eooitl-

Uri putetor. Dem Gebrauch des bei CleefO aakr felleoeo Geaitiva uoae Ter**

daoken wir die Erhaltung dieser Worte.

Ferner behauptet Cicero ($. 38 sqq.) der Zusatz ioioria bei daauHioi

io dar las Aqoiiia feUe den» ia daai edietoai loeaili, aai daa gowaR-

aaaa Verfikrei ao oad (kr liak beatrafaa la köooaa oad Jeder Aoatada

la begegnea. Dort aey der Zofets gegründet, deao bmo kOoaa aoab

iore das damiium dare, nach dem Edikt aber werde die Anwendung der

iiewaU eben darom als absolut strafbar belraoktet, weil nao sick dea
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BetffiU nicht habe bedieneo wollen. In ähnlicher Weiie fielen bei der

viearmata dio WorU cimüle|K>Mideret, quod oec vi nec clam neo^awi»
powidiret waf, vrgL pro Caao. $. 03. WofMtf kMBia QaiMl«a «ww*
teDf daaa dar Pfülor wid die Tribonan ikU ihm sv Uab daa lämam

hk die formala actiaoii «iMcMaii, anahwara w«U mim VarlhaidigaD^,

beweiie aber noch nichts gegen ihn; jene wollten nur nichts Ueberfltts-

figes tbun, denn auch so war dem Quinctiuf keineswegs, wie Cicero

naiDta, jedes Mittel, den Fabius zu recblfeitigeD « aaliageii. la der Be-

rafnif aaf dat Mtafdifittm irt auia klein« Corraalar ualmilrafaii $. 4Ai

mlta daatat ai, qm ti •Harw datrotiaia diailor, q/mm miwi qno^
übet pfobari tedid patiefit, aCiamii aoiTaaMii arit, la ü Mmim^ vImü

necesse est— nömlich die syntaktische Yerbindang verlangt hier das Arli?

probare. Umgekehrt bat Beier $. 43 persaadari aus penuadera gemacbti

iron KaUar baaarkt: iUid aoli« oddo« por aodiai» fiatifiii pariodo Ii«

ciro I logoro atfio B.

Gegen das Argomaal, data dio Rolhirakr» wum ü$ mt TodlaaMaf

inr Folge habe, gesetsltch nieht aaarlaobl tey, wie die XU labalaa and

die lex sacrata, quae iubeat inpune occidi eam, qui tribunum pL pnlsi-

vent bewiesen, wird von Cicero entgegnet, dass diese Geaatsa anf dai

forlkfaodao FaU kaiao Anwandaig arliUan Q^, 49}» dann, daia mm «to

flAfakahrl daffaiw aioo strooga Aoiicbt dar Vorfihrao ra arkaoM ?at-

möge: at priwun itlae ipeaa legei, qaai raaitai» il mSHUm aatara, signi-

ficant, quam nolaerint majores nostri, nisi cum pernecesse esset, hominem

oocidi, primum ista lex sacrata est, quam rogarunt arniati, ut inermes sioe

parifiolo pomnt esse. Die Wiederbolung von primum und daMelliOB Pro«

aaaai kann nonOgliak rioktig aayo} Hwobko^a prior ifpis lata govrlbil

w kalbo AbkllTo. IQak» nit voHar ZwrvaiakI MkligTRat Irttmdflii Ui
ftenla aal for; wm den Sinn babao wflrda: dia lei, walako dio M*
bonen betrifft, ist eine sacrata und dieser ibror besondern LigeathUiaiich*

kait wegen gar nicht beizuzieben. «

lUo TuUiana hat mit der Caeciniann daai Stoff wie dar Bakatdlong

Mik iNMO Aakniiakkoil, aio aiod wabio faai«Boi| Mar wia dovl wM
na dam Gabranok dar Gawall an aicb lakoo dio Voivftkoikng dor Ao«

geklagten als nothwendige Folge abgeleitet; das Prooeminn drückt in

beiden Reden die Verlegenheit des Sachwalters aus, eine eingestandene

Tbal noch weiter besprechen na k<>onaa; in beiden werden den Recupe*

mumm dio aabliiuiMO Comoqoauao foifabnilao, dia ain far dao Widar-

mnbor gtaatigoa Urlkoil anf dM Portbaalakon aller gnaalalinkao (Mang
kikai w«4o$ kl baidoo oadlkik wM dio aokr bodOBküiko 6f«dli«o dir
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Keller: Semestriam ad M. Tulliam Cicerooem libri sex. 683

Md Tallius Besitz der centuria Populiana als ausgemachte Sache hinge-

steUty als Dicht zu bezweifelnde Fraemisse.

2b ener Blbeni Belrtcbliing der CaechriaDa Teraolasste ons sowohl

die immmnuoMmg dertelben bH der Talfiant in Keller'« Werk ili

aaiea geieeale Sehiifl Jordei*!, welche die KeairtiiiM der kM* ^

Mee Ritfimittel durch die Mitlheiluog der Varianten des cod. Tegemsee-

ensis erweitert. Bekanntlich ist dieser, nachdem ihn Harles für Garaloni im

Jahr 1789 verglicheu hatte, verschwooden , die Collation von Harles ha(

•her Theoder Koomiien ie RaTemni entdeekl, abgeichriebeo oed Herrn

Dir. fliliB ttebM eher Vergleichttiig leltleB $$. 100—104 all tai

eed. f595 Qberteiseo. Diete lehlisbareB Beitrüge tbeill« Lelsferer

dem Verf. der commentatio mit, welcher darin die besten codd., welche

von der Rede existiren, Erf. leg. Vat. 1525, Pal. ti. mit den Fragmen-

lett des Tarioisohea Palimpsestes Kusamroenbiilt und unter sich Tergleichl»

dem eile LeaerleB teneiehoeC ood geiegenilieb die aebwierigilen Slellev

•üfllMeber beapricbl. Aueh eisige beeehleMWeillie CoqfekHireil ton

fieraCottl bOMee vor. Wir dlirfni daher die donmeotatie ab eine* in-

teressante Beilage zor Ausgabe des Verfassers betrachten, dessen Sorg-

falt io der Samailnng des kritischen und exegetischen Apparats eben so sehr

annerkesnen eb aein su äogfUicbea Festhalten ea der haodschriftlichea

MerüeTetang nanoben Wideripivek benrortnrafea geeigaet ist. IMe Kritik

der CieeroBisobea Reden wOrde keine grossen Portiebritte niaebea, wollte

nuin streng an dem bestebendeii Text festbaften und Heber ans den sahirei-

chen Corruptelen, mit welchen die meist jungen Handschriften behaftet sind,

gezwungene Interpretationen und zweifelhafte Observationen abitrabiren

ali den Ideengang Cieeros verfolgen ud dann nach Analogie besser er*

kiitener SMleo die orsprttngUehe Form der Terdotbeaea sa ergrftades

meben. Die Vetfeaniseben, Ambrosianlsebea and Torfner Palnnpseste an OKo

and Alter allen andern Handschriften Ciceronischer Reden so weit tiber-

legen, verlangen doch alle Augenblicke I<iachhilfe durch Einreibung fehlen-

der Wörter oder andere Correctarea, waram will man Bedenken tragen,

dkl glefefaes Terfakrea bei der Vafgatt der Obrigen Reden aannweadeo,

weleb« fireilleh ki lebr vielen eodd. ttberlieferl nad darek iahlralcfta Ab-

drücke gleichssm (Ixirt ist?

Einen solchen Fall glauben wir gleich aus dem Eingang der Cae-

cfoiana anführen zu können. Hier wird der Unterschied von Gewalt und

Reeht in verscbledenen Wendongen efaigeicbilHt Aebnthis, bebaoptef

Cicero ($. 23, war anrenekSnt ki Aaweadaag der vis; er bt es Jetil

Digitized by Googl



CI4 Ultr: SmmMm ad IL ftfBm. Ornnrnm UM mk.

aMh wid wigl Tor CbiioU « .ecMheinra» waal «r mnl» Mlbil 4mh
dai CMMwi MHi«r UoTanohinlb«! dorohdingea n kSuaa: nlii fotto

boo ratiMit haboit, qaoaiaü n faala vis attal aMwitef, aopamr io pos*.

sessioDe retineoda non fnisset, quia contra ias moremque facta fit, A. Cae-

ciaam cum atnicis metu perterritum profugisse, nunc quoque in iudicio si

aama more imütutoque omotiUB defendator, aos inferiores in ageodo noa

folonn; fia a coowialodiiia raaadator« ta, qvo inipodaBth» agarii, hoc

aaparioram diwaifarBB. Offaabar iai biar aiaa Vaiglaiailaaf aagaalaOI:

wia Aabaliaa, waan bai der dadaetio das gehörige Varfabraa baobaebtal

worden wäre, die Oberhand oiciit behalten hStte, so würde er auch jetzt,

wenn man die Sache nach altem Brauch ood Herkommen vertheidigtay

uatarliegen milssea; dar out quia begiooende Satx ist dann Paraatbata»

dar all iia aalbüll dia aoa dar Vargiakbaac Iftr Acbaliaf aaab aifabaada

VaatwagaL Diaaar Parallataw ial ia allaa gadraaktaa Tailaa doppaK

vardonkelt, io einigen codd. aber aar an der aiaaa Stella. Ntalieb qoo-

Diam kann unserer Annahme zufolge kein Correlat zu dudc quoque bil-

den, dieses aber mosa durch eine correlative Partikel eingeleitet wardaa.

Statt qaooian, was ia baiaar Haadacbrift aafdrtteUiab gaiatat aa aaya

aabaiati babaa diaia qaoB^ qao odar aan, wollllr tiab Kallar aotaabiadaa

bat» doab wdrda das aabr iwaldantig seya: dia richtige Laaart ist quo-

modo in pk uud ^ (einem Pariser und Oxforder cod.J, ihm wird ein vor

nunc ausgefallenes sie oder ila entsprochen haben, der Zwiscbeosata abar

darcb ein nach quia eingeschobenes enim zu ergänzen seyn.

Ia dar firslblaa« $. 10—93 iat aia Haaptpaabt, dia Scbaabaag

daa fbadna Falajaiaana, waleba allar Wabncbaiaiiebbait aaab Caaaaaabi

ibran doiabao Aabatma aiacbte, jadoab aut dam Vorbabalt daa aiaaliraa-

Iqs des ihm Uberlassenen Grundstückes für sich tu behalten , voo Cicero

sehr schlau in Schatten gestellt: erst sollen die Freunde ihr zum Ankauf,

diaeai Golas gerathen haben (§. 153, dann wird dem Aebutios vorga-

worlna« ar baba daa Haaabaab dar Gaaaanaia, woria dar Kaaf awgatia»

gaa aafa aiaiata, aatanablagaa» wai Ciearo daaialbaa gar bi dar Forai

eines naiven Gestäodaiaaaa vorbringea Usat (oaioa rai patat iata ratioaaiB

reddi non posse, quod ipse tabulas averterit), dann soll Aebutius damit

aagafaageo haben, dem Caecina sein Erbrecht überhaupt zu bestreiten,

aad ant ala diaaar babaa Aagnff auaalaag» aaf daa Gedaabaa YarfiaUaa

aayat aauia Aaaprttcba aaf daa aiaialaa faadoa aa baiabrlabaa. Da

abar alabt daabbar ist, daN ibai, so laaga tatea Praaadui aut Caaciaa

verbeirathet war, oder gar nach ihrem Tod eine Gelegenheit sich darbo^

die tabalae la beiaitigea, wird man aber anaabmeo dürfen, Caaseonia
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Keller: Sametlriam ad AI. Tolliam Ciceronem libri sex. 685

habe ihm wirklich dnrch Uebergchen des Postens in ihrem Hausbuch und

indem fie ihm vom Banqaier quiUireo liess, statt ihr selbst den fimpfoog

ier Kaofsamme su beschetQi|^Dy ebenso durch die Qiiiiloiig det anctor

IMI, CeeaoMdM, des Besili Terliebeft. Ittden Ü9 von mu Hoie «ni-

limMrie war« luwBle Giaeim den tad« aicbl too ihr erbw, hatte

•also aacb keine rechlHehen Ansprüche daranf, ond wurde too Aebolios

nach vorausgegangener Warnung auf eine nicht ungesetzliche Weise vom

Eintritt in das Grundstück abgehalten. Aebutiui hatte vorher bei der

ErUiffoof (daaoaliat}, das Gat aar eeia Eigeathun, keiaeiwagi die Ab-

liebt fibalt» ala petltor ailkotrataii, soodara aar die, saioe Bebe «egan

Gbechia n aiabani, er lebete ie Beiag anf dlesea Besita das arbttfiaai

familiae erciscnndae ab. Nun bitte Caecina eine actio in rem gegen ihn

enbfingig machen müssen, wodurch der Prozess über die Erbschaft im

Gemea verschobeo worden wäre; statt dessen zog er vor, von AebaUas

n Tarlaegee» dass er ihn dedoeire; Hess sieh dieaer daraof eie, ao kOMte

Gaeeiaa ab eeler die feriehtUehe Vorledeeg beliebig feraehlebeD, deao:

aelor dedeeitar, qaicom agitar- dedeelt — ea war daae eiehl mthr des

Aebotius Sache das Gericht einzuleiten , daher besann dieser sich eines

bessern und meldete Caecina, dass er die verabredete deductio nicht vor-

aehaMB werde. Aber Gaeoioa weilte jetat adtlelst eiees iaterdfetaai dee

Beiite emriageB.

Meie Iii der weaealMto iabelt der aarralfo, deren rlehtige Md
lebendige AnfTissang aooh in der neoesten Ausgabe, der von Jordan, tbeils

durch unrichtige loterpunction , theils durch stehengebliebeoe Corruptelen

erschwert wird. Jenes z. B. in §. 15, wo nach ut fundum sibi enat

ein fiedankenstrich aadanten Bttsste, dass der Sata dnrch die Frege eni

tendam? naterbroehen werde« fsmer naeb altenditis keki Abaati folgen

dnrfte, dann bi einem dereb kerne stirfcere ottyfxT] serrissenen Sesaannen«

hang die asyndela so fortlaufen mussten: Aebutio negotium dalur adest

ad tabulam licetur Aebutius deterrentur emptores multi partim gratia Cae-

aenaiae partim etiam pretio, faudus addicitur Aebutio pecuniam argeotario

premütit Aebntn»: 4pH> testinwnio nnne vir opUmna ntitar aibi eaiptaai

esae, qnasi tero %nt noa ei negennia addictaB enI toai qnii^naai fearil

qiA dabHeret, qidn emeretar Ceetenniee, enni id pleriqne aabent » oauies

fere audissent, hi coniectura assequi possent, cum pecunia Ceesennia ex

illa hereditate deberetur, eam porro in praediis collocari maxime expe-

diret^ esieat antem praedia qaae maiieri nazinie eonvenireat ete. Niehl

Meaa wm die liehtigere Aaagnoae eaaagebea, bei Rai den geaaea pBiaa

lAfBiafariebeD» sondan aieb aai ebt Bedeiben n «Mm Pef daffUla
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CM iilBlwh iit wMmlgf da maa yumiM itl« ti l^cidapiMa wl dnha*

tarot zo Tafbiaden» was fOr dai erOe Ccoai id) aidit aaffaht, dam 4m
^ie Meisteo davon wussten, ist kein Grund dafür, diM Niemand daraa

Iiraiffflff tfaa tchreibe quod statt cum id, so wird dieser Anstoss weg-

I^Uml ijMardaai «ind obaa Zwaifei MoouDMa und Spenge! gegen Jor-

dat m Raohky waaa jaaer naok oauiaa (bra iiq^pUrk li f«i facta ooa

andisaat, diaiar at li qoia aoo andiital» and daraaf Iii (m dao aodd. Im)

durch 18 ersetzt. LeUteres wird beitobahallea leyn, bOolwIeBi bhI dar

kleinen Modilicalion, dass et wegbleibt. Hier ist Jordaa Q). 10) in der

VonlaUuog, dass Cicero die membratim fortschreitende Rede nicht durch

«a aolcha Paraathaae acJiwicheB mid benroen dUrfe, befangen, er bringt

MMf aiagabildalao rhaloriaDbaa Rifal dla la^t^ RiahlifM daa

daakenf san Opfer, daaa dia Molbwaadifkaiib J«M HatbaMiiaag an Im»

sen, war eben durch das ISicbtgebörthabai hiar allain badiogt nad diaM

gliwata aosdrUcklich bezeichnet werden.

Wailarbio bat KaUar ia $. die CorraUnr ¥on Schutz ciun iila

inyfalffi^ MM jüadoai «saggararal Qn\$Q: wm ^aa .etc.} daiab Aqp«

aaala, dia sat daai Piaaaaacaag lalbal cawbOpll liad, Ibar Jada« tmm^

fal erhoben. Das ^poftalavil^ baiiaht iiab gawiia nnr CaawM» aaia

Gegnar würde, wenn er ibu zur Crfaschaflstheihing aufgefordert bitte,

laiiia Ansprüche anerkannt haben; wohl aber musste Caecina, um keiaa

PifffirMwbttl ttliar aaia #Bl«a Rfcfat «i seig«B, das arbHrüiai Tarlangen.

W«M m aab partalafil dia Talgala ao lorlfftbrl; alfaa dtti paMip dia-

bw, poataaqoaai vidat nbil aa ab A. Gaaeiaa fHWa Ikla« UtROta fktth

dere, bomini Romae in foro daanoliat, todo« illoai— aaan eiae, aef«t

sibi emisse ist freilich nicht mit Schütz und Orelli iste paucis (i^Us ist

PracbfoWor bei LetzteremJ zu schreiben, aber auch die Fortsetzung mit

atqyyib wo «Ht daia aldiakaa Varbuai (vidai^ nkhi dieselbe Peraoo ba*

saialpal isl| kao« aiabt riobtir laya» Cicaro aMwIa dao BMg dar fo«

alaMio «aadraokaa -aad daa tbal ar wohl darcb üa^ (fOr nUpti}^ wo»

bei Ulis paucis diebus unangetastet bleibt (rergl. Uea« Scharidt in Biale

ters krit. Jahrb. XVI, 707 11.). Eiae besondere Angabe des durch deq

lahaH faalügaod aogedauteten Subjekts ist dann unnütblfi;.

, Ciaaro flanbt dnrah daa GaUtedaiaa daa (aagoarat dar fcniB Hahl

dara« .MacMa» daaa gwaa Gaaaitti. dowatt aagowiodt wordoo aaf päd

dafür sogar Ze^gaa baibraahta» Till aa gcwioaea, odar ar «Ml Wfiir*

ftens den Schein an, als sey er dieser Meinung und baurthailt io dioaaoi

Sinn die Aaiiagaii dar Zeugen. Unter ihnen befand sich auch der aas

im Aado.M fiMfo bahwata fftantirr Fidicalaflioi Fabwia» watohar biic
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eben so seUifliin wegkömmt, als er dort glimpfKch bebandell wird.*} Dieier

$o\\ anfangs io Abrede gestellt kabeo, dass Aebniias mit Hilfe bewiffo»-

Itr dfoi Ceeoia« doa Eintritt Yerweltfte, was Cicero »a der AnniMin
yHHuHmH : ^ot etl ailü priao trteralet ^nlettigeve praociare» qqid eaifi

{der Erf. m, a. heben eniäe) opCmil et iMtaniode emre, qeod ommi
testet inrimiaret, qui eete een dixiMent. Beftemdlicb ist hier der Aai*

druck quid causa optnref, welcher durch die Lesart caosae, welche Jor-

dee befolgt, mcbt beeeer sondern noch Tcrkebrter wird, sey es nun, dass

MM «berielM ^mm er fttr die tablage m MMeben iiabe% oder eeoh

)iWw er llr eiM flMUage m wQoiehM habe.* Der len^ mute wii^

eOD, DieM wai er »i wUMebeo, mden weg er aMtnsagen bebe, in
die Sache seiner Partei nieht m compromittiren , also quid cansa posta*

laret, yergl. pro Quint §.14 und besonders pro Tullio §. 5: tametsi

peelolat etwa« teBieo aiii plane cogit, iogratiie ad fflaiedioeodaai aoi iO»

leo deseaodere, aMaardaa pro Salle $. dl.

Ifta ea aabr aweifUbill aabia^ ab €aeaiH arillBlit eioaa biMialMi

KU -de» fragliche« Baaks gelange« werde , gäbe» ibai Bhiige den Ralb,

ein anderes Verfahren einzuschlagen (§. 8 muta actionem aot noli mihi

ioftefe ot iudicem^, die Gegner aber meinten, sehr iroaiMli) er müge

laiwianMi de» Aebaüoe belangen. Daeaef Mlgefiiele €ieeroi ^dd (td}

bd aMaaa pawairiaiday iiaid ad raalÜBaadam etto, fM epoi<et fciUtalf

qeÜ dwifM 1« iM eiTiio? aal (ao dia eodd.) ad aeMa eaHoaaai et

animedveraiODea agei inioriarom? plaa tibi ego largiar. non solun ege-

^) In der Cloemitna 103 f. wird er als anbescholteeer Bichler darge-

ateih, welcher von xwei Anklagen losgesprochen worden sey, der einee, da»
er nicht lange genug an dem Gericht Theilgenommen hätte, um mit gutem Ge-

wissen gegeu Oppianicus zu stimmen, und der, dass er sich habe bestechen las-

sen. Von der ersten Lossprechung bemerkt Cicero: non niimcro hanc absoiu-

tionem: nihilominus enini potest^ ut illntn non commiserit, tarnen ob rem iudi-

caudam captam nusquam Slaieuus cadem lege dixit: proprium crimen illud

quaeslionis eius non fuit. Nach iuditanüatii ist Alchrercs ausgefallen und dadurch

augleich das Nächstfolgende Unverstand lieh geworden. Wns aber hier der Red-

ner gesagt habe, dürfte sich wohl aus der Nennung des Staienus und nus dem

Satz proprium crimen ergeben, und der Sinn der verlornen Worte etwa dieser

gewesen seyn : pecnniam accepisse, ut Slaienus, qui maieslatis est damnatus cum

iudex pecuniam accepisset, darauf konnte folgen: causam tarnen nusquam ea

quidem lege dixit, proprium enim etc. Die Summe, welche von Cluenlius dieser

Falcula erhallen haben solle, ist von Keller in der Note xu §. 28 entdeckt wor-

den, es waren lOdOt vergl. p. 4^.
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4iM WorlOf w«klM K^Onr lir «mb Ihm T«xtliiiiiM tl «Ikio» «i

pirte omnioo desperatus orkUrt, Int sich eine wahre Fiulh vod Ver-

ttttlbuogeo ergossen , welche alle eioKelo aotafttbren aod jui bebandeia

}mf Diobt möglich ist. G«geo die CormtiroM rw HoloMiQBiy MImI*

tm$t iSmfiu, (Mli, Klol% Savimr Iii «iMwwiMita, tetiMte «Im*
ter oontplt Mliirii btibffcrileo; fifw #i foa IffcMMii, 42tmoM (ma
JordoD mitgetheilt p. 12} vDd Beck, daM sie es aosstosseo statt ko enien-

diren; das aoctoris von Heyse aber, praetoris von Faber, polius von Rein

?erfehlt den Sinn der Stelle. Eber Uifft MominaMf facioorif xo, nur

durfU M bMiI ib öisft Veffbiatog : qmi MfM «d mi «ifito, ! ad

Mpw» mImmmi glqoo mmUwummm agM hMbib« ftknchl w«r-

dMi. Aoöh der irOi Ganloiri Bsr kaidickrifilioli ftawkle VorMUag quid

denique? ad ius civiie an ad notionem atque animadversionem ages iniu-

riarum enthält etwas Gelungenes, aber in unrichtiger Anwendung: das aa

•toll «Ol odar wii am ?aigo üail« al. Jordaa vikiill darttber («OMMBt

da aod. Tafawiaaaai fw 18} „lagaaiapa aal haaa GavalaBü eoMialt
al perqaaa caaMaaadabHia $ qaaaiqBa« mbwm all, ^pMMKido MMk k
textum irrepserit.^ Aus diesem Grund sowohl, als weil die Interpuodioo

dem Gedanken Ciceros total widerstrebt, ist die Correctur Garaloni'a nicht!

wanigar ab ctMomeiMlabilis. Das quid deoique musa durcbaui lail ad iai

aMa fawaanaaklBgfti» wia dia Tarkaiyahaadaa FamaH>a lahtaa» dm
bafioBl Bü aa aiaa MM Fffaga^ Dad.aaMa? INaa kH daf* Baak-

itabenvenetaung verdarbt aai alroeii, daniaeb aber rei aatgafUlaa, was

um so leichter geschehen konnte, als rei nebeu actoris keinen Sion gab.

Wir lesen also jetzt: quid id ad causam possessionis? quid ad restitnen-

dom eaa, qoem oportel restitni? quid deaiqae ad ins civila? ao ad airo*

cii rai aolionaai at aoinadTanionem agas iaiorianiat Gleiek daraof $. 36

folgl: qni dias loloa aot tibi llari Tatet aot railitoi factan iabat —> ia

alrocissima ra quid faciat doo habebit?

(Schhut foigi,)



Ir. 44. HEIDELBERGER UIL

JAHRBÜCHER OER LITERATUR.
I

I

Kellert Semestrium ad JH« TuUliuii ClceronemUMmu
(SCUOM.)

Vm 4ie WMMuil te m ihn Tertiitidiglea Stehe in vetlriUieBi

Mfcl'^CiefliO la. itfeMr Rede flninigee Oebmdi voo dee lod eonanoeii

welche db Arfteettfeakeit der Riehler fen der eigenlHehee Prtfe (iodl-

CBÜo) abinlenken besiimmt siod. So wird §. 65 die gewiss our bedingt

aosgesprocheoe Behauplung Pisos iurisconsollorum aucloritati obtemperari

Aoo oportere (^wahrscbeiDÜch in Bezug auf des weder oachlheiligeo noch

eiyieiaiicheii Reih dee Aqaiüua, Ceecioe ndge inunerhiB die dedeelio

YMlfligwi} CftgaMtead eoMr lengea Dietribe; Cicero keee leia Befrem-

des iiehl «nlerdrlekeo, wie Piio, der eegebHcb aor verho Hlere^ tei-

pes Clientea vcrtheidigt^ so etwas aufsleiieii möge; das sey vielmehr die

Sprache derer, welche im Vertrauen auf die Billigkeit ihrer Sache gegen

doft Rochelebeii dee Cleeetiea etritten: qood — ednoduei nirahert «he la

fSRttohren diieretar: neu eeterl tarn ed iilea bartetiOBeii decernnt, qmni

ee ie eaeae paleal heheie eeqaaei et boauai. fi eonlve wbie el IHerii

et (ttt dici aolet} snnuao iwe conlenditor, lolent eiotoiodi iniqaitati boni

et aequi nomen digoitatemque opponere, tum illud, quod dicitur jsht

nive' irrident etc. So wie sich der Redner über seinen Gegner verwun-

dert» hiMMite aiea hier daraher eieh waadei«, deae Jorde», aaehdeai aeUMl

dar cod. T^eraaeaarfa die riehUge Leaart, für walehe sieh taMbiaae «ai

GaiatoBi erkMrlea« oratio (Abr horletio) derbietet» deaaoeh anrlekwebt,

ohne einen andern Grund dafür zu haben , als den : plos tribuendum

aucloritati codicis £rf. qui emendate, quam Tegemseensis
, qui negli«

gelte acriptiia eat\ Uortatio als Abmeliooog ea die Recnperotorea ge-»

iMal, wire iaiaMr aoch fehleiheft geaag aagebrachl alalt dehortatio*

Boeh liegt eia laleher Zweck hier gaai fbra; fttr oratio wOrdea iieh

viele FarelMalellen beibringea teaieo, ea geeOge ae pro Teil $. 55

SU erinnern: haec est ilioruni in causa perdita extrema non oratio ne-*

que defeniio, aed coueclora et quasi divinatio. Ein noch ärgeres Yer-

dariuMB der aageUhrteo Worte acheiat biaher gar aicbt beaMrfct wor-

den. 91 MfB» daie aMicb qaam ea fai eaaia — ooaieaditBr, aiehl» wie

ia aM Teottea dateh toBo lalMrpaaelioa aerriaeea werdea darf* iadeai

aiit ii ein neuer Sats anhebt; dieaer iat vielmehr dem mit quam begia*

XUY. Jahrg. 5. Doppelhaft. 44
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neodeo untergeordnet; darauf lässt Cicero die Figur der repetilio eiO'-

treten, von welcher im Text dai erste Glied neogelhafl ist; gewiss schrieb

«r im iolMt fiunBedi iMqaitati — oppoBtw , wüimd aiakl dwab m
PoBklnBit ipoden tia bloaiM Kobm gitrcnot fo|g«ii imii: tm UM ete.

Daa orata tun lionnte aehr leiabi iaab atitaaditor aaigalaaaaii wardeo.

Von diesem locus commnois ttber die Gatacbten der Juristen kömmt

Cicero auf den zweiten, der das ins civile selbst belrifFl §. 70-— 77. Die

Wi>blM)«V9 volcbe io aaiAam Besita jedem Mitglied des Staats Terlieheo

fity Ihm vm dorab «nfeiMbto Md wülbOrliaba falnitidoigi der 09^

riabfe» fOfcbiBiM «der $» mStßMt» «rardab. m XäwmOnai mT
dai TorliagaadaD Fall «rkliil dar Redoar« aa babe wiigar mT aicb,

wenn Caecina nicht restituirt werde, aber die allgemeine Sicherbeit, di«

Sache der Römischen Nation, aller Besitz steht auf dem Spiel, wapo —

»

raatra aoctoiritate boo aoaatituetur: quicum tu poatbao da poiaaaiiaoa eos-

Uttdai^ em. ii iagraaavB modo datocaria» ia praadbai reaütiiaa opoilabili

aiii anlas iifradianli aw armala moMliidiM.obviiia Ibaria ol Ha TMiaoiiM

rapnleris fugarii ayarterit, 000 raitilvaa. — Mao folgt die faarilaa Stelle,

woran sich nacheinander Naugeriui, Larobinus, Emesti, Schutz, Klotz ver-

sucht babea, ohne gewahr zu werden, dass die Gegensätse too ins nod

labido, jaaaa auf BUlifkeit, diese aaf wi)rtliidia iatarpralalM» ftiMNal bai

alb» Yard«rbaiii dar Parioda daKbbHekaa ami dabar llr di» BaMadiÜiiv

liaümma aafa niaaaa. Smi bii aiat lladv% arbamt, waaa av Ia dar

Vorrede sa CIc. de Fioib. p. XLVIII besserte: iuris haec vox est, esse

vim noD in caede solum, sed etiam in animo, Inbidinis, nisi crnor adpa-

reat« vim noa esaa factam; iuris, deiecluai ame, qui prohibitos «ü« blbi«

diaia» aiai.ai ao laae, abi veatifiaai inpraaiarit« daiei aauaan paaiai

wir miiiiffi •aataatiaai al daqailala phMaM» valara oponam, labidbds

farbo ae ßttara iaa omaa torqaari tos alaloita, racaparaloffBs,- alra ati-

lior C6S0 videatur. Der Einwand Jordan» im Commeatar p. 260, lubido

komme in Cicero's Auseinandersetzung hier oicbt weiter vor, und gefalle

iiobt allia sehr als Antithese voa ius, mag aof sich bembea bleiben; wa»

mm mU Gtaaro Aflaa iwaiaial aagaa? UabanHeaa M bibidiaia Ja haiaiP

OaidMir «d bl^aala aaai UebarflaM aaa vialaa ftallaii, «ia Varr. II|

t, 120 belegt werden. Gegrfladet aber »1 der Tadeln dass naob Madvig^

Emeadation der Gedanke zu abgerissen darsiehe; allerdings verknüpft er

aifib nicht gehörig mit dem aomittelbar Vorbarfebeodeo. Betraahtet man

44i^IdaiiaeaBg dai Badaara in da» gamaa- bww arMiBiniij aa Cfibt aiab

lii^ div^. ihr IMmB* diar FiMitMt iai 11^^
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$. 7d popiK RoBaiif «iosft ciHliCii in bona fortaote possetsiones w-
ioirtibt, nhlit werHlte xd mmIwb. A«f dieie Spur fMurt der Scbton

4m BMm», Witt ÜB die ffaUdsebrilteii geMh: m itetoite reenperelorei

el (^,ne' hot pe, rb} viliores esse videontar, die wehre Gestatt der Ci-

ceroiiiscfaea conclusio verfehlten also die Aenderungen utri aeqaiores esse

Tideantur, BlraM vtiNus esse videalar, utra ([vox) utilior esse videatur,

atiNer ree mm videitir ^ deim iki den Tiliores mflsieD wir feit^

MliM) IlflgeM die dareli Bottiecoleleiilam deedere Compteieii veHtatt-

neile Periode -etwi in' fol^ekider Welle mH Bemilzun^ y<m Vedtfg^ vdt

Spengers (Phil. II, 2, p. 296) Conjecluren herzustellen versuchen, sio

iuris baec vojc est, esse vim non io caede solam, sed etiam ia animo,

Miidiafs, lu'si cruor adpareal, rim non eise factem ; s i lorb, . . « leiiiiiefli

peaee; it ierlsy rem el leolMam et •eqQilaten phinintfm Vetere oper-

iere, lebMielh terbo ac litera iot onoe lorqaeri, Toa ataloile ila, rece-

peratores, res illae at ne 'viliores esse rideantar. Jene Dinge sind

eben alle Vortheile des ius civile. Die eine Hinwendung Jordan^s gegen

Spengafs rem ei s^otentiam , dadurch werde die coocinoitas membroruBi

gestftii, seiil Toraiif, dass Cicero mil Isoltraliicber Dttflelei verfahren sey

lod bloii eOBQparia gebildet habe, gegen welche Meinung eine Henge von

Steifen citirl werden hOenten, wenn es dessen bedarfle. Was die stebOo

Verbindung res el sententia betriiTt, die Spcogcl aus der Rede selbst mit

§; 79, 81, 86 belegt, darf man wohl behaupten, dass eine schnrfe Ua^

lineheidnttg . dieser Ausdrücke gar nicht nöthig oder anch nnr möglieh

irtv üBlehil gihi fea aaf die wibro Sachlage, die aettlenlin hlR lieh ai

#ian ohne WoflUanherei «nd tfaris femdn healehl aaeh die neqallM,

Wal dabe^ Jbrdaa bemerkt, TalHaa von Id agil, ol rem opponal tei^o;

sed nt senlentiam s. eornm, qui iura decentissime descripserint, iurisque

aeqnüalaoi epponal eorum caJamaiae atqoe iniqnilaü, qui verbo ao iittera

Im omne delorqliere stadeDt, ist nnr gaaagl^ m tu widersprechen.

In S- ^ Einwand m anhn MIa legeai taM nieM wegen

aeinea plOteliehen Binireleu befremdlich, wie Sehnddl glanMo, aber doeh

die Beziehnng von legem nalriar, wenn nicht eine vorhergemacbte EtH^

gegonng der lex schon gedachte oder auf ihr Bestehen hindeutete. Da-

her wir Schmidt (I. c. 708) in der Annahme einer Lücke hier doch

heipliehim miuen, Mem Jerdan'b Argnbente Ihr die Integrität dee $.

(fofgl. IMeifv In dar Anigihe ^ «•> nns Wahl beledigen. Dagegni

Mhl 4taNr adhrt sogleloli Im nlehslan § eiae Meie, wn aller Whhl^

aehefallchkeit nach kein Boobetsbe verloren gegangen ist. Die Frage ist

hier, ob Caacina die civitai ainbttssen konnte, was Gio. verneint, und da-

44*
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M Mioptet, lie kttooe Uberbaopt nur mit der überlas jemandeo enlzo-

gM werden, aber MilMt die gtBie Rtaawbe NeftkMi dürfe letilere aiehl

iMch Wilikttr enlbeben: led.qiiero el^ le^ pttleme, li popihw ianerü m
taiuD eot ilen le mmm fenren eeie, id Inuvm retiM atque Ifnuai fe-

turuni? perspicis hoc nihil esse et eateris quae ioter. Dass fateris ge-

lesen werden müsse, kaoo man kaam bezweifeln; aber Orelli^s qaid igi-

tur? passt allerdings mht zu dem NttcJutfolgeBdeo. Das aduNi $. 35

•BgeiraMlte lUUel der aelalheeia fileranm acbeut aoeh Uer MnresdlMr:

fuaenBli fUr quae iater« bhI fienehnaf avf quoro al» la.

Id Betreff der celoeiee Lalioae, deren VerhlMiae $. 96 tmd be-

sonders 102 zur Sprache kommen, dürfen wir jetzt auf Znmpt's Commen-

tationes epigraphicae, p. 233 sqq. verweuea, der die Ansicht, dass da-

mit die 12 ColooieeD dea Hiera OroMi fameisi aeyeo, IreffUcJi begrün-

det bat HiiyMr«

GneMehie der Stadl (MQ Breitach eon P. Roemann mi Fau'-

Btin Ens mii einem Vorwort wm Dr, Weite, Nebst swei Stakt-

' slicJien und ztcei Lithographien, Freiburg im Breisgau. In Com"

miisioti der Wagner sehen Buchhandlung, idöL XVI u, 482 S, tn 8.

Diese Beschreibung der Schicksale einer uralten, in der ganzen Ge-

scbicbl^ Deutschlands oft genannten Stadt und ehemaligen Festung am

Bbeine lak Referent gteicbtam anler seinen Angen enliteben. Sin werde

wtßUkk VW dem jnbüirten Prot von IWippan, Herrn ¥• Bne, wahrend

feinea AttfenChnlla in Konalam, dem Wobnails dea Retf wo er dornen

BibKolhek fleissig beniiCste, ansgearbeilet. Den Beruf an dergieieben Arbei-

ten hatte der Verf. früher durch sein Werk: Das Oppland oder der

Troppauerkreis nach seinen geschichtlichen, bürgerlichen und OrtUcbeo

EigenMittm&icbkeittn (Wien, bei Gerold 1836. IV Bde.) in einer Weian

benitendeti die vielaeiligo Anerkennang fend. Znm Vennch einer €o-

aehieble Ton ABbreiaeeb fiDbiCo er aiob dareb Velerlandtliebo angezogen.

ht doch sein Geburtsort Rothweil am Kaiserstuhl nur ein paar Stunden

TOD dieser Stadt entfernt. Auch machte er seine ersten Studien zu Frei-

bnig und brachte seine erste Lebensperiode im Breisgau zu. Diese per-

adnlieben Verbillniaae bei aein Jngendiironnd, der nm die Gemeindo viel-

veidienln Harr Sindipfarrer Boamann m AHbreineh,' mH ibm gemeiik

Amsb war dieaer im Stande, ibm inr YOiliegenden GeaeUebto nmnebee Vn-

terial beizuschaffen. Sodann bat er sich theilnebmend für die schöne

AuMMdug dea Bufibea verwendet. Desawegea iat aein Xiame anf dem
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Titelblatt dem des Herro Prof. Eos beigesellt. Dr. Weiss zn Preiburg,

der fflr den correkteo Drock des Werkes sorgte, hat durch ein lehrrii*

•k«f| kftilifM Vorwort 4u Vordieott doa UttorieehMi Vermcba« lo wie

aio MwMfkoilM hoi doneo Abfesfasr boliwhiet Die grOislo lag

^•riB, dasf ÜB vekrteft orkoodKefcoii Neebrichleo mid Ueberliefeniogen ab-

banden gekommen oder Eerstört worden sind. Indessen ist es doch selbst

der Bioleüoog gelangen, mittelst treuer und scharfsinniger Zusammenstel-

Inf der leratreoteB BericbCe lod Aodeolnfei eio Bild voo dem viel-

boweflei Lebeo so eohrerfeo, iu toeril die keltticiieDy beroich dfo

loefiicbeo, dooo die aleeMneiicbeo BtioMM io besllodtfeo KloqifeD, in-

fangs unter sieb, seit Caesars Zeiten aber mit den Römern zur Verfech-

tung ihrer Freiheit in den Gegenden führten, denen das aaf einem Fels-

hOgel am Rhein gelegene Breisach zum scbUtxeuden Hort und Anhaltspunkt

dieole. An dieeea BUd aekliesat aioh m ereteo Abscboitle die Schfl-

doMf Too Breifodk nd aeioeo fieaehiekeo eo, dee in der TorrOmbcbeo

ood rtholieiieo MI eoi liekeo Rbelaofer leg, deie won Ihn als loael mä'-f

schlangen wurde
,

später aber am rechton Ufer emporragte. Von der

Zeit jedoch, wo die Macht der Römer sich über die Alpen zurttckge-

dHtogt eak« oad Brelsgao und Elsass Bestaodtbeile des fränkischen Reiche

wardeo, veriiert aioh ihre GeacUelite io eioem Kreit dickteritcher Sageo.

Dom UmHI der sweite AbaehoitI det Herkwllrdifito oilt. Dieter At-

geukreis erstreckt sich bis in die Zetteo Karft d. f. Doeb bei den Ter«

hiognissvolien Schicksalen Ludwig s des Frommen sehen wir ßrei-

toeb wieder mehr auf geschiclitlichen Boden. Der Versuch seiner Aus-

•Iboong OMt deo ehifeiiifeo Sdboeo ooter Gregorys IV. Yermitteloog

geaebab aof der Rbeoe on BlegwaMiberge bei Coboer. Dieto bekm

wegen det Ireoloteo Tragt, wooiil hier der friedfertige Kaiter bbitergao-'

gen wurde, den Namen : das L tt g e n f e I d. Unter deo Wenigen, die ihm

treu verblieben, war Gebhard, Graf vom Lahngan und Breisnch (S. 63}«

Bieter weilte Lodwig der deutsche längere Zeit in Breisach und

ta rndero Blidteo aoi Bbeio, ihre Wehlfebrt wa hebeo bedeebt Ihr

AoMbeo ward aber Jetrt doreb oeoe Kriege ood die oot Atieo ebibro-»

chendcn Schwime too Aotcbreekeo gettOrt, die die Loft «rfintUHea

und alles Grün der Flüren «ufiehrten, worauf Seuchen und Hungersnoth

folgten (S. 663. Dem schläfrigen Karl d. Dicken blieb , als er sieb

ÜMt TOD AHeo vertoMOtt tob, AterotBoien mit Breisaeh getreu (S. 67).

Der Tierlo Abaebnitt betebreibt Breitoebt Belegeroog doreb K. Otto L

ood tetoe BeMebaale ooter deo tiebtitebeo Kaiieni; der ftofle ober

die uoter den friokiacbeo. Unter Konrad D. VMM BabwtboM HerlOf
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Ernst U. wegen seiner Hitbewerbooi: am Borgand io die Reiohsacht. Ali

jedoch der Kaiser zum Krieg>zuj; gegen die vorstttrmeDdeo Ungarn sich

•Mchickle, bot er dem Geächteten Herstellung in sein HenogUiom, dofik

nur niiUr der Bediogmig« 4«m «r jflil <len OrafiM Wen« ?m &yl>wi»

der «b treoeiter Frfand fOr Ih« nlC AflioffiffMc vos Gnt .lod Blot f«-

kSnpfl Italte, als Reichsfeind verfolge. Broel kebrle ttk«f voll AbtebMl

für die Zumuthung solchen Treubrucbs dem Kaiser den Bücken, und floh

zu seinem Freunde, fest entschlossMi« jedes Sebioksal mit ihm £u theilcn.

Beid^ wie lAyf^ fecbleiid vor ihrer feileo Borg l^elkeoslein (bei

BdflellY). Bm Volkiiied verhendiebte ihre BnmkeyMmb (JLWi^
iLfph dem Kaiaer Deierieli IV. erwieieo «eh in feiaer Bedriataiae iü

grossen Kampfe mit Gregor VII. Adel, Stttdte und Landvolk in Alemao-

oieo treu und ergebep, trotz den vielen Drangsalen, die dadurch Uber sie

kamen (S. 105 f.). Schon lagen Heinrich ü miichtige Gegner im Grabe

nod die Mh der Ckristeo. im üergeoleed dereh deo l^eaeliMMM dfeMe-

hjOOMdaaifr rief dpe V0lk^ dea Akeadlteidi eef« aiek «M KMwUMg fo«

gen dio Sebinder dea b. Ckabea le vereieigen, da kebrle Haterieb aieg«

reich aus Italien nach Deutschland, wo er zu Mainz die durch Parteigeist

lange getrennten Fürsten io Eintracht um sich versammelt sah. Auch

fierthold II. von Zähriogeo, bisher sein Feind, beugte sieb dort vor

ibjK. SeiffM Antprlbcbeii eaf im Ueriegtbeai Bcbwibeo m fiooatea iried»

Ciflb^a TOB flobeoaleDfeo ealaegend» enpfiog er deflir die filedl Zttrieb mi
dea Thergau, jetzt von Sehwabee gelrenot, nebst der Laodgrafaebell

Breisgau als Keichslehüu mit dem Herzogatitel. Auch erbaute er um diese

Zeit (lüUüJ auf einem Vorberge des SchwarEwaldes über dem i>orie

^Uibiiogen die Biirjg diepof W^aenft Em, Uenplaü» der UMmgm «md

•1^ npii ep Breiieeb (S, U6)« Dieaa wer anDb die Zeil der ewalea

KloateratiRofigeii im preiageo (8. 117). Breiaecb erbiilt ebi AreeeMÜll

(Marieo-Au} und um Stift am Uünster mit 14 Chorherrn (S. 121). Fried-

rich von Hohenstaufeu, von K. Heinrich V., ab er nach Italien sog, zum

^chs.ver^e^er bestellt, thal viel für die bessere Befestigung Breisacfas, so wie

iMlefor StMle en Rbeio (ß. l^a). Maeb dea kiederloae» Uaieriob'a ii«irill

ifwdi Jedoeb Ceiit Uebergeboig Friedrkb'a» leieei NeffenodBUm») elf Be-

trieb dea Erabiaebofa Adalbeel voo Haies Lolber (il.) v. Biefaeo awM Kaiaer

erwühlt. Aber nach Lothars Tod Ucl die Wahl auf Konrad v. Hohen-
staufen, und als die#er bald nach seinem unglücklichen Kreuzzug gesloibeo

war, folgte iboi aaf deo Kaisertbroo seio Neffe Frie.driobderftotbbark

Hieeer beatüligte in LendgralKbw» Breiagea deg Henog BerlboU IV»

iSü BibcbKpw» dir ttuo 1151 eof a^e« Zog Ober die^AlpM folflib v«
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er die itjoUeo Mailänder demütbigle uod die Kaiserkroie eiopfiBiiCS. 13Qji

NKb feiaer ROcUuaaft li«ir«ilMt« du KtUur Erbin tob Vnrffod,. Sfv*

Ibold TOtt ZäknsiOB, dor dadvoh seiner Anwarbehalt wf dieiee Uod
T^rlotÜg ging, bekan iwer defttr eiee Enticliiidiguug, die ibo jedocb «cht

lofriedeo stellte (S. 131 O. Um diese Zeil wurde Breisach, bis dahio

zum Kircbspreogel von Basel gebürig, wegea veränderten Lauf des Rlieiiil

elf Bestaodtheil des Breisgau'*s vom Kaiser de« äfreogel tob KoAiMl^jl

aQgtwieieo(S. Id3> Aii Junndi«^ BiMeheranf fnwte BrMfaeh in J. 1163

die merfehoM Snrarliiuig der Befifaiee der^ Märtyrer Gervet ii^f

md Protet iof. Der 6nl>. Reinald voo Köln, von Italien heimkehrend,

wohin er den Kaiser auf seinem Kriegszug begleitet hatte, im Begriff

diese Reliquien nebst denen dec lipi'* drei Könige als Siegslrophäea auf

dem Rheine nacJi Köhi in brii^;!»« iiiell an Bveifach an^ w^d btwil^iki

liw der Bflifefaebaft atf dringendea Bitten filr ihr HOorter. djfi Gebila«

dea einen der beiden Märtyrer, nnd weil nnn (§q lantet die Sege) daa

Schiff trotz aller Anstrengung der Ruderer, nicht weiter gefördert wer-

den konnte, so Hess sich der Erzbischof durch die Vorstellung, dass die

Tod ungelrennten Brüder sich auch jeiat nicht trennen wollten, be-

wegen, beide Leiber in Breiiecb ytridunlaiiep. Dieaea Bceigniaa waid

den Breiaaeliem Veniilaaaang » eiM» jtthrlieben OankfiMt (8. 136 t)v

Moeb mebraial nabmen aie im Gefolge Berlbold^i IV. en den itaUeo. Kriegs-

Zügen des Kaisers Friedrich Tbeil. Berthuld V. aber förderte ihr Ge-

meinwesen und ihre GewerbsamkeiL Dadurch stieg das Ansehen der ßtadt

ao aebTi dass das $tifk St, Trndpert ihr die Sohirmvogtei gj^en die ea

jMrtflfenden Herren t. Btanfen ftb^rtmg» welche Sehirmvogtet iRltnir

ai^. 4^e Giefen «. Hebsborg ttberging (ß, |43). In dem Kernte nwiiiobep

Friodrioh II. von Hoheaatanfen nnd Otto IV. ron Wittelsbach gerieth

Breisach sehr ins Gedräng. OUo suchte in seinen Mauern Schulz bei Ber-

thold von Zübringei^ i^nd Hermanu von Baden. Aber der wilde lieber-

W9t|t ^ff: .S(f;hfIfen , erregte den ^imm dea Volkse in Stedt nnd iand,

nd nb dieaea den Anug dea Kniaiaca Friedrich vom Bodenaee her ver-

nahm, stand ea auf. Otto entfloh nach Saehaen. Friedrieb wnrde nul

Jubel in Breisach empfangen (S. 150) und zog von da zur KrOnung nach

Aachen, flicht lange hernach erlosch mit dem Tod Berlliold s V. von

Zilhringen sein Geaablecbt, dessen Yerdieuste um Breisacb's Wohlstand

jSk 151-*lb6 nmatlndlieb dargaiMeUt aind. Kaiaera Friedrich^a 0. Illteaten

jSokn Hemrieb« von Vater wihrend aein« 2uga nach Jerusalem mit der

ReiebfTerwesoag betraut, beseblieh die Gierde nach Uaabblegigkeit. Um

^ difse sc||i}üde Ahfidft die i^ur^le^ zu jgewinut^n, sobrieb er einen Reicbsta|^
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Aach Breisach aus. Doch der Kaiser kehrte jeltl 1235 oach Deatschlaod

BVttdc Veifebena aocbte Uoiorioli aich der Treue tod Breisach , Basel dad

Colnar m TeraSeherD. Er niiaate aieh ODterwerfui (8, 157}. Doch keooi

halte der Kiiaer aof den Reiebataf so Hatos dea LaodfriedeD befestigt,

ao überstieg er schon wieder die Alpen, and hatte nao 14 Jahre lang

einen schweren Kampf mit den lombardischen Sliidten, den mit Gregor IX.

und Innocenz lY. eng Verbündeten, zu bestehen. Iniwiscben wuchs Brei-

•aeh^a Gedetbeo, fn§ es des Päbiteo gelaog, die Wahl foa Gegeokaiaera

M bewirken. Jelat tral Brebach nSt aoderett oberriieiidacheo Stidtea ia

eiMB Band lo GonateB der HobeBalaafea, vad 1350 tob Rünif WHbelai

von Honend aufgefordert, ihn ab ihren Herrn anzuerkennen, antworteten

die Breisacher: ihre feste Burg sei der Basler-Kirche Eigenthum; solitea

mitbin je die mit iboen verbündeten Stfidte vom Hans Hohenstaufen ab-

faUaB, ao wlrden aie der Baalerkircbe allein Iren ond gehoraam aein

(B. 159). Anch bewahrten aie, ab Friedrich II. In IlalieB gealorbea

wir, ihre Treae aeiaem Bohn Koarad, und nach desaen* Tod boldigten aie

dem Bischof von Basel , welcher Stadt und Schloss neu befestigen Hess

^S. 160}. Breisach nahm hernach, als die norddeutschen Städte sich

an Wilhelm von Holland, die sttdlicben tu Konradtn von Scbwabea biel*

ItBi Theil an dem von Watbold an Naina gealMleten rheiBli eben Band,

dar den Landfrieden aehMxto. Beibat Kttnig Wilhda mnaate dieaen Bnnd

gntheiaaen. Als aber Wtlhetn ?on den Fliesen erschlagen worden, ver-

fiel Deutschland wegen der Kwiespältigen Wahl von Richard von Korn-

wall, der nur selten, und Alphons von Caatiiien, der nie daselbst erschien,

in völlige Anarchie, wo Jeder aich waa er konnte, besoodera von den

Mmatenflaehen BeaitathkMB, amneigBeB rachte (S. 16B}. Radolpk
OB Habahnrg Int ab fiefairmer von Konradhia von Sehwaben Erbgnl

aof, bis dieser 1268 aof dem Blutgerüst zu Neapel' 8el; er gerieth aber

mit dem Bischof von Basel in Fehde, was der Stadt Breisach eine Be-

lagerung und Verwttstnngeo loaog (S. 163}. Diess veranlasste Breisaeb,

aieh den Kdnig fiiohard sn unterwerfen, deaaea Schnta onn der Stadl

and dem Bbchof vob Buel an Thell worde. Doch emeBerten aich noch

apiter die Fehden awladien Rudolph und den Bncbof von Baiel anf Brei-

aachs Rosten (S. 167}. Für diese Stadt ging wie für ganz Deutschland

ein neuer Glücksstern erst durch die Wahl Rodolph's von Habsburg tum

dentachea Kauer anf. Ab Friedensatifter aog er Uber Breisach ond dio

oBdefB Rheinatldte nach Aachen, nnd anch anf den Rückweg kan er

nach Brebach, wo er die nngeaelallcben ZAlte enfbob, nnd'der Stadt Schols

ihrer Rechtend Rrelheiten zusagte ^S. 170}. Sein vertrauter Rathgeber, der
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neae Bifchof von Basel UeiBricb v. boy (eis HiBorit)« trat alle seiaa Gereebt«

MfliB Id Breiiaeh aa Keifer m6 Beicli ab. Dadorcb worde Breiiaeb war freiet

RBfebiftadt, ond Rodolph gab fbr 1276 eine YerraNoog (S. 173f.^

Seine Thötigkeit gegen jede Störung des Landfriedens TUhrte ihn 1280

wieder nach Brebach , wo er jetzt zu diesem ßesuch ein Schiedsgericht

besteUte« desien Aiusprllebefi er dorob Waffengewalt Geltang Tersebafll«

(8. 176—182). Scbon frflber stand Hebterslnger W'altber dar StMi
tu Breisach ?or, vod 1270 erbielt die Stadt fOr den höhem UBterriebt

der Knaben ein Augiistinerkloster, das der Kaiser vieißlllig onterslHtste^

(S. 184 f.). — Adolph von Nassau, nach Rudolph''s Tod gewählt,

kam 1292 nnch Breisacb und empfing dio Huldigung von Breisgau o|d

Bbasi. Dorcb seine ZumatbaBg an Radolpb^s Soba Albrecbt, dem Uer^

Bogtbmn Oeslerreieh m eBlsagea, tog er sieb aber elBeo Erieg asf idi

flab, in welebeoi Albreebt mit seinen VerbOndeten obsiegte, Adolph aber

den Tod fand. Kaiser AI brecht I. bestellte nun in Breisach ein Frie-^

densgericht und befreite den Handel von willkürlich ihm aufgelegten Zöl-

len (S. 194). Im Jahr 1302 entstand dort ein Minoritenkloster (S. 196).

Als Bach Albreebfs Meoebelmord die eieen Friedrieb den Sebdnei
TOB Oesterreich, die anderB Ladwlg tob Baien wShiten, hielten twilr

die meisten Stidte so letaterm ; doch bald wandten sich mü Breisach die

oberriicinisclien zu Friedrich (S, 199J. Beide kamen nach Breisach und

kämpften hier und im ßrcisgau um die Oberhand, für Friedrich vorfUg'

lieh der Graf von Freibnrg, für Ludwig Burfcard tob Ursenberg, voii

Miei lingtll mächtigem Geschlecht der Verf. (& 200--207) ansfBhr^

M %äricbtet. — Dnreb den entscheidenden Sieg bei Mühldorr 1322, W6
iPrfedrich gefangen wurde , erhielt Ludwig den Alleinbesitz der Reichs-

krone. Dess ungeachtet belegte Johanu XXH. ihn und Alle, die ihm

aobiogeo, mit dem loterdict. Die Miooriteo zo Breisacb kebttea sich nicht

BB daiselbe, wofür die Bargerschaft ihoeB DaBk tollte, wlhreod die

BoaiiolkaBer n KoBstaBi wegee streeger Befolgung des iBterdlda ausM
iStadt vertriebeB worden (S. 209). — Nach der Kaiserwahl KarPs ff.

machte Breisach einen Versuch, unabhängige von Oesterreich wieder die

reichsstiiddsclio Freiheit zu erlangen. Der Kaiser bestand aber darauf,

dass die Stadt davon abstehe. Als sie bub Albreebt dem Weises gebul«

digt, besuchte sie Karl IV. 135$, ihr seiu WohlwoUeB beBeogend (8. 211}!

bn Jahr 1348 blieb sie weder tom Brdbeben, Boch vom schwanen Tod6

verschont; sie scheint sich aber nn der Judenverfolgung, die 1349 in

vielen Städten losbrach, nicht betheiligt zu haben (S. 212}. Als der

Graf von Freibnrg, dem der Kaiser das Laodgrafeotbam über das Breisgaii
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Taiii«]i9i Mi»t Wilifcllr'ibt», ieliloiMii Vr«)biir|rt Bribieh, Kwmkvg und

Bviel dagegen eioea Bood. Eine gewaltige Fehde entbrannte darob, die

damit endigte , dass der völlige Besitz von Freiburg ao Oesterreicb kaoi

(8.- 916^ Yoa oofl aa noMten die Oreisecher oft to deo KriefSAQfM

PitllUTeiclia gagmi di« SehweiMr Tbeil aehiiM. So ii Bonpicfa, wo
lltnog UopoW UMiadlidi oniUiit hier def Verf. S, 292 die Hel-

deotreee dei Battaertrlgeff HarUe Mallerer von Freiburg, der ta der

Yolkssage lebt. — In welches Ungemach Leopolds Nachfolger Fried-

rieh vov Tirol durch den Schutz, den er gegen da$ Concil von Con-

alMM 4CP r^eUofen Pabat Maiu XXUl. redieh, ibn und a^iaa Uadif

imhidt wild 8k 130 lu U (|eiuM bcriehlet. In BreiiMb Ifafet dio Ab->

ge^adtea dea CoacOa dea aiü Liat lai Eiareiatiadaiaa adt Friadriek aal^

floheoen Pab»t, dem nach Unterwerfung seine» mit des Reichs und der

Kirche Bann belegten Beschützers nichts übrig blieb, als nach Consiaos

^urüokiukebreo uad aic^ dem Aasspruch des Concila au fttgeo. FriedricJi

^Ual| aach aaiaer AoaaAiiaaaf aiU Kaiaer S ig ian and aaiaa ErUaada

ap lyieia ^rOck, Aach Breiaaeli mil dea aadaia Btldtaa kaldiftaa ikm

WaB aber aaa der aar Zeil voa Friedrieba Aeehtaaf bealellta Slaltbaltar

Markgraf Bernhard vun Baden von den Rhein - und LandzöUeu , die er

Während sjainer Verwaltung dem i^aod aufgenölhigt hatte, nicht ablasaeOi

ad 4<ti» waa ar daa Sifidleo im Breiagaa aad Eliaaa widerrecbUieh aalsogaoi

pDbt larficlrgabea woHlOt .ao acbloaaea diese Studie eioea Ludfriadaaa-

bpad aar Haadbabaag ibrea galaa Beebla. Daraa» eotspaoa aieb 1424 eiaa

hartnackige Fehde. Nur mit Mühe brachten des Kaisers Hachtbolen einen

Frieden au Stand, in Folge dessen der Markgraf von seinem Unrecht ab-

atebeo musste (S. 23(jf.). — Als König Karl VU. von Frankreich dem

Küiaer Fria4ripb iV, den Daapbia mit.d.^f wildiea Ueeracbaar der Af-

Migaakeo aar HlUfa gaaebiekl, dieaa 8old|uaebta aber aaab dar Sahlaabl

bei St. Jabob vor dea Tborea voa Baiel weit ajmber Baab, Mord, Braad

und viehische Lust iibteri) erhob äich gegen sie die Landwehr des Schwarx-

Wfldea io Verbiodung mit dem Stiidtebund von Freiburg , Breisach und

Ilaaaabni)|| dem alcb aadera Bttade, aaateotltab der iSeorgeaacbild» aaaeblot-

aan^ Braiaiah warda der Sammelplats emaa wobJgamatetaa Haeraa aad

dar- Daapbw kebrie aacb Fvaakreich sarttek. Dock aar aocb belUgar aal-

brannte jetzt der Krieg zwischen dem Oesterreich anhängenden Adel und

den Schweiaero, bis die Breis ach er Richtung 1449 Frieden gebot

Z^^)» — Schweres Unheil brachte zehn Jahre spütar über Brei**

laak andgaaa VorderOiterreioh aad filaaaf ibra Yei]|fladaagaa Karl .daa

if.tkMB.Toa Bargaadi Daaa troin laiaafi Yav^piackaM dy Aaktaig
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der alten Rechte uq^ Fxeiheitea übte Karl eine s(eU lioh vorielUiinaierDde

tiraaniscbe WitV^tthrbcmcl^ft. Dazo erMb er sieh zum Werkseag 4t§

fielet FeUr.Tpn Qffeobn^b, 4iipMii llt|>«nipttli, ^tUym mi <hw
aMDkeit BttoMiclik varacJMbiM. Mom Site Bibm «r ab Uidi^
10 Brebach. Nachdem alle VerweoduogeD der lief bedräogten Stadl um

AbbUife und um Auslösung der burgundiscbeo Pfaudscbaft Tereitelt wareo,

und sie Dur eine Steigerung des Drucks und der UiMbaodiuiig hervorge«-

braebl beliea, «nm»le «icb MiUieb die ittrtaebiill mi t^waftiel«« Aub*

«jU^d. Hagfobaeb wwdt rtalgawNDM iwd eia IMNuw CMlII H
dcfato AburibeUiog bealellt. Di* 9itiapffaii warwi Mff»tUiib. Oif Ihn

klagt« und »eine Aowülte buten alle Kunstgriffe auf, um ihn dem RechU*

Spruch zu entziehen. Doch verurlbeilte ihn dieser zur Uiaricbtung mil

den fifibweria. Der gaoM Verlauf der Tiraaaei dieaea Aocblopan. wd
ibrtf ikaagüiig» iit A. «orMBiyh «wcldidgil. ^omlk «nl^ d«
Uotoqpig. Karif 4m lUlbneB ia im Kriege« drn ar «ir UnlarfoabHii

der Sabweiser aaleroabro, sicherte die österreicbisobeo Bheiolande gegeo

die ForUeUnng seiner auf die Pfandbcbaft bcgründelen GewaitberrscbafI

^S. 27S3> Nit Maxipiliau's I. RegieruogsautriU schieo aber d9S Mor-

fanroli^ eiiffr bawarn Zeit aucb für Araiaaab aiifa«ifeb(M« Kr bMabli

«Ma Stadt 1495 (S. 280. ^ t^iflig« Blldopg «abn dambi

tt ibr alnaii böbero Schwaog, IbaUi dureb eigana Lehrer, tbailf dafab

den Eiiiflusä berüIiitUer Lebrer der Nachbarscbaft (z. B. Tauler's, Geiler'«

von Kaisersberg zu Strassburg, VVimpfeling's zu Scbleltstadl (^S. 282 f.}.

Das Uttnster wurde at^a^ter^t veracbdnerl oad mH^ Baue« Allirao ge-

•cbn#chi^ dpt bi^laer^a Saqg dar Q^baiaa vo« tevailna iiad FrtMm
üit atpffin kofifr«Mb0faa wo» «llbar var|a9*44* l|aidn#afl^ dar Jafsl oHr

OMla in der SUdt weilte, beiengla ibr viele TbailaaboH C^- <)B6—288>
Nocb kurz vor seioem Tod vermacble er dem dortigen SpiUl 20,000

(ii4dap (^Sw 2913' ^"^^ hielten die Breidacber mit anverbrüchlicher Treu^

fMi l|a^^«|ilial^ ab die Ualar «iaa Ba.adacbqha »a J^eh^o (1513)» dit

Ffaibfil dar Baofncball bati^laad« in dar Stadl ainaD faalaa llaltfaaklif

gawiaoao anebteo (S. 890). Nacb laiifeiii Hulritt fcaaiaa Oealarraial|i

deotücbe Besitzungen an KaiTs V. Bruder Ferdinand. Dieser hielt 1524

zu Brciiach einen Landtag, um die Gefahren abzuwenden, womit ihm die

Neigung Yif^ec zu iulUers Reform die uiTentlicbe R^be 211 bedrohen schii^a^

da er depo oar eiafm Yorwai^d lOr BaflretMMtgen oacb poUtiidiar Fiai-r

l^aif ^rUiolffa. Wa|dfbot qod KieDsiDg^ wordanm diaaem Laadtag whI

dan apitani 411 Slebiaga« aar Batfemeng ibrer Rafornipradigar Ballliaaar

|;l({b{||ij^ef un4.Jp|^ob O^ber at^fg^fordert j doch verge|>eüs. ^ogljBieb vc^
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banden sich die Bauern zu einer allgemeinen cbrisUicben Verbrflderoag'i

deren Pordemegeo io swölf Artikel gefeaal worden. Za Kiecbltagsberycft

bneb der Sim loe, ond neeh VerwMaeg der KlOaler wlhle licli en

Heer ¥oa 90,000 Beiern tot Preiborg, grab der Siedl die Qoellen eb

mkl bemlofatigte tich dei Mockbaofee enf den Schlossberg. Ab nun die

BeschiessuDg der Stadt begann, bewog eine Meuterei unter den Bürgern

den Stsdtrath und Adel, mit den Bauern lu unterliandeln und in ibre Brft-

dencbefl niil Vorbebell der Pfliebtea gegen dea Bnbeoa to tebwOren

(8. 009}. Anoh Brritneby neebdea ea von der Regierang t« Bnaiabcüi

«MOMl Ifannsekefl begehrt helle, nn Plreibnrg in eniaetien, lehfiehbe*

droht, indem die Buuern Eioversliindnisse im Frauenstift Marienan geknöpft

hatten, um durch eiu Pfürtchen seiner Kirche in der Stadtmauer zur Nacht-

leit ii die Stadt zu dringen. Doch wurde der Anschlag noch recbtid*

tig' entdeekt (S, 801}. biwiaeben Inderte dfie Niederlege der Beoen

difbb dm Henog Ton Lotbriigen bei BlsnifZebeni die Lage der Dinge.

Die llaMe der AnMnder lOg Ten PTeffbnrg tot Bretieeb. Nene Nieder-

lagen und die Kunde, der schwäbische Bund sei im Anzug, und Erzher-

zog Ferdinand selbst mit grosser Macht zur Dämpfung des Aufruhrs ent-

fdrioiieo, nuiehten die Benernacbeeren geneigl, den Vemittinngaenlrigen

dea MerbgrelBn PhiKpp Ton Beden GehOr in geben, der tob Perdineid

mn Onterbendeln Votlmecbt bette. 2n OlTenbnrg ken ein Vergleick n
Stande, der der Bauernschaft viele Erleichterungen zusagte, über die Rl-

delsfUhrer aber Tod oder Landesverweisung verhängte (S. 303}. In Brei-

leeh wurde Lntber's Reformgeilt, wie er sieb nur seigte, aogleicb erstickt

Der Oledtpftirrer Konred Heea nraaile liehen; dea Prenenatifl Merienen,

wo fleh Bhiigo tnr Neiering Uuetgten, werde eirgehoben (S. 8041).

Dagegen gab jetEt die Andeebl der Bürgerschaft im Httniter dorch Werke

bildender Kunst sich kand. Eine grossartige Schnitzarbeit in Holz, die

Krönung Muriae im Himmel darstellend , verzierte den Hochaltar. Dieses

Meialenlttck, hier 8. 309 n. f., anafllbrlich nnch einer Sebrifl toi Prof.

firieiheber in Reatett geachildert, wird dem Heni Liefrink »ige«

febffebett. Dnreh einen endera Heiater (Jäger) wurde eme aehr aehOne

Kanzel gefertigt. Schon früher halle ein unbekannter Künstler die Eni-

porkirche zwischen dem Chor und Langhaus in Stein gehauen, woran die

Heiligenbilder, die durchbrochenen TbUrmcben and endere schöne Zier*

reihen Bewunderung erregen. Gleicbei Lob Terdiettt dea m Stein ge-

henene Bekramentakluachen (8. 318}. PQr Arme und Krenkkefle aliflete

die BQrgerschnfl ein Gullentbaoa (S. 814}. Üeberhaopt wer Breiaecba

Inatend ein blühender. Viele vom Adel iiatteu hier Uäaser. Ancb sie
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mossUD gleich aodero deo ßrlickenzoll eotricliten. Durch Stadlämter fan-

den 5icb Blanche geehrt. So der berühmte Feldherr Lazarus von

Sohweadi ale fiuffügl (S. 317). Kaiser FerdiMttd L ward« IM»
TOB den Br«MacJioni tollieb aapfaafan (jk SlO). Um folgla fai dat

Ragieraag VorderOitarraiclM eeia iwailar Soba, dar eiab ant dartaliOaa«

Philippine Weiser von Augsburg vermählte. Er hielt 1567 eioeo Landtag

an Freibnrg und besuchte Breisacb, durch Leolseligkeit und oiilde FtUvorga

fllr Wabea belieM. Nar saleiia (Jabel, deren Abwendung aicbl ia dtt

Maahl das Laadaefttnlan aad imiaf Bradan Kaiiar MaiiaHttaa^t B. Ilf^

aspfiBd daaub dia Sladt Dabia fabOrla dia 1564 aaigabiaalMBt Pai^

die über eia Jahr anhielt und 1580 wiederkehrte (S. 321). Dem kin-

derlosen Ferdinand folgte 1595 Kaiser Rudolph IL, dessen Statthalter

Michael von Ampringen 1599 die Huldigung von Breisach empfing TS. 323}.

lai Jahr 1607 warda hier aot nildan Bailrigaa dar BOrcar daa iU|MMi»

nan aia Kloelar arbiat (S. 324). — Scbwarai aad laafcf IMwil ar»

WBohi dar Stadl aai daai draifsigjtfhrigeaKriage, der 1618 DaaMK
laad spaltete und verbeerte, und nur dem Ausland Vortheil brachte.

Fflr Breisach war er ganz besonders verhäogoissvoll. Die erste Gefahr

drohte ihm der Zug doe Grafaa von Uaasleld, der aber durch Tilly'i

8iag bai Whapfaai wo aar dar Haldaanlb va* 400 FfonlnuMfa dia FMI
das Marbfraraa Gaoiy Priadricb vaa Badaa nebaila (S. 398), dbtawatdab

ward. Von non an blieb Breisach durch die Vonorgen des Erzberzogi

Leopold gegen feindliche Einfülle mehrere Jahre geborgen (S. 329). Im

Anfange des Jahres 1630 nahm aber der Kriof für. die bis dahin sieg-

raaaba Liga dadarcb aiaa aaabtbaiUga Waadaag, diia GaataT Adoif

TOB Sahwadaa aiab aa die 8^taa dar praMaaliaabaB UaiM itaHtBi

Za Bada 1631 fbbrta dia Faitaabaiung eiues gababaaa fraaaMabaB Ua»

tarbSodlers, die in Breisach geschab, zur Entdeckung, dass Max von Baiern

mit Frankreich einen Neutralitätsvertrag geschlossen habe, und ein ähnli-

ahar mit Scbwedea in Werk sei (S. 331). Daa Erzherzogs Leopold

Willwa Claadia, dia «wb daa teaaMa aafaffabaaaa Hiatrill dia Vai*

waltaBf dar dalarraiobiMbaa Vorlaada «banibai, aatwiaballa JaM tt

ibran Schutz die grösste Tbätigkeit. Wallenalaia warda awar wm

16. Nov. 1632 bei Lützen ven Gustav Adolph besiegt. Aber der Sieger

fand hier den Tod. Der Krieg behielt jedoch seinen Forlgang. Bern-

bard tob Wainar baktai daa Obafbafoy daa ^raMaaliscbaa Hoüia»

daa gi^ das Bbiia fOfriraBf. Dar Bbtiitfar Olto Lvdvif ma»r
gelte Braiaaeb. MÜ waebaaladeai 8i6ck warda mm .im Braiagae BBi Vn
aaat gafoehtea, bis eadUch die kaiaerliehea Heere naler dem Hanof von
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F«ria oDd Alkrioger, deren Voreinig'ungf der Sch\rede Horn ver-

§tb}kk M büuterti fMdcli», ttber diMi ScbwinwaM lo fireisachf Enliits

lertSMii«. D»r Mdofrir fo^ tieh atcb deta Bb«M niflek, HtMu \hm

R«ii6iMMii fölglM (9. 342). Mt Begim dei Hhrtn f6^4 wvrdM
die Lünder am Oberrheim der Tummelplals einei verderblichen kleinen

Kriegs. Es war für sie eine jammervolle Zeit. Raoben, Brennen und

ürdflli war dat tigKche Geachäfl der Soldaten, woran sich auch die

MefK M DnUlr dur Holb belheilffleii. iNe ain 7. ifepi diMt Mrei.

M Nlrdlittgwi «riolgle Hlederltg« dei' Beeret uoier ffora ond Bemlnrl

m Weimar \\m die AnfNhuog der Unidn and die Beendigong det

Krieges hoffen. Da fächle ihn aber Prankreichs orglistig-e Politik tieaer-

dings fln, indem sie der protestantischen Partei grosse Hülfe an Geld und

Mamiacliaft verapricii «od dem Henog Bernhard von Wehnr ein POf«»

iMIbiMi nm Oberrheki in Aoaaiehl atdHe (S. B44}. Breisiibh wnrdd

JetBt inversehen» der Mittelpnnkt dee Kriegithealeri. Bernhard tob Wel*

mar machte sich die Eroberung dieser wichtigen Festung am so eifriger

ZOT Aufgabe , als er entschlossen war , sie nicht für Prankreich , sondern

fllr sich als Groodstein eines aus dem Sundgau , Elsass nnd Breisgaa na

Iddemdeh HenogtiMmi «• erohern (8. 349. 884). Breisaeha Vtolhiiidl-

|«if im über de» thehi%eB MdiengiiMistdr iMpb Heiiifleh t. Bei-

d««h flitdrtrMtf md fortVglkli OttterfeMlsleM d«r dntefn^hmende Feld-

herr Johann v. Werth. Die vielen hiUigen Gefechte vor und wah-

rend der Belagerang, sowie diese selbst werden von S. 345—390 om-

aiaadUeh hüehrieheo. Oh Hingersnolh in ddr Stadl stfer anfs tMM§,
Mtr 80M HhiaehMr eetogim ihr. Die Hlirtd |«Bl;hli;Bhteleh> tmtf geM-'

lindr TMevt irirdw ut Bpebe Mbereildt. Hniide, Xitten, Raileii tthd

MiDse wai^ seltene Leckerbissen f8r die Veirmöglichern. Von des Hon-

gers Qnat getrieben, gruben manche die Leichname ans den Gräbern oder

kratBten Kalk von den Wänden, um sich sa nftbren. Vergebens wurden

die KifehbMa nil Waehea hesettt. Kinder worden geranbt, getefalachtet

ood Tdlvohrt. Lnogt oiehher neigte mno eine Blelle, wo mm eiod Fno

mit ihfaii Hiodei« am die Leiehe de» tfennes And, die sich Von ihr

nfihrten (S. 377 f.). Hingegfcn wird in einer Anmerkung zn S. 378,

die Angabe in Schiller's Gesch. des dreissigj. Krieges, dass der Com-

mandant v. Reinach nnd seide Gattin ans Hebsucht schMndlichen Handel

oft 4Mii Oetfrito fttriaheh «od dMMreh die nroiwdit hlUbo, AI*

•ioeB BdhMUhV odtlh CboMMir wldorsträieodeo' IMIOm erlflm.' Bio

BeiadiOOg« «MriteBi don «hMvoBNed A«ze^. Btadt wnri^ Bilahiifkil

des fiigenthums, freie Reilgionaflbung und die Erhaltung der Sirchen ond
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Klöster zogesogt. Als der Tag, wo der Eroberer seioen Einzug hielt,

ist S. 386 der 16. Dez. 1638 ongegeboo. Dieses Dntam scheint um2

rtehtif, dl die KapHolalioB Bidi S. 383 «nt tm 17. Det. utoneichMl

wsrde. — Rieh «Ii 611 lockle leiBMi mtrtolMi UMbrMfldlflr« im Ei«*

pvtlner Joieph socb in teiner Slerfttlonde ein llreodiges LfcAelii dorcfi

den Zorur ab: „Mutb, Math, Pater! ßreisach ist unser^; während Bern«

bard von Weimar Manzen mit dem breisacher aod weimarischen Wappen

prigen Ueti (S.387J« Der Herzog ermintoie seSacni VerlnntM, Gnnnril

Btfieli MIHI flimliltef. Von Mnn ipllnr ri» UnMMtodfor^ naclr PMft

gMMlMl, 9en iidi denelbo fon lUelinliett nn «faen Jahrgeliall toft

12,000 Franken das Versprechen ablcaafen, ßreisach für Prankreichs Dienst

zu bewahren und wenn dem Herzog etwas Menscliliches begegnen würde,

Heber zu sterben als sein Wort zu brechen (S. 388 f). Bernhard fobr

eber lert, den ftvnsflfiseben Hof snm Trott, aicli elf Landeiherr <n be«*

Minen; er beitelRe ttberell Beemte tnli Sebnts dei n^entM», Ter*

betadrte Breiiaelii burgerliebe und mfKlItrifehe Einriebtangen md errieb««

tele daselbst ein Kommer- und Regierungscollegium (S. 390). Ihn rafRe

aber bereits am B. Juli 1639 ein heftiges Fieber weg. Seine Leiche,

im Mttnater sn Breiaach beigeaetst, blieb dort bis 1655, wo Mhie Brlder

iln neeh Weitter ebboien lieaeen (p. 398). fir hetle ih lelheni Teafn-^

ttent Breiaieh ndbal den dato gehörigen, ton Ihni erobMM Lmdert^dhM

sen Brüdern zugedacht, and die Ernennung ErlacVs, dessen Yerabredang

mit Richelieu er nicht ahnte, zum Statthalter erneuert (S. 399}. Allein

die französische Regierung anerkannte Bernhardts Recht, über die hi Frank«

rniebi Bienat (?) gemachten Brobemngnn fn verfttgen, Aitht SHith'iIhMId

wfmwt von ihr im Amte hehsaen, nber d\>ikontWe Hkm an dtd BeiUt gd^

itettl, die yerweltettg im Namen dea Bönigs angeordnet Odd d*a vttiMnrt^

liehe deutsche wie französische Heer für ihn beeidigt fS. 401. 403). So

item Breisach, Deutschlands stärkste Schulzwehr am Rhein, mit dem Breis-

gen unter fraozöaiacbe Hoheit. (Als Haoptqoelle benutzte der Verfksaer

RBte^a Leben Bemherda Ton Wehnar.) Tom Bept 1641 hk 24. Mit
1649 aeaa der ritterlidre Johnnn TOn Werth in Breliltoh gefbftgen,

wurde nnn aber gegen den Schweden Horn ausgewecbseft' (9. 4fl3).

Jetzt wieder im Reichsheer angestellt, verlrieb er 1643 die Franzoseu

ans Schwaben und im folgenden Jahr wurde das Breiagaa abermals Scban-

pials dea Kriega. Freibnif nmaate aidi en Merey ergeben. Doch we-

nigo Tag« bemeeh Tereinigte aicb der Henog Ton Bnghien mit Tnrenne,

nnd nnn erfolgte Tor Fireibnrga Thoren eine mOrderiache Schlaeht * Dee

heiinrlich-baierische Heer betrat den Rückzug , welchen Jobann y. Werth
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704 RosmtiiD u. £oi: Geschichte von Breisach.

dedito, iiden er bM SL Paler dee Feiod MHückichlug (S. 417). Die»

ses war dos lelile Kriegaereigniss , das vor dem Wot^ibalitcbeu Frieden

^1648) Breisacb uaher berührte. Die Hube, Ordnung und Wohlfahrt

der SUdt worden voe jettt an our durch die VViilkübrberrscbsrt der bei-

das ficb ftMlioli wtder»trd>eadeo Mehlaheber Brlech oed d*OiM»RTilie

featfrL Merltwflrdif iit, dm die Maller des iMiaadigaB Lodwigi UN,

elf Regeelia aich jeder Beeiatrlchtigung der Kelholiken, welche aieh Er-

lach herausnahm, beharrlich widersetzte (S. 419}. Der FriedeoscbluM

von Münster Uberlieaa nebst dem Sundgau und Elsass auch die Festaog

JftraiMeh eul eiaigea Di>rfero auf dem rechten Rheieefer ea Freahniahi

dauea eloker Hoha Ober Oeelaehleadi SehMeeh «ieb ea de« raai Mar*

leheU Veabaa vor der Rheiabrttcke voa Bretaeeh erbenlaa Thor |»rehla-

risch aussprach. Hier warea die Flttsie Rheia ood Dooen, von dem mil

dem französischen Wappenschild gezicrleu Kriegsgott gefesselt dargestellt

«ik der Unterschrift: Limes eram Gallis, nunc pons et jaoua üo; si per-

gaat Gelli, aalübi liaee erii (& 426}. — Aach der pyreaütcbe Fiia-

daneehloH 1659, aad der tob Aeehea 1668, iadarlea aichU aa Brai-

laehi BeUekiel. Alt 167B eke niehtige Verbiadaeg gegen Ladwig • XIV.

Ehrgeiz sich bildete, schöpfte Breiaech neue HofTuung, wieder deutsch to

werden. Der König kam 1673 selbst dahin mit prächtigem HoCiteal

(8. dtddj. Der lUiif brach aber aus. Dem Tarenne stand Moatecacali

fitfeieik Oer anlero Bei an B7. Jali bei Seabaeh, beM detaaf Vaabaa

iHdAltaaheip. Creqai fehwf ee jedoeb, ipi Noy. 1677 Frabarg eis-

aaoehmee. Der Friede Toa Nimwegen 1679 belieta Breiaeeh aberBals iei

vorigen Stand. Nur wurde jetzt hier ein oberster Gerichtshof für die

Deutschen errichtet, die bisher an den zu Metz appeUiree mussteo ^$.431}.

Zugleich wordeo aber ia Breisacb, MeU uad Beteo^oa KeMera gebil-

dal, a» alla Gareehlaeaw, die aoeh ia dealtcher Reicbivecfaiiaaf aick

grttadelea, dea FriadeaiaehUlaaea aam Uoha, ta aalerdraehea. SIreeborg

werde mit Gewalt in Besitz genommen. Ein neuer Krieg war die Folge

iolober WillkUhr, und der Friede von R y s v\- i k , der iho beendigte, be-

aliwate den Rhein aU Frankreichs Gräoze, wodurch Strasburg ihm zufiel,

aber «ebel Fieibarg aad KeU eacb Breiaeeh wieder ea Oealerreich kea.

Doch Tailieieaa die Fraai«fea die leUlere Siedl aiehl, bevor die ihr ga-

geaObar voa Vaabaa arbaale Fealaag Nea-Braiiaeh voHaadel war 4833.

^'Ä^J^fc^BBÄ^ ^^^^^^^^
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JAHRBOGHER der LITERATUR.

llosiiiiina lind JEiuii Geflclilclite wou BtcImmIu

(SchloM.)

Im ipniMlMB firbfolgdtfieg M Alt-BrdMck, wail aeUMhl vertiiai-

abmab io dia Ctowalt dar FraaiOMi. Bin Vaniieh dar Kaiiaili-

«hao, der Stadl wieder habhafl n wardaa, mktlmg. Bnl dar Priada von

Rastatt stellte Alt-Breisacli Oesterreich xurttck (S. 435—438). Ktiier

Karl VI. liess die durch die Franzosen vor ihrem Abzage zerstörten

FaatoiigtwerlKe lieratelien, und auch den Eckartsberg mit eioem neuen vac-

fahaa. Diae kam AU-Braiiach in deai 1733 wieder aaifakroahaM

Kriaga wobt w Stattaa (S. 439). Abar kann batia die Slad« Maria

Tbaraiie gehuldigt, so eab lieb dieea darab dan aaTanabaaaa, twi-

sehen Preussen und Frankreich verabredeten üeberfall vermüssigt, Brei-

snchs Festungswerke schleifen zu lassen, damit sie nicht den Frenioaea ia

die Htiode fielen (S. 440 f.). Im Jahr 1751 erfreute die Kaiserin dit

Stadl nil dar Stifluag aiaea. Fraoaakloelara fttr Bniahaag waibliebar In-

|Md (S. 442}. Dia frauONicba RaTolalioa bracbia ibr abar VMarbaik

Die SebraekaatragiarvDg befabi 1793 Braiaaebe Zereldraag. AailS.Sept.

bei einbrechender Dämmerung begann von Nea-Breisacb uud Fortmortier

aus eine furchtbare Bombardirung der Stadt und dauerte vier Tage omI

ftlnf Nicbta. fiaf. war« daoMli aa Faidkirch im Braiiiaa wailaad, AagaB-

mga diaiaa Ira^Mbaa Sabanipiab. Vom daaigaa Laadeablo» tab mmi

Jada Bomba md jadaa Pacbkraaa aniilaifaa oad Jadaa Braad aaflanablaB,

mit dam lie Alt-Breiaacb entzündeten. Besonders acbauerlicfa war dieser

Anblick bei Nacht. Die ersten Gebäude, die in Flammen gerielben, waren

das Franciskanerklosler mit dessen Kirche, wo auch das von Ludwig lüV.

ihr gawbaakla Altarbild von Rabaaa Tarbraaala, aod das Zaeblbaai. —
Bahoail folgla mm aia Brand aaf dan andam, bis dia gania Stadl Bkm
Brandstitta war, davon danUa Ranebslalaa Ittags den Bargbigala das

Kaiserstuhls sich bis Freiburg hinzogen. Die meisten Breisacher hatten

sich, als die Beschiesaong sie überraschte (es war ein Sonntag}, nichts

Arges ahnend, zum Abendmahl niedargaselst. Wohl hatte sich am Tag

nTor aia dnmpfas Gartabl varbraital, dasa dia Naafrankan siah an ainam

ünfaU Ina Braiagan mmabiaklan. Abar dia Varwandlang ainar gam af*

XUV. Jahrg. 5. DoppaUiaik 46
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feneo Stadt wie Breisacb in einen Schutthaafen war eio UiteraebmeD,

dessen Beweggrund ein Räthsel blieb. In der Verwirrong des Schreckens

Mslile Jeder mt 4«reb eilige Flocht sein Lebee m reiten. Wonige Ui«-

ß9t bUebea Tenebont Vob de« Kireben widenland eiesig das WMm
der Gewell des Gescbfliies. Doeb fiel eoeb bier eise Bonbe dwcb eil

Fenster, wobei die Or^ sersebnols ead die Seileneillrt TerbraoateB.—
Nachdem' die zerstreuten Einwohner sich wieder gesammelt, und, durch

aiiide Beitrüge unterstützt, lich auf den TrUmmero neu angesiedelt hatten,

Wirde die Siedl 1796 voo dea Fransosen beseUl oad aiil Sebaue« Ma«

fabele Die BiswAbaer dffüai »iebl aber diaae bisaaifabea, m ihM

IMdllrtteble eiatttemlea. Die beoeebbarteo fle—i>de» bewaHbelMi eich,

besorgtea die Ernte ftlr die Breitaeher ond brachten sie in sichere Ver»

wahruogr- Auch griiTeu sie den Feind in «einen Verschansungen au und

trieben iba Uber den Rhein. Nun wurde aber Breisach aus Fortmortier

beaeboesea, bis das bewailbele l^dvolk aieb wieder aarückaog (£k 447 f.}.

Kaeb dar AvfldeMg des Coograsiei vot RaflatI 17tD baaalitea dia Flraa-

Mven AMbraiaeeb aeuerdivgs. Sie ferscbeatlaa sieb aad eaebtei dei

Abein um die Stadt lu leiten und sie so snr Insel zu machen. Da sie

Iiiglich die benachbarten Dörfer braudscbalzlen und plünderten, errichlele

daa Landvolk uuch seinerseits Verschanzungen, oad schlug die feindlichen

Uabaiima anl den Weüsa aarileb. WeebIpaalaB wardea ea%eslaUl, dia

•DiW<af«Mite» daa Paiade» vm de« Kireblbm vo» Dolhweil ms bMiMcb-

•al aad darab TVaaMMleeblaf aad Marmgelial dfa BawalMa« aaaaawaa
berufen. Diese Selbstvertheidigung wührto beinah ein halbes Jahr (^S. 449.).

Dorcb den Frieden von LUneville (9. Febr. IBOl) wurde der Thal-

wag des Rheias aar Gränse bestimrol, and die Abtretung des Breisfeaa

m dea Haraof vo» Modaaa beeliligt. Aber ecboa ha iabr 1885 braeb

4ar Kiiaf wieder aas, md dareb dea Praaebarfar PHadea tm 88 Dei.

Wirde dae Breiffe« aiü Braiaacb 8edea einvarleibc (S. 468). ^ 8pl«

lere Ereignisse sind in dem Buche nur mit spärlichen Worten angedeofet

Dahio gebürl vorsUgltch die Herstellung einer fliegenden Brücke tiber den

Mma. Bei dieaam Aaless wireo aaeb aiaig« Maebrkblas voa dea Bea*

laa aar Abwehr dar übeiaflalbeB vaai raablaa Mir, voa daai Piaebfaef

«ad dea Haadali?arbmahiea Bramebe arwiaeobt gaWaMa. Dar Vaiai«

nigung des Zehnts innerhalb der Sladigemarkung Bfitl dem Pfarreait, W(K

durch sein Einkommen bedeutend verbessert wurde, wird gar nicht ge-

dacht, obwohl sie sum Yorthoil der Stadt gereichte. > Der Anhang
aalbiU aebal eiaigaa Gadieblaa dae Meiataif Waller m Braiaaeb, eil
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paar noeli utgedrackle Urkanden tod 1250 and 1874 md Wk V«r-

Miebaisf toi ndeni ia Sladitrcbi? locb YorlMDdmM.

Im Gnun fcMbrl üeran ertlei TerMoh etoer laHlidlicliwi Dtr-

stdlimf der Schiekrate «mer 8lidl, d}e dorek ibre Laf^e JabrhoodMie

lang für Deutschland von der grössten Wichtigkeit war, das Lob eioor

fleissigen und wohlgelungoncn Arbeil. Wirkiicb ist Herr Prof. Eos mit einer

ibolicbM Gttsebieble dar Sttdt Bre^eoE, die er Jelil bewokel, beeekif«

tifi Wkfe ibn eoeb defllr reicMicbe Uelentilivef out arkwidliebe» fMh'
riekle» m Tbeil werdeet

Bi0 Vorlduftr d§$ Hugo GroHtu dm Mtife de» Jui maHtra» m
penüm amU der FoMUk im MtfonmOomMlkdlet. Fon C«rl

von Kaiienkorn, DöeUtr mtd Doeent der Beeke wu thdh,

Abtheilung /. Literarhistorische Forschungen. S, 250. AbtheHung iL

KrUuehe Ausgabe der Autoren, S, 148,

Aaeb onler den Tilel:

Zur Geschichte des Natur ^ und Völkerrechts sowie der Politik. Von

Carl von Kallenbo rn. Erster Band : Das Heformationi^

jkeUaÜer %or Hugo Grotius, Leipzig, Gustav Ma%er, i848.

Das vorstehende Werk, das schon vor einigen Jahren erschien«

verdieBt eeeh buier chw «Dsrabrlicbe Beipreefcoeif, de ea iQr die Litenr*

geaiMeble dei Ratar- ued Vdtkeireehta Ter Uroli« behabreekend lai

HITibreBd aea aieb Maber Aber dieaea ZeNreeai iMiat aril eiaigen, aeel

daio iiia^ negativen Allgemeinheiten hinweghalf, wird nun hier der Ver*

aoch gemacht, das positive Material, das in einem Ilaufon unbequemer,

dicker alter Schweinsleder schlammerte, io sagäoflieber Form darzustel-

len. Von der Mibaeligkeit dea Untemebnena kOaaea aieb aor die «iae

YoraleHaag ttaebea, die Jeae Utenrtar kcaaea, aad dea dOrllea ebea niekl

gar Viele aeia. Dieae aber werden dem Verf., obaeboa llebehid, doah

gerne die Stosssetifzer Verseihen, in die er mehrfach über die bösen

ölten Drucke mit ihren heillosen Abkürznngen und die ^^entsetzliche^' Weil«

schweifigkeit der Schriftatelier ausbricht. Sie werden nur fragen: Was

iai darab dieae Mttbweltaaf an Tage gefMert, iat dea Heleriel iaaerbelk

dar beiliMlea Graaaan fenan aad eraebOpfMd fegebeai ial diiNlbe aaik

ffbörig rendwUel aad kiV IMt gesetH?

45*
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IfelrafMhcB wir nient Mtli Dm Weck itrMl ! iwei Ab-

tbeiiangeo; die erste eniüült die literarhistorischen Forschnngeo. Kap. 1

(ß. 3—28^ gibt eine kritische Uebersicht der bisherigen Bearbeitoogen

4«r Mlorrccbtliclieii LUerargeschichte and setzt BedeuiDog, Aufgabe und

Uviut OBMrar Sebrifl utauiradar. Ktp. 2 kruft Mf 50 8. die Craed"

ilf» der flei littreifeiekiokle dm Netwteeblf. Kap. 3 he»delt rm
den fioflati der Reromelioe aef die Botwickeloog der WtfteMchaflea

des Natur- und Völkerrechts und der Politik. Kap. 4 bespricht die bis-

herige Berücksichtiguog der Vorliofer des Grotios. Kap. 5 schildert

die letaleren im AllgeaMioen and baidelt daao die PoKliker dea ftefor-

ilMNMieitallen in sechs Reihen enf 15 Seilen» Mlick in inaaerat

dflrriifer Weiae ek Kep. 6 bietet denn eine aieniieti eaifttrSobn

(67 Seilen^ Darstellung der bedeutendsten katholischen Vorläufer des Gro-

tios auf dem Gebiete des Jus naturae et gentium. Es sind die folgenden

ausgewählt: Vasques, Coonan, Covarruvias, Suarez, Lud. Moline» Lenieas

Uoai. Solo» Botognelos. Anf diese folgt eine knme ünsternng der ?nr-

frolieniieiien SebrillaleUer aber Kriegareebt nnd VOikenrerlrice, wo je-

doeb nnr Ayela eine nibere Erdrlerung zo IMI wird, die Uebrigen Mosa

mit ihrem Namen uud Werken verzeichnet sind. Kap. 7 ist den protc-

ataetischeu Autoren des jus naturae et gentium gewidmet, von deoea Ln-

Iber» Melanchthon, Stephan!, Meissoer, Albericoa Genlilis» Oldendorp, Hean

Inf nnd Winkler eiaieln eberaeleriairt werden.

Hier acklieiil die erale AklbeOnnf dea Bneba. Die sweiln embdl

einen Abdmek der aetteo gewordenen Werke too Oldendorp, Hemaiieg

und Winkler, mit Hinwegiassuog der Citate, Controversen und AosfDh-

roogeo, die dem Herrn Herausgeber ttberllUssig erschieoeo. Von den im

Gänsen 148 S. dieser (besonders paginirteo} Abtbeilnng kownea nnr 44

die nwei errtgenannlen Sekriftsleller, die llbrigen enf Wkdder.

Inden wir nnn enf die wiebllgeren Abaebnitle der oralen Abtbei-

lnng olher eingehen, wenden wir nna mrrst lo Kap. 2. Der Herr Verf.

meint, ein kurzer Abriss der ganaen Literorgeschiclite des Naturrechts

werde als Einleitung au den Vorläufern des Grotios angemessen, wenn

iebt notbwendig eraebeinen (8, 27). Dieaa Mfageben, lelgl aicb doch

in der Art der Anafbbmnf ein HisaYerblltuaa, daa aebon inaierlicb bor-

Tortritl, Inden bier den Allertbun nnd Hitlehller nnr etwe ao, Grolioa

und der spateren Literatur des Naturrechls aber 30 Seiten eingerinmt

aiod. Für das V e r s t a n d n i s s der Vorläufer des Grotius ist die Dar-

atellnng dea Atterthona und Mitieleltera von oraler Wicbligkeil, nnr fflr
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die Wirdlf VBff JeMr SebrifliteUer im ZafanmoahaBf der gen*

ses Botwiekeleef itl die Bekaealteiiefl Bit der ipiteree Lehre aOlhif*

Hier würde aber eiae lehr allgeaMio gebalfeae Stdue vOllig geoUgt ha-

ben. Der Verfasser iässk sich nocli :>t'iir auT eiazelae verbttlloissmüs*

tig uotergeordoele Scbrirtsteiier ein uod bebt dagegeo die llaopUflge der

BulwiclielBBg oichl scharf genug hervor, laden wOrde nta ibm Uber-

baapt die gaase Nacbweiiaag dei Zaftafluaealiaagi der nVoriiafer*' miH

deei tpitereo Nalarreeht gern erlaMea, weaa er dafttr aar die Gniadla-

gen, die jeae VorMalHr tod ibrea Vorliofero Oberkommeo haben, grilnd-

lieber dargestellt bötte. Die Vorläufer des Grotius auf dem Gebiet des

jus Datarae et gentium stehen nämlich nicht so lelbstätündig lad isolirt

da, all dait sich aachl ihre Aaiichtea aach Fora aad lahalt groneatbeib

aaf gewisie geaMiaiaBie Qaeilea , larOekRlhraa liefsea. Voa dea prote-

ilaaliiebeB Vorilarera giR dieii Iheilweife in geringereai Grade, iadeii

selbft Bocb von Grotius in höherem als man gewöbolicb glaubt. Jene

Quellen Mnd besonders Aristoteles, das christliche Dogma, das Corpus juris

eiTiüa et caaoaici* ladest kommen deo Vorläufern diese Elemente nicht

Mhr reu, aoadera ia der Appretar aa, die fie eiaerMitt dareh die

Seholailiker, aadeneila dareh die Cifilbtea aad Caeoalsteo erhaltea bahea.

Je aaehdeai die Vorllafer aaa Theologea oder larittea aiad, biRea tie

sich mehr an die scholastische oder uii die juristiscbe Trndidon. Ohne

Kenntniss dieser Traditionen und weiterhin der Elemente , aus denen sie

bervorgegaogeo, iit kein rechtes Verstfindnus der Vorllofer möglich, uad

ea ist dcitbalb eia wateaUieher Maagel dieaea Baeba, daaa der Verfaeaer

ao weaig aaf daa elageht, was die YorUafer ?oa deai Mittelalter Uber*

Bonaiea. Vaaerer Haiaaag aaeb maaatea ariadeateaa die hieber gebdri-

gen aristotelischen Grundbegriffe gehörig erläutert werden, ohne welche

die Scholastiker und folgeweise die Spateren, ja zum Theil Grotius, oa-

veratladlich bleibe«. Obae i. B. dea üateracbied dea fuott aad vöfnp

dbunov bei Ariatotelea rieh tig gefaaat au bahea, aiailieb ala Biatbeilaag

der gereehtea Diage CBaadlaageo, Eiarieblaagea a. w.), aiebl

der Normen, des Rechts im objectiven Sian, bleibt es ganz no-

klar, warum der heil. Thomas und spöter noch Lessius und Suarez u. A.

aagea, jus sei gleich jaatam, i. e. opus jostum, ood noch Grotius

ala erate Bedeataag voa Jaa aaftthrt: »aihil aliad figaÜeat, qaaai Qd}

qaod jaatan eat.** Daaa war niadeateai die Lehre dea b. Tboaiaa,

ala Hanptrepriaealaatea der Seholaatiker , grOadlieh daraaatellea. Feraer

bedurfte es einer Darlegaag der Begriffe und Ansicbtea, welche Chrffiatea
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uod Cauonislen aus den Stellen des jus civile uod canonicum 4iber dM

iuM natarse und geuUam eBtwwJteU batteo , wobei auch gezeigt werdM

mit» wie 4m laterfrttaliM n ioMmb tonltoteB ImU« fttbrw h>BBt«,

VmI» BtifUfo d«i Jof tiratt •! ftDlia« for Qrolin Vfrdnkw ja

Cifjlialw md CanoiiftMi ifertB Uni^ffiiiif , i. B. 4ar to jus geotiiiai a«*

ciMdariutn, von dem Oroptada meint, er trete toenl bei Vasques aof, dar

aicb aber scbon 200 Jabre früher bei Bertolua flndet und sich oorh bif

Mdi GroÜBi gehalten bat. Der VerlaMcr ervvabnt nua ivar das Aristo-

Idaa, aber er IM ib« m fiter Note ?oh 12 Zeilee di» wevoe ieb dea

Weaepllielii beraetat : Jh» HanpIveNieM» dea A.«^ — aehaül

m aeieer bealbratee Oeleraabeideeg fee eisMi aelttrliebea ood eieeai

positiven Gesetz zu besteben. — Utbrigeus selzl er die

Gerecbtigkait in eioeo habitus aoimi, quo ad rea jiiaU« gerendai bomiaea

afliciuotor idoaei. Er ueUrtcbeidei swiachaD jealiUa eoiveneUat ela dea
Ubegriff aller T«f eadee «id inalitie parliaiilaRa» welebe
aieb aiebr eef dea eifenlliebe Reebt beliebet liaat (!),

und wiedoram zerfilll ie conaMilativa oed diflribttlira.** «— Alles bdebat

iiebestiromt, ungenau und ungenügend.

Dea b. Tbonias hat der Verfasser allerdings eine fialracbtung vot

% Seüet- gewidnet Aber wie dercbeaa Qtbefriedicetdt Je soti Tbeil et*

lieblv 1«^ 4aa, wea er tber diaiea Mett aeft, rot den er deeb eter*

kettl (8. 45), deaa «die tecbrolfetde lilereltr bia et deo Aolraff daa

17. Jabrbundertf heran wenigstens in einer gewissen Richtung sich ia

Wesentlichen auf seinen Ansichten ouferbaut." Allgemeine negative Sätze,

wie, daas Thomas Rechl tod Jttoral nicht scheide, dass sich bei ihm beiee

ufttdetiettela Aterkettttf dea Baebia der PenOtliebbeiC* Aade, bottlet

bier oiabi getaget. Vom Verfaaaer war nat ebM Parlegttt der peai-

livet Ootairtaliet dea etbiaebet Gebiela bei Tbonea at erwerlea beaeab-

tigt. Da er nua sich einer solchen Darstellung enltogea, musste er die

Antwort auf die einfachsten Fragen schuldig bleiben, z. B. auf die joabe-

liegeode, warum dann Tbomas vot dat legea it der Prim. See. «ad

deott toeb eittHd tt dar See. See. der Staune Tbeol, otd twer bai

Qelafatbelt der jtalilia« vom Joa batdele. FreWeh bei dea Yerbllttiai

dea Tbonea aeite Sebwierigfceilen; elleit BMt aoflte tiebt dieae dtrab

Redensarten, wie die folgenden: „die weitere Paraphrase ist wahrhaft

scbolaatisGb , spitafindig otd ohne Werth, die Erklärung ist sehr uod«at<*

liob, die Unteraebeidati iai apitatedig*' (& 43—4d} beaeiUget.

ifiabtt Waidtigei tber gletbl dar VeHaaaer aiab st reebiferliget, vett
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er YOQ einer eingebendeo Erläuterung der ßegriOe lex aeterno, naturalit

uod buroaoa, oameDtlich der verschiedeoeu Arteu der lex naluialis, die

Thomu luilencJiaidel, «odauo der GegeosäUe jus oatartle und posilivuuii

jw naturale md fentinn ood d#a YerbtUlaiMea dieser Arten des jus sa

jeaeQ leg es UmfaBf aimnl. Freilich würde er auf diesen Wege scbliess-

lieb ofl UnklarheileB ood WidersprOcbeo begegnet sein. Wer jedoch die

Uoklarheiteo und Widersprüche reloliv beileuleuder SihrillslelkT ver-

folgen für Überflüssig bielte, nüb^tc darauf verzicbten, sich mit der Ge-

Khicble irgend eloer WliseiiscbaU tu beffssen. Um aber die Darsteliaog

der Lehre des Tbovu» so weit eise solche nicht abgelehnt ist, m
oharakterisiren, wird die Hervorbebaog eines teispieb genügen. S. 43

beisst es, Thomas unterscheide zwischen lex aeterna, naturalis und humana«

S. 44 wird so fortgerahreu : „Uebrigenä unlerscheidel er .scb in der See.

See. für die Einlheilung io jus naturale et positivum." Dioss iäs:>t sich

sieht wohl anders als so versieben, dass diese Einlheilung bei Thomas

oine BinIheOung des objecUven Becbls nnd das jus mit der lex gleich-

bedeutend, elsos.B. jene lex naturalis gleich dem lelitgenannten jus

DBlnrale sei. Wirklich meint diess outh der Verfasser. Kr st Leint

nämlich ganz übersehen zu haben, dass das jus, von dem in der See. See.

gebändelt wird, durchaus vorscbiedcn ist von der lex, die in der Priok

See. besprochen und milnnler auch jus genannt wird, dort aber keines-

wegi objeelives Recht, sondern res jnsla, opus Joslnm bedeutet Der

Unterschied von jener lex nnd diesem jus ist so gross, dass z. B. Stahl

(Gesch. d. Rechtsphir., S. ojJ, der dem Verfasser dodi ciuc Autorität

ist, sagt, zwischen beiden besiehe auch nicht der entfcruto^tu Zu-

•ammenbang, was uns freilich wieder zu weit gegangen scheint. Also

•ber der eigentbOmlichsten Begriffe des Thomas, der, wie schon ange- .

deutet, anch spiter noch immer eine Rolle spielt, Ist dem Verfasser ?Öl-

1^ entgangen.

Dnsjenige endlich, was die Brkitirer de» rumisclien und caoonischen

Rechts zur vorgrotianiscbco Th^ie des Natur- und Völkerrechts beige-

atenert, wird gioalich nnerwibat gelassen.

Gehen wir nun an die Betrachtoog des Kep. 6, das die katholi-

achen Vorllnfer omfasst. Die Art der Behandlong Itsst sich nicht besser

bezeichnen als mit des Verfassers eignen Werfen S. 188: „————
Es ist mir trotz mancher Versuche nicht möglich gewesen, die Meinungen

jedes einzelnen Autors zu einem bestimmteo systematischen Ganzen zu-

fiMMUMschliesaen, Der Grond des Misslingens dürfte «och nicht (sowohl}
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in meiser Uo^escbicktbeit, als einzig und allein darin zu sucbeo sein, dass

keioar toi «llao diMM Scbriflattllani ew eigaalliciiea Syale« hat, m-
den Jeder oor apboriitiiclie Sitie eofitellt, die blnlf mileinander siebt

recht in Bloklaog, ja oft tn Widenproeh ateben vod weoigtlena atenaia

so vollständig ouT die Details angewendet sind, um daraus ein abgem*

detes Ganzes coustruiren zu können. Wollte icii demnnch den eigenthAm-

licheo Geist jedea Aatora wirklieb geben, so durfte ich gar nicbt streng

ayitenatiiiren —— , Ich miiate mich deoioeeh, ob der biatori-

aefaen Wahrheit lo genOgeSi dearit begnQgen, die eioielneB Bebeapleegef

Bdgfiehtt nach einer llheraicbtliohen Ordoong ?one(ragee. Badlieb

iit es auch unmöglich gewesen, die Theorien der einzelnen Aotoren un-

ter einander in eine systomaliscbe Verbindung und Cutwickelung zu setzen,

ao data die eioieloeo etwa Stufen, Modiflcatiooen einer organitcbea Ent-

faltaag biidea oK^cbtea. Deoa jeder Aator ateht jaoUrt da, aacbt die

ailttelaltarliobeD ABaiebteo aaeb aeiaer ladifidaalitlt» daraa #aia

snfilllig and wilikttriieb ta beaetaen oad aa verarbeiten, einmal nit die-

lenrnfitsiger Benutzung, keiner wabrhoften Durchdringung und ßcherrschang

aeioer 2eitgenoasen, und sodann mit einer gewissen Inficirung von den

« aeaeii Ideea der Befonaatioa, die aber lebr achwacb itt.^ In dieaeai

letitea Satia tritt der Fehler der Behaadlaag recht berror. Der Verfoi»

aar erkeaat also aa, daM alle dieie Aalorea etwaa Geneiaaaaiea

aa den „miltelalterlicben Ansichten*' haben, die sie ,.b e n utzen

und verarbeiten." Hieraus folgt aber, dass diese mittelalterlichen

Ansiebten, d. b. eben jene juristischen und scbolailiscbeo Traditionen, wie

wir lie gaaaoat babea, grfladliob daraaitellea warea, woaacb daaa bei

dao aiaaaloea Schrillstelleni weaeattieb aar die weitere Balwicbeloog oder,

an aut dem Verfataer aa redeo, Verarbeitang jener Aaticbtea ta ter-

folgeo blieb. Auf diese Weise hfltte der Verfasser einen Foden gewon-

nen, der das Ganze zusammenhielt und der es zugleich möglich machte,

das, was Groliua and die Späteren von dea Vorläufern Obernommen ha-

ben, recht ao varateben oad ao wOrdigao. Dadarch, data der VerfeMer

dieaan Wag nicht eiageachlageB, iat daa gaaie Kapitel obaa Biaheit aad

Zaaenaieabang ; wir babea aattalt eiaer DarateNnng der Theorie des jus

naturae et gentium im Beformationszeilalter nicht viel mehr als eine Samm-

lung von allerdings meist Ubersichtlich zusammengestellten Excerpien aoa

einzelnen Werken jener Zeit. Ferner fuhrt diese Methode la oaatttian

Wiederholongeo dei dea BMiatea Scbriftatellera Genaiaaaniea aad aa ant«

fihrlicberer Babaadlaog tob BiaaelBeD, ab dieae Terdieoeo. Wibread
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B. B. ThoMff tat 8 S. dttrflig bobandelt womie, liad den Soto, der

gerade in den von Verfaner sotanmeogereibleii Steiles kaom etwaa

Aaderes alt eine Paraphraie dea Tbontiat gibt, 11 8. eiefertomt Daa

Schlimmslo aber isl, dass nun doch die Excerple nicht einmal genQ^en,

um sich eio volbtModiges, einigermasseo zusammenhängendes Bild der An-

aicbleo der einteleeo ScbrifUfteller aocb aar lataaBneoiufetsen. Manche ba-

beo gar aicbt ex profesio Ober jat oatarae el geutran geaehriebea; Ibr«

xeralreoleii AeotferoDgeo darflber boealeo also oar darcb die allgeaieiM

mittelalterliche Tradition, die der Verfafter ao gel wie*ttlebt dargeatelll,

ihre rechte Ergänzung finden. Bei allen aber konnte die Einsicht in die

innere Verknüpfung ihrer Ansichten nur dadurch vermittelt werden, dass

der Verfasser die Gmodbegriffe oad deren Verbiltniaa tn einander streng

TerMgle. Er nein! non awar, diese Scbriftsteller bitlen kefai System»

aie sielllen nvr ephorisliscbe Sitae auf, ond on also den elgeotbUmliehoi

Geist eines jeden wirklich zu gehen, habe er nicht streng systematisirea

dUrfeu. Allein wenn er überhaupt einen Geist jener Autoren anerkennt,

ao mnss er aocb einen Zusammeobaug jeuer angeblich bloss aphonstiscben

Sllse ngeatebeOf mag er diese non System oeanen oder oicbt, ood nm

Jenen Znaammenhang aofanweisen, mosste er mindesteoa die Groodbegriia

gehörig erllotern. Aber nirgends in dem gansen Bocbe findet sieb

eine genügende Erörterung der BegrifTc: lex aeterna, naturalis, humana

— jus naturale, pusitivum, humaoum, divinum, geotiom, civile, ihrer ver-

acbiedeneo (Jaterabtbeiloageo, ibrer Beaiebongeo in einander« femer der

Begriffe: jnatitfa oniTersalia ond particolaris, commatativi and distribotiva

Oft genug werden alte diese Begriffe erwHhnt ond lom Tbeil die Worte

der Scbriftsteller darüber citirt, aber nicht ein einziges Mal werden sie

in ihrer ganzen Bedeutung und in ihrer Wechselbeziehung wirklich er-

liniert. So baben wir denn hier io der Thal nur eine geordnete Zo-

aammenstellong von nicht einmel recht Teratindltclieo Apborismeny die Einem

«aler dea Hladea terbrOckela.

Aber aoeb die Ordnong der Aphorismen aoa efaom Scbriftsteller

ist mitunter sehr unordentlich. Es fol^jen z. B. S. 126 die Excerpte aus

Vasquez so auf einander : „Nach Naturrecht bestehe eigentliche Güter-

gemeittfcbaft; gegen das Meom und Toom spricht er sieb vielfaltig aua.

Maa mfisse in jedem Gosels aaf den Geist, nicht anf die Worte aehea.

Daa dominium mandi verwirft er aoa GiUodea der Veranaft etc.*

Peraer ist die Ordnung der Scbriftsteller eine unangemessene. Wenn

sie der Verfasser in der Reihe: Vasques, Connau, CoYarmviaa, Suarea,
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Molioi, Lenint, Solo, BologotCoi bringt, so ist ditts enUcbiedeo gegei

die Chronologie, uud fuiglicii , du der Verfasser keine Scheidung und

Gruppiruog oack bestimmteo Kategorieu oder Richtungen vomiiDiDt, oicbi

M rocblferügeii. Soto UC der frUbetie unter dea GoiiaiuikMi, ood wird

U»% voB alloB flbrigeB, nanenlljch icboo tob CoTarroviu, boBBUl, aaf

daB wiadarum YaaqBai ROckiicM Bimait. SBarai citirt leboo dea Bo-

logoetus. WeoB der Verfattar S. 158 sagt, er habe absichtlich den

Soto erst nach Lepsin« und Molina gestellt, weil er, obschon früher, voa
grösserer Be*deotuog sei, so ist diess eben die verkebrla Welt

—

Bftodiab anf diaiam Gebiai» daoB ia aaderaB Fdllaa isl es gaaa ia dar

Ordanng» dast bmb das BadaataBdsta soleUt briaga, i. B. wobb bibb

JanaadeB eiaa RarilllleBsaaiailaag teigl. Soto*s Bedaalnag bestabt Bbri-

geos darin, dass er deo Thomas am ausfuhrlichsten commenlirt ; an dieseo

scbliesst er sich uomittelbar ao und oiusste schon dessbalb ao die Spitia

gasiellt werden.

Nicht miadar aaigaa sieb in BBsaren Kapiieli weaa wir es aacb

ab blossa HatarialiaasaBUBlBBg bcIracbteB, naacha UariabligkaitaB aad

Udiaa.

Ein büufig sehr störender Mangel ist es. dass der Verfasser meist

die Augabc, oder wenigstens dio genauere Angabe der Beweisstellen aas

daB ScbriftsteUara versttuait. Gioia Kapitell ja gaaia Bttcber io Baoscb

^ond Bogan sa citirea qdar aar dia SaiteBsahl dar garada lom Verfasser

baaBtataa Aasgaba aniarabrao, ist hart gegen dea Lasar«

Von den Illustres Controver^iae des Vasquez kennt dar Verfasser

(S. 125) nur 3 Biitber, indess gibt es uucli einen zweiten Tbeil, „Se-

cunda Fars Ires posteriores libros coutinens.^ Kach Ompteda 2>. 166

acbeiat es sogar aoch 3 waitero Bttehar au gabaa, dia air iadaas aicbt

BB Gasiebt gekoBUBea siad.

lieber deaselbea Vasqaea haisst es ebaadasalbst: »Voa deai Jas

oat. sagt er: Nil aliud esse quam rectam rationero ab ipsa nativitate et

origine bumano generi inuatam. Das jus nut. heis»t auch jus geot. pri*

maavBBi.^ Aliein diesa ist ongaaau. V. unterscheidet (i. B. Pars 1. c

41. B. 29. 30} Jbs Bat. proat omoibas aBiosalibas compatit tob dam jai

Bat proat eonpetit solis bonuaibas, das ar aBob jas gaat primaaraai Beaat

Ferner berichtet der Verfasser S. 126, nach V. sei dss jus geat

ursprünglich jus civile bei einem bestimmten Volk, pflanze sich von da

fort an andern Völkern und werde so jus gent. Hiernach wiire

Bifo das jBf gaat. als aolobas jflagar als das jas aifila.
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80 spricht sich allerdings V. aa mebr«rea filtlUo, z. B. c> 41. c. 89.

a3ft 54. a. S-^-ö. tot. Aber an andeni S(eUaa, i, B. c tO,

B. wo er die Toa 4co GiTÜiitaa aatgebadela Tbearie der Iria lam-

fov jorii Yortrigt, weiti er dat jat feot. deai awetlea, dei

jus civile doin dritten tempus an. Diese ganze Theorie der tria

Umpora hat freilich der Verfasser Uberall nicht berücksichtigt uod deu

Widersprach, ia dem sich Y. befindet, gar nicht beachtet.

Von CoYarraviaa baint et 8. 132 a. fi.: ,|ABeh wird daa Nalar«

raabi eiaa groiaa Kraft amgartaBl aad bebaaptal: idgnad aoalra ratio*

nen oatoralen etalotaai est, noo poleti flnaa« etie aeo validoai, etitom

a principe suprenio slotuatiir. Indessen wird es hiermit nicht so genau

(aoOBiBieii. Cr findet z. B. die TheUung des Eigeothums , die Sklaverei

i» gawiiaeii Fftllen vüUig ia der Ordaeag.^ War ea aber biar «iebl ge«-

iHMi gaooawKMi bat, dea nt der Verfafser. Br alalt die Seebe ao dar«

ala ob aieb Cor, geradeia eelbit widcrifrftcba. AHebi er bat geaa Ober^

sehen, doss Cov. das jus nat. „positivnm^ i. e. qaod positive jubet

aut vetat, unterscheidet von dem jus nat. „negutivum", quod nec jiibet

nee vetat aliqoid. Da« erste ui ihm uoabäaderlich, nicht ao daa aweita*

j^Q dieaoM jaa ael. negaUyoai reebael er oao die priaiaeva renua aos-

Moio Bod bomioaBi libarlea. Br maiat Bittlicb, 'aia eeiao afwae iai »ala«

laa aatvrae" aicb tob aalbst Brgebeadea aad dieaeai aateaiaaaea, obna

Y.on dem jus not. uuhedingl geboten zu sein. Sie können also auch

aufgehoben , getheiltes Eigentbuui und Sklaverei eingeführt wer'len. Für

die Unterscheidung des jus nat. positivum und negativuni beruft sich Cov.

Cad rag. Paeoataak Per. II. a. 2. 3.} aaf Tboa^a Priai. See. q. 94. a. 5«

wo dieaar aagl, in eiaeai awairaebea Siaa werde Biwaa lam Jaa mL ga*

reebaet „nao modo, quia ad boe iaeltaat aatara, tieol aoa U9% inja»

riam alleri faciendam : aliu modo, quia lütura non inducit contra«

rium et hoc modo communis omaiom poasesiio et om-

Biaai aaa libertaa dicttar eiao de Jara Balarali: qaia ae. diatiactio

poiaeaaioaBai al larnlae ioa laal iadBolaa a aatara, led per boau-

Mm ralieaeai." Maaa gaasa wiebtiga Ualencbeidoag wird, ao viel icb

bM eatsiaae, voro Verf. io aeiaem gaaten Boebe nicht ein einiigeimal

erläutert. MiSge er aus diesem Beispiel entneliinea, wie erspricsslich eine

gründliche Bahaodiung des Thomas gewesen sein würde. Noch Grotius

acbreibt ao aaiaea Bruder Wübelm (Grot. Epiat. Amat. 1687 Appettd.a.4}:

tfiM qaaadam, |«ma dieaalBr jaria aaturalia oonoaafira, bob praa«
copllve, b. 0. qwa nanoBdo in laraiiBia aatBralibaa raa ila
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te litbeat, et baeo nutari omuino pofiaot, qni« lax duIIa

obilat, at reram coM»asio, liberlaa aingaloroa boni*
8n, aed baae jorla Domioo impropri« appallaator.*

Dar Abwboitt Aber HoUfla ist baaoadert mangelbafl. Uabarall wird

dai dar Brlloteraoif BedHrfti^a ohne solche wohlgemuth hingestellt, ond

die Darslelluog ist so verwirrt und FaiMh, dass man vermutheo muss, der

Herr Verf. habe Mol. nur »ehr flüchtig gelesen. S. 145 beschreibt er

die JotlHia iai Sira daa M. ala dia gaBia, dia Caatrallageod , aofani all«

T^Bdee aiM BaiiabiiDf warn Coamme boaoa, ad renpnblieaa baba«.

Br Targifft ?os vornabaraio t« sagen, data H. nacb Arblofalet dia J«at

universalis ond pnrliculari^ onterscheide und Jenes nur von der univerta-

lis gemeint sei. Weiter wird bemerkt: „demnach erscheint hier schoa
das normale Verhalten tum Gemeinwesen als Geracbtigkeit und dia

Nona daMr ak Raabt.«' All^ daa iil ja aeboa tob AiMoI. Btb. Ni«.

V.cap. I ond Tbonaa See. See 9. 58 a. 5. 7. BOfgaaprocbea. Bier saigl

aieb noeboMla, wie BttiNch bIb tieferes BiogebeB aef diese geweaea wir«.

Der Verf. fährt fort: „Doch nimmt er allerdings noch eine andere Ge-

rechtigkeit an, welche aicbt jene Beziehung habe und bloss individuell

aei Qttilitia moBaitica na GegeBtata der polilieaj. Daa Objed

dleaer aaderA Joalilia, die'(aa€b Arial.) legalia beiial, aei daa JaataaH daa

iebl gleleb mil aeqeeai« aed legitiaiBm, qaod lege gebolea aeL*

Weiter beisit es : „Zoletzt sagt er, in diesem Werke wolle er too der jo-

atilia als Cardinbltugeod, jnslitia particularis
,
sprechen, deren Gegenstand

daa joatofli -aequum mit dem Gegensatz des iniquum. Doch behauptet er

apitor« er wolle daa Jas iai weilerea Siaa abbaadela.*' Wer aoU aaa

ao Biwaa Teralebea? Wie verballea aieb deaa aoa die Jasl. aioaaslict

aad partieBlaria? Was isl deaa die poliliea aad daa faslafli-ae^ai?

Das Alles ficht den Verf. nicht an. Er sagt ruhig S. 146 a. A.: „mao

siebt hieraus, dass dem Mol. da? juristische Gebiet in seiner Grenze nicht

klar ist.^ Ueberdiess beruht Alles, was der Verf. von der just, mona-

aliea, poUtica aad legeiis sagt, aaf eatscbiedea irriger Aaffeasaag der bei-

aeswegs naklareB AaseiBaaderaeUaagea Hollaa^a (de Jask et Jera Tr. L

disp. 1. 2. 8. 12}. M. will sieh darebaaa dem Arial, aad Tboaras aa«

schliessen. Er unterscheidet also aucli just, universalis, die er, wie Jene,

legalis nennt (vrgl. das vom Verf. selbst S. 45 Uber Tb. Gesagte}, voo

der Cardiealtagead , Jaslilia partiealaris. Voa einer just, aioaastica nad

poliliea Ngl H. keia Wort Br aagl aar (diap. 1 o. 1), oai dea Ualer-

aebied dar aaiforaatta aad partiealaris klar aa aiacbaa: naetaai eaiaacBa-
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que virtotis posse duobus modis spectari: uno ut quivis, quatenus parti-

cuUris qaiedam persona est, per prudeDtiam monaaticaiu eo ope-

retor cossona ad recUm raCioMn — — altaro ot qn eam elidt, beM
CO le habaat ad toini totoa bOBiaqae comaaa^ par pradaatiaMq««
poliliaaa ab ao aliailar, qnataioa pari aal rapiUicaa.** Daran aal*

ninnt ooa dar Verf. eiae aogeblicbe joit. moBattica und, wai noch

schlimmer ist, identificirt sie mit der jast. letalis, deren Identität mit

der uoivenalis doch gaoi klar aus seiaein Citat S. 146 barvorgeht: jnit.

lagalif9 qoae comom boaui reipublieae raipicil» nt qiani optee ae ha-

baal, oparaqae oaniom aliaraai virlalaai bi aaa iaaai rafert

8b 147 wird wiadar Moliaa gatobl, waQ ar aeboa flBble, dan

das Verhttitniss zwischen Eltern und Kindern, Scloveu und Herren, sowie

unter Ehegatten kein blos juridisches sei, was gani in derselben Weise

aabon Tbomaa ^Sec See. q. 57 n. 4} nach Arislotelei aoagafttbrl bat

Saaras arkaaal dar Varf. ab daa für dafjaa gaaliaai badaalaad-
alaa Sabrillftallar vor Groliai aa. Abar daa Warb, walabaa i»Tor-

tagiwaiaa biarbar gabOrl**, da Lagibai aa Dao lagblalora, iil

Herrn v. K., wie er selbst gesteht, nicht zu Gesicht gekommen! — Er

drackt aar eio CUal aus Ooupteda ab .und mass sieb aaf dessen irriga

Vartiebaraag verlaiiaa, diaiar Patiai enthalte daa aiaiiga Wicbligo ^fllr

daa VOlkarraabi) ia dan gaaiao Bacba. So bliabaa daaa aaMrKab daai

Vart dia wiebtiigaa aibaraa Modalililaa dar aUgaaaNiaa Aafl^aeaag daa

Völkerrechts bei S. oobekaonl, ooter Aoderai naneolUcb der Umstand,

dass S. die Wirkungen der völkerrechllicben Institute, die schon nach

jas. Dst begründet wören, aus dem jus geotiui» ins jus. oat. verweisi

aad dafAfoa daa VftlkarraabI darcb iaMgiaira BacbtsaUa baraiabart

Vrgl. Lib. IL c. 19. a. 7. 8. So grfladal ar s. B. aaf daa VAIkarrabbI

aiabl dia Varbiadliebkail gascbloaaaaar »laraaUoaaiar Var*

träge, die nach ihm schon aus jus nat. folgt, sondern die angebliche Pflicht,

solche Verträge einzugehen, nicht die Unverletzlichkeit aoge-

aooiBaoer Gesandten, sondero dia Noth weodigkait, toloba la-
aalaaaaa. Diaaa aibaraa BaslimaaBgaa wfraa voa aai ao grOaaaraa lala-

raaia gawaaaa, ala aiab dia Wirfcaagaa aolabar Aaacbaaaaf aoeb bai

Grolias laigaa.

Eine Unrichtigkeit findet sich in der Üarsleilung des Bolognetos.

Der Verf. sagt S. 180, nachdem er die Worte dassalbaa llbar dia Ein-

Ibailaag daa Racbla bi aaiarala aiaanaita aad baaaaaai a. gaaliaM aada-

wnaili aagafttbrl, Ibr daa naralara^ paaia aaah BoL aaab dar Vmm
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Jos primaevom, lowie fOr das „letztere^ ^abo jas homaouin s. gen-

Uhb) der NtflM Jus tecaodariaiD, und dieses, aber aucb Dor dteies^ s«w

Nlto in 90ttiiMoe «od propriimi. AUaio bei BoL e. 88. b. 5 itebt fttt

War, data aowobl daa |aa primamoi ala daa atcmdarniai Theile d«a

jos homannm s. genthm teieo, md daa tecandariotti wird dann wndar

io commune und proprium gesondert.

Den protestantbcheo Aotorao des jus Daturac et geotium widmet

der Verf. oach Htariobfeot Vorgang eine beaondere 2aoeignng, die iih

deaa nicM ilait geong war, nm ibn tn beatinmien, daa Cap. 7, wetelMa

Jene omfaiaf, befriedigender ala den vorbergehenden AbaebvHt nnatn-

arbeiten. Immer ist hier noch en viel ßxcerpt und blosse lohaltsaD-

gäbe, zu weoig freie zusammenhängende Darstellung mit Hervorhebaog

und Erläuterung des priocipiell Bedeuteaden. Da der Verf. die katboli-

aehen Vorlinfer oiebl grfindlich genng bebenden bat, ao erkllrt na aieb

teiebl, dnaa er die prolealanliicben , bei dem unilogbaren Porlaebrtll in

der DarateHong, den sie teigen , xo nberacbltien geneigt Ifi Vieln. dar

Ansichten, die er ihncu als neu zum Verdienst rechnet, finden sich sebon»

bald mebr bald mioder entwickelt, bei den Ülteren katholischen Schrift-

itellero. Auch zeigt Cap. 7 wieder im Binzelnen belricbtUcbe Unrkb«

Hgkelten. Waa S. 240 Ober die Bedenlnng von |ns nntnme, genlinft

nnd eifiln bei Vt^inUnr geaagt wird, kann Belege lUr die neiitnn dieaer

Bebanptoiigen liefern. Dort beiifll es: Winkler Ibaat daa Beeht princi-

piell auf, einraol als jus naturae prias, etwa das Naturstandsrecht im gol-

denen Zeitalter ungetrübter Uenichlichkeit, abstractei Naturrecht, mit dem

Princip der Liebe; Cerner Jna nnlnrae poaterina a. Jna gentinm, dna Na-

Inrreekl nnter den Bedingungen gelrObter Menaebliehkcit, mit deaa Prin-

eip der prndentta, dock ala mlionia lex tn faaaen, indem nmn aieb die

Menschen, wie tie wirkfieh sind, denkt, als swar noch nicht in einer

stoatlichen, doch in anderer (privaten} Gemeinschaft miteinander lebend;

endlieh jus civile s. positivum, worunter man aber nicht particalarei,

poaitivea Reckt eines beatimmten Stantna, sondern Tielmebr,

im Allgemeinen wenigatens, Oberkanpl du Beeb^ nnter der

Bedhignng #er Existent dea Staates^^ alao daa nnterliebe ftffent*

liehe Recht, sowie die Modißcationen des Primtrechts durch das Staats-

recht zu verstehen hat, .so iläsa also das sogenannte jus naturae poiterins

aeu jus geoliam und das jus civile etwa das nachher sogenannte ange*

irandte, kypothetiacbe Nntorrnebt der Natorrecbtalekmr dna 18.

Mrknadnrii in nivtnn Anttngnn bIMnI.*' Bio Bnankrriknig dea fm
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natiirae und posteriut sea gentium ist nicht gerade oorichlig, aber mas

gewimil dadsrob kaioa daaüiche Vorflellttog, wai denn mn eigaatlicb Weiea

«nd'Unfaof dea jda ntsraa md ganliiiai aei. Hier war mbadiaft due nlber«

Brilvlmig fiOlbig. Dai flbar dai {m cirile f. poaiihrtifli Gaiagle ist gani irrig.

Bs widerspricht nicht nur durchau.s den Ansichten, die Winkler S. 130 ff.

^n. Abtheilung} vorträgt, sondern es ist auch an sich anfTailig genug.

So viel steht doch unter alIeD Umständen fe<t, dass das jus positiram den

Gafauits daa Batorala bHdal. Wie kaoB naiijaaiB Jaa eivile i, po-

ailivsmr=0atarliehan ÖffaBlIieheB Raebt aau? Ricbtig iil aa fer-

ner swar, data daa jof emle bei Wioklar daa Becbt onter der fiedin-

gung der Existenz des Staats ist , aber wie kann der Verf. hieraus fol-

gero: also ist es das nalUrliche öffentliche Hecht? Setzt nicht daa

jna eivila der Röner aach die Eiiateoi der ciTitas roraoa, ond heiaal ea

•lira desiwagen onr oder rorsagaweiae Öffentliofaea Raehtt

üad waa aollea dann dem Leser aolcbe diplomaliacha AvfdrBeko wie:

das jus civilo ist „im Allgemeinen wenigstens überhaupt das

Beckt u. s. w.?" Dass übrigens das jus civile bei W. wirklich par-

ticuiares positives Recht eines beslimmteo Staala badeoteC, geht

doek klar aia Rtenen wie die folgeadea bervor: „Noa vocaliir poaili«>

Vttm OHM qnod qaoqaa modo ab bomioibiia ianreatam aal, aad qsod

poblieo aompoailom at promalgatom fait, quodque, emo fn

BOatra republica approbalur, induit nomen juris civilis*^ (3. 98};

„Civile est quod civitas posuit et sibi proprium fecit^ (S. 131. Abthig. II.}.

Und die Beschrüakung dea jus civile auf das OlTentUcba Recbi wird tcbOB

dadareb widerlegt, data ea bei Wiabler S. 141 baisat: „Tarn Batortll-

bBf qaam Joria geBtiom praaeaplia admiaeealttr citilaa

oktenralioBam, defenfioBam, aolennitalam vel ezecnttonum modi, cum in

civllale publice proponuntor. Civilinm vero ea natura est, ut

sine oatoralibus tanquam accidens aine substantia sobai«

atere bob poaaiot.^ Waon die civilia lioa BatoralibBt aobaiataro Don

pOMBBt, d. b. waBB lio abaB Bor die DelarmiBalioa dar BalBralla and,

ao kftBBOB dio ehriNa aieh aiebl auf daa Mfeollieba Recht beaekrlBkev, der

Verf. mttsste denn behaupten, dass dies mit den naturalia der Fall sei.

Aus dem Gesagten ergibt sich von selbst, wie falsch es ist, zu sagen, das

jus gentium und civile dea W. ealapricbea saiammeo dem aog* bypotba«

tiacbeo Natarrecbl.

Ib der Nota 8. 241 aagt aodaoB dar Verf.: ,,SckoB ia darÜBlor-

•ckoidoBg YOB Jsa oatBralo prioi OBd poatariBa mdabte iab aiam Vanoab
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tor Scheidang von Moral Cpi^^O ^'^^ f^^chl flodeo; rreiKeh ftui Witk-

1er das Verbüllnisä noch sehr befangeo auf/^ Wenn Herr v. K. io der

DisliMtioa voo jus oalurae prios und poflerius eiaea Versuch xur Sod-

deriiBt VM Moral mid Recht, arblickl, ao licat licb ia fewitier Hinsicht

NidHi dtfifeo «iaweita« wolil aber difigaB, dift ir, wm dio Note

offeabar aadaatat, diaia Uatanchaidaat md diawa Vanveli anl vm
Wiafcler dalireo will. Io ersterer ist der Sache oaoh aichto Neaes eot-

halten. Mao vergl. t. B. Covarr. ad reg. Peccat. Per. 11. o. 2. 3. 5.

Yasq. Cootrov. Pars I. c. 10. n. 22. c 4t. a. 40. Bologo. c 10. a. i.

tu iOtt. c. 13 oad e. 23. o. 2.

Dia iwtUa Abthailaag aasarei Werks aDtUUt« wia lahoa arwihil»

aiaen gekiralea Akdraek der Werke roa Oldeadorp, Heaiauaf aad Wiek-

1er. Derselbe rechtTerligt ^ich selbst, insofern er die Bedeutung dieser

Schrifts Leiter zeigt, welche nicht nur die Resultate der vorgrotiaoischea

kalkoliscbea Literalor aieist klarer aad methodischer darlegen, aoaden

aach tkeilweiie Neoai u Tage fördera. Daü jeaa Werke aaUea fciaa»

kaaa Ref. beetiligea. Br bat sie aie la Geeiebt bakoaaaea. PraiUcb iit

es um zurechtgeschDitleae, abgekürste Aasgaben im Allgeraeioeo ein niss-

liches Ding. Der Verf. will zwar nur das ganz Unwesentliche wegge-

lassen haben. Alleiu wer verlösst sich io solchen Dingen gern aef Trem-

dee Urtbeil? ladesa acbeint aUerdiagi Ia dietaai Fall, aacb deai

Gagabaaea «a acbKaaaea, daa Weggelaataae Toa geriagar Badaalaag.

Solilaa wir aaaere Aaaiebt Aber dea vortiegeade Werk aaaaaMaea

fassen, so ist es folgende. Anerkennenswerth ist an sich das Uuteroeh-

nen des Verfassers. Ihm gebithrt gewissermassen der Ruhm des Ent-

deckers von unbekanntem Land; er hat auf eine Lücke in der Wisaea-

aekail kugedeatet, waaa aaeb jeae darcb iba falbst aoeb iaaga akbt aaa-

galkUt bt. Raw aiateriell, ala UebcftteKareBg frender Aaiiebtea belraab-

tety liaat dea Bncb öfters Richtigkeit, Geaeeigkeit aad VoNsiändigkelt rer-

missen. Sodann aber ist das Material viel zu wenig verarbeitet und

durchdrungen, es fehlt Einheit und Zusammenhang der Darstellung, ja ea

fehlt die aotbweadige Erliaterung der vorkoaiaseadea Gruadbegiifte, ao

daaa ia letiter laataaf dieeea Baeb weder den Zweek gealgt, die forgfo-

tiaaiacka Lilaratar gebdrig veralebea, aoeb desa eairaiebt, ibrea Bnflaai

aar die apitara Batwicblnog gebührend würdigen zu lernen.

Jeae.

B« V* 0lMliaaMP«
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Ir. 41. HBIDBLBBRQIR

JAHRBOGHER der LITERATUR

Die b§idm Seklöam' am Baden, Bktmak vni JeM, Sme Brkme '

rungsgabe Seiner Kömglieken HokeU de» Grottherzogs Leopold
TOn Baden. Für die Freunde deutscher Kunst- und Kulturge-

schichte. Karlsruhe, Druck der W, Hasper'tchen Hcfbuchdruckerei

i85t 2i2S.mgr.8. (MU dem MoUo: Patrtm mgr^nui eeetigie.)

Wenn in den Worleo des Titels ichoD gewisierntMeo Zweck ond

AbfMil dM W^kM selbst uiffaifroeliea bt dem, wie des Vorwori

iMr Md Mtaid bMierkt, die Geiiuittei w«lebe die vlleriiebea IMm
wieder bergeiteW md ir^sebnOekt bei, wflMebl, den eieb Aedere eUk

daran erfreuen — so wird es auch von unterer Seite keiner weiteres

Erorteruug^ fiber diesen Punkt bei der Anzeige eines Werkes beddrfeO|

in dem wir niebt Mos eine von hoher Hand gespendete Gabe der Erin«

aermg, sondera eoeb logleieb ehieB ebea so grtedliebee wie enebdplbO'«

den Miref ler FOrdermg Taleründiseber IZeteUeblikMidt, die MMr
iitt FlrtleB, de« wir eveh diese Gebe ferdenkee, i« nenett Leben er-*

biBht ist, KU erkennen glauben. Der Verfasser des Werkes, der Grossh.

Oberst G. H. Krieg von Hochfelde n, ist den Freaoden yaterUndi-

ieber Fomboeg bereits dnreb eine Reibe Yon gediegenen Arbeiten be«

Innnt, die Mr dieien Zweig der Ponehnag Behn gnbroebna, naeb dia

terdiente Anethennnbg sielt geftmden beben, de bier nul deai gilad

liebsten Quellenstadiom die Erforscbong der allen Baadenkmale selbsti ga«

stillst auf eine, in der Regel seltene, den gelehrten Altertbamsforscbem

meist fehlende Kenntniss der arcbilektonischen Verhältnisse, sich Tereink

Undely M efarar Weise« die in ibermsebenden Ergebnissen gelMrli anadM

aana AaTsehlttse gebmcbl aad Mlbsl* meaebe IMa der BdbrMebaa Tm-
dÜioB ensgelMIt bei. Und so fordert nns mteb diese neae Leistung la

neuem Danke auf eben so sehr gegen den Fürsten, von dem das Ganze

ausgegangen, wie gegen den Mann, der von ihm zur Ausführung ersehen

ward, nnd diese aneh in einer so würdigen, dem Sinne des hoben Fttr*

«ton anlspraebenden Weise darebgefbbrt bat; deaa die Oesabicbia der An*

lagaa aa Maa, die aai diätes Werk Tanafllbrea beeHaank ist, graNI

iNf ia die Gescbiehle unseres Pttntenbauses ein und ist rielfech und innig

damit Yerbunden. Darum mag es uns bier vergönnt seyn, aus dem rei«

eben und aniiebenden Inhalt des Gebotenen Einiges wenigstens mitsuthei«

h», am aneh Andern einen Begriff DeMM aa fabaa, waa Ober aiaas

ZUV. Jebifi Ik Deppdbeft. 46
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meist dunkcio, bisher wcm^ erorlerton, aod doch weseollichea Tb«il ub-

ier«r TolerlMiiebMi fiestbicbie «in torffälliges Sludiun der fchnAIMMii

toh<f kum huMlilan oder gekauUB QaeUeo in Bmidf mit «mt gtfMr

Ikhan Knude, der alten Bankastt to Tage gefordert hat. DicM leigt aieh

gleicTi bei dem ersten Abtcbnilte, welcher das sogenannte alte Scbloif

-— >ver voD den Tausenden, die alijührlich die herrliche Sliide besuchen,

IteoDt €5 nicht uoler diesem Namen — oder, wie es wohl beieicboeoder

genannt werden dürfte, die Burg Uobenbadeo, an sehiem Gegeaslaadt

iai Veher die hbtorlschen Verhlltnisie dieief Bttrg lehwebte bisher «b

IwilBll». dis .darvm n«eh «lle df% auf 'die Grftodiwg' imi4 einte Anlage wie

anf den weitem Ausbao, die Eiorichtuu^, Verwendung u. drgl. bezügli-

eben Fragen nicht minder belrolTep hat. Es ist dem Verfasser geiungea,

diaiM» Dunkel im Wcsenllicheo zu lüften, ohne dabei zu VermutboagMi

•ain«. MInakI au nekmen« die ao ibrnr Anaafave erst noch wattarer PrO«

tm$ badarfaa« Besliaunte N«Dkrioktan aber dia arsla Anlage dar Baif

sind nicht ¥orhanden: ans swei von finden datirlen Drkasden der Hirfc-

grafen aus den Jahren 12(30 iiud 12()5 wird uiuu auf eiu Vorhandcnseio

derselbeo aUordings .einen ^hiu«i> machen dUrfea. Dieken Langel schrift-

Uehar Onaliai anelaeQ die JNMh vorbaadfaen TriMRcr der tov, dia

aieb ia ihre« giegaiwllrtisaa Zastanda dem, der «ü der Geaebicbia aül-

laMtariiahar Sftakaait, aamal dar fartttaataniGkap» ia jhw wsebiodaaaa

Stadien, niker kekaoot ist, üanches bieten, was Ober die Zeit der Anlage

and der Ausführung , wiu der Bestimmung der einzelnen, au verschiede-

ner l^t ansgeführtcu Theiie Aufschluss au bieten \^m$g. Auf dieseai

Waga li( dar Varfaaaar, dar» wia W«aiga, «h^ diMan «^^waiga aHarthto«

Imkm taMbaat iaaig vartraal iat, bald za dar Ansicht «etaag», daaa

dia bAeMaa päd attabar iUastea raabia der gaaaea Anlage, der aal

der obersten der beiden PelsentflsOein beliodliche viereckige Thurm (ßerch-

fried} sammt dessen kleinen üstlicben Vorhof, der untere Theil der ösk-

laobea Xerassenmauer, so wie der auf dar zweiten, ualeijia Staffel aa*

filagla, vm Wobaen aiafaricbtala Baa, daa Balvadara gaaaaal^ rft«i-

aAbaa Ura.praaga lind, aad aas auf das Eada das drittaa Jahrbaa^

derts, also in die sptitere Zeit der Römerberrscbaft turUckwetsaa. Aaf

diesen, hei dem Zurückweichen der Romer wahrscheinlich zer«türlen Bau

ward dann am Mjßdß des eilflen, oder, was noch wahrsakiiaiieber er-:

aihaiiiMi diirlla« aa- Aiafiang^ daa avdlftaa Jakikaadaita — alwa iwi

fttar Markgraf HamMia II — dar aaaa.Baa beg^Miil» ^.ita
wir 'diät: arsia, :aoab beaehMabtara ikalaga dea-SaUoeaas flobeabalaa waH
in iiiüiQ Zeilen veniegen küuueik Weng dciuoacli dieanii». Xkt4e liar ilgH
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Itg«^ to wflM ar «och vorteodMiil, lUtBawnig im Heratan^fclMft

Bnw aiil lacht mTiIIbd mg^ «o wird di« alebcle BrwcitMDg dwch

di» Aoltfe dM coffoiiiiiileD RfUcnMUs wM mit Rächt ab Berohar-

di nischer Bau beseichnet werden koooen, iodeui das daran befiDdiiche

WappaosdiUd uns auf llarkgref ßernbord i, alao auf das Ende doi Tiar*

sahatra Jabrhoadarlc, ancflcfclübH. Bbaa co waiaft daa aaf im an dar

flIdiaNa daa Holca arrichtatao Baa «bar dar Ffarla hafiodfich« W^M
aaf dia Eaileo Jacoh^t 1, Md t«rar Mch itm Aafall der apaahaiaMaha»

Erbschaft im Jahr 1437. Dieser Markgraf war es, der eine kleinere Burg

mehr in der Nühe der Stadt zu einem bequeaiereu Wohnsitz« sich an-

Idfta; dnreb Markgraf Chriftoph ward dieselbe »rweitart, aod seit 1479,

•Mü filraUiahai 8itaa baatiaual, wühraMl «•haobadan, ala WüHraoNNk

Ar dia PMioaaB daa Haaaaa, fartvIhraBd, tvigaaabtat daa prachtvtH .im^

mm waitar aaifebaotaii aavan SeMoacet, in bawahahareai Zuttaade Uiab,

bif es am IB. August des Jahres 1689 durch die Franzosen zerstört

ward. Wir bescbriioken uns auf diese wenigen vom YerfcMar auf dem.

haaMrirtaa Wafa «rautlaUaa Aafabao, aod mümao aa oacaro Loaoro llbor^

lamao^ dio ibrifoo Tbaiio dar griodliahao Brdrtartof , dia ooi dia aoo-

cOamiio Eokdahoof daa Ctaoam aaah aaiaaB amoaloaa Tbattao bia in dar

Vollendung vorfilhrt, in der es noch in einer als Vignette hinler dem

fünften Abschnitt S. 158 eingedruckten Abbildung aus dem Jahre 1546

erscheint, in den Werke selbst aachzuksen, dessen zweiter Absebailt hhI

dac .Aidata daa ühmo SMmiaa aiah baaahiftigt. Aaab biar ki aa daai

Vaifaaaar gatoOfoft« Boaa« vorher haom gaaboalo AofaobliMO to gavio»

ao... PlaHi or hat oaahtoiriaaeo, dais dar laog biogaatneehfo Httgel, aof

watehrai fetzt dieses Scbloss stehet^ ebenfalls von den Hömero schon ge-

kaoat und benotzt worden ist ; römisches Mauerwerk bildet die Grundlaga^

ood aaift liab ooch jetat ao dar fittdaBita« uomittalbar Obar dam Paohto,

WP dia warmeo .QioaHao barvonprodolo ood oaeb ooah io oanailar Ml
rBhrfMba iiidar aoldadrt woodao aüid. So mag wobl dar Httgel, dorch

Terassimirg n «aer ebenen Fläche gebildet, and darch starke Mauern ge«-

schützt, in seiner ursprünglichen Anlage und Bestimmung das Castrum

der Civitas Aqnensis gebildet haben, das bei dem Andränge der

doiriiabao Stimmo «ad dam darmrf arfolgtoo Zarflckwaiahao dar Rtfmar

dar Zamldnmg mlarlag, aUbald abar viadar io obioa wahrbaflmi Bau

OBigaaabaflM ward, da im Jabr 1830 ron oioar darab da« Biaahof m
Strassbarg erfolglos unternommenen Belagerung der Stadt Baden in Kö-

Digshofea^i elsasstschar Chronik die Bede ist. Mit Recht bemerkt der

Vafty.daaa, wou diaaaa dio gMao Stodi bohmiaabooda flalaaa nahafo»
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gewesen \yiire, dam auch der Angriff nicbt erfolglos hätte bleiben I

INtaatB. Aodi liegt «a woW io der Nalar der Saebe, dass ao einem«

aaeli naaii deai Abng der Wtmu foriwibrend, lelbet ven den deHaahwi

leiaeni beeoeMea Offe die Tümmt einea rtaiichen Gaelella debl m-
benutzt geblieben, soodern zur Anlage neuer Wobnstütteo o. a. w. be»

nutzt worden sind. Um so weniger wird es dann befremden, wenn der

Mari^f Jakob sieb beilinunl fttblte, hier, io der Nähe der Stadt, aa

gineai allerdtpga beqneaMren nnd frobaKeberen Fonkle ein Scbloaa dkk

nmdafee. AlMiaga gik er gewObnM Mr denBitaar. dee flablenna,

daf in Mine» Teatament f9m 1453 mai eretenanl In der fleeeldaMe naf»

taucTit. Br mag, wie der Verf. S. 32 ganz richtig angibt, die vielleicbt

aabr OBwobniicbe Befestigungsanlage (vielleicht nur einen Thurm} zu einer,

wMa Mab kieiaen« docb bewobobarea Barg omgescbaffeo und mit Un-
' InrtMinflarliafn maehen beben. Aaeb weiit der Varf. naeb weiter am

der'BeKbiMieit der eraten Anlege lelbit naab, deii ämt erale An*

läge, die* Keller nnd die darttber befiodlicbeD Wohngebiude am ScbloMe

des 14. nnd in der eri>ten Ilalfle des 15. Jahrhunderts erbaut worden

atnd. Mit aller Genauigkeit werden die floah vorhandeueo und oacbweis«*

bann Beitaadtbeile der Barg dea Marbgffaliui Jakob, die wabvaebeiaKcb

aibon MÜ 1447 vna dea Haibgralan Kari I, dem Sobne Jakob*a, be-

W4brt wai*d , dorcbgangea. Me niebale BrweHernag der Anbga Mi
unter den llacbfolger dieses nach der Milte des 15. Jahrhunderts (1475)

gestorbenen Pürsten, den Markgraf Christoph, welcher 1479 hier

aeineo Wabaiita aoCschlog. Mil gleieber Genauigkeit werdeo diaia Br«

maiteiin^gea bn Bbnabiea abgegeben und Bweek and Beatbn—ng dar*

aelbenr naobgnifieaen; wir bemerban daiMler bMbeaaadera den tmärn

Tbnrnb, welaber eaf der ladaattioben Beke dea WobnbanMa engebaael

ward, dann die noch aufrecht stehende Ringkiauer sammt den dazu ge-

bdrigen Anschlüssen, daa Gebäude für die Hofdienerschaft, die Voffborg»

ia welcber die Wobaangen dea AmtakeUera (die jetsige Poaiinenfarwal

tnnt) n. a. w. aieb befcndea. Wl* gatea Grind wird beaiaifct, wie «II

dieaem Markgrarea CbrIatopb ea etgealllab erat begiaat ia der Loealge»

sthichte der Stadt und des Schlosses heller zu werden
;

Markgraf Chri-

stoph und Grossherzog Karl Friedrich erscheinen oU diejenigen früheren

Regeateo uoaeres fürstlichen Hauses, welche am meistea io der dankbarea

BHanaraag dea Velkea leben. Wea der eralere, deiaan wobigeinngenat

BlU'dan Tiel dieiea Werben aebnMekl, für die Bledl Beden gntbin, wM
Biber 'aosgeführt; twei reckt flMrkirflrdigo, tod ifani iai Jabr 1488 'er*

laneoe^ bisher uiubt bekannte Verordouagea über die Fraibider au ßa^
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den werden in der ersten Beilage voliitändig und wortgetreu niitgctbeilU

AmIi der Markfraf Pliilippl tee iieii ct eafeltgea ityi, Einseliie» weit

lar* aimMkraB nd aomiebBtteliei; Allai^ waa ?oa .ih« hantttet» Migti

wie dar Vert aMdffflokyeli beararkt, ym labr aaffabildateai Gaaebmaek

uod vorgeicbrittener Tecbnick. Wir bemerkao daroDter auch die Anlage

eines für das Archiv bestimmten Thnrmes. Aber unter seinem Sohne

FkMippU (1569— 1588) ward dai ScbloM y<ui Grand aot ningebaut

ai aw dar anlaekaD WokaoQf dar MarkfiafaB» waa aia doek aail Jat)

kok fewaaai. war« u aiiaa Pallail- aid Praaktkao, aaek daa daawla m«r

kftiteIeD, aaa KaHen flaab Daatooklaad gebrachten Ansichten, omgaaokalr:

fen. Graf Otto von Schwarzenberg leitete den Bau, dessen Auaführaas

durch einen Werkmeister und Steiniiietaeo Ca»par W e i n h a r d t erfolgte^

dar takmi Yorkar ikalieba Baolaa m Bafaaabary md MliiGkaB g^UM
battai flakia Aa^aka war aa aUardiaga, daa ainraake Wakakant dei l

Uhrttliekaa Baaiei darek äaaa daa ABfordarungen jeaar ZaÜ aalapreekatt<-

den Pallast zu ersetzen, dabei jedoch die bestehenden Baulichkeiten eq

benutzen und in zweckmässiger Weise für den neuen Prachtbau zu ver»

weadeOy daoa aber auch das Ganze so einauricblen, dass es, im Falle un-

arwartalar AagrilKi odar Bafekdaag oder Aafatladay für fiigentkoai wie

Panoa daa adlkigaa Sakala aad dia gakOrige Sickarkait gawSkra, oliao

daraai* aaadrlakNak ata Patte za galtaa. la dieeeai Siaae ward der aaaa

Bau ausgeführt, von welchem der dritte Abschnitt : der Schlosspal-

last, eine äusserst genaue, auch in die architektonischen Einzelnheiteo

aiagahaada, dia Abweicbangaa «oa dac iltaRaa daaw«iio Bäber beaaicbaaadi

Baaekraikaag Üafifl« die laakaioadaw aaek •bar daa Praabtaaal and das-

*aaa attagofiaaka Bildar aiak aratraakl, aad daadt dia voHaMadigata llah

taikcbilderaag des Gänsen liefert, das ans die dieteai Absehnitt voraaga*.

druckte Vignette in einem getreuen Abbild vor die Augen führt. Mit dem

aKcbsten Abschnitt, dem viertaa, wendet sich die Darstellung den uut

larirdUabea Riamaa m, dia noeb baota viatfaeh baaaobt, darak

dia aigaatiiak aaak arti ia aaaarar Zeil Skar ibra Baftkaainag Terkraitalaii

GarOebta eia gewitaea AaCsabaa erregt aad dadareb afaa Badeatung ge-

wonnen hubüu, die eine nühere Prüfung und Untersuchung der Sache al*

lerdings wünschen iiess, um dadurch zu einem bestimmten Ergebniss zk

gelangen. Desabalb uatyaiaiait der Verf. zuerst eine ganz geaaoe Be-

aakraikaag diäter Boatamdaa« 4ia talktt darek aiaiga ebigallgta U49ki

aakaiUa vardaatlickl iai, aad saigl aat daan ia akiar ao klaraa aad BkarK

aeagaaden Weise, dass hier an aichts weiter zu denken ist. all aa eiaa

Lokalität, die nur als Versteck dienen sollte, um in Zeiten der.Gafaba
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werlbe Gegenstüode (^uicht einmul PersoDOo} ia iichuni Verwahr zo brio-

gen und vor der Plünderung oder Zerstörung zu schützen. Bei derZer-

•I6rttig öet SebloMei dureh die Pransoieo (1689} wordeo diese TrttaH

iwr wirimehtiolieh reneiiimel; tte scteiBen daMle oithl fOr öenSwaeki

l«r ihre Aelife hemi«MfMl, bMOtaf« je vieleiebl Indli fdwMl ge»

Weeeo in leyo; erft ipSler bei der AiifrlaiDuog dee Sehollei, in Folge

der Wiederbersteliang des Schlosses, entdeckte man diese Räoino, denen

die PbaoUiie jener Zeit bald dieae, bald jene mehr oder aiader scbauer*

M» BeüiaiAMg v«riieli| tm In üwe» bald FoUerktiiMi, biM VelM**

g^riobl«» heU Mtogniire oder mek gebdM» «iterinlMe ftiflwiliim

IM c dygl. «rkeMif. Vos AMm 4m kni ib«r mdk üeM eik*

ferot jetzt mehr die Rede seyn , und ist es gewiss als ein wahres Ver-

dienst des VerT. uiizusehen, dass er durch (eine gründliche Erörternng

dieses Gegenstandes, die aaf der lorgfiltigsteo Untersucbong des Gasaeo,

wift dtf Biaxeliifii k«nhl| alle dteae 8$gm (ttr iMer akgtwieMB kiL

Wen ik iltMre Zelt» die ta wenig vklinioki bei ikreo gnMs«R Piickl«*

ktliteil aif die Ailage derartiger RinaM ÜOekiiekl gevoame« bei, eine

solche natürliche Bestimmung mehrfach und längere Zeit verkannt bui, so

wird diess jetzt nicht mehr der Fall seyn konnea, nachdegi scImo aas

•KkitektoniiekeB Griaden iKeae wahre BesUaMMBg vnakgtfwieacB iat aad

f6gir die aHMganMe Zeit um geieigt bal, wie lltalieb md wnpnm*
Heb dtrarlige Rlttnie, Weleke die VorsiekC tmrer Vorfakrea nmm
Acht gelassen hat, selbst in Zeiten, wie die nosrigen, oocb iaiHiar ftffi

kÖaaen und zwar bei gröi^seren wie selbst bei kleineren Bauten.

Auch dieses herrliche Schloss, dessen ieoere Eiurichtuog aas bia itt

aUes Detail der ieriobt «las AtgaiiengiM, daa l^atar Oaüani aas tai*

Mm iM7 ickikiert, den wir ki der iwmleo Ml^« 8. IM an»

ktt Cirlbmk«r AroUf bdlidtitike« Handsekrifl abge<imekt Ikdea ^ natarlag

im Jahre 16B9 der ZerslÖrungswuth der Franzosen, die Baden, die Stadt

and ihre Umgebungen, auf gleiche Weise betraf, wie die iibrigen oatica

Orte der Marfcgrafscbaft; ,aQ€b darüber wird ina « dar fUaflen Mlage

S. 196 iL dar 0eriekt dti danula in Bade» wdilnad«, nad den Tig tot

4tf Kalittm^d« kni dar Air Mine Pfimn tinfnirctnnan Gnbkr, iaakH-

g»n Pater Hrppolyt mitgelbtilt. Wir sehen daraus, dais die französischen

Mordbrenner hier nicht anders verfuhren, wie in der Pfniz um jene Zeit,

uad dass die Banden des allerchristlicbitea Königs ooter Anfttkmng 4aa

Monainnr da Dnraa in Baden nnd aeinin Umffibnkgen «km ao kdart«n«

wto dit flebainn 4w HHic M Heldnlktrf aii daaMn ilkem Mi tn*

MM Cmgebuagdn.



Ed war gewiss am besteu , die^o Trauersceoe uos in dem Berichto

eties Zeilgeoossen uod Augeiueugen iniUnÜieiieo , um auf diese Waise

4i% Ukekit MtittfttllcB, die too iIm W«f tu 4§m fttaftaii Absclioitt

tehali'wflcbtr 4m WieMMnIellMf 4m MAmw k^tmt. V^bu*^

fcfick 4h HMftereifaiMei wticbt dw MIom Mroffen babeo, ia ebro**

oologischer Folge, letlel dieseo AbachoiU ein und lässt uns die ganze

Gesohichle desselben mit Bequemlichkeit überäcliau«o^ mil dem Jahre 1G97

jMgiiwt die Wiederberstellung iioler d«A HArbgratMi Li|4wig Wilbeln

iüMA ttMMblia Sybilb Angatla, mm» f«liortM Hmofit vat.MMiHe

LüMbwf ; Ml Mm 1714 tu CMilob«r icUieim PriM 9ogM 4wi

ftwsMfdte.liiiMMI YiUiPi d«s Priedtn twiscbeo dem dtslieb«»

Reiche ond Frankreich; im Jahre 1790 musstu das Schluss sogar als Spi>

Iii dienen und »päler stand ea völlig leer. Den ersten Anlasa zu einer

MMn fieanlimf des fiebWtfei» dei wohl die iummki jMito, oiü im
Ml eiM Mm sn «erdss« c*l» «iM Bedeki» der vMwittweM» EOnigifi

trewM im lakre ld64; der GroMberaog K«ri Friedricü bei der**

selben das Scbloss zur Wohnung an und Hess zu dieiem Zwecke eines

Theil desselben wieder herrichten,- im folgenden Jahre zog Karl Friedrich

telbai wieder in die verlassenen tUanne aciner Vorfahren ein; hier weilte

er wob ie dei Tagen dea Sommn der niebetett Jabres eia UoMlapid» dcv

mM WMif daiB beilnig» deai wa wieder aafblttbeoden Eorarl die wabr«

bafi Borafliscbe Meatnng zu geben, die er jelil ia jeder BeiiebaBg

gewonnen hat. Denn auch nach dem Tode Karl Friedrich's war das

Seblois der regeloMissige SommeraufenthaU unseres fürstlichen Hauses ge^

«ardaa, aail den T«de dea GnMibaraoge. Kerl ioi iebre lSld ab«

wvda ea die ftwmerrteideoa dar varwiliwaieo GfOffberaagin. 8lß*

pMa, die es ia Jabre 1842 ea des Oroaebertog Uop<Hd ftberliaf«,

IUI fbM beginvt eine neue Epoche, die der Wiederhefatellung des Gaa*

zen in einer eben so geschmackvollen und sinnigen , als der Würde des

efflaoeblea Fürstenhauses angemeMenon Weise. Sie begann unter der Leif

Igig daa Baarelb Fieober acbon iai Jabre 1^43 iiad ward ToUegt

4tAt hoaale aiek aber« dar Mator der Verblllgisia naeb, aicbl lowakl. aif

die Avaaeaaeite de» Baaea, alt vielnebr eaf da» laaere, eaf die ußßof

ren Baume des Schlosses und deren Rinrichtuu|): erstrecken.

Was aber in dieser Beziehung geleistet worden, wie die Aufgabe,

BeqoenUfibkMi aad Wobnlicbkeii mit der Wurde ond dem Atisehen füral*

äakar Reptüaalalioa ia fba» te '»iasiger all geiabttockvoUer Weife .,ag

.vanMgeB^ geUai wordea davoa wird aiek Mar baki gbeiMagmib

dm dieie berrliebai filnme, yob deaan wu lii0r.4Um M geaaaa Bar
9
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MhnibMr fofgtitfl wird, dvQhwMtol hit Sie firwdll ifall Uom
b«i dw BioMMeileo der BhirieblBAf leilMt ood der genaoen Aogabe
•Uer orcbiteklonischen und orDameolnleD Verbällnisso, welche das beson-
dere Interesse den Künstlers aosprecbeo, fOBdero sie eitwiekell ebes ft
sehr socb alle die historiichen BeneboBgett, m weMbta der TkMbeh m
iBiM, jBdoob obBe bU« UeberiBdBBf aBfftbfBdttB MmbA db linwoicfc

fBWlUlBB VBffBieffBBtMi« die beiHielMB OitimtleMieB iNer eed oeoer
Mt (die leUleree eat der Weiinlille des Dr. Stanz io Beroj , dei»
insbesondere die bildlichen Darstellongen der Regenten des hidischcB
Hauses, welche, meist in Lebensgrösse, aod aus Tbeil lefer BBS illB»
rer Zeit, passeBd vertbeitt, dieee iieaie «ebaaelMi ead Ui ie ikmt
MbeBfolgtt die «iBie fieMUefcle dei RefeBleBbBBiee yeiHwerBnaieB der-
•Mea» eedUeh selbsC die ebee to siBBif BBd geschmackvoll angebrachten

WappeetebiMe, eiBeo reichen Stoff bieten; wir treten ao der Haod eines

•olchen Führers in die schön verzierte Vorhalle ein, ia wekber ghith
bei dem Biagiage die UaBptabschnilte dei fitilossbiBoi aas daieb dNi
Raadfelder aageaeigC werdeo. weiebe die Wappea der PiiateB, vob wei-
ebBB der Bae BBagegaBfeB, arit lalelBiieber Uaiselirifl enlballeB; die aeue
flBiMe WiederberslellBBg ead prachtvolle Einrichiung wird einfach durch
Im Wappeo des Grossberiogs Leopold mit der Umschrift Kcnovavit ieo-
poldos magnns dux anno 1847 angedeutet! und aus dieser VorbaUe ww»
dem wir dann ia die innern Gaaileber, die GaalriBUBer, deB growiB
SpMMMai, die feiebBieckfeU aegeletieB WobstiBiBMr b. a. w., die bw
•fc« fo sBbr ZeegBiaa Bblegee tob de» bebeB Sian and Gescbaiack, der
fle gaate Anlage leilele, wie von der KoBst, die Alles in einer dieses

bobee Sinnes würdigen Weise auszoführen und darzustellee gewossk bet
Auch dem Verfasser dieses Werkes, der uns diaaa AMea, waa wir kmm
ahnen konntea, ia eiaer so aaiiabeBdeB aid lebrrBiebeB Weiae sekttdert»

febilbri aaeb ?ob dieier Seile aNe die AeafheBBBBg, die eia a» gread.
Heber, historiscber BHIrteniBg, wie aa aeoea Brgebnissen so reicher Bei-
IfBf der Takertladiseben Geschichte ohnehin, wie schon oben bemerkt
worden, anzusprechen ein Becht bat. Die sechs dem Werke beigelttfleB
Beilagen, welche den sechsten AbscbaiU biidea, tiad laa neü aebOB fa
BBserem Berioble erwibat wordee; wfr babee bier aar eoeb der drill«»
BB ffedoBkeB, weiebe die GorrefpoedeBB des obea seboa geaaanlen Siein-
mt»un «Bd WerkaieiateN Wei&berdI, welcher den Bau des neuen Schlos-
ees aBsfllbrte, aiH dem Stadtrathe zu Strassburg, aus den dortigen Pro-
tokollen von 1582 enibSIt, so wie der vierten, webibe aiaea Abdreefc
YOB Jobaaa Faalbaber's (saMeBeai) TracCat iber die tiBBtiBBj aller Käler
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SB Vartlwli» brisfl md n im im fiariM AbieMl bfhmddiw Cre«

genstaode gehört. Die sechste Beilage gibt ein Verzeichniss djer Bilder,

welche im grossen ßiidersaale des oeoeo ScUoMM aufgeatelU sind. • So

•Dtbäit die Scbrill in der Tlial Alles, wts im VM euer aolclieo Gabe

der EriMMnwf erwerten komle. Noeh elier hibei wir der edialiNbeB

fielfebee^ lewie der vmtglicfce« typogrtplHfeheB Anfthrmg sa gede»-

keo; jeee bestehen nicht blois in einer Reihe von herriicb aufgefttbrlei

Vignetten, welche dem Werke an verschiedenen Orten eingedruckt sind

und einzelne Tbeile der beiden Scbiösaer» eiit befoodaref Bezognabme auf

dea Tvtl wid die Aeatlireibwif d^aelbae, aiwdere eoeh in griiaeren Bü*

febee; e» geirtri debi» ver AVem des »eiaterfcell geüoebiwe Bild 4m
MarligreCae Cbriitopfa vee Bedee and Hochberg, welehea dee Titel aehmtlekl^

sowie die nach einer Zeichnung dei Jahres IjSI gefertigte Abbildung dei

neuen Schlosse« and der Stadt Baden in grösserem Umfang \ endlich auch die

verachiedenen Plttne und Uroriaae dea alten oad oeeea Mlosses, welohe

Mi die eiMekieB fieataedlheile e. a. w. aefr geMoeite ferfolgea lüee&

Bise eigeae BrUlnrng te den beides HanpUafelo m. n. IV. ni 8. 2091.

gegeben. Fremde der Wappenkunde werden wir wohl anfmerktam Meboi

dürfen auf die merkwürdige Gestaltung des badiscben Schildeä und Hel-

mes, welcher uut der äusseren Decke des Buches angebracht ist: er ist

die fetreiie Abbildeof einer Skidptar ena deai Anleofe dea aeebalee inhf*

hwderlib welebe oberhalb der ena den Garlee in daa SeUoaa fOhreade«

ThOre eiagemiaen Iii. fltew llilir

Elementos de Laboreo de Minas precedidos de algunas Nocionet $ohr§

Geologia con aplicacion al mejor Conocimievio de los Terreiios

que fueden ser Otffeio de las Invcstigaciones mineras, Pw el Sr,

Do» Joaquin E^querra dei Batfo^ Impeetor general de

MiMaSf Voeal de ia Jmäa tuperior facultaUea dei Rom, Miembro

de la Aeademia Real de Cieneiae de Madrid
y

gentil hombre de

Cümara de S. M. con ejercicio cet. Segutida Edicion notablemente

a mentada. 58 i pag, in 8. Madrid ^ imprenla de la Viuda de

Don AnUmio Yenes. i85L (Ein aectoeA» Tafeln enlhaUender

Atlae begleilet das Werk,)

Vor zwainig Jatmo aeadate die apaniscbe Regierung drei ihrer

Jagen Bergwika^iegenieiiw, raltr dteata deo Verlküer dae Werka, daa

ifk beepreehee wolftee, eacb Freiberg, wm aieh deaelbat m dee verMUe^

imm Zweigen ibrea Wiiteea weüir fMHie. Voa im bertbirtm
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Midi fMr Berf- wai HMIteiiNto Im^cIm« ifeb die flpmier web Mdil*
berg; hier wünschten sje mit Geognosie and Geologie verlraiter za wer-

deO| BanenUich mit der platonischen Lehre.

Siqverre del E«f o M eiae tcMiie LeafbalNi geoMebl, Mm
•r gigeBirlrlfg aü ee der 9pHie det Bergweie«i ie Spetiee itebt ü§m

wter romeHger eMetfif'elier ttMUffer tieh eieb mW dem tbeoivliiebeB

teraer Wissenscbafl fortdauernd bescbüfligte, dass derselbe keines-

wegs nur ein „Bergmann vom Leder'^ geworden, davon zeugen die vor~

liegenden „GrondtOge der Ber^eebeade." Bsqoerre del Beyo blieb

iebl iibebeant nil der eeveitet iMMediiebea lilerater leibea Feobei»

«BMlBeb ait dbr deiiliebe» ; davM KeM deam Werb MbMeb« Bewefit.

flecb einer attgemetfiee Bielellung, den Werlb det Bergfbe^-BelHebe

u. s. w. abhandelnd (S. 7— 38) , wendet sich unser Verf. zu geologi-

ichao Betraebtangen (ß. 39— 132}. £r spricht über abaorme ond oor-

Meie Fela-fiebiMe, Aber diege, Leger md Bteckwerbe 9, §, w. Bea

BebemtM 'Slockwerkeii vm Q^w eod Alteeberg, in Bragebirge Seelaeü»

wifd die gleiebitfliige Bre- eed Lageratllte von Bie-Neto Ii der PreTiM

eelve, eotgegenges teilt. Ebenso ver{?leieht Eequerra del Bayo ge-

wisse Erf-Vorkomninisse in England, im Norden von Enropa, in Frankreich

lud Asien mit jenen in Astarieo, in Caslilla la Vieja, Orbo, in der Sierra

Horeaft n, a. w. Die Gegeewert dei GeMet ie Siblriea, BraajBee« Gatt*

ftondea ond Bpeeien bomnt tnr Spreebe. (flebee eHea eadeni Bebllaca,

die nav aaa aea SId - Aosiraliea Terbfledele, aeti aeoerdlaga aaeb Md
daselbst geruuden worden seyn; wie es scheint, ist dem Verf. ao wenig

ala uns gelangen, etwas Näheres zu ermitteln.) Endlich ist die Rede von

den so sehr erglebigea Vorkommnistea kobleaaearea Blaiea la Cartagena.

(Der Bericblerataller verdeakt aeiaen gelebrten Preaad eia praebtToUee

Bxeaiplar aea der Grabe Relaaipego: Nadelfdrmige KryateUe voa reia weia*

aem kohlensauren Blei, begleitet mit achita zilroaangelbem, dBaaea Ueber-

Züge von a^äe^ili^au^cm ßiei.}

Von besonderem Iittcrusse sind die Nachrichten über die Bleiglanz-

Ablageraag im Gebirge laa Alpujarru (S. llöff.}. Blüeke dea reicbea

Eraea roa aaaebaficber Grösae fladea aicb ia BIO— 300 Paaa Teafe laa

Bergkalk ^mounfina Umestone) and eine eweile Ibaliebe Thalaacbe werde

90 — 150 Fuss weiter ubwiirls nachgewiesen, linier dem Kalk erscbei-

eea Schiebten von altem rotben Saud:>tein und von Schiefer.

Auf der errten Tafel findet aMn die, fittr Bergieate beaoadera wieh*

4igaa^ Vetbiltaisae der Ei^-UgecaHMIaa biUlkb defg«CeHl8 VewBabMK
fea» Siegungeo a4 w. .taa ViMaea, aMrkarllrdiga Oaag-laBiabMfil tLttW,
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di6 vortrefflich auggefubrten LUhograpbieen, auf dieser, wie auf sämmlli-

fhen Tafeln, ohne Ausnahme, nach Zeicbouogen des Verfassers, dessen,

III liiigit iMbamiles, «cbteet TalMt ticb todi bidf wieder id ledil gl««-

utder Welle bewllute: eise Dentliehkeil, die aidili ta wttmelie» iiMti

i>ei aftiXcIitl Meieem MeHsleb.

Die Haupt - Abtheilung^ des Werkes, von den verschiedeoea Berg*

maDDS-Arbeilen bändelnd, zerfullt in drei Abschnitte (S. 133— 546}.

Ohfie in Eioielalieileu eiogebca u küoeea and tm woUeo, c^'^
mt MT Aadeetaofen.

Arbeil eof den Gesleio ood dato dieweeiea^ Gettthei Voffkitoiigeo

«ttd AnHillei? d. k die liollmeodigen OerMbeAefteB '«fie tridtgel ood

Eisen, Bohren und Schiessen, Peuersetzen.

Grabeo-Ausbau : Sicberaog der Gebiude gegea Gebirgs-Droolt darcb

Ziauneceaf lod Maiteraog. Uogeoieio inlerewaet, ja webl eieng m aai^

Mr Art, iit eio acblhunderl Pom (ein ipaelfober Fan = eioem leipsiger

Fuss} anter Tag, niift Bocksteioeo io dto Grobeo ¥Oii Aloiadee aoage^

führter Bogen, dessen Sehne achtuudsecbzig Fuss mUil {JS. 251 und aaf

Tafel V doa Atlasses vorzüglich schon dargestellt}. Die berühmte Queck-

•tlber-i^agerstätte (8. 306} besteht aas drei Gängen von seohsbundert

Wm§ Llogen-inlreckiiiig. Jeder denelbea bei eteoodaweeiig Posa niU«

lere Niiaigkelt, die SlMe wiebel bia m eeeemddreiaMg Fesi, le eiier

Teele veo 1050 Pttts hat man gegeowerlif dce edtcbtifatee Jeeer Gänge

mit dem Grubenbau erreicht. Zwei der befragten Gange, San Fraucisco

und San Nicolas, treten eiaander bin oad wieder sehr nah«, so dass sie

aiek baioabe berttbreo, m» drei bii fier Puas veit geiebiedeo dorcb ebi

Arbeheoinllel vmi Iftovigeei MMir. Die aebr gebrecbe fieeeMfeeheit

te lebtem Oetleieea neebte, um Siaberneg willea, die AdWreit
^naDeiter Bögtn noihwendtg, und namentlich jene des eb^n crn^betai

so sehr bemerkenswerthen ; er umfasst zwei Zinnober- Gänge. Das Ge*

biet, io welcbe« die Quecksilber-Erze zu Almaden ibree Silft babee, ge<»

bdri ser obere» tikiniebeft FonnatioB. Ba bealebt eni nebreree Lege»

koWcefObreaden tbooigee fleblefera, wecbielnd aoii Sehichleo emea eehr

herteo ood dicbleo qoertigee Seedsleioea. Kalk- oed Granwaehe-4iage0f

reich an fossilen Renten, (itKien sich etwas weiter gegen >(ordoB im

üaegenden der Erz-Lageratütlo.

Abbaue, Vereeitalloogei lur loeuUelbareo Brs^Gewinboogc filroi<»

Md» und P«raleobeai,"6i#ekiirevkabao, HiiHerben o. a. w<

Vorkebrbigee »nD fiafehreo ?oii Graben didbeod. Uoi eMera Beif«

leoieo eamedUieli liefe Strecken — io auachee Gabirgeo gtbl «a deM
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732 ifthrbücber det Verciiif voo Allertbumsfireundeo.

9000 Fass nsd mehr unter Ttgr ~ noch Engönglieh i« mielw , M
ihnen übermässige Kraft - Anstrengung tu ersparen^ worden bekanntlich io

ueaester Zeil die Kaostgesläage — Vorrichtungen, um die Kraft von Um-

triebe- MeeeliiMB loHia|ilBOitt— u »FehrleB'' hmum. SfnmUüA der

»FekrklMle" keso mm sieh olne beeoadera Wefsiie io die Tiele wd
wieder himmS leheiMt Aei KeMl-GeeCiete werdet ^Trelbrelter«' bele-

stigt, und die Maschine ersetzt nun, wenn Bergleute sich an einer Stande

auf die andere begeben, die fortbewegende Kraft. Ueberaus schön und

deeUicb stellen Fig. 152« und 153* auf Tafel X dieae Yorriebtwit der.

Fdrd«aif tm «Berfee*« too teibea Geileiieii nd vm Mnm^
Bergmliralfebe Orieniining ond Marlnebeider-ArbeileB.

Die würdige AnasiaUang dea Werkea gereicht der Madrider Presse

nur grosaea fibre. liroMliarJ

Jahrbücher des Vereins ton Alterthumsfreunden im Rheinland. XV. mit

5 Uthog. Tafeln, Bonn, idöO. 8,

Unter den Poblikalionen, welche die historischen oder Ailertbums-

ereine Oenttcblands edirea, seiebnen sich die Jahrbücher des Bonoer

VerefaM ea ribmiiebsleB eea; deao wibrend die flefle eaderer GeeeHicbafr*

•et fewdbelleii «er Lokebaebeii eetbeitea, gebe« dieee Melateoa allgeMni

itttereasanle Abhandlungen ; daher nag ea rergönal aein, in dieaei Btitlera

ttber da5 neueste Heft einige Worte vorzubringen. Wir werden jedoch

aicbt alte Aabilie, weiche dasselbe enthält, hier besprechen, sondern

MT dii^igeB, weleb» eetweder AligwMiiNe ealbellee, oder Cur die

BheioMe Geaebieble m beeoDderer WicblifiMil aiad, etwee fMeaer

Mraehlea. Biiea grawen Tbeil der Tbitigheil der Verekw am llbeia aad

Donau und der zunächst liegenden Gegenden nimmt die alte römische Ge-

schichte in Anspruch, und iiier ist wohl der Ort, ülTentlich einen Wunsch

enizusprechen, den wohl Mancher schon bei sieb gehegt, und dessea Reeli*-

•iraof m Allgeneiaea aad Spesiellea voa gtoaien Gewiaa aeaa würde.

Die aaliqaeriaehea Vereine ia dea ebeneNgea Htaiiiebea Proriaaea fae»

ÜMiea aiob, wie es aieb tob aelbii reraleht, niebl Moaa bnI dea Deali*

mälern aus jener ältesten Zeit, sondern das Gerniunische , das Mittelaller,

die neue Zeit nimmt sie auch nicht wenig in Anspruch; daher enthalten

ihre Hefte gewftbnlicb baat darebeiaaader bald eiae Abbeadiaag aber

rMacba laacbriftea, bald eüa Uatenaebaaf Iber eiae aüe Btof , oder

de» Staauabaaa aiaaa langst akbl aMbr «xialiNadaB flaa>bhBbtie «d
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' Jihrttchf 4m V<idM AIHrllMiMlIriyiili 7S»

AtlnliolMi MtiTy fo dais 4m Attfsacken dei Zmaaeogebörigea nidil

MT wfefcwdrt M, toadm raeh mtebes WMMge mtor UnbedMlMdon

Mt ttltei ferftsM wM. Wen die VmiM ttlMtiiikHiao, AU«,

wts sich laf die rOmifche Zeit besiebl, ta eiiem gemeiotMieo WotIi«

aUjöbrlich — und an SlofT hiezu fehlt es gewiss nicht — zo vereioigeo;

welche Mabe wttrde dm den Forschern gespart, wie leicht die lieber«

fkhl dtf BN fvwoBBMM Maltriali, wie mIhmII belMtrI die flaMhiobto

dir HIbMmi ProfiMMil Km fMth« Vmiidgmf Mnto «tgw d«
gtmantebM Pailwllf, wegM dtt Mittiliitiri t. i. w. MlMn, wit-

WObl oamentlich beim letzteren es minder notbweodig wäre, weil es hier

des Lokalen so Vieles gibt, dass ein Zasammenatellen mit Anderweitigem

viel fencr li«gt Die Ifitflieder der einzelnen Vereine rnttiateo Mtir«

lieh TM den ellfeBeieei Werke Uber die rttaUMbe Mt Abditelw 4er

AidbMie erhiKeii, weleto ilire eigeoe fiegeid beipreefcea. Wur bebe»

frftber gemeint eed gebofll, deM der Vereis bi Boeo, der aicb einen weiten

Umkreis steckte, eine solche ausschliessliche Richtung Tür die römischen Denk-

mäler wenigstens im Rheiulande annehmen wttrde ; allein manche Gegendee

dei Rbeieee sied seiiee oder gar eiebt terkretee, iiad de eederwifli fleieh»
Verefee beitebeo, lo iit eise Verbibdeog In der oben fenenete» Wefan

nothwendig, indem lontt die ennelnen Vereine Ibre Hefln germ naeM
mit den neo entdeckten Denkmälern sebaKteken wollen. Seitdem aber

der Bonner Verein auch das Mittelalterliche in seinen Kreis mit aofge-

noBunen hat, ist jene Hoffnung geschwunden; wir wttrden wllnfcben»

da er jibrNeli nwei Helte edirt» dem er die Arbeiten aebeidn and dee ein#

Hill nnr der rdmieeben Zeit widme; nnd wenn denn die Vereiie aai

Rbein nad der Doaia in jener Verbnidong goueigt sind, worei wir niehl

Eweifeln, indem sie nur ibr eigenes Interc^isü dadurch fördern würden,

so könnte leicht das Bonner Heft als Organ für alle raschen Auffin-

dangcn dienen. Diese Idee, welche eigentlich niebl von mir berrflbrt,

iondera von Herrn Profemor teberd in Berlin mir milgetbeill «atde»

bebe kh am 10 lieber in dleten BÜttera inent niedergelegt, da eigent-

lieb keiae eadere Zeitschrift am Rbem eiiilirt, welcbe allgemeinen wis-

senschaftlichen Besprechungen offen steht. Indem wir nun obigen Vor-

scblag allen Vereinen am Rhein und der obern Donau sur Beberiigiwg

lüd weitern Fortentwicbleng enempfeblen, and naaMatlieb wOmelwtti dam

der Vereia m Boia, oder weaa diäter vera6fert, der llteile Atteftbaam-

fmUt bi Dealieblaad, der ia Wietbeden, die laitietive an eiaer derartiges

Vereinigung treffe, wenden wir uns zu dem zu besprechenden Jahrbuche,

mui bemerken im Yoraof, deae es «i naierer Freade, wie e» npIi aadi.

«
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734 JahrbAchtr dM V«reiM von AU£rtlwmrfnwiii<a>

iDftOchmal in frahereo Jabrgiingcn traf, rüniisciie Deiikmiiler auch aos efit«

ftnilMVO RhfliiicogMdea seiner ßelraoliUng uuterbr^Ut, somit also auidb

}m» Orle, wo •nler« Vwmm bMlabM, «it rMitiffe» Takl taok Ii nitm
Knk hwmMtU Wir werte tuMit die AttMiM ab« 4w rMaeht

Periode eiier kwfM Amsatfe imltrwtrfeB. Me «vle Abbtpdlaog ^Deoti,

eine Kömerfeste, Castrum Divitensium'* von Deycks io Münster ht ein

aebdoer Beilrag tor Lokalgeachicbte des lioterrbeios. Ehe der Verfasser

M im TheM ImnudI, «ibi «r tut 11 StUm «im Ikbtnitbl 4ar iMeaM
CMiiebM iM flhMBbnitoa bii m Oonlioli», woMwr «ini irMf Mmt
te'Mwii bei.OAli fobaal hiAe» toll, moimk dit Pitfe «iMdbt, ^
Culo gegenüber eine Römerfeste bestand. Wiewohl wir bekennto, dau

wir diese (Jcbersiciit mit Verenüsreii und nicht oline {Belehrung laaeo, so

mhtu war doch die Nolhwcndigkeit eines so langen Einganges nicht

«if «s iai eben lcid«rl dio Ciowobobeil dor RtMiniaabeo GMcbicbbMhiM«

bw, im M bM dir Gtadiiriito jeder Stadt nil dem Ii der Me, d. k
mit Ciaar vmä Ari»viat eefangcn. Wae nim üe VelarMMbeef Aber Ikili

selbst betrifft, so kann zwar aus den allen SciiriftAteliern ein Kastel! da«

aelbst niobl bewieaeo werden, wie diess Uberhaapt bei vielen Orten nicht

wm 'm SenMiei, eowiera anch aaderiiirta der FeU iat; eUeio eieiiel

^ei inelMifte», die dort geDindei wordee, deirtfieb« im 4er Ort VM
de« RlMü bewehit war, lad daee febeö Meede« aea de» Aeibefi
des 11. Jahrhnaderts von einem Kostelle dasdbst Meldoof, deiaen Er-

baaoog damals dem Kaiser Constantin zugeschrieben worde. Was nun

die vier laiehrtfleii betrifft, die der Vertaaier Miübel, oad wc^olie» ao viel

wir wiaaee« oiebt aebr vorbaodee «ied, was eaioBMiliea Tergeeae« wor*

de« ^ iodf« «8 inmer Mr dee AUwIheeiaieiicber to« WiehtifheÜ iH

M erMireii, ofr eie tu bespreeheedea Deeinal nofk irgend wo aidi le*

det —> so fol(?ert der YtTfasser namentlich aus der ersteu Inschrift

CGrut. UC\y 10} viel xu viel} zwar zweifelt er selbst, ob aus ...NSVS

Herteeaina liOeee «eliieo werdee, le wetebea Zweifel wir ibe bealirkee

mMtee« eileie weee er EX. MC S. lOBSiCAB mä « deerebo le«

giooh «eeeioee erkürt oed rieb debei eef Tee. HhI. H« 86 IH a be-

ruft, so werden hier zwar die Moesicae legiones (III, VII Gl. G. n. Vlll}

erwfibot, allein eine legio Moesica namentlich auch ohne Zahl, kann niobt

wobt angenommen werden, so dass die Inacbrift ie jene frühe Zeit nicbl

ftliee wird. Die folfeede ieacbrifl gebOrt iee Jabr 2^», imd eai dieM

Ml nOehte» wir eo rfeaiUeb alle eeCaeo. io der «ierlee baelmil iil'

BMA TffVi IVCVIWI irielieiebl ricMifer »Ü Jenedi «ms , wie anb
Steiaer bat, ala Jaeoadioiaa, wie der Verf. will, ui erliiätea. Waraai
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«iaa füofto lascbrifi CSteiocr wdcäe bei Deuls 1776 gefoDdeo

Wirde, aicM aiicli ifgtrilkii, fOideni aw fclegMiUicli S. 20 «rwÜMil

Mt» s«lHHi wir Bklit ein. Weno aber der Vwt w draw MTVBNNIVS
Bil SATVRNINIVS oder SATVRNINVS fe|ieQ wlU, so iil leCtteree W«f
nicht aDZUoebmeu, wenn aucb Osann in der AUertbureszeitnog 1S41 S. 991

U $QtkOD vorgescblageo bat^ es wird our das erstere SATVRNIMVS elf

DOD. geniUe richtig teio» indem bekanoUich N u. I gar oft lo verbiAi«».

i^id» im I m ejaem v^mKkimm MtuMtif MA Mtfgbt; 4k^hmm
fATVBNNIVB widtnpiisW jcdar Anakfi«, «ATVSNINV« pmü gb oog-

DOBieD Dicht. Daas eine ändert Iiweferill von sweüiMlifle« Fundorte

(Lerscb, C. Mus. I, N. 37 nicht p. 17 wie der Verf. hat — vgl. aach

Sleiiiioger, Gesch. der Trev. I, S. 70, weicher wie Aldeubrttck Dormj^M

•If Fondorl MwiMiO »wt berttkri wollen wir nicbl Indal»; di^u
wagdera wir vu, daii im flamigfn fiflar «ine imohofl eglgtecü kt^

die in Dteli getodee werde; freilieh itelil lie weder bei Hipeeb iocib

bei Steioer, wenn sie gleich schon vor mehr als 200 Jahren aufgefua-r

den wurde j sie findet «ich in Wiiifa, LocUibiirg. »ig. 1$1, und Malis

REGVLA...
MNVS. EX. N

,

ION. TRA.L.A
I. SVB CVRA

G. f. M. ANON.

d. b. vielleicbt: Regttlaaioi Sataminiu, ex oiüone Tkicom? .... eob cnra

... magister anooBoe? (gevriihnlieh ist praef. aaeoaae.^ Wenn aber diese

Inschriften das Dasein eines römischen Ortes beweisen, so ist doch der

Name desselben unbekannt, indem auf Inschriflen der Name des Ortes ge-

wObnIicb nicht vofkommt (vgl. Zeitschrift des Mainser Vereins S. 21439

erst in des b. Beriberl Urknode vom J. 1003 komml der Nana eattal-

Inn Difileasinn vor, und eine Inscbrill, welche Ruperlos, Abi dei Bene-

d}fcTioer Klosters in Deota am 1130, als nm diese Zeil gefunden, aufge-

zeichnet hat, schreibt die Erbuutingf des Kastells dem Kaiser Conslantiu

zu. Wiewohl nun der Verfusscr au&fUhrlich und gründlich zeigt, dass

diese Inschrift weder in der Fassang, wie sie Rapertoa gibt, ooeb' mit

den wenigen Varianten, die im 16. Jebrbnnderl Sarins nngewiss wober

vorbringt, iebt rOmlsch sei, also auch wenigstens nicht in Ihrer Vollitln-

digkeit jener Zeit, der sie zugeschrieben wird, angeboren kann , so zeigt

sie doch, dass Constantin der Gründer des Kastells ist, und aus den In-

schriften, die aus früherer Zeit dort gefunden wurden, folgt nicht, wie

der Verfasser S. 28 meint, dass dies Kastell früher erbaut sei, aondeni

Digitized by



736 MMflhw im VevMM m AllertkanafreaBdeB.

Bor, dass Kölo gegenüber sich Römer niedergelassea hatteo. Zolfllst OBtor«

ndH Mch 4«r VerfiMtr, -woker 4«r Kam« Dtvilemit komneo nOge. 80
bciirt •laKch lielil bw «ia TrappeBMrpt, gewfttolteli ia Yeriiiodmtr wOk

Tuogrictoi, sofliera die hg. II ItcKea mid dn Nomeras DBLM. ftthreo

auch diesen Beinamen; Dticltdem nun der Verfasser die bisherigeo Ablei-

toogen wie von dives, die noch aeulicb Bdckiog festhielt, von Divitaai ia

* ttaiia» aiit Recht surUckgewiesea , aveb die tob Divio (D^oa} ala m-
mmn erfrtarl« iat er atebl ebfeBeffI, d« Wort Voh dhit, tml d. L
VM^ der «rillea BeaeBOBag der fieraiaaea, kenaleitea. Wir keken tm
gegen dieee IterfeHaeg gerade iKektt eintaweoden, indem sie von dea

bisber vorgebrachten eis die annehmbarste erscheint; wir möchten aber ihr

aicbt voo «eiaeai deutschen Stamme in der ISühe der Tungem, Tielleiekt

Maekkaaunea der altea UMer^, wie der Verf. .S. 84^ kerleilea aoek aacfc

akaekaien, ^daia eokke HilfMrappea tob CoaUaatm oder ValoaliaiaB in

dM Fettaag Kdln gegeaHber gelegt^ aad daher dea Namea caslelloai Di-

Tilensiam entstanden sei, sondern wir möchten vielmeiir annehmen, dass

Germanen and Deutsche jenseits des Rheines schon früher, als man ge-

wöhnlich aooimmt — wiewoki schon -aus Aagoilaa Zeilea Betipidle vor-

liegea —- ?ob dea ROnem aeiea ia Dieait geBonnea wordea; ekoBso

Bieg daa Kaatell KAki gegeattker «deataeke^ gekeisaea kakea. Uekri-

geaa ket der Verfeaaer, der dem Namen Diritensis überall nachgespürt

bat, eine Inschrift tibersehen, die ebenfalls hierher gehört. Im Mainzer

Museum ateht nämlich auf einem 1829 aufgefundenen Grabsteine Namertis

^oratoram DIYlTlfiSlVM ANTOMNIAMORVM, welebea Worl aogar det

^araprlagUekea Fora dial aock aekr la ealapreekeD aekeial; laglaick

gekl aaa dieser losekrifl kervor, desa aekoa aater dea Aaloniaea aoldia

Deutsche in römischem Dicu!»te standen, wie wir schon oben annahmen.

Bereits hat Lindenschmit (das germ. Todteniager von Selzen S. 40} un-

*ter dem letzteren Worte Deutsche, wenn schon mit Besiekaag aaf Deati|

Taralaadaa. Die Bataekeidaag aber« ok daa Wort deatsck, walekoa to*

Biit eiao kbker veraiisate Autoritlt kei dea ROmera erkielto, kei diaeea

also geformt werden koaale, keaa deaa erst herbeigeführt werden, wena

die unzweifelhaft ächten deutschen Namen , wie sie nun auf Inschriften

des Rheines und der Donau vorzüglich erscheioeo, zusammengestellt oad

it eiaaader vergliebea aiad, waa leider! bisker noek oiekt geaekekaa

iat Bkeaao wttsaekea wii^ dasa alle Stidle am Rkeia aiaea ao flaiaaigaB

Aafiipttrer aad Brklirer Ikrer lllaataB Deokaiiler fladaB nOgeo, wio Dtili

an dem gelehrten Verfasser.

CSckkut fol$L)
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IMKO wir obrig«o8 mcht m» •BfflllhrMi> bl^idhtm, wie dev Ütr'Veiiiv

wiewohl wir recht gern t9 thfileo, aoch es ans an Stoff daza nicht

Mit; lUeio wir wttrdeo die GremM, die eise Rooemioo vornkMikä^

übttMikfitiL .4iltidk „<di^ ZowiMiMtilhHif ier- M.RtliMtaaf m

i , dMü MktMli»ViflliMP d«r „Col. SüriMim*'. Ibm- m' anelMi

flNktarmigeo, Zositseo und Meokeii Geltgenbeil gebeo; allein wir wol*

lea nar einige Beitierkungeo, Vom deoeo die ertle die Rediktioo Iriffl^

erlaubeD. We«i wir aiebt irret, aolleii die m des: 11^ Itlirhttehefa

iwiiidtodpu MiM'ai «ir •Mto>- ^mIm^' hmhiMlM Wilgit •tai..ifÜ

mktm «Mr «iMriMiliid» :Nm Ülwi dfci»

^

towilwiHiirii^ iHl iiiilHg km
«MBhl foMn iSeUeB, wMireo# doefa bei weitMi dto wtMo -mIkm Jl

4>ben erwiihnler Schrin des Verfassers, viele anderwilrts vorher und spüt

lery ja mcbt weoiger bereilt in deo frtthereo Boooer Jabrbücbero, uad

Ihm dMMli» wlenolil 'SMi #imwwi tbetfwäa» adirt« 9km aoklM Mhi»

«id». 'IwtiMiir «HiM*<ahidL WaiiMib ilM diM iniMMMr IM
«iMdl Mi«f46i8, wthmdl ifir uMneugt sind, du§wm mfkm
100 lOfchrifleD sam erateomal in dieien 15 Bänden edirt lud. Waa mq
die Zusammeaitelluag der Rotten burger Inscbrifteo beirifit, zesft dieae

wm Tielem Fleiaae und nielit gewöhDÜdier GeMiiigkeit< fkkm die Ria»

HMÜHt ku^^'Umk ddm? dit IwmmWn^M ürtaii»iiMtdnl j>

Int ««^^ ^MuM '41» #aMP «Hialbte, 4i»)MigM»

[»giii üm^ dtoJMrgerIM» fierMloBg, dl«:-0ftW6rtw -ni^lBiafiM*

liberhaapt , endlich Töpferatempel ; ausserdem ist hierbei durch Uaierab*

Ibeiloogen angegeben, ob aof Steiomonumenla, Ziegeln oder Gesclurrei^

M lelaleri ob mü CMMo oder HÜbhIb di» .liMhoft .••a%alii«BB:M
^ibMü «riPnoi «teeM» iöMv gmao «MMlMlg wmk »wmirn*

MMii'aMfegddtali wenli^ brita« «rl»w dMb M loNMdBg.fM itav«

kleiolicb, denn von den 2^0 laiehrifleo, wovon oben gtgM.SO deppiR

Mlgeführt und gezählt werden, aiod e. B. nar 21 SteinmonuDiente, wovon

'»iederam einige doppelt feraebMi md^ wd-MB' Mteail.. 6 Stacks, *dit

ZUV. Jahfg. 5. Deppelkalt 47
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dt fi|itiiinflog«b(>reBd «ofeiehe« werdeo —* vrifwflii^ m» des iHlrltifti

1MCMa"flnWI Ml HaMMHIII * tinili MI VO TWIt MMMMMi

VM Oes 250 NmMMra mv 7 (mkni) ImoMIw md, wefoa dni voB-

•llodig erhalloD; alle ttbrigeo flod dQrfUge Fragmente aof Steineo, eis-

geriUte Worte oder Stempel von Töpferoameo ood AebDÜchea. Wir sa-

fM Biw ditai oiciit ana Geriogfcbätzong solcher Ueberreste, dann wir

MB Ztll' RfüMbarger imMÜlt efawi

'

hiifaittrtliM üiwiM trwOTto;

aamentlicb babeo aie sehr wenig allgemeioea lotereaae, weDigsteoi siod

flie Dor von ganz lokaler Bedeutung. Hierboi 9kw künut» wir eioei

^MmIU moM MMrltlwe. JS» kMBia olMlidi M«ar diMoa fniiirtf

im gwiMA MT, .«iMbi.iiir.T4l|pta niiwitH Itai mkumm
^tHf Ha gdMfett MmIb9 Si4 ttMHdl wo^liflBy ^terglMMbts

gintEle loaclirifleii eiie grcaat Seltenhfit sind, oid «o aie ewnial iich

finde«, iai es gewöhnlicb Cursiv!>cbnfl und sie enibalten anbedeotesde

•oder Legionsaeicben. Dagegen bier in Samlocenoe findet anft

JmM dit ÜMm to. MM«i dicKoloiMr rMta dl«

#9- 4 «.'(W. Mf fitfiUMi W «Ii Mlli im BfMdt.ciifüflal, Dinge,

die sonst auf Töpfen höchst selten erscheiueo; und während man Jabr«

hnoderle in Uogewissheit war, wo Sooilocenne au suchen sei, werden jetil,

HÜ Leiertlar «id Jaumann n»wid«fleglich KotMMMf erkÜMMi

I güMMT AmM MI im ml
.'Ut flUlli teMiltt da imk w ato mkn^ÜHm

MBh heil Ntne aiefc aaf eimr Mtrlt gefuBde» btl, ttfierhaopt es gir

nicht Sitte war, auf Töpfen den Namen des Ortes aasumerken. Wir stehen

min allerdings an, einem aoidien gelehrten Alterthnnakeuer gegtHhar

dar Varfaiiar, daMa groaia AnaaU vm IntfihriftM 9tt Miahl M
MMm) alMa qhm MMI npivi Mak Mmk fwnbil, dm mMM
üa gMAIMiabai' gaiMiM BMlalitai .4ir BMlf ^iafaHlil^riyL Wir
wttrdaa noch bei eiaielnen, fa^l bei den meinten noch besondere AnatKada

vorbriogen können, wenn ans die Zeit hier erlaobte, die Insohriflea ion*

fcaaaadunai an betrachtea. Nur eiM Frage iMMb4 mA aliVdiaaa AllertlUI^

aa ioih'VMliMdMr. tti MidM aii aaMtaw

(«rjMdi Marth« ei» WoH
W tuailaear AlAm ibar irOmiiebe Daakailar aiad Bemarka^M

«ad .Zoaitae „au flMläfldisQbea laaehriCtM^ ^ecliar in UadiaMr

I *
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am

(ß. 85-^108); sie enU|Mken sich ttber aMoftteiriislM, RotteBbnrger

maAxMmm»'.Vmlm9kti ini littfam-.niiil am saftte ichirfiiMif« to»

iriiMH«i.«MiMPif dtntlbei» iwi— > tttifti ateb flHif^.aUfMMÜt B«»

«friii 'ftr die; tesMf aad Dtataiff m hMkiÜM tof; «Mmt iMftMri

-vir, dass ubs der Raum verbietet^ auslühriich hierüber za berichlea^

jttiDQBlUcb wüoseheo wir, eiaige Alainzer Gegeoftätde Daber besprechea

«bkdMMi; 4mui wmm vir «sah Im ISanseo iam YerfMNr wagM mImt

JMiIrMg«" itMlIlmit kOaiM, ao btaibw Mt Mk .wk «laiii

JMflrimi; ottMfMlirti WIM wk dm Akte» tthir im Hrnm ,4» fln»

neoatates, oder CaomnMsalea wie der VerfMier aelireibt, aoeh oicbt Air

abgeschlossen, wie wir holTeollich bald zu zeigen Gelegenheü fiodeo werdea.

Die berttliade aflUquarische Sammiuag der Frau Sib. Herteas^

•ftakaaffdiftaiAB io ioaa Jielerl dam teff aa.drei Aafcitui, «aa db»

(ita,«irideB IrtilaraB «In« aliur baInMhMi waUat; Idar ffel «ü dii

flMWilriaaiga Vtaa eias.yüafcanittl Oben ihre aaaaemi aakiqaaijnlMHi Bi^

werbuDgeo", Uber wekbe wir am so mehr gUuben ein Werl hier spre«-

•ebeo zu mUssen, ab diese ueistea Fände ia Maiax erworben worden.

Unter ihoea aleiil oben an ^ein Gefäts von gebranalem Ikm, gaftiadaa

dttfAM. iU% am HatihaiBi bei JbiM» ia aiaaai Wäabarf, aabU dni

ifflüieflfcda Cagah, baiaiehMl LB«. XXn adl de« Mfida» n. ataiw am.
iBroese- und Silberiattnzen ; in dem mit Erde gefiMIten GeAste leg eine

.kioine ßroozefigar, acht iodiscben lirspruags^ ^in der Feblwi-Schrift an

iPostament ioien die Uerren Lassen nnd Bopp den Namen dei iadiecbMi

Itiig^iHlar mmmka^üataJ^. Baa Battae fad all ohiaaaiiahai «Banr

.krik, «lakM.akMf^laafeaaikokea BlMTaia, ^ dN Rtliaii mT ta»-

•jMrikta teifCB /akia aKeaaa' aaadaikana ala rWhiidkaili loaiaiMklalkBt

ron Syniboleo der verscbiedenartigsteo nationalen Mythen, und ann wird

leBäUi, ^wie eine bbadaialiacbe Gettelt nach Indien, die Tanben nach

sAasilnaB, Mitlra nach iFeraieDy am- Dnebe^'iaek »Fhflaiwai, TkynaMka
aek ioBiaa, aiaa lri*ikilkikii Mdikb aadk AatyyüMi: kfcurrtiai»! Bad

cAiKGiBaa aflO Jtil aOttiMlMk iagiadaiiatala dad aüak Uamaia fafMai
-wordea aeiai boo* eitdat Jadaeos Apellal Wir nimmert In unserer Ge-

gend sind riele handeri romische Gräber aad Schotlhauren geöffnet und

^MKkriebeii wondeav eolpbe Dinge Candea aiek nia^ und kdaaaa aiek akkl

Ikidea. lai laleraaaa der Wiaaaiaokalla» sage« iPir> kiar-'MiHi wir

^akM9 iMMVokI vir aakr aagas hüMiia, Ala wir Jaaa BekMial kiar

ungiaiBII aakao, vergliokaa wir aia «B ttaaaka» BaakaUMm ki Bawi

^imer Antiquarium, auf welchen ebeDfolU aas allen möglichen Mythologien

-mai Gaiebi^hif0 . 4iikildBa9aB> fanooMeo -and bafoaden Orieatalifcbea n
47*
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¥igm§m ud Schrifk baiganifcht ittv 4ief0 sind in vorigeo JaMoDdarl^

%mm»mmm «ttk utoHwi imIi. Ab tai •bw >iiiiMil«ni
fH4 M «nb dM kewlBtowaMni *f^n Bwimrh «iM AogeobMc fe»

zweifelt, nur aber weil mehrere Silbe rmflozen dabei waren; ^da aber

4ie Aossage des Fiodera alt acbrifllicb«!, durch den BUrgermatatar tob

MaiBi baflaabiftaa DoboBiant dob vorliegt^ — walabaB Clraad 1 wia #aBB

4v BBrfBraMiilar atwü ABdaraa bagMiglB ak bbt dia BaBdiabiii^

bMI 4aB Malt dar flabrift ao wM dar gaaM PM m «b «aH
49t 80 TyraBoea gaaetot, ^iadaai aaab dana Kaitar Prob« dia SHbar-

mttozen nur vereinzelt vorkommen", statt dass dieses einen Beweis mehr

•gäbe, deas hier eine mehrfache antiquarische Täuschung vorging, wia

BBrii;baraila Gatbard iB^Arab. Aaiaig. IMO^ ^ 136 daB FBBd labr.g».

diBd Bb BbvB «MtaMi«' bataiBbBal bat Aaab dia Mga»>taiiB|A
BB* .HiäB bBririiM «BidaB, - aiBd^ Biabi gate 'BbB» iVaadBeb!, «bB 4m
^^fünf Paar veraierteo Blfanbein-Haarnadeln, in einem becberförmigen TboB«

gafdss am Fort Hadrian gefunden" (S. 141} scbeiaen, nach den Abbildoa-

.gBB XU nrtbaUen, eiaige uas uaädiU Ans diesen AadentoDgao , die wir

:BBab fiBl vanaabM UtoBtaB^ folgl BUb^ daM wir dBB VBBdrtMaBtfli

.4m gaaMiiab-fiaiiaabaB (Q. Giab bb CBBlaiablBai .Bbab BiabI VBta
düaabaB aabaBtoau- Wir aabam bat ABÜ^aaraB dia ANaflblBMr wia na

.atnd, ohne sofort laicblgläubig jeder Angabe über ihren Fond u. s. w.

;Ba Iraaan^ der Kaofmano preist seine Waarao — wia sie galtaB. 0aab

<wir BritaaaB abbraibaa. oad fahren dia Bbrigaa AabilBB BbBB BPBttwB'B»>

BitHiiiB aüt OvBBbaak ia Bmm baipaiabi • gBUbBilBi BtM^
«BfUrd. bi laillta 12 tauBaBbüdar bbs daB BliaaiwibBlaB flamrihBg

.dir Frae MartaBSoSebaaffbaeaaB. Dan Uebergang in die nicht römische

.Zeit bildet die Uebersicht der Müozgescbichte des Rheinlandes bis aar

.'Mitta. dai. achten Jahrhunderts von Sen ekler ia »CMb; Thoodariob db
Mmmmm wmtkm C^loAiiwMb Bad daB IlaüaiaaB.

I ... IB jIm AbaMir bilalralBr. baipMl BiMar ! Bobb «a kMba
4Mrill C L.r€rolalBBtfa ibar das l|Mlar dbr leg. L Adj. nad leigt g«-

Igeo denselben , „dass sie von Nero und nicht von Galba errichtet sei.*

.Griaun's tieaobkhte der deataobea Sprache ^Laip. 1848^3 aaa»

•ülbrbahe Anseige durch fiifliraob ia Bobb«

' iÜB lüiaidiaB <Btb>llaB JBaaabB laiobligB waatbaBg Bad aialgB g»»

Mrfg Mbrlga; wir babaa dafliBi bar: daa^ aadlaa» CUabriaaai Ibiiaai

V0B J.' Baaker ia Hadanar (aiit welchem die an OBaeran Thoren be»-

iftodiicban «ooitc^iaao Kopfa aiil banrorgaraclUar Zaaga rarglicbaa waiw

• »4-
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Thöl: SiDititaiig ia du d«o|»dM PriratrecM. «U*

deo^; die Heidenmaaer za Rreuznach nod Uber Gastmaoern Oberhaupt

voD Referendar Eltester, über deo Gagat als Naohlrag xu einem

Irttheren Aafsatae Nöggerath'a vom l^raua, inn mehrere BeflMrkü^Mi

ibir flelto ndant AlUHkurnntmnt mA JMuMäkM «Ar«- •

Am .ClMiik MlB«bM8'WHV im di» mürbroBleDe» mmM^
4km fltoifgB wMer tiigtfklrt wtUm^ wm Air in Vtfeio nor bdcba

Btttzlicb uod förderlich sein kana. Dass der Verein, der sich so einen

weiteo Umkreis gesteckt hat, nur 203 ordentliche HitgUadtc in 9.Mm
MtoM BeftalMM beaatoi» «nregt UUif Btwntdmif ; ganul« d«r waM»

IMra«. adMtel am iimulhtm ia tfoaar fliiiNiht ofobl mm YrntMlii

gerelelM«; 4«r Varik tollte fidb w Allen in Bom bM GOb MbImIi

macbeD, und statt ao erstenn Orte 40, an letztem kaum 20 Mitglieder

10 aähleo^ würde er bald in diesen zwei Städten Uber 500 Theüoebmer

rechnen können, und diess würde auch in den Provioxeo otd am ganatft

BteiBB dMB tedMlMid«» Za«a«lw TaraateOMk Füf Tafaln AMiWwiMM äm Halte .Mgagabait Uahrictü Mihi iiah^ «te aa» Ofei|a»:vü

aalkal folgt — wobai wir MMh baawiMi, daai aiaaaha im oM. ba?

sprocbenen AufiaUe an wissenschaftlicher Bedeutung und gründlicher Ga«

lebrsamkait mehrere der betrachteten übertreffen — dieses Heft deo früberea

Vif<iif aB| dabar wir biü das Waoacb aebbeaaen, dasa es daai Varate

MfliBl aabi wAn$ ««mbi bjabarifaft nfcrtiuba« Wifbat ao tb«llt

BBd BBBWidiiab terliiiabfBB» wia wir aa biibat ob ibA wia ob waalm
Bodero VarabMB rtÜuaaB bOBBaB.

Mains. Klein»

1 ' 'I j

* *

aWrfhnf jB dm ämUekß Bnmmmki mh Jh. ifatiirseb Tkii^ ho^
feumimMtememtingmi, Müngen, Verlaßdm IHürnkh^ielm

Buehhundlwig, i95t VUl und i94 S. a
• •

Diesf Ejoleitoog io das deutsche Privat recht ist nicht, wie die

B^cbbora^s, ein Lehrbuch oder eine DarstelluDg das deBlacbtn Privat-

fiabli, anpdarB ana BiBlaiteay n atea DarslaUBOf d«t da^Mcbat

Ilfiratraabte. Ibran bbalte saab ist lia in WaaaBlIiebaB daa^ .was jm^
apab alt allganeiDeo Theil das gemaiBao daaltehaa Printraabli

findet, £. B. io Beseler's System. Sie zerföllt in einen historischen und

ui einen dogmatischen Theil. Der historische Theil enthält die äussern

Iterbnala dar QBaUa« aad Zaagiiita to. ^Mbts, walaba sia alt ThaUa«

fbBB MvidBaljaimi dl« a. f. «Bttata BBablfgasabiabte. Dar dognalisaba
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TM\ milbäH aber oi^t etwa nf den lobalt dieser QimHm lAd ^eugoisaa

feirrOodeie Dogonen, sondern Dogmen über die Bedeotung and den Ge^

brmieli' ibres labalts; uad swar iriebl bloss Ober dessen wisseoscbafUicbea^

toidem §uAr Mtw dm IMr ^^
V aHüHrtii fefwUMeiiit nBahhilWg

Ii ilMMHl«« W-"^ & I63*^19ii)« ibw d«M t>w*liwhitt Ge-

hnwik. Die nkUtt fetMiile Mürtti, tfe i« fi- OoHMm -dv flülf
oder das s. g. internationale Privatrechl^ wird als Bestaudlbeil eine«

gtaieinen oder universelleo lieibU oie angesehen werdn könoea. DeMl

diM fiigeosobafi Imm ibm mir beiwoliDen io seieer Betiehaiig xu des«

Jüii^Mi fiHicileireii ReebüM, deM «le fli—

d

togn ämU Bm FMft| üi

drie m 'm fwCieMre»HmM CMtueji mdan Wiite^

iDwiefere 6i wiedeHm Bifteodthen eioe» partmihnreir Redrts' ley^ 9«birl

dem particiiluiren Heihte ao. Itire Beaatwortung ist (Iberdiess unabhängig

davoD, inwiefero die &h beurtbeilesdeo Tbalsacben dieseai oder jeoeoi

MMBgebMe ' iBfilidMni iseil dee «dveiieNe fteebt.eÜM Aiwiaduf. iM
*/BMli*lllieil elMt fMddetaMi Mil) uod idmr^flU dieebn mk «rf

dtäbdito Riiiilsg«bi«l bildel; Ifend- Mir web fvlidü aller didai HdM
dem imaweftdenden Hechte selber an, und scheint sooacb aucb in einer

Einleitung keinen Plali finden bu können; wenn nicht der didactiscbe Grand,

4e»s es sonst an einem Pletse fir sie gün&Uol» fehlenr würde, ibr bar

liM» Pill» vkidkiH. JMm fkmA kam nr 4mm all m d«*-

iniiaidw aittMiü wefdwi, wtm dia OaiHiiaif iaa damafeaa M^
Talreefate sugleicb eine Anleitung für die 'Amaidwy die- paalftiletfw
Rechts EU geben bestimmt ist. Dann überschreite! sie aber die Grenien des

gemeinen Hechts, und wean nicht im Innern derselben wiederum eine

RcbeldoBf desselbea voi jeaer Anleiluag stetlfiadel» ao nuM diese Miscbaif

dar* ParaMaigr da» Cbaraklar alnr. Barilalhiit dia famiiafli MMI
ftunKall •itiieko. Der VarÜNier^ 41a BMHaNdiiff daa dttledai

Rechts nun nicht auf das gemeine Recht bescbrilnken, sondern das ^prak-

tische Bedürfnisse über ihren Umfang entscheiden lassen, und auch das

particulaire Recht, sofern es ttberall oder ao vielen Orten in ^entscbland

ifit^i yd sieb dareh dieaei UmTair aaii^ fialtilig' ak aiA'altf««#{»

ttea Raclit eharrirtaridrt, ii aila aiAiabineii ($. 86. B. 19f-^f98}i Bar

ITarfaiter iiamit ^ataD Tbetf ,^9\t*^ ReekMalMtt; «dd ii ihr wurde

denn ancb die Angabe gezählt werden müssen, \Te!che Institute des r5«

mischen Rechts nicht recipirt worden sind; eine Angabe, die ebe&faHl

Tbeil der Darsftelloag werdai soll (S. 192}. Dia, liniKah dia gmimt

HaebtsstaÜslik DaoHehlaids würde bdaü damil ttfoUl j^f^bdi sayn (lud

lUatt wfti scbwariich an faaiandatt dlb AafoMd^ong sUSIaii Maiiai*, itea
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8o1c]m bq gebea}; DtmeBtlich wttrd« sa ihr auch noch die Angabe ga-.

hören, in wie weit denn dai gemeioe Recht in jedem einzelnen partica-

lairen Rechte sar Anwendung komme. Sonach wMrt es die Absiebt dei

Yerfasfers, neben dem gemeinen deutseben Rechte eine deutsche Rechts-

künde mitzulbeilen , deren Umfaug von seiner Ansiebt über das prakti-

sche Bedürfoiss abhängig bliebe, welches nach Verschiedenheit der par-

ticulairen Recbtskreise, denen die Bedürftigen angehören, ein sehr ver-

schiedeoes seyn kann. Der Verfasser scbeiot aber dem allgemeinen Rechte

einen grössero Einfluss auf die Darstellung gestalten zu wollen, wenn er

für dessen Wichtigkeit aoführt: dass es möglich sey ^den gesammten

Stoff des geltendeo Rechts, wenigstens annäherungsweise, in seiner

ganzen Fülle darzustellen, weun man ihn classificire , also die überein-

stimmenden Rechtssätze verschiedener Orte zusommenslelle und erörtere.'^

Darnach wird also nicht die Gestaltung des gemeinen Rechts Uber das

System entscheiden, sondern die des allgemeinen Rechts, so weit es

zum Gegenstande der Darstellung gemacht wird. So stellt sich die vor-

liegende Einleitung dar ob: eine Einleitung in die Darstellung einer deut-

ichen Privatrechtskunde.

Von diesem Standpunkte aus kann nur das subjective Ermessen des

Verfassers darüber entscheiden, was Gegenstand der Darstellung, und da-

rüber, was Inhalt der Einleitung werden soll oder sollte. Und wenn man

die Einleitung als einen s. g. allgemeinen Theil betrachtet, so lässt sich

auch von diesem Standpunkt aus darüber nicht weiter rechten , dass die

Collision der Statuten in ihr ihren Platz gefunden hat.

Die Ausprägung der geschichtlich herrschenden Vorstellung^ näm-

Uch desjenigen Elements, welches zwischen der (geschichtlichen} Thatsache,

die das s. g. objective Recht erzeugt, und der förmlich ausgebildeten Vor-

schrift, in der Mitte liegt ^ dürfte indess in eintr wissenschaftlichen Dar-

stellung des deutschen Rechts den ersten Platz verdienen, während die

Blittheilung einer blossen Rechtskunde sich eben durch das Vermeiden je-

des Berühreos dieses Elements charakterisiren würde. Bei der Arbeit

des Verfassers scheiut keine dieser Alternativen festgehalten. Zur nähern

Erörterung dieses Umstandes und seines Einflusses werden aus ihr nach-

folgende Momente hervorgehoben. ^
Das Wesen der Recbtsverschiedenheit flndet der Verfasser darin,

dass dieselben (thatsächlichen} Verbältnisse durch Verschiedenheit der

Rechtssätze verschiedene Rechtsinstitute werden (§. 28. S. 78} , und gibt

einen zweifachen Begriff des Rechtsinstituts. Es sey einmal ein That«

bestand, welcher ein Recht begründe, und in einer andern Bedeutung

y Google
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#iederani dtt Abvtrtttom eines R^ctifW^rliiAtnisses, ödeV Bechts«

erbiltniss in seiner Möglichkeit der Verwirklicbaog durch einen Rechts«

#ttt. Die ielstera Bedeotong gibt der Verfasser als eine eoftire, too*

MÜMi wtenoBMn wä' ($. 41. 44). 8ia encteM Wlef"i» ciM

Irtdeti •it'te|evye»«'tk'l9, 'faiHMÜ' |eo^ ante HiflbMfi'a4'*ddeh ilr

4» CcroMtam gedieht werdlm non.' Uid dttoa'eafalcflft ik Virage,

welciiem Sinne der Verfasser den Ausdruck bei der Beslimmung der Ver-^

tchiedenheit des Rechts genommen wissen will. Wenn ihm tbetaflchlicbee

Verbttitniss und Tbatbestand fleicb sind, so kaoo nor efee' VencMedea^

üifr'deiHReehtiinslilQli ia Mr*i#eileii MMmf fe^Mi•t My«, wUO^
aer VeMmer eMb tpMer ($.'48. 8. H«) Auge tu beben whcfMS^

Her- nietbefleed Irlnl 'elwf ToMr Verfisier'Wiederoai otcfat überall ie^

gleicher Bedeutung genommen. Bald ist er ihm ein historisches Moment,

aus dem mit Hilfe der Anwendung eines Kechtssatzes auf dasselbe ele'

MuMävea Reolit kttfi«! iM i§i 32. S. 91. $. 41ra 114j, beM ää
IfMiTriläle^HoMt, m dtNü «ie HeeUneti ($. dfli.'ft'Ml);, alm eUf

dlkbel^ei Reebr (bde^ eeett' Oeli'miHtteilarekel? f «r^. fl)l>, bei«^

Torgehl, und welches im Gegensätze des Rechts (einer Einrichtung, t. B.

der Hypotheken) als (deren) Wesen bc/» iduiol wird (%, 32. S. 92).

Mao wird dabei an eine Aeusserung bei Gerber: System des deutscbee

rH¥alrMl< Aefl. 8, S. 154^156. erbodii, nwhr welelifli' kk eliee

ilslkWni^biiiwIndo die BeeMr mir Tbelieellei fe#eMi'i >ir«ldie Ml
«tot foirabtte TeeMTebe flttbftiirr, die äew^ä, geiMl^'''^f/ht*^

Irgendwo muss hier einmal das Thatsiichliche und das Rechtliehe

mit eioaoder ideotificirl seyn; und die Ursache dieser VermischuDg dürfte

dien darhi ni aoebeo 1070; dass dea rorbio bervorgehobeoe Elenilt^ M
t«Niii<ebliieb bemcheiido VofiteAuig, ielbttülodtge^ «ogMIeitf' d#
AiAlHsong gewordeo iat Del^ VeHbeaef redet leMit tJu tiMi mt deii

Volksleben bestehenden noennesslicbeo Tbalfoesttnde, weVeber dem gesanoH

ten Rechte entspreche (§. 3^. S. 91). Dieser Thalbestand, im Gegen-

letM der ein einzelnes RechtsverhUltniss begründenden Thatsoche, kanM BedtatoBg Ulr des Reäfat w inoftei beben» eb er dliMfee ReeM

4tieai|t;'^blWb Mneofoot bt nr dMM Bidclidb»"dew er eine WmMUmi
im Deeeyi eiiea objectim Reebia berrorrifi 'Bto dMebbrtlelbeHefM lin)

E.R. auch der Act der gesetzgebenden Gewalt, welcher einen Recbtssotz aus-

apricht. Andere Thatbestfiode, denen nicht die Absicht inwobnt, Rechts&ltie

benoatellea, könoen dabfaigegeB eetweder nur aiftkbe eserkemieo, oder ehM^

BJcbtavoralelhiof enmfio» d. b. *diM Vontelleof, mUM «MlhNetMN

IdciMRsete mh Mgt VorffeRong tteieM ^dHh#iRi%<l
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irr«D4 einen körperliclMii od«r jdbtHif'Sloir kttflpfen, der 20 ihnt ¥MMc->

liclMOt dt6ol, wenn sie mehr ab eine blosse Idee und von recbtlkber Bedcotoog

fvftt ioll^twiil*«* aitM von ehier zon Trages dM ofaJeoCiftttJUtlili qmlit-

«iilti MwK jilwiM wird, «te iwM dMi f 4*fimtihiiiiii

d<aa sie eine RecMaililiie in atbh' eebliMMiid« VorttellMig ist; den MrtiNo

Varbattoisse darin, dass sie mit einer Substanz bekleidet ist. Diese Sab«*<

Btaei Ml aber nicbl, wie i»ei dem lieoblfTerbälteiiae, einem bettimafteB

iNiftr •»fteifBMiy MMden mm &at Vontalhng ak MitUl iktf

iMlIielMi \mikUkkm§ Jiwilher, m Voiimiifcy fit alio Mi BbAIm

iwiMlliili^, ioidini eiv -Utotier SaAnd« d.-*ii. eise twrieliwrfe VmIiI«

lang. Und sofern dieser Zustand keiner Sooderherrschaft eines Trägers

unterworfen ist, steht er jenem ab&lraolen ßecblniaititute an recbtUcber

Bedaaliiy ^flliig. qflmk, 1» ÜMMMtof^keil vm «ii«ii>idMeaiUatoriKiiMi

flUlMriT-i^^Milf iiil'av''ei ebW) wsia mmi all WaiM "(IjwMWMMi Oi^

fcüiai dai JtaitifcLui dar üjyalliakewwahli-aatBa, dai 4rt -daa afpdIbaNt

kanweten; Bod der Sloif der ibm dienstbar ist, besteht in den Krtlften

and itiUela, dea iteMataa, Bttcbem u. s. w., welche xu seiner Yarwirfe*

Mafcatf .düaii. W«n «aa «aa diaia SabaiaaB mdidi»»atiichaiH> mMIm
n^itm-mMä Ar jafeaa Zwmk t«ttM hafcia^cdlii HMfci>ftfclhialBirf

•dir 'ab Itelnaba taaaMiaal, eir lrt\diaaliii HHilifcliilB tlMaiilaliiiiig

eioein Akte der Geietzgehnng, als der Begrflndung eines einselnea oo«e

eMlen Reobtaverbaltnisses verwandt. So erklärt es sieb denn freilicb,

#ii9 dar Verfasear ein Rcobbiostilal iMaat^ «aMMi an Tbalteikiad iel^

aadswidir*l'liX»iHaad, n iühar HaHUwUia aiwa|lr«id «am G«rb«»
IMncbaa MM, waieha RaabI M, Ba Iii das Mmp aiibli aadard»

als der rechtliofae Zustand. — Die Behandlung desselben als blosser

Thatsacbe scheint auf der Ansiebt zu beruhen, dass das Daseyn des Recbta

dareb die Ausdnicksform des Rechtssatiaa badiagl ley. Diese Aaeiabl

Mb>M daai^ Variiiaar iaaMoadera barvar, «ada ar dar taba« oda»

da« iaiÜMa,- aai dam nitdr Biiblunaa «aMdaa wardaa, dia litaa i

aebaft" ebiei «ileohtaiastilataat abspriebt und tia Mr einen blossen Tbeibe^

stand erklart (§. 57. S. 144}. <— Das mag der Standpunkt einer Rechts-

bnade aeya, aber es ist nicht der Standpunkt der Reebiswissenschaft : 4

. 1 Dar IWMar mu ialaMaitaaM Prodaali aattar, d. b. diiiib%n

wakbar aiaa «MMMg aiahl bM laffnfMit
.
abiinaiiH»iiraaMMi|bB

MiMua ffesÜNal aad' dia WirbMM dfaidr GaMMf bafiMat (wla

aa a.' 6. bei der Auffindung einer rationellen Norm nach den Gesetzen

du DaaMf^- eiaai AacblffarbltUaiMai aacb gegaMaa Jlonaea fttr dia
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UmAmmwtkB dir MmtAm^ i« MI fall liaiaM .te db Jm
iMitbM BItiMBlt 4er prodfiditM Vorttellaog geworden ift, il«bl rnrnnr

•nf den StaodpMakte eines Organs einet seine Thatigkeit beberrsobeo-

d«A 2iitMM4eti Sein PMdiiet ial Produoi eioer ibo bebern€li«i4Mi VoB*

fifM.praMNUte Tfeüiiktil flkln üMdtl» ämm Jiwi bi^

dtftf M iH» «MO «MMÜMte, Meirtabirt Mo Plrodoel bt iiniioil

eiuer herrschenden Vorstellung, oder Portiolwickelaog einea Zustandea«;

Seben wir nun von jener rein veraUodigMi Biflexioo ab, aleiIeD wir tio

M deo aoaior dor.fietoliioaf alebooden AMaltfMOy M iü alioi AMMp
iriMüT iÜl^iftiM^ iMi.iiir VoiMMft, aMM oioü Motai, oto
IfaHfciMk^ «^^^V ii^^^'^^MlJI^^B^M^M^ A^^^MAMI^kttB isk. I^MklJ^^kM

ter gdiliid« Der Urzustand der Dioipe bK dar iboi beigegabenoo maoadH

liehen Kraft, bat suh durch die Tbittgkeit der letzteren zu gescbicbUi*

ohto Zustanden gestaltet, welch«, sofern lie die Beziebnngeo der Menachao

i^h^irtii liliMii»ion4>düaiO oioo Hoiliyoidigheü lofariogto» im

YüMdtaopiAiiABOifdhoi^itt iMi floohiOi wiUm lio hood piboiH Mp t9$

doM. wirlKolio Anaiprllalio odor «odeto BBOdhingao, ^tMmmm ii|iWidi

drt werden. Diesem Tbeile dea Rechts liegt denn aucb allerdings jeoer

naeraieailiclie Tbalbealand, die Geaebichte, Bum Graoda, aber io aoioer Tin

liMlt ola tieli lortoolioiabalodeo .Zoitood» ood liibl iooBlm« als or liN

ifoiiBMi iiiblaat oof dio Inoofoof odor iaifiirfoot mmt Vimirii

wimm^ ood oolWidor ioioor Wiloottal odor foioor V—liadMiH iHrd. Ii

diesem Sinne jenen Tbatbettand aufgefatat, gehört ihm aoeh die Tbittfl^eit

der Scbdtt'eD an, welche unabhängig von gegebener VoractofI Recht tpra«

aheo. Uod wenn mau das durch die, eioem aoiebeD Tbathealaode aogo^

äOModa, Tbüthoil io ihrer fieaMBOiHieit ootviiMlo Reehh ob iahdtfiolij

itihl liiiiiiihiio wifl, 10^ kaoo M Miik odl doa VorfhMor fiir dli

Atpo ood odttlert Zeil daa fetooMolo Boaht io geaaMIWMO (pNNOOlginaa)

ood Schöffeorecht eintheilen 2. 3. S. 6. 8). Veratebt man indesi

unter Scböffeoreebt, wie billig, nur daa darch die Scböffeo f u n c t i o o ge«

hiMolo Rooht, ao kl dieae Eiotheiloof oiaht u roohUMrligoo. SihBfifci

fOlll ift JMOM wiiiti flidoo iil obor io dir Thol. oooli äNo iMMifl

g e «»i o« dovt^ob 0 ftirottoibr, ail Amo^mo dor ipliMiibio Fiwfloiii

weiche aich in den ileiobegesetien finden lassen; too dea^eaigea abge-

sehen, was zur Zeit dos projeclirten neuen dentscheo Reiches io der Fora

eines geoMioeo 6eaetsea aufgetreleo ist Dens wem aoeh, voo dioieo

AoN^idiA obgdiobe% Jodea ftoeiii Mr doiob dio fiMiiilbMp d^ Ah^Im

oifcoolbiff wbi^ er booo dioob ftooMoif doob'Mt ioiilm oil»
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halten , ils' fie in der Tbst die Gestaltung jenes onermesslichen Thatbe«'

yuMlM, aofern er Deatscblind angehört und in ihm eio gemeinsamer ist,

4mi MhImb finaMtawUH« inhd tmkt «Iwa rar i&ä Emkmi «to Dar<4

iMhn« ispcoMrl M lllr<Malt alM Btcbt att^ aoM DiMtalin

iHt eiebt M Urheber Ar ie Mra mÜmMmm VmtkMmjtn mjm^

Dtrin ändert es denn anefa niehts , dass der Znsland des Darstellen der

Zesland eines Juristen ist. Selbst dann anderi dieser taistand nichts,

#eMi er der Gesamotsoaiand aller Jeriiino ist, de dieser Gesammtsu-

alMd jeaea Ceaewünaleide der Dieüeo fegeeltar rar aito Sradefflatemk

irt. WIre eter umk der .tolnd 4es DtinlellBi» «ii tei CiimHa

.

üaede der Mseto' NMion le leieer Geilelltto|r iifceÜiBt, Wilde mim

Prodnct wiederum nur eine Reproduclion des GesaoulllEastandes, also nicbl

aeai eignes Produck seyn. Sofern also die Darsttellung des Rechts nicht

im fftaiiel der toeaeitheily.ieMiera «tat Pr^deel .der Jenatea «der deiv

WAMiielMfl iit» kran da^wift, vm ihrültlnWle Ml teThalBiahil

irtr^ «iekt 4Bi Pnideel dfeser WiBieMehell ieye. Mr Tdrto|et> tefl ÜM
dass, dass die Wissenschaft Retbt erzeuge. Bs ist gewiss richtig, wenn

der Verfasser (§. 55. S. l^ö} bemerkt, dass das wisaenschaflliche Rechte

alao die . Reehtoderslellaeg des Jerislee, eieer inoern Regraedneg

MttfK IXeai jlweri fiegtaedeeg oma aber bei dar • JMelbMf
g«MM 4e1wbei< Baebli« m dee gBeaeelae fariafaft lonabaMtf- abt>(

gütebeni, raibufwrflf die Eigeoseball lieaialbai elr ebiar nupiaduifiaii

jenes GesammUuslandes zum Gegenstande haben. Nicht weniger rich-

Üf ist es, wenn der Verfhiser sagt, dass die Recbtssätae dorob die wif->

aaüibaftliibe AeUriobebBit |ref«ad«e ead aaebfewita*B ver^ei

(äbmdal.). Wü fitadaa wd Mdbgairieeeo irarda» aallt daa ama abai

doeb'itfMM» rmiiBto aeyn^ «ad war» aoeh wea» ea^iebM isly dMb
noch einer Begründung bedarf um als das zu gelten, was es seyo soU;

das kann kein selbststündiges Erzeugniss, sondern nur eine Naohahnwag

TM etwas anderm seyn, mit da« es sich nicht identiOcirt.

I . ' 8» weü def beetige giaiibn öaekaabe Prifatreebt rar daidi ja*

HMiaaba »anteUaaf arkaaal frivd, bedarf m m Umm Aramadaaf • bafe

rar Naraiea Ober die Auslegung eiees Ocietaaai f^atei. Sv ebMr whiaapi

idialttichen Erforschung der Gestoitung des Zustandes genügen aber jene

NoraieB siebt. Der Verfasser bat die Begrifife der Yerscbiedenaa Arten der

Aaalagaafi welche die Tbaaria den PaadetaMwdebU inaat, aafagabra

(S^ M. 14410; ^« da« dabei diaa abnafa BafffMnaai da» Gritik

daa faariba aad dar BatwidMBag' dea Reabka gegenflber gaaab#l eapabalib

Ween ainUiob dar Verfasser die beriobügeode AoslegoDg eU diejeaiga
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ThAl: Binleitaiig io du deuUcbd FrivatreobL

WMMael, wM« „na wahre« Wort berichtigl ($. 68. 8. IM),
so pasfl diese Bezeichnung oar auf den Fall, wo an die Stelle eines von
fiatelzgeber nicht gesprocbenea Wortes das von ihm gesprocheae,

9i m am^'^ «MaHM Worlai daa iekle gaaata> «M; glaicMal»

te' laMara im irfaai ämm flaaahBalaila vongalMaB wW ote
Mt 1Nfea»MlMigWl MiUpricM BatalBiig dar Airiagn Joto-

Mb mcbt. Verschieden davon ist der Nachweis, dass der TtMi Gesets*

geber gebraaohte ächte Ausdrock oaricblig (S a vigny Syst. d. R. R. L

8^-8dt} sey, der ein Mittel aaie kaoa, eine von deo Worten des Qm
wttm «NraidMBie Ae^igewg st teahifcitfgai. teaer lagl 4er Varfaaaü

Jlüar' AMiegaig 'dte ErafI bai, eiaea aeaafe BaaMaaela hnrrnriahil^a

($. 58. . 8. i44). Deaa sagt ere weoa dar dvrab Aaslegnng gefnadeae

Reebiflsatz auch vor der Auffindung durch die Auslegung io dem Worte

des Gesetzes enthalteo war, so ubersiebt maa« dass die wissenschaftlicbe

ÜBinüg awt beratkgMalll bak, daia er ao «ad aiabft.aadaaa daria aal^

MNr war (i;t44. l45). AHaia «Mg aia ea aaab taaaagaalaOI hahai^

dm lar ifcoibaaiH daria aalballaa, ao eameH t dadaral^ doah iaMaar aal

eine aene Erkenntniss eines bereits erkennbaren Gewordenen ^der durch

Aoslegang gefundene Recbtisatz ist von gleichem Alter mit dem, sos

welcben er gefuodea .wird| sagt der Verf. selber $. 62« &. 153), weaa

äd obaa -aar Aailigaag^ MMliab Pafkgaat daa iafeaHi voi- (vaihaiidif

M> WaiMi irt, wia dar VaiC ailbar aa iiaar aadera Mle ($. 1^
AH 145) sie aeaat Dar Verf. lialit daaaaah , ia Wlderapraeht»^^

eben gedachten Bedeutung der Auslegung, tbeils die Kritik in das Gebiet

der Auslegung, tbeils die Wirkung der Auslegung in das Gebiet der

,
fteebtieatwiakeloog biaiber. — Der Verf., weiebar deo Reebtasela, waki

iHm di# t)aalla eiaaa aadera iat, «la daa Maaip baiaiifcaat ($.80.a t48>

IMalelll aalar Aaalogie die Pfadaag aod Aaweadoag eiaea Maaipa, ohaa

dasi dadurch ein anderer Rechtssalz gefunden oder angewendet wird

64. S. 154. 155). Darnach besteht die Analogie in dem oamittel-

borea Gebraaabe eiaea Priaaipa als Gruodsatf. Diese Analogie «iia daaa

dia aaaUfe Aawaadaaf. Weaa dar Verf. aber diaaa aaalaga

Amwaa^sf aoab «iirfaiaai ift eiaa Caiatiaa*Aaaki8fa aod ia aiae

aailiiAaahigie (adl KandT^ Ohrilr. 8. 88-* 88) iliUim, je aeeMeai

zur Aufflndong des Priocips nur Bin Rechtssstz benutzt worden oder neb-

sara^ so wird diese Eintheilung als eine mUssige betrachtet werden mUssea.

iftii 8ai dar Baaebriakaag der Bedafetaaf daa AacbU aaf daa JBraOiel

daifb^pnehdaaa RuHiaali, wbnd aa iiibaiaadifa aa «iaar Balaaiaidiaiar

•na..ft*lea, waaa aa aiah daraai kaadblt, iiwiiiBn daa toeta. iiüP
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.IM: mä\96taaig ii du «feolMhe JPiiTatMoht. i7/l9

iiaiules in Aosebing eines geiriMeo Verhallnisses etwas bestimmen, nein«

lieb atia« Vorschrift aaf dasielbe erstrecken wollen. Dieser Wille dea

€Mbm fott nd^ Moh das YorC ($. 72. & 170iL) dirtbtf

aalMida% in wie weit dar Riebler aiMa Laidaa daaaalbe antawMdaB ha^

weDo Trigar daa ilreilfgatt Vailiiiltttaiaf oder miiillebir daMan SloB^

einem andern Lande angehören. Und da, wie der Verf. bemerkt, die

Gesetse Uber die örtlichen Gräozen ihrer Herrschaft sich neiskotbeis niebl

anaipnahaa, ao wird aa doeb oolbwaadig, diaaa Gfänatii MoüadMll» daa

faaoCsiiebai AvMpniobai tn mcbM. Der Varf. Qk 17t.) MbH MUak
diaaa Oparation inr Anslegung daa Oaaaltaf, and vamiiaiil ao hnI diaa«r

die Anwendung des Gesetzes. Gesetzliche Vorschriften über die Aufhe-

baog des Conflicts der Gesetze, regeln indess nicht, wie der Verf. wiU,

die Auslegung, sondern die Anwendung. Und hängt es denn nir lOn

•dm Willen des Geaeliea ab, wie weil aein» HemcbnA. aioh «Mmdilj?

Jtar Wille dea Gaaetiea kann daaaen Anwandnng>doiili in kauM« Jideiii

Ereile vemiltahi, elf bi dem, wo der Zmiaad aaiier Herraatnfl ferwirfc^

licht ist! Hat das Gesets den ihm unterworfenen Richter angewiesen»

ebne Rfldmcbl auf die UnterwUriigkeit der Partheien oder dea Stoiiii

nlar ein andaraa Racbl, nach seiner Vorscbrifl zu anliebeideB^ aei mmm
-«ieaer Riehler Mlicb Felge leialan. Dnnn aal aber fttr iba tbeiril

keine Gollition vorhanden, nnd daa Gaaeta bat die CoMon h«elUgl^ waA

keine Vorschrift zur Beseitigung der Collision aufgesleHl. — Ausserlialb

des Kreises der positiv sanctionirten Rechtskraft der Entscheidung jenes

Richters hängt aber die Anwendbarkeit eines Gesetzes von dec gesetage*

bendeo II nebt dea Urbebers dea GeseUes Uber daa in Frege «alabai^ag

Stoff abw Die Herfaehaft das InhaMa einer Vmaebrilt ttealick. kamw
'«rtweder dereb abiotate Vemttnftigkeit, oder dnrek die UiterwIHIgkail

eines Stoffes unter die Herrschaft iiires Urhebers eine Verwirklichung er-

'iaiigen. Im ersten Falle hat er sein Daseyn überall aichl erst vora Ge-

«aetagobar empfangen, nnd seine Geltung ist eine nllgOMeine, so dassi.ait

•dbs Daaiifii ebm Comttsla eraabiedener. 6eaeliet anah 4i» Yainiigwif

M ABwandbnriMil nisar Vorsahrül von ebaoint vmtafÜgaM.IMto.f^
gaben bt Denn gibt man den Coaflicl so, so kann das Daaeyn eiMT

solchen Vorschrift für den gegebenen Fall keine Anerkennung erlangt ha*

ben. Wo dieser Conflict besteht, da kann es sich demnach nor um Vor*

acbfütea anderer Art bandetn. Und hier kann die AnwendbnilMil eitae

Gaaeltea nnr de^jefigeB flinir «fffeifan, der den 6eleliceber:>aln.llilt|l

.ttr s^ Geaeligebnnf «rterworiian ist; Mriiah ala Villal, bbi ihfe wi**

•;deraffl zum iUittei fttr andere Binake ^bier gleickvial, ob für Mm fif*
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«ao oder fttr die der ibm miterworfeoee GefammÜieit, fttr Sooderzwecke

«Oder Air Gefammlzwadta) m ferttHe ifc, UmI «ite .üattrwftrigiMit iil

^WwJiHi «a PMdoBl vott'Tbtlifieltoi, ihir eteo detiheft «Iwtt ciidt^

ib die prodMiMdb -OMtaieU^ lia iH eiM iw dietar hMirorge-

gangeoe ond imtth sie zw' Nolfawendigkeil erhobeae Vorstellang von der

Bedeutung der HandluRgeo der Manschen, welche diesea Stoff zum Ge-

geastaode heben. Weaa das nicht ein rechtliebez Momeat ist, so gibt

^ hMm Bf Migl licii danuiMk Mali an didaan laiipiala, «ia dia Ba»

«Midluf d« V«r& da» Wmii dai Mto aiM Hgw aMil«rt» dia mm
'^aina DaaitallaB^ voa «liam Baalla iit.

Aaf der andern Seite scheint der Verf. dem Hechtssatze wiederum

nicht die nöthige Absonderung voa acineoi Aasipraabe, neoilieb voo dam

mmtm 10 Thail «wardaa la lamtL fir Itthrl mz «van^ aad», 4m
'J^dar IMIisalB «aUataad aey« woaitt-m aafta wölb« «daaa jadar

Ulrtdaiüi' iMi Ml ffaka; daa aey wMM$^ «od aas haka daM dv
Recht atif die AawaBdnig dej ÜaeMmtaae aril dam Rechte aus dem In-

halte dei Rechtssaties verwechselt (§. 33. S. 97). RekanDlIich hat aiao

aber dia Gaaatse io verbietende und gebietende gatlieill und biamaiai

•4aa iwayt 4» ariaobandaa Gaaatiaa ia Zrwaifal gaiogas^ iadaa mm h
Mta«'«aaa«M da« €hai«lrtar dai BaMdaai Ind, dad nao .ab aia CMt-
•M üiMialHMle, aad -ab dia DOihwandifa ¥oraBiaeKtQeg jedaa BaaUa lar

Ira'olitete (vrgl. Thibant, Syat. d. i'. I^. §. 24). Damit bat man ab«

^oab Hiebt behauptet, dass jedes Gesetz ein Recht ertheile, uad eben fo

IHlill'^ daaa dar RaatUssati, den aio Geaats awipraoba, iawMr yaiittf

ifüMiid aif* • Bat dar Aawaodflaff daa' BBaMMaliaa kann imdk

iMar mvt h dai» Oiiiln fafaid* ward*, «Mahaa ibi «aiapridbt Bi

Jever von Varf. getedattea Biathailang dar Ctasetaa liegt rielBiebr aieMi

weiter, aU die Feststellung des Wesens der gesetzgebenden Thäligkeit,

-das Bich auf daa Gebieten und Verbieten, oder auf das Gebieten des Tbona

tüd 4m 4hilariaMaaa baaehaliokt. IMaaao Chariklar wKaffl a» aaiab dM
ItMi mm» Bir# ¥orMMfl aine bloaa MnigMgMraliftiil» iMiaB'w dar

-AH, 4hMkthm diaaaa «dar Jaaaa thn, s. B. .Mgwi fiMlaliaii •odar Ma»-
leaien müsse, wenn diese oder jene rechtlichen Folgen eintreten sollen. Die

-Voracbrift dea Gesetzes, sein labait oder der Uechtssatz, kann indeat nicht

Hflofa fabialao nad verbieten, londcro aaeh organiaireo, d. h. Hilial lUa Zwjaate

<|«alaBia. Jadarfotitiva Raatdaaaid iMsl ataa aaieha Clielallair foratti^ ftay

Ita-Mi« düa aia dai» faaaligabeadaft IMit ibm Uoprwf vaadaaki, «dflr

-TWA diaeev «aoidfBiblMi «dar iIilMabwaffaad anerloMl imadHi dit^ odar

aieh obae daran Thfttigkeil darob GawübiuiD^ gebildet bat^ lofiam ar
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.Ml .Mrtt ii *ii UmAB PilHliliM. m
«icbt elw« bk»M io StralbefÜmBUDgeD besteht. Dtan abgesehen voa der

fiMMfammf ftni #! Beebtiteli, der uoebhlDgig von euiei^ eolebeft

0Mtellinig ifl oder Dieht m einer lolehea beglaHel wird, aar «ine Aqt

•rkennoiff dee ebtolol relioneilen RecbU, dei t. g. Yeronnftrechtf , ent^

beiteo. Der einfachste Fall eines positiven Geseties, die Sanctioairaog

toi Bigenlhum an einem beweglichen Körper, ist ohne Gestaltting dea

Erwerbes des Körperi geradezu unmöglich. Dieae GetteHong ist eÜie

toteltoiig der Geiamilbeit der bewegUebee Kdrper in efeen Stolle fUr

Bigeilbuiigeffenttiide. In gleieber Weite letgl die Seietioiinnr dee

Gmndeigenlbena yereoa, deu der Erdboden der Zerlegung in einzelne

Grundstücke ialng gemacht, d. h. mit recüllichem Effecte fähig gemacht

bt. Es ergibt sich daraus eine doppelte Funktion der (poiitiTenJ Ge^

eelkgebnng^ eine fandenientele orgnniehrende, nnd etae faadirte Tonebroi«

bende. Die letileve nl der geentifebenden Vacbl ibrer Nalor Utk eif

gen, und aolere »ie in ibr tieh bewofl, idenlileirei eieb noeb GeeelnM
Rechissatz ihrer rechtlichen Bedeutung nach. In der ersten übt sie indets

eise Thätigkeil aus, deren die Gesammtheit sich nie entäussert, und die^ sofen

lie nicht mit der^oböpfung von Einrichtungen verbunden ist, ihrenebgroeiei^

^beifp tbeiiiefniffk blelbnn pflegt. Pei fendementele Eleaunt dee Recblaeftnff^

ilNi elf dneeb^ifio Tbltigbeit, nwdmeUieb oder iliileahweiiiBd, ne

mcgm ruft (i. Bi deee nM ?on den HypolbebonboeblMNor die loaoriplion

verfangen kann} trennt sich von dem Gesetze selber als dessen bereit!

durcb , datjaelbe , so weit der Ausdruck des Anwendens hier passt, M/ff

mmm^ AiM. dep Vert Hin, wie eieb eni dem BiibefifeB ergibt» «enb

fcndnjfcentäte ThiWfiwit in dea Gebiel der Tbelaecben oder der Bmeugung

von Thatsachen. Ohne ihr Produkt cum Grunde zu legen, wird man in,-

dess schwerlich mit dem Verf. ausser den gebietenden und verbietenden

j^ecbtsaMtzen noch verneinende, begriffsenlwidtelndc , berecbÜffndo Qn#

ÜMiei^ Jleebtwmo (S- d3. 97) nitefieboidei bdoMik 2n te
Nnd^Aehf ttoiff iArt febirt noob der dnreb dne Daeoyn geMMer odfi*

bi Voriletinttfen eingeaebtoaiener , noch ungettelleler Rechlsslitse begrlld^

deto Zustand, ohne den die Unterscheidung des Verf. zwischen strengem

und billigen, zN>iscben consequentem und inconsequenten Rechte 38,

9%o«>ulQ^II<2)uebeolelle OMnbgbeb lebeint. filenMnten, dio eolebo ü»-

tetnebiiinniin VrttUgMobnn , dirlln dneb der Cbnmbtnr dee Reebbi oieM

ebtoapMMw&Ütdl. ¥erweieet nien lio em dea Gebiete dee Reebti, 10

scbliesst man aus dem juridischen Kreise Alles aus, was nicht auf der

Geieiatefel atebt oder io der Sobreibilnbe sieb gestaltet. Fuhrt man du
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00^ XklHi BiMm^ im dü 4e«|MlM.£dntlMbl.

^eoe Recbl einer lebenden Nution darauf zurflck, to ist ei, in der Ge^

slalt, die e^ dadurch empfängt, auch nicht um ein Haar besser ab eia

berUbergenommenes von seiner Lebensqueile abgerissenes und damit ab-

getödtetes Reclit. Nag indess auch eiue solche Behandlung mit der lloda

im Einklänge stehen und eine Annäherung an die ßehandlungsweise des

römischen Rechts seyn, welcher, von Eintelheiten obi^esehen, die Vor-

würfe gebühren, welche man dem römischen Rechte selber gemacht iiat,

,i^Q wird es um so dringender, darauf aufmerksam zu machen, wohin sie. fijibrt.

Der Verfasser schliesst die Darstellung seines Thatbestandes indea^

keineswegs von seiner Belrtjchluug aus. Er nennt, was in diese Dar-

ttelloog gehört, bemerkt, dast sie getrennt von der DarttelluDg det ReohtB

sodtr ait diaeer Terbvodeo gegebeo weirden könne, «od daai da» Tlal^

^ichlacbe „ Vorantaetianf alle» RaahU nlid diaaM %niMn dilMr to^

deottnd aey ($. 32. S. 9|1L)» daii «id durch dfA JiprialM odfit ^Mnp
Varaifttlong ergänxt «id .btriehügt werden. n^tkaae ($. 32. S.

'daif die Dantenong aicb auf dasjenige tieacliräpkeq werde , ^ -tjS
gegenwirlige Recht erheblich aey.' Allelii whUit il^rTeif.aagt: die'DV
Mlntff „sAHMi^ ito hl der IfWMlkell bealehoiiei VtiMMrile «hi

JtoMiHrhliiiwi' CS vtt^ a.M% §9 Mft« «i JbM «öflieh eaya, dü
jUßnmttSim^ waa. die BedeoliiBf diaaer Wof^k rieh aehüeaak IMpf^dpI
naa aber die EinielbeileOi welche der Vepf. dahin slUt, 19 find/et maa,

.llaia iiar eme Schilderoog dea Zaslaudes welcher taä deoi tfaseyn der

«fHiaehiedeMa Arten Jener VdrhlttD^id^Dlapringt; töibiliUH^

IMbei wipdeo ab^ eeleb» ^äMangmi^ die fon dfeae« StlMd|^hii mk
iPir lie Beehtahtgitfla hierher gehfiieo kdoMo, .iiereau!coiien^^#aaqn

Meli wiedemai VoreHaettug ilr wdere concrele Rf|cl|t9 iai« aapepfj

uoh jariitiacbe.Peraooen, Sliode, aber anch ichlechthin \,eif)te)Qe Jf^»-

Mhen* (ohne daa nao aieht, ob daronler nur deren juristisi^ Eigen-

IdiellM, 4ide^ bdifidttra welche aie t^i^d^, Yerstiftiidto ^^rifeni^^
di.Üeiha ThUheiHid featellt. Isffleieher Welte wirde» ReelitaiiB<MM

•§9m^ ^ wird hmt dahhi w^m dle.ltrt mä Weiae'4ar ieM»
b^ d^ Gewc^beyerjltfhff, nsd diäte eb jdio jnr ietiache Bet^^hpug

^ar Gewerbe beseiciinet. Daranter wird Terstanden seyn, der Gewerbe-^

^ellta^/ welcher durch Recbtsgeschüfte vermittelt wird. Die rechtliche

Hedeeinf dieter Geschäfte gehört aber doch fai daa Recht. Der Betrieb

nelber ist aar ein Gebrtaeh dieaet. Rechts ^ und nor eii&e fOr da« Recht

gleichgUltige Veranlassung zur AbwaAdaig destelben« Bedeylend für dü
Recht sind aber die VprfteUqngeo , welche tlber die, Verhältnisse dfg

Gewerl>treihenden lu einander und deren Gegenstände durch den Ge*-

^eirbebetrieb herrschend geworden sind, öbne su'Bechtssatzen gestaltet

ito aeiya. — Diese Seite geht aber hier g^ni;' verloren , wfiftrend 'wie^

4tinm durch Recbtsgeschüfte veranlasste Slreiligliaiten hierher getogev

werden , die doeh alt gfiehe M» VMadetaMgen aar. AnwiMdaeg dei

J^ta find. . .
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L^b9$eh der M9ektmk. Vm Ar. 4. f^ M/ti^ck. ßrU^ AMmlm^.
. MMmik der,f$m Mäitfw/ ätrki^ V^/tOmfi Chi-

Voa'denl lo ebed geMoiileh UMacB« liegl d^r e^st0 Absol'nitt

der enteil Ablheiloog io 222 Seileo (8.) vor, der die Ci'te'ts'e det

ölelehgewichts und der Bewegung umfaäst. Es ist somit noch

lange kein Ganzes, das iiiermit angezeigt wird, auch ist der vortiegendea

ersten Lieferung keiuerlei Einleitung beigefügt, aus der etwa der Plao

des QmM llbersehea «Verden könnfe. Dieaelbe itrird wahrMbeiofioil den

iipllerea Lieferiiogeii beiliegeo. trotedem glaubt Ref. dieseft ehten Ab^

scbeiK io dfeseo Btltleni eoteigeo lo mHaaeo, de er die aMgeoieioeitf be-

setze der Bewegung und des Gleichgewichts umfassend behandelt und in

dieser tVeise gewissermassen ciu für sich bestehendes Ganse bildeo kOoote«

£:ae oflbere Uebersicbt ifrird dieae Aosicbt rechlfertigeo.

* Dier TOrKegeode erale Abacliiiilt nnfasat sehn K'apileL tfas 'onio

bebaodelt die Wirkongs weiae ood das Haas der'Krifle. Naelk

der Erklärung des Wortes ^ Kraft ihrer Richtung, Darsfellang n. 8. w.',

wird die Wirkungsweise einer Kraft auf einen festen Körper, die innere

Fortpflanzung derselben, betrachtet, wobei denn der feite Körper ada

'^Molekaleo*' saaaioaieogeaetat gedacht wird. Ref. hat daxu oor la benerfceo,

dasa der teilte Abltti S. 2 wohl Beiaeir so Anfaog dea $. 2 seioeo

gefoodeo bktte, dk es jedeofallif logischer geweaeo wire, die Art, wio

man sich die Zusammensetzung eines Körpers denkt, zu Anfang anzuge-

ben, ehe man daraus Folgerungen zieht. Die Bewegung eines Körpers

ist gleicbrörnig oder veründerlich (|„accel(Bnreod^ oder „retar-

fi^eDd^3* HiBiiclitlieh der Verbiodoog, die iwiachen eioer Kraft ood der

Voo ihr erieogteo Bewegoog besteht, so stellt dess V9rliegeode Wei^

vier, als durch die Erfahrung gelehrte Gesetze auf, nSmlich:

1} Ein Körper kann niclil in Bewegung kommen, auch nicht die

schon vorhandeue Bewegung ändern, weder in Richtung, noch in Grösse,

weoo nicht eioe oder oiehrere Kräfte auf iho wirkeo. (Gesets der Trttgiiet(.|^ •

2) l^ie Gesehwiodigkeiteo , welche tancbiedeoe, oDTeriodferlicho

krtile 10 gleicbeo Seilrftoneo deioselbeo Körper mittbeiteo köooeo, 'slebe^

To demselben Verhältniss wie die Kräfte selbst; ebenso verhält sich aucb

tu einander diejenige Vermehraog oder Vermiodeniog der Geschwiodigkeit

luv. Jahrg. 5. Doppelheft. 48
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-

<iM bivtfla» Kttr|«it, wtek» itnchietetY Ia 4er HkMoff der Bi-

.wegvpg wirlMtde KrIlUi 4Immi KIrper flMi«iIra.

3} Um uuf derielben Stelle der Erde bei vencbiedenen Körpern

dieselbe Veränderung der Geschwindigkeiten hervoriabriogeo, nüfien die

Krifte der Schwere der Körper proporlional sein.

4} Woim emo Kreit eof eiaeo KOrper wirkt, weleler aehoa «im

Bewegaeg bei, so wird die oeae hierdireli berrorgebreclile Bewegeeg

felellr ur ursprünglicheo dieselbe feie, elf weu der KOrper onprflaf-

licli io Ruhe gewesen wäre.

Diese vier Gesetze umfassen allerdings die ganze Grundlage der

Mechanik; doch wäre et wohl klarer geweaeo, eie, wenn auch eio Bo*

weit Biebl mliatig iai, klarer ebioleitea, fielt fie fo »eealicb eb kjvmt
talufleUeik Vielleicht gefcbiebl dieff ia der aQcb feblaade« Bialeilaif

,

aaf die ttbrigeea kein Betug genonoiea wird. IteaieBlIicb dae vierte Ge-

aetz, aus dem das Parallelogramm der Kräfte fliesst, hätte eben

dieser Folgerung wegen, die auch nur angegeben ist, umstaadlicher er-

örtert werdea diUfea. Daaa die ^Trägheit^ der bescbleaaigeadea Bew^
gaag eatgegea, der veriAgeradea förderlicb iat, ift aicbt gaai klar, da

fie ebee aar jeder Aeaderaag eatgegeawirfct, ebo ebea fo gal each eiaer

Verzögerung. Gerade diese „Trägheit^ hat manche Unklarheit verschal«

det, und es dlirrie besser sein, ihren Namen ganz wegzulassen, sowie deoa

auch das „ Trögbcitsmoment ^ mit einer Trägheit wenig zu tbuo bat —
Aach die uMeste^ ist hier eigentbttailich defiairl. Ualer ihr Terflebt aia»>

tick aafer Bach di^eaige Kraft, welebe ia der Kid^laag der Bewegvg

wirfcead die Gescbwiadigkeit eiaes Körpere ia der. Zeitetuheil am die

Läogeoeinbeit vermehrt. Dass man im gewöhnlichen Leben unter Masse

ganz etwas Anderes versteht, ist bekannt, und es entsteht so leicht Ver-

wirrung der Begriflfe. Ueberhaupt dttrfle der Begriff der Masse faglich

aaf. der Mecheaik wegbleibea aad fielt deffea der dee Gewichlf eiag*-

führt werdea, wie dieff z. B. Coriolif thal. Aach bei .deea karsea

Nechweif def Perellelogrammf der Gcfchwiadtgkeilen , der hier gegeben

wurde, ist zwar wohl klar, dass der Punkt nach D kommt, aber nicht,

wei^am er gerade auf der Diagonale sich bewegt.

Fdgeraagea eaf dem viertea Graadgefetse enchöpfea dea Gegaa-

flMd dee iweitea Kepileb. Daf Gesela dee Perellelogranau der Krifla

wird b aaelyttsehe Formela gefesst, deffgleichea dee der Zerlegung der

Rrlfle. Eben so wird die Zusammensetzung beliebig vieler auf einen

Punkt wirkenden Kräfte gelehrt und die bekannte allgemeine Formel da-

för gegebaa. KodJicb gibt das Buch die Formell woraach mea aaf dea

^ kju.^cd by Google
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rfrai (redtwiftkMMi) StitookfMImi «ili^r Kn^ iMt StiUihftfl deMbü
nach eioer willkürlicheu Linie bestimmen kann.

Du dritte Kapitel wendet sich nan aar Stiiik and umfastt die

BediBgmgctt des GMcbgewielitf «teet 8)f«t«M ail tiMiMkr virbiadcier

jPoDlita, derra VtrUodimf durch Tra der Zeil MaWkiDfig« fileicbnigfB

swiacben ihrei Koordimlen aet;edrOekl werden kOrae. ftelebfl iaf tiler,

dass, wenn auf ein solchea System Kräfte wirken, in den verschiedeneo

Theileo Spannungen oder Drucke entstehen, vermöge der Yerbindongeo,

die iwifcbea dieaes Ponktea eatatebet. Deokt Mae aicb diee^ 'DMiek»

durcb Krille eneift, dit tm dea feikidi« woJeae ilallhabea,. ngebriiAl

wirta, fo kOaale nao die VerbiadaBir aofkebea, wemi aai aar ML%

ikrer diese Kräfle der Verbindungen einführte.

Man habe nun zwischen den Koordinaten der Punkte, x, y, z; Xj,

y,, Zj 0. 8. die eine Gleichong n= 0| ao fladet oMa, daaa, weaa

Glaicbgawiehl aUtt habt^ aoU, die Koaipoeealaa der gagebenaa Knfla

liaga daa drai Kootfdiaataaazea aeia nOaaea: iai Paakla (x^, y|, Zj}:

da da do . „ . ^ ^ da da da

B» a« w« — Ganz leicbt Uaal »ich die angeweadle Betrachtung erweitera

aod mo fiadel aO| daw» waaa die Verbiadaagaa iwiaehea Panktaa dordi

die r Gleickaafea: 0|=q, ags'o» iv=o, awiaabaa ibiaa Koav^

jdiaalea aaegadrMt wird, filr dea MI daa Gleiekfawiehli» 4h KoaipoDeatea

der gegebenen Kräfie sein mUsseo ^altgemeio} im PuaJUe y^, i^:

da.
,

du2
, ,

dOr

_ dii|
I

dug
, ,

ja,

worin B,
, 83 , a, willkUrliebe Grössen aind. Elimintrt man zwiaehaa

^laaea 8a Gteiekaagaa (aiol, 9,...b) die r wHIkirliahaa KoaalMMNi

a„«...aM ao erklU aiaa $a-^ Eediagaagag leioliaafaa Ma
Oltiahfawiakla iwiaeben den Kompoaeeten der gegekeaea KrMla. INa

im Ponkte (Xa^ymiBm) normoi ouf die Fläche u^— o wirkende KiaHÜI

V'T'dn;"

die hl daamlbaB Paakla, bormef daf die Fische ^^=^6 wirkeade:
» ..

ü'.

u *

4a*
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TiriBdarltoh tifvielMii wtrdM).

Daraus folgt leicht, dais, weno dem System eioe mit dieser Ver-

Miidong übereiasUfluaeade Bewegung mIIimU wird, die Gldiciuuif

:

n.

Unter gewisaeo (hier aDgegeb^oen} Bedioguogea wild die erste

Seite dieaer Gleicbiuig lategrabel Bud die Gkieknog niniBt die Fom

nu iro Amtt 9 die Kfilleffftikfloli Mm%.
,dl

^

BeMicboet man durch die durch die Punkte beschriebe*

BabMB, doroh P|, Pq^ die auf dieaelbea wirkendea Krifle^

ds, ds.>

4ie Ge»cbwiu^|gkeiteii-3;, -rf| . . . welclie die dufcb obeo erwlhpte Glei-
Ol ai

eknogen verbundeoeii Pankte iDoebmea ktteaM, rirtoette Gesekwia-
digketten, dessgleichen die oacb der TaogeDte der Bahn fcerlegte Kom-

df
poftMte dar Krtffl« die teatfoi denelbea (Tp T,, ....3» oad T| J

dt

t. w. die virivelle Arbeit, so ktaa aWfir Seia aeoh m
Mflkt WgfdMi? „Dia virlaaNa AlM der HwafNidav KiilM iH <aif»^

aigetf dHr wWefitekdkdaa gleiek.^ Meie ikt der Sit« dar vi aal*

Oeaebwtndrgk eilen. Atta' Hirn lasaen sich leicbt die rrUbereo

CUtetM wieder ableiten, so dass er, als Princip vorangestellt, die Mecba-

Ik aaifaifen würde. Eben so ist der $«t£ nicht nur notbwaadtf,
fcadara aaek kiaraiekead für dai* Gleiokiawiekt. E§ iai kiar aar aa

M ds
kaBMrkaa, daie die Formel — uad äbaliohe für 4ia Gecehwindigkeit aa-

Ol

gaaoBiaiaa liad» daraa Naakwaia alio hier Mül*

Daa folgende Ripite? kalftadeU aoa dfe AaWeadoogea der in

so eben Bebandelten gegebeueo aUgemeioen Formeln, und zwar zunächst

.M)(. diW Qieicbgewichki eine» (Punktes, der entweder gaax frei, odec ge^

WüHW' «MT «Ak awai ^badlMta « «Maikea. Dia .aUgavai-

«p UMiUbi aaj«a>, dan ia latalana Falb daa Baiallaala :diia. wMMd«
iKrlflA Donaal taf dar OkeiMaka a4et dee kroaiaiea liaia, ia< dar nak

beide schneiden, stehen muss. Sind alle Punkte des gegebenen Systems

onveründerlich mit einander terbuod^, d« b. kildfa sie einen festea

Körper, |p wardea die GleiokaaiM i%ff;so^.^.e ^^F^
•aia, walaka aaedrflekaa, dait aHe lihrifaa Paakla n daaualkaa Abelaad

Taa diai aatar ikka»| aai diala wieder Ia daaiteliM Ailaad foa fla-
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Die Elimination der Unbestimmten aj
,

aj,.... fUbrt also auf So-^

(41-^3 ^ ^ Gloicbangen det Gletcbgewicbta , dia bakaontlidi: dureb

MttfedrQckl werdM kOoMa. . • * ü.:

- • Hat dar foale Körptr ibita mbcwigiehw iDokl,. io wlftto «im

ihn zum Anfangspunkt der Koordioateo, und führe wieder obige Bedia-

gvigea eia» la deneo Aoeb dta drei Bedi^gDogsgleicbQngen o, cu: Xj -= o,

bgsriyics'oi, i^s=:i|zao boMe«, M dm jtUt r=3St^8, «lA mm
9ho Mr 3 MiigugettiMbioCai 4m filiüebfswiibli «bait»i 4i«M M»
•f» dtr TorigM INeiebungen »Iniliob. Dar D#«ek anf .te laetoo MÜ
4ad«t ticb dann leicht, seine Komponenteo sind: DX, £Y, ]£Z.

Hat das System zwei feste Punkte, und ahmen wir die durch die*

Mlbaa febeade Gerede elf Axe dar z ea« ao erbilt aiei 8a-^1 Glei-

•baagea der VaiüadaDgefl oad alao nr dae Badiagaagulaipbaag im
Mebgeiriebte, die leUle der abigea laebe. Ob Dracka, aaakriebl atf

die a Axe babea xo Komponenten:

m Paakle (ip Yi, hl' ^^JL^'— »
^ t^uIif^W

im Punkt« V ^vifcM±ii^ iCYz- Zyj^l, 2Y
im Punkte (x^, y„ i^J:

——
, ^.

i—a^ i,«»-a,

*' Hieraus ergebao sick dann auch leieht die Bedingungen^ dasi eia

IWter Körper, der siob gegea eine oder mehrere Bbeaea attttat, iib Gleieb«

^awiefat sei.

Uebrigeae iat hier sa bemerkea, deii der Naebwaii, wie diaab

fttanla ColgaB» iaioleraa aiebl gtgabea ala aar dia GMcbavgea ge»

aiad, aas deata aie darch BNaiioatieo folgen, nicht aber diese BK-

raioattoo selbst, die allerdings keine mechanische, sondern bloss analyti-

acbe Aufgebe ist, und also weggelassen werdeo koaute, wenn gleich ihre

JütofMgaag dar Daatiicbkeit gealltat babea wtirda. '

Hai Bietf • äa (biageaM) Sellpolygea ?ea<«Mea', e* ba-

dlMiea aar ar-^l Variriadaagsgleichnngen , biaafBraa-niartfi^ Liageii

dar einzelnen Stücke unveründerlich sind. Sind nun die gegebenen Krüfte

an den Endpunkten dar SIttcke aagebracbt, so wird man also 3a—(^o—

ttaa^a-^- 1 fiedbiiaafaflaiebflagea dea GleiebgewiebU arballea^ die daaa

4nieb aafagabaa iiad. Pia:0paavaaf•« dar elaai^oea -SaHtMeb« hn4

gebea aieh deraaa leicbl.' Die Riebtaagea der Verbiadaagaliatea , eo liHi

der Widerstand des ^befestigten^ Anfangspunktes des Polygons ergebea
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M'gWMaR< tili bMOBdM bftlicadtlle» M kl «mt, ^ ili Killto

pirall«! tittd, d«r* aasB :iaailtolbar ur K«lt)6tliDU Mlpit, 4it Multtr«^

lieb bebaodell ist.

Bfaiir Tafel lehrt den Werth der horizootaleo Spanoung aus der

Weite Bild 4ltr Länge der Ketle^ilioie kepaeo. Die KettenbrückeD

bildm •iae sweila Aawrwidaiif der aUgeoidMa Femafak Is. 31 iai

m liabl faai Ijitf, m «mI S| iijihai nid, doch knm 'mm jie aa*

MiWNi wA dartNeh dia Läoge dar 'Kella bareehaaa.

Alüssen die VerbiDduDgspookte des Seilpolygons auf einer gegebe-

aea Fläche bleiben, lo treten weitere Bedtagongen hinzu (§. 33) ood

aM so w.aon eiaa Kalienliaia aaf einer FlMohe bleiben amm. Itt dto

MM ohna .fidiware aad kiM ObaTatt dar Fliaha falgaa, ao anfata

diata Pomalaf dast dia Ipiaaaay tbarall dtaialba irt» wid dar aonialt

Orack der Krümmung dar FUtehe proportfioaal.

Das fOnfle Kapitel behandelt nun die Reduktion der Kräfte.

Siad die gagebenen Kräfte mit einander nicht im tilaickgewicbt, so kann

diasaa hatgaitalll wardaa dadaral^ da« au» In AH|aaMiaaa iwai KriAa

to dan gagabaaan biosnfttgli walcba daaa (aplfa|aifaaätit gaManai)

die laaalltreadaB dar gagebaoaa KrlRa ^aiaaan. Maa bal attdaaa

ii Unbekannte, nämlich die sechs Komponenten der zwei Kräfte und die

faiSbs Koordinaten ihrer AngrilTspuakte. Unter besondern Umständen kaaa

aach eine aaae Kraft binreicbaa« um das Gleichgewicht bartostallaa. la

Jiaia«: Fall» jüHmU dia fagabtiai JMSüm aiiar-. iadiafMf nlanrorfM

aäot walaba-Mdar GM6ba«g SIL xCYi---^}-!-»!^ XCZx—Xx)+JOL

I(Xy— Yx)=r=o aosgesproebei ist, Toraoigaiatil , dan nicht ZXs:«^

^Y= o, n— o sei.

Sind die gegabaoen Kräfte olle parallel, &o iit es leicht, die Re«

aaUaata so fladan, so wie ihre Ricbtoiy» dia, bei «Bfafiadariea Krtltaak

JiMiaii daiah aiaatt fonkl gabt, dar voa dar Biablanf dar KrtfW ivb-»

Müig iat Siad aor swai aalabar KNlIt votbaadaa, m fiadal aMia da-

rant den bekannten Sali. Sind diäte Krlfle entgegengesetit gericbtel,

ao entsteht ein Kräftepaar, das nun weiter untersucht wird, in d r

•Weise, wie dies Poiasot in seinen bekannten KlemanU da Staliqaa- darstailL

Wir.Mm biar da» Süaa ttbar dia Yarlaimf aücf Paaii, aali

UmmbI, dia gqiaBimfiietiiHg dar faaia» Ibra Axao 1.1.11

Wem m ZXs», Sfsao, X2c=3 0f ao btaaa die ^tgtümmL

Kräfte zu einem Paare zusamaiaiigeaettt werden , deison ttoment gleich

y (KY.-Z3r})?-|^i;(Zi-Jii})^-(a(Xy~Yx})> iii.fr*" (
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BiMki MiMh 4tr Mflchü*.

BiM Krtfl «ad «te Krillepiar btam doreli «m eiMelM Infi

«MM w«rto> WMB li« to dtrwlbn oder i» ftnleto« StaM Hafei.

Bfile Bedingung itt noIhWMdigr md Mtirfidiwd. Alle Rrtfle, die auf

eiiieD Körper wirken, können immer auf eine Kraft und ein Krfiflepaar

ridosirl werden. Die Resultante (Rj '° einem beliebigen Pankl

«gnifoe, ued dee ReeoltaAlMpeir kU^ voe R rad der Lege dieeee

Mrtes e^ BeMiebMl mw «H'd des Honeiil dietei Peeree, eo -in etm Mereeie^ dea A«frMb|n»fcl i« lliden, flb> dea 6 ei» IkiiMi Irt,

lo dieiem Falle steht daa RetoltaDteopaar auf der Richtung der RefloUi*

renden senkrecht. Alle Kräfte können also immer zn einer iVogs einer

bestimmteo Lieie wirkeudeo Resottireodeo ood eioem aaf ihr seokrechlea

ReeeUMleapeer redoiift werden, ia weldier Lege eieduM dae leMatt

ieiaea kleioaten Werlli IMI. Diese beatiaiBite Uale beisit die Ztalral-

axe der gegebeaea Krifle.

Das Moment des kleiosten Paares bestimmt sich aus den gegebeaea

Kräften. Für Punkte, die gleiche Enlfernang von der Zentralaxe haben,

•iBd die Reaalteateopaere gleieb. Das Resoltaateopaer ia Reiag lof jede

aaiew Ase beaa dareb |eaea bleiaale Peer healbaat werdea. Da t|r

dea Pell, daM die gegebeaea* KriHe eb» ebedga Rearilireada babea, daa

Moroeal dea bleiosttB Resoltantenpaerea Neil aaia moss, ao erbtfl man

wieder die schon oben angeführte Bedingungsgleichnng.

Seite 56 Zeile 3 muss ^Ewei"" statt „drei^ nad 5.57 Z.6 „eine

ReaaRinade^ alelt „Gloichgewieht'' alebe».

Die folgeade Ifaecbate} Kapitel beadelt tob Zeatf elpaabl, der

Za^rrelliaie aad der Sealrelabeae der IMa., teelat alalieb

(aoreränderlicbe) Krilfle wirken auf einen Körper, so dass sie in nnver-

Üoderhchen Richtungen an ihren Angriffspunkten haften , so wird man ala

Bedingungen, daaa der Körper in jeder Lage im (ilcichgewichte aei,

fiedea: 2X=ro, 3inr=o, ZZ=o, £Xz=no, SXys o, XXa=o, SYx^iO,

STysro, iTiso, Sbcaa, Jtbf=o^ XSasso. Be ecbeii« adr, ale

sei die Ableüaeg dieser Qltiebvagea aiebt gani abereeagend, aeaiealHeb

i£t nicht nachgewiesen , warum , wenn diese Gleichungeu in irgeud einer

bage des Körpers gelten, sie in jeder andern gelten milssen. (X, Y, Z,

by.yi s beiiebaa 'liab aaf Axea^ die ha ReaaM feal jiad, sich also nicht

iadara aR der ÜiMaag dae KOifeta. Die KonfODealea/ der KriAa; X,

Y, Z,... «ratdea alea Ja jeder RlaHaag daa KAnieia^ M'dair bettilagaa

Drehung um den Anfangspuukt der Koordinaten, dieeelRea bMbaa, weh-

rend die Koordinaten x, y, z, der Angrifif^punkte sich Sadera. Man

kga darab deaaeibea Afliangapaabl eia im Körper feetee Ryateai der a«

d by Google



V, so werdea ^ duiK^b u, v, w vermiUeUt dreier Wiokel 9,

4^)4 'luHft ««t«Mrl« WH^iMt «orte kOniiMi.) (iMlit «m,

OkMipfM ffiifl« i» iiitMl «Imt Sttllflif 4n XAifcn v4 m 4ii#iB9

a, V, w iDMb X, y, ft -iHt, m wird nt» liMtt« ilapf aOfocift, Utss«,

;^w—0,.... ^Zw=^o. Da aber u, v, w in jeder Stellung dieielbeo

Mii4f so {olgl Aomiltolbtr» 4w di9 obigen GieicUungea dann aUgemeiA

9lll«l, .4»> • 4ui«li «« V, w,.«Ua SXx durch XXii, SXv, S)(Lpr,

üfBlUB {9^'oi4 nrif »b ierpHift liitai« V«Nkltei 4iMr GrtiHl^.dw

fiti.ait Hnmi vMtffcwioMi

Fjadcn nun nicht alle jene Gleichungen stall, so ist es imner letcbt

tiltt 9d§f (lebrere Krade zutufügen, welche das Gleicligewicht herst^lles,

«•«I nU «AferMOTlithar Biobtaiic «o ihr«o MgtMbgmk*

bl daiu onr eise eiuig• Krtfl (dtm XoMfMMrtti X| , X| « I|

und ihr Aofriffspuakt Xp X| lei) Otbig-, so musa oOenbar: IX—X|

r=o, XXx—X,Xj==o, 5;Yx— YiX, rrrro, sZx-^Z,Xi=o, SY— Y, =0,
*Xy—J^yt=o, ZYy— ¥,y, "o, vZy—a||f|=o, jaS—Zi =o, *Xi

—

ffttebiM! IHM« *M0iii« MinMgi «fff(yiaK.nfUifB:

r > güi.^j. slgk gg« My »IFy_iZy^ XXi _IYg vZs

XX XY ' IX lY "~ S3 ' XY ~ Ii*

wmk d9Uf Win fit crfttlU liody iii:

XXx 2:Yb £2i f

" ! .aiMPAlfektMBMitlZ««lrtl|>oolil ider Kriflo. BefNlflioiiM

nicht zugleich SX=:o, XY=:o, XZ— o sein. Dieser Punkl ist in Köf'^

por it$i (ff9s im Bocbe £u bemerbeD übersehen ist), d« man lor mim
* , .

2Xu SYv SZw „ .

Koordinaten Up Vj, W| die Ausdrücke -— , — , •— findet, die tich
Xa £X Xa

itbt taden. Faftlleto KrMto btbw iMier «Med Mralpvftkt. bl M
Redoktioo auf eine einzige Kraft nicht müglich , d. b. HodeD obige De*

diogungsgleicbuDgen nicht Statt, so kann inao, wenn die Gieicbungea:

SX[XYx. SZy—SZx. XYy |+Xy[i:Xy. 2Zx—XZy. SXxJ+i;Z[lYy. SXM

[ZYr.r3lk-H.BXa £Yx]=sd «dlllll tm$, die gegebdMt KrIfU arf

Be«e oid' eis Kriftepaar reduiiren. Es ergibt sieb aodann, dess man dea

Wirkeponkt der Kraft (welche nichts anders als die Mitldkrait des Sy^

iteau iife) w^llitibrlich auf einer in Körper festen Zeiitreilifeie wilw

|«ito»;*4llt iaitoidae F«*ie kaM Mm^ ^ «MdTi da» firtlilM|y
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parallelen Linie angcDomnien werden, und die KrafI dea f«ires beliommk.

elBO vm M wiHkttilieii«!» Upft ^lea Aitta md 4tt Ltf« dia AofrilBir-

pmktea der Krall beafSMaiile Maa«.

Wmd die WUelkrell 1«all itl, ao Imhi Ines .die Mfla dMh ein

Paar erseUen, desien Arm willkürlich iit, das aber eine beslimmte Net*»,

gong bat.

ist iieine der yorigen Bedingnogao arfiU^ aO kaeQ:iMaa ^ie gege«'

taM KMlIe düflli ene Krell etd svaei Krlte|ieeve eraelui. Der Wif#.

hfll^l der Kraft Inoo beliebig le der in Kirpet fealea Seatreleb«Aa:

gewlMl werden, aid aie iai der Ufttelfcrafk dea SytteaM gleicb md p»»

rallel ; die Arme der Paare sind dieser Ebene parallel, und iJire Moaiente.

biegen vom AogriiTspuokk und ihrer Lage ab.

WüUt aian die KrafI ned die Peer» ao, daaa jede Kreft eef der

Ricbloog der endero aeskrecbt iaI end ebeeao die Ahm der beide» Htn
enf eleender, waa inmer möglieb ist, ao fledet nt« aladeeo, deaa die

KrafI in einem Punkte der Zeotralebene angreift, der desshalb Mittel*

puokt der Zentralebeae heissl; die Arme der beiden Paare sind

parallel £weien;f^teo Lieiee io der Zeolrelebeee, die die MitlieiliJueflK

deieelbeA belaae^ *• /

lat die MiWilbfeft NeU, etf aied beide Anee cfoer laatee «iMMf

parallel , deeb mosa dabei eoeb eine gewisse Bedingungsgleicbung erMÜ
sein; ist das letztere nicht der Fall, so kann man die Kräfte inuner durch

drei Paare ersetaen.

Seebl man diejiidfai fileUeegeo doa .Kfifpera (elao eoeh seiM
IdBltfeleze), bei deoen dee:bteioate KfHlepeir Hell iaI, ebo dieKrillt

enf eioe eieiige redoeirbeiv: ao lledei äug deo eeeralm Krof. B. Miodipf

aB%esleil(en Sats, dass alsdann die Rlc^teog dieser Kraft im Körper feine

Ellipse tmü eine Hyperbel trüTt, die den Nittelpunlit der Zeniralebene tum

gemeinäcbaftlichen UitteJpnnkt haben und die in den zwei auf einander

oad der 2eotrelebeoe aeekrecbleA Miltelebebee (dnrab die Mttleüeie»)

kege«, eid die JScbeftel der eineo mh dei Breeeptibleo der endtre

aMneieefiMlee. •

Das« die mehr genannten Linien und Ebenen jeweils im Körper

fest sind, ist im ßucbo angegeben, aber nicht nachgewiesen, obgleich

weoigateea eiae AedeaUng dieaea. liaebweiaea oiebt an ooreebtefl P4elM

gowoaeo Wlrei

' Yerlaoglmm die Badiegengee ^ boNe», deaa eio KflrfMr beaWodig

ioi IHeiehgewiefate sei, wenn er nur nm eine (die e) Axe gedrebl. ifMf

bei ik^teo vee eeverii^^Upber Kicbtuig^ ^ie ei^ ibran AngriffspaAkieii

^ kju.^cd by Google



m

baflfo, fo fiod«! mo:
Ä=o, SY=o, llc=ö, I<;iU+ Yf)=o, Ys) tss

SXi=:o, XYisso, Xbso« tf|r«=^

DmmIi imbb 4i«M riiiituDgctt •MI PIsli freHte, die fefebMM
Kräfle durch eioe einzige erietzt werden können, niUsseo (drei} Bedinfiiogfl»

gleichuogeo stall heben, und die ResuKantkraft gehl immer durch deoielbeo

Fwkiy d«r dMo Zentralpvilil dar fegebenea Kräfte ia

B«iaf iif di« «if•ffftbrt« Aza gaaaaat wM Lief aUa Krilto

it aiaar aaf Jaaar Axa faakfadilaa Bbaaa, kaaa dtoMr 'Paalil Mahl

graphisch bettimml werden. Sollen die gegebenen Kräfte durch eiaa aia-

zige KraR und ein Paar ersetel werden können, so mnas der Angrifls-

pnokl der Kraft auf einem Hyperboloid mit einem Mantel gewühlt werdeo,

wihmd dar Am dae Faaraa paraUal aiaar dareh jaaaa takl gahaadaa

awaogaadaa Garadaa dae Hgparboloidt iit.

Bia KOrper baifti ailatieob, weoo er ia jeder Lege im Gleich-

gewicht ist. Ist ein Körper mit einem festen Punkte nan nicht asiatisch

(aber immer KrüfteD, wie so eben betracbtel, oolerworfen} und hat dai

0yalaai dar Krllla auMa flaatfaipaakt, aa wird dar Kdrpar iai €Haicbfa-

wicht Mia, waaa dar Zaalralpaakt hi dia lüahlaag dar daiah daa Maa
Faibl gesogeaaa WllalhNfl toaaal. Aahalichai giK bi daa wakara Fillia«

was nun untersucht wird.

Weadet man die Gleichung der virtuellen Gaaebwiodigkeiten aof

daa Fall aa, da Krifla aiit oaTariadarlicbaa fiiobtaagaa aa ihiaa AagriBi

paaktaa baflaad aaf aia Syata* awtarieMar Paahla wiitai, dia irgaad

uffa aiü aiaaadar tarbaadaa aiad, ea fladal awa, ddee, ka ffila da*

Gleichgewichts, I (Xx Yy -|- Zz} ein Maximum oder Minimom sein muss.

So folgt, dass für das Gleichgewicht eines solchen Systems bei parallelen

Kräften der Mitlelpankt (Zeotralpuaktj der paraUetea Krifta ao bocb oder

tief wie mögliab liagaa aiBM, foa aiaar Ebaaa aa geraebael, dia eaal»-

ffaahl IM- aaf dar Biabtaag dar KnAa aad aiaiga Ibalioba Maa.

Hioe Aoweadung der Theorie des Mittelpookts paralleler Krille

(jSabwerpnnkls} auf schwere Körper etilhiüt das siebente Kapitel. Bs

wird baatiaiait der Schwerpunkt eioer geraden Linie, des Umfangs eioea

Falygaas« akm iMabo|tae, aiaar Farabal, aiaar Ggoloida« iMaakaiai

«awla dar Sala uabgawiaiaa, daa» dar FMabaaniua ahar Uarfrabaage»

Hiebe gleich iat daai Prodakt der Llaga der batebraibaBdea abaaaa- Uaia

mit dem Umkreise, den der Schwerpunkt der Linie beschreibt. Der Salz

wird angewendet auf das Umdrebaagsellipsoid. Sodaaa wird der Schwer-

paakl fÜMi FaraUaHrapaMB, fiaaa Mach», BMpaaaMfMliv iippatbal»
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legmentf, Parabelseg^menls
,
Segments der Kettenlinie, einer eytioidiscbeo

FlUcbe; der OberflUche eioes Kugeiiectors, eines spbäriscben Dreiecks be«

stimmt und die bekennte Goldiosche Begel abgeleitet. Von Körpern

wird der SchwerpiDkl eioer dreiseiligen abgeitimplleii Pyramide, einer

MneklfM fjmuit^ aiona Blü|wiidt—

e

fwnli, nlMi KugnlmgoiMla,. «ipir

aphlritebno Pymnide lietttdinit, «atllrliob imntr oatb AnleHwig der ge-*

g^ebenen allgemeinen Formeln. §. 73. wire wohl besser ^Gewicht" stati

^Masse'^ gebraucht. Ebeoio^ wird im achlep Kapitel die Theorie der

ZelraMieie aof lekwcfe Mtgneüiehe Kürpor •gewtwlel^ de Ite.ejM

reMltirende XrafI nnd ein reanllirendet Paar nofiritt. Bi werden kun

die Gleiebgewiehtaatenengen ebea aolcbea Körpers, je nach der Arl leiner

Befestigung, angegeben.

Das neunte Kapitel wendet sich nun zur Dynamik und stellt xu-

eichst die Geaetse der Bewegungen einea Syatems von

Pnnfcten, die mit eieander ?ecknnden aied, der, wenn dieae Verbindn«*

fw dnrob Gleiehnngen emgedraobt werden, die von der 2eit onebhingif

aind. Wie frilber, treten eacb hier wieder die Rrlfte der Verbinr
düngen auf. Die totalen Kriifte sind diejenigen, die, wenn alle Ver-

bioduogeo der Punkte aufgehoben würden, im System dieselbe Bewegang

bervorbringen würden, die ea bat. De die Kriite der Yerbindnegen beine

Bewegnng für atob bermbringen können, nnd die totelen Krille nm ^
f«g'ebenen und dieaen letilem beatebcn, »o folgt, data die gegeboMt

und die totalen Krüfte sich ersetzen, d. b. dass die gegebenen Kräfte

and die in entgegengesetzter Ricbtung genommeneu tota-

len sich im Gleichgewicht haUen.' Dieaa iit daa d*Alem-

bert'tebe Prinsip.

Ba iil bfiehat einfaeb, den Satn ebeuleilen, den eine Krell gleicb

iat der Haue des Körpers, enf den sie wirkt, mnitiplizirt mit der Be»

achleuaignng der erzeugten Geschwindigkeit. Ist K nümiich eine Kraft,

P das Gewicht des Körpers, g die Beschleunigung der Schwere, p djp

dnreb K in dem Körper benrorgebtecbte, ao bat mon:

K:P= p;g,K= ?p,
9

P
worin die Haaae des Körpers ist. p ist aoeb die Geschwindigbeity

welche die (^unveränderliche} Kraft K dem Kürper in einer Sekunde (der

ersten} mittheilt. Ist die Kralt veränderlich, und ist e die gerade Linie,

.wel^ der Körper, der aicb in der Bicbtnng der Kral( beacbreibl»

;io iil ellg^neni « _ P
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m BiMb« IcMatb eahoA.

ftH» iir Kirv«, wtMw to Hiki taeMbI nri «heb der Nomalo der»

F d^' P t
•elben Kinre. lo itk die entere -^r di« iweite , wenii • der

f dl^ g r

ioiMi der «Wf«, V die GeeeMtdiflMl « dieiea PMkte, r der ILatm»

mmjMMhmmm der Emen iii IN» eiete teil MMt di» Ttir^^^i^J^
kiiler» die Seolrlfiifiltrvft Baidt loeemneo BuriiM wieder R e«.

Aus dem A lem berTschttn Prinzip folgt aomiUelbar, das« «ta

die Gteitheogeo der BewegoAgee eitaUeo vird, weeii nao in deo Glei-

d*x dV
cliDogeD

^
det Gleicbgewiehto itatl X, Y, Z bier X Y

d'£
Z ^ lettt Die Eialabrnog des d'Alemberl'icheo Friosipi io das der

tirtoellee Geschwindigkeileo gibt den Satz der lebendigen Kraft

Die lebendige Kroft eine« Sysieoii, yvie es betrachtet wird, ist gicicb

der lebeadigttB Krefi dea Scbwerpoabu, weeo dee geose £jet«B dorl

Tdrebiifl wire, iid der lebe»dig«o Krefl det SyeleM, wmm oor dit

VewegoDg retalir wm Sebverpoobt beeeblel wild (dieeer elio: flbst f»*

dtoht wird).

Die Sätze der Erhaltung der Bewegung des Schwer*

j^anbia, aowie der Erhaltung der FUcbea aind leichte Folge*

f«if«B w de» allgcaebiea fileiebmtM der Bewoganf. Badlieb iai eiW

v/'y^* ,
Ydy

,
Zd^-X ^ dv

Die allgemeinen Gesetze , welche im vorigen Kapitel aiifgeateUl

wurden, werden nun im zehnten angewendet auf die Be wegen g einea

fealeo Körpers. Hat eis aolcber Kdrper einen festen Peebl, so btt

MD ••Ittrlieb Bor die Bewegoeg eller endem Poeble in Beiig tmt dieeee

beaebteo; bei er diese niebl» so kmm die Bewegng des KOrpert. ge«

fbndee werden, wenn nte die Bewegung irgend eiaes FiMet desselben,

so wie die relative Bewegung ulier andern Punkte zu diesen untersucht.

Als solcher Funkt wird am besten der Schwerpunkt gewühlt» weil dieser sieb

bewegt, eis ob die gento Nesse des Kürpers in ibn vereinig! sei eed

illo KrÜlB u- jbm an^ebrecbl wire«. Der nelflirliebe Geag bl elso dec,

inelebsl die Bewegung euee solebeo meteridlea Pnebtes so natersocbeo.

Als Beispiel ist die Bewegung eines geworfenen Punktes im leeren und

erfüllten Räume ansführlich erörtert.

Bei der Untersuchung der drcbenden Bewegung Ireteo die Trüg-

boilfnoMOBle «id die Heoplexeo mf, die bier oba wm foraii
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Blick« Mtbonh to ««Mlu m
MiMl.liDi&c Ba wird MfibgawitieD, daa» Ittr ji4iA Piwkl tAm Kftr*

pera ei drei HaoplazeD, dia wif eiiitid«r 'MnlirMlit itebefl« gflity die*dm
•• bMdnflMi sM, dt» m eioar d» grötile TrigbeilMiMM!t fbr tlfo,

durch jenen Punkt gebende Axen, zur zweiten dts gröist« für alle in

einer, durch jenen Punkt gehenden und auf der ersten Axe fenkreohteo

£beM gaiegMMB Axeo gabört. Die £igeoiobafl der UauptajUA ji| fce^

kaootlich durch ^^ydm= o,^^zdm= o,^^zdm= o ausgedrückt. Ei

wird UM Mvbgewiem, ie veMM« fWm et «elr. a|i dni Heoptaxeo

geben kann and wie man die Lage der Hauptaxen zu bestlouneD im Stande

ist, so wie auch, wie man in einem Körper (falls es möglicb ist^ dea

^aiktfiadaa kasn». für dea alle Tiüg^taaMMeata jü Beaag' aaf dto dareh

Ikft gahaideB Bnptecft gleNli .iiaid» «od todliah» daia jada 4ini
Miwarpinkf gebaada Heaptaxe zoglalali aach Haaplaie tit Av ale IPiiMe

des Körpers, durch die sie geht. Dat TrSgbeilsnioffleut wird, in Bezog

auf durch den Schwerpunkt gehende Hauptaxen, was völlig genügt, be*

•liaunfc.fir eia Prisma, Eilipsoid, ahgestuatpflea Kegel, Kugelsegiaanlk, :

Dar airaila TImiI der Aa%aba iat aa» aoe^ die lalaüra Bawegaiit

dar abrigea Poakle des Körpen ann Sebwerpaakla, allgeaieui go irgead

«iteai Poabfe, aa bealllaaien, waa ie dat bekeaalaa Webe gescbiebt Et

wird die augenblickliche Drehungsaxo, die Wiiikelgeschwio-

4iLglieit fliii dieselbe u. f. L bestimmt, überhaupt die Gleiobuageg

Baaragaag gegabaa. . Di» Bewegung einei solobeo Körpera tum
doaab daa'BollaB awaier Kegal aaf eisaadar daigealillli «ardai^

.wdvoft dea abM' iai Bavaiav der ander» im Kdipar fMt iit Dia Barlb^

rungslinie beider iel, die eugonblicklichA Dreboagaaze. Zeichnet man über

die in dem betrachteten Punkte sieb schneidenden Hauptaxen ein Ellipsoid^

dessen Halboxen dea Qaadratwurzeln der drei Hauplträgheitsmomente re-

liprok glaieb aiad, fö gibt jeder Radini-Teclor den reziprokea Wartb

der Qaadralwnnel des TrighetUmonieBls aa, ia Besag anf eine dorek

Ihn gelegte- Axe. bessgleicbett ?sl die 'aagenllirekirebe Umdirehtingsge'

schwindigkeit der Lünge dcsjcnii^cn Hadius-rcclor proporlional, nm dea

iie statt hat. Die Ebene, weich« das Ellipsoid im Pole der Umdrehung

•barttbriv isi im Räume feal (was ttbrigens im Buche nicht deuUieb famg
naebgawiaeno iat)« nad der Ebene dei Paares der BewagiMifNnoiiail»

parallel, roraasgesalat iauner, data die Monaala dar gegabeaaA Kfllla !
Bezug auf den festen Punkt NuH seien. Das Ellipsoid rollt also aaf je^

oer festen Ebene. Zeichnet man ein zweites Ellipsoid auf dieselben Axeo,

•p abaa« dass die HaJbazaa daa Qnadralwunela dar TrägbaitnaojBaBt«
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fleiob find, lo schneidel di« Axe des BewegungiSOlMalei datitUM M
ÜMU Potklet der m Rmim fflMobfalU laai mI.

llaaMMi Meh di» GIMmf fir diu UoMMuoff «ü eiM «Nto Am
ffgfbeo, i» wie di» Dreeke e«f diefel6e beiliaunt werdeo, wir! die

AowendoBg^ des Schwuugrndes kurz berührt und die Theorie des

(^sustmineDgeseUteD^ Pendeiü im leereo und erfüliteo Räume Basfübrlich

bebandelt, wobei deoo die elliptischen Funklioneo angoweedet werdeiu

Der ScbloM des Abteboilti bildet die AUeituay der Geaelse der Bewe-

fiwf eiMi feiteB Kflrpers, der auf äMr EbeM lieb befiadel, wo-

SB ah Beiipiel die Bewegoag. elaea icbwere« Sytfaden mH mn&t leeliB

£beoe gegeben wird.

i- Seite 158 fehlt die Figur 42 und Seite 188 der Nachweis, dass

Ap*<f Bq^+ Cr^ liOMlaat itl« der.tlbrigeM Uiehl aa fttbrea irt^ & 201

irire iNir Klarheit m wtetebeii da in AllfeneiMB oiehi 9^ at| iMden

. ^- CDfl* Ii* 4- 2ag f1 — coi . ^

md*':^'^ ^
ut, waifOr ido=: 0 ent «t 9-^«

zoiammenffilU. Auch S. 205 ist der Werth von T nicht klar, da B weg*

laUeo wird, taideBi ee weaigateas aacb dem Voraagegaageoea keine Be-

^•Iniig hat

llas wird aaa den Voraldbeadea des reiche» Inhalt dieaer errtea

'AI>lheiloDg MeM eotaehnen k6aoeii. Die Denlelhng iai, Weniges ab*

gerechnet, vortrelTlich, wenn such meistens wohl zu gedrüngt. Für Au-

Hager ist das Bach jedoch nicht geschrieben. Die Ableitung des friai^

4ar firtoellea Geecbwiadifkeilen oad denit dea Graodtelaee der geamn*

läi WiaaeMeball, iaI aueMeiehiier «wd der StandiMMikl einer aailyMhMi

Heehanik dnrcbgüngig gewahrt. > Wir eehen nit Vnrianga» den Bnebai*

«seo der folgeadeo Abtbeiluogen entgegen.

J^mmal of the American orienUtl society. Second volume. Nem^York

,0i London. G. G. liiinam, iS^. XUi u.m m 8.

Vorliegender Band gibt einen crrrculichen Beweis von dem Ge-

deihen der noch kein ganzes Jahrzebeud zahlenden amerikanisch-morgen-

llndlichen Gefellscbaft nad von ihren nit Erfolg belohnten Treben, giei-

dwa Sebritt nit ihren Sehweatem in Paria, London nnd Hailo-Uipaif an

Wien. WShrend der erate Band dieser ^eileehrirt, wdeher in iwelten

fDnp^elhnll der Jahrbücher angezeigt worden ist, eines Zeitraumes von

Mm Mm lu feiner Eolatebnng bedarfte, folgt ihm gegenwiftigel^
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scbOD naeh etwa anderthalb Jahren und enthält eine Reibe toi gediegeoea

Auftauen Uber die verschiedensten Theile der orientalischen Philologie«

Die ersten XLII Seiten enthalten Berichte über die Yersammlungaa

€i«MUiebiill ifli Mai ld49 m fioaton, m OMobar daMdbaa iibf«f

-WM Naw-Htvan» im Hai 1860 in BmIm md Cwiabridci« in OfcMibfr

^MtalbcB Jabrta lo Naw-Hara«, ferner die Stalalen «kr teellicbafi, dai

Verzeichnis! ihrer ordentlichen, correspondireoden und Ehrenmitglieder, so

yh» daa der Werlte, welche der Biblioliielt der GefellMbift gesobünl^l

•dnr VM ibr aogeschaSI worden aiid.

Der nf«9 Anfiiln diaiei «mdü flkbri die Uebwidirifl; „flbiblt-

«pi atii- an* äli followen H i«v. WaUm Q. Manller, ««tooeiy

«fi tbe A»erieen hoard in Turbey.**

Die Geschichte des Schabbathai Zevi ist in Deutschland bekannt,

•dirnm begnUgt sich Hef. damit, daa iebea diese« merkwürdigen Mannes

«r in eeiaen Üinplillgen bier aningebent nm des, was Herr 8eben01pr

NiflM Iber die Uhi« aeiner Aabiager bielit, denn w icMpCei. Sebnb»

bnMni oder StbeMbi Zevi, geboren im Jebr i63&, wer der Hnbn efaMp

jüdischen Kaufmanns in Smyma. Schon in früher Jugend zeichnete er

sich durch ein zurückgezogenes religiöses Leben , so wie durch seine

Keonlniaae im Talmnd und der Kabbalah ans« Br schloss nebrere Eben»

ünMle nbnr, de er aieli immer weigerte, aie in voUiieben» sieb yoi i/fß

Ihm «gilnnieB Frnnen winder eebeiden lerne». Im $i> Lebemiiabr tt#

er eis ftesaiaf, der Sobn Davids enf nnd behaoptete, aHein die wnbre Ans-

spräche des Mamens Je ho va Ii zu kennen, was ihm eine Excommunica«

tioo der jttdiscben Geistlichen loiog und ihn nöthigle» naeb Salonikim
«Mlibhen. De er nneh bier gegen die VerfoIgnH— Men kegHUi

Mnts iMid, begib et aiob snera mcb Atbgn, denn «^eb Bgyi^
inieliit. neeh Jennelem, wo er mebrere Mre «nnngelSpeblen Vorleraagmi

über den Talmnd ood die Kabbalah hielt, bis er endlich auch hier (im

Jahr 1665}, aogestachelt durch einen gewissen Nathan Benjamin au^

^GaMi sieb für den verheissenen Messias ausgab und von den Rabbis ver*

atemen wird« Iniwiaeben heUen eber seine Verwandten ibm in Smynn

fiele Aabinger gewonnen; er konnte es Jetit wegen, debin inrttekinke^

fen, werd desetbfl wie ein Prophet eaipfengen nnd erhielt Depulationef

von Ualeb und andern jüdischen Gemeinden. Auch in Konslautinopel eot«

ataod eine grosse Aufregung unter den Juden, welche durch Schabba~

tbai^s Ankunft daselbst gesteigert ward, und sich tiber das gaue turki-

ifM Htieh ferbwitete. Bold wnide die. otbmeniicbe Bugiemng mf du
Troiben dieeee Jeden nnAnefkiem gemeeht, ind iif HefeU dne 8olln)ii
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•VsrbanDan^ schmülcrte indessen Jas Ansehen Schabbothai's keineswegs,

>er lebte in seiuem Exil wie «in FUrst, empfing Gesendltchafteo von lei-

«M AolMiigera und tüht fort, die BriOsoog als ntba tevontebead Cn fM»-

tifto. WUrad Mim AffMlMli it Kilalja trat aia palalKktr Uk^
iaüil, Habbl Halmiia' faMMl» vor il» wd dinMÜHa nit ilaa Iber tatoa

aogeblicbe Sendaog. Dar Bbnlt iMird imnar beftiger aad bald lief der

pdlnische Rabbi Gefahr, von den Freunden des neuen Messias gelüdtet

M werden \ es blieb ihm, um sein Leben zu retten, kein anderer Ausweg,

ateb ton Man an babafara^. »ar rroaatyla bagal» aiah hiaraaf, adl

flaipÄriiMRifliifbraliMv dai •Oroamaiaii faraatMiy wm Mkm wd Uigii

Scbabbalbai ab aiaan Batrilgar «ad ValMrar laigjai VbHN» am D«r^
mala in Adrianopel residirende Snltun Hess alsbald Schabbathai herbeiholen

ond aack dieser, um der ihm augedrohten Todesstrafe in eatgaben, ward

malaiat. Abar aocb ala lolcbar tatala er saiae Baoebungai aa aelwü

IMhaft AMuffani foii nd- iabauptala Md, aaiwa BaMraaf gaMra mA
daa ttaansaidM dat ttaiilai» Viila aaiiar INramHla trata» glaialMb

sum Islam Ober, ohne jedoch, wia MabbaMia! talbil, aafaabdrtOy dia Sy-

nagoge ZQ besuchen und eine eigene Liturgie geltend zu machen. Das

'iSWetdeotige Benehmen SchabbaUiai'a und die fortgesetzten BeBühungen dar

^Maiy Um baiai Groitvaiier lo vardiahtigw, iiawirklaD andlicb daaiü

iioehoHifir* Yarhaflatf nadr apitar daaMo Varbaiunnir Daab Boaala«, m
^ %abn«Adldli4i (I9T§} maa« gaw><HiaMa> Todat tlMb.

Mit dem Tode Schabbatbars hürte indessen ^eine Wirkoog aicfaC

«af» laina Kabbalistischen Lehren fanden noch eifrige Verfechter, in da*

'MO aofir aain- frabaaar Gagaar Rabbi Mebemia gebürt. Addara lehrlaa,

nrie na*aliai> fkMMt ¥Oo AH nad! daiaaa NaaUMOMaa, ar aai gar liaMI

gesftfrbatt' aaM trarda bald ia araaUar laMliabkail' «Mar •laabaiiHi.^
Auch nach Polen aad DaalMAIaad waidarlM MMoilM^ SababballafcN

mus und verliehen ihre» Dogmen ein christliches Gewand, so wie ihra

Vrttder im Osten äusserlich Anbänger des Islams gewordeD. Sie waraa

SRfftrdiga SabMar dar IittaalÜM odar Batiulea, daaa aaab aid" labrlit:

Hia bailiga Sditifl baba nabaii data Kaiaara boabilgMiabai» Mab alM

ftaarn vafborgeaair Stan, iiwlebar aHaia dat wabr» Waaa» dar Raligloft

li^de, während das todle Wort nur dessen Schale sei. So lehrl«n sie

denn auch wie Jcuc, dass Gott in menschlicher Gestalt zu wiederholten-

Biafan, milar Aadara ancb als Cbriilnf, sieb aaf der Brde gezeigt baba

«Ml diia ardardbisl aaab wiadar tof tollboiMfana»lriMig'där Maaiib*

hail ilf Mmaeb irtateanalawaa wcfde^
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tehreibl ond 4mm Meb- oMhr fni Bimhie, 'so^oM fibtr to Mmb
ScbabbathaPs, als Ober die Kabbalisliscbe Pbiioioi^hie eiftiQgelieD genölhigt

vrar, theiU am Schlüsse seines Artikels ein Dokoment mit, das ihm von

einem Schabbnibaier in der TUrkei mit^ekbeilt worden. Ort uod NttM

dtB Verfmen wird nidit genaoBt, du DokaneBl mUmI, eiie Ar» Mi^
bambekeaiteiat nai MMoMMbrtibe»» iliill tfittnl wä (km ApMK
batlMier telbfl gMchrieben» aondem B«r «imai IffoklmollaiNMditer MM
worden. Der Scbabbalhaier ist nämlich äusserlich Maselmann, musfle iich

daher wohl hüten, etwas zu schreiben, das ihm, wenn es bekannt würde,

das Kopf koitan kooata; et aiDam Nchtmoslim zu diktireo, mookta er

WMrffar AiilaBd nakaai, aotwadar WvH dar Sahraibar aaki »volai ¥af-

IraAm kau«, oder wail aoah in »rtlliMiatas PaRe tima ladpikMF g«iik

•ikn ungültig w«i«. -In WeaatttHdfan tlllnit dfaaai DokaaaBt «Ü &m
Glaubensbekenntnisse, das die Schabbathaier vor dem Bischof von Camenz

ablegten, Uberein. Auch hier wird in Sobaritiscb allegorischer Weise dar*-

felkaSf daaa GoHaaarkaootoiaa makr ab GottaadiaBit, daii dia gdilliakli

'Offaid>Bnnf eiaen' iMera varbeitaBail* Bin btbe, 'ttad daiB*dia dMk
Modatt galMlMd laiakhell dtrcb dadf -HaniBi wtodar tob teialkBO go^

'raiBigl worden. » . . . / .

' Merkwürdig ist diese Mittbeilang des Herrn Scbauffler besonders da-

-dorcb, dass sie nicht nur das Portbeslehen dieser Sekte im Oriente dar-

'Ikol^ aoBdara aoek, data aalbfl' okaaiBiadaBiaaka Sakabkalkaiar Gkrirt«

ib »Biähtf akaitfBBBB, waa biikar lar voo dao'Mak akrtilialao 8lBd-

tab avigawaBdarlBB flakakbatkaiafo gaglaabl wordaB odb ia dfaeaBi ocai^

'Hen GlaobensbekanDtnisse ist übrigens von einer Dreieinifkeitslehre keine

Rede. Christus wird nicht als Sohn, sondern als ein Gesandter des ein-

' Eigen Gottes dargaatattl» dar von fOlllicheni Geiste baaaalt war. Be wetobt

kiariB aolMUadaB tob doBi m 4aa ibakafa -foo Cimmu Bkfila|läB ab»

"WO, ^ kai dao MfMa», 'tob alMr dNÜiMifgaB baamaikiB dir Ck»ll-

tkaH telkil dlt Rale bl, tk kUm lidtton» ab CkfftlBft imi dffMrt

'^ab Erlöser der Menschheit. •

'

XUY. Jahrg. 5. Doppelheft. 4$



' * *9tr iwiH* Avfftis -itl flbwNlMtbM : •
•

Account of a Japaaese Roiumic«, with aa isirodttciioa bgr Williiü

Turper.

Dor Verf. gibl eiaeM MMMMiitcbeii Ueberblick Uber dM V«rk«hr

dar Japftfteier mit frandeo VOlkero/ton der mOtn Lmdoii^ i» Porta-

giwMimMr 1542 bbio dea IMm VciwaehM der AaerikeMr Tar

nigeo Jabreo, HandeUbeiiebuogeB niil Japan anzuknüpfen, dann eine G«-

Mbiobie der Je|»eD«tifcben Studien in Europa, bis auf das neuei|e Werk

.fOft fOfatmaiM: ,,Secbs Waudicbirmo in Gestalten der y<MfinglkihM Witt

n.mw.'^t imm Midi amMTNi .^itgaOifili md.
/ Per Mitmd% AnfMto: .,IMe JeMM^ HgMeherMg

,

hf A^wyl

Wen Waiiiii»'', bÜdel eiM Anpeadix m den Vorhergebeodee, dM«r
eotbllt die venchiedeneo Sclireibarlen der Japanesen udJ ibreo Uraproog,

4aid eioe Probe der iie,ue»teq in Japan gegosienan Typen.

Dur.dfiV«. «m| fiorte Artikfl Uffm arbitnOTwarlhe MUig« bv

i9iHß09i^hm 9fA Mnem daeckicklfi- toa Xar^lialai. BnUma. ipl «a Briff

die »Niialni AMfUI^ Svilh ^ 0. Salitbari, d. d. Ai^Ukt»

ßiO* August 1849, mit «iaer Karte voa Ceolral-KnrdlaU» aod Lelaterer:

,^urnal of u tour froin Oroomiab to Moaul, Ihrougb the Koordisb moun-

stainf, aod a üls^ to the ruiui of Niniveh , by Joalin Ferkins, Ujssioaary

ig| ih« Amimß Ipw4i|> r^iw^^ da« Mffii»«» 4fi Ußm MMi
^ild Ukwt* 4m dja Y091 A«aair.«f in »ionraal of thag^wM-
^ laelety'' C^^oMoa, 1840 piigelbiitta 9ßl^ Kardjglpa «pmNt
•Berichtigungen bedarf und dasa oameBtlich die bedeutendsten Pütze, wla

Aaebitab, Julamerk, Kerii», Kumri Kala und andere weiter

-aflrdliftll iWfea.» 4>1< »ie von Aiaaworlh aagegeben siod. Auch d^ fnb-

tof mUI A. la weil attdlicb, wikreod er deai Ueiaaa 2a|i ^impi att'va^

Jilkera«gfffaiea dia 8llr|ia der BafMkaratr NeatoHaaiiehta Gebiria

«ngegeben. Das Tagebuch dea Herrn Perkins beginnt den 25. April

1B49 , 0)it deaaen Abreiße von Moa«ul , endigt mit eijaeni Beauche der

^MiHfa* •WNiL Hypinidt daa Mai, «ad Uefert adUUzefawerlbe BeoebU

4im.:imß^Mmm MM di«iir rmlM* M diaea Artikal Müit «wk^ Jiolif iOm di«i tiwäßtkß 9vm^ Bd wac^a». w#laha AfT
lÜta- aof dea Aber diesea Gegoaatand sich eratreck^adaa Aafam^
II^Qltacbhft für Kunde dea dforgealandes'* enthält.

• > .Oer fUafte Artikel euUbalt unter dar Uebeinoböft: „ Cbaracteriati^

•m >lkt ianekiki 4f9ea Vamaa^ <il Hka awr Meiapea!». bf fiüI. Jinii^

W. Gikbe« aiaa gaaaaa ZaMMMaftattaat tXluJUmMßm^mmV^



''t^iiiig des oeoao Teslamenti, welche längst seboa, »dwobl durch ibflB

inoern Werth , als durch ihr hohes Alter uod öia Verwaadbcbart d^r

-flimhe nit dMi so Chruti .2«l io Palititei igiipiiMhaiiM DttMto, .äß

!AiAMrlMUBMt lilMliMPiilef im Hiiyinnh gtaamM, teL

OhiMr Im TiM: of Um fllM-MH-PMlmii^ Mll dir

'lÜHioBir H. R. HoifUflos dm HtoptiBlalt, ntbit aioig«« A«iaUlf«B,

dieses in zwölf Abtheilungon Kerfallenden heiiifea Buebes der Indier mit.

Dtriaf folgt: ^Specimenf of tbe Nag« iafifusga^of Aiuiy by HalhMl Jtova»

i^MHi^Mify #f* Afli0fion bi^liil com ifi lAiMB«^ • ti> ;

Afwianl 'Mtbmi «1 im «cMe AiiM: '«CUM» Mllme «r

ftMtrln « II» «mM «f ^eoaKiriliit «f. tb* GUmM. Bf «•V4

iBQet R. Browe, Isla principat of tbe MorrisoD scbool at Hoog-Koog, China."

Wir fiodao hier ein lebendiges Gemälde foo diesem merkwürdigen Laod«,

•VM Miiflr Cultnr, Literatwr, SlMlilabM, AaUfion» Sittao jaaA MftariMii

'bi iMl fMM IMbif Mia» loatMiaagaMiC^ wia wir aa «amMb^ k
4leafü iMBMMiliiis- ni' hH ao galairtiohs» AaMwion intf. klMir

•CiMetluog i» btodeitfoba» Waaban ibtr CMm aiclmi* •

Article IX entbült eine Fortsetzung der im ersten Bande diäter

2ajlMbriCl bagOMaoen Uebersetzuog dar Eroberan^ KanioBs darch die

*A#abtr, M» im Ittahiatbai Xab«i| vm i. P. Brow»« «iil'daii laia

mi 'im CbanbiinählMbnmf 4« ObiMfar tM, au 4Mii4b«i Qml*.

«11 Mrr «MflalMIlaB KafM Mn§m$v di« Aabamr vm M| ia Wm»
die Erobarnng von Kerman, Sedjetlaa ond llabm. Oer Zttg nanh

rui (?3 jenseils Bassrab, die Seadoog das Salim Ibo Keis. Ref. rerweaat

a«f lekic BamafkoDgan loai erateo Banda in Betraff der GlMbwUrdigbeit

diiaar Barieblo «od aof dan anlao Baad atiaar Cbalilamicbiabtt' ib»
i4m M md CharaMar taara.

AfiMa- X MtbMl:- '^IVolia «r • üir bi tMl Ubaiw *d Co N»
eattaro side of loke Hülch in a letter to a relative by Henry A. de Parattf

M. D. Misstonary oC tbe Aaarican board in Syria^, und der folgende Ar-

•fibal: «Iba fivm «f Iba grtik aabalaalir» vari^ kf Prol. laaaa fladlay.*^

4lM> VaiiMaif baattbl ilib( tai litaa* IMa«B Aalbbtia lia Aaoairtbaiiai

-'MNMa ta«b ¥mgliiibipf aril daai Saaibrib sa «WM.
' * ' Der letxte bedeateodare Artikel ist übarachriabao : ^ Traaslalia» of

Iwo nnpoblisked arabic documeots, relatiog to Iba doetrioes of tbe

(aMHia aod other Batiaiaa facta» wüb aa latradaalioa aad «alaa, by JM^

Urari A Battabary^''

- Dar falabüa IMMraateaa bab.Aaaa PaiwaBali M 4aai aiü fa^

MBBlaa liMioolit Dr. da ForaH aiMlnr aad doiab' Jkra» faüMlh
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ikmt ' Hirt 'WmMm foa liMr Mit fmiilirti iraWMm.dM Ite
ii P«niMi Mm WirmIo ifUaf wd te« ular fumiiniimwüf—
hammedaoiicheff Ocwande und allerlei Namen bis auf uosere Zeit forlbe-

bestand. Das erste hier überaetce Stück ist eine Strettacbrift, welche dci

Titel fttbrt: „Der Aflfriff der GerechtifiMiUliebendeu gefM dia S«kto d«

.invMlilili «d dit sofMf« Aife ftgea dk Kmalia.* Et ift cm km^

mt M tai. W«l»i nKW IhMMI AttatMMl 1 M*ahi4 kWmwmd.^
,1» lieaWil MM dftl IMm: 1) eio Gedidit, io weleb«iii der Verfasser

Yon der Sekte, gegen welche er schreibt, eine vollstündige, natürlicli

niohi Tortbeilbafte , Scbilderung entwirft. Diesen Theii bat H. S. oock

-Mbtnetii «elMMiv 3) äa iliilialwi fieaftldo dw ^sMlita m.Pmm
\m 4mm AlasUt, vMkMt BddlD AUaUi «k
.Bhm« fMidMi II« CMOtM VeffMier raiifüear «nd piUeM^bMir
-StreittebrifleD aent ond dessen Tod nach Herbelot in das Jahr 816 d.H.

•ftllt; 3} eine Reihe von juridisch - theologischen Fragen in Betreff dir

'.Noaaairi's, die dem Scheich Taki Eddia Ita Jalimeh (ftitocbi« ii

Jahr 748 oder 766 4. a»> iroffafoil ted v«i lliai baatflworlat iwdii.
Jitaif MteMit TOB Gagaani dar liairfüi MUrtrto, darf nr aal

vHMUtfUlk gafeaaaaltt wmktm aad aügt «aa aaa arit taÜMlhait, waa die

raittodoxen oselnilaaer von ihnen dachten, die gewiss von frühester Zeit

tor ihnen Lehren und Handlungen andichteteii, die kaum später bei eia-

Keinen ^«reigeo derselben mit historiaclMr fiaajiailieil Tffrfiiaadoa ifiaa
teteiam VanttadaiB« diMi MaaMüa tayalll tt. a taiM« m
iriihiliiiliii Obar diaaa Mia aalar daai Arlikals ^Btfliaijali, Oka-
iifaiiv' Naaaatrfjab, labakijeh, Bakirijeb and Djafarij«h*'
mittheilt. r

"

Das zweite Stück hat wabrscfaeinUch einen Missionär der Ismaelilaa

'.aoai Verfasser und beatebft aai flaff Ihailan: i};aia. SyaHaa dar fnaan

«taaia; ^2) aiaa ki\ fiaaliiteliiiaMlainv B) a«aM- attataMba
Jataifialalioat daüdbaa. aad 4) aiaa Megaat dar iabra vaai faMat

.Sia Mttai Bittck, in Porai einea Gesprächs zwischen Mohammed
<iBa Ali Albakir und Cbalid Ibn Zeid, welches H. S. erst später mitu-
tbeilea gedenkt, soll von den obigen Dokuaienlen in Rntrnff aiabiam
iDofBiaii der Is«aalüaa > amaalW abvaiete. Wir Mte, das aa na

-•fcbilaa teda.aüballaa taki wM, aad daii alw«%ai gairliiriabaf

4UI Udbwtaar aaab- daabal faMiabaaa Maa iai Urlexta beigegebaa

wardaa. War dieser Cbalid Ibn Zeid war, ist nicht mit Bestimmtheit xa

ermitieln, vielleicht ein Sohn des Zeid ibn Aü ite JüaaaMI Iba Ali» Wal*
«bar iai JahM ilSd d. iL ia Kala «abaab ; .

« •« •
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Korie AtteigtB. 773

Biifflfili «MMi d«r TOriiegeode Brad Mdb mtor dttt Tfitl: „Wi-^

Cdilaoieü" 13 eine Untersuchung Uber drei zu Malta entdeckte uolerirdt-

•cbe Gemächer i 2} ein Vorschlag, wie eine gleichförmigu Orthographie

d«r ittdafrikaDischeo Dialekte bercostellen wttre \ 3} Winke Ober den Ur«

0|^N«f *d« MdMMe tt lmah( 4} «in Ypneiekw« aivjUMlMr Haid«

0#IIHflea n WoroMler; 5} IMHAI iker dw Mlidiiebe» Dmkmäm
in Ostindien; 6) eio Veneieboiif der neoetteB In Ottindieo erMdgttWW'

Sanskritwerke und. 7} über die Juden xu KaiTuog-fu und ihre beiliirefi

« .
T; ,»,

Bttelwr. Weil»
,

Kurse AniBeiseiie

i. iigftmliliict Biie Amttitim§ mm GthmKh de$ Lttk^kn^ Mlaf BbdMkny

*Afi^ Med liMMfcirirtftffifce/'tftfftfH ilAedieiieMi^ Ipe^ftvAiiisdbiii £<lbvwMirflM^

OüMiiwIwywi «.um fen An. ffteede# tfeAcerer, tHßmr itr

CAflejt en ihr AM|||iL dUWMielUM ^flnpelMlMlii w A^fanfi Jfif lü 'd^
Taef ilii#tdhiiiihiie MMhMmi FJL «mI 119 A M A luimidlipi»

Uriwft iMd Ferloy eM IV« MMy ^ Mbw f8Sl

Cktu$tkai VOM BrMNo Kerl, Fte^üMttiNetMfer und Lehrer dar Oa-
lie, ffMenAiiiid^ «lut ^rp6irftitiij( an BerpchmU «u ClmulkaL d^

<« 0. r^eerf^fll, KarJbf dv SiAM^sr'aiAM AKMaNdhi^ l^ft

Die relative Scbmelibarkeit der Mioeralkörper ist ein Merkmal von ho-

bem Wertbe, das jedoch, ali solches, nur im Kleinen beobachtet werden kann.

Diese Betrachtungen hatten die Entdeckung des Löthrohres oder Blaserobres tnr

Folge, eines Werkieuges, Terniittelst dessen man auf das kleinste BrnchstQck

irgend einer iMioeral- Substanz mOglicbst heftige Hitzograde einwirken Ittsee

kann. Darob Bertelins und Plattner erlangte die Geräthsrhiift noch gr6s*

aere Bedentang; ihre Anwendung wurde tu einem sehr wichtigen Theile che*

eaiscber Unterauchungen. Man blieb nicbi mehr bescbrinkt auf die, allerdinga

»ehr oder weniger wiieeaawilidigen, Erscheinungen, wie: Glfikee, Phoaphoret-'

ceM| Aeederuttgen fee Ferbe oed Perm, AoftebiveieB, Blaaeewerfeo, Unwao*
defangee 6lei eder flcbaeli, Bedodiea AMielHicber Oiyde «. w.; nü den
Mbrabr lenea lidi eelbel Aealffei eMlellea.

Der uLeftfedee*, welcber eea le der erälea der geneeelea StebrilleB

den IMee eieee der berfibmeale« Cbenlber eeeeiter Zeit geboten wird,

bean enr willbeeieMa eei% oed die ellgeewine Verbrdieeg dee eftlpliebea Baeb»

leiee in driDgeod le wllwebee; ee fblh ehe weaeetBcbe Lodte ene and benn

iebt geoeg eeipfSableB werde». 8e verlrefflieb dfe SMUee foe Berielioe

ad Pletteer — wir atod wek eellbral» ibran YerdleHM m nebe la tfeten

— 10 e%aeaM eekbe, der AarflbillElbill wegen, baaai Bir Aattagar; aber
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mik^iai^ «rtoldw wtittar •nehritton^ wir Mhteii nm telkil «Ml «MfW.Fach-

M|MM iMffM Schecrer's aLOIhrohrbuch'* oicht entbebreo. S«ht

Kweckgemiit worden aocb die Prüfungen im Glaftliolben und in der ofTeoeB

GlairOhre abgebandeit, sowie die Anstellung von Versurbe^, welche die Nach-

'

WÜMOf von diesen und jenen Stoffen tum Zwecke haben.

Die Austtattong der ScbriFt, was Papier, Drack und UobueliDitte betrüg

üt fo, wie man solche an jedem Artikel der sehr achtbpmi .VMaff^HnAnf
lüMl. eod m scbätien weiss, das beisst mustermässig.

Das Büchlein des Herrn Kerl, ein Aaszag ausBerselius „Anwendqog

des Löthrohres" und aas Plattner's „Probirkunst roil dem LOthrohr**, eü-
^pricbl ebeabila teiiieai» weai|er nmfamendea Zwecke.

IjeMlUMTil«

Die Quar» führenden Porphyre, nach ihrem YFesen, t&rer Fcr*

t. ^reißting, ihrem Verhallen kju abnormen und normalen Ge-
; «leinen, so isie Engüngen^ een C7»slae Leonhard*— Mii a»m

JMhographien, fünf colorirkH hroftUafehe wd motf BoUechmtim tat Teafs.

Stuttgirt iB51, J. B. MüUei^t Verhgiktndiung. gr. 8. Vitt. «. 912 8,

' Wcni(*c ptutoiiisehe Fubarten treleo udIit i»o denkwurdigeD und man-

nigfaltigen Vcrhiltoissen auf, wie die Quarz führenden Porphyre. IVachdom Jer

Verfasser sehen vor zwOlf Jahren in einem kleinen Aufsätze die unfern Hcidel-

bcr(f, bei Schriesheim und Weinheini vorkomaiendcn Porphyre beschrieb, sachte

er nun im vorliegendem Werke ein Hllgemeinc Srhildt-rung der in vieUacher Bc-

nehdng so wichtigen Felsart ta geben. Häuüge Wunderungen in den Sebwarz-

wald, eine grössere Heise io einige der wichtigsten Porphyr -DisUicle Denlscb-

lands (Gegend von Halle, sichsiches Engebirge, Bflhmen, Tyrol) boten Stoff zu

mancher Beobachtung, das Studium der Schriflen deutscher, franxösiscber und

englischer Geologen gewährten reichliche neIchriin|T.

Nach der Einleitung, welche eine gedrüngte Geschichte der Felsart, so

wie einige physikalisch-chemische Bemerkungen cnlhall, folgt eine ausführliche

Charakteristik des Porphyrs, der Grundmasse der Elnmengunfrcn , der niisser-

weseniliclieii Beiniengungen , so wie der Siructur und Abt^ondcrung desselben.

Alsdann gibt der Verfasser eine Uehersichl der Verbreitung di r Kelsart in den

verschiedensten Gegenden der >Velt. An diese reiht sich die Schilderung der

Beziehungen, welche Porphyre zu normalen und »hnormcn GL-bilden wahmeh-
meo lassen. — Eine interessante Thalsacbe ist, da^s Porphyre sich in gewissen

Gegenden selbst durchsetzen, also von verschiedenem Alter sind. Den Schlu»»

bildet der Abschnitt über ErzHibrung der Porphyre und deren Verhäliniis za

Ersgingen, aas welchem hervorgeht, das die Felsart hauHg. als Erzbringer bc-

trachiel werden nuiss.

Der Verfafaer Ahlt woht, ^ita aeine Arbeit der Löcken und Mfihgel nicht

enlb^brt; er bemerkl aber nach aosdr&cUicb, das« er keine Honograpbie, son-

qem rar etnea' Beiirag im Kennliiiii der Qom filbrendeii Porphyre Hefera

woUle. — "

, . . . . I. I
I

I .
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llllMkMbtf^e der Mineralogie, Geogttosie, Geologie und Bcrgbavkunde, frei n€ch Dü"

t>%d T. An st ed. Ertle Lieferung: Mineralogie; bearbeHet von G. I>flatt-

ht^rd, ÜtuUgart, J. B. MüUer's VerlagshandUmff, ISäi. 8, S. 176^

Imorifcn iakr« ertchien A n tt e d ' t „eleiDefitary coartc ofiniimWgy»mh
lifgy, »od phyticü geoj^phy/ ein Werk, da« weh niroeotiirJi w«0mi eeliier pnkl^

«rhen RicliliiiiY io EogUmd vielen Beifalb erfrenle. Eine Uebertragung 'oÜb DeoUclie

wurde von mehreren Seilen lebhaft gexTflnacht; ohne »ich genau an da« Orif»*

nai ta hallen, befolgte der Bearbeiter haaplaachlich den Plan desaelben, in mdgr

liehst gedringlem Rahmen ein Werk Ober Mineralogie, Geognoeie ond BergUM
sa acbalTen, wmI «war io» diaa jadtr AbtdMril» gtnirbia«> lit akA ttg Qmn
IM feUdet.

Die erst« Lieferung enthält die Mineralogie. Der Bearbeiter hielt sich im

d<V Aofsihiung der Mineralien an das System, welcbüs Dana in der dritten Auf-

lage seiner „mineralogy* (Meu-York, 1850) wihlte, nnd benuttte von Lehrböchem

der Mineralogie namentlich die in den letzten Jahren erschienenen Werke von

Hausmann, Naumann und Dufrönoy. Alle, bis zum Ma\ 1851 bekannte

Snbstanzen sind angeführt, die wicbtigereo mit grossem, die unbedeutenderen —
worunter die bedeutende Zahl der „neu entdeckten'" — mit kleinem Druck. Eit

aoifdforliches Kegister erleichtert den Gebrauch des Buches in hohem Grade.

Koch im Laufe dieses Sommers folgt die zweite Lieferung, Geognosie und

Geologie, welche in gleichem \Mng4 Aber kanderl HoImcImU« (ftUdMlMt
Pnfiie etc.) enthalten wird.

Der achtbaren Verlagshandiung von J. B. Malier, welche den „Grundzügea

der Mineralogie, Geognosie, Geologie und Bergbaukunde" eine so geschmackvolle

und (gediegene Ausstattung verlieh, die dem englischen Orignal« io keiofr Weitd

nicbsteht, «aft der Bearbeiter hiemü den gebiUireoden Dank. .

Ifffciwi Himwrim iiumgmrah de Promeiheo A$t9kifli ienm edmdo, fuöi
— — fMe9 atqw toUimi extmim mAmOei Ernettus JuUu$ Ki$%^
Hagttmts. Lugduni Batavontm Ofud B, J, BriU, mifwiwi ^|yaj) i'iyi>lwi.

MDCCCl. HO S. m y. 8,

«feM ScMI wi» im gWUlim im Amtikjim whd jäte Win§^
m lielwli imt Teort %dm die BiMlmf, w» efifflmli aeyo kioMB.

fer leMaa lü, engeeelrtet. ntMcter nlMftM litetwigt 4t<h .iwper modk Unm
fhaa n dMm Mg gebUibee. Dae^Mif m«k im ymhmm. dieür, loauguraln

•Mi w«hl giftMl bebee, #i er det 91m Imm^ eiee mm AMfpbe im Pit^

AilMre HMMMeber Md BrUinar BHRwUMi« JMilMf beteieieMfl» IvieeeA.

wiBii wmk 9mm .mA WmmiMm Dkmm MAgM «Bltit» Mbm
elüM eilchM PIbm fMbie dtc VeiCiMreit» nmk ekileliM ««• mimm^ imkm
tim dIImi» Ilelenaealiaiw . aMMrilieli Akev anae OedlMt eed BeliMirfiial mm
BewteW—g des Tetlei» ilui beld Abeneegie» deae eee de«» was ihn ae Geliol

ilahat kMn Btwaa an gewiMan mj. Uad. ao baaehiiakla aidi dar.VüC, m-
hm 4m MittheiiaBi^ der an diete« Zweck, feiiMMMMM Ueterieniaiag .wd
ikfer ErgebaiMe, mI eiM Baiha fao VerbaawrBiinanddigii», nafcW dÜ
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zweite AMheiKinjf der Schrift fS. 50—BO Novae lectionoi) einnehmen. Die

erite Abtheilung, über die wir zuvörderst berichten w^ollen. enthält unter der

Anfschrift Expositio fonlium (S. 5—49) die bemerkte l)nler8ijchun|f , wel-

che zuerst über die noch zu diesem StQck vorhandenen Scholien und deren

Werth und Bedeutung für die Hersteilung di-a Textes sich verbreitet. Sie hat

allerdings ein ganz negatives Re&uilat geliefert, insoi'ern diese Scholien in ihren

MiUheilungen durchaus Nichts enthalten, was für die Kritik des Textes von

Nutzen seyn könnte ; io dieser Beziehung entfernt fich auch der Verf. von sei-

nem nScbsten Vorginger Francken, ^) dar immerhin aos diesen Scholien

noch Einiges fir die Varbesaaraiig des Totea gawioBaA la ki>BnflB flaabte.

Bei niherer Prüfung und Erwögung wird mn tedeüa» ItMB Badeakoi iNfeo,

dtor wolilbagfMdMiia AsiMit daa Barm Kiftbl fcaissMalM« Oiaaaf iMapriclit

nim dit kaaiiaii dar Vadieafadiaa BaMiidirift (Cattatfa MatiaM müm M»-

UBiO» fNMba aaek tM i» llkr die IlMa aBtar datt aoek varkasdanan Q«aU
km daa Aeaekylaiaobaa TaAaa anariMwl «ird, kiiinaialiaa Itr 4k QMlIa

dar ttkrigaB kla jeCH bakanrtao Buidaekrillaa, wie diaai ja miak in DaalaekM
aa ataallck aMrkaml aayii dArfta; a. s. B. Fraai: daa Aaaakfloa OnMait
f. 804 «dar Priaa im Rkaie. Mai. K. F. VB. p. 20eft; jaöaek wird Mdi
daai Vilkail daa Verf. (6. 81) aack diaaa aaa ater IltoPan OwH«« «twa 4aa

immmt Mwkaaderta alaawaada Haadickrift kahMave|t die Grandlafa aisar

Maa Aaagaba kiaiaa kOoaaa, weil di« VatdarbaiM» aas aioar aekoa ffikaa

Zail« wia ar glaabt, staniBaB; «jan taacalo lailo ad al4tm•a^ pfababiVlar jiai

aaaaaio.lartio p» Cbr. Aaaakyfi tailaa in« iMaiB, qwkaa kadia viliia kkonkat*,

küMl aa & 87.

Sparaa diaiar flilaraa Laian koflha dar Verfaiaar ia aiaaalaaa Aa-

Ikkraagaa dat Lasieagrapkaa flaifakiai aa Maa; allaia auok kiar ward dit

Enrartnng VAlHg gaHaickt; der Verf. galaagle aack biar w den Raaaliat, da»
f&r dia Gaalaltuag daa Aaachyleischen Textes au dem, was Hesycbiat kriagli

Wichlf so gewinnen stehe (S. 48). So würde denn für die Verbesserung des

Textes kein andere:) Verfahren nu hr ein/u<;( ltb{Ten übrig bleiben, ab dat dar

Conjerturalkritik, wie es der Verf. in dem n>i( hsten Abtcbnitt auch aagewendet

lial» aber io einer Weise, die um so mehr Bedenken erregt, als wir ia Be*

Mg auf die mediceitcbe Handschrift inimerbia der Meinung sind, dass aaa

Mar, wie dieas Prien am a. 0. an den Persern gezeigt bat, lllr die Gettaltaag

e#er vielmehr Bertehlignng des Textes noch Maachat aa gawiaaaa aay; daaa

es wird die Conjectnralkriltk doch nur da anzuwenden seyn, wo sie unnmging-
lieh nothwendig geworden ist durch Verderbnisse des Textes, welche dufäb

das, was die Handschriften bringen, in keiner Weise geheilt werden köaaaa;
liegt die Unzulänglichkeit des Textes nicht am Tage, so wird kein besonneaar
Kritiker von diesem letzten Heilmittel einen Gebrauch zu machen gesonnen seyn.

Hiernach können wir z. B. die Verse 36 und 2H5, die hier fSr fremdartige Ein-

•chiebsel erklärt werden, keineswegs dafür ansehen, da die bemerkte Unzul:ing-

Nekkeit hier nach nicht entfernt nachgewieseo werden kenn; und dattelbe wird

•) In dessen Schrift: De antiquarum Aescbyli Interprctalfonnra ad genr'-
aam Icctionem restitoendam usu et aaeloritale. Trajecti ad Kben. 1645. S. 6ittm
labrbackar 1847. p. 274tqq..
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ebensowenig^ Vera 263 bei dem Worte eXatppov der Fall leyn, welches nach det

Verf. Vorschlug in eXa^poc umgewandelt werden, und n»rh der Annlogie von

Stxaioc and ähnlichen Ausdriirlu n hier in der Verbindung mit dem Infinitiv (na-

potvtTv vo'j&tTeTv Ts) anpewcndcl scjn soll in der Bedeutung: leicht im Stande,

geneigt, einem einen Rath tu geben, einen zu ermahnen, während

doch wahrhaFlig diese Infinitive, al^ das Subject zu eXa^pov genommen, nicht im

Entferntesten ein Bedenken erregen können; dasselbe wird von der Interpola-

tion gelten, die der Verf. sojrar in grosserem Massstabe nach Vers 267 für die

drei folgenden Verse gellend machen will. Mit gleichem Grunde, oder viel-

mehr Ungrunde, wird Vers 331 und 333 dem Aeschylns abgesprochen, des-

gleichen 370 (381 h?i Blomfield, OtpuoTc inXr^zrvj ßsXeoi Ttupizv&oj CaXTj; in

der herrlichen Schilderung des Typhon). Die Vers 403 (413 ed. Blomfield)

vorgeschlagene Verbesserung äp/dv fiir aiXjidv würden wir, wenn sie selbst in

einer Handschrift sich fände, eher für ein mattes Glossem von di/udiv erkläien,

zumal da eir/pT^ in dem bezeichnenden Sinne von Gewalt, Macht, Herr-

schaft doch wahrhaftig kein Bedenken erregen kann Wir wollen nicht wei-

ter fortfahren, da die gegebenen Proben genügen können, als Nachweis unserer

torhin ausgesprochenen Behauptung. Die dritte Abtheilung bringt eine dreifache

Probe ans den Collectaneen des Verf. über den Promekheua (ExpoaUio Collec-

taneorum p. 81 ff.); die erste beIrMfl deo Wortgebraucb ; der Veif. hat die de«

ProneÜMat etgenibflnilicbeii AoadrAeke in alpbabetiaeber Folge sutanmenfe-

alell|i Mfd 4^ ferwMiiltei AMdrOcke anderer Dramen dei AeKbyliif, aowif di^

Sleilei'MdiMwr Aaloreii (bit Arialoleles) , in wdcbe» der w$ Alefobihia' 'g«<*

braiiobla. Audrnck Yorkomnt, beigefügt; wit tr danmi Uer «iMbeill, u^:f>M^

wo» iim fiochelaben N genomoMiie Anawabl. — Die swdite Probe iai aalri^

ac|i|Mt Art, Bild ^rifll ioalcbfl die Cborgesiinge; die drille wJÜiokM^ber Art;

aie cnlUil iH» Zaiimiiieiislellmi|| aller der den Apollo belirelraiaJeD^ Ibo «Mar

dfya» odbr Jaacui^ BeliiaBieB beaeichaeDden Sielleii in den Teracbkideiieii pnN
man däa Aaaenyltti. Angelikngi find dieaer Abhandlung von S. 10S an aeelia

vnd draifiig Theeet, foil aimnlUoh krilitcber Art, hnofem aie an eisMlna«

MIan veniebiadaaer Aotofen VerbdaeniniinroifeMlia bringen, dia ma Jadadi

aoab aabv awaHblhall eraebalnan. v' o' ^; .-^ hu,o»n<)ii

KrUiiche tmd exegetische Bemerkungen sm den Fersern des Aeschylus von Dr. Lud-
trig Schiller. (Programm ztm Jakrabericht. der K, ß, SUtästntmilüU

ftW ErtoK^eH,) iSüO. 26 S. in gr. 4.

Dteaa in einer Gclegenheitsschrift niitgetbeillen Bemerkungen bildaikekMS

aberans werthvollen, ja für den Kritiker wie für den ErbjArer der Perser we-
aanllich nothweadigen Beitrag, der dareb dia adion vorher angeführte Abhand-

laif dea Herrn Prien zunächst benrorgerafen werden ist, und uns tbataicblicb

leigmi kann, wie viel doeb noch tür die richtige, d. b. urliandlicb treoe Faa»

ating des Textes aus der genannten roediceischen Ilandschrifl zu gewinnen atebU

Es wflre rein unmöglich , wenn wir alle die Stellea hier beseicbneo wölken,

welche in dieser Schrift in gedrüogter Kürze behandelt und, setzen wir biaani

auch meist glückticli bohnndelt werden; wir beschränken uns daher, die ein-

lAbeaf Claifea anaufubrea« nach welchen diaia SleUcn hier bmprodaw wardw«
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Zuent werden alle diejenigen Stellen onf^efuhrt, io welchen der ^entsftle Ge-
lehrte eiofach die Aufnabnie der Lesarten der niediceischen Handscbrift Ter-

Uogli mid auch von Dindorf der ricLilige Weg cin<;esi hUij^cn worden ist;

in 4Weiler Reibe erscheioea die Stellen, in welchen beide üelebrte Uber die

AoerkeQBODf der medicei«cheo Haadschrift differiren; an dritter Stelle wird
i}oa (geseigi, wie ao aocb gar manchen Ortes die baodschriftlicbe Autorität in

ibre Rmble «ImimtBBii tey; dieaeo reiben aicb viertena diejenigen Stellen ao,

mkU Btdl kMUmg dw vom Cod. Medio, geboteoeo I^sarten leicht gebeUl

voidei hJkmtm; wio itlliit aot don Vordtrboiaten der Uandacfaria Gewina ge-
sogen wtito kMMh wifi OB oiMV AaniU von Stellen iDÜtaiter Reibe gezeigt ^

in Mofartcr oad aiobealor wordoa Stelloo ba^pioobca, in doteo dl» Coojectanil*

Wide w flAWa tMMiMi wild, odor wo Mo» doM Wofo ofaNr hmmm
MorfiacliQB odor AeoeolooiiOA, odor oidlieh oaok nütobl oiaor boMMi I»-
toi^ololioii fehoUui wcrdoo koM. Oieior AWboill, io dea Mob wüchi»
Aodoro (wio i. B. S. 23 Ober Zweck and Aufgabe diofot Drowi't) aar fipnwlM

kioMBl, dort wobl beooodoror Beocbtiuig empfoMea werdoop wio wir aoa oioor

Boibo von Stelloo, deooo wirklicb anf dioien Wege gokoUiMi wordeo ii^

lofekl nickweiaea könnten , wenn der Raom aolckoa fiberkoopl ftalollolo. Kol-

OTi der «it AoKbykw aieb nlbor boicbilUgl, wird abi||oai dio Sobiill «o»

boMblot kipeo klloiioa.

i. Arm in tut Koechly: Emendaiiones Apollomaiuu» Tinria officm» Zir^

cheii et Furreri 1850. i5 S. in gr. 4.

2,, Arm in hl s Koechly: TrypkioHori de iUi excidio COnnCN dem» rfttyrifH.

Tw ki etc. 1850. 2S S. in gr. 4.

3. Arminius Koechly: Dt iliadis B, 1^483 Di$putaiio. Turici de, 1650.

24 S. in gr. 4.

4. Arminius Koechlg: Con^tcUineorum epicorum fatcicului L Turici etc,

mt. 24 in gr. 4.

.Wir üollia dioao vowehiodaow, in konor ZoB Mok olooato ewekla

BoaoD Celegonboiliertfilloii uaoBMi, woÜ aio ikM InhoBo oacb mehr oder

ioder vorwoodlo fiogooHindo bobandeln, «od, ancb von Seile der Beboodlong

,

io weiteren Krelaen bekannt au worden vordioBon« Der Yerf, der ona oral no-

llngst darcb eefne Ansgobo des Quinta* SmyroSos gezeigt hat, wie veitroot er

mit demjenigen Kreis von SchrifteloHem ist, welche den Cyclus der späteren

Epik der Holleoen bilden, hat einen neoen Beweis davon in einer Weiee gelio-

lln, die uns zugleich zeigen kann, wie er die KvÜak« die aogenannte höhere

fO|W «wio dio WonkiMk, inSiOB oeii (soisi aeioea groasen Lehrera, Golllriod

tfOViBonB, zu üben versteht, doBl er Mgleiek in einem dieaer ProgmtBHM

ülr ächftnes Denkmal geeüfteC bat, worauf wir noeb znrickbomnion vrordoB.

Boa efHO dioeOr Programme bringt eine Reihe von einzelnen Verbeaawongivor-

schligm in einzelnen Stellen des Apolloniua von Rhodas, den der Verf. mit

Bockt anter den Alexendrinischen Dichtem hervorhebt, insbesondere auch we-

gen der Art und Weiae seiner Nachbildung der Homerischen Poesie; eine ge-

fliooro Keontaiss der Sprache, der ganzen Aufdrucks- und Daratellungsweise

M ApoBOBios wild oBck Uor bbt dOBB diaBoO kOoBoo, oio gftBü%oi IMcil
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' Aber diesen Dibhter ra begründen, nnd daiu wird selbtt der vorliegendA Bei«

^ trng nicht ohne Eintluss 8eyn. Die einzelnen darin behandelten S(clicn ancb

' hier anzuführen, erlaubt uns der Umfang der Anzeige nicht, die nur die Freunde

k der epischen Poesie auf diese Sclirin hinweisen soll; nar an Einen Punkt \to1-

> len wir erinnern; er betrifft den (iebrauch der Modi, insbesondere des Con^

1 janetivs oder Optativs nach Partikeln des Zwecks und der Absicht, wie öcpp«,

I tva und ähnlichen. Der Verf. gibt eine Zosnmmcnstcllung der einieloen Falle,

i unternommen in der Absicht, daraus ein alirrcmcines Ergebnis« in bestimmten

f Regeln, nach denen Apollonius sich gerichtet, abzuleiten. Bei dem mehrfach

t bemerkbaren Wechsel der Modi , ohne dass bestimmte sachliche Gründe voHie-

^ gen, bei dem hier mit henrortretenden Einfluss des Metrums ist es schwer, ein

I solches bestimmtes Ergebniss jetzt schon zu gewinnen, wo wir noch nicht ein-

mal in allen Stellen über die wahre, d. h. urkundliche Schreibung des Textes

verlässiel sind. Wir zweifeln jedoch nicht, dass es dem Verf. bei fortgesetzter

Forschung gelingen werde , mit der Zeit ein solches Ergebniss und damit die

Lösung mancher den Text betreffenden Schwierigkeilen zu erzielen.

Das an zweiter Stelle genannte Programm bringt einen nenen, berichtig-

ten Abdruck des unter dem ISamen des Tryphiodorus
, oder, wie Letronne

will, Trifihiodorus auf uns gekommenen epischen Gedichtes über die Eroberung

Troja's. W ernicke, der zum letztenmal dieses in manchen Beziehungen, na-

mentlich aach historischen nicht zu übersehende Gedicht im Jahr 1819 heraus-

gegeben hatte, war über der Herausgabe gestorben und halle damit selbst nicht

die letzte Hand mehr an seine Arbeit legen können. Dass daher noch Manches,

auch in Bezug auf die Gestaltung des Textes, Andern zu ihun übrig gelassen

worden ist, kann keinem Zweifel unterliegen, ebenso wie es auch anerkannt

werden muss, dass Herr Köchly, der in diesem Kreise der epischen Literatur

vor Andern zu Hanse ist, auch zunächst berufen war, diese Lücke des Vorgfin-

gers auszufüllen. Das hat er aber auch hier in der That geleistet. Wir erhol-

ten den Text in einem fiusserit correcten Abdruck, und unter demselben die

Heuptabweichungen sorgfällig aufgeführt. Dass der Text des Gedichtes, für

dessen Verbesserung der Verf. schon früher nnhmhafle Beilrage hatte erscheinen

lassen, hier an nicht wenigen Stellen in einer besseren Fassung erscheint, ond

dos Ganze dadurch lesbarer und versländlicher geworden ist, wird kaum einer

besondern Erwiihnnng bedürfen.

Die dritte Schrift enthält die niihere Ausführung einer Ansicht, die der

Verf. schon früher in der Philologenvcrsainnilung zu Darmstadt im Jahre 1816

(s. deren Verhandlungen S. 73(1.) vorgetragen hatte, n!»er die Bildung und Zu-

sammensetzung des erstercn Thcils (Vers 1—483) des zweiten Gesangs der

llias av9 zwei verschiedenen Liedern. Diese Ansicht war inzwischen auf Wi-

derspruch gcstossen, insbesondere ist iNä^elsbacli in der neuen Ausgabe sei-

ner Anmerkungen zur llias dagegen aufgetreten; darum versucht nun der Verf.

seine frühere Ansiebt hier zu verlheidigen und näher nachzuweisen, sowie die

dawider vorgebrachten Einwürfe zu widerlegen; in wie weit ihm diea gelun-

gen, wagen wir freilich, ohne eine sorgfültige und genaue Prüfung des Ein-

zelnen, wie wir sie anzustellen hier ausser Stand sind, nicht auszusprechen, om
so mehr, als wir in der Grondanschauung dieser Verhultnisee allerdings anderer

Meinung find wie der V«rfi, uüd iusbeNndere von der ganten Art und Wein
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der Beweisführung, darch welche die ursprüngliche Zasammensetsang der

meriichen Geiioge aus einer Reihe von einzelnen, auch von einander veracbie—

denen und unabhängigen Liedern erklärt werden soll, uns bisher noch nicht

haben überzeugen können. Und so hat es uns denn auch in dem vorliegenden

Falle nicht gelingen wollen, uns zu überzeugen, dass die beiden Lieder, aus

welchen nuch des Verf. Annahme dieser erste Theil des zweiten Buches zu-

tamniengesetzt ist, in der Weise im Einzelnen ursprünglich zasaromengesetzt

geweaen, wie diess der Verf. nm Schlüsse seiner Erörterung S. 23 anzugeben

TftWicht. Alle Diejenigen «ber, die mit der ganzen Fraise über Bildung und

EnUlebung der Homeriachen Gedichte sich beschäftigen, werden die Schrift des

Varf. nicht ungelesen lasa^o dQrfen, ja Yiebnebr einer gründliclieii. PufchridU

QinI Pr&fnnf wa nnleriiehe« hthtn»

IM den irierten dieaer Pfogramiie« dti eine Reibe ¥en efnselnen V«f-

hewernnftmiehlagcn ae den FragmenlM der früheren epiacben, inibBeoa<w
d«r MfeMul fcykllMbM win der JMoteipdm FMe, nehit «Ngw Mdnra

erloren gegangener Diehler emhill, Hitkm filr wtU itibimlOT Mf 4m
Sehl«! wfe wif dm Eingang autaerkiw «whea. Zm SeMnie tarileli gibt

der Vert einen Abdroeli der eieben und aiebug Veiee clwr gigtnu—ebiib

welolM nter de« Nemen det ChMdiennt nne niwr JindtMer Itodecbfifl fw
IrUrtn (BiU. Naliit. Md. fimecni L p. bebiMt gcaadtt wmde«
ainds bei dar fieilenbeit dienet Werben Tetdinnl diteer AbdrMli« bei wdcben
im Vert «ebrÜMb pnrwde VerbeiienDifeB anfebmebl ud ntan Aanabl wm
BnnwriiiBigen briltoefaer «nd nügetiteber An beienUlgi bnl» dopftlm Beiicb-

alebligMC. Det Eingnngi flnnbl^ wir aber nw dnm Grunde bntnidnri fn»

dnnbtti w nOlifca, well der Vert bier einen ewü veo ibn ak llilcM der

QiMiieben GmeUachaft n« ieipaif an Gntlfrind Hnrannn fcriiibuma Bfkf

a9%eponinien bat, anC den wir nito Frannde dea gfonan Mainea arf^arikiaai

an aMcben nna gadrangen fikhiea» JDenn wir leaen deiin ainn tO' Jabandjgi «nd

firfaeba» eine ao aaaiebende nnd aelbal .genblbliebe ScbOdem^g dar Art nad

Wfite, ta walcber Hermann die Uebnagan der Crieetdicban Caarilwball

Ifta, daia du Gnnaa cbien in dar Tbat nnr arfraiMban Biadwwb banaibfin-

gen» da« dankbaren Geftbl dea Sebgleia aber «nr Bban tmkm tan.

(ifÜtCü nomina in uj eieunlia. Commenlalionis iexicographicae et gi ammaticae Parth

cula prima. Scripsil et ex programmate gymnasii Magdalenaex Vraiisla^

riensis paschali anni MDCCCLI sejHirafim cJidit Pislotheus T i s c hir-

ner. Vratiilaxtiae ofnd ScimU et Soc, Cävrm, Aland) MUCQCU,
52 S, in $r, 4,

INe vorttaganda Sobrifl, die einen wabrbaft gadiaganan Beitrag aar Grin*

dUfcban CraaiaMilik nnd Leifeogmpbia, aanlobil in Beang nnf dia B%annanwo,
bfiagt,' bann aufa Nene leigen, wie Viel biar aoab an Vmm ial mid wie Win-

n|g eigeaclich biaher anf dieeem Gebiete gelebtet worden iat , zonal wenn wir

an die Behandlung dea ffananinnn dnn Maaastab legen, den der Verf. dieanr

Aabrlft aieb aelbtt gaaetit hat. Unn war die Wichtigkeit des Gegenstandea nicbt

entgangen, der in neacreo Zeiten hoch nicht mit gleicher Sorgfalt wie manche

nidere fiwaign dea Griaabiaaben fipaMbn -uA tiliwlir hibaidali .wardan irt
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(ist dodi Pfpo'f Wörterbnch der grieckifchen BlfenoMMO eifeatlicb der erttd

Kröitere mi4 aach gewiM v«rdien«lliciie Versveh Moerer Zeil mif diegem £9^

M«), tk» dodi ia jader HiMidM gröMere AifiawlniMlwir ttunpiteheB bat;

dem wir Mfea'niil deai V«rf.3 Mfrofoelii ek boe eladio qmnrii iilgww «I»

que tiilt eite videitur, oeoirildl repeiiiur, qaod mfairi <rtomil td nlo
giem ,

mythologiain , bitloriMi, MfttttioMiD popolenM.* MeM fvird gewlie

HiiMid bertmiloi kAneo, raml frem die Bigemi—en bi Begeg ibn
Abkittfl oid HeiWliiBg, oder ia Beia^ eef ibre ledeataag« Uwe Fleiien md
dergleicben to der Welie «otefincbt nad bebeadelt wendea, wia dieiite Varf.

dieier Preba eo erteböfiltad gatbwi bat Bei deai greiiea UarfMf. nad ädn

groüaa -Mwierffbettaa dieeee TbaÜe dar Leiioagnipbia« der aaeb aiaa Bdba
voB Vorarbeitea erbeiicbt, bat der Verf. eiaea gaas ipeeieliea Paabt der Ba*

baadlaag fitb gewiblt, bidem er alle die aef w aaigdieadea Grieebiiehaa Ei-

geaaeaieB ia «Iphebetifcber Ordaaaf^liefaniBieBilelll aad so jedem eiae ErOrld*

rBBg gibt, die lieb Bber alle die ebea beaierbtea Pttakle rerbrellet aad wabl

aU eia wahret Master der Bebeodlaag derarllgar GegeasliBde aagesebea war-

te keaa, aanel da dem Verf. bei seiaer sargfSlIligea aad amlbaieBdea LeeMia

kmm irgead Biwat «at dam waitea Gablala speacbli^r wia aaehUcber Far-

^haag «MVMIgaai seia dbiAa, was biü daa von ibm bebfodellea EfgafUNO^

Jn JiüMiffi^ti: Ber&br«iv.,fl#iil. Bin gleidies Lob ^ödle dam Vert ja Beat«

-aal die So^gfblt, mit der alles Graammtitche befaaodelt ist, sowie aocb ia^Bfätf

aaf dia im Mdele des Eiymologiscbea beobaoblalB Yanicbl aicbt aalgabav»

t«a4 bmofbaa aar der Wuoscb übrig blaibeai, da» es ihm gelingen mOge^ dia

;kier begoaneoco Siudieii weiter forixuietsen und zu eiaigem Abseblass zu bria»

gen. peno ia diesepn aniteo Tbeile reicht die Zusamnienstetlniig aifr bii i^uin

A inclas, , befasst also .aar die ficr enden Buchstaben des AlpbabjaU. Bei Jo-

kern eiogejilfo, Wort werdeo vom Verf» aiel^t biofs die Stellen angefbbrlf ia

welchen dasse|f^, vorkoflNot, sondern es werden aneb weitere Erörterungen da-

aiH TOi^uatehsiWcMp^ Pof die AbleitBBg des Namens, seine Bedeutung und

AawenduDg, ffft^ia sein Yerbällnim sn ähnlichen oder verwandten und fbgo*

lailaten Wörtern sich bcsieben, lauter Punkte, die an und für sich gewiss wic$"

tig und bedeutend, doch in der Auslübrung auf manche Schwierigkeiten stosieo,

somal da, wo der Name nicht sowohl Griechischen, als fremdartigen, insbeson-

dere orientalischen Ursprungs erscheint. Wir wollen nur Ein Beispiel der Art

ans dem Worte AaaCu) anfübrcn, wo uns der Verf. die verschiedenen Ablei-

tungsversucbc Griecliischer Wortkünstler auiührt, daraus aber und wohl mit

Recht — nur Ein Krgcbniss gewinnen kann, das» nämlich das Wort keineswegs

Griechischen Ursprungs, sondern aus irgend einer Asiatischen Sprache abzulei-

ten sey. Und weun hier nun die von Alovers bemerkte Ableitung aus dem

Semiliscbeo (Am-aza, d. i. fortis mater) vorzugsweise seinen Beiiall findet,

so wird man jedenfalls diese Ableitung für weit einfacher und nutürlicber als

die andern mehrfach in Vorschlag gebrachten anzuerkennen hüben. Bei dem

IVamen Aü;u>, womit eine der Grazien bei den Athenern nach Pausanias

IX, 35 §. 2 bezeichnet wird, fiel uns die bei den Acgineten verehrte Aü^r^iiot

ein, die schon 0. iMüller Aeginelt. p. 171 mit dieser Allischen A-j^u) zusam-

mengestellt hatte. Bei 'A<ppo2ir(u, aus Hierocles und dem Antoninischcn Itioerar

,id# Beseiobott^g dar Aegypiischen Stadt Aphroditopolis j,A.fpo2iTi^{ iioaic^ jinj^e-
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Mü^ MfM fiir #taigM BdtonliM» M tum IMifh» AMUImii|Mi mein kikini
-ML Qdar mII «Ina taMie AUitaUNit it iptt«r«r Ißk MlfsflndM iHte»
:«l«ra mmIi Anttafi» 4m 4i9 GmiMi wi» 4Ha Stadt hcMtabneite ITmms
-IbudkT Auf 4m «steMiido BrMniDf» n weMMr Artilwl r«py4 Vmi-
'Umm^ 0' SS^aS, ImwkWb wir woU kM aodi kmoniu» vdmMkmm
mmkuk am mimtn; im Ifcrtnlcr BnitlMUif kAaim «och wmllM dk ArtiM
'AipMn4» Ai||M^^ ood iMieb« Midara •ofoffthn wtrtei, «Mm <• ttwiwpt
•Mthwendif «pichQineD »ilte, 4m olbeB aMgMpiocbeQe UclMl loeh dank
«IM ttiift m bektiftifen, die Jed«r lejcbl «m Jedar Seite «HmIum fcwM.

Dkl M mdir wird aber der schoo olMi aMgM^rochene Wamok aitar waitew
•»lütiataBBg aa4 VaUeadaaf der klar aagefMfMe« Fttiba§leartlfarttn anahekw.

.A»*:»*'« wmJ «ein Ceti«/ mit Rücksich auf die »lei/cj/cii Äiusgrabungm im Tigris-

ihale 9on Dr. Hermann Jo. Chr. Weissenborn, Professor am k. Gym^
nasium tu Erfurt, Erfurt 1851, Druck von Gerhardt und Schreiber,

^6 in ßr, 4.

Dar frafMrtifaa Batdaekangaa neaMier Ml aaf dem lote 4ac tSUm
* Awyrianf bC aneb ta dietea Buttern mefcrlkck fadackt wardaa (Jakrf. Mt. i.

Äff. t40ff.); tcboD darin mirg fUr qm ein Gnind Kefen, lack der fatBugtadM

^Aihrin so gedenken, die eine UebersicM der zuntebft dM alte IIlaira ketwf-
fdadao Fanckadgen and Eoldetkangen betbiicbtigt , und dkdanik frefiMtfign

'
koflft, awsk ta weiteren Kreisen, zumal solchen, denen die ^sseren und Ikaumi

~en]|Uidien wie französischen Werke nieder Mglngircb akid, dea lalareiM m
'dleaen wiektigea Bntdeckangen zu erwecken, und da, wo sebon BekeanUebeft
' vorbanden war, es zu erhohea (S. 34). Diesen Zweck hat die mit aorffallifar

'ICttnde des Gegenstandes aelbat und aller darauf bezügKchen Qadten abgefinsto

',8ekrilt jedenfall.« votlkonmien erreicht Der Verf. wirft znemt einen Blick auf die

nach Asien überhaupt in neaerer 2eit lo gelehrton Zwecken Yeranstalteten Rebea

'EaiopSischer Gelehrten, er giebt dann eine geograpbiiche Schilderung des twi-

'icben Eupbrat und Tigris gelegenen Landes und des Laufes der beiden FlftMa

'selbst, und kommt dann auf dio in grHocr Vorzeit am linken Ufer doi Tigria,

'dem heutigen Mossul etwa gegenüber angelegte Hauptstadt Ninive, worüber
'

eile diejenigen Angaben der Reihe nach angeführt und besprochen werden, welche

'eua dem Allerthumc darübrr uns zugekommen sind, bis auf die arabischen Geo«

graphen des Millclaltcrs hrrnb, hei welchen noch im 13. Jahrhunderl die Ruinen

fiinivc's an der bemerkten Stelle erwähnt werden. Daran reihen sich die Ver-

suche neuer und neuester Zeil, die Stätte selbst wieder aufzufinden, von Niebubr

IQ bis auf Bolta und Layard herab. Da Layard's Werk früher in die-

' sen Blättern ausführlicher besprochen worden ist , so können wir nns hier auf

die Angabc beschranken, dass der Verfnsscr dieser Schrift einen sehr genauen

Bericht der sämmtlichcn, von dem thaligen Hrillcn t'emachten Kntdecknngen vor-

gelegt und selbst manche Zuzatzc dazu uns gegeben hat, so dass wir in den

stand gesetzt sind, bequem den ganzen Stand dieser IV'achgrabungen zu überblicken.

Er ist aber noch weiter gegangen; er sucht aus dem, was diese Entdeckungen

zu Tage gefördert haben, auch weitere, für Wissenschaft und honst btlangreiebe

Rcaultete absnleitenj demgemäia bespricht er zuerst die Beaweise dca Yolkei,
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4ii ^taich dte VüiHHiiM te B«tai mit im XÜM't Miifl mr. wmä II«

»Hiiiii^ MMN Pukto daikittot, die einer dÜmmb MMiif MOtk-

fc», wi» lit kaoM Mderii alt fortgeaelile NadKpalHiBgttt Mri iMdeell»

•fW n fiwiMtD feyn wird. Deoo selbst die neoesten Vettodie eincf eniiliiehM

J^m^ktm (JiMei Fergoien: The Paltces of Nintvek aid Ptntpm^^M^
#Mai iMdoo 11151. S. 233 f.) Md die den Titelbbu fegMiiber JieifiAlgta,

jincb bnntlvell Mifelttbite Retlaoraüonsprobe einet der PalaMrinRie sm ffiun^

Mbad Wirde» nae friHrtrc Wahrtcbctniicbkeü oder |ar flewiaibeii edimlioh

bnagen, ¥m mUtn, ebne den YerditMten dieses Mannes xn nahe zu treten, we41

wird bebanplen dfirfen. Eber laiaeD sich über Scolptur, je ftberbanpt fiber die

bildende Kunst der Andrer, bestieiailere firgebniMe sieben, indes Iiier die

Masse des fiotdecklcn und die ineist gute und vollslfindige Erhaltung uns dsen

.eher befibigt, mweelürh aecb das Verhaltniss dieser Kunst au der pmiscbin

«•d ägyptischen, wie xnr vorderasiatischen und namentlich mr griecbiacbai

Bon schon dentlicber benroftritt, nnd damit auch der Einfluss, den diese in so

frdber Zeit scboa so vorsuglich eotwickelte und ausgebildete Kunst auf die

gpocbascbe geiossert bat Es frent ans , bei dem Vert. eine Anerkennoag- di»>

aes Offteatalischen Einflusses im Allgemeinen auf die frühere helhsoiacha

Kunst, die dadurch bei ihrer weiteren selbständigen Enlwickelung wahrhaftig

eacb nicht das Geringste verliert, gefunden zu haben; auch sweifeln wir nicht,

vdass bei weiter fortgesettten Nachgrabuugcn und Entdeckungen dieser Punkt

immer mehr su einer allgemein anerkannten YV ahrheit werde, die jedes Beden-
' ken abweist, wünschen aber auch dcsshalb die eifrige und nngestrengtesle

Fortsetzung die.scr ISnchgrahungcn, und wiederholen die Worte B. G. IHiO'«

bnbr's aufi dem Jahre 1829, — also vor der Zeit dieser grossen Entdcckaa-

gen — welche der Verf. als ein recht passende» 3lotto auf den Titel seiner

Schrift gesetzt hat: „IViaive wird das l*ompoji Mittelasiens werden, eine un-

ermesslichc und noch unberührte Fundgrube für unsere Nacbltommen — denen

ein Cbampollion für die auyriscbe Scbrilt nicht fehlen wird — boieolKoii acban

lue «nserc Kinder.*

Die beiden dieser Schrift beigefügten Tafeln enthalten ihcils Pläne der

in der Schrift besprochenen Gegenden zur näheren Orientirung, theils Abbildun-

gen einiger der vorzüglichsten Sculpturcn, welche durch Layard, Botta o. A.

bekannt geworden sind, und so auch Denjenigen bekannt werden, welche in

diese Werke selbst noch keinen Blick werfen konnten. Auch dafür gebührt

dem Verf. unser Dank, mit welchem der Wunsch i;ich verbindet, noch öH^rs ia

der Weise darch ihn über derartige Gegenstände belehrt an werdaa.

Saknlaä satt*' fl^srlifAfa dm mh'irfcie ''^«''^ Snla AttdL Fan Dr» Fm Am
Eek$Uin. UdU, Dmtk der WmUmümMiirmlmnk i950. 90 &
tu ^. 4.

Erst dann, wenn wir eine Reihe solcher Beiträge erhalten haben, wird

es möglich werden, eine gründliche und auch naher ins Einzelne gehende Ge-

schichte des höheren deutschen Schulwesens von den Zeiten der Reforroatioil

an, wie sie uns noch fehlt, zu liefern; es kann daher nur höchst wünschena»

Warth encheioeD, wenn die Vorsteber der vencbiedeneo Aoitallcn aa sich wol*
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^ OnchirhlB dm- ikam «omtaMlBB Aotuit «ot oiWdiMi QimU«i immth§m
•mi iawil sagleicb der gMammlM CallurgeMbichte Bifttit ValtriMdM «bi

tpMMtttlichet Förderniu »a brinfMk fai diefer Ueberaeofonf^ htt um die voi^

Itafwd« Arbtü mir bestirkcn können ; von dam Verf. der<elb«n tiod wir ob^^

kte fcwohnt, aar Modlicbes und Gediefpenes za erktlteo; «r hM dfoie firwi^

•long aoch ketaetwegs getäafcki in der Scbilderang, die er uns yoq ^ner der

n iiaUft i>ermdlicben Anstalten, dem ebemeligen lulherttchen tiyronaatom, dm
'Ab Jabre 1806 mit der lateiniioben Schule in den Francke'Khen SMIlongen

vereinigt ward, vorlegt Er Tiihrt zuerst diejenigen Quellenscbrifteu an, welclM

dh Vtrfaaaung und Einrichtung der Schule betreffen , - und dann die Gesette,

worauf an dritter Stelle die Schulschriften in chronologischer Ordnung nach der

Reibenfolge der Rcctoren kommen. Der Verf. befolgt dabei folgenden Gang.

Er f&krt die einzelnen Uectoren niif und knüpft dnran die weiteren Personalna-

ttzea über dieselben, suwie Angaben über ihre nmtüchc Thiitigkeit «n der An-

atalt wie über ihre liierarischen Leistungen; nachher werden die von ihnen in

ihrer amtlichen Stellung herausgegebenen Srhrirten genau aufgefiihrt und mit

nsaochen andern IVachrichten und Angaben begieilct , die ibeils ein literurhisto-

risches Interesse haben, theils auf den Unterricht, die Einrichtungen der Schule

nnd dergleichen sich beziehen, hier aber Manches bringen, was, selbst abgese-

hen von dem historischen Interesse, in praktischer Hinsicht auch in unserer

Zeit noch Beachtung verdienen wird , wenn man anders die Winke der £rfab-

mng benutzen und nicht spurlos alles Das vorübergeben lassen will, was aaf

dem Felde der Erziehung von unseren Vorfahren schon richtig erkannt nnd in

Anwendung gebracht worden uL Aus der sorgfältigen Friifung und richtigen

Auffassung mancher Einrichtungen der Vorzeit wird auch unsere Zeit noch Man-

ches lernen. Manches gewinnen können, wenn sie anders nur es will, und dann

aoch die Muhe nicht scheut, mit allem Dem sich bekannt zu machen, was auf

diesem Gebiete früher schon vorgekommen ist. Es lic^se iiich Manches der Art

auch mi diesen Miltheilungen anführen, woriiuf wir hier nnr im Allgemeinen

hinweisen kunneo; die liierirbistoraiGfaen Angabeu, sowie die auf die Geschichte

der Schule, Methodik und Behandlung dea Unterrichts und dergleichen bezögli-

eben Notizen bilden allerdings dta weaeallkheren Tbeil, und liefern damit auch

rfliaodie Berichitguii^ UbMmitm oder Inthfilwhtr Aofaben, welche Ober det-

ttige VecliilliuMe «ml Pmomh Mer vil 4tit tkk Mts. Am den genea

Jet jede« 4er BtolMea Mgifilkitea SebalicMfleii UüH iinb Aber dm UmII
«mI CiwnAilir daftttigir SebiiOen , die dMiek im Qumm ni dm Itahfhül

mch eine nlbere BciiehaDg mr Schule and des darin IkehaadelleD Gegeaatto»

dm hatten, ala dieaa jetat der Fall fal, eis Begriff bilde«, am eiaaehMi der

'ton ffen Redoreo getrolboeD Anordnoihieo der Siaod dei Unterrifchu aberbaopt
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Hr. 50. HEIDELBERGER 188C

JAHRfiOCHfiR DSR LITERATUR.

Kurze Anzcluen«

^
(SchloM,)

Die AbrassuDg von MMM» M M Smm FMkl M mHHWIf
bii CiitrlicheD Gelegenbeiien, wo lie fBfn inoifHwfen worden» di» Aolllb*

rosiT Yon dramalitcben Stücken , die theili so solchen Zwecken beeoodon g»w

Ipriillt worden, fpielt hier noch neben öfteren Streitigkeiten, die, befonden M
4tr AnatflUmg der Rectoren and Lehrer, dmtk kircUicben VttUÜInttee je««

aer Zdleo ond die von dieten Standpotkl aot fettellien Forderongta herhti«

geföhrt wurden , hier auch meiit in ZnaarnnMihaBg standen mit den Terschiof*

deotlich veroraachten Reformplanen , eine beaondere Rolle. So ward B. is.

der Faateozeit dei Jahres 1617 eine actio comica de christiani nomiaii aorte ao

fortona Rufgcrührt; die letzte grössere Komödie, die aufgeführt ward, flllt itf

das Jahr 1710, also fast ein Jahrhundert später; in dem damals aufgefUbrtan

.

Stück: „Das goldene Vltess, d. i. die unvergleichh'che Belohnung einer uner*

nfldeteD Arbeit", traten vier und dreissig, meist aus der mythisch-beidni-

fchen Zeit, einige auch aus dem alten Testament gewählte Personen auf, Jason

mit sechs Gerührten, Europa, als Weltbeherrsiherin
,
Japhet, Sem, Cainan und

Attabaiiba, als Vertreter der vier Welttheile, Acetes und Medeo u. s. w. Eine

Shnlicbe Aniahl von Personen finden wir an einer ähnlichen Aufführung theil-

nchmend, welche zur ersten Jubelfeier des Gymnasiums am 18. August 1665

italtfand und so grossen Beifall einämtete, dass sie nm 25. August wiederholt

werden musste. Wir kennen das Stück, das nicht gedruckt wurde, nicht näher,

ersehen aber aus dem Programm, dass es eine religiös-moralische Tendenz hatte:

^dass also der gantze Zweck dahinaus gehet, welcher gestalt ein recbtschafie«

ner Christ bestündig in wahrem Glauben wider nlle Verfolgung beharren ond

Tor die schnöde nichtige Eitelkeit dieser Welt die hohe und selige Ewigkeit

getrost erwehlen sol.** Bei derselben Feierlichkeit fand auch ein actus oratorio-

comicus statt, bei welchem fso schreibt der Verf.) erst Apollo eine lateinische

Rede hält, dann die neun itlusen, eine nach der andern, auffordert, von denen •

jede einen Lehrgegenstand preist, Melpomene die alten, lerpfichore die deat*

sehe Sprache, gegen welche Euterpo redet, und so fort. Nach den 3Iusen tre-

ten fünf andere Personen ungerufen auf, ignorantia, otium, voloplas, duxosophia

und discordia, die Apollo anm Sprechen lässt, aber ziemlich kors abfertigt. Zu-

letzt kommen die Musen noch einmal, um gegen die Anwaaeadm nach Rang

und Würden, vom Henog August zu Saobfaa an bia an den Soholarcben, Dank

^ad GUlckwnnsch aosausprecbeit So wenig dfrail%« ArfMfcioafao ab Maslar

das Gascbmajoks in onsarer Zait Waiden gelten kflnaa« ao lligt daali aaf im
aadem Seite ia den Gaaaa« aUfia Steoigae, wm ana Mwillkihiliah appiiiiln^

aanal wem wir an mncha dar jiiai «Uhta Mßinmm nH Oim Yattabai^

«Marai «4 üiitp ElaaafMlnibaii lo aMait fi^diiM daakaa md dia Ar «ti

gaHuwma Efftiabnng daiMi IwvorgehawlaB VvMaib arnlga«, 4k hakm
ZLIY. Jahrg. 5. DoppaUialt 50
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inta» WifOfMi niiirim hUSbm IbDwwi. Mit 4« im hhf W2 eia^

giiUvIm RdtoMi Mao vrir Mck tUe« swiimd 4it Wodbo« WUwockB
md SuMlqp« RfiddUbufM gdiallmi werden, und in loleraiie diMer Rad»-

boBgen ÜBitgeilelll werden foSte, dm form Keiner ms der ersten Klatsa

«BlliM«n werde, «er bebe dm mil einer orattoci cum ennexa gnliinim actioM

pro aoceplii beaefieiii pabliee vaiediciret.*^ Oaas damalt fchon man insbeson-

dere in den oberen CbMen deren dachie, recbl viele Zeit fär die Lectüre d«
alten Sebrillsleller an gewinnen, konnte auch uniero Zeit, die in Allem sich m
vofffesobrÜteB ufthnt, wnbl sieb nerken ; die Mahnnnftl d|a Lebwr ; „ihre Stan-

de» ikblig XU hallen, aoob din Mttebe Zeit keiaetwefi mit wnlMbigen Die»

eeorsen, wodoreb die Jagend nnr xur DiMolotion fewibnl wird, lOsnbringMl'^

wird auch für nneom leü noch Geltuoi; haben , da , wo die Lehrer, sinit Nmw
•Bchsteo rflicht sa genAgen, lieber too Politik und LandstKnden oder Ton dir

Republik sich mit ihren Schülern unterhallen. Rie Beschränkung der liei lHh
chentlicken UundsCagsferien (wibrend welcher nnr die Jfeebnnttagsstunden aas-

Halen), aaf rienehn Tage, wild aooh in unsem Tagen Mb beeeblenawortb

bleiben, wir wGrden ihr wenigstens unbedingt den Vonog geben vor einer

Einrichtung, die, eben um eiaaelnen Lehrern den Genus eines Bades in er-

leichtern
,
wenige Wochen vor dem Schlosse des gesammlen Scbntjahres noch

einige Wochen gäntliche Ferien anordnet aber im Interesse des Unterrichts

sehwerlich begründet seyn dörfle. Doch Derartiges wird nisn noch Man-

ches in diesen Millheilungen finden; die angeflbrten Pfobea mögen gendgcny

OM der Sebrift reckt viele Leser ansalühren.

ÜmiMmiknm wm Jbtmmüflmmit «en IC 4rs«M Schäfer, Profetmm
4tf ft, «debf. fsmdrncbnle m Mmmu PfIII« MfUtQ^ Uiptig, Jbmi
dTicbe Mbandfany lasi. Vi mid $% 8, im 9F, 9,

Wir hsbeo schon die beiden ersten Auflagen diesei Büchletiu ab ero

aweokmässiges Uulfsmittel bei dem geschichtlichen Unterricht auf Schuien em-

pfohlen (s. diese Jahrb. 1847 p. 477 und 1848 p. 316) und könaen diesa auch

bei dieser neuen dritten Auflage mit nm 00 mehr Gmad thun, als wirklich

dieselbe vor den beiden früheren sieb durch einaelne, indess mü Beobei^tnag

des Masses, so wie des der ganaen SebfÜt an Grunde liegenden Zweckes, ge«

nMoble Zofätae und ecbirfere Faisuag des Hilgalbeilten aosaafckaet, und fiber-

deni noflb eine gaaa nana Znfaba bi abm dritiea Cuiiae erballaa bat, wolcbar

ia ibaMar «Ma ab» tabaHarlMba Uebersieht der Cnltnrgoicblebu b».

greift, so dese andi von diaiar Ritta bat da« Ubnr aki gvier LeMbdea bi din

fllida gelegt ist, dnnb den aa Ibni ml0A wird, nneb dl» geistige Laban dar

¥iftar in aebwn BaapiniaMaBlin wan%ilaae dannauMi «id im fl^Hirdto»

jaaagea lllanar vafanlbbm^ dia dmab ibro goistigo TbM|giait van dMi mmtm
mtm EMm wf dia Caltar vad dindi naf dm fwaiawla Ukm dar mker,
te fliian «aüebManalan Raalebanffan gawwden Rar Veit baldand^ wl»
Wir fhnban, «ina LMa aa^geMh, dia bai den «aMm UnMibin MriRas 4m
Ah aabr ftbibar üt^ wir wtaaiban 4mwm dieaen flwobidltHabaPi nna^fed»»
aar annan toMR lacb» walto IMmHaar , dMÜ ala Ii iar IM R»Bmm
alMa% da» dar ¥aiflMMr dawR an «walflh« baMMM ww.



KuM Anajigra. fSf

JLdtemalfriis von Johann Caspar Orelli, Aus den Nm)ahrsblaUern der Sladt-

hihliothtk in Zürich besonders abgedruckt, /Mrich 1S51. In Coinmission

bei Orell, Füssli und Comp. 20 S, in ßtou 4. Mit dem nhön gßUochtum
Bildnisse OrcUi's.

! . Schon früher ward in diesen BliUern TJahrg. 1850 S. 154) der in fraa»

EÖiifcher Sprache abgefaMten Lebenjacbilderuog des IHaDoes gedacht, dessen An*
ileaken auch die hier anxazeigeoden BiKter sa ehren bestimmt sind. Wenn in

Idoer Schilderung inabesondere die gelehrte Seite hervortrat, und die Leistungen

Orelli'a auf dem Gebiete der classitchen Philologie und andern verwandten

hSivo^b, wodurch dieser Mann sich in ganz Europa bekannt gemacht, und für

ete ganze Richtung der gelehrten Kritik bestimmend geworden ist, hanptaicb-

lieb den Gegenstand und Inhalt bildeten, so tritt aus dieser Schilderung mehr

^ie Persönlichkeit des Mannes» die ganze geistige Entwickelung desselben nach

ihren verschiedenen Stadien in einem schönen Bilde hervor, das übrigens auch

die andern Seiten, namentlich die gelehrte, und hier in der That unermüdliche

Thäligkeit Orelli's nicht unberührt lasst und hier selbst manche wohl au be*

achtende IVotiz uns miltheill. Schon das Knaben- und Jünglingsalter, das uns

hier näher geschildert wird, bietet manche Züge, die selbst für die spätere

Entwickelung nicht ohne Belang sind: auch das hausliche Leben in dem Kreise

der Familie tritt in manchen noch nicht bekannten Zögen, die auf den Cha-

rakter, wie er später immer mehr hervortrat, ein Licht werfen, hervor. Daran

#chlieast sich die Entwickelung des gereiften Munnesalters , in welchem Orelli

•ia Gdehrler wie als Lehrer gleich ausgezeichnet gewirkt hat. Von seinen ge-

(ehrten Leiatnogen hier an reden, glaaben wir unterlassen tu können; nur der,

der auf tai Gebiete der philotogiscben WiiaeiiachafI ein völliger Fremdling

i<t, köMile4iaaa vMniaieB; woU abar wird deaaeo m gedenken aeyo, waa wir

mm mmtitUtm tMh fifc«r dto Ui<lhiti|fc>il d«i Hmmw erfahren, der nf
dMl OiHiie..dir ' aliwiirhai Fhütlagto all flahlrtit lo TAebtiget geMaMi bat

Dir Vailnf Or«Ui'« (ea laotal dia «MMhiag abMi aakrar MMla»8L 9) Ma
aina UarataNDds fiiwalt; aobaU at daa Galbadar bestiegen mti dM Baak fa«
Mbet, gaaialb AllM lal Jbnbi Lebaa nd Bawegnng; die practefaUa «Miallaai

leflliBiaB. all wÜBim aad aatkailiiflhaD Unmarhiiairan diawiadieii alaa

Maaa «bla «Bf «dan UiMr eiaaa laobar au, dar rawidanlaUicb nar. I»

woOld aBri|{a%:>aM|iBiMi^ amoalani ba^aiilaiii) dia anlAa WaN lalbil kao*"

amm kMmmää wm ündbaa. Wlaicbia wir, data dar von Iba «af

FaMa aaifaifeaila 8aaM dIa baüan nd atbMMn FMkbIa twfa Mid aaf

WaiM aaia AMaalMi io laiaar Tataialadl failMba aad favtirMt«.

^fjlflrtca. In gescIUchtiichen und geographischen Umrissen ton Dr. Karl
Andree^ cerresp. Mitglied der UisloriccU Society und der Elhjwlogical So-

ciely ut Neu? - York. Mit AblUdungen. Brcumtcktctig, Georg Wesler-

mmm, i—4. Lieferung. 320 S. in gr, 8,

INeses Werl^ daa in drei Bunden die ganze neue Welt befoaaeo toll, hei

die BestinrainBg, bei dem steta wachaeadcn Verkehr zwiachen der al-

Wak, m» 4m VaabiMia« ktüttm im den auf den IM
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baBerkten Beziehungen, geschichthchen Avie geographischen, näher bekannt fU

intchen, und dadurch eine richtige Anschauung und Würdigung derselben ru

Tcranlaasen. Darum ist der Bh'ck zuerst auf das Land selbst und dessen Urzu-

stände gerichtet, wie sie zu der Zeil waren, in welcher die ersten Niederlas-

aungen erfolgten; die Uri)evolkerung des Landes, wie die eingewanderte und

deren weitere Schicksale bis auf die neueste Zeit und die grossartige Entwicke-

iung derselben in jeder Hinsicht, die Ausdehnung, welche Handel und Schiff-

fahrt in einer Weise gewann, die nuch vor einem halben Jahrhundert, um Ton

früheren Zeiten nicht zu reden — kaum geahnet ward — das Alles soll uns

hier übersichtlich und in seinem innern Zusammenhang vorgeführt werden, um

so jenen Totaleindruck hervorzurufen, welcher von dem Verfasser beabsichtigt

•wird. Sein Werk soll ein Gemälde der neuen Well liefern, das, auf einer ge-

lehrten Unterlage beruhend und auf grimdlichc Forschungen gestützt, die Er-

gebnisse der Wissenschaft einen) grosseren gebildeten Publikum vorführen, und

ihm eine eben so belehrende und nutzliche, wie angenehm unterhaltende Lectüre

gewahren soll. In so fem hat es auch einen praktischen Zweck, als es Han-

del und Wandel. Verkehr und Verbindung insbesondere in seinen Kreis zieht

und darüber diejenige Belehrung gibt, die der Gebildete über «iemrlige Verhäll-

nisse zu gewinnen wünscht. Der erale Band, voa dem ans die vier «raten lie*

ferungen vorliegen, enthäU Mordamerike, and begioBt Biit ciBer BMeirnng,

welche die phyabolMB OBd kUmaliidna VefhlllBiaie, dieBeechaiMMldMLn*
in AUgpflMiaeB, die Ffla«0B- oad Tlüerwell, wiedie MeaiclMB fcMpririH

Mi In« die Frage nadi der AUmbU der SBMrikMlMteB MeneohheilfBaAllei»

Iob) Bkhl übergeht; bbcIi di« weitere BnlwickehlBg der BgvÜfcecuny, die

chiddenen danrnf wiikeBdeB EiaftliM wefden in ellgeflieiMB ümriwiB jugi

UtOi Dm Breie tfamptitack kst et ndi laland und GMnUnd sa Ikmi

ÜB FArlBB der HoiiBiBMr anch diaiali Uadera im mmalm hlnkaiidwl lOda
im Ani0Mfipakt. Dia NatarikaMkalnMl wfa die BefManng ^wM dM
dMtlMiirt. Dae swetle HaBptaHck iiriagl elaa BBrfiMWBda Piwiiiliiim 40t

FMaraiaeBf wabhe nnem den iltealen Seilen an im Baika aaah hm »m
Jahr 1850 hier wt^Mbü weHaa, jaibaeoadere aach ail BihBkaicbt aal die Be*

iftlniigBn, eina aordbitlicke nnd aardieartbebB DarcMahrt an indeB. WIriwai-

Mb Bickl, da» die hier mabena Uakaniidil aaipracliaB wird. Dae drillB

MtBiiHHA idBldeftAawrika, in Kafdea dee ftnffijjdBB Braftniftadea; dia fia»

UifB wie dia tbenen diaiar waHan, tbu iadiaBare und bbb Felibindlani daicliF»

aegenwi fiirackani die Thier» uad FHaBaenwell, der Pelitedal aad denen Gb«

ichiehH» abo aneh eian DanlalhiB|| dar rewhiedenea UmdtAiooa^tfSßiM, wel*

che daaut beachAfUgi sind, das Lehea nad JiBihen, die BeacfailliKaiig und der

Vaifcehr der veraduedenen hdiaaerattaMie, dann dia verschiedenen Miederiae»

aongen der JBoropier in diesen Strecken, der Russen wie der Ea^iader wer-

den in eben so anztrinader alt arnfkaaender Weise geschildert, um so ein Ge-

aaamlbild des Ganzen zu gewinnen. Das vierte Hauplstück schildert die lar

^ner in Canada uad den vereinigten Staaten östlich vom Miaaaaippi. Aber

Bichl bloss die gegenwartig in diesen Ländern wohnenden Stämme sind der Ge*

genstand dieser Schiidemng; der Verf. geht auch in die Vorzeit zurück, die

merkwfirdigen Alterthümer , die jetst noch Zeogniss geben von einer nun aus»

geatarbenea Well, werden aae voigafthil md aan Theil aBlbii daidi
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dnute AbUMnqfen aiMdwiiiKch gamaclit. Oio venehietaen über dicM Ga*

gamindg uifettdUei FoiBebiingMi Muer and m&aiMit Zeit lind den VerftHier

niclil emgeBfen« der Iiier eis sehr eincheididiee Bild dei CSmeii gelieferl Inl.

Eine Uare, idendife Dentettniif, die niciit fe idir bei den Kjaielaeit lidi iBf-

liilt, woU eber die Henplpiuikte toeffpod bemmihebeii weil», aeiehMl flbern

bfopt dieM Schrift $m, deren weitere Fertietuag nnr erwamcht ieyn kann.

Wiie,ia vier enlen Ueferanfen nne TerÜegt, haben wir anheben; die

weitec4foi|0w|ip dietes enten Bandae soUen die YeralBiglen Staaten, aowin

Gdiifiaqii^,)bcin^ wird die Sehilderoag in der hier bqpmnenen Weiie In^,

fellÄit, M w^ Jie ansehend oad aneer Intecene TieUach anrafend •eyn«

If^^^f^ßjlf^tnA aoD Meiico, Mittel-Anerica ond Weüindien begraOiMi; dar

drit|f|,j|af|an!#». Die innere AiuaUittonf in seUitt Ar ein grOiaaiea PM-,
hnnv d«i anch anf die Annaoaeite KAekiicht m nehnen plagt, aehr beUadh.

gwd an nannen* ^ .

, i ^ ; w

Fran coeur (L. B. ehern» Prof. der Mathematik an der Universität zu Paris etc.):

Vollständiger Lehr kur s der reinen Mathemat iL Enten Ban^

des erstes und drittes Buch^ enthaltend die elementare Arithmetik

und G eometrie. Zweite deutsche Auflage, bearbeitet ton Dr. Fhi"

lipp Fischer, Lehrer der Mathematik an der höh»m Getterbschule in

Darmstadl. Bern, Chur und Leipt^ 18Ö0—1851, Verlag und Eigentum

von J. F. J. Dalp.

Der Ton F r a n c o e u r bei der Bearbeitaog teineB Coun complet de Ma-

thömatiquefl poret beabsicbtij^te Zweck war : feine Leter in den Stand zu leticn,

alle Schriften über die verschiedenen Zweige der Mathematik durch das Studium

seines Werkes verstehen xn lernen. Die Darstellung sollte eine mehr kurxge»

fasste sein, die sich nicht auf lange ermüdende Entwickelungen einlässt. —
Francoeur bemerkt mit Hecht: „Der Schriftsteller, der Alles sagt, wat

er denkt, hindert den Leser, selbst tu denken. Der Enlwickelung jedesmal

die den Fähigkeiten des Schülers entsprechende Ausdehnung zu geben, ist

die Aufgabe des Lehrers. Um gut su unterrichten, moss man nicht Alles sa-

gen, was man wein, fondera nur du, waa für deiyenigeo paaü, den man
uoterrichtet.'^ —

Das erste Buch des ersteu bandes enthält die gewöhnlichen Grundleh*

ren der Arithmetik in einer ebenso einfachen als klaren Darstellung. — Ob>

gleich die verschiedenen Sätze durchgängig nur an Z a h 1 e n beispielen, ohne alle

Anwendung von Buchstaben, entwickelt sind, so thut dies offenbar doch der

Allgemeingultigkeit keinen Abbruch; denn die Allgemeingültigkcit ei-

nes Beweises hüngt nicht von der blossen Anwendung von Buchstaben,

sondern vou der AUgemeingültigkeit der dabei gemachten Schlüsse und Betrach-

tttOgen ab. —
Das dritte Buch des ersten Bandes enthalt die lirundlehren der soge-

nannten Ele in entargcometri ein der Ebene und im Räume. Die Geo~
metrie wird als die Wissenschaft definirt, welche sich mit der Ausmessung,
ao wie mit der Erforschung der Formen und Eigenschaften des Räum-

lichen beschäftigt. — Die gerade Linie wird als ein durch die Anacbaaupg
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definirt, welche die Eigenschaft hat: dass die gerade Verbindungslinie je zweier

Punkte derselben ganz in diese Fli«che fällt. — Der Winkel wird definirt als die

zwischen zwei von demselben Punkte anslaafenden geraden Linien liegeoda

FIfiebe (?), und dennoch soll die GrOsse des Winkels nicht von der Linge

frioer Schenkel abhängen! Wenn nan sich die Schenkel aller Winkel in'c

üneadliehe Terlfogerl denkt, lo Tnrhalten sich die GrAsseo dieeer Wta»^

fcel (ils ftlchtnttgaiiDterfebiede gedacht) aHerdbiga wfia die iwiseh«ii A*«'

ren Sehenkeln liegenden nn endlich an Fliehen; allelB die Deflnftien lUeini^

f»nt rnipaisettde» nnd bei der Lehre von den ParaHelen wird ildi teigen^

fatfb diese DefinMott dei Wlnkeb fegeben ist. ^ Btsf SeheiUlw!ifÄ¥
einander gleieh aind , Iblgt enniltelbar aas den Bagriflb der geraden Liniml *^

m Recht wiM derSalsr „Die gerade Linie ist der kttrteaie Wi)^
•wiseben iwei Punkten** bewiesen, fnd nicht als fttr sich Uar angnan»^

hma; allefai bei der Yeigleiehnng der Ltage dar geraden Linie mit der dinaal

hfn £nitpnnkie yerbindenden knuamen wiid stillschweigead nngenenunen: dai^

der Llngenntfersehied twischen der knunnen Linie nnd der in diesaihe haacliria

hanen Polygenallinie reo nnindlich vielen unendlich kleinen Seiten nnendlich
klein in» was wohl eiit naohgawiesen werden nOsste. — Um diaan Schwi^
ijgkait ittttnigahant ainss man den Sau in dir a et beweisen» indem iMnae^l:

dasi jede andere, als die gerade Linie keine kftiseste Ist, «nd da asnelh-

wendig eine k Arnes te Linie swischen iwei Punkten gaben nnias, so lb%laift

Hethwendigkeit: dass.dia gerade Linie die karieate sein nniis. —^
Parallelen weiden swef fn derselben Ebene liegende gerade LUte

genannt, weTche sich nie treffen, wie weh sie andi nach der einen oder mi^

dem Seite hin tei)Mgerl%ei^en mOgen. — Da der Satt: dasi der Ansscowifr^

kd eines Dreieckes grOfser Ist, als jeder der beiden innem g^^hMerltegdiV

den Winkel, TOrhergegangen ist, so Hessen sich die drei bekalOHlÜ dbnel^
SStze ober die Parallelen, nämlich dass zwei Gerade parallel Sind: 1) wenn

die Gegenwinke), 2) wenn die WechselwinKel gleich, und 3) wenn die Snmme der

beiden Innern (oder äussern) Winkel an derselben Seite der Transversale (Seeaale)

SWei rechte betrigt, leicht streng erweisen. Um aber die umgekehrten Sitae

in Beweisen, muis der ganz fremdartige Satz: dass ein Winkel (nach der

heren Definition als unendliche Fliehe gedacht), wie klein er aach sein mag/

doch immer grosser ist, als jeder noch so breite unendliche Streifen (Flicke

awischen zwei unendlichen Parallelen), zu Hälfe genommen werden

!

Wir brauchen hinsichtlich dessen, was wir über die Fnndamentalbegrilfe

Cgerade Linie, Richtung, Ebene, Parallelen, etc.) hier zu sagen hattL-n, nur auf

das, was wir bereits früher hei verscliiedcneo Gele^eoheilen in diesen BlatterB

daräber bemerkt hoben, zu verweisen. — .
-

^.,,,o

Der Inhalt des Buches ist der gewöhnliche, und die Darstellung durch-

weg ebenso eiufnch als klar, so daas es ganz den Eindruck eines deuls«-hcn

Originales macht, und sich besonders als Leitfaden oder Grundriss bei

dem Unterrichte an höhern Lehranstalten (höhern Bürgerschulen, Gewerhsihu-

leo etc.) eignet. Die äussere Ausstattung ist ebenfalls sehr gut und correct.

Von den übrigen Theilen des in Rede stehenden Werkes soll s Z. eben*

lalU Beriebt erstattet werden.



Aufsuchmi^ iat netten «nI tnui^ifklr«» Wkndn eUm tMmjßMumji Mem
CnMte. aim»n SpiUer, MU ämm FiMMrH fton Dt, 8tknU
9. 8lren$nU$kip hof, derMeäimM em iL k, fet§u huände kk WUm,
Am 4m sMtew. JMk. lU, Bmd, 2 AUk ffim. IM. BH W, BrnmOl
Utkk BüßmkUmHer. M S. 4.

Die Torliei^Dde Abhandlung hat den Zwock, di« Ho rner'ache Methode

wf die Berecheoiif der iaiBf(iniren Wurxeln anEowenden. lutfiee Vorwort

fiS Pref. Schall v. Straisnitzki leilel dieselbe ein.

Zonicbal seist der Verf. die Horaer'sche Methode in Anwendung mf
die Berechnung reeller Wurxeln klar ioseinanderf wenn er natürlich nicht ge*

MBsen sein IiobbI«, ia dio kMOoden Schwierigk«RMi dor AB%pb« olw» waiM
•üwitrelen.

Denaelben Gang verfolgt er sodaon bei der Auftuchung der imaginären

Wurzeln und erweist die prakliiche Brauchbarkeit seiner Anticht durch Aufsu-

chung der imaginären Wurzeln einer Reihe von Gleichungen. Dasg die Rech-

nungen srhr zusammengesetzt ausralien müssen, ist von vornherein klar; ininm

aber ist es ein Verdienst, die Bestimmung der imaginären Wurzeln durch die-

selbe Methode versucht zu haben, durch welche die reellen bestimmt werden.

Es bleiben allerdings noch manche Schwierigkeiten zu erörtern. Einmal ist der

Fall gleicher imaginärer Wurzeln zu untersuchen, obgleich allerdings derselb«

ungangen werden kann , indem man die gleichen Wurzeln nach den bekanntet

Methoden entfernt. Sodann ist der, bei reellen Wurzein besondern Schwierig»

keiten unterliegende Fall, da mehrere Wurzeln der Gleichung nahezu gleich gross

tmd^ auch hier zu behandeln, wo er natürlich noch verwickelter ausfallen rauss.

So isl dann auch ein genaues Kriterium festzustellen, dass man über eine iaia-

ginlre Wurzel hinausgegangen sei , wie man dies bekanntlich bei den reellen

Wnrzelu dadurch findet, dass das letzte Glied sein Zeichen m eohselt in der neu-

gebildeten Gleichung. Dies sind Punkte, die festgestellt werden müssen, ehe die

Aufgabe vollkommen gelöst ist. Herr Spitzer hat aber in der vorliegenden

besonders abgedruckten AbhHndluog einen wichtigen Schritt dazu gethan und er

wird anch, wie Bef. hofft, der weitern Vervollkommnung der Methode imoo

Maso widmen.

Cfr«i»trf «. «. ip. VUrtee BeiL

hmk mm im koModofo« Titelt

Bk liümttluimmjftm Ar Almmpkäre, dmrgeeletti emd tflMitf «ni II. Cimwm

•Ivii JRr iMlt Mognpikm Ttfäm. Uiptig 1850, Feriiym K B*

Wir haben schon früher die ersten Hefte dieser Beitrage in diesen Blat-

(crn angezeigt, und haben dort auf den interessanten Inhalt derselben aufmerk-

sam gemacht. Das vorliegende vierte Heft enthalt nun, was, wie der Heraus-

geber früher bemerkte, eigentlich in den .\nfang der Zeitschrift gehört bitte, eine •

Üeberficbt der «ImmUichen. der Optik angehörenden Erscheinungen in der A(-

Digitizod by Google



motf^Bn^ TOQ 4m durch raehntre andere hierher gehörend« Arbeiten woM b#-

Junnten Claasius. Es ist tonach dieses Heft, in ihnUcber Weise, wie die an»

dern theil weise aaclii eia li&r sich beliebendes Ganze, das, abgesehen von der

^tUcbrifl, so der es gehört, dem Leser einen Ueberblick über jene durch Far-

benpracht und zum Tbeil tauberbiAes AuAraleD dca berrlicbften Aoblick ge->

Wibrenden Erscheinungen giebt.

Die in dem vorliegenden Hefle betrachteten Erscheinungen sind nun:

Die Gestalt des Himmels. £s iil eine, bei nnr oberflächlicher Be->

trachtong leicht sich darbietende Erfahrung, das» der Himmel als ein Gc%völbe

erscheint, das keineswegs halbkugelförmig ist, sondern eine sehr groise Ab-

plattung hat, go dnss der horizontale Halbmesser weit grösser ist, als der verti-

kale. So unlersuchle schon Smith die Gestalt dadurch, dnss er sich den Bogen

vom Zenith zum Horizont halbirl dachte und dann den Winkel bestimmte, den

die vom Auge aus nach jenem Punkte {»ezopene Gerade mit dem Horizonte

Mcble. Statt 45°, die er haben sollte bei Kugcliorm, fiind sich jener Winkel nur

23^, woraus eine starke Ahplattun«^ folgt. Die Erklärungsweisen dieser Erschei-

nung sind nichrfach. Wohl am besten wird die schon von Smith aufgestellte

sein, dass uns übcrhnupt Gej^enstände am Horizont desiwegen femer scbeioen,

weil wir durch die nn der Erdoberfläche befindlichen Gegenstande überhaupt

einen Massslab zur Vergleichang der Fnilernun? haben, was wir hinsichtlich der

im Zenith befindlichen Gestirne nicht besitzen; bekanntlich beruht auf demselben

Grande die Erklärung der Täuschung, dass wir Sonne und Mond am UohaoDta

für grösser halten, als am Zenith.

I Die Gestalt des Himmels ist von Wichtigkeit für die Beurthcilung man-

eher Erscheinungen. So würde es oflenhar falsch sein, wenn man von einem

Gegenstand, der etwa in der Mitte des Bogens vom Zenith zum Horizonte sich

beiindet, sngcn würde, er wäre 45° über dem Horizonte gewesen, was nioo

leicht versucht sein könnte. Es ist daher bei dergleichen Bestinunnogeo wobl

auf diese Tauschung, die mit unterlaufen könnte, zu achten.

Die Schwttchang dei Lichts in der Atmosphäre iat eiaa

Mogal bekaanl« tnä ttkon vieUlMb natarfaebta firfiibraMg. So bat Sauaaur^

4vrah 4af VaraelHrivlaa awahi r ungleirber achmna» Kreiaa die Sobwicbwf
la baalfauaan (etacbt; Boap^r anleriaeble die Scbwichaag daa MfdliafcHi^

ja nachdem dentlbe hoher oder tiefer am Himmel sieht Dia Dorebtichüg-

heit der Lall hiagl sehr voo dar Wiltarung ab, tia iat um ao hltrer, je

ttockaaer aia tat Dach Mm dam wieder efoe aadara BrMnrung entgegen, dia

Dimtich, daat die Lnfl hors vor oder naeh Regen iniaerardmilUclt dorehiichlif

iat, wia man diea je am fiial llgiichar Erfahraaf haont* Diaaa lalalara Enehei-

aaag widatapkhl dar cfalaran tthtigeaa nkbli üaht vialmahr aiban ihr, iai ah«
nach niifat hitfinglteh «hlirt Daa aaa Thaila aar vdn dar Aimaaphifa ahaar-

hirla Licht, daa aof dem Wage sn naa Tarloran geht, briogt die aUgaoMfaia Ta-
gaahelle hanror, jodem ea aii den in der Luft ikherall heflndlichen Waaaar»

bllacben, nach der Annabma des Verf., reOehtirt wird. Dadurch enchaint dain^

daa ganse HimmelagewOlbe lencblend nnd wann man, wie der Verf. in Crelle'a

joamal, Bd. 34 und 36 gelhan, die Lichtmenga berechnen will, die ein beatimu.-

ter Punht der Erdoberflftcba erhill, ao moif min dieaei Leneblen dea Bimmalf*

gawolhea mit fai Anacblag brinfan.
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Auf der Reflexion der Lichtstrahlen in der Luft und dem Lenchten dei

Himmelsgewölbes beruht die Dämmerung. Man unterscheidet eine bürgerlit'.h«

und eine astronomische. Erstere dauert so lange, als man noch gröbere Arbei«

ten ohne künstliches Licht zu verrichten im Stande isk Bei uns dauert dies, bis

die Sonne etwa 6^ unter dem Horizonte ist. Die astronomische dauert bis da-

hin, da man auch die kleinsten sichtbaren Sterne zu sehen beginnt; die Sonne

hat dann cioe Tiefe von etwa 18^. Die Dauer der Dämmerung hangt aber,

eben weil diese auf der Reflexion des Lichts in der Atmosphäre beruht, wesent-

lich von dem Zustande der Luft ab, und sie ist eine andere in andern Landern.

So bat sie Humboldt in Amerika sehr kurz gefunden u. s. w. Der in Ostea

nach und nach immer rascher aufsteigende Schatten ist der Erd schatten, der

die Atmosphäre verdunkelt. Die Erscheinung, dass dieser Schatten sich am ZenilU

weit rascher bewegt als am Horizonte, lässt sich leicht erklären; und eben so

die Erscheinungen, welche die zweite u. s. w. Dämmerung hervorrufen. Wir

müssen hier darauf verzichten und auf das ßuch verweisen, da ohne Figur die

Sache kaum deutlich würde. Die Dämmerungserscheinongen sind übrigens im

iweiten Hefte voo dem Herausgeber eioer auafübrlicbeo Uotersuchuog uoterao*»

fta worden.

.Die au ihoeo fefölgerte Höbe der Atmoapblre beträgt nicbl ftbtr 4 Mfh
Im; doeb itt dUet oicbt eine Htthe der AinoapbAre, aoodem BurdieSl^
hUg die Mcb Uehi reflektire».

Die bUit Farbi dee Mimaitlf «nlitebt dwcb blcffiMM dei

iiktirti» Uihtii die tm dei Wmerbllirbee bi der haH serlohfeweHte wM
— wiejdera dje NewUa'febeB Farbearinge aet IboMebe« Grftadea «MUtbi«.

Wwdan di» WieAi dieaer BUtocben dieber, la Y«ncbwindel du Bfam wdm
«bin 9km waiiiiicbe Firbaaf. Dm ra aoleben dtoeea Bliaebea derohgriui

mm Liebt in dann raib, w«n«a Horg mä AbeadrAtko atab arUifiiw

Qie JSiaflbejmMf, die F«rbfa webigeoeaiRM«, deaa, fvem nea daitb dea a^a.

ilMn l^aagiftaaial aaaiMaNBdea Daa^ eia liobl betiaoblat» dwaalba daiab ivK
ntif^dbdiiaaiKeaaetiBaaiaet aalftiltebea Fltbeag eraebdiH, weiter dartbarlttl^'

daahaMtliiBfwafdit,jebllberdMl4ebltabalteowar, biaeadlieb dar Dan^dbt
<laa|alt «aa Hebel aaaabai, der daa Uabi aaaieblbar aMabta« eder aa aiaialaaa

Mit» «aiat enababm lieaa, afbllrl ab* daraaa TailboaMaea. Diebl an Kaa*

aal in dar Baaipr faaaHlii aa data er aaf daa Liabi baiaa Wirbai« aaMb*| blbcy

bfaHmf eaytebea aebr dttaaa BHaebea, die ebea jeaa Biacbebiaag im darel^a":

laiMa» Uabta laigai adtaaea, aad aacb aieilar Uaaaf weidea diaia Bilacbea

aa dbdk, data d|a Batba (Oraafa) akbt aMbr aHabi baaNa^ aaatai aOa Faibaay

dkl daan In ftiar Niiabai« wai« acaeafea.

Aaeb die Polariaatiaa dea Biaawiiliahlea baarafal, dar Jaiiriba se«

falaHaait a» ifliperdbaa bi der Laft reiebtirt wink Da aber da% I4ehl aiaer

jaden $iatta daa BbaaMb alebl bleaa Ten der Saaae berrftbrt, aaadeia ?en aUai^

aadeta Tbeilea dea Baaaielitawdlbea aad dar reOebtireadaa Bidebarticba, §ß,

wird die dareb BrfcbwiBf beatttlgte BiaabeiaaBf abitratea, daM die Pakaiaa^

Haaaebane. dN idabia alebi faaaa aa fiaH» wieaiaaiaaipaelHa, waaadiw
von dar Saaaa alleia bantriiila. DaNb daa Zaaaiaaieawfcbaa dVea lUelürt««
itabia aautebaa dia »Miralaa Mta* dia.Atafa, Bakfaa» aad Bf^^r
alatfitedaab
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Die Strahleabreohinif in der Atmosphäre ers«agt eine Reihe Erscheinun*

g0ü^ dfe zum Theii durch ihre Pracht den Betrachter bezanbern. Zasichat er-

itoi^t sie das Erheben der Gestirne. Ist aber die Luft nicht in ihrem |^e>

wSbolichen Zustande, sondern etwa der untere Theil derselben stfirker erwirntf

to entsteht die Senknnf des Horizontes, indem anser Gesichtskreis ver-

Mifert wird; im ent(fe^engfesetzten Falle entsteht die Heban|r des Horizoo*
tes, so dass ferne Gegenstände, die wir sonst nicht sehen konnten, uns plöis*

lieb steiltbar werden, wovon ein auffallendes Beispiel, von Latham beschriebeo,

angeführt wird. Auch die Luftspiegelungen beruhen hierauf. Die matbe«

mathische Theorie derselben ist im dritten Hefte vom Heransgeber behandelt

worden; hier wird jene wunderbare Erscheinung Tollsfändig beschrieben nnd

eriSotert. Bekanntlich wurde diese Erscheinung bei Gelegenheit des igyptischen

FeMzngB Ifapoleons von Monge untersacht und ist seither (und auch schon

Torher) vielfach beobachtet worden. Die Ebene Unteri^yptens erscheint in sol-

diem Falle tb ein weiter See, aus dem die Hügel wie Iniein hervorragen.

Klherl man sich einum solchen Hügel, ao entfernt sich das scheinbare Ufer, zer-

fbeOt sieh endlieh vor dem HOgel and ist nnr noch Moler demsolbeo, wenn man

flw errtidit Dleaet peinigende GefEthl xnr&ckweichendei Waaser ia den brea«

wmäm iiBia itl mr V^rsweiflnag briageod. DaiaiMkhe EraebeiaaBgen achoa

tkl Mber ieabartiei wardea, bairebi dae Sielte iea Koraaa (Aare 34). Aacb

ia der Frovaaea beaiepkt man Aebalichea a. i. f. Die Ftta Morgaaa Ii 4ar

MarMfe twa Heaihia gebOrea biehar. Dfo iMflhiKebild Oiaabufcaog aolebar

AfidMIiangea bat Saoraaby gefebas hl ialMV laichwIbwHt «toar t*

*i «dflieba BiiMr. Ma Baifa aa 4m WMm aabMeb dl» laalafbarataa Ga*

rfMtoa fia Mbea aai wie SdiMtaiarf TbBfaM aad i^aNb tfbtaaf vaffWMidilli

flieh #Mr AabNek ia Um vom BrOekao a. i. aa Aiii du tiaaaa bi aieiar ¥af*

fVtaAaaf 4er waatfe^aiilaa Paraei beigfiffM wer« Dia BMef aalfeiMtf

aebiflb, fveleb lautere ama all gar «Mm nb« eobweblea TWbahit Ii ier tth,

Jb swef Bilder deeieHwa BebMM Mmt aiaeadai^ Bteaeil aeidriea Haa U$ BM
ateee aaalebftefaa Bdrfltea ea blari Amm er ea ale 4ee eeibae algaMa ITataflaii^

naaia^ aao angieiea «aa scnn maai aaai Taiaeaani mtn% ainaa aae» ipaiar aaa

Amt lF^v|^cMbiflig der Tegi^Beberii deie er recM feiehett baHek Aar ^erC it^li^

aaa waa neaDBCB gVBvgwuu miennsp vwaer lemommi oneoensMiiw eim

iMl dal Vemk^lar der GeiBrae« lewle die Awiiaraig fbvir Plibe wiii 9f
Ifttterii *^

DfeTbeotiedea RefaibafaBi» vtc4ldergaiiilMBibii RtwI^Mbni
WflM^ «bd aiieb mek der geiiBaera, aef der MMem Tbierfe dee lieble bar«*

beodea Yen Airj wird aodaaa gefebea, ««raaf Wir« bei der w»bl bebaiMiMe

BNcbdhHN(gi afcbl ireher ehifebeB woIKmi*

Hai die HOfa adl ibrea Enebeiaaagea aa aildiraa*, Ül flia» üeaHblgi,

iiraieflal WeNm aaeaaehaiea aelebe, die aae Waaaarbllaebea aed aolobe»

die e«i flbnadela beeiebea. letalere eieeagau dfe Breeheinungen der Höfe aad

WebiaieiBei, die eratem die Liebtbriaie, dieiMa ohnehin jeden Tag sehen

Um, an dea» die Beate aebebit nnd Wolkea Ii Mrer Ribe am Himmel sind.

bM Beaebreibaaf iMftrerff frohem Erscheinungen ist sehen im «weiten Hefte

fHHbia worden; üer gibt der Verf. die aaifbbrliobe firUtraag deiaelben, die

diBB aaeb iai Ckmeea lebr befriedigead iai. Wir fctaaea bier ebi» Uebeiüibl
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dieser Erkiarnogen schon des Raames wegen vidit geben, nnd nfliieB danhelb

auf das Buch selbst verweisen.

Das Wasserziehen der Sonne ist nichts Anderes, als Reflektion de«

Lichtes nn dem etwa in der Luft schwebenden Wasserdampre.

Den Schluss des interessanten vierten Heftes macht eine, grösstentbeili

nach Argelander gegebene Beschreibang des NordiichteSf das bekanntlich

an den herrlichsten Lichterscheinungen in der Atmosphäre gehört. Eine Erklä"

rang dieses prachtvollen Phänomens wird nicht versucht^ da unsere Erfahrungen

bis jetzt eine solche nicht gestatten.

Man wird aus vorstehenden kuraen AndeutungM ersehen, dasa ao awnip*

lieh alle optischen Erscheinungen in der Atmosphäre anfgef&hrt und, filgm wÜL

bei, deutlich beschrieben «nd feif|ieb erlüiti and, ohne da« dabei beaondef«

malbematiMbe finlwidtkingen gebranofat wovden wäre««

i) S^pra h Superßcie parallele ed Applicazioue ds futsUt teoriat alF BUistoidt»

Ricerche di Barnaba Toriolini, ProfeuandiCaieelo SMimo^ eMem^
bro del CoUegio Filosoßco alt Univertilä Romana. Uno dei Quaranta diOa

Sociela Jialiana delU Scienie. (Eslratie dagli Annali di Sciente matemet»

iiche et fisiche, GtHU^jt, i8&0,) BmM, npografa ddU belk arti, iSSO.

(20 S, in 8.)

2} AffUcMtoni dei Trascendenti dliuici alla Quadratura di alcune Curve sferich$9

Mmoria di Barn. Tortolini etc. {Estratte etc. StUtmUnn i850.) Bmm^
Tipograßa delle belle arli. 18')0. (ä6 S. in 8.)

3) Sulla Riduüone di alcuni Integrali definiti ai trascendenti eUHtici ed applicanom

a differtnti probUmi de flaanMt'M « di Mtceamon rgrimmU* Mmmrm efe»

(80 S. in 8.)

4) Stpra mlcune Superßde eurvs de$'ivate da MM dalm iSnyatfcia eäs (taiMre co»-

cüidalL MeuMria etc. (27 S. im 8},

VMMehende ?ier klei«eft lebrilUn find de« ÜntenefebaeleB dwch di»

6e0ll%hiil fMrito Tfitown n^akoMnen^ und er glMBbl^ dtaeften

•0 aelv ta dieen Bliileca itiiihaen n Mm^ ib daü nlilA eMb- in BN
inaemg gebawMi dnae «nncb jedeefto tder Alpen* die nuthewnliielia Finen-

iebnfteii eifrig bc^btiiec werden. 0ie beldta enim BMhat find, wie fbr

Tilel noeb milbeaagf, nnr Abdrücke ans Abbandlnnftn , die der geldirte Veif.

in die ton ihm seit Jnnnnr WO berenagegebenen „ Annell di Scienae nmiMMr
ticbe e aaiche" (Roma, Tipogrnia delle beiie Arti.) geliefert hat. Diese Zeil-

fcbrift, wie ibr Tilcl nnaapricht, den mathematiscben und physikalischen Wls-

aenscbafleo gewidmet, enthält in dem bereite Erschienenen eine bedeutende Anzab(

Allbandlungen zumeist italienischer Gelehrten, und zeigt, wie bereits schon be-

merkt, dass diese Wlaaenschaflen auch in Italien kräftig betrieben werden. Die

awci andern, oben genannten Schriften sind von etwas früherm Datum, WOfOl[

die eine (Nr. 3) ous dem Giornale Arcadiro, Tom. CXVI abgedmclil UL
Der Inhalt obiger vier Schriften ist folgender:

L Eine FIfiche läuft einer andern parallel, wenn sie die einhüllende

Fliehe aller Lagen ist, die eine Kogel annehmen kann« wenn aicb ihr Miilelpnnkt

flflf ttB^ftfift A^Uloh^ ^^9^Hr^|ftK ^^i^ ^MivAtli^AAift i^^ftchtfift flistl j^fe^hd^Kolit ^cAioft tHt"^
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fiC Kaue AwigMii

iMMMll weid«, m TM EeU« in CfllHipii, ni Bordoni k Pkrii i»

ÜMMria pftMtlaUi alb Soeisli Italiana, TtröOimtlicbl 1813.

Sti IC«, ^ssaso die GMdiOBf der gssebenen Flieh»; (^y«*) «
PmAI dendbea; X, Y, Z burfbede KoordiMM, lo ist die Gleidiwg der be-

iveiliobea K^«!» vem ibr JUuelpadil io (s y t) isi:

Dft dwwli die flkialMn «sse lertid— lind« eo Imm mm m

ds ds
eU Funktioa voo z ond y entehea, and weon— =ap, q« m» eriiill

dx dy
ytmm nee, der Theeiie der fhibillengtllklw« gealte, Mdi t lad y dif-

X—»-|-(Z—») p= o, Y—y4-(2—i) q=4l.
Zogleicb ffid p «id q eit ««00 bwtfeiMl, M Äm, wem

IfleieliaDgea nric esse oed der Gleidioog der Kugclfliehe verMedet, mtm die

Grgnen x, y, s eUaielren keon eod ie die gefachte Fliehe eriult. De leUlera

GleichangeB nichu enderet sind, elf die GReiehnogen der Neronle he Puihte (z

y 1), 10 liebl neu, wie dei Betftriich wer, de« aen die gefaeble Fliehe erhil!,

ween meo die Ifenrnrie in jedem Ponhie der Fliehe nso na k Terilnferl eid

denn die findpnnkte verhlndel. OeM aan fo swei Flächen — eine innere nd
IniMre, je neehden k negativ oder poiili? — erhelle, in klar. Von dieMa

totstem Stendpnnkt em hei ench Ref. die Anlkehe in Grnnert'e AichiT der

Malhemelik nnd Phyiik» 13. Thefl (1849) geÜMrt. Men Indel Ann kichl nli

Koordinaten des Ponktee der geiuchten Fliehe« der dem Pnnkle (z y e) entipricll:

Vi-f-p2+q^' Vi+P^+q** v^i+pM-q*'
wenn man nur die uussere Fläche beachtet.

\Vm DUO dieQoadraturder neuenFläche aDbeUogt, wo i«t der ioJiaJi:

-//^+(t+(.T)'«"-
( Haa betrachte X, Y aU FopliUgnin Yen z, y and hildo dee doppele far*

tagrol nach dai heiinnnien Fenalo um, so findet aichs

Dof erste dieser Integrale gibt den Inhalt der nrspranglicben FiScbe; des dritte

Ui, wenn diese Fliehe eine gescbloaaene ist, und die Krümmungshalboiesser nie

flir Zeichen wechseln, wie nerh Rodrignes bewiesen wird (Gaais, diaqai-

i^tionei genereles...) gleich 4ic Fttr den Fall, daa die gegebene FUkhe oh-

wiekelhar a\ dasselbe Neil. Isl die gegebene Fliehe so heediaffeD, dea In

jedea ihror Punkte beide OanptkrOmniuDgsbalbmesser gleich nnd eoigegcugeselat

geriehtel sind, so ist Q=o*
Diese allgemeinen Foraeln werden nun eaf das BlKpsoid:

X« y«

a
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anjfewendet und durch eine Reihe lehrreicher und höchst eleganter Umfortnun»

gen findet sich, das« die Oberfläche der in der Entfernung k mit diesem EMip-

floid paralleleo Flächen gleich ist der Flache des urtprünglicbeo EllipMidi, einei

«Mtf fA M »II. ^^^^ 2kac 2kab . . - ^ . „
BUifMoidai, daano MtAfmm , oad darKi^iWlJM Battr*

roesser k. Den KubikiiUialt des von der neaen Fläche omschlossenen Körpera

hat Ref. in der angeführten Abhandlung in Grunert's Archiv berechnet. Die

elliptischen Funktionen, welche den Flächeninhalt ausdrücken, aiod Tollstindif

Mlwickelt; und eben so hängt auch der Kubikinhalt von solchen Funktionen ab.

Die vorkommenden Integrale hnbeo grosse Verwandtschaft mit denen,

welche die Anziehung eines Elllpsoides auf einen Funkt (ai bi ci) im Innern

geben. Heiaaeo dtaadbea (nach den KoordinalMaim} A, B, C| ao iü bekaaBlttcht

h «1

Zwei ••depi» ihilicbe GleidiqBgea lata aick wf d« gelMiM Feiw

elfl lekbt eb.

.
. U. Denken wir 0«. .eine Kagelfläcbe, deren G|e«h«og f(i, X)=o

aei ead eine KiveMfiebe iS+y>+|Sssl, ao achneidBB ikh beide In epkiri^

eebeD Car?e% ind ee bendelt aicb omldSe Beatfemeag dee Toe der ipkifl»

eebM Ottf iMwIdDeieBiB Vtmmm («tf der logel).

Me d4geflMiiie VbnMl irti

waa in unserm Falle zu:

^dx dy

SS z

Avird, wenn das Integral ausgedehnt wird auf alle Punkte, die iunerhalb der

sphärischen Kurve liegen. Diess geschieht auf eine Reihe von verschiedeaeil

Filleo^ io deoeo die Leitkurven der Kegelfläcbc folgende Linien aind:

e^y*3, u. s. w.

Die angewendeten Transformationsformeln sind höchst elegant and bieteo

inr Uebung in diesem ziemlich schwierigen Felde reichen Stoff dar.

III. Das Integral, um das es aicb in diaaer Schrift bändelt, ist:

Daaaelbe wird mll HttUe der ellipliaehen Fnnktionen rekurrirend bestimmt and

die dadnrcb gefnndenen Formeln angewendet auf die Quadratur der Oberfliche

einea Ellipaeida; die Berechnung der Anziehung eines Ellipsoids auf einen Penkl

in ieiMB faMiB, webei den dieee AnaiebageB dnvek ellipliaebe Fmktiow
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f8i Körte AosUUea.

ausgedrückt sind ; auf die Berechnung der Oberfläche der Elastizitälsfliiche ; auf

die Berechnung der Trägheilsmoinenlc bei eben dieser Flnche; auf die Berech-

nung des Inhalts der Flache , die man erhall, wenn man vom Mittelpunkt des

Hyperboloids mit zwei Fächern Senkrechte auf seine Tangentialebenen fallt und

deren Fusspunkle verbindet; auf die Flache, welche alle Ebenen berührt, die

auf den Endpunkten der Diameter eines Ellipsoids senkrecht stehen.

Ein gans ähnliches Integral, das sodann ebenfalls bestimmt wird, ist:

siD*"9. arcflg=mA)

A

das gleicbfalb auf ahnliche Probleme angewandt wird.

IV. Sei f(x, y, s)= o die Gleichung einer Oberfläche, man ziehe voo et-

nen gegebenen Punkte ans einen Radius vector auf den Punkt (x y i), verUnger*

denselben um h und suche die Flache, die durch alle Endpunkte gebildet ist,

so findet sich als deren Gleiehnng:

/•«C^-h) yCr-h) »(r-h) ^_ .

X—r- '—r~' —r-J-

Dies wird angewendet auf die Fläche, die man erhält, wenn man als Ur-

fläche das Ellipsoid -f-
—= 1 annimmt, nnd dadurch die Gleichung

b* .

der Fläche erhalten, die Ref. in den Koüvelles Annales von Terquera (Jnii 1847)

angegeben, wie dies der Verf. auch bemerkt. Die Formel für den Kebikinbalt

des von der fraglicbei Fläche umschlossenen Körpers, der durch elliptische Funk-

tionen ausgedrückt wird, osd die Ref. an deniselbeo Orte ohne Beweis gege«

ben, wird hier abgeleitet. Dieselbe Anwendung wird gemacht, wenn die Ur-

fliehe die Oberfläche der Elastixität ist. [(xH-yH-»*}'=«*xM-b'y»-f-e'«»J.

Dr. Dlens^r«

1 ,
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INTELUGENZBLATT.
BIr» September wd Oklober.

WoHmm der Vorweti
mit steter Berttcksiditigiuig der lebenden Thiere»

Monographisdi dargestellt

JDr« C. €1« Giebel«

Miter Ms Molloili«!!.

Erste AbtheiluDg:

Ente Hilft«.

^. 8. Geh. t Thhr.

'

Der ernte Baml (1847-1848, 5 Tbir. 18 Ngr.), die Wirbeltbiere ent-

ballMd» bMkl iot Mmmkm drai Ablbeilungen, deren jede ein für tich abge-
blldels

I. Die Säugelhiere der Vorwelt. 1 Thlr. 18 Ngr.

n. Die Vögel und Amphibien der Vorwelt. 1 Tblr« lOligr«

lU. Die Fische der Yorwelt. 2 Thlr. 20 Ngr.

Der Bweiie Band wird die Gliedarthitr« hefcMdthi wU «Ii
Beiiiiiiaief dea dritlaM Baadea mnrhrinMi

L«ipsif« im A«gMt 1851.

Bei L. Fr. Fuea in Tübingen sind erschienen und durch alle BBcUumd-
Inngea n betleben:

Sammlung der würlembergischen Schulgesetze, erste

AbtheiloDgy eotbaltend die Gesetze für die Volksschulen, nebst

Binleitaiig von DIacon. M. Tb. Eisenlohr. gr. 8. 1839«

Pretf fl. 4. 24 kr. oder Rthlr. 2. 22Vs Ngr.

Sammlung der wUrtembergischen Schulgesetze, zweite

Abtheilung, enthallend die Gesetze für die Mittel- und Fach-

scbttleo, nebst fiinleitoog von Prot C. HirioL gr. a 1847.

Preis fl. 6. 6 kr. oder RtUr. 3. 18 Ngr.

Dieiea Werk« das in verschiedenen Zeitschriften rfiboMnde ADerkcsnuig

gslndea bü, UeüBn tbMi wsNBlIidmi Bdtrtg aar Oaliairmcbicbta
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II LilerarifclM Ameigeo«

dMüdiM InäM^ wtUta otT ditMm BMifae te Urilefrithti eigegli«»»
Ikhe Anttalien ionu^veUen hat. SdtiMnner inibetonifore werden mit Hftlfis

der „vortrefflich gearbeiteten Einleitung, welcbo eine übersichtliche Geschichte

da« würlembergischea Schulweiena aeit Anfüng des 16. Jahrhunderts enthiU*
[Berliner Gymoaa. Zeitachrift von 1848, S. 287), das ivürtembergiscbe Sciuilw«-— anf dieMT Stofe ebenso leicht als vollatflodig keDoeo, oid im tei— '"-^

Ml M der Bmd der Geachiehle begreifM Imwa.

Sinnlaiig d^r wOrremller^iscIien Schal^efeise, diüte

Abtbeilangr, enthaltend die Univcrsilätsgeselzc nefail Binleilung

von Seminar-Rector Dr. Th . Eisen loh r. gr. 8. 1843. Freii

0. 4. 42 kr. oder Rtblr. 2. 25 Ngr.

|iC^* Jede Ablheilung wird au^ji einzeln abgegeben.

Klttpfel, Dr. K., jUmvenilillibibliQlMDir, CM
bung derUni?eriilil Tllbingea. gr.8. Preis LS. 30 kr.

oder Rlhlr. 2. 4 Ngr.

Diese Schrift schildert nicht nur die wissenschartlichen Zustände der Unt-
versitAl voo ihrer Gründung an bis auf die neueste Zeit, aoodern ersihlt aooh
die VerlMMOgi- nad Sittengeacbicbte pit vieiae

* • • •

«
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Ir. 5L HEIDELBERGER MSL

jahrbOghbr der literatüb.

Derbend'Nameh^ Iranslaled from a select turkish Version and pub^

Hihed wUk Ihe UxU mmI wUh note», iUuslralice of ibe kutary^

geo^apk§, imUfvUhM ele, äe. oeemting thraughoui ihe W9rk hg

M%r%a A Ka%9m''B0g.

Dieses für die Geschichte uod Geographie der Araber UberbaupKy

iaibwondere aber der Länder und Yölkenchafteo iwisdieii den ichwinn
und kaipuelieii Meere bOchal bedeolende Werk fttlll oaheni 300 'Seiten

dei io dieeea Jahre so St Petenborg encbieoeoen 6. Baodea der „bm*
'

moires presentds k racademie imperiale des sciences" aus. Die Existenz

des Derbend-Nameh ist in Europa seit dem Jahre 1725 durch Bayer be-

kaOBl'Q uad den wesentlichen Inhalt desselben bat Klaprolb im Panier

Jomal eiiatiqae*' des Jabret 1829 oiitgetbeill. Hier erballen wir aber

»m enleomale den vollitiodigeD Text nit eioer neoeii englisoheo Ueber-

Setzung nebst sehr belebrendeo Anmerkongen nnd Untersuchungen über

alle diesen Gegeustand betrefTenden Fragen. Was zunächst den Verfasser

dieses Buchet angebt, so schreibt Bayer, ohne seine Quelle in seriell»

^Com MahooietaDi doce C{jerai Chaeo Derbeelam et Aoderom nrbea oe»

cttpaiteet, Mahamed Anabi Akrawi joiiai eat, iit exemaii Araboni Per-

sammqiie icriptis, Anliquitatei Dageitanat toreiee eonneiitareliir ete.** Das-

selbe wiederholt auch Klaprolh im ^Journal Asiatique*^ ebenfalls ohne eine

Qaelle zu dieser Notiz anzugebeo, die er jedoch nicht Bayer nachgesohrie-

beo so babeo scbeiot, de sie nebrere Zusätae eotbält ood in eimebieii

Funkten ench davon ebweicbt. Dieser Naebrieht infolge wire das Derbend«

-Ifameh erst in der tweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts verfasst worden,

als der Chan der Krim, Mohammed Gherai, mit seinem Sohne und seinen

Brüdern auf Befehl des Sultan fiJurad III. als dessen Hilfsgenosse gegen

die Perser ins Feld zog und diese Tartaren mehrere Jahre hindiirch Der*

bend nnd andere PIfttie Dagistans beietat hielten. Naeh der Vorrede einer

Hnndsebrift des Derbend -Naaieh iai RomansolTsehen Hnseom .in St Po-
«

torsburg wire aber der obengenaonte Mohammed Anabi Akrassi nicht der

Verfasser dieses Baches, sondern nur der Ueherselzer desselben aus dem

Persischen ins Türkische. Auch ergibt sicli aus dieser Vorrede, dass er

nickl das gnnne Boeh lüiersetit» sonden nnr den Theil, welcher dio

Goaohichto derGrOndong tob Bnb-Alnbwnh» der Brobempg desselben»

• ^ bi den Con»eet08 Aoidein. fdenti inp. FelfopolilanM L
XUY, Jahrg. 6. Doppelbofti 9t
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»gwie der Kümpfo ia DagisUo eolbilt; dieser Theil allein wure uns dei»-

Mh ertt bekaoit geworden , wihread dat artprQoglicbe Derbeod-?i*-

m%h Mab iihiiidea Wieke.

AoMer diese« Ronaoiorieheii HannMriple halte der Heraufel»«r

noch iwei andere zu seiner VerfDgQog: eioe Yoo H. Dom verfertigte Ab-

schrift der zwei Handschriften der kaiserl. Bibliolhek lu St. Petersburg

and eine ans Derbend selb&t, wo er seine Jugend zugebracht und, so

Tie! er mcIi erinnert , drei Handscbriflen des Derbead-Nemeli Torhandea

waren. Letalere, Ton den andern Yielfach abweichende« bildet die Grand-

ligo seiner Arbeit, indem sie vollitVndig edirt nnd Obenetst wurde. Nnch

jedem Abschnitte w ird zur VergleichiiDg das betrelTeode Kapitel der Ktap-

roth^schen Uebersetzung des Berliner Manuscripts mitgetheilt und in den

AnmerltaDgeo werden dann auch die andern Versionen berUcl^sicbtigt

Zur YerrolUtandignng dieser Arbeit hit Kai in Be)f auch noch ans foi-

genden Autoren mehrere, die Geschichte Oerbend's betreffende Ahschnille

beigefttgt: 1) Ans der tttrinsebett Uebersetzung der Chronik des Tebari,

welche nach der Ansicht dieses Gelehrten gegen das Ende des 14. Jahr-

hunderts verfertigt wurde, und zwar auf ßefehl des Ahmed Pascha,

fitifters der Dynastie der Beni Ramazan, welche in Adana residicte nnd

das ndrdltche Syrien bis gegen das Ende des 1$. Jahrhunderts bnhtrrachlc^

9^ Am der persischen Ueberselinug des Terich Alfolnh von Ahmed
Ibtt Aatham Alkufi. Der arabische Verfasser dieses Werkes lebte

im Anfang des 1. Jalirluindertä der Hidjrnh, der persische Uebcr:$e(zer im

siebenten. 3} Aus dem Raudhat I i uli- 1- A I bab, von Faciir Ed-

din Benakiti, eine bis tum Jahre 1317 sich erstreckende ünifersal-

6esehichte, von weicher schon d^Ohsson die Einleitung mitgetheilt hat

4} Ans einem Werke des Rarim Dedeh Bfendi, welches ron der

TOD Alexander dem Grossen erbauten Mauer handelt und cudiicb, 5^ aus

dem Bruchstücke eines Werkes von Molla Mohammed Bafi, Sohn

dnes fiadhi von Kumuk, das ihm einer seiner Freunde aus Derbend mitgelbeüt.

Der erste Theil des Derbend - Nameh handelt tou der Gründung

Stadl nnd WIederherslelInng der Hauer Alezanders unter Kobad. Dieser

foll eine Tochter des Chskanscbah, Fürsten der Cbasaren und anderer Völker*

Schäften des Nordens gebeuratliet, dann wieder ihrem Vater zurückgeschickt
|

haben, sobald er die Grenzen seines Gebietes durch diese Mauer sowohl, als

dorch die Gründung anderer festen Platze, die er mit Jrakanern*} und

Parsern berölkert, gesichert hatte. Nun entbrannte ein Krieg iwisehoa dem

^ Mit Bewohnern ans Irak nnd Pars nicht Arak, auch heisst die Tech-

tat Oma», Ton welcbcx S. 442 die Bede ist, oiciii Uafa dxeb, sondern HafMah.



4Mm wi Koba^, dar muh nod mltr dM leltlani Mi AwM«hirwiB

feHdanerlt. Eni Mclr den Tede AnafeMrwtiit eHMlM df* CIIimm

mehrere Siege uod drangen raubend und mordend in die Provinzen (jwü"

lajat, nicht Städte = towos S. 463} Irak und Adserbeidjan. Soiid«rbir

kliogl dMrScblofs dMiet TlMila«, in wakhoi belMiflet wird, MobMMMd
habe, ab die Mwalartiiinr ?od allaa Seileii roa CMcebea aad P^nam aa«>

fagrifllra Wördes, 4000 Ilaoa gegen die €riecbeo aad Cbafireo geschickt,

welche sie besiegten und mit Beute beladen wieder heimkehrten. Moham-

med hatte bekanntlich gegen die Chnsaren gar keinen Krieg geführt, ge-

tan die ByaaoUaer Cendea die FeldkUga fon Mala aad Tabak italt, ia

Mlflieai wardea aber dia Habaaiaedtner gaeeblagea oad beS lalalera^

m walebaa VehtaiaMd lelbtt tScb baHieiligte, kaai ee cv kakiett

Treffen. Diess hat wohl der Heraasgebcr auch eingesehen , aber selbst

feine Behauptung: Mohammed habe genug s^u thun gehabt mit den ,,Sy-

fiera, Bfypiara, Elbiopera, Pcnera aad Ritaiero,^ itl, aomTbeil wtnig^

Der iweite Tbeil haadelt Ton Feldsage des Selmaa Iba RlMa AI»

bahili, welcher nach Ihn Kuteiba, Bcladori und andern altern Quellen,

unter Othmans Chalifate statt hatte, hier aber fälschlich in das Jahr 41

der Uidjrah, in Maewia^s Chalifat feseCsl wird; der Irrlhum rührt dahef,

mid diesa BipedilieB tod Ifaawia aaeifiag, welcher danalt StatlhaUar fOtt

ffriea war. Dm Gbakea der Cbararea soll, Mab oaserer Versioa, der

?on Cbiaa ao Hülfe gekommen sein, woron die Araber nicbCs wifseir.

Unmöglich wäre nicht, dass irgend ein turkomanischer, unter chinesischer

fioUuoissigkeit stehender Uäuptiiug den Cbasaren Beistand geleiltet habe,

dar daa» ia dea Cbakao tos Cbiaa «nfawaadell warde; daoa aaeb im

ttskiaebea Tabari ist bei eiaen spttem Kriega iwinihea den Araben ani

den GhaMreap ¥00 einem Mndaisie awlfeben leCsfera aad den Cbiaesen

dfa Rede, die allerdings in jener Zeit ihre Herrschaft bis gegen das kos-

pifcbe Meer bin ausgedehnt halten. Das letzte TreiTen und der Tod Sei-

MB» fand kl nder bei Baiandjar statt, aiekl Bnlob oder Balebar

wie dar Haraastakar ykiaki Yargl. Ibn Kntaiba ad. WOslanfbKI p. 981

und den Tan Raft niRgaAailtan Anttaf aas Beta^ofl im 8. Bande salnar

G^ebiebte der Chalifcn, Anh. I. S. 4. ßalandjar ist sowohl nach dem

Kenias als nach Abu-I-Hahasio der Name einer Stadl an der Grenze yod

Georgien nnd Cirkassiaa. Der tirkiscbe Uebersetser des Tabari gibt die»

aan Namen aneh ainar Piravfaii nMUab Yon Barband» Bleadori ataank

IkMa in Jener Gegend, nd kn Ifrlaxln TMiarfb wkd «nak ab Gabiif

Balaudjar geoaiuA

61
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Iin drittoa TjMile wird berichtet, dass unter VVelid dM ClMMrtl

Ikffbmid MbernwpdiM* Mailaaa» der firad«r dw Cbtlalta» lOf m te
flpilie voi 40000 Hto» gegto die Ghanreo, drIub Derbaad wiadar dmb
Varratii einaa Chafaren, aeblaifta daaa, troll dar' Biafpraeba daa AM
Alaxiz Älbahili, welchem es geluugeo war, die Citadelie ciuzuDebmeo, die

Feftoog und kehrte noch Syrien zurück. Diess soll im Jahre 64 der

Bidjrab geacbeheo aaia. In Jahr 70 soll er, do die Chasareo inzwischen,

wie Abd Alaiia Yoraoagaaahaa, »iaii wieder ie Derbeed befeatigt oed Bis-

Wh m dai lalattiliiahe Gebiet gemaabl batteo, abermla ae der Spille

Yon 40000 Kriegen! eaeb Derbend lorilckgekehrt, die Peatvog wieder

erobert und bei seiner Heimkehr eine Beäulzuug von 5000 Maou zurück-

gelassen haben. Am Schlüsse dieses Tbeiles wird noch berichtet, dass iei

Jebre 73 d. H. die Grofseo dea Raiaba Waiid entibrost und dasaee Br«-

der Abd Abaelik dem Soboe Merwana gebeldigl ud daaa die Chaaari«

Derbeed belagert ued ein Tbail deraelben, weallieb Ten Derbend, dareh

Dagistan und Adserbeidjau bis an die Grcnae des Byxantiuiscben Reicbs

gedrongen.

Dass die bier angegebaAeo Daten uaricbirg sind, ouiNteo sowoU

Jüaprotb ala naier Herausgeber einaeban , denn Weltd tral erat L J. 86

d. B. die Regierung an nnd itarb in Jabre 96. Die ZabI 64 konale

oaeb arabischer Sebreibart von einem Copitten leiebl ena 04 entstanden

sein, wie aber das Jahr 100, wie uoser Herausgeber verbessern will,

in 70 verwandelt ward, ist schwer zu begreifen. Uebrigens stimmen die^e

Jabre gnr niabt mit den ena andern Quellen bekannten Daten dar Faid-

lüge Haslaau^a ttberein. iHaab Wnkidi, im Urtexte Tebarts angelibili

(Cod. mac. Berel. foL 161) ontemabm Maslama im Jabre 89 aeiaen er-

aten Feldaug naeb Darbend. Einen zweiten Feldzug nacb Dagistan on-

temabm Maslama im Jahre 110. Den dritten siegreichen Feldzog bis

Über Balaodjar hinaus macbta er im Jabre 1 12 uad den letitea onglftekr

Ikbe» Im Jabre 114.

Waa dea letitee, geredein nn?erstindlicben Beiiabt dieaee Tbeilea

betrifil, ao glaubt der Herausgeber ibn auf die Bmpdrung dea Jeiid Iba

Muhalleb beziehen zu kuntieo, welche durch Maslama im Jahre 102 ge-

dämpft ward. Ref. verniutbet eher, dass hier Welid Ibn Jezid (^Welid Ii}

mit Welid Ibn Abd Almelik (^Weiid L) verwecbaalt worden. Auch dann

mm aber dea Wort ,|kerindasobi'< gestricbea nnd tot «Abd •Abnnlik'*

puisa nJeaid Ibn Welid Ibn** eingesebeltet werden.

Dar fierte Tbeil dea Derbend -fiameh enthält amen ansRibrIichea

Bericht Uber die Expedition des Djarrab Iba Abd Aliabi im Jabfe 103
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Mirsa A fiazem-Beg: Drehend -Nameb. MT

d. H., welchen der Hemigeber noeh durch den türkischen Tabari ergänzt,

der aber auch hier in vielen Pankteo vom arnbischcn Urtexte pbweichl.

Von der Niederlage und dem Tode Djarrab's wird nichts erwähnt, und in

der Klapreth'idMD Uebertetiiiiig wird togtr Djtrrth'a Feldsag obne fJ»-

* Mreohang bit in du Jahr 114 forlfeipoim, obglekb er leboo in

Jabre 113 gelOdtel ward. -Aaa den arabiacben Quellen, nanneBlIieh ana

Tabari, ergibt sich, dass Djarrah zwei Kriege gegen die Chasaren führte,

den ersten im Jahre 103 gegen Mar^jil, Sohn des Cbakans, den er bei

Nahnw««*} leUuf. Voa bier drasf er, laeb Einuhiie nebrerer aaderar

feiIeD PMlse, bii BalM4er Tor imd der FIM 4ieaer Sitdt M nteh

AuMsder (nehl SaaerkeBd wfe ioi IttrUteben Tebari}. DJarrab wollto

weiter vorrflcken, aber der Fürst von Balandjar, welchem er seine in die-

ser Stadt zurückgelassene Familie zarückgegeben hatte, warnte ihn vor

den im Aafalande begriffeoeo GebirgaTÖlkero , er sog aich daher aaeh

Keaeh lurftek, i» Veratirkmg abtmrarteo. Wir hdrea dann sichte weKer

Ten den Kriege Djerrah^a, der wabraeheiDlicb oeeh 4eiB Tode Jeiide ii-

rUckgerufen ward und Haddjadj Ihn Abd Almelik schloss im entcn Regie-

rangsjahre Hischams einen Frieden mit den Völkern Dugistans. Erst im

Jabre 110 brach der Krieg wieder unter Uaalama Ihn Abd Alnelil[ aoa,

welcbeo OJarreb iai Jabre 113 bia lo aeioem Tode torMaCe. Onb folgt«

Said iba Aiara» daaa ki Jabre 114 abenaela MaalaBa aad aaletat dar'

apitart <%afife Herwea.

Im fünften Theile ist abermals von einer siegreichen Expedition dea

Maalaaia Iba Abd Almelik die Rede und von den verschiedenen Einrieb-

taagea, die er ia Dagialaa traf. Dieae iat die leiste dieaea tapfera Fekl-

berra aad fillt, aaeh dem Urtexte dea Tabari, ia du Jabr 114, aiahl 115,

wie Im Derbead - Nameb engegebea wird. Hieraa reibt aiob die Erslb-

lung von der Stallhalterschaft Asnd's Ihn Zafir, welche, nach dem Berliner

und Petersburger Codex, zwischen die Masloma's und Merwan's, io das

Jabr 118 fttUt. Die äilero arabisebea Queltea erwtthnen nichts von diesem

Aaad, was aataaefanea bereehUgt, daaa er aar Uateratattbalter Mer-

waaa war.

Der sechste Theil des Derbend - Nameb erwlbat die Seadong Mer-

wans nach Derbend, im Jahre 120 und den Tribut, welchen die vcr-

acUedeaea Proviasea Dagiataaa ihm zu eolricbtea batlea. Die Aamerkaagea

*) Nahrawan, über welchen Ort der Herausgeber keine \uikiinfi tu geben

weiss, lag, nach dem arabischen Tabari^ sechs Pharasangen nördlich von Bth

Alabwab.
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BaMiHftkfn n imm thtih MOrlte tiaifar Piihiipn. Bf
läfsk Merwan b» lo« Jikre 188 itt Aiberbeidjaii ttrweilei, wiftreiid «r

üchoo im Jahre 126 in Mesopotamien einfiel und von hier aua mit Jezid IIL

«seo Friedee sciiloss, der oocb im Jahre 126 starb. Beim Tode Jezid^s

irtr HerwM leiMa m limm wkI tm lii«ry okbl von Arai«MM, brach

•r fivca Ibrahim oacb 6jri«o Mt
Im fiebeatec Tbeile wird von dto Bemübnifm der Chtnreo fs-

handelt, während der Bürgerkriege swischen den letstea Omajjaden und

Abbasiden und selbst noch unter der Herrschaft Maossurs, die Maselmän-

oer wieder aus Derbeod zu verdrüngeo. Sie aebeilartea jedoch an der

TtpMtiH d«t Jeiid Ibo Aead, Miosaurt StMÜrnUer im Dariiead« der umk
Beae V^ftaefee ao der Graaae aalegle. Die „€hairaffi«y/ wehbe «aler

Merwei i« Dagristaa vad Adterbeidjin, tob Zeid Iba Hihi angeführt, daa

Haupt erhoben und Mcrwans Fcidherrn Abd Almeiik Ibn Maslama schlu-

gen, wareD nicht Alideo, wie der Herausgeber in einer Note (p. 375)

glaabk, «oadera Aabdleii, walohe aich gar fceiaam Oberbaiipla ootarwar-

fM wialltcii «ad irahraobeialieb ia Verbndaag mit Dbafahak Ibo ffab ata-

den,* welcbiff ia HeaopotaiieB« dem Ueaptiilae 4&t ieyblkeaer^ rm
frilhesler Zeit her, gegen Merwan Krieg führte. Dass hier nnter ^Chawa-

ridj^ nicht Alideo geraeint sind, geht auch aus dem Petersburger Codex

hervor, wo es heisst: ^die Benu Haschim erwiesen, nach dem Dntei^gaoge

der Herrtehafl der OAejjadoo, der Stadl Derbeod viel Gatei oad Inifea

do#ah ibra Verbetaermgeo Mir Vermebnmg der Bbvdlieimig bei. Sie

ftobrtea viele Kriege gegen Obawaridj und Ungläubige, derGhafee 4ea

Islamä gewann an Stiirke, wülirend die Chawaridj uud (JngUiibige ge*

schwächt und gedemüthigt wurden.**

Der aohte Abiohoiftt des Derbend- Nameb eatbaU oiohia BemerheM-

Wirihea ab die, gewiai erdichtete, Maohriebt too Rarao Airaiehid^a Raira

Mi dasaeo aiebo^jabrigem AaMbalte deaelbat. AeboKcbea mri eieb bei

Eaäb Taehelebi voo dem Chaltfeo Hiseham enHhlt, wovon aber ebenfalls

andere Onellen schweigen. „Ilazimch the sou of Tscharkbi*^ (S. 583),

welchen Harun nach Derbend schickte, ist wahrscheinlich Chazeima
Ibo Ohaoim, nd «Sagbaa«" oder »Uafada'' Ibo Omar iit keio Aoderer

ab Hehl (mi Sad oicbt Dhad) Ibo Omar.

Tm larao Amaebid maehC der oeaale Tbeil eioeo Bpnmg Ka
auf MuwafTak, welcher (im Jahre 272) die Nafla- und Salzquellen der

Provinz Schirwan den Kriegern von Derbend angewiesen und Mohammed

Iba Ammer als Aufseber über diese liialtttofte bestellt habeo soll. Im

Jahra 1^90, ab der Statthalter Biicbalor, nm licb n bereiebero, die fiiü*
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kUofte der Krieger schmälerte, gaben sich die Bewohner Derbeods deta

Handel und Erwerb hio; bald oacher eotsUDd auch eioe lolche Viflirir»

«Nif w fiifdMi Mlbt», iU dis ChalifM 6m Woridfliv ilmr Bairk wnr^

uid faal Jedar fitfablfbaber m seiM PMrioi iish «aelMifif •AMlU'O^
4m «Mb DiftllMi oMil ISofftr d«B Obilifito tre« Auch M«r «r»

bobeo tich unabhängige Fürsten, und die Stadt Derbend ward bald TOii

dem Einen bald von dem Andern unterjocht, bis bie, so schliesst QDter

Mnuscript, unter die Herrschaft dar Chane and SsHana han. Im Peters-

tatfer €odaK wirtfitt loeli Maiwo iwaiar iSItlMlor m den Mim 2ft(l

ttd MO MfitfeblMy ao irie atdi dtr dai MaehfoIfWi vot IMmmiihI

n» AoMMf. taft wird ndeh «in SMtbaltar ait dam Jahre 430 ^nannt,

worauf ebenfalls der All^fnll der Einkünfte von Nafla und Salz, wel<^0

die Bewohner Schirwaos für sich behielten, als Graad des Verfalls von

Harband angagabaa wird. Dieser Codex achliefit mit dam Wnaalie, daü ^

IM daraiftsl frttbM Zuklaad diaias Landaa wieder liMl|y-«lftl
Diaai nag dar WirbKal» Sfebloia daa Pafband->liaaafc ym&i al)|^ ^tMH

rend der unseres Heraaagebera von einem spMem Copisten oder Ueber-'

setier iierzurübien scheint, /.u dessen Zeit Derbend, nachdem es mehrfache

Bialälle der Mongolen erlitten, bald von den fersern, bald von der Pforte

•lObir» witd. Crslera bliebaa Jedoch bia fagw daa End« dea 17. Jakf>^

btedailB Ham irw Daribiad. Im Jabra 17M milarwvf alib dar Stalle

Miar Imam Kali dem flMfder Peters des Croasen. Unter Nadbrnliah

war ein gewisser Feridun Statthalter von Derbend und nach der Er-

mordung Nadirschah's ward wieder ein Sohn des imam Kuli zum Fürsten

erwbblC^ Im Jahre 1760 eroberle Fath Ali Chan Derbend und erst

nach dessen Tode, in Folge Von Streitigkeiten iwiscben seinen Naehkom-

man nnd den Porsten' ton flebirwan, kehrte endlich Üerbend wieder un-

ter die russische Herrschaft carOck.

' * * Am Schlüsse dieser Geschichte wird in nnserm Codex noch erzählt,

dass bei Kirch! er 372 Mürlyrcr begraben liegen und ausser diesen

ildilft 10 Joogfraoeo, welche vor dem Feiode geflohen uud in einer Höhle,

ü'iüt Nfibe Ton Kirchler verschwunden sein sollen. Im Petersburger Ce-

dit wlirden die Nsmeb ton 50 HSrfyrern angegeben Ohd dacn bemarfcl,

dass ausser diesen noch 45G Andere in der Nfthe von DCfbend bigmbeB

liegen.

*) Diess fit der Sinn der fp. 601) angcHihrten Wor*.e, aas dem DJami-
«takalla kullu meirkia fi beledlhi*, weMi aHM naf die awfll

ruuiüü vom ha streichi. _
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Wir schliessen diesen AuffatE mit zwei BericbHg^angen , welcbe die

AonerkoDgen des Herausgeben zu den Beilagen erfordero:

Seile 44d feixt der Heraoigeber die von Merwen gewoDoete KoMi-

icUeebl C^lwswil Alüa) ia to Jakr 113 md beweiti diet i» d««

tflHÜKlMB Taberi Moa aber mlcbit beaeriit werdeo, diM dtoe«

gaoEO Stelle, welebe toh dem Feldznge Merweos swiichen Matlaaa^a uad

Said*s Statlhaiterschaft haDÜelt, im Urtexte fehlt, folglich aus einer an-

dero Quelle vom Uebersetzer biasogefügt ist. Im Urtexte flodee wir Seid

alt Naebfolfer Djanrabe, daM noeb in JebM 114 Mealana, ant ab din-

ier aatwfder MlbaB^ wie Tabari bariablet, oder nr ftiebbebr fealKbift

ward, wie man bei Tbaopbaaei [p. OSO lieil, fibanaballenm daa Ober-

befehl.

Seite 661 bemerkt der Herausgeber; Hamsa, der Oheim Moham-

vedbf »ei io dem zweiten Treffen von Bedr, Gbazwat Assaghra

feuMl« gelMleB. Dieaa iai ein doppeller Irrlbaai. Braleoi bie» aiebl

dai sweile, fODdera dea eitle Treff» bei Oedr ^Ghaiwtl (Bedr} Asttgbrt*

ea wer der Zug gegen Ktri Iba Dfebir, welebeti Mobetwed* bie in dtt

Thal Safwan in der Niihe von Bedr nachsetzte. Das zweite TreiTen von

Bedr war das Grosse (Alkubra^a in welchem der erste ernstere Zusam-

menlois zwischen den lliisdniitaero oad Knreifebileo tlaU balle ood das

il der Niederlagt dar Lettttm etdele^ ZweÜaaa Sei Hatna gar okbl

im Trafai rot Bedr eondtro ia dar SeUttbl bei Obod, na MtwiMil

dea 3. Jahrea der Hidjrab. WHL

i. Erste Grund(inten der mathematischen Psychologie ron Moriz Wil-

helm Drobisch. Mit einer FigurgntafcU Leipzig: LeopM
Voss. iÖ5ö. XVI II. 232 SS. in 8.

9. IKt ieAre wm den Elemenim der Ftgekohgie oU Wieeeiuekäfi wem

Wilhelm Fr. Volkmann, Doelar und PrtuOdoeeni der AU-
Uneplne an der K, K. Karl~ Ferdinands -UnkereUät zu Prag.

• Prag i850. Schnellpresseiidruck ton Johann Spurey, Karlsgasse

Aro. i84. In Kommission bei 0, Aug. Schul* in Leipzig. i05 SS. in 8.

Mathematische Psychologie ist bis auf diesen Augenblick

noch für Viele, wenn wir es höflich ausdrücken sollen, eine Paradojtie,

die ihnen bald ein mitleidiges Lflcheln abaötbigt, bald eitea tiiigta Scbrt-

ekti tiaflM. Man bedaoerl die Mlaaer, die Zeil uad Krall yerdarbea,

iadtai ait iiob aal ataeai Pbaaloaie beacbifligen, daa aiebl arabr ReaKm
bal, ab tia TMreckiger Zirltel; hinwiederum in schwachen Augeoblicken
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fiUl UM 6ifl0 AnwiDdlmig tod Furcht, es möchte am Ende doch etwai

Wabrat to der Sieb« mId, mid der Goirt niil tir teiner vielgeprieieneB

faidelenBiDittiiebea Preibtit in Heebmifflivf nnd Racbenexempel Yarwaaddl

werden, vor denen sich fttrder kein Gebeinmiit det fienei» in Terbor-

gene Schlupfwinkel flUchteo könnte. Inzwischen beruhigt mnn sich doch

mit dtr tröiUtcbeD Betrachtung, dass die Anzahl derer, die sich allet

BnslM Ddl mlbemliMber Paycbologio befaiMB,. hu Jetst siaalicb Mali

fabllabaa wt, and dan es nberdiess keine Sellenbeil kt^ wann aicb devMM
I^Dker, ideologisch Wie tfa ifaNl, mü sonderbaren, wobl gar tlMorden

Ansichten tragen. Wo sich die Meinung über einen wissenschaftlichen

Gegenstand so bcslandios hin und her werfen lässt, da fehlt es noch an

der gebörigen Kenolaba detaelben, worin allein die baltbare Grondlago

flr ein festet Urtheil gelegen bt. Unter diesen Umstlnden wOrda es den

Bedflrfhisien der meisten Leser dieser Jabrblleber wenig entsprecben, wenn

sich Ref. bei Besprechung der vorliegenden Schriften in eiaselne Parthien

Tertiefeu und sie kritisch beleuchten wollte. Viel angemessener wird es

•ein, Torsogsweise bei der Grondlegvng ao verweilen, und von da aas

nnr in grossen Zogen lobalt und Resnitate dM Oebrigen antndaotan. So

konnte em ersten eine leidliehe BekanntsebaH mit Wasen nnd Ziel der

mathematischen Psychologie in weitern Kreisen vermittelt worden.

Der H. Verf. von Nr. List bekanntlich zugleich Philosoph und Nathe-

maliker und diese Verbindung hat eben so sehr seinen ttbrigen Leistungen

lllr beide Wissenscballen ein eigentbOmlicbes Geprlge anfgedrOekt» alt

sio Iba nir POrdemng der matbematiscbea Psyebologie besonders gesebiekt

maebt. Ueberdiess versteht er es, seine Gedanken lichtvoll nnd schön dar-

zuslellen ; dies bewahren in der vorliegenden Schrift vorzugsweise die

einleitenden Farlhieo, deren Studium selbst für denjenigen, der das Rech-

nen perborressirt, aagenehm und sehr belehrend sein durfte. Der H. Verf.

beginnt in der Vorrede mit einem Rttekbliek aof Herbart, den BrMer
der malfaematiseben Ftychologie. Zwar sei seit dem Erscheinen von

Herbart's „Psychologie als Wissenschaft" schon ein volles Viertel des

Jahrhunderts verflossen, aber von einer schriftstellerischen Betheilignng des

wiMensobafIlicben Pobliknms an den matbemaliseb psychologischen Untere

Mtthnngen sei bis anf seine (DrobisaVs) eigene nnd die Witts taln'*a

iebts in berichten. Der Grnnd dieser Brscheinnng lüge anm Tbeil wohl

darin , dass es den meisten Psychologen an der nöthigen mathematischen

Vorbildung und Uebnng, den Malhemalikern an psychologischen Kenntnii-

sen ond selbst an Interesse dafOr fehlen mOcble. Die Ualhematikar ins*

besondere bitton baM ein VorortbaH gegen eino Tbaorio gofasst, dam
*

r
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Resoltate nicht einer Kontrolle durch Messung sich unterziehen lasieo.

gUcrbart hatte es noch Dicht oachdrUckHch geoug ausgefprochca, daif

•fllM flitlbematiscbe Psychologie eigeollich erit eiao «bilracl« \orh9Mitm§

M iiMr kOafligMi Tlieorid lUr dwdi 1U0 WMre BKitouif ggfbna
Sni«li«iiiiog«B Ifl} «r ttrabto vkUeicbt h frilifi% iyaUMÜstht«

TImü itiier UnlemeliaiigM mii deiu aoalytiscbeii in Verbiodungr n brm-

ges, was doch nur in lockerer Weise gescbeheo konnte, §0 dass es da-

init weder gelaogi die empirUcbc Gültigkeit der «atbematiacben Formda

|ü[iet DachsawaiMOi nocb 4i« UiealbebrlicUMit moer «alheiMiicliea Ilitoiii

wr BfUlmog 4$r pf|cbiaeheo Pblooaeie g8iiilg«a4 dansUMW. M«iiM
wllr4e eio etwaa tiefer eiageheadea Stadion der dargebotaoea Lebrta baM

von selbst auf die richtige Würdigung des Verhältnisses der mathemati-

schen Psychologie zu der empirischen geführt faabcn,^ hütte nur Herbarl

diea nicht dadurch sehr erschwert, dasa er aeine faycbotogie auf £rfab«

mag dir Metopbyaik grOndal«! «od aeiaM Leacro m—thete, akb mii bifr>

nebt MatUeb la beCMaea. Sa biHI nieblaf diia er vitdarboR gil»

laod maebl, ea faaaa aiab die Aaaicbt yoo den VortteltMgeB «la psy-

cbischen KrüTteo auch ab Hypothese nufstellen und Diatheu)ali»ch entwi-

ckeln. Er selbst gebt, wcnig&tcos in seinem psychologischen Hauptwerke,

miUen dnreb die 4orB«ivoUe Metapbyaik biadorcb. BegreiQicberweiae aiad

9mk fflioa paycbologiaebea Lebraa oicbl alle gleieb lacbtroH aadM ba-

grUodet, aoadara aia erwartoa hia nad da die bsaaarada aad vervaiHrniii

nende Selb:>llbiitigkeit seiner Nachfolger. Unter dieaeo UmsUlBdeo gebdrt

allerdings ein grosses Interesse on der Sache und eine feste L'eberzeu-

guog YOA ibrer V>'ichtigkeil oad AuafttbriMrkeil daui« «ba diai« Scbaria-

fflgkailaa an ftbarwiadaa.

Dar H. Vert, der dareb die forliegende Sebiill vanOgUeh die tbi-

Mge TbeUaahne Aaderer Mr die «MtbeemHaebe Psychologie gewiaaea wil!»

bestrebt sich den Zugang zu iiir zti erleichtern. Das glaubt er vor Älp-

lern dadurch erreichen zu kOooeii, dass er die streng metaphysische Be-

gcttedaeg bei Seite täaak« aud koraer Baad für die io der iooero firfab*

raag ?orkeaneadaa GrOaaea pleaaibel eraabeiaeade VerbttUaiaae der ga-

genseitigen Abbiagigkeit bypolbeliacb eaaimait oad dieae daaa dareb Raab**

oung entwickelt. Freilich müssen die psychischen *TliatsacbeR, von deaea

auagegangen Nvird, aus den übrigen ausgewählt, die Dcgride, durch welche

aie au deakea siad , aattssea aus ihrem anfänglichen Sobwaokea cur Fe*

atigbait gebreobt aad lar Deslliebbeil erbobeo werdea-, ea Bttaaea ead*

lieb deria, aaler Aefgebea der WiHbAr iied Beliebigkeit, die Matira «a-

fiMHleo werdea, waroai die Hypolbeiaa ibar die g egeuä eilige AbbAngig*

Digitized by Google



IMM md VoMaMMt Uektf natiMMlMe P»ychologre.

iMÜ ii Mnebl ^Mö^inM firaisaii gerade to n tMeii «Ind, trfe

•ie getlelll werdei. Diet Allet kaoa «Ime eroilei OeiiiMM aiebl abgehn,

immerhin werden auf diesem Wege die weit i^rössero Schwierigkeiten

um»chi(rt, die Herbart in seiner grossen Psychologie selbst geübten Den-

iMra ealgefeiigawerfea bat dadarob, dan er Alles ond selbst die Graad«^

lefaa dar RaabiBaf aai 'der afeaalatiTea AaHOaoag des Preblens teil

Ml Eiehea Biee derartige CraadlegiBg MlH daaa freilich riid»

Uea bypoCheHMie €elloDg, sondera tie iai fo gewiss, wie jeder aodere

durch Spcknlation gefundene Satz. Indessen macht Drobisch in dieser Be-

aiebuog die Bemerkung, dnss ^das letzte Urtbeil über raatbematiscbe Psy-

ebelogie akb aai fiade docb mehr durob dat, wat iie la ieialea rnneg,

all derali die Meheag Iber die Uaaataatbarkeit ibrer Priaeipiea featotelleii

wini. Ob dieae dedaairle Graadallte oder aioli?]rte Anaabaiea slad, whrd'

daran nicht viel andern." Darin liegt freilich kein Lob fBr dns, wos

man hentziitaii^e Spekulation zu nennen beliebt. Nichts desto weniger muss

OMa der Wahrheit die Ehre gebea; weira eiee Aasicht, ein Urtheil blos

Mi eiaer eiaiigea, Yielleiebt aMfa dam iebr abalraetea €e!||ikdareflie^

hehrdrgegaagie« iil oad anf der SpiUe deraelbea gteicliaaai'ifMIim^^lfif

beaitzt ea in der Regel aar eine geriage Sicherheit; zur festen Debef-*

Zeugung wird es erst, wenn eine Mehrheit von Gedankenreihen, die ein-

aader tragen und stutzen uad zugleich vielfach an das Gegebene anknüpfen,

sa lelier Aewabreag auNBiaietttrilR. Mit Reobt beruft lieb der B. Verf. eaf

die Nalarwiaseaaebaflea, bi deaea die tob ibai ia der Payebologie ehigt»

'aebiagee« Metbode tiagil bebniaeb ist oed zo gresaea Reaallaten gefobrl

bat. Ausserdem führt er aber auch noch dos Beispiel der Mathematik an,

die doch nicht minder apriorische Wissenschaft ist, als die Philosophie.

Aocb bier bat man ea aiebl verecbaiibt, Schwierigkeilea ia den Anfängea

voreral aar proviaeriaeb aa erOrtera, ibre deflaitiTe Lttaaag aber bia aar

vellea BotwieUaag etwa geaaeebter AoaabaieB eaaaaaelsea. Soll docb ebi'

berflbailer Geoiaeler der Gegenwart erklärt babeo, niebl «e wiaaea , WM
Grösse 5eil -lössl sich doch, sagt Drobisch, an den Grundbegriffen

oad Ciraadstttzen der reinen Mathematik gar Manches aussetzen und nicht

iNaiger ao fielea Reweiaea der wiebttgatea Lebn»fitze. Wie viele iMh

fräebtbere Venacbe fsd geaiaobl wordea, daa elfte 'Aiioai des BeUIdee

aa Seeeitigen, wieviel iai aber des IhModliebblebie geatrillea wordeal Wio

spät hat man von vielen durch eine unvollstündige Induktion anf<orefundenen

UaupttbeoreaieD, z. B. dem Fundamentobatze der hohem Theorie der Glei-

ebaagea, deai Harnoi'acbea Lebraati, deai Parallelograaiai der Krifte, den

MmIp der «Meie« GeaebwiadigiMit a. aKgeneiBa aad ToUhOBMi
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1

ifertBfe Bewflie gefunden t Die Malbemalik hak sich dadnrch in ftrMi'

Gtife Biebl nolballeo Imim. 8m bat daa Probleniatiaohe bypokholiach na- i

fMOMMB ud iai Motbig waüer foHfeaehriltea. Warnn aolHe die m-
IbeaMtiaebe Piycbologie im achlinaisleo Falle dieiei Beispiel nichl naeli«

abmen dürfen?*^ In der That kann selbst der strengste Logiker nichts

fegen dieae MeUiade einwenden, so lange man ihren Reaultaten beine I

andere nis proUenuliaebe Glllligfceil nnaefareibt. Genau genoMnea hat

Meli aebon Herbert mf ihre Anwendnng in der Payeholagle ideht Moe

hingedealet, aondem aie wirhUeb geaieebt In den luerat 1616 eraeUa-

Deoen Lehrbuche zur Psychologie stellt er der „Hypothese von den Gei-

stesvarmögen" die ^Hypothese von den Vorstellungen als Kräften'' ge-
|

geottber, so jedoch, daaa er der firUlraog der psychischen Bracbeiouogea
!

naa dieaer Lelilera aar weaigt «vorbereitende Lebraitie ena der «Meta*

phyaik* voreoaaehickt. In der Abhendlaag de etteationia aienanre, M
woU eigentUeh flir Methenatiher bealimart iaI, llaat er eile aietaphysischea

Yorontersucbungen bei Seite, und knüpft ohne Weiteres an die geläufigen

Begriffe von Bewegung und Yeründeruog, von Kraft und Gleichgewicht

antgegengeaetiter Krifle an, sowie en die dnrehgreifendo pbpaacha

Thalanehe^ düi lieh die Yoralelinngea eiaeader taa dem Bewaaaleeia w>
driagea.

Nach diesen allgemeinen Angaben über dtellong und Methode der

Schrift betrachten wir kürzlich ihr Ziel und die Mittel zu aeiaer Er-

reichang.

Zwu nrhlirt die gewöhnliohe Payehologio nna Aaaoiintion aad Ra-

'

prodafctioa auie Menge iaaerer Vorgiage: Briaaerangtat Phnatnaina, de»

Waeheel der Gefühle and Gematbaatinnrangen , der Winaehe nnd dae

Verlangens, des leideoschaftlichen Begehrens und des vernünftigen Wol-

lena» selbst Urtheilen, Schliessen, Selbstbewusslscin und überhaupt die hö-

here Tbitigkeit und Ausbildang des Geistes. Allein eile dieae Erhliraagaa

lekka ea Unbeatininitheit, weil aie aieb nnf die qnaatiIntiTea Verhiltaina'

aatareder gar aieht oder nieht aiit Geaeaiglrait elaleaaea. Und daeh aiad

die Gradonterscbiede der Tersohiedensten Zastönde unseres Bewnsstseins

und die G es c h w i n d i g k o i t s unterschiede ihres Wechsels bekannte und

unbeatreitbare psychische Thntsacheo. In ihnen liegt in Verbindung mit

dem erwdhnten Mangel die Anfforderaag« dnreh matbeaietiaehe Beheadlaaf

dinier Qneatitatea den payehotogiaehea Wiaaenr Bxehlheit la gehea. So-

fort atellt aieh eher der GrOndnng und Ananibrang einer MelhemetlaehaB

Psychologie scheiubar wie eio uuUbersteigliches Iluiderniss der Umstand

entgegen, daaa jene Grössen nicht measbar aiad, nnd daaa darum jeda
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ail irgend eioe Hypothese gebaute mitkenttitelw Theorie der Veriodenm-

geo QDserer Geisteszustände, ia Ennaaglung der Möglichkeit einer oume-

riscbeo Vergleicbung ihrer aligemeioen Formeia mit der Erfabrug pro«

bleoiatifdi oad mfroohtbar bleibea zi nOMoa echoMl. DagogM ttoUliHiB

Probiicli «ne UaltnelMiduf wat, dio tod der grOutoo Wohligkeit bl|

weil sie jeneo von so Vielen vorgebracbteo oder begierig orgrifienen Ein*

wand seiner priitcndirteu Bedeutung entkleidet und oof seine wahre za-

rttokfübrt. Es moii nämlich die theoretische Mei a bariceit von der

praktiiehoB nirtenchiedeo wardea. Jena iet da Torhandaa, wo aiah •

dia Hdfliohkait darMaiiaag in Bagriffao naohwaieaa Iftal^

Wihrend diese die Ausführbarkeit der Meimg in der Wirklichkeit be-

deutet. Nur die erstcre ist notbwendig, um darauf hin eine roatbematiscbe

Tiiaoria Yeränderliober ErKheiaongan, in noserai Falle der PblnoaiaBa daa

BawtMifaiM» faraaobatt lo ktanao. Eiaa ao aalatabaada Thaoria iil llrai«

licb nar aiaa mathaaiatifcba Spakolatioa; aa koauBl alao soraa einar

abstrakten psychischen Mechanik. Indessen würden auch unter Voraus-

setzung der praktischen Messbarkeit der psychologischen Grössen die An-

flaga dar mathamatUahan Faycbologia innar nur aabr abatrakt aoalallaoi

ud kaio Aflsdmak dar «naiittalbarao Brfahroogalkatiachaa aaii. Jade

Thaoria bat tobi möglichat Biafaaban aaiaagabao, md kaaa aral aptter

zum Zusammengesetzten und Verwickelten fortschreiten. So geschieht es

in den mathemalisch-pbysikalischen Theorien, so muss es in der mathe«

matiichaa Paychologia gaicbahao, dia noter allao Uautändan aafaaga fiel

anfacbare VorauaiatauDgan aacban oad aitwickalo ONwa, ab aia Je in

dar Wirkliehkait oatan SaalealabaiM tlalthabeo. Riae Menge Toe Dan

atladen, die in der psychischen Wirklichkeit von grossem Einflüsse sind,

müssen zunächst bei Seite gesetzt werden, um erst späterhin bei höharar

Aoehildaag aaob uad aaab barttakaicbtigt aad in diaRaabaoag aefgaio»

meo M wardae. Diasar Matkeda darf aiak die Malbaiiiatiaabe Flijabeloffe

ie katoam Falle eataehlagen, wana sie soll aaf ibaliebe Brlolga hoffe«

dürfen, wie sie die mathematischen IS'atarwissenschaftcn in der Gegenwart

bareitü errungen haben, üebrigens ist die Möglichkeit derohans nicht ab«

feaakaittea, dass dia aiatbodiaaba fiatwiekloag dar BMlbaaMtiaak-pafake*

lofiiahao Theorie kflallifbiii la Reinltatae fkbre, die, viaBaiabI m labr

uttalbarar Waiie aoeh m einer wirkliahea Heesaag der evpirisoh ge-

gebenen psychologischen Grössen Anleitung geben. So etwas ist nicht ohne

Beispiele im mathematisch-pbysikaUschen Gebiete. Sicherlich darf man an

die ebea aral eilataideBe WiaaaMahafI der alhettaliickaB F^febelefie

liabi dea WmM deijeniiai Uttk «Oegao, welaher $Ik & MffhHMH
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imkm MtrviumHiMUm im ihrwi tatif« SMmAn gUl, iomIm aw
mm iidi an dit Kiadkeil danelliM eriiem, wo MM titb tocli «ü mI»
«ligemeioer UebereiintiMMif swiMhcB Tlitorit wd BrfMmnif begoogt

bat. Nümlich bei aller Abstraklheil der psychischen Mechanik uod trotx

der TrUglichkeit und üogeoauigkeit des Schützens der psychologischea

GrötMa moss »ich dodi «im Uebereioitironuig der Reobaaigiraiiilkiie Mt
dM wirkiicli im Myerni lum beobwMtiM PbliOMMi hnm htt

mgmt WMB Bin ticb bei des wt Grande gelegtes VoretiieCiiHiges eei

berubigen kOnneo. üid dies ist in der Tbat auch in einem solchen Masse

der Fall, wie es nur immer von den Anfangen der mathemalischen Psy-

cboloigte erwartet werden kann, so dass man sich vielfach snr Anwendang

dieMr Tbeorie bei der Erkliruaf der Ibeteeebea des Bewwitieioe eelige»

fordert fikblt, Debet iel freilieb Voreiebl lütbif, dete mb eicb MI
flbeieile und io Irrtium Yerfelle; deoo et tattniiertoeb eioe eebr groeie

uod weito Kluft zwischen den abstrakten Formeln, selbst den komplizir*

testen, und den konkreten Thalsacbeo. Die Warnung, die in dieser Be-

liehoflf Drobiacb euaepiiebl, ist geoz au ihrer Stelle. Geei woaderbeb

aber, vai aiobl ao eegea YoUkoeMuea idiotiieb iit die Poiebl, ab weide

der iadlfidaetta geieitflro Heaecb doreb die aMttbeanrtisebe PayeholOfie av
Meiebioa beiebgewUrdigt uad io ein blosses Kechenexempel umgewandelt.

Allerdings maclit siu die Gnindvorau>5e(7.ung, dass Alles, was in unseren

laaera geKhieht, in einem unter mailienatischen Gesetzen stehenden Kaa»

lalaezei «ab MmUL Ikiberi het soger wirfclieb die metbeaielieebe Ha*

teMnigbeit dea Midai% darab die Biagtil^ dar Mbetbabamehoaf aiaif

geeißriea VonteMoagererleafes eis „psychologiscbea Ifaebeafaaiii* beaeieii*

Det, offeabar aus Mangel eines entsprechenden Ausdruckes. Dennoch un-

terscheidet sich der Mechanismus in der äussern Kalur durch seine gleich«

neeiiia periodische Wiederholnng der Phänomeoe geat wesentlich Toa

dar nalbaaeitfebeA Geeebuatesigbait iai fiaeleolebea , die beiaa nrim^
fitit an fieb trigL Obnadiee würde ana soleba, lelbet waaa ela aoi^

baadaa wire, dareb die teateadtwbea , keiaer erkennbaren festen Regel

sa unterwerfenden Berührungen mit der Aussenwelt gänzlich zerstört werden.

Jader gegenwärtige augenblickliche Zustand einet Meascbengeistes ist voa

aa vieloB Badiagaagaa ebbiagig , daie sie eHa aaaMi toa dar Baeboaif

«MBar babamebl wardeo kttaaea. VoUaade aber oaiera GedialMii, Wla*
teb» aad Gafibia aaeb aar aaf aiae 8laade biaeae Yoraai baattaaMav dafM
kann niemals die Rede sein. D»» höchste Ziel, das sich die mathemali«*

ache Psychologie steckt, ist viel bescheidener; Herbart hat es in den

WoBtan auagaspBoebeOi. die Ufotbiieb al» Jlatt» faiaar Mnfl mgigatit
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Probiacli rad YoUumb»: lieber mallienMtifclie Pfycholoi^ 813

hat: ^In der Psychologie kuoneD wir bei dem Mungei oder doch der

Scbwierigkeit beatimmter Beobachluogea weniger darauf auagtthea , iigtfid

«in wirküfibM rad iodiTidiellfls Breigflin genau u tk&tmna nnd i«

kltren, ib 4i« einfaeben Geielse ainsnaehan, daran hOcIal

manahfaltige Verriechtoiig die Wirklichkeil beilimml.^

Um Duu die Gruudbcgride und Grun(i>ulze der maUiematischen Psy-

chologie darzulegen, wäre der erste Abschnitt der vorliegeodeo Sebctft

n raininiran. Ret wird jedodiy eingedenk der Sdireekenv ianeskalb daaen

er aieb hier bewegen darf» nnr einige Banplynnkle haianihabai^ nn4 nnia

im Uebrigea auf die Sehrifl telktt verweiseo. GelBUe nod Begchruagea

sind Dicht unabhängig von den Vorstellungen, wohl aber diese von jenen.

Deber die eraUa Gegenstände dec Uoierauciiiuig d^r YoraleUnageo, und

iwar wiedernni niohl die nnianunangeietalen, aondern die einfaeban» alm

die sogenannlen EttpfiadangavorsteUnngen, die den ablieben Ifaiyiadnngwi

als Nachbilder entsprechen. Jede einfache Vorstellung hat eine unverän-

derlicho Quaiilüt und eine veränderliclio Klarheit im Bewusstseio, deren

bikibater Gfad im Momeole ihres Eutslebens durch Eapfindnag atallbal|

nun nennt dieaen ibre nnpriinglicbe Klarbaili wAbrand das niedrigile GM
der tat, bei welebem die VoraCettung ana dem Miebtnim fartebwinMi

Die fundamentalen Thatsachen, die an die Spitze gestellt werden, um eni

ihnen und zugleich für sie Erklurungspriozipien zu entnehmen, die dar

nalbeniatifcben Bchaadiang fjfhig, aind Colgende; die AnaaU den VaP*

atallnngeni deren wir nns gleiebaeitfg bawnaal sind, iat in Yeiilaiek mÜ
dar Aniabl derer, die necbeineader inr innem Bnobeinnng kanunan bSn-

neo, eine ^ciir geringe. 2} Vorslelluugeu werden durch andere Vorstel-

Inngeo aus dem Bewuaalaein verdrängt. 3J YorstelluogeD , die ana den

Bawnaalaein vancbwnnden, dwreb andere Yardrihigl änA, kttnnan mM
fllnftigen Unalinden in daaialbe nuHabkabran. Sie aind niahl ala

niobtele, aoadam nnr eis YMUg anwabraebadber gewordeae aninaebeni, onA

ihre Wiederkehr ist keine neue Erzeugung derselben. Diese Tbalsacben

gellen zunächst von zusamnieugesetotoo VorsleUungeo , wie fast alle die«

ieni^en aind, die wir wirUieb in nna beobeaMan. Da Jadnek dap in«

aammengeietale von aeinen konsütoirendan Bienienlen nkbinglg ia!,. ao dart

man gleichwohl nach jenen Thatsochen das Verbatlee der einfachen Vor-

stellungen also entwerfen: Die Grundursache der Vurstcliung ist die ThB-

tigkeit, die in der Seele entsteht, wenn sie von aussen dazo aogeregl

wird. Diese Tbilagkeit ist eine intensive. Qnalilaliv vanebiadanen Vor-

ateOnngen Hegen ebenso versebledenerliga Tkiligfcaitan na Ctainda; auak

antspricbt der quantitativen Verschiedeaheik der araprUngüoheo Klarheit
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der VorftelloDgen verschiedene Stärke oder Intensitöt der Tbfitigkeiten des

VonltUeos. Dieie Thätigkeileo , dimal enliUndeo, daoeni io novaria-

toter Ooalitll und Slirk« gleiobniMfg fort. Ngr ibrtr AmOboof kOmm
tick Biodtniaie u dan Weg alalleo) die Folge davon ist Yemiodenug

der Klarheit, die kit tom TÖltigen VenebwiDdeo fortschreiten kano. Da-

darch werden jedoch die ThätigUcitcn selbst weder gradweise vermiodert,

noch aofgekoben, sondern sie dauern in anderer Form, als Streben vorzu-

alalleo, »geackwlekk fori, ood geken wieder io wirklickes Voratelleo Uber,

MMd die Hindeiiiiaae beteiligt tiod. Hao nntt alto die freie von der—
tbeHwebe oder gietlieb — gchemmteD Thitigkeik dei Vorstelleet noter-

scheiden. Die Hindernisse des freien Vorstellens können leibliche sein,

wie in Schlaf und Ohnmacht, oder geistige. Die vorliegende Schrift be-

tchlftigt sich allein mit den letstero. In dieser Hiotickl ist die qaalilativo

Vertebiedenkeit der Vontellongeo alt Uaaptgrond aontiehen, warom tick

ikrer mekrere nickt in ongetckwiekter nrtpriliglicker Klarbeit nebenelnuder

behaupten können. Nott werden nnCertehieden die disparalen Yorttellongen,

wie ein Ton and Geruch, von den gleichartigen, z. B. zwei Tönen oder

xwei Farben. Die gleichartigen sind entweder ganz gleich, wie wenn der

taUeke Ton wtederkolt wird, oder tie tind einander entgegengetelit, nd
mr Itt dann ikr Gegentats entireder voll, kontrlr=: 1 wie iwbcben tebwaif

ind weilt, oder iwitoben Ck'ondton'nnd Ootave, oder er ist geringer als 1,

wie Ewiscben weiss und grau, oder zwischen Grundton und Terz. Sind mehr

oder minder enlgegeogesetzte Vorstellungen gleichzeitig in einer See/e

vorbanden, so kdnnen sie nicht anders als sich gegenseitig hemmen; die

venninderte Klarkeit der Vontelinngen itt der in der innern Brfakmng

m Tage tretende Bffekt tiavon. Allein Jede Vorttellnog widentrebt anck

der Henmung, weil die Tbitigkett det Voritellens darck Remnrang nicht

vermindert wird, sondern nur iu dem Müsse, in welchem sie auThürt frei

zu sein, die Form des Strehens vorzustellen annimmt. Je tlMrkcr non

dio nnprOnglioke Tkitigkeit det Vontellent ist, ekien mn to grötteni

Widentend tetit sie der flemmnng entgegen. Et werden alto onter übri-

gern gMcben Iknttinden Yorttellongen von grOtterer lotentitft in gerin-

germ Masse der Hemmung unterliegen als scbwüchere.

CSdUitts (d^}
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jairbOghir dir litbratdr.

DwIilMii im« T^Dumumt VAm mniliMMitbwIi«

(Schill«.)

Sofeni BOB die Grade dee Gegematfef«ODd die Inleuitilea der Vor*

stelloDgeu als Grössen betrachtet werden dUrfeo, die sich io Zahlen aus-

drucken lassen, so muss es für jede von mehrern gleichzeitig gegebenen

eBtgegeogefeUlen Vori(ellungeB eine beiUmmte Grösie der Ueai-

^BBg gebeB, bei weleber dei Widcrstrebea gegeB dieselbe der tob des

.eBtgegeogeselsleB Vontellangen ausgebeedeB NOIbigBBf dato gleieb »t
Tritt diese Gleichheit zwischen Nölhigung und Widerstreben für alte gege-

beaea Yoratellangea gleichzeitig ein, so ist zur Veränderung der Hern-

BiBBg keiae Uraaeba nebr TorbaadeBi aoiitGleiohgewicbt oder Rabe

BBter diesea VoralellBBgeB. Der Uebergaag aaa deai BBgebeaiaileB Zaalaad

ia dea irgeodwle gebeamleB aieBS atetig sein, well das Widerslrebea der

Vorstelluogen , welches mit der wirklichen Ilemmnng zunimmt, nicht um-

bio Imbd, die Wirkung der ISöthigung zor Hemmung zu verzügern. Dieser

Uebargaaf aeigt sieb ia der VeriBderaag der Klarbeit der Yof-

ateÜBBgOB oad wird Bawegaag gaaaBBl, wobei selbatredead an

rlam liebe Bewegung niobl aa deBkea ut. Es gibt aar awei eiBaader

entgegengesetzte Arten von Bewegungen der Vorstellungen, weil nur

Abnahme oder Zunahme der Klarheit der Vorstellungen gedenkbar isti

MaB beaeiebBet sie aasabaBUob Jeae als Siakea« diese als Sloagoi

dar VorsleltBBgeB. Dagegea siad aaslUig . fiele VersebitdaBbeitaB

ffir die Geschwindigkeit dieser Bewegungen nnd für die A e n d e

•

rung der Geschwindigkeit denkbar. Hiernach hat die mathematische Psy*

cbologie zweierlei Uolersucbongen anzustellen : fUr jede Anzahl gleichzeitig

fagabaqar VorslaUBageB tob bekaBatea lateasilMaB Bad Gradea ibrer Go*

geaaUae siad: 1) die Grdssea der HeauBaag aa beslisiBMB, bei deaea

sie sieh im Gleichgewicht befinden, 0) die Bewegungsgeaelse, naeb de-

nen sie sinken und steigen*, bei weiterer Fortftlhrung ist beides nicht blos

für eiBfacbe VorstellBBgeB %u berecbaea, soadera aocb fUr irgendwie «i-

saBiaeagesalale. Dia erste Klaaia tob UateraBobaBgeB trlgl dea MaaMB

psycbisebe Sialik, die aadere dea der psyeblsebaa Heebaalfc^

wiewohl man mit Mechanik oder Dynamik auch beiderlei UntersaobBBgaB

xusammenfasst. •

XUY. Jabfg. 6. Doppeibeft. 52
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615 Drobii€|i und VoikmuiiA: Ueber miUieiiillilobe Pijcboiogie.

Die BediogQDg psychologischer Rechnaogen, die theoretische Mesf-

tarkeit der hier io Betracht komroendeo (irössea wird zum Schlatse des

tei Gefeniilie und InteoatiltB der VontelloageB konsttBle, Hmi-

mwog vod Klarheit verindertiche GrOaiee aiod, wird der Reihe Daeh

handelt die numerische Darsteiibarkeit des Gegensatzes unter den Vor-

stellaogeo der Intensität, der Hemmung und der Klarheit der Yorstelloogeo.

Wir glaabeo, dass sich Drobisoh hierdurch eio wesentliches Verdienst tm

die Apologie ned feslero Begrthidiiiif der natheantiieheD Payehotofie er»

irorben hat Hat man Blnlieh wohl uatenebiedee iwinheB Iheor^liacher

und praktischer MafsbarkeH, swiiehen abstrakter psychischer Meohanik oed

mathematischer Theorie der wirklichen p.sychischen Thatsachen, und ist

der Nachweis für die theoretische Messbarkeit der psycbiscbea Grössea

Segehea« ao aind damit iai WeaeBtUoheo die EiBwttrfe fegeo die aiatho»

Mliadie Piyehologie liefeiügt-, aoTem aie aof VerfceMiiBg Jeher üefer-

teheldongen hhieailulbB. Daher hei ea Drohileh aü Reehl aiehl isehr

für DÖthig gefunden, sich anf Wlderfegaag einseloer Einwürfe einzulassen.

Im zweiten Abschnitt, der vom Gleichgewicht einfacher Vorslellongea

bandelt, werden zuerst Uemmungssumme und Hemmungsverhältoiaa hnitimBf^

6. h, die Somiie dea von beliehig vielen gleiehieitig gegebenea onlge-

geageaeltlen Voritellwigeo saiamniengenoniann hn fileiehgewielil» i« HeaH

hieodeii, und das Verbllllfliss, in welchem hierbei Jede ehiaelne betheüiift

ist und wirklich gehemmt werden soll. Es ist ohne Weiteres einzusebeo,

dass man es hier mit Grundbegrififea zu thun hat, die zu den wicbt^ten

in der malhemalisehen Piychologie gehdren. Die klaren Aoaeinandenettnngen

€ea H. Verf. aind in ad dtnkeBawerlher, ela ^ ertspreeheiden Bxpo-

ÜtiMen Herban^l hn eraten Bande der Payefaologie ela VHaaeniehell ehM

MIscbQng ?on hypothetischen und spekulativen Sützen bieten, und dem

Urheber selbst spüterhiu nicht genügt zu haben scheinen. Wenigstens ist

er in der ersten Abhandlnog der „Psychologischen Unteraocbttttgen^ wie-

der daranf nnrllckgekonmieii, and hat aieb dea Weilira aaamNUah aber

«ilMgewiehl wbreitet ; naaera Bradhleaa lal da ihm eher aieht gelüi-

gen, dia SeMrIeHgkeitea and Dnobetbeilen dieaer Gegenatdada finatleh na

besiegen und aufzuklSren. Auf den gelegten Grundlagen werden sodann

allgemeine Formeln für das Gleichgewicht zweier and mehrerer Vorstellun-

gen entwickelt und erläutert, und oamentlieh anob Tafeln Ton naaiefliuh

bereohaetea Wertbea aafgeateUi, ivie aia «1 ateigead« AaabiMbag dar

MdMiMiaabaa Ph^eholagla iaiaiar aMlger wardaa. Aal diaie aid dta

folgeadea RaehaaBgea kiaa hier aieht eiagegaagea werden ^ anr aaf ei^
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DmUnIi ud V^ftmäni: Ucber mOtnittifdie FiychoiogliB^ M
llfd Stellen toll ttoch ufmerkfam genaebt werdee, wo tie lick« wie

ibslrekl tie inner hier leie nögea, doeb snr BrUlniiig tob wirUiebett

Tbetieehea des Bewenlfeiiii tciiOB dieoKch sefgeo. Setit nee swei Vor«-

fttdhiD^eo vorat», so kann die schwächere von der slärkern nie gane

gehemmt, d. i. aus dem Bewosstseio verdrängt werden, wie vielmal auch

die Intensität der letslero grösser ist als die jener. Dagegen kann schon

TOI drei Vorilellaogeo die teliwüchste leiebt eise to geringe iotemitit

lieiilseiiy diM sie ron den Cbrigeo beiden in Zulande des Gleiehgewiobti

gens nnlerdHiekt wird. Bes wnrd im dritten Abiebnille, der ron den

fiedingnngen des Verschwindem einfacher Vorstellungen aus dem Bcwnsst-

fein handelt, nacbgcwieseo. Namentlich ist es von Wichtigkeit, den Gräns-

werth der schwichaten bein Verbiitniis zu den beiden atirkern a nnd b

n Men, nnd dorcb Tafefai in vemnsebaalleben, bei welcben e geradn

ins den Bewnaslsein tefsebwindel. Bis bierfaer sbd mir emfaehn Vor*

stellongen in Betracht gezogen, die Rechnung hat sich also in einem Ge-

biete von Abstraktionen bewegt, da einfache Vorstellungen isolirt und

ohne Verbindung mit andern nicht mehr in unserm Innern vorkommen.

Es isl alfo eine Annibemng an die payebtacbe WirliUchlceili wenn bn Tier«^

tea AbsebnUt ton Oleiebgewicht nuannengeieUler Vontellungen gehan-

delt wird. Hier treten mis die Konplikalionen diiparalar Vontellnngen

und die Verschmelzungen gleichartiger, als zwei verscbiedeno Klassen zu-

sammengesetzter Vorstellungen entgegen. Die Rechnungen in §§. 76 bis

79 geben in 80. Paragraphen Brkliruogen fttr die unwillkfibrliche Aa(-

merksnAeil nnd flir die Genihie des Kontrastes her; «her die letater»

hat nan aneb J. B4 tn Tergleiehen.

lo den Absobnitteo 5 — 7 werdet^ die Elemente der ptyebbeheb

Mechanik vorgetragen. Darin spielen die veränderlichen Grössen der Zeit,

der Geschwindigkeit und der von beiden abhängigen Hemmung eine be-

deutende floUe. Im fttnften Abschnitte wird in Anfang der Begriff der

Hesehwindigkeit einer ErMemng mrterworfeo, nnd der lecbanik der KOri-

fierwelt ein vergleiebender BHek sugewendet. Oeadiwlndigkeit Itounit

nämlich jeder stetigen Veränderung zu, mag es Orlsveränderung sein oder

Verioderung intensiver Zustünde. In der mathematischen Psychologie sind

die HennnngeD der Vorstellongen das in aletiger Veränderung Begriffene,

Mgen nm wie befan-Sinkeo der Voistelinngen die Uennongon in-, oder

wie Bein Steigen abnebnen. Die INsknssion der Mehnngea des $. 104

i9M mr Brkeootniss der Gesetze des Sinkens ehier Vorstellnng. Bs Ist

Dämlich im ersten Anfange ihres Sinkens das Quantum ihrer Hemmung

der Zeit direkt nnd einlaob proportional. Dennoch gelangt die Vorslefr-
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\nüg in keiner eDdiicheo Zeit zu der für absolatei Gleichgewicht gefo-

derten Hemmuiig , sondern Dähert sieb diesem nur ohne Ende, und zwar

•afloflich ia lienlich •cboeUeo Schriltco, die aber immer laogiaoier wet^

d6B. Daisclbf gül vlatb malasdif toeh für du StoifM der VonrtiMw

fen. Zur VenuiBKehMg diestr BewegvagCB wird die Kor?e fcoosMi^

die rieh der Absciiteoeze tb Asymptote iet Uneedliehe hie eimiliefi

Derlei Konstruktiotien der mathematiscli-psychologiscben Formeln hat Dro-

biscb scboa früher in seinen Quaeslionibus matbematico-psycbologicia mit

Yortbeil togewendet \ rie gebeoi wie oicbla Aaderet, dorch das aieelm-

Jiehe BUd den tbttrakteB Deoken Haltug ud BettiMtfceit, lad wir tm~

. pfehlen dettbalb ihre 0eifsige Beofltzung allen desjeuges, die iich mä
der bier besprochenen Theorie erst noch bekannt und vertraol lo BMcbea

haben. Die Resultate aus den Rechnungen des sechsten Abschnittes über

die Bewegungen successir gegebeoor Vorstellungen zieht §. 138. Die

feflibrIeB UatarsachwigeB geben nimlicb ,im iUeioen ein Bild von einem

Tbeil der Vorginge, die stattfinden » wenn nniere Manken dnrab ainn-

Hebe Wahmebnongen geslOrt werden.*' Die Webmefanungen üben dnreb

ihre Stärke und ihren Gegensatz gegen die im Bewusstsein vorhandenen

Vorstellnngeu auf diese letztern einen Einfluss, den man als Reiz der Nea-

heit beieicbnet, und der gar oft in Affekt ausartet. Dabei zeigt aicb dann

die Depression nnd Exaltation der Vorttellnngen, die bier reebnend bn-

fltinunl ist Damit Yerbinden sieb aUerdinfs Beprodnktionen anderer illenr

VorstelluDgeo , wovon bier abslrahirt ist; gleichwohl lassen sich ao dem

io Rechnung Gezogenen die Keime der Affekte erkennen. Im ielztcn Ab-

ielinitt endlich wird das freie Aufsteigen gehemmter VorsteilungeD qq*

tersnebl nnd die wichtige Recbnnngstbatsaobe m Tage gelOrdarti daaa

lieb enigegengesettte Vorstellungen, wenn sie bis dabin gSnilieb gebemmt

waren nnd nnn, von aller Hemnoog befreit, gleiebieitig anirteigen nnd tnm

ersten Xale im Bewusstsein zusammentreffen, eine grössere Klarheit oder

ÜÖhe erreichen und im Gleichgewichte behaupten, als diejenige ist, auf

welcher sie bleiben wOrden, weno sie durch äussere Wahroebmnng ins

Bewnsstsebi gtlrelen nnd dnreb- Sinken ins Gteiebfowiebt gekommen wi-

ren» Also rind die ans dem Innern ugleieb anfsteigenden enlgegongo-

aelnlen Vorstellungen untereinander Terträglicher, ab wenn sie tod Aoaaen

fegeben würen. Dehnt man dies spezifizirend aus, so darf man sagen,

dass Objekte der innern Wahrnehmung, bei gleichem Gegensatze ihres Ia-

-balte* wie OUekte der iossern Wabraebmnng, ebmnder doeb nicbl et

eebroff nnrflekslossen wie diese, dass blosse Gedanken von entgifengnsahr

.Itr Bisebaisnbeit weniger mertrigUcb nnelMfamn nli aben ao entgegen-
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geselzle TliatSDcben der äassern Erfahrung; doss lu der Phantasie Man-

ches sich Dicht so mivoreinbar ausoimnit wie in der Wirklicbkeil. „Ib

der CMttkeowelly tagt ITerbirt, itosieo aicli die Dingte ItDga luoht lo'

Mf eb in der wirUiebeo. Die Gadaiikeiiwelt behMt immer 'etwis PImuh

lastisches, Mfircheobafles, ja Traoroilboliches im Vergleich gegen das Harte,

Strenge, SchrolTe der äussern Erfahrung." Es liegt aber in dem obigen

Satze noch die Wahrheit, dass Gedanken, die sich von Innen heraus ent-

wiekiln, iv grOiterar bleibender (dnreh du Gieiebgewicht bedingten}

Klarheit gelangen ab lolche, die nna Ton Antien her sukommen. Ref.

hält es für eben so passend als nothwendig, dass die Lehre von den frei-

ateigenden Vorstellungen sogleich in die Elemente der mathematischen Psy-

chologie anfgenommen ist. Denn die freiateigenden lind mit dib atirfcaten,

Meibendaien, einfloiirafchilen VonleRongen; et aind VontellnngeB, die

Biebl bloa einmal ttoigon and bald wieder ainken, sondern jeden Tag mit

jedem neuen Erwachen von neuem steigen und, einmal hervorgetreten, onn

Dicht mehr weichen, ausser io kurzen Fristen, um sogleich ihren alten

Plati wieder einsonebmen, die deshalb vom entacheidendalen Einfluai für

die Apeieoplion nnd daa SeihitbewuMtsebi daa Meniehen, nnd bei Mbil*

beatinminng nnd Selbatlbiligfceil elter Art Voaserst bedentend abid. Hai

man für sie den Blick nicht olTeo, so macht sich diess durch Mangelhaf-

tigkeit in der Auflassung psychiicber Tbataacbeo und durch Einseitigkeit

in dar Theorie bemerfcliob.

Die aimmtlleben Rechnongen, deren Analegongen thellwela ao oben

milgetheilt find, entwlckehi aebr idnhiebe Voranaietinngen : swei oder

drei einfache Vorstellungen, zwei oder drei Komplexionen, jede von zwei

Gliedern, werden in Wechaelwirkoog gedacht; nur einige Haie wird Uber

dieae engen Grensen binanagegangen, nnd n Vorateilonges werden nngo»

aommeo. Jedermann »lebt noch ohne nnaere Hinweiiong, daaa diese Reebr

nnngen ungebeoer weil Von den wirklieb in onserm Innern Torkonmenden

Thalsachen entfernt bleiben. Kaum mochte es noch vereinzelte, unver-

bnoden gebliebene Vorflellungen in uns geben; die Komplexiooeu beste-

ben in der Regel ana viel mehr als awei Gliedern; die Anzahl der In

jedem Aogenblicbe wtrfcaamen Tonlelinngon i|l siemlieh bedeutend, nnil

was besonders zu beachten ist, aie sind in bOreem oder lingem Reihen

verbunden, und treten selbst Massenweise in Wechselwirkung. Nicht ein-

mal in einer kindlichen Seele gebt es so einfach her, wie beim Beginn

und Verfolg der Rechnung die Voranifelinngen aind, und, wie oben achoo

bamerkt, den Relebtbom des wirkb'ohen innem Lebent nnd die vleHSaebett

iQMero und ionern Bedingnngen kann keine Rechnung befassen. Daher'
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kl ^ obiA trwikiito. üaUtinliiiilwif DrohMTf swMmi alilMkltr jftj^

obischer Mechanik oad ntUMMlticliir Theorie der konkreteo ionero TbaU
Sachen voilkomtnen berecboel und gültig, und man darf die Resultate von

jener nur nit Yociicht and fiiaKbräokaog zur Auslegung der TbaUacba«

dtr BrfataroBg towtndfo. Iii et ootor dkm Uaieitedea wMk wm \m»
vmdwii« disi dar H. V«ff., der Mine «it ebtn beiiMlifendMi Elmmtm
dtr malhMiatifdifB Ptyohologie gewia« tk abilrakte psychinh» Mecfc—ik

cheroklerisiren wird, darin doch, wie aus dem Angeführten hervorgeht,

der Versuchung nicht widerstanden ist, öfter auf individuelle Thatsacbea

hiozabfickea und sie aus seinen Formeln zu erkläreii? Wir finden dicM

hadmug not der Nalor der Secbt begreiflieli fewig. Wen» tMlytiaoke For«

nefai durch ZahleBwerlhe erlintert» wenn CDr den 2aMainenbntf disr

loderliebeo Chrfaiev eine bildliebe DeralelluDg iofi fiaum gtfoodeo wird, so

steigt man damit von der allgemeinen Formel zu den einzelnen FiilieD

herab, man gewinnt einen Uebefbbck über daz uuter einem allgemeinen

Begriife befnaate fiinsebie, kurs nan wird in dea Gebiei dea lodifidaelto

wielit. b diaaeitt liegen aber andi die wiiUicliMi TbalaaekM^ vaA wen
dieae anch viel reicher ud konkreter aind, ala die eleaientnfea MienMie

und Typen der mathematischen Psychologie, so kommt man durch ihre

Individualisirung mittelst Zahlenwcrlho oder räumliche Konstruktion doch

den Wicklichen ud «gleich näher « ais man et je mit allgemeinen Begrif-

fen vermag. Man denke nur an die ebatrakte SlanheÜ der paycbtlegk»

iahen Veraligeoilehre. in GigenMCs gegen die Sehwmg* ud Büngwaa-

keü malhematiacher Ponaebw Da lieh mm DroMaeh doch einiMl herw

beigelassen hat, in vorliegender Schrift Einiges aus dem Gebiele der

Thatsacheo zu erklären, so vermissen wir ungern präzise Bestimninngen

ftber die Grünzen der Anwendung der matbeaiatiacben Unlenochnngeo nnf

die paycbiichea Thelancheii. Sa iit wahr« derlei BeatimMBagen gehMi
in de« Eingeng einer Mitheaintiaeben Theorie der konkreten innero ThnU

lachen. Allein wenn man liest, die Rechnnngen dea sechsten Abschnittet

gaben „im Kleinen ein Bild von einem Tbeite" gewisser psychischer Vor-

gänge, wenn in den daselbst untersuchten Störungen des Gieicbgewichta

der YorateUnigeii durch fieiiere BiodrUcko ^lehoB die Keime snr Erkli«

rang der Affekte*^ liegen lollen, lo liMen gerade diaie figOrlieheo Ani*

drücke ond VerglelehnngeB den Mangel beatimmler Begriffe recht IftU^«

In dieser Beziehung dröngt sich die Bemerkung auf, dass die abstrakten

Typen psychischer Vorgänge, mit denen sich die malhemalische Psycbülogin

beacbäfiigt, einerseits auf eine möglichst geringe Anzahl von Elemeotan,

von einfaebM YentelhMgoB heaehriokti nideneila jeder für lieht
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10 Betracht gesogen werden, wöhrend in der psychischen Wirklichkeit

stets eine viel grüsierc Menge von vielfaoii Terbuodeneo YorsleUimgea

IWif wly mid ilirt WirkMoikeift ugleicb toa T«nehio4M0B neb gflfoii-

Milif «odllliirwidM Gttalm bMlinnt wvd.

Bei den Allen «Nebeial die befprocheee Werk doeb tm Vielei eb-

itrakter, als es sein könnte. Nicht, als böte es nicht schon genugsam verwi-

ckelte und zusanunenfesetzte Formelo, deren Eleganz übrigens den Mathe-

aalikcr »0^Um ntf. Wamn follle anob die Yielfacbe fiediegtbeit det

geittifen ^beM lo niiider Terwick»llNi BerecbDODgeii fobreo« all elv«

die der Störungen der Plaoeteii? Der &aad der grltfier eriebeioeadeft

Abstraktheit liegt vielmehr darin, dass Drobisch nur einen Theil der ma-

Ibanaiücben Piycbologie geboten bat, und obwohl der Umfang des Ge-

gabeoea (tom gauf iil» an eiaeoi tiefer etAgebeadeB Sladhiin als Grand-

lafe dienen la kOnnen, lo bt doeb gerade der Aanebloie maneber

Untenacboogen , oenettlKeb der Ober mitCelbare ReprodokCion , am so

empfindlicher, je weitgreifender deren Wirksamkeit ist im ganzen gei-

siigea Leben. Höge es daher dem H. Verf. bald gefallen, eine Fortsetzung

feiner Arbeilen u verAffenllicben. Sieberlicb liegl diei in seinen and der

Sncbe Inlereise. Denn so licbl?olle nnd ansgereiflo Arbeiten wie die sei-

nigeo fördern die Wifteofcbaflen immer, und die vorliegende wird den

Mathematiker von Profession ungleich mehr zusagen, als die Herbart'schen.

Inzwischen dürfen wir Jedem, der sich für mathematische Psychologie

iateressirti die kleine onter Nro. 2 aal^ttbrla fiiobrill enpfeblen. Zwar

int sie in einen sebr bescbrttokten Rann engeecblossen, allein der Beleb«

tbam ihres Inhalts überragt die Enge ond UoscbeiabarkeU ihres Rahmens.

Ihr Charakter ist jedoch ein ganz anderer, als der von Nro. 1. Meta-

physik und AechAOog sind ihr nicht fremd, von beiden wird Gebrauck

genaebty aber wenige Grondgedanken von jener nnd ein paar Haoplfor-.

mein genügen dem H. Verf., am daran die. Brklimng nad Belfaehtaog

einer grossen Menge psychischer Thatsachen zu knüpfen. Ihm sind hier

Meta'physik -and Mathematik nur das Mittel, eine mathematische Theorie

des konkreten geistigen Lebens das eigentliche Ziel seiner BenOhoogen*

Freilieb kann naa niobt rerlangeat dsu an( bnndert Seiten ond etliebeq^

das ganse Gebiet der Psychologie dnrcbmessen wird* Aber man sehe

nur, wie Vieles geboten ist! In der Einleitung wird onter Anknüpfung

an die Erfahrung und Benützung der Metaphysik von der Seele gehan-

delt» nnd von ihren ionern Zuständen, in die sie geräth, wenn sie mit

andern realen Wee^n entgegengeselster Qoalitit in KansalTerblltoisse tritt.

Der enito Abiebnitt kietol eio^ Tboorio der Entstebong der einfachen Yor-
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Stellungen, und man findet hier, abgesehen von den reinen Vorstellungeo,

Vilalempfindung und Gemeingefühl, die Aooebmiichkeit uod Uoannehmlicbkeit

der fioiilicbeB Geflthley die aewegwflFen Qid Handiniigeii ienrnt Uebmff

md Fertigkeit erUIrt, sogar eioe VeminUiDDg Aber den SomumMSmtmB

wird geäusiert md swar nit lobeotwerlher BeieheideBbeik Hiebe! mMi
begreiflicherweise Tielfach auf die Thätigkeit des Nerrensyslems eingegaii-

gen werden, und der H. Yerr. zeigt dabei eine gute Bekanntschart mit

den neuern Entdeckungen und Ansichten der Pbysiologeo. Bit hieher kann

die Sebrifl geradesv ela vorbereiteede Ergfiezoog too Nro. 1. beattlil

werden» da Drobiicb die eiofacbeo Vontelloogea kmweg ali Torbaaden

Yoraomeltt. Nalfirlieb darf daoo der Leser metaphysisebe BrDrIeroogen

nicht ganz scheuen; zu grosse Zumuthungen werden ihm in dieser Be-

ziehung nicht gemacht, und die Darstellung des U. Verf. ist im Ganzen

leicbl ond geaobickl. Der sweile Abicbnitt apricbt tob der „Wecbael-

wirkaog der VonlelloBgeo»^ ebo tob HemnaBg oBd VerblndoBg gleicb*

leiliger VontelloBgeD, wobei aoch die physiologitcbea Üriaeben der Hmk
mung berQcksichtigt werden; Yon der Iluire, die yerbnndene VorstelliiiigeB

•

einander leisten; YOm Sinken und Steigen; von der Abnahme der Cm-

pfänglichkcit. Der dritt^ Abschnitt behandelt den „Fortbestand der Vor-

ilelbingenf^ der aiob Tor Allem in der Reprodoklioo der geheaMiten

neigt An die mitlelbare Reprodoktion wird die Brklifrnng der Sinne»^

tioaehnngen angeknUpn; die Lebre tob dea VorstellBBgfweiNB gibt dfo

Grundlage für das Vorstellen des Zeitlichen, Räumlichen, (}ecffblten, Be-

wegten, und es steht damit auch die Bildung der Vorstellung vom Leibe,

die Verörtlichung der Empfindungen und das Vorstellen der Aostendingo

in Verbiodang. Diea AUea wird beaprocbee, md im Allgemeioen recbt

beaproehen. Daiwbeben treten ans nocb mancbe kritiicbe BeaMrlrnnfen

entgegen, aoi denen wir diejenigen benrorbeben, welche gegen die rer-

wandte Psychologie von Waitz gerichtet sind, zuweilen ohne Nennung

seines Namens. Diese Psychologie bat Dümlicb u. A. den Beweis gehe-
•

fert, natürlich nnbeabaicbtigt, dasa es aebr nothwendig ist die matbenati-

acbe Bebandhing der payobologifeben Grfttsen beisubebalten und imnicr

weiter in treiben. Sonat verliert aicb ancb aolort wieder alle Seblrfe md Be-

stimmtheit der BegriiTe and Erklärungen, wie sieHerbart zuerst erreicht hat;

man verfällt auch gar leicht in Hypothesen, deren Grimdlosigkcil und l'n-

anwendbarkeit die mathematische Behandlung unwiderleglich dartbun würde.

Wir wflaacben aoblieaaitoh dem Torliegenden Btteblein die Beacbiong,

die es rerdient, nnd dem H. Verf. die Intae nnd Gesnndbeit, die Bim bei

der Abfaimg dmanBinB gefeblt hat, damit er lieh nnmwtert nnd triftig
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fühle, um die psychologische Literalqr bald Bit Grösscrm zu bereichern.

Wif •rwarton aber itcbar, data diea to aiaan anapraobandara Gawaod«

qihI Mit weoiger Dmchlablero aicb prlaaBlira, all daa gagaawirtig«. NO0I1

crIaifcM iffr «aa die BaftaHnnf, da«, obwobl die Sehraibarl in ClavMii
,

gut und zuweilen schün und nicht ohne poetische Anklänge ist, sie doch

bie ond da eioeo ttaogel ao formeller Schärfe zeigt. Eine Besserung ia

diaaar BesiabiMg wttrda on ao vorlbaUbaflar wirkaa, ab .der U. Varf.

acbon fai diaaar lileiaen Proba laiae bafabto Katar »td raicba Biltaf ra

erfceoven gegeben bat. Preilleh teheint jenet bd den fcerroivageiidaa

Oesicrreichern nicht minder chorakterislisch zu sein, wie dieses. Immerhin,

hnt Oesterreich our ao eolcbaa Kräften einen groAsen Keichtuoi, dann felix

Auilria!

Giaiiao. WitliHM^g»

Die Burg Hachber g im Breisgau
^

hauptsächlich vom sechszehnten

Jahrhundert an, Beschreibung und Geschieht «na urkundUchm

QutUm. Vmk CAriH. Pkik Ü0rk$$^ Jforrer m Mimdmgm
a. fp. JKl drei iAlkograpMm. im S^leerhge dm V§rfi$$ser»,

Karkruke. Buchdruckerei ton Malsch und Vogel id5L XII u. i99S, 8.

Wir franen noa, aocb lo dieaem Hefla der Jabrbflebar eine aam
Beraicbcmog onaerer atarllndiseheo Literalor mit dieaar Sebrifl anseigao

to können. Sie ist ein nener erfreulicher Beweis , dass oach ohne Ver-

einigung der vereinzelten Kräfte, wie sie nach dem Vorgang anderer Län-

der auch rur das Grossherzogthom Baden wttnacbenawertb wäre, doch

daaselba io dieaem Zweige dar gelebrlao Foraehmg biatar aDdera Gaaaa

dea gamaiaaamao danlaeben Vatarlaodaa keinaiwega lortlekbteibt Dar

Gegenstand vorliegender Schrift ist eine Burg, die als Landesburg und

i'ürstenschlüss, sowie als Bergfeste einst die bedeutendste in der ganzen

Umgegend war, und noch jetzt ala Ruine Ylelieicht die bedanteadata und

amfangfaicbata aicbl bloa ia dam jettigaa Groaabartogtbmn Badaa — mit

aincfgir Aoaoabma der Heidelberger Sebloaarnina aondero in gans

SUddealschland genannt werden knnn. Mehrere Jahrhunderte hindurch war

aie der Sitz eines Zweiges unseres Fürstenhauses, dessen Geschicke mithin

an diese Borg so einen grosaea Tbaile geknüpft aiod ; aia diente vielfacb

xom Schois nad Scbirm dar Umgagaod, soalehat daa aia omgabaadan ftnt*

liebaa Gabielea; aie siebt aocb jetzt aocb doreh ihre berrKeba Lage die

Blicke des Wanderers auf sich, während die auf dem Maierhof iu unmit-

telbarer Mähe der Burg gegründete Ackerbaoschole jetzt ihre Segoungen
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Uber das ganse Land zu verbreiteo beginnt. So verdienta wobl diese

Borg der Gegenstand einer Monographie zu werden, wie sie uns hier tob

der Hand eines der Veteranen vaterländischer Geacbicbtsforschung gebotea

wk4, der nImm friher dorck «Miere IMmgm .iitf diwe» GebieU lihM«

liDhil bekaMil, andl io diai«r Miift dto BffbaiMa «•hevetttr, ml-
jabriger PoTicbeBf ii wohlfeerdtteler klerer Danteilong vorlegt. Deee

Alles das, was in gedruckten Sclinften Über diesen Gegenstand vorlag

oder damit in näherer oder entfernterer Beziebaog stand, von dem Ver-

(«•aer beatttat worden, wird Itaan einer BrwMbnnnf bedttrfeo \ wohl aber

wird MB «anlUireo habM« wi«M dea W«ni«i| wm aaf dMaem Wag«
bakaaal gawordea war, dar Varfaaaer haapMehlieh aof todaahriflfieha

bifher onbentttte ond aabektnnte Qoellen gewiesen war, anf deaea aeiae

Darstellung beruht. Keine Mühe ward hier gescheut, keine Anstrengung

gemieden, dieses Material in möglichster Vollständigkeit von allen Orten

her aber eile Sehickaele der Barg im Laafe aad Wechsel der Jahrhaa-

derla la gawiaaaa; aad waaa hier aichl alla Bofaoag ia BrfIlUaag ga*

gaagea Ist, weaa acneaUieh Ar die frahera Period« aar Waaiga» aaf-

eetreiben war, so ist es wahrhaftig nicht die Sobald des Verfassers, wohl

aber die Ungunst der Zeit, welche die schriftlichen Denkmale früherer

Jahrhunderte vernichtet oder an unzugänglichen Orten verborgen, dam

3|H^^^'( ^ gekhrtaa Faraehaag bia jetel noch eataogea bat

Dar Verf. beginnt aaiaa Danteilaag, wie billig, ait eiaar topogra-

pUiehaa Betehrmbaag der Burg uad ihrer aahea Umgebung; dieaa aorg-

fällig in das Detail der noch vorhandeneu Huine eingehende und alle

einzelnen Ibeile derselben, so weit nur immer möglich, nachweisende Be-

a^braihnag wird daroh drei dieser Schrift beigefügte Pläne veranacbanlicbt,

Yoa welohe« dar arala aia im Jahra 18d0 von eiaem Fraibargcr Archi-

tehlaa aadaaoaimeaer SilnalioaaptaB ist; boHSm wir, daaa bei eiaar voU-

atindigen* Aufräamong des Scbaltea ond Entfernung alles Heckeagaatrüpps

und Baumwerkes, was bis jetzt jeder genauen Orientiruug und Untersu-

cbong der einzelnen Be&tandtbeile und ihrer frühem Bestimmung hemmend

ia daa Wag tritt, Naaehaa ?oa dam, waa damab noch aicht völlig ia'a

Baina gabracht wardaa konnte, an» dem Daakela aad Uagawiiiaa an daa

klare Liebt gezogen werde. Daaa abrigeaa der Torliegeade Pba wm
Verstiindniss des Ganzen durchaus nothwendig war, wird Niemand in Ab-

rede stellen. Ein zweiter Plan gibt den Umriss der Festungswerke, mit

denen einst die Burg umgeben war, nach einer aaf der Grossherzoglichen

Hofhibliothek an Garbrahe befiadlichea Zeiohaaog vom Jahre 1673. Dia

diilla Tafel ||cii^ aiaa Aaaiahl daa iaaara Thailai daf SaUoaaa« ad| daa
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Werken, vom Hornwald her, nach einer OrigioaUeichnung vom Jahre 1670,

tbo vor der letzten Zerstörung des Schlosses. Nachdem auf diese Weise

dir iom mi. «Ur^sosoo Lokalität oacb ailea ihren tiuoljieo Tbei-

I9K bokawil f«w€ird«i nnd svgleieh mic^ geieigl wordm, wie dim
Bwf , wtltlM «be SUuuie von BnnMidiiigM und drei voa Fretboif eit-*

ferul auf einen etwas über sechshundert Fuss Uber der Ebene (^also circa

zwöKbundert Fuss über der Meeresfläche} erbobeneo, mild ansleigendea

Setgliegel mit berf lifiher^ meb alles Seilea hia freien und geöfioetea Aoa*

liebt. benrorregti eine der reicbsften ond fehOnaleii der gensen weiten

Deigegeod gewesen, de aie Alles beseti, waa Bin in der BIttlbeieit dei.

KitterÜiums zum Glanz und Rulini eiiicr Burg rechnete, fruchtbare Felder,

Teiche und Weiher, Waldangen und Gärten, stattliche Wohnungen und

aifbern Schnli nnd Sebirm gegen jeden Angriff n. dgl., wendet aicb der

YerraiMr snr Geeehicbtn der Bnrgi wekbn ren & 29 en den (Htesereo.

Tbeil aetner Scbrifl wie billig einnininit. Wir beben schon erwibnt« dess

für die frühere Periode die Quellen, zunächst die handschriftlichen, die

hier fast allein in Betracht komiUfi^u, leider nur dürftig fliesseo; was der

Vnrfesatr nnsfindig machen komitn (und er hat dies» QneUen in der Vor*

rede Seiln V ff. genen feneicbnet) nn Emmendingen , oder u Karls»

ruhe, hier besonders im Generallandcsarchiv nqd enf der Holbibliotbeir,

gehört mei&t der spateren Periode des secbszebnlen und siebenzehnten

^ebrbiifldefts so und gibt, beioodcrs ia der sorgfältigen, kritisch gesich-,

toten OarateUong des Verfaaaersi ein nnsohenlichea Bild der Bchickselo der

Borg wihseod dieser spitero Periode , indem din (rObnren Jehrbnnderte^

noch grösslentheits mit einem Dunkel bedeckt sind^ das ohne neue Qael«

lenfunde nicht sobald gelüftet werden kann. Dieses Dunkel lastet ins-

bcsoiidare sach auf der ersten Anlage der Borg nnd lässt uns daher auch

die Frifo nach dem (Jrsprnng derselben» so wie nach dem üescUecbti

das im ersten Besita dersetben war, nicht mit ¥(ttUfer Sipherbeit nnd Ge*

wissheil beantworten. Wohl weiss die Sage von einem Grafen Hacho

xu melden, der im neunten Jahrhundert unter Karl dem Grossen die Burg

angelegt und ihr den Naniea gegeben« ein Dietrich de Hachberg

kommt in einer Urfcnndo doa «üflen» ein Brkenbold de Haohberg
Ir Urlumdeo des iwOlften Jebrhnnderts mahrmals vor, letalerer namentllchi

in Verbindang mit den Herzogen von Zöhringen; dass beide einem Dienst-

manncngeschlecht der Letztern angehört, hi eine Verwuthung, die jeden-

falls, auch bei dem liaogel anderer Beweise, zu nahe liegt, um von der

Hand gewiesen an werden. Wie freilich die Bnrg dem Stamm der Zäh«

lingnr ingofeilen , Termögen wir nicht noingeheii nnr so Tiel bleibt gen
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wfsi, dass Berthold I. , der Slammyater der Zähringer, Herr des Breis-

gaae«, Uachberg besessen hat, da dem zweileo i<eioer Söhne Hermaoo L

die Herrschaft Hacbberg als eio Tbeil des vftteriicheo Zlbrioger Familiea*

Golei in Breitgao mit den Ortfeainta det Uodei imd ait dMi TM
•ioet Verkgrareo xogefalles war. Zn dieiti Btnlmgcn kau abbald oodi

die Herrschaft Baden im Osgau, wie denn sein Sohn Hermaon II., dar

dem 1074 im Kloster zu Clugny gestorbenen Vater folgte, bereits ab

Markgraf von Baden erscheiot; dessen Sohn Hermano III. (1130— 1160}

DBi abeDfailf aof Hacbberg gewobal babeo, da er der Gniodlegoiig 4aa

Bakaa Ktoflara TkaBoaobaeh beiirokato; er wird bier lebao Berlkold lY.

Too ZMiriageo ab Markgraf de casCro Haobberg aogefttkrt Naeh den

Tode seioes Sohnes Hermann's IV. (1160—1190) trat aber die Tren-

nung ein; die beiden Söhne thcilten sich in das väterliche Erbe, der li-

iere, Hermann Y., erbielt die Markgrafschafl Baden neb^t Ettlingen nnd

Durlach; -der Jttogere, Heinrich daa alte Stamnibnd in Brebgan, din

Markgrabcbaft Bachberg; ao bildetan aich iwei Linlan, tob wekben dio

Hacbberg^tehe bb lam Jahre 1418, wo aie ansstarh, forlgedanert bat

Dass aber Hachberg (denn so, und nicht II o chberg muss nach den alten

Urkunden geschrieben werden, pag. 32) jedenfalls zu den ältesten ße-

aitaongen dea nübringUch-badbcben Fttritenhaoaei gebArt, nnd aelbatnoeh

?or Baden, daa ab apltarer Erwarb aneheint, wird hiamach kann

nen Zweifel unteriiegen, nnd gibt der Bnrf, ab den lltaataa BesÜsthnn

nnreres FtirsteDhanses, eine Bedeutung, die ihre Schicksale mit den GetcU-

cken nnscrs Fürstenhauses auch für die folgenden Jahrhunderte so eng

verkulipft hat. Die näcbate Periode von dem Jahre 1190 bis lu dem

Erlttaehen der Hacbberger Linie in Jahre 1418 bildet den Inhalt des

dritten Abscbnittaa S. 39 ff.; wihrand dinier zwei Jdirhondnrte baiHneh-

berg, wie der Verfatier aicb antdrflckt, teinen acbdntten nnd nnange-

fochtenen Ruhm und Glanz. Nach dem bemerkten Ausslerben der Linie

mit dem unverehlichten Otto II. kum Höchberg an den Harkgraf Bernhard

von Baden, der am die Summe von 80000 Gulden die ainntlicben Hach-

barg^aehen Lande flbamahn. Dar vierte Ahaehnitt lllhrl nna die Bagab«

idiae vor, welche Hachberg unter dar Regiemng der Badan^acben linia

bb snn drebrigjibrigen Krieg ff41 8 bb 1618) betrolTen haben; die

Verheerungendes Bauernkrieges, welche in diesen Zeilraum fallen (1521),

liessen die Veste unberührt. Andera ward es freilich in der Periode, welche

in nScbfteo ftlnflen Abachnitt beaprochen wird, in der Periode dea dreii-

•igjshrigan Kriegea; die aua dieaer Zeit reichlicher lliaaaenden QueUan

üaabten es auch dem- Verfaaiar möglich , dieaen Zeitraum lut gröiaercr
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Herbrt: Die Barg Hadibeff|.

Aotftthrlichkeit und aller Genauigkeit dei Details zu bebandelo. In Folge

der ugltteUicJi aoigefallenea Sehlaehlea bei Wimpies und Nttrdliagea,

gegea Bede des Jehref 1634, breiteten Merreiehiicbe und baieritche Trup-

pen sich Uber die Gegenden aus, in deren Milte ond zu deren Schutz und

Schirm die Vesle Hachberg angelegt war,* aber erst im Jahre 1636 ge-

lang ei Urnen, der Burg, die aiob nicht länger mehr behaupten konnte^

sieh in beniebligen, wobei die Ueiiin Ckmiaciy die den Fiats io langt

Tertkeldigl und gehalten hatte, einen ebrenroHen Abing erbielt; die dar-

über abgeschlossene Capilulation hut indess merkwürdiger Weise bis jetzt

noch nicht in den ArcbivaUkten aufgefunden werden können. Alsbald

Meb der Uebergebe« wie ont der Yerfaiaer ioi lecbaten Abschnitt berieb-

tnly erfolgte die Abiahmng des Torgefnndenen OetchUtsee lammt den Torhan-

denenKriegiTorrithen, Ton welehen ein genanee Verieiehniff mitgetheiltwird

;

dann schritt man zur Schleifung und Zerstöruug der Festungswerke, wo-

mit mehrere buodert Arbeiter mehrere Monate lang beschäftigt waren. Ali

nber endlich der weatphihiche Friede die Veste wieder an aein FOrates«

knna snrflekgebreeht hatte, da erfolgte naeh lingerem Zeitraum« in den

Jahren 1663 nnd folgende die Wiederhenteltnng der terttörtea Werke,

eine ständige, spüter verstärkte Garnison diente fortan als Besatzung der

wiederaufgerichteten Veste, gegen welche, wie in dem Abschnitt YilL

ima niher enihlt wird, aeit dem Beginne des nut Frankreich. 1674

geh|t»ehenen Reiehakriegea die Blicke der Franioaen gerichtet warePi je«

doch ohne Erfolg, da die Beiatinng der Vette umwiachen bedeatend Ter-

•tirkt worden war. In Folge des Friedens von Nymwegcn zog die

kaifcrüche wie die Reicbsbesatzung ab und eine badische Garnison blieb

nrtek; haU aber trat die Schwierigkeit einer ginalichen WiederherateUmif

der Fcitungawerke, wenn aie enden emttUchen Angriffen bei der fort-

geschrittenen Kriegskunst erfolgreichen Widerstand entgegen stellen toll-

ten, sowie der Unterhaltung derselben in so fühlbarer Weise hervor, daaa

der von Seiten des Markgrafen im Spl^abr 1681 gefassie EnlachlnN ei-

•er Pemolirnng deraelhen, der dann nach nut aller SchnelUgkeit «ligt-

mhrt werde, kenm beframden kenn, wenn man eich von der Unhaltbartieit

einer solchen Veste in Fällen eines Krieges überzeugt bat. Das SchlON

blieb unversehrt, bis nach einem im Oktober 1684 ousgebrochenen Brande

im Jahre 1689 die giinalicbe Zerstörung desselben erfolgte, ausgeftthrl

dnrch dieaelhen firnmltoiachen^Schaaren, die achon firtther die Schlttaier

SB Röteln end Senaenberg sentOrt, die eben ao nnch das Schhua ron

Bäden und die untere Markgrafschaft, so gut wie die rheinische Pfals

nm Gegenstand ihrer Yerbeerangen gemacht hatten. Wir kOnnen hier
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•18 Berbft: Die Bvrg llacUietg;

Mir das beifOgen, dm Mcb der aus laoter officielleo Bericbten imd Aktn
geteliOplleB Dantelloflg dei Varfimera dia Pimoioaett In Oanaa Uer bUI
flrit dar AirebtbaraD Zartlönragiwath verfalrrali aiad, die aia n ndm
Orten damals rücksichtslos an den Tag gelebt haben. Seit dieser Zeit

bat das Ganze eio verHndertes Ansehen gewonnen; schon früher waren

die Fiicbweiber anigafliUt nod la Wiesen und Aecker Terwradelt worden,

tie Soiiem Vorwerke , ^e WWe Hrnd Crlben, wdcbe die Verte riftganfe

angaben, lind non rerBebwobdeta und den Bliebe dea Wanderera nlM
mehr erreichbar, wohl aber dem Pfluge dienstbar geworden; nur die et-

geotüche Barg ragt in ihren Huinen noch über dam Bergkegel hervor,

deaaen oberate Fllcbe aie krönt « vielfacb Teraabhingen nil Gebtttth, nü
Baomwerk nnd GeatrQpp« daa den Ganten ein eben ao rottantiaebee Ida

neianeboHaebea Anieben gibt md den Geaanrnteindmek dieaer Mnuner
vergangener Zeit nur za erhöhen vermag. Im Interesse der Wineeschafl

Irfire freilich Aufrfinmung des angehäuften Schuttes, Entfernung des sid»

renden Buacbwerkea, besondera dea in die Manem bineingewacbaenen €e<*

ritmppea io wtlnacben, weil ea unr dann, wenn die Haoem nBglMal

tlosgelegt mid die einaelaen Bestandtheile des Ganzen, sowie ihre Ver*

bindung und Beziehung zu einnnder erkennbar sind, möglich werden wifd,

die Bauart näher zu untersuchen und aus der BaschafTenheit des BaneSi

der einieinen Tbeile wie dea Garnen, diijenigen geacbicbClieben Poign*

fnngdli abinleiten, walcbe h die dnnkele farlode der frAberen Jibrfknn-

derte einiges Licht in werfen ond so den Mangel schrifilicher QaeUeä

in ersetzen vermögen. Möge dazu diese gründliche und verdieosUicho

Schrift den weitern Anstoss geben; der ehrwürdige Verfasser deraelbea

aber lörltabrea, aaa den reieben Sofaelse aeiner Poraebangea naa all

Ibniiebea Wtlbellangea xa erfreuea; taalebst datfle ea wcAl flie GeaefafeUa

der nahen, im sechzehnten Jahrhundert wahrend des Banernkrieges zer-

störten Burg Land eck und ihrer Besitzer, des im ganzen Breisgau einst so

aosgebreiteten, mit den Markgrafen von Baden in Tielfaefaen Verkehr sfe-

headea GeaeUecbta der Snewetia aein, weicbe whr von aeiaer Bead

iMa 'ao eher ia ehrartea beben, ela ar aeü lahrea aril inagiAraileiaa,

darauf bezttglichea Forschungoa bescbMIigt ist.

Clur« Bftlir*
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Mdi: Udber ISUiiibM im AUaithOM»m TUmmIk

C/a6ir dm Sdiiffbau der Grieehen und Römer im Alierthum. Eine an*

Uqumitehs Abhmtdkm§ wm Jumet Smitk Arn dmEngUiehm

kmgn UM. 5B 5. in yr, a

Bei dem Duokel, das Uber unsere Kunde des] alten Seewesens in

fo maocbeo Beziehungen im Einzelnen noch obwaltet, kann es nur dank-

te «Mikaiuit werden, dass eiae Abhaodicittgt wie die mliegenddy MMb

mI denlaebeB Bode« rerpleeit werde« ial» was ale «gewiii verdieBle, ]>ir

«HBmlio Verfesier, befeMflifl aü eieer UoleieMhuf Aber den ia der

Apostelgeschichte cp. 27. 38. besehriebeBeo Scbiffbreeb des Apostels Pau-

las, ward in seinem Bestreben, Alles, was nur einigermasseo zur Aufbel-

ioBg aod ErkUraog dieier Seebe dieeeo itooote, berbeiunieheB eed Niobift

•beeeblet se leüeo» wea e« eller wie «eeer m emülele wei^ mUi

Mf ehe .ü|ikNBQheeg «ber die BeeebeffeebeH oed dee Bea der 4km
Miffa, ibre eimeloe BeaCendtbeBe ei f. w. geführt, iedett eb<o Biel-

es davon bei der ErzUhlung jenes Schiffbruches zur Sprache kommt. Er

etadirte zu diesem Zwecke mit aller Sorgfalt die Werke des AUertbami,

mü ikUte die auf diesem Wege erbobeoeo Meobhcbteo eul dem zosaai«

«ee, wea- die büdUebea Deebai^ dea AUeribaiM, die Mieie^ die Weriü

der Keeal (IMiefs) über dieeee GefeiaMed bieten; er lehiBie lelbit vklb

Jebre auf der See beram, und sog über jedes eieiehm Feikl die Uli*
ner vom Fach, die erfahrnen Seelente, su Rathe, und gelangte auf diesem

«beo ao gelehrten, wie praklischeo Wege allerdiaga su Brgebeiaseii, wie

eie vor iba keiner der Gelebrten fewinnen konnte, welebe dkMes^
«enalend ibre AoteorkiNrinit niebr oder Binder feiobenbf heben. Min
Brgebniaae einer wobl dreiisigjibrigen foraebnng legte er denn in einer

Abhandlung nieder, welche unter der Aufscrift: On the sbips of the Ao-

oients, einen integrirenden Theil des grössern Werkes bildet, das die

. Geiammtreaultate einer, den oben erwähnteo büiUaeben Gegenitande su-

gewendelen Foracboog enibltt nnd in der Tbü nneb im Criwli eine

denUebe Itoberlnittg verdiente , irie iie bier der oben genennlen Ab-

bendlvng Aber die SebiflTe der Alten in Beaondem in Tbeil geworden

ist. Denn wir glauben, dais der gelehrte Theolog, auch abgesehen von
,

dem, was im dritten Abschnitt (S. 203 ff.} des grössern Werkes, desaen

Titel wir in der Note beifügen*), ttber die QoeUen dea Ueei, nnd wae

The voyagc and shipwreck of SU Paul, wilh diisertationi on the aoar-

Cef of tbe writings of St. Luce and the ihips and navigation of the ancienta.

Bjr Jenea Bnitb, Eaq. ef Jordanbili ete. London 8. bey Longnen, Brown
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4d0 ' iWik: Uebaf d§B Sehittbw im Alteflluiiii« tm ThUnck-,

im erstes über Laben und Schriflen des EvaagelisteD Lacas (ß. 1-^18)

«olkiltM ist, Bameotlich der ßxeget gar Manches lar Aufkläraog der

.fiafilHB wU fieMboillMMr 4m Apottab Md im bttiero« .VemtodMM

der eiMchlägigen Beneble der Bibel fiadee wird, die hier «Im eo »
fa^sendä Erörterung und Besprecboog Dach aUee Beilen lad BiditiiBgo

bio erhalten.

Der Verfeaaer wer vor Allem bedacht, durch seine AbbeodUuif m
eiM Uere AoNbemeg vao der Beaebelbabeit Md den Be« cme ata

Bebiflbe to TeracbeHm, eed bier iiabeeoidere eeeh mt die Venchied«
beit enflnerksaiit zu machen, welche der Bau eines alten ond eines [lo-

dernen SchifTes erkennen lüsst. Er untersucht daher zuerst die AosseoseiUi

dee Benea, die LHage aod Breite * weil hier gerade jeee Differvn §m
toMdem berrorliilti et beapriebt die Aale|e des Bteoen, er gebt diB

Aber eo der AoiriataDg eieea BeMffN ait Italee md Segele, «ü AabMe

and Hypozomen (wo der Vci fusser sogar seigt, wie selbst noch jeht

in befondern Fällen ein solches Umgürten der Schiffe, wie es mit diesem

Aoadmeke beieicboet wird, atetlfiedet S. 38^33) i er keüpfi dem ei-

lige BeserkBegeo ttber die Arl des Segeta, md aber die ffiimeiilgbäl

der FefaHee iei Allerlbem mgeeeblel der im GsMee doeb mir «efel-

kommnen Ausstattung^ mit Segeln; dann kommt (S. 36(1.} die innert

Einrichtung des Schiffes für die Ruderer Eor Sprache, die allerdioga mancbe

Sdiwierigkeilea bietet, die der Verreiaer aillebt teebaiacber Keade «i

fraUbclMr üebmg n lOem Teiwebl bat, da die ! aUen Scfcrifletelan

darllber ealbelteoeo NoUsea so wenig wie die Bildwerke eosreicheo, db

genügenden AuFschluss Uber Alles zu geben. Und doch wird für da

Allerthomsforscher gerade dieser, die Triremen und das KriegawaHa

batfeAmda Pmkt nit elaer der wiebtigateo, weaabelb die hier gegebmee,

daieb biMUebe DerateUaagm (AbdrOekee voa IMatea) erliolerleo Aaf-

achlttsse ganz erwilaacht sind. Die Uebersetcong ist durchweg reiu, das

Ganze liest sich auch im deutschen Gewaode recht gut. Eben so belrie-

digead ist die äoasere Aoiatettoag.

CtaP^Bfttan.

(irecn aud Longmans. Hier findet sich die Abhandlung über die Schiffe der AI*

4ea d. 140- 202.



r. 53. HEIDELBERGER UBL

JAHRBOGHBB der LITERATUR.

Priedrieh Heinrich Seki998€r. Brtier Band, MU
radirlen Blatt nach Eduard Steinie. Maim, Verlag ton äirchheim

Mui SehotL i85L 438 S. in gr. 8.

Wen uch die geiammt« ehriitliclie Kaut tat dm ffaltm bemr^
gegangeo jsl ottd fortwlhrend dort deo lidieriteo Grand und die liftebfte

Weihe eines gedeihlichen und würdigen Lebens zu suchen hat, so ist

doch Poesie und Gesang die älteste und allgemeinste Begleiteria des cbrist-

liekee Knltiif. Ehe noch die cbristiicben Basiliken sieb erbobeo, ehe noch

die Merei oed Pititik die beilige GetobiehCe in BUdern danCellCe, er-

IMea in den Venunimlnpgen der Cbrbten Pidnen und Hymnen. Weldbn

FQlle TOD tiefen GedankeD, von innigen Empfindungen, von schöpferischer

Phantasie quillt in diesem reichen Strome von Liedern, der durch so

ttele Jlihrhonderte und durch so viele Völker sich bis jetzt ergossen bat.

IHrnntef 'nebnwMi fir nni die Hymnen frttheiter Jahrbnnderte der abend-

Mndiseben KIrebe» wie der Zeit lo dem Wertfae nieb, die erite Stelle ein.

Die grossartige Bmlbebeit, die Webrbeit der Bnpllndaag, der dogmaHfebe

Vollgehalt des lateinischen Kirchenliedes werden diese ehrwürdigen Denk'

Biler des christlichen Alterthums für jeden Bekenner des Cbristenthums,

10 wie für Jeden nobefaogeneo und tiefer eindringenden Freand der Poetie

mid Lileratnr steti ab einen Gegenatand dea bOebalen Intereaie danteUen.

l^er grüsite Tbeil fener Hymnen bildete während eines Jabrtantend vnd

länger einen Haupttbeil der Lilargie der gesammten abendländischen Kirche;

sie ertönten in einträchtigem, alle Nationen umfassenden Chore wührend

einer so langen Reihe von Jahrhunderten in den Basiliken und Domen der

Cbriitenbeit, ohne jedoch daa netionelle Kirchenlied in den iandeiipra-

lAimi felndielig enttmcbliefiee, wie die dentiehen Kirchenlieder am der

Zeit Vor der KIrcbeotrannoog beweiien (§, Hoffmann GeadkkiblB dei

deotschen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit. Breslau 1832). Aber auch

nach der Kirchentrennung worden lange Zeit hindurch noch einzelne je-

ii^ lateinifcben Kirchengesäoge aus dem früher gemeinaameo Scbatae fort-

irlbrend In den 'proteitintlaeben Kirrben geanngen^ wortber Dnniel aii

Mireren Stellen dei Tberaunu'bymnologlcna die Hachwebungen ifibt ^bm.

n. p. 60. 99. 274. 295.); «bdere worden fn dm Deatidie tiberfelxf und

gingen in dieser Form in den prolefttantischen KirchengeaaDg ober. In

XUY. Jabig. ^ Doppelheft. 53
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Schloner: Dm Kirdie in Aittt LMeni.

ehern und in dem Brevier enthaiteo in fortwährendem kircfalicben Ge-

brauch ; doch gerade bei uns in Deatschiand worden bei dem öffeiUlichttB

CfoUesdienste viele derselben doreh neue Lieder verdrängt, so wie ja wmk
(«• «IM UMmiiehM tednijeKH k iao ftr te €MnMb Uat
fctithimtia fialmbtihwi M allftaMii n^afummm fitMM 6m sM-
•too beeUn VeriSaiMn weieinn iMMfteo. Hille mi Hi DealacbiMid, wm
sonst in olleu übrigen Landern bei den Katholiken geschieht, den Gebet-

büchern foriwähreod sum labalt die kircbbcb« LiMirgio mU einer danebee

•UbMdeii Uebeneliiiiv ii der iudeifprach« ^aftkn« to wira for 4m
Brbaaong hmw ^Morgl werden tMd die doieh Aller od immc« W«il
fo MfgeieiGlBeleo Gebele oad CSesiige der kteiauebeo Liturgie Wim
nicht so Vielen entfremdet worden. Wenn in neuerer Zeit, wie hinsicbt-

lieb der Architektur, Malerei und Musik eine richtigere Würdigung der

Koost der christlichen Vorzeit und des Nittelalters eingetreten ist, mm
•Boll UMier nelir deMetbe in Beuehnag nnf dni «Ue Kintettad atiH»

flndal, ao UlMl ei sicli nidit li«|Ban» data die Kalholiken in Denleelltn^

wMm doeh die nichale Veranlaiannf und Verpflieliloog hatten, jene nlien

Sehitte zu bewahren und zn gemessen, die Anregung zur Rückkehr auf

den bessern Weg zu einem nicht geringen Xheile ihren protestantischen

Milfihiiaten verdanken, und dass sich hier in manchen Kreiaen tin lebkaC-

tarm hUmm für Jann kirchüdien Oenkniiler Miftei nl» uler da» Hl»

gliadara dar «llta Kiroto, ao wia aa dann aiaa hlnflfa Snahaianf

dua «an den eignen, althergebracbCea Besits einea Gntea oll aicät an

schätzen weiss, bis man von Andern darauf aufmerksam gemacht wird,

fitjnbac Vi Anthologie christlicher Gesänge ^Altona 1817} nod Danial'e

Ttoami hynolagicw (^Ualia 1841) haban in diaaar Besiabanf aiagi«»-

aea YardinMt Bin«r ron kalboUifibar Beüa anigahaadaai banan fiMlawi

glaiehea Malta, die mai Betten der slodireadea Jagaad von Kahral«
veranstaltet wurde (Lateinische Anthologie aus den christlichen Dichtem

dea Mittelallers, für Gymnasien uud Lyceen. Frankfurt 1840}, wäre daro^

in ihrem Kreise mehr Verbreitung zu wünacben als sie gefunden jui ha-

baa adiMBt. Aber freilioli« wlbrend dar frolaalaptiaelM Tbaolofa Daaial

diaiai Unlaraabaiaa, wodaaeh diaKaaalaiaa dar Kirabaab^fwaii aa Jtalho-

Ufcfaaa GTuaaaiett befördert weiden aoU, lobt aad ibM aecbl heralich ei-

nen guten Erfolg wünscht (Tom. I. Praef. p. XXIU.}, weiss der Schrei-

ber dieaer Zeilen aus eigener Erfahrung, dass ein Versuch für denselben

ZwMk ao den katboUioban Cgainawan nnaara badiaoben Heiautiandes Et«

«p» 9/n lhQ% baiBia^aa Vfmm aa%aklirt«f ^lalbflUibiii wi fi9ainfiii->
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«

SaUamü lUa Jüsck» in ihraa üdba. M
deraisfte s^w. W» 4«p (Dan jm^h s«i, et s(eb( f«»l, data AU^riat*-

liehe KirdMolied eia geneiiiiaiiws Gal aller cbriitlidieB Coafeifi(9i|i9pt.ijrt4

ilaii m <iliP^'TM itß Bm4i« Wü^Bibls wuMet dia wm ^
trennten noch Tereioigt^ dasa es einen gefriedeten Raom bildet» in wel*

cbeff) wohigesiADte und fria(Mi«U agefii^Ue ||äQAeir ^H^r ^
üfiad reichen künaaik

Vaa «iMiaa Qmadiiliaa nwgeliind wQrdea wir dap {;rVPhai|Ht|| if$

fafHegendaa Werkea^ wekhes dpa M^iM^ Kireliealied darcli ella Jnhr^

hunderte in seinen schönsten Erzeugnissen umfasst, mit reiner und voller

Freude begrUssen, wenn nicUt die Trauer Uber das Uinscbeiden des trcfT-

lifibea Varfnasera laU dieaeai fiefttbla dar Franke sieb ver^ifMgie, Waiif

ilgaiiiü.imnd ia fttalieldaad» Wfr Tonagifaiiia iPriadf iah £lf hlii>-

aar hafllugilt «ad haauSäa sr alaam aolelMa Unlerapbnaa. Innigea. un4

iiefes Gefühl chrifillicher Frttamiigkeit, Vcrslaiidüiss und Liebe des Geistes

dar Ifietbalisohen Kir«be und ihrer Einrichtungen, eine gedie^n allgMU^if

winwuehifUiiihP JWidtgg ud gmmg the^QgMii^# fteaaMfWflb ^
4m ttreMledai mWg «ndpiaaraa aad ia deai bealea ^lydpck» «ja-

4ir aa gabea, eia nicht gavAhaKehai poetiaahaa Teliwlt laUaa (5f»

wandtbeit in der Sprache und im Versbau, ein reiner und i^icherer Ge-

achataclc, — 4ie»e EigeasoMiea wardftn sich .kM 49 ü^n^ß

nit aianader Tereiaigt MtHt w|a ßit ia MkmF Kftaiaifl atma.. (kr

lada diiia 8i«itscihifltR. ^i»MM»ea aiad ahar notkwmüg» jqv jipa daa

«ikfttB Sobetaa daa icnihaliaehea Kvehealiadea daa 3eele anaiu^tilhlen «ad

ia der besten Form wiederzugeben. Dazu kam nun noch bei diesen) Unter-

nehmen äcblo#aeir\e dar ugamMUcihe gei«hffM.>^iMM nnd die R^jüt

Aer .2ait Wiia wir. aw den VarjppKt MihnH) maUim 4m ^tuphwü
wMk vta ehMi haahiwflrdigMi INItlM» dai «pKiiar ftaiwpyilele .hmihil

«id «4m Weffc anf eine wUrdig« Weise einAhet, aa geht die «Itee^ Ue-

l>eriragung dieser Sammlung, die Uebactragung des SMd>at mater in 4m
Jabr 1802 wttck, wo der damals aooh jagendlicbe Verfnaaer .du 4ß^

iWMMilil .toa den fitadita i^li«. Wii diMi M^ .hsMmM» ^ßr
afcelüt waida^ m iadal «ah aadh aaler -dea fthtifap IHieh» h»wn :m
•Mi» welches yod dem Verfasser nicht wiederhuU verbessert und dnrch-

geaehen worden wire« Seiae leinten Arbeiten auf diesem Gebiete lachet

bia in die jingalaa Mna haiab. .Sa beglaiMbaa diaia hdhaiNi Aiaife^Aat

dM Mhehta Iton .fiat flhi iMdheii JahrhMdeit 4m9 dKieh imMm
«ad waa ar 4miB mit iiaba, Varatüdiiiie spd KaaalMwhmt wfIMß
and wiedergab, bildet in religiöser, kirchlicher and literarischer BeaiebBiig

•iMB hMlMINdflla päd reinca S||mU ^ Mwmttß^^^
53«
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•84 ScbloMer: Di« Kircb« in ihren IMern.

des GeDUsset far Andere nnd du tchöisle Deaknal Dir dea Dehin^e-

tehiedenea.

Der Toriiegeade erste Bend det Werket begreHl die hUiMielm

BrcMieder tob der frlheetea M m bii h XVIL JaMttitoi;

Torzngswelfe eolelie, wetohe hl des NtargifelieB Biebers nd is des Bire*

vier entballeo siod, aber auch audere; das Ganze ist io fünf Bücher ein-

getbeilt. Das L Bocb enthält Lieder aus den sechs ersten Jahrhunderten,

TOB Hilariat, Ambrosius, Au^ustiens, Pradenlias a. A. Das sweite Baeh

legraifl die folfeades Jehrhniderle Üa m dea emei; dea drille BmI
lea BwMe nd dreiiehBte; dea Tierle Bueh dea fftafMtale; dea fWle
Bieh das sethiehate ind aiebeDiehttte Jabrhmidert. Aof dfe Ueberselsang'

dieser Lieder folgt als Anhang die Uebersetzuog der doxologischen Scbluss-

verse der im römischen Brevier enthaltenen Hymnen. Die nach dieaeai

Aehaege fegebeoea Molen eelhelles die Angtbe der CHeilea, wo te
laieiaiaehe Teil der HyMea m isdeo iat, Hinweiawfeo md 4m 9mm»
Inges ?os BesAeeb nd BasliA ssd ssdere KterorhfaioriaeiM Wealffnl

anngen. Den Schluss des Gänsen bilden drei genaue Regisler: 1} le-

baltsrerseicbniss der deutschen Uebersetzung, 2^ Verseicbniss der lateini-

fcbeo hier übersetzten Lieder nach des Anfangsworten alphabetisch go*

srdsel^ 8) Veraeiehsiaa der Bpnesi n welehn die denoiogiaehw Behhn»

fem geb6m, glebAfetti neb dn AsCngaworln.

Die Oabenelnsg der iBeales ilymen (vom IV. bia YL Jebrbn«

dert} gibt ganz jene ruhige einfache, aber in dieser ihrer Einfachheit doch

so wirkungsvolle Weise wieder, welche wir in jenen herrlichen Liedern

auf die verachiedenen Tagszeiten , auf die Fesle ud tnr Verfaenbabasg

der laflyror iadn. Die rbflbamebe Pons iai Ires saebgebildel, sar te

vesrasan oaa nanaeaf aar u ara migsMuas aiesi iBNser regassaaaig enge*

ballea fisi, wird die dnreh unser CrefMhl im Dealsehen rerlangte bessere Begei

müssigkeit angewendet. Es ist keine leichte Aufgabe, die prägnante Kürze

der leleinisohen Verse einigermassen im Deutscbea ohne fremdartige Härte

irtaderisgebes; dar Verlaaaer bei dieaea aül groüar VklaoMlil erreiabM

§m abi Jadae Bnek dleeea aratw Baabes bönia sie BaiajpM dalir ss»

gefdtfl wardas. Voa gleiebeai GbanAlir aisd aaeb soeb viels Dyaasn
dea sweiten Buches. Als Probe der Behandlung des Verfassers mag hier

aeine Uebersetzung des berühmten und vielgesungenen Pfiugstbymnus ale-

lieSf Bul deai Origiael sor Seile, welobea auui Karl dem Groases isaebreiblfi

Komm, Schöpfer Geist, kehr* innsaela« Veni, crealer apiriMa«
Der Deinen Herzen harren dein: - Mentes tnoram visita.

Füll' an mit lichter Gnaden Strahl Irople snpernA gratiä

BisJeelen, die da scbuist« somal. Quae t« orelali peciora*
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Sebkmut Die Kirche ia ihren Uedem,

Dieb pieiMi writ% o IMelef WHili«
Dich, den uns Geltes Huld befcheert,

Lebend'ger Born, Feu'r, Liebe, dteb«

Uod Geifles Salbang JuräfUgUch.

Da tiebenßU'ger Geben Pfrad

Da Fieger an des Vaters Hand,
Von Gott verheiss'ner Gnadenbort,

Do fcbeniul dur Zange Fienunenwori.

Die Sinn' erleocht mit lichtem Schein,

Geass Lieb' in untre Henen ein;

Wann unser müder Leib erscblafft,

SMC OOS mit deiner eWgen Kraft.

De» Feindes Grimm scheuch von uns weil,

Und schenli' nnt Fried* in eller Zeit:

0 leit' nne etela auf rechtem Ffed,

O eeUkla naa, waan Gefebr aae imrt.

Den Vater auf dem ew'gen Thron

Lehr ans erkennen, und den Sohn:

fielet» iev aae beito elfAait, aa diob

Giaab' naaer Hera bealladiglieb.

Preis sei dem Vater unserm Gott,

Dem Sieger auch von Grab und Tod,

Dem Sohu, and ihm, der Trost verleibt,

De» beirgaa Geist, in Bwigkeii

AaMs«

Oai taadalai teb«
Doaaai Dei aliissimi,

FoBs vivQs, ignis, caritaey

Sl e^italis unciio.

Ta aeptiformia aanere,
Dextrae Dei In digitoa,

Tu rile promissum Patrif^

Sermone ditans gatlara. *

Accende lumen sensiboa,

laftmde emoren eordibae ^

Inßrma noaM corperle

Yirtote firnuoi perpeli.

Hostem repellas longiüs,

Pecemqae dones protioüs

;

Ductore eie te piaem,
Viteeraa

"1}

Per te sciamus da Patrero,

Moscamus atque Filiuro;

Te atfiaiqae SpMlaB
Credaaras omni lenpore.

Sit laus Patri, laus Filio,

Per ait tibi laus, Spiritus.

AHleate quo mentes sacria

Laeeet el ardeal igaftae.

A

Eine reichere Entraitang in Gedanken, im Ansdruck und iia Mm
seigen die Kirchenlieder des zwölften und dreizehnten Jahrhunderli, und

obtB dadurch für den Üebersetzer enlsprecbende Schwierigkeiten. Unter

4ar AaewaU ans diaiar Zeit itabeii in dem drittoo Bucha dia Lieder dif

lMili|w TiMNMf TOB AfBin voraa, wai ai gahOrao faroar liiarbar JaM
am aligaaraiaitea aad aaeh aiwar daa kircbKehaa Rrebaa barabnlaa iwai

Sequenzen: Slabat mater dolorosa und Dies irae, dies illa. Um auch von

dieser Gattung und von der Virtuosität des Verfassera im Ueberwinden

.diaNr Scliwiarifkaitea eine Probe zu geben , mag vargttaal sein , voa

dam JaW aooh fortwlhraid ia daa kalhotticbaa Kirchaa arlOMadca Ga-

üifa: Faaga liagia dae Thamae voa Aqaio, dia areta Stropha mM
daa iwai latalea Strophen hier b^uieUaa:

Künd', o Zunge, des verklärten

Frohaleicbneaia Myaterinm,

Und dea Bluia, des hocbbewibriaa.
Das zur WeltentsQndigung

Gab die Fracht des anversehrtea

Leiha, der V«lher Heil nnd Babai.

Fange, lingua glorioai

Corporla myatertam,
Sangttlniaque pretiosi,

Quem in mundt prelium

Frnctus ventris generosi

Bez eftindit geatlan.
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Solch erhalmes Bnndesieiehm TloiMl Sieraraeiilom

Beteo wir mft EhrforelM ao: TtnerMHir cenml.
Und der alte ßninch mn«i9 wefcbeo, EV »ntiquum dOfComeillvaai

Da der neue Brauch bejfann, Hofvo cedal ritui:

Wo die Sinne tagend schweigen, Pracslet fides fopplementain
Steigt 6n GMb» MiMMlto. Sdnniain defecloi«

Frei« dem Vater und dem Sohne, Genitori, genitoque

Preis and steter Jubeisang: Laos et juhilatio;

Beil und Ehre «cball* lum TbronCi Salus, honor, virtas quoqae
Lob and SefeM-WoMaklaag: SU et beMdifÜo^
Auch 4m Geidt in gleichilll Tone Procedenti ab utroqae

SiDjgo Wior tio9ht/mu§»^ Auen. Camier lii Iwulaiio«

Der liier ^'egebonon Üebonelraiig dei Dies Irae liegt die ScblegeP-

sehe Ueberfletzuag mm Gruede, welche demnach dem Verfasser onter dea

acht Qod fünTzig deutschen Uebersetzungen, welche Lisko (Dies irae, Hym-

ns aar dae Wollgericbt, herausgegeben von liihA. BaHia 1840) oai

DiBial (T. n. p. 128} aafolblas, alt die beata aricbiaa. Von den Sla»

bat matar -gibt er eine eigeae und oeae DeberseKtoag, welobe tieb ea

die beste« liMe^ den vea üsko (Stabal oMIer, Hyimittf aaf die Schaier*

sen der Maria. Berlin 1843^ aufgezöhUen drei und achtzig Uebersetzua-

geo würdig anreiht. Wir besorgten eine zu grosse Ausdehnung unserer

Aaieigd, weoft wir als Probe, aiil welchem Glucke die Schwierig-

kelIeD der hMgea D^ppelreime iaaerbalb der Seilea ia dieaeai dmb
aeitM laball nod Audrock mit Reobt bewtffederten Sllleke ttberwaadaa

sind, die Uebersetzung dieses oder andrer ähnlicher Hymnen hier mil^beil-

len. Eine andere Klasse der metrischen Form nach bilden diejeoigeo

lirthiichen lateinisdieo Hymnen, welche ohne Reim in antiken Yersmaas«

Mii {[aieiatenf dem rappbiaebeD aad aaklepiadeiscben} abgefasft tiad. Dar

T«rfti««er iMt-ta Ulf «kgenetteii gebUheii, lie ia jamftlKcM gefeini« flfropbei

"toit gleitli Tief Ymw «mzngestafleii. Aber «neh inr dieser Ümge^talhmf

finden wir dieselbe Wahrheit und Treue der Auffassung, Schöoheit des

AOfdrocks und dieselbe Kunstfertigkeit der Ausführung.

Attf dem Umichlage des scfaOo aoigesiatleleo Budbas, deaseo TM
tbt aeeb einer trailKtben ^elcbaoe^ Stdinle*! von B seh er rddfrtaa

iMa XDsfId die Rarfe spialehd) trert, wfrd die Noldi arilftathefft, 4m
dem zweiten Bande ein Charakterbild des Vet-fassers Yon Herrn Oeistltchen

Rath Beda Weber zu Frankfurt und ein Portrait des Verfassers nach

einem Gem8lde des Herro foa Strableodorf, radirt ?oa Buch er,

beigefOgl werden wird.

80 bit die Oreve tftid liebende Hand , We96b4 4M Wgfk vnrMmt-

lieben liaes, oiebt blof de« Ibeeera Hingeiebiedeaen 4aa würdigete aad

daaerodste Denkmal gegründet, soodorn sich aueh cugfcMi ein grosses
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WHatiinun IftiMriidiMi Yereioi.

Verdienst um die bessere KeoDlDiss und Verbreitoair des Kirchenliedes

und der cbriiUicbeo Poesie erworben. Denn wer fortan in diese geweibtea

Bttooie eiegefttbrt werden wül, Juuui keiMii IrMtra uui biiaeim J?tttar

ütdmj 9k 4mm Witk in; ML
»

I. ÄeküeknU PMikaUo» des Hierarisehen Vereins inSiuUgiirt. (FUnfler

Jakrgimg^ erst» MUkaUan) entkaüend: Konrads wm Wein^erff,

des Eeiehserhkämmerers Shmakmeih' wtd Ausgabenregisterf Aer-

ausgegehen ton J. AI brecht Tübingen i850. VIII «. 95 S. S.

i/. Keun^ehiUe l^bUkation des liierarischen Vereins in Slnttgari, (Füofler

Jahrgang, smeUe MUkaiion) emhaUand: Das kabsibm'g'ösierrßim

dM€h9 UrharMi, kerausgeg^ea wm Dr, Fran» Pfeiffer,

Tübingen 1$50. XXVIil u. 404 5. S,

If liaM bti dtff A&miie r^iemMkeedm Vert^ffjnHimhMg— 4ee UeL

Abtiefal McH Mk, llbw dw vfnMchsMUM ItalinielMM, m wakhtB

•M MM tkml UMtii, rieb tterhaopi in vwbrtüM, er mM dmalfce tH

bekannt and durch das BedUrfniss bioläogticb gerecbtrertigt voraus. Wai

hinsichtlich der urkundlichen Forschung Schwabens Hone's „2eitscbrift

ffOr die Geschichte des Oberrlieins^ ist, das aoUen für alle Zweige def

Wmue diea« VwdfftMiicbngeB dtr UinlerliNeMolMfl frlllMrer JaUaa«
düto d«N|i 4m ttoMiwkr Vevtia Mitldel wiMWirMlIiiilwi wd
awMwfaehw Betbeiligung seiner Milfliadtr bawirhMi.

Die vorliegenden Hefte der Sammlang wurden vom Ref. zur An-

neige gewälilt, WMl wa einen weseoUiciien Beitraf nicht bloss zur sprach-

|i«luNi V9twkmi§9 mdmk Mob ebtito nr anafini, •!§ amme^eMukU
SMMrtfeUiBdi darbieloa.

Dm UMm m 4em voralfM bti*« «m ««NNlen W«ke dar

Fall, dessen Herausgeber, der F. Hobeoloh'scbe Archivar Albrecbt, den

Lesern dieser Jahrbücher als Verfasser der Münzgeschichte des genaonleo

y<|g»liilieMica nbrenvoll bekennt ist Die vor uns liegonde Afbeift isl ami

iwir weder Toe deoi Uofinfe eooli der AeiMigwf , wie die m «bei

eiwlM«« de den dlploMdMi Imm Äbdraoke aeiaer iDMirill der

Veifeiier rar Imie •BeMAMfee Ibeito tpreeblieben, tbelle teeUiebea

Inhalts beisofttgeo batteii nm das Yersttindui^s des Textes eu erleichtern;

dennoch aber ist sie keineswegs von geriogerm Verdienste, denn sie gibt

niobt nur w mwwittMb enregenden Vergleicbunfen ait der Gegenwerl

Vereelemiet« foodem fei»ebefll oo Oberbenj^t die lebeedignte ABubwif
4m dMiillgen iebeeirirbillaiiiei tetOeldwerlbi, tfv Fnina,ZmmklMu§



a. s. f., deren Ergebnisse u. A. in der EioleiluDg (S. VI — VIII} fiber-

afibtiich dargestellt sind. Aber auch zu einer grossartigero Aoffasswi^

jnir Zmi ud ihrer YerMltoiMe iidtt owo m der AalMlUmf ilig I nhot
ind OiMitidelt des Reichierbkinnererf, n dar AwUMmg feiotr dipto-

OMliscIien^ReifeD fOr den Keuer lowoiil, sie die rbeioiiebeii lod friakl-

schen Bischöfe reichlichen Stoff.

Ref. kann dieses notürliclierweise nur andeuten und muss den Leser

auf die Schrift selbst verweilen. Doch in einem Punkte kann er sich nichl

enlhelten, eine Perallele tu stehen. Bekannllieh wurde der Bnideclraaif

Von Amerike itets ein itarkes und plölslichee Sinken dei 6eldwertbc%

folgerichtig also eine PreiterbOhnng aller Bedürfnisse aogesebrieben. Ref.
|

bat nun gerade in dicitem Aasgabenbuche die bemerkenswerthe Erschei-

nung gefunden, dass im Jahre 1437 Conrad von Weinsberg unter ähn-

lichen Verböltnissen fast eben so grosse Aosgahen machen mosste, nia la

Bnde {enna Jnbrbnnderla Graf Wolf|mg yoi Flntenbety, feb. IMi Em-

aar MailniUiBna and Befleiter Fhifipp dea Sabdnan meb Spanien, nnf aaian

Hofhaltaog und BedflrIMisa ferwendele. Dtasa Leser aaschavlicb an

machen, stellt Ref. einen Jahrgang der Einnahmen und Ausgaben beider

Herrn nebeneinander.

Conrad v. Weinsbarg nlmml naeh der Speeilkatioa in S. 6

bis B8 der angai. Sebrifl im Mra 1437 aas den Antaben Ton Abia

tan SebOnIbal, ¥on Berngar Ton BertieMagen , fwm' Biscbolb ton Paesaa,

von Caspar von Schlatt, Gerhard von Thalheim, Hans von Gemmingeo,

ferner aus dem Erlös von verkauftem Vieh, aus der Judensteuer, ans zu-

rückbezahlten Vorschttsseo im Ganzen die .Summe von 8247 '/.^ Gulden ein.

Seina Amgaba dagegen fir Haniballang, Ldbna, Kleider, WaffiM, Sebaacki

Raiian, Zinse belinft aieb anf 8714 Gnidan.

Verglaiabea wir danril efoe Stelle ans dam a. g. Kttizigthalar Lagarbacb,

geführt von Michael Speiser, Sekretär des Grafen Wolfgang voo Fürstea-

berg, Handschrift das FF. Archives zu Donaueschingen.

Hier finden wir folgende Darstellnng dar Oconondiaban Varbillaiaaa

4aa Grafen vom Jahre 1500.

Dieter Barr halte in dar Abtbefhing mit aeinan Vettan 1408 dto

Herrschaften im Kinzigthale — ehien grossen Tbeil der Grasab. Ben. Aam*

ter Wolfflch und Haslach, die Hälfte des Prechthats und dss Amt Neustadt

auf dem Schwarzwalde erhalten, und zwar mit den darauf lastenden Sobnl-*

4an> daran Zinse nnd Gölten Jibriich »SO Gniden belragaa. Daa Binkoawian

daraalban beatand in diraeten Abgaben, Zoll, Zina, Piathwuaar jom KhMigtbal

lOSO Golden; vom Pracbthal airaa S4GoMan and850 Pr.Fiiaba, wIlNMa*
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cirtB 300 Gulden. Hierunter war nicht inbeiorriffen der Erlrog der Walder, dei

WildetyiierVi«bziicht, der selbst gebauten SchlossgUter, die Sterbfälie, die b«i

te-tealtoMk bartdMMta« Drütel^kligiMit tmdMr fceliieliMidMBSmmm
iirtaigWH liwr in—lilwi hknm weh faa« <uabmKii toortaB. INmmmI
iea Ffobuden, welehe Mebl « FffoMoktbfabe flirAfehMtMr«fMmMI
waren, dienten zur Bestreitung der ilaushaitung und Besoldung der BeanleDi dit

grttiatentbeiis in Naturalien verabfolgt wurde. Dieselbe zu 1000 Gulden ange-

MUtfU^Mrlgt dieGatammteinnabme der UarncluU biteiiateos 5000 Gulda«.

Diffifatf MMm tkh die ItairaMtafia, aMutoa» «h AiMm #•«

tdhttpfl, weil fit iMk sor Srwwbwf voa GnudrtockmaiQfMi diaitaaf

theiis als Vorscbttsse an deo Kaiser aaaaMlioa riad , Im gaaaaatea MM •

auf 6720 Guldeo, die auf folgende Posten vcrtheilt sind, mit beigefttgter

VatweadoBg: 140 fl. vom Abt xu AJpinibacb „lam ersten ritt zum Kö-

mg^mä aaoi aier (itar traainiarioafli naob fipuritaj^ 310 vaa (MTaabarf

^Hkb gall faaH abi bar ta k.haf ia dar taMiaaaff iaHK.IL fanviai

aa siebea aad aiar data*; 1000 fl. traa Krbard waraMer ia UMatalii

wovon 600 fl. an seinen Sohn, Graf Wilhelm nach Augsburg veraoagabl^

200 ü. für einen Wecb&el von ebendaher, 200 fl au Gangoif von Ge-

roldseck sur AblOsuug des Pfaodracbts an erkauften Grundbesitz; 1000 fl.

taa Sfulanaa ia ikakaeh gagaa IMarpfpad Toa Ftacbtbal, Laaahiiabi

ÜHMladt ,Ift TOD Mia barm Graf Wol%iBf aa SpflgaK tob Hna bam
flNff^ Haiariabtf'aal^faBtapdochaa «aa baiablea. (Abo ain Quaaikaaf dar ge*

oaonten schwartIfVM'eriscben Herrschaften von einem kinrierlosen Grosso-

heim^; von Strasburg 600 fl. für „LüBMb tuoch, goldscbmid und aodar

BtüBBg aaf den AiU taai JaBgaB FriaaaB aaab Miadariaadi*^ verwaadal/l

800 fl. TOB Offanbaif ^üf daa PrtBaaarilt gaa Biabaat**; 300 i. i«

laafMr aatlabal; anbr aaf dea Rill aaeb Mdara aaai Priaiaa MO fl.

fttr eine goldeoe Kette, die bis Mai ohne Zinsen in aatura erstattet irar«

den kann; 780 fl. zum Baue des Schlosses in Wolfach; 1000 fl. „da

Graf Wilbeloi die von Vay nahm und min ber gen ttuselburg und miia*«

aoart ritt aad fflrtar Ja die Niederieadea aaai Kflaif tob KaalflieB aa«

Uff taa Hkigm^nf waHera 700 fl. aaff die 3 Slidlev wabfiebaiaM

bo gleiebeai Zwecke; iOOOfl., woToa 000 fl. aaai Kaaf der Reebaa i

bach'scben Güter im Kinzigthal und 200 fl. „In ein seckel zum Landtag

gen Ensifbeini^. Reebael auio atso die 2580 fl. für Gutererwerb und Bau-

•es TM obiger Bümm ab, ao bleibt dieAatgabea-SaaNaa 4140 fl^

iralaba dia Biaaabaia wm eiaiga haadert OaMea flbenlaigl.

' Daa VoraaatefceBda nag tar Baatltiguog aaaerer ebba easgespra-»

ebenen Ansicht genügen*, die Vergleicbong mit der von Herrn Albrecbt
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840 PiUiuiioMB dw ütermolMi Y«i«iMi

heraosgegebeiMn Sohrifl wird aber onch enf des ersten Blick zeigen, um
wie viel geoiBer und sicherer die Aog^abeD Conrad'« von Weioaberg aM^
esd so daa DaBlMDawarlht des Herausgebers aocb mtkt bcnosatoUea.

B%9 %WM%% W«rk, &m HtbibatfWt PMliwäriiiiihi Ufte kl

iidh ciMr wU&n Hebtaiiff hni kMit* MiMimd. fia mMI Kali
iMil MT ter di» Topographie Am feltt frMOaiMto, sdiweneriacbea

oder schwäbischen Theil Alemanniens bcdentende Aufschlüsse, sondern bie«

tet sngleiob einen üusserst belehrenden Ueherblick ikbcr daa üatebiugiMkft

Haosgat m einer Zeil, da ditiee Gaeoblflehl mkm wmk mmm gnmm
TMIt DMrtanktaidi um» Baad kngikikfc nartncMt. Meana nulttirfh

btamie fviriait aber oodi badaalradar daith daa DaMlaid« daaa liail

Bar die €ater selbst, sondern gar häufig die Art ihrer Erwerbaag, die

Erhebungsweiso der Zinse, die Auflage von Steuern, die Gewohnheits-

Rechte angemerkt sind, woduroh sich das Urbar an manchen Slelleo vm
aaga aiaaa Waiilbaw arhabi Uabar dia Art dar Haiaaafabtt diaaia

»Mdaak kaatbaM MatMa voUaa ifir bm aleftl aiit dar Maabriahl to*

gniigen, daaa Hatn* PMIbr die grosse goMaaa IMäla daa Kaiaanaiahaa

zn Theil geworden sei, sondern wir glauben in unserer Anxeige nach-

Weiaen zu können, dass diese Auszeichnung die Anerkennung eines wirk-

liabaa grossen Verdienstes um sprachliche und historische Kenntaiu gaweaaa

aal Dia Vomda (& 1 — XXV) iai wifaBtaaiah ; äa iai .iaal aiM ai»

gaie aalbilillBdiga ArbtÜ, dia OaaeMchla daa karaaagafBhiaaB Mrill»

warkaa. Wkr lernen damna (S. VIII), daaa iciiNi Badolf voa Bakaiaif^

der eben so umsichtige Gutsbesitzer als kräftige Kaiser, den PIso der

Abfaasnng des Urhars fasste und es durch seine« Protonotar Batkhari von

Frikha maiat aa Ort oad filalla aBfaakmaa Uaü. Sa iat dabai vonHaR»

Muwtjtkm nt Raabt mi dia wabriNfl k(kHflieha Waiaa aahiaafcil
ganacM wwdas, ia walehar Ktaig Rodoipb aiabl aar aiM Mmm all

dieser Arbeit betrauen konnte, dessen Freisinuigkeit er kennen mnsale,

aondern auch dessen Bemerkungen Uber den unerschwinglichen Steaer-

dmck, die Hörte der YOgte und andere üble Gewohnheiten daraalben

—

Diagai dia ap||ar dar Abgtead wordaB^ m walehaai daa nrniritliaba

HaMaifiaaba HavfQt taradilaigaB ararde toalnB aad dar Maaiiwai

artrialt Wir Mgva an» Balaf» aar einige ftaUaa aa: & 179 baiaat ai

E. E: „Die borger von Zursä bdnt von alter gewonheit nicht m6r geben

xe itiiire jörlichs danne X marc sitbers. Sit aber diu hdrschaft begonde

koafaa laat Bad# bat, a4 bAat ai ala aadar dar hifaabaft «taHa jailiab

dr gaatiarat'daaaa X ainra waa m bial fahaa io aiaaria iraaifaa JAraa,

air6ra aa in lag, je daa jiraaXXy, «M*" fi. »16 iM 4anH»>
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hof zu Wisnang : ,|Er hat oach {gegeben Ij pfuDt eines jArtt ood botchaob

dtt Ol« «Ar, mda Mtp ö«eh ailit wol aiAr bMhilMi m der Kai«

«MI.* „Zt Wetnoifd Ht «in .... to im Mb hindkiM
rlM«l all tf in Mm Ml tRer gawoaliail, ao «Ol dar bat galiNi

zinsa MCC Kese elc „Dre herachart sol aber den hof rHiten alsd. Sie

lol geben uf den hof XXX nutzber Küe III pfarren etc. . . unde wan dia

bdrschafi den bof vor maogaa Ztiten alsö nit gerihtet hat, do balaUb

dar hof whaile Q«d ana alfaa iwIb dar bAraahafl. DA dat dar fogl aiaaai^

46 hna^ tr Kala dar df mda kaai Hll daa Aharala, daa ti, iMa dIa irfla

io darlior alt barfhfet wAra alt dA vorgefahriahaa aiAt ¥oa ]daai lofa

geben sollten jerlichs XVIII müt kernen VI maUer hahern Wintertnrer rofei

unde XXX Schill, den." — Beispiele, die aicb fest auf jedem Bogea daa

Warkea wiederbolea, aad Uber dia wir gaa« w!a dar Heraaagahar ih*

thattan; «Sie garaiehaa da» Firalaa, dar die WafcrhaÜ hAraa aad dan

Dfaoar, der afa aegea moehle, gleich aehr ear Bbra.^ 9mh geiehli

die eigentliche Abfassung des Burkbartischen Urbars, wie S. IX oach*

g-ewie^eo ist, erst von 1303— 1311 nnter König Albrechl und dessen Söh-

oeo. ^ Ob derselbe auch die oberschwäbischen Aemter selbal aiirfeooni«>

tt«D, Ist S. X ela aweHelbafI dargaatallt. JedeaffMIa kaaa et dar Fall

frteht tela bei LY ^Dla Rehtaaga la Teagaft*, dia naah dar lamarlnag

daa Heita Henvtgebera ton eiaar Hand dea XV. oder XVf. lahrhm^

derl? nachgetrogen ist. Diese Herrschaft Thengen kam, wenn wir der

seitherigen Knnde der badischen Topographien glaubea wolltea, erat

1532 dnrcb Verkaufabaadluog der Dyaaalea voa Theageo, die zagleiek

<lnifaa ' too NaReaberg waraa , aa Cail V. oder daaaaa Bmdar FardK

Baad TOB Oeaterreleh. Hiea iat bbb (Seile '8S6 dea Urhaia) diroh

Ifie bestimmte Angabe wiederlegt: „Dis sind die nnfze onde rebt die

diu herschaft hhi zuo Tengen an lititen und an guote, die koafet sind

urobe herra Albrebt von Klinge ob erg die derselbe her Albrebl

koafla TOB joakharraa HeiarichaB voa Taagao.^ Naa fiadet M,
VoA daai «ahlraiahaB Aaaahlaehla voa KUagaBbarg, wetahaa Ibi lagao^

ti. A. aehoa Hoheatwiel betan, fai «efnen Aeatageo aar aiaen Albort«

der hieher passen könnte, den nemlichen, der 1465 mit seinen BrUdern

Caspar, Heinrich, Wolfgang, den Mitbesitzern voo Hohenlwiel, den 28. Jän-

ber tn Biberach doreb Hartog Sigiaaiaad gagaa die 6refea v. Wttrtem-

liarg bad Werdeabefg vad dia IliUanebaft tob 8t. Gaorgeaaahild TartWK

gea trorde. (Ucftoowakt R. YII 960.) Da dersrfba aaeh daa OallkaBga»

Recht anf Hobentwiel, welches sein ßrnder Heinrich nnd Vetter Bbei%aK

13. Jan. 1465 an Oesterreich tlberlasseo halteo (Lichoowiky R. VII 958),
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PaUiJuilioMa dti litttrarkcheii V«i«iM.'

dem HabsbnrgifcfaeB Haute Oberlieti (Sobönhot Hebeolwiel p. 64} «d im
Geichiecht durch die erwähnte wUrtembergische Fehde sehr heranterj^e«

konaiwi Wtf, ist sogar wahraobeinlicb ^ dift der Kauf der Uerrsdiaa

TfctifM wm •» MtMkaaf ftWMm mL Nm mwatar Moh jeoer im»
hm OiWuh foa TbMfeB •Iber Mia«! waHei. Bai«r (MMr*
1 took d Obwrk I. 02j maelil abMr die ItlilN V«rhiMwo

lenburgischen Geschlechtes, die hier beigesogen werden müssen, folgende

Angaben: Eberhard des Jüngern weltliche Söhne waren Eberhard und

WeUraa, ietaterer aUrb oluie Erbea. Eberharda Toohlar Kwiif^
m Mm m Sohwanaitait varalbll, daaiMclMs; — ao km 4m
IiMdfiaiMhafI Nallaalivrf darcb aeiaa Mweilar Aaia Sophia aa FnilMm
Maaa von Theogen. Hier arai» anarft bariebtignad baoMriil werden,

dass Kuniguud von Schwarzenberg 1463 in einer Urkunde über Aaslösaaf

voa Gefällea in ftlauenheim den Grafen Johano von Thengen ihren Bruder

jaaaat (AaisartcJiee lirk. Vera. t. laiteaak}} «o iat 4aker woki die Toek*

lar 4ea PMem Jokaaa ?. Tbaofea, der vor 1430 aM» weil Im 4b-

aaai Jakre 18. April aaWiaa aeiae Sökaa Hamriok, Haaa m4 Govai

mit der ?on ihrem sei. Vater besesseneo LaodgrafscbafI im Hegau and Madack

belehnt wurden (Lichnowsky Reg. V 4214}. Da ferner der Verkauf von

NtUeoburg an Erzherxog Sigmund von Hans v. Thengen, sicher Brate

Hoiaricki, 1461 beredal warde (Uokaowaky YU Bef. 475}; — aa

MM oabadiaft aageooBUMa werdea, data Beiarieb voa Tbaagia 1461

aaboB «ealorbea war, der fragUcbe Kaaf awiaebea 1439 aad 1461 lU-

Jen. lUit dieser friiiien Zeit stimmt auch die Sprache und Rechtschreibung

der S. 236^-238 beigebrachten ^Rehtungo it Teogea^ gut ttbareia^

obwohl Rat das OrigHMl de? Rodels aicbl gesehen bat

Aar die BiMaraag aber daa Alter dar BOdel, welaba ReL aa die-

Nr galaaara Abaabwellbag beatttale, aai in leigeaf wie eaahaa ia dar

badiseken Specialgeschichte aoah im Argea liege, liaat Herr Pfaillkr &
XI — XXII eine sehr interessante Geschichte der Rudel und eine Anf*

akblaag der in den verschiadeosten UiUidaa aeialrenten Brnchsiacke fol-

gaa, wobei aun aar bedaaera mam, daaa der deaaaMilrodel, weleber

MMb & XIV wieder aaa iahweiwriiaheai BeaiCi ia OaitoCTafehiaBbaa kaB^

aiab varioraa bat

Aaf die Einleitung folgt sodann S. 1— 346 der Abdruck der Rö-

del selbst, mit kursen , kritischen und erklärenden Anmerkungen. Da die

aalgalbhrlaa Beaalathamar ao weit in verschiedener Herrea Läader seialcaMI

aiad, 'ao Maaea wir aar im AUgaaMiaea die Sorgiili daakead aaar»

JkaMB, mit walabar dar Haraaagabar ia dar Ortibaalbamaag vatMuaa
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PnkHfctfiwmi 4u UlefWiniMi VcniM.

ifl) einer Sache, die oameotlich io der Schweiz bei so oft io gaas an-

dern Cantonen witderkebrende» fleioben Nmimi, aebwierig feaag «rmt«

«Imb SoUnf Mf dat Andere n eiMeblem, wü RtC Utr mt n
toMMtB MlMtaii DaciwiiiMh was dia Topograpbia difci did Vm^
aoigabe des Werkes gewonnen habe.

Von Säckingeo wusste man bisher, dsss die Stadl ein Kloster-

laben der Grälen von Uabsburg gewesen (Hoho bad. Lex. S. 950}. Hier

laraan wir kaaaan, dait die Beebte der Grafen fon Habebnrf an dia Stadl

—- dann ao Iii aia ichnn im Urbar banannl — Me von dir Kail-

Togtei, Ibeila vmb Laadgrafenaait iai PHekgau, w^bar lieb abo ibar dei

Rhein herüber erstreckte, herrührten (^S. 41}, ferner dass das Schalt-

beissenamt durch Kauf vom Gescblecbte der Wielandiogen — deren Erb-

lahan et wabraebernlich war — an Oeeterreicb gedieh. Todtmoof
worda iOMl aehon 1)M6 alt Plarrkireba anganoannan) biar araaban wk^

dma aa noeb 1800 ainn btoiaa KapaNa war (8. 40). Bai Wald»-

lint, welchea wir hier ab eia orsprüngliebes Rigentbam dar Orafba ?on

Habsbarg erkennen, erfahren wir den Bestand einer allen RheiobrUcke

(S. 53}. Das Dorf Uerriscbried, welches man als fiestandlheil der

€rafsebafl Uaaenalaitt aaaaaahan gewohnt war (Hahn n.p a. 0. Sb 647

erbaanan wir ab Siekingbabaa Bfgentbnm, ibar wakbai die Grafen tm
lebaborg daa Vogtraebl, die flarm ?on Wielandfafan daa llaiaranrt bal-

len. Ober- und Unter-Alpfen hatte (wie wir S. 5 1 sehen}, freie

Bewohner, die an Habiburg wegen der Gerichtsbarkeit nur Zins und Faat*

nachtshtthner bezahlten. Kreakingen, welche Herrschaft vom Freiherrn

Baburieb l»76 an Sk BMan verkaall wird (Gerbert IL UL

adfaen wir liar in Hababnrgiaabam BeaflM.

Gailingen« welebee ia dar badiadben Topographie in verSforra»

Der Weise dem Herrn von Gayl und einem eigenen Adel gebürt haben

aOll , lernen wir als ein Lehen kennen, welches die Habsburger vom Bis-

Hw KoMtans Imgan (S. StöO}. Tbengen beben wir oben erwähnk

Menenbdwen, oder die Herneball ond Sebloaa StaNaii bei Bm*

fen, welabea die ArabivBlian dei jetaigen Baiitiii», daa MMm von Fir-

alenberg, als eine von den Herrn von Höwen an Oesterreieb gedialane

and von da an die Grafen von Hohenberg verpfändete Besitzung kennen

(Vergl. meine Fortsetzung der Mtinch'schen Geschichte des Hauses Fürsten^

befg IV. 263}, flodea wir biar alt eiae nrsprttaglicbe Betitaant der Gin»

flM von Menbeifv von denen ea dnreb Graf Albreohl (den Mnoeatager

vdrgl tUMHed n^mrebir BehenaoHainbo Poraebangen S. 104) en die

HabaJ^ger varkaofl werde (S. 208). «Db find natie ond rebl» die
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dia Mficbaft bat aa liateo ood ao guote, die mit der hvg se der Pßi-

WlHewM koofol Jwd iMib« gBfbMn Albrehl von Ueig^idfib.^ £0 ddrlU

Mnm IlMNai iHM^Nif fwifMl Hin» 4k$ Kwimmknmki^ 4vt f^fmkm

llr .E«fc(lM«ll«#tth« fiMeitofw Mf 4i# Awliwrito 4i«nr Qtgßai

E« sieben, Eumtl die StifhiDg des KiMtert 8t. lUrgea mid jaoe filhNl»

•liafte Steile der alten St. Georger Aooaleo: ^^t^elluoi iQler ducem {jot

UkHigea} ei Zoireosea. Dux ocoapavit caiiroai Fttrtlitnhmg^ auf GlUir»

A fleffislMfl BWprtfcigKuh wi fliwiB i^hdrle, gabt ai» 4m i^iii

|»eB erworbeaeo Gttlero tu Zimmerholz und StoUeo bervof, welcb«

Saal tfarlia bürent," Dies aber ist die l^farrpfrüade der Stadt Eagai,

4m balMMiUicii (1370. 10. Jte. Eaael) w HariHig Leopoldt
tof romtk lo«(liawM, Jelil BawaMff* — hm MUtfinga» —

jm^PaMr lltwaa wMtw als Mm» Üarlrafen imsia» lantidaw «1
' wahrtcheialich voo ebeodemselbea verkauft worden war. Weiiigstens ^ciiu/-

daa die Erzherzoge ibm 1398 aoch Geld (Lichoowsky IV. Reg. 904.

V« Jlif. im. 2S4 331. asa. 3d7> Bai Aaah oad Ai4o4f^«iU
«Mm m a atK), data OaMüPfaiih ^ Vipfl 4aa BiilhwiCM#M «4
Jar Abki Baißtoai liailtaMida EialAofta halte« dia tpHar arfi aiah ia

«akie Art Laadedkoliait verwandelten, am welcher fUr kurze Zeit (^1^19

-«^1435) Kaisar Sifiamaad UMteca Stadt uamittolbar ao dai Reich bcaobia

Witt taiaa AosMitt mM nklmm^ Akm i^mk mmtMßk-
j>__^ daM Hwra IlaniHMhflp dia AAlMMPkaaHkail BaehiMraiaM

ariiilir ar Mim «•kafottui Arbait fafolgl ist S. 45 fvnrd dia Slaye.

^Bia bdracbaft hat in (den bei Wehr erwuhnleo) dürfern allea ond iä

aadraa dörfera ooft üf die Marga ie und ie g«ti|itei^ m4 4ao Fim
ÜMgM totatt haai^« wÜMid m oimbar gir •«! wmm g^iiahaa

«iüM dM BoriM Marg M aMdtgia M büMag tau
8<cbadhdfftB 8. 48 wird -~ «U Praga. aof gtadaohao-

a an bei Luliaigeo baiOgao i Aaf« oiKdite ««f A9lkMMl>fcC».iliOr f Awi

ttadail teaiflbao»

•oMM & 53 wd Mü awtifiimiMü^m <ß^*mm§)
Bogea; «-*at M aWMf daa Jtatr<Mlia% oiiin vga -WaUUbgl Ml Jto*

aammenüusa der Aar mit dem Rbeioa. Zell, ebeodaa. ist gewiss daa ia

Wiesentbale, daa zu fiüalüagaa gabOrta« woBttbar dia Ua^a^MUCgar i% dia

MdraMiogki iialSao.

MdimM Ha« mum (B, US^^l} m -mmkätihm

ifk MB^4M} aia gaograHdNb-^MdttMM» Jli«iilir Mgao. .«1

Iii diaa eiaa sabr daokaaMrarlbe AJJiait.^ yria. iadar.AiiBawaa.J^üyii^



tiMi Meh dem sorgfttItisrsUu Studium eiues derartigen Werkes bei ^1*^

term NaobicblageD sich in völliger Ratblosigkeit wegeo Maogels eioei

•olcbeo Regidtera befunden hat. Auch hier will Bei. MT weiMg9^

wmimmm UiMfiik «. Ul wird bei «»UM, «bi^, fNM» wIm»

El dttrflM dit M4sa Ittalen Arlas 6ts gleieh«i Pitebet, ilee Fek

eben sein. Auch im Bodeoseo, der durch »eine Felcbeu berühmt ist, ui-

tencheidet man Weissfelcheo , Blaufelcheo und Sandfelcheo, aod will di^

dwi Arleo d§m veriobiedeDeo Alter dMaelbeo Fiachet luachreibeo.

a 14a bil der tterr ikrMiff. mm Zweifel iber dea dwbirii

Aofdraiks «Det Son bttUen gil eio Sebillug Inperiil.«* HQIft«o tcheiol

nach der ZoiammenstelloDg nil ^wolleo Toeh*', tod welebem 6 Bl-

bn 2 Imperial Marktgeld koiten, grobe Decken zu bedeoteo (of. Hot,

Hütte, provinc. Huss = Bettdecke, Kuzze, Koise, etc}. Son aber iaC

aller Wtbncbeialicbkeii veracbriebeo, statt So«« eino FfeNttiiti wie dit-

m AiiidrMk, der nr Mcb Mr die RfiüigbMl ftMItBe« iil, io dti

HvMordMigw dei SIV. Mrhiaderli hiHg wiedtiliolpl «id «ft dai^

•neb in aodero SchriCIstückeo gleiehnUssig vorkommeodeD Schreiboug'fOta

•nf der gleichen Seite lu flnden ist. Bs durfte also vialleicbt die gaM
flmie so eoszulegen sein: „Swer siabel ond isen mit einander veil bAt,

dir itt vto dir biNeii (dem Verlwuhietlt) XILX kipeiMl (amb «. M
%% WmSmg Utfwiü dtd dNf aMh 8. 352 %4 «der Mok »«
term Werlbt otgel \ Mdeii)^ «Wir «ker d«w«def» eaadMcli bM
der git (von jedem der beiden Krameelte} XV Imperial. Dfs pfoot wol*

leo gtt einen Imperial Y244 Mark, oder 0,098 Galden d. i. etwe

§ Krmr}. Der eoo bttUM PIMelMl Deefceo, «der Udei) gK

dbta MbttUng InpoM (oder V,g larlE »0,99 OiiMe% «fot i3lr.>

8wir MMaa idM MH, «ade wollM looob feil lAI (wehrMboittliUnrardo

gewdbolieb Lodei und Wollcntocb im gleichen Kram ?erkauft, wie Stebl

md Eisen}, der gU von sechs eloe die er verkaufet (nach der Preisbe«*

atimmaof &^ 867 leeba Scbilliog , oder nibr WiMb) 4 Im^nil {fiHnm

t% Kfiüor dni Mdea Jbuifiilli>

IMk btiAeidil ikk Hol ditNe Mr ab oiMt V«iMb Mr Mllh-

mg dor tekwierigea SMIle beiiabrwgeo.

Dass S. 367 eine für die Culturgeschichte beachtenswerthe Preis-

liste voo Lebensmiltela wid Aaderm beigebroebt aei, warde eo ebea ge-

H dis fao|iafUHiM» Aegiilar Iii dar gnuldiillliiH MNadiBb
bai wakhaai Bat aar fawflaicbt Mta, daii dia CMhUcbü-» MI did
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M MonamenU hintr^iief d« LoxMiboiif•

Taaf-Namen zur Aafnahme massg^cb«iid gfewttei winm* B& kl tfM Sil*

apid Graf Aibert von Heigerioch, Albert von KJiogeDterg, voo Rormo^

« 0. f. beim Bodiatobea A xa auchei a.s.t

RfC katairt, Mtkl wailtr aof dte BiMtllMilM 4«r ao daali—

iraKlmi ArM «nffthMi m ktaiM. Dodi gMl ar faNg fcaig afcfiifcl

sa haben, aafa Eiograogs gegebanai OrttMil anfraclil ta arballae. IMik

ea wird dem mit so mühsamen Porschuiigen Vertrauten genügen, und da

iieae arastara Stadien der Landes- und CuUurgeschichte in oeoeater Zeit

wiedar «aaaa AaiioiiWBBg aad gröasera Varbraitaaf gawiaaaD, ao iai n
MIm, daM baida Warka daa Brfalf haban wardaa^ dai wir ibaaa wtaaahaa.

Raurtt. VMUmp.

j^iftiiCBlioiia d9 la aaaidld jMia* ht i^acftai^aba af fa aanaii^MMäaia ilta

tttMnef}/5 histotiques dans le Grand^äuche de Luxembourg, 4 Tom,

Luxemb. i64ü-18^. 4.

Auf dia AliertbaoMT iai Groaabenogtbaai Uiaabarf mki im ta
falahiian Zaüiabftfka ao waaif ftkkiiabl ganaiüiaB« daaa vir aa llr

Mllnvaadif baUaa, aar taars daraaf UaMutaiiao. Iii {a dta, aa üd
wir ana arianero, daa berabmte Werk Loaniborgeoaia von Alex. Will/jcioi

noch keine ausführliche Besprecbuog irgendwo gefunden. Wir wollen

iaht .daakeo , daia diese Prirrihrfibaif römiacber aad beigiscber Alter-

maiip ToaiaKaateg aad ta aagraaiandia Ortaa, lo wja lia 900 Jakm

IIa iaamaii^ kl daa IBbUolhato vaalMWffaa lag iiad lar vaa Vaa%«i
baailHwyda, ao aaak Jetxt, wo aiaaakoaillkar-SJahraadirl jal, aabaack-

tet bleibe, da sie im Gegentbeil uni so mehr Berücksichtigung verdient,

ala aio einmal viele Inschriften enlbfilt, welche in den Sammluogen dor^

tigar Monumaate^ wia bai Orowar« Berlholet, Quadaow, Steiner, Laiaab

(wilakiir. totttara awaf gar dia toab vorbaadMi iMabriftaa adkta) a. A«

lak Mikl ifeta «ad toa aaf tOO Tafakit awar i4 lota Oariiaaa, dao-

/MMk daullioh ond genau eine grOüa Anzabl von AUertbOmera jeglicher

Axt abbildet, welche, wie die meisten der dort mitgetheilten Inschriftea,

nicht mehr vorbanden sind. Deao wann gleich jede.^di «m Rhein daa

ViiM.i«ataMr AUartbihttar . vihMad dai. a«A 17. Jabtbndattf

kaklagaa kaaa, lo wird ai dooh kai« aiaao M.gabatt« wn lakoa ta
tab Ohl. 10 aabtaa Vafaaai infgealaltt war,, wia ia danSahlaN Claataa

darch die Kunstliebe des Grafen Peler Ernst von Maoffeld (i. J. 1503},

welche reichhaltige Sammlung durch die zerstörenden Kinfalle der nenera

Vai^alaa gagaa ta Ma dar gwai targpafaaafc.Jakibaadarta iMl apar-
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Hr. 54 HEIDELBERGER 185L

JAHRBOGHER der LITERATUR.

(ScUiM.)

Um so mehr ist es zu loben, dass aoch in Luxemburg enditcb (^18453

eio Vereio zur Erhaltung der AUerthümer <^egrUndet worden ist. lodera

vir AHB xrttoscheD, dass WUtbeiin'« erwüliiaes Werk in dieieii BUtlsni

.«jie kvM fionrtbtilBBg Me^ woHtn wir im w d«i foblUialloMii itmm

yinkm; weldto leit itiMr Gftodmif tufCfebM wortoy WMdra,

km tebeii, wtt darin der Altertbomtkotde ein allgemeines Inlerefte li«^

ten kann. Eine besondere Aufmerksamkeit verdient der Beriebt des H.

Seockler in Köln (in fraoidsischer Sprache V wiewohl Titel und offi-

sieller Reriobl dieiM Vereina in dieeer Spraehe gegeben find, WBodeitt

•wir BM doch, daaa Uer DnKscbe (?) fransOaiscb schrtibeB, da doeb

luxandraiyer sogar hie Bnd da in dieaea BüBden aich der daaliebeB Spraebe

bedienen'); er behandelt vonS. 58—83 den bekanuteo Dahlheimer Fond;

bei diesem Orte in der Nähe von Luxemburg worden nämlich 1842 an

-24,000 röm. Kupfermünzen aoa dem 3. u. 4. Jahrhundert in 3 Töpfen

gefnadea; iwar aebon frOber warde Ober diese raicbbattiga SaaunliiDit

die grOsalaiilbails in das Kabiael das Hrn. da la Foataina, Ck>aTeroaBr tob

Laxemburg, kam, gebändelt, naneallicb aneb tob Seaebler a. B. ia saiaeai

Catalogue de Ia collection de ni^daillcs rom. (Col. 1847^ und noch später,

Jahrbücher des V. f. Alt. im Rheinlando. Bonn. XIV p. 6 sqq. ; nirgend aber,

ao Tiel wir ans erinnern, werden die vorzüglicheren der dort gefanda»

M iBiOB SO aBsMfarlieb nitgetbeilt, wio iai arwibalaB Aafsalia^ da-

hw wir die Fraaade der rOai. HttaakBada basoadars daraaf bhiwaisoB.

Wenn aber durch aolehe Mflaxfonde die fHlberen Verluste in Luxemburg

eioigermassen ersetzt wurden, so gilt dieses nicht ebenso in Betreff an- -

derer AltertbOaier, BsnenlUfib in Bezug auf Inschriften, solche werdea

aaltaa gafandaa, aad wbbb «iBa aotdaelLl wird, .fiadet sie» waBigaleaa

kiakar, wie ea sebeiat, .aiebk gleioba BerlokNebligBBg» was bb ao

Biehr to beklagea ist, als lesebriflea- gewabnlieb tob mehr tokaleai In-

teresse sind, als Münzen oder Uleioere AUerlhUmer. So wurde 1823

und sogar wieder 1842 bei Waldbillig eine ziemliche Anzahl von römi-

•abaa. Allaribttflseni TorsebiadaBar Art auagagraben, aber wieder verscbla*

fBB odar fargnibaB, sogar te lasehriHaa WBido Biebt gasaboali dahar
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Iii ata ibflf dm hührlifei j«Btt (k^tuA pm Im UnttiM». Wir wol-

leo dies an ein paar Bdspitleo, dia om im III. Baod aofttitaen, sei^ai.

I^rof. Engliog in Luxemburg haodelt über die Gemeiode Waldbillif

•rcbäologifcb-staUttiscb (?} ood bespricht aiufabrlicb p. 176—200 di«

fHlher «iMiiMtli mi Mob »tidw Mmmtmärn^ mlü wir wm
glauben, dtii der Pbaotofie in Ttel Spielraaa gelasaea wvde. Bei die-

ser Gelegenheit hören wir auch, dass eine Inschrift, von welcher Evdqae

lUieraire du Luiem. german. (1844} p. 234 sagt, dai» sie iS23 bei

fmm Orte fetaedea werden aei, ger eiebt bieber gehöre, aoedero

«ie die fdM ?oii Cret. »04^ ». und BeHbele» (1741) L f, 4M mt
1^ «NMe eeiH eell; de wir dotfh weitare Aofkürong wttaeebea, weM«
wir sie miltheilen : D M

.
CACVRONI SATTONU TREVERI

{ ANNORVM

VII
I
SINILVS DEFVNC VIVVS. Die Inschrift aus Lyon wird io 8 2e^

lee ••gefttbr^ bH SATTONIS nd gibt dieiebre eef XVU n; wees ito

gii diMer IniefafUI Mf dee Mwmo SaUeeiee, dm mm^m «fa»
wHwIlIrti ifl, geiehleim wird, fo Bberieb onio, deia tat lATfOlliS hn^

and hier also filii zu ergänzen ist, es also nicht Beieame des Caciiro**

weiy sondern Salto der Name des Valeri ist, wie er aacb eaderwfirfa

vmtMiiiI (veifl. Abbild. 4. Mtbii* Mea. Ja ieb Mbebte legar mM
CiewcdlQi« aoedera Cwaro ab KaMe im Tk«ferar*i aaaabiM« iideaiM
§Mm CACVIMH« efcM Zaie eaanatM, alio «a Mii|b« IB «eU
aebwaadeo sein konnte.

Waan maa aber über die Eiiatant dieser Inscbrill im Zwaübl ial|

üe Leürtdb bb«r wm oabadaatead vaiaildadaa aM, la ladet bei ebMT

MA^m dM lBat«BlMI iblt« wotei «an alab ttbar die Weiblliiigiwil, adt

Bbr mao eine geos aebleebCe ielari ferbreüet, aichl genag woadera baaa.

Ei wird bfimlich p. 177 eise 1844 im benachbarten preuss. Ort Bolleadorf

geTuodeae Insebrilt also cilirt: D. 10.
|
YLLVCINABI

|
ILLAE TA CG.

mUk
I
FABOBJA ATTOM | iV» BBCVIUNHVB F. webaiibaialiah aHb

WUffm^ %etebar t e. p. BiB aw AtVONIA... P ia dar ielita Ma
tariirt. Diese iniobrifl zu erklären wird nattlrlich kein Veraeeb geBMclit,

Wlre iuch oemüglioh «od dazu unodthig, da schon vor 6 Jahren die richtige

Ablebilft ediil lit, eaaliob vea Lerteb ii Beaa, Jahrbücher Y. p. 328, wo aie

<dbo ieiiM! D. «w ATtVCBA ABl | lUA. if. AOCBITIA | TASOiaA.

«ATfeB
I

I¥B. SBGVBffiyt 9. Bia elilatabtei Baüapiel, iBle leiebteiM

liMchrifl durch febierhafle Abschrift verdoppelt werden kaan^ wenn dies

zs unseren Zeiten geaobiebl, welche Dinge wareo daoa friher aiögUoh!

teiofat «öBoiao wbp a« Apieni, Bratdr, MaMtdii a. JMmU md
«fkaiete WMMt (ftBiM»$ ulr liüniiw^ hi» Baww^iWy iMl

.. -
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«M* V«NiM lieli Mira «(cw, wm VwhNÜMf «Mm nWttfcH» Ak^

W«llif fladMi iHrir im •rwihilM Atfitis iw iia» 4«|cl)rif^ iiw
ersUooial, lo viel wir wisieo, edirt:

Mi •llen Thorm la Waldbillig 8. 178. Qii AlitraMfl Mheiot not fohler-

bafl; wir tebeo aber doch, dtfi ef eie Aflar deai Jopiler aad der Joao

geweiht war. Sonst verdient der Aufsatz wegen genaaer Crörttriuig auf-

gefandooer AUertliümer alles Lob und i»t für die Lokalgescbicbte oicbi

Obae beiooderes luteresse. Der lY. Bend diaier Lazeaiborfer Publikalioe»

aan aatbltt aicbt auader iatereMaata Abbaadlaagett» jadoab aiahla laaahnl^

Met; dagegen Ae Fraaa#a der lliMknda Mm oabraraf, «ras wb

Mabren irfrd; lO wird voo Namor über etofge griaeb. Utecea (yam

Smyrna) berichtet, die 1847 bei Diekirch gefunden wurden S. 95—97,

80 bandelt Senckler (8. 90—953 Gekgeabeit aioea Madailloa aus-

fabriicb aber dea Caaiar Lieiaiaa jaoiar (voa aamaai Obaiai ftoofiaatiA

ivabndiaKilieh 986 gaMdlel), — die Abbaadbng vo» Prof, Bagiiag

über dan Heideaallar ia der Kireba ta Baadoff, auf walebaai Apollo, Jooo,

Herkolei and Minerva vorgestellt sind, genUgt minder (S. 98— 109), io«

dem Uber das Viergöttersystem Uberhaupt, Uber die Bedeutung der tr-

wttbaten Gottheiten niohtf vorgebraebt, keine Vergiaicbaag bnI äbolidiaa

Uaberrcttea, daran ai aai Rbaiaa fiele gibt« aogartaUl, kara ^la aMap*

Mnilidia Batratfbtang vad Datarwebwig bei Saüa galaMaa, lad «bar

Verwandlung udd Verwendung dieiet 8lekif aa etoeai ebrifUiebea Altar,

Wotn er nocu dient, und über ähnliches damit Zusammeohingeodes , dei

Breiten viel vorgebraebt ist. Gelegentlich hüreo wir, dass vor etwa

100 Jabren noeb aaf dam Palraeellar der Kirebe akw iafttarrtaloa nul

daai Honaarbail in dar Hand ab Ml Valar rarabK wntda, bia aia dt»

»ab TOB ahaai aNtaairrigeB Kaplan waggaiabaBI waada (8. 103). Wanfe

Iber weiter 6. 104 erxfibll wird, doss 1810 in Bendorf „ein Bündel ea*

über Pasees ausgegraben worde,"^ lo wttnscbtea wir bierilber nähere Auf-

Uiruig. BaUiaiilMb koffea wir, dam dfo rMaebes AHaUhimer, woton

10. ET lYß

MAUYT
....lOV

• • •

• • • •
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•Oflh fM« in Liifbirg f«rfeor|Wi lisd, foltiNIhrtiid 9kk «aar fMM
AsfintrksiiiliMl ra erfreaea haliMi aiAfaa« dtaiil wai fait lail W0käm
in jcoim Landa TanlMil wordea ift, aaehfalioil fiarda, aad Ilaach«,

was bisher, wie wir obeo zeigleD, sweifelbaft oder oberflüchlicli behia*

dalt warda, gaaau eroirt »od feii basUmml werda.

Maina. üleUa*

Geologie der Schteeii ton B. Studer, Dr. d. Phil., Vrof. d. Min. u.

Q0OL an B§m u, a. «>. Erster Band. MUleUone und südliche A'a-

Aanaoiia 4fr Alpm. MU Qtbirff9^ihirduekmlim und ekur ^mh^
giickm VdbvMiUkam, IV.mid 485 S. la.a Bans SMmpßr§eä§

•

Dar fardiaaat " aad tataatTolla Varfaüar, aia Maaa tob aaltiaar

Geistesbildung f der seiu Leben rein wissenschaniichen Arbeiten widmet^

gilt uns — wie wir scbou bei anderer Geiegeobeit io dieaea Jabrbttciieiii

gaaagl, — ala der Saaaaara der Jetxtieit.

Voa diaaar Uabaraaagaag balabi, aahaaa wir du Baak aar Baad^

walebai teprothan wardaa tolL Biaa Biarkwilrdiga Arbait, dia AfMbrn

Bitebaa aiata, 4a tia raiab lat aa aiatr aawarordaatlicbaa Vaaga höchil

wicbtiger und belehrender Tbatsacban, dorgelegt mit geacbtekler, lakt'

?ottar Uaod und mit aablichler Entscbiedeoheit

llaa geatalta aaa, dia Warta aa wiadarbalaa» woaui Stadar uim

Wafk aiafihrl ia dia Wiaaaaaabafti- WalL

Dat lalaraffaaaBrrancbaag dar wiahligalM Haaiaa-BrhabQDgea aa*

aerea Continentea — so ungefirbr sagt der Berner Geolog — ist in dea

letalen Jahren mit grosser Lebendigkeit rege geworden. Während ia

(rttbarar Zeit nur Einzelne die Uatarauchung kleiner Alpaalbeile, des Moni-

Uaaa ote 4m CMhard, aich aar Aalgaba talalaa» wäbraad rar dr«

Jabrtahaadaa GHadaroag aad gaatagiicbaa Altar das Jara «ad Apaarii

iabt besaer bakaaat waren, als jetzt aaeb viala Gebirge ia aatfaralaa

Waltgegenden, sehen wir nun eine stets wachsende Zahl von Arbeitero

um die Wette bemüht, die Erforschung unserer Gebirge aom Absckla«

BB briageo. Rings um die Alpea vartbeiUa Wacbtposteo einer Beobacktoifi-'

Amaa; jadaa Saamar driafaa sia vor aaek daai Gabirga-Iaaani aad

arabava dar Wiaaaatakafl aiaaa Tbail- daaaalbaa. Dar lara, Taa Gbaan

bary b» aaeb Frankea, kaaa baraiCa ala gawoaaeaea, alleo Geaalaaa dar

Doktrin gehorcbeadei Laad betracktat wardaa ^ aocb loKaaa, dar alle
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Stader's Geologie der Schweis. S5i

fltMiBfils denelbeD, mid dM tiefere ItaHao beetreben sieh, flir n M*.

digen.— Wer gedenkt nicht beim Jura der ilochverdieiula det GroiMüM«-

fflfn aller Geologeo ,LeopoldsvonBuch?
1b FrMkraifh« Piemont« Oesttrreiclit Baiera babeo die Regieruf

wm BeeleB dea CSewerbfleifaaa niMi der Stealiwirtbioliifl, für geolofueh»

MHonohmg ihrer Lieder, Mr Derslellimg der Brgebeisae eaf Karlen reich«

Hebe Geldmittel ausgebeizt. In den grossen Mutterstüdten des Wisseof,

in London, Paris, Berlin, werden die Resultate örtlicher Uotersuchungen

gesamanelt, mit dea bereite geaioberteu vergliobeo, und ibr fiUifloia enC

ForliehritI dee Geose» regl den Tereioielt alebeaden Geologeo es M er-

MUer Aotlioogoog.

St oder* a ^Geologie der Sebweie^ aoH inoichat eor BrUoteroog

einer Karte des Alpeulandes dienen, welciie wir noch im Laufe dieses Jali«

res erwarten dürfen. Sie wird Studer's und Escherts Namen trageo.

Bei deo vieleo Abweieboogeo der afldeoiropäiaebeo Gebirgs-Yerbllitoiaae von

Jonen ndlioi- und novdenropüacbar Uoder, bei den Sebwierigheiten« dio

eoftit erfMNie Feeboiiooer fioden, wenn aio soai eraleonale dea Alpen«

Gebiet betreten, war ferner eine überfiebtlicbe Darslelluog der bis jetit

ober dieses Gebirgs-System und Uber seine Verzweigung gewonnene Kennt-

nisse notbweodig; S tu dort Schrift ii^t, auch in dieser Beziehung, ala

Binleitoog um fitndinoi attdeoropAiaoher Geologie, ela fieiie-Heodbacb aebr

so empfehlen.' (BboPa «Ba« der Brde im Alpen -Gebtrgo*^, oleaaiaeli

flir aeine Zell, Iii noo elwaa verallel.) Zq lelilerm Zweck iat den

Schrift, wovon oosere Anzeige handelt, eine Uebersichts - Karte des Al-

pen-Systems und seiner Umgebungen beigegeben worden, welche »ie aueh

ohne BeibOlfe der gröisera Karte, verständlich machen aoU.

Wea den MÜtheilnngen St o d e r > beaondera groaaen Werth TorleiMi

iai der UoMtud, deae er die «eiaten geaahilderten Gegenden lelbel aih|

irielo wiederhoH beaoehte, nicht wenige In GeaeHaehefl Baeher^a. (Dac

Berner lluseum bewahrt die Belegstücke zur gegebenen Darstellung, Fels-

arleo und Pelrefacten.^ Wo der Verf. sich fremder Beobarhiuogeo be«

dienen maisle, findet Man ateta die Qnello engefobrt. Die wieblige Un-

leiitllsnog Baehor*e ofhennt Sinder nil lehbeflem Denk; eile aehrift«

liehen ReiafrpBeniefkoogen Iberlieia Jener ao aehr eehihare Geokig ieineai

Freonde aar Benatznng.

Dies vorausgesetzt, wollen wir, so weit es der Kaum gestatteti

den lohait Torliegenden Buches andeuten.

Bino eZgenieine Binleitong iat der Betreeblang dce Apennin r» der

Alpti nnd dee Jörn gowidnet. Die Alpen folgen einender » naeh-»
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pnt beraitf deotUelier io elif^ fe4rell<ii C«iirtlfliMt* kryrttllmtelMff 8efci>i

fer enlwickell isl; Collische und Crojische Alpeo; Aipen von
Oisans, fie euUprecheo der Vorslellung- einer alpioen CeolraloiaDMe volt-

glSndf^dr, •!# irfeid tioe «adm, dii St oder bit jeUt diirehfv«iid«rto;

•II Mddr UM m m tfdiiHicli» dt» d» Ptldtpilk-QiiteiM^ ihHM Bm
Utdehd, «rtl isck Abtagenm^ d«? d#rttM dto flAn babtrtoo epiifci*

sHlvn Gebilde 8ur^«Stiegen siad, sie darchbraohen , nach allen Seiteo ab-

warren und an der Grenze umwandelteD ; die R o ii s s e eia in der Ge-

schichte des Franzüsischeo Bergbauei berühmtes Gebirge; die Westftif».

I^eb; die Sebweiieralpeo ued •dlicb die Oftelpe«.

0D wät die föelütiliit. Bi folgt mm der biete Kdiptlheil deb W»-
Ul) obd bl desieb einleei AbeebnItI die ViltelBooe der Alpee^

I. Alpefl - Granit , Gneiss und krystaliini^cbe Schiefer. Die Altefv>«

Bestimoioog des Alpeo -Granits ^ welche Jurioe dorch EiufUlirung der

BbnettBuig Protogye feftlsMtelke glaebti iat cv ewdin Weedepvekl dar

Ihefo md der «etteni 6ei4ogie feworden. Die Botilehajif der krfelei

ItAfiNbea Sebiefer aOi toeptaeiteb abittegerteo Mnaen dorcb MKi—tpheia^

ttA die Brblttrang diese« PTdeesses nach Greodslteeli, weiche tieht mit

den Lehren der Chemie und Physik im Widerspruche stehen. Die alle

Frage: ob die Eotstehuog jener Gesteine durch Wasser oder durch Feeer«

ddi^r dbrob b«ide ziglbich be.wirkt werdeo, betrachtet der Vdrf. cK wia

fM flttfcfg Isbren, in Vordurgreiid des de« GeolefM aagew ieiMmi
Arb^itft-Fdldes stebead, Hod eicb seiee« OifBriiillMi darfle eiee beM»-

digende Lösung kaum von der nächsten Zukunft zu erwarten sein. Wir

kOnnen und wollen kcineswei^s unbedingt widersprechen, leben iadessea

der HofTnung, dass viele gegen den sogeaaoeteo ,,ültra-PJbtiMisaili^ f«»
Hehle ebeoiiscbe EieweidaBgeo dorsh die Chemie selbsl, dbd fibHeiehl »
abBbt ger iaagbr Eeit wideriegl werdao dirileji SolebBt wiüer MsMfetfH

rdii-, Üit bfe^ der ^t »iebt.

Ea bespricht nun S tu der, als dieser Uuter-Ablheilnng angehörend:

die Centralmasse der Aiguilles Kougos, dosMontblane, des Pia*

steraarhoroes, des Gotthard aad dar W atlisaralp«a, aotoa

werdea abgehsadeit die Tessiaer alpea» du Adalay^birg^^ ^
0«>«ta- mid Saafebirfe, die CeabralbMise lae Baraiaa« aad feae

des Seloretta, endlich die Gebifgtbrasse der Oes thaler Ferner.

Der Alpen -Granit oder Protogyn der Centralmasse der Aiguil-

Fbi->Rouges eigoet sich nicht seMea Chieissartige dtMihtar ta. 'ia jier

uiyiii^(.ü by GoOgle



Vmtß§mA v«a 6«rvos wirdt ftfw Bad», 4m ftw«ttM MrbmderUiilir*

lut B«#M felrieb«D uf SiUwhritopdw IN«$fli«i md KopferidiNU Ii

d«r Grab« Toa FroMtMS bradMo Blei- vod foncbiedaM Kopferente uf
BaryUpath 'Gäogea o. i. w. Granit scheint nicht nur in die bryttflllioi«»

•che Schiefer-, iondern selbst in Kalk-Gebilden gangförmig eingedrungea

aa aeya. Der SUd-AbJtaag der Deut de Mordes bietet Andeutongen, dta -

IViilar varfotfl t« wardaa varditaaD. la aiaar Tbaoria dar Uoalwl^

wird dia Aahaliabkaal dar aaatniaa draallauMaa nil trachyliiabaai Ihm
alalt Nmebtiobtigt werdca ntttna, so abweicbaed aaeb, bai albarar Ba^

trachtuog, die Verballuisse sich zeigen. Wie Trachytkegel über einen ceo-

traleo Schlund, so sciieiueo jene Granilgebirge Uber Ittogere Spalten sich

erbobeaxu babea; sei att daii vieUaicbt die faaaaliafsa, io starrem oder

arwaiablaa 2aataadai banrorgaitoMatt wordaa, oder— wai den BeriabU

Brtlatlar wadgar glaabball dait flOnige oder dampS&raNge Sabileaiaii

eiadraogen ia frühere SediiDente, sie verluderten und ihr Volooiea ur
Höbe der Hochgebirge, wovon die Rede, auftrieben.

Lq der Ceairaiinasse des llootblaoc herrscht, wie io jener der

Aif aill aa Boagaa ffroCogyoaadxaiftaiab abenfalla aai aMiebligiUfp aof

dar MMiCa lad aaab dar liilta bu. Dasa dia faffaMrlrtiga Gaatallaiif

dar Moolblaaa-Ilaaaa dia ursprüngUeba aai, wird MieaiaBd bebaap-

leo, der die zerrisseneu Pelsgrate kennt, die schlanken Nadeln, die schrof-

fea Abstürze, welche das Eismeer des Montantvert und die hinter ihm

yegeodeo (»ieUober - Reviere aaigebeo. Fost mtMtte man glauben, das

dabirf baba «iabt aaab aaiaar antea fiUdaaft aagaUbr ia dar Ciafaad

daa obara Taaal-Cnataabara aai bgcbalaa arbobaa» «ad darab aia Zarttfik«»

aiabea der Measa aay dat boba Glaiaebarlbal aalalaaden, daa rm Haar da

Gläce nach dem Montblanc ansteigt. Wie Tbürme am Eingange eines ia-

discben Tempelreumes, erheben sjcb M. Cbetif uod AL de la Saxe lur Seita

dar fela-Behlaebl« daceh dia man vod Coaraaiyaar io die Lex BJaoaba

Md ia V. Faoral aiagahr. Pia A«iaiebl yoa diäter IMa äff dia Hoa^

UMa«-^alla «barlrifil an CkonartteM jm dae Cramwt Uafim dar W.

de la 8aze ist der Stolleo des Trou du Romains, io onbekanoter ZeÜ

gelrieben sum Abban eines Gaoges von silberführendem ßleiglanz. Es ist

dieser liogai verlassene Bergbau keineswegs der einzige, welcher, iai

lim§m$ dar llaalblaaa«>llaaaa, tbaüa Iraber varaoabi wordaa» Miaila b4M|i

m VitHtmg alab baBada^ Bo gawiaal anaa aoab jaltl aof dar HBbf fo«

Ardoa Ikgaalaiaaa, die aelaaB Sita ia Talkacbiafar bai

Mit beiden erwähnten Central- Massen zeigt die des Piosteraar-

bojrnea, m^ptMvIk 4fc waU grjtMaaco Ausdabapog H«d iiw;ei .«bwüt
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cbenden SreicheM, meliim «id nmi Heil gm »Mnrtftale AMlofitei.

0fo Ltfeniogf-VwbiltiiiMe denelbeii tm tnsCoiseiideQ Rill- aad Schiefer»

Gebirg'e stimmen überein mit den in Savoyen beobachlet«ii , tiod aber

Euro Tbeil weit grossartiger und deutliclier aufgeächlossen. Die merk-

wttrdipteo Tbattacben Uber den Cootact kryslalliniscber and sedioieDUirer

Bildoogoo Irilll nao iHoga dam Nordraode der Haaie; Uer bet tfi« Mi
Tbal-BildoBg daa Gebirge, qoer dorcb die Berttbnmga-Pllebe eiofreifaed,

bis on den ionern Kern auFgerissen. Aof der Bachaip, oberhalb Leack,

scheint ein keilförmiges Eingreifen des Gneiss - Gebirges in das es um-

siebende Kalkstein - Gebirg angenooinen werden zo nOiaen. Vortrelllicb

eigael aieb dea wmdenrolle Gaaterentbal mm Stodiom aoleber TerMt-
oiaae. Hannigfaltigc Biegungen ond Verachlingangeii der Kalk- and Sebfe»

ferlagen an den Felswänden der auseinander gerissenen Masse des Allels-

und des Doidenborns, so wie die Umwandlung der UDteri>leu Lagen in

Marmor ond Dolomit, beweiaef dass bier, wie in Savoyen, das Kalk-Ge-

birg frflber da war, ab daa in aeiner Grundlage berrorlretende Feldapetb«

Gebirg. Am dstficbeo Abfall dea Tscbingel-Gletaebera eraebefnt der Gra-

nit ebenfalls unterhalb der Kalkdccke. Analoge Beziehungen Itisst der Ge-

birgs-Einschnilt wohrnehmen, durch welchen der unlere Gletscher von Grin-

delwald berauslritt. Die lebrreicbaten AufscblBsse Uber die Raad-VerbüU-

niiae der Centralmaaie gewibrt der Hintergrond dea UrbecblbaleB , iti

beaondera der achmale Kamm dea CJrbachiatlela swiaehen dem ToMee-

horn und dem Gslellihorn. Die wichtigste Tholfiiche ist wieder die steil

S. fallende Scbieferung des Gnei^ses. Bei flüchtiger Betrachtung könnte man

wobl annebmen, daa Gneiu-Gebirg aey iiier als der Kalk, nnd aaine g«*

genwirllgeo Umrisse lings demaelben wVren dorcb ZeratOrnng aemer Vesee

enlatenden; eine Ansieht, die jedoch onmOgfreh fealtuhalten lal; wenn neo

einen Blick auf die gegenüberliegende Thalseite wirft, auf die Gebirge

des Laobstocks und des Triftenstocks. — Der Griai8el-Pa«s hatte, durch

die iuaaere Gestaltung der Gesteine, acboa Saoaanre'a Aofmerkaembeit

erregt. Die abgerondete spbiriaebe Form — ilo^bet motrfofifste, Rosd-

bOcker — des Gneisaea und Granitea im Tbalweg, daa baocbertlge und

cylindrische Hervortreten der Felsen in den Seilenwfinden leipf alcb f-el-

tiTO *0 GOnstant, so auffallend. Nicht oft ist der Contrast dieser tiefern ge-

hmdefeo Felsen ond der aeharf saekigen Grate der bOchateo Felsktfmme

ao grell nosgeprigt, wie er an der Kette, welche deo Aergroftd raf der

Grimsel und den orderaaf'Gletscher umgeben. Van glaubt twei gaos

gänzlich verscliiedenarlige Fel«-Gebilde zu sehen, und muss durch genaue

Unterancbuog sieb überzeugen, dass die gerundeten Buckel ms aebiefaii-
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fti <Mm btetfhoiy dir 6tm Tmomg dMi «bm iMiit tatuMb

Bio« BrofiOB Aireh GlefMbar, wie Afttiii und deMM fatOMti 4»

für diese Gegenden vornusselzen, ist auch nach dem Yarf. dio einfacblkey

der Natar am besten entsprechende Erklüruog.

Nftbar noch, aU die MoolbUne-MMM en die der Aigaillet- ro»^

ret, drlAgl aicb ym Sftdea her die Gollbtrd-Ileiie m die- diae FiMlHw^

•arbornefl. A» LVn^eii • Aaidebenog' siebl Atte CeDlffet-Hbü« gegen di4

vorige weit zurück, übertrifTt aber die Montblanc - Nasse , nur ist sia

weniger breit und hoch. Zunächst oberhalb des Hotpital sehr entschiedene

filimmeraebierer. • Aafwirts nach deai GeaMbodee lo, deatlieber Geeiü»!

Daa Gebiet dea elgeatliebeB GoUheffd-Graeilea beffant esf der Flieb* ded

Gottbard See^e. Am 8id«Gebioge, gegen Val TteoHrfa MmiKer, wieder

Gneisf, sodann liornblcade > Gestein und Dolomit. Diu bekannte Pöcher-

Struktur des Gotthards erstreckt sich nach Osten bin so weit, als den

Graei« tieb verfel«eD liitt. Der Gollberd ist als reiebe Fmidatllto mm^
ifrallifer lliaeraKeB berttbart. Wie Daabrde aebr riefalig beaerbl, lei«

gen die Sebftaateii dieser Centralmatseo , in Oisans, in Nontt^lane, 'Fi»-^

sternarhorn und Gotthard, eine auflfallende Uebereiii>timmung, so dass sich

auch von dieser Seile die Annahme eines engen genelitchen Zwamniei»-«

hang— aller ennbaCce Gebirg* beilMigl. Ba bealebea foreer iwlaobM

•h^en Jeeer liMral^ii ned den Bhwagaiwea «euerer mrihiae Aoato««

^Mcn, wie mn «fe, bei der groiaeii Vertebiedeehell der Stamm «Gabirg«^

nicht erwarten dürfte. Die Ch<!mie iehrl aus dieser Vergleichung Schlttsse

herleileo^ die tttier ihren dunkeln Urspraog and die Bildung der GeBtreW

Vaaiea selber eidige Aefbellnag boffee lesaea« Tiefere BegrSadoeg äth

w&t Sebllsae wird jedoeb eiat saeli Maro PnteraaebiwigeB wd YiHgleW

ebongen der eiozelaen Feedorte, ihrer geologischen Verhültnisse und der

BeschafTenbeit der Muttergebirge möglich werden. Von dem um dieaen

Tbeil der scbweiaeriscben Mineralogie wobi vardieoten Wies er i»Jiiieb

durften em eralen beiebread» Aegabe« m •nrarten aeib.

Die geologjaebe Beiebaflbebiit der OaalrilaMaae der WaHattwAlpen

Arsobeint als Uebergang von den, näher dem Süssem Alpenrand liegenden

hohen Fächer>Gebirge zu den mehr wagrecht verbreiteten Gneiss-Gebil«

dae-f die den iooera Baad des Alpaariagea ausmachen. Btne Faeber-Strne«'

fdr der Gaeias- aad OiaMber^Glratea trfti aiebl deoNicb berw, dia'

gung an einer symmetriseben Anordnoeg der Gesteine foblt. IHügef
zeigen sich Einlagerungen von Kalk und Marmor; Serpentin und Gabbro

dröngen sich hervor, und im südlichen Theil der Masse Iriffi man aucb

fiate Griait-Stwi»» wie er aar adi 0fld<*Aaade dllar la-aMea* Waii
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dtt*« CihiwiwiiM Mstiehstl, iH üb loiiea Vsribintef ütfor Vm^tn
Ü 4lMM «igfiMMMtor MieiirtoMB, Mwobl dirtli dte oH mIImm V»*
MMaoff der MUHUm, tk ^ttk petrogripIMt Vtker^ttog« dtr Mi-
arteo. — Talkgneiss und grttoer Schiefer bildflo, mit Ausnahme der Ser-

peotio- und Gabbro-£io)8gerungeo, alle Berge aof beiden Seiten des Fer-

pidi Ctot^Aeri imd iit (k>l d'Bria. In dir Hüpfine dü M. Cirti^

diiMT MifiläiHihw, waidif»jili» FynMwdinkNahiidM iwi» 4mtik

MrbMe Mbarf bifriMli, AMbeiiongei der Gealiiii; VievMtaiNi,

lieb denen der Aiguillet rouges. pRälhselhafte** VcrbiDduog zwiscbeo

Goeiw, Serpenlio, Schiefer uod Kalksleio, welche in diesen Gebirgeo ttberall

kirvoftreteoy feifwi eiok MMMlIich mI dir lAäkB dm M^UuioUb^ Mm
w&t Senaisri derea PitaiiBiihw^ iMhrere Tifi wMMrtfc

hl ftwiii Bid GfcHWMbiifar«- Miele der Teaaiaer- Al^^s
bt der eigeothUmliche alpinische Charakter der Gesteine und ihrer Stmc«

ter^'Yerliillloiffe lo viel als gaua vertchwoodea. Auigeieichaeier Goeisi

NumM« Md aiciwt Ihm biftdei GtiinneraclMr eb wmmtMm fibid

der Gtippew Litilire Feliin iit tiiih $» iiiiinffBlIifm mMüitM
iWHgwi BeiaeogungeD, beaoidera n dir Cim di L«abri §m ¥mtm dü F.

Porno auf Sponda oberhalb Chirouico, auf dem Lambro u. s. w. — Die Kalk-

id Schieferoiasseo der Levi- und Dereralpen liegen im Streickea der toa

8ili bar doreb Zwiaabbeiyei •« Virfolgeade frllBi Scbiefir Md Kilkala|M

Mi dIfCen eil d««a foNütM^ betndklil werdea»^M«m Verwi*

ibiibegiu leifei eidb m den inrkwllrdifeo 6ibirgskiMlea wm Ifaret,

wo die wilden Thäler Bavoaa, Peccia und Campo la Torba sasaiiBiea*

fftetseu. In der tief eiagescbnittenen Schlucht dei biatero Yal BaTOM^

MB OilMebiB ffmm9 dee biaber fui aBbekaBaten, im Imium fiBBlegt

MBb lenBellB» -Gra« hmdans ttberiafert Oaai^ der mI Mer Weil«

aelli dfe A\f fleeBB VBiaebKeial, dee aar aMKsh aiMoBaBadas KMbMM
fabörenden Dolomit und ist mit diesem und mit Schiefer-Gestein rerdoeb-*

tea. Weiterhin seigt sich Gneiis deutlich als Grundlage dea Gebirges.

Emm aagewobBtea Obarabtar aalariabri» die flliniarn 4ea Alpa»-

ifilii Adiria«^GebirffaL Idtage»» md OaM^Mkr aoMmi HMtaaMl

•bUabi Beeebeflbdbail aaagalaaaibl aa habea« üio TraBBOBt^ befraglMi

Gebirge vom Gneiss der Tesafoer-Alpen kann durch ihre bedeutende mea«

aifi ficbebaaf 9 ao weil aaaairbelb der Ana dar ietslafa» gecerhUartiil

^^^^^^^^^^^^^

Ba«ar BOab« ala die AMi-MdM ail da» aBfrtlBadü CMn
dhr TawiaaP flabirfa, tat aiü dleiaBi db Oaaiia^llaaaa ferbBBdaa, websba

«ab au» Sktmm oacb dar fiofla and oaob Ferrara aoidibat oad ia deav
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Mw*« Geologie der 6okwoi<i 8»

foo Gletschern umscblotseDeo, Scbnee^iprel der Snreta-Alpen ihre mich*

Ügtto fiotwickeiutf erreicht. Die Uagebaogoo doa SpHtgeo-Pastei oigaoft

M torlrillioh tm KibM fltadiMi tfiffor Chippe. I» "WmUm erbiM

iMb 4m nMm Fyriaide det TMiboionM, wm Mk Ooloa fattniM

Cnbitfcgoo beitdwdd. Hit iltmm Oae'm Terbioden fich, im Hiotorgnisde

der Lograslp, Kalk- oder Giimmerscbiefer , HorDblende-Gesteio aod Quar-

fite, meist von tchwankeodem Cbaraklor. Vom SplUgeo her dor Ihiif^

ataiM iaiftild » ite nionaclMi SogplMe dir Rofto, 4tm$% mU ao-

giaieh m üt kim iMrwuase der firappe eit. Die mi Splifea tw»
„graue glimmerige oad kalkige^ Schiefer weichen erst Saveri

gegenüber Chloritschiefern und Talk-Goeissen mit weissem Marmor wecb«

aeiad. — Auf dem Weg« voe Pigeas nach Neue, bia io oigefibr fttef«

Müt Meier tber den ThilMee« wegfeehl tiefeaier Seklefiir ela Ctowd«

Iqe Miiihtiiir WMe von woiiaeni Henaor oed fraoe« Ubaleii. Mo
Afp Despin, oberhalb Zitlis, in einem en^ umschlossenen Thalkessel, dea«

seo Uiiilergruod oach dem hohen Gipfel des Curver aosteigt. Gegen We-
alee icMieaai eio Kalkateio- oad Oolomit-Plateao jeoeo Keaaet, bia oof deo

adbüalaa A«nref daa Bargiaeaiafi. Aai Aoagaogo dea Tbeiea «arde ia

Merar Zill babeHeiid goM oof aaberbeUitea MaigleoB Oad KopferWeaf

die im Taik-Goefsi mit grossen Feldspalh Kry^lallen ihren Sitz haben. Am
Rande des in vielen Kalarakteo berabatUrMiiden Wildbacbea, mid lioga

dM» (abiiOoAbraU deaMiryea fegeo MetOi oibM oiao Ober ohi Ootaeod

MibioobODor SMoo^HoodlMer.

Die aWUebeo der vorigeo Croppe md der aldtteboo lUbeoiooo ^MfM

kommenden krystalltnischen Scliiefer latwn aich nicht leicht cbarakterisiren

Bod allgemeinem Gesiobtapunkieu unterordnen. Wir ttberlassen den Lesern

ÜB Btebe oodmiobeo, «oa Iber dea Soo^Cebicge fM^ft wM 4M4

9ie OoMrgaaiOiae dei Berobia atelll aieb ja der Oruppa fvo Oia^i

und Giimerschiefer- Höhen, welche den Raum zwischen Ober-Eogadin und

Val Camonica, den Serpentinen von Y. Maleaco und der Kalksteine daa

erftloi aofbUft, oU oealräo «aaao dar, aoafasaieboet doreh ÜMo dar «I-

pM, dttPÜi MMeil dar Oeleaber ood Fkoo ood donb hfyüalBaiOpha

BolwieMoof der Oeatobie« Nirgends to ditaao Gegeaden IrM €Mia iO

möchtig auf mtd die Eis-Gebirge, an deren östlichem Fnsse die Bernia»-

Stroaae fübrl>, laaaen aioh den GrosaarÜftteo rergleiebea, dereo die AI-

poMroR anliMirmn Ittl. Wio Moo aodgre der beaproeheiao Clolral

Mmb, «rbrd der iifranni befeato vottaModif von eiooai Biaga voo firaoil»

Sorableodoftoteio uad ßefpeotio iuDschlOMaii> oun kIHMite wobl venoabt
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858' Stwlar'j Geolofto der Sohireis.

•ayo, in dieser Masse deo Hebel eo erkeoDeo, welcher den Goetss hier

in so nngewöboltcher Höbe emportreibt. Die Haoptslrasse Uber den Ber-

iM fttfart voa dtr Wbkt d«r Sm'd nebr öfllidh inwtk die Alp«o Mallt

wmi Bofl. Am dffiiidmi Ulv iti Lago Biam bmolit am tefcil»

«MMi, SerpeDÜa MialialMe Gaalaia. Am aCailaa Abfall Mwb das Abffti-

den TOD Motu und im Nieder^teig gegen La Rosa Geeiss. Dar Grämt

TO« firusia erscheint aar als betrttchtlicbe Etolageroog.

INa Gaalfalaiaiaa im Salmla ariMarl^ m aiebriraii fieiialia«fa%

a» M aa tanara Baad« dar Hiltaliaaa voriMHitea Gaalnteaaae, m
aaderar HiMialil bat m§ wk jaaa 4ar aadara Groppea baaoadara Rifai

thümticlikeiten. Fticherfürmige Struktur ist vorhanden, das Auflreteii des

AlpeD-Grani(s in der Axe des Fächari» das (Jabergreifea krystalÜDiscber

Miafor «bar daa KalkH3abir|a «• a. w» wardaa aiahl wtmmL Dafafa»

Mal Mi Horobkidaaeliialar Ihaiaaa arilablif aad «ail fiibiailat, 4m
(Mm in alaa« balrlabliiaban TbaHa Gabirgtttaaia fist varMift
Die Reise Ober Flueia gewährt eioe gute Lebersicbl der Verbütoisse daa

Wiallicheo Fächer -Systems.

Dia MMTgaaMMa dar Oailbalar • Famar aadliab glaiebi dar flal-

npli»llaiaa; fiaaiia- nd CMiaUMfaabiatewQabirfa fraifa« kaMra^f ii

dfta Btadaer-Alpeo aio. lai fOdllebea, böthttaa TbaUa irhiait «U twai

Fiabar - Systeme von Glimmerschiefer.

Es folgeo oaa mehr oder weniger ausführliche Bemerkungen Ubar

dia aiaiabaa Faliartaa: CSraail, UorablaBd»-Gaitaia» Sarpaalia wd Mhra»
fftaaa Babiafar, ffavaa Miahr, KalkalaNi aad MaMr, Datoarit» 6y|»ay

Varratano, Oaarsit und rothea Sandstein. Das Auflreleo in dietca aad

jenen Gegenden und Oürtlichkeiten werden besprochen, eigenthümliche Cba-

lablara hervorgahobaa. Das« daa aweiten Bande voa Sloder^t Weck

battagabaada« aaifaiiaBda OrtiaaBaa-Ragialar dirfla diaaaa Abiahoitt flr

Mirgüwaadarar gaas baaottdan «icblif «aebaa. Wir kiMaa Mar bai

ao vielen wissenswürdigen Einzelheiten niebt verweilen. Nur waaiga Aaa^

abman wallea wir uns gestatten.

Baiai Barj^aalia nad «abbro (&dl7} baiart lai; «Di» Fn«a
Ml «lab» aiMMaa, «b Satpaalbi «nI aar blailg btgiaitaalia Cabbro

ab piilaaiiah aaa daai laaam banrotgaiHagaaa laata, Uiaacbe iaa II»«

bargangs der grauen in grüne Schiefer gewesen , oder ob umgekehrt jene

massigen Gesteine als letzte Stufe metamorpbiacher Umwandelung der Scbia«

iar balcacblal wardao aHtoiaa.^ UabafaogaM BeorlbaibBig dar wHiaga«

dM TialnabM^ glariit dar Varf^ Büia dar taUlaa A«iebt dia VooMg
mktätmtn, er geatabl juMt oin Md^briifb ab^ daaa aM»aiaii toak



StadM^i Gaotoffie 4m Sokweis. M
•

^diattUM io grössere Scbwiengheiken verwickelt lility alt dordi jeat, -Mik

•iob ittf die (iroadtego dar Gaatral-BiacbaimMfaa iMliaa ima.

Wir iMbaa, aad m wiadarboltaa Mala Calagaihiit geap—la, vaa

über den io oeaester Zeit so sebr beliebt gewordeoeo, Nelamorphismos

auszQiprecbeo. lonerbalb gewisser Grenzen erachten auch wir,

weit eotferot geologische Umwaodelungeo abzuleugneD, die Lehre .alg

.v#UI|fM(VBaa bagrOadet^ abar ibra wiUbOrlifiba Aafdahaaaf frlnibt hfdciali

Ualb ,Mm iariaabt lieb aar la oll dia ,|Tbaoria*^ a«f atirai iwiiwia4»^

dap aaah dam gegaawirtigen Begriffa aararaiabar iit, ia dar AcÄmaf»
es ,,kÖBoe*^ in Zukuoft vereinbar werden. In den Alpen, wo sebr

grossartige Umwandlungen nicht bestritten werden dUrfeo, veimag oiao

daa «Wie ood Wodurob der Metaoiorpbose^ oft kaam vernoibaagi-

waita aaiadaataa. Diasat gastaadea araila, tflchliga Fonchar eia.

INa „grttaea Schiafar'* tindf aof ihrer erstaa aad varbreilal-

atea Belwiefcelooge-Stafe , grünlichgrau, berg- oder daakelgrttoe Tboa-
Schiefer, mit mehr oder weniger Neigung zu schuppiger oder krystal-

lioiscb blätteriger Texlor. Die „grauen Schiefer" zeigen sich alt

graolichfcbwarse Tboaaehieler, tbeib alark, tbeiU gar aiobt aafbraa-

aaad, aof dea FiSeben' oft tchiaieiarBd Yoai eage aiil dar GraadeiaMa

Yerwaehtaaea Glinuaer-BlitCcbea a. a. w. Ea lerfaUea die graoea Sehie-

fer in: Illere Schiefer, Anthracit-Schiefer, jurassische Schiefer und Flysch.

„Dem grauen Schiefer untergeordnete Gesteine,^ die

nEadaoga- Gaste ine der nördlichen Ceotralmasse,^ di^

i^Qaaraila dar aördlicbaa Zwitcbeo-Bildaag,*' urotba fiaai^

ataiaa aad Verraeaao daa Oatraadas»^ aadliob Yarrnoaao
aad rothe Saadsteiae deaSadraadef aiacbea dea ScUaiaj Uebar

diese FetsarlcD ist das Weitere im Buche nachzulesen.

Im zweiten Abschnitt des Hauptibeiles bandelt unser H. Verf. die

attdlicbeNebaaioaa der Alpen ab. Ei koauaea aar Sprache: Val Troai-

pia, Val Sariaaa, Val Breaibaae, Coaiaraea aad Briaaaa,

ao wie dia weatlieba Gegead, Bei letalerer wird der Porphyre aad

Granite gedacht, der ttltern Kalk» ond Dolomit-Gebirge, der jttngera Kalk-

Gabirge , der Flysch- und Tertiär - Bildungen.

Das Aeassere des Buches i«l in jeder Beziehung sehr anständig.

Dem Brsebeiaea dea aweitea Bandeit welcher die adrdlicbea Kalkalpaa

eathallea aoll» dea Jnra aad das HOgallaad, aahea wir aut Vcrlaagaa

aalgegaa.



Mi Um Küigi flnähinlrw

Du Mämgt Gedmke» und mn Smk G§tohich4e iBiB-^ißif. Aus dem

PofitM mm Mmmt, dir mH 41m m §mmdm. 20 iSL «§

Der Bericht- Erstatter ist des Glaubens — und kaam dOrfle er sich

Into — dase die kleiue Schrift, wovon die Rede seift soll, den Lesen

4a MrhttelMr, mi »ii ihaen TieteB AidM, «bes iO •befeftaal gebi»-

tüi'liie 4{«i«t M ika» dm Refemtet, bit w fm-kmcr Ml Ht

und in mehr als einer Hinsieht. Inm Beweise i^esfalten wir uns die Hit-

IbeiluBg einiger Stellen. Die „Widmung^ lautet so:

Jettt, vro ihren Gang die Geister freier denn vor Zeilen gefaa^

Wo die Völker wir verwalten und die Fürsten feiern seh'A

Jetzt, wo Künigslob Verralh ist au des Volkes Majestät,

Das mir thcucr, dessen Herrschaft doch ihm nicht zu Hauplen steht.

Da, die ihm zu Füssen sitzen, seine Freunde Schelme sind

Und dich an der Nase führen, gutes Volk, du ewig Kind,

Viie die Zeil auch schnell die Saat jetzt, Kraut und Unkninl leitigi ~ netn,

Mündig wird die Masse nimmer, Alujestät der Michel sein!

Jet£t, ihr Wüstenlieder wachet, die ihr lang' geschlafen, auf,

Könnt ihr auch die Welt nicht wenden, lenkt ihr doch die Blicke drauf

Und erweckt, will's Gott, Vertrauen, da ihr schwiegt und dann erst siegt,

Wo das Singen keine Kränze, aber Dornenkronen bringt.

Et worden diese Worte geschrieben a m 4, August 1 848 ; alieio

fibdmiiie ibodftaorlidien Aodeiikeo», doreo Boseitignag iiidit io der Jladbl

to VeMhnen itaad^ Tendgerten deo Drotk bb lon 1. AprH m Säkm

dw flieill «la TftMod aehl Hvnderl aad aona aad Tiertig „aaiarar Br-

ruogeoscbafteo im zweiten.^

Uater der Ueberschrift „Wegweiser'* lesen wir:

Es sind des KOnigs Gedanken,

Ich st«he daHlr eis,

Ich sag' CS unverhohlen.

Ich habe sie gestohlen,

Aus seines Herzens Schrein.

Er schloss ihn hin und wieder

Wohl auf, das hab' ich erpssst

Und nahm von d«n EdeUleincn,

Sie sind und blaibcn die i«if^«
Ich habe sie nur gefasst.

Y^fl deo ^Stationen^ heben wir die dritte hervor. Hier bowit tf*

Man hat uns viel genommen
Vom Wesen und vom Schein,

Ob zu d^r Völker Frommen —
Ich glaube ja und nein.

t
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m
Uta hSrt m «fl Mlivei —
Mir «acht m keiotii ScliMrt.

Ich f&ble nibig acUag«n

Wie tont! mda FAntoBhert.

Gefallen aiod die Throne

Im VVerih, ich weiss! Wohlan,

Hält nicht den Mann die Krone

,

So halte sie der Maan.

Ifor lant'a ihq anch vollbrhigwi,

LaatI Fanten Fflnlea aein.

Hur apmihl in adiiMi Dingeft

Mfebl nbaMUn dnio«

Erspart dem Land den Jammer,

Dehnt nicht die Vollmacht aas,

Tbut nicht als sei die Kammer
Auch schau da» ganae Uauai

Bablf aontl Meht n botorgeB f

Gdtt dia'GadiM ana aoi.

Wir kiidao beoaT odar oHMfaB

. Qar Kaaiaier und acbliaiMB daa Baaa.

Dai aber war noch selten

Fürs Land ein Erntefest
^

D'rum iatst den Künig gelten,

Wie er euch gelten lässt.

War Yarfaiiar dar „Köaigs - Gedaakaa*' ial? Biest bleihi anier

Gabauaa'm. Wir kaaBaa iha; daa Lflaara gaa^ga dia ^aaifiharaaf : daia

»ia ea aiil ^üm BbrainaiiBa u thm liabaa.

w« JLeonliaril*

B0grüiiäuii§ ä$i$$ nmm \§rfßkrmu, a^atailfccAa miraala einer kdhem

Oleiehmg oAna alh YarltemUniBie dar lUfkem Al^m tmf dem

mechanischen Wege eekneU wmI eiehm> an hetedmem, H^fa»-

schafllich dargestellt, durch Beispiele erläutert und /Ör dia hrasie

b$arbeitet ton Dr. G. A. Jahn. Uipiig. Verlag von OUo Spa-r

Die Yorliegeade kleine Sohria, gawidaial dam Hra. Obar^Baahballar

Carl Lichteobarger in Neookcrchaa hei SaarbrUck, bat, wie ihr aui-

lObrlichar Titel betagl» aich die Aufgabe gestellt, nebeo den bis jetxt be-

küilaa, gawiM nialil n waoig ülüraiahaB MaUuNiaa aar anaiharaagf-
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M Mm: Yerbhmi« di» WoiMia UMmmt MdiMf n towliMa.

wtiNB AttflOniBf dtr IUMmi« 61eiohHgM che m«m tu ctflndM, die ab

neueste nalürlicli auch dio allerbeqoemste , sicherste und sweckmässigste

•ein muss, da sonst begreiflicher WcibO die zu ihrer AuffinduDg irer-

wudte Mühe verloren gewesen wäre. Ungeachtet „der sonst höchst rer-

ditiilfoUea*' Bemalinigea einet Fourier, Drobiieh aod bctoaden

Griffe, eimnitliche Waneln einer bOhero annieriiebeB Gleichaag aif-

anfinden und an bereebnen, aei docb der Ibeoretitebe Tbeil den prakli-

ichen dermajiseD vorausgeeilt, dass sogar Mathematiker gar manche Uo-

bequemlichkeit fühlen , wenn sie sich mit der Auflösung einer böhera

deieboag abgeben wollen. Oeai Bon.grttndUcb abaabelfen, nad elio eint

tief ood allgeoiein geAlblte Lieln annflUen, iil die Abiiebl dea Ver-

faiaera der TorKegendeii Sebrift Ob ea ibm gelungen aei, dmh eeine

« aeoe Auflösungsweise das Berechnen sMnmtlicher Wnrxeln einer ge-

gebenen höhern numerischen Gleichung rein elementar und in Bezug aaf

den eigentlich praliUscben Tbeil, ohne sich um irgend eine Ibeoreiiacbe

Rflcluiebl bekOnaen wa braoobeo, völlig Mecbaaiacb «i Mobea — aagt

der Verfaaier— kODoe oicbl die Kniik, aoadem inr die^Brfabroag der-

jenigen Reebner betlimniet, welebe die Wnrteln einer und deraelben

Gleichung sowohl nach einem bisherigen, als auch nach seinem Verfahren

bestimmt haben. Obgleich hiedurch der Verfasser von vorn berein gegen

•ia Ibeoretiscbea Urtbeil ^die ,|Krilib^3 ßinspracbe erbebt, kaaa ateb Re-

ferent doch aicbt veraagea, da paar Worte, wenn ancb bot tbeoreCiacki

Uber geaanate Sebrift bier iaat werden tu laaaen.

Zuerst musfl man ttcb darüber rerallndigen, was man nach deoa

dermaligen Stande der Wissenschaften von einer Methode zur genäherten

Auflösung der numerischen Gleichungen fordern darf. Neben einem Me-

ebaniaaiaa, der aicbt icbwer Teratindlicb nad leiebt in bendbabea iat,

»t Biadieh eia wicbtigea Brforderaita aoeb, ia jedem Stadiaai der Rech-

' Bang genaa an wiaaea, in wie weit die gefondene Niberung genaa tat,

d. b. man muss eine bestimmte Gränzo für den begangenen Fehler anzu-

ben wissen. Dass dies z. B. Fourier 's Methode leistet, ist bekannt, dasa

aber naaienlUcb die von Horner ^wovon onier Buch wohlweislich kein

Wort tagt, aogegebeae Metbode ia voriOgliebem Masae deaaelbe gleichfallf

leiatet, iat ebea ao bekannt, Oaaa aber die bier Torgeacblagene Methode^

weaigaleaa in deai Znstande, in dem sie in vorliegender Schrift darge-

stellt wird, dies nicht leistet, wird man sich sehr leiebt ttberaeugee, wenn

naa aor flftcbtig die gegebenen Entwiekelaogea ühaiaiebt.

. ^ (Schluss folgt,) _
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Ir. 65.' HEIDELBBRaSR ' mt
JAHRBOCHER ORR LITERATUR:

(Schluss.)

Nichden im «rtleD AbicboiU (gleich in $. 1.} ein nnbewieteotf
*

Sali aorgefObrt ist, wird der eigenUiche GrondgedaDke der oeoetlea Auf*

lösuDgsmethode sogleich auseinander gesetzt, der einfach darin besteht,

eine gegebene Gleichung des n<en Grades in eine de^ zweiten und eine

des n— S"^" Grades sa xerlegen, wobei dann Treilich bei der Bestimmung

der ftoeffiiteoteo dieser £wei GleicboDgeo die alle Schwierigkeit wieder-

kebri, oiailich ebea die höhere Gleicbaog aoflOieo so küooeo. Daltlr

ifird OQB im sweitea Abtchaitt die Annahme gemacht, dass wenn die

in suchende Gleichung des 2ten Grades x^-f~ßi^~[~ßo—^ ^'^ Koef-

fizieoten Bj und Bq die Form hoben: B|=m(l-}~**i3 » ßo~'"'Cß~!~''ü)>

^0 m ein aogenllherler Werth von B|, m^ß eui angenttherler Werth

TOB Bo i>^ den man ivm Vorani kenoen moii. Ein von dt

an nicht nnbeqnemer Heehanitmnt lehrl dann, unter der Voraussetsung,

den man die böhern Dimensionen Ton b^ nnd b| Temacbtastigen kanni

die Koeffizienten der Gleichungen des n— 2''" Grudes linden und das

ans diesen üulersuchungeD sich ergebende Schema wird auf die G|ei-

ohnogen dea 3**" bis 7^ Gradea speziell angewendet. Abgesehen davonj

daia am den im Buche gegebenen Enlwickelnngen anch dorcbaoa nicht

hervorgeht, in wie ferne man den begangenen Fehler anch nur in liem-

lich weiteo Umrissen schStzen kann; abgesehen femer daron, dass ea

Beferenten nicht rect einleuchten will , wozu denn die iu §. 1 ver-

langle Umformung einer Gleichung in eine solche, die lauter 2eicheawech«

aal hal nnd Yollalindig ift, ndthig itl, mOchle die Beelimmnng tob m und

ß farnda daa Miatliebtta der ganirn Arbeit aem. Zwar ja dar Varfhitar

mhlügt im dritten Abiohnitt Tor> ansanehmen, das m= p=^*
02 H^m

ote aoab m=llii-t,p=3-~^, wann dia gagabane Glaiahaiig jil x'-fVa-i

x^«+ll,-.ax^*+ +ll,x,-fll,x+Mo— ohne aber diese Ab-

atkma irgaBd wie waitar[iB begrBBden. Ja er tagt aogar(8.22}, dai«

daaBWohl b^ nnd b| noch grömer ala 1 lain konnten, nnd doch bernht

fafaia Metbode auf der Annahme, b^ und b| seien sehr Mein. Dass also

binsichtlich der eben angeführten Annahme bedeutende Anstände obwalten,

XUY. Jahff. 6. Doppelheft 55
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SN JUn: Y«ff«hm, ih HhmSIß J^^Mif GhiOmi n bcMetaaa.

QililllH^ fc#icp 9«riii»>i «Mi « wii« TiflÜMikl w BMrthdtaf te «
MMeronlMlIwlNe llalSMM ^ler omm lltllMd« gtVMa» mm

AmakBe 4tr dortigea Werlhe voo m aod ß geführt babeo, ebenfalls

mitgetbeilt wären. Uebrigeu wUssten wir nicbt, io wie weit gerade die

ttilgeibeiUeo Beiapiele soIUeo tur EmpfehluDg der Methode dieoeo. So

werden dir die drei Wnnelii der lO viel ali Beitpiel gebnachtoa GM-

dooe x'—7x+7=0 gefnodeo -f 1*356809,—8 048915, l*69310t|

wibreod die wahrenWerselo tttd: -f-i*856895,—3*048917, f*69809t

(KlUgePs Wörterbuch, Supplemente, Artikel Gleichung S. 568}. Darauf

nag di« Genauigkeit der aeueo Methode beurtheilt werden.

Gleicbea mag aacb roi der iweiten Ablbettasg gellea, dio S$

Aiif|abe atellt, die Wanelo der bObem Gleic^Dagen direkl i» der Fora

n4V^ heraottellen (bekaaatUeb die Rntberford^iehe Por«^ Ge-

naa dieselben Vorwürre treffen aacb diesen Tbeil und wir wollen sie desi«

H^egen nicht wiederholen.

Soll also die hier dargestellte Methode eiuen wissenschaftliebeii Wertb

ud daBHt aeeh eine wabrbafte Gehuog fttr die Praxia (die ttbrifeoa voo der

Wiaaeaiobafl nicbt gar weil abaeila liegei darf} erlaogesy ao attaaM eiM

Reibe b5ebft weaeotlieber Yerbeiaerungen an ibr angebracbi werden, ea-

mentlich rauss gezeigt werden, in welcher Weise die ersten genäherten

Wertbe leicht zu finden sind, sodann muss ein Merkmal angegeben atii|

Meh dem man die Genauigkeit dea erhaltenen Resnltata beatimmen ftau«

Obae diea bt die Helbode angeaan uad daran, bei dea bekaailta, wail

geuBiTB Melbodea, Terwerilich.

Per SUuationskalkul. Versvck einer arithmetischen Darstellung der nie-

dem md höhern Geometrie auf Grund einer ahitrakien Avfß$~
9tmg der räumlichen Grössen^ Formen und BewegungeH vm Bet^
mann Seheffler. MU 97 m den r«cf etn^tftfmdlfflii Beh*
eekmUlen. mwnwskteeig, Dntek taml Verh§ eom FtMrM Vi»-

toeg und Sehn, 1851. (XIV n, 4M 8, in 8.)

Aa dia aanealüeb voa Oaaaa aageragt« aofeaaaota gaanatriacig

B^^Ntaiif. d«r inajiair«B.Zablfa a«ka«]fread, hal dar VaiHuaar daa toiu

.Ra^Mda«: Baa^iaa aelpoa 1840 aotor dem rilal; „Ueber das VerhilUiia

der Arithmetik sur Geometrie, insbesondere Uber die geometrische Be-

deutung der imaginären Zahlen von H. Scheffier,*' (Braonscbweig^

Xefieg^ dac U9fb9$i4m4\mi toa fidoard Uihr«fikO aim dam fiafwatinln
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d«fl TOrliegciideB lo sehr verwaodtej Werk geschrieben, dass das ntu»

Bttli gttwiiMniMieii Mt tl« Fortbildoiig BBd BaiwicklMg 4tr Gtdaiik«!

4m fithm MfeteiMi w«rtei kno. Dw w«titliolMi GmodillMy WM
Meli oll Mdir U«r «od beilimDl aosgesprodMi , liege» dm irOiMni

«od dem tpälero Bncbe lO Gronde, wofür freilich die Ele^^ane der Ed(»

wickluog und Ableitung der Sätze, die Aasdehnung der Grundprinzipien

aif die maBoigfalligsteii geometrischen Gestaitongea den apftlero Werke

•iMfl MeoleMleii Voriqg vor dem frttlMrt einrltniM.- iMerbw eber

mU dii leUlete ^eleeen weiden, eke das eniore nr Htad tfeaM»

10 wie ee eeeb nenliGh viele BtoteNMiten eelbllt, die 1» den neiam
fehlen. Der Forlschritt, den die Ideen des Verfassers bei ihm selbst ge-

macht, Usst sich dadurch ebenfalls recht anschaulich aulTassen, da in dem

irikben nancbe Punkte eiod, die^ wie der Yerfemer le der Vorrede San
- TOfStfeadeD Boobe aagl, toeh niebt lam TMNgtM Ovrebbroebe gcbim-

ma* wafeik Ii aeMeoe denwegan aagemeMeo M ieia, uerat daa tif^

bere Werk so besprechen, und daan erst sieb xom neuen su weadea;

allein da, wie bereits gesagt, dieselben Grundsätze beiden znm Fundamente

dieaeo uod eine blosse Vergleichung der etwaigen Fortschritte nicht Zweck

diaaat Aaieige ist, lo bat Referenl ea vorgwogm, Mosa das friere Bnah

adier BalmblMg in dteaea BIMIeni la uleriiehea, ubmI die itf Vragv

Meide um Milbade gerade erat bier seblrkr aasgeprägt gHabetiH

Wir werden dabei einerseits das Wesen dieser Methode, wie es im vor«»'

liegendem Buche dargestellt ist, in so ferne es der beschrfinkte Raom

einer Anseige gestattet, wiederzugeben suchen, aoderseita fiiosetbaiteB

BOT banbreB und daAr aaf das Boab aelbel verweisao.

AaJadaraMibeaBtiaaheiarOaaabalnaBMbelraahtoodie QtiiN

tilll (VielbeH der Tbetle), die Rieblang und den Ort dertelbeni

Dass man die Quanlitüt a in einem gewissen Sinne oder in einer gewi^sea

Riobtung entstanden denken soll, wird arithmetbisch durch einen beson-

deiti KoeüiieDten^ den Rieblungskoeff isienlen, beseichnet, nH

Wlkbani die Qoantitll a an nnllpliciren ist» In wie ferne diea mit

NoHnmdigkeit gesebeben ndlsae, bat der Verfisier io den frnbeni WeriM'

darsnthnn gesocht (§. S3 ff.) , allein trots jenem Nachweise ßegl biet

eine Willkür unter, die nämlich darin besteht, dass man die Richtung

dorob einen' KoefiiBientea (Faktor) bezeichnet. Minnt man diese wiilkttr-

IMm PemeHnng m, ao folgl atterdMigs die gnenelriaebe Bedentnag der

iangMfaft Meie von aalbit; alleis geinidn Wagen Jener willk•^-

Mieo dMndbn» lal diena Budanlung beinernregs Iber alte Sweiiil erb»-

benr Referent will es bedüokea, dass man Arithmetik ood Geoneirie

55*
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•twM wMitr MiNiBMler Mira Milte, itt dkfflibM dem tob TenebM« I

nnd die arithmetische uod geometrische Bedeutyag voo y/'—X nicbl i

geradezu dasselbe »iod, weoa oämiich die geomelrifche Bedeeloag io den I

8iMM aeligtftssl wird, wie ooter Becli sie gibt. Wir verweiics »U Ben

spiel mir eaf öie$S. 58^64 des frttlieni Bachs, die wabiM die Mar

gemeiale Bedeataag der iaiagialreD Grössea iwoai eaipfebleaswerlli saa-

oben wurden, weon mao eben ^amii über deo Kreis binaastreten wollte,

io dem sie in ihrem vollen Hechte ist. A u g e n o m m e n also, die Rich-

tung werde durch einen Koeffizienten (Faktor^ aogedeulel, so ist es

leicbli deaselbea aa fiadea. Voa eiaem Paaltte .ans ia eiaer gerades Liaie^

diawirdieprimire Aze heisseo waUea, fortsobreitead, stetles wir di« po*

s itive Liai ea dar, iaealgegengeselsler Ricbtaegforl- (oder fielsiebrrttck-}

schreitend, erhalten wir die negativen Linien. Eine negative Linie — a wird au

der positiven a (derQuantitüt^ erhalten, wenn man letztere mit — 1 maltiplitirt.

SoU aber die positive Linie a ia die aegatife — a übergeben, obaa ikra

Qaaalilll (abaolale Liege) aa iadera, so liaaa daess, de aHe üebergiag»

ihrer Nalar aaeh aar stetig seia hdaaea, aar dadareh geschelMa, iass

a ta eiaer darell die priailre Axe gelegteo Bbeae sich aai des Nall-

punkt (^Anfangspunkt der primären Axe} stetig dreht, bis sie in die

negstiTO Richtung (Yerlängeraag) der primären Axe füllt. Denken wir

His lir ainei Angeabliclc, sie stehe darch diese Drehaag aaakreehl aal

der prinirtB Aie oad lassea wir obige Aaaahne biasiehtUeb dcrlM-

tipBkation aiit eiaeai Faktor geltea, so sei a dieser Pabtor, wllaa ea

die nach Quantität und Richtung ausgedrtlckte Linie. Setzt man die

Drehung um weitere 90" fort, so wird aa nothwendig zu aaa=:aa^

geworden sein, da die Naltiplikalion mit a einer Dreboag von 90^ ent-

spricbt. Da aber die gesaaiaite Drebaag 180® betrigl, so ist die saeb

Qaaalitit oad Ricbtaag aosgedrilebte Uaie =-^a=:(—l)a, so dasa also

aafe(— l)a, d. b. as^y'-Ti" seia aiass. Deraas folgt also,

dass eine JUulliplikalion mit \/*-^ einer Drehung von 90^ enipricht, wo

yZTt deflnirt ist durch fy^irj_)*=— 1. Wir sehen nun hier allerdings

die iaisginäre Einheit y/'ZIi vm Vorscbeia boauaea. aad sebea aagtekbi

dasa ay^ eiaä Liaie =a bedeatet, die aaf der priairea Aza aagk*

raebl siebt; elleia, wie bereits gesegt, berobt diess Alles aar aal d«
Annahme, dass die Drehung dorcb Multiplikclioa mit einem Faktor aosgo-

drttckt werde. Diese (erlaubte) Annahme einmal gemacht, ergiebt sich

das Uebrige mit Notbweodigkeit, ohne daw aber daraus folgt, dass es

gerade so seia nlsse, oder dass -/'^ iauaer ebM aaf 4* ^ saabreebl

flahaBda Biabtaog badaota» an waaigftea, wte mm daiaillgaBt-



BedeDioDg io «o CMiiet üb<rtnig«D woUle» daf dem hier behandeUeo

inmd i»U
a

Es iit nnn leicht elozusehen, dass die GrOsse ay^HT nach Quan-

litit und Richtung eioe Gerade daräteüt, die durch den MaUpaokt

fihl sod lieb mler den Winkel — gegen die poiitiT» IticfaliHr der
n

prim&ren Axe neigt. Das die Grösse Y^_i=e" oder allgemein

(-^ 1 yst"^^""^ bei der Verfetier elierdiogf io den rrihem Werk
nacbgewiesen 45]); ohne dtst wir übrigens jenen Nachweis unbe-

dingt für genügend erklären wollten, da man auf dem \V3gc der gewöhn-

liehen Algehra weit einfacher zu demselben Ziele gelangt Somit wollen

wir also (—l)"=e ^ c=cosmic-j-siomicv^irr setzen, so dass end-

micv''-—

T

lieb e e ^ necb Ooentitit and Riebtnng eine Linie heseiehnel, die ss «

und mit der primären Axe den Winkel mn macht.

Die aof der primären Axe im Mittelpunkte senkrechte Linie soll die

ieknndSre Axe heissen, die nach der einen Seile positiv, nach der andern .

negatir isl. Bine Jede in ihr liegende Gerade wird dnreb ay''^=a«
IC j0 3tc -—

,

—y*^!! — Y 1

2 oder •—a\A— i =e ^ ausgedrückt, je nöchdem sie nach

der positiven oder negativen Seite der sekundären Ale gerichtet ist. AI-»

gemein möge ae"*^^^"^ durch ^a^ bezeichnet werden. Hat man nun

swei Linien (a)=:ae*^\ fb)=be^^'^^, dereo Oaenlitileo feb-'

solute Längen} also a und b, und deren Neigungen gegen die primäre

Axe a und ß seien, und will dieselben addiren, so heisst dies nichts

Anderes f als eine Linie (c) erzeugen, die vom Mittelpunkte beginnend

in einem Pnokl endigl, den men finde!» wenn man an (a} die Grttee (b)

(also naeh Qnanlitil nnd Riehlaog) aneelzl. Mech dieser Erkllrnag

folgl dann leicht, dass men die Summe CO~hC^)=(^) Ihidel, wenn

man zunächst eine Linie a unter dem Neigungswinkel a und sodann eine

b unter dem Neigungswinkel ß, beide vom Nullpunkt aus, zieht, sodann

im Bodpankte der erstem eine der aweiten parallele, gleich gerichtet«

wd gleieb lange liehl, nnd den Bndpnnkl dieser lelatem mil dem Nnll*

pmikl Terbindet. Isl aleo e die QnanlUil, y die Neigung dieeer letalem
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Daraus tchlietst mao leichl, da» wenn mäo ron einem Punkte der

Ebene zu einem andern übergebt, auf welchem Wege (durch eine ein«

faehj» odtr cabcoclieae Linie) diea Mob aei, der game Weg^ d. k. die

Amne dw eioielBtn Lioien, oaTariBderlicb aei.

Bioo Lioie ron einer aDdero aobirabiren heiaal Dor die Racblof 4m

M anbirabirendea Terkebreo, ao daaa die Sobtraklioo ae — b

r ^ auf die Addition ron ae -}-b e*^ ' ^ xnrückkommL

Geaetal nnn, men wolle die in der primüren Axe liegende Gende

0019 nnd die in der aeknndliran Axe Kegeaie eain^y^T» ^
eben gegebenen Brbllning dieaea Wortea, eddiren, ao eAMt hm, wie

l|an leicbt siebt, eine Gerade a, die sich unter dem Winkel 9 gegen

die primIre Axe neigt, ao daaa alao ne^^' =a cos 9-f~B"° 9X^—1
d. b. dass man jede Linie (b) als die Summe zweier Linie« a cos cp and

a sin 9,ansehen darf, von denen die erste in der primiiren, die zweite in der

aekandfiren Axe liegt. Daraus folgt dann leicbl, deaa a e ^ -|-be'^
^

aoct^ gleich ist der Summe (a cosa-j-bcosß) -{-(aatna-f-bsiD^jy^Zri und

wm also ee' =ae -f-be*^^ aein aoll, man beben nnaa:

c cos Y -f- c siu YV/*^ = (a cos ot-j-b cos ß) (a sin a-j- b sin V—1 •

Solleu zwei Linien einander gleich sein, sowohl in Richtuog als

Qnaotitilt, ao nnaa daa Primüre und Sekundäre beider gleich aein, d. h,

nan nmat beben: c.coa7=ra€08a-|-bcoaß,GainY=naina-|-baio^,

worani 0 nbd y bealimnit Verden kflnnen.

Wir sind bei diesen Erläuterungen allerdings nicht geradezu dem

Buche gefolgt, sondern hoben (wie dies noch mehrrach geschehen wird)

die Sache dargestellt, wie sie uns im Geißle der fraglicbea Methode

M liegen aebeint; man wird aber darana leicbt entnebnen, welcbe Be-

denlnng der Snmnirong iweier Linien in dem hier aoagesprocbenen Sinne

gegeben werden moas, wenn man aie in die Sprache der gewobnifcben

enalytischen Geometrie übertragen will. Die Summe einer Reihe zusam-

menhangender Linien ist alsdann eine Linie, deren Projeklioueo auf zwei

rechtwinklrche Axen gleich aind reap. den (algebraiscbeo} Summen der

Propektkioen dea ganten susammenhingenden Linieaayatema. Ba liaat iSek

keineswega liognen, data die Daratellongsweise nnsera Bochea eine ackarf-

atnnige, daa Weaen der Sache erfassende ist, und dau eben desawegen

dieselbe sich ausnehmend empfiehlt.
'

fia lüast aich hieraus nun auch leicht entoeiimen, daaa eine Drebnagt

Digitized by Copgl



dir Imw ae on einen Winkel ß aritbmetiicb dadurch voll*

feogeo wird, «Nim um a»^^^^ nil e^^^^ MlllpIWiS WAÜrikM
Ja ••^^'^^^^^^erhill, welche Lioie^iiob allerdioft uter den Ww-
fcel C'-j'ß} prinlre Aze eeigl.

Wir Ubergeheu dai, was der Verfasser Uber Uultiplikatioo, Division,

PolenziruDg, Warselaasziehung und Expooentialion aagt, einerseits da die

BüelUle beluuMl eied, eederteiU eine HieweiMMg enf das fieeli geaflfei

Mf. Mr Mterenaat iil Mnealieb die dort gefahrle UalenaelHMig tber

die VieldeirtiglMil der WonelgrdNeB. Bei ooterer, icImd obea aofge«

fprocbeneo Ansiebt würden wir dergleicben Untersucbungen In die ,,Arith*

metik" verweisen und sie also hier nicht aufTUbren, samal ja aach im Foi-

geadea lieinerlei Gebraadi davoo genaebt wird.

DaiCieiagte dieal aar daw, Qoaatilit oad Ricblaag eiaer Gera^A

feftiatlellen , die darch den Nollpankt gebt. Gerade diese l«tstere Be*

dingung aber ist es, die noch aufgehoben werden muss, um eine Gerade

ia einer Ebene allgemein betraobtea M kttaaen. Danken wir uns noq|

fliae ibrer Qaeatim aad Riebtaif Mab gegebeae, dareb de« Nailpaakl

bende Gerade b e^^ bewege sich parallel mit sich selbst längi der

ebenfalls gegebenen Geraden ae bin, bis sie deren Endpunkt er-

reicht bat, so wird dieselbe dadurch jede beliebige Lage in der Ebene

könaea oad Ana wird alao die gestellte Aafgebe ia völliger

Allgemeinheit gelOst haben. Die Grösse ät!^^ ^beiaat nun der Abstand

der Grttwe be^^*~^, nnd man wird also im Allgemeiaeil aaler dieftf

Beziebnung eine Linie (jauah Quantität und Richtung} verstehen, die vom

Nnllpaekte sa einen beitimmteo Fonbie gesogen Ist Die Linie be^^'*^
beceichnet nun der Verfasser, indem er andeutet, dass sie den Abstand

ae ^ bat, dareb ((b))—„(a)„+(b), woria elio dat iwimben Aa-

fQbrnngszeichen gesetzte (a) den Abstaud, und (b) die vom Endpunkte

von (^a) aus, nach der durch ß gegebenen Richtung gezogene Gcrude

bedeutet. Bezeichnet man mit (e) die vom Nullpunkte nach dem End-

pflahla va» ((b)) gesogeaa Gerade, ao iit olfei^Mr Ce3=:(e>K0«
nui ia ibaKeber Weiia flr daa Abetead aia gebraebeaai Liaiaasyilan

Wiblea benn, iit kler, so dam etwa allgemeiner:
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Ueberbaiipt kann jeder beliebige Zug, der sielig durcblaofen wird,

io dieser Weise dargestellt werden , w obei es sich recbt wohl er-

m§tm .kMii dt» « «nd derteltM Weg aebraiaU und Im fwMninm
Rieblmges dareblaureo werdeo kens. Aach Tencbltdeta Zl|f6 Imm
sieh dedoreb rerbisdeo. So bedeatel z. B. die Porael: ^(OA} " -{- (^AB)

+ (ßC) + (CD) J- (DE) + „(EK)^ J- (HJ) + (JH), da^s der Ab-

stand des Anfangspunkt^^ A des Zuges (/\B) + (BC) + (CD) -f- (DE)

TOD) Nullpunkte sei (OA) ; dass ferner der ADfiogspankt K des Zoges

(KJJ-f-(JH} von EodpiMkle des forigea 2aget, «Blieb den

tieiid (EK) bebe o. t. v. Be ln»leii elso hei eioen llaeaM Sage irai

Verlmate eef, die einseln oder lotenmen einer Verlndertif fibi^ liad:

die Länge, der Abstand viid die Richtung. Angenommeo tiso

leD bebe den Zog „(a)„-l-Cb)-]-(c) -| (d) — „ac ^ "
^ -\-h9

^^^^^+ ee^^~^ -|-de so werden neoe Zige darane enU

ataben« wenn man die (abtointe) L9nge einer Seito, s. B. (c) iaderC,

also c etwa in Cj Ubergehen Ittsst, oder wenn man den ganten Abstand

^(^a)^ ändert, oder wenn die Richtungen einer oder mehrerer Seiten geändert

werden. Diese Betrachtung ist in unserem Buche sehr klar and antltthrlich,

dorobZeicbanngen nnlersltttal, dorcbgeftthrt, und wirenlbattennntynnnMntlieb

dna tetolern Umsleodi wegen, darenf weiter einzugehen. Wir wollen

tiar daf^uf anfmerksam machen, wie hieraus höchst einfach der bekannte

Satz von der Summe der Winkel in eioem Vieleck folgt. Man denke

Ueh nimlich eine Gerade m der prinüren Axe, deren Biebtnngskoeflmeil

also e ist. Wir nehmen ouf derselben ein Stück a vom Null-

pookte aus, und drehen den Rest um den Endpunkt dieses Stücks cm

^en Winkel a, ao daii der Ricbioogskoeffizient des gedrehten Sifteka

• *V^""*
dasselbe thun wir nun auch auf dieser Linie, iadeai

wir nof ibr ein Stttck b wählen und den Beat noch weiter am den

Winkel ß drehen, ao data der Richtongskoerfisient dea gedrebeten Stockt

C« + 0")

• '
F

1^1^ Fahren wir so fort, bis endlich ein gedrebtea^Stttek

{n den Nnlipnnkt gehl nnd drehen dann um lotsten Met nm den Win-

kel «a in die primIre Axe xorUck, so bat dieae den Richtungskoefliiien-

iro k efno poiitlre ganae Zahl iat Dnnaeb bei man k+ß -{- ••••

-{-m=:2kic. Sind einielne der Winkel ß,... negativ, so erhalt man

ein Vieleck mit einipringendeo Winkeln; im Allgemeinen sind 0C| ß,...o>
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die AiMfenwiDkel des Vielecks. Da k eine ganze Zahl ist, so wird al»o

durch eine sehr kleine YerrUckung der Seiten die Summe a -|- ß -f- • • •

a> liebt geioderl, da ei«e eolcbe Verrflekng aseli mt eise kkmm

Aeadeniaf in Jeier SMMne bervorbriogeD kflnit«; deriM eellieiit mm
laiebl, deea dercb eine wiederbolle kleine Verrttekeegr, d. fc. dvreb }ed«

Verrückung, jene Summe nicht geändert wird. Durch angemessene Vei*»

rOokuog der Seiten kann aber jedes Vieleck io ein Dreieck geändert

«Mrdea, nad deoii iit die Sonne a-f-^+ T^^*t offeobar

iRBtl, d» b. d» SMne dir AueemiSokel tbee Vieleehi rsdc

Die Formel „(ao )*'-|-xe , in der a, a, ß konstant»

jt verioderlieb atelll oflbobar eiao Gerade ia ibrer fanM Awdiibwnt

av^ t
dar, die durch den Endpunkt von ae goht, wenn man x sowolil

positive als oegatire Wertbe beilegt. Beseichoet naa nit (r} des Ra-

Biusvector, der ton Nollpoakte neeb einen beliebigen Ponble dieser Ge-

raden gesogen Ist, so stellt (r3=:e e^^^^^-l-jt
e^^^'^

die Gleich-

pog obiger Geraden dar. Gans ebenso wird (r)r=:b e^^ ^-(-ae^^
^

worin b, ^ a konstaal, 9 Terinderlieh, die Gleichmg «nta Kreises dar«

atelleo, dessen Halbnesser =a and dessen MltSelpnnkt in Endpunkt der

Geraden ke liegt.

Sjndnun^rJ —be*^ -f-xe ' ,(r, Jrribje'^* +^1^
die Gleichungen zweier Geraden, so wird (^r^=^r|^ ihren Durchschaitls-

pnnkt geben, d. b. nan noss beben:

b60sp-{-zGosot=:7b, cosß, -f-^ ^»A|,bsinß-|-xsin0t=b|Suißi-|-'i|Sina|,

woraus x= N C«i~ß i
)—»»»'«(«i—ß)

^

^bsinCa^ß).b,sinCa-ß,),

stn(a,—a) ' ' sio(a—a,)

wodurch n:"^ in jeder der zwei Linien (r) und (r,) der fragliche Durch-

Schnittspunkt festgelegt iüt. Ganz in ähnlicher Weise wird der Durch-

loboilt einer Geraden and eines Kreisas, sowie aweier Kreise beslinnt ($.

Interessante Betrachtangen aber das Verbältniss der geometriichen

Konstruktion zur arithmetischen Rechnung, Uber eine Keihc der elemen-

taren Konstruktiouea der Geometrie, sowie Uber die Konstruktion der Aus-

drücke aH:b»» Q* s. w. bilden den Gegenstend der folgenden

§$., enf dea wir aber bier niebt weiter eingabio wollen, da, wenn glaieb

hOebst lebrreicb, die Resnltate keineswegs nea sind nnd obne Zeiebnnng

ikt Darstellung begreiflicher VVei:>e sehr schleppend sein milsste.

Weodea wir nos uon aur Belraabtaog kraainer ünien in eioev
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EbeDd, §0 werden wir uns die Enblebnn; derselben am leichteftea kirn

machen f wenn wir oni dieieibM all Folygone von oneodlich yielen^ äs-

mäUk Ummb MIm dMkti, lo im m tko dank mmtm PmUU li^

lihriafcti tr«rdt% 4er fMif foiMrailet, aber tMb tMf Mei
BMnir lndatC. BenielMm nm da «Im 4«r votadiieft UeiM
daa PoIygODS (Kurve), dtj^ die uoendiich kleine Drehung, welche der

leagende Pankl machCe (d. b. der Winkel, den diese Seile nnd die vor-

iMTfalMBda aiil aiaaadar BMoben), ao wird swiaclmi da aad df a« Var»

billidaa ilallhabaa aaiiaBi daa m dar Nalar dar aatetabfdaa Karr*

groedal iat, aad daa aiaa PMIiea daa Wiakab f r(f), aaia Maa,

daM mm kAm wird ^^=:i(t> Dftraaa folgt» daaa daa Blaaiaal da»

Lloge vad Riehlonir aofgefassl, dareb daa^^ =:f(({>)d^e^^ dar-

geslelU werden muss, wo ^ der Winkel ist, der die Riebtaug des EJa-

Btaata aiit der priaMraa Axa aiaabt lal ae ^ derAbataaddarlarf«,

d. h. die Länge und Richtung der vom Nullpuokle auf denjenigeo Punkt

gezogenen Geraden, in dem der Rogea a aafiogl aod fttr deo ^|'==4'a^
lalgt aacli daai Frttb^ laiabli daaa

'

dta Glaichung der KarTe ist, woria d> die aaabbilogige Yariodar-

liebe, re^*^ nach Länge und Richtung derRadiosvector fttr daaf eaC*

apreobeadea Pookt ist.

Dan aa laiebl bl, tob den Mar gewibltaa aatarllebaa loor«

dinatensystem zo einem der gewöhnlichen überzugehen, liegt auf der Hand.

Will maa s. B. lo einem recbtwinklickten übergeben, so ist xr=rcoa9=acosa

-j-^|^f^<j'3co8(<[)d<(», y=rsio(5p=^8ina-f-^^f('l'3**'*^*'"l'i woraus r und

fblgaa. Aaeb iai* da=:r((|'3d^, dr=f(<|»3 cos ^d^, dY=fQl,^ sin 4<d^ , abo

aülbiaW=j^~f^+(^^3 n. a. w. 4» ist logleich auch der Wii-

dr»

kel, den die Tangente in dem ^ entsprechenden Punkte der Karre out

der priajirea Aza aiaahk Damaaab ist die Gleiobaog dar Taageata ia
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dem PoBkto der KiirTe, der tum Wiokel gehört: [(r)]=„ae^

t^V^ U^'^+i^^^^ S worin I die uMbbüm« Verüite«

liebe ist. Diese Gleichung kaoo man auch darsUHeo durch ^r3=acof Qt

AM r^i

+1 ^^Wco8^d<|/4-xco*^i 4- [iiina4-j^f(^')«n^^d«|»4-xiio«(.Jv^-.l.

Die Gleichung der aof der Tangeole tenkreeht ateheDdeB Nomald

Wurde die Grösse iQ^J iu allen PookCen der Kurve konstant eeiny

nlfo 1. B. vom Paukte ^| an den kooalanten Warth («fi) hehalten, ao

ealatttnde ein Kreis, desien Halbraesaer f^f,) wire. Dieter Kreit hMtn

aUo in dem rraglichen Ponkle dieselbe Kramnong, wie die Ktnre telbst|

und heisst desslialb der KrUmmungskreis. Der Mittelpunkt desselben

liegt auf der Normale und ist somit unschwer zu bestimmen.

Dat bei obigen Betracfainngen eingeführte Koordinatentyttam ergab

aieb nomillelbar durch die Methode, selbst; es hat den Vorlheil, keinerlei

der Curve fremde Dinge mit einzuführen, vielmehr bloss die wesentlichen

Merlimale der Elemente seihst in Rechnung zu briogeo. Daher hat es

der Verfasser mit Recht auch das natürliche geheissan. Eine Um-

aelvung der Gleichung einer Cnrve in die Terschiedenen mttgltchen, oder

Tielmehr gebriuchlichen Koordioatentyttemo lehrt dann $. 2%
womber wir auf dat Buch teibtt Terwaiten» da dar Gedankengang ehi

ninfacber ist.

Die Diskussion der Gleichung zwischen natürlichen Koordinaten für

besondere Fälle (Kreis, Gerade, Ellipse, Hyperbel, Parabel, Zykloide, lo-

garlthmitehe Spirale, Ketlenliaie), to wie die Behandlung einiger Auf-

gaben, wie s.' Bk der Dnrehtehnttt sweier Cnrven sn finden, Polygone

ein- und umzaschrauben n. s. w. machen rerCraute^ mit der Anwendung

des nalürlichen Koorilinulensy^lenis.

Ein Kurve kann aber auch erzeugt gedacht werden dadurch, dass ein

Liniensng sich bewegt, indem teiae einselnen Tbeile tich gesettmMstig

lodern, ond der Weg det Bndpunktet ab die enteugte Curve angenom-

Inen wird. Denken wir not ein aus. zwei Geraden bettehendet Syttem,*

ynl^km donib. w ^'^""^ + ye dmfirtallt werden w<tg| aA

komm in dnamalben x, y, ig, ^ ab voiinderlieh angaaehen wetdan nni

diese vier Grössen bilden dann ein zusammengesetztes Koordi«

n.«l^ntyatnai. üt ist leicht eiaautebaai daat nlin biaher gebnnthU«
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eben Koordinätensyileme io diesem begrifTeo sind. Natürlich müssen x,

y, T], d Functionen einer einzigen Veriaderlichen sein. Wir woUm ein

«iMifei BaHpM (8. 143) wilÜMi: •» kutAüi ikh na & QUt-

dinf te ZyUoidf. Nebneo wir deo Wllelpnkl &m «ffMafeato

Krefief ts teiser «BflB^lidiMi Lage alt Niillpvokt, 4ie priBire Ax» pa-

rallel der Geraden , auf der der Kreis rollt und sei x das Stück der

prionüreo Aza vom Nuilpuakte bis zum Mittelpookle daa roUaadMi KreiMf

ui einer apileni Lage« 7=1 der HalbaMSier dea eneefeedea Erwe^
IT X

fo Mt 11=0 1 y=a9 -l"
~ demoacb die Glaicbuog der Cam

a a,

(« ,

x^^ - - ?
2 a>/ d. b. ^r) r= x—a sin a

-f-

1 , woriB X die nuabhliDgige Veräoderlicbe iit le ibnlicher

Weiie werden die Bpiiykloide and Hypoiykloide betrecMet» und der le-

aaninienhaDg swiaeben dieaeni KoordinateBaytteni «nd dem oben belne^

teteo natürlichen angegeben.

Dass man auch mebrere Gerade in dem beweglichen Zuge enneb

nen kann« itl klar und «an erhölt dadurch weit ellgemeinere inamain

geaetile Koordinalentyiteme 24.). Dieie Syateme haben den we*

aeatlieben Vorlbeil, daaa man es bei jeder eintelnen Anfgabe in dar

Hand hat, sieb die für dieselbe passenden Koordinaten la wihleo. Dia

Rückkehr zu einem bekannten ist introer leicht.

Bii daher wurden nnr Linien in einer Ebene belreebteL Witt

man aber allgeneine Linien im Räume belraebten und halten wir wm
innichit an die geraden, so mota tn den bis jetzt eingefabrlen ein nenai

Bestimmungselement hinzulreten. Insorerne eine Gerade in einer Ebene

liegt und durch drn Nullpunkt dieser Kbenc geht, reicht es hio, Quaoti-

tiit und Richtung su hetrachtan. Die Richtung entapricbt einer Drab-

nng um die primIre Axe in der fraglichen Ebene oder fiefanehr einar

Drehung um eine auf der Ebene im Nullpunkte aenkrepkl atebende Linia^

welche wir die Axe der fraglichen Linie heisseo wollen. Denken wir

uus durch die primäre und die sekundäre Axe eine Ebene gelegt, welche

wir die primfire Ebene heissen könnten, und errichten auf dieaer letstan

in ihre« Nullpunkte eine Senkrechte, ao aoU dieaelbe die terlilre

Azn keisaen. Zur Abkinnng wollen wir dieae Axen nneb die der

t, B beiaafB (analog der BeselehBuug bei deo reebtwinkNdMn Roordi»

nateo) nnd die durch sie gehenden Ebenen resp. die der xy, xs, ys

nennen. Daokeo wir una nun eine Gerade in der Ebene der zy> ao
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kaon dieie, die wir dureh den Nullpunkt gehen lassen wollen, iai Raamo

jede beliebige Ricbloiig in folgeoder Weise aonebmen, bei der wir di«

fraglioli« Uni« «Iwt mmiI mi der Bkhlwiy der priaireo Axe denkM

woDei. Wir denkea «m, wie acko« feeegti eiie m die RiolUnif 4«e

lertüree Aze relleede, adt der Gereden eoabiederlieii ferbmdeee, ela»

darauf senkrecht steheoi^'e Gerade von derselben (absoluten} Länge;

drehen alsdann das System dieser beiden Geraden um die lertiüre Aze

Bfli dee Winkel 9, wobei die Gerade in der Ebene der zy, ihre Aze

ia 4er tertilreii Aze bleibt; ebdeeo drehet wir dieaee SfOm mi die

fffhnlre Aze nn dei Winkel ^« wobei die Aze der Geredea ii

Ebene der ys bleibt und der Winkel ^ mit der tertilren Aze macht,

Wfihrend die durch die ursprüngliche Gerade und die primäre Axe ge«.

legte Ebene mit der Ebene der xy den Winkel 4^ einschliesst. Offenbar

keatiaae» am 9 md «|» die Lege der fraglichen Gerede« voUal^dig oid

MB kcM« weH mtm 9 nd 4» aieh iidem IM^ dieie Geitde ja eNg

dgUeheo Lagen bringen. Offmknr bitte mn deeaelhe Reaeltel aeek

auf folgendem umgekehrten Wege erhalten können: das System der Ge-

raden und ihrer Axen werden zuerst um die primäre Axe um den Win-

ket 4» gedreht« d. h. die Aze der Geredea BMehe dea Winkel ^ aul

der lertilrea Aze, wobei die Gerede iaaaer aoeh ia der prialffa A»
liegea kleikt; aiadeaa drehe ma die Gerede mm ikr« eigeae Aze aai

dea Wiakel 9. Sckon frflber haben wir geaeben, data die Drehaag

•hier Geradea aia ihre Aze darck dea Koellsieatea •
^^"^

eagedet-

tet werde ; die Dreknog der Aze einer Geraden aber aai die prfaiire Aza

(die im Räume unverrückbar ist^ analog durch einen Koeffizieulca

a ^ sabeieiehaeaaeia, wo elao dea Zeicbea-V- gerade dieae Dre-

kaag keaoadera kenrorkeht. Dia GrO«a e ^^''^^iilgieiek eoe 4» --f. aki

4V—rl» woria dae Zeickea
«-f'* ^ Zeiehea r eatgegeniteht, aad eoe

üa den cos ^, lio
<J^

analoge Warthe haben, nur dass -f- and

— kl verwaadell liad. 80 iat 1. IL oot + 0^=-^

•hl a a. a. w.

Um SU unterscheiden, heissen wir die Drehung um die tertiäre Axe

die Dehlination (9}« die um die primäre Axe die Inklination

Q^^ aad atallea ehM aech Qoeatitit, DekUantioa oad laUiaelioa ke-i

•tiflunte Linie durch ae e dar.

BetraeklM wir aaa aka ia der piialra Aie KegMda Uda %
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bekaften sie mü dem iDklinaliooskoerOzienteo cos ^ .-f-'
sio tj^y^ —

MT Um gaMwn ivöfte, äm Unia ftlkfl IMM^ frft Md WM m M.

luiinlliiil wmm Moh Lag« «ad CrOne aiaar Ma, to Wia mmm M
primären Linien deo loklioationskoeffizienten fUglieh weglasten. Hat nitt

Don Eweitens eine in der sekunduren Axe liegende Linie a\A— 1 und be-

fallet dieselbe mil dem loklinatioaakoeffitienteo cos ^ sin ^ \^—rl,

a» wlNhdia Axa diaaer Um« iiek an daa Wiakei'i^ h dar «im #v
|f faMaM Ma» Md folgliali aaah die Uoie aalktt. Diaae IM« «M
alM Boler «iaam WiaM ^ sieb gegen dfa takaadlra Axe aeigeo, md
analog dem frühem, wird man sie aufrassen können als die SooNBe

sweieriiüicn, die eiae a cos 4^ io der sekuadärea Axe, die andere asio^^

ia der Icriiim. Mailiplinrl oiaa aber a\/^ dhI eoe <^ .-4-* am f
V-?t$ to arbill Maa a eaa .-f*' a sia 4>\/^ Mddi^db
Madaid» darfasMla tfaria' aiae wfatNefta »Miraif dar Uaiai^ bM
der Axen darstellt, nad eine solche durch dargestellt wird, so folgt

bieraua, dass man .~|-' durch -|- ersetzen darf, ferner cos ü/ und sin 6

durch eoi ^ aad sio ^ und mitbin die fragliche Linie darzustellen ist

dank 0 aoa 4» + a aio 4» y^-^ , daa Zaiebao "\/^^y^
Maolat all» dia Lage in dar larlilraa Aza.

Batraobteo wir aaa irgead eiae ia dar Ebene der xy liegeode

Garada aa ^
, lO kaan diaealba aogaiabao werden» ab die tauM

dar Bwei Geredea a eostp aad a ela 9 y'— 1; soll diata Gefida aiae

Drehung ^ um die primäre Axe machen , so werden die zwei a coi> 9
aod a sie 9 y^-^ dieselbe Drehung macbeo und die Summe dieser zwei

wird, iaunar aoob die Gerade io der aeoeo Lage saia. Naa liegl abat

• eoa^ ia dar priaiire» Axe, bei eiaerDrebaag 4* ^ lalilera la-

dari aia aleb abK> aebt, mitkio bleibt a eoa 9 aafaladerf. IMa Gerada

a sin 9 V^— t Hegt in der sekundären Axe; wie wir so eben gesehen,

wird sie zu a sin (p cos" 4* V^—\ ^ &in sio 4*V—M V^^» woYoa

der erste Ibeil (01109 cot 4*3 ''^ sekoodfireo, der iweita («iiD9sia

4») io der tertürea Aza liegt. Daraoe folgt, data dia Garada

aa e * dorcb a cos 9 -J- a sio 9 cos 4^ V^— 1
4- a sio 9 sio ^

dargestelltwerdea kaaa, wotoq dar Tbeil a coi 9 inrdar priai-

fa«, a tfai 9 eoi 4* sekaadlraa, a aia 9 afai 1^ ia dar tartllraa

Aza Hegt. Eine jede Gerad« in Itaiiaia, wenn aiaii tiost aaf Ibra Lieg«

und Richtung, und nicht auf ihre Eotstebungsweiie achtet, kann also

dorab. dia 8mm Taa
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getehei werden. Dass dies dem Frühern vollkommen analog ist, liegt

vorAugeo; acoscpfSsiDfcost];, a lin 9 sin cj« sind dieProj ektionea Mf 4m

dni Ägm, AoUea iw«i «0 diigtiUiiU Luiieii glmA Mit, ao mm in

Priiiiir0y Sekundäre, Tertittro gleich sein, d. h. m •

s=6a folgt: a cos 9r=b cos 9p a sin 9 eos ^=2
b fio 9| cos

(j^i,
a sin 9 sin (j/= b sio 9| ain woraus a= b, 9s

^ Wir ihwgelMB «• «tawlopemlwae»** ($. liier m» 4m»

biiiile ota «^efttilM Grwdt. Wie db AddiUi» tbrigwi beipMI,

10 geben die lieioB (a}=re cos 9-f>e ein 9 cos ^ y^ZJ-j-a sin

9 sin
<J^

V^— 1 and (sj)= Sj cos 9j a, sin cp^ cos
(J/j

aj sin 9| aio V'H^ die Somme : a cos 9 -j- Cj cos 9, -|-

iin 9| cos 4»! 4" * 9 ^ 4^} ~h C^i iüi fj,
iia ^1 4~ *

liB 9 fii 1^) v^-:?? wie leicht enichllich.

Der KoeflIileBt 0 ^V^"'*e^^^* heon elao, h 90 feno ea eich

bloss um Lönge und Ricblang einer Geraden bandelt, immer durch cos 9
sin 9 cos <|; y^— 1 -|- sin 9 sin

«J;

-y/"-rl 1 dargestellt werdeO|

md heisst letslerer Aosdrack dessbalb der abgekürzte Riebtonga«

KoeffiiiODt. Deia hei weilen Drehoogen eioer Bit Deklieelioi md
UlioilioB Teffaeheoeo Oeraden geoao aof dfe eiaaefaieii Thelle geaehtet

werdeo oraa», ist klar. Wir wofteo i. B. aanehneD, die Gerade a eoa^

a sin 9 cos f\> y^— 1 -j- a sin 9 sin ^ y/-M y^— 1 müsse einer

Ulrebaog h um die tertiäre Axe unterworfen werden, so werdeo bloss

der priaMfo iomI der aekoadire Theil davon herOhrt. Der primira geht

Her hl a eoa 9 (eoa d+ an d \/Z:i}s=a eoa 9 eoa d+ a eoa 9
ala d y^^^ aekoadire io a aio 9 eoa d-f-^ 9
"y/*— l3= a sin 9 cos cos ö — a sin 9 cos 4* »in ^»

die neue Linie dargestellt wird durch a (cos 9 cos d— sin 9 cos ^

aio + a (coa 9 aio d 'in 9 cos 4* cos 3} + a sin 9 siu 4»

yilT* SoR 000 dieao Lioie ooch eioe Drehoog • oai die pri«>

flriiro Azo erteideo, ao werdeo htoaa der aekoodiro ood terülro Thoü

davon berührt. Der sekundäre gehl Aber in (a cos 9 aio d-f^^^ ^
coa 4^ cos 3) e -|- sin s V—l) = a cos 9 sin ö cos e

% %m t VOL % V'^HM V^~l+ a aio 9 cos 4^ cos d

ooa 0 v^-|-o aio. 9 eoa 4i eoa 3 sin 8 V=T. Der lertiiro

wird n 0 aio 9 aio 4» v^V^^ C«>» •+«•V-=HOf=*
aio 41 coa 0 y^^ yHi— a aio 9 aio 4» aio t y^—1, ao daaa

ondlich oua die Lioie aeibil au a (coa 9 coa d— »io 9 coa 4^ aio 3}



4* • («M f «0 ^ M •+« f 4* cot « CO« 8 - IIB <p Bio *

^ ,3 V^3i+a (toiffiD «i»iiO+«i 9 ö«» «+
,in «p .in ^ cos e) V^i gtwori«! irt. loa tlofcl lAoo hi«^

•US, welcheo Vorlheil die in Frage stehcode Mtlhode fowlkrt» da MOM
droi ProjokÜoneo der oeueo Lage der Lioie so leicht ergiebl.

' In ObifMi wwde iMor Moh nffMmBBOo, die Gerade gebe

dorch deo NuHpMkl. W« ^a ilch wn «IMer botoMakoadua Vor-

aossetsoDg frei machen , so (fescbiebt diif wiidw la dorfilbM WoifO, wto

ObtMi bei der ßelrachlung der Geraden in der Ebene. Uta Mtott wiader

41» aafiagUeli dorch doa NoMpoolft gehende Gerade parallel mit i>ieli

tolblt sich längs einer begränzlen Geraden ae o Dowegeo,

M ditt dioa allgemeiD (cb))= „ CO " + (b) wieder die nach Quan-

Üldt, DdtliaatiOB, laUlaation ood Abstand gegebene Gerade bedeutet.

Dait Biia boliobig gasaaMoabiogoodo Liaieaittgo ia «boUcber Weise dar-

stellen kann, ist oialoacbtood, lowlo aoob« dasa Lioge» Riehlaag oad Ab-

stand sich beliebig andern kö'nnen (§. 37 and 28). Ba dflrfla vmHomM

nicht anpassend aeio, au leigen, in welch eiofacher Weise die bekoaalea

Graadgleicbaagoa der ebeoeo PolygonomeUie nach der hier gegebeoea

Methode abgeleitet werdea kOaaea. Seiea i^«....» ^
ach rechte heraai aaf eiaaader folgendea Seileo dea Poligoaa; Oi, d^

... a„ die in derselben Ordnung aaf eiaaader totgeadea Maigaagiwiak4

dieser Seilen gegen einander (ot, der Winkel zwischen aj aada|a.t.W.

•od dieae Winkel immer gegen das Innere des Polygons gerechnel).

Naa lege aaa das Poiygoa ao', daaa die letite Ecke 0 (in der a^ und

t. laaaioaieBatoiaea) ia dea Nollpaokt, die Seile o^ ia die aegaÜTe Seile

der primären Aze «Ul. Alidaaa lOMe aiao dai Poiygoa in der Riehtoag

der primären Axe sich um fortbewegen, ao bal laaa für dea Bad-

paokt 0* die Gleichung (r) = a,. Man lasse nun das gaaae Poiygoa

ilch an die .terlittre Axe drehen (e» liegt in der Ebene der xy; die

Ifoiitifo Drehohg geaehieht Toa der prinirea gegen die sekundäre Axe)

WB dea Wlakal «— Oj, lo orhilt aiaa f«r 0 doa AaadrMdi (r)»

Ol a^ . .

•

^
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Ii. H. HEIQEdBEItailB U/g^

JAHBBgGHBR ME LITBBATOB.

Der SUuaUonskalkuL Versuch einer arilhmeüschen Darstellung der nie"

dem mid höhem Geometrie auf Grund einer abslrakien Äuffee^
m

iung der rduuUiehen Gröuen^ Formen und Bemegumgen von Ber^

mann Seheffler, Mit P7 mi den Text eingedruckten Beh-^

schnitten. Braunschtceig , Druck und Verlag von Friedrich Ki6-

ufeg und Soltn, i65i, (XJV u, 404 S, in 8.)

(ScUoH von Seito €76^)

Non lasse man wieder eine ParailelbewegQo^ mit der primä<*

rM Axt um 82 eiotreten, wodurch mao fUr 0 erbfiU (r) s
•83 H"- 8| ; alsdann drehe man wieder um den Winkel

TC—Oj um die tertiäre Axe, wodurch für 0 erhalten wird: ^r3= 8a^

(,-«,) V-t
_^ ^

(2«-«,-«.)>^
fthrt «« .. IM M

die letzte Drehung n^a^ gescliebep ist, so liegt 0 wieder im riullpuokfc

lad man hat also:

r«it- (<%+<%+...+««.)]v=T,„ [(—i)it—c%+«fc

. + 0.)] v^-l^ , C«-«.) V-1 ^
,
wühreod 0;;— (^a, -j- o, -|- • • • -f- ^»3= "'^^ ~l~ ^2 • • • • ^" —
^(0—2} 71 sei« mim, Treuai maa ouo das Primilre und Seluiadüre, so

•rlilU aao:

.*i—H Ott ig+H «ö» C«i+%)— •.•»••+.(-0*~*^

— 1^ «in o, 4- 89 sin (a, 4- Oj) — + (-'0""'««

sin («1 + 02+ + a„_i)r=o,

welches bekaoollich die verlangten Grundgleicbougefl siad. In ganz äha-

lieher Weite werdeo die BesÜMiiiifsgleieliiiogeo fttr mb Polyeder ebg««

leilet, wortBi 1. B. die Groodfonnelo der iphirltebea Trigoaoaielrie fol-

gen (S.197.).

Wie bei der Bestimmuogsweise der Curven ia der Ebene ein oa-

JUrliches Koordiaateosysteoi so Grunde gelegt wurde, so geschieht es

aoch hier bei der Bestimmuag der Cervea im Raame. DeokI bmb eicli

jAlailieli eiaaa Paakt in Reaaia io bewegt, dui er itatif forliehreilel,

.aber aaeh elalif I^ekiiaatioa aad lakliaelioa seiner Bewegung lodert, 80

arbllt BMa eiae Carve im Räume, hi d die Dekliaatioa, i die lokliot«

ILIY. Jahrg. 6. Doppelheft. 56



üb hl 1f|M Mi Nfcle «er Orvei A die ftoltttfde («icndUth

taäfln. fO dMi^»,-Foiktioii«i ein ud dwielben Grö*.e, ». a Ö «od
^ do dt

CebMMO gnl aber elwa auch yoo t, s oder einer ocaen un.bbängi? Ver-

ioMtcbeil t). Dtr YOlktiodice Aosdnick für dat Elemenl ds ist dann

:

da [eoa 'a W i V^Zi + a» « a« i V^lV^=«i»
^W^^^V^.^ M »t leiobl «tniaehtD, daaa die GleicbaBg der

Gurr« aeii wird

:

(r)= C«oi«+w««wPv^+ ainaiin ß vTH +J
^dtCcoad

4.im Ä CO» i y'^+ ^ia ^ ^ V-0»

wo ae Alalt.d dea taÜlda Ibr Orirrt iil^

der Bogen enlsprichl, und (5, i aU von Fonktioiea von a (p*»

Cek^brt) gegeben aind dnreb ^= PtO=» 0)*

miia in «Wer ^tbiHfg '« 101^ i fm»m\ aö «HAH M Üm

dtride; aind i wd ^ koaatatt, ao erbilt aaan einen Krei*-> aind d

«nd - konsUnH äm «elrt^TilienlUie. IKoGtnd« ki^ keion

Iratfg ein käui dnlidr »dr §träf»Uiuik der Rlcbtoogen f^braocht wwden

*(Ti.i.gente) ; d^ »Mk Ibt ^eWBb Kf«ii4iik|r » «rti^ ^^^f
aber keine Torsion (Biegung, awelle KrlliÄnng), er

her aor Darstellung tod Krömmun^eo (KrUmtailBgskTeli); dto*Oiinrtta

•linie bat in allen ibren Porfkten gleiche Krüiftm^iig und gleiche Torsion;

liff eignU aich iko mr DanteUaUg vbn^oppeilffattnmngen (KrfMiilga-

Mthnnbe).

Die folgenden Untersuchangcn (^/SSO '^•*«^d*fc

'utfd Krümmungsverhültnisse doppelt gekrümmter Kurveb; Mrälici 'd»

"Vingente, Komile, Krümmubgskreif und KrtimmuogsebeDe, Torsioniwin-

kela, KrtlniMgiachrinbe. BrolTenle, der Evoluten u. s. w. Wir 'hiUea

Utfa aibel'tot^ln'aof, iWerk kiacli'en Wr dTe WkW«fTge Biaftth-

rung der KrümraangsschrBube 'aUhdifftrfain, "#aa hU jWit j^"^^^
geicbah, wenn gleich schon vielfach daranf aurmerRsam ifdiielll l^Wk

'

Wie in der febeno eih zusammengeselzles KoordiDaleusystefai ilA

'&'Jilir iwkitdieuliik erwiei, lö aüÄ ein derarUges, aiii d^ci w-

ItedtekKngMii 'Vm UitÜiMei. Bi «Mto ao ib^Ul A
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m
CMekhOBgei 4er Scbraubenlioie, d«r sphirif^beo BpixytloMe, tbänidbM

Mkt «tlMf 4[i|«l hmknm, «• «n -fiMii Pm^mm dMll,

IMMP «diiMll» RMAMif MbeMH, ivfAMd «er HiMj^f 4w
den UmTang einer Ellipse dorcbläufQ , und die eioer Hoodbahn. Da ei«

derartiges Koordioatensyslem alle bi&ber gebriacblicben onfasst, so ist

<iit darch dasselbe (dbetene KoordioaleBTarwaadfaHig bMst aUcMMin.

'tmi UiieMOf» tini idsaliseft, ««n ai« irtito Ilm ffciilaa

«M«M wMli'lJat« fuM IHsIttMif » «ib «Mh Mch AbtlMd oad Mte-
folge gleich iiod. Dtraoi ergeben fMl ewe Reibe BedioguDgen iwliclm
den die Curven bestimmenden Stücken, die notbweodig erfüllt sein ortls-

•eo 35.}. Ist man im Stande, swei Raumgestalten dadorcb, dasi

ilMi #i «Im ia Irftwl mlikm 1¥taiae Umffi ^HkM «te fartaitoulna

. «aal) Mtililll^Bi M^pao^ a« Maato alt >kHiMiri^««a^- ^
«ip aar)Koogroens, ia -diaaer IfWala» «fffaliftt, gieblfialHM aa^M
fhnd, manche Aurgaben sehr leicht co lösen (^§. 87.}. Als Beispiel kt

die Aurgabe 'gelöst, die Edtlemiing Bureier Geraden im Räume au Im*

betiaMMO. Das Systeai der ^trai 'Geraden wird koagroent geaeirt da«

'VfataNi iwaiar 'Uaieav V4MI iImmb 4ia aiaa ia ptMrea Axa Uagt»

«dia aadara 'daMli 41a ^leMilva äm fairt 'aad iar Bbaaa dar ly par«M .

Ht 'hdaai aiaa «iMaaM Mala «yaleai efaa Orahoag am 'dia terHtfre Ax«,

VadaoD eine um die primäre Axe und eine nochmalige rnii die terltSra

Axe (wodurch jede Lage erreicht werden kann} und endlieh eine pa*

MIala 'PeMaakfailaag aHialiaa ^liaaly briagi a»a aa aiü dea 'aialaa av
«SaafiMi, «KMaiab Miar Baliaf dm »Prahaagan «ad'tlaa ^oHiahNllMü

baaÜaNal ^Mrtlaa. Dia Balfcniaat tla» Mlpadili 'iPaB'daaiiMMa« '>ii

dem die aweile die tertiire Axe dercbscbnetdet, ist die gesnoble Ent-

fernung der £Wei Linien. Die bekannten Lehrsätze in Bezug auf die

4>flraehBittafaakta 'einer geradliaigeo uad «einer kreiafdiaügeo 'Traaererfale

(Hit aiiwWB »naiaaiaiaaklagaaiaa» ^aiabloaaBBaa Liaiaaiaga '(Wnta#), ^ai

iMr ^alMar, vad ^«11% >kaatiBNBtar iWaiaa abfilailat (f. 88.)» ^iMüi

ita SMMa« *<ii«ea «AbsobaitH.

^traabtet maa «aa-.dia iF.lAaJMB, tila vdaHar .voa iPaaklea iMid

UdHa,« ao braacbt maa JaweBa aar ia daa Gleicbaagan der Liaiaa iai

Raaaia iwei onabblngige Veranderlicke aitoBuflUhrea, om dia fileiebaaf

des Ortes, d. b der Klacbe zu erhalten. Lisst man in der Gleichung

Ilaraden (r}=rra ^(^V^^'l'V-^l
laglalebfff aad 9 ala hmMb-

giga Verioderlicbe geltea» . ao bat maa die Gleicbmif der Ebaoe^
56*
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iflktfflif • fiilfttlMMkiUüiL

sind r und ^ Terlo4erlich, so erhält man eine KegelflSche; fiod et

ff UAd f eioe Kugelfläche u. b, w. Dm Phoiip der KoogrueoSt WM
M.Mhoii obM MffMprofiiiM wordeo,* fülirt amk kitr «ehr eis-

«mMb AvflflMMfM CS« 41 . 42). Di* CUtiobufM M§m FtAita

werte dtM ipeeieU ebgeleitet All Beiipiel weUiO wir üe flleighug

der Rotitiooiflicbeo ableiteo. Sei (r) r= x -f- Y V^-^l "h * V^-H V*-^
die Gleicbaog einer Curve (in der x, y, z FuoktioneD einer eiozigeo

, Yefä&dariicii9fl «od}, die Mcb «m die primäre Axe dreht. Ualtipüzirt

«M Nn« uefti der frflher fefebeoea VorMbrifl, diese flieichnif all

€08 f s'iQ v^H^, M erlülnae:

(R)= j 4"
«l*
— 1 fio

«l') + Cy + « eoi <}3

.eis Gleichung der enlstandeoeo Fläche, worio ouo ausser der frühere ne-

eUMtofifee Veräederliebeo eoeb eech oeabblogig Terfioderlich ist.

Wir* (Ossreoi 94"' 9 ^ f ii^f 4» V^-H
das fltoiehnef der eneigeadee Cw?e» m btembt mm Um f de«

Cberakler eieer aeebbäogig VerloderüebeB beiSDlegao, na fofoil da
Gleicbuog der Umdreboogsfläche zu erhalten.

Wir woUee nicht beseeders eingeben auf die Uotersuchungeo über

4ie Biebtioff- oed KriUeBumgaTerbittoiiie der knuMMee OberOAebea, die

.m (L »MI— 331 iei Geeiee deolM digehaidett lied. Wir taMf-

tai ev, deM des S« 323 esd 324 Geaafle bereita aaboe liegat vea

Foiffon gefunden worden, wie denn z. B. Cournot in dem Trute e/e-

menteire des Fonclions L pag. 474. Dasselbe sagt. Die Ableitung der

jiwei, de« Irttbero über die Treetfeiaalen äbnUcbee Sätze thbec di»

TreHmiliebeM ead die Treaiyaiwlkiffli iat eben io eielMk

Umäk Bewefwg eiMf feMoeheaen (feredttaif«) Ilekieemi

4llBgs einer lelteedee Lieie hie, eatstabee die gebrooheeee Flichea, derea

Gleichung sehr leicht aufzufinden ist. Natürlich können die einzflnen

Seit^a des Zuges uogeändert bleibea (prisnatische Fläche}« oder sio

»Maaea aiah fleieUttraiig iadera (pyremdeliiehe Fittobe}, oder der Li-

Biaaaag kaaa aieb drehea (Kaaelfliehe) a. e» w. Wir wallea bahpiii»

Wiife aar dea eiafeehatea Fell belreebkeo. Sei ee*^""*e**^* der

Abstand des Zuges, dessen (zusammenbäogeede^ Seiten sind $g e
^^"^

die Pornel
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Sohiüiri flÜBHioMtilW,

'

jede der Seiten darsletlen können. Soll z. B. die Seile 83 darge*

ftalll werden, so giebt man a,« 1^ ihre konalMtea WerÜie, i«til Utr 9^

«iie MMiMrttofif VerüiMicto i, di« von 0 bia 1^ gehl «od ichÜMtl

•Mftt Fora«l Mit dwaea Glitd« Bewagt tieh bw dieaer LlaiMug pa-

rallel aiil ficb aelbat lloga dar Geradeo ze ^''^^i^^^^ Qmwm 9
vsd f konataol aiad} ao iat alao i. die GlaiebBog der doreb i, eot-

•tebeadaD Selteaflacbe dea Priamaa:

worlo X ood 1 die onabbiogigea Varloderlicbeo aiad.

Für rechtwinkelige Koordiosten ist die Gleichung irgend eioar

JFliicbe C0=*+ Y V^--! + * V^-H worin s eine FookUoB

.799 X nad y iai, ao daaa ea inner leicht iat, aal dieaa bakaaBta Form«

Dia Aosdehnnng der feslgesteUteo Prioiipieo uuf die Flächen, ala

Grflaaea anfgefeaat, acbeiat aaa aicbt ao Taraliodlicb, wie dea FraberOf

fanal wir kaia recblaa BedOrfoiaa daaa eioaabea kOaaea. ladeaaea sM
wir weit devoa eetferal, deaawegea aof daa iai viartea Abaebailt Be-

taidelte eiaea Tadel werfea ca wollea. Im Gegeatbeil lat daa dort 6a&»

aagle, z. B. Aber Homogenität, Berechnung der Flächen u. s. w. recht

iotereaiant. Nur, vrle gesagt, scheint uns kein BedUrfniaa obzuwaltM,

daa la $. 49 , 60 fiebaadelte ia die aaalyMaaba Geoaaetria aioaiiflUiraB.

Lässt man in der Formel x y -(- t \/^-^ I = fr')

drei unabhängige Veränderliche gelten, so stellt dieselbe jeden möglichen

Fookl in oaeodlicbeo Haane dar, d. b. dieaeo Raon aelbst. Betrachtet

Bun aber eioeo begrioatoB KOrper, ao wird er en baalea ela Ort

aiaer aicb bewegeadeo Pllebe aafsofeaaea aeia. Wiblt naa a. B. dio

Formel x -|- y y^^l = (r) , ia der z voa — a bis -|- • > y

j.y'a» — «» bia+ ^ V7=? gebt, ao atallt aia die FMcba aiaar i»

der Ebeae der zf liegeadeB BUypae dar. Bebaflet naa daa sweita

(sekundäre} Glied mit dem lakliaationskoeffizienten e , so stellt

(t)ssM-^f99§ f V^^+TiiB^V^V^ die Gleicbueg dea Ro-

' talloMallifaoida dar (daa XOrpora), daa darch Drabaag der BUigfa»-

JlBba an die prindlre Aze aalataadaa lat, iB ao fanM z^ y, ^ BoaUMlB*

^ige Varaoderliabe aind, aad worio x aad y obigen Bedingungea
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ipreobeo. AehnHcb vcrHifart man io aoderQ Pätten. Die BoMciuiiii^ dm

H» «Artni* hmiklt Imni tob rilgmCow AiWfiWi i»
€RfidlttBgfeii, iiiiMi dl* enrtitcfteii Begrfite div pfhalMB, MlnaiMi

nod tertiären Grössen eingeführt werden. Referent ist übrigens daoiit

nicbt einverstanden, da, wie er scUon zu Eingang dieser Anieige getagt,

« ihm Aöthig tcbeiol» reio .aritbnelriscba («Igebraiieb«) Problene ud
raiB gBOMlriteh» «w, eiotDder h IwIImi» Md er. «Ifo keinetwagt m
VHnä davon üt« ta diata feil algebreiaolw Aaligaba fMnaltiMka Ab-

tebaaoageo vferHoeWaa in iMhni. Allardings bal -am diaeat leboB oft

getban, und die ersten Mci^^ter der Wissenschaft haben oft so gebändelt,

aber man ist iamer wieder davon abgegangen, indem man das Bedürf-

vifs fttblta, aaf lab atgabraUebaoi Waga euch solcha rein algebraiscba

Aoflgabafe sa IdiOB. Afgabra ond Gaonatna wlrkaB aaf aiBaadaf , davoB

Itt garadi^ OBtar fach aiB gliomdaB Zaagabf ; aUaia Jade dlaaar Win
aaaichaflaa bat aucb wieder ihr eigenes Faid f daa niflii am

aUaia ftbarllail. So wird dar Varfaiftar lalbil logabaa. dasi ^
-~ -J-afV—l al» Wurieln von x* -j- a^ x -J- a^= o keinen recblaa

mm Mmb wiallaB (8« 401.), troiB dar BiWlrBBe aaf & dM* Aiiäl

ht schwer abzii9ebeo, wenn man aach einen Sinn hin^oswaageo woHla,

wosQ dies oUtsen könnte. Wenn der Gleichung vom 2Uu Grade acbt

WoobIb «agalbaUl werden (S. 403.), to ist diaa arilhaMiMeb nickt

«abr TafallBdUab. Dia Arübaialik kaoBt dai Zaiaban y^l « abar aicbft

V^Tl; Ibra Oparalioaea mbraa nicbt dasa, as gabört dar GaoaMtria

ao, waBB fia liah eines dem arilbmetiscben Sbalicbaa Gawandaa badie-

naa will.

Sind wir so in einigen wenigen Punkten auch nicht vollkommen

daraalbaa MaiBBOgTt gaabrie Yerfaiiar das voriiagaadaB Warkai,

ao iMiaaB wir dalttr anuprachaa, daaa aia aafBiarkiaBiaa Stadian aaiaaf

^aabai bbi fortwMiraBd Biit P^oda arfMk bat. Sf wakt ia daataaftaa

ein Geist der Klarheit, mathematischer Bestimmtheil, eine leichte Bewaf-

liebkeit in den Formeln, die gleichsam in fortwährendem Fluss begriffen

find, dass wir sein Bucb aar ant Vargnilgen lur Hand oabaao. Wir

kaltaa daiBBi UabarBai«BBg daiaalbo Mr mm kOakil

ifrattta BlaabakraBt m dar BiatbaBaÜMkBB lÜafBlBf BBd bolbB^

iB iMBUlhaa aaegaipm

t

kaaaB Cwadmaa a»kr oad «abr Biagang ftadea

wtrdCB, Dia Fora lalbet kann aUerdiags laoh aoob aiaa aadare »ai^
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wie dies der Verfasser bereits selbst in der yorrede angedeolel; die

Sache, das Wesen aber igrird, hoffen v?ir, fruchtbringeode Wirkoog babeo*

Bf Ifl eif» folehe Veage oeser uii4 deD Stempel der Fripelilbarkeit ao

aicli tragender Ideen in dies^en Boe|ie niedergelegt, dasi aian ticAi owfll-

kttrlicb za demselben hingezogen fUhlt, sobald man eine aucb nur ober-

fificbliche Bekanntschaft ipit demselben gemacht bat* Wir haben imObi-

g«^ versuch^ tod ^ioigeo )ier Grai^dgedanken eioe Uebersicht zu gebeo^

in der Wfise aJimlieb, wie vnr dieifIbeo seibat aqfgefaiat and aiaD wird

diraiii fielleiciit ersehet kQooeo, wie leiehl md bequem die io dieaem

Buche behaodelte Metbode Probleme 10s», die nach den gewöbolichfo

Uethodeo gaoz andern Aufwand yoo iiiif^mitteln erfordern.

GlilKDfi. Etüde iUsfori^ for L VuUiemin. Lammme. BrideL i85i

334. S. 8. '

*

Aach die Kerker, beioodera die aof^eheifieDeB Staatfgef|D|*

liff|f)i l|f(beii ibre Gaichiebte iiod awaf oft eioe Ipbrreiphe^ lief er^cbdU

tersde. Kdnnhi man die Seofzer, laolen Klagen nn^ VerwUotchoogen,

die stillen Gedanken und Betrachtungen schuldiger wie unschuldiger Opfer

der R^cbtf|i^8ege oder der Gewalt vernehmen, sie würden ein schauerli-

Zepi|nifi bald wider die Rochlotigkeit^ bald fttr den Adel doa

||^p|c|yn|fyl|tycfHi aofilellen and den PoiaQn|^|; des jOoftlen Öertcbta

ifiplieh vor den Wellricbler ibr leUtea Urlbeil niederlegen, dort dielo*

stiz , wenn sie mit verbundenen Augen und uoparleiisch strafte, durch

den ph renkranz lohoen, hier, weno sie aus Leidenschaft, Furcht oder ^({ch-

i|i)b iMBdeltf^ ^er gerechten WiederverfeUong durch das ewfg bMifn^iidf

HOUeoffuer der Beqe ttberliefm. Da ttberdieai die Recbtipflfge|

beionderi die peinliche, in nieneher Rtckiicbt den Spiegel der jewei«

ligen Zeilbitdung darstellt, so kann die Geschichtsforschung allerdings aus

^ep Yerbrecheu und Strafen feste Beitrüge zur Charakteristik des a0|(e-:

^(Irigeo 4*brhopder}s pder llensche^altera tchöpfe^ , eio We|f, w^le|iie|i

pap bitj^er jinr ieltin betfftVo h9l. Wohl ^i im AJIy^e^dney

l^hebeo, aber nicht im Befoodem und fnit Besng aof die berYprra-

gendeo Merkmale und Bestrebungen eioos bestimmten Zeitabschnitts. Denn

dieaer zeigt nicht nur in der Civil- und Criminalatatistik neben

fieleM GleichfftralfeB eigpi^Qmlicb gaflfrbte Strajralle, fon^erp liefert aocb

in den aoceheiiaenM BtaatiTerbrechea den Wiedencheio der in dem Zeit->

aller arbeiUnden Krifte. Debwflagelo md hemmen «e d^o rpdiemeheBr
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den Gaag der rigiaread«! ead scbaltaadaa Gowalt, so MUlehe» Coa-

flicta, weldia gewObalich mit deai Fall dar aiakr odar weBig«r Tarab-

xelten und daher fchwUchern PeriOnlichkail endigen, dea Torlantas ate

vor der Zeil werklhaUgeii Vcrlreler der noch unreifen oder UD|relenkeB

. BifilitODg in den Mauern dea Slaatigefängnis^es begraben. Die UDler-

aacheada aad richlaada, Macht bagattgt licb dabai biafig bot biH des

^baia dar Sebald; AaesfamageB, balba Warka liiMl sia ala Yollaadila

Thataacben auf, im blinden Zorn oder Sebraekaa, ataU dai Geaiiaia-

wohl als Triebfeder dea leidonsihufUiciion Hichler>|irucbs vorscbüUend.

Wie durch Geisi und Charakl« rstarke ausgezeichoete Persönlichkeiten troU

«aaabar Flackao aad Gabrecbea für daa Kam aad Sirebepreiler ibra»

Mriwadartt bald aas poliliichaa, bald aas raligiOi-moraNiciiao Crlato

Mit dar Praibait tiad daai Labaa aiastaaden, das laC bakiaat geeng , ab«

keineswegs biniHuglich geprüft und dargestellt. Der Verfasser des vor-

liegendeOf darcb Gehalt und Form auagezeicbncten Buchs , gibt für die

Varbiailaag forragaadar Staattgafaagaaaa aiit dem Jewailigan Gaiti aad

finiadtoB ibra« Zeitallara aia traffeadas Beispiel; ar laigt wia aae&raBa-

rghatbaitea des Waadtlladitebea Staatsgerängolasea Cbilloa im kmigem

Zasammenhange mit den bessern, vorwärts schreitenden Bestrebungen des

jeweiligeo Jahrhunderts kämpften, fielen und litten^ er driogt die ioaere,

daa Karl aaifasaeada Zeitgaicbicbte, wie sie aicb ia grossartigas Par-

aOaliebkeitaa abipiagelt, glaicbtaai ia daa aagaa Kerkernaaera des allaa,
«

roBiaatisch gelegeaae Seblosaoa ioaeaiaiea aad gibt dabei ia dea AaaBer-

kungen theils die Belege, theils die weitern Ausführungen seiner frischen,

Natur und Menschheit umfassenden Lebensbilder. Zuerat tritt der

Graf Wala ala Gefaageaer Gbitloas (830) auf; er artebeiat als wai«

laad Miaistar-Gaaaral Karls des Grossea, Tarfolgt aad gedeaat-

Ibigt dareb das aeue, priesterliob*bocbadel ige Regimeat and Ka«

binet Ludwigs des Frommen; sein unabhungiger, trotziger Charakter,

weicher den Schlichen und Kniffen der , den Kaiser beherrschendeo Bi-

schöfe und Mttecba widerstrebt , soll durch diaStaatsbaft lo elscr

damals ddaB| raabaa Gagaad gebeugt, aerkairscbl wardae. Alleia dar

Boldataaaiiaistar bleibt ia dem Tbarm Cbtlloa^s aageladart; bat er gleicfc

das Schwert mit der MOocbskutle, den Feldherrnstab mit dem Krummslab

des Abts voo Korbei vertauscht, seioe fromme, unabhängige Seele (rotst

den Rtfokea aad bigotten HeaobaleiaB, welche seit der Ankeafl der Behwi-

Wbea Judith ia wacbsaader Stirke am Hofe das Kaisers regierai:

»ade fracbtlosea Eifers ftlr dea Priedea und das Gleiebgewtebt der sCaet-

Heben und kircblicbeo Kräfte zieht er sich nach vieifacheo Wecbselo als



#

b«lb«rPlaebl1iii(r in die Biotamkeil 4« Ilaliiiiiscbaa Kfoitert Bobbio Ett«

rttck und stirbt hier nach einer glOcklicbeo, aber kurz daaerniden Frie»'

densmissioii an deo Vater und die küniprenden Sühne im Augnst 836 als

Mönch. Uebrere gelehrte Abschweifungen, i. B. Uber die erst dreissig

Jahre apiter Tollillodiger ?on deo BisebOfen redigirleo Kapitalarietf

Karla dea Grofieo, oolerbreehen deo wechaelYolleo, bisweileo abenlbwi-

^Hieben Lebensgang des Haupthelden nnd gehen helle Einblicke io den

Geist des Zeilallers. — Die zweilc hervorspringende Persönlichkeit,

der Träger des geordneten, auf städtischen nud ritterlicheo Corpora-
tiooeo fuaaeodeo Lebeos taatei ist der thatkriftige» planvoll ero^

berode and deo Gewinnst bebobam einspeichernde Graf Pelelr TonBa-'

oyen. Unter Ihm, welcher den grOssten Theil des Waadtlandea
in der zweiten Hälflc des dreizehnten Jaiirhunderls besetzt und als der

gluckliebste Nebenbuhler Habs bnrgs auftrilt, wird Cbillon ein pracht-

Tollea« mit Gemülden nnd Bildwerken geschmacktes Resideniscbloaf»

ohne Jedoeb gaot der Bestinning dea sItaatagefiDgataaea so ool^

aagen. Dieser anfangs Torberrsehende Grondcherakter kehrt onter den

dritten Vertreter einer überwiegenden Zeitrichtnog zurück. Bonivard,

io Genf aod Umgegend Kämpfer für die kirchlich-sittliche Re-

form atiooaideo, machl TOD neoem den Kerker Cbillona berObmt»

Vit Sorgfalt ond eindringender Lebhaftigkeit schildert der Verfaaaer den

atttrmisebeo Lebensgang, die Gedanken nnd Bestrebongen dea flrefanUtblgefl

onerschütterlichen, durch keine Leiden nnd Verfolgungen gebeugten Giaa-

bens- und Freiheibheiden ; die Kraft Luthers vereinigt er mit dem

praktischen Vermögen Zwingli'a ond der dialektischen Gabe Cban«
Tin^a; im anterirdiscbeo, aehanerliehen GewOlbo dea PelsenaeblosseB bMbt

er Jahre lang hell won Kopf, stark nnd heiter too GemBtb, wahrlich eine

seltene, für die erschlHlTle, abgespannte Gegenwart doppelt theure und

stählende Erscheinung. Viele bisher ungedruckte Briefe, Gedichte und Aaf-

aitse werden dabei tbeils io die schOoe Darstellong anfgenommeo, tbeila in deo

beigefUgteo Belegen milgetheilt» andere der Geaammtausgabe der ttterari*
•

'aeben Verlasseosehart vorbebalteo. MOebte der Htterffcbe Prfor too' Bt

Victor, der Geburt nach Saroyen, dem Leben nach Genf, „dem Kelzer-

nezt,'^ aogehörig, bald das gebührende Denkmal, die Sammlung und

Reranagabe aeiner almmtlichen Schriften, gewinnen I — Denn die Urtbeilo

aber Staat, Kirebe, Geaittong ond andere Gegeaatlnde der tbeo-

retlschen ond praktischen Politik sind meistens treffend, ans reifen

Nachdenken und gründlicher Erfahrung gcbcliöpft. So äussert sich der

Gefangene ToaChilloo Uber deo auch damals aaftaocbeaden Cornfflonia^
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mas der Wiedertäufer and anderer Sektirer etwa folgendermassen

:

i^Wolleo Yr'\x wie Adam leben, bq miUito M ohne Eigentbum und m
üfttaci^MtiaidMfl feacbeliaii. Aber n welchen Wellthea. «Mcr

D^pflilt 4MB die Sech^ lo feMeiaiehalttiel^ dett de sie ohae Er-

UlMl^ ncihmeo könoletl? Q%hü du io die eeoe Welt, wo «ufeiillA

Gmergeaieiiiichafl berrschl, so wisse, dass man dort keinen Fremdea ib-

lüsit, ali^e Um ta frasseoi der eine Leib verzebrt die andern... Yoai

NelarreelK derf am alf^hlnelir reden; Völker- nd SiMiereehl
habe« ÜMi tflm J^m^lm gficipMi; je, ween du m vom der Lafl

kiß eed feee m«1i» g^li«» wtrtReil, kdoele ea nieh^ obee welteree mtd

alrailos gescheben. Erstens v^Urde man dich für einen Narren ood zwar

mit Recjit balteo; die kleio.eo Kinder Mürdee dir nachlaufen und dee

BfUleyheckea eUckeBi di^ groieen deoeben eoi ZeiUertreib diePaitecbe

g^fm» ktoiei) Ifttekee ud Tbiefe dich ileebeei friive wichliegeB; Sam
dj^ GewaU, welche Gott eusl deei Heeicbea iber die Tbiere Terlieh,

betleht nicht mebr^ endlich werden dich die Leute wie in der neaen

We|t beband^kl^ io Koecbtscbafl schleppen und sifgee: ^warum will der

d« W ^rbltUeq lebee?'' — Uod ißnn |eiehiehl dir AecbC.

(Y^ Qfqmg dee aoqd^. ^clpr Ibf?. 8. 924> einer ledein SleDn

(8. 161) heiftl et: Die Btrfflffer bei deo Papisten, die Wiedetliiitr

bei uns, den Gegenpäpsliern (papefigues}, haben keinen Singularis für das

Besilipronomeo ; sie werdet^ aUo nicht aai^eiii nOieia lli^l| mein
Onefjaeb C^iiaek}»^ tondem u^ser Maeleli nneer Qneriack}* ab wir»

def lalbtt so weit berabiiteifen, dati es lenlel: |»B^ier GeldbMkL*

KooBt aber die Rede auf d^a bbalt, lo erfolgt aogleich Racfchelir nm
Singularis, und sie werden sprechen, nicht : „unser Geld," t-ondern „mein

Gelfi.** Uoscfe Hi^gcj^tiopäpstler, dje Anaboplislen, stellen sich nor

fda aei ihnen ellea geaneiaicbafUicb) ftkhien aie «ich eher eU die Stirk-

flem dann üben aie die ebrialliche Liebe nicht paaeiv, sondern nklir
ees. So bandeln ancb die armen Bettler der Mohamedenlachen Religion,

und der Spanische Herr von Mooego^ welcher da spricht: „Yo son

e| fcgyor McwiBgp, ^ki oon a roba se non la robo'^ d« b. ^Ich bin

jlfirtt^fr riMi Moai»f0^ w?r Ijijp^n Pock ^1^ jlem nehf|.e ich |Ef»inej|.«-r

Pi)ffieic|bafi leate wollei^ Bij^enthnm besitaep, tMhffiB/ff9% aie|

jppil 4ßm freaiden, nehmen lieber Almosen, denn dess sie dartfei bitten^

So sind auch unsere A n a b a p t i s t e n ; sie )^'ollen zwar eines Andern Gut ge-

iQeinschafUich besilsep, aber kein Gegenrecht anerkennen.— Davon gibt onp

^Kteif T^f^Nai^ inWcflpbalen eifi fiein^l. Un^l woher stpuj«! dfv

Ipdhiun hei ^U^pnn mrpofi M«t<(n? — f^^m aji w«il p|e ak^



jiMhiMilDMwdkyKiadcff Adtm d«f Stöbert« «»Mm-A^MPt^M 4^
c««hUA» iH0litBrlicpsd9ar Slo.d«9 osd allo aqch iwner ArMÜ C^trifejf

A9i|dm Erben teiier Gerechtigkeit ond folglich des Lohns (loyer}, wel-

fben er durch seine Gerechtigkeit zu verdieneo glaubte« 3ie irren gröb«

lieh dMin VOKO Thoren; im Glauben einen Fuss aus dftW S^hhiMa ^
4ißlm$ ftrMliM Sil nui b«id«a Bmtm IwiciiB, ml^ im fftfMI» l<#9

So dncble nnd schrini» der Gefangene, für welchen endlicli dif

Stunde der Befreiung »chlug-, nm ersten Februar 153G hatten sich 6,000

Bmer wid^r den weltlichen und geisllicben De»poU^iU)u in der Wandjt

IS Marscli $tMUk osd dio UU mit iktm KciegffttN»^« crfllUI. «Pi\r

Bir, In«lnl0 nr, daf Mog«. Thiers bil Mine Höbln mlnaien, upd ii«i|t

•91, Qni<4liejenigcn den Tode no eptmiifen, welche die Brde pr^Ugab«

Neun Jahre laug verfolgt und gehetzt, hat Genf die Stadt unsern Bund

glpucht, nenn Jahre lang halt es der Herzog (von Savoyen}, der neue

Jflmo% Wlar ißm Sloek gefangen oJinnimhlig« 4aUi oftW (ttr 4|#

«rat Urael die Sliwde, daa Heer an ObeM^lte«, In dpeMm MMHiF
ior SebaMrae« fir die Kinder Gottes, der Rttnipfe far die Armen des üreisteat

Jtat de rBär , der Bär allein, sein Herz dem Mitleiden geöffoet Auf alsO|

junthiges Thier, und Verderben dem, welclior aiebl wie du dif L^giiff

JiMl HeaeblfT befebden willl'' (S. 171.> -r-^erna BfiegifVg beMla

fMl ^ee Bhrtveifiaanw die WaadL Genf aieberle die Befora^plip« ng^

dehnte die Verben der Eidgenossenscball bis an den Jnra ans, r— «Bor

oivard lebt er?^ fragten Genfer nnd ßcrner nach der Uebergabe Chillons

(30. März}; man stürzt sich ihm entgegen und ruft: Bonivard, bifjt

freil „Und Genf? — Es ist ancb frei.^ — Tbrinen im Auge Yerlieia

der Gefangene den Kerker , seine nenidibrige Reimath« sein viterHebee

Dach , welebes ibm der lange Anfentbalt tbener gemeebt betle. So ge-

wöhnt sich der arniu Mensch an Alles , selbst an die Knechtschaft. —
Der vierte Abschnitt schildert die letzten Zeiten Chillons, zuerst

du Leben nnd Wesen der Berniscben Oberberrlicbkeit nacb ibren Liobl-

vnd Scbatlenselten, der balb ritterlicbeo, beib bgrgerKebeo Sitten und deren

aUmiblige Umwendbing. Dabei wird ein wenig bekanntes, romputfa bes

Abentheuer eingeschaltet; kurz vor dem Bernerzug kämpfen im Turnier

die Yernibiten und £helosen; jene durch den Ritter nn^ Uen^
vog Bkmay verlreien» aiegen« ipf MageHolaeo Kimp^ dur ßitn vo« pitr^

aaal nnletUegt und hgiralhel dara«r daa arai^ Fünlein YoloMb^ vm
Vülette, eine Seitenferwandte der Bloaey. Diese nofellenariige, streng

jf#S€bicbUi^e ErsiUilung üeX«j:t dem roa»|nliiciHtA Pif^ar ejitfif) U/^Sjii^tifß
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BMf gleSoh wie tie Mir auf ndera Sdto to lelitM
•

imt» abipiegalt. Dtreteb werden die Weebtel «ad VebergiDga 4m»

Mlbeo beicbriebeo, Voltaire uod Rousseau als ADWoboer des Le^

nanersees ihren Gruadsätsen, Lebren ood einflussreichen Wirkangea mmk

lieialerhaft tDiwickeil, die UnadiM md Wachaal dar HdfattackeB, «f

^a Waadl mrilekfreif^BdaB ReToMon nil wenifett, kanbaflMi Hgtt

hervorgehoben ond die Gefangenen arwibnt, welche hia md wieder aa-

ler den Schlägen der pülilisclien Stürme für längere o^er kürzere Zal

Chi Hon bewohnen mUssen. Mei?teD« ^oacliaü ei in ziemHcher GemädH
liclikait;'dte"Lajfd d^r oDfraiwiUigaD Gista itt komforlabal» wie derEaf^

Modar lagt So woNia et die Zeil; ihr faklla dar bUnda, pcwife^da

ffati, walebar den Prior von St Victor Jahre lang in den dimkelB GSa-

Wdlben des Pelsschlosses vernrthcilte. Die neuen Staatsgefangeaeu kuo-

nen sich in den hellen, wohnlichen Räumen des Obergeschosses siemlich

ftrai bewegen y einandar Gafellacbafi laifton nnd im Hofe ergebe«.— 2»-

labt koiman die Beancbar Cbillona, vor allen Lord Byron« daaaan

'Aufenibalt in der flacbbancbafi, webmaibige 8ehwlmierei «ad batOkarfai

"Gedicht ^ der Gefangene ron Chillon — lebendig und ansiebeod ge-

schildert werden. Ein Facsimila des Britischen Dichten uod des Dulden

Bonivard, Plana das Scbloiiei, mehrere tobOne Knpferfticbe, weleka Bi^

ing beben anf Scbloti nnd Umgegend, geben ancb In artiillaeber Ria^
Vicht dem grandficb ond trefflich geschriebenen Bneba bleSbendet WeHk
Gewiss wird es bald eine Teulsche oder Englische Uebersettung beliom-

men; denn in ihm sind auf eine nicht gar häufige Weite dai NikUUche

«od Anmotbige niedergelegt.

Bmikmrd Smantml mm Bodt. Lthmubitd atnaa M'-Btnmt ak SoUm,

Slaaitdi9Mr^ 60tehiehit$ekreiberf Zasl^anowa tifMl Augenzeuge 4m
schweiierischen Umirähungen. Geschildert von L. U' ur stember-

ger. MU drei Flä»en. Bern. Huber. idöL V. 273. S. 8.

Mehrmals haben sich im Laufe des achtsehnten Jahrhunderte nnd

apller, als ihre Regierungs- und Corporationsniacht schon unterhöhlt und

gebroaben war, Bemiiebe Patriiier enf dem Scblecbtfeida nnd Gabiel dar

kiaioriaab-itaatnrirthMbaftlieban Wimenfcbaften anageieicbnat Dort glltt-

'ten s. B. die Briacb, Oraffenrfed ood andere, bier die Steiger,

Tiebarner, Wattenwyl, von Mülinen und Andere, ffancher

tracblete beide Richtungen zu Tcrbiadeoi aoa dam Kriege beimgekehit|
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wtrf er sich M dit V^rwaltang ob4 Ihr eeUpreelmid« Mie», to«^

Früchte aus Mangel an literarischer Ruhmliebe nicht immer der OeffcDt-

Ücbkeii ttbergebeo worden. So sind die historisch -statistischen Arbeiten

l^jiineri mf «Um MeMrchir» die« yop vielen Urkoadea begleilete B«i^

liMk« «ad HelYetieebe RevoletioBigflscblelite von Hntnehf noch uift*

^mekt Niehl eo kerg mil d« VerOiTentliohnng Mlnei prflfenden» du
Gefundene darstellenden Fleisses war EoiBOoel roo Rodt, welchem ne-

ben endern Arbeiten das historische Publikum die treflliche Geschichte des

j^eroiscbAti Kriegswesens und Karls des Kuhnen verdankt. Auch daa ^

jMOgnphiiehe Denkoialy iwelcbea hier ein •komniiffer^ wUrdi^er Prennd»

AMin* nnd Stndienfeioea« den tn früh VeiatofhenM letit» enthlU tie^

eigeohfindig geschriehenn AnfMiebnnngen» deren Lfleken von dem kundi-

gen Verfasser des Lebensbildes ergfinat and in eineoi ansohanlichen,

fieherlicb meistens treuen Gemälde nicht nur des Mannes, sondern auch

^rOlMrir Mikreise ausgefüllt werden. Letzteren gehdri namentlich der

•nOMl nirgende richtig dargntleUte Krieg anf Elb« im Jahr« 1801 n^

liüondera die Belagerung von Porto Femiio. Der erite AbfelwiU aclulr

^ert die Jogendaeit nnd eraten, bei der Vertheidigung dee SehweiierK

acben Neutralilatsprinzips sichtbar gewordenen aiilitärleislungen Emanuels

Yon Rodt, welcher am 8. November 1776 zu Bern geboren, sireng

ailtlieb nnd nach dem Masaatab jener Tage auch wiasensobanüch erzogen«

#ohon ala JOngUng drei, apilar ateta bewihrtn Meignngnn knnd gab) np

helle eniaehiodenn Vorliehe fQr dna Stifdinn dfr jf^^feju^frtnp^d Kriej^

Wesens und der plastifchen Kunft.

Die erste militärische Erfahrung wurde 179G an der Baslerischen

Grfinze gewonnen und benutzt, um den Oesterreicbischen Sturm auf den

Aflningir BfOekenkopf (in der üaabt dea 30. November} genau zn beo-

Imchlen nnd, win die MlUheilmfen heweben, knnalgerechl sn heachre^

ben. Der iweile Abaehnil» aehildert den hddeunttlliigfn, nnglftfikliflhe«

Krieg Berns mil den Franzosen (1.— 5. Mörz 1798") nnd licferl defttr

die treuen, aoa dem Loben gegriffenen Bericbte Rodts, welcher in dem

GfnnholaUeto, neben Keneneek dem Tbermopyleogefeckt der alten Bec;*

aer, iwel Gefekttlae ila Lienlenent hefehligie. Bin gennner Pinn vnrin-

actenlleht daa Gefeehl, in welehem 1000 aehleehl eingiflhlo, twietriehp

tige Milizen 18,000 Franzosen unter Sehenenhnrg iwel Sinndnn lang

die Stirne za zeigen wagten nnd wie Männer stritten. Trotz der Nieder-

lage und vielfacher, meuterischer Unordnung kann Bern in Bezug auf

opferbereite Hingebung den fünften Hin noeh jetal eia einen Ehrentag

^helrnd««!,^ M wtkUein di^ 1f|rdo d«r M^höhl^| ,«|d^ ^
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ÜfutMaibmia: B. Rodt.

^obllk dtrc% HaflDhelt Ator Vertheidiger behraptet worden iil. Bts

erkaDDleo selbst die Sieger nicht sowohl dorch ihre, den Schatz ond das

feftH^liMii lettMclMi Thalflii ib dtirch die , dem Directoriom abgestettetet

AUfiberifibt» titfd 'ptfnOollelieli IMheile. 1^ aritM Atoeluütt MM im

tHtr fli Ae Mite« dee trettitiichett KrlW^MrtM , welA«B

aus tief eingewoneller Neigung und ans HiM ftog^n ^te UlllMdltAll

seioet Vaterlandes im Sommer nachsucht und in Folge gewichH^er flfr»

brache als FähDrieh, bald als Lieutenant im Breslauer Regiment Treoeii-

fili g^wiBIfet 80 Maimiclkrtltif« Gebrechen auch d» d^aiaii^ AsarwiMi

HbttkMU amtftoUto, «aiMt w «teil IreffKclM BinriehtaBCVi^ «Mi
Mdi^ iMi^r KriUk '«dl Mi D^flcki|riir 1996 itwUfl

sind. ^Aticb dbs Loos nod die 'ftehaodlong des Soldaten, beiMl «8.14

In Betreff dei aufmerksamen Aogenzengen, fand er weit leichter, menscib»

tidier nod gttifitijger, als er sicb's vorgestellt hatte. Noch io teiiieD leli»

m tebMlilaitbi WMhiildigl» elr dM Biiebof Bflert ^itwtm bitab m
«Mit 'tdr dem 'fCittUlbliM '8leelKeii|i^erd, dMi KMranrteMi?) groMT .

IMMHH^IButrgr 1" ItoieMbaftgeb Asi 'fleftdM Heier Mdüm, ür
HIfte ihrer Offiziere und der Grausamkeit der preussfschen Mih'tiiratrtfen, die

'derselbe in seinen CbarakterzUgen Königs Friedrich Wilhelms III. so

lta|[tlGb (^6 Hiob) aotfinel«!. Im Gegentbeil beuugte Rodt aitadM

Küd tb läben iBtebkelaameb 8cbrlfl«a irietterboll« er bebe iwer IB*

IfeMMio 'IrirbQlidnebkefit dBd irlele Memclifidibeit-der OAiiere #l
Boldaten Wahrgenommen und selbst die Strafen, t. B. das Terrblfeae^thHK

aenlaufen, seien weit weniger grausam gewesen als das brittitcbe

'Q»iVbiliieotferfsch- militärische?} zu Wasser und zu Land übliche Peit-

"mlktu iBil der „Mt-of-nioe-taBs*' (der iMbidiwIttigMi «aiM). Avab

AtorblMei idi in letaer Mi tienliiib lelleb, e 'Eagb Hieb Haiiilfib

"MIMtdb J^r gOoitijg gdweien; tob )b drei tbBfm °bdbe Br tWBiM f«*>

liiibl und dadurch Gelegenheit gefunden, in Breslau tüglich einen halbeD,

In Berlin einen Vollen Tfaater täglich durch Arbeiten bei den Borgern ta

*irwe)rbeb. Dtou sei mit dem 1. Jnnius 1799 eine oiebt ubedevleBde

"BötödllittbMk -etageflbrl 'Md die frtber ObUcfa gdWeibbe tibüBiwlMiH
. tlVcAbllflt' wurilMi. — iMe 'Oatfiid|kelt der groaMb 1laBBfbffieir«gttigiB,

"BiM^i^ ller 'Reiterei, «tif -ddr'FötfBatner Heertebab Biid ^er 'AdbM
^efeilriler Waffeogefährlen Friedrichs n., Tempelhofs, MöBeifdorfs und des

Jüngern, allein unbezopften Büchel machten auf den rorwärts alre-

btodbb BbriMr deb tibliteo Etedlbcb. IhM^d *galey«bbbiiBeh , IMb

tttb^r «Bbblibiil 'irdr, v^nMUe», wanmi ^dr lotet eiwibHie ^taortl

Üb ttibdl«^il«i'YMTiliBbbBifMaM.HRbcfbd1 MM'iiiilBeb'wvgeii MbMi



OD }thw liDiwMlMii fiaarwoeliiiii eben falitliüi Zdpf INg^y itMlUk

Um eiut Iii äimwwA anfer Ikk Aotea IM ^MM Idi^i «Iii kiH-
witliges WmdfpM Hleklio^ Mr^kMrrD'ffeail Hewegrii» trdtt )der rUMMn
VerfolguDg durch deo Inhaber zwischen Stühlen und 1 lachen timherltia-

fend als Siegesbeate davootrog. Lachend dispeb'sirle Friedrich RUchel^a

•af inner ton Tragen «oes Zopfi^a.— Wie tlitn itm R od I äoi Mii-
radit ueh Krieg aogero und etwas MtftkfMf ftol 'dän cl:iir>di ^bitdiftk

ffeiiBoleb iPreutise^en Dieefl in diio Oeit^tiebüfdb-EDgii^rbefe '^iral

^FrUhlmg iQOn^. hier in seinen Erwartungen durch das Hfssgetcbick der

kaiserlichen und andern Umsttfnden getaubcLi aüt CrTiw«b:ArrfiginiMil

Wattenwyl (früher RoYerea} der brKfischeo Faboe folgte, naocberfei

FAhrUehkeiiea la Wäfaer «äd lä Und ieitaid, roi^fO iin^ö ttik

1^ Sie fnMwä Ve^dÜlkte \m (^olUifr UMi"), dea» k t^t«
deii FrieifeDi töo Anfeol ihfüd^ Mf -iftflMob , Wsech fUr iibtoer, dem

fremden llilitärwesen entsagte und in die Heiroatb Kurflcliki^b^te, (Herbst

1802), — das Alles wird in den Abscboilteo 4—^8 äüf %lfle ebeto lo

«ttiebeide ab lehrreicbe Weiae beuibHebi^D. "Dlik tehkpüit tttdet «tto

ickoB erwAatk Berageräatfgdiälilifite HAd t^en^l, UrMUd Irf^o Ul-

ker uobekannte Tbatsacben lieWirt «ttil natooH^, Ita f^ifttVüscb^li tiöll kn-

derweitigen Berichten niedergelegte Irrthtimer berichtigt. Ein Plan der

l^tadt und eine Karte der Insel veraoicbauiicheo das Darge^tetVfe. Xuiik

die aiebtnilitiriaekeB Iteiaeauttage, «.km lUlta «eck IMidli bribkte

nauckes BeriekteoaW'errke» iHTodMktolk oodMI aiükdMlI'W^ifttoB. "VfHI-

chen Abstand bildet hickl z. B. der 'iftfillkire, IftdIfIfirlikfidMk *mA iMikl^

dene Ritter Landolina in Syrakus von der Afmutb Und Unwissenheit des

Vief gesankenen, in seinen TrOmmern noch ebrwürdigea Vororts der Sik6*

üwkek b'örierl 0^. ISl). Wae «Alka i^oa jdiidih 'UrlMIMdi tkrffikr

im AllerlkaÜa eMlklt, Wftd 'Mir ^öttWMIda MÜHUi MUl HÜliterÜ-
ziebend ist die Ikettf^fse OHii 1^2). ^iTOh, %ikh '1^ 8Mig, Vda

Itoverea , Sohn, (selbem ermatteten Reisegefährten) ermabDt, erklomm den

Biad d^s Hönenschlundes, deiseo lAbgi^und er mit Gfdui^en erblickte ; schwarze

'iU(d t^tknUfta (rmlttwUflk^ ^Ok ^dVittekaaddia MkerifMika^r MdMa du

Wailea aaf didMrUölta Ikit *a«MMUkkMK; ddl'lbfiMilk dda^A^btfela'fBaoaa

der Wanderer fo vollen ZOgeo ; des HinnVieke der AeNlekt kingegen, dia aiek

bei hellem Wetter Uber ganz Sicilien und die umliegenden Festlande und

laaaia entreekt, wurde ihn durch Nebelgewölke im Osten und SOdea

idtf aikflnnarl.«' (8. 18d> Mm begreift Jetit bei den Aaeiaeader

der Gegensätze, dea Binneia aad dar HOila, dar Folla «ad Oada das

Aeickyleiicheu Uylbof Tom begrabenen RieienaogetUbB Typboaaa nd



•f.to Koppen tl—twiiM B«phiift0s, mm sitbl äi« ^ liiK

Ur dem Scbwefelgewülk imlb revolalioBirer Wirren vnd DfiDite itch ^e-

.rtinigter Luft die reioe Aussiebt besserer Zukaon liegt. Auch Rodt

Mite liauK«iMlirl dioie Erfabrnog ffitcbeo ; sein umdUsterter Blick konole

aber »teh oiMioliMeM Loott m den ZarwtIrfiiiiMD, halb vArBchaldelcr,

liaib YerbängoiiiToller Zackaofen der ScbweiseriscbeB Heimeth das aecb

ferne Ziel einer verslöodigen und erträglichen Wiedergeburt nicht gm
erkeDoeo. Fetteo Cberaklen Qod nicht gewohnt gegen seine Ueberzeo-

ganf ao dienen , lOf er ileh naeb nailerbafler Verwaltung des Hü^tter-

tbelet CAbtcbttiU iqlJbeuta^^^*^*» politischen WA
(1830) für immer in die Biaeamkeil dee biaslicben aad Utereriscbao Le-

beas aarttek (Abiebaitt IIa. 42). Wet er ia dem letalen Kreiee dorch

die Geschichte Karls des Kühnen, des Bernischen Kriegswesens, des Twiog-

herrnstreits und andere historische Arbeiten leistete, bleibt bei kundigeo

«Sebveiaem und Fremdea wobl aoeb viele Jebre Uag eis daaerndea Denk*

mal im daakbarem Gedicbtaiii. »Wem QbrigeM« bemeckl niebt obaa Grand

der Biograph, ia aaierer Zeil nm*t Cleld aa Ibna, itl, der Iba! beaser

Gesch ich ten zu machen, als G e s chich t e zu schreiben, besonders nicht

diplomatisch - kritische, noch mit Rodlischer Gewisseobaftigkeit. „Teodeoz"

iat die fiaapUaobet eef die beataalaye gesebea, die beaabll wird \ W abr-

bail aber aar Nebeaaacbe bleib! and pedantiicber Obakaraaliamna beiaal;

aad doeb koaale der ebrücbe RodI sieb aeine langweilige Wahrheitsliebe

nie abgewühneB.** — Diese etwas scharfe Hersensergiessung des höcbil

acbtao^swerthea Verfassers schmeckt, scheint es, nach örtlicher Partei-

.(alle; denn leinea Freaadea Ulerariaebe Arbeilen beben docb tanerbaib

,aad aaaierbalb Beraa ibre gerecble Aaerkeaaaag gefbadea aadMamaadea

isl ea eiDgefallen, dem Soha einer Yielfacb beseitigten Zeilentwicktung dess-

halb anklagende Vorwürfe eu machen, weil er ihr etwa in seioea Wün-
tcbeo, gewählten iiaschäftigungaa and Yerbältaisien mehr aabing and

.baldigle^ «Ia einer noeb gibreaden, nnabgescbloMenen nnd bla^g aaer«»

flrealiebea fiegenvart RodI alerb em 16. Augnsl 1848, iamUlea nogsom
aafgegeageaer Slflrme, welehe er sehen einmal als junger Mann uod awar
in weit stärkerer Macht uod Nachbaltigkeit erfahren batte.

15. isov. üLmvetoa.

L- 1 y K I ^ u u y
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JAHRBQGHER OER LITERATUR.

HUtoire de la Cottfederation Suisse, par Jean de Muller, Glouli^

Blo»h0im et J, Hottinger; traduite de tÄUemand avee des

«Olef fumeOei eteonttmiijusfu^änoe j€wr$p par Churiet Mpn^
nard et Louie Vutliemin. Tome di^-huHi^ = Charlee

Monnard. Paris, BalUmore, edileur, GenHe, Cherbulie*, Uhraire»

i85i. a VIIl. 544.

Mit diesem Band, welcher bis mm Jthr 1815, den Abschlott dei

B«Deo , der UediatioDsakte folgeodeu Bundes hioabreicht, hat das

grosse, naliooalhiitohsche Werk der Sebweis vorläufig sein Ziel erreiolil»

W«i|ra VOIhm wd Uadani Boro^ itl ee TarttibeB, eiM fo «nfai«.

•Mit^ dirali MadKeUieil» Klarheil der ABdrdMng wd fipiMbe em^e^^

uhlwiiB PiWleBnDg der 6tie«flllgeeebiehte m betilMO. Ueddit«

fes Ergeboiss wurde inmitten vielfach bewegter, selbst zwieträchtiger Tage

Md ftttrmischer Wirren durch die Vaterlandsliebe, den r«aUo<en Fleiss und

HOf» wie rückWirts blickenden Scharfsinn etlicher Mllaoer ad filtrier ge«

wmmh. Wae Jok MOllar 1780 doeali die thmugtStfe aeiMtr en^A
IMiie begno, Man Vallia»iB wd Moaiard aaf wlrdif« Waim
Jelil baawKgt. DaiB abgerechiet die, tob Tillier fit baeebrieiMM

Restaurationszeit ^1815— 1830}, gehört die fernere Entwicklung

Boch zu sehr deo Kftmpfeo ood BestrebnogeB der laufenden Gegenwert

'IHft ^ cl^lS^^ fli^^ fliolft nullt ^ISd^^^'^NW ^^k^ft^^ ^HHB^Mr IklP^^^IVIHt^itQllKiB^^^ ^K^lflt ^^IP^NP9Ht

fiBMas adMisfalaBdeB HirtoriB aigaalB*'

HaBbeabriftaa aad onograpbieB mtmmk bier eb ZesgaiMd dar •

gleichzeitigen Beobachter und Mithandeloden dem künftigen Geschichtaschrei-

ber die Bahn ebnen uud den Boden befestigen. Wenn nun mit gebUh-

laBder ABfnarkiamkeit und AaerkeBBong daa bedeotaame UnternehneB in

diaeaBBIillarBTarfoigt*)BBdgaBflBt eelbel bia aad wieder kriliaeb« baqf9«

ahBB warde, eo baan dar Abaeblaai dee Wert» obaa BaefartrIebligBBff

warmer Tbeibabaie aaf KSne Ansprach machen. Denn die der Media-»

t i o D s z e i t angebörigen und auch benutzten Schriften Rovereas und

Tiliiera^^} sind eiaeraeiti biBlängUcb erörtert worden, anderseits ver«

fiMMi die aiBialBaBt ibiigaBa iNiUci mgBUbrtaB AbeebBüla Mr dia

*) Jahrg. 1842. 1846 irod 1848.

**) Jahrg. 1847. 1848 ood 1849.
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M Moninrd el VollitBiiat Hiiloice de la ooifideration SoJim.

OlffcfK^ODg des Lesers oicht leicht AoszOge oder etwa hier oder da eot-

gegenttehendd BemerkuDgcn. Die koDstfertige Geschicklichkeit, den Stoff

tUa MI den lohalt, erballan ood die Mebte am reohtaa Ort lalbat red-

•eriielie Sciireibarl des Verfatsert in etlicheo BroebaMckeB dea Ifaob-

wortf Tolle Bewahrheilang finden. Die erste Abtheilaog: (Sektion^, über-

fchrieben : Begebenheiten vor dem Russischen Kriege, Na-

poleooa Oberharr lieh keit (Saprematie) gibt im ersten Kapitel

dm Charakler oad die Lage det ZeitaUera ao; in aireitea 4m

nmm SehwierigkaitaB vod UnrnheBi naneatticb in C. Zoriak

(1804), lekUdeH In dHUlefl dbt ¥«fblllBiM dar Eidgeaoaaaiackaft
zum ersten Consul^ spHtern Kaiser Napoleon, im vierten diewaclH*

sende Stacht desseibeo und im fünften die zunehmende Ab-

klagigkeil der Sobweis, wekbe ibrea Haadel laiMrl» ibn Paana

«Bd ntrgMiokrft voo d« FntaiMwbaa fofM ikaumfci aaka« mb.
Dbr €. taa«iB wird iofar niiitlriaak beeetil aad troHa dardavite

eingelegten Verwahmng Jahre lang nicht geräumt. Umsonst feierte maa

auch in der Eidgenossenschaft mit ungewühnliobem Prunk die Gebort des

Königs von Born (20, MirB IBll}, Bflitoaal ferherrliobtea die Pfanar

Mddr MknibIbIwb wBlIaifenid daa »trBb«aBd<aUta Ki««* wd bb»

diüllbldii dib EMaB der lieleblBB Yofaab«B{|. Akte «mb riaf Ml
WeMdHibBraf üaral ia Bji'aftito, darka^ fa RaealBid bib ealitkia

denes „Halt!'* za. Darum beschreibt die zweite Abthoiloag: ^Abnahme

and Fall Napoleons,^ im ersten Capitel mit Recht den Rassiscbea

MdMti M LeiMittgiti BBd Varkisla der dabei gebraacbtao Sek^ei««

larregimaBtar, welche baaplilMdiib daB tÜkBBt Mm wmA W-
• aMnWbiire) taiMr T%a wtfillga) Tb|iIMbII aktwldnki« aaMId»! 4u
zweite Capüal dia M|faB dar Leiptig er SeMaekl aad iaa Badb dir

Mediationsakte. Die dritte Abtheilong, überschrieben: ^Bildung ei-

nes neuen Bu od es v er trags,^ entwickelt inenten Capitel daseid-

gaaOaaiiaka Zwiaakaaraglaiaal (kitaitigaaBi)^ na iwaüM di«

ftokllitatiokiraadaa «dar VarrBaiaaggerkaadaa 4rfcaiiato

arad Wirraa; ka drillea daa Wtaaar Oaafraaa, aaMfeHefc saairial

im Bezug auf die Schweiz, im vierten Waterloo und den zweitea

Pariser Frieden. Die vierte Abtheilung: „Inneres Leben", scbil*

dart ka anlaa Cbpital daa Baodaawaea»^ ka iwait^ die Cantaa-

Varwaltaag, ka dritlaa daaGaiataa- oder Caltarlaka% IMtm
akr ekinaakall daaa BBaMkriiak. Oakarinapl nakl naa^ daia aa am
SddBM gakl Qa dolaral la clotoraQ» wia liA taa aiak «fawhla

^ ^ .d by Googl
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gedachtes, gefUMlet ood geschriebenes Nachwort an die Eidgenossen

ireodtt «od gleicbiaoi voo ihoeD Abiebied nimmt. Vor nocb drei Jahrea

Wtvte «ia die Ukhm ood HalhsoUilge, wiMe der Yerfaiier, dtria Mui«>

Itll HipoleM g«geiilktr derMniMMi CoMlta ia Piria, uiüMUnM^
Meli gibe, Mer odmr dt Mr nürriiobe, pedtiHiaeb« (Mmtmetilrei

erklärt haben; jetzt aber, yvo so viele Iraamübnliche Täoschangen her«

QBnirrcu , wird man die eriMle , väterliche llabnang sicherlich von ihrem

wahrhiAea Staodfeiikl atis betrachten und (flr die eine oder andere Seit«

MeltiftD. ifOkb Sabw«»» liale» §!• iiaUMwoM, (8. 63e) nU fKM^
iffnlf irtinetr 4b IN>i«mmi aü daa Mal daip Raj^aMik aad ümOan^t

den Übrigen Nalieaen achtangswtrtk a^eliM. Vimn Mit Mreditet dea

Btaat als die gemeine Sache (res publica^, eis die Sache Aller;

ar will die Vorherrschaft des Volks, d. h. Aller, folglich das Reich

iar rrflÜMit, la walahaai tich die Krüil« aalwiokala, die BioaiohA erheU

mi iai Hm enMXefi •iwia Mst aaler eNea fbraiaa der Refieraaf

•aasabreitea, forderl die Miaaioa aeserer RepaUili. Grotte aad lieiRga

Miaftioa! Die Schweif, wird sie erfüllen, nicht durch geheime Send-

lag^ ^Agenteo^ md revolutionäre Propaganda, nicht durch Feuerbrände,

^reMa ia die beoteliberten Staaten geschleadert werden, sondern durch

iaa IMMtfearieht 4«t Beltfleb. M^ga tie Aaropa eia Leaehlbana, aieM

«Ver eia Vaaerbard «ayarl

Darch Beachtung fVeaidfr CMetttreeble wird^ie Seifweii ilireaiafgeaea

Staatsrecht Achtung verschaffen, auf dem Boden des guten ioternationaleu

ReohU grössere Mittel fttr den Schirm ihrer Unabhüngigkeit gewinoeo, als Meo*

Miea aad VMmt aaf deai Rodea -der UagereeMigbeit. Uoabhia-

RigkaiH aoeli «a legi da« Raada Meblaa aaf. Die Sehwaia kaaa

tidb alebl imiataniea ^toRrea^ arfo «iae iaeel, ireleba Iber WeRaMif

and Schrankenlosigkeit wallet. Ein kleines Land von Grossstaaten nnge«

beo, ohne andern Seehafen und Ausgang als die Nachbarn erlaaben, hat

eia die telttera aMbig aon Geben und Empfangen, zur Ansfiibr eigeaec

Rkieagaitte «ad aar Brgiaaaag det iebeatbedarfii. fiie natt alto aacli

foai 1»olilitebea SlaadpanftI aai betrtebMI gegealber aadera Riaalea kabi

Terriegeltes sondern getelltebaMiebet Lebea fibren, gateMeebberarerbAf«

niste unlerhaUen, ohne sich ihnen zu unterwerfen; sie mnss sich selber

a^len, un dnrch Achtung die Kraft und den Willen der Mächte zn zQ-

t«IO$ eie -aiott eaaMiaaRlgkail aad VergeteUtcbaflnig O'association; so

«Ibigeto irittea. SdMreiaer tebiraR aad ebif eure VolbttbOBfliekeil ^bao

IlfMda flaRoaea -ao MaiMl WoIR M tMk «eya tot daa 'lliebia«,

teid et dorcb esre W«rdel Balweibel attbl die beifigea Raaiea derUlH*

Ö7*
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•bhaDgigM nd IMbeit, wie bm iMiAieb te Nmm Müs «i»-

braacbt! — Spielt nicht mit grossen Gedaoken und edlen Gefühlen!

Würzet nicht eure öETenllicbeD Feste durch berauüfordernde Redensarten I

Md fest obM UmImibUi und fHMkh ohne Prahlerei I Ahml aicht aach

die trmalitan HMar Mitr BtaNr« wtkko im iprddM, totaiskifflB Ca*

Itlfor iclietBbaro flUrk« Bitd«l«ieBl — Uotbhtotiff iii dM Yd^
waiebei trwi leioen SilIeD, OmoIim md Charaltitnagen , ttark d«ih

Eintracht die Beziehungen zu den auswärtigen Cabineten nicht abbricht,

Mi ilir Liebeln oiclii buhlt, iiirtt Ränke abweist und sie eben so wenig

M 8«UtdiricIiCm imom Loofei tmki, Orai aad aia baUiaa JalrtaadMl

dar Abhtog^M babaa dar Sehwaii aiaa IbaM baaaldla LalM 999^
bWt aiaM abar das Racbl, dia KOaif a aanklagen; aia Volk, watobat

sich nicht selbst sein Schicksal zu machen weiss, darf nicht klagen, wenn

es ihm von anderer Seile her gemacht wird. Hoffentlich werden forlaa

dia Schweiterdiage ia dar Sakwaii oad darab du Volk dar S^kwmtt

ibra Waadaag bakonaiaa,

Dia Acblaaf Tor da» Baabta Aidarar, dia adla» rahiga Hdtaif

gegenibar daai Sebfna dat aatioaalaa Labaaa wardaa dia Badtatong

der Schweiz im Europäischen Staatensystem erhöben. Grossa

MoMrckaa babM dsvoa bai Baropäischen Kriaea Zaagniss abgelegt oad

wardaa m foa aeoaai tbaa, waaa dia BidgaaofiaMcbaft dank Tbal«

da» Ctaban bawabrbaitat, daw dw palilitaba Warlb alMa Umm
Maali iai VarblUaiaf la dar siUliobaa Ticbtigkeit flabt Dit Mwaii
wird daher nicht dem Beispiel jener Edelieule folgen, welche anf ihreo

Pargamentbriefen schlummern und die Verdienste ihrer Ahnen, die Quelle

ikrea Adels, mit Gleichgültigkeit babaadala» Statt rückwfirta aa acbsaea

«ad Mab aa brOalaa aiil dan VaiyaBtaBaB» arird aia dia AagM aaf dai

liablaa» wai riagiaBi aad vor ibr liifl^ litb fargaiaUicbaftaa aü das

aaalMMbaraa Warb dar Qtailtaag (€ifiliMiliaa> Dia gronaa gaitli-

gen und staatsbUrgerlicheo Bewegungen gelten allen Völkern; dia Schran-

ken der Staaten finden sich nicht anf dem Gebiet der Geister. Hiar

leiUMsl Biaa diaBadeutaag aiaerNatiofi nicht nach dem Umfang deaRaa-

oiat loadara dat Gaitlaa ab; biar mabaa klaiaa VOlkar daaVancbiil

dar grdfiara ilrailig; Atbaa bat das Saiab dar Paraar darob da«Mb
dat Gedankens wie aaf dam ScUtcblfelda Oberwandea. Die kltiaa Schwaii

aimnit in der Geschichte der Wisseoschaften, schönen Künste und übrigen

Gesittung bäofiger einen fiiirenplats ein, als manoker Groisstaat. la

dar aMga»ai»ia Bawiigaaf aa Gaattaa dat toafadaa Farttokrittt tak Mi
dia Sahwtni adar aMM GMom inwr k im SoAtk Dia Bidfe*-



MMMcMI ftb kl d«rMm Zeit die enten BeitpMe der feregeHea, 9Mf^

IMea DemokreCie, dm ente luter der Kriegiwisiettsehifl nd ipi-*

ter dei Landwehriyttemf, welehe« den Plals bfeibender Heere Ter*

triil. lo der Staatswirtbscbaft babon die gewerblichoD Canlone,

in der Praxis die KObobeit fremder Tbeoretiker ausgleicbeod , durcb die

Freibeil Uber eile Uenamisae geale^ welebe eedere Steetea riofini ibrer Nl«

UoaellBdeMe entgegeoatellleB. Die Sebwebi bet dereb ibr Beiapiel die

Hemebafl dea Aatoei etiooe^efalea teeral angekUndiot. Alffta ladet

also ein zor Besserung dar socialen VerbäUnisse und zum Genuas dersel-

ben. Im Sittlicbkeitsprincip der Eiueliiea aod der Völker gebt

die Pflieblfreffe der filOektfrage tona; Jeae eetbiit dea Gmad|

üeie üe Wiffcaa^; aber aae deai GMek, waaa ee aieb Iber Alle er-'

•Ireekt, eatspringea eeob Pflieblea wie fbr die HeieNiebefl, iO flr

die Glieder derselben. V^ergleicben nun die Schweiser das Ganze ih-

Sar Lage aik daaa anderer Volker, so werden sie sieb übeneugen, daae

aar weaige eioe gleicbe Zebi voa JMiagaagea der üSemeiawobtfebrl

abdgea. IKe ceatrele Lege aekit dea Laad ia Berflbraag mit drei groi-

eea Natioaelitileo, der FraoiOaiaebea , Italileitcbea aod Teetaehea;

bei einer miUlero, gesunden Temperatur führt die Mannigfaltigkeit des

Himmelstricbs innerbalb weniger Stunden von den Pflanzen Siciliens sa

deaea Leppleade; reieb ist deaGewüaaer der Seea, Strfloe, Flfiaae, Biebi^

iatrrihcihea aad wanaaa QaeHea; aMO tadet Bbeaea adt Getreide ba«

deebt, fcrialarraiehe Tbiler, voai Weuiatoefc prangende Hllgel, Gebirge

mit fetten Matten, adwecbselnd Wälle und Scbmuck; die Scbönheiteo

der Nalor macbea das bewundernde Europa und Amerika der Schweis

ftwiaiermeaaea siaipfliebtig^ der Bodea ist frocbtbar geaag an die Ar^

beil 10 belobaea, borg gegea die Fealea; der Volkiateaaa beaitat

eaadbeil, KrafI, Peoer für die Aaatreogangea dea Anae aad Kopfes; ella

Art des Lebens and der Werkthätigkeit siebt man nebeneinander; durch

den Handel reich gewordene SMIdte, Gawerblicbkeit , deren Gewebe mit

Bagleod wetteifert, welche dea aeoktea Neger BraaiUeaa bekleidet, aaeb

Cliaa Seideoaeage AbrI, Ubraa aad Jaweleaarbeilea bi belda WaHea ee^-

del, iboea Biogang lan Serril dea OroaaUrkea Teraebell; Mdla aad

Dörfer untermischt für die Förderung der geistigen Pflege ond iwar io

grösserer Zahl als anderswo; beinahe überall tritt uns das Bild derWohl-

befaeaheit eatgegea, leiebt aiod die Verbindongs- and Fabrmittel, aoater-

alerbell düp Btraasea ble taoi Hoebgebirge biaaaf; VolbabiMaog ist, §0 aa

sagen, verbreitet bis so dea lelitea H«ea; mto beaat Plege der Wia»

seaaebafteo, literariaoheD Rohm, militifische EioricbtnogeD ood Tapferkeit,



Mkt «idMMmr «twdM mm de»lote enpontaift; mm ka wiifc

MB« MdrdM w An €faliMMB, «nd waebMBd» BrntofWiail (Vwkm);

das ü(Tentlich« Leben gedeiht, iiiil BeihUife schwacher Steotm werde«

gemoioQülzige Werke geschallen; das, Tom Volk gezahlte Geld dieal

dir WobU»hr( des Voika; dM «iasifea Amtogeiialt ergäozt die Plichl-

hoto pbrigkcilta «nglM di» Atblaof iliMr eiBfMiwn Ward«; m
iibl'kiiM g«ldiiM|«i iMiteB; ktnt mlifl« BetMniif, käM floi-

pndrt, PrImeMmsUittoiig ; ttott int Ponpet «id dir HohaH fS
im öfTentlichen Leben die Freiheit und oU Vater und Beschirmer der Frei-

M jener GoU, weichen ailas Volk anbetet ki den berrlickeo Tampeto

dir SUdtai ii dü wtiMtm KirdMi dar OOilir» daa Madlidiiii OrpaUaa

dir FiltiUriNiii« iitir di« Dicke daa Haiebiii «nd Anmii, im €m 9^
loimMd'AalplarkQllaii. So Iii die Sabwai'iL Uad wakbir Sikirtiür

sollte nicht mit gerührtem Danke ausrufen: ^Daa Laod, walckai aü Mi
dar Herr schenkte, ki gut.*^ (^Dautar. I, 2&).

Nachdem darauf der YarfaM^r gesaigt bat, wie trols rieler belrA-

^ittdar BraigMfta^ Faklar nid HiüffiCa dia ffidgaiüiiaacbaft in la. «d
1^. MrtiMdan «H^kUcbsPorliabritt» io dar flaiülinif vd 9m8ttm^
«ickl kü^ lekKüit er ilto? „Dia OrdaiMf dar Jakrataeilaa flodM §Uk

io dem langen Völkerjahr wieder. Vor der Rrndte Arbeil und Aof<*

fsaat, vor dem Korn und der Weintraube das Düngen. Wie der Ab-

iM Qu rakiftf) dar itofflickaB Naiar Faider aad WaiidMifi diagl, ebaa

iOflilikl0iokdMiigöttliBhia ilioikalCigwils darAbM daaiMcknUbiM
dia Mai darViiaekhaM frioklkir; irktall fieft «n indvirriak; tüb*

kar kaiot mn iho oicbt mehr wieder in den Biamen, fimdlaa nd Prftok»

taa des Herbstes.

Gtücklioherwaiia lekao die Völker nicht in der, von Menacbea aii«

füiiktilift QrdMMg^ mdaili ia datjaiigin daa WtltMkOpfaN. DiaY»
ikkwt riglart db QwiMMkift dirck CiMtü, iraleki Irider dir «v»»

dilbirao RMba aiak dar glaiak MaaraiiitaB ankargalrtabiaaii Menge 10
BeatätigQBg vorliegea. Das ist der Gruod patriotiteher BofiFnuDg, weloki

Mibt XU Schanden werden lässt.

Gawine Meoickaoi walcbao daraa giligan ist, den fitaakal diam

Olübiii III kraakaa, Wirdaa Mr dan Siag jkrar DairdMav di«ü f«N
Nik» OrdiMf Ittgiiik Yolk , ib wardai dir lagra, dnt di «Mi ftr

floU bifll^ wiM da efkrtekfl, Wirdaft iia «ikraian: „Mnma aliea CSMNi

und nicht eines iMenschcn!'^ —> Hüte dich, dass nicht in dem An^eablick

aia oiiaicklbaFerfiogaiaottai dbb Iraffai latti du mahl Ciott diefikra gikall
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([Aposlelgefchiclile XII, 22. 23.}. Hüte dich Volk, dass man dich nicht

durch dich selber truokea machtfl Truokeobcu^ is( eia» fchii(BiQe ^UtgOr

Zwei GaMmgea Hpof^ken Verden vor dir erielieiBeD; Bllicke wer<*

4iß dir Bit liebreicher Sireege deine Sebwleben nod Gefahren eatbOUen;!

dies sind dcioe Freunde; Andere, weit zahlreicher, werden dich be-

rüucbero und berabbringen , das sind deine Schmeichler. Alle Soa-

veräQe h«ben ihre Schmeichler, insonderheit dM k(>oigUche Volk» deasea

Hftftiage nil. GfAbheil krjecbeii «yi4 ihre Sliouia aoilreageg, vai ay lob-

bOndefai,

0 Schweizervolk, deaBflIbige dich, aber erniedrige dich Bichl

t

Steige herab von den Höhen des Stolses, über nicht hinein in den Schlamm!

Wachse 90, iodetp du dich beugst vor dem einzigeq Wesen, ron wel-

chem alle Grösse ausgeht! Die Freiheit selbst, die mächtigste der irdi«

aobeo Utfcble« ift apf den flrableo4ei Thron der AlpeogipCal nur dann

«nari^bfllterlicb, wenn aie licb ala Toohler GoUaa anarkennl.*'

Kösaen aacb hin vnd wieder die Farben die«ea Tortreffliehen Schlosi-

worls etwas zu grell und düster aufgetragen seyn, ungewöhnliche Zeiten

fordern auch eine, vom Herkömmlichen abweichende Mahnung. Wer da

alabely aebe in, daw er nicht falle 1 Und Maiv m l^aUan^ if^ in allaa

Dingan gnt

ßibliographie der Schweizergeschichte, oder syslemalisches und theüweisB

beurtheilendes Verteichmss der seit i79& bis i85i Uber die Ga-
•

aeAscto d^r Sehwea mm ikrm A^äng^iß bi» i7Sß ^McM0ii^fr

nen BMer, £m Vertuek v^m Ur, t*u4wi^ VPH Sin^fr^
früher Vnierbibtioihekßr der Unhenim iß IMa. ' Xfkridh, Fr

Schulthe$9, Berti, Stämpflische Verlagsbuchhßfi^lfing. idSL 8. X 292,.

INf ala FbiWof ribailichal bakaMün Varfaianr anigi aiab in dann

vairtabnndan Warlt anab ala lEannar «id Foraabnr aalnar tniafllndiaabaB

GoMhieble ; er KefatI dnn Franadeo dertelban in ond atticarhaib der Schweif

ein lungst vermisstes bibliographisches Handbuch, weiches sich der

berühmten Arbeil G. F. von Ii aller 's anschliesst, für die Jahre 1840««

die Ireilicben «Uabenicktan fi. Meyer^a von Knonn iai Aiobiv

dm caaaAaabliiifaflbandw Gaaallaeball (B. 1. 3. 4. nnd •) bannW, k
nlinn iMvigMi Thailen abtr »it geringen Anmabam dnrebaoa aalhaUndit

aaftritt und für sich Bahn bricht. Dicis ist um so anerkennenswerlhar,

jn grOMora Mttitaittal dam Voaglnger au Geboin itandan j denalha (Bd^
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MMmr BlUiogffiplita der SohwilMfiMGhkkle.

ler) halte zwei gelehrte Revisoren und 62 Collaboratoreo , dabei io der

AafUhlmg Raekaioht tof noch mgedmekte Haodaehrifteii, iodees der Foii»

Mlitf • 1 1 e i des gaaUehtaa Ziel mlenerl Qod mr die eraehieoMeD Owi
Schriften d. Ii. die gedroeklen Btteher, eoffDinrnt (IX), deniioeli eher, wie

er bescheiden sagt, auf Yo 1 1 s l ii ii d i g k c i l keinen Anspruch machen

will. Andererseits erscbeioeo aber auch die Umstände wieder gOostiger;

m bimebeB leit etwa twaniig Mren in der EidgenosaeotclMrt Oef-

fbotllebkeft ood regere^ troti der poliHteliea BeatrebmigeB ud ibei-

w«im Wirren angeBelner verbreitele Bnpflnglichlreil fllr du Tnler-

ländische Geschicbtsstudiom. DiefHIbere Gebeimtbaerei iet gloslieb

gefallen; Archive der Sloateo und Sammlungen der EinzelbOrger sind je-

dem bewährten Freund und Liebhaber der Geschichte leicht zugänglich,

viele telleoe Qaellen dnrcb die Preaae Teri^ffenllicbl, fiele dnnkle oder

beatriliene Paokte für nnd dawider dnrcb die Kritik geprlfl, fllr refa

iriaeeoaebeflliebe oder popniire Zwecke in der asaonicblbitigslett ArC

beleochtet und dargestellt worden. Die allgemeine geschieht forschende

Gesellschaft und eine Reihe von historischen Vereinen erhallen dabei ohne

Staatskosten durch eigene Beiträge an Fleiss, Forschoog, Kunstvermd-

gen nnd Geld des Stndinni in nnunterbrochenen Piuse nnd denut aack

du Pnblikum oder die Leeewelt. Wie'gans andere war dae in danT^
gen Hellere nad Jobeno*a Ton Mtller, du ertleo, gemeiBtebweiieri-

sehen Geschichtschreibers! Alles lag unter Schloss und Riegel, ängstlich

überwecht und wie ein Palladium gegenüber der OefTentlichkeit gehütet,

ber eroie Pfarrer Was er musste seinen literarischen Fttrwili la Zttrick

mit dem Leben lablen. Maller den ersten Abriss seiner Sebweisergo-

aebiebte in Bern ab Stadt Boa ton eracbeinen lesaen (17803 ^^'^

in* der Vorbemerkang folgendermassen wernen : „Die Besifeer der nnge-

dmekten Urkunden bitten sehr verschwiegen zu bleiben, denn wohl eher haben

ein Bürgermeister und Rath, in diesem 18. Jahrhundert, mitten in Earopa,

vor den Aogea guitleter NatioM» aineo getehrten Vun aaf daa Afg^

wohn anwr bOsea Abaiebt mit aiaem alten Brief eleobald bintarlablaa babM

fabaa gatrageo; an lang buebinate Bankalbeil Staaten nnd Wniatar vor

den Aogen der Welt, bis die Gerechtigkeit die Muse der Historie ihr zum

Beistand aufgerufen.'^ (S. 3 in diesem Buche). — Verhältnissmässig war

in engen Gefolge der Heim liebkeit die Theilnahme am Taterlia-

diiebaa iSeeebiobteatodinm nnr gering; ^ tagiereodea Harn Ibataa. uabt

nr «abta dalkr, aoadara araobwarlan aad varkttMaeilea aaab daa ^
braaab der (HnHen; ebeafo atreaga war die Ce-asur; sie mirtte aai^

wu den Grundsätsen, Laanon und StaodesTorartheiieo missfid oder fuhr.
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Iii eiaeril Verfiot Ms. ^Zwei Bemer LaadrÖgte, erzibfl r. B. 2Inl-

ine r mann aus Brugg, haben im Jahre 1758 über meine Schrift vom

NatiooalstoU also abgeurtbeilt : Erster Laodrogt bUtterte io dem Boche,

legte et weg, rosEelle die Augeobraoneii nod aprach: ,,lloiia vooloni de

fobeitaaDee et paa de la aeienee.*' Zweiter Laodrogt las das Booh äwtth

nmä aagte: „ee doeteor Zimmernaatt' eat vo honme r^iiioaat ef d^oge-<

retix; il faut lui faire mcitre bas sa plume!" — Buchhändler zahlten so

icblecht und das Publikum kaufte so wenig, dass Job. voo Uüller,

elwa aaf den Erlrag seiaer Scb weiiergeaebicble aogewieaaa^ flir

deaTagbellMgneaa Kreneer Rantea gebebt bitte (S, 2 bei von 9iiiitr):

Dfeae (lleiebgflUigkeit ead Kaaaaerei beatebea aeit labgeai ifcbl

mehr; Regierungen und Vereine fordern nach Kräften die wis«

aenscbaftliche undpopulMre Kenntniss der Landesgescbicbte;

für aie werdeo ia den ungflnaligeD Tagea der Gegeawart besoaden foä

Priiratalaneni oad Geiellieballea bedeotende Sonmei verwendet, b6bere

and aatere Scbnlee mit dem notbweodigsteo UatoriicbeB Oeritbe aeige->*

glättet, die Archive ontersueht, die Urkunden, vollständig oder in AdszA-

gen und Uebersichlen (Regeslen^ veröfl'enilicht, schwierige Abschnitte von *

aeoem geprüft und vielfach aufgebellt, von reichen Bürgern Sammlungeo,

aelteae Bieber und HandacbriRen, biaweilett aacb anaabniiebe GeMbeitrlge*

dam biitoriscbea Studiam gewidmet. Wie aebr aicb diaaaa nna, ninlclbM

ftlr dieLandetgetchfobte aalt elwa zwei Menscbeaallera erweitert

und vervollkommnet hnl, erhellt am Besten aus der vorliegenden Biblio-

graphie. Sie aeicbnet sich ähnlichen Schriften anderer Völker und Zei-

faa gegeaflber inerat ana dereb eiae loglaeb-ftilematiaobe GUa«^

darang, walcbe den oabMIIieben, reicban and BnimifcbfMtigaii Stoff aal

bestimmte Arten des Gemeinscba ftlioban and Ab gab Br igen an«

rOcksufahren trachtet und dadurch den Gebrauch natürlich sehr erleich-

tert. Das erste Buch handelt von der allgemeinen oder bundischen

Mweiierg^scbieble, beapricbt im enlen Kapitel tbeila die früheren Ge-

labicbtaaobreiber vor 1786, Tor allem den eigentliaben Begrttndar der aid«

geaöatiaebea ünfrersalbtstorie , Job. von Uüller, IbeHii spSler erscbfe«:

neoe kürzere Geschichten, welche als Hand-, Schul- und Lesebücher ge-

naa aufgezählt und hier und da kritisch gewürdigt werden. Das sweite

Kapital erörtert eiaaabie Haaptepoeben bia aaf die Reformation, i. B.

dieRBmerteit, die Anfinge der Bidgenoaaeniebaft, die Bargondar*

briego, den MwabrnibHeg and die IfamMBr Pddzüge. Bfe AbaebaiNe'

„Biographien und R i 1 1 e r b u rg e n*^ bilden gewissermassen den Ue«

bargang aas der allgemeiaea Gescbicbte rar kantonalen. Diese

uiyiu^L-ü Ly Google



gtiilwd to »w^iUa Bue^s, welcJiH ui sird iib4 imnif KipÜrti

dM fthr tafBlfwHeo vmd TenriekeHra Stoff ordvtpd «id gruppiresd dorcb»*

mustert. Dabei wird auch mit Recht auf einen lübiichßo Literatarzweif

RQcksicht genomuen, auf die in vielen Kantonen seit langem üblicbea

Meujahrsblätter. Sie b#|iaii(|elp 91M «ine oft aekr gebaUroUe wad

aMifthaiKlö Woife GifMiitiBdt dar illgawiiiiaa oder fcao|o»«ta M««*
ifffiichwyo Ar dia IKdolmiiif das Yolki lad dar raifan HgmA. Km
ffil von Zflricb (S. 50—58), Wiatertbor, Baro (8. 64-—M)^
Zug, Freiburg, Losem, Basel, St. Gallen, Aargau, Tbar-
gao. Eintelne GcsaiUcbaf taa (^Korporaüpaao}, wie in Zttricb, gin-

gen and galian dabai pü fkim Bai»pial voran; Kapfanliaba and Bildar,

oH knail|molil« arllolMii in dar Bif«l dia Kr«l|i|ong, waldio oina adln

«dar baldennaibjga Tlial aap liaabaffar, ain aclilaablai odar varbraefcwi «

aebai Eraignits zur Waraoag des Lesers darstellt. Diesen guten Braaah

könnte man auch in Teutschland statt der meistens elenden Musen-

almaoache mit ihrem faulen, unerqoialilicban InbaU lam Frommen daa

. Volkt ood dar Jngand aiafttbran* I^aan woaa aAtali v<M weht ainlara

darin Kagl» dar ganaa «atbaiiaeh-poatlfaha Kran? Er ist IftA-

alani via dir gaCnarla*} Vahtar Hainagilaal, Mint nnd aahariabl db
l^^va»:

vSch6nmichel, deine Gaben sind gnr za waoderbar.

Du kricbfost wie die Raben and bälui dick für den Aar/^ —
Dai driHa Baak biadaü m dan i^iatoriaahan SaniBiln«fam

wd iwar lo, dam ig dam anlag Kapital dia von Privalniaaarg
haranigegebeoeo von Fflit IPs Scbweizeriscbem Hatanm an (]1793«-«

1796} bis la H. Schreibers (zu Freiburg im Breisgau) TascheDboch

für Geschiekle ond AlterthUmer io Sttddeutscbland (1839- 1846) genan

Haiicknalf ancl^ Zwacli and Uifinng krilitah bagrtlMil^ Wdrdan. Mhp«
ralah iai dabai bafondan dia Nacbriflit vom 8o|o|bnrngr Woabartlall

(a 148—144), walahaa in daa Jahraa 1810 bit 18S4 ain aiganiBciNr

Codex diplomaticus der Schweizergeschicbte wurde; es enthielt

im buntesten Gemenge mit literürisch - belletristischen Aufsätzen und ge-

wöbaljcbea Harkt- oder Wocbeaartikaln tt|)er 3000 UrlwndeB, walQka «voa

IIb ar all bar (namnnlliab, kann man binanfaman, dan BamiacbaB Ar-

cMvan^ Sabarar aammaUa nad Lilbi dam Draak «l^aigab.* Em vor*

traiEMtef, von Albr. Tfoharaar in 3«ro gefarliglan Inbaltaragiitar ttb«

.
Siek« Augik. ^ Hr. 31^ ^il
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4» jtlil t0il«iMi im W»«h#ftbUiU» warlü mÜ
wm ialra aiir YavflfballidHnif« »• «Iww watderlfeto Art, Utlivtt'«*

4mti, oft TOS •cMtgeaiw WraMifheit, ovbei •lltflel Aaiaigiu dw Mr^
geriich-hau^hülterischen Lebens gleichsam unbemerkt eiozuschmuggelo, bal

ihrtrn erkUreodea UaupIgraBd io der Geschiossenheil der meisteo eidge«

•itiMlin Siaaltarehire tor da», daa Offaalllaba Waaan

««aalifalte Waad^ aad floliaM>iihr 1880. Daa vwmtM lapitdi

apricM dto von Iriftorbaliaii 6af eilt abaftan hanatgegebeMii faaiM*

loDgeD,' eiir an der Zahl, beginnen sie mit dem schweizerischen Ge-
acbicbtforscbtr^ Barn 1812—1847 Qi3 Büada} und schliessea mil

AbbaadlBBfaa dai bitlomobaa Yaraias daa Kaalaaa Bara (184#
•*^186l> Voi daa Aafcivgat aadliab (ibt dar aaila ala YatfiMaba-

Air gednieitao lalalof a dar TafaaUadaaaa MurabnfbiMiallMkaa

RBoksiobt auf die darüber gelegenbeitlicb in Teatschen Werben nie-

dargelegten Nacbrichteo; der b weite Aabang liefert die InbatUangaba

dar ia Sabwaiaaiiacb«o Sailaabriflao aaratraala» Aafailaa. waiaba

fwar alabi dia fiaiabiabta dar Sabwais barflbraB, Jad^ali

fb#il0 fatabiabiJiab, ibailt lilarariBab wiebtig aiad. (9,

255—262}. Streng- gefosst, stehet diese, übrigens lehrreiche und daa

Gang des historischen Studiums in der Schwein erläulernde Nachricht nicht

aa ibra» raabtao fkH^ daa« fttr iba gilt ja war dia aidgaaöaritaba «dar

«af daa laotan aad dia aiatalaa Stadl baattgliaba RiebUMf. — IMrara

Nacbträge, aater daaaa aitb aacb aiaa Aateiga der ta daa Haidalbergar

Jahrbüchern gelieferten Schweizerkritiken befindet, scbliessen das

bibliographische Werk. Dasselbe besitzt als zweites empfehlendet

Markmal ia aiaen bobaa Grade dia Valiatä«digkait; aar aabr aaU

tat «M aMtt atwaa Yanaiaaea; aa MH a. ft. S. 8# for daa ••rgan*

darkrieg llagoeaia^a Ualaiw da Ia gaatra df Larraiaa ala. IM
1837; für GraubUnden, Ulysses von Sa Iis, Fragmente zur Staats«

geschichte Veltlins u. s. w. 2 Bände. 1792 8, wobei allfällig nocb

aaf ZschobkaV ProoMtbaaa I. warwiaan werden bttnala) fOr Naaa»»

barg C^. 119 ir.) «aiaaod'f fragawato da Hiialoira da Maaebüel

Q. f. w. Aaeb dia kritiacb prafeadea Anmerbongen, welcbe eiaea drit-

ten Vorzug des Buchs bilden, wird der Leser gerne durchgehen, auch

wenn sie, wie z. B. gegenüber der Teil geschichte (S. 26^28},

aaf aaoera Hypolbeaea ata aa aiarkes Gewiebt legea aollten. Ebenso yer-

bllt es aieb mit daa aagablicbea SoaTarlaatltsracbtaa dar Babi*

bnrger ia daa Waldstittea, obaeboa elatelne Beaiti-' aad La*

hensherrlicbkeiteu keinem Zweifel uoterliegeo. (S, die JahrbU-
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ober 1846. Nr. 26 S. 411 Aber Jofaaonei tob Yiotriog: Zeagoiss la

6«ilM der AeicktaiaUleUtrkeiO.-* Alt Meef el luidSeba^

•l#a«Ml« MU et dtfefea bemebleif mm der beed%e VttfM

ttr itbt Mir die ReforMtlioe, Kradero tocb die liireliett« mmi

• taatf rech (1 ich e Entwicklung ausgeschlossen und somit auf die reiche,

dabio eioschlageode Literatur verliebtet hat. Eiozeloes wird zwar er-

wibnk, aber gelegeelieiiücb ond Mifeeflgeiid. Dat fsorlrefiliche Hfd
taMli det ateelttethtt m Dr. L Siell, die BeeirttgeteUchle Bene rm
StettUr, Utkkt voa Blaalteblit det Ceeleot Gierw toi BIbm^f»
Immtm vm 8|efetter, welches «llerdinffs S. 71 Inn beaproeheo wM«
die staatfrechtlicben Kircbenverhältnisse der Schweizeriicheo Bidge-

BOMtD, CSeimaDieD 1816; die pragmatitcbe Brzflhlaog der kirchlichen

Ereifiieeo m lialboiitebee fieinraiif foe Dr. L. Beeil, Gliek Mid

Di; H#»Be. HeeftheiM. IBftO. B Bledei — ditte Mid endere für mh
tere Tefe iMidtrbeit irieirticei Sebriflea werde« aogere vertMtii. Em
Beeblrag mag aber leicht den kirchen- und ataatsr ec htlieben

Literaturstoff einschalten und dadurch die gelungene Bibliographie der

flchweizergetekicbte vervollständigen küonee. Einen freilich wesentficb

vertebiedeMe, mB deM Altee jedoeb elf TerbeMieeee Kreit bildet dM

'••ere^ elire ^ank dat Jebr 1708 einfefttbrleBalwiflfcbnr derBehweii}

deMMob itt et rielieieht eit JfielfbebeB Grledee wOoetblt^ dtM eeeb Md
die sogenannte Helvetik (^1798^1803} ihren bibliographischen,

noch auf Manoscripte inrückgehenden Nachweis durch die knndige Hand

des H. Verf. gewkMiu JedeaftUt wird ibM des Publikem in- ond ant-

•Mhelb der BidgeaaNeaaelMfl tU die Ireflicba BaafilUaac eiaer ftMbarea

lAeka verpfieblel aad deakber bleibea.

Seblietslich benntst der Unteneichnete diesen AnlasS) eieea vda ibM

begangenen bibliographischen Irrtbum au berichtigen. Die (anonyme) Ver-

fasserin der unifingst erschienen, lesenswerthen Erinnerungen aas

farit (iebrbieber 1861 Mr.B8 &445tqq.) itl aiebl» ine at dort

MBtbMeMt wurde, ekie beretit fetlorbeae Fna Dk Herlit toadeia äae

«Mb iebeade Derne, welebe aet FeaHliearlckaieblea eaoayM bleibea wiB

17. Kot. WLwrUbmB
*
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Diß Bürgsehaß nach gemeinm OkUreeht Hiitorisch-dogmaUMch dar--

gnUlU von Dr, Wük Gir$mnn9r^ FtQf9$99r äe$ BrnkU tmiBwi

iUut 4t$ ScktpptMäMi SM Jmm. il DogmmMi» illMlMf^
Am ^«ItoMfo ^mmAm JMC Jmia^ V^rla^ «an Carl M$Mmum
im.

Mit dem vorliegeoden dritten Hefl iit diesei Werk ooDiMebr voUfl«?

det uod legt uns somil die Verpflichtung aof, die begoooeoe AoMige ÖMtelbli

fMiMMctSM. Yorwaff jedoeli MlMlte wir da« Unk VoiL oiMHifttk

.

Wir halloi m OMOfar Mbmi Aaiäfa llr.$7 &4tl aaMiiiff
•Ii Widanprneh boiaiiliaat, w—m 4er Vtff. in. du* epeatollw Brörleraof

der Frage, ob nach röm. Rechte das Forkbestehen der Bürgschaft voo

dem der Hauptschuld abhängig sei, Cap. V. S. 79 fr., su dem Ro9u|t«|

kommt, das« diese AbhUogigkeit für die Fid^osiio aar bei der Coofmio

•narkaoBt toi, dogegoa im Ctp. VI. & 91 wo or Nr dai VorhaffakOMlt

iMinurt» lieh dahin ioaaart: „Ab aiah in Polf« dar Ui ¥nk dia aoiav

Foniai dar Fid^iwiip ud daa üandili •nbOdalaiiy lo goalaltola aiah

folfaadar RecbtiiosCaBd : aa baatandaD dr^ StipalatfoBifomeo n. a. w.

lam Zwecke der Verbttrgung etc.; die [Fidejussio sicherte nur gegeo

die Gefahr, die auf dem ^Nicht} Können oder Wollen des Uauptscbnld-

BOfa boraktau^ Der Verf. neiot (Naehirige S. 565}, doai aofmerk-

fuaaa Laaar billa aicbl aatfobaa köoaaa, daaa S. 93 voa dar 2ail dia

Roda aai, ,|W0 dia Fidajaaaio arat aatataDd,** wofagan aiah dia

ErOrterong S. 79 ff. aaf ,,dia apllere BalwieUnag* dareb .j^die apl«

lern Juristen" beziehe. Wir in unserer Interpretation gingen von der

onlaogbarea Tbatsache aus, dass zu Anfaag doa Cap. Vf. p. 90—92 wt daa

Mbara raoapikoUri wardaa aoUlo. Waas bbb hier Verf. aagta: «aa ge-

alailala aiah folgaadar RaeblaBoalaad^ aad aiebl bttaaflgta, diaaor haba

aiah apllar Tariadarl, ao war dar Laaar baraobligt, an varatahoBi ar hab«

noch bis zum Ende der vorher ipesiell besprochenen Zeit, d.'b. bb aof

Papinian und Paulus herab fortgedauert. That diess der Leaer, so kam

er aof aiBaa Wideriprach gegen das Vorhergehende, that er es nicht,

ao atiaaa or aaf iwai aadara Hiaaalinda. Brataaa Blailiab hat dar Varf,

BVfor Birgaada bahaaplal, daaa dia Pidajaaaio inr Zail ihrar Bat-

• leb an g bioriehta ihror FoHdaoar tob dar Haoplaebald abbiog. Daan

die allein in Betracht kommende Auseinandersetzung S. 79 ff. betrifit ja,

wia or aalbst sagt, ^^aar die apälere Entwickfang.^ Abo muss man

«nwihr daoi Yorf. forworfaa aaf 8. 92 ganz ex abrapto in seinem Re-

md fon afaMT MI si apfoohai» mdor kiFrihiai gir äaM diaMo
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war; voD der Zeit aber, die im Früheren bahaodelt ist, io seioer Za-

fligültafaiiiiiif jiiobi «i sprecbeo. Zweiteos aber ist die uovorbereilete and

Kah ta IMto Fortbtilal«! m HtttpaicbsM «libiiiit fMrtiMi, ii

der Tbat noerweialieb. Höchateoa bitte der Verf. eise derarüfe V«r-

mathoDg aufslellen dürfen. Also war dem Leser nur die Wahl gelasseo

glvMwi wei AasleguDgea, deren jede ihre Bedenken balle. Die uosrige

fHM wm mli iäam^ aaoli dem friuip it dibüs benigeiora, die in ab-

ilMMl» tIMgdN telMlieik Aielo «iMiito M -eie aieh iiv% «rwfo-

Mi^ «a aMh IoMbM MgtaM gebd|l MfliH dMe iMlicli m
MrtI Torlof tmd dvr Jrrend» i» aobibeai PaN MfMb vMli iSdtt dtt

Prfidieat des Unaafroerksaroen Seilens des Verf. verdiente, dem frei-

M inr laterpretation der eigenen Worie gebeime Quellen lo Gebote aleoden.

INe dogaiaKiaebe Abtbeitaof mmn Werka, fta dar Wir bm jetad

mmimt vMaH M direb €vlltdllebleil «id 6«b«Hl^ avirie dnrdi «iM
ReMillM «0 aeM MlaolMi atta, iron deaeh Mci die, wMn ftaRektt

achtieaslicb nicht als balYbar bernnden wOr^en, docb als bedeutende and

fruchtbare Anregung schwieriger Fragen fu belrachlen sein werden. Wir

beben ita Folgenden aus der dogmatischen Darstellung der Bürgschaft

dmeidUrM Pkukkle hortor« die 1911B in irgend einer Rttekaiehl beaoftdeiB

BdlrietitMfil^erflk emAietoeD*

IKe INirgftdiatI beatiinMt der Verf (Kap. 1.) ab die vertitgaartte»

aige Obligation, welche Jemand gegen einen Gifiabiger auidrUckiicb dabin

eiogiebt, fUr dessen Forderung neben dem Schutdaer einstehen zu wollen«

Ig d«r aasdrticUiciiea Hervorhebung des acceisoriacben Verbtfitnissef }»-

IMF IftttUfallon ^tfr baofilaelfaM, und iirar einer BerrorlielAiii^ bei der

Biigilnnig den GliaU^. gegeiieber, Mel der VeHT. ntl Bedil 4m
KflHbxeicben , irofdnfdi afeh die Bürgschaft von der Obligation nnterschei-

ddt, die btos materiell eine Verpflichtung für fremde Schuld enthult, wie

%, B. wenn aich Zwei aus einem Darleben solidarisch verpflicbten , das

mtr fiaer wiriilibh empfäogl. Die Doguenteacbiebte leigt, daaa die

Ih>etrin Hibbr dleaen Pimet feodi St fteaeiter 2eit oicbl fbaUlAI» obadhei

Ii« lieh leü Mille dei vor. Mrb. n der Aoaidrt dea TerT. binoeigt —
'Die Bedeutung der Verbürgung y^^U Selbstschuldner^ wird aus den Sie*

menten, dass diese 1. eine Verbürgung, aber 2. in der Art der Haftung

der Verpflichtung eines Uanptschulduers ähnlich aeio soll, trefriedigend

Mtwiekelt. Ifor mneile der Verr. Im Aoidraek tmäwte tafn. Br aW
a 895 -äb IbOttllttto IdMrpretetioii dJtt 'VbiftBlrs«at «eb iteMbeMMaet*

ÜB» düiiMft ttl«irt'ili *B1trige, lov^hrrn ali prtneipittkr II«**
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B«Bie%«li*«lr tflMNlMi woffe. 8. 3f1 himgi tt diese Ausle^^
ond selzl hinzu: „wie ein Hauptscboldner haften zu wollen, spricht die

Absicht BUS, nicht als gewöhnlicher Bttrge zu intercediren."^ jffjg,

•iihli dei fiMpi det Set VtHejeMm (kfp. 8.} «pUieiil lieh derV«rf.

Wkidf4htÜ «tt, TOtt dem «r JedMh elr#tiehl» hMofeni «r Meh M 4et

MeroMb doiNrtMl [üfeno dWtt M. Ao^dttttt hattet Die Erör-

teniB^ über das Verhallnlss def Formvorschriften dei* L. 88 C. ht. und

der Aoth. 8i ifia mei. deo Ausoebiieo des Bei, ht eine »ehr gtited-

liehe tit MMdo. ¥oii IwiMdMlB MerMM Iii lAip. daf dtali

ddr B0|>mg«MMMd fMteHti wird, deü IMih'güi IlMI FiddjittliO

Md OmtiCflthiii idM anhi^ m "Mteftoh^idM «»Im^ nch weder ¥Bf»*

schiedene Forn»»» WfWWeg', norb Tenchiedenc Wlrktingen derselben

mehr unterscheiden lassen. Im Ganzen srhliet^sc sich dre heutige Bürg*

•cbaft der Fidejussio an, hebe jedoch alle EigcnthümlichkeiteD diwer ab-

ftilrpifti die iif reb TdeiiwbeB formeHeh BdlMMiUgMi Mlbn. ^ IM
iM did Mehr caMibliicheB EHMemigeii tthttr did RBfloiff des BIrgdli Mr
WtregiBiM^t Sraien, oud Ober die Bergsclioft tot 9eh<dd¥«rb8ltnisse,

wetche eine Reihe successir entstehender Verbindiicbkeiten umfTassen, z. B.

Bttrgscbalt für Pachter oder Kassenbealnlen. — Die AuffasSDOg^ dei VeHL^ ddr Mar dM 0Mbalr)N4iilliiifseft (fiäp. 4) iefadhH ttni Mdrdk* «Ml

MOgm tli dit ireirdhiNehe« did lieh Mgidlil lihrrlMhbbMi Aklllpld»

wm fei ejoidetn obK^atioeis lied. Dfei» bt Weder eo t(hM WdiUfc»

yerstündlich, noch genftgt es um die Wirkungen der Correalitüt, z. B. dass

Iii. cont. ead eoDSlitiitmn mH einem Correus (L. 10 D. de const. pec.^ die

fMgm hdMl m erhilMt. Die rdWd« Hel^img dldier lim lileh sidft-

d» «ildiMi, ihM m «Itt« 'bbfilgtflioo ddMh ih. eddl oddif touilMldlii

gÜBtticb aargebf^eo sei. Dass Censtfliitifiil 4i«fi ^^e ursprüngÜcbd

neverändert bestehen — Diess ist anerkannt — nach der lit. cont. aber

deuerle eioe Dttaralia obligetio fort, und eine solche miuste elsO für

die editel loeh beetelM. Die AoiieM dei Verf. iH dtui diMd "QM
sWir epreoMs wir SMriMhil dar rtm t^ütreii CorreelreiMIhiii, tuh dm
dih Anwendung auf das actire leieht Eo machen ist} : Die Bedeutung dei

Correalyerhältnisses liegt darin, dass Jemand die Wahl hat, Einen von

Mebrereo alt eumblieMliGhes Subjeol dinei beetimmtfcta Obligationiver-

hiHoiMei M beheadelo. Kein Correus iit gefeiwlrCig Sabjeel deaeel-

b«D, jeder hal die beeonddiM, obeebott gefeii dlettbrigeo Bwelee-

tiv coDcurrirende Verpflichtung, es nach Wahl des Gläubigen eas-

fobliesslich uod definitiv zu werden. Ist es einer geworden, so

fcbeideo dit aaden gan aiu. Alio'fo lange dia Corraaüläl baiUbft:
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iinn CMOodflrta tMhr MMmmdo VwpIMlmfM Olm ra) ftr

mm and deitelbtn ObUgttrt»»iiobaU ab SaluMt WMOf« dM» WtU dM
Gtflibigen einzutreten (ejusdem obligatiooM) ;

dagegen AlfkOret des Gor*

realverbäitnisses, sobald die Wahl getroffen, milliiu der Zweck des Ver-

hiUlüfWf «rfOlU Iii. Nach dieaer Auffasioiig erklärt sieb dann leicb^ wa«

nm lit «oaL «ad eowtitatoii aü. «ioaM corrtm dia aadara baTreit !
baidaB liart db WaU dat GtoaUgan. Wir badmrii daaa diaaa Ufci

foog S. 400 darcb dia Baawrkniig getrttbt wird« dar Zw«ek «li »
fleicb Grund des Entfteheni wie des Bestehens der Correalitit uk

wcbl ain Wertbobjakt, aoodaro eine gewisse Obligation ini Ver-

Mgan dee GUabigaif in bringen. Hiemncb liosse sieb nicht TentabMf

wie Vid WQfB ainr aehiNi baalebsbde« OtiUiraUuu cio« «ndere als cor«

raal biomlraiao Iwdb* Dtati anebiaM raia «barAMr« dia Okäg^lim

fcboa ÜB VamOgao dat Gliobifan iit Vialnabr bl dia Wabl dea

Gläobigars der Zweck des Correalaexaa vad dat bt wabl bagraüEeb, daea

der Gl. nachdem er schon Einen hat, der verpQichtet ist, sich als Schuld-

Bar eines beatimmtea Obligationsinhalts behandeln zu lassen, nocb Mebrera

darglaicbaB aar Aaawabl u babaa wttaaebC Dar Varf* blaibl akk aaeb

bi Aofdroefc aiehl IraB. Er aagt S« 403 ¥ob dar BBrgacball, db ar daab

ab eorraal balracblat, ibr ,,Zwaek^ sei, „dat Ob] aal dar HaapliabaM

ins Yermügen des Gl, lu bringen.^ Freilich konnte er sich hier oichk

anderf aosdrücken, aber eben damit bestätigt sich unsere vorige Beaoer-

kosg. — Wibraod der Varl, im ersten Heft S. 40 o. 83 aocb dar Ab-^

aiaki war, daai dar mraoa für daa Vargabaa laiBaa MibabaidBari bafta^

kakaBBi ar S. 404 daaa diaaar 8aU dar Nalor dat CQrnaifaridAtab^.

aas widerspreche oad suobt dia L 18 D. de duobas reis (aKeriaa faetuai

alteri quoque nocet} dadurch zu beseitigen, dass er die Möglichkeit zeigt,

das faGtan von einer blossen Yeräusserung des Gegenstands der Obligt*

IkwaB SB varslabeB. Dea Salt, daaa dar Bttrga ia dobio fflr Varaaga*

aiaMB ball«, lailat ar nit Racbt aas dar accaasoriackaa Nalmr dar BBffaekall

ab, aaebdan ar gasaigt, dasa dia batreATeadeo QoeUaastallea Ar das baa-

iige Recht nicht entscheidend sind. Nur hätten wir gewünscht, dass er

Dicht gesagt hätte, die Haftung des Bürgen sei nach bona fidasia

baortbail^ aad «ntracka sieb daaiBaab tob falbst aaf jaae ZiaiaB.

(SdUmifolgC)
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JAHRBOGHER der LITERATUR.

CUrUmiaeiri Die Bürs«€hafl BcL II.

(Schluss.)

dp. V luodclt TOD deo Benefioiei. Die Ezc«ptioiiiiiatiir dei bra. dxeMi.

wird gegen einige Newre mit goleo Grttodei Terlheidigt. Dfst diaMt

Benef. nach Nor. 4 «och den OoottitvODtea sekomne, iit gewiss die rich-

tige loterprelatioo. Der Nov. 4 ist überhaupt grosse Sorgfalt gewidmet.

! der, Darstellung des benef. divisionis isl die gründliche und neue In-

Iwprelalioii der L. 48 §. i D. b. I. benromhebeii. S. 468 ff. wird bewie-

itt, dttf db gew5baliebe Lehre « woeaeh der GKlobiger «abediogl inr

KlageneeMloa Terpffiehtel ist, olao weno er keiae oder keiae wirkten«

Klage cediren kann, dem Bürgen eine percmtorische Einrede zusteht, we-

der im rümischen Recht noch im deutschen Gewohnheitsrecht, oocb in

prakliaebeo BedttrfaiM begrUadet iil. — la Csp. VL, weichet von der

BaMaag dei BOrgeo haadell« kOaaeo wir aaf elae gale Benerkaog ge-

g^Wolff(8.417} Uber die Berreiang durch die Uatergaag des Objecto der

Hauptschuld, anf die Ansicht Uber die Wirkung des heutigen Erlassver-

Irags (S. 491), anf die Erörterung der exc. excuss. in ihrer perempto-

rischen Wirkung und der ßefreiung des Bürgen durch Confosio mit den
'

Miahlaer (8. 483 ff.} niir eben biaweiseB. Die Frage» ob derDaterfaif

ier HavpMvId aotbweadig deo der BargiehafI aacb iieh tiehe, die, wlo

Mber erwVbat, sehoa in eralea Boche nehr reehlfgeschlchtlich besprechet

war, findet S. 495 ff. eine nochmalige scharfsinnige Erwägung vom Stand*

puoct des heatigen Rechts. Der Unterschied der dinglischen Accessioa

YOB der aoeeMOritcheo Obligatioo, die Uanöglichkeit aof diesen letsteof

Begriff Cooteqaeosen abioleiteo, well er gar kern lelbiUllodiger oad in

lieh beclinnler fit, die UaaoHisigkeit der Behauptung a priori die Bürg-

gchaft künne nur als Accession besteben, wird vorerst treffend hervor-

gehoben. Hierauf wird untersucht, ob im positiven Recht Bestimmungeo

fOffliegen, welche nur durch deo Sats, daas die Bürgschaft nach Unter-

giag der Haoptaehold oicht forlbeitebeo kdoae , aich erklirea laaaeo. In

«ile« Boeh warra den Verf. swei aotcher Fllle Obrig gebfiebeo: 1. der

der Conftitio owiaeheo Haopttcholdoer ood GIfiobiger, wo der Bürge,

B. der der Confusio zwischen Hanptschuldner und Bürge, wo der After-

httrge beireit werden soU. Jetzt wird gezeigt, das« onr die zweite Ent-

aihddoag als CoBieqMi Jena Ihnseipf aafadaiieBy Ar unser haoligei

ZUV. Jahif. e. Doppelheft. 58
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Rtfht aber aus mehreren Gründea zu verwerfen sei. Was dea ersten

Fall betrifft, so lieht der Verf. die gewöhaUoh Bi«hfc beachtete römisch«

AmAmmi^ tiAP Cfftiifiifii? fif i^^fifiy^g httnroff wo dtss- dw Anfliirfiim dsr

BArgMhtfl durah Coafuio* oicbl D«lir als Gosieqiim dar bloasen Aafho-

hnng &br Haupliehold , sondern der BrfOlloosr '^^re§ Zweekea darch

Befriedigung des Gläubigers erscheint. Die ganze Ausführung ist

eboo so neu ois gelungeQ. Beiläufig wird in polemischer Richtung ge-

fen Iberiag die KotbwendiglMU, eine Fortdeoer der f«riöttUcbkeit dee fich«

Uuners im Brbe» aiiiiuebiiieD inil Irifligea GrQtden Terlbeidigt HuNkhli

dea iweiten Pallea (^Befreiang dea Aflerbirgea daroh Coafaak) iwiachaa

Schuldner und Bürgen} wird zuvörderst passend bemerkt, daaa nllardtaff

zur Zeit des Alricsous, von dem jene Botscheidung (L 38 §. 5 D. 46

3«]) bfrrührt, zu einer Zeit, wo noch die aufbebende Wirkung der liU

eont. aof dai Correalrerhüliiiiai bastaod oad vor JKoifftbriHig dea baiaj

«xooai, der Allerbttrfe dweb die Coafiiaio banaohlliailifl and dicaa eaa

draad werden konnte, denaelbea ia jeaeai Falle fir befreit so erUireB,

dass aber für das heutige Becht dieser Grund nicht mehr bestehe. Sodann

habe die Entscheidung des Africaous jcdeufuils für uns keine Geltung mebr^

weil nach beuligem Becht die mit einer Aftarbürgscban verkaOpfte Blif«

aebnft im Pnll derConfnaio all die plenior obligatio gageoabeff dar Oaopb*

•cbnld fa betraeblea, also deren Fortdauer iiod aoaiil aacb die dar Allaa*

bürgscbaft eo behaupten sei. Wolle man die*L. 38 cii den zahlreichen

das entgegengesetzte Princip enthaltenden andern Entscheidungen gegeo-

über nicht als Ueberbleibsel eine« veralt^an Siaiui^kts ignoriren, so

könne »ie docb Aar aU lingalaro Aaaaabn« dai PriMipa dar Uo-

abblagigkall das Forlbeitaade da? Bfligtphaft Toa daar der HaaplicbaiA

atehen bleiben. — Verdienatlieh iit ea, data der Verl die gewöhnlicba

Lehre, wonach dem Bürgen alle Exceptionen des Hauptschuldners zaslehen,

dabin bot«br|iiik(: e» stehen ihm a|s reioe Wirkung der Bürgicbaft, ab-

gaaebao yqv aonatigaa UaMtwideBt aar di^enigen fixceptioBa» i% walahn

acbon bai Bingebniig dar 6. bagrOndat iiod nad dia Haoptaabold mk
ifatvm natnralea Bealaadtball aacb Teraicbteo. Ia allen «brigea PlUen,

aagt der Verf. S. 516, bat der Bürge eine Einrede des Huuptscbuidoera

nur mittelst eines L ni^tondes, der für alle Correi befreiend ^irkt (^Lrlheil^

J^id^ oder vermöge des ben. excuss , wena der Gl. die Einrede des ScbolA'

Ben Mlba( veracbuldel, oder in Folge dea ftegraaavbcbillMPeai» Wir aoQ-

tan OMBinaa» dia BzceFtiooaB« dia not aittani Cor alle Correi bakeiaada«

IJnataad ruben, seien keine Exceptionea ana der Person des Hauptacbuld-

uari, Sa|(t doch der Yeri« ftelbst & : «ist awa Rm. gagMi dat
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Hericbtigun^. Peroer versebafft dach das lienef. ortffiiiv 4eni BirtmriMiM

txc. des Haaptschuldners. Hat z. B. dieser mit dem Gläubiger eilt pt*

otam de noii ptl. geschlossen, so genügt dem Bflrgeo es leioMi ScboÜ

#• m.' axenft., di ifoh der[€lMibiger die BxMiioii selbst MMgiicb f»^

MmM btl. Mienref» M der Barge io ddr Ltfd dl« «M. IMl
Uns der Person des Schnldners ztt gebraueheo. Paetlscfa Itoaidil sie AMI

freilich ea Gute, atieio wenn der Verf. dtess sagen wollte, so War seine

BemerkODg im obigen ZosamSBeobange nicht am Piatie. ^ Die I'raf«^

iHe et Imme, deae dts BegreiffertrMfBiiie die AiidelMaof #0r Bt««]^

iiMee des Reaplsebatdkiers eef den Birtfes BifTfrlie-, irM B. MBft Ii

folgender Weise beantwortet. Weder zur a. mandali noch zur s. eegol.

gest. contraria ist Zahl ung Seilens des Borgen noihwendig. Die Aosfttb^

mg des Meedsts, die neg. gest. liegt •ohoe in der Uebernahme der Bttrf*

mMI nnd dieie ist fttr sldi ellein ehi Mnreicbender NeeMheil, m dirMtf

bin den Reaplsebnldtter beleegen tv dttrfen, er seHe so weif et Hl« nSf*

lieb den Bürgen in den Stand setzen, in dem er oime die BifrgscbsfC Sefn

Würde. Diess geschieht aber namentlich dadurch, dass er dem beklag<>>

tee Bürgen seine exeeptiooes ebirilt. Hierte liegt ebo oor ehie ADwen<*

inng de» J^rineips, welehet Btin gefftbrt tiefte, in gewbn^n BlBen «Mi

Biege des Bifigen enf Befreinng vor der MHmg tanfaiiiei. WTe eüf
ih sctiofie» to Wurden aoeh die exeepttones unmittelbar utiliter dem ge-*

febee, der anf Cession derselben Iilagen konnte. So weit der Verf. Man

slekt^ er hat den Zosannaenbang dei RegressverblltDiises ond tfer Amm
isinnng der Bxceptionen des Heiplsehuldners tnf den Birgen ilreng Ji^MM dedieiren wollen. Vor Angeld nnd, nrnef« Bredrteet, zugleidft

wände Pnnct dieser Aoffnssang ist die Cession der Exceptioneo. Wir be-

greifen nicht, wie die aus eioem obligstoriscbea Ycrhültniss eotsprrn-

geade Exceptio som Gebrioeb gegen ein nnderes abgetreten werdetf

ünne. Die Coin|MninllOi des Cessiontre öril der cedirfen Fordernnf

gen eine Ktego des festes iai eine nnr adeiBbsre Ausnahme, fi der TM
entuprifigt die exc. comp, nicht aus dem Bechtsvcihijllniss auf dem die Klage

de» Cessus beruht. Leider bat .sich der Verf. nicht darüber aasgesprocheo,

wie er sieh jene GeMion denkt. Hat er vieffeiobt in Sinne gefaebti äMi
ÜBT NenplicMdner Siek von bAftgten Birgen iom froeurator ieslenetf

iMse» iBnofet Aber dam Uettl dieselbe SebwierigteU. flat er en dü
Cession der naturales obligat, gedacht? Allein erstens gehen nicht alfo

Uic i» Belraobt konunenden ßzcepttonen aus oat. obl Ikenror , &. B. die

58^
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Gktamami Dte Btnodiaft Bd. IL

«sc; Set. Uaced., zweitens besteht auch bei dei Obrifeo die gleiche Stkm'm-

iilM. lüit# M«Ji der SdMldaer den Bttrgei lein Recki aoe jumm mit

4m fiilihijfir ^HMmnm» peet. de apa pal. eediit, wie MMrte m
Aar Bürge deai klageodea CUiaWger eatgegeobaltaa, er bageba aiaea

l^alai gegeo iho, iodemerseio dem S c h o I d o e r gegebeoaf Verspre-

chen verletze? Wir glauben der Verr. bälte besser gcthan, auf eine

•treag iaristische Ableitung des fraglichen VerhAlUuMe« su verzichten bb4

4ia praatitcha Ba^aataag daaselbea la baloaaB, wabai daas dn

JKIaBM det Bürgea aal Bafreiaat w darZablaag iMar aacb aiaaa

^ tea VeiflaiehuDgspaDet dargeholea babea wttrdea. Hiariebti der Beili^

tution scheidet der Verf. streng zwei Falte: 1. wo der Hauptschuldner

restiluirl ist und der Bürge OMttelst tipgirter Cession der Restitution «iaa

JbcaeftioB bei, weaa ar a3aB aicb regnefbaraebtigl aad b} der Sebald-

er aialii t^aa aaiaea Begraw raitUairl ieli 2. wa dfr Bttrga; müL BBik-

abt aal die den HeapliebaMaer bereite erlbeiKa Beetilaliaa, aiaa aaMa

aus eigener Person erlangen kann , vorausgeaettt , dass er aich bei fia*

gehung der Bürgschaft in entschuldbarem Irrlhum hinsichtlich des Resti*

fatioaigriuda befand. — Benerkeoswerth sind die Erörterung der Frag«^

vaaa «a# waram der Barge var dar 2ablaag eaf Befraiaag Uagaa kaa«

fl|id die UateriBcbuBf, ob die Oaaaioa dar Kbiga daa Gllabigaia babah
des Regreaaea aoeb aeeb der Babbiag mOglieb. Der Verf. bejebl dieaa

auch für den FaU, wo bei der Zahlung kein Vorbehalt wegen der Ces-

tioa ,gainacht ist. Diesen Vorbehalt hatte er noch im 1. Uefi & 9d ÜK
nOlbig; gaballea und demnach als slillacbwaigaade Vorantieliaag ia dia

36.]^ k t. biaaiBb^acpratirt. Wir billigaa dieaa. Haiaaagaiadanaf,

iMleia dar Verf. aagt aar» die ZaUaag «erWadera die apiCara Ceaawa

Dicht, ob letztere dann ooch erzwungen werden köooe, darüber schwetgl

er. Und doch heisst es in L. 36 cit. : acliooes praestare tenetnr. Wir

bätten hier afiheres Eingehen erwartet. — Treffend wird unter Barafaaf

aaf die ittaiaa fraeliker aaagaAlbrl, daaa dar Varaiebt aaf daa baa. aad.

«ci daa Borgea tom Ceaaioaaaaapraeb aaab Beftiadjgaa^ da< OL aMA
aaiaebliefsea kOaae. — Daa Cap. VII erOrlerl daa Verbütaiaa des Bar-

gen zum Hauptschuldner, das Mandat, quulif. und die Wirkungen der cor-

realen Intercession im Gegensatz .zu denen der Bürgschaft. Es war una

arwUnschl hier Aafkläraag derttber mm Badea, daaa Verf. die Nov. 9B aaabi

aaf eigaatlicbe Btti^aa beiiabt Br batta iai 1. Heft 8. 18B wladaboK

daa VOB diaiem Geaeli aornula VerbiltaiN als „Büifeeball**, baaeiabaat

and dadorcb fQr den Leser seine übrigens so verdienstliche Anffassuag

4e( MoY^ eiwaa verdookelt, 7- Der Aabaai^ eotbaK «iaa MilÖJük daa ga^
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üHM f0miM Baeiili Tom pmliioliea Siandpimkt an Mit BMdnM'-'

flfQ9^ der drei ^rotten nenereB Geaetesrebns^e. le den Meellrffe« te-

de» «feft leseefweifhe poleeifielie Brörlenragen gegen Rodorff fceeafliell

der mnnus injectiu aus der u. depensi and der zeitlichen BeschrÜnkung der

Hefloug der sponsores uod üde promissores oecb der Lex Foria ood ge-

fw AmMe in Beireff der Lex entiqaa io Nro. 4.
*

Me Dentelhiif dea dogmallaehett Theila wflrdea fewtei tiel» mti

tna klraer Mee, weo'n ale linder wire. KhnMl M die ente T«fM
des Schriftstellers, denn ars longa, vita brevis. Neben diesem 7.eitrau-

benden Lakonismus oiacbt sieb loweileo ein Alangel an Schärfe des Aus-

dreeka beaMrUiob, wotod wir oben einige Beiipiele vorfttbreo koeatea.

El beben aieb fai*a dritte Heft wieder nMbrera argwIMie Duell«

fMler eiegeieblieheD, die wir iei fateresae den Verf. wie dea Leaeia Mev"*

Rill deanneiren wollen. S. 337 Z. 6 v. o. st. der VerbUrgung I. die.

S. 357 Z. 8 V. o. nach o. 25 C. bt. fehlt: balteo. S. 437 Z. 14 t.

•I; nur eine tolclie peremtoriaehe Biorede I. nor eine aolebe^ der eine per»

enptoriMbe Binr. enlgegenitebt, S. 49B Z. 6 r. o. ai die ebilrlleiit

ConMe der Bürgschaft I. hei eialretender Confimo die B. 8. 594 B. B

V. 0. st. welchen der Gläubiger I. welcher den Gl. S. 531 Note 2 st.

bberaaous 1. liberemnr. S. 540 Z. 2 v. o. st. anerkennen I. ankommen.

' SeblieMfieb aagen wir den Hro. Verf. miem Dank Mr die B^Mk-^

mg nnd Anregung« die nna ana aeinen grlkndlieben «nd gedankenrefcfaMi

Wert» geworden, daa enlicMede» benfen iff, nnier eOen nenem Mond-

grapbien eine ausgezeichnete Stelle ainaunehnieo.

JB« Bt«ekiBUir*

FrakUsche Anweisung zur CuUur der tropischen Orchideen nebsi einem

mmuUlicken Kalender und einer alpkabetischen Beickreibmg wm
aber iOOO Genera und Speeiei denelben, wmJ, C, Lyone, Nach

der dritten englischen Auflage abersetU nnd mtl eigenen Zvfdr

Uen rersehen von Albert Courliny Kunstgärtner, Mitarbeiter

mehrerer englischen Gartenzeitungen und AfitgliedCe) der Societe

d'hortiatUwre de la Girende in Bordeaux. SluUgari, ß. Selmei^

aerhareiehe Veriagehandhmg und Druckerei, iSSL (8) 2i2 5«

Die Zucht der Orchideen, einer durch Sciiöolicit und sonderbaren

Baa dar BiUtben besonders ausgezeichneten PflaazenfamiUey bat nicht biofi

eul groaaea Inleraaae fOr den Gttrtner nnd Blomenfirenndi fooden iai mulk

Ahr den wi«enaobaftttaben Botaniker von nicht geringer Wkbtigkeili wntt
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4iil^r darcb tit io deo Stand gesellt wird, den Ban der BlQlheolheile und

hl^pItlleyicJi der MfactlUiogsorgane, wekiiM bei dieseo FiUmo leicJOir

Im tonplirt» i9k«MllMi wird» in litobacfale«! was fttr dift l?iiiMMMWj|

«b4 ayitenatieolM Aaordoqog d«r Gtllwgw nd Artta too griMM ¥ir-

theil uod zugleich auch für die Morphologie von bedeutendeoi Gewion ist.

P« di« Kultur di«s«f Familie» d^reo MbUfiobaie und scböoftte Repraica-

Mü ui d«B frafmilMM wMlwta , w aanprar Ml h—ptoUcliiiih m
Figlüd «tf «laet Mm (kfd dw Y«rvoUtamiag giknalit mmdm^
m ÜMt «ab arwartfOf diif gm biiM4in von «kMoi dortifM erCihi«-

oeii Orcbid^oiUcbter, wie es derVerffftar ist, eine gute Anleitung über

dieaM Gegeustand geliefert werden könne. Es war daher ein verdienst-

liihfT UntamlMMi seiae Scbrift io die dqulaa^e Sprache tu ttbactraf«.

Hfbaifgta<r» «ralfkcr ««Iba ia lioado«, ao wie ia BvdMVXi aMhrm
Mf» dit OrdddeMliapa «iMr aaiaw Piai» liallfi'kMal dw Kidl« dit-

aar Gewäebie ana eigeoar Brfabmag, md war im Staad« Vaaohea «i ci^

gäozen und ao das Werk für den deutsciien Leser brauchbarer zu macbeo,

iadain er auf die Unterschiede in d«A kUnatiacbaa Yaciiältaiaaaa Ragfaadf

«Id Oaalaalilaada AttcMiciii aahak

Ii dar BUdaHiwi (8* 3--«) wird aiaral dM fiaaflictmtfci im
ttMwuag tropiaahar OfcfcideMi ia Eaglaad aiilgelliailL Vaniaeli waraa

im Jahre 1800 im (jurieü m Kiew, welcher damals schon aioa der reich-

aleo Pflaaaeaaaminlungeo entbielt, aur uagefähr 24 Orcbideea vorbaadea.

£ral apfttar» aacbdaan mw^ iM napauero ILaada (Miar ikx Waalwthaai aad

daa Üaa IIa« VaUriaadaa TenoliaffI halla, larala maa aia liaiaar kal-

Itfiraa, aad dar Brate, waicbar dia Ordudaea^Mbi nit galaa Brfolfe balriahi

war WiHiam Cattley, dem zo Ehren die aebl^ae Gattung Cattleya tob

Lindley benannt wurde. Ihm folgten bald mehrere Liebhaber und Han-

delagSrtner nach. Von einigen derselben wurden Reisende nach vertdiia»

daaaa Tropeatiadara geaebickt, om dort labanda Orcbideaa (Ur die Gir-

laa M aaaiBiala. Dadorob vermährte lich fortwfibread aicbl aar die Zaid

der Artea ia dea eogKaebea Girteo, aoadero aacb die Kenaleisa der Var«

hfiltoisse, in welchen bie in ihrer Ileimath lehen und welche ihnen zu eiaer

gedeihlichen Kultur in den Glasbüusero, so viel wie möglich, ebeofalb

verschafR werden müssen.

Naebdem der VerfSuaer (8. 7 a. 8) Aber die Scbwieriflnilao ga-

aproebea, die sieb ihm aahaga bei der Zaebl dieser ClewMiae ealgega«»

flelltea, and dibei Uber die geringe wissenschaftliche Aosbildung der mei-

sten Gttrtaer Klage geführt, wogegen der UeberseUer (S. 8—10} die
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4m Ihntfi dM AnichalAiBg wiaimdbiftliciMr BMtr wmXi^&sii mtM
SB rachMrIigM Mcbt, efwilmk d«r Vwf. (S. 10) auch dei UebelrtaB-

des, dass von den NandeltflirtDflrD so huufig eine uud dieselbe Speeles

unter verschiedeuea Namea verkauft wird'^}, und geht hierauf (ß. 11)

m den voo ihm aU swaokaässig befundeoeo Vorfabreo bei dar KoUiv

dir irofMM» Orobidm flib«r. U— bildat ar» BMih damwNbie-

dMet MlMcbM Yorkoaneo ditacr Giwlabi«i nebrata AbtbtUwgai» «n
daniacb die Bebaodloog derselbeo möglicbst natorganilss aioxoricbles, nad

gibt dafür die ailgemeioen Regeln an, wobei er manche beberiigungs-

werlbe Bemerkuogeo und Winke Uber die FflaoaeBbiUtor io Glasbäuse/ra

ikarkaifl aiMUaal. Dara folgt (8. 93^26) dia gaaavara fiaacbcaibsqg

4m QMMtMlMMi, aul baigaülftan Graadriu ud aorabicbaitt danal*

hm, Ea ward«« (8. 86—44) Voncbrifla» tbar dat saUwaiaa Vam-
tzen der Pflanzen, mit Angabe der passenden Erdarteo, der anzuweudeo-

deo Töpfe, UMogkörbe, üolibiöcke u. s. w. mitgetkeilt. Zugleich wird ^S.

38 0. 33) aioa iwacfcniiaaiga firfiodtuig des Verfassers baiprocbeo uim)

MT «HgaiMtan ABwaadaiig ampfobUs» «m die daa POai^iaa aabfidUcbfg

loaaktaa absaballaB, aiaiQah Nipfa aai Töpfanrda mit tiaar alolaaldnai*

gaa Brböbong ia dar Mitte, auf welcha maa die Biebaaiita nil dea da*

raa Mtceoden Luftorchideen oder die Topfe mit den Erdorchideen stellt

aad daoo den übrigen Raum des Napfes mit Waifer anfüllt. Es n^aat

diaai dartb Abbildaogaa faniaalacbta Vorrichtoag oaiaaaMyalische

Mipf« fOa ovMOCOC (KaUarranal) oad 4|t6y«» (abwabraai abbaliea)*).

VOB daB aaiairaBdaadaa HohkOrbaboB aad GaatallaB aaa HolMbcb«
werden gleichfalls Beschreibungen und Abbildungen mitgetheilt. Bei die*

aar Gelegenheit wird (S. 38) vor deu früher vom Verfasser selbst em«

pfohlenen Köibabap ans 2inkdrabt gewarnt, weil v später an einer PianiB

VOB Staabapaa graadiflora die Erlii^ag naebtf^ dtia diasalba Bioht^ wit

aoBst, ibra Waciala dnnb daa iai JCMcbaB beaodttcba lloaa keraBilriabi

Die überhaopt ia den Uaodelsgiften nicht selten vorkommende Ver^

wechslung der PgaaaaanaaieD scheint zwar snai TImU von der Unachtsambeit

der Gärtner oder von deren Unkcnniniss der Synonyme herzurühren, beruht aber

doch hauptsächlich auf dem vom Verfasser gerügten Mangel an wissenschaftli*

eher Anshiidung und der daraus folgenden Unfähigkeit der meisten Handelsgfirt-

ner, die [^c^iinimiing irgend einer Pflaose an prüfen nnd nOth^en Falles selbst

VOrxunehincn. (Anm. d. Ref.)

'^*) In der Uebersetzang ist (S. 33 a. 84) das Wort aaricblig oayaoa*
myntiscb geschrieben. (Ann* d. Aet) j
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nd «• fieb Imi BllMr«r Untofinohiiif leifte, dm die Worulo da« wo
Ha da» Zi^idfahl barthrt baWaa, Tarlroakiat odar wia itthnnlt warn.

80 ?ial da« Rafaranlaii bakaaat, ist diaMr aahldlicba BMaia laa aaUi-

lischeo Zioks auf die Pflanzen frilhar aoch Dfehl baaftacbtal, md ai sOaMa

nicht ohne Interesse für die Biologie der Gewächse seyn, die Wirkung

diataf Metollei auf das PfliDsanlebeo weiter zu yerfolgea.

Ub dai in bolian Sonmar, wlhraad dar bainaa Tigaasaftaa, aolSb-

inuä$ wardanda Baaabattaa dar Gtaibtaiar M aifaiablan, wird (a 4Si)

TM daai Üabamlaar dia wa diasan Swaaka bi BntlMid ful aUfaaHii

angewandte Metbode beschrieben und dorch Abbildungen Terdaatliehl.

Nachdem alsdann noch vom Verfasser ^S. 44—50^ im Auszuge aas Ba ta-

rn an*! Werk über „Orchideen Ton Mexico und Guatemala" die wicb-

tiffilaa« bai dar Zvabt dar Orabidaaa ttbarbaopt m bafolgaadaa lagaii

aftfetbaiH wordaa, wobai aaab (S. 46—48) dia WUel mt Varülgaif

dar •obidlichen Inaaktaa uad Sabaaakao aogefabrl «od, gibt deraalba (9.

51— 62}, in Form eines Kalenders, eine praktische Anleitung über die

ia jedem Monate des Jahres nötbigen Yerricblungen, ao weit nämlich die-

aaa ttbarbaopt nttgliob iiC, da inunar aocb anrorbargaaabaaa Falla aiatra»

tan ktaaaa, walaba aiaa Abiadamg diM Varfabram lOlbig Bacba«, dia

aiab {adoeb aiaam daakaadaD OrabidaaoMleblar Ja aacb daa baaoadaw
Verhältnissen, uuler denen er kultivirt, schon von selbst ergeben

Warden.

In dam nun (8* 6S«—212) folgenden Kataloge tropischer Orcbf-

•dMiy walabar dai graaiam Tbail (abar 7«) ^ Baabaa mmAmaH^ wmA

4h flaHaafaa md Arlaa, dia laCalani nit ibrea SynoBynaa ?anaban, k
alj^batifcbar Manag aargafbbrl, wla aa biar allardiagi an iwacinia-

aigslen erscheint. Bei den Gattungsnamen, welchen die Autorität , meist

nebst der Etymologie beigefügt ist, wird zugleich angegeben, ob die daxa

fabörigaa Artan fird- odar Laftorobidaan aind) dagagao wird dar 6a(-

laagaabaraktar aiobt »Üfatbailk Aoab daa aiaiahiao Arlaa itt kaia apt-

aifliabar Cbaraktar odar aioa aigaallicba Baiebraibaag, wla dar TilaI kdaato

Yannntben laiten, betgegeben; doch wird die Farbe der ßlüihe, oft auch

die Gestalt der Honiglippe beschrieben: nur hic und da werden über

Stengel, Blltter, BlUthenstand u. s. w. Andeutungen gegeben; dagagas

iii bai daa Artan, nil wanigaa Aosnabmao, das Valarland gaaannt Am
ScUaasa abar Jadan Gattong folgao daao oocb Beaiarkaafan Tarwbiodo*

aar Art, baapltlablieb abar dia Kollar batreifend, wenn dieta nicht

fohon bei eiuzeinen Speeles erklärt wurde. Die seit dem Erscheinen der

drittan englischen Auflaga nea eiogafilhrtao Örcbideani find von dam Uo-
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benolier, to weil lie ihm bekannl wiren, ibtofattt «oliifMiOMMii tuti^

um tie tb folehe xn ootenoIvBidMi , mil tioea II beieiehMt worta*

Ef wäre nur zo wttmcheo, dtM dbenll tveh bei Arte« dJe

Autorität angegeben wiire, welche jedoch bei einer ziemlich grossen An-

sabl derselben fehlt. Der Uebersetzer bat dagegen versoobt die Mehr*

zahl der Tririoloaneii so verdeaticbeo, eioe Httbe, die er «eh vIeHeleil

befser erspart halte, de ihm Uer die üeberseCimf afeht imoier Um^
sten gelungen ist and die Verdeoliehong ofeneWe bei dee ^ttaognoaaetf

fehlt, wo sie fcbon der Consequenz wegen nun gleichfalU gegeben wer-
«

deo lollte.

Alt Beispiele too aoricbtiger Ueberietiosg der Trivialoeoiet aftgei

folgeode dienen: S. 66 AeridM tetMUehiM, aeheekfeh atell g^wfrnil
(wie es in andern Pillen anch wirklich gegeben ist}; S. 6T. Anpmectm,

armeniacum apricolfarbig stall aprikosengelb febenso S. 128. Fpt-

dMdrum armeniacum und S. 140. Eria armeniaca^ ; S. 71. Aporum sinua"

iMi, gebogen atati gebuehtel oder bochtig; 8,7b, BifrenaHa wld^

eigelfarbig (!) stall d o 1 1 er g el b ; S. 80. Bra$sa9oh degam^ eiegMH

jlall zierlich (ebenso S. 144. Femandezia elegans)*^ S. 86. Ctihmtke

furcala, gelblicht stall gabelig oder gegabelt: S. 100. Cletsostoma

ionosmum, innosmafibolich statt v e i 1 c b e n d u f t c n d ; S. 1 02. Caelia fu»

Uginoia^ scbmuliig statt rossbrano; S. 107. Cffcnoekes ekhraaikmtt

btassbllUhig stall grttnblutbig; S. 112. Cgrtopoüm pviifftfMr gt^

fleckt (wie noch an mehreren anderen Stellen) statt punktirt oder ge-*

tüpfelt*); S. 115. Dendrohium candidum^ milcbweiss Stull reinweiss;

S 119. D. heterocarpumy verscbiedensamig statt verschiedenfrOch-

lig) S. 124. D. Iriadmmm^ to 18 aleheod stell dreidrfisig; S. 181:

Bpidendfwsi diohmii im Freien wachsend statt sweiohrig; 8. ijm. IL

gracile, graciös statt schlank (wie es an andern Stellen z. B. S. 76.

bei Bletia und S. 145. bei Galeandra gracilis richtig Übersetzt ist), S. 133.

E. lacertinum, zerrissen, ist jedenralls unrichtig ttberselst und heisst ent-

weder eideohaeagrflD, eidechaen^erbig (too Iteerfa) oder r!'ei<<>

• chig, krarivoll (ron /<ieefliis); 8. 134. E.lktidum, Mass stall lai-

che nf arbig oder iu diesem Falle auch missfarbig; S. 137. E. se-

enndum, seitenblüthig, statt ein sei t s we n d i g (ist S. 128. bei X^endro-

bimm secundum durch „eineraeilsweedig*^, 8. 126. hei RodHgu$»iut Miemtiti

aber wirklieb dnreb neiBseftawendig«* tibenelit); 8. 143. BrioptU nOi^

*) Der Unicrschied zwischen puncfaius und macvlatus war um SO mehr

fesuabalteo, als das letalere Oberall richtig durch geHeckl Ohersetal wurde.]

*
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dobulbau (ioW beissen rbytidobolbos), rotbkoollig sUU rnDzelknollig;

S. 16^. UfHWOdcs lentiginosa, lioieoartig, feruer S. 193. Promenaea Ic»'

ÜgiMO^ gu§n9§§U tUU fOJDAeriproff if; S. 169w Kßouia ptidiem

Um6k ilatt TArieliini; & 177. OlKidiim fMliftnm^ peiUchcalf»-

§m4 ftalt fi€li«ltr«f «Bdl; S.182. dfpmetlalmm (lott bdMM tpkm'

eekUitm), ausgedörrt statt brandfleckig; S. 191. PteurolhaUis Cfkio

cephalus (^muss heissen Ophiocephalus oder ophiocephala)^ Schneckenkopf iL

S^bUagenkopf oder scblaDgeDköpfig ; S. 193. Ponüueva peUo^

üUßbiimmMig Mi blatUtidigi i9Z.ft0$9oUiüpUmiagm€a ph^

Imeabllllwig lUU wegetrittblittrif ; S. 194. JtaMibm «rodk-

0to, spioMagewabelbDUcb italt apinaetbUtbig; 8, 1117. Siietolth'

Ulm minialum^ kleio stall meDoigrüth.

Aocb an Schreib- und Druckfehlern ist der Katalog nicht arm. Fol-

faa^ ifkaa daoiAaCar. bain DuicblaiaB darMaman Tontlgliab aal. &65.

^Jtrmükm ft«A0raotbaa; abaadaf.ilarM0iiM«cIali«ift Aaridaa la»-

•ellaloai; S. 86. IMmlftaiMMa it 0. nobilia^ 3. 9S. o. 98. atdMi

bei Myanihus alle odjekliven Trivialnemea mit geschlechtsloser £ndang,

bis auf M. ßmbrialns^ sind aUo alle mit Ausnahme des letileo und des JK.

T^'aso und M, IntUa^ aiit aiännliobar Endung zu schreiben; S. 102. atab

C«ali»/Wi{pMiatiMi statt falig isaia; 8» 115. Deatkobrnmealtforne iL

caUnifornav iiaddat.!). amiMlMMMM aLaa sali aal atan; S. 119.

D^kmaratiaekitm ti aiaerostaabyam; 8. 127. bei Dtfuaaiojiglagfataa

steht streublätterig statt spreublältrig; S. 130. Epidendrum cepefarme

st cepaeforroei S. 137. E. sentella st. Seat eile; S. 157. Lipa-

fii /Was« sk foUoaa^ S. 158. Liiista Onodicb« sl. Gaodiab. (4. k
Mic*aa43i & 160. M^sdmMJUa M^rvcla sL iafraata; abandas. bei

MavUhrim «eiaiilofif aUbt aa'delfSmif statt aa^alföraitt; S.161.A
eucuhta sl. cucullata; S. 1G2. M. galeate st. galeata; S. 183 bei

Onddium urophylium steht schwarzblülterig st. schwaoxblältrig^ S.

185. Otochiim fu$ca iL fuscam; S. 198. Sarcanihus tenedifotim iL

lAratifolivs; 8. 209. Fond« mmll^lonm §1. noUifUra.

Brwttasabt oad afltalicb vBra dia Aagaba dar Prosodia» wanigstaii

bai dan Gattungsnamen, gewesen, da gegen die richtige Aassprache der-

selben, zumal von den der lateinischen und griechischen Sprache minder

Koadigen so bäaflg gesündigt wird.

Dia biar garttgtan Niagal batraH^ea jadocb, wia gaaagty lar dia

NoBiaaklalar das Kalalogas» aad es bleibt dabei dar Warth dieser Scbrill

ia Beaeg aaf ibrea Obrigea lahalt oabeaastsadet. Sie Yardieal daraai k
Daatscblandi wo wir noch keine so umfasseade Anleitung zur Orchideea-
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TiiehMiM: Bjmfik BtnifrilMu ifti'

mhl bMÜMii, woM ii» allgeBiebe BeaeU«^ b«md<rf tob SdRen 4«r

Giftoer and Btimtafreiiiile, welche sicli daTcb ehe ^IftcUklM BefreRmiif

der Kultnr den belobnendeo Genuss, den sie darbietet, tu TerschafTen wUn-

IfsbeB. Die lypograpbUclie AutitaKuog des Buches ist durchaus lobens-

worth. «• nr. «Mliofl;

Sptopsis Evangelica, ex qnatuor evaugeliis ordine chronologico concin-

natUf praeltMlo breti comm^titarn iUustratity ad antiquos testet

dorf. Upt, i8SI. LX¥L f SOSt pp.

In Vorirorl sa dieeer oeaea clironologiich»hw«08iilai«lii» Anwdh
Dung der Evsngelleo hebl der gelehrte Hr. Verf. p. VIII, im HiaMiek

auf die destruktive Tcndeot uiiaerer Zeit, nicht allein die ia der Tbak

kaum zu überschätzende Wichtigkeit seioer Auigabe» und sciuea .eigeaoo

fliubigen SCoodpaQkt kervor, loodera er erregt ettck io Mreff jakuf

Arbeit ErwartBagen« die leiB weitverbreiteter Raf Bad aeia» laafilhitifi

Forscbongea aof dem Gebiete der neutestementlicheD Textkritik wohl ge?«

eignet aiod aufs höchste zu bleigern. Wer sollte beim Lesco der auge-

fttkrteo Stelle nicht glauben, dass es den streogeiii yoa der UeberaeugBayt

di» geaekAcktliehe folge der ia des EvaBgeHea eralkitBB BefekaBhaita»

1 ei herslellbar, geleitetea Stadiea dea Verf. flker aaiaaB Gefeaataad gB^-

iBOgen wäre, das grosse fläthsel, welches die christlicbe Welt von Ta-
tian bis auf Wieseler und Stroud beachäftigte, wenn nicht m iö-

aeo, doch der Lüsuog nahe zu briogeo? Uai ao vekr wird bibb aiak

kei eiaer PrttfBag dea Baebea ia aeiaea Brwartaagaa gaHaaebt Mbb» Ei

Teraieidet awar eiaige derFekler, ia die Wieaeler (bb deaaeaiaiAII»

gemeinen sehr von ihm gerühmtes chronologisches System der Verf. sich

aoscblies&t) verlaileu ist; verfällt aber in weit zahlreichere Irrtbttmer au-

rttck, welebe dieaer ackoii Yerniedea katta, Vergkokaa mit daai Wacka

dee Letstaraa, beieickaetea eioeB eataekiedeaeBRacka«kritt »der Wie^

ieaaekaftv Seiaea apologetifckea Zweck aar Wiederkeratellaag dM aa

tief erschütterten Glaubens an die historische Grundlage der Evangelien

keiaatragen, verfehlt es nicht bloss, es dürfte sogar, wenn ihm wirklich»

(waa Jedoek aagcaackeiaHak aiekt der Fall iat} tiefere ekroaobgia kp-kar»

Bioabtiaeka Stadiea sa Graada ligeB, tob dea GagaaiB ab bIb bbmt

gllBBeader Triampk fflr ihre Saehe betraektet werdea.

Werfen wir, uot dieses Urtbeil zu rechtfertigea » Auvörderat eiaefi



Mütk Ml 9m paar fiitabiihwtfi «ligeneiM. Aoordouf det VcrL

Sr «aUt swMmb das «nla. Pteiabfeft toi 80. Min 781 o. w«ltiM

dar Harr ab Lehrer n Jeraiaiaai faieHe 29, vad aeina aaebfle Aa-

wesenheil daselbst am Parimfesle 19. Mure 782 u. c, §. 28., also in

das lotervall fast eiaei ganzen Jahres, bloss das erste kurze Wir-

ken Jesu in Jodia, aaina Rflckreiae darob Saaiariea aacli Galiläa oock m
dar HMa daa Soman, Job. 4, 85. oad, um das blaibaadaD ZaitraiB

TM »hdaataBa aava Hoaalaa aanaMaa, dia iaolirta Hailoar daa

königlichen Beamten zu Capernaum §. 27. Zwar i^t vielfach bestritten

worden, ob der erslere Theil der gedachten Stelle Job. 4, 35. sprUcb-

wdrtlieh (vgl. Matth. 16, 2} und dar letztere chronologisch, oder ob

dar arstera ehroaologiaoh oad darletslera ilaabildliGh za faaaao aei; doch

kaaa aaah aiaht aiamal ein Tarall affiger Zweifel darOber obwallas.

Bern l}lliat fleh aichl anaehmen, dasa der Herr stell im tiefsten W ta-

ter, „welcher sich durch fast ununterbrochenen Sturzregen

charaklertsirt uud einige Wochen lang auch in Schnee übergehl*^

(Winer, R.W. Arft. Wiitaraag) in der aoaiitlelbaraB Nabe aiaar

Madt aaf fraiam Felda aiedergelassea and leiaa JOnger am Spaisa lä

ia daa OH gaaebieht habe, and 2) siad dia Worte des Textaa {do6, Ut<d

SfflV, lirapaTSTou^ ocpöaX/jiou; ufAwv xat OeaaaaösTacx*^"
pac, Sxt Xeuxat etot itpö; dsptafjiöv im Gegensatz za

#01' o\)x ^fialc X^^ete« Sit %u xsipc^i^vic Ion xai 6 Ospi^fioc

JlffUBe\ an aiab aatacbaidaad. Oder kOanta etwa Jemaad glaobee, Jaiaa

taba, ab ar tob dar Mea Natar aaigabaa« sdaaJOagar anflTorderta, am

atob la aebaaea and ihre Blicke aber die goldenen im Soaaeoscbaia wo-

genden Komgefilde schweifen zu lassen, schneebedeckte Aecker

oder kahle Stoppelfelder vor Augen gehabt?! Sollte nicht

abaa dia aia aaigabeade Wirklichkeit (nad richtig bemerkt der Verf«

p« XXYIL maior oratioai Tia accedit si Ipsnm anal tempiTa cooTaaiabali

firailieb niebt proTerMo wie er irrig hiaaafügt, soadera den Worfea
des Herrn) den Jüngern das Bild eines geistigen Emtcfeldes darslcl-

laa 9 in das sie» nachdem es von Andern beackert und bestellt

Wordao war, als gewählte Schaitter geschickt werden sollten? Der

•ebl-fprttebwarlticha boffaad-trOsIlicbe Charakter der Worte: ^Nacb Tier

Ufondea (natflriieh nach der Anssaat) fcOnmt dia Brata* Ist vararkeaabar,

und was Wiesel er daran zu bekritteln findet, entspriagt einzig und al-

lein aus chronologischer Noth und Verlegenheit.

Dasa in den folgenden Zeitabschnitten die Begebenheiten um desto

toahr leianuneagadriagt wardaa nOsiafi, iit SaftitTantaad. Der anla
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luyrtift dai lotervall vom Purimfeste 19. März 782 o. c. $. da bb

m 4tn OB^ßono» dtinip^iipcrav (Uk. 6, 1.) 9. Aprü 7811 ik e. $. aS

SS 31 TigM. DtTan braebta dtr B«fr BMlir«re 7$$$ ! Jeraiilm li

(Job. 5, 1—47). Während der Übrigen Edl toll «p «M mf Minef

Aikokroite ntcb Galillta io Naiareth gelehrt $. 29., diese Stadl

TflilMiW ohI teiaoB Woboiiis in Capernaum aufgeicblayeB

S. 80^ Iiier fUfaob fowlrkt $. ai-*a2, nad §mM artle Roni«

feUa dvreb Galilla oalanHNHMi MImi $• l«f «•k loisav

Rückkehr aufs neue tbätig in Caponiavni gewesen sein $. 35^37.

Und alles Dieis in ehvn 14 Tagen 1 Doch gehen wir weiter. Der nich-*

aU. Zi^traaü reiabt von dem oaßßaTOv dsurep. 9. April 782 n. c. $. 38

kif aar SpaisaBg dar 5080 (aaeh daai Varf.) m Abaad daa 17. Apifl

7S2 0. 9, $. 59.; attfatat äbo 8 Tage. la diaiar Bla«n Woekd
lässl der Verf. den Herrn zuvörderst am zwaitaa Tbga die verdorrte

Hand heilen §. 39, am dritten die Zwölfe wählen, die Bergpredigt

baUaa aad dem gicbibrttcbigeo Kaecbl daa Haoptmaoaa die Geauadheit wie»

dergebaa $. aai viartaa oaab Mala gaiaa Md den 8obii der

Wittwe crweekea $.44, die Abgeordaelaa deeTlaferf empfangen §. 48

bei Simon (lu Bethanien} gesalbt werden §> 45, and von dort über-

haupt am fünften Tage (so dassnarnocb vier Tage nbrig sind} §.46

«iaa graeaa Raodreise, auf der Jesoa jede Stadt, Jedes Dorf

beaaebt, (JMb 8^ i.) dareh Galilla aalralaa; daaa $• 4T*-48'to

CeperaaaaiBBneiieein (Mallk.18, l);doi«S.49<—80bi Pbralebilililw^

$.51— 52 den Sturm auf dem GaKMiiebea Meer beicbwicbtigend eineAai-

flucbtiudenGadarenernmachen; §.53bei seiner Rflckkebr das

bluiflussige Weib bailea oad die Tochter dea Jeirae ki*a Leben sarflckrofaBy

$. 54 wieder«» ra Naiaralh aaf aisar aaaaa Raadraita dirrei

Gfililia $. 55 lehrea, $. '68 di« ZwAlfa aaiiaadaa aad'vaoli

ihrer RUokkehr (unmittelbar nach dem Tode des Täufers} $. 57-^

58, von Capernaum nach Bethsaida übersetzen, um dort $. 58 dla

5000 SU speiaea. — la nenn Monataa eine einsige Heilno^, *

aa etwa eiaam aiaaigan *Taga dagagaa drei Raadralaai di^dl

gaas ealiltall

' Eine ähnliche Behandlung karakterisirt die ganie chronologische Afi«

ordaung des Verf. in ihren allgemeinen Zügen. Nicht minder unglück-

lich ist er ia der fieatinunaag einzelner Dataa* Rr aiöchte i. B. die Ge-

bart daa Harra, waleba Wiaialar ala am wüftalnialicliiaa ia daaf

Febraar 750 a. a. aaUl fwirkliab ind ala wm 41a Reil daa lä VM
|taltj Qoeb aber den arateran Zeitpoakt biflauMchiebaOi weil er dia



m Xifcboidori: &jwnt^ fiviiigdka«

Uomöglichkeit, dass die DarsteUnitg des Kiodes im Tempel aach der

AlkiHifi der Magier und der Flucht naeh Aegyptea gefallen sei, für satC«

•am «rwUittD m p. XVL XXII. Wie wm« iMfrilodot diese ImI

tMtmmm AmMk iit« !!§• hm toi MfiMet wenlei. Die AaMln%
iMf die Magier en Tage der Beaclmeldaef m Betblehen eialM*

feo, bat llaocbea für, and jedeafaU» Niehls gegen akb. Die Flocht dürfte

daoa, das obige Datum für die Geburt aogeDommcn , am 27. Marx, der

fadermord« wegen der Ntfbe Ketblebeais und der uogeduldigea , reisba«

Iii fiüwaaiif dea Imakea ÜMed, ßm 28. oder gft. Mais MatHnimdMi

Met t ^ gleleiHmlit mt der Hiaiieblapg Aolipaleie (nar Tege m
dem aller Wakcaebeialiehkeil oeeh mm 8. April erfoigtee Tode dee KV«

nigs}, wie deoo auch die Naehricbt beider Blutlbaten gleichzeitig

DBcb Rom gelangte (M aerob. Saturn. 2, 2}. Nach weicUem Theüe

Aegypleai . Jeaepli aicb waedte, wd Toa des Evaafiiiilaa niabt |»*

aafL Venwlhfieh tbenabfitl er liloaa die Gmnw$. Kate UMeto «dtar

Bach Aagypteos»«' cm» Sn2« etevät Bhiaobaler», den heüigatt

El arisch, einige awanzig gcogreph. Meilen von Jerasalem entfernl.

Wir haben die Flacht Josepb's also höchstens auf eine Wochen-

reite au scbiiUen. Diet fubrl oat bis iiud 6. ApriL Die NachricM

tea deai Tode llerod't «aatte er apaietleaa fofea Mille deatal«

lagt MoMlt erhallea. HebMi vir danii ftr dea Maakweyy (de» er wmk
eiaaai Yietsabotägigea Aafaalhtlt fci Aegyplen, wo iha aMlU AtteNa^

während Alles ihn nach der Heimat zurQcktrieb, anverzUglich aogefrefea

habeo wird}, eine neue Woebeoreise an, so traf er noch Tier bis fftaf

J[age vor Ablaaf der Reiaigaogifritl wieder as der itteaiiütehea Grefeaa

aia^ Da et hier jededb liftria, dMt Aieharaat aa taiaaa Valera'aMI Mar
j|adia lieimha« a^ flüelilale er tieb ladi AaiAiBdlv, to-» den (dar.

flreoae} weiter zureiten (aicht nach dorC hin (Bethlehem) zo-

rück geben, wie maa gewühnlich irrtliümlicherwcisc erklart) bis Gott

ibffl in Traume den bestiaimtea Befehl deza gab — wailerraiaaa^

^
Mll^liahaiabiaaokAeiblahaai, aaadam aaeh eeiaam W#laort Maaa«

|tf aichi dareh Feria, wa er akblt an bafliolilen baMe, aoadcm

aber Jerataleaii wo die geietalicbe Pfliebl l#a Reiaff^

gangsopfers zu erfülleu war. Dagegen wendet u. A. Wiese 1er

ein ^uad ihm stimmt der Verf. bei): 1) data die getchilderten

tarfjebeahailea aiali aiobt deakbarerwaiaa iaBa*rbalb ai««

Tier»iftlifi9e»2eilraaaif biUev eraifaea kdaaaa.«*^

Qbea ia» daaGagaatbaa War akabirawieaaa. 9>Daaa dem moaaiaebev
Qeteta A.afolge die Wöeboerin die gaoae Reiaigaogtaeil
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SO Hause bleiben mosste. — Man ttberiiehl, data Maria diim
Verpllichlmig doreh den aaadrtteklio|ieB Bafakl Goltea «Bttanidai

wprd (IHattb. 2, tS. i9. 98). 4) Daaa ea iiiehl deikbar aai|

die Eltern Jesu wären noch Jerusalem zurückgekehrt,

weil sie die Nachstellung desArcbelaus zu fUrchteo haU
tan. — Aofa aeoe aberaiekt oMa, daia ela yaMfaaaadtar Traaai dai

Joiepk diaaar tfaftreblaaf eatkok (Mallk, 3, 9t.) Ualri|aw

kalte Arekalaaa aaek bareita aakia Reiia aack Roai aagelrelaa. 4} 9a«a
die Erzühlung^ bei Matthäus eine Kette chronologisch-«

antrennbarer Begebenheiten bildet ^ als ob zwiscbea die

Aakaafl Josepk'a aa dar tfidliokaa Graaia PaMaliaa^a vad aa aaiiaai

aOrdlfek-falBiiickaa Woka<»rl Natarafk aloki aka» — dia Rata«

and daa waa aiek anf Ibr salrag flalaVI Andraraeita arkeka» aiek t^gfm

die Anordnung des Verf., welcher mit Wie sei er die Darstellung im

Tempel 10 der Flacht $.11 vorangehen lüsst, uouberwindliche Scbwie->

rigkeitea, nnler deaen es genüge hervorsabebeat dass Lukas in baitiaai

tan Worlaa aagt: tm cac M^oenr äusam tft ti» vdfiav «apCaa^

aCc Tyjv rocXcXafsv a!c fti6h»imn&f NoCapI^; deaa maa wMa
doch wohl nicht etwa die Rückkehr nach Bethlehem und die Flacht

nach Aegypten als einen „Umweg^ von Jerusalem nach Nazarelh be-

Iraektaa woUae? Kaiaa aadara Efklimnf abar dirfla dam Varll Mg
Maikaa.

Mit Wlaaalar aalil daraalka daa AafMlt daa Vlafei« ki #. Jtfdt

o. c, weil er noch annimmt, dass das entsprechende Jüdische Sabbat«

jabr sich vom Herbst 779 bis dabio 780 u. c. erstreckte, obscboa Ref.

flanbl, darck aiaa aiafabeada Uatafaaakaaf (Oabar da» al^d. OaL (kIM
-^994) daa ürrtkam diaaar Aanakna «bar Jaiea SiralM arkota» üi
daa fotgeada Jabr Herbat 780 kh daUa 78t a. a. all {aaaa iakki^füf

nachgewiesen zu haben. Doch abgesehen hievon, lässt sich auch nur mit

einem Scheine von Vernunft glauben, dass Johannes den ganzen Wia^
far kiadarak farlaaft kaba? Oad abaa mi liafataa Wiaiar»

Mmliok tagaa bdak daa Mraa kllta aaek da» Vatff. dIa Tkafl Ha
Harra atattgefinidea t Dabei aetat er aia i» d. I. 790 a. «. aad daa Aaf^i

tritt Johnnnes" sechs Mouato früher, während beide Ereignisse nach Luk.

3, 1. doch offenbar dem 1 5. Regicrungsjabr des Tiberius angehören. Der

Varf. aikH diaa aaek rtaiaokar Sitia voai i%. Aafaat Vai kia dakin

789 a. a. Raf. kal kiagafa» (a. a. 0. 8. 349 f.) faaaigt, data, aaek

Jfldiaekar ZIktnagawaiaa frandar Regierangsj abre, La-

kaa es vom U Ibiscbri 780 bia dabin 781 u. c. reohnete. Dia Taafa
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IffI (ro9 dem Aaftrilt des Täafen our durch weoige Wocbeo getreoot)

fiel io die erstere llüirte dei Monats Februar 781 n. c. Dies musste

a) 46 volle Jahre nach der Epoche der berodianiscbeo Tempelresleuri^

Um Mii, M. ^» 20. Ref. M dafar deo 1. Niteii d. h 735 e.

Mii^oiriie«« (•» A. 0. 3. 2bZ ff). Dtui 46 tolla Jahre bk vm Fm^

••k, 15 NitM gezöblt, aod tie führea lai riehtig aa dat Paaaak dL X
781 u. c. Peroer staod b} Jesus damals im Alter von „uogefflir 30

^•lyAP^ l^uk. 3, 23. d. b. da oach jüdischer Zahlaag» weite

4iiM 30 Mta AAÜiwaadictnrfita IHr voll«adele Jaiir» feaoaMNA

Wüfim BleiaA, (welckae biar jedoch aieh «ae foaalicaa Grtadaa dac

faU ut), 80 wira der Herr Aber 80 aber volar 31 Jahra goweaao.

Uod wirklich, im Adar 750 u. c. geboren, war dies seio Alter im

jScbebat 781 u. c. Es herrscht hier also die vollkommeo-

fte chronologiseba Uebereinstimmuog. Dtgegeo oiouDi deff

Vofl« AÄI ]i¥iaaalaR, nm daa 15, Jahr libar'a aaob röaiisaher Baeh-^

BAAgwraieo berAoiB«briAgOA| lo dar TanwaifallaA AAAabna aaiae Zolachl|

daieliAkae aorB^oeha der Weiha Jaao la eotoam beiligeo Lahr-

amt die — oach dem Verf. ein ganzes Jahr später fall ea de

GafaogeB Dahme des Täufers gemacbl babel! Er kehrt la der.

mrigao Q|folhaio sarttok, daea dar Harr ^o laUlea Paiiahoiaia aicbi aai

gaamaHAhno 15. IfiiaAi eoodaro, im Widanpfgah aul deo SyaoplikonH ai-

aea Tag Mhar aae, (wogegen «an dei Ref. Aafrala, Cbrooological horaraa/

fl Iba GospeU in dem Jouroal of Sacred Literature for July 1850 p. 75

*^106 vergleiche^, uod glaubt noch, io Betreff der Salbuog aod de^

^eioiguog des Tempels, den Schwierigkeiten dieier eyangalifeheo Ab*

•AbgittAr 4Anb aiao Vordoppalaog boidiw BagobaahailaB oAawoiehag

A« kflom« PrfiliAb 1^1 ar, was diA UUlora bAlriSI, aiAigaraaaaoa daai

SKralfBl aoheimgegeben, doch wein or iieb p. XXIII mit den Worten sa

tri^steo: ^si res eadem est, vix dubium est quin maior ait Jo-
bAAAi qq^am illis (Syoopticis) fides.^ (!)

: .Wir glaobfA doreb diasa Probao daa hmßr hiaraiahaAd io ficaod

gAHAlM A^ babgo, aiAhllbar dao ebroAologtaob«>apologlsabooWoilk

4N>Mitn an Urlbail la bHdao. Aodfaraaila ist dar Gehall daa deai Texte

hiozqgefügteo kritische« Apparats anerkannt, und der letztere verleiht dem
Buche eioe Brauchbarkeit, welche ihm deo Voraug Tor deo bisher or*

«biAPAiiOD ^cbantgao teoANOOAilattoAgio aa aieborA goaigoal iai.
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Kurse Anselgen«

Tatehtnlmch der tcichtigslen ErUmckelungs-Momenle der Erde %md ihrer Bewohner.

Von Dr, a. Herbtt. Mit s»rei Uqlitdmüim. i76 S. inkkürndM, Wtimm^

bei Hoffmatm md Sokm, i8M),

Bio Beitrag lor YerillgemeioeriHig de« geologiicbenWiMeB«! den wir (leidi

•lIcD Schriften dieser Art« willkommea heist^n, in sofeni oot lolcbe aui eben*

bärtiger Bind geboten werden, wie diee beim Verf. der Fell. Den Anlaat ga-

ben Yorleanngen in Weimar gehalten; Herr Herbat acblug, nachnttaerer Un-

beneagnng, gini den richtigen Weg ein, und die Leaer der JahrbOcber werden

dem Referenten einige Erfabrnog in der Sache nicht abatreilen kOnnen nnd wel-

len. Un aeinen Stoff letcbler foglnglich an machen, wihlte der Yert dfe mi*

jgetwnngene Briefform. So beapricht ers.B. im eraten der nenn Briefe! die Vrilolb

der Erde; Cbemiamoa nnd Verdichtung der Muterie ; den gIfihendflSaaigen ZnatAdl

ßt$ Erdballa; Bewegung nnd Donathalle der Erde; ibre Fem; Vertbeflnng der

Materie in deraelben; Dicbtigkeit^deraelben; erateBntarmnga-Rinde; EncheiileB

def Waaaera; erate Niederachlaga-Rinde n. a. w. Tn den folgenden Briefen kon»
men Erd-Temperatur, die Bewohner der Erde, der Efd-Hagnetiamna nnd andern

wichtige nnd inlereaaanle Gegenatinde snr Sprache, Zwei Briefe find den Ver-

Milniaaen dea Thüringer Waldgebirgea gewidmet» nnd em Schloaaeindetniin eine

Uebenlcbt der Schichten- nnd Geetein-Folge in Dentaebland.

Wir wttnacken den kleinen Bncbe lecbt viele teaer.

AiUtiiung utr Gestein- und Bodenkunde^ oder das Wichligtte aus der Mineralogie

mtd Ceogtwsie für gebildete Leser aller Stände^ inAetondere für Landwir^

• ihe, Forstmänner und Bautechniker. Von Fr. X. M. Zippe, Professor am
ständischen technischen Institute iu Frag H. s, W, XXVU %md 396 &^ im 9»

iVdf, CiUve'sche Buchhandlung, 1846.

Von den vier Abschnitten« in welche vorliegende Anleitung — deren

Zweck der Titel sehr be.stimmt aasspricht — zerrällt, enthält der erate die geo-

gnoatischen, minerHloglscbcn und chemischen VorbegrifTef der zweite achilderl

die Hineralien der Gebirge-Gesteine nach ihren physikaliaeben nnd chemischen

'Eigenachaften, im dritten werden die Felsarten selbst beapreeben, nnd im vier»

ten Abacbnitt die wechselseitigen Verhältnisse der Gebirganwaaen In der ZuaanK

menaeliong der Erdrinde. Man darf nicht ana dem Auge verlieren, dass der, im

Verwort mit ailsngroiscr Bescheidenheit von sich^bat ortheilende Verf.~ defli

wir, namentlich Ober Böhmen, sein Vaterland , die werthvoUsten Aafschliaae H
'idineralogbch- geologischer Hinsicht verdanken — für Leser schrieb, die we-

oign oder keine Vorkenntniase jener Natur -Wissenschaften besitzen, welche ab

erate Elemente der Geognosie zum Verst&ndniss derselben unentbehrlidl aind, die

aber dconocb den Wonsch hegen, dea BedOrfniaa fltbleni aicb tob den manaif

XUV. Mif. e. Doppelbeft* 59
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f(B|)R biKleriellw fiiitj^f wftmit sie ihr Lebcni-'Beruf mehr oler iHiniSrr knif

Ifl BcfÄhrong ferfn^f , Ketorfltiilsc zn erwerben. Ein »trcn^ wisscnscbaftlich« uwi

fyttemvtitches Werk ist mithin nicht tu erwarten ; ein solches mössie in dieM:

und jener Bexiehuog allerdinga vollständiger seyn, Manches eothailen, was uber-

gangen werden kAnnfe, it^etn für deti prAkl^tchen Z\reck entbehrlich, aoci

w8re eine andere Anordnung erforderlich gewesen. Wir achten ans uberxeogt,

das« das Zippe'fche Bach Landwirthen, Forstmännern und Bautechnikera na-

naoAlifib iolcben« die Böbnen hewoboeo« ersprieaaUche Dieoat« leuUm werde

j^o/eaMio- a U fäeM 4» D^. il5 f. «i 4. BrntOa, i8i9.

Wir hatten schon früher Veranlassang in diesen Blättern die Verdienste

MM rühmen, welche der Verf. sich dadurch erwirbt, dass er, mit unermüdli-

(sbein Fleisse und aus zuverhissigslen Quellen schöpfend, die Zeitgeschichte ^der

Boden - Erschütterungen verfolgt. Aas dieser — der K. Akademie von Belgien

im Jahr 1847 vörgelegten, und im XXVI. Bande der Mem. couronnes et Mm.

fdti Satanls elrangers enthaltenen — Abhandlung ist zu ersehen, dasa auf iet

Ilaliachen Halbinsel vom vierten Jahrhundert christlicher Zeit-Rechnung bis 1S43

,1m Ganzen ein Tausend fünfundachtzig Erdbeben wahrgenommen wurden, und

davon traten 828 im XYIII. u. XIX. Jahrhundert ein. Wie in andern Gegeaden

Europa'«, mit denen Pcrrey sich beschäftigtü, ereij{oetea sich aach in luUea

die mieiitaa Kataatrophea während dea VVintera.

Par Ä. Ptrrii. C^$9imderir Abdruck am diH A^kiMk ie ü SttM dTJEmm-

laHün des Fasset. Tome VI.) 37 p. m 8, Epinal; 1848.

Das Verzeichnis« der Erachutterungen , in welchem auch andere tbUlH-

-niKbe Phäaomene eine Stelle landeo, mit 1519 beginnend, gebt bis zum Jahre

i847. Die Zahl der &dbcbea an ond für sich, hetrigt aiebeuundaecbzig. Ein

VofwUtili idfteibiaiiillrlbMad der Wtetef- oder HerbelMil ke( mk «cbi «rgebet.

lljieAtee «tn* Um eamcliru dt tArcoit dans les Vosges. Par M. Detetse. l»gimiar

in 8. Genett y chei F. Rarnboi; iSi8.

, Der Ausdruck Arco*€, — welcher, im Vorbeigehen gesagt, nicht wenige

JÜfadeatengen und Missgriffe veranlasste — wurde, wie bekannt, zuerat voa

-AI. BroDgniart angewendet. Mit dem Gestein, wie solches in den Vogescn
auftritt, asit seinen mannigfuUigen Verhältnissen und Beziehungen beschäftigten

aich früher »od «päter Voltz, Rozet, Tbirria, Hogard, Puton, Elie
,4e Beaumont u. A. Unser Verf., dem wir hier nicht in den aufgerihlten ein-

-jeJnen interessanten Erscheinungen folgen küuncn, gelangte zum Resultat: Ar~
ipfs$ »ey ein raetamorphischer Sandstein, wesentlich ffMimwffimftffHt aus Quin-
ilMIfMi PMui Mm FeliMv«** (Orthokl«»-i JKrjrftaUw.
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Ckimrg am städUschm MmfUßl, ftttill. Jnf Ml (kkßläß.m* .t» «I« JifkJ^

BslhiH maaebe, keioeiwesi mfoterMiMilD Wwhnakmwdgm* II . •/ «»

I

y^ßf%eichms» der im Rostochcv academischen Museum befindlichen Versteinerun^ei^

aus dem Sleriiberger UesteiifL, Von Dr, if. Kßr.stfift, ^: ^it^f^
hex Adlcr's El ben ; 1Si9.

Die, im vorliegeudcn „Reclorals-Programm" zur Sprache gebrachten Ter-

jUifrY^r^tcio^rungQa, bekannt ualcr dum lYameo „Slernberger Kucben") waren

HibUs zu eioer Zeii, «l< mao die tertiäre Formation in Deulschland nur sehr

4Uig«nUgeQd Hptertscht hatte, Gegenstand der Aufmerksamkeit unserer erstep

Xii#logea feiprc^cn* Dio Sammlung des Museumi zu llostock wurde in den letx-;*

.^Q JtJmm, ia dieser Abtfaeilung zumal, so anj^ehnlich bereichert, da»s die Ye^r

«I^^lpchiing «Des Yor^^jcbnis^s der darin enthalteiusn Arten jener /iQVfi'^i*

Har «rwönsdm «ctyo k^nn. Die Xngahßn sind fplgende: Zoophjte^: Lnuif-

Jilap cadiuli h^m^ U' {H^millat^ n. sp. -, Gli^aconome t^^e^gODa, v. M äiia^^

^EadUrien: Kpbjoqi ypiilUn» v. IlflaO-; Echiqoo^s qy«^ .Iflüost.;

SS)M$t TT-.F(»r«iHini|4)rea: JKpdoißtiß clegans, ifitenoitteaa^ ^iidiculfi^i^

if, Nünal. md HA^i«; MnCVUna ovaU, fjdJopga, ol^Ii^aa, ei^rormi^^n^

neala, desgl.; Plaqulacfo «rcoalii« jjB|kniiecUn ond CUailiut ft mcj^^»^ jt^

4p.; Polyrooq^bpoa rcgfil#j;w» y. M|n«t., P. oljjicqrt ood cylindroidea .ROin.^

jwMfyreft, iv. HMil*} f* epnuDipjiif« d'Orb.; P. ciraMatii^a, y. ll,QD,at.^

lyiHaiiapiiiil, B^HP^t 1** l^^lbopa« y- Maa^l. imd jP» playata, ROii. Bnlinijin|i

«ilMiiPi»4l4^^- JUilaliaai)i»Wi|Oia m^^apaifi^ ^fln. PbmuUoft oi|Da^iige^i^

W* M^U9%,9 Mnlum .miibaodimt M&nal* Cculd|{birla osDal^nigeqsif
, .r^

HHmtat. Cr* alagaw» n. ^ .Cr. apbi;f)fi«la, .y. J|Onft. .nad Cr. pyalia n. ip».

KooioniBa flabra and coitata, ROm. Trilocaliaa abloaga* d'Orb., Tr.'|v|>lp^

«iMnn Xr.<«n*NHip ^ivd.^nptl^i F.Wt.Bafwu^iipipIfBli^af^lif ij.^. ovala»

Mm> «n* P.i9?aiPi»4p aCupuHi mi4«^l9i «ni4 <ir- iPwK»S?, T ;fi.*r

«l»ro^»4w l>«ttalMi.a|b>lvMllliP»> Ab9M^^ •f^^% fl^Pa *!! JR'

fwWlIriMmi» aalwuialmi vpd^yfHiljHBi%ft<8Ht» ^ftrtgÜaaafffitryif^y,jljl^al.,

wU timMßh P-.n^ MI» IBp^ i., 9. .«iriff^. Sr^iiii^i ffi^a« .«fll füPUfb
Broc, B. liaaila »ail.iiiHnfa PJiil. fjVB(|ri<^ m4 tnniaatabt,.Brof,^,B.

vabita« Broc. Balliaa lajoakairiaaa» Bast^ apricioa, Pbil. Riiioa avidiitt, graF>

aiaai, tcalpta, aaidaatala, iaterrapla, aimplax oad aloagala, Pbil.« B. paoelalat

B. ap., ioiaratiaela, II JIbIÄw aaMala, Biiiat'iiilida^'4«ii.»*iaMrii^

Mecbi, aiifliai'qaadffiltiaia, lemiiii «adaaiaala, bit.» IHia laaabaBma, « r o aa

;

13baduiilala «l^alfiibm, tarabaMnai« Kbabivalaanat« mi paWa^iPdail., Ob.

laavia» a. ip, Ilatioa fbiadlaaidat lad baaifobMM, Soir.^ BaaSd*, Swaiiia. Si-

fantaa aaatlioilBlaa» S4>w., loraalaHa .tamatfli»» Jk.pad «loagatai Sowm Ver-

Wloa jatariuf, Lam. Soalaria rodta» PbiL Mpbiaala paräuto, Pbil. WldiWU
D. tp., Trafbnt atiipatf KOaiff» apd.aanilasia«, Pbil. TurritaUa ß^mm^^ P4iL Fleurotoma aahlMli^ doMaJa^ flexMW» «iagU^ta^. Mglf W^c^^ftr
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Waterkeynii ,
Nyft., PI. icabra, Volgeri, obesa, Haosmanni ond Vaagueiini,

Caocellaria «tuIm and beroIinensU, Beyr., elongata Nyst,? und elegans, n.sp.

Fnscoi Deshayesiif de Kon., maltisulcatus, IVyst.
, elatior, Beyr., alTcoIatas^

Sow. und laneburgensif , Phil. Fasciolaria fusiformis, Phil. Pyrula elrgans,

dathrata und reticulata, Lam. Murex (Tvphis) tubifer und horridus, Brooiif

M. vaginatns, Phil, und pentagonus, n. sp. Tritonium corrugaturn, Lara, and

tortnosum, Phil. Chenopus pes carbonis. Cassidaria depressa, L t. Bach. Cas-

fb megapolitana ,
Beyr. and h'neatn, n. sp., Buccinum scmistrialum, costalatom

ond aspenilum, Brocc, B. reticuiatum L. Terebra fuscata Brocc, striala

und pafilla, n. sp. Mitru scrubiculnla, Defr, colambellaria, Scac. und hdsUta,

n. sp. Ringicula striata, Phil. Anciliaria subulata, Lam. Conus deperditus, Brag.,

antediluvianas, Desh. — Acephalen t^Soicnensis, L. und compretsus, Goldf.

Fanopaca intermedia, Sow. Mactra iolida, L. nod tttangola, Goldf. Corbal«

cuspidala, Bronn, nudeos und ragOM, Lam., rolimdata, Sow. Tellina rottra-

tina, Desh. and elUptiea, Brooc. Loeisa nachiata, Detb. an4 aaxommLain.

Astarte pygmea aod laevigata, v.j Minat, A. c—ecalfka, Goldf. Cyrcaa

trigona. De ib., Cytberea erycioa md laevigata, Lam., eomla md aolcataria,

Deih. Venoi UBbanaria, Agatt. tedfaiB tnifidinB oad dngalaiain, Goldl
atriatalam, Broce., papillai— , fleldf., pakhollMi, Phil. CmüH iaArli^
^oldr. AvM dilanri ond birbataltt Lau., didyma, Broee. Paetnealw palviM-

1m, Lan. and miaataa, PhH. Ifaenla gtaberrian rnd pygmaea, llanit., iiiiaü

«ad BMiyarllioaa, Lau., fragilis, Deah., hevigata, Sow., comta, Galdt aii

manla, Brocc, Mytiloi aariecaa, Goldf. Padto cuMtllalaa, Goldf., biftlM

WtA Maibtrialna, y. Mllaat., plebejoi, Laau — Cirripadea: Baiaoaa aalcalai^

tum, aad itaHaria, Broaa. — GraataeaaB: CjtberiDa aoroMealaia, MM «.

lagaaNia, Aaal., I. aiaaaria, Rdai. — Plaeha. ahaa voa: llatfda—

i

yriari^aalBi, Carax priatiadaatai aad appeadioalatat, OxTibiaa liailaBa, laaaaa

alagana« cranidaaa, Hopei, aoalbainM aad coalorlidaitt Af. aad Carai aftaii

' Vftait

Dar VaiC baUH aidi tai BiBaabwa apHaia Bafidrt%iiagaa aad Bigli«

mgaa var, da 9m, wla ar aalbü gaalahl, nickl alla liletarlachea BlUMHal
nflnhgin Btaadaa _ dataa YaratfIfhaaf waatthwii wrnfffb aawaaaa wlaa. Dia

nBMnbatgaf KaiAaa,* daiaa Voilroannaa jalal aabr aahaa gawardasy Bsdas

Heb arfl aiaaeberlei, aadafa Patrahetaa eatbaltaadeo, GaaeUebaa aalataimli

imd all loManlaPaakla, wo ama iolcba Irifll, wacdea daa Bbc-UfarM La»>

aakaig and dia Gcgaad lAdwIifa Toai Malcblaar 8aa baMiehaal.

Vibtr die FortschriUe der GeogßOtie im Gelitte der Sedimmlar- Formationen seil

W erner' s Tode. Vortragt gekalten am Wemerfesle zu Freiberg den 25. Sci>^

ttmber 1850 von C. Fr. Naumann
^ Professor an der VwPertiiät Lcäf*

»ig. 30 S. in 8, Freiberg, bti Cra» und Geriack. iSii.

Wer stimmt nicht dem wflrdigen Verf. bei, weaa ar lagt: jdngere Ga-

icbledrter bitten dankbar dar Verdienste ihrer Altvordern ta gedeakeo, ond hiar

gilt es einem Manne, dessen Leben und Wirjtea swar der Vergangenheit ange-

hört, aber noch bis in die Jetztzeit seinen segenreichen Einflusi baw&hrt. Mil

labhafla« lalaraaia» JMiaaawagt abaa lannigfaUigata BalabiMg waidaa Faah-
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Kona Anseifea.

teatr Bami KtaMtnn md dw uttehtigen* Winferoac ämA dto Mht Jir
'

Mimmil^PoraMtibiiM Iblgen. JDi» Geologie dee Jolirei 1850 iit oIm gMK
dere« weit reidiofe Wineaieliall, oli jneeiile, von Werver «ad leiMBZei^

teoMM gegrttndel. Oerm Ihaeo geploBile Bomi iil heiMgolvoelMti'lNin

•ekw Woreeto iaaer liofer in dto fette» Boden der Brfihranf. Aber Um mf
t§ teo ttOf, Uber deoi Aoftanoeo dee 'Urttljcfcwi Bonaee der Gonwfyni, Ibif

der Pfoado m eelDeo VMOm, die HlMMr la Tergeeiea« welebo teeiMi fa«
piMit ood gepfleft."

Wir bedeaera, da» deiLoipi%er Geolefea Bede aieli aioht aa oiaeaiAn»
aage aigaei. Die Ueiae Beiurift darf ia keiaer BMemaaalaaf elaet Firihwaa

aae Mlea. v» fljMMknNk

ßikliolheca Scriptontm Graecorum ei Ronuworum Teubneriana.

Es ist über diese Sammlang neuer Ausgaben Griechischer wie Lateioh-

fcher Classiker bereits in diesen Jahrbüchern 2. Heft p. 291 ff. Beriebt erstattet,

dort auch der Standpunkt und die Tendenz des gansea IJatemehmens beteidi«-

aet, und das, was in dieser Sammlung damals erschieoen war, im Einzelnen an«

gegeben worden. Inzwischen hat das Uoteroehmen, wie wir von manchen Or-

ten her Ternommeo beben, den Eingang io manche unserer Bildungsanstalten

gefanden, und da es sich hier bereits bewährt hat, so dürfen wir auch sieber

erwarten, dass eine immer weitere Verbreitung, wie wir sie von Herzen und im

Interesse der Schule wünschen, nicht ausbleiben werde. Ebenso haben aber auch

die Herausgeber wie der Verleger ihrerseits Alles gethan, was zu rascher Fort*

fübrung und Vollendung der angefangenen Tbeile des grossen Ganzen nötbig

war, ohne hiebcy in Irgend Etwas den Forderungen za Tergeben, welche ao

einen Jeden von ihnen hinsichtlich der Behandlung des Textes nach den im

Allgemeinen aafgesteliten Grundsätzen, in der Vorlage eines durchaus correo-

ten Textes gestellt sind. Die typographische Ausfuhrung lisst in der Thal

bäum Etwas zu wünschen übrig, und erleichtert bei dem so beispiellos niedrig

gestellten Preise die Anschaffung zumal da, wo man auch, wie billig, auf einen die

Augen nicht anf^rcifenden Druck, auf gutes Papier und deutliche Lettern, eini-

gen Werth legt. Wir haben jetzt hier nur die weiteren Fortsetzungen der schon

früher am a. 0. besprochenen Bände anzuzeigen und beziehen uns, da diese Fort-

setzungen ganz in derselben Weise, wie die früher angezeigten, bearbeitet sind,

und auch in ihrer äussern Form ihnen völlig gleich stehen, auf das dort im All-

gemeinen Bemerkte. Von Griechischen .\utoren sind erschienen:

1, Demosthenis oratwnes ex recensione Guilielmi D indor fii,. Vol. IIL Ora-

tiones XLI—LXI. Piooemia. Episiolae. Edilio secunda corredior, lÄfnaM

sumplibus et hjpis D. G. Teuhnerx. BfDCCCLI. 495 S. 8.

2» Thucydidis de hello Peloponnesiaco libri octo. Recognopit G odofredui Bäkm$,
Vol. II. Lib. V-VIII. Lips'uu etc. IV u. 301 8. 8,

3. Plalonis dialo^ secundum Thrasylli Mralogias dispo$ili. Ex reco^itutm Co-
ro/s Frideriei Hermannu L^^tUu tte. Vol. I. XXXII tmd 503 8.

Fol. iL XXn md 382 8. 8.

dL Arriuui d> exptdiiiom AitmndnUM seplem. Rmt$m9it Bolerla« Heieiy

liptk» HC. rm. mim 8.$.
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MM iMÜb vollMet; btld« A«l«rda iii «Ifc MVslUtifw bte rtm», tttt

ato I»'IMb —bltHimtefa tiikiiüBwuiw tediM ml Pe*MM MfN^m «I
aiNMI «M m mtlmli^m iWDtgti wüMü dM kmmktn «am Jlii liiiiHM
MAM itlirfhf» MlfM o4erbei im PkiftrtiMr» fdiMMlMnif«lle4r, «M

<M AimtaM iMi «!» «iglMi. Ol» MIe*, M irakM to

M»>ittM - 4li'TbB<np4ld«i tteb BMtft fciwrfiwiM iiliiiDii im
Textot glaobte erlaobeii n kdBBMi, find taf dem vorgeteUtan BM* der V«»

iM «t|«|iMi^, Mdt iNir'dsMb» atdi tiiee Ainibhi dber doilirMi der Va-

limilb^B »mdMiNll MIlMih^ bilda» feltten BOcber i^mgkipncktm mni

swar arf•(MlM^^^^alb^ gaadachrift, der er einen liohcn Werth beilegt «Bi dv
V dabar aacb inabaaoodara bai dar CSaalaltaat dct Tastet diatar B6char ga-

Mgtbt
Was Plate belnffk, so hoben wir bereits in der frQhercn Anzeige SL 297

Vt^f (fem Endbainen dei eirsten Heftes oder der ersten Abiheilan^ des er-

lUn Volatneti, worin dia aorh früfiisr meist niileniandcr verbundenen Stocke

Etithyphro, Apolögi« Bobnitis, Crtto und Phnedo eniha^en waren, auf den Cba-

raluer dieser Heucb Adsgabe und der darin zu erwtrltodeti genauen HcTiiioa

des Textes hu Allgemeit)(>|i hingewiesen. Bs liegch nnn ancfa die beiden andern

Ablbeilon^H dt»8 mlen Volumen ybr, welche, nnd twirr mit forthinfcnder Sd*

leHstiliF, Jedoch aach so, dass jede der beiden Abtheiinnj^en ooch besotiden ab*

l^g^b^n i^^erden konn, Wie es der Bedarf der Schule oder aküdemischer Vor-

fesuh^i^n erheischt, den Crntylus und Tbenetet, dann den l^op^uslen und Portticm

ciithälten ; dann "das iwcfte Volumen, welches gnnr der frQhercn AnkQndi^ung

%eni9ss ebenfalls in drei Abtheilitn((en die folgenden Stficke enthält: IV. Par^

ÄUenides, Phiffbus; V. Symposium, Phädrtis; VI. Alcibiade« T. und IT.. Ilippar-

fchuB, Erastae, Theapps; indem, wt»* die Refhenfol^ic der eintelnen Platonisrhcn

"Schriften betrifft, die tctrftlogische Ordniin«? des Jlirai.y}lu.'!, der auch Stephsnos

folgte in seiner Ausgabe (deren Scitcn/alil «m Rande beigcni^ft ist), xor >orm
genommen ist, was man, nnnicntlirh im Hinblick anf andere Anordmm^cn, wie

sie in der neuesten Zeil in Vorschlag gebracht worden sind, schon n?n dc< prak-

lischen Rednrfn!>«»es willen, billii»cn wird. Einem jeden Volumen geht eine Pri-

lalio voraus, in welcher der Herausgeber mit eben so gros.itT Genauigkeit wie

Tiew^sseuhaftigkcit diejenigen Stellen besprochen hat, in welchen er bcy der

Ceslaltung des Textes von seinen nächsten Vorgangern (seit Ik Kkcr) abweichen

ru müssen glaabtc. Es kann hier, wo wir einen blo.^scn Bericlit über das neue

Unternehmen tu geben haben, dem Piiemand, der es naher geprüft, seine An-

'i^rkcnnang versagen wird, nicht der Ort ^ryn. in das Einzelne dieser kritischen

Iftech^sdiaflsablage, wofhr man dem Hernusgeber höchst dankbar seyn moss,

einzugehen und so zu sagen, eine Kritik der Kritik ta geben; wohl aber wird der

"^62^ Standpunkt tffcS ITtTausgebcrs bey dieser Revision des Textes etwas naher

anzugeben seyn. Bey dem bisherijjcn Schwanken in der kritischen Behandlung

des Textes und dem fühlbaren Mangel dnes festen, die Entscheidung in streitt-

'gfen^lt^h tnbtenden Princips war das ßcmühen des Ilerau.«gebcr$ vor Allem

dahin gerichtet, eine feste Basis lu gewinnen und auf dieser dann mit grösserer

"Sicherheit seine Revision zu beginnen. Diese feste Basis konnte nur durch das

ZuiuckgchcQ auf die erweislich älteste , schriftliche Ucberlieferung de« Platoni-
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m
fdMft Text«* gnroint» WOTdm» fins io der Weife, «vrie nta d|i ja «pdi bey

ipItM Autoren, Lalciniicben wie Griechisohea (nuia denke an O^iQpüher

H^ irkia« Uvies nnd Tacttut, um nur diese tu nennen), diesf mii gntem Gninda

n tboit notenioramen hat. Als diese Grundlage eracbeiat nun für den grössen|

Tbeil der Ptetoniscben Schriften - die sechs ersten Tetralogien des ThrasyUua

(für die übrifen gr&sseren Schriften: die Foliicia, den Timäus und die Gesetse«

leistet die Pivriscr Handschrift das Gleiche) die im Jahre 896 geschriebene Clar«^

ke'ache oder Bodlejanische Handschrift, deren hoben Werth auch die Zflricbef

Heraasgeber anerkannt haben; jodoch mit Ausscheidung der von einer zweiteif

Jüngern Hand angebrachten Correcturen, die selbst da, wo sie mit andern Lef^

fcten in Uebereinstimtnuog sich fanden, nur mit grosser Vorsicht behandelt Vf^t^

den; „primain vero ejusdem maouni (wir lassen hier lieber den Herausgeber selbsf

reden) ila pro fundamenlo habui, ut qnidquid ejus scribi a Platooe potuisfe vi*

deretur, eiiam io pari aliarum lectionuro bonitate unice tuerer, quas antem eroen*

dationes flagitaret, non vulgatae magis auctoritate ceterorumve codicam suffra»

giia quam eo judicio regerem, ut quaequc proxime ad illiua yestigi« accederetf

pMtrenio si quid in aliis exslaret, quo Budl. careret, optione data Semper ptpy

Hior ad üJorum interpolalionem quam ad hujus mutilatiooem statuendam easem (p. y).**

Die coosequeote Durchführung dieser Grundsälae, die allgemeine Anwen«

dnog eines festen, mit aller Bestimmtheit hingestellten Princips in allen einzelnem

F&Hen, und die hiedurch bedingte Aufnahme oder Verwerfung einer Lesart is|

es daher, was insbesondere das Charakteristische dieser neuen TexleareTisioii

aofoiacht, welche insofern allerdings auch von der znletzt (in Zürich) erschie-r

neuen Ausgabe des Plate sich onterschcidel, als in dieser zwar jene Hand"»

acbrift alle Bedeutung, die sie verdient, gefunden und als eines der Hauptmiti

tel der Wiederherstellung des Textes in fehlerhaften oder verdorbenen Stellen

anerkannt, aber nicht als Grundlage des Textes selbst betrachtet worden, mit-

hin auch da, wo die Vuigata geniigend und gut erschien, nicht zu der ausschliesa^

licbcu Gelluflg und Berücksichligung gelangt ist, welche sie aozusprechen bat,

wenn sie als die älteste, der Urschrift am nächaten kommende scitrifUiche fJer

iMrlieferang des Piatoniicben Textes anerkannt ist. Bey dieaem Feslballen n
dem iUesten Dpcument des Textes nnd bey der strengen Conse(}uenx des kriti-

tifOben Verfabcena in Bcxug auf dieaelbe kam dann tbef auch dem j^erafsgober

jRMhl eine grOaaen Freiheit ao deajenigeo Orleo an , wo jaio fffen^mira Ver-

dorinriM der fliDdachrifl opd damit avcb die IiMiwmidigkeit et^tr fletilmg einet

T«xl#i irof^ag, der llr Sclmleo odaur akadeiiaiiclw yorlteongeii lanicbat ^fatimm^

dM Chii^ter möglicbstsr ConecUu^ erbi^n imaf. M armn die^9 Notli-

|iWi<igM> #0' Aofqiilima wm ^olftpn hnwun lUirla, dl« «jnlit ,iuir liaiid-

adiriftlicliar GrppdJege beruhen, f9nfkm̂ Miu^ nUkckhche yerhaiaemg ofCpobarar

120fd«rhiiiNe «der IJQ«icbti|keiien .gnU^ hßmtn^ ^ gl^hpu i|r«r«nicht, ,dtsa ^ef

tfi^ Iktfi'» BmJf.'* and Sfmbwei^ «o w^nmlbm ^uttßm fMol MRm
kann, den iehnn di« groaio Vornebl nnd Untielil, |ni| dn^ er in /pM^ ioIclMa

Kpllpn JinphwjBi^icbir Aaildmf T^tt>Vf jD|i je^e polt^ j^ftüft

damnf gewiaaenbnfl anf«merkt, md ao wi^t ^ Jp KliQKf , -hey ,4^m aal» .

liPBlvMlt«» Jlwwm .wPdksh ,wnr^ fuiq^ Jyvrikndel }tf^ #o ßvAff HWh
Whiis mm in. dio jndcp BMd« T«i|Bae|iir eiquii BM wM!»
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fM

Wtf 4» kwtpUm tffli Arriamit Ml tieli der HermMfleber im Qmam
in Am Ton Siolmit ! lefner Aotgtbe von 1849 ((elierertcn Text, der wtar
in Miliar MmwI gwrordeBeii »llerdingf tli dar der -srluiiidliclMa Oefcurito
fcniBK Bidiiteo ttehoide u betrtchtcn war

;
da, wo er tos denclb— ib-

IftbtB M nBtMtt gtittble, tej ei in ZarAcfcmhnng der bendtchriflticii«i Lcnrt

od^ bi Aoroabne eiaer für nolbwendiff eracbtelen Verbesaennigv bat er «s alebl

dbiia lorfllltlga Mfbag gtlhaii, aoeb die belreffend» Siellen hi der Tovradl

tefegabctt« in welebar er bn AHgeneiBao über das ro» flin MöIk:« Ycifab

l«i hl falgMdar Weife ateb aoigeaproebea bat; ht vniremin ean te bae cdlh

ftoae teBBtmii ralioiieiBf et eoatra codieom ffdeaa BibH BOTaodmi pnMmnap
iW Ii eBtrena Beceniiat; ubi tamee codicBn acripUirB vel aperte coimpta

b certiMbDe Arrbmi biqBeBdl eia prertos aKeoa etae viderelar, prebabüe» eiee
MooeBi Bialae ae tieioaae'ledieBi praeferre el In lextan ra^peie mm dBfcÜa

fiBMM| aaeoi bbIbb^ ipilboa reecBtisafmafli potiniiuBai Krtgeri tdÜlaBeaa abMi*

dare tideaina, qooaiani bia noa taai tiroaani qaan crili<«niBi comaiadb taafl
toai eiblbuabaregi, loda taBlom masiBie dabii« adbiberemat, ia laeNoan de»
M^tte dIaerepaBtIa, praeaenba qBOd ad Yerboram ipectat ordiaeai, epHaM»

riliaa- codici e Hiera bitifoilo plnrbttaai Iribnereaiot aactoritatla, IIa tanee, gl

Ii rdiipu libri Bieliora afbrre viderealarf bob raeea ilUai aoperaütioae ttonni

bcilpliiiaHi eenlnanereBiBf. * Dieaea Gnmdailtea IM der Heraaafaber dercbwef
IraB icebÜebaB« aad ea ht ebea dadarcb |(«hnifea« ia dieaer Anagabe efaMe aal-

bben eorrectea Tekl an gebea, wie er dea Zweeken dea Gaatea emapriebt h
der loierpnnctioo bal er, aiil wealgea AafBabmen, aicb gIcieblUla an dea ebee

brwibntea VorglBger gebaltea; flberdem i»l deai Texle ela genanea Kbmb-
bad Saebregliter beigefllgl, Ibaficb deaca, die wir obea bay DemoalbeBca «ad
TbacjdMea erMml babea; bey den Otfa-, Qebirgi- aad FlaaiaaBiea aiad aedb

flto ae«em BeaeBBungea ia KlaanBera beigeaelil; daa Gaatd ailt adIgMalar
laanenparatoa aad aül Ueiaea, aber aebr aellea aad deBriiebeaLetlera gedhKJÜ

VoaLatelalacbea Schrilbtelfera aiad IMgeade Anagabea aanftbrees

f. fM Uni oft foie aaadite IM. üeM^aerif Wifh. fFelfieiiftera. IWaYF«
SAUr XXXl^TCXXrUh LS^ ete. MBCCCIL SPTIF wd 87S 8. IWaF.
£«ar XXm-XLV. EpUam. iAniVh-CXL. Up*ig$ tfe. XXIVw,319 8.8.

t. C Corneiii Taeiti Opera fnae «apemnif. netgmHmn Carela Jfel*

mll. flamaa poittner^ kutariiu ti üftraa mjaeret tfONfbieitt. Xi^aiea afe*.

MDCCOU. XVm und SSO 8. hi 8,

9. If. TuUii Cletretiif acripla qwM mtauanmt omnia. JUceotgeaair Jlatebel*

d«f ITfefa. ffarfti 1 Fol. II. eonlfiRCiif Hhm da 9raftn fimttmr, Brm
iBai, 0nU9ttin% lypicua^ de paiiSAMie enaHaHa iUtojßnnf da opAbae jCN0a

eraionMa IVoaewiiwa. Uptaiaa Oe, MDCCLL XVi «. 998 8. 1» 8.

9, f. Heeel Plmuti eomeMm. B» recogiMmte Alfvdi FUckeiteni, Ib^

mai II. AsuMfUun BiiicebMfii Owrewlidaaffi Aeadabon Slitbam oanfeieaik

li^paaae efe. 972 8. bi 8.

5. A Jaeit JeeeaafI» lAri F. üeMMtailit^elpbaaffeacbermeee. Uf*
fite tfr. Xn^ aad 1015 8. i» 8.

8, M, Teilel Poitrcull «r Mrtariee Aemaaea od H. Fbitaftaa eea. IMi im*
^PV^v ^ag^B^w •gi^^W^pai^wee Jiv^^v^^W^M^88 ve 8 wae^Ww e^^gi^^^wrrw ^^w?^^^^^^^ÄWw^er^^eaae ^^a^v^w^^e

Fridaricaa Ifeaaa, At^. FraM». X^ibNr ilr. Fi «d M 8. lr8L
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mi nent tlTlnt fcetrlH, deneo Ampibe nit iimvn beiden Tbeilen

fücMwim iif| M ktaaen wfr uns mglich ünf dis in der fräberen Anzeige

Mfff. aber die drei ertlen Tbeile Benetkle -besiehcn , indem der Herausgeber

dieie bejdeo, deo Seblott det Geeeeii bringende» TlMÜe gern gleichmftMig be-

handelt und in der dem Texte jedes Theils Toransgtilellten Praeratlo mit glei-^

eher Sorgralt alle die Stellen aufgefiibrt und, soweit es die Köfie des Reonee

Crienble, euch niber beeprocfaeo bei, io wekben er glaubte von der bisberi-

gen Lesart abgeben zu müssen. Bey dieeees Streben, den Text eaif seine U¥
kundMche Gestalt, nach Mastgabe der Sltesten Docnmente, die wir nocb Ton

den einseinen Theilcn des umrangreinhen Wcrfcee beailMn, isrQckzuf&bren, ward

Anzischen auch Alles das berficksichtigt« «ras fon andern Gelehrten zur Bes«:

iemng des Textes in den leltten Jabren Torgebraebt worden war, von AI-

em dem aber ein omsirhtigrr Gebrauch gemacht, und auf die Redeweise

tind den Spraebgebrauch des Schriftstellers stets di« gehörige Rücksicht genom-

men. Und auf diesem Wege ist es dem Herausgeher gelungen, einen Text des

Liviii« vorzulegen, der für den Schulgebrauch wie Itir die Privalsludien be-

sonders geeignet, empfohlen werden knnn. Am Schlüsse des Livianischen

Textes ^0 ^vcit wir ihn besitzen, Bind noch die Ep iiomae sinuniUcbev Bieber

mit kieincrtT SchnTl gedruckt, beigefiigl.

Die *ii«;:abc des Tacilus erscheint mit dickem /weilen Bande, wel«*

eher die Hi.<itorien, die Germania und den Agriroln , sowie den (für uns we-

nigstens immer mehr zweifelhari gewordenen) Dialogus de oraturibus sammt ei-

nem mit kleinerer Schrift gedruckten Index historicus über sämrotliche Schrirten

des Tnritus enthilt, geschlossen. Wir haben schon in der früheren Anzeige den

Charakter dieser neuen Textrevision von Selten eines mit Tacitus so vertraoten

Gelehrten angegeben und haben diesen auch in diesem zweiten Theile bewährt

gefunden. Die krilii^chcn Bemerkungen, welche diesem Bande über einzelne

Stellen der darin enthaltenen Schriften vorangestellt sind, geben hinreichendes

Zeugniss, wie der Hwrauigeber bey seinem kritischen Verfahren auch Alles das

beachtet hat, was irgend wie von andern Gelehrtt u fiir die bericbtigong .ein-s

deiner Stellen des Textes hier und dort bemerkt worden ist.
*

Vol. H. des Cicero enthalt den Rest der rhetorischen Schriften, bef

welchen, wie bey den im ersteu Vol. enthaltenen, die zweite Ausgabe der

Opera Cicerenls von Orelli und Baiter die Grundlage abgeben mpsste. Dass eber

mit dieser Grandlage, wie wir sie den dankenswerthen Bemühungen beider Min*

* «er alierdinfB verdenken, die Texteskritik dicaer Schriften keineswegs abge-

eeblesien isl, weist Jeder , der mit diesen Sebriftcn nnr einigermasaen eieb be*

iebiftigt bet; im Gegentheil, hey der bekannten BesebalTenbeit der Quellen, wel«

ebn tbm dfeee Gmndlage bilden, und det liebMewegs genflgenden benJaehfUbt

lieben UebeHiefernng, bleibt einem Serausgeber, der niebl biet die Aufgabe bat,
'

im Tent in einer diMen QneHen ediqnnlen Form , el« Gnin41age «nilerfr Foiw

MlNmf, ioadem in einer mdgllehit eenncien md knberen Geelell, naf die«

IhMdlege bin n liefern, neeh ger Menehee n Ihnn Abrif, de die Znhl der Te»»

dnrbennn, einer lliinng eder. BeeMreng bedAvfügen Stellen nnel en nneb niebl

|nr«ng tit Oineir A«%nbe nnn hnt eleb der Hmnagnber in niaer Weiw «i*

mrxogen, die nne nnfa Kene gezeigt bet, dete er enr LOMmf einer eolrbei AnC«»

fdbe weil gewiss ber^im m. Weis 4in eoneerentire lltbinog im Allge*
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mtHmo f0wW dM wlienfdwndtm CtowUtr mbm ¥rm WM, 90 ist da-

ilM Mf eilwifctuiii Verderbaiftea pothweodif» VerbesieniDg nicht abge-

frtdMf dfüe tkar «dilieMl ikh duna nOglichtt «Q die arkondlicbe Ueb«rlM-

kma§ «! Mtw-Miflllifar BMekloog d« Gioerosiicbeo Spntfh^ehgmtkh
M- «i on einem lolchen Kenner Ciceronifclier Rede nicht iiNirri ernartn
kMM«r. ObMi» MmokUng itl aber aucb Allen 4m an Tbeil gewonfaM« ««
AHAM« in aeMT mid Mesler Zeil (ar die BeMergeaUkang dga Xf«lM mp«
hftcbt lietia«. In Being auf alle derartige Hülfamillii wd denn Aamwdim
leiteta ihn im Allgemainea bagr dar vaatibn untBiMHieaaa AavuwNi - det Textet

latgaiidit GftMidaali4 »Ul qnae apiaHfai libronmi faMfüaM» raai^ata vidi»

lan aac caiia a Itianwi tealiaioniia noa valda diacrepare, «i sealeoliac Um al

aürfeioni Cicafeaiaao eoaveoirent, raciperem, in calaraa aalaai iooß^ im

fHwIoi aliBi oanaptela vcraala eaae videraNir» liWataai pottns vestigia pcMMM
qaam doetornai eonieetorM vd probabiliorea conseclarer.'' Belegt diaaaa ¥m»
MarM Im Biaxeliien wird man in der Vorrede niedergielagt finde», m wmkkm
namcntlieh «iaa Anaabl solcher flialiaat in welchen dia Kritik dei Heranageban

iai aadarai tob iciMA Vorgiagera abwaighaade Wega geführt wwd» mtkm
iMptochaa and dia faif«M»mmene Verbesieranf hafrindal wird,

Ueber die neoe Recension des Piautas, Ten welcher der zweite Baad

Id Biiafigani Oarfiag Torliafi^ itl «cbaa iu der früheren Anaeig« daa Köilüge be-

nKf4r woidea, worauf wir nna biar oai ao eher beaieh«% ulf die kritiacbaAiNi

bandlnag der in diesem fiaode eathalteaen Stäcke dorchaui gleicbfärmig aaa*

gefallaa iat. Am Schlaaae etnea jeden Stuckes ist ein Veraeieboiaa 4m darii

' faifcaaiaMadea Maira mit Aagaba dar halnftaidaa Viaaa baigalUtt M Mb
MMHBlüig fiadao wird.

loTenalis, dessea Salirao, «ana auch TiaUcaebt weniger aaf fiaMaOi
•0 doch jadenfalli auf UaiTarsitlten gelesen und erUirt werden aoUten, im bi iaj

biar bi der Auagabe einet Galabilan, der die Beweiae aeiner grikadUebea SM»»

diM dieses dem Veialiadniss so manebe Schwierigkeiten biatawlaa Oitkitn km»
lallajBebrfach Torgelagtond jiHendiags bewieaen hal« wialM^anaC and «artaaaft «i
Biit dieaem Dichter überhaupt ^worden ist, dessen geiamaite Aaacbaonngs- oond

Hadkwaiaa, iabea der Rücksicht anf die Eigenihümlichkeiten des djuibiatii oad
der Spraahaii auch der Kritiker wohl au bcruckaichtigen bat. Dean weaa tmm
laeb in daoaaleaZeit in dam achon von Ptthöus bennttteai jalal wiedw btira»'
gaadgaaen and au der jüngsten Ausgabe daaJavaaalia (tos Ol Jahn) aacb wi»»
xler verglichenen Codex Bodeaaia — JBootepessoianus (HdMpaUiar) 4Mißm§t
MMfMtfenmg des Textea anerkonai bat« walche der>Ursobrib am- aichatea koflaM^

a# ist doch diese Ueberüafernng mkkk tm .der Art , dass sia Ibar alte Hi^il
and Gebrechen erhabenii unbedingt tor ausacbliessUoben Ifarm und. Ivekaaf

IbrWiifs erhoben «larden kMat» iiier triu also daa Gasrhift des Kritikers

dar ohne dia oben crwibote genauere Kunde der gaaaaa itenh- and Radaaraiü
dies Diehters, ja ahne antiquarisob^ birtansebe Slodiea ausgedehnter Art, aaiN
Angabe ao tosen nicht im Stande seytt flritd» JMasa wird iba iehran, ja mmm*
Mi maftjfao Fallen milder Itersicbt MtvarCahrcn, die gerade bey diesa« iNal^
tNiron Wnncben ausser Acht gtfamba Ttoofdan isl. Uoieca Barausgahar iNa^
bald Tadel dw Art treffea binnen: er bat vielaMbr «Mmebe der inbaglflnilijii

fl<B<tiDn,iiiiiaüh'>4ii'aM»JaMeit iiitftliii) AHy .gdüt g ilw i li'^ 4«

Digitized by Google



ttM itt to'nli dMlMh«!' fkhmtHma^ mi dpiwiihii iAwmiIm|iw <Mfnlrtl

litt^ il^ki M iMf0|r AfilMBMMMMr'lMMIlMibdNNl'OtaiRiirtkHrMi' ^Indterf i^illfc

TM Hr Üi Sappl«nlMnliM6il^ Vi» Uni «#- MMtdi Mniu<gf Mmnittrn

lMffB«telillll|nilHtM«hgen, iMi «r'ldl ftKMi¥«|p«ilinMBtB, angariM^ito jlMlit

m BMitfMhting dMi- VMIpilt mtflil «tr MitM MMf^ taMi ü^iMMii
IMriff» BH^riHMoiig tum «ihm Cetogtimi IftifcHUi;

tiltctMif« btoy 4m mqpil flf4na41kkfr>DfbiirttdiH-ai>g mid tar'naRgeihtfMI

Mkr IMmÜfWn Bwi«id» dMi, wiü diMi .Aiilw Mit* bariMil

tugcftlteil Im!; wfna tr «aiiri mkm Mjfpil» fMriMviliiir- IOm IrtU, MhMm
Ü Aü* Will« s«lflMl *#or4M{ As mü iMi'SirNht wd'dsr Mtes teifM»»

Mtt fJilielMiklMiif Ii' Bbililmg Mthl. ttiwr wlvtii Uli Bdglicb Mhmü/mI
füilftKlIMwti T«it 10 ffBiNMH wiir MeraMlh «Hirdingt dii althrti MUriilf •Jli

UM Müm gesMNet ItüM«, OflMilv If^lllilHi' itüfiJHm Mi*iiBÜIt.Ü

Mil»» iMir ^if Bdlü frimt9p9 Mimllfifim fotgeaT Ml«ntoi|iW:iili mTiÜb
dir ViMMMrtng hingewimsb, rfio t jididi nü frttoir Vintate «iigo#

tehligiNi liii. ^M iUi mWü jfciiiiii'wm im Tmm irmmmkmmi^ äi«

«riiielft'idwrtlu«^ dCiu #iti4i üdüi TtMÜMitty «nivü Btek-4Bt 'Wnlft

Mf'TMlId iMM ilMNfitlMv •Ad'vHin w ito -rio Utai VitalKia tti|lnnttigaa

«üVk dto^rhi Mi«*i M «id «ckipi BMwn i»miMiih .i» M€lMi:l4iii

tMn'tr MmiMi«^ wm» in dir MHi» Mnotpi üiM, Irad kÜMMfeh »liriM «M
li 'iif üiHwrtii IMAftfllll HfrMoi Air din gerieblili «wditli «iiiMtoil

iMr «»'IIA lr«gt, nMi diü iMli Halt, ik* Ah giMMiiiiiBl:Awi*->ÜI

teigeftMiAi üidMiim MiB*lt,:io wird mtmitdkam WmwHttak i ftigkeitxwdiii

UNlr iMliiM ViHmi« diMVir «BikeB 4Mlliii. AM- ki M irtiifiMtti"idi

•aibtr-li M fhMiDgraphii^frM lMteMaitf'dimdbiMifib* iHft tütibr
^^|kiilr fiMnlabmi 4itM9 Ininnk Bio giMüt SigMav ^BitMi iBMl)y 5Mrt^

tlM .<di« AMnlel» dit l^ilü fügt, bUdqp «Im ÜriMUtei Zugaba»

V OliM flbbrin Inrt einfm pfahüiitai Wmdkl ito MülilMildMdMi^aldl
«Bvlelfii dr den mündlielian iJntlirrjbhi, 'de« *fle'*Mdiro 'rai ulti^mHltkmhmKk

ifldefi) »le d«m SebOltn- dnifenige nrilUiani, ihia iKytdtüiwiiiiidwiitiWblObpidl

ln^e dMneo, mitbin auch demselben virausgebra idtlp«ülifl a|liiih^iRFMIII

nrfeljflbr{g«r Studien und tiw4k rtiebm UrMnmt^/mMmlMwiMmWän^ «voik

iwcckmliiüil^ embefnen liaM, diiBiiriaHiMgm^dti artw^yii>ri;iclifci iitrBiraaiifbifc
<iedirh(o seineb ScbOlcrti In dieiitflidaaii gieboo pflegta^ bmlaia dadnadh alnüftMiM

lidite inbali und 4tio Tead$az jade« diiiaeliiaii<CiidMrtea9!l)iiffur€b abaridülMirigb»
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m
ifp AiilMMBg TORober^ileB, in einer dinem Zwecke entifirecheBdeB Fomi it

wMMirtllheB tmi damit tu einen fieroeinfot zn Bechen , das, virir bofni wmä

erwarten es auch, in*weilenM Kreisen seine Yerbreilung finden and der Lectfire der

fieiMieekea Gedichte, anregend und fördernd, cur Seile gehen wird. So w«ii|

es uns auch an Ausgaben der Horazischen Gedichte, mit und ohne Koten, ftt

dto iehnle wie (&r den gelehrten Bedarf hergeriehtet und zngescbnitteoy fehl^

•0 Tennisste man doch bisher einen solchen Führer, wie wir ihn ia der mte

feadea Schrift jetzt erhalten, welche die Schüler der obern Glesse auf eine pneeeade

nnd Eweckmifl9rgc »'eise in daa Leetüre der Horaaifchen Gedichte einführen «d
ihnen wihrend dieser Leclüre tur Seite stehen, sie auf die Henptpnnkte, m
die sich Inhalt und Tendern des Gedichtet, und damit auch dessen Verstindnia

dreht, hinweisen und Oberhaupt mit Allem dem, was der Schöler durch eigene

Kraft nun einmal nicht %n flnden vermsg, bekannt machen soll, ohne densel*

^n mit gelehrtem Apparat zu überschütten, oder fQr ihn ein Helfershelfer w
werden, welcher des eigenen IVaihdenkens und Forschens überhebt und zur

Seumaelißfkeit jeder Art einladet. Denn anregend und dadurch eben zu weiterer

Forschung und tieferem Eingehen anleitend soll ein solches Hülfsmittel seyn,

wenn es anders seine Zwecke erreichen und den muDdlichen Unterriehl wahr-

hart fördern soll. Dass ein so errahrener Schulmann, wie der Verf. diese Rück-

sichten nicht ausser Acht lassen werde, konnte man erwarten; man konnte eben

ao auch erwarten, dass alle die andern Rücksichten, welche bey Abfassung ei-

nes solchen, zur Förderung des mündlichen Unterrichts beilimmten Buches in

Betracht kommen, eben so beobachtet, und überhaupt nirgends, im Ganzen ¥rie

im Einzelnen , der bemerkte Zweck aus dem Auge verloren werde. Und man

Wird sich in dieser Erwartung wahrhahig nicht getäuscht finden. Uit rirhtigeni

Takt hat der Verfasser die Grttnzen zu finden gewusst, innerhalb deren sich seine

Darstellung bewegt: dem Zu Viel wie dem Zu Wenig ist er in keiner Weise ver-

fallen; was er aber gibt, trögt den Stempel der Klarheit und Bes(immlheit|

wie sie allerdings in allen derartigen SchriTten herrschen und so den Schüler

selbst frühzeitig zur Klarheil seiner Gedanken und zur PrScision des Ausdrucks fäh-

ren soll. Bey dem hier und dort seihst massenhaft angespeicherten Apparat, den

4ie gelehrte Forschung unserer wie der früheren Tage für die Erklärung des

Horatius zusammengebracht hat, galt es vor Allem, dasjenige duraus auszuwäh-

len, was für den Zweck der Schulauslegung zunächst als Einleitung und Ein-

fAhrung nothwendig erscheinen konnte, dieses dann aber in möglichster Ge*
dringtheit nnd Bestimmtheit, als das Ergebniss der bisherigen Forschungen vor«

telegen, auf diese Weise irrigen Pfaden der Auslegung von vornherein zu ent-

gegnen und jedes Schwanken der Meinungen selbst da abzuschneiden, wo die

Anwehten der gelehrten Ausleger vielfach auseinandergehen, dann aber auch

die ganae Bahnadlaafa- and Darslelinngsweise so einzurichten , dass es möglich

«Ntd»! 4mü Arililar daa vaNen Sfain dieser Lieder zu erschliessen und in ihm über*

iMpl liiba «ad Begifaterung lür die alte Poesie, ja f&r daa geaamrote Aller-

1km aa arwaekta. Diiaa AaMerongen an erfUlen iai NiebU Leichtes : die

0om 8ifci»faii|fcill ia dir Alifteway derartiger Bacher tritt hier insbesondere

AaHpav|«iii iM aaak aar vea e&Nai Maaaa aberwandea werdea können, der,

«da Jir VadtaMW, iMa hkn fciadaitli daa Haraliaa mü aeiaea ScbAlem gele-

•^mAmi Umm Wefa Wwaükaaia fielegenheii gefna^ea, die Badttrltee
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4er Schfiler nSher Ikennen xa lerneo , nnd cIidd aiicli am enten die Mlltl der

AMAlfe zQ fiodML Die nmrassende BekanataelMfl nut Allem dem, waf die

fltmifcbe Literatur der leiten Jahrtebnte so gut wie der frflberee Peried«

iMffVorfebracht hat, leuchtet überall durch, aech ohne dasf in lahlreiebeB Cita«

IM — die io einem aolobeii Baehe nicht gut aofebracbt wireo — die aicbl-

Imm Beweise daroo vorligen: nur die Stellen der aHeii Autoreo, die der SchO«

_ ler ielbt nachaehen und nachaoscblagen im Stande ist, aind mit aller Sorgfalt

«igef&hrt; Polemik aber, au der es bey derErklirong der Horaxiscben Gedichlt

und der hier oft so fühlbaren und störenden Oivergenx der Ansichten der gelehr*

lea Ausleger an Veranlassung auch nicht fehlt, ist fern gehalten, wie es die Be*

atlmmung der Schrift mit sich brachte; und da, wo die Anführung verschiede^

Der Ansichten über die Auffassung einer Ode nicht zu umgehen war, ist di^a

in einer >Veise geschehen, die mit Entfernuni; aller Persönlichkeit den Schftler

gleich darauf hinweist, nur die Sache selbst und den Gedanken in's Auge zu

fassen. Wenn daher, um wenigstens Ein Beispiel anzuführen, von den Peerlkamp-

achen Phantasien in der Hegel Umgang genommen wird, so wird man, im llin«

Mcke auf Zweck und Tendenz des Ganzen, diess vollkommen billigen müssen«

Der Verfasser beginnt seine Schrift, wie natürlich, mit „Notizen über das

Leben nnd die Dichtungen des Horaz^, denen eine allgemeine Einleitung zu den

Oden, mit einer Ilebersicbt der Vorsmasse , welche in diesen jOden vorkommen,

nachfolgt. In gcdriin^ter Kürze, aber in möglichst bestimmter Form der Fas»

aong wird hier Alles dasjenige mitgellieilt, was mit Sicherheit und Bestimmtheit

ttber das Leben des Dichters zunächst aus dessen eigenen Aeusserungcn sich er-

gibt, weshalb auch die LetrefTondcn Stellen angeführt werden, jeder weitere ge-

lehrte Appanit aber weggefRlIen ist. Man wird hier (um auch hier wenigstens

Einen Punkt zu erwähnen) insbesondere das Verhaliniss des Dichters 'zu Au-

faslus in einer eben so richtigen und wahren als präeisen und klaren Fassung

dargestellt sehen, was allerdings schwierig war. Auf diese allgemeine Ein-

leitung folgt die in die einzelnen Oden speciell einleitende Erklärung in der

Art nnd Weise, dasa in eiozeloen mit Nommern bexeichneten Absitzen oder Pa-

ragraphen snerst über Veranlassung und Bestimmang der Ode gehandelt, also

•och über die Anrede oder Dedication das NOthige bemerkt nnd die erforder*

lieben Personalnolizen mitgelheill, 4ie bialoriacben Punkte angegebeo werden,

eodlich auch da', wo aoldiea mdgiicb ist, die Zeit der AbÜManng dea Gediehü

beaeichnet wird; denn kommt «iie Angabe dea Tbema'a der Ode, dea in de^
aelben biodwehgtMwtn GodankeM, wA iitm «Olhigen Bemerknagen Aber din

Art and Ifciae, ivin deimlbn bbidofebgnlibil iH, ila» iber d«i inneniZnanni-

nenheni^ dea Micblf, des Ideengang u. a. w. Blnidai Ar din BriüAnNig.bo»

aondeff aebwieflfe oder dweb dea 8eb»anfcwi der ImH nlebt aichnt fMllHli

"VMae oder Wocte werden «n flcblne noeb bnaondnn baaeiabnit, din Am|»

flMfkannkeil dea Scbtlert anf dieaelben an riebten nnd ao der «MBebenTen»
bnndlnngnocb aaebr Befci tnfwleiben. In dieaer Weiae werden bi diaeem Btadabaa

die4 BOebtrOdeo nebat denBpoden, Aberwniebe>ebrswndbnMr obNbaaindii»

toleilanf, webAe die bey dieaen Gedieblen an beeebtendan nil|iniainan talMn
ÜMlatellt, dnrebgangen; nor die ftbemna fodifngte Sprache, die miiatbnfl» PH»
Mm d« Anadraohai. hmmte^ h»f de» ewala« flunbe« Abimil wm md düWn»
fMittdbv äUi n btwbflibM mmI dto TnndMHi dit CkMMt WMiibdkl Jto Afgt
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m
Vi> bflhftlleiif etjMgttdi nMwB, mf den veriiiftoiifniiMif ^ariaftD Raam 4i9f

M IMdMM dto ^•mmlc Erklfinmg dmer fünf Bfiober Hor«zi«ober Dkhr

toftfen fottflmentmdrfiiiffen. Der Scbüier, der daroh ,iku% Erklirucif aa dil

iiecUire etaet j«dea Geüditet eingeführt i«t, wird dami anck deeto buafgg.iMi

dfcjeni^ Gegenjtiad*, wilclM der matidJidiea ErkliniBf «ad DiacoaeioD tm*

behaUen bleiben mbtarn, tm erfaesen im Stande seyn ; er wird datGaan« srbaak»

1er begreifen und in Weton und Geiat dieser Peeiiea, im Ganaea wie im Eiir

melaea, desto leicbter eindringe, ohne da« der Gröodlichkeit des Studiam» it»

jgtni tia Eintrag geschieht, soadera dieselbe vielmehr gcförderi wird. Aaa die*

len liraade wünschen wir dns auch in seinem Acussern webl ausgeaiattefce aad

dnrcti cerrecten Drutk sich einpfehleode Buch io den lianden recht vieler SckAp

ler an sehen und hofTen wi-itcre Yerhreiluni; desseibcn aller Orleo , wo neck

Liebe zum Studium der Alten den zerstürenden ZüitrichtUD^cn nicht zuas Opfer

gebracht worden ist. I)ns /weite Bändehen mit den j<^nliren und £|>isteln ke>

findet sich bereits unter der i^resse und dürfte seiner hüidigeo Vollendong cat-

ge)?en»ehen; demselben wird »eck ein erklärendes Hegiiter der io den Iforaii-

sehen Gedichten vorkommenden Eigennamen beigefügt seyn, in welche» zugletck

alle die mylhologiscben, geographischen oder historischen IVotizen aufgeooromea

aind, weiche dem Scbäler nothwendig zum Verstaodniss sind, und so bey der

nikadkcbea Brkliruag fibeifaageo «der dock oor kiin baräkrl wardea 4iufAflfl»

toljpWH flM tu C^ffmwM, Amwv Fn^meate. 8er^ Dr. Otto iT^ra». U
$chnüder, ^olka i85L (Pn$nuim), Dmck der £f^elkar4-it«yeAar-

.^dbM| ffpßu^drfifkerä, i8 S, grJ 4.

. . JNm Miü, .M jB daa engera ficou^ ^tikm. CÖleg^abciMfGfcril

|ill|.M..iMhl ilftieii* nüeitliciia.gffg>lnKttng dar dia ireripiw MfeUt
4auCriliHaa|Mi IdalNl i«|ib«lai|.UatmKtogea ^nf^sej^a w^jdfiii, mibnui

BmiUgumg m/hm, ,d«> 0pi^;;Spbw«iif|tei|eB^
,
wclchp Uata

iditftK ^v^jfffclV' ^WBÄ ^^Äfc^^ ^^r^f ri^^^gav )^^rd^ga|^|g

4mW^n iüwjia, imirtt/tiüK.mhmftiiafgea, Jü^ffM M/b^rO^okifiaii^^ Var-

HMk laid (dofiliJai.TiM ^\nm Blifipiw jtm .mß (m. 4er Ookal»

m .«da .IM i^.Sktiß .mtf lopk: d(v Buf»ifm%W eua%if
fjtfcartm,»^. lu ^lolclia^ dm. aaadrQcklicl^ aU dea SW-
ibaaiiiiaal Mirdi das AaSiUaada diaaar EnchaiiMiBC wird ancfc

MCk Mi'VÜltf üMMf mi m« aBBMaiH« -^l«« daa atuabaa Ela-

MaMi ähwatirfcoal. «awüNa Rod lyMar diaicD piiirt werde«:

fiailaicitt akpr, jnsaap aiii data VtrllMMr m 4«r Anaaluw
.daü dia alwailiitlwi» Oipm daa GalUaiacIrai «Ii eia Gaaiet nalar
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Ztü» hMiiiHiiH tefiWMM^ OnrnrnjOrnm eHirt mtin, V^mVm^
9tli« wft mm mdk ^ktm Mritt mt»» md* da CtUimdwi^iii

ÜÜMMWtA^ tvteM MM4m Miebtai dm Aulholtigtii Pfitt. VB, 43 «nislit,

jiA im Timmm LyUw Mi mutk 4mi B«liMii vaimIiI» lait 4m lf»>

MH Miiatit^ m4 M 4a^ IN« ir tm 4i«tM fwnomroeD, »itilMill, m tcblicMl

4* Vntkmm Mltr 4iriiif» da« CalUnadiai 4l<»ei Gedicht in LtbyM (älip

4l<MiMr Keimili Gfrtne) m4 nielil in AifypiM, (Alezasdria) und daail aUo

iMrii «Ml Ai iiMiMra JalwM» Mmdem in iciMr Jogmd fedicbtei habe. Wir
Milan diaaM flaUoM nicht geradaza ab>v«{0M» whwoM wir glMim« data «iii^

mWM IWMmi 4ea (Michu ebM ao gut vm dem Dichter za Alexanfjrjii

Ml» M Cyrane ^aiitblt «MdM kannte, aberdan andi der gelehrte Inhalt 4eir

4klna 4aah im Gänsen nna »ehr auf eine AbüMHV ia 4mi gdahften Alaiffii;-

.4Hi> wohiti CaUiBMchoa tcbw fr&bar gakanunen war, und wo üwi lUa ScUtae

MflMiohar JEmdition ui Gahota ataad«, f&hrt. Was aber die vom YaiC hier

-IBigeiproehaM Aaäohl ibar dM wahren BaalMid der Axxia betrifft, so wird

«wn allerda^pi alaMM, wenn naa siebt, wie eia angeblich dem dritleo Bi^h
dtor Äx*x%a aalMnatener Vers, in der That aU aia der JElegie KuitoncQ eatnoBH

«enei Braohatiick ersobelni. Dieses and Andere», was der Verfasser au Begrün*

idiuig aeiaer Bebanplmig anfuhrt, mag in der griiodlichen und scharfsinnigen Er«

'Orteraag aalhst nnckgelesea werden, namentlich aach die Behandlung der Stelle

4at Propertins 11^ 34 (III, 32), 31 $q., in welcher die somnia Callimachi auf

diese dem Dichter im Traume von den Musen eingegebenen Elegien , also aulT

die AiTta bexogcn werden; hier wollen wir nur bemerken, dass, bal man ein-

nai diese Ansicht über die Ai ria angenommen, dann auch eher Raum gewon-
nen ist, um viele einzelne Bruchstücke, die ohne nähere Bezeichnung der Quel-

len vorkommen, in diesem Corpus der Elegien unterzubringen, wenn auch gleich|

Vfte diess der Verf. selbst an mehreren Beispielen gezeigt, grosse Vorsicht dabei

anzuwenden ist. Die schwierige Krage, wie diese Fragmente zu ordnen und was

denn eigentlich Inhalt und Gegenstand der einzelnen Theile, d. h. der vier Bfl-
'

eher der Ai'rta gewesen, sucht der Verf. dadurch zu beantworten, dass er, so

-weit als diess nur immer bey dem geringen Umfang und der geringen Zahl dar

Fragmente möglich ist, in Allgemeinen die Gegenstände ermittelt, welche in

diesen Fragmeaten behandelt werden und dann dieselben von einander nach

ixnippen seheidet. Aus dieser schwierigen, aber mit Vorsicht bey einem so dun»

4tein Gegenstand geführten Untersuchung glaubt der Verf. immerhin mit einiger

-Wahncheinlichkeit das Resultat zu gewinnen, dass im ersten Buche der Ai na oder

Tialleicbt auch erst im dritten (obwohl üi«i»ä minder wahrscheinlich bedünkt) von

4m Agonen die Bede gewesen, im zweiten die xrioei; enthalten, im vierten aber

ycm den Veranlassungen zu den religiösen Gebräuchen gehandelt worden war.

Im dritten wären dann, so wird weiter vennuthct , die Erfinder von Dingen, die

daai menschlichen Leben nützlich und erspriesslich sind, gefeiert worden (S. 6j.

Aber mit diesem allgemeinen blo.«s muthiiiasslichen Ergcbniss begnügt sich der

Verfisser nicht, er sucht einen festeren ßoden zu gewinnen und auf diesem dann

sein Gebäude mit mehr Sicherheit n<ich seinen einzelnen Bestandtbeilen aufzu«

führen. Diesen Boden findet er nun in den Fabelb, welche «ton Schluss des un-

ter den Namen eiaes Hyginus anf uns gekommenen Fabelbuches bilden und ab

kaMadera Afafohaitta dtsselhea out Ju^m äm n̂^ ^Ll^rr^^^ ^Pf^^fl^u^^i"



TSi webt bler mch, dni c«p. SM CmnNUtfwi ni ttBM ITiml

lUiiniiiengefetEl iit wd der Erkliniof diMet DiebMrt aafiMlcli niAin mm»
•cheideii mir, dafs aber c«p. 375 oad S76 uMramengelAraB, to dMtdfodnl

AbfchnUte, die wir anr diese Weite feiffanes, itr erste (999)m iea flpirfs%

der sweile (S79 fT6) Ton SUdlermadere, der drüle (]V7) irm das ftfcdaiB

liaftdelt, wir also hier dieselbes GefeosMnde fiodeo, welehe CalMaaadws in
drei Bttcbem der Aftis nach des Verhssers Annahme, gemiss den Spam d«
Pfagnente, behandelt halte. 8e enebeint deai Verfasser der Inhail diaasr dMi

Cbpitel des Hygioos seiaefli Wesen nach ^ wenn aaeh Biaigea aw aadani

M noch biotogekommen — ans Callifnachu9 entnommen and so gewissemaa»

lett des GaaanmtiabaU und Bestand der Terlornen Ai'rta dartole{;eii, m dMa ai

^l^ftf «Ig die weitere AufKabe der gelehrten Forschunfr erscheinen mius, aoi

dleiea Abscbnitten des Ilyfiaos auch den Inhult der Attui im EioxeloM, d» A.

aadi ihren einzelnen Gesün^^en oder Theiien möglicbsl fmm wmA sicher n eiv

nMelo. Das Wag^itikek eines solchen Versuches hat nun der gelehrte Varffia

ler unternommen; er versucht es in dieser Schrift die einzelnen Theile de^ er»

sIen Buchs der Aixta des Callimachus — vierzehn einzelne tiesinge — aus des

Vierzehn in dem erwihnlcn Abschnitt des Hyginus erwihnlcn Agonen zu enml*

teln und darnach auch ihren mulbmasslichen Iiilmli zn bestimmen, >vobcy dann

die verschiedentlich auf uns gekommenen Bruchstiickc des Callimachiis da ein-

gereiht werden, wohin sie iinrh des Verfassers Annahme wohl gehören dürf-

ten. Wir kAnnen hier niclil in dns Detail dieses Versuches, der seiner Natur

nadl manches Problematische noch enlhHlt, eingehen, glauben aber doch un-

sern Lesern die Versidierung geben zu können, dass der Verfasser bcy diesen

*S4»ioen Combinalionen mit einer Vorsicht zu Werke {jcgangen, die vor manchen

ffebergriffen, wie wir sie auf derurtigen (iebiuten schon erlebl haben, bewahrt

nnd der Schrift den Charakter der Gründlichkeit, die sie in allen ihren rhe<Jeii

anzusprechen hat, erhallen hat. Darum wünschen wir auch baldige FortieUung

dieser Forschungen und Vollendung der noch fehlenden Tbeile, wir wünschen

es eben so sehr im Hinblick auf Callimac hus, wie selbst auf Hyginus,

dessen Fabelbuch es wahrhaftig verdient, dass ihm eine grössere Aufmerksam-

keit, eben so wohl in Bezug auf seinen Inhalt, wie in Bezug auf die Form, in

der es auf nns gekommen ist — eine mehrfach entstellte und verderbto — zu

Theil werde, und, was den erstem Punkt betrifft, insbesondere die Quellen er-

forscht uud näher beslimml würden, aus welchen der Inhalt geflosaen ist. Daas

diese aber nur in den Dichtern, insbesondere den tragischen Dicbiern, su

eben sind, glaubt Ref. wohl nachweisen und selbst durch bestimmte änsaere Zeug«

nisse erhärten zu können. Hat man aber die Quellen nur einigorniaaacn ermit-

lell, so wird auch der Zusammenhang des Ganzen, »o wie die Bestimmung dem-

selben sich eher ermitteln lassen; es wird sich dann der ursprängUche Bestasdl

von dem Beiwerke, dass Göll wi iss wie hinzugefügt worden— Wir deakSB binr

zunächst an die von Nr. 221 an folgenden Abs-^hnitte — anascbeidon, and die

wahre, jetzt durch manche Einschiebsel, wie es tcheiat, gealOrta OrJanf da«

ursprünglichen Bestandes auch eher herstellen lassen, da wirflieht nweifeUi, daai

der Verfasser des Fabclbuchs in Anordnung des Inhalts naeb einaai bistiHntav

Princip verfahren und einem in dem Itfbalt ond in den innern ZnalMMibaKf

1>egründeten Gange gefblgt sey, dessen WiilillliawtiHhing aHard ingi m-. hwgpkß

der Kritik seya moss« die freUicb hier nooli trh« Ao^abeaa
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Ir. 60. HEIDELBERGER UIK

JAHRBOGHER der LITERATUR.
. .

.

»

(Schluis.)
*

Msfitrfhntn 99 Plinii Secundi naturalis kisloriae libro XXXV Tarticula L
Ccmmentario criHeo et exegtlico kuinuU, (krmamcQ sermone interpretatus

est J. Ckr, Elster, phiL Dr. c« gfpm, CoimHar, UelmtktdL .ifiSi. 4.

^PivgromMHt) 31 S* . .

^

Weno «10 Mdi jttot eidlidi dit Aoniclit «rASbet iH, «Im otadlieli

gtkMatt Tnt d« PUaioi ond daait raghich «ioe sicher« Gnmdlai^e fibr tlto

ynütmw Fortchmigm in fewimwa» die an dM Inludt des ie alb Zweige nii^

eerer Alterthemkaiide eioachlageDden Werket ikli knOpfeOf 10 wird doch das

VOlle^YersUlDdiuss dieses SchriflsleUeis bei demnewelligen Umfang and dem vieM-
tigen Inhalt der Hisleria natnralis nur naeb imd nach dareh ein» Reihe JWB^

fioselnen Beitrigea angebahnt werden können, wie sie bisher in niebt sehr grosn

aar Zahl aiacbienen sind. Darum glauben wir auf diesen Bei|n^i welcher auf

dl|e aacha efitan Capllel daa UXV Buchs sich bezieht nnd miaar dam laleiBi?;

achen Texte eine diesem gegenüberstehende deutsche Uebersetznng nebst einer

Annotatio bringt, welche in diesen Abschnitten die iprachlichen wie die aadl^

lifhaa Punkte berücksichtigt, mit allem Recht liier aufmerksam machen zu dür-,

fen nnd daran anch den Wunsch zu knüpfen, noch öfters derartige Beiträge biet

anführen an können. Was zuerst den Text betrifft, so ist dieser hier nach dem

Ton Sillig in der Tenbnerlschen Ausgabe (Leipzig 1836) gelieferten abgedrackl^

mit nur wenigen Veränderungen, wobei wir allerdings es zu bedanern habeOj|

dass die von demselben Gelehrten im Jahre 1849 als Probe des Ganzen gelie-

ferte Separatausgabe des fünf und dreissigsten Baches (s. diese Jahrb. 1849.

p. 506 if.) von dem Verf. nicht gehörig berücksichtigt werden konnte, da sie

ihm erst zu Gesicht k:im, nis der Druck seiner Arbeit — eines an eine bestimmte

Zeit des Erscheinens gebundenen Progranimes — bereits begonnen hatte. Im

Gnnzcn hält sich der Verfasser hu die herkömmh'che Vulgata, ohne den EinfU-

len mancher Gelehrten grössere Kürksirht zti zollen, als die einer angemessenen

Widerlegung, wahrend er in AuFnahmc eigener VerbesseningsvorschlSge höchst

?Oisichtig und selbst zurückhaltend isl, was man im Allgemeinen nur billigen

kann, wiewohl allerdings es an Stellen nicht fehlt, in weichen die von Sillig,

nnnächst auf handschriftlicher Grundlage, auigenommcne Lesart unbedingt den

Vorzog verdienen dürfte. Die Aonotatio sucht mit aller Sorgfalt und Genauig-

keit die sprachlich oder sachlich schwierigen Punkte in das gehörige Licht sn

B^en nnd zeigt uns hier bnld, wie vertraut der Verfasser mit seinem Schrift-

ateller durch vicljahrigc Lecturc und eitriges Studium geworden ist, und wie

ihm auch aus der neuern Literatur nichts entgangen ist, was zur Aufhellung

einzelner Stellen dienen konnte. So wird z. B. , um einen Beleg unserer Be-

baoptnng hier zu geben, in der schwierigen Stelle des Plinins C. II $. 11 über

^ inTentum Varronis die zahlreiche darüber in der neaertea Zeit hervoriieiQ-

ms, Jabig. 6^ J^oppeiheß. '
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M iMcrla« ib «Um III ineerlior, toi hominan dodiniiiiiiniai iMtMiliii inler m

muL Mrfo Vairo*! Erflq^i fikt% m mthmf «kl We er nem irfcM #iM imYwnMßOÜgang yoo Bilden lelbel erfiiDdei« da er ja fer kaia ÜhI-
1er ffewefeo: er bleibe daber nur fibr%' eoraaebneD, den Verro die ree «
nßm ettdeop QDMler) gBinacbte ErOndmif loerrt enf Btteber aegewesdel, dwe
Bj^dodeng aber bebe Pnnioi eelbfI wobl keon gebanst Wi^ geftebea, de« wk
WßB tsSl dieenr Anfatiaiig der Stelle dei PKnfot, welebe dem Vtoro aeedritakStb

eis «beoigniMinioni inventaDl* ufcbreibt mid dlsaeelbeii eil aiamier Maatrii

eliam dUi taifidieti*' a» w. beieiebne^ beiaeiweff befreonden kdaaen, eeBel

(huUf weaar wir MraehaieB woKleBf deee FÜsIde bebte albere VmMake dteer

Madoiif gebebt^ (wef wir beiwetfeb») lo eaUar ancb de« llbibie Aegiieibei

diMe llrlltodaBg Iii* and IrnfteioBdiBre der ' den bedkeiblBB Wbrten fbirealap an

et* d* I*) ai4[dbiHgte Silk? n^vaad^ fanaertalliaViBi nott'iofaBi dedllTemB edM
M omnei terrae ndril, et preeaenlet ette et obKfae ehidf (eredi) peeeBat^ bieri*

ber Uebencbwenglichkeit eben »o trabettimmt und «btar fir denjentfen geM*
iün trt, dem es wahrhaft am Siira ond Bedetifnog dlecer Stelle le tbon iü
Wenn wir hier clodl gegeben beben, so sind wir (mit Sfliig) der LcMff

der filteren Handschriften gefolgt; wir denken auch mit diesem j^mosfeher

an TerschlasB oder Aufbewabmng der Imaginei in ITapeebi eAer in Irfeed

Blwai Aehnltchem; credl, wae erweialfch Lesart der Jüngarea and scblecbfe»

ren Hamfechriflcn ist, wird TOB nnserm Verfaeser ror^ezogen nnd demgemiai

die ganM Stelle folgendermaBsen ftbemfsl: „sondern sie auch in alle Liodar

enHandte, so dass an Ihre Allgegenwart gegfanbt werden konnte." Wirbfonew

tttti Ton der Richtigkeil einer eoloben Leaar^ die ebnn eolebea Sibn gebe» 999^

Abnpnenttebf flberaeagen«

Wir beginnen dfeaen Bevicbtv biosichtUch deaten wir uns aef die wieder*

holt in diesen Bliillern, zuletzt noch Jahrg. IS&O p. 935 abgegebene ErUirnng

beziehen , mit dem Lyceum zu Carltrohe, deaaeo PregFemm, die folgend»

wissenschafUicbe Abliandlang beigegeben ist:

^ junctantm in precando manwm origine indo^germanica et usu mUr plwimos

Christianos adsciio quaeslionem indici Icctionum in I^jceo Carolsruhcnsi —
hänlarwm adjitnxit Carolui Fridericus Vierordt, Cum tabula

ihographica. Carobnikae typU 6, Bramtkmi hfpognphm mbcu Mi)€€CLt

43 S, in gr. 8.

Der Gegenflend dieser Erörterung ist ans dem Kreise der ebristlichen AI-

terlhflmer entnommen ; er schien dem Verf. einer nfiheren Erörterung schon aoe

dem Grunde würdig, weil er in den diesem Zwerg der christlichen WissenscbaH^

engehörigeo Schriften diese völlig vermisstc und hier nfthere Aufklnrun^ ver-

geblich suchte. Die christliche Sitte des Zusammenschlagens der Hunde bei dem
Ckbel if^^t Unpmng danin der YerU nacbzawaim.Tcmcbi: er geM
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in di0 tofchrtstliche Welt zarack uitd socb(, weil als mdfliofa, la

selfeit, hl welcbar Art nnd Weve die Hände bei dem Gebet gehaltei» worden

und sa fewiMimMieii. ihren Antbeil an der heili((en Handlunfr bcieoft; ea iat

Mch, om diee aattlMaUGh la Machen, eine liihofifraphischc Tafel beigefögt, auf

Weleher Al^daiigett der bei dem Gebet in vcrschicdeoer Weise zasainmenge*

pdlloiigelieii Hiiide gegeben werde». Nnch des Verf. Ansicht kommt das Zu*

aiwdleilfillen beider Hfinde bei dem Gebete, wie diess jelxt bei uoa allgemeine

Slm^ geworden, aoertt bei den alten Germanen Yor, welche diese Sitte ikber

dto tndern Theile Eivopa'f, in welche sie nach und nach eindrangen, aosge-

breitelf ^doeh keineswegs lelbst erfunden, sondern aus ihrem Stammland Asien

mitgebracht haben, also ian^e Zeit vor ihrer Bekehrung zum Christenthum. In

Asien, auf rndiichcn Denkmalen glaubt der Verf. zuerst das Zusammenschla*.

gm der Hftnde wahrgenommen zu haben, und de nun — so wird weiter an-

gvnommmi, Indien das Vaterland der Germanen ist, so haben diese aus Indien

diese Sitte mitgebracht nach Europa und durch diesen WelUbeil weiter verbrei-

tet: die ganze Sitte erscheint hiernach in ihrem Ursprung als eine indische,

somit heidnische, auf das Cbristenthuro spater übertragen. I>ass bei einer

solchen Argumentation Hedenken jeder Art für den, der aof dem Standpunkt der

Ifritik steht, nicht ausbleiben können, wird sich der Vert selbst nicht verheh-

len; man wird es daher auch dem Ref. nicht verargen, wenn er sich nicht enl-

scbllessen kann, dem Verf. auf der weiten Reise nach Indien zu folgen, weil

ihm dazu alle Mittel abgehen und aller sicherer Grund tmd Boden fehlt, den

efnige an Indischen Denkmalen (aus ganz ungewisser Zeit) benndlfcbe Karyati-

den mit zusammengelegten HSnden eben so wenig zu bieten vermögen, als

die in dieser Schrift angeführten Stellen des Ammianus Marcellinos (XVI, 12)^

oder gar des Tacitus (in der Germania cp. 39), worin sich eben so wenig EtVrttf'

von dem entdecken lässt , was daiaus erwiesen werden soll. Sicher ist es*

allerdings, dass die heidnische Sillc des Ausstreekens der Hände bei dem Qü"

bet (s. die iSachwdsnngen bei C. Hermann: Gottesdienst!. Alterthüroer d. Crrie^*

eben §. 21 not. 10) auch auf die ersten Christen überging; diess 'zeigen ons^

mn ton Anderem nitht zu reden, die von Bellermann ans den Katakomben Nes«

peff bekannt gemachten Darstellungen, welche in eine sehr frOhe Zeit hinauf-»

reichen; diess zeigen noch die zahlreieben, betend dargestellten FIgnren aufdct

prachtvollen Dalmatica Pabst's Leo HI. (795-~816), welche die Kaiser bei der

KrOnnng in der Peterskirebe zo Rom anlegten , einem Werke byzantkiifchttr

Kunst; das zeigen noch gar manche andere bildliche Oaratellnngeo, die wir hier

nicht weiter verfolgea WoMent aber wie diese Sitte schon firfihe in elAMb feOhereD,

tieferen eMÜdM« Sinuc gedeuletr ward, das nHitsn wir •ebonlaos dMWoMmMp
Angostio», die wMtagil mhIi LmmhIx in aeineiir athonen Progiiiiai fli»er'

Gfe&ela d«r Mnlm «Ii aSBtr 8. fi^8 liemHit liat; eben so wie aacü dli'

AHMHMiMiar dto AM»* Im daenr Veit 8, 88 nftgetlicflleD 8direiliflii

&m ftMmm IVfoolaii I» im Mm 888 in- t^am-hmut» 88180 «Ii

dar DiOUttli anflgafaiil ifM Win anbe <a*«8er lag, ton* düm MMM ästu/OK^

ekm der flbidla bei* itm Mal» «oeh itt «lAef Ifor^igung und' iMtadong

Mberd* BndaMoBf iwh' iMMAitll M taben , ja tfnlMdi^ salftit dlftdnMIi 8ftMil'

€egeratt8l M da^ ÜiiiiiiiiMl Mvaqr M-00h8A«^ iHlir ltiwii8Üi '-'Mimim'
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md so KWeifeln wir aach nicht, d«fs es dem Verf. bei einem tieferen Etngetot

ia die kirchUch-lituri^ische Literatur der früheren christlichen Jahrhunderte ge-

Ui^en werde, daraus den Ursprung und die Verbreitung einer Sitte nachzuwei-

flen, die wir un« nicht entschliesscn können, von den Gestaden des indischen

Oceans beruleiten, die wir aber viel lieber als eine Seht christliche anerkannt

fehen möchten. Das von der franrösischcn Ke(;iiTun(^ grossartig (durch Be-

willigung eines Credits von 180,814 Francs) unlersliiUle Werk des Herrn |Per-

ret über die Katakomben Hom's, welches die darin befindlichen, der Mehrzahl

nach bis jetzt unbekannten bildlichen Darstellun^^en , die grossen Theili bis in

das dritte und vierte Jahrhundert zurückgeben, zum andern Theil aber den nächst

folgenden Jahrhunderten angehören, in einer Heihe von Abbildungen] iitit erklä-

rendem Texte liefern soll, dürfte dann wohl auch einen Beitrag zur Lösung die-

ser Frage erwarten lassen, da jedenfalls, nach dem, was bis jetzt schon verlau-

tet ist, betende Personeo mohrficb^ und aus verschiodeDeo i'ehodea ia dteaea

Dantdliiogea vorkoouneB.

Ia CoBStani erschieD:

Di« foliU$(Ae Ansidit de* r^misofceii GueliUMknSbm Tit. Innit, ein* Ustori-

fdbe Atkaadlung wm X. Früht^ tAnmbffrMJumL CmOmu iSSL

Jhvek mm Jbe. fitodfor. S2 p, im gr, 8. (MoUt: FnMn sftdion— tirl-

dmn «f nAm Mem promi rfsed^ clwn ef «emM iftt esf ef jurnftn fmtr

«I «Mfant imt dWmC ihAia. Xil, 6.)

Wem dm GiffiOfttiid dieser Ablundlung ein allgemein Mulebeader ge-

nmDtweNm kaoiv iO wird dien aaeb von der Bebudlong, welcbe deottelbei

Uir M Tbeil feworden, in gleicbem Grtde geltei ktenea. Bin naf aof dm
WoUfOordaeleo loball der Scbrifk eebea, wie auf die passeade Forai» 4ank

Kraleha der laball aacb flkr cia grOaseree Pabllkaai zugänglich gevrorlea ist.

Da« Inbalt bat dar YeriMier aae der nomillelbaratea Qaeilet aas dea ScbriltoB

4m Ufk», 4mm er aa dlaeeai Zwack! ein aorffUligaa Sladiam gewadawl b«^

£nnn»aien, aad ea ial Ibv, obwobl liviaa airgaMls as pcaleaao Aber aeiaa p*>

lÜMiM ftwIihlM lieb aaaapiicht, docb gelaagee, aaa eiaaetaea» bier «i4 decl

bat diaaer oder jeaar Gelegaabail aiadeifelegteB Aeaaeeraagea, ia VarWadaaf

Ü aiav liebligaa Srkaaataiaa aad Wftrdjfaag dea Ceisiaai der daa gaaaa Werft

tevhfQriil, aia Baaallai aa gawiaaea» daa, wean aiaa daa Uabefriadfgaada der

OwOan, die jetat aiobtaMbr ia ibrer Vollatiadigbaii fiaiaea, aeeden lar aiaea

Uatoea TbaOa aacb» aad die Scbwierigbeil, die eigeaa Amcbl dea Gaaducbl-

acbiaibew benaanlhidaa aad aiebt aiit dea Anticbtaa der tob ibm ladead aia»

fMitaa Pbfleiaiiaaer aa varwaebaebi, erwigl» wobl ala befriedigaBd aaer-

baaal wardaa dArfla. Der VerL bei die Daralellaag der politkehea Aawblaa
dea lifbw gaaa gel eiageleilel dareb aiaa Betoaditaag der geaaanatea PeraAa*

Uobbail dea Maaaaa» der die Scbwicben aad Mracbea aeiaer Zeil wA Uaran
BKcfc afkaanla aad docb dabei ao aebt Palriol aad RAaier fn, daaa ibai Roai

Uber AllaBi ateblJ aad deaaea Verberrlicbaag aeiaeB Grlllal geleilal bat; der

Yarteaer aebildarl dea Cbaiabler des Liviaa, wie deaaea Beraf aad BefiUd-

gong aar GeeeUcblaBbreibaag^ er lagt aaa Teadaaa aad Zwack dea aaribaaaadaa
Werkes vor« daa ibea darcb aiaa aoloba Teadeai eiaea Biadraek aaf dia MÜ»
wpil miOm m4 viaUaicfci ^adonb aarfiaiwinf dar ote iocknr

^ •

^
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Kane AiueiftiL ^7

Vermeidan^ einer Wiederkehr der kaum glacklicli Überwondenea Berololioiif"

Periode führen, jedenfalls dazn mitwirken sollt«.

Nach Erörterung dieser Vorfrafrc bespricht der Verfasser die Analohi def

Livius über die Monarchie, er zeigt aus einer Reihe von AenaseruDgen dee 6»*

echichtschreibers, dass derselbe. keintawegs für eines Anhloffer der loMroliie,

(zumal einer solchen, nn welche der Rftner aeil Jahrhunderten bei dem Worte res:

*iind regnum denken mochte) angesehen werden kann, y,maB werde, sagt dtf

Verfasser S. 28 weder eine nnbedingtc, noch eine bedingte Monereliie ! dis-

jenige Staatsform anerkennen können,' für welehe 'noser Geichichtsohreiber Vor*
* liebe gehabt hätte/ Wir zweifeln nicht an der Richtigkeit dieses eni beaHn-
ten Aeosserangen des Li?ins hervorgehenden Sitzes, und glauben selbst danit

die ehrende Rucksicht auf Augustos, die in der Stelle IV, 20 offenbar aosge-

aprochen ist — er nennt ihn temploruro oninium conditorem aut restitutorem

vereinigen zu kunneu, da ja zu der Zeit, als Livius schrieb, die republikani*

sehen Formen der früheren Zeit so ziemlich noch bestanden, von einer Monat"

chie oder einem Königlhum, wie es Livius und die Römer früher Oberhaupt auf-

gefasst hatten, damals noch keine Rede war, wenn auch gleich die Sache

in der militärischen Dictatur eines Einzelnen vorhanden war. Wären die ipi-

leren Theile des Livianischen Werkes noch vorhanden, so würden wir wohl

eher im Stande sein, die Ansicht des Livius über das Principat des Angustns in

erfahren; dass aber Livius nicht ungünstig darüber genrtheilt bat, dass er in

Ähnlicher Weise, wie ein Horatios und selbst wie ein Tacitos, darüber sich aus-

gesprochen, ungeechlel aller seiner Vorliebe für die ältere römische Aristokratie,

BOebleii wir wohl ans Hinchem vermuthen, und fQr diese Vermuthung selbst

eine Stelle ans dem Schloss der Episode über Alexander den Grossen im neun-

ten Buche cp. 19 anfahren: „absit invidio verbo et civilia bella ei-

le a nt, nunquam ab equite hoste, nnnquam a pedite, nnnqnam aperta acie, nun-

qnam aequis utique nunquam noilris locis laboravimos; equidem sagittas saltus

'fmpeditoi avia commeatibus loca gravis annis mites timere polest: mille aciea

graviores quam Hacedonum atque Aleiandri averlit avertctque, modo sitper-
petnui hujus qua vivimns pacis amor et civiliscnraconcordiae.*
Wie hier die Beziehong auf die Parther und die Kimpfe der Römer mit densel-

ben unter der Regierung def Augustus (vgl. Hör. Od. IL, 13, 17) unverkennbar

Ist, so ist auf der andern Seile aus den Schlussworten ebenso sehr der Wunsch
nach ruhigen geordneten Zustünden, wie die Regierung des Augustus sie ge-

bracht hatte, also auch nach einer ungestörten, ruhigen Fortdauer dieser Regie-

rung, mithin einer Billigung derselben zu erkennen.

Die nAchste Frage des Verfassers betrifft ( S. 28 (f.)] die Ansicht des Li-

vios von der Volksherrschaft. Diese ist aber in so ntanchen Stellen und so klar

ausgesprochen, dass man darüber eben so wenig bei Livius, wie bei dem in

Vielem, ja mehr als man gewöhnlich glaubt. Geistesverwandten Tacitus zwei-

feln kann. Livius verwirft das Regiment der Massen wie deren Theilnahme am
Regiment oder ihren Einfluss darouf, und darum betrachtet er selbst die Tri-

banen, wie kaum anders zu erwarten, in einem ungünstigen Lichte, von einer

ftholichen Ansicht und einer Betrachtung seiner und der- nächst verflossenen Zeit

bestimmt, von der auch Tacitus geleitet, die Gracchen geradezu ^lurbatores ple*

bis" (Aon. III, 30) genannt bat.
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benroctoi imd tmtk Iiier toi ttair Vkß
Mb Met flu« iMI diu FtMtr tf'Mtir^ JU^ laMmMtoifc Ipw« wf^ämdm

.Mü i4i Ar mnMT BrnmaiiMr nil ioMbifff.fiwM»!» idi^ «f ttü «ÜiM
fqHuto Wibhall Md SMdbl M ^MlMr CelegMiMil IiotwM» and «Iv die

Amtr »od WmMmi der fimMM BmmM vorwg9<v«ii9 ««icMibf.

fiin aber duMi» wie ein teiAlNitMr Foifeber rOwit^tr ^lOphichte Dii«erer Zeit

bebaoptel^ ftr liüllMiiinh md OBgereobt g^r«4ezu auMogeben, baUen wir m dff

Ihek för an so onfeMebter, tla diese Vorliebe des Liyius flr die iJtere r5-

nuache Ariatokratte in den VenUIUiiiaßn Rems aelUat begründet und yq» iiWMr

Vorliebe ttr ftoM ciUM«» diM Gidtflieq, Mmm GtMpe «nd MWMi lw
In Mannheim crscliitn:

l^ei* philosophische Vuienkhl auf der Mittelschule ; ein pädagogisches Yobtm

ton Otto Deimling. Mannheim. Buchdntfkerü von Kaufmann. 1851,

42 S. VI gr. 8.

Der Uultirzeichnelu hat Uber den hier zur Spra( hc gebrachten Gegenstand

^bo9 fruber bei Gelegenheit einer dcnsell>en GegcnsiiinJ behandelnden Schrift

,^ea Hrn. Oborachulrath ^letzter lu Weilburg sich in diesen Blattern (Jahrg. 1848

p. 501 IT,) auagesprpchen ; er ist nurh in di(;ser Ansicht durch alle seitdem ge-

lochten Erfahrungen nur bestärkt und zu der Ueberaeugung geführt worden,

das5 die auf den badischen Lycecn in den beiden obersten Jahrescur$en dem

|)hilu:>ophiichcn Untcrnchi durch den Schulj)lan zugewiesene Zeit besser zu an-

dern Ge({enälündeo verwendet werden durflu, überhaupt der sogenannte philo-

sophische Unterricht auf das Maass zurückzuführen) spi, dftf ihn) 9Q Wobb>]ipir

j^^Urj^D preu9sischen Gymnafien zugewiesen ist.

j. In vorliegender Schrift ist diese, ^fe\^^ss wichtige Frngc von neuen zam

Gegenstand einer umfassenden Behandlung gemacht, uud zwar zuerst von dem

bmm^Qiftisch-piidngogiscbeo, dann von dem cncyclopadischen Gcsichtiipuokle aas,

wobei L^gik und I'sychologie insbesondere berücksichtigt wird und üritteos von
.|)ro|)£deutiscb>bodegetischeo GesichUpunkte ; der Verf. gelangt auf diesem Wege

^mn den ReuiJtat, dm die iogik aU besoqdcrc Diseiplin eingelicn^ der deutsche

Uülerrjcbt dagegen «rweitert w«rde ia der Art »od Weise, dass in jeder Classe

.lpii9d(l«t#M vier Stnndto die#eqi Uaterticbtsgegeoileade sogelegt, mitbin anch im

vorietiteo Jabreteiine die für den pbilosopi|4scbeo Ujitoprioht angesetzten Lehr-

.jllfin^ nun JOteo^he^ l^ftcbUgili wttrden, oder (wird biq^ugesetzi) wo dtf

.li|(di( angehe^ «oll d«r Iftglpcbe Untniviclu vop fioam beioodcre« Ubrgr nod in

,]^oiideret Sf9pdeiiy aber in geu%o^ AnscUwi dm rbe^orucbgii Usl^rricbt

.«ll^d j« EinventindniM lail de« Ulm da« Doilichfii «rthejU werdeo» Im lete-

JfbjrflMpiie ioU dam In 4«« lieber di«Min UotarricbMi^veig zugewiesoMB

.drpi IHindao PijrdiQlogi» «ad Hodagetik nabfl Eiolaü««! ^ diaPbilMaphic ga-
Mir» verdap, der rbelonicb» Untarricb^ «^r forlwfibreipd laipii Besiabun^ m

Itnl^Mbl erballeo.

lii^reiburg erschien:

Csrtfa.Tftaocrlleii«. IWiMi altera^ om/hkms notat crM«» «%tM
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. em, pdhtt IdyUii XY Icei aliqml AfftcUioret ta^licanhtr ab mti Go*

th»fr§£ BermoMm incttrtwmbus docHs (qwu cwjecturas vocatU) iefetidtn^»

tur. (Theocrileontm studiorttm, qua/t hujns opusctdi auctor inde ab anno

• MDCCCXXIV ad hanc ditm usque jam publicavU, guaequ« ad inUrprt"

*Ndb lifflHa 1. IL XI et XV speclanl, fascicului septimus). Fro-

^nmrna guod lyeei Fributymm coUtganan nomine fraposmt Franci$cti$

WwMgerber. Fiümgi Bnmgum», im tfidtui JVmgkrim^ iS^
35 S. in gr. 8.

Zunächst schliesst sich dieses Programm (als Particala altera) an das im

3tkte 1848 za Rastadt von demselben Verfasser gelieferte, auch in diesen Blät-

tern (Jahrgg. 1848 p. 937 sq.) erwihnte Programm an. Es werden die io der

fünfzehnten Idylle Theocrits vorkommenden Eigennamen, so wie die Bedeutung

derselben besprochen; dann folgen die Annotationes zu einzelnen Versen nnd

Stellen dieser Idylle, weiche bald kürzer, bald ausführlicher gehalten sind und,

4rie diess auf dem umfassenden Titel auch angedeutet ist, theilweiso die beseo-

dere Aufgabe haben, die von Gottfried Hamann verschiedenliich gemachtea

Verbesserungsvorschl&ge, zu denen die dermalige Gestalt dieses Idylls allerdings

»annichfache Gelegenheit bietet, als unpassend abzuweisen. Aus dem Vorwort

ersehen wir, dass der Verlasser mit einer deutschen Uebersetzung der *A(>{iOvt9di

OTOtXcia des nicomacluii tra torM^^heichiftigt aat» deren baldige Bakihnichiiqg

m wflBMiicii iii.

In Brocbaal encbien:

ütUr Sophoeki Antiforn Ftrs 904—^. (Vm dsm Dirtetor\Sekmm). JM^
druckerey von MdUek tmd Vogd, i$M 43 S, in gr, S,

Did Verse, welche den Gegenstand dieser ErArtemag bilden« liod in der

neuesten Zeit mehrfach, insbeaoDdere yon Seilen ihrer Achlheit oder Unicbtheit

besprochen worden; der Verf. trägt kein Bedenken sieh der Ansicht derjenigen

anzusehliessen, welche diese Ynne für noicht halten: er sucht, da iusfero
Gründe, auf welche eine solche Behauptung sich stützen k&ante, kanm vorllo»

gen, diesen Beweis der UnAchtheit ans inneren Gründen an liefenii wornacti

diese Verse, zumal vom ästhetischen Standpunkt aus, für verwerflich gellen mflf«

sen, da ihr Inhalt mit dem Charakter der Hauptperson des gansen Stücks, mit

der Antigene, wie selbst mit den Zwecken nnd der Tendenz des Stückes im

^Vjderspruch stehe ond in dieser Hinsicht sogar unnatürlich imd widersinnig

erscheine: der Verf. bat» um diess noch anschaulicher zu machen, eine genaue

Auseinandersetzung des Ganges, den der Dichter in diesem Stücke befolgt, so

wie des Charakters, in dem er die Antigene, die Hauptperson, durchweg er-

scheinen lässti der speciellen Erörterung vorausgeschickt, und so dieselbe auch

von allgemeiner Seite aus zu begründen gesucht. Auf diesem Wege gelangt er

au dem Resultat, dass diese Verse, da sie von Sophocles selbst nicht herrühren

liöonten, eher wohl bei einer späteren Ueberarbeitung, etwa bei einer wieder»

beben Aufführung des Stückes eingefügt worden seien. Wenn Manche in der

Aeholicbkeit dieser Verse mit der Aensserung, welche Herodoius III, 119 dem
Weibe des Persers Intaphernes in den Mund legt, einen wenigstens iodirecten

JBewait l&r die Aechtheit jener Verse hnbcn finden wollen, so glaubt der Ver-

fasser, dass aus derSlelle des Uerodotus an und für sich Mcbts in dieser Sache^

es sei für oder wider die Aechtbeit der sopbocleischen Verse sich beweiiaa
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lasse, überdem sei die Aebniichkeit beider Stellen eine mehr äusserliche, biot

in den Worten Hegende, keine innere und darum auch wahre. Was Herodotas

betrliTt, so ist es Ref. keinem Zweiicl unterworfen, dass die betreCTende, hier

in Frage stehende Stelle für eine von denjenigen anzusehen ist, in welchen das

BOphistische Element, das bei diesem Schriftsteller in manchen andern Stel>

len noch in viel schärferer und stärkerer Weise hervortritt — wir erinnern nur

an Ein Beispiel, an die Gespräche über die verschiedenen Staat^formen, oder ao

din Solonischen Gespräche I, 30 ff. sich in ähnli< her Weise geltend roachl, n ie

in so vielen andern Stellen das gnomologisrbe, und dass von dic»em Siiindpimkl

Qf das Urtheil gegeben werden mnss. In wie weit nun Aebnb'cbes nach hei

Sophocies stattgefunden, ist eine Frage , die wolil aocli im vorliegenden Falle

in Erwägung genommen werden dürfte, sninai wenn wir das Verhiltniaa berück-

irielitigeii, in welcbem beide Mooer, Herodokia und Sopbockt, eeboo der ZeH

nach m einander geftaadeo haben (f. aadae GtmMiitat de vita el acriptis He-

Ti4oti f. 5 oder p. 387 T. IV), «der an d« FrcwidseiHtflaverbSitaiaB deokeB,

lilvilthMi biii» MlMisr tu eteander feaHndeB kthtm aellen, wie dicatw
A. SckOU im mümm WeA« über fioplioaloa (Fnnkfon 18€l) « MAMkb»
flttt iaifwHill trorte iat Zwar ImI «ncli dieier Gelehrte die frafKefaen VecM

ier Afilj[«w filr «iaen aplleiw teata erfclirt, jedoob darb lebfaalleB Wsdw
«limeh t9B aMhmrea Seiles üiihiai, uMheaeedere m Wüaaehel, Mch äamm
Ansicht Sophocies jene Worte am penOnlleher Rflckiichl für^ aeleen Frannd Ba»

fodot der Anligoee in den Maad gelegt bat, ao daas alao eine Ahhiogigkeil d«
fpphod^heo Stelle voo der Enihloog der Geacbichlachfeibeie atatcfiode («.

lahrbb; filr Philol. mid Pldagogik Bd XLIX p. 258 aq. and tgl. die tob Wil^
Bebel b^aqrgte Aniigabe der Antigene, Le2ptig|1847. 8. 35 aq.) In ihalldicm Sinn

aich andere Gelehrte aoBgesprechen; und die herodoleiicbe Aenaaerng

'geradean ab die Qoelle der aophocleiachen Stelle beseiehnet, lo i. B. too flbff

In der rnnftmenden dieaen Cegeafland gewidmeten £r5rlemng in der Sdkriä

« ^n myllio Heleliae Eoripideae (LogdonI Batav. 1843 8.) p. 38—49. Fr. Sehnte

De Yila' SophooliB (Berolin. 1836 8.^ p. 140 ff. Fr. Ritter Didyni Opmcc. p.6.

'n, A. Wollte man nnn dieser Ansicht onbedingt seinen BeiMI achenkmi, an

wirn damit noch keineswegs die Aechtheit der sophocleiicben Stelle hewioBe^

indem die letalere gerade dann mn so eher flkr ein splleres Einsehiebael gellen

Ikdnnid, als die errte AnflUhmng der Antigene (441 a. Chr.) In eine Zeit fl^i^

•wo das herodoleische Werk, ansser etwa in doxelnen, von Herodotos vor anincf

fteise nach Thnriom (444 a. Cbr.) vorgelesenen Theilen, in seinem Garnen noch

l{ar 'nicht anr allgemeinen Kunde der Hellenen des Matterlandea hatte gelanfan

können, was nach unserer Ucberzengmig erst nach dem Tode des bb an aein

Lebensende unermfidct thfitigen und an seinem Werke (das darum auch in man-
chen Partliien noTolleodet auf uns gekommen) fortarbeitenden Hcrodotus, er-

folgen konnte, also nach 408, wenn unsere Ansicht die richtige ist, (s. Jahrbb.

T. Philolog. und I'ädag. LVI. p. 11) oder doch mindestens einige Zeit nach dem
3ahre 424 a. Chr. Ucbrigens wird man doch auch nicht die Mdglicbkeit in Abrede

iMeHen köoneo, dass der Dichter so gut wie der Gescbichtscbreiber, nnabbfngig Ton

cinnnder, eine solche Sentenz wie sie in beiden Stellen enthalten ist, in seine

Darstellung eingeflochten, die bei der unifiugbaren GeistesYerwandtAchnft beider

llfinner^ ibrer in Haacbem glekbmissig hervortretenden aophistbdien Bichtnng
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ttid iltrMi fllnbit tmk ChKWiologiel doch nicht so fnr fSme laff/im T4>i

4er Bm^ gewiesen tu werden. Die Anfhabme eolober Serielle, die, wie wir

glaaben, in der helleniicben Welt dnmalt ziemlich verbreitet waren, In die hielOffiMiM

Blrthlnng wie in dieP—rit^ dftffi» 4unm nicht allsu befremdlich erscheinen, zamal

wenn wir die Wirkung erwigen , welche der Historiker wie der Dichter damit

bei seinem Foblikum hervDnnibringM beabsichtigte. Ob und in wie weit dadnroh

die Schwierigkeiten beseitigt irerden, welche für die sophocieischen VeiM MMk
der Ausführung des Veftetf» MHAehat vom iitheliicben StaodfMikt «», M
Ami Cbmkiflf uui 4er gansen Lage und Stimmung der Antigene aas, tkk

Mm, ivtllM ¥Pir der weilerM FrAftiif des Verfaaaen MhaiitiiliM.

. In DoBtiescbingen eriehiM:

9$ f$Uk LtUmi rliifAmU et ritmsy ffraedpue iMMeftormn. Ubeilm cwiiW '

jpilM

fir Christ. Tkeophil. Schuck, majUtntm trUk^guem ad föntet IhmH
6wos. (Mit dem JKsMa.* fb^^ P^tpM funH^ mA mnAnf), Dmmmtehingtih

MDCCCLL 50 S. in 8.

P. I dieser Schrift handelt von den rjtbiiiicben GedichtM der alten Rö"

oier nnd spricht hier auch ym den Rücksichten, welche in Beiog int RythiMI

in den sogenaanten Parisosen, Antiiheten, Pareebesen und Paronomasien auch

bei der Pro«a, namentlich bei den ftedDem EiogMf gefandeD; die Yerae» wid

sie daher auch.aebrCMii bei Prosaisten vorkommen, werden saletzt besprochen.

U handelt von den gereimten GedklMM der allM ROmer,' wobei suerst die

Asnoffllnatio, die Allileraiio und Araonanlia itor Sprache kommt nnd im Einxel«*

»en^aas Beispielen römischer Dichter nachgewieien wird; dann wM gezeigl|

wie von da lu dem Gleichhint der Endsylbeo, in dem IpMerAeutov oder defli

Heime allerdings kein grosser Sprung mehr 1 vorhanden war. Solche g^eieh*

lautende Ausginge werden dann zahlreich aus Versen der besten römischen

Dichter, insbesondere hexametrischen und pentametrischen, MCbfewitfM. P« Bi>

bandelt (S. 36—50) von den Rylbmen dea Mitlelaltera.

In Offenbnrg erschien:

JKsloriscibes Register zu Caesar. Von LdnrmnUpnMkmUm Rdpf, Forteftny

und SeMutt, S. 65—ii5.

Das in dem vorjährigen Programme befMBrae elpbabetitcbt Register

Aber die in Ciisars Schriften vorkommenden Namen voo Personen« das dort bia

zum Ende dea Buchstabens E geführt war, wird hier zum Schlüsse gebracht Md
da die Seitenzahl sich nn die des früher gelieferten Theilea anschliesst, so wer*

den sich nan beide Theile gnt la einem Genien vereinigen und bei der Lectflre

des Caesar gebrauchen lassen, um so mehr, als bei jedem Eigennamen nlchl

blos die Stellen , in wehhen derselbe vorkommt, sondern auch der Inhalt Jidef

Stelle aad die Besiehaag dea Nameai ia deraelbea bemerkt wird.

/• Leitfaden leim ersten Vnterricht in der Geschichte in vonugttteise lioffraphim

scher Behandlung und mit besonderer Derücksichtigntty der deutscheu Ge-

schichte. Von Dr. Joseph Beck, Grosshenogl. badischen Geh. llnfiatk.

Sechste, verbesserte und rermehrtc Auflage. Karlsruhe, Druck und VeHa§

ifr 0. Bram'tchem EoilnMandhrng, mU nV u. U6 S,
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• Xuümr. Em AMlmM§m jtdm Lthhm.%c dir Cutkkhm, Vm Ar, J«tefI

QiwdiM Wfy. BtuL (Mb. Hofrulk, A» Mdbt MUtem. MfM ümii

ili/&«eAW2/ioi^. liiMto.

I.lNM9&hrift irt Ar «niaiCiiniit dMOHerrichlM Ib 4er GcwAictü
AMidHHlf iPMMr nator- nnd cacbireiDfM blogtaphif ch, sowie der tweilt

Cwsaslethoefraphtfchmd öerdritte oniTersalhittorifch zu helnMi
kL Dm 2iPtcfcBiMifke1t einer solchen Vertbeiloaf 4» historischen Stoffe« w«ii
Mch von der oberste« SeMbekArde des Grossheno^oms Baden aDerkennt ml
in den Schulplan aufgenommen. Auf diese Weise wird bei dem forlsehreitendea

fingB 4m üiklBrrkhts derSdiAkr vimSinfe io6tofc fortgeführt; daj gMckicbU

Jksb» Wissen wird i« ikm inm» «vinzt und vcrvollstindigt. Mit «ioMi Wofta«

es wird dorcjb den geMMCen ünterHcht hindurch nach einen zosanuMBkla-

genden, wohlverstandenen nnd mit Sicherheit fcstgeliallmn FJaM veifalireo, noi

iler Unterricht adbH gBhft äkMi^ im «im Aitoilnf «mü «ig«M «iHmittoai-

ßtadiuiB über.

;
Inden nan der dnrcb seiae |fliil«aophischen nnd getchiehllichen Scbrifte«

fübmlich Jiekannte Herr VerfMfwr diom eniea Gursos vonog«w«ia« biographisck

^handelt, geschieht dieses nickt i#« dass die BiograpkieB nsaBuneahanglos

0der nach einen bistoriKher Entwicketang frend«« Principe, also dass etwa

Aoe Seniramis neben Maria Theresia a. s. w. «u stehen kirne. M/t-

saAmengestellt sind. Vieimehr erscheinen die geschilderten Personen als die

^rvorragcnden Reprlfentanten ihrer Periode nnd als Triger ihrer Zeit und wer-

xlen durch den Zusammenhani;; mit dieser verstindlich und belehrend. Es sind

darin stets die verbindenden MiUelgiieder festgehalten, so dass der Schäler mit

den wichtigsten Thatsnchen, welche den Entwickeiungsgang der Menschheit be*

gründen, in ihrem gegenseitigen ZusHmmenhange bekannt wird. Ueber die Be«>

haodlung des historischen Stoffes selbst gibt der iierr Yerfssscr in der Vorrede

S. Yll—IX «ehr zweckmässige Winke. Wir verweisen daher auf dieselbe und

fügen nur noch bei, dasa sich der Herr Verfasser bemüht hat, über die Ent-

. Wickelung der menschlichen Dinge eine das Gemüth befriedigende Ansicht im

Geiste der Humanität bei dem Aller zu erzeugen, für welches dieses Lohrbuch

bestimmt ist, und nicht schon hier mehr Zwiespalt als Versöhnung hervorsurn-

fen. Ist nun dieses Buch zunächst auch für Mittelschulen (höhere Bürgerschulen,

.Pädagogien, Gymnasien, Lyceen) geschrieben, so ist es doch auch für den Un-

terricht in höheren Töchterschulen zu empfehlen. Wir wenigstens kennen kein

JUliyibnch, welches zu diesem Zwecke geeigneter wäre.

Durch drei synchronistische Tabellen, welche beigegeben sind und die

dre! Hanptperiodcn (Altertbun, Mittelalter und Neuzeit) umiassen, wird die Ue-

bersichl sehr erleichtert.

In einem Anhango S. 140—116 wird ein Abriss der badischen Geschichte

gegeben. Ist dieser auch kurz, so ist er doch bei der gelungenen, gedrängten

Darstellung eine sehr willkommene Zugabe und wird bei dem Unterricht diesee

Tbeiles der Geschichte gewiss mit dem besten Erfolge benutzt werden.

In dieser neuen Auflage ist Manches von dem Herrn Verfasser nachge-

baiMrl;, besonders geschieht dieses in Beziehung auf die Klarheit uud Bettimmt-

Digitized by Google



Mk lüi' hmikwtäm, Vritor nhtm wir ate «Mb dto •b.äM «MeM*eHto

M hemisvM«! Iii, wfo dmi ftkaAanpl die Ifpagniphiiiit äamlMlmi§ im
Milil«iehlt SB wivoUi iMf litfl.

Pia ayAttnlitfiiiifTiMlf htmfkm im 6 Ba§m im Faiki, uiid kfi»»

MüM jedoB Mdeni UMwho dtr flmMcki Imnlci wtrdcn. Wie «kr 4«
'0BlanMil mHmI tetli «okkBEtHtdbln gef5f4wl -witii Irt attiMidD iriwit,
.MiMt Iii «liOT twBi— ier Ml, wem aielil 9ÜmMb Mlen f
wdiM , üBlelM AMT ^mkMm xmA «beuo MihiMi <vMi tei flthtln

'

-l««!, iiB ntorfi VM Mm uMw TOfgiMMi «rwdis. in 4m vorliefeBiai

te« Mch BMam DafiteWlM» die raehlB IttllB gelMiBik IHt ^Mta Ikkto «i
'fiMMT Mitilieil w«rd«B ia dawalbww 4it wfclrtgitiBZMm gmili. fb
luns Mflfer Idcbl dtn MIoIiIbIn «iBprtf«« and didmli tlw «biP-

M0kSbm AaiclMMHiiif der fiaioUehle Mt ^mwAm,

$phic ab cnspiegef s Landrechisbuch^ zum Gehrauche hei akademischen Vor-'

trägen mit einem Wörterbuche herausgegeben von Dr. Ileinr. CoU/r. Geng^

Ur. Erlangen. Verlag v. Thcod. Blusing. 1851. 12. (S. XXU. 292),

Die v^rliegeode lUeine Atitgabe des achwihiifUp Leodrcchu ist „aos-

-Sfibliu^lich tum Gebrauche bei akademiscban Vorleffuifee bettittmi'^ und ein

Seitd^lAck ui Wei^ke s Ausübe des sächsischen LeedreohlH d4»ch alJefdiiigi mit

grösserer Sorgfolt (ür diesen Zweck bearbeitet , als Letztere, die nichts weiter

als einen Abdruck des, in der Gtrtoer'schen Ausgabe schoo liogtl abgedmckleB

Leipziger Coiitu n>t BeifOgaeg eines «laf jiliwe Ueberaoleanf Binteloer Worte

beschräokieo sehr kurzem Glossariums von acht Seiten im Gaoien enthält. Der

Verf. hat bei vorliegendem jBjudie in der flanpisache den Ambrosischen, in

jßeocJienberg's Corp. jur. I. sect. 2. xwar ebeofaiU bereits abgedruckten Codex

som Grunde gelegt, der jedoch für den Schwahcnspiegel ungleich wiclUiger ist,

als jener Leipziger Tür den Sachsenspiegel. Auch ist die Lassbergisclie Hand-
edirfft fiberall fleissig Terglichen, und, wo rur HersteDung etncs jswreelea

*

wd möglichst leicht verständlichen Textet dem Zwecke des Herensgeben etfrr

•praehy sind wohlaosgewShlie Varianten ans Hlem WackerBagefschen Apparate

eurgonommen worden. Das beigefligle Glossarium, welches von S. 197-~Mg
Taicbt, gibt niebt Mos Wort*, tondem auch die nötbigsten SacherklllMnigB%

MBMBtfich kurze und meist zum besseren Verständniss einaelBer 8ltn, fOWid

Eor Beortheilung des Rechtsboches fibeHumpt sehr wülkommeBe geograpMielM^

•historische and antiquarische BrIiBteinBgeB. fesbesondare indea slob bleiv

bei den im Schwabenspiegel genanten Pipsten nnd Kaisem Lee, SyheafBr« ftl»

-ebliiiaa, Hadrian ete. die Jabre der Regiemeg and die Thatsachen nibor wnifb»

gcAeBi BHt Beziehung anf welche sie in dem Rechtsbncbe «rwlbnt wtfdMi*

Bei anderen xweifelhaften Personen finden sich Angaben« wer wohl bter ge-

BMint sei, mit Belftlgang der wicbtlgileB Belegstellen, B. bei Gerold votf

Schwaben and Lescandns. Bei Bisthfimem, wie bei Önnmin, MaiuB, MwjfÜär'

tag, Msima, Osnabrack, PidtilMni, SchweHn ele. wird beaMiftt wniM *Bi|dM mm ii»mMm iM «le. «d bei OrttB, dnres BauwMl •9m%*
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leiliaft atim kAiiiite, wie bei AIt«nsteten, Grone, Walchafen etc.; HtkhtllMi
darunter Tentanden werden mOiien. Aach andere Sacherläutenuifea , s. B.

'Aber die Anadrucke „gebandene Tii^e, Gottesfriede, Gedinge, Dreisiffte, Dan-

melle , Magen, Hufe, Horgengabe, Seet, Criama, Pfalagrafen ete." Yerdieaei

-bei der Kürre, die dnreh den Raum hier geboten war« Tdief Lob, und wer-

*^den Ten Jedem , der mit dem Rechtsbucbc sich bekannt machen will, nicht ohne

•Befriedigung nachgelesen werden. Auf diese Weise von dem Verfasser., und

durch ein gei^lliges Aeossere tngleich von dem Verleger sehr wohl ausgestattet,

lasst uns das Buch für d«n Zweck, für den es bestimmt ist, nur einen Wunsch

noch übrip. Denn wenn m unzweifelhaft weniger sum Gebrauche bei exege-

tischen Vorlesungen, die wohl dem Schwabenspiegel nicht oft zu Theil werden

dürften, als zum Nachlesen solcher Stellen dienen soll, welche in Compendien

>nnd Vorlesungen cilirt werden; so würde eine synoptische Yergleichung der

ilteren und grösseren Ausgaben des Rechlsbuches mit der vorliegenden als ein

dringendes Bedürfniss für den Gebrauch der Letzteren erscheinen, weil ohne

diese solche Stellen, die nach der Scnckenberg'schen ,
Lnssberg'schen oder Wa-

ckernagcrschcn Ausgabe citirt worden sind, hier unmöglich wiedergefunden

' Verden können. An dies Bedörfniss, welchem sehr leicht noch Genüge gelei-

"itet werden konnte, wenn nach Seite XXII der Vorrede etc. eine solche Sy-

nopsis auf einem halben Bogen noch eingeschaltet würde, den Verfasser und

"Verleger aufmerksam zu machen, erlauben wir uns daher, in der Ueberzeoguog,

dass hierdurch die Brauchbarkeit dieser Ausgabe fUr Stsdirende um nicht we-

nif vergröffert werden w&rde. teclMMie»

Handbuch der ralionellen und iechnischen Mechanik ton G. Decher^ Professor

der Mechanik an der polytechnischen Schule in Atigsbur/j. Ersten Bandes

' erste Hälfte: Einleitung und Mechanik des iiiatcricllen Punkles. Mtt ricr

Steindrucktafeln, Avffilmrs. Verlag der Matth. JUeget'ickm Budümnd'

hmg. 185L

Der 2wMli 4m Vaif. bei der Beerbettnuf dee Terliefeaden Weriui irt:

^iQn^eeiiM^ weldie lieh nil deo Lelveo der ralioBelleB md tffftkiierhea Ifo-

tlmtBi vebr ab wr oberflioblieh hekaiml mecfaeB iroUeHiwd eieli aehoii ei^|e

KtvMIm in der Men Analysii erworbeo bekan» eio Bnch in die Hand n
jeM% welelwn eie jene Lehren niebl aar klar and aaiebanlieh nnd der IIa-

4iv der VeiUllnieie eniipreebend dargealeUl ond etreng gcordnel, eqndeni aaeh

jß «ter Iiiiber §aaa .ealbehrien elrengen Weise begrindel fiadeat nnd wodeiefc
/da paBeadleb beHbigt werden aollea, jene Lehren aal Anljpiben der Teehait

«ioNr aaaawendenl"

L| dieeea leWen Beiiehan|en batei deai Vert ver Aüam nathwead^fa^

f^Uenen: die bAbere Aaalyfii eelbet aaf eiae klare nad etreiifwieiBaiBbift

Ueha Ginndlefe an üellen und ibren Gmndrarnien eine Bedeatnef nmanalefiB»

walehe einibdi am der Nalar der Becke herTarfebt and deamaeb aaok lilr die

Anweadnet in jedem Felle einen enicbanlidben Begriff gdie.— Den biehar aettil

in der reinen Anelyiif ffOftlenlbeili, in der engewaiidiett Metbawatifc aber an»^

anblimlieb feeigehallemn BtnOi nnd die Metboda dee UaandllebliUlaM



hat der Verf. ganz beieitigen müssen, weil sie einer strengen Anfordening niQ

genügen können (?! — ). Denn einmal könne eine Grüsse, welche absolut gt^*

noromen, kleiner sein soll, als jede gegebene Grösse, nur Null sein (?!) and

nicht in verschiedenen Abstufungen als Unendlichkleines der ersten, zweiten,

dritten, .... Ordnung gedacht werden (?) , wenn man nicht mit Begriffen spie-*

len, und diese so dehnbar machen wolle, wie es jetzt manche Rechtsbegriffe

sind! — Verstehe man aber unter dem sogenannten Unendlichkleinen ein

ehrliches Sehrkleines, in welchem Falle solche Abstufungen allerdings denk**

bar seien, so erscheinen alle Lehrsätze der Geometrie und Mechanik nur als an-

genähert richtig und seien auf eine Menge falscher Voraussetzungen gegr&n-

det (allerdings! — ). Ein Vieleck von unendlich vielen Seiten sei ein Unding
— eine Tangente habe nicht zwei, der Krümmungskreis nicht drei Punkte mit

eioer Curve gemein, sondern nur einen u. s. w.ü? — '

Aber auch die BegrifTe der sogenannten Grenzmethode müssen nach

der Meinung des Verf. durch andere ersetzt werden, welche in dem Zweck der

hohem Analysis selbst begründet und mit einer strengmathematischen (?) Vor-'

ttellung vereinbar seien! — Der Verf. gesteht selbst: dass ein Verhältniss zweier

CirOssen, welche abtolut Null ilnd, nicht denkbar sei. Htn scheue sich

deMbalb auch, die Increment« geradexo gleich Noll in nehmen, und nähere sich

diesem Wertbe nur ganx fachte, höte sich ja, denselben wirklich an erreichen.

-^Vm Meibe abo im (Snmda doch nach bei dem Unendlichkleinen stehen^

und dibel bringe diaaw forlwihindn noiinietaDgere jener Grensen eine Aengst-

liebM od ninn ao|»Ualiicb« SpitsOndigkeit in die hSheie Awlysis, welche je».,

dea einfachen Sinn davon gDrAekaebrecken mfliie« and welehe aalbat einen Vei*

iter der Analysis, wie Cnnchy, sowie leine Schiller tnTrogfcblOiiett Yorlaitel

bebe (!

Der Verf. bei deaabelbf wie er anadrOcUicb beneAl, in aebiem Werke

eine nene (?I) der Nalnr der Secbe eninommene, und wie er glanbt, in jedor

Beiiebnog Idare nnd itrengmalbemeliacbe Anacbennngaweite fllrdle DiSbrentfal»

vnd Inlegralreebnnogy lowolil wes die Abidinng and Bedentnng dea DUbren***

tlalqootientcn, als die der Iniegrale lietrilh, in Gmnde gelegt, nnd glanbl.daboi

gezeigt an haben: wie einfach nnd naldrllcb die Beilebnng itt« worin die lii-^

tegrale ihrer wahren Bedenlang nach an den DiHareatialqoolienlen aleben« wie.

ehiieitig nnd irrig die biahcr den Integralen untergelegten Begrflfe geweaen aind

'

(?!), u. a. w. AnclbacbaMicbell aich der Verf. mit der Heflhnng: durch diaae'

nene (?) Grundlage der htthem Analyaia den nebeligen (?) Pfad an dar-/'

aalben erhellel, aewie ftberhaept die Behn Ar chie airenge Anwendung dar *

bObem Matbemalik auf Medianik nnd fbyaik gdirecban an bAen!?

Wir aind aebr begierig an erlhbren, ifoiin woU dieio gepii^ane nen« *

BdgrknAingaweiae der hohem Anelyaia beateben mag, und geben iMM M-

;

ian anr mhem Bzpofilien dea Verf. fiber. Bi aei (Indem wir der Kftne we*'

gen Uoa ebe ebene Carre belracbten) jasF(x) die Gleichung elaar Cnrte ii|

Bemg auf afai reohtwlakligea Coor^inateuayaieai. Geki man ton efaiani ftakla*

cb oder (i,y)detie1ben an einem folgendanPiBkteir oder (s+Ai, j+ AfV
Aber, ae bat nani]

'

o«*t . ^=F(»+A»)— CO '
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Umt vao Doo Az uamer UeiiMr ind inlelst=;0 wwdwi wodord
•indiir in dm Pmkt II Mrackkonne« ao werde eocb AT hnmm kleiner

Ay
nIetotsO; dabei seil '^'^ immer bestimmte Wertke bdmlleD, ua4 aelbal

^am aoek, wem Aiso nnd Ay=o gmvordeo iiif ^ Man mOaie eick Ai|

4X also ab TerAndarlicke Grteae denken« die kn Punkte M dnck dai

WflKtk Unll geken« nm, wenn man wolle, anck negntiTe Wertkn anmefc-
en p% wie man aick bei allen Ponktionen nnler dem Wertke ffnit der Ter-

l^deilidien nur eÜMn Pnrekgangi- eder Bntsteknng^awertk, aber aiekl

ekinbaolnteiNicktTorkaiidensein Tontelle» daeeaonitgarketoenSimbnbi^

f^n dem Wertbn einer aolcken Ponktlon anreden« wenn die Verindariiek«=n

in (Y*-). Han m&Me aiek daker Az» Ay ala GrOaien vontellea» welckn. n»
Flankte M im Entaleken oder im Darckg«ng.e dorck den Wcrik.IYnlI b»-

gfiUn iind, am nack und. nack in aleliger Aendemng keli ekige (f) Wcrlbn

nnannekmenl « Man aeke leiekt ein« das» das obige Verfabren dannf bBuna-
lanla; die Goordinalenazen parallel an ibren frflberen Ricbtnngen. dniek de»
Mkt M oder (z, y) sn legen nnd die Geüak nnd Lage der Cnrre ia Besng.

auf diesea nene Azmyitem dnrek die Verinderlieken A&, milteb der Gier-

cknag Clk worin z« y beilimmle Wertbe beben« ansandrikcken. Dna Vcikill»

nte-^ der nenen €4K»dinaten Az« Ay« werde aiso kn AUgemeinen

neue Terinderlkke sein« weicke aiek ebenlklls aletig indem (?) nnd

nnok wie ki Jedem andern Pnnklo M' der Cnnre, aoanckkn Anfnngspankln
M«i odnr wie Ikr jeden nndem Wettk der Veriadeilicken Az, ee nnek Ikr dbn

Wertk Azsso eilnen kes.limmlen Wertk kaben CQ. Denn da F (z-fAz)—
V(ßX tnuner nill Az angleicb TorKbwinden rnnsa, ao kOnne man diaan Fnadimt
•Ma anf die'Form:

wo a kgend ebm. erkillnlssankl bedente« gebracbl denken«, welckea anck die

bekamlen. oder nnkokannlen (?1 Transformationen seinmögcQ, wodnrek man
Jane Fnnktion anf diaao Form kringen kOnne!? — Das Yerkiltnisa (2) komaan

dfninek nnf die ekiiNkem Foimi

F'Cx+aAx)
«flick,, nnd oebne (ur Az=o den bestimmten Werth F'(x} an!? —

Nach dieser durchaus klaren, bestimmten und strengmathema-
liAckrea Voratellungsweise (?!) meint der Verfaiser, werde c« nun cinleurhlco,

das« es durchaus unnöthig und selbst unrichtig sei, die Aenderuogen Ax, Ay
Im Ponkle BI aU unendlich kleine Grössen %u denken (!?). Auch werde
nie&die obige Vorstellung von den Aenderungen Ax, Ay und ihrem Yerhaltoiis«

leickt auC andere analytische Funktionen Ubertragen, denen keine besondere (geo-
n^isobe) Bedentung zukommt, und so den unbestimmten (?) BegrilT des

Vnendllcbklelnen, welches im Grunde nur ein d e hnbare» Null (?> sei«,

" ntebt nur der strengen mathematischen Form Eintrag thne (!?), indem da-
' alle Geseue der b6>era MatkematiknJa bioa nAii^nngs weife ric^
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lif wtHMun (!?), Mmtai Meb. tialfiMh AiIicIm ToiHeUnigitt mä BcUlaiy

irerantiMe, auf 4cr latlleaialik ginslich Terbaiiiieo!! — Aocb die Oreoise-
tkode toll aar einer aaklaren, wo nicht richtigea Ahaidttbeniken.-^

Dia daai kttn^ß^mAm U eatq^eekeiito Weidie dbr VeiMeriiQhaD Ax, Ay

MMil der Verf EnlilehoDga^ oder ABfaDgiweithe, mi ihr Verhdliiia

beaeichBet er daich:

•0 lange dasselbe noch ab ud entwickelt gedacht wird» and deo Dach dei|

Segeln der Differentialrechnung daraus abgeleiteten Werth., vielcber im Allge-

dy
BNiae» ejbe loaktioa X iit, mit

dx

Ans dem Mitgetheilten sieht man, das die neue Begröndungiweise der

hohem Analysis durch den Verfasser weiter nichts ist, als die alte Euler'scbe

Nallentheorie, also eine blosse sinn~ und begrifflose Erschleichung,

welche allerdings das richtige Resultat gibt, weil sich unendlich kleine Grössen

gegen endliche hinsichtlich der Vermehrung oder Vermtndevung ebenso verbel-

ten, wie absolute Nullen, welche alicr nun und nimoiermehr eine begriff-

liche Einsicht in das Wesen und Objekt der höhern Analysis gewähren

kann, weil stetige Grössen, mit deren Verandcrungsgesetcen sich die

höhere Analysis beschäftigt, sieb nicht nach N u 1 1 increnenten , sondern nach

nncndlich kleinen Incrementen ändern. — Die Integralrechnung, als Sam-
metionsniethi^e (wie sie auch der Verf. betrachtet), hat in dieser Ifullen*

Iheorie volUnd» gar keinen Sinn. — Die EinwOrfe, welche der V«rf. gegen deii

Begriff und die Methode des Unendlicbkloinen macht, sowie das obig«^

dy
BaiMmneBMOl, wedoreb er die Biialeoa Ten — aaehweiiea will, eiadeiea-

dx

liar graad- nnd bodenlos. Ich brauche jedoch hier nicht weiter anf Er-

örterungen über das Weseu und die verschiedenen B egr ü n d u n g s m etho*
den der höhern Anulysis einzugchen, sondern kann ia dieser Beiieiiung auf daa,

\yaa ich Lei Gelegenheit der Bcuriheilung der Werke von Navier, Diikieti^

Sa eil u. 9. w. in den göttingesoben GelehrlMianseigen (Jabrg. 1848—1849),

ond im 6. Kap. meiner „Grundlehren der höh er o Analysia (Btaniw

tl^iffveig, 1849) gesagt habe, fiüglicb verweisen.

Auch für die Integralrechnong will der Verf. eine einfaehem
and nattirlichere Ansicht als die gewöhnliche zu Grande legen^ nad über einige

Kweifelharie Fälle bei der Anwendung, wor&ber die meisten Lehrbücher des

Integralrechnaag hiaw^gehea,. eder oiikiare and aaiieklige liefaien gehea^?i)l

aaflüaren

!

Die efsie und nächate Aufgabe der Integralreehming aoll nicht, wie man

gewöhnlich sage, darin bestehen: von d e r (gegebenen) abgeleiteten PbbJbm

iion auf die (unbekannte) ursprüngliche z urü ckzuachlieaeen
sondern darin: aus dem allgemeinen Aendernngsgesetze eioec
Funktion ihre wirkliche (endliche) Aonderung tür einen gegebe*
nenAenderungawerlb der unabhängigen VerAoderlichen heran*

Uilea. DM2ei«haD|^ioll du UckeBi Aal tfiiohhidimiBd wA



fd Ime Aueigia.

Xv&lmlicheD lim.) auflicben, nud fo wie aus zo= a folge «j «o toU aua

Glewluufea:

A.t: = p-, Aot: = p,^,)
dz Ax ^ ^

poiielil die (cadliehe) AeBÜerangverlillliiiia:

Ay_/»d, PCx+Ä») - FC») _ P . .

md dann der Aenderuogswerth oder das Integral (?!):

Ay= AxJ*^. FCx+Ax) - FCx)=AFCx3=Axp'

«

folgen! —
Die» isl doch offenbarer Uniinn! Denn win I.B. ysF(s)siP, irts

Ax Ax dx
'

iMWM ulM Mifc dar bMgralvMkinnif dw Verf.:

oder: dys: AxJ^-^= x». Ax. (?!)

Die endliche Differenz Ay= AF(x) einer «nk«kaiiat»a Wmkäm
ksiMi dMh olNibar nidit andeca etlMlle» mdea m» das gaf»»

dy
benen Differenxialquotienten ~- = F'(z} oder Dtfferenaiaie dy = F'(x)dx, aU

dk

daaa bmm aanittalbar oder adllelbar eben Rflckachlaaa macht, odte die-aa»

Mbii%a V«iMaillDbiiiady»Pi(x)dx aicii iwiaehm deabekachMea^kfa-

anilatlf ladura IW, aad dto ao crhaltaae Mhe aanimirtt

• Raab dar thaaria dta Varl« aoU gar küa Oiaad forhaadaa aala, aa

jWHjkall oiaac ialagialiaBSfrairtfah wiaa daa »ÜMreaaM «der die araprlaf-

Udfaa Fbakfioa igaathrilh dar laiagralioBagraaiaa aaaBdlieh oder laiafialr

Da die Torliegiade ente Sllft» daa erttaa Baadea «aader Hechantk
av dtaigO' Ahaehailte ertt enthält, so verspare ich die speiielle Beartheihaf

daaaalben bis xom Btaeheinea der folgenden Tbeile aber Mechanik anl^ md flkga

Jetzt bloB dia allfomeine Bemerkung hinzu: daM die Bearbeitung dar Ha«
chanik, ao viel sich nach dem jetstachon Vorliegenden benribattaa Vkuä, atea

abeoio gründliche als klare und methodische werden wird.

I Daa gaBBÖ la Rede ilaheode Werk soll in drei Abiheilungen erscheinen,

waten die erste die theoretische oder rationelle Mechanik, die

sweite die bau wissenschaftliche Mechanik, aad die drilla dk» ai-

§aalUohe Maschinenlehre enthalten soll.
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Jamar aod Feftmor. IMHL

Literarische Aozeigeo.

Seit einiger Zeit vielfach aufgefordert aod darch die JettigMi Vef'*

hillaiise veranlaist, will d«r uoleneicliAeU Verleger der:

dieselbe so ooch grösserer Verbreitang dorch bedeotende Verrifr*
gerong des bisherigen Preises bringen.

Der seel. de Wette, welcher zuerst eine neue Uebersetzung

der Bibel auf Luthe r's Grundlage mit Sinn, Geist und gewissenhafter

Treae unter allgemeiner Anerkennung geliefert, sagt bei dieser dritten
Auflage in kurzem Vorworte: Mit aller möglichen Genauigkeit habe ich

diese Uebersetzung nochmals mit dem Gruodtexte unter Zuziehung der seit

der zweiten Ausgabe erschienenen HülfsmiUel verglichen und nicht wenige

Verbesserungen angebracht. Die Aamerkuogeo sied ao dai Bode jedes

Bande» verwieaeo. ^
Der bisherige Ladenpreis war Thir. 4. — oder 0. 7. — Jetziger

Preis netto Tbir. 2. — oder fl. 3. 30 kr auf weissem Druckpapier.
Eine Anzahl Exemplare auf Velin papier ä Thlr. 3. — oder fl. 5. 24 kr*

netto. Im selben Verlug^e ist noch von de Wette enchienen:

Ctmntar Aber die PsalmeB nebst beigefegler Ueber^
selKung^. Vierte rerbesserte und vennebrte Auflage, gr. 8.

Hierzu : Uebcr die erbau licho Erklärung der

Psalmen, eine B c i 1 a e zum Coiumenlar über dieselben.

Preis des Commcntars Thlr. 3. 8 gG. oder fl. 6. — Pre»

der Beilage 8 g6. oder 36 kr.

Ferner:

Umbreit, Dr. F. W. C, Phllologisch-krilischer und

philosophischer Commentar über die Sprüche

Alfen und Neuen Testaments,
abeiieiil

von Dr. MI. JH, JL« de Wetti^

in drei Bänden,
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n Ulerarifche Anieigen.

Salomo's, nebst einer neuen üeberstliiing;

und einer Einleitung in die morgenländische
Weisheit überhaupt und in die Hebraisch-Salomo-
nische insbeModm gr. 8. Preis. TUr. 2. 20 gG. oder

fl. 5> 6 kr.

Oeweliien: Uti der Liebe, das iflteste und schönste aus dem

Morgenlande. Ueberselzt und ästhetisch erklärt Zweite verbes-

serte Auflage. 10 gG. oder 40 kr.

Desselben: David und JoiUtkUi Lied der Freundschaft,

des ältesten ond schänsKen ans dem Morgenlande, gr. 8,

geh. 8 gG. oder 36 kr.

Desselben: Das Buch Hiob- Uebersetsung und Ausle-
gung nebst Einleitung über Geist, Form und

Verfasser des Buchs. Zweite vermehrte Auflage,

gr. 8. Thlr. 2. 8 gG. oder fl. 4. 1 2 kr.

Deaselben: flmdtlie d68 AltlB Testaaeit^ Mil einem

Kupfer, gr. 8. geh. 18 gG. oder fl. i. 24.

lik, Dr. K. C. W. Fr. Symbolik des Mosaischen
Cultus in II. Bänden, gr. 8. 1837 ü. 1839. AufVe-

.
linpapier Thlr. 8 — fl. 14. 24 kr. auf Druck papier, beide

Bände Thlr. 6. 8 gG. oder fl. i 1. 24 kr.

Derselbe: Der protestantische Gottesdienst vom Stand-

punkte der Geuieinde aus betrachtet. Preis geh. 8 gGr.

oder 36 kr.

Fichte, J. H;, ober Gegensatz, Wendepunkt und Ziel

heutiger Philosophire. Ir kritischer TheiL gr. 8.

1832. 1 Thhr. 12 gG. — 2 fl. 42 kr.

desselben Werkes Zweiter speeulativer ThoiL gr. 8« 1833.
1 Thlr. 12 gG. — 2 fl. 42.

Auch unter dem Titel:

Grundsüge zum Systeme der Philosophie. l.Abthd«
bittg; Das Erkennen als Seibsterkennen.

Desadben: Dritter speculatiTer Theil., oder Grundsüge tum
Systeme der Philosophie 2. Abtheilung: Die On-
tologieundspeculative Theologie, gr.8. 1836.
2 Thlr. 8. gG. — fl. 4. 12 kr.

Feraer:

Desselben: Grundzttge zum System der Philosophien
III. Abtblg. Die speculative Theolog'ie Oders «II»
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gemeiiie Relifioiiilehre. gr. 8. 1846. («k 2 lUi.

=3 fL 3« SO kr.

litzig, Dr. B-, Prof. in Zürich, Begriff der Kritik, am
alten Testamente practiscb erörtert gr. 8»

Tliir. 1. ^ oder iL 1. 48 kr.

IkmXbmi Des Propheten Jontt Orakel über Moab,
kritisch vindicirt und durch Uebersetsmig mii Annier*

kungen erläutert, geh. 12 gG. oder 45 kf.

Sengler, J., Prof. in Freiburg, über das Wesen und die Be-

deutung der spekulativen Philosophie und Theologie in der

gegenwärtigen Zeit, mit besonderer Rücksicht auf die Be-

ligionsphilosophie. SpedeUe Einleitodg in die Philosophie

und spekuhiUve Theologie, gr. 8. 1837. 2 Thfr. 12 gGr«

oder fl. 4. 30 kr.

Desselben : DieldeeGottes. Erster historisch-kritischer TheiL

gr. S. 1844. geh. Thlr. 2. 16 gGr. oder fl. 4. 40 kr.

Desselben Werks IL Band, i. Abtbeiluig (die speoriative Theo-

logie), gr. 8. 1847. Thlr. 1. 8 gGr. oder fL 2. 20 kn
Desselben Bandes 2. Abtheilung erscheint Ostennesse 1851.

Heidelberg, im Jaoutr 1S51. Jf^ f). Jie MmhTm

Im Verlege der Drk'eehe» BodAndlnig in Leipzig lindmehtaiMB oad
je alleB BoeliluNidlnDgeii n iMbee:

Der Gonflict der preosslschen Regiervng nit dea
katholischen Bischöfen in Betreff des Yerfas-
snngseides. 1850. gr. 8. geh. 4 Sgr.

IHmbcL Via« W«9 Dr.pbil., Gottsched und seine Zeit.

Ansaiige aus einem Briefwechsel ansammengesteOt vnd eriin-

tert. Nebst einem Anhange: Daniel Wilhelm Trillerte
Anmerkungen SU Kloppslook's CSelehrtenrepibllk.
1848. gr. 8. geh. 3 Thlr.

Dessellien: Gotthold Ephraim Lessing, sein Leben «nd
seine Werke. Nebst einigen Nachtrügen sur L a c hmna

B

sehen Ausgabe. 1. Bd. Mit swei Facsfaniles. 1842. gr. 8.

geb. 8 Thlr. 20 Sgr.

INlBiteer^ Helnr»^ Göthc's Faust Erster und zwei-
ter TheiL Zum ersten Mal vollständig erliutert. 2 Thie,

1850. gr. 8. geh. 4 Thlr. 25 ßgr.

Desselben: Göthe's Prometheus und Pen dora. Bhi Ver-
such zur Erklärung und Ausdeutung dieier Dichtungen. 1850.
gr. a geh. 27 Sgr.
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UlOTtfilfllM AlMlfM»

Mckte^ J* H.^ System der Ethik. Erster krittfoher Theil.

Auch unter dem Titel : Die philosophischen Lebren von Recht,
Staat und Sitte in Teutschland, Frankreich ond England von
der Mitte des i8. Jahrhunderts bis sur Gegenwart dargestellt.

1850. ffr. 8. geh. 4 Thlr.

Cttoberti w«^ der moderne Jesuitismns. Teutsch be-
arbeitet von J. Cornet. 3 Bde. 184a 1849. gr. a geh.
5 Thlr.

Ctarote^ Geschichte Griechenlands. Nach der zwei-
ten Auflage aus dem Enghschrn übersetzt von Dr. N. N. W.
Meissner. Erster fiand. Nebst 3 Karten. 1850. gr. a
geh. 6 Thlr.

JaMll09 Fr.« Personalien. 2. wohlfeile Ausgabe. 184a
8. geh. 1 Thlr. T'/j Sgr.

JLHjfirii^ A* H«9 Niniveh und seine IT ebcrreste. Nebst
einem Berichte über einen Besuch bei den chaldäischen Chri-

sten in Kurdistan und den Jezidi oder Teufelsanbetern, sowie
einer Untersuchung über die Sitten und Künste der alten As-
syrier. Teutsch von Dr. N. N. VV. Meissner. Mit 94
lliostrationen, 6 Plänen und i Karte. 1849. gr. 8. geh. 6 Thlr.

iMCMKewiez 9 «Jos«^ Geschichte der reformirten
KirchoninLithauen. 2 Bde. 1848. gr. 8. geh. 2 Thlr. 15Sgr.

Kijnacll^ W. F.^ Bericht über die Expedition der Ver-
einigten Staaten nach dem Jordan und dem tod-
ten Sieerc. IVach der zweiten Auflage teutsch bearbeitet

und mit dem officiellen botanischen Berichte versehen von
I . Dr. N. N. W. Meissner. Mit 26 Kupfertafeln und 2 Kar-

ten. 1850. gr. 8. geh. 4 Thlr.

JULundl^ Theodor^ Macchiavelli und der Gang der
europäischen Politik. i850. gr. 8. geh. 1 Thlr. i5Sgr.

II#rlL9 Andeutungen eines Systems der Mytho-
logie, entwickelt aus der priesterlichen Mysteriosophie und
Hierologie des allen Orients. 1850. gr. 8. geh. 2 Thlr.

pie Staatsregierung Sachsens und die ein und zwan-
zig Professoren. Von einem aus ihrer Mitte. Nebst einer

Beilage. 1850. gr. 8. geh. 8 Sgr.

Thesaurus commentationuni selcctarum et antiquio-
. . rum cl recentiorum illustrandis antiquitatibus

• chrislanis inser vion Ii um. Recudi curavit, praefalus

est, appendicem lilerariam et indices adjecit M. ^. E. Voll-
beding. I. 1. 2. ü. 1. 2. 1845 — 1849. gr. a gclu 4

• Thlr. 12 Sgr.

VoUbediiis^ Index disscrtationum programmatum et

Ubellorum quibus singuli historiae N. T. et antiquilalum eccle-

siasticarum loci illustraatur. 1849. gr. 8. geL 1 Thlr. 15 Sgr.
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BVTELLIGENZBLATT.
Mr. »• ~ MnaA Jmd.

^ ÜMU

Bei dem Verleger der Heidelberger Jahrbücher ist erfchieneo und wird

Mit nldmoB TomBdl:

THE GEBIAJJ lEACHER
or die Bemeiits of german Grammar practically conbined with the

Bunfltonian System, corobioeil wilh a S^rles of taterlinear-translatioiis^

Ihe subjects being ohoice extracis frooi the works of Schilleri
Gdthe, Leasiogy Herder, W. v. Homboldt, IDC

Adopted chiefly for private ündy by

J. F. W. ZIMMEIL
MlhtriM4 TMcfttr «f the encL laaf. •! wiMlctf.

Wl^ iWWiiiiUH tuf des Verr. Vorrede ni dieser zweiten Anflepe» begl^
tet von mehreren empfehlenden Anzeigen der ersten Auflage in literar. Blättern,

sowie von einer Notiz, woraus zu ersehen, wie dieses Werk i)is|ier von en-
dern seitdem erschienenen Lehrhia liern geplündert worden.

Frei* in Leinwand gihiuulen Thir. 1. 16 gGr. oder fl. 3. —
Heidelberg bei J. C. B. Muhr, und London bei WiUiama 4t Morgate

14. Weiirietle 8lr. CoteoHiavte*

In demselben Verlage ist noch erschienen:
'

Lehrbuch
der •

£ttg]lsclieo Sprache
Mdi

HanÜtott^flehen GnuidiMBeii.

ZttDücfast fBr den Privalunterrichl verfasH
ven

^•W» W» Zlnuner«
Dritt§ HrgfÜHg rmürla «nd «enMArla Ä^§ge.

r* ^ f«b. TWr. 1. ia i€r. «te B. 4S hr.

Ferner:

; . Geschichte
des

Römischen Rechts
im

MiUeläUer
von

VriedvMi Ctel MmHtgmf^
SMmUer Bund. Zweie Aollage.

Veike^aerittgea wuk Zstfttee, mM Saeleos AttUn^M^
«: . naaA Osellesrefilile^ m 4m ginidii WeriH « .



' In demeib^ Yedi^ in ferner «nchieoen:

* Ueber

Itelnhelt der Tonkonst.
Von

• t,., Anlon Friedrich Justus Thibaui,

Dritte Avaffab«.
Mit einen Vorwort

von

, .
Dr. H. BAlir,

Ministerillrath bei dem cvangel. ObcrkirchenraÜi in Karbmhe.
«' Nebst Palästrind's Portrait.
•'>•»»••

• Preis geh. Thlr. 1. — oder fl. 1. 45 ki.

Ini V«rii|{0 der Unleiitiehpelen wnA in'^kmwriMioi bei A. Wie abreefc
In Leipi% in enchleneo «i4 'dorck jede- Budümteig ni beriebea;

Lehrbuch der allgemeinen Geschichte

"von dem Standpunkte der Kultur für die oberen Gymnasialklassen
von Dr. €3. ZelM«

Erite Lieferung, gr. 8. 3BVI md 199 S. fnüs 90 Kgr,

Du Bojcli enthält, wie schon der Titel andeutet , nicht nur die pdlitiadM

Geschichte^ sondern die Darstellung aller ausgcxcichneten Erscheinungen aaf allen

Gebieten menschlicher Thätigkeit. Das gan/c Werk wird in sechs Ueferangen
— ä 20 Ngr. — oder drei Thailen die ganze Geschichte (alle^ mittlere, neuere
und neueste) vea der llleilen Zeit bis nr Gegenwart onhiaeB.

Albrechtsche HoßuchdruckereL

Neue wissenschaniiche Schriften,

auf dem Verlage von #\ A, HrorkliaiiB in Leipaig«
durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Bibliographisches Handhuch der philosophischen Literatur der Deut-

schen von der Milte des 18. Jahrhunderts bis auf die neueste

Zeit. Nach J. S. Ersch in systematischer Ordnung bearbei-

tet und mit den nölhigen Rcgisicrn versehen von Cb. A. GeiiS-
ler. Dritte AuHage. Gr. 8. Geh. \ Thlr.

Baumer, (K. t?.), PaläsfhM. Dritte vcrm. und verb. Aufl. Mit

einer Karle von Palästina. Gr. 8. Geh. 2 Thlr.

Sämmen aus dem Morgcnlande^ oder Deutsch - Morgenland. Frucbt-
und Blumcnlesc. Eine Saautilung von unbekannten oder noch
ungcdrucklen Schriftstücken morgcnländischcr Autoren; ausge-
zogen, übersetzt, erläutert und herausgegeben von C. R. S.
'Feipcr. Gr. 8. Geh. 3 Thlr.

Veius Testamentum graece juxta LXX inlerpretes, Textum ad cdi-

tionem Valicanum - Romamini omendatius edidit, argumenta el

locos Novi Teslamenti paralleloi olavil, omnmn lectionis varie-

tatem codicum yetostissiiDoruni Atexandrini, fiphraenii Syri, Fri-

derico Aagastani nihiuiixit, ooomeBlaüoiieiii iiagogicam prae-
teziiit Const TißtMBilort Cbr» ^ Geh. 4 Thlr.

VmiUM 8ad§. Dlo lieil%0B Sdrifieft Zovoyrtoi'« Ta^ Visperei
md VaadUti. Vßtk im. lihoffraphbrimi Aufgaben von Ptfii
inA. Bombay nil lodo^. apd Giamr horausgegebeo ton Dr.
HormoBD Brookhaoi. Schmal gr. 4. Geh» 6 TUr,



INTELLIGENZBLATT
Mr« g> Mi nad AugtuL

Eisenlinth'gGlie Stiftung.

Der im Jahre 1^20 verstorbene Königl. Sachs. Hofrath und

Kreisamtmann Wilhelm Christoph Eisenhuth hat milteist ei-

nes bei dem Kreisamte Leipzig niedergelegten Codicills d. d. 25. MärE

und ins. 23. Mai 1^22 ein Capital von 2500 Thalern zu einer Stif-

tung academischer Treisaufgabcn für angehende Juristen ausgesetzt

und dessen Verwaltung dem unterzeichneten CoUegium übertragen^

dabei aber, neben anderea nicht hierher gehörigen Bestimmungen,

Folgendes verfügt:

a) Der Preis für diejenige Schrill, welche die aufgestellle Preis-

frage sowohl in Ansehung des Ausdruckes, als der Sache selbst am
genügendsten beantwortet hat , soll für jetzt, und von einer mögli-

cher Weise künftig eintretenden Erhöhung desselben abgeseheUi

F^ug Thahr m 20 GuUenfime
.betragen.

b) Wer um diesen Preia akh bewerben will, muss wenigstens

drei Jahre, und unter diesen zwei Jahre in Leipzig die Rechtswis-

aenscbaft atudirt, darf jedoch nicht über zwei Jahre die Univenrillit,

welche er zuletzt frequentirt bat, verlassen haben. Auf den per-

sdniichen Aufenthalt in Leipzig zur Zeit der Bewerbung kommt Nichts

,08. . Auch die bereits erfolgte Anstellung des Bewerben in irgend

einem bürgerlichen Verhältnisse ist kein Hinderniss, wenn nur zur

Zeit, in welche die Bewerbung fallt, und deren Anfang nach dem
Tage der Aufgabe zu beurlhcilen ist, noch nicht zwei Jahre leil

der Beendigung der academischon Laufbahn verflossen sind.

c} Die einzureichenden Abhandlungen müssen in lateinischer

Sprache abgefasst, reinlich und leserlich geschrieben sein und dür-
fen bei nicht allzuweitläuftiger aber nuch nicht allzuenger und klei-

ner Schrift nicht über zwölf geschriebene Bogen im gewöhnlichen

Schreibpapierformat betragen. Widrigenfalls können sie, wenn sie

auch des Preises würdig befunden werden, dafern nicht ausseror-

dentliche Umstände eintreten, wenigstens nicht zum Abdruck enf
' Kofiten der Stiftung befördert werden.

Da zur Lösung der für das Jahr ib49.gesteUten Preisaufgabe:

^QM d^§rM wlUit Immm af tpmmoum.^ (Wetle^)

keine Abhandlung bei uns eingegangen ist, eo hahon wir beicUoe«
^Mi» daa oimliohe Tbema auch für daa niebaU Jahr ala flagea-

atand der Pviiaaiifgubfr so besUnunen. — Dabei wiad brnneik^ ibias

die.sii fin«l^deD Arbeilen bis som lelslen Msi 1852 bei den Fa-
ciMNiictoarfBa Weber unter desaen Adresie yersicgelt ieing«|reicht,

od«r mit der Poal an denaelben porteCrei engeaendet werden aitti-
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II Litofirifchs Anzfl^M.

sen, dass das erste Blalt mit einem MoUo zu beschreiben, der Vor-
und Zuname des Verfassers aber nebst der Angabe seines Valerlan-

des und gegenwärtigen Aufenthaltes, auch nach Befinden seiner

dermaligen Anstellung, in einem besonders und zwar doppelt ver-

siegelten Zettel dem Aufsätze unmittelbar beizulegen ist, indem der-

jenige, .welcher diese Vorschriften nicht befolgt, nach $. X. des

fraglichen Codicills sich des Anspruchs auf den Preis verlustig macht;

endlich, dass im Monat September lb52 die Frcisveriheiluog vorge-

nommen werden wird.

Leipiig, am 27. filai ld51.

Die JmidenfacuUäi Mm Lripmg.

Neue philosophische Schriften
am daai Verlage

von F« Jkm Brockitau« ia Leipzig.

Hot AhA der Kdigion, oder der religiatfe Geiat der Menidibeil m
seiner geschichlUchen Entwickelong. Für die GebiMelMi dei

deolsoheii Volks dergeslellt von einem deatsoben Theologei.

Zwei Tlieile. Gr. S. Geh. 8 Tiilr.

Chalybäus (H, IIJ, System der spekalativen Ethik, oder Philosophie

der Familie, des Staates und der religiösen Sitte. Zwei Binde.

Gr. 8. Geh. 5 Thir.

Handbuch deutscher Beiedisamkeii , enthaltend eine Uebersicht der

Geschichte und Theorie der Redekunst, zugleich mit einer voll-

ständigen Sammlung deutscher Reden jedes Zeitalters und jeder

Gattung. Zusammengestellt und herausgegeben mit besonderer

Rücksicht auf höhere Schulen und Selbststudium vou O.L.B.
Wolff. Zwei Theile. Gr. 8. Geh. 3 Thlr.

Unter beiondem Titoin auch einzeln:

Umdbuch der geuiUckm BtrtdUsamkcU, Mit dem ForUait Lulher'i. 1849«

1 Tbir. 15 Ifffr.

Bmidbuch der KcTaiAm nntitumktit. Kl dem PoitnH MiieteMfi. ISA.
1 Thlr. 15 l\gr.

Newnum C^* W.), Die Seele, ihre Leiden und ihr Sehnen. Ein Ver-
such zur Naturgescliichlo der Seele, als der wahren Grundlage

für die Theologie. Deutsche, mit Verbesserungen und Zusätxen

des Verfassers bereicherte Ausgabe, besoiglduroh Adolf üei-
AHB. a Geb. 1 Thhr. 10 Ngr.

HümmI (LOf Ite Myarterium des ChrislenUiiuns oder die CSniididM
deg ew%eB EvangeUuns. €Sr. 8. Geh. 16 Ngr.

EdigUke Reim tmd BtlraMmtgm Ar du deolnhe Volk fim ei-

nem deotfohen PhStofophen. Gr. & Geh. 1 lUr. 10 Ngr.
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INTELLIOENZBLATT.
JSt» 5. November und December.

J
'

H' '

'

"

In derakadcm. Verlagshandlunjj von «I. C B. ^lolir in Heidelberg

ist nga ToUständig erschienen und dur^ii alle Biichhntulluugen zu beziehen:

Die Nee Gottes, von Dr. J. lieiiii^ler, ordenti. öifenU.

Prof. d. Philos. in Freiburg. Zweiler Theil. Zweüe Ab-
*' theilung. D i e s pcculative Kosmologie, gr« 8l ißäli*

Thlr. 1. 16 gGr. oder fl. 3. -

Haoplrubrikcn des Inhalts: Die Idee der Welt. Erster Ab-
tcbnitt: Die Idee der Well an sich. 1. Cap. Die Idee der WeUaU nothwea-

diflt BedijwuBg der Welt. 2. Cap. Die Idee der Weit im- VmAMMIV nr Mm
Gottes; io swei AiMchoitleii. 3. Cap. Die Idee der Welt io flkrem Verbältniss

Wti Jlch selbst und der Well. Zweiter Abschnitt: Die Idee der Well ia

Hirer Verwirklichung durch die Schßpfiinp; in 2 Cap. Dritter Abschnitt:

Die Idee der Welt in ihrer Wirklichkeit durch die Schöpfung. 1. Cap. Oij

aiiBeiDeinen Formen der wirklicheil Weh; In «wef AbsdinllMi. 2. (kp. Il#

Bmoi nnd Zeil erftllmide Inhalt der Welt; in zwei AbschniHen. Vierter

Abschnitt: Die Idee der Welt in ihrer Verwirklichung durch die Erhaltonf

und Regierung derselben; in 2 Cnp. Fünfler Abschnitt: Die Erlösung der

Welt 1 Cap. Die Nothwendiikeit der Erlösung. 2. Cap. Die Wirklichkeit der

Brüsiiog. Sechtliir Abaebiii4lt »B Yolliiiininf d« Wult. t. Gi|^. Die

fäiliv« VoiciMliaog.. 2. Capi* Di« abtolola V*U««daag Wek K Hu

Desselben Worke* Brster, hisKonscb* kriüsolier ThcdL gr. &
1844. Preis Thlr. 2. 16 gär. od«r 0. 4 40 kr.

Desfielbeii Werkes Zweiler Tbeil I. Abik. 0ie sptecafativd

Tkeologie. gr. 8. 1847. Preis Thlr. 1. B gCSr. oder fl.

20 kr.

Ferner:

feraumurProi
2. Abtbeilung.

Auch unter dem Titel: _ ^ _ ^
Ijelirbiieli aer grledi« PrfwateltorMiilwiw MÜtt

Kinseliliiss ÜMlitoaMerMlikyiere Zweite

Abiheilung, ntM Tilcl, Vorrede and RM^isler znm ganm
Bande, gr. 8. Pr«B 20 gGr. oder fl. 1. W Ir.

Desselben W erkies* I. Thdh Drille mehrfach verlnderte and

verbesserte Auflage. IHe grleehlselieii Staatsi-

satorthttmer mm *em Standpunkto aer
eeMblcMe hetvMhtele gr-^ 1B41. Preis Thlr.

oder fl. S. 36 kr.
. . ^. ^

Desselben Werken 0. Theil, enthaltend die gottes-
dllcnstticlheii Alt(0rlllmiiere gr. 8. 1846. freif

nir. 2L oder fl'. 3: 86 kr.

Oesselben Werkes III. Theil, erste AbtheiL» enthaltend die
flslMülirliTO AlteriUkMW« gr. a 1860. Pteli

. Wr. 1^ 4 g€^ edar fl. 2. —

u. kju,^cd by Google



n. IiitefiriKlM AiKe%Mi.

c
Ferner ist bei dem Unterzeichneten enchienen:

Pflf^enfiiteclier^ Dr. E., De literarum obligatione, et de ratio*

oibus, Ud) domeäticis, quam argenlarioniin. 8 maj. Broschirt.

8 gGr. oder 36 kr.

J, €• B« Slolir*

Bei P.A. Broekh a u » in Lcipsif eriehieoen im Jahr 1850 and riod dMb
all* BachlMuidlaDgMi ao erhallaa:

imiMi (F.), Geheime GeaehiehteD imd rSlIiselbeft«
Hensclieii» Sammlung verborgener oder vergessener Ifeilfr*

wilrdiglieiten. Erster nnd sweiler Band. gr. 18. gek. Jete
Band 2 Tblr. 15 Ngr.

. dMrtCMriirlMidi CF. A. de), M^moires d*ontrelomb&
14 TOl. 8. geh. 7 Tblr.

iPIpIte (T. E), Mirabean. Eine Lebensgesohiohle. ZwelBikk
gr. a geh. 3' Tblr. 10 Ngr.

UMp neue PMaivftL Eine Sammlong der uiteressanMei
' Criminalgesobicblen aller Ltfnder ans tfiterer und neuerer Zeit

Heransgegeben.voB J. E. Hilsiff nnd W. Hiring (W. Alexis):

Drdsehnler bis seehsebnler Tneil. Nene Folge. Erster m
vierter Theü. gr. 12. geb. Jeder TheH 2 Tbk.

üm itB AatcfkalAma dieter hitorfttanl«ii Samnlona tu cilelDhieni, iai dar
Frei« der ersten Folg» (12 Theila, 1842-47, » Thk. U Ngr.) ftr «laiga

%tU auf iM Thmimt amiatisl wordan.

Bai Aaibr. Ahal w Laiiwif afwhiai aoahaa:

! Die

Erd - Umwälzungeo
von

Gcori^ CiiTier.

Deutsch bearbeitet und mit erläuternden Bemerkungen über die neue-
sten Eatdeckungeo in der Geologie und Paläoaioiogie vermebri

Toa

Mvatdocant an dar ÜBfrarritit Halla.

Mit dan Portrait Caviar'a nnd swaf Ta ballen.

• 8. eleg. broscli. Preis netto 1 7^ Thir.

Der IVfline Cuvier sowohl, als der ungrthcilte Beif«!!, den dieaea Vferk
in Frankreich und England seit seiner ersten Auriüf^c geniesst, bürgen für dia

Oadiagaaban daaialbaa. — Dia daotfcb« Baarbeitaof , von nchltnndiger Haad
in Mcht verständlicher Sprache abgafasst, ist für das ganze gebildete, Belab*

' taag fibar daa froham Zaalaad aniarar £rde lachmida IPaUüm iwetfaaail

^ kju.^cd by Googl



Ütorarbeba Annigaii.

6A£A EXCURSORIA GERMANICA.
*

'

'
^

Detttscblands

Geologie, Geognosie und Paläoiiloiogie. .

Ein uoeotbehrlicher Leitfaden

* auf ExcursioneD und beim Selbitoalaxricfal

von
C. ». Giebel,

Priyatdocunt an der Universität Halle.

Mit 24 lithographirten Tafeln.

34 Bogen. 8. t\9g. broscb. Preis netto 2^3 Thir. t

Dies Werk, laut boben Mininler ialrescripts in Preassen den
Bcrgscholen empfoblen, verdient mit Recht die llgemeine Verbreilonf

and Amrkennnng, deren es siob ven seinen eibCen Bfsebeinen an bis jelit n
erfreuen hat. Es bietet nicht nur Lehrern und Schülern an Real-, Gewerb* nn4
Bcrgschulen, ökonomischen Lehranstalten etc. einen unentbehrlichen Leitfaden

bei ihren Studien, sondern gibt auch allen Freunden der Schöpfungsgeschichte

Gelegenheit, jene grossartigen Erscheinungen der Bildung des Erdballs in ibrea|

eignen Ynlerlande keimen sn lernen,

Le i v^sigi V^rlig von JLmhVe.AMhr 1. .

Bei Fr. Voi|t in Leipzig erschien:

Die Literatur der Faustsage
bis Emip des Jabres 1850 systematiscb nuammeBgailalll

von Fr. Peter«
' SiDtite vermehrte und terbesserte AuflagBt ^ *•/

?im in Ualbleiovaodbaad 15 Mgr.

Die Bedeutsanikeit der Faustsage machte sie von jeher snm Gegenstände'

des Volksbuches, der Dichtung, der Forschung, so dass im Lenfe der
Jahrhunderte eine nicht unaosehnlicbe Literatur über dieselbe entstand. Mit die-

eer Literatur bal sieb der Verfasser vielfach beschäftigt, und bietet hiermit eine

Tolletindife Uebereiebt denelben der. Oe» ReieliilMiai der Mallilera»
tnr ersieht man daraus, dass unter Andern von dem Volksboche ansier

den hochdeutschen Ausgaben noch 1 Plattdeutsche, 5 Hollä ndisehe^
1 Englische, 17 Französische aufgeführt sind, und die Literatur Obdt
Wbe^e Feoit allein 113 Nummern einnimmt. Das Genie ist um 150 Snaeni
reicher alt die erste 1849 erschienene Auflage. Jedem BiblieltehiRP Ipi*
bliophileii enpSeblt sieb du Bncb lelbit elii willkommne CMm.

Im Verlegt der Ricolei'icheD Baebbendlaaf ! Berlfai lH Mtal

Topographisch- historischer. Attas rm Hellas
ond den

Hellmiisdieii Cdonieii.

Unter Mitwirkung des Profefrsors CarlkitUr
beerbeitet lon

Dr. A Kiefeii.

Zweite beriebtigte Ausgabe,
la fubigen Uinsoblag gebeflet. fteti Vj^ TUr*
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SoppilemeQthefr

sat pnkm Amgßbo dea Atla» im IMlas

Hellenischen Colonien

bearbeitet von

D». IL Mitperi.

bUMUwd mne AugatM 4ar IMttar 4. S. M. SO. Mbil BrilotemagMi ond

• b I- BiriohtigwgeB ht anten Antgake de* AU«.
.

.
p»»i# ly, Thir.

*' firmer 4 qeo gestochenen ßfättem enthält dieses Supplement-Heft
Iii to beigeftigten ausführlichen „Eriäatcrungen" eine sogrosse Menge,

inf irafff^^orycb^ogen beruhenden „Bericbtignngen lo deo sämmtli-
it«tt Vfttt>eMi d'arerHen- AMfibe des Atlaiiet*| 4iss iSß Besiticr

toitlben diftses Supplement-Heft ffero aoschaffen weftfCB| vm Ikren Usmfkt*
IM wtiii ilin »HirT BntidibaMl so aiolML

Tabula geographica ftallae attliquae

studio et opera

. Jaamus Valurü KuUcheU,

" ' die Mrill iol^trs gearvc^l, Msber coloHrt Plt«if f*/,. TMr,

! 2;iMm«M»iif«MM bii4«fi difli« « BläU«i eiot aehr »weckvitaage SiMp
ImLWwdkM Ar 4m VtNnMil Ii' 4«r teibieliie iwd Geognpbie tm^
Mba# «iübllil diMlIb« «Uen höheren Lefaranstalten in jeder Betiehinf b»»

•toOfl en|>f«bleii worden benn. Herr Alexander v. Humboldt ha^ die DtdioelioB

ftffB angenorimeD wii.iMli üli^r die T<i«Jil4glMü der Acb«it. mI du Lsbeadeto

•BigeiprocbeAi

Tabulae geographica«

Graecorum et Bomanorum scriptonm ppera hiiliiia»

et geographica
auclore

X Valeria Knischeit.
' M, ^« jQrl^ Hrrarum ex Coro. Nepotis Yitii exoatteoliiBar

laipmtonun deicriptoi.
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